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A.  Allgemeine  Pliytopathologie  und  pathologische  Ana-  | 

tomie  der  Pflanzen.  ! 


Referent:  Ernst  KDster.  | 


Alle  Krankheitserscheinungen  sind  offenbar  ursächlich  zurückzuführen 
auf  irgend  welche  Anomalien  im  Chemismus  der  Zellen  und  Gewebe.  Alle 
diese  quantitativen  und  qualitativen  Abweichungen  vom  Normalen,  die  sich 
im  einzelneu  unserer  Kenntnis  meist  entziehen  und  sich  oft  erst  in  forma- 
tiven  oder  anders  gearteten  Reaktionen  der  Pflanze  kundgeben  und  in  ihnen 
studiert  werden  können,  werden  —  in  der  freien  Natur  wie  im  Labora- 
torium —  durch  sehr  verschiedene  Mittel  herbeigeführt 

Letztere  sind  im  Nachfolgenden  der  Einteilung  zu  Grunde  gelegt 
worden. 

1.  Allgemeines. 

Abnormale  Ernährungsbedingungen,  die  auf  Wachstum  imd  Gestaltung 
der  Pflanzen  von  Einfluß  werden  können,  kommen  im  einfachsten  Falle  da- 
durch zu  Stande,  daß  das  Nährsubstrat  nicht  die  geeigneten  Nährstoffe  oder 
diese  nicht  in  geeigneten  Mengen  oder  Mischungsverhältnissen  enthält,  feiner 
dadurch,  daß  die  Kohlensäureassimilation  sich  nicht  in  normaler  Weise  be- 
tätigen und  nicht  die  genügende  Menge  von  Stärke  usw.  produziert  werden 
kann.  Weiterhin  kommen  Ernährungsstörungen  dann  zu  stände,  wenn  die 
Pflanze  durch  irgend  welche  Umstände  die  Fähigkeit  verliert,  die  ihr  gebotenen 
und  in  ihr  enthaltenen  Stoffe  so  zu  verarbeiten,  in  der  Richtung  fortzuleiten 
und  an  den  Orten  zu  verwenden,  wie  wir  es  an  den  als  normal  bezeichneten 
Individuen  beobachten  können.  Bekannte  Erscheinungen,  die  auf  „Emäh- 
nmgsstörungen"  der  letzten  Art  zurückzuführen  sind,  stellen  beispielsweise 
die  Regenerationserscheinungen  dar. 

Umfassende  experimentelle  Studien  über  ganze  Gruppen  verwandter  Expori- 
Phänomene  hat  Klebs  (48)  angestellt:  die  von  ihm  hervorgerufenen  „willkür- 
lichen Entwicklungsänderungen  bei  Pflanzen"  werden  ungeachtet  der  ver- 
schiedenen Mittel,  mit  welchen  der  Experimentator  arbeitete,  ursächlich 
zurückzuführen  sein  auf  irgend  welche  Störungen  in  der  Ernährung  der 
Zellen,  der  Gewebe  und  Oi^ane. 

An  Algen  und  Pilzen  konnte  der  Verfasser  früher  zeigen,  daß  sich 
Wachstum  und  Portpflanzung  in  der  Weise  beeinflussen  lassen,  daß  unter 
gleichbleibenden  günstigen  Emährungsbedingungen  die  Pflanzen  ohne  Ziel 
und  Ende  ihr  vegetatives  Wachstum  fortsetzen,  ohne  zur  Bildung  von  Fort- 
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/.::,•:  •.•lüflapz^jsorgtfiieii  überzugehen.  Verfasser  zeigt  an  Okchoma  hederaeeuy 
*"***•'' oIeÖB 'aftfct'*tfe!* Samenpflanzen  die  Bedingungen  sich  so  kombinieren  lassen, 
daß  ergiebiges  vegetatives  Wachstum  eintritt  und  ununterbrochenen  Fort- 
gang nimmt,  die  Bildimg  von  Fortpflanzungsorganen  aber  ausbleibt  (,,gute 
nahrhafte  Erde,  die  von  Zeit  zu  Zeit  gewechselt  wird,  zur  Sommerzeit  be- 
gießen mit  verdünnter  Wagnerscher  Nährlösung,  relativ  feuchte  Luft,  dabei 
aber  doch  die  Möglichkeit  lebhafter  Transpiration,  geeignete  Temperatur, 
heUes  Licht"):  Niemals  hat  die  Pflanze  blühende  Triebe  entwickelt.  Andrer- 
seits gelingt  es,  Stecklinge  der  gleichen  Pflanzen  jederzeit  zum  Blühen  zu 
bringen,  wenn  man  sie  in  einem  kleinen  Topf  mit  begrenzter  Nährstoffmenge 
sich  entwickeln  läßt  und  sie  trocken  hält.  Bei  Ajuga  reptans^  einer  rosetten- 
und  ausläuferbildenden  Pflanze  gelang  es  dem  Verfasser,  aUe  nur  erdenk- 
baren Umwandlungen  im  Entwicklungsgang  der  Pflanze  hervorzurufen :  Um- 
wandlung eines  Ausläufers  in  eine  Rosette  und  umgekehrt,  Umwandlung 
eines  Blütentriebs  in  eine  Rosette  usw.  An  Veronica  sah  Verfasser  bei  ge- 
eigneter Kombination  der  Kulturbedingungen  an  Stelle  der  Blütentriebe 
Laubsprosse  entstehen  und  blütentragende  Sprosse  sich  an  der  Spitze  zu 
Laubsprossen  verwandeln.  Es  ist  also  die  Reihenfolge,  in  der  wir  an  so- 
genannten normalen  Pflanzen  bestimmte  Gestaltungsprozesse  sich  abspielen 
sehen,  keine  mit  den  spezifischen  Eigentümlichkeiten  der  Pflanze  unauflös- 
lich verbundene  Erscheinung,  sondern  nur  eine  Folge  der  unter  sogenannten 
normalen  Verhältnissen  verwirklichten  Emährungsbedingungen,  —  bei  anders- 
artiger Kombination  der  Lebensbedingungen  sehen  wir  die  Gestaltungs- 
prozesse der  Pflanze  in  anderer  Reihenfolge  sich  abspielen.  Die  Versuche 
des  Verfassers  lehren  gleichzeitig,  daß  die  von  den  Teratologen  gesammelten 
und  beschriebenen  Erscheinungen  der  kausalen  Forschung  zugänglich  sind 
und  eröffnet  damit  der  experimentellen  Pflanzenpathologie  ein  neues  frucht- 
bares Arbeitsfeld. 

Weiterhin  zeigt  Verfasser,  daß  auch  diejenigen  Gestaltungsvorgänge, 
die  gewöhnlich  als  polar  fixiert  betrachtet  werden,  im  Experiment  will- 
kürliche Entwicklungsänderungen  erfahren  können.  An  Weidenzweigen  tritt 
Wurzelbildung  nicht  nur  am  unteren,  am  sogenannten  Wurzelpole  ein, 
sondern  an  allen  beliebigen  Stellen,  wenn  den  Zweigen  durch  die  Rinde 
hindurch  genügende  Wassermengen  zugeführt  werden. 

Schließlich  sei  noch  auf  die  Versuche  verwiesen,  durch  welche  Ver- 
fasser zeigt,  daß  auch  die  Lebensdauer  einer  Pflanze  abhängt  von  den  Be- 
dingungen, unter  welchen  sie  sich  befindet:  ein-  und  zweijährige  Pflanzen 
erreichen  ein  höheres  Alter  als  gewöhnlich,  wenn  sie  unter  geeigneten  Er- 
nährungsbedingungen gehalten  werden.  —  Die  theoretischen  Erwägungen, 
die  Verfasser  an  die  Schilderung  seiner  experimentellen  Ergebnisse  an- 
schließt, dürfen  wir  hier  übergehen,  wir  verweisen  ihretwegen  auf  das 
Original.  — 

Einige  Beobachtungen  an  Rvhus  fruticosiLS  veröffenüichte  Bonnier  (15). 
Auch  an  dieser  Pflanze  gelingt  es,  durch  experimentelle  Eingriffe  den  Ver- 
zweigungsmodus der  Pflanze  in  abnormale  Bahnen  zu  leiten  und  die  Lebens- 
dauer bestimmter  Pflanzenteile  erheblich  zu  verlängern.  — 
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An  dieser  Stelle  mag  auch  Jickelis  (45,  46)  geistreiches  Bach 
über  die  „Unvollkommenheit  des  Stoffwechsels"  und  ihren  Einfluß  auf  die 
GestaltuDgsvorgänge  bei  Organismen  erwähnt  werden.  Verfasser  geht  von  der 
Betrachtung  pathologischer  Zellteilungsvorgänge  aus,  in  welchen  er  eine 
zweckmäßige  Reaktion  auf  ungünstige  Einflüsse  erkennt:  ,.es  kann  gegen  die 
drohende  Vernichtung  des  Individuums  nichts  Zweckmäßigeres  geben  als  seine 
Vervielfältigung.  Nicht  nur  vermag  ein  kleinerer  Haushalt  mit  geringeren 
Ansprüchen  eher  das  Dasein  zu  fristen  als  ein  größerer  mit  größeren  Be- 
dürfnissen, sondern  es  ist  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  die  drohende  Gefahr 
zu  überleben,  für  die  Art  um  so  größer,  je  mehr  Individuen  vorhanden 
sind."  Eine  Armee,  „deren  Truppenzahl  mit  wachsender  Gefahr  steigen 
würde  und  zwar  immer  steigen  an  der  gefährdeten  Stelle",  —  „würde  sich 
geradeso  als  unüberwindlich  erweisen,  wie  sich  das  Leben  als  unüberwind- 
lich erwiesen  hat  seit  seiner  ersten  Entstehung,  trotz  aller  Gefahren,  die 
dasselbe  bedroht  haben  und  ständig  bedrohen".  Verfasser  bringt  aus  dem 
Tier-  und  Pflanzenreich  eine  große  Zahl  von  Beispielen  dafür,  daß  die 
„Bionten"  sich  infolge  ungünstiger  Einflüsse  vermehren.  Ungünstige  Ein- 
flüsse liegen  aber  nicht  nur  in  den  Fällen  vor,  in  welchen  wir  von  ab- 
normaler, pathologischer  Entwicklung  der  Organismen  sprechen,  sondern 
überall  im  Leben  der  Pflanzen  und  Tiere  wirken  ständig  irgend  welche 
Eaktoren,  die  sich  der  oberflächlichen  Beobachtung  entziehen,  aber  in  ihrer 
Gesamtheit  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  Schädlichkeiten  gleichkommen. 
überall  im  Stoffwechsel  deckt  Verfasser  „ünvollkommenheiten"  auf  —  in 
Stoffaufnahme,  Assimilation  und  Stoffausscheidung  — ,  so  daß  die  als  „normal" 
bezeichneten  Vorgänge  mit  den  „pathologischen"  sehr  wohl  vergleichbar 
werden:  die  Un Vollkommenheiten  im  Stoffwechsel  bedingen  auch  am 
formalen"  Individuum  die  ZeUenteilungen,  die  bei  intensiver  Schädigung 
d.  h.  in  „pathologischen"  FäUen  besonders  lebhaft  werden.  —  Damit  wäre  der 
Grundgedanke  der  Arbeit  skizziert;  auf  eine  nähere  Kritik  des  Buches 
können  wir  hier  nicht  eingehen. 

2.  Elnflnfs  abnormaler  Nfthrstoffzufiihr,  Transpirations-  und 

AsslmllatlonsTerhSltnlsse. 

Daß  die  abnormalen  Gestaltungsprozesse  usw.  auf  Störungen  in  der 
Ernährung  zurückzuführen  sind,  wie  in  den  einleitenden  Zeilen  gesagt  wurde, 
leuchtet  in  denjenigen  Fällen  ohne  weiteres  ein,  in  welchen  der  Pflanze 
von  außen  nicht  die  erforderlichen  Stoffe  zugeführt  werden  oder  die  Auf- 
nahme des  nötigen  Nährstoffmaterials  ihr  unmöglich  gemacht,  oder  die  Pro- 
duktion plastischen  Materials  durch  Assimilation  in  irgend  einer  Weise  er- 
schwert oder  verhindert  wird. 

Wir  unterscheiden  Störungen  in  der 

a)  Zufuhr  anorganischer  Nährstoffe, 

b)  Zufuhr  organischer  Nährstoffe, 

c)  Transpiration  —  und 

d)  Assimilation. 


Theo- 
retisches. 
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a)  Zufuhr  anorganischer  Nährstoffe. 

Den  Einfluß  der  anorganischen  Nährstoffe  studieren  wir  nach  wie  vor 
mit  Hilfe  verschiedenartig  kombinierter  NährsaMösungen. 
verschiedwie  Interessante  Aufschlüsse  über  den  Einfluß  verschiedenartiger  Kultur- 

bedingungen auf  die  Bildung  von  Calciumoxalat  in  den  Pflanzen  gibt  die 
Arbeit  von  Benecke  (13).  Mais,  der  unter  normalen  Verhältnissen  durchaus 
keine  calciumoxalatfreie  Pflanze  ist  (de  Vries),  läßt  sich  mit  und  ohne 
Oxalat  züchten,  je  nachdem  man  durch  geeignete  Wahl  der  Nährsalzlösungen 
bewirkt,  daß  Basen  zur  Bindung  der  Oxalsäure  disponibel  werden  (Ver- 
wendung von  Nitraten)  oder  nicht  (Ammonsalze,  z.  B.  Ammonsulfat).  Aus 
unbekannten  Gründen  hat  bei  Zea  mays  die  unerläßliche  Zufuhr  von  Ealk- 
salzen  keine  Ausfällung  von  Kalksalzen  zur  Folge.  OpUsmerms^  Fagopyrum 
und  Tradescantia  verhalten  sich  hierin  anders  und  lassen  sich  daher  nicht 
frei  von  oxalsaurem  Kalk  züchten.  Doch  zeigt  der  Gehalt  an  diesem  weit- 
gehende Schwankungen:  Zufuhr  von  Nitrat  befördert,  Ernährung  mit  Ammon 
verringert  die  Produktion  von  Kalkoxalat  Die  Wirkung  ist  zurückzuführen 
auf  das  Disponibelwerden  von  Basen  bezw.  Säuren,  wie  ein  Versuch  mit 
Ammonnährlösung  und  Magnesiumkarbonat  beweist  Zusätze  von  diesem 
heben  die  genannte  Wirkung  der  Ammonemährung  auf.  Der  Raphiden- 
gehalt  (Tradescantia)  ließ  sich  bisher  nur  durch  Veränderung  in  der  Kalk- 
zufuhr beeinflussen. 
Kaiinm.  ])en  Einfluß  des  Kalimangels  auf  höhere  Pflanzen  studierten  Wilfarth 

und  Wimmer  (111,  112).  Bei  Rüben  macht  sich  sein  Einfluß  daran  kennt- 
lich, daß  sich  die  Blätter  krümmen  (mit  der  konkaven  Seite  nach  unten) 
und  mehr  oder  weniger  entfärben:  am  Rande  und  an  den  Adern  werden  die 
Blätter  gelb,  braun  oder  weiß,  die  Stiele  und  Nerven  behalten  dagegen  ihre 
normale  dunkelgrüne  Farbe.  Selbstverständlich  sind  die  ohne  Kalium  er- 
zogenen Rüben  sehr  viel  leichter  als  die  von  normal  ernährten  Exemplaren 
gelieferten  (26  gegen  441  g).  Ähnliche  Erscheinungen  wie  an  der  Rübe 
konnten  die  Verfasser  auch  an  andern  Pflanzen,  an  Tabak,  Kartoffeln  usw. 
beobachten.  Übrigens  können  ähnliche  Symptome  auch  an  Pflanzen  auf- 
treten, deren  Ernährung  anderweitige  Mängel  hat  Die  unter  KaUmangel 
erwachsenen  Pflanzen  scheinen  für  gewisse  Erkrankungen  besser  disponiert 
zu  sein  als  normal  ernährte  Exemplare. 

Sehr  empfindlich  gegen  Kalimangel  sind  nach  Atterberg  (6)  gewisse 

Gerstenvarietäten  („Gerstenmüdigkeit*')- 

Merkwürdige  formative  Erfolge  erhielten  MoUiard  und  Coupin  (74) 
bei  Kultur  von  Sterigmatocystis  nigra  im  kaliumfreien  Nährmedium.  Die 
Sterigmata,  die  unter  normalen  Verhältnissen  Sporen  abschnüren,  wachsen 
zu  vegetativen  Fäden  aus,  welche  sekundäre,  sporentragende  Köpfchen  an 
ihren  Enden  bilden.  Einige  von  ihren  Sterigmaten  können  abermals  zu 
Hyphen  auswachsen.  In  andern  Fallen  konstatierten  die  Verfasser,  daß  die 
Konidien  „sur  place"  auskeimen  und  entweder  sogleich  nach  der  Keimung 
zu  Chlamydosporen  werden  oder  einen  kurzen  Mycelfaden  liefern,  der 
mehrere  Chlamydosporen  produziert. 
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Auf   seine  Theorie  über   die  Giftwirkung  der  Magnesiumsalze   kommt 
0.  Loew  (62,  63)  in  verschiedenen  Arbeiten  zurück. 

Charabot  und  H6bert  (20,  21)  zeigen,   daß  mit  dem  Salzgehalt  des       suze. 
Bodens  die  Produktion  der  Pflanze  an  ätherischen  Ölen  (Mentha  piperita) 
und  der  Säuregehalt  steigt. 

Den  Einfloß  stickstofffreier  Nährlösimg  auf  die  Ausbildung  von  Leber-  sückstoff. 
moosen  untersuchte  Benecke  (12).  Beachtenswert  ist  das  Verhalten  der 
Brutknospen  von  Luniäaria^  die  auf  stickstofffreien  Nähiinedien  sich  nur 
schlecht  entwickeln,  aber  sehr  lange  Ehizoiden  entwickeln.  Ähnliche  Er- 
scheinungen treten  bei  phosphorfreier  Kultur  auf.  Pflanzen,  welche  unter 
normalen  Verhältnissen  nur  geringe  Stickstoffmengen  zur  Verfügung  haben, 
sind  nach  Verfasser  nicht  im  stände,  in  gewissen  Entwicklungsstadien  sich 
noch  an  reichere  Stickstoffzufuhr  zu  gewöhnen:  Winterknospen  von  Hy- 
drocharis  entwickeln  sich  in  stickstofffreien  Lösungen  gut  und  treiben  lange 
Wurzeln,  die  aber  bei  Stickstoffzufuhr  abgestoßen  imd  durch  neue,  kurz 
bleibende  Wurzeln  ersetzt  werden.  Manche  der  von  ihm  beobachteten 
pathologischen  Erscheinungen  sucht  Verfasser  im  Sinne  der  Teleologie  zu 
deuten. 

Den  Einfloß  stickstofffreier  Ernährung  auf  die  Entwicklung  des  Wurzel- 
systems studierte  Probst  (88)  an  Triticum  u.  a.  Auch  die  Anatomie  findet 
Berücksichtigung. 

b)  Zufuhr  organischer  Nährstoffe. 

An  Bohnenkeimlingen,  welchen  Andrö  (2)  ihre  Keimblätter  genommen  Abtragen  vo« 
hatte,    ist    Wachstum    und    Stoffassimilation    verlangsamt.      Die    operierten     biÄtterä. 
Pflanzen    entnehmen   dem   Boden    etwas    mehr   Kalium    als    die    normalen. 
Femer  konstatierte  Ledoux  (58)    an  Keimlingen  von  Cicer  arietinum^  an 
welchen  die  Cotyledonen  entfernt  worden  waren,  hypoplastische  Ausbildung 
der  Organe  und  Gewebe. 

c)  Transpiration. 

Emährungsanomalien  kommen  nicht  nur  dadurch  zu  stände,  daß  dem 
Boden  oder  dem  Nährsubstrat  gewisse  notwendige  Stoffe  fehlen,  sondern 
auch  dadorch,  daß  die  Pflanze  nicht  im  stände  ist,  die  ihr  im  Substrat  ge- 
botenen Nährstoffe  ihren  Organen  in  hinreichender  Menge  zozoführen.  Das 
ist  beispielsweise  der  Fall,  wenn  die  Transpiration  der  Pflanzen  herabgesetzt 
wird,  und  der  Transpirationsstrom  infolgedessen  schwächer  ausfällt,  als  es 
für  die  normale  Ernährung  der  Pflanze  erforderlich  ist  Die  an  schlecht  Wirkung  d« 
transpirierenden  Pflanzenteilen  (z.  B.  den  sogenannten  „Schattenblättern")  von  Schattens. 
verschiedenen  Autoren  beobachteten  Struktureigentümlichkeiten  hat  Referent  ^) 
als  pathologische  gedeutet  (Hypoplasie).  Wichtige  neue  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Sonnen-  und  Schattenblätter  bringt  eine  Arbeit  von  Nordhausen  (82). 
Verfasser  ließ  Sonnen-  und  Schattenzweige  der  Buche  (Fagiis)  in  Wasser 
stehend  unter  yerschiedenen  Beleuchtungsbedingungen   ihre  Knospen   aus- 

')  Patholog.  Pflanzenanatomie.    Jena  1903. 
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treiben.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  an  den  Schattenzweigen  typische 
Schattenblätter,  an  den  andern  typische  Sonnenblätter  entstehen,  unabhängig 
von  den  Licht-  und  Feuchtigkeitsverhältnissen.  Eine  direkte  Beeinflussung 
durch  das  Licht  (Dicke  des  Blattes,  Länge  der  Pallisadenzellen)  fehlt  zwar 
nicht  ganz,  doch  verhalten  sich  im  allgemeinen  die  verschiedenen  Zweige 
wie  selbständige  Varietäten.  Nach  Ansicht  des  Referenten  würde  es  immer- 
hin noch  unentschieden  bleiben  müssen,  ob  in  den  Knospen  der  Schatten- 
zweige die  Charaktere  der  letzteren  tatsächlich  irgendwie  „fixiert^*  waren, 
oder  ob  die  Ausbildung  von  Schattenblättem  an  Schattenzweigen  nicht 
zurückzuführen  ist  auf  die  schwache  Versorgung  mit  Nährmaterialien:  das 
Mark,  das  als  stärkespeichemdes  Gewebe  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt, 
ist  bei  den  Schattenzweigen  der  Buche  sehr  erheblich  viel  schwächer  ent- 
wickelt als  bei  den  Sonnenzweigen. 
Wirkung  der  ß^j  Berührung  mit  Wasser  bleibt  in  den  Luftwurzeln  der  Orchideen, 

wie  Bonnier  (16)  zeigt,  die  Differenzierung  der  Gewebe  unvollkommen, 
die  Zellen  bleiben  vielfach  dünnwandig,  die  Membranen  unverholzt  Diese 
Hemmungserscheinungen  sind  auf  die  herabgesetzte  Transpiration  zurück- 
zuführen und  entsprechen  zahlreichen  analogen  Beobachtungen  an  andern 
Objekten.  Die  vom  Verfasser  beobachteten  Zellteilungen  im  Pericykel  sind 
vielleicht  auf  abnormale  Steigerung  der  Gewebsturgescenz  ursächlich  zurück- 
zuführen (Ref.). 

d)  Assimilation. 

KoUmsftora-  Überschuß    an   Kohlensäure    wirkt    nach    den   Untersuchungen    von 

Brown  und  Escombe,  D6herain  imd  Maquenne  keineswegs  fördernd 
auf  die  Assimilationstätigkeit  der  Pflanzen.  Neue  Untersuchungen  von 
Demoussy  (29)  zeigen,  daß  die  Pflanzen  selbst  von  einem  Kohlensäure- 
gehalt von  25 :  10  000  noch  profitieren  können.  Die  entgegengesetzten  Er- 
gebnisse der  früheren  Autoren  führt  Verfasser  auf  Verunreinigungen  der 
Kohlensäure  mit  giftigen  Gasen  zurück. 

3.  Elnflnfs  abnormaler  Targor- Verhältnisse. 


Intnmes- 


Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Intumescenzen  lieferte  Küster  (55), 
der  in  den  Blättern  der  Zitterpappel  {Populus  tremuld)  ein  geeignetes  Objekt 
zur  Untersuchung  ihrer  Entwicklungsgeschichte  fand.  Legt  man  isolierte 
Blätter  oder  Blattstücke  in  einer  flachen  Glasschale  auf  Wasser,  und  sorgt 
man  durch  Bedeckung  der  Schale  dafür,  daß  die  Blätter  sich  in  möglichst 
feuchter  Luft  befinden,  so  werden  schon  nach  einigen  Tagen  auf  den  Blättern 
Intumescenzen  sichtbar,  die  zum  Teil  ansehnliche  Größe  erreichen  können. 
Die  Gebilde  entstehen  auf  beiden  Seiten,  indem  die  Zellen  des  Mesophylls 
zu  außerordentlich  langen  Schläuchen  heranwachsen,  die  Oberhaut  durch- 
brechen oder  abstoßen  und  weißliche  Gewebepolster  auf  der  Blattfläche 
hervortreten  lassen.  Im  allgemeinen  sind  die  auf  der  Oberseite  des  Blattes 
gebildeten  Intumescenzen  größer,  höher  und  fester  als  die  der  Unterseite, 
die  letzteren  sind  klein,   stehen  aber  meistens  sehr  dicht  und  geben  dem 
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Blatt  eine  grau-weiße  Farbe.  —  Was  den  Einfluß  äußerer  Bedingungen  auf 
die  Bildung  der  Intumescenzen  betrifft,  so  sah  Verfasser  auf  beiden  Seiten, 
d.  h.  auf  der  benetzten  wie  auf  der  unbenetzten  die  Wucherungen  hervor- 
brechen. Sie  entstehen  bei  Licht  und  im  Dunkeln  (vgl.  die  abweichenden 
Angaben  von  Dale).  Allzu  intensives  Licht  hemmt  die  Intumescenzen- 
bildung,  vermutlich  infolge  der  geförderten  Transpiration.  Besonders  kräftige 
Wucherungen  sah  Verfasser  auf  einigen  Blättern  in  der  Nähe  gewisser 
BlattgaUen  (Harmandia  tremulae  und  H.  globuli)  entstehen.  —  Auch  auf 
andern  Pflanzen  lassen  sich  durch  die  gleiche  Methode  die  gleichen  Bildungen 
erzielen;  Verfasser  nennt  zunächst  Eucalyptus  globulus.  — 

Auch  in  der  freien  Natur  bereits  begegnet  man  an  den  Blättern  der 
Zitterpappel  imterseitigen  Intumescenzen,  wenn  von  Insekten  die  Blätter 
zusammengerollt  werden  (Küster,  53):  in  dem  dampfgesättigten  Innenraum 
der  Blattrolle  entstehen  die  gleichen  Wucherungen  wie  bei  den  oben  ge- 
schilderten Experimenten  —  allerdings  in  nicht  so  großer  Zahl.  —  Gleiche 
Verhältnisse  finden  sich  nach  Bessey  (miigeteüt  von  Küster  a.  a.  0.)  bei 
gerollten   FiVw-Blättem  in  Nord-Amerika. 

4.  Elnflnrs  abnormaler  Bellehtnng. 

Mit  interessanten  Fällen,  in  welchen  sich  eine  starke  Beschleunigung     ^van«i- 

«vo  Ana  tnjll 

des  Wurzelwachstums  bei  Lichtabschluß  konstatieren  ließ,  macht  Iltis  (43)  bduchtund 
bekannt  (MyriophyUum  proserpinaeoides^  M.  vertidüatum^  Lysimachia  num-    Dunkelheit. 
mtilaria^  Ranuncuhis  aquatüis,  Elodea  canadensis) .    Im  extremen  Fall  war 
das  Verhältnis  zwischen  Licht-  und  Dunkel  wurzeln  gleich  1 : 7,5. 

Für  Lonicera  brachypoda  gibt  Pantanelli  (85)  an,   daß  die  Blätter    Panachuro. 
anscheinend  unter  dem  Einfluß  besonders  intensiver  Belichtung  panachiert 
ausfallen  {^^albinismo  di  luc&% 


5.  Elnflnb  abnormaler  TeinperaturverhSltnisse. 

Temperaturerhöhung    (kurz    dauernde   Erwärmung   von  Zwiebeln  von    Tempeiatur- 
Oladiolus  imd  keimender  Samen  von  Lupinus)  wirkt  nach  Zalenski  (115)     ®^*^"*^°"fe' 
als  Reiz  auf  die  Atmungstätigkeit  der  Pflanzen.     Bei  längerem  Erwärmen 
auf  38 — 40  ^  C.  nimmt  die  Atmungsenergie  der  Zwiebeln  langsam  ab,  was 
auf  ihr  Eintrocknen  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Die   „Thermalalge"    JUastigocladus   laminosu^^   welche   im   Karlsbader   Tempemtur- 
Quellwasser  bei  einer  Temperatur  von  52®  C.  noch  gedeiht,  verliert,  wie  ^™^^"*^' 
Löwenstein  (64)  mitteilt,  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  so  hohe  Tempe- 
raturen, wenn  sie  längere  Zeit  bei  Zimmertemperatur  kultiviert  wird. 

Nachdem  Molisch  (1901  B.  B.  G.)  mit  einer  Kohlvarietät  bekannt  ge- 
macht hat,  deren  Blätter  bei  niedriger  Temperatur  panachiert  ausfallen,  teilt 
Pantanelli  (85)  mit,  daß  er  analoges  Verhalten  für  Antidesma  alexiteriuni 
nachweisen  konnte. 

An  frostgeschädigten  Exemplaren  des  Square-head- Weizens  sah  Edler  (33) 
abnormal  lockere  und  lange  Ähren  auftreten. 
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Kossowitsch  (49),  der  Haferpflanzen  in  Boden  von  verschiedener 
Temperatur  kultivierte,  fand,  daß  das  Gewicht  der  Wurzeln  bei  niedriger 
Temperatur  (6— 8^)  reichlicher  aurfiel  als  bei  höherer  (12—17  und  26— 30«). 

Von  den  „eigentümlichen  Frostschäden'',  die  Müller-Thurgau  (77) 
an  Obstbäumen  und  Reben  beobachtete,  sind  einige  auch  für  die  allgemeine 
Pathologie  und  pathologische  Anatomie  von  Interesse.  An  manchen  ge- 
schädigten Birnbäumen  erntete  Verfasser  Früchte,  die  keine  Samen,  sondern 
an  ihrer  Stelle  Hohlräume  enthielten,  die  sich  mit  Gewebewucberungen  ge- 
füllt hatten. 

Das  epidemische  Auftreten  der  Monilia-Krankheit  an  Apfel-  und  Birn- 
bäumen bringt  der  Verfasser  mit  der  vorangegangenen  Frostschädigung  in 
Beziehung. 

6.  Einfluß  von  YerwunduDg. 

a)   Kraft-  und  Stoffwechselerscheinungen. 

Atmung.  jff'^Q  bekannt   läßt  sich  nach  Verletzungen  eine  nennenswerte  Steige- 

rung des  Respirationsquotienten  wahrnehmen.  Neue  Messungen  stellt 
Maxim ow  (70)  an.  In  den  ersten  Momenten  nach  der  Verwundimg  wird 
eine  große  Menge  Kohlensäure  ausgeschieden,  ohne  daß  eine  entsprechende 
Sauerstoffabsorption  stattfindet.  Schon  Richards  deutete  den  Prozeß  als 
rein  physikalischen;  es  handelt  sich  bei  ihm  nur  um  Abscheidung  der 
angesammelten  Kohlensäure  auf  der  neuentstandenen  Wundfläche.  Der 
Respirationsquotient  fällt  hiemach  rapid,  bisweilen  auf  0,5,  wobei  sein 
Minimum  auf  verschiedene  Zeit  fällt;  immer  aber  geht  es  dem  Maximum 
der  Atmungsenergie  voraus.  Dieses  fällt  auf  den  zweiten  oder  dritten  Tag. 
—  Mit  der  Heilung  der  Wundfläche  kehrt  der  Respirationsquotient  allmäh- 
lich zu  seiner  früheren  Höhe  zurück. 

Auch  Zalenski  (115)  beobachtete  nach  mechanischen  Verletzungen  eine 
Zunahme  der  Atmungsenergie,  die  nach  seiner  Ansicht  zum  Teil  wenigstens 
auf  erleichterten  Zutritt  des  Sauerstoffs  zu  den  Zellen  zurückzuführen  ist 
(Untersuchungen  an  Zwiebeln  von  Oladiolus). 

Smirnoff  (98)  fand,  daß  bei  Allkun  Cepa  (Zwiebeln)  die  gesteigerte 
Atmung  am  vierten  Tage  nach  der  Anwendung  ihren  Höhepunkt  erreicht 
In  Wasserstoffgas  nimmt  die  intramolekulare  Atmung  nach  der  Verwundung 
ab,  steigt  hingegen,  wenn  der  Aufenthalt  in  H  durch  Aufenthalt  in  sauer- 
stoffhaltiger Atmosphäre  unterbrochen  wird.  Die  von  Kovchoff  (50)  kon- 
statierte Vermehrung  unverdaulicher  Eiweißstoffe  wird  vom  Verfasser  be- 
stätigt: sie  steigt  gleichzeitig  mit  der  normalen  Atmung.  — 
Plasma-  über  die  Plasmabewegimg  in  den  Zellen  verschiedener  Wasserpflanzen, 

bewegung.  ^^  unter  dem  Einfluß  des  Wundreizes  bekanntermaßen  sich  beschleunigt, 
stellte  Kretzschmar  (51)  Untersuchungen  an.  Es  ließ  sich  feststellen,  daß 
die  Ausbreitung  der  Plasmaströmungserscheinungen  besonders  schnell  in 
den  Leitbündeln  erfolgt:  bleiben  die  Leitbündel  unverletzt,  so  beschränken 
sich  die  Bewegungserscheinungen  auf  einen  nur  engen  Verbreitungsbezirk; 
andernfalls  kann  die  ganze  Pflanze  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.    Nach 
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der  Basis  zu  wird  der  Wundreiz  schneller  fortgeleitet  als  in  akropetaler 
Richtung;  in  longitudinaler  Richtung  erfolgt  die  Leitung  schneller  als  in 
transYersaler  Richtung.  Nach  mehreren  Tagen  läßt  die  Reizwirkung  nach, 
Blätter  von  Elodea  hingegen  zeigen  nach  der  Trennung  von  ihrer  Achse 
Stromungserscheinungen  bis  zum  Tod;  der  Reizrückgang  zeigt  sich  zunächst 
an  den  der  Wundfläche  zugekehrten  Zellen,  später  an  den  entfernt  gelegenen; 
nur  in  den  unmittelbar  an  der  Wunde  gelegenen  Zellen  bleibt  das  Plasma 
bis  zum  Tod  der  Zellen  in  Bewegung. 

b)   Formative  Effekte. 

Unsere  Kenntnis  von  dem  Einfluß  des  Wundreizes  und  der  durch  die  Morpho- 
Verwundung  geschaffenen  Ernährungsstörungen  auf  die  Wachstums-  und  **«^*<^**^- 
Gestaltungsprozesse  bei  Pflanzen  erfährt  durch  die  Untersuchung  von 
Molliard  (73)  eine  schätzenswerte  Erweiterung.  An  einem  Exemplar 
von  Matriearia  inodora  beobachtete  Verfasser  Erscheinungen,  die  an  gewisse 
Blütengallen  oder  sogenannte  teratologische  Fälle  erinnern:  aus  den  Frucht- 
knoten wächst  an  manchen  Blüten  eine  neue  Achse  hervor,  die  mit  einem 
sekundären  Blütenköpfchen  endet  Ähnliche  Erscheinungen  fanden  sich  bei 
Senecio  Jacobaea;  an  einem  Exemplar  waren  die  Blüten  ersetzt  durch  kleine 
Zweige,  die  sich  hie  und  da  verzweigten  und  mit  sekundären  Blütenköpfchen 
endigten.  Der  Habitus  der  Pflanze  ist  kein  normaler,  sie  ist  schlanker  ge- 
wachsen als  die  andern,  ihre  Blätter  sind  klein  und  reich  an  Assimilations- 
gewebe, das  mechanische  Gewebe  ist  nur  schlecht  entwickelt  Beide  Er- 
scheinungen sind  zurückzuführen  auf  Verwundungen  im  Stengel,  —  im 
zweiten  Falle  konnte  Verfasser  Larven  von  CurcuUoniden  nachweisen,  die 
das  Mark  des  Stengels  zerstört  hatten.  Ebenso  wie  die  früheren  Unter- 
snchungen  des  Verfassers  bewiesen  auch  die  vorliegenden,  daß  auch  hinsicht- 
lich der  morphologischen  Ausgestaltung  der  Pflanze  ihre  Reaktion  gegenüber 
traumatischen  Reizen  und  parasitären  Angriffen  ganz  ähnliche  sein  können. 
Basselbe  gut,  wie  Referent  früher  gezeigt  hat,  auch  hinsichtlich  der  Aus- 
bildung der  Wund-  imd  Gallengewebe.     (Wundholz  und  Gallenholz  usw.) 

Durch  Verwundungen  lassen  sich,  wie  Lopriore  und  Coniglio  (65) 
zeigen,  Verbänderungen  an  Wurzeln  hervorrufen.  Die  Verfasser  arbeiteten 
mit  Kulturen  von  2!ea  und  Virta  Faba  in  Nährlösung.  Unter  normalen  Ver- 
hältnissen lassen  sich  an  8%  der  Wurzeln  Verbänderungserscheinungen 
studieren,  durch  Verwundungen  gelang  es  den  Verfassern,  bis  zu  37  7o  der 
Wurzeln  verbändem  zu  lassen.  Auch  bei  den  Stengeln  sind  Beziehungen 
zwischen  Verbänderung  und  traumatischen  Eingriffen  (resp.  Besiedelung 
durch  Parasiten)  bereits  festgestellt,  —  die  an  Wurzeln  beobachteten  Er- 
scheinungen unterscheiden  sich  von  jenen  dadurch,  daß  die  an  Hauptwurzeln 
ausgeübte  Verwundung  ihre  Wirkung  an  den  Nebenwurzeln  zu  erkennen 
gibt  —  Auch  seitlicher  Druck  kann  Verbänderung  herbeiführen;  an  Seiten- 
wurzeln jedoch  besonders  selten. 

Olufsen's  (83)  Untersuchung  über  die  Bildung  von  Wundkork  an  Kar-       Ana- 
toffelküollen  bestätigen  im  allgemeinen  die  Ergebnisse   Kny's.     Besonders 
hervorgehoben  sei  an  dieser  Stelle,  daß  Knollen,  welche  ihre  Entwicklung 


tomischos. 
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noch  nicht  abgeschlossen  haben,  auf  den  Wundreiz  schneller  mit  Korkbildung 
reagieren,  als  die  im  Euhestadium  befindlichen  Knollen.  Werden  sehr  kleine 
Stückchen  des  Knollengewebes  herausgeschnitten,  so  tritt  fast  in  allen  Zellen 
einmalige  oder  wiederholte  Teilung  ein.  Im  Gegensatz  zum  Referenten  sah 
Verfasser  auch  an  den  unter  Wasser  getauchten  Kartoffelknollen  Lentizellen- 
wucherungen  eintreten.  Wundkorkbildung  wird  durch  Benetzung  von  Wasser 
unmöglich  gemacht  —  Wundkork  schützt  das  Gewebe  der  Knollen  gegen 
Infektion. 

Über  Maserholz,  dessen  Bildimg  auf  Verwundungsreize  zurückzuführen 
sein  dürfte,  berichtet  Vepreck  (110).  Die  von  dem  Verfasser  beschriebenen 
Struktun^erhältnisse  —  Hemmung  der  Gewebeproduzierung  im  Holz,  Über- 
handnehmen des  Parenchyms,  Verbreiterung  der  Markstrahlen  usw.  —  ent- 
sprechen den  von  andern  Fällen  her  bekannten  Befunden.  In  der  sekun- 
dären Binde  treten  Kristallkammerfasern  reichlicher  auf  als  in  normalem  Ge- 
webe. — 

Maserbildungen,  deren  Entstehungsgeschichte  noch  nicht  genügend  geklärt 
ist,  beobachtete  Tubeuf  (108)  an  den  Wurzeln  verschiedener  Hochmoor- 
pflanzen (verschiedenen  Focciwmm-Arten,  Calluna  vulgaris  und  Andromeda 
polifoliaY  Sie  besitzen  einen  zentralen  Holzkörper  mit  ausgesprochener 
Maserstruktur  und  ein  normales  Rindengewebe.  Bakterien  oder  andere  Para- 
siten konnte  Verfasser  nicht  entdecken. 

Anatomische  Untersuchungen  des  Gewebsringes,  der  bei  Pfropfung  an 
der  Berührungsstelle  des  Reises  und  der  Unterlage  sichtbar  wird,  stellte 
Daniel  an  (25);  wichtige  allgemeine  Ergebnisse  wurden  nicht  gewonnen. 

Schließlich  gedenken  wir  hier  noch  der  Thyllen,  die  bekanntlich  be- 
sonders reichlich  nach  Verwundung  entstehen.  Bei  Oucitmis  sativus  fand 
Jordan  (47)  Thyllen,  die  durch  netzartig  verdickte  und  verholzte  Wände 
auffielen. 

7.  Etnflars  mechanischer  Zerrung. 

Keine  j){q  Frage,  ob  die  Ausbildung  der  mechanischen  Gewebe  durch  künst- 

hypen^iasio.  Uchcn  mechanischeu  Zug  sich  verstärken  läßt  oder  sogar  in  Pflanzen,  welche 
normalerweise  kein  mechanisches  Gewebe  entwickeln,  gleichsam  als  Neu- 
bildung hervorgerufen  werden  kann,  ist  in  den  letzten  Jahren  wiederholt 
ventiliert  worden.  Nachdem  durch  eine  Mitteilung  Küsters  der  zweite 
Teil  der  Frage  vorläufig  in  negativem  Sinne  entschieden  worden  war, 
haben  sich  später  mit  der  andern  Vöchting,  Wiedersheim  und  der 
Referent  befaßt i)  Keinem  der  Autoren  gelang  es,  die  von  Hegler 
seinerzeit  beschriebenen  Veränderungen,  eine  Verstärkung  des  mecha- 
nischen Gewebes  durch  künstliche  Zerrung  herv^orzurufen.  Eine  dankens- 
werte eingehende  Studie  liefert  nun  Ball  (7).  Die  Nachprüfung  der 
Heglerschen  Ergebnisse  führte  zunächst  zu  dem  Resultat,  daß  die  primäre 
Zerreißungsgrenze  bei  fleZia/i^fei^-Keimlingen  niemals  so  niedrig  ist,  wie 
Hegler  es  angegeben  hatte.     Eine  Akkommodation  an  künstliche  Belastung 


*)  Vgl.  den  vorigen  Jahresbericht  S.  27. 
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UeB  sich  an  Keimpflanzen  von  Helianthus^  Lupinus^  Ricinus  u.  a.  nicht  er- 
weisen; nur  an  den  Blattstielen  von  Helleborus  niger  gelang  es,  die  Zer- 
reißungsgrenze  um  500  g  nach  oben  zu  verschieben.  Änderungen  in  der 
anatomischen  Struktur  ließen  sich  durch  den  künstlichen  Zug  bei  vertikaler 
Stellung  der  Versuchsobjekte  nicht  hervorrufen,  —  auch  bei  Helleborus 
niger  nicht  Einseitige  Gewebeverstärkung  konstatierte  Verfasser,  wenn  die 
Pflanzen  in  verschiedenen  Zwangslagen  gehalten  wurden:  bei  Biegungen, 
bei  Verhinderung  der  geotropischen  Krümmungen  usw.  Diese  Veränderungen 
der  Gewebestruktur  treten  auch  ohne  besondere  Zugwirkungen  ein,  auch  die 
Schwerkraft  ist  nicht  der  einzige  maßgebende  Faktor.  Eine  ursächliche  Er- 
klänmg  der  beobachteten  Veränderungen  vermag  Verfasser  nicht  zu  geben. 

8.  EInflurs  Ton  Giften. 

Die  Frage  nach  der  Einwirkung  geringer  Mengen  von  Giften  ist  in 
verschiedener  Beziehung  wichtig  für  die  allgemeine  Pathologie  der  Pflanzen. 
Einmal  wissen  wir  seit  Raulin,  daß  sehr  geringe  Mengen  giftiger  Stoffe 
auf  die  verschiedenen  Prozesse  anregend  wirken  können;  über  die  schädigen- 
den Wirkungen  sehr  geringer  Giftquanten  andrerseits  sind  seit  Nägeli 
wiederholt  eingehende  Untersuchungen  angestellt  worden.  Femer  werden 
durch  Gifte  qualitative  Abweichungen  der  Wachstums-  und  Gestaltungs- 
prozesse vom  Normalen  veranlaßt  (formative  Effekte). 

a)  Einfluss  auf  Wachstumsintensität,  Chlorophyllbildung,  Assimilation, 

Atmung.    Zellensiechtum.    Nekrose. 

Von  den  MetaUverbindungen,  die  als  Giftstoffe  für  die  Pflanze  in  Be-  k«p|®»"  "»«^ 
tracht  kommen,  sind  die  Kupferverbindungen  von  besonderem  Interesse,  da 
verschiedene  von  ihnen  als  fimgicide  Mittel  zur  Anwendung  kommen  und 
den  Pflanzen  appliziert  werden.  Einen  „Beitrag  zur  pflanzenphysiologischen 
Bedeutung  des  Kupfers  in  der  Bordeaux -Brühe''  hat  Bayer  (10)  neuerdings 
veröffentlicht  Nach  seiner  Anschauung  ist  die  tiefgrüne  Färbung  der  mit 
Kupferbrühe  bespritzten  Blätter  als  eine  Wirkung  des  Kupfers  anzusprechen; 
^daß  eine  der  Kupferbehandlung  analoge  Behandlung  der  Pflanzen  durch 
Bespritzen  mit  Eisensalz,  wie  sie  von  einer  Seite  vorgeschlagen  wurde, 
wertlos  ist,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß  Eisen  zwar  unter  günstigen 

Bedingungen bei    chlorotischen   Blättern    die   Bildung    des    grünen 

Farbstoffes  lokal  fördern  kann,  aber  nicht  im  stände  ist,  eine  übemormale 
Grün&rbung  hervorzurufen,  wie  dies  das  Kupfer  zu  tun  vermag.  Das 
Eisen  kann  in  diesem  Falle  nicht  als  ein  Ersatz  für  Kupfer  angesprochen 
werden.  Andrerseits  ist  aber  auch  das  Kupfer  kein  Ersatz  für  Eisen, 
trotz  seiner  Eigenschaft,  das  Chlorophyll  zu  vermehren.  Kupfer  ohne  Eisen 
ist  für  das  Assimilationsgeschäft  wertlos.'*  Verfasser  stellte  Versuche  an, 
in  welchen  eisenfrei  erzogene,  chlorotische  Pflanzen  mit  Kupferoxydul  be- 
handelt wurden  (Zusatz  zur  Nährlösung);  die  Pflanzen  blieben  aber  bleich. 
.,Auf  späteren  Zusatz  von  etwas  Ferrosulphatlösung  aber  ergrünt  die  Pflanze 
innerhalb   weniger  Tage  und  zwar  in  der  Kupfer  enthaltenden  Kultur  nach 
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einigen  Wochen  derartig  intensiv,  daß  man  annehmen  muß,  daß  das  Kupfer 
in  diesem  Falle  als  ein  Reizmittel  gedient  hat"  —  Die  anatomischen  Ver- 
änderungen in  den  gekupferten  Pflanzen  bestehen  darin,  daß  die  Chlorophyll- 
körner erheblich  vermehrt  werden.  Selbst  nichtgrüne  Chromatophoren  werden 
zu  Chlorophyllkömern  umgewandelt  Eine  gelbblättrige  Komposite  wurde 
durch  Kupferbehandlung  intensiv  grün;  auch  in  den  Epidermiszellen  be- 
obachtet man  häufig  Ergrünen  der  Leukoplasten.  Das  Blattgewebe  ist  bei 
gekupferten  Pflanzen  dichter  als  bei  normalen.  Die  Assimilationstätigkeit 
wird  durch  die  Kupferbehandlung  gefördert,  die  Transpiration  geschwächt 
—  Die  Wirkung  des  Kupfers  ist  keine  lokale,  sondern  eine  ausbreitende, 
so  daß  die  anregende  Wirkung  des  Kupfers  sich  nicht  nur  an  den  unmittel- 
bar betroffenen  Stellen  äußert,  sondern  gleichsam  die  ganze  Pflanze  von  der 
Kupferbehandlung  profitiert  —  Auf  die  Wurzeln  wirken  die  Kupfersalze 
als  starkes  Gift  Die  günstige  Wirkung  des  Kalkes  wird  schon  durch  ge- 
ringe Dosen  Kupfers  aufgehoben.  Die  äußeren  Zellenschichten  der  Wurzeln 
imd  die  Wurzelhaare  werden  durch  das  Kupfer  zum  Absterben  gebracht, 
das  Wurzelwachstum  wird  verlangsamt  „Die  für  die  makroskopische  Be- 
trachtung geltende  Schädlichkeitsgrenze  wird  für  Weizen  bei  einer  Ver- 
dünnung von  1  :  4000000  festgestellt"  Oxyd  Verbindungen  des  Kupfers 
wirken  auf  die  Keimung  der  Samen  wenigstens  in  den  ersten  Entwicklungs- 
stadien günstig.  In  späteren  Stadien  wirken  auch  sehr  verdünnte  Lösungen 
hemmend,  da  das  Wurzelsystem  durch  sie  allzustark  geschädigt  wird.  —  Die 
Plasmaströmung  wird  durch  sehr  verdünnte  Kupfeilösung  beschleunigt  — 
„Die  Bespritzung  mit  Bordeaux-Brühe  schützt  das  Blatt  gegen  Krankheitspilze 
primär  durch  die  robustere  Ausbildung  des  Blattes,  sekundär  durch  die  auf- 
liegende dünne  Kupferhydroxydlösung,  die  das  Keimen  der  Sporen  er- 
schweren dürft;e." 

Wenig  Neues  bringt  eine  Arbeit  von  Fenyo  (34),  der  eine  Beeinflus- 
sung der  Strukturverhältnisse  an  gekupferten  Pflanzen  nicht  konstatieren 
konnte.  Nach  seiner  Ansicht  wird  nicht  nur  die  Assimilationstätigkeit, 
sondern  auch  die  Transpiration  der  gekupferten  Pflanzen  gefördert.  — 

Einen  wertvollen  zusammenfassenden  Bericht  über  den  „heutigen  Stand 
unserer  Kenntnisse  über  die  Wirkung  und  Verwertung  der  Bordeaux-Brühe 
als  Pflanzenschutzmittel"  gibt  Aderhold  (1).  Von  neueren  Arbeiten  werden 
besonders  die  Bayer  sehe  und  die  von  Bain  ausführlich  behandelt  Ver- 
fasser betont  unter  anderem,  daß  die  anregende  Wirkung  der  Kupfer- 
mischungen auf  die  Chlorophyllbildung  zurückzuführen  sei  auf  die  dem 
Kupferpräparat  beigemengten,  wechselnden  Mengen  von  Eisen.  „Es  liegt 
viel  Wahrscheinlichkeit  dafür  vor",  resümiert  Verfasser,  „daß  unter  Mit- 
wirkung von  exosmierenden  Blatt-  und  Pilzzellbestandteilen  genügende 
Mengen  Cu(OH)  in  Lösung  überführt  werden,  um  einerseits  die  Pilzsporen 
oder  Keime  abzutöten,  andrerseits  ins  Blatt  einzudringen.  Je  nach  ihrer 
Menge  und  je  nach  der  spezifischen  Empfindlichkeit  der  Pflanzen  wirken 
sie  entweder  schädlich  oder  fördernd.  Die  eindringende  Menge  ist  von 
äußeren  Verhältnissen,  welche  auf  die  Dicke  der  Kutikula  Einfluß  haben, 
abhängig,  und  deshalb  überwiegt  bei  empfindlichen  Pflanzen  oder  Pflanzen- 
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teilen  bald  die  eine,  bald  die  andere  Wirkungsweise  und  deshalb  treten  die 
Schäden  in  manchen  Jahren  häufiger  auf,  als  in  andern.  Aufgabe  weiterer 
Forschung  wird  es  sein,  den  Eintritt  des  Kupfers  von  der  Blattoberfläche 
aus  und  die  Rolle  des  Kupfers  im  Innern  der  Blattzellen,  besonders  bei  der 
Chlorophyllbildung,  zu  verfolgen. 

Eäner  recht  groben  Methode,  die  Pflanzen  zur  Aufnahme  von  Eisen- 
veibindungen  usw.  zu  bringen,  bediente  sich  Mokrschetzki  (71),  der  in  die 
Stamme  seiner  Versuchsbäume  große  Bohrlöcher  machte  und  durch  diese 
verschiedenerlei  Lösungen  in  die  Leitungsbahnen  der  Pflanzen  gelangen  ließ. 
Chlorose  an  Apfel-  imd  Birnbäumen,  Süßkirschen,  Rebstöcken  usw.  heilte 
Verfasser  im  Verlaufe  weniger  Tage  dadurch,  daß  er  EisensulphaÜösung  in 
beträchtlichen  Mengen  der  Pflanze  zuführte.  Nach  Verfasser  soll  auch  die 
Entwicklung  tierischer  und  pflanzlicher  Parasiten  an  den  von  ihm  behandelten 
Bäumen  zurückgehalten  werden. 

Die  Möglichkeit,  durch  Zuführung  von  Eisen  die  Erscheinungen  der 
Chlorose  zu  beseitigen,  wird  neuerdings  von  Dementjew  (28)  in  Abrede 
gestellt. 

Wichtige  Untersuchungen,  die  bei  späteren  physiologischen  Arbeiten  l®°«*^*^" 
in  Rücksicht  zu  ziehen  sein  werden,  stellten  Singer  (97)  und  0.  Richter  (91) 
an.  Die  beiden  Verfasser  stellten  fest,  daß  die  Verunreinigungen  der  Laborato- 
humsluft  mit  Leuchtgas  trotz  der  geringen  Dosen  bereits  ausreichen,  um  sinn- 
fällige Vergiftungserscheinungen  an  Pflanzen  hervorzurufen.  Nach  Singer 
sind  die  von  Vöchting  beschriebenen  Krümmungserscheinungen  an 
Kartoffeltrieben  nicht  auf  Hydrotropismus  zurückzuführen,  sondern  als  Wir- 
kung  der  in  der  Laboratoriumsluft  enthaltenen  geringen  Mengen  von  Leucht- 
gas anzusprechen.  0.  Richter  operierte  mit  Bohnenkeimlingen,  an  welchen 
er  zeigen  konnte,  daß  nach  Zuführung  sehr  geringer  Mengen  von  Leucht- 
gas das  Längenwachstum  der  Sprosse  stark  gehemmt>,  das  Dicken  Wachs- 
tum dagegen  gefördert  wird;  die  Nutation  wird  dabei  sehr  deutlich.  In 
gleichem  Sinne  wirkt  vermutlich  wegen  ihres  Gehaltes  an  Leuchtgas  die 
gewöhnliche  Laboratoriumsluft  Ähnliche  Wirkungen  gehen  auch  von  Queck- 
sUberdämpfen  aus,  doch  werden  durch  diese  die  Pflanzen  bald  getötet. 
Abnormale  Nutationserscheinungen  beobachtete  0.  Richter  femer  an 
Keimlingen  von  HeUanthus  und  Gucurbita, 

Über  die  praktisch  bedeutsamen  Effekte  nach  Schädigung  durch  „Rauch"  ^^^^  <*^- 
Yeigleiche  man  das  Handbuch  von  Haselhoff  und  Lindaii  (37). 

Bokorny   (14)   zeigt,   daß    Schwefelkohlenstoff,   der   als   Schutzmittel     schwefei- 
gegen  forstliche  Schädlinge  zur  Anwendung  gebracht  wird,   selbst  als  Gift 
auf  die  Pflanzen  wirkt 

Durch  verschiedene  chemische  Reizmittel  gelingt  es  nach  Morkowin  (76),  verachiodene 
die  Intensität  der  Kohlensäureproduktion  bei  der  intramolekularen  Atmung     AikAioWo 
der  Pflanzen  zu  beeinflussen  (Chinin,  Morphium,  Äther).    Es  läßt  sich  ein        "«^• 
lünimum,  ein  Optimum  und  Maximum  der  Reizwirkung  nachweisen.    Unter 
dem  Einfluß  der  Reizwirkung  können  die  Pflanzen  eine  Energie  der  intramo- 
lekularen Atmung  entwickeln,  welche  dem  normalen  Energiequantum  gleich 
ist  oder  dasselbe  übertrifft    Das  Verhältnis  J  :  N  (intramolekulare  Atmung, 
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Sauerstoffatmung)  verändert  unter  dem  Einfluß  von  Reizungen  im  allgemeinen 
seinen  Charakter  nicht. 

Durch  Zusatz  von  Giften  die  Atmungstätigkeit  der  Pflanzen  anzuregen 
und  zu  verstärken,  gelang  Zalenski  (115)  bei  seinen  Versuchen  mit  Zwiebeln 
von  Oladiolus,  Durch  Äther  gelingt  es,  die  Atmungsenergie  zunächst  zu 
heben,  es  wird  ein  Maximum  erreicht,  und  hiemach  sinkt  die  Energie  wieder 
zu  ihrer  ursprünglichen  Größe  zurück.  Durch  starke  Dosen  von  Äther 
wird  die  Atmungsenergie  herabgesetzt. 

Während  Wachstum  und  Atmungstätigkeit  durch  Zusatz  geringer  Gift- 
mengen gesteigert  werden  können,  stellt  Treboux  (106)  fest,  daß  sich  die 
Assimilationstätigkeit  nicht  in  gleichem  Sinne  beeinflussen  läßt  Gesteigert 
wird  die  Assimilationstätigkeit  bei  gesteigertem  Kohlensäuregehalt  der  Um- 
gebung; in  gleichem  Sinne  wirken  Lösungen  von  organischen  und  an- 
organischen Salzen,  wobei  die  H-Ionen  das  eigentlich  Wirksame  zu  sein 
scheinen.  Auch  Lösungen  von  sauren  Salzen  wirken  —  anscheinend  durch 
ihre  H-Ionen  fördernd  auf  die  Assimilation.  Die  physiologisch  wertvollen 
Angaben  über  die  Proportionalität  zwischen  der  Zunahme  der  Sauerstoff- 
blasenzahl und   der  H-Ionen -Konzentration   sind  im   Original  nachzulesen. 

Eine  zusammenfassende  Übersicht  über  das,  was  durch  ihn  und  seine 
Schüler  über  die  Wachstumsanregende  Wirkung  gewisser  Stoffe  auf 
Phanerogamen  ermittelt  worden  ist,  gibt  0.  Loew  (61).  Steigerung  der 
Produktionen  an  verschiedenen  Pflanzen  (Ervum,  Avena)  erzielte  Verfasser 
durch  kleine  Mengen  Urannitrat  und  Rubidiumchlorid.  Auch  gewisse  im 
Boden  bereits  enthaltene  Stoffe  (Mangansalze,  Fluoride,  Jodide)  üben  in  sehr 
kleinen  Dosen  eine  anregende  Wirkung  auf  Wachstiun  und  Ertrag  der 
Pflanzen  aus;  —  an  manchen  dieser  Fälle  wird  der  Pflanzenphysiologe  wohl 
größeres  Interesse  nehmen  als  der  Pathologe.  —  Fluomatrium  bedingte  Ver- 
mehrung der  Halme  an  Cerealien,  die  Blutenknospen  an  Zweigen  von 
Prunus  domestica  entwickelten  sich  eher  als  in  den  Kontrollversuchen, 
doch  blieben  die  Blütenblätter  abnormal  klein,  —  Mangan  hat  auf  Chloro- 
phyll deutlich  zerstörende  Wirkung. 

Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Giftstoffen  stellten  ferner 
Bouiliac  und  Giustiniani  an,  welche  zeigten,  daß  weißer  Senf  auch  in 
formaldehydhaltigen  Nährlösungen  sich  entwickeln  kann,  femer  Cameron, 
Low,  Lutz,  Nagaoka,  Nakamura,  Eicome,  Susuki  u.  a.,  über  deren 
Arbeiten  das  Literaturverzeichnis  Auskunft  gibt 

Wir  schließen  mit  einem  Hinweis  auf  die  Untersuchungen  von 
Dement] ew  (27,  28),  die  der  Chlorose  des  Weinstockes  gewidmet  sind.  Ver- 
fasser stellte  fest,  daß  an  den  Wurzeln  des  Eebstockes  verschiedene  Milben^ 
über  deren  Natur  an  anderer  Stelle  in  diesem  Jahresbericht  Näheres  zu 
finden  ist,  sich  ansiedeln,  und  durch  welche  die  inneren  Gewebe  der 
Wurzeln  bloßgelegt  werden.  Die  Aufnahme  der  im  Boden  enthaltenen 
Stoffe  seitens  der  Wurzeln  wird  durch  die  Bloßlegung  der  Gefäße  in  ab- 
normale Bahnen  geleitet,  da  die  „Auswahl"  bestimmter  Stoffe,  die  bei  ledig- 
lich osmotischer  Stoffaufnahme  durch  unverletzte  Zellen  geübt  wird,  bei  der 
unmittelbaren  Zuführung  der  Bodenflüssigkeit  zu  den  Gefäßen  in  Wegfall 
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kommt  Die  Aufnahme  von  Stoffen,  die  der  Pflanze  nicht  zuträglich 
sind,  führt  zur  Chlorose:  in  der  Natur  sind  daher  die  Milben  als  die  ersten  Yer- 
anlasser  der  Erkrankung  zu  bezeichnen,  doch  lassen  sich  im  Experimente 
die  gleichen  Erscheinungen  auch  durch  Verwundung  irgend  welcher  andern 
Art  herbeiführen.  Deutlich  ausgesprochene  Chlorose  erhielt  Verfasser,  wenn 
er  durch  verletzte  Wurzeln  Salzlösungen  in  die  Pflanze  gelangen  ließ 
(kohlensaurer  Kalk,  Chlomatrium  und  Chlorbaryum).  Die  Chlorose,  welche 
durch  schwächere  Lösung  hervorgerufen  wird,  erscheint  langsamer,  und  ist 
minder  intensiv,  erstreckt  sich  aber  auf  einen  größeren  Teil  der  Laubkrone 
als  die  durch  starke  Lösungen  hervorgerufene.  —  Die  bleiche  Farbe  der 
erkrankten  Blätter  kommt  dadurch  zu  stände,  daß  eine  Begeneration  des 
Chlorophylls  unmöglich  wird.  Die  chlorotischen  Blätter  transpirieren 
schwächer  als  die  normalen:  der  hohe  Salzgehalt  veranlaßt  den  Spalt- 
öffnungsapparat zum  Schließen;  später  verschrumpfen  die  Schließzellen  und 
verlieren  ihre  Form.  Wenn  die  den  Nerven  anliegenden  Blattteile  länger 
grün  bleiben  als  die  andern,  so  findet  der  Unterschied  darin  seine  Er- 
klärung, daß  in  der  Nachbarschaft  der  Leitangsbahnen  wegen  der  fort- 
währenden Wasserzufuhr  eine  hinreichend  hohe  Konzentration  der  Salze 
verhältnismäßig  spät  erreicht  wird.  Verfasser  erinnert  daran,  daß  Schimper 
durch  Begießen  mit  Salzlösung  seine  Versuchspflanzen  künstlich  zum  Ver- 
blassen bringen  konnte. 

b)  Einfluss  auf  Strukturverhältnisse. 

Mit  einer  neuen  Art  pathologischer  Struktureigentümlichkeiten,  die 
ursächlich  auf  die  Einwirkung  von  Giften  zurückzuführen  sind,  hat  Nemec 
bekannt  gemacht  (1902),  nach  dessen  Beobachtung  diurch  Behandlung  mit 
verdünntem  Kupfersulphat  in  den  Zellen  von  Wurzelspitzen  die  Kerne  sich 
zur  Teilung  bringen  lassen;  nach  Beseitigung  des  Giftes  durch  reines  Wasser 
vereinigen  sich  die  Kernstücke  wieder.  Teilungen  solcher  verschmolzener 
Kerne  wurden  damals  noch  nicht  beobachtet 

Eine  neue,  zweite  Jlitteilung  (80)  berichtet  über  Versuche,  in  wel-  chiomi- 
eben  Wurzelspitzen  von  Pisum  sativum  mit  0,75%  Chloralhydratlösung 
behandelt  wurden.  Die  Zellen  der  Wurzelspitze  stellen  unter  dem  Einfluß 
des  Giftes  ihre  Teilungen  allmählich  ein,  die  achromatischen  Figuren  dege- 
nerieren, und  es  werden  zahlreiche  Zellen  mit  je  zwei  Kernen  sichtbar. 
Nach  Beseitigung  des  Giftes  verschmelzen  beide  Stücke  zu  einem  einzigen 
großen  Kern,  der  weiterer  Teilungen  fähig  ist  imd  bei  der  Teilung  die 
doppelte  Chromosomen-Zahl  (28)  bildet.  In  andern  Zellen  bleibt  die  Kem- 
verschmelzung  aus,  und  es  entstehen  beim  nächsten  Teilungsschritt  zwei 
Spindelfiguren.  Es  resultieren  dann  meist  drei  Tochterzellen  von  welchen 
die  mittlere  zwei  Kerne  enthält;  diese  verschmelzen  aber  meist  schon  wäh- 
rend der  Anaphase  nuteinander. 

In  einerweiteren,  dritten  Mitteilung  schildert  Nemec  (81)  dieBeduktion 
der  Chromosomen  in  den  von  ihm  künstlich  gewonnenen  doppelwertigen 
Kernen.  An  diesen  „autoregulativen  Vorgang"  knüpft  Verfasser  einige 
theoretische   Erwägungen,   die   von   großem   Interesse   sind,   und   die   Not- 
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wendigkeit  erweisen,  die  vom  Verfasser  entdeckten  Vorgänge  aufs  genauste 
zu  erforschen;  für  die  Interessen  des  Pathologen  genügt  vorläufig  der  Hin- 
weis auf  das  Tatsächliche. 

Wichtige  neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  abnormalen  Kernteilungen, 
die  unter  dem  Einfluß  von  Giften  erfolgen,  bringt  Wisselinghs  (114)  fünfter 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Karyokinese.  Die  von  früheren  Verfassern 
(Nathansohn,  Gerassimow)  beobachteten  abnormalen  Kernteilungen,  die 
von  diesen  als  Ämitosen  gedeutet  wurden,  haben  nach  dem  Verfasser  eine 
ganz  abweichende  Bedeutung:  sie  kommen  nach  seinen  Beobachtungen  da- 
durch zu  Stande,  daß  imter  dem  Einfluß  der  abnormalen  Kulturbedingungen 
sich  die  auf  normalem,  karyokinetischem  Wege  entstandenen  Tochter- 
keme  dicht  aneinander  legen  und  später  wieder  auseinander  brechen.  Ab- 
normale Karyokinesen  erhielt  Verfasser  auf  die  Weise,  daß  er  Spirogyra 
fäden  in  eine  Y20  oder  i/^o^/o- Lösung  von  Chloralhydrat  und  nach  einiger 
Zeit  wieder  in  normales  Wasser  brachte.  In  diesem  schreiten  die  Zellen 
zur  Teilung  und  lassen  dabei  allerlei  abnormale  Kemteilungsbilder  sichtbar 
werden.  Die  Spindelbildung  kann  ausbleiben,  die  Teilungen  den  Amitosen 
ähnlich  werden,  oder  die  Teilung  bleibt  unvollkommen,  oder  es  bilden  sich 
mehr  als  2  Kerne.  Auch  die  Querwandbildung  und  die  Bildung  der  Nucleolen 
zeigt  verschiedene  Abweichungen  vom  Normalen. 

Formative  Effekte,  die  durch  Zuführung  von  bestimmten  chemischen 
Stoffen  hervorgerufen  werden  können,  studierte  Stiehr  (100)  an  den  Wurzel- 
haaren verschiedener  Pflanzen.  Besonders  hervorhebenswert  erscheint  uns 
das  Ergebnis,  daß  Elektrolyte  und  Nicht-Eiektrolyte,  die  man  in  wässrigen 
Lösungen  den  Wurzelhaaren  zuführt,  auf  diese  verschieden  einwirken. 
Bei  Einwirkung  der  ersteren  wird  das  Wachstum  der  Wurzelhaarzellen 
mehr  oder  minder  ungünstig  beeinflußt;  es  entstehen  entweder  die  be- 
kannten blasenartigen  Erweiterungen  (die  sich  Verfasser  mit  Unrecht  „in- 
folge verminderter  Zugfestigkeit  der  Zellmembran  durch  die  Turgorwirkung 
hervorgerufen"  denkt)  —  oder  die  Haare  platzen.  Nichtelektrolyte  üben  keine 
nachteilige  Wirkung  aus,  so  weit  es  sich  nicht  um  giftige  Stoffe  handelt 
oder  allzu  hohe  Konzentrationen  zur  Anwendung  kommen.  —  Besondere 
Giftwirkung  geht  von  Mg- Verbindungen  aus. 

Zu  den  „formativen  Effekten",  die  ursächlich  auf  die  Einwirkung  von 
Giften  zurückzuführen  sind,  gehören  auch  die  Gallen,  wie  überhaupt  viele 
Erscheinungen,  welche  die  Einwirkung  irgend  welcher  Parasiten  zur  Folge 
hat,  sicherlich  als  Qiftwirkungen  aufzufassen  sein  dürften.  Wir  besprechen 
sie  im  Zusammenhang  in  einem  späteren  Kapitel. 

9.  Elnflars  der  Organismen  anfelnander. 

Daß  der  Einfluß  auf  Lebensei*scheinungen  und  formative  Prozesse  der 
Pflanzen  nicht  von  der  unbelebten  Natur,  sondern  von  Organismen  anderer 
Art  ausgeht,  kann  in  FäUen  sehr  verschiedener  Art  verwirklicht  sein:  erstens 
bei  der  Bastardierung,  zweitens  bei  Transplantationen  und  schließlich  nach 
Infektion  durch  Parasiten.    Im  letzten  Falle  handelt  es  sich  stets  um  Er- 
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scheinangeii,  die  ins  Gebiet  der  Pathologie  zu  verweisen  sind,  doch  können 
auch  in  den  ersten  beiden  Fällen  die  uns  interessierenden  Fragen  gestreift 
werden. 

a)  Bastardierung. 

Bastardierung  führt  in  erster  Linie  oft  zu  abnormaler  (hypoplastischer) 
Ausbildung  der  Fortpflanzungsorgane.  Auch  die  vegetativen  Organe  zeigen 
verschiedene  Abweichungen  vom  Typischen;  Mitteilungen  über  die  anato- 
mische Struktur  der  Bastarde  bei  Gauchery,  Gard,  Rosenberg  u.  a. 

Besonders  verwiesen  sei  hier  auf  die  merkwürdigen  Nucellarwuche- 
rungen,  die  Tischler  (105)  bei  Gytisus  Adami  fand. 

b)  Transplantationen. 

Die  bei  Transplantationen  erzielten  Effekte,  die  vielfach  auf  Beein-  ^^p'- 
dussung  der  Unterlage  durch  das  Pfropfreis  und  dieses  durch  jene  zurück- 
geführt werden  („Pfropfbastarde"),  sind  nur  mit  Vorbehalt  hier  zu  nennen, 
da  nach  Ansicht  des  Referenten  ^)  der  von  den  Autoren  angenommene  „Ein- 
fluß der  Organismen  aufeinander"  für  diese  Fälle  noch  nicht  mit  Sicherheit 
erwiesen  ist  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Beeinflussung  soll  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden,  um  so  weniger,  als  Strasburger  (101)  die  Ver- 
bindung beider  Teile  durch  Plasmodesmen  nachgewiesen  hat;  Skepsis  wird 
aber  sehr  wohl  am  Platze  sein. 

Ausführlich  behandelt  Ravaz  (89)  die  Frage  nach  den  sogenannten 
Pfropfbybriden.  Er  betont  mit  Recht,  daß  auch  für  die  Praxis  der  Viti- 
kultnr  es  von  großer  Wichtigkeit  ist,  zu  entscheiden,  ob  Unterlage  und 
Pfropfreis  im  stände  sind,  sich  gegenseitig  zu  beeinflussen,  ob  beispielsweise 
die  amerikanischen  Unterlagen  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Phylloxera 
unter  dem  Einfluß  des  Pfropfreises  verlieren  können  usw.  Verfasser  kommt 
zu  dem  Resultat,  daß  keinerlei  Beeinflussung  der  beiden  Teile  durcheinander 
bisher  sich  hat  nachweisen  lassen. 

Zu  entgegengesetzten  Resultaten  kommt  Daniel  bei  seinen  Arbeiten, 
—  vgl.  das  Literaturverzeichnis. 

c)  Wirkung  fremder  Organismen. 

An  dieser  Stelle  zu  besprechen  sind  alle  Erscheinungen,  die  sich  auf 
Infektion,  Immunität  der  Pflanzen  und  dergleichen  beziehen,  sowie  die 
Gallenbildungen,  soweit  ihre  Untersuchung  zur  Klärung  allgemeiner  physio- 
logischer und  anatomischer  Fragen  beiträgt.  Ausgeschlossen  bleiben  die 
Fragen  der  Parasitenkunde  und  Gallenfloristik.  — 

Nachdem  Beijerinck  und  Woods  die  Mosaikkrankheit  des  Tabaks      Hoaaik- 
auf  nicht  organisierte  Krankheitserreger  (Contagium  vivum  fluidura,  Oxydasen, 
Peroxydasen)  zurückgeführt  hatten,  lenkt  eine  neue  Arbeit  von  Iwanowski  (44) 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Möglichkeit,   daß  die  viel  umstrittene  Erschei- 
nung eine  Bakterienkrankheit  sei.    Iwanowski  gibt  eine  eingehende  Schil- 

')  Vg^.  Pathologische  Pflanzenanatomie,  Jena  1903. 
Jahmbericht  fiber  PfUmzenknuikheiten.    VI.    1003.  2 
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derung  der  von  ihm  studierten  erkrankten  Tabakpflanzen:  an  den  gelb  und  grün 
gescheckten  Blättern  sind  die  gelben  Stellen  als  die  kranken  zu  bezeichnen; 
alle  Wachstums-  und  Differenzierungserscheinungen  an  diesen  bleiben  nach 
Art  der  hypoplastischen  hinter  den  normalen  zurück.  Besonders  auffallend 
werden  die  Hemmungserscheinungen  bei  Topfkultur  in  Treibhäusern:  die 
Blätter  werden  schmal  und  lanzettförmig,  oft  bleibt  von  ihnen  bloß  der 
Mittelnerv  wie  eine  Art  Ranke  übrig;  in  andern  Fällen  erscheinen  Dupli- 
katuren  der  Blattspreite.  In  den  Zellen  der  gelb  verfärbten  Stellen  konnte 
Verfasser  Bakterien  nachweisen,  die  der  Isolierung  und  künstlichen  Kultur 
als  zugänglich  sich  erwiesen. 

Gesunden  „Einige  Beobachtungen   über  das  Gesunden   pilzkranker  Pflanzen   bei 

PHanzen.     Veränderten  Kulturverhältnissen^',  die  im  Botanischen  Garten  zu  Berlin  an- 
gestellt  wurden,   gibt  Hennings  (38).     Eine   genauere    Untersuchung  der 
von  ihm  konstatierten  Tatsachen  vom  Standpunkt  des  Physiologen  aus  wäre 
sehr  wünschenswert  und  verspricht  wichtige  Aufschlüsse. 
Amöben.  Amöbeu,   bisher  als  Pflanzenparasiten  nicht  bekannt,   entdeckte   Mo- 

lisch (72)  in  Fo/i;ai:-Zellen.   — 

Gallen.  Schließlich  wenden  wir  uns  zur  Besprechung  der  Gallen. 

Beachtenswerte  Angaben  über  die  ersten  Entwicklungsstadien  einiger 
Blatt-  und  Gallwespenprodukte  veröffentlicht  W.  Magnus  (68).  Vor  allem 
gelingt  es  ihm  zu  zeigen,  daß  bei  der  Eiablage  von  Rkodiies  Rosae  und 
Rh.  Mayri  das  infizierte  Pflanzenorgan  von  dem  Gallentier  verletzt  wird; 
das  Ei  wird  in  eine  Epidermiszelle  hineingedrückt. 

Einzelbeschreibungen  verschiedener  Gallen  lieferte  Küster  (52).  Die 
von  ihm  beschriebene  Eichengalle  des  Synophrus  politus  ist  interessant 
durch  ihren  außerordentlich  starken  Holzmantel.  In  seinem  histologischen 
Aufbau  erinnert  dieser  vollständig  an  die  Textur  des  Maserholzes.  Soweit 
bisher  bekannt,  ist  Synophrus  politvs  das  einzige  Gallentier,  welches  kugelige 
Maserknollen  zu  erzeugen  vermag.  —  Hinsichtlich  der  Details  im  histo- 
logischen Aufbau  der  Galle  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Zwei  einheimische  Milben,  deren  Gallen  Küster  (53)  femer  beschreibt 
(ErUyphyets  diversipunciatus  und  E,  fraxinicola),  sind  dadurch  interessant^ 
daß  an  ihren  Produkten  eigenartige  Yerwachsungserscheinungen  eintreten. 
Neben  diesen  hebt  Verfasser  das  Steinzellengewebe  in  der  Galle  des  ersteren 
hervor  (auf  Populus  tremula).  Beiden  Gallen  gemeinsam  ist,  daß  die  bei 
den  Milbengallen  so  häufige  Haarbildung  bei  ihnen  ausbleibt.  Daß  die 
Verwachsung  der  sich  berührenden  und  gegenseitig  drückenden  Gewebe- 
massen bei  Beutel-  und  Umwall  ungsgallen  verhältnismäßig  selten  auftritt^ 
führt  Verfasser  darauf  zurück,  daß  einmal  durch  Haarbildung,  in  andern 
Fällen  durch  Verholzung  der  betreffenden  Stellen  die  Gewebeflächen  am 
Verwachsen  gehindert  werden.  —  Verfasser  bespricht  zum  Schluß  einige 
Erscheinungen  bei  der  Gewebebildung  der  Gallen,  die  ursächlich  auf  mecha- 
nische Faktoren,  auf  passives  Wachstum,  auf  Wundreize,  Änderungen  der 
Transpiration  usw.  zurückzuführen  und  nicht  als  spezifische  Wirkungen  de& 
Gallengiftes  anzusprechen  sind. 
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Über  zwei  Gallen  von  CJuscuta  äußert  sich  ausführlich  B6guiiiot  (11). 
Die  TiiD&nglichen  Stengelanschwellungen  kommen  durch  Streckung  der 
Zellen  in  der  Richtung  des  Radius  und  nachfolgende  Zellenteilung  zu  stände. 
Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  von  ihm  beschriebenen  Uallen 
die  einzigen  dieser  Wirtspflanze  sind,  und  knüpft  hieran  und  an  die  para- 
sitische Lebensweise  des  Wirtes  einige  theoretische  Betrachtungen. 

Die  Galle  von  Apion  eyanescens  auf  Cisitis  albiduSy  welche  von 
Vayssiöre  und  Gerber  (109)  auf  ihre  Entwicklungsgeschichte  hin  unter- 
sucht wurde,  zeigt  wenig  Besonderes:  wir  machen  besonders  auf  die 
Sprengung  des  Holzringes  aufmerksam,  auf  die  Umbildung  der  Sprengstücke 
zu  konzentrischen  Leitbündeln  und  die  Hypertrophie  des  Bindengewebes. 

Auf  eine  merkwürdige  Erscheinung,  bei  der  sich  streiten  läßt,  ob  es  sich 
um  eine  echte  Gallenbildung  handelt  oder  nicht,  macht  de  Stefani-Perez(30) 
aufmerksam.  Auf  den  Blättern  von  Oiirus  ümonum^  C.  aurantium  und 
C.  bigaradia  entstehen  unter  dem  Einfluß  von  Mytilaspis  fiUva  bleiche 
Stellen,  die  sich  nach  Art  vieler  Gallen  krümmen  und  verwölben;  dabei  ist 
zu  beachten,  daß  die  genannten  Veränderungen  erst  sichtbar  werden,  wenn 
die  Parasiten  nicht  mehr  an  jenen  Stellen  sich  aufhalten. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Anatomie  der  Gallen  liefert  Trotter  (107) 
durch  seine  Untersuchung  der  secernierenden  Gewebe,  die  sich  bei  ver- 
schiedenen hoch  organisierten  Cynipidengallen  bekanntlich  finden;  —  gerade 
über  diese  Gewebsformen  war  bisher  wenig  bekannt.  Verfasser  untersucht 
die  Gallenprodukte  von  Cynips  Mayri,  C,  Panteli,  C,  Caput  Medtisae^  C. 
miircUek,  C,  glutinosa  und  findet  an  der  ,,lackierten^'  Oberfläche  der  Gallen 
secei-nierende  Haare,  die  außerordentlich  mächtige  Sekretmassen  zu  Uefem 
im  Stande  sind.  Die  von  ihm  geschilderten  Gewebsformationen  gehören  zu 
denjenigen,  die  von  den  normalen  Teilen  der  betreffenden  Mutterpflanzen 
her  (Querciis)  nicht  bekannt  sind. 

Daß  an  der  mit  klebrigem  Sekret  überzogenen  Oberfläche  der  Gallen 
allerhand  kleine  Insekten  leicht  hängen  bleiben  und  ihren  Tod  finden,  ist 
leicht  begreiflich,  —  um  so  schwerer  aber,  daß  Mattei  (69)  bei  ihrer  Be- 
trachtung auf  den  Gedanken  an  „insektenfressende  Gallen''  kommen  konnte. 

Ausführliche  Schilderung  über  die  Anatomie  einer  größeren  Gruppe 
von  Gallen  verdanken  wir  Houard  (39,  40,  41),  der  eine  große  Anzahl  von 
Stengelgallen  einer  detaillierten  Untersuchung  unterzogen  und  die  gefundenen 
Struktureigentümlichkeiten  in  zahlreichen  Abbildungen  veranschaulicht  hat. 
Die  histologische  Beschreibung  der  zahlreichen  Gallen  liefert  eine  Reihe 
weiterer  Beispiele  für  die  bereits  bekannten  histogenetischen  Vorgänge  der 
Gallenbildung;  wir  verweisen  bezüglich  aller  Detailangaben  auf  den  speziellen 
Teil  seiner  Thesenarbeit  und  begnügen  uns  hier  damit,  auf  einige  der  für 
die  allgemeine  Physiologie  und  pathologische  Anatomie  wichtigen  Punkte 
einzugehen. 

Bei    den    stengelbürtigen    Pleurocecidien    werden    vier    verschiedene 

Gruppen  aufgestellt: 

1.   Der  Parasit  lebt  oberflächlich   auf  dem   Stengel  (Asterolecanium 

Massalongoianum  auf  Hedera  heUx,  Coccide  auf  PotenUUa  hirta  var.  pedata 
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usw.).  Der  cecidogene  Beiz  wirkt  namentlich  auf  Rinde  und  Yerdickongs- 
ring,  seltener  auch  auf  das  Mark.  Die  Symmetrieebene,  die  sich  durch  die 
Galle  legen  läßt,  ist  bestimmt  durch  den  Parasiten  und  die  gegenüber- 
liegende Stelle  des  Yerdickungsringes ;  sie  geht  durch  die  Achse  des  Stengels. 

2.  Der  Parasit  lebt  in  der  Rinde  (Eriophyes  pini  auf  Pinus  süvestris); 
Das  Rindengewebe,  auch  der  nächstliegende  Teil  des  Yerdickungsringes  sind  an 
der  Gallenbildung  beteiligt  Das  neugebildete  Gewebe  bildet  auch  hier,  wie 
bei  1.  eine  seitliche  Yorwölbung ;  die  Symmetrieverhältnisse  wie  in  der  ersten 
Gruppe. 

3.  Der  Parasit  lebt  in  den  sekundären  Leitbündelgeweben  (Contarinia 
tiliarum  auf  ÖKlia  silvestris^  Lasioptera  ruhi  auf  Rubus  fruiicosus  u.  a.). 
An  der  Gallenbildung  sind  vor  allem  die  Zellen  des  Yerdickungsringes  be- 
teiligt; es  entsteht  reichliches  sekundäres  Gewebe.  Sjmmetrieverhältnisse 
wie  oben. 

4.  Der  Parasit  lebt  im  Mark  {Xestophanes  pote7itülae  auf  Potentilla 
reptansy  Anlax  hieradi  auf  Hieracium  timbellatum  u.  a.)  und  regt  die  Zellen 
des  Markes,  auch  die  des  Gambiums  und  der  Rinde  zu  abnormalen  Teilungen 
an.  Die  Symmetrieverhältnisse  sind  hier  abweichend:  die  Galle  ist  radiär, 
ihre  Achse  fällt  mit  der  des  Stengels  zusammen. 

In  der  Umgebung  gallenerzeugender  Parasiten  befindet  sich  eine  Nähr- 
schicht, die  aus  eiweißreichen,  mit  großen  Kernen  ausgestatteten  Zellen  be- 
stehen. Yerfasser  untersucht  an  den  stengelbürtigen  Pleurocecidien  die 
Beziehungen  der  abnormalen  Gewebebildung  und  Stoffanhäufung  zur  Aus- 
bildung der  LfCitbündel. 

Bei  der  ersten  Gruppe  {Hemipteren,  Coccide?i)  werden  die  dem  Parasiten 
nächstgelegenen  Leitbündel  stark  vergrößert;  ihre  Phloemseite  ist  dem  Para- 
siten zugewandt. 

Bei  der  zweiten  Gruppe  (Phytoptocecidium  auf  Pinits)  werden  die 
hyperplastisch  veränderten  Teile  der  Rinde  durch  den  Phloemteil  der  Leit- 
bündel versorgt 

Bei  der  dritten  Gruppe  (Contarinia  auf  Tilia  u.  a.)  liegt  der  Parasit 
mitten  in  unverholztem  Xylem  und  reichlichem  zartwandigem  sekundären 
Phloem. 

Bei  der  vierten  Gruppe  unterscheidet  Yerfasser  folgende  verschiedene 
Modifikationen : 

1.  Wenn  der  Stengel  inneres,  markständiges  Phloem  besitzt  (Lepidopteren- 
cecidien  auf  Epilobium)^  so  wird  von  diesem  die  Ernährung  des  abnormalen 
Gewebes  übernommen. 

2.  Wenn  die  Zellen  des  Yerdickungsringes  eine  nur  schwache  Teilungs- 
tätigkeit entwickeln  (Inflorescenzgallen  auf  Hypochoeris  radicata  und  Äiriplex 
halimus\  so  strecken  sich  die  an  den  Leitbündeln  liegenden,  peripherischen 
Markzellen  {celliUes  irrigatrices)  und  besorgen  die  Ernährung  dos  Parasiten. 

3.  Bei  den  Gallen  von  Coleophora  Stefanii  auf  Atriplex  halimus  und 
Nanophyes  telephii  auf  Sedum  telephium  erfolgt  reichliche  Zellenteilung  in 
den  Markstrahlen;  die  Gefäßbündel  werden  unregelmäßig  verschoben  und 
voneinander  getrennt 
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4.  Bei  den  Cynipidengallen  (auf  Poientüla  reptans^  Hieraeium  u,  a,) 
entstehen  neue  kleine,  leptozentrische  Bündel  {faisceaux  irrigateurs)^  welche 
die  Ernährung  der  Larve  besorgen. 

Die  Veränderungen  der  Pfianzengewebe  durch  die  Gallentiere 
werden  ausführlich  geschildert;  im  wesentlichen  bringen  die  Mitteilungen 
des  Verfassers  nur  neue  Beispiele  für  die  von  Küster  und  anderen  Autoren 
schon  klargelegten  histogenetischen  Prozesse.  Die  Epidermis  ist,  wie  Küster 
bereits  wiederholt  betont  hat,  verhältnismäßig  träge  und  vorwiegend  durch 
tangentiales  Wachstum  und  entsprechende  Teilung  ihrer  Zellen  am  Aufbau 
der  Gallen  beteiligt;  bei  radialem  Wachstum  kommt  es  bei  den  vom  Ver- 
fasser untersuchten  Fällen  nur  zu  Zellenwachstum.  Teilung  der  Epidermis 
parallel  zur  Oberfläche  wurde  vom  Verfasser  nur  bei  korkbildenden  Zellen 
gefunden.  Die  Strukturänderungen  der  Epidermis  bei  Gallenbildung  beziehen 
sich  auf  Vermehrung  der  Haare,  geringe  Vermehrung  der  Stomata,  Bildung 
abnorm  schwacher  Cuticula  und  verdickter  Außenwände.  Verholzung  der 
Epidermiswände  bei  Berührung  mit  dem  Parasiten  (Brachypodiurn  silvaticum) . 

Die  Rinde  ist  beteiligt  durch  radiales  Wachstum  (besonders  lange 
Zellen  ^.longs  poils^''  bei  Qmtarinia  auf  Tilia  usw.,  Bildung  eines  Rinden- 
periderms)  und  tangentiales  Wachstum.  Die  damit  verbundenen  Änderungen 
in  der  Struktur  des  Gewebes  kommen  meist  durch  mangelhafte  Ausbildung 
des  mechanischen  und  assimilierenden  Gewebes  und  des  Intercellularraum- 
Systems  zu  stände;  seltener  sind  die  Fälle,  in  welchen  die  Zellen  der  Se- 
kretorgane  proliferieren  (Eryngium^  Pinus),  Besonders  kräftige  Entwicklung 
einzelner  Gewebeformen  bei  den  Gallen  von  Pinus  (Harzgänge),  Tilia  und 
Sedum  (Gerbstoff-  und  Schleimzellen),  Sarotkamnits  und  ToriUs  (Assimilations- 
gewebe), Eryngium,  Torilis  u.  a.  (Collenchym).  Bei  den  Gallen  von  Ckermes 
abietis  Sekretorgane  an  der  Basis  der  deformierten  Blätter. 

Die  hyperplastische  Zunahme  des  Leitbündelgewebes  betrifft  meist 
die  sekundären  Anteile  und  entweder  alle  beteiligten  Gewebeformen  oder 
nur  einige  (Trachelden  bei  Pintis  und  Picea  ^  Bastfasern  bei  Tilia  usw.). 
Die  abnormalen  Gewebe  bestehen  vielfach  aus  größeren  Zellen  als  die 
normalen.  —  Außerdem  wurde  bei  den  meisten  Gallen  Vermehrung  der 
Leitbündel  konstatiert;  die  von  dem  Gallentier  weit  entfernten  Gefäßbündel 
werden  oft  stark  deformiert  —  Durch  Hyperplasie  des  Markstrahlgewebes 
kann  der  Gefäßbündelring  fragmentiert  werden  (Sedum  u.  a.). 

Im  Pericykel  werden  die  Parenchymzellen  meist  vermehrt,  die  Bast- 
fasern werden  oft  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt,  sie  hypertrophieren  vielfach^ 
bleiben  aber  zartwandig  und  verholzen  erst  spät.  —  Das  Periderm  wird 
in  vielen  Gallen  früher  ausgebildet  als  unter  normalen  Verhältnissen  oder 
entsteht  besonders  reichlich.  Li  der  Galle  von  Epilohium  monianum  im 
Periderm  Zellteilungen  in  allen  Richtungen. 

Die  Zellen  des  Markes  proliferieren  meist  lebhaft.  In  der  Dipteren- 
galle von  Ätriplex  radiale  Streckung  der  peripherischen  Markzellen.  Bei 
PoientiUa^  ülex  u.  a.  Wundgewebe  in  der  Umgebung  der  Larve. 

Weiterhin  stellt  Verfasser  einige  Betrachtungen  an  über  den  Umfang 
des  Reizfeldes,  das  bei  der  Gallenbildung  im  Spiel  ist.    Der  rayon  d^cu^ti- 
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viU  c4cidog4netiqtie  ist  um  so  weiter,  je  größer  das  Oallentier  oder  je  zahl- 
reicher die  Parasiten  der  nämlichen  Galle  sind;  außerdem  sind  noch  die 
spezifischen  Qualitäten  der  Wirtspflanze  maßgebend 

Schließlich  wird  der  Einfluß  der  Parasiten  auf  Wachstum  und 
Verzweigung  der  Wirtspflanze  geschildert  (Verbiegung  der  von  Chermes 
abietts  inficierten  Zweige,  Ausbleiben  von  Nebenästen,  Hemmung  des  Sproß- 
längenwachstums.  —  Die  Galle  des  Afidricus  Sieboldii  deutet  Verfasser  als 
endogen  entstandenen  Adventivtrieb  der  Wirtspflanze  (Querctis).  — 

Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Daten  über  Entwicklungs- 
geschichte, Anatomie  und  Morphologie  der  Gallen  auf  Grund  der  Unter- 
suchungen von  Appel,  Küster  u.  a.  lieferte  H.  Ross  (94).  Einen  kurzen 
Bericht  über  einige  fundamentale  Fragen  der  pathologischen  Anatomie  — 
insbesondere  der  Gallenanatomie  —  lieferte  der  Referent  (54). 


loankheiit. 


Albinismos. 


Gewebe- 
wacherungeiL 


10.  Einwirkungen  anbekannter  Art. 

Obschon  im  vorigen  Abschnitt  der  Auffassung  Iwanowskis  zu  ge- 
denken war,  der  die  Tabaksmosaikkrankheit  ursächlich  auf  die  Infektion 
durch  phytopathogene  Mikroorganismen  zurückführt,  möchten  wir  gleichwohl 
--  solange  keine  Bestätigung  seiner  Ergebnisse  vorliegt  —  die  Mosaik- 
krankheit und  verwandte  Erscheinungen  noch  weiterhin  zu  denjenigen  rechnen, 
deren  Ätiologie  nach  wie  vor  ungeklärt  ist 

Hunger  (42)  findet  in  den  mosaikkranken  Tabakspflanzen  ein 
^^c<mtagtum^\  hält  es  aber  nicht  für  lebend.  Ebenso  wie  den  Ansichten 
Beijerincks  tritt  Verfasser  auch  der  Meinung  Woods  gegenüber:  seine 
eigenen  Versuche  ergaben  keine  Anhaltspunkte  dafür,  daß  die  Oxydasen 
und  Peroxydasen  in  den  erkrankten  Blättern  eine  nennenswerte  Vermehrung 
erführen. 

Neue  eingehende  Untersuchungen  über  den  Albinismus  der  Pflanzen 
verdanken  wir  Pantanelli  (84,85,86),  der  nicht  nur  eine  morphologische  und 
anatomische  Darstellung  der  einschlägigen  Erscheinungen  gibt,  sondern  auch 
die  Zellenphysiologie  berücksichtigt.  Durch  zahlreiche  Versuche  wird  fest- 
gestellt, daß  der  plasmolytische  Grenzwert  in  den  farblosen  Zellen  im  all- 
gemeinen höher  liegt  als  in  den  grünen.  In  der  letzten  seiner  Mitteilungen 
macht  Verfasser  auf  den  hohen  Turgor  der  chlorophyllfreien  Zellen  aufmerk- 
sam; er  versucht,  das  geringe  Wachstum  der  farblosen  Blattteile  auf  den 
gesteigerten  Turgor  zurückzuführen  und  nimmt  an,  daß  die  farblosen  Ge- 
webeteile in  ihrem  Wachstum  gehindert  werden,  weil  sie  nicht  im  stände 
seien  ihre  Turgorverhältnisse  zu  regeln.  —  Auf  einige  andere  Punkte  der 
Pantanelli  sehen  Arbeiten  wurde  bereits  oben  in  unserem  Jahresbericht 
hingewiesen. 

Rindenwucherungen,  die  äußerlich  Gallen  gleichen,  aber  nach  Ansicht 
Bartelettis  (8)  nicht  auf  irgend  welche  Parasiten  zurückfübrbar  sind,  fand 
der  genannte  Autor  an  Pterospermum  platanifolium. 
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L  Krankheitserreger  ohne  Bezng  auf  bestimmte  Wirts- 
pflanzen. 

a)  Sammelberichte  y  enthaltend  Krankheitserreger  pflanzlicher  ^   tierischer 

oder  sonstiger  Herkunft. 
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146.  Reichelt  C,  Pflanzensohatz.  —  7.  Jahresber.  der  GroBherzogl.  hessischeD  Obstbau- 
schale  zu  Friedbei^  i.  d.  W.  Schuljahr  1901/02.  S.  21 — 23.  —  Angaben  über  Sesia 
myopaefarmts  (Übertragung  von  Krebs),  Vanessa  polychloros  (Blätter  schwächlicher 
Bäume  bevorzugt),  Ceutorhynchus  stdeicoüis^  Meltau  des  Apfelbaumes  (tritt  nur  bei 
trockenem  Untergrund  auf>,  Fusicladmm,  Otdium  Tuekeri.    (Br.) 

147. Station  füi*  Pflanzenschutz.  —  9.  Jahresber.  der  Großherzogl.  Hessischen  Obst- 
bauschule zu  Friedberg  i.  d.  W.  Schuljahr  1903/04.  S.  25.  —  Kurze  Angabe  über 
das  Auswintern  des  Sheriff-Squarehead- Weizens,  Blattläuse,  Apfelgespinstmotte,  Apfel- 
blütenstecher, Knospen  Wickler,  Meltau  der  Apfelbäume,  Taschenpilz  der  ZwetscheD., 
Schorf  der  Apfelbäume,  Frost  und  Aspidiotus  ostreaeformis.  Letztere  tötete  an 
einer  besonders  warmen  Stelle  einen  Birnenzweig  und  brachte  zwei  Generationen  zu- 
stande.   (Br.) 

148.  Reiche,  C,  Las  malexas  qiie  invaden  a  los  ctdtivos  de  Chile  i  el  reronoeimiento  de 
sus  semillas,  —  Santiago  1903.    88  S. 

149.  Remer,  W.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  agrikulturbotanischen  Versuchs-  und  Samen- 
kontrollstation des  landwirtschaftlichen  Vereins  zu  Breslau  während  der  Zeit  vom 
1.  April  1902  bis  31.  März  1903.  --  Breslau  (Graß,  Barth  &  Co.).  16  S.  —  1.  Ge- 
treide. Flugbrand  im  Hafer  sehr  stark,  in  Gerste  ziemlich  häufig,  im  Weizen 
gering.  Puceinia  dispersa  Seealis  trat  erneut  im  Frühjahr  sehr  stark  auf.  Über- 
tragung kann  ohne  Äeeidium  auf  Anchusa  durch  Überwintern  der  üredoform  statt- 
finden. Im  Sommer,  der  kühl  und  niederschlagsreich,  weniger  Rost  Erysiphe  gra- 
minis  bei  dichtem  Stand  des  Sommerweizens,  im  Mai  und  Juni  sehr  häufig.  Ophio- 
bolus  herpotrichus,  vielfach  als  Begleiterscheinung  bei  Frost  und  Stickstoffüberschußr 
wird,  wie  auch  Leptosphaeria  herpotriehoides^  für  einen  Saprophyten  erklärt  Helmin- 
thosporium  ist  auf  Hafer  und  Gerste  gleich  schädlich,  nicht  nur  auf  den  Blättern,  sondern 
auch  auf  den  Früchten.  Gladosporium  (Schwärze)  trat  massenhaft  auf;  es  wird  für 
fraglich  erklärt,  ob  er  nur  sekundär  schädigt.  Eeterodera  radieicola  beobachtet 
E.  Schachtii  zurückgegangen.  Thrips  verursachte  großen  Schaden.  Die  Zwei^gcikaden- 
Epidemie  ist  als  erloschen  zu  betrachten.  CMorops  taeniopus  (Halmfliege)  erlangte 
eine  starke  Verbreitung.  Vorübergehende  Einschränkung  im  Anbau  von  Sommer- 
weizen, späte  Aussaat  der  Winterung  empfohlen.  Gecidomyia  häufiger  wie  Oscinis 
fritj  häufig  mit  der  „Fußkrankheit^^  verwechselt.  Bibio  hortulanus^  Cephus  pygmaeus^ 
Drahtwurm,  Zabnis  gibbus  gehörten  zu  den  hervorstechenden  Schädigern.  2.  Rüben. 
Silpha  atrata  war  Hauptschädiger.  Adiinonia  tanaceti.  Die  Herz-  und  Trockenföule 
wird  teilweise  Phoma  Betae  zugeschrieben.    3.  Kartoffeln.  Phytophthora  war  selten. 

4.  Hülsenfrüchte.  Lupinenfliege  mehrfach  beobachtet.  Empfindlicher  Schaden 
durch  Tylenchtis  deva^tatrix.  Hinweis  auf  die  Förderung  des  Schädigers  durch  die 
ünkrautpflanzen.  5.  öl-  und  Gemüsepflanzen.  Wiederholtes  Vorkommen  von 
Fusariu7n  auf  Lein.  6.  Obst-  und  Forstgehölze.  Sehixoneura  lanigera  besitzt 
unverminderte  Ausbreitung.  Afo^it/m-Schäden  gering,  wahrscheinlich  allgemein  über- 
schätzt   Fusicladium  unterschätzt. 

150.  Reuter,  E.,  In  Dänemark  im  Jahre  1900  beobachtete  Pflanzenbeschädigung.  —  Z.  f. 
Pfl.    Bd.  12.     1902.    S.  291.  292. 

151. In  Schweden  aufgetretene  schädliche  Insekten.    —    Z.  f.  Pfl.    Bd.  12.     1902. 

5.  291.    292. 

152.  Rinando,  O.,  Principali  Insetti  e  Funghi  nemiei  delle  Piante  coüivate  e  da  selva, 
(i.  Sehixoneura  lanigera.  2.  Krankheit  der  Eßkastanien).  —  Turin  (Artigianelli)  1903. 
32  S. 

153.  Bo8,  Ritzema,  J.,  Phytopaihologiseh  Laboratorium  Willie  Commelin  SnhoUen.  Verslag 
over  onderxoekmgen^  gedaan  in  en  over  inlichtingen  gegeven  van  wege  bovengonoemd 
lahoratorium  in  het  jawr  1902.  —  T.  P.  9.  Jahrg.  1903.  S.  1 — 61.  —  Sehr  ein- 
gehender Bericht  üb^^r  die  während  des  Jahres  1902  in  Holland  beobachteten  Pflanzen- 
schädigungen durch  Anlässe  nicht  parasitischer,  pflanzlicher,  tierischer  und  unbekannter 
Natur.  Als  weniger  häufige  Anlässe  kommen  vor  Fiisieladium  vasinfectum  var,  Pisi^ 
Oloeosporium  Callae^  Scolecotrichum  meUyphthoruniy  Sclerotinia  bulborum,  Phytomyxa 
albiceps^  Ph,  ilieis^  Äphorura  atnbiäans^  Sminthurus  spec.,  Haplophthalmus  €kmieits^ 
Heterodera  radieicola. 

154.  Rostrup,  E.,  Oversigt  over  LandbrugsplaTitemes  Sygdomme  i  1902.  —  Sonderabdruck 
aus  „Tidsskrift  for  Landbrugets  Planteavb*.  Bd.  10.  Kopenhagen  1903.  S.  361—379. 
—  In  der  genannten  Übersicht  werden  hauptsächlich  folgende  in  Dänemark  au^tretene 
parasitische  Pilze  und  tierische  Schädlinge  eröitert:  Rost-  und  Brandpilze,  Helmintho- 
sporiose  auf  Hafer,  Cladosporiose  auf  Weizen,  Fusarium  avenaeeum,  Sclerotinia  Tri- 
foliorum,  Meltau,  Phyllac/iora  Irifolii^  Oloeosporium  IHfolii,  Ol.  ca/ulivorum,  üro- 
myees  Betae,  Phoma  Betae^  Plasmodiophora  Brassicae,  Typhula  gyrans,  T.  Betae^ 
Macrosporium  Datiei,  Phoma  sanguinolenta^  Phytophthora  infestans,  Stengelbakteiiose 
auf  Kartoffeln,  Rfiixoctonia  Solani^  Macrosporium  Solani^  Fusarium  Solani.  Von 
tierischen  Schädlingen  werden  erwähnt:  Oscinis  frit^  lipula  sp.,  Oeuthorhynchus 
suicieollis,  Lema  cyaneüa^  Athalia  spinarum,  Anthomyia  eonformis^  A.  brassicae , 
Heterodera  Schachtii  auf  Hafer,  ^^tb^-Larven,  Agrotis-Rmpen.,  Cephus  pygmaeus 
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Blattlänse,  Eidflöhe,  Kohlraupen,  Nematoden.  —  Am  Schlüsse  wird  das  Auftreten  der 
Unkiäater  sowie  die  Bekämpfung  derselben  besprochen.    (R.) 

155.  Rostnip,  E.,  Sygdomaforhold  hos  Ävlsplanter,  saerlig  Landbrugets  i  1902,  — 
Ugeskrift  for  Landmaend.  48.  Jahrg.  Kopenhagen  1903.  8.  131—133.  —  AbnB  der 
vorstehenden  Arbeit    (R.) 

156.  Rostrup,    O.,   Aarsberetning  fra  Dansk  Frökontrol  for  1901—1902,  —  Kopenhagen 

1903.  45  8.  8^.  —  Enthält  d.  a.  Angaben  über  einige  bei  der  dänischen  Samen- 
prüfungsanstalt  im  Arbeitsjahre  1901 -—1902  in  den  untersuchten  Samenproben  ge- 
fundene schädliche  Pilze  und  Tiere.    (R.) 

157.  Schöyen,  W.  M.,  Beretning  am  Skadetnsekter  og  Planiesygdomme  i  1902.  —  Kristiania 

(Gröndahl  &  Söhne)  1903.  46  8.  20  Abb.  —  Die  wichtigsten  der  in  dem  Bericht  be- 
sprochenen Schädiger  sind :  1.  Getreide.  Tijnüa  oleraeea  auf  Gerste,  Aphia  granaria, 
Osdnis  frit^  Scoleeotrickum  graminis.  2.  Wiesengräser.  Charaeas  graminis, 
Oeigastra  flavipes,  3.  Kartoffeln.  Pkytophthara  infestans^  Sclerotinia  Libertiana^ 
Eisenfleckigkeit  4.  Hülsenfüchte.  Bruchtis  pisorum.  5.  Futterkräuter.  Sitones 
lineaius.  7.  Gemüsepflanzen.  Anthomyia  braasicae^  Tipula  oleraeea^  Haltica 
nemorum^  Süpha  opctca^  Pieris  brassicae^  Eurydema  oleraeeum^  Lygus  pratensis^ 
Piaphiiaapii,  Orioceris  merdigera.  8.  Obstbäume.  JSoplocampa  fulvicomis,  Psylla 
maU^  Argyreathia  ephippeUa-^  Erdratten.  9.  ßuschobst.  Nemaius  rtbesiif  Incur- 
taria  eapiteüa,  11.  Holzgewächs o.  Rhixotrogus  solstitialis,  Agelaatica  alniy 
Bombyx  pmi^  Lopkyrtis  rufus^  lAfda  kypotrophi^saj  Sclerotinia  Fuekeliana,  Ghrgso- 
myxa  abietis.  12.  Zierpflanzen.  Dolycoris  baccarum^  PltUella  cruciferarum^ 
Sphaerotheca  pannosa, 
158. Beretning  om  Skadetnsekter  og  Plantesygdomme  i  1903.   —    36  8.    27  Abb. 

159.  Schröder,  Chr.,  Bericht  über  während  des  Jahres  1902  zur  Einsendung  gebrachte^ 
vorwiegend  landwirtschaftliche  Schädlinge.  —  A.  Z.  E.  Bd.  8.  1903.  S.  9—11.  — 
Kurze  Notizen  über  Septoria  Avenae^  Tylenehns  an  fiafer,  Oscinis  frit^  Phytoptus 
piri,  Sclerotinia  Libertiana  an  Raps,  Ophiobolus  h&rpotrickus  an  Weizen,  Boestelia 
cancellata,  Gryptosporium  leptostromiforme  an  blauen  Lupinen. 

160.  Schurawsky,  A.  W.,  Die  von  Parasiten  verursachten  Pflanzenkrankheiten  und  ihre 
typischen  Schädigungen.  Biologische  Elemente  der  Entomologie  und  Phytopathologie.  — 
St  Petersburg  1903.    246  8.    47  Abb.  (Russisch.) 

161.  Staus- Kantschied  er,  J.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  k.  k.  landwirtschaftl.-chemi- 
schen  Versuchsstation  in  Spalato  im  Jahre  1903.  8.  4—7.  —  Günstige  Erfolge  gegen 
Peronospora  und  Gidium  wurden  mit  natriumthiosulfathaltiger  Kupferkalkbrühe  erzielt. 
An  Rebstöcken  schadeten  Feldmäuse,  Pyralis,  Satumia  pyri,  Eurydema  omata^  an 
Obstbäumen  Paekytilus  migratoriuSf  in  Getreidefeldern  Loeusta  viridisaima,  An- 
gaben über  Plasmodiophora  Brassieae^  Sphaceloma  ampelinum,  Frostschäden  und  die 
Wirkung  der  Dürre  auf  die  Olivenbäume.    (Br.) 

162.  Sorauer,  P.  und  HoUrung,  M.,  Zwölfter  Jahresbericht  des  Sonderausschusses  ffir 
Pflanzenschutz  1902.  —  Heft  52  der*  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschafts- Gesell- 
schaft   Berlin  1903. 

163.  Vermorel,  V.,  Agenda  agricole  et  nitieole  1904,  —  Montpellier  (C.  Goulet  &  Söhne). 

—  Enthält  auf  S.  111 — 129  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Schädiger  aller 
Feldfrüchte  und  der  gebräuchlichsten  Bekämpfungsmittel. 

164.  Volkart,  A.,  Pflanzenschutz.   —  26.  Jahresbericht  der  Schweizerischen  Samenunter- 

suchungs-  und  Versuchsanstalt  Zürich.    3  S.    2  Abb.    1903. 

Ifö.  Weiß,  E.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  K.  B.  Station  für  Pflanzenschutz  und  Pflanzen- 
krankheiten  in  den  Jahren  1901  und  1902.  —  Y.  B.  L.  8.  Jahrg.  1903.  8.  544  bis 
564.  640—668.  7.33—763.  —  In  der  Hauptsache  eine  einfache  AiSführung  statistischen 
Materiales.  Am  Schlüsse  Zusammenstellung  von  etwa  50  Pflanzenerkrankungen  durch 
tierische  oder  pflanzliche  Anlässe  nebst  Angabe  der  geeignetsten  Bekämpfungsmittel. 

166.  2tehokke,  A.,  Jahresbericht  der  Pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt 
a.  d.  Haardt  für  das  Jahr  1902.  —  Neustadt  a.  d.  Haardt  (Pfälzische  Verlagsanstalt) 
1903.  60  8.  —  Enthält  8.  24—26:  Räucherungsversuch  gegen  Frühjahrsfröste.  S.  27 
bis  34:  Untersuchungen  über  die  Folgen  der  Frühjahrsfröste  und  die  Behandlung  der 
frostbeschädigten  Reben.  8.  40—44:  Eine  Bakterienkrankheit  des  Rebstocks.  8.  44 
bis  51:  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  Fanglampen  zur  Bekämpfung  von  Reben- 
schädlingen. 8.  51.  52:  Bekämpfung  der  roten  Spinnmilbe.  8.  52.  53:  Bekämpfung 
der  Blatt-  und  Blutläuse.  S.  54:  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzen- 
schutzes, enthaltend  Angaben  über  Witterungs Verhältnisse,  Mäuse,  Heu-  und  Sauer- 
wurm, Springwurmwickler,  Rebenstecher,  Dickmaulrüßler,  Raupen  von  Ackereulen, 
MUbenspinne,  Pulvinaria  vitia,  echter  und  falscher  Mehltau,  Bakterien  an  Reben, 
Edel-  und  Sauerfäule,  Bhittläuse,  Blutlaus,  Aapidiotua  oatreaeformia^  A.  faÜax,  Myti-: 
laapis  eonehaeformia^  Payüa  piri,  Kirschfliege,  Lyonetia  elerkella^  Forstspannerraupen, 
Ooldafter,  Kupferglucke,  Borkenkäfer,  Apfelblütenstecher,  Bimknospenstecher,  Kirsch- 
kemrüfiler,  Claateroaporium  amygdalearum^  Gummifluß,  Schrotschußkrankheit,  Kirschen- 
Hexenbesen,  Gitterrost,  SchorfpUze.    (Br.) 
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167.  ?  ?  Minor  notes  on  injurious  insects  and  fungus,  Süpha,  Hydroecia^  Cetonia  aurata, 

Hedya  oeeaUana^  Lavema  atra^  Phaedon  betulae^  Scleroiinta  fructigena.  —  J.  B.  A. 
Bd.  9.     1903.    S.  519.  527. 

168.  ?  ?    Über  die   Krankheiten    und  Schädigungen   der  Kulturpflanzen   in   Westfalen  im 
Jahre  1903.  —  Landw.  Zeitg.  für  Westfalen  und  Lippe.     60.  Jahrg.     1903.     S.  592. 

593.  607—009. 

169.  ?  ?    Los  enemigos  del  campo  y  manera  de  eotnbatirlos.  —  Madrid.   Biblioteca  de  „La 
Irradiacion**.     1903.     136  8. 


b)  Krankheitserreger  organischer  Natur. 

1.  Phanerogame  Pflanzen  als  Sehadenerreger. 

Ameri-  In  einer  zusammenfassenden  Abhandlung  über  die  Unkräuter  ganz 


Icanische 
Unkräater. 


im  allgemeinen  und  über  diejenigen  der  amerikanischen  Präriestaaten  im 
besondern  stellt  Waldron  (203)  die  zahlreichen  Nachteile  den  wenigen  Vor- 
teilen gegenüber.  Nach  ihm  haben  Unkräuter  folgende  Nachteile:  Sie  ent- 
ziehen den  Nutzpflanzen  Nahrung  und  Feuchtigkeit,  Licht  und  Luft,  sie  ver- 
zögern das  Erntewerk  durch  Vergrößerung  der  Erntearbeit  und  Verstopfung 
der  Maschinen,  sie  hemmen  das  Abtrocknen  von  Körnerfrüchten  und  Heu, 
sie  vermehren  die  Arbeit  des  Dreschens  und  Saatreinigens,  sie  beeinträchtigen 
die  Güte  des  Mehles,  machen  sogar  dieses  häufig  wertlos,  sie  setzen  sich  in 
dem  Fell  der  Tiere  fest  und  vermindern  namentlich  den  Wert  der  Wolle, 
sie  bilden  mitunter  Faserballen  im  Tiermagen,  sie  verschlechtem  zuweilen 
die  Molkereiprodukte  und  die  Qualität  des  Fleisches,  einige  von  ihnen  sind 
giftig,  sie  setzen  den  Wert  von  Grund  und  Boden  herab.  Demgegenüber 
sind  als  Vorteile  zu  nennen:  Sie  zwingen  zu  intensiverer  Bodenkultur,  neu- 
auftretende Unkräuter  führen  zu  lebhafter  Beachtung  der  Unkräuter  über- 
haupt, nach  beendeter  Ernte  können  sie  durch  Beschattung  des  Bodens 
feuchtigkeitserhaltend  wirken  (sie!),  untergepflügte  Unkräuter  führen  dem 
Boden  Humussubstanz  zu. 
Hederich.  Zur  Bekämpfung  des  Hederichs  vermittels  Salzlösungen  hat  Hillmann 

(179)  Versuche  ausgeführt.  Bespritzungen  mit  Gemischen  von  Eisen- 
vitriol und  Düngesalzen  (2  kg  Eisenvitriol  2  kg  Chilisalpeter,  2  kg  Eisenvitriol 
2  kg  Kalisalz,  gelöst  in  10  1  pro  1  a;  1,5  kg  Chilisalpeter  0,25  kg  Eisen- 
vitriol :  5  1  auf  1  a)  lehrten,  daß  20 — 30prozent.  Düngesalzlösungen  selbst 
bei  einem  Zusatz  von  4— 57o  Eisenvitriol  die  reine  15 — 20prozent.  Eisen- 
vitriollösung in  ihrer  Wirkung  nicht  zu  ersetzen  vermögen.  Bedenken  erregt 
auch  der  Umstand,  daß  obige  Mischungen,  wenn  sie  nicht  sofort  Verwendung 
finden,  Niederschläge  bilden,  welche  die  Spritzapparate  leicht  verstopfen. 
Als  ein  sehr  brauchbares  Mittel  zur  längeren  Festhaltung  der  Lösung  auf 
den  Hederichblättern,  auch  bei  kleineren  Regenschauem,  hat  sich  die  Me- 
lasse (bis  zu  5%)  erwiesen.  Nur  darf  dieses  Klebemittel  ebenfalls  erst  kurz 
vor  dem  Gebrauch  der  Eisenvitriolbrühe  zugesetzt  werden.  Eine  Schädigung 
der  Pflanze  wurde  bei  Hafer  nicht  wahrgenommen.  Es  lieferte  vergleichs- 
weise unbespritzter  Hafer  :  17,90  kg  20prozent.  Chilisalpeterlösung  :  17,48  und 
20  Prozent.  Eisenvitriol lösung  :  18,62  kg  Kömer.  Auch  eine  Vergiftung  des 
Bodens  durch  das  Eisensalz  ist  ausgeschlossen,  da  dessen  Umwandlung  in 
unschädliche  Verbindungen  sehr  bald  erfolgt.    Disteln  widerstanden  der  Be- 


Distel. 


Kleoseido. 
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handlang  mit  Eisenvitriol,  ebenso  die  Ghrjsantfaemumarten.  Junge  Pflanzen 
von  Polygonam,  Melde,  Saudistel  und  Kornblume  litten  ziemlich  erheblich. 
Die  Streupulver  zur  Hederichvertilgung  einschließlich  des  calcinierten  Eisen- 
vitrioles  von  Guichard  in  Burg  vermag  Hill  mann  nicht  zu  empfehlen.  Die 
Gründe  dafür  sind  die  bekannten. 

Ein  geeignetes  Mittel  zui  Zerstörung  der  canadischen  Distel  {Onicus 
arrensis)  bildet  nach  Pammel  (191)  ein  Gemisch  von  Wasser  mit  roher 
Karbolsäure  in  dem  Verhältnis  von  1  Teil  Säure  zu  4  Teilen  Wasser.  Das 
Gemisch  muß  beständig  durcheinandergerührt  werden,  damit  die  beiden  Be- 
standteile sich  nicht  sondern.  Bei  der  Vertilgung  ist  in  der  Weise  zu  ver- 
fahren, daß  zunächt  die  Disteln  15—20  cm  tief  unter  der  Oberfläche  ab- 
gestochen und  die  darnach  erscheinenden  jungen  Triebe  mit  Karbol wasser 
begossen  werden. 

Die  Keimschnelligkeit  der  verschiedenen  Kleeseidearten  ist,  wie  Kinzel 
(188)  feststellte,  eine  sehr  verschiedene.  Ouscuta  lupuliformis^  die  Weiden- 
seide, C.  Epüinufn  und  C.  Epithymum  keimen  bereits  nach  wenigen  Tagen. 
Vollständiges  Auskeimen  findet  bei  Flachsseide  schon  nach  10  Tagen  statt, 
Kleeseide  erreicht  in  20-— 30  Tagen  eine  Keimziffer  von  50®/oi  dahingegen 
verteilt  sich  bei  der  Weidenseide  das  Auskeimen  über  5 — 6  Monate.  Die 
in  dieser  Zeit  nicht  aufgehenden  Samen  bleiben  gesund  und  treiben  erst 
nach  Jahren  Keime.  Ausgenommen  Ouscuia  europaea  besitzen  die  Seide- 
arten eine  große  Neigung,  schon  im  halbreifen  Zustand  zu  keimen.  Es 
lieferten  halbreife  (grüne)  Samen  in  23  Tagen  92,5%,  reife  in  26  Tagen 
nur  5%  Keime!  Sofern  sich  in  einem  Saatgut  grüne,  unreife  Seidesamen 
befinden,  müssen  sie  also  gleich  wie  erstere  bewertet  werden. 

Garman(178)  beschäftigte  sich  mit  dem  K  leeteuf  el  (Orobanehe  ramosa)  orobancho. 
und  war  insbesondere  bemüht,  geeignete  Mittel  zu  seiner  Vertreibung  auf- 
zufinden. Diese  Untersuchungen  führten  zu  den  nachstehenden  Ergebnissen. 
Der  auf  den  Wurzeln  sitzende  und  unmittelbar  nach  dem  Auskeimen  des 
Samens  der  betreffenden  Wirtspflanze  (Hanf,  Tabak,  Tomate,  Turnips,  Raps, 
Kohl,  Baumwollstaude)  sich  ansiedelnde  Parasit  ist  wahrscheinlich  mit  Hanf- 
samen von  China  nach  Kentucky  gelangt  und  findet  hier  entweder  mit  der 
Hanfsaat  oder  durch  Bodenverschwemmungen  seine  Ausbreitung.  Orobanche- 
Samen  bewahren  im  Boden  liegend  ihre  Keimfähigkeit  über  13  Jahre.  Eine 
Trennung  derselben  von  den  Hanfkörnern  durch  das  spezifische  Gewicht  in 
Wasser  ist  nicht  möglich.  Dahingegen  wirkt  fünf  Minuten  langes  Eintauchen 
der  mit  Orobanchesamen  untermischten  Hanfsaat  in  eine  Auflösung  von 
2,4  kg  Kupfervitriol  auf  100  1  Wasser  insofern  günstig,  als  bei  diesem  Ver- 
fahren die  Orobanchesamen  abgetötet  werden,  der  Hanf  aber  unverletzt  bleibt 
Eine  ähnliche  Wirkung  wird  erzielt  mit  10  Minuten  langem  Eintauchen  in 
Wasser  von  60^  C.  Mit  Hilfe  der  Reinigungsmaschinen  gelingt  eine  fast 
vollkommene  Säuberung  der  Hanfsaat  von  Orobanchekömem.  Die  Behand- 
lung des  Bodens  mit  chemischen  Stoffen  führt  nur  teilweise  zum  Ziel.  Gas- 
kalk, 12500  kg  :  1  ha,  vermag  den  Parasiten  nicht  zu  beseitigen  ebensowenig 
wie  Eisenvitriol  760  kg  :  1  ha.  Kupfervitriol,  2250  kg  :  1  ha,  verhindert 
zwar  das  Wachstum  der  Orobanchen  fast  vollkommen  und  wirkt  auch  günstig 
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auf  den  Hanfwuchs,  stellt  sich  aber  im  Gebrauch  zu  teuer.  Ungelöschter 
Ealk,  6250  kg  :  1  ha  verhindert  das  Aufgehen  der  Kleeteufelsamen.  Gewöhn- 
liches Kochsalz,  4500  kg  :  1  ha  verhindert  gleicherweise  den  Wuchs  von  Oro- 
banche  und  Hanf,  muß  also  von  der  Verwendung  ausgeschlossen  werden. 
Ein  Ausdreschen  von  Hanf  auf  infiziertem  Lande  ist  nicht  ratsam. 
steiJaria.  j)ag  j^j  Amerika  unter  der  Bezeichnung  ckickweed^  in  Deutschland  als 

Vogelmiere,  Mäusedarm  bekannte  Unkraut  Stellaria  media  wird  nach  Ver- 
suchen von  Jones  (183)  durch  Aufstreuen  von  Kochsalz  vernichtet.  Zu  ver- 
wenden sind  7,5  1  auf  100  qm.  Sofern  es  sich  um  Zierrasenplätze  handelt, 
empfiehlt  es  sich,  einige  Zeit  nach  dem  Ausstreuen  des  Salzes  die  ganze 
Fläche  gut  durchzuhacken  und  außerdem  neue  Grassaat  in  reichlicher  Menge 
einzuharken. 
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2.  Eryptogame  Organismen  als  Krankheitserreger. 

Salmon  (304)  veröffentlichte  Untersuchungen  über  die  Infektions- 
tiichtigkeit  der  Erysiphe-Ascosporen  und  über  die  Spezialisierung  des  Para- 
sitismus bei  den  Erysipbaceen.  Er  ging  dabei  aus  von  den  auf  trockenen 
Gerstenhalmen  befindlichen  Perithecien,  welche  er  durch  Anfeuchtung  in 
Petrischalen  bei  18^  innerhalb  3 — 5  Tagen  zur  Entwicklung  der  Ascosporen 
veranlaßte.  Derartige  Perithecien  öffnen  sich  —  entgegen  der  bisher  üb- 
lichen Ansicht  —  spontan  und  schleudern  dabei  die  Ascosporen  heraus. 
Mit  diesem  Material  wurde  eine  größere  Anzahl  von  Gramineen  in  ver- 
schiedenem Lebensalter  infiziert 

Hierbei  ergab  sich: 
E.  graminis  von  Hordeum  "imlgare 

gibt  keine  Infektionen  auf  Avena  sativa  8,  12,  14,  15  Tage  alt 

Seeale  cereale  8,  12,  21,  22      ,, 

Hordeum  muritirnum  20,  22  „       ,, 


?? 


".1 


7,  10,  11 

20 

7,  9 

6,  7,  9,  12,  15 

9 


17 


»<» 


*i 


s^ 


« 


7? 


„         secalijiuni 

juhatum 
,,         bulbosum 
Es  ergeben  sich  aber  solche  auf  Hordeum  vulgare 

Zeocritofi 
trifurcatum  9 

Auf  Grund  dieser  Versuchsergebnisse  müssen  auch  für  die  ascosporen- 
tragenden  Entwicklungszustände  von  Erysiphe  graminis  besondere  in  ihrem 
biologischen  Verhalten  begründete  „Formen"  angenommen  werden. 

Wiewohl  nun  die  direkte  Verseuchung  einer  bestimmten  Wirtspflanze 
durch  eine  gegebene  Erysiphe -Form  nicht  stattfindet,  so  kann  unter  Um- 
ständen doch  eine  indirekte  durch  eine  Zwischenwirtspflanze  vermittelte  In- 
fektion derselben  eintreten.  Die  biologische  Form  des  Oidium  auf  Bromus 
hordeaceuSj  B.  interruphLS  und  B.  commtäatus  ist  nicht  im  stände,  eine 
Infektion  auf  Ä  sterilis  direkt  hervorzurufen,  wohl  aber  indirekt  dadurch, 
daß  sie  B.  tectorum  verseucht,  denn  das  Oidium  von  B.  iectorum  ist  befähigt 
auf  B,  sterilis  überzugehen. 

In  vielen  Fällen  kommen  nur  die  Anfänge  einer  Infektion  zu  stände 
(Subinfektionen).  Die  Konidien  bilden,  auch  wenn  sie  auf  die  „falsche  Wirts- 
pflanze^' gelangt  sind,  Haustorien  von  einigem  Umfang  aus,  im  weiteren 
Verlaufe  findet  aber  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Gewebe  nicht  statt 

Die  Inkubationsdauer  der  Ascosporen  von  E.  graminis  beträgt  bei  einer 
Temperatur  von  16 — 20^  gewöhnlich  5  Tage.  Das  Optimum  der  Temperatur 
liegt  bei  17 — 19®,  Temperaturen  unter  15®  verlängern  die  Inkubationsdauer. 

Die  dicke  (238)  veröffentlichte  weitere  Untersuchungen  über  den 
Zusammenhang  zwischen  Pleospora-  und  Helminthosporium- Arten,  Gerste, 
welche  von  H.  gramineum  befallen  gewesen  war,  zeigte  auf  den  untersten 
Blattscheiden  von  Stoppeln  schwarze^  borstentragende,  sklerotienähnliche  Peri- 
thecien mit  Anfängen  von  Sporenschläuchen.  Im  Mai  des  folgenden  Jahres 
lieferten  die  in  eine  feuchte  Schale  gebrachten  Stücke  zum  Teil  Konidien 


NeotriA  als 
Krebflonragor. 
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Ton  Helmintkosporium  aber  keine  Schläuche,  zum  Teil  Schläuche  aber  keine 
Konidien.  Erst  gegen  Ende  des  Eulturversuches  fand  eine  Ausgleichung 
dieser  Gegensätze  statt  Die  Schläuche  sind  sackartig,  lang  gestielt,  mit 
verdünnter  Stelle  an  der  Spitze.  Gewöhnlich  enthalten  sie  weniger  als 
8  Sporen.  Letztere  sind  von  einer  Gallerthülle  umgeben  und  mit  3  Quer- 
wänden versehen.  Die  2.,  zuweilen  auch  die  3.  Zelle  ist  breiter  und  durch 
eine  Längswand  nochmals  geteilt  Durch  diese  Sklerotien  bezw.  Perithecien 
kann  die  Streifenkrankheit  auf  Gerste  —  sofern  dieselbe  auf  dem  gleichen 
Felde  nach  Gerste  folgt  —  übertragen  werden. 

Von  dem  auf  Seeale  vorkommenden  Pleoispat^a  irichostoma  stellte 
Diedicke  fest,  daß  es  nicht  mit  einem  Uelminthosporium^  sondern  mit 
einer  Altemaria  im  Zusammenhange  steht  Die  im  Vorjahre  von  ihm  be- 
schriebene zweite  Form  von  Helmintkosporium  auf  Triticum  repens  existiert 
nicht,  da  neuere  Untersuchungen  lehrten,  daß  bei  den  einschlägigen  In- 
fektionsversuchen eine  Verwechslung  von  2V.  repens  mit  Bromus  inermis 
stattgefunden  hatte. 

Um  den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  Nectria  ditissima  nicht  etwa 
bloß  die  Kindenstellen  abtöten,  sondern  auch  eigentliche  Krebswunden  er- 
zeugen kann,  hat  Aderhold  (207)  im  November  1901  einen  Apfel- 
baum, eine  Pflaume  und  eine  Kirsche  teils  durch  Skalpelstiche  teils  auf 
Schnittwunden  mit  Nectria-SipoTen  geimpft  Ohne  Verband  belassen  zeigten 
sich  zunächst  keinerlei  Krankheitserscheinungen.  Erst  im  nächsten  Frühjahr 
traten  solche  beim  Austreiben  der  Bäume  fast  plötzlich  hervor,  indem  um 
die  Impflingsstellen  herum  die  Rinde  napfartig  einsank.  Ende  Juni  hörte 
dieses  Stadium  der  Krankheit  auf,  es  begann  die  Uberwallung.  Auf  den 
Äpfelbauminfektionen  kamen  Nectria-Konidien  zur  Ausbildung,  bei  Pflaume 
und  Kirsche  verblieb  es  bei  dem  sterilen  Mycel.  Eine  Wiederholung  des 
Versuches  mit  Material  von  einem  Birnenkrebsstück  lieferte  das  nämliche 
Ergebnis.  Dem  etwaigen  Einwand,  daß  eine  Übertragung  von  Bacterium 
mali  bezw.  pyri  Brx.  in  die  Infektionswunde  stattgefunden  haben  könnte, 
begegnet  Aderhold  mit  der  Bemerkung,  daß  ein  ähnliches  Krankheits- 
bild mit  Reinkulturen  dieser  Bakterien  bisher  noch  nicht  erzielt  worden  ist 

Behufs  weiterer  Stützung  seiner  Mycoplasmatheorie  hat  Eriks-  Paccinia 
son  (243)  die  „Spezialkörperchen",  in  welchen  er  bisher  die  ersten  mycel-  ^^^^ 
artigen  Triebe  des  Mycoplasmas  erblickte,  beim  Gelbrost  unter  Zuhilfenahme 
der  neueren  Färbungs-  und  Fixationsmethoden  (Flemming,  Haidenhain)  näher 
antersucht  Dabei  ergab  sich,  daß  die  erwähnten  „Spezialkörperchen^^  einem 
bereits  weiter  vorgeschrittenen  Entwicklungsstadium  des  Mycoplasmas  an- 
gehören. Die  einzelnen  Formen  desselben  sind  folgende.  1.  Mycoplasma. 
Gewisse  in  ihrer  Gestalt  unveränderte  BJattzellen  enthalten  granulöse  Kern- 
und  Chlorophyllkömer.  Dieser  granulöse  Inhalt,  welcher  eine  innige  Sym- 
biose des  plasmatischen  Inhalts  der  Wirtszelle  mit  dem  Rostpilz  bildet,  stellt 
das  Mycoplasma  dar.  Während  des  Winters  findet  sich  nur  diese  Form 
des  Rostes,  keine  Spur  von  Mycelium  vor.  2.  Protoraycelium.  Dasselbe  ist 
vorhanden  sobald  die  ersten  Rostflecken  erscheinen.  Es  durchzieht  teils  die 
Intercellulargänge,  teils  die  Zellen  selbst,  und  entbehrt  noch  der  Querwände. 
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Anfänglich  zeigt  die  plasmatische  Masse  keinerlei  deutlich  wahrnehmbare 
Kerne,  sondern  nur  gewisse  vergrößerte,  sich  stärker  färbende  Kömchen. 
Später  lassen  sich  zahlreiche,  dicke  Nucleolen  deutlich  erkennen,  die,  nach 
Flemming  gefärbt,  eine  rote,  hellumhofte  Tönung  annehmen.  Die  Kerne  der 
mit  diesem  Protomycelium  in  Berührung  kommenden  Zellen  erleiden  eine 
hypertrophische  Umgestaltung,  welche  vermutlich  auf  Sekretionen  des  ersteren 
zurückzuführen  sind.  In  diesem  Zustande  der  Entwicklung  beginnen  die  Haft- 
organe sichtbar  zu  werden.  3.  Mycelium  und  Pseudoparenchym.  Es  erfolgt 
die  Bildung  von  Querwänden,  die  Nucleolen  des  Protomyceliums  versciiwin- 
den,  die  Gewebezellen  des  Blattes,  welche  von  diesem  Pseudoparenchym 
umschlossen  werden,  verfallen,  indem  die  Chlorophyllkömer  zunächst  sich 
trennen  und  zu  einer  kompakten  Masse  im  Zellinneren  vereinigen  und 
sodann  die  ganzen  Zellen  zusammenfallen.  Sie  nehmen  hierbei  zuweilen 
Stemform  an  und  färben  sich  nach  Flemming  rot  4.  Hymenium.  Aus 
dem  Pseudoparenchym  entspringt  das  sporentragende  Hymenium. 

Von  Puccinia  Caricis  montanae  Ed.  Fischer  hat  Bandi  (213)  an  der 
Hand  zahlreicher  Infektionsversuche  festgestellt,  daß  dieselbe  in  zwei  bio- 
logisch verschiedene  Formen  zu  zerlegen  ist.  Beide  bilden  ihre  Teleuto- 
sporen  auf  Carex  montana  aus,  wohingegen  die  Aecidien  der  einen  Form 
auf  Centaurea  montana^  die  der  anderen  auf  Centaurea  Scabiosa  zur  Aus- 
bildung gelangen. 

Einen  Beitrag  zur  Spezialisation  des  Rosenrostes  Phragmidium  sub- 
corticium  (Schrank)  lieferte  Bandi  (213).  Durch  Infektionsversuche  mit 
Caeomamaterial  auf  einer  Reihe  von  Rosenarten  stellte  er  fest,  daß  zwei 
durch  ihr  biologisches  Verhalten  gekennzeichnete  Formen  von  Pkr.  sub^ 
corticium  bestehen,  deren  eine  an  Rosa  dnnamomea^  R,  rubrifolia  und  i?. 
pimpinellifolia  auftritt,  während  die  andere  auf  jB.  centifolia  und  jR.  canina 
beschränkt  bleibt  Morphologische  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Arten 
vermochte  Bandi  nicht  aufzufinden,  ebensowenig  wie  etwa  Übereinstimmung 
mit  anderen  Phragmidium- Spezies,  unter  denen  in  erster  Linie  Phr,  tuber- 
etdaium  J.  Müller  in  Betracht  kommt.  Bemerkenswert  erscheint  die  Tat- 
sache, daß  bei  den  (im  Vorsommer  eingeleiteten)  Infektionsversuchen  aus 
der  Caeomageneration  zweimalige,  in  einer  geringen  Anzahl  von  Fällen  auch 
3 — 4  malige  Aufeinanderfolge  dieser  Caeomageneration  eintrat.  Erst  von  Mitte 
Juli  ab  stellten  sich  hier  und  da  Bildungen  von  Uredosporen  ein,  denen 
gegen  Ende  September  die  Teleutosporen  folgten.  Die  Deutung  für  diese 
wiederholte  Aecidien bildung  sucht  Bandi  in  einer  starken  Verminderung 
der  Keimkraft  bei  den  Uredosporen  und  der  mangelhaften  Keimfähigkeit  bei 
den  Teleutosporen.  Hiermit  würde  den  Aecidiosporen  die  Hauptarbeit  zur 
Erhaltung  und  Verbreitung  der  Art  zufallen. 

Durch  die  von  E.  Marchai  (279)  geleiteten  Ermittelungen  über 
die  in  Belgien  auftretenden  Roste  ist  Nachfolgendes  festgestellt  worden. 
Auf  dem  Weizen  und  Spelt  kommen  vor:  der  Schwarzrost  (Puccinia 
graminis  f.  sp.  Tritici\  Braunrost  (P,  triticiim)  und  Qelbrost  (P.  glumarum 
/".  sp.  Tritici\  von  denen  der  gewöhnlichste,  überall,  alljährlich  und  auf 
allen  Bodenarten  zu  findende  P.  tritidna  ist     1901   und  1902  wurde  be- 
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obachtet  Braunrost  59  7o,  Gelbrost  307oj  Schwarzrost  10,2  Vo-  ^^^  Braun- 
rost, welcher  im  September  auf  dem  Ausschlag  alter  Pflanzen,  Ende  Oktober 
auf  den  jungen  Saaten  erscheint  und  sich  bis  in  den  April  hinein  lebhaft 
vermehrt,  dann  eine  Zeitlang  wenig  üredopusteln  treibt,  von  Mitte  Juni  ab 
wieder  üredosporen  ausbildet  und  gegen  Mitte  Juli  die  Teleutosporen  liefert, 
scheint  sich  autöcisch  durch  die  üredosporen  zu  erhalten.  Yom  Gelb-  und 
Schwarzrost  konnte  die  Erhaltungsart  noch  nicht  festgestellt  werden. 

Der  Roggen  wird  vom  Braunrost  (P.  dispersa)  und  Schwarzrost  (P. 
gramnis  f.  sp.  Secalis)  befallen.  Gelbrost  fehlt  in  Belgien.  Auf  85% 
Braunrost  kommen  15%  Schwarzrost.  Marchai  vermutet,  dfii&  P.  dispersa 
autöcisch  ist,  da  Lycopsis  arvensis  in  manchen  Gegenden  mit  Braunrost 
Toilkommen  fehlt 

Gerste  wird  in  Belgien  fast  ausschließlich  vom  Zwergrost  (P.  simplex) 
befallen,  sehr  viel  seltener  durch  den  Roggenschwarzrost.  Der  Gerstengelb- 
rost  (P.  gluniarum  f.  sp.  Hordii)  ist  nicht  beobachtet  worden.  Auf  92% 
P,  Simplex  kommen  8%  Schwarzrost.  Die  Erhaltung  des  Zwergrostes  durch 
überwinternde  üredosporen  scheint  nicht  zweifelhaft  zu  sein. 

Am  Hafer  tritt  trotz  der  Seltenheit  von  Rhamnus  catkartica  meist 
Kronenrost  (P  coronifera  /*.  sp.  Avenae)  auf. 

Während  der  Jahre  mit  mäßig  feuchtem  Frühjahr  und  Sommer  sind 
der  Braunrost  des  Weizens  und  Roggens,  sowie  der  Zwergrost  der  Gerste 
fast  immer  vorhanden.  Außer  der  Witterung  begünstigen  in  Belgien  die 
Ausbreitung  der  Roste  hohe  Bodenfeuchtigkeit,  bindiger  Boden,  kühle,  schat- 
tige Lage  der  Felder,  späte  Aussaat  und  überreichliche  Stickstoffdüngung. 

Am   Endo  seiner  Studien    über    den  Hexenbesenrost   der  Berberitze  Hexenbesen. 
kommt  Eriksson  (245)  zu  folgendem  Ergebnis:  BwL^^e 

1.  der  Hexenbesenrostpilz  der  Berberitze  (Aecidmrn  magelaenicum 
Berk.)  bildet  eine  Entwicklungsform  eines  auf  dem  französischen  Raygrase 
(Ävena  doHor)  schmarotzenden  Rostpilzes  (Puccinia  Arrhenatheri  Kleb.); 

2.  dieser  Pilz  ist,  bisweilen  aber  nicht  immer,  wirtswechselnd,  da  er 
sich  teils  als  Aeddium  von  einem  Strauche  zum  andern  verbreitet  (Uredo- 
Dod  Pucciniastadium  fakultativ),  wobei  jedoch  eine  Inkubationsdauer  von 
wenigstens  3,  höchstens  aber  4  Jahren  nötig  ist,  teils  wahrscheinlich  auch 
als  Uredo  und  Puccinia  fortlebt  (auch  das  Aecidiumstadiuni  fakultativ); 

3.  den  Getreidearten  ist  dieser  Pilz  ganz  unschädlich.     (Br.) 

Eberhard t  (242)  konstatierte  nachstehende  Veränderungen  in  den  cystopus 
von  Cystopfis  candidus  befallenen  Pflanzen  (Capsella^  Lepidium^  Arabis^ 
Brassica,  Diplotaxis):  1.  allgemeine  Hypertrophien  -  Verkrümmungen.  2. 
Atrophie  der  Ovula  und  des  Pollens.  3.  Bildung  kleiner  Zweige.  4.  Per- 
sistenz der  Blütenorgane.  5.  Auftreten  von  violettem  Zellsaft  im  Parenchjm 
unter  den  Konidienlagem.  6.  Chlorophyllbildung  in  chlorophyllfreien  Or- 
ganen. 7.  Stärkebildung  an  stärkefreien  Stellen.  8.  Vermehrte  Zellteilung. 
9.  Vermehrung  der  Spaltöffnungen.  10.  Transformation  des  Sklerenchymes 
in  dünnwandiges  Gewebe.  11.  Umwandlung  des  EoUenchymes  und  der 
gelatinösen  Gewebe  in  dünnwandiges  Parenchym.  12.  Leichte  Hypertrophie 
des  Xylemes  und  Phloemes.     13.  Bildung  überzähliger  Gefäßbündel.     14. 
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Verlängerte  Tätigkeit  des  fascikulären  und  interfascikulären  Kambiums.     15. 
Regressive  und  progressive  Bildungen. 

Die  Spezialisierung  des  Parasitismus  ist  bei  Cystoptis  nur  in  sehr  ge- 
ringem Maße  vorhanden. 

Eriksson  (s.  B.  IL  7)  hat  untersucht,  unter  welchen  Umständen  die 
Verbreitung  von  Rhizoctonia  violacea  stattfindet  und  ob  etwa  bei  diesem  Pilze 
„biologische  Formen^'  vorhanden  sind.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  bei 
seinen  Untersuchungen  der  Wurzeitöter  auf  Möhren.  Von  9  auf  einem 
Moore  angebauten  Möhrensorten  zeigte  nur  eine  aus  England  bezogene 
„Suttons  rote  Futtermöhre"  die  Krankheit,  was  zu  der  Vermutung  führte, 
daß  letztere  mit  der  englischen  Saat  eingeführt  und  die  Empfänglichkeit  der 
einzelnen  Sorten  für  den  Pilz  eine  verschiedene  sei.  Spätere  Versuche 
lehrten  jedoch,  daß  die  Moorerde  offenbar  schon  infiziert  gewesen  war. 

Im  weiteren  stellte  Eriksson  Versuche  in  großen  Blechcylindern 
an,  welche  bestätigten,  daß  die  einzelnen  Möhrensorten  gegenüber  dem 
Wurzeltöterpilz  etwas  verschieden  empfänglich  sind.  Am  besten  bewährte 
sich  in  dieser  Beziehung  die  Belgische  Riesenmöhre.  Khixocionia  violacea 
Dauci  ist  aber  imstande  auch  andere  Pflanzenarten,  Kartoffeln,  Luzerne, 
Zuckerrüben  und  eine  Anzahl  von  Unkräutern  anzustecken.  Bezüglich  der 
letzteren  sind  nachfolgende  Ermittelungen  von  Interesse. 

Der  Grad  der  Krankheit  betrug  (0  =  kein,  4  =  sehr  starker  Befall). 

an  der  Wurzel      am  Wurzelkopf 

SonchiLs  arvensis 4  1 

„        oleraceus      ....  4  0 

Myosotis  arvensis 2  4 

Oaleopsis  Tetrahit     ....  2  4 

Stellaria  media 3  4 

Erysimum  cheiranthoides    .     .  4  4 

Urtica  dioira 2  4 

Chenopodium  album  ....  2  0 

Die  Übergangsfähigkeit  war  am  größten  für  Zucker-  und  Futterrüben, 
sowie  einige  Unkräuter  {Sonchiis^  Erysimum^  Stellaria^  Myosotis^  Oaleopsis, 
Urtica,  Chenopodium),  geringer  bei  blauer  Luzerne  und  Kartoffel.  Für  Rot- 
klee und  Pastinak  fehlte  sie  gänzlich.  Im  zweiten  Jahre  nach  der  Infek- 
tion gestaltete  sich  die  Intensität  derselben  wie  folgt: 


1898 

1899 

Möhre    .     .     .     . 

.     2     4 

3     4 

Zuckerrübe      .     . 

2 

2-3 

Futterrübe  .    .     . 

0 

1     2 

Kartoffel     .    .     . 

1 

1? 

Rotklee  .    .     .     . 

.        0 

0 

Blaue  Luzerne     . 

1 

0 

Hieraus  ist  zu  schließen,  daß  Rhizoctonia  violacea  Betas  in  der  zweiten 
Generation  eine  größere  Zerstörungskraft  als  in  der  ersten  aufweist. 
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Aaffallend  war  es,  daß  in  den  einzelnen  Yersucbsjahren  die  Intensität 
der  Versenchungen  sehr  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen,  ja  stellen- 
weise ein  völliges  Erlöschen  der  Infektion  zu  bemerken  war.  1901  und 
1902  kam  die  Rhixoctonia -KT^nkheit  z.  B.  gar  nicht  zum  Vorschein. 

Nach  den  Aufzeichnungen,  welche  Eriksson  bezüglich  des  Witte- 
rungsverlanfes  gemacht  hat,  gewinnt  die  Annahme  Berechtigung,  daß  die 
neuentstandenen  „Rassen'^  der  Botfäule  geringere  Widerstandsfähigkeit  gegen 
angünstigen  Winter  und  gegen  ungeeignete  Witterungsverhältnisse  während 
der  Vegetationszeit  besitzen  als  die  „Stammrasse^^  Als  ungünstig  in  diesem 
Sinne  sind  zu  bezeichnen  abnorme  Dürre  und  Hitze. 

Unter  den  zur  Prüfung  gelangten  Bekämpfungsmitteln  erwies  sich  ge- 
löschter Kalk,  selbst  bei  einer  Gabe  von  90 — 160  hl  pro  Hektar,  als  unge- 
eignet zur  Beseitigung  des  Pilzes.  Besser  bewährten  sich  Karbolkalk  und 
Petrol Wasser  in  kleinen,  noch  genauer  festzustellenden  Quantitäten.  Der 
Abhandlung  sind  neben  einer  Anzahl  von  schwarzen  Abbildungen  eine  farbige 
Tafel  beigegeben. 

Während  von  der  Mehrzahl  der  bisher  bekannten  Pflanzenkrankheiten  P^^adomona 
erregenden  Bakterienformen  feststeht,  daß  sie  nur  auf  kleinen  Wunden  in 
das  Gewebe  der  Pflanzen  einzudringen  vermögen,  hat  E.  F.  Smith  (309) 
nunmehr  den  Nachweis  zu  führen  vermocht,  daß  ein  Pseudommias  Pruni 
in  die  unverletzte  Pflanze  durch  die  Stomata  hindurch  gelangt  Der  Or- 
ganismus ruft  auf  Blättern  und  Früchten  der  japanischen  Pflaume  zunächst 
kleine,  wässerig  unterlaufene  Flecken  hervor,  welche  auf  den  Blättern  sich 
zu  „Schrotschuß -Löchern",  auf  den  Früchten  zu  runden,  eingesunkenen, 
schmntzigsch Warzen  Tupfen  und  tiefen  Sprüngen  ausbilden.  Im  Innern 
des  Gewebes  erfüllt  er  größere  Höhlungen,  aus  denen  beim  Zusammenfallen 
der  Flecken  das  Bakterium  in  Form  zahlreicher,  dünner,  rundlicher,  blaß- 
gelber, gummiartiger  Klümpchen  an  die  Oberfläche  tritt.  Mai  und  Juni 
sind  die  Hauptinfektionsmonate.  Die  beschattete  und  die  westliche,  d.  h. 
also  den  Regen  am  längsten  haltende  Seite  wird  am  meisten  von  der 
Krankheit  ergriffen.  Letztere  ergreift  ursprünglich  nur  das  Parenchym, 
später  auch  die  Gefäßbündel.  Das  Bakterium  ähnelt  dem  Ps,  campestris 
sehr,  unterscheidet  sich  von  ihm  aber  leicht  durch  den  schwächeren  Wuchs 
auf  Kartoffel  und  durch  die  Überführung  der  Uschinskyschen  Lösung  in 
eine  zähflüssige,  hühnereiweißähnliche  Masse.  Sonstige  Kennzeichen:  mittlere 
OröBe,  einzeln,  paarweise,  in  kurzen  Ketten,  eine  bis  mehrere  polare  Geiseln, 
tödliche  Temperatur  51^,  Gelatine  langsam  verflüssigt,  Lakmusmilch  reduziert, 
Kasein  langsam  gefällt  und  schließlich  vvieder  gelöst,  von  keinem  der  unter- 
suchten Nährmedien  Gasentbindung. 
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Oloeosporium  fructigenum  und  Fusarium  Lycopersici  der  Tomaten 

237.  DIedicke,  H.,  Die  Aecidien  der  Puecinia  Stipae  (Op.)  Bora.  —  A.  M.  Bd.  1.  1903. 
S.  341—343. 

238.  * Über  den  Zusammenhang  zwischen  Pleospora  und  HelmintJiosporium- Arten  11. 
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Bd.  8.  S.  111—127.  3  Taf.  —  Die  Frage,  ob  eine  direkte  Infektion  der  Berberitze 
mit  Aeoidiensporen  von  derselben  Pflanze  stattfindet,  wurde  durch  vorliegende  Arbeit 
noch  nicht  endgültig  gelöst.    (Br.) 
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252.  Fnes,  R.  E.,  Myxomyceten  von  Ai^entinien  und  Bolivia.  —  Arkiv  för  Botanik.  Bd.  1. 
Stockholm  1903.    S.  57—70.     (R) 
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S.  221.  222.  —  Es  werden  ausschließlich  pilzpai'asitäre  Erkrankungen  und  zwar  solche 
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Brand,  Rost,  Meltau  (Erysiphe)^  Streifenkrankheit  (Septoria  Tritici)^  Fußkrankheit 
(Ophioboltts  graminis).  Wurzelf rüchte :  Phytophihara,  Uromyces  Betae.  Futter- 
pflanzen: Wurzelbrand  der  Saubohne  (Fusarium  roseum).  Gemüsepflanzen :  Rhizoctonia 
auf  Spargel,  Phofna  herbarum  var.  Lactucae  auf  Lattich,  Phytophthora  infestans  auf 
Tomate,  Colletotrichum  auf  Bohnen.  Obstgewächse  und  Weinstock:  Fusicladium 
pyrinum^  Coryneum  Beiferinckii  auf  Pfirsichen,  Oidium  (üneinula  necaior)  Tuckert. 

279.  • Die  im  Jahre  1902  in  Belgien  beobachteten  Pilzkrankheiten.  —  Z.  f.  Pfl.   Bd.  13. 

1903.    S.  216.  217. 

280. De  la  specialisation  du  parasitisme  chex  VErysiphe  graminis  D.  C.  -—  C.  r.  h. 

Bd.  136.     1903.    S.  1280.  1281. 

281. Rapport  sur  les  observations  effectttees  par  le  servier  phytopathologique  de  Vlnstittä 

agrieole  —  Bull,  de  PAgriculture  Brüssel.  1903.  14  S.  —  Mitteilungen  über  Ge- 
treiderosi,  Peronospora.,  Rhixoctonia. 

282.  Massee,  O.,  Textbook  of  Plant  Diseases  caused  by  Oryptogamic  Parasites.  —•  London 
(Duckworth  u.  Co.;  1903.    484  S.     Abb. 

283.  Matruchot,  L.  und  MoUiard,  M.,  Sur  le  Phytophthora  infestans.  —  A.  M.   Bd.  1. 

1903.     S.  540-543. 

284.  Migiila,  W.,  Kryptogamae  Oemianiae,  Äustriae  et  Helvetiae  exsiccaiae.  —  Karlsruhe 

19(^.    Bündel  1—5  mit  je  25  Nummern.    Bündel  3  enthält  Pilze. 

285.  Molliard  und  Coupin,  H.,  Sur  les  formes  teratologiques  du  Sterigmatocystis  nigra 
prive  de  potassium.  —  G.  r.  h.  Bd.  136.  1903.  S.  1695.  1696.  —  Die  Sporenbildung  ist 
erschwert,  die  Konidienträger  verzweigen  sich  übermäßig  stark,  es  kommen  zu  gleicher 
Zeit  Konidienapparate  vom  Habitus  des  Sterigmatocystis^  Aspergillus  und  Penicillium 
zur  Ausbildung.  Die  entstehenden  Konidien  sind  kleiner  und  dünnwandiger.  Sie 
keimen  umgehend  zu  Chlamydosporen  aus. 

286.  Molliard,  Rdle  des  bact^ries  dans  la  production  des  peritheces  des  Äscobolus.  — 
C.  r.  h.  Bd.  136.  1903.  8.  899—901.  —  Sporen  von  Äscobolus  auf  sterilisierten  Kuhkot 
gesät  entwickeln  ein  sehr  umfangreiches  Mycelium  aber  keine  Früchte.  Nach  Infi- 
zierung  von  sterilem  Kuhkot  mit  einem  nicht  näher  beschriebenen  Bakterium  tritt  nur 
geringe  Mycel-  dahingegen  innerhalb  20  Tagen  umfangreiche  Perithecienbildung  ein. 

287.  Mfiller  F.,  Beitriige  zur  Kenntnis  der  .Grasroste.  —  B.  Bot.  C  Bd.  10.  1901. 
8.  181.  —  1.  Eine  neue  Puccinia  vom  Typus  der  Puecinia  dispersa  Erikss.  2.  Zur 
Kenntnis  der  Rassen  von  Puccinia  graminis  in  der  Schweiz. 

288.  Neger,  F.  W.,  Neue  Beobachtungen  über  das  spontane  Freiwerden  der  £rysipheen- 
fruchtkörper.  —  C.  P.  IL  Bd.  10.  1903.  S.  570-573.  —  N.  sucht  die  Tatsache, 
daß  sich  sehr  häufig  die  Perithecien  Erysipheen  umgedreht  und  ,,auf  die  Nase^^  gelegt 
haben  dadurch  zu  erklären,  daß  die  verzweigten  Teile  der  Anhängsel  bei  Schwan- 
kungen im  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  eine  Torsionsbewegung  machen,  durch  welche 
unter  Beihilfe  der  Luft  das  genannte  Phänomen  hervorgerufen  werden  kann. 

289.  Nordhausen,   Beiträge  zur  Biologie  parasitärer  Pilze.  —  Jr.  w.  B.    Bd.  33.    1899. 

290.  Orton,  W.  A.,  Plant  Diseases  in  the  United  States  tn  1902.  —  Y.  D.  A.  1902. 
S.  714-719. 

291.  Pammel,  L.  H.,  MisceUaneous  Notes  on  Fungus  Diseases.  —  Bulletin  No.  61  der 
Versuchsstation  für  Iowa  1902.  S.  139  - 142.  1  Abb.  —  Uromyces  appendiculatus 
(Pers.)  Link.^  Uromyces  Trifolii  (A.  u.  S.)  Wint.,  Puccinia  Asparagi  D,  C.  Kurze 
Beschreibung  des  Auftretens,  Verbreitung. 

292.  Pinoy,  E.,  Les  Champignons  paihogenes.  —  Leur  Classification  d'apres  les  earacteres 
botanimies.  —  Bull,  de  Tlnst.  Pasteur.     1.  Jahrg.     1903.    S.  761—774.    12  Abb. 

293.  Podwissotzki,  W.,  Über  die  experimentelle  Erzeugung  von  parasitären  Myxom yceten- 
Geschwülsten  vermittels  Impfung  von  Plasmodiophrn-a  brassica  {sie!).  —  Zeitschr.  f. 
klinische  Medizin.    Bd.  47.     1902.    S.  199. 

294.  Potter,  M.  C,    On  the  parasitism  of  Pseudomonas  desiructans  (Potter).  —   Procee- 

dings  of  the  Royal  Society.    Bd.  70.     1902.    S.  392—397.    2  Abb. 

295.  Priess,  H.,  Die  wichtigsten  Pilzkrankheiten  der  Kulturpflanzen  in:  Tierkunde.  — 
HUdesheim  (Selbstverlag).    1903.     116  8.    Abb. 

296.  Ray,  J.,  £ttuie  biologique  sur  le  parasitisme:  Ustilago  Maydis.  —  C.  r.  h.  Bd.  136. 
1903.  S.  567 — 570.  —  Die  näheren  Bedingungen,  unter  welchen  der  Maisbrand  in- 
fektionstüchtig wird. 

297.  Rosen berg,  O.,  Über  die  Befruchtung  von  Plasmopara  alpina  (Johans).  —  Anhang 
zu  den  Abhandlungen  der  Kongl.  Svenska  Vet.  Akademie.  Bd.  28.  Teil  3.  No.  10. 
20  8.    2  Taf.    Stockholm  1903. 

298.  Rostowzew,  S.  J.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Peronosporeen.  2.  Artikel.  —  Jahr- 
bücher des  Landwirtschaftlichen  Institutes  Moskau.  Bd.  9.  1908.  S.  28—49.  S.  313 
bis  323.  2  Taf.  5  Abb.  (Russisch.)  —  Fl.  Bd.  92.  1903.  S.  405—430.  3  Taf. 
1  Abb.  im  Text. 
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299.  Rostrup,  E.,  Islands  Svampe.  —  Botanisk  Tidsskrift.  Bd.  25.  Kopenhagen  1903. 
S.  281—335.  —  Vollständiges  Verzeichnis  der  bisher  aus  Island  bekannten  543  Pilze, 
von  denen  140  echte  Schmarotzer  sind.  Die  Arbeit  enthält  zuerst  eine  systematische 
Aufzählung  der  Pilze  mit  Angabe  der  betreffenden  Wirtspflanzen,  bezw.  anderer  Sub- 
strate; in  einem  zweiten  Abschnitt  werden  die  auf  Pflanzen  lebenden  Pilze  nach 
ihren  219  "Wirtspflanzen  verzeichnet.  Neu  beschrieben  werden  die  nachfolgenden 
24  Arten ;  Physoderma  Orepidis  (auf  Crepis  paludo8a\  Laestadia  Oocyriae  (auf  Oacyria 
digyna)^  L.  Veronieae  (auf  Veronica  cUpinaY  Sphaerdla  Pamassiae  (auf  Pamassia 
palustris)^  Venturia  caulicola  (auf  Rumex  acetoaa)^  Leptosphaeria  Dryadis  (auf  Dryas 
odopetala),  L.  Papat>eri8  (auf  Papaver  radicatum)^  Metasphaeria  empetrtcola  (auf  Enipe- 
trum  nigruni)^  M,  Angelicae  (auf  Angeliea  süvestris),  Sphaerultna  Diapensiae  (auf  Dia- 
pensia  lapponica)^  Pleospora  giganiasca  (auf  Elymiis  arenarius)^  leicßiospora  Davids- 
sonii  (auf  Salix  lanata)^  Phaeopexia  Empetri  (auf  Empetrum  nigrum)^  Phoma  Alche- 
miüae  (auf  Alchemtlla  alpina),  Ph.  Lycopodii  (auf  Lycopodium  annotinum),  Ph. 
niuscorum  (auf  Tetraplodon  hryoides;  in  dem  zweiten  Abschnitt  steht  T.  mnioides)^ 
Ascoehyta  Veronieae  (auf  Veronica  saocatilts)^  Hendersonia  Stefanssonii  (auf  Carex 
hyperborea),  Stagonospora  islandica  (auf  Grasarten,  sp.  incert.),  Oytosporium  Davids- 
sonii  (auf  Holz),  C.  bettdinum  (auf  Birkenholz),  Septoria  cerastieola  (auf  Cerastiufn 
alpinunt),  S.  Aisines  (auf  Alsine  vema)^  Epieoccum  Davidssonii  (auf  Geranium  sil- 
vatieum).    (R.) 

300. Sygdimie  hos  Landbrtigs  planter  foraarsagede  af  Snyltesvampe.   —   2.  Auflage. 

Kopenhagen  1903.     194  S.    57  Abb. 

301.  Ruhland,  W.,  Der  Hallimasch,  ein  gefährlicher  Feind  unserer  Bäume.  —  Fl.  K.  G. 
1903.    No.  22.    4  S.     5  Abb.  -  Armillaria  rneUea. 

302.  Saccardo,  P.  A.,  Notae  myeologieae.  —  A.  M.    1.  Jahrg.    1903.    S.  24—29. 

303.  Sadebeck,  R.,  Einige  kritische  Bemerkungen  über  Eocoasceen  I.  —  B.  B.  G.   22.  Jahrg. 

1903.    S.  539—546. 

304.  *Salmon,  E.  S.,  On  Spexialisation  of  Parasitism  in  ihe  Erysipkaceae.  —  B.  Bot.  C. 
Bd.  14.  1903.  S.  261—315.  1  Taf.  6  Abb.  im  Text.  —  Auszüge.  C  P.  IL  Bd.  11. 
1903.  S.  69.  —  A.  M.  Bd.  2.  1904.  S.  116.  —  Bot.  C.  Bd.  93.  1903.  S.  27. 
114. 

305.  ♦ Infecium,  Powers  of  Ascospores  in  Erysiphareae.  —  Journal  of  Botany.  Bd.  41. 

1903.    S.  159—165,  204-212. 

306.  Schnegg,  H.,  Pilzparasitäre  Pflanzenkrankheiten.  —  35.  Bericht  des  Naturw.  Vereins 
für  Schwaben  und  Neuburg  (a.  0.)  früher  Naturhistorischen  Vereins  in  Augsburg  1902. 
S.  107—154. 

307.  Semadeni,  O.,  Kulturversuche  mit  ümbelliferen  bewohnenden  Rostpilzen.  —  C.  F. 

IL  Bd.  10.  1903.  S.  522 — 524.  —  Die  Versuche  beziehen  sich  auf  Puceinia  Pim- 
ptnellae,  P.  Ghaerophylli^  P.  Petroselini,  Aecidium  Meiy  Puceinia  Cari-Bistortae. 

308.  Smith,  A.  L ,  Diseases  of  Plants  due  to  Fungi,  —  Trans.  Brit.  Mycol.  Soc.  1903. 
S.  55.  56. 

309.  *  Smith,  E.  F.,  Observaiions  on  a  hitherto  unreported  Bacterial  Disease  the  Cause 
of  which  etiters  the  Plant  through  ordinary  Stowuta,  —  Science.  Neue  Folge.  Bd.  17. 
1903.    S.  456.  457. 

310.  Smith,  R.  Gr.,  A  slime  ba4:terium  (Bakterium  persicae)  from  the  Peach^  Almond 
and  Cedar.  —  Proc.  of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales  für  1903.  Teil  2. 
S.  338—348. 

311.  Stäger,  R.,  Infektionsversuche  mit  Gramineen  bewohnenden  Clavicepsarten.  —  Bot.  Z. 
Bd.  61.  1903.  S.  111—158.  —  Durch  die  vorliegenden  Versuche  glaubt  Stäger  den 
Nachweis  erbracht  zu  haben,  daß  von  Claviceps  purpurea  Rassen  bezw.  biologische 
Arten  vorhanden  sind,  ähnlich  wie  bei  Erysiphe  und  Puceinia. 

312.  Stone,  O.  E.  und  Smith,  R.  E.,   Report  of  the  Botanists.  —  15.  Jahresbericht  der 

Versuchsstation  für  Massachusetts.  Amheret.  1903.  S.  27—42.  —  Kurze  Notizen 
über  Exoascus  deformans^  Qloeosporium  nervisequum^  Fusieladium  dendriiicum^ 
Phytophthora  infestans^  PlasTnopara  cubensis^  Puceinia  Asparagi,  P.  Hiera^eiiy 
Gurkenabsterben  und  Pflaumengelbe  ii/eüows)  sowie  etwas  ausfiihrlichere  Mitteilungen 
über  den  Gurkenmeltau  {PUisrnopara  eubensis\  den  Befall  der  Melonen  {AUemaria)y 
die  Blattfleckenkrankheit  der  Äpfel,  eine  Erdbeerkrankheit,  die  Blattfleckenkrankheit 
der  linde  und  Ulmenbäume  (Cercospora  mierosora  bezw.  DothideUa  idmea)  sowie  über 
Versuche  mit  der  Sterilisation  des  Bodens. 

313.  Sydow,  H.  und  P.,  Urophlyctis  heniisphaerica  (Speg.)  Syd.  —  A.  M.  Bd.  1.  1903. 
S.  517.  518.  —  Der  in  Europa  auf  Carum  Carvi  und  Pimpinella  magna  in  Argen- 
tinien auf  Bowlesia  tenera  vorkommende  Pilz  ist  als  synonym  zu  l^trachten  mit: 
Uroniyces  h&imsphaericus  Speg,  (1881),  Urophlyctis  Krtegeriana  P.  Magn.  (1888), 
Protomyces  vagabundus  Speg,  pp,  (1891),  Cladochytrium  Kriegerianum  A.  Fisch.  (1892), 
Eniyloma  hemisphaerieum  Speg.  pp.  (1899),  Oedomyees  hemisphaericus  Speg,  pp.  (1903). 
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314.  Sydow,  H.  und  P.,  Mycotheca  germanica.  Bündel  1  u.  2.  1903.  Nummem  1—100. 
Verzeichnis  der  Arten  1—50  in  A.  M.  Bd.  1.  1903.  S.  519  der  Arten  51—100. 
ibid.  S.  536. 

315. Diagnosen  neuer  Uredineen  und  Ustilagineen  nebst  Bemerkungen  zu  einigen  be- 
reits bekannten  Arten.    A.  M.    1.  Jahrg.     1903.    S.  15—23. 

316.  Tassi,  FI.,  I  generi  Phyüosticta  Pers.,  Phania  Fr.,  Macrophonia  (Sace)  Berl.  et  Vogl. 
ed  i  loro  analoghi  qiusta  la  legge  d*anologia.  —  Bulletino  del  Laboratorio  ed  Orto 
Botanico.di  Siena.    5.  Bd.    Heft  1—3.     1902. 

317.  Tolf,  R.,  De  pa  mossodltngar  allmäunast  förekommande  växtsftikdomartie  oeh  medlen 
for  de  bekämpande.  —  Svenska  Mosskulturtöreningens  Tidskrift.  17.  Jahrg.  Jönköping 
1903.  S.  35—45.  —  Übersicht  der  wichtigsten  auf  angebauten  Moorländern  auftreten- 
den Pilzkrankbeiten  und  deren  Bekämpfung.    (R.) 

318.  Trail,  J.  W.  H.,  Oaü-making  Fungi  on  roots  of  Juncus.  —  Annais  of  Scottish  Nat. 
History.     1903.    No.  47.    S.  188.  189. 

319.  Traverso,  O.  B.,  Note  critiche  sopra  le  „Sclerospora"'  parassite  dt  Oraminacee.  — 
Sonderabdrnck  aus  den  Rendiconti  des  Kgl.  Botanischen  Institutes  in  Padua.  1902. 
HS.  l  Abb.  —  An  der  Hand  von  Messungen  des  Oogoniums,  der  Oospora  und  der 
Oogon- Wandstärke  werden  unterscheidende  Merkmale  für  Sclerospora  graminicola^  Sei. 
Kriegeriana^  Sei.  maerospora.  Sei.  des  Maises  und  des  Roggens  aufgestellt 

320. Sclerospora  graminicola  (Sacc.)  Schrot,  var.  Setartae  ßalicae  n.  var.  —  B.  B.  I. 

1902.  8  S.  3  Abb.  —  Oospore  der  Varietät  39— 45f*  gegenüber  23—38  bei  gramini- 
cola, Oogon  wand  7 — \\  fi  dick  gegenüber  4—6^  bei  graminicola. 

321.  Voglino,  P.,  Le  mdlattie  criUogamiche  di  aleune  piante  eoltivate  dd  eircondario  di 
Torino.  —  Sonderabdruck  aus  den  Annali  d.  R.  Accad.  di  Agricolt  di  Torino.  B.  44. 
S.  1-12. 

322. Sidlo  svihtppo  della  JRamularia  aequivoca.  —  M.     17.  Jahrg.    1903. 

323.  Ward,  H.  M .,  Further  Observations  on  the  Broten  Ruat  of  the  Bromes^  Pueeinia 
dispersa  (Frikss.J  and  its  adaptive  parasitism,  —  A.  M.  1.  Jahrg.  1903.  S.  132 
bis  151. 

324. On  the  Histology  of  Uredo  dispersa  Erikss.,  and  the  ,,Myeopla8m^*^  Hgpothesis. 

—  Phil.  Trans.  Royal  Society.  Bd.  196.  1903.  Serie  B.  S.  29—46.  3  Taf.  —  Die 
Spezialkörperchen  Eriksson's  sollen  nichts  anderes  als  Haustorien,  erzeugt  von  den  Pilz- 
hyphen,  darstellen. 

325.  ??  La  fumagine,  —  Revue  de  l'Horticult.  beige  et  etrang.  Bd.  28.  1902.  S.  260 
bis  262. 


3.  Höhere  Tiere  als  Sehadenerreger. 

In  den  Bezirken  von  Ravenna,  Ferrara,  Modena  und  Bologna  treten  Arvicoia 
Mm  sylvaticus  ziemlich  spärlich  Arvicoia  arvalis  ungemein  häufig  auf,  so  daß  *^*^"- 
Del  Guercio  (332)  mit  einer  Untersuchung  dieser  Mäuseplage  beauftragt 
wurde.  In  dem  hierüber  erstatteten  Bericht  verwirft  er  die  Vernichtung 
durch  Überschwemmung  der  befallenen  Felder,  weil  sie  mehrere  Male  wieder- 
holt werden  muß,  um  gründlich  zu  wirken  und  weil  die  vor  dem  Wasser 
flüchtenden  Mäuse  durch  Menschenhand  am  Rande  des  Überschwemmungs- 
gebietes totgeschlagen  werden  müssen,  wenn  eine  befriedigende  Wirkung 
erzielt  werden  soll.  Del  Guercio  gelangt  zu  einer  Empfehlung  der  Ver- 
giftung unter  Zugrundelegung  einer  4 — 6%  Lösung  von  Kaliumarsenat  und 
italienischem  Raygras.  Damit  ein  genügender  Erfolg  gesichert  bleibt,  emp- 
fiehlt er  die  Beachtung  nachstehender  Vorschriften: 

1.  Alle  Mäuselöcher  sind  durch  eine  Kette  von  Feldarbeitern,  welche 
ihre  Blicke  nicht  nur  voraus,  sondern  auch  rechts,  links  und  rück- 
wärts werfen  müssen,  tagsvorher  vermittels  eines  Holzschlägels  zu 
schließen. 

2.  Am  Abend  darnach  ist  das  Raygras  zu  sammeln  und  auf  eine  gut 
gereinigte  Fläche  zum  Abtrocknen  auszubreiten.  Die  Blätter  dürfen 
nicht  durch  Erde  verschmutzt  sein. 
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3.  Frühzeitig  am  nächsten  Morgen  sind  3  kg  Kaliumarsenat  in  einem 
hölzernen  Gefäße  in  15  1  kochendem  Wasser  zu  lösen  und  darnach 
mit  gewöhnlichem  Wasser  auf  100  1  Flüssigkeit  zu  verdünnen.  In 
dieses  Gift  werden  soviel  Blätter  10  Minuten  lang  eingetaucht  als 
für  die  Vormittagsarbeit  etwa  erforderlich  ist  B'ür  den  Nachmittag 
hat  eine  Zubereitung  frischen  Materiaies  zu  erfolgen. 

4.  Der  Aufseher  soll  jedem  Arbeiter  einen  Topf  mit  vergifteten  Ködern 
geben.  Eine  Wenigkeit  von  Giftlösung  hat  sich  noch  im  Topfe  zu 
befinden.  Das  Kraut  ist  vermittels  zweier  Holzstäbchen  in  die  Löcher 
zu  schieben,  worauf  letzere  erneut  geschlossen  werden. 

5.  Auf  1  Loch  sind  etwa  10  Blättchen  zu  rechnen  oder  auch  etwas 
weniger,  je  nach  der  vermuteten  Besetzung  der  Baue   mit  Mäusen. 

6.  Die  Töpfe  müssen,  namentlich  wenn  Regen  eintritt,  bedeckt  gehalten 
und  im  übrigen  abends  dem  Aufseher  zurückgegeben  werden. 

Bei  diesem  Verfahren  entstehen  Unkosten  von  3,50  Lire  pro  Hektar. 
Mehr  wie  5  Lire  dürfen  sie  nach  Del  Guercio  nicht  betragen.  Am  besten 
eignet  sich  die  Frühjahrszeit  für  diese  Vergiftungsarbeit,  im  übrigen  die 
Zeit  unmittelbar  nach  dem  Schneiden  des  Klees  und  der  Luzerne. 

Wie  überall  hängt  auch  hier  der  Erfolg  nicht  zum  kleinsten  Teile  von 
der  Gemeinschaftlichkeit  des  Vorgehens  ab,   weshalb  Dei  Guercio  die  Er- 
richtung von  Genossenschaften  zur  Mäusevertilgung  für  erforderlich  hält 
cynomys.  Die    durch   Präriehunde   (Cynomys)    und    Erdeichhörnchen    (Oeomys) 

im  Staate  Kansas  besetzte  Landfläche  wird  von  Lantz  (338)  auf  2«Millionen 
Acres  =  800000  ha  eingeschätzt  Der  größte  Teil  davon  entfällt  auf  Weideland, 
dessen  Beschädigung  50%  erreicht,  während  Weizen  und  Luzerne  innerhalb 
der  „Kolonien"  vollkommen  zu  Grunde  gerichtet  werden.  Den  jährlichen 
Gesamtschaden  durch  Präriehunde  beziffert  Lantz  auf  80000  Dollars.  Das 
Erdeichhömchen  bevorzugt  sandiges  oder  angeschwemmtes  mit  Luzerne  be- 
standenes Land.  Neben  dem  Abnagen  der  Kleewurzeln  und  dem  Aufwerfen 
von  Erdhügeln  schadet  Oeomys  auch  durch  das  Benagen  von  Baum  wurzeln, 
Buben,  Möhren,  Erbsen,  Bohnen  und  anderen  Gemüsepflanzen;  auch  Kar- 
toffeln werden  von  ihnen  in  ihre  Winterbaue  eingetragen.  Für  Kansas  ent- 
steht dergestalt  ein  Verlust,  welcher  auf  alljährlich  500000  Dollar  be- 
messen wird. 

Mit  Fallen  läßt  sich  der  Präriehund  nicht  fangen,  dagegen  kommen 
sie  mit  Vorteil  gegen  Erdeichhörnchen  zur  Anwendung,  wobei  zu  beachten 
ist,  daß  die  Falle  gut  durch  lockeres  Erdreich  verdeckt  werden  muß.  Das 
Einpressen  von  Schwefeldämpfen  und  Schwefelkohlenstoff  hat  sich  für 
Cynomys  besser  bewährt  wie  für  Oeornys^  deren  Erdgänge  zu  ausgedehnt 
und  zu  unregelmäßig  sind,  um  eine  genügende  Einführung  von  giftigen 
Gasen  in  alle  Teile  zu  gestatten.  2  Arbeiter  können  in  zwei  Stunden  120 
Löcher  mit  Schwefeldämpfen  bedienen.  Der  Schwefelkohlenstoff  —  1  Eß- 
löffel voll  pro  Loch  --  wird  am  besten  mit  trockenem  Pferdedung  vermischt 
in  die  Baue  gebracht  Ansteckende  Krankheilen,  deren  Erreger  in  Rein- 
kulturen künstlich  den  Schädigern  beigebracht  werden  könnte,  sind  zur 
Zeit  noch  nicht  bekannt     Am  besten  bewährte  sich   ein  Geheimmittel,   in 
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welches  Weizenkömer  einige  Zeit  einzutauchen  und  dann  in  die  Baue  zu 
bringen  sind.  Das  Mittel  soll  den  Yorteil  besitzen,  daß  es  das  ganze  Jahr 
hindurch,  auch  dann,  wenn  grüner  Pflanzenwuchs  das  Land  deckt,  wirksam 
ist  Für  Erdeichhömchen  leisten  Kartoffeln,  Äpfel,  Eosinen,  Pflaumen,  denen 
etwas  Strychnin  oder  Arsenik  zugesetzt  worden  ist,  recht  gute  Dienste. 
Mit  Hilfe  eines  Stecheisens  sind  diese  Köder  in  den  Laufgang  nahe  bei  der 
Mündung  zu  bringen,  was  bei  einiger  Erfahrung  leicht  gelingt. 

Bisher  war  es  nicht  möglich,  die  auf  Madagaskar  dem  Zuckerrohre 
großen  Schaden  zufügenden  Ratten  in  ausreichendem  Maße  zu  vermindern, 
namentlich  deshalb  nicht,  weil  die  den  Batten  fortwährend  genügende  Mengen 
Nahmng  bietende  Natur  verhindert,  daß  dieselben  die  ihnen  vorgeworfenen 
vergifteten  Köder  fressen.  Nach  einer  Mitteilung  von  Boname  (329)  hatte 
man  deshalb  versucht,  Eulen  in  Madagaskar  anzusiedeln.  Ein  erster  Yer- 
SQch  hat  wenig  Erfolg  deshalb  gehabt,  weil  die  durch  die  Überseereise  sehr 
geschwächten  Yögel  sofort  sich  selbst  überlassen  wurden  und  dabei  zugrunde 
gingen.    In  Zukunft  erscheint  eine  Akklimatisierung  der  Tiere  angezeigt. 

Das  in  Skandinavien  heimische,  in  Mitteleuropa  bis  zu  den  Alpen  auf- 
tretende Birkhuhn  (Tetrao  tetrix  L.)  soll  nach  einer  Mitteilung  von  Bos 
(330)  durch  das  Abfressen  der  Spitzenknospen  junger,  1—3 jähriger  Nadel- 
hölzer sehr  schädlich  werden  können.  In  einem  Falle  wurde  etwa  die  Hälfte 
von  200000  Pflanzen  ihrer  Spitzenknospen  beraubt,  was  zur  Folge  hatte, 
daB  die  Stämmchen  eine  mehr  oder  minder  besenartige  Gestalt  annahmen.  Die 
Knospen  dienen  dem  Birkhuhn  zur  Nahrung  vorwiegend  in  den  Monaten 
Februar- April,  wenn  andere  grüne  Pflanzenteile  fehlen.  Erfahrungsgemäß 
leiden  die  geschädigten  Bäumchen  stärker  unter  Insektenfraß  und  Pilzbefall 
wie  intakte. 

Rörig  veröffentlichte  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  von  98  Tetrao 
te/fia>Magen  (A.  K.  G.    Bd.  4.     1903.     S.  115). 
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Haitica.  Zur  Vemichtutig  der  verschiedenen  jETattica- Arten  empfehlen  Henri 

und  Perrier  de  la  Bathie   vergiftete  Kupfer-  bezw.  Tabaksbrühe.     Die- 
selben sind  im  Kapitel  Bekämpfungsmittel  näher  beschrieben. 
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Über  die  geographische  Verbreitung  der  Wanderheuschrecke  machte  i*»«^|»7tyJas. 
Sander  (483)  Mitteilungen.  Ausgehend  von  der  Artbeschreibung,  verbreitet 
sich  Sander  besonders  über  die  biologische  Seite  der  beiden  in  unseren 
Kolonien  heimischen  Heuschreckenarten  Paehyiylus  und  Schistocerca,  Die 
Wechselbeziehungen  der  beiden  Schädiger  zu  den  örtlichen,  namentlich  den 
klimatischen  Yerhältnissen  beginnen  bereits  mit  der  Ablage  der  Eier. 
Letztere  können  weder  zuviel  Feuchtigkeit,  denn  in  solcher  schimmeln  sie  leicht, 
noch  zu  große  Trockenheit  vertragen,  da  sie  in  solcher  ausdörren.  Den 
günstigsten  Ablageplatz  bilden  deshalb  alle  jene  Gegenden,  woselbst  der 
Boden  weder  zu  stark  beschattet  noch  zu  intensiv  belichtet,  also  von 
schütterem  Pflanzenwuchs  bedeckt  wird,  von  mäßig  bindiger  Beschaffenheit 
ist,  unter  Aufstau  von  Wasser  nicht  leidet,  leicht  geneigte  Lage  besitzt  und 
abgewendet  von  der  herrschenden  Windrichtung  liegt  Welliges  Steppen- 
gebiet stellt  ein  diesen  Ansprüchen  entsprechendes  Gelände  dar.  In  der 
subtropischen  Gegend  bildet  die  ganze  Begenzeit  eine  für  die  Entwicklung 
der  Eier  geeignete  Periode,  da  diese  einerseits  genügend  Wärme  aufweist, 
andrerseits  den  ausschlüpfenden  Larven  ausreichende  frische  Nahrung  ge- 
währt Die  Tropen  mit  ihrer  langandauernden  Regenzeit  benachteiligen  im 
allgemeinen  die  Eientwicklung;  es  wird  deshalb  hier  nur  in  ausnahmsweise 
trockenen  Jahren  eine  Ausbildung  größerer  Heuschreckenschwärme  eintreten 
können.  Was  von  den  Eiern  gilt,  hat  in  noch  verstärktem  Maße  Bedeutung 
for  die  Larvenstadien,  d.  h.  die  sogenannten  Hupfer,  denen  die  Flügel  noch 
fehlen.  Das  häufige  Ergrünen  der  Gräser  und  Unkräuter  in  den  Subtropen 
kommt  ihnen  außerordentlich  zu  statten.  Dahingegen  finden  die  Heuschrecken- 
larven in  den  Tieflandtropen  mit  ihrer  feuchtigkeitsgeschwängerten  Luft  und 
ihrem  üppigen,  den  jungen,  zarten  Nachwuchs  erstickenden  Pflanzenwuchs 
keine  geeigneten  Stätten.  Es  wird  ihnen  hier  nur  kurze  Zeit  zusagendes 
Fütter  geboten,  die  feuchte  Luft  gibt  sie  der  Gefahr  des  Yerschimmelns 
preis.  Die  zur  Geschlechtsreife  herangedeihenden  Tiere  erweisen  sich  als 
noch  weit  empfindlicher  gegen  starke  Luftfeuchtigkeit  und  Nässe.  Am 
besten  stehen  Witterungsgang  und  Entwickelungsweise  im  Einklang  in  den 
trockenen  Strichen  der  Subtropen  und  deshalb  sind  auch  diese  letzteren  als 
das  ürsprungsgebiet  der  Wanderheuschrecken  anzusehen. 

Das  Reisen  der  Heuschrecken  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit 
dem  Monsun  derart,  daß  sie  dem  Begenmonsun  folgend  den  Brutgründen 
snschwärmen,  während  sie  sich  mit  dem  Trockenheitsmonsun  nach  den 
Winterherbergen  begeben.  Sander  nimmt  an,  daß  ein  besonderer  physio- 
logischer, den  Winden  anderer  Jahreszeiten  fehlender  Beiz  gerade  den 
Monsunen  eigentümlich  ist  Weiter  nimmt  er  an,  daß  den  aus  den  Winter- 
(|aartieren  sich  nach  den  Brutgründen  begebenden  Tieren  der  hierbei  ein- 
nischlagende  Weg  mehr  oder  weniger  bekannt  sei,  weil  sie  ihn  ja  schon 
einmal  zurückgelegt  haben.  Eine  derartige  an  unsere  Zugvögel  erinnernde 
Intelligenz  möchte  ich  den  Wanderheuschrecken  nicht  zuschreiben.  Der 
iUfigeeprochene  Oesellschaftstrieb  wird  als  Ausdruck  der  Schwäche,  welche 
das  Einzelindividuum  gegenüber  der  großen  Aufgabe  des  Wandems  emp- 
findet, aufgefaßt    Die  Deutung,  daß   die  Scharenbildung  dem  Zwecke  der 
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ArterhaltuQg  dient,  lehnt  Sander  ab.    Ich  möchte  sie  nicht  von  der  Hand 
weisen. 

Was  nun  speziell  Südwestafrika  anbelangt,  so  tritt  weder  Pachytyhts 
noch  Sckistocerca  daselbst  dauernd  aaf,  sondern  in  Perioden,  welche  7  Jahre 
umfassen  sollen.  Der  letzte  Einbrach  von  Pachytylus  erfolgte  1891  aus 
Südosten  her,  von  Mitte  November  bis  Anfangs  Februar,  also  mit  Eintritt 
der  Regenzeit  Der  Abzug  pflegt  mit  Beendung  der  Regenzeit,  April— Mai, 
zu  erfolgen.  Die  besonderen  Zugstraßen  sind  noch  unbekannt.  Eine  Über- 
winterung findet  in  Südwestafrika  nicht  statt  Die  einzelnen  Oebiete,  aus 
denen  ein  regelmäßiges  Auftreten  von  Heuschrecken  bekannt  ist,  werden 
mitgeteilt 

Für  Ostafrika,  woselbst  beide  Arten  vorkommen,  ist  mit  Sicherheit  nur 
festgestellt,  daß  die  Mutterschwärme  mit  Beginn  der  großen  Regenzeit  ein- 
treffen, also  etwa  vom  November  bis  zum  Februar,  daß  die  Hauptflugrichtung 
von  SW  nach  NO  und  daß  zwei  Hauptverbreitungsgebiete  bestehen,  das 
eine  in  der  Nähe  des  Njassa-Sees  und  des  Ejilimandscharo,  das  andere  am 
Tanjannika  und  Eiwu-See.  Am  Kilimandscharo  scheinen  auch  Winterherbergen 
zu  sein. 

Für  Togo  und  Kamerun  fehlen  zuverlässige  Nachrichten. 

Schließlich  erörtert  Sander  noch  die  Einflüsse,  welche  Feinde  und 
Freunde  aus  dem  Tier-  und  Pflanzenreich  auf  die  Yerbreitung  der  Wander- 
heuschrecken ausüben.  Giftige  Pflanzen  werden  von  ihnen  gemieden. 
Oleicherweise  verschont  bleiben  einige  Kulturgewächse  wie  Maniok,  Cucur- 
bitaceen, Negererbse  (Ghiroko),  Erdnuß  (Arachis),  Erdmandel  (Yoandzeia) 
und  zumeist  auch  die  Negerhirse.  Sehr  leicht  unterliegen  sie  pilzlichen 
Einflüssen  bei  gewissen,  d.  h.  feuchten  Witterungsverhältnissen.  Die  Perio- 
dizität der  Heuschreckenschwärme  ist  vielleicht  den  parasitischen  Pilzen 
zuzuschreiben.  Yon  den  Tieren  sind  es  hauptsächlich  verschiedene  Yogel- 
arten,  welche  hemmend  auf  die  Ausbreitung  der  Heuschrecken  wirken. 
Unter  den  künstlichen  Mitteln  zur  Yerhinderung  einer  Heuschreckenver- 
bieitung  gibt  Sander  allen  denjenigen  Maßnahmen  den  Yorzug,  welche 
gegen  das  un  geflügelte  Tier  gerichtet  sind.  Yoraussetzung  für  den  Erfolg 
ist  aber  das  Handein  nach  gemeinschaftlichem,  wohlüberlegtem  Plane. 

Hoa-  Einem  Berichte  des  Kaiserl.  deutschen  Konsuls  in  Tiflis  zufolge  herrschte 

iniKÄakws.  ^^  Trauskaspion  während  des  Jahres  1903  eine  Heuschreckenplage,   welche 
größer  als  je  zuvor  war.   Die  angewendeten  künstlichen  Mittel  haben  wenig 
Erfolg  gehabt    Dagegen  soll  ein  Käfer  aufgetaucht  sein,  dessen  Larven  die 
Heuschreckeneier  zerstören. 
Hoa-  Woodworth  (519)  teilte  seine  Erfahrungen  über  das  Auftreten  und 

die  Bekämpfung  der  Heuschrecken  im  Staate  Califomien  mit  Eine  Zu- 
wanderung des  Schädigers  aus  benachbarten  Gebieten  pflegt  daselbst  nicht 
stattzufinden,  weil  das  Felsengebirge  Califomien  von  den  östlicher  gelegenen 
Präriestaaten  trennt  und  vor  den  dort  auftretenden  Heuschreckenschwärmen 
schützt  Die  Brutstätten  liegen  vielmehr  in  Califomien  selbst  und  werden 
von  den  im  Osten  den  Sacramento  und  das  San  Joaquintal  begrenzenden 
Grashügeln    gebildet     Im  Süden    sind    es    die   an   das  kultivierte   Gebiet 
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grenzenden  Grasländereien,  weiche  als  die  Heimstätten  der  Heuschrecken 
dienen.  Die  Bekämpfung  der  letzteren  an  ihrer  Oeburtsstätte  kann  erfolgen 
durch  Umpflügen  der  mit  Eiern  stark  belegten  Weideflächen,  durch  Ab- 
brennen des  noch  nicht  vollkommen  ausgedörrten  Grases  kurz  vor  Beginn 
des  Wandems  der  Heuschrecken  und  durch  Teer-Fangtücher.  Für  die  auf 
der  Wanderschaft  befindlichen  Schädiger  kommen  in  Betracht  mechanische 
Hindemisse  (Gruben,  Fangzäune),  Qualmerzeugung,  der  nicht  immer  voll- 
kommen wirksame  und  häufig  auch  den  Pflanzen  schadende  Schutz  durch 
Einhüllung  mit  Sackleinen  usw..  bei  jungen  Weinbergen  das  Überpflügen 
der  Beben  mit  £rde,  das  Fangteertuch  und  der  vergiftete  Köder  nach  der 
Vorschrift  Kleie  80  kg,  Melasse  33  1,  Arsenik  10  kg,  Wasser  100  1.  Gegen 
fliegende  Heuschrecken  leistet  einigermaßen  brauchbare  Dienste  die  Erzeu- 
gung von  Qualm  eventuell  unter  Anwendung  von  Schwefel  und  die  Ver- 
giftung entweder  durch  Bespritzen  der  Pflanzen  oder  durch  Köder. 

Fletcher  (395)  vervollständigte  seine  Angaben  (s.  d.  Jahresber.  Bd.  5. 
1902.  S.  74)  über  die  Anfertigung  und  Verwendung  vergifteter  Köder  gegen 
Heuschrecken.  Danach  ist  1  Teil  Schweinfurter  Grün  mit  60  Teilen  frischem 
Pferdemist  zu  vermischen  und  das  Gemenge  mit  einer  Kochsalzlösung  — 
für  45  1  etwa  1  kg  Salz  —  zu  versetzen.  Der  vergiftete  Pferdemist  wird 
mit  der  Schaufei  oder  in  sonst  einer  geeigneten  Weise  breit  über  das  von 
Heuschrecken  befallene  bezw.  bedrohte  Feld  ausgestreut.  Der  Köder  soll 
den  Schädiger  aus  weiten  Entfernungen  her  anlocken. 

Ein  sehr  wertvolles  Hilfsmittel  für  Arbeiten,  welche  sich  mit  der  so 
viele  Pflanzenschädiger  liefernden  Familie  der  Blattläuse  zu  beschäftigen 
haben  liefert«  Hunter  (418)  unter  dem  Titel:  The  Aphididae  of  North 
America.  Dieser  Katalog  enthält  in  systematischer  Anordnung  sämtliche 
bis  jetzt  bekannten  Aphiden  Nord-Amerikas  nebst  reichlichen  Literatur- 
nachweisen und  Angaben  über  die  Wirtspflanzen.  Bei  den  wichtigeren 
Formen  findet  sich  außerdem  ein  Verzeichnis  der  Schriften,  welche  sich 
vom  ökonomischen  Standpunkte  aus  mit  der  betreffenden  Lausart  befaßt 
haben.  Am  Schlüsse  befindet  sich  eine  Zusammenstellung  von  Wirtspflanzen 
mit  Angabe  der  auf  ihnen  vorkommenden  Blattlausspezies. 

Britcher  (370)  hat  eine  Beihe  von  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen über  die  Tschintschwanze  {Blissus  leucopterus)  angestellt,  deren 
Ergebnisse  in  die  folgenden  Sätze  zusammengefaßt  werden.  Die  Überwinte- 
rung der  Tschintschwanze  erfolgt  nicht  in  Form  einer  unausgesetzten  Winter- 
nihe,  dieselbe  wird  vielmehr  unterbrochen,  sobald  etwas  wärmeres  Wetter 
eintritt  Das  Lisekt  kann  alsdann  selbsttätige  Bewegungen  vornehmen. 
Längeres  Untertauchen  des  Schädigers  in  Wasser  wirkt  nicht  tödlich  auf  den- 
selben. Dahingegen  geht  er  ziemlich  sicher  zu  Grunde,  wenn  er  in  Wasser 
einfriert  Die  Einwirkung  von  Frost  bei  trockener  Atmosphäre  ist  ziemlich 
nachteilig  auf  Blissus^  bei  feuchter  Luft  findet  nur  gelegentlich  eine  Ver- 
nichtung der  Wanze  statt 

Über  die  weiße  Mottenschildlaus  (Aleyrodes  citri)  veröffentiicht  Gos- 
sard (411)  ausführliche  Mitteilungen.  Der  Schädiger  besitzt  in  Florida  eine 
weite  Verbreitung  und  bildet  hier  einen  der  erheblichsten  Nachteile  für  die 
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Orangenkulturen.  Es  gelangen  alljährlich  drei  Brüten,  zwei  gut  abgegrenzte 
März — Mai  bezw.  Juni — August  und  eine  weniger  deutlich  angeschlossene, 
September — Oktober,  zur  Ausbildung.  Für  die  Eiablage  finden  nur  die 
Blätter  Verwendung.  Nach  kurzer  Zeit  der  Wanderung  siedeln  sich  die 
jungen  Tiere  auf  der  Unterseite  der  Blätter  an.  Befallene  Bäume  lassen  die 
Früchte  später  reifen,  Zucker-  und  Säuregehalt  der  letzteren  ist  verringert 
Infolge  der  Ansiedelung  von  Bußtau  auf  den  Abscheidungen  der  Läuse 
macht  sich  eine  die  Qualität  der  Früchte  stark  beeinträchtigende  mechanische 
Reinigung  der  Früchte  erforderlich.  Der  auf  diesem  Wege  alljährlich  in 
Florida  entstehende  Schaden  wird  auf  1  Million  Mark  von  Oossard  ge- 
schätzt Vögel,  Fliegen,  der  Wind  und  der  Fruchtversand  tragen  zur  Aus- 
breitung des  Schädigers  bei.  Irgend  welche  Gegner  von  Bedeutung  besitzt 
die  weiße  Mottenschildlaus  unter  den  Insekten  nicht  Dahingegen  haben  ein 
„brauner  Pilz",  dessen  Name  und  Eigenart  noch  unbekannt  sind,  femer 
Aschersonia  aleyrodis  sowie  Sphaerosiilbe  coccophila  schon  erheblichen 
Nutzen  durch  Dezimierung  des  Insektes  gebracht  Besonders  wirksam  haben 
sich  diese  Pilze  in  dicht  gepflanzten  Orangengärten  nahe  der  Küste  erwiesen. 
Bespritzungen  mit  chemischen  Mitteln  haben  namentlich  während  der  Winter- 
Larvenperiode  gute  Dienste  geleistet  In  der  Hauptsache  wurde  hierbei 
nachstehende  Mischung  verwendet 

Gepulvertes  Harz 1?6  l^g 

Ätzsoda  (98  7o) 340  g 

Fischöl 250  ccm 

Wasser 100  1 

Räucherungen  mit  Blausäure  empfehlen  sich  nur  bei  starken  Ver- 
seuchungen oder  für  Baumschulen.  In  letzterem  Falle  sind  die  Pflanzen  zu 
entblättern,  zurückzuschneiden  und  dann  mit  dem  Gase  zu  behandeln. 

Gockerell   glaubt,  daß  China   als  die  Heimat  des   Schädigers  anzu- 
sehen ist 
Mottao-  Im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  gewinnt  nach  Mitteilungen  von  Brit- 

ton (371)  eine  Mottenschildlaus,  welche  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  der 
in  Mexiko  und  England  heimischen  Äleyrodes  vaporariorum  Westw.  an 
Ausbreitung.  Den  in  Treibhäusern  gezogenen  Tomaten  und  Gurken  fügte 
sie  bereits  erhebliche  Schädigungen  zu.  Sie  ist  außerdem  aber  auch  auf 
einer  großen  Anzahl  von  Freilandpflanzen,  deren  nicht  weniger  wie  58  an- 
geführt werden,  angetroffen  worden.  Das  Insekt  legt  seine  hellgrünen  nach 
11  Tagen  junge  Tiere  liefernde  Eier  auf  die  Unterseite  der  Blätter  und  be- 
setzt diese  auch  mit  den  Larven,  in  manchen  Fällen  so  stark,  daß  die  Fläche 
vollkommen  bedeckt  ist  Unter  dem  Einflüsse  der  Schädiger  gehen  die 
Blätter  und  schließlich  die  ganzen  Pflanzen  zu  Grunde.  Räuchern  mit  Tabak 
gab  ungenügende  Erfolge,  Behandlung  der  Treibhäuser  mit  Blausäure  führte 
bei  Anwendung  einer  genügenden  Menge  des  Mittels  wohl  zur  Vernichtung 
der  Mottenschildläuse,  beschädigte  aber  auch  die  Tomaten.  (Fischölseife 
(2,4  kg:  1001)  und  Kienöl  (1  1 :  32  1  Wasser)  auf  die  Unterseite  der  Blätter 
gespritzt  beseitigten  den  Schädiger  fast  vollkommen.  Erstgenanntes  Mittel  be- 
sitzt aber  einen  sehr  üblen  Geruch,  während  das  letztgenannte  zu  teuer  ist 


schildlttOB. 


b)   oiganische.    4.   Niedere  Tiere  als  Schadenerreger. 


55 


Petroleomwasser  (15  %)  wirkte  gut  gegen  die  Insekten,  beschädigte  aber  die 
Pflanzen  etwas  und  verbietet  sich  auch  durch  seinen  Geruch.  Am  besten 
bewährte  sich  eine  Lauge  aus  2^5  kg  gewöhnlicher  Waschseife  auf  100  1 
Wasser.  Es  ist  ratsam,  die  Seifenlösung  nach  einiger  Zeit  durch  Aufspritzen 
Ton  reinem  Wasser  wieder  von  den  Blättern  zu  entfernen. 

Hit  dem  nämlichen  Schädiger  haben  sich  Weed  und  Gonradi  (515)  be- 
schäftigt Sie  geben  13  Tage  der  Zeit  für  die  Entwicklungsdauer  des  weniger 
als  0,25  mm  großen  Eies  an.  Die  Larve  erreicht  nach  14  Tagen  die  Größe 
von  1 — 1,2  mm.  Bei  der  Eiablage  werden  die  jüngeren  Schosse  bevorzugt, 
dementsprechend  sterben  die  unteren  Blätter  zuerst  ab.  Den  Hauptschaden 
rafen  die  Larven  hervor.  Infolge  des  durch  das  Saugen  der  Insekten  auf 
den  Blättern  erscheinenden  Honigtaues  siedelt  sich  der  Bußtaupilz  an.  Nach 
Weed  und  Conradi  siedeln  sich  die  Mottenschildläuse  und  dement- 
sprechend der  Rußtau  auf  der  Blattoberseite  an.  Der  ganze  Entwicklungs- 
cyklus  erfordert  5  Wochen.  Mit  5prozent.  Petrolwasser  wurden  gute  Er- 
folge erzielt  Es  empfiehlt  sich,  die  Pflanzen  von  oben  nach  unten  zu  be- 
spritzen. Am  besten  hat  sich  aber  die  Blausäureräucherung  bewährt. 
Schädigungen  der  Pflanzen,  Tomaten  und  Gurken  sollen  nicht  eintreten, 
wenn  eine  Mischung  von  100  g  Cyankalium  mit  200  g  gewöhnlicher  Schwefel- 
säure und  400  ccm  Wasser  —  28,5  g  :  11,3  cbm  —  bei  9  Minuten  langer 
Einwirkungsdauer  zur  Anwendung  kommt.  Wie  sich  andere  Treibhaus- 
pflanzen verhalten,  ist  noch  zu  ermitteln. 

Auf  Strutkantus  ßexicaulis  wie  auch  auf  Orangenbäumen  und  Busch- 
pflanzen Brasiliens  beobachtete  Hempel  (416)  eine  von  ihm  Ahurodes  Strur 
thanthi  benannte  Mottenlaus,  deren  Puppe  und  männliches  Image  er  be- 
schreibt 

Neben  Mytilaspis  conchiformis  und  M.  dtricola  hat  Berlese  (364) 
eine  neue  Form  M.  fidfolii  auf  Feigen  in  der  Provinz  Calabrien  und  bei 
Portici  (Neapel)  vorgefunden  und  beschrieben.  Das  Insekt  ist  nicht  allge- 
mein verbreitet,  findet  sich  aber  auf  den  von  ihm  ergriffenen,  meist  jüngeren 
Pflanzen  in  sehr  großer  Anzahl  und  zwar  vorwiegend  auf  der  Unterseite 
der  Blätter  vor.  Weder  die  größeren  noch  die  am  unteren  Teile  des  Stämm- 
chens befindlichen  Blätter  haben  unter  der  Laus  in  erheblichem  Maße  zu 
leiden.  Die  äußeren  Zeichen  der  Beschädigung  bestehen  in  dem  Auftreten 
hellgrüner  bis  gelber,  blasiger,  runzeliger  Blattflecken.  In  schweren  Fällen 
gesellt  sich  eine  Verkümmerung  des  mit  der  Laus  besetzten  Laubes  hinzu. 

Die  Lebensgeschichte  des  Insektes  bedarf  noch  weiteren  Studiums. 
Yorläufig  ist  bekannt,  daß  die  Larve  der  ersten  Generation  im  April,  die 
ausgewachsene  Schildlaus  im  Juni  erscheint  Letztere  legt  im  Juli  und  in 
den  ersten  Augusttagen  viele  Eier  ab.  Ende  Juli  häuteten  sich  bereits  die 
Larven  der  zweiten  Generation.  Das  verhältnismäßig  seltene  Auftreten  des 
Schädigers  erklärt  Berlese  mit  dessen  Beschränkung  auf  die  Blätter.  Da 
diese  alljährlich  abfallen,  wird  auch  alljährlich  eine  erneute  Infizierung  der- 
selben, welche  immerhin  mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  nötig. 

Aus  der  Diagnose  der  Laus  ist  zu  entnehmen,  daß  das  Weibchen  in 
reifem   Zustande    600  x  220 /u    mißt,    Bimenform,   dunkelerd graue   Farbe, 
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ein  breit  gebogtes  Pygidium  mit  je  zwei  sehr  deutlichen  einfachen  Trullae 
zwischen  den  Mittellappen  und  neben  den  beiden  Seitenlappen,  einen  langen 
an  der  Spitze  verjüngten,  gekröseartig  gewundenen,  langcylindrischen  FoUiculus 
mit  weißen  180  x  110  ix  großen  nicht  allzu  zahlreichen  Eiern  und  5  Häuf- 

4  4 

chen  Wachsscheiben  mit  der  Anordnung  4       4  oder  4       4  besitzt.  Das  Männ- 

4^4  4  "**  5 

chen  mißt  480  x  160  (.i.    Sein  Folliculus  ist  kürzer  und  enger,  häufig  halb- 
cylindrisch.    Im  übrigen  vergleiche  man  die  beigegebenen  Abbildungen  und 
die  genaue  Beschreibung. 
Lecanium.  Von  Thro  (500)  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  die  zahlreichen  Arten 

der  Gattung  Lecanium  nach  bestimmten  Merkmalen  hin  zu  untersuchen  und 
diese  zur  Aufstellung  einer  Bestiramungstabelle  zu  benutzen.  Ohne  gleich- 
zeitige Einsichtnahme  in  die  zur  Erläuterung  beigegebenen  Tafeln  ist  ein 
Yerständnis  der  Bestimmungstabeile  von  Thro  nicht  wohl  möglich  und  muß 
deshalb  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Pflanz«-  unter    dem   Titel    Principali   Acori  nocivi  alle  Pianie  coltivate   hat 

^ifliiben.^     Bibaga  (476)  eine  große  Anzahl  der  bekannteren,  pflanzenschädlichen  Milben 

beschrieben   und  viele  von  ihnen  auch   abgebildet.     Bei   der  Wichtigkeit, 

welche   diese  Schädigergruppe  besitzt,  sei  die  von  Bibaga  nach  ß erlese 

aufgestellte  Bestimmungstabelle  hier  wiedergegeben. 

A.  Körper  rundlich,  Abdomen  nicht  geringelt. 

a)  Stigmen  bei  beiden  Geschlechtem  gut  sichtbar. 

a)  Stigmen  an  der  Seite  des  Körpers  beim  3.  und  4.  Beinpaar 
belegen.  ....  Mesostigmata, 

ß)  Stigmen  auf  dem  Bücken  am  Grunde  des  Schnabels,  zwischen 
diesem  und  dem  Gapothorax  belegen        ....  Prostigmata. 

b)  Stigmen  wenigstens  bei  einem  der  Geschlechter  fehlend  oder  schwer 
sichtbar,  weil  sie  in  den  Beingruben  liegen. 

a)  Nur  das  Weibchen  besitzt  Stigmen  und  Tracheen. 

....  Heterostigmata. 
ß)  Stigmen  und  Tracheen   bei   beiden   Geschlechtem    bald    vor- 
handen, bald  fehlend  ....  Oryptostigmata, 

B.  Körper  länglich,  wurmförmig,  Abdomen  geringelt. 

....  Vermiformia. 

Mesostigmata, 

a)  Maxillen  klein,  sehr  kurz,  in  der  Form  eines  Hörnchens. 

....  Oamasidae. 

b)  Maxillen  verlängert,  ein  auf  der  Außenseite  mit  vielen  Zähnen  ver- 
sehenes Heftorgan  bildend.  ....  Ixodidae, 

Prostigmata, 

a)  Wasserbewohner  ....  Hydrachidae. 

b)  Landbewohner  ....  Trombididae, 

Heterostigmata, 

Diese  Unterordnung  enthält  nur  die  Familie  der 
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Orypiosügniaia. 

A.  Sowohl  Tracheen  wie  Stigraen  fehlen.  ....  Sarcoptidm, 

B.  Beide  Organe  sind  vorhanden. 

a)  Körper  deutlich  in  Eapothorax   und   Abdomen    geteilt.     An  allen 
Füßen  gleichviel  Klauen.  ....  Oribatidae. 

b)  Abdomen   und  Kapothorax   verschmolzen.      Vordere   Füße   mit  2, 
hintere  mit  3  Klauen.  ....  Nicoletiellidae. 

Vermiformia. 

a)  4  Beinpaare  ....  Demodmdae, 

b)  2  Beinpaare  ....  Eriophyidae, 

Bezüglich  der  bei  den  einzelnen  Familien   besprochenen  Arten  siehe 
das  Literaturverzeichnis. 

In  zerfallender  Pflanzensubstanz  fand  Metcalf  (443)  vergesellschaftet 
mit    Fusarium    einen    Nematoden    Rhabditis  brevispina    {Claus)   Bütschli^ 
dessen  Verbreitung  eine  sehr  große  zu  sein  scheint,  denn  er  war  zugegen 
bei  der  weichen  Fäule  von  Ooci^^-Stengeln,  bei  Petunia^  Coleus  und  Oeror 
mut7»-Scbnittlingen,  welche  dem  Stengelbrande  unterlagen,  in  .s/^sani^^-faulen 
Kartoffeln,  bei  der  Bakterien  faule  der  Zuckerrüben,  in  den  Wurzelgallen  von 
Cbfeu^pflanzen,  auf  verrottenden  Erbsenwurzeln  usw.   Es  gelingt  den  Nema- 
toden auf  Pflanzensaft-Agar  rein  zu  kultivieren.     Am   besten  entwickelten 
sie  sich  in  verfallendem  Agar.     Die  Nematoden  suchen  kleine  Wunden  an 
den  unterirdischen  Teilen  bestimmter  Pflanzen  auf  und  hierdurch  dienen  sie 
offenbar  als  Überträger  vieler  Pilzkeime,  durch  welche  die  Pflanzenfäulnis 
eingeleitet  wird.    Das  Eindringen  von  Rhabditis  brevispina  in  verwundetes 
Gewebe  allein  vermochte  keine  Fäulnis  hervorzurufen.     Andrerseits  gibt  es 
anscheinend  Pilze,  deren  Ausscheidungen  für  den  Nematoden  tödlich  wirken. 
Eine  schwarze  Aspergillus-Ait  besitzt  u.  a.  diese  Eigenschaft.  Gegen  Trocken- 
heit ist  Rh.  brevispina  nicht  sonderlich   widerstandsfähig,   dahingegen   ver- 
tragt sie  Sonnenlicht   sehr   gut.     Die   Bedeutung  des   Schädigers   liegt  in 
seiner  Eigenschaft  als  Träger  von  Fäulniskeimen. 
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&  Söhne.)    588  S.     390  Abb. 

414.  Ouillon,  J.  M.  und  Ferner  de  la  Bathie,  Les  criquets  dans  les  Charentes,  — 
R.  V.  Bd.  19.  1903.  S.  40-46,  153—156,  241—246.  7  Abb.  1  farbige  Tafel.  - 
Fortsetzung  einer  im  Vorjahr  begonnenen  Arbeit  Behandelt  werden  die  Lebens- 
gewohnheiten der  jungen  und  der  geflügelten  Tiere,  die  natürlichen  Gegner,  das  Zu- 
sammentreiben der  Heuschrecken  durch  Treiberketten,  die  Vernichtung  durch  chemische 
Mittel,  der  Fang  durch  künstliche  Hürden. 

315.  Ouozdenovitsch,  Fr.,  Pflanzenkrankheiten  und  Schädlinge.  —  Bericht  über  die  Tätig- 
keit der  k.  k.  landw.  chemischen  Versuchsstation  in  Spalato  im  Jahre  1902.  S.  8—10.  — 
Kurze  Angaben  über  Aphis  amygddli;  A.  persicae;  A.  cerasi;  Schixoneura  lanigera; 
Lecanium  cerasi;  Bostrychus  dispar  (an  Apfelstämmen);  Rhynehites  cupreus  (an 
Pflaumenbäumen);  Hyponomeuia  matinella;  Baridius  chloris^  Lixus  ochraceus^  Antho- 
myia  brassicae  (an  Kohl);  PolydrostAs  eervinus  (?)  (an  Eichen);  Pissodea  notatus^ 
Retinia  turoniana  (an  Kiefern);  Agriotes  lineatus^  Dematophora  sp.^  Heterodera  ra- 
dicieola  (an  Chrysanthemum  einerariaefolium).     (B.) 

416.  *  Hempel,  A.,  Notas  sobre  algunos  insectos  nocivos.  —  B.  A.  3.  Reihe.   1902.   S.  246. 

417.  Hopkins,  A.  D.,  Phloeosinus  cupressi  n.  sp.  —  Proc.  entom.  Soc.  Washington.  Bd.  5. 
1903.    S.  135.  136. 

418.  *  Hunter,  W.  D.,  The  Aphididae  of  North  America.  —  Bulletin  No.  60  der  Versuchs- 
station für  Iowa.    1901.    S.  63—138. 

419.  Hunter,  S.  J.,  Notes  on  h^jurious  Insects.  —  Trans.  Kansas  Acad.  Sc.  Bd.  15.  1898. 
8.  50-53. 

420.  Jacobi,  A.,  Die  Bekämpfung  der  Frostypanner.  —  Fl.  K.  G.    No.  20.     1903.    3  S. 

5  Abb. 

421.  Jacoby,  M.,  Descripiions  of  the  new  genera  and  species  of  Phytophagous  Ooleoptera 

obtained  by  H.  L.  Andrewes  and  T.  R.  D.  Bell  at  the  Nilgiri  Hüls  and  Kanara.  — 
Brüssel.    Annales  de  la  Societe  Entomologique  de  Belgique.     1903.    50  S. 

422.  Jacobs,  Kalkstreuen,  ein  wirksames  Mittel  gegen  Tausendfüße  und  Genossen.  —  Pr. 

R.     18.  Jahrg.     1903.    S.  45.  46. 

423.  Janet.  Gh.,  Observations  sur  les  Ouepes.  —  Paris  (C.  Naud.)    1903.    85  8.    30  Abb. 

—  Handelt  von  Vespa  crabro  und  Poüistes  galb'cus^  deren  Biologie  und  Anatomie. 

424.  Johnson,  A.,  Plant  Lice  and  their  Remedies.  —  Preßbulletin  No.  20  der  Versuchs- 

station für  Olorado  in  Fort  Collins.  1903.  2  S.  —  Kurze  Beschreibung  der  ^Lebens- 
geschichte,  der  natürlichen  Feinde,  der  wirksamsten  Bekämpfunesmittel  (Fischölseifen- 
lauge,  Tabaksabsud,  Petrolseifenbrühe)  und  der  wichtigsten  Blatuausarten. 

425.  Joung,  C.  H.,  Reports  on  Insects  of  the  Year.  —  A.  R.  0.    No.  33.    1903.    S.  37. 

38.    6  Abb. 
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426.  Junge,   E.,   Qnassiabrühe  zur  Bekämpfung  der  roten  Milbenspinne.   —  ß.  0.  W.  G. 

1902.  Wiesbaden  1903.  S.  121.  122.  —  Als  wirksam  erwies  sich  folgende  Flüssig- 
keit: 5  Pfd.  Quassiaholz  lasse  man  mit  100  1  Wasser  12  Stunden  stehen,  gebe  10  Pfd. 
Schmierseife  hinzu,  koche  auf,  seihe  ab  und  spritze  nach  dem  Erkalten  möglichst  die 
Unterseiten  der  Blätter.  Auch  das  Eintauchen  der  Blätter  in  die  Flüssigkeit  ist  oft 
von  genügendem  Erfolg.    (B.) 

427.  von  Kerchove,  E.,  Sehadeiijke  en  nuttige  inlandscke  Insekten.  —  Gent  1903. 
232  S.     62  Abb. 

428.  Kieff er,  J.  J.,  Monographie  des  Ognipuiea  d'Europe  et  d'Älgerie,  —  Species  des  Hyme- 
nopteres  d'Europe  et  d'Algerie.    Bd.  2.    No.  1.     1903.    288  S.    9  Abb. 

429.  King,  O.  B.,  Descripeao  de  Dactylopius  magnolicida.  —  Rev.  Mus.  Paulist  Bd.  5. 
1902.    S.  616.  617. 

430.  Köck,  K.,  Die  Zerstörung  von  Wespennestern.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  485  bis 
487.    2  Abb.    (B.) 

431.  Kflnckel  d'Herculais,  M.,  La  gaUruque  de  VOrme.  —  Causes  natureUea  de  dis- 
varüimi,    Moyens  de  destruetion,  —  B.  M.    Bd.  2.     1903.    S.  1244-1249.    8  Abb. 

432.  Lampa,  Sven.,  Berättelse  tili  Kongl,  Landbmksstyrelsen  angahende  Verksamheiten 
vid  Staiens  Eniomologiske  Anstalt  under  Ar  1902.  —  Meddelanden  frän  Eongl.  Land- 
bruksstyrelsen.  1903.  No.  2.  60  S.*  1  Abb.  —  (Auch  im  TJ.  13.  Jahrg.  1903. 
S.  1 — 60.)  —  In  dem  Bericht  werden  vor  allem  das  Auftreten  des  Frostspanners 
(Cheimatobia  hrumata)  in  Schweden  und  die  dort  gewonnenen  Erfahrungen  betreffs 
der  gegen  diesen  Schädiger  angewandten  Bekämpfungsmittel  (Leirogürtel,  Bespritzung 
mit  Parisergrün)  eingehend  behandelt  Übrigens  ist  auf  folgende  tierische  Schädlinge 
Bezug  genommen:  Melolontha  vulgaris^  M.  hippocastam^  Agriotes  lineatus,  Hadena 
tritid  L.  (=  H.  basüinea  F,),  Ceddomyia  tritid,  Oscinis  frit,  Chlorops  pumilionis. 
Milben  auf  Hafer,  Bruehus  pisi,  Phytonomus  varioMlts^  Flutella  cruciferarum,  Otoeap- 
tama  opa>ca,  Blaniulus  gtUtulatus,  Polydesmus  eomplanatus,  Pieris  brassicae,  Biloba 
coeruleocephcUay  Eupithecia  rectangulata^  Hyponometäa  malinella,  Lyonetia  clerckellay 
Hoploeampa  fulvicomis,  Phyüobius  maculicomis,  Psylla  malt,  Lytta  vesieatoria.  (R.) 

433.  Leonardi,  O.,  La  Pulvinaria  camelicola  Signoret  e  modo  di  eonibatterla.  —  Ann.  B. 
Scuola  Sup.  Agric.  Portici.    Bd.  1.     1899.    S.  389—403.    11  Abb. 

434. Suüa  Leucaspis  Riccae  Targ.  — -  Portici  (Dnickerei  Vesuviano)  1903. 

435.  Lochhead,  W„  The  inseets  of  the  season.  Insects  ir^urious  to  farm  erops.  —  To- 
ronto 1903.    S.  64—69.  —  A.  R  0.    No.  33.    7  Abb. 

436.  Lotinsbury,  C  P.,  Bryobia  mite.  Bemedies  for  the  .„Red  Spider^'  pest.  —  A.  J.  C. 
Bd.  23.     1903.    S.  179-184.     1  Abb. 

437.  Malley,  F.  W.,  Report  on  the  Boll  Worm.  —  Austin  (Texas),  Boeckmann,  Schnitze 
&  Co.     45  S,     1902.  —  Heliothis  amiiger, 

438.  Marchai,  P.,  Sur  la  biologie  des  Hydrellia  (Dipl.)  Degäts  exerees  sur  le  gresson  par 

VHydrellia  ranuneuli  Hai.  —  B.  E.  Fr,     1903.    S.  236.  237.    3  Abb. 

439.  Maxwell -Lefroy,  U.,  77ie  general  treatment  of  Imect  Pests  (in  the  West  Indies). 
—  2.  Aufl.    Barbados  1901.    35  S. 

440.  de  Meiere,  J.  C  H.,  Schade  door  insectm.  —  T,  E.    Bd.  46.    1903.    S.  14—16. 

441.  Merkt,  Zur  Vertügung  der  Raupen.  —  0.  23.  Jahrg.  1903.  S.  20.  21.  -  Eine 
j^pfehlung  der  Transeifenbrühe,  welche  bei  2  kg  auf  100  1  Wasser  und  mehreren 
mit  lOtägigen  Pausen  wiederholten  Bespritzungen  eine  völlige  Beseitigung  der  Raupen 
bewiikte. 

442.  Merrill,  F.  J.  H.  und  Feit,  E.  P.,  18th  Report  of  the  State  entomologist  if^riotts 
and  other  inseets  of  the  State  of  New  York  1902.  —  Albany  University  of  the  State 
of  New  York.    1903.    198  S. 

443.  *Metcalf,  H.,  Chdtural  Studies  of  a  Nematode  assodated  with  Plant  Decay.  —  Stu- 
dles  from  the  Zoulogical  Laboratory  the  university  of  Nebraska.  No.  54.  1903.  S.  35 
bis  48.     1  Taf. 

444.  Mönch,  Ein  erprobtes  Mittel  gegen  Schnecken.  —  Erfurter  Führer  im  Gartenbau. 
4.  Jahrg.  1903.  S.  147.  —  Es  wird  das  Ausstreuen  von  „Gerstennadeln*',  d.  h. 
Grannen  empfohlen. 

445.  MokrBChetzki,  S.  A.,  Spisok  nasjäkomüeh  i  drugich  besposwonotschnüchf  naidenniich 
na  winogrodnoi  losjä  na  ewropeiskoi  Rossii  i  na  Katckasjä.  (Verzeichnis  der  Insekten 
und  sonstigen  im  europäischen  Rußland  und  im  Kaukasus  an  Weinreben  vorgefundenen 
wirbellosen  Tiere.  (Russsioh.)  —  St  Petersburg  (M.  P.  Frolow).  1903.  39  S.  —  Der 
Bericht  enthält  Mitteilungen  über  nachstehende  Insekten:  Smynthurus  liäeus^  Drepa- 
nothrips  ifiiicola,  Termes  lueifugus^  Locusta  viridissima^  Oecanikus  pelliusens^  Isophya 
taurica^  Pachytylus  migratorius^  Acridium  aegyptium^  Caloptenvs  itnlicus.,  Oryllo- 
taipa  vulgaris,  Nysius  seneeionis.,  Typhlocyba  vitis,  Pkulloxera  vastatrix^  Ph.  cortt- 
ealis,  WUxoctonus  ampelinus,  Sehixoneura  fodiens,  Seh.  radicicola,  Aphis  vitis^ 
Dactylopius  longispinus,  Pulvinaria  vitis^  Lecanium  rin%  Lethrus  apterus^  Melolontha 
vulgaris,  Polyphylla  ftälo,  Anoxia  pilosa,  A.  orientalis,  Rhixotrogus  solstiticUis^ 
AnonuUa  vitis,  A,  aenea,  A.  praticola,  Pentoden  monodon,  Oryctes  nasieomis^  Epi- 
eometis  hirta,  Agrilus  derasofaseiatus^  Agriotes  lineatus,  Sinoooylon  6-dentatum,  Omo- 


Q2  B.   Spezielle  Pathologie. 

phlus  betulaet  Kkynchües  Betuletiy  Oneorkinus  albinus,  Strophomorpkus  porxelltUf 
Psalidium  maxillosum,  Otiorhynchus  aspfialtinuSf  0.  turca,  0.  stäccUus^  0.  iingu- 
larisy  0.  vitis^  Seiaphüus  sqttalidus^  CaUidium  unifasdaium^  Obrium  brumneum^ 
Psoa  viennensis^  Haltica  ampelophaga,  Ädoxus  vüis,  Oryptocephalus  geminus,  Chry- 
samela  lurida.  LcUndostomis  Beckeriy  Äntisptla  Rivillei^  Ibrtrix  ptUenana^  Oonchylis 
ambiguella^  Eudemis  botrana^  Ephestia  gnidiella,  Agrotis  segetum^  Ä,  tritiei^  Ä. 
crassa^  Ino  ampelophaga^  Deüephila  lineata,  Sphinx  Elpenor,  Euryereon  stictiealisy 
Gecidamyia  oenophüa^   Vespa  vulgaris,  Heierodera  radicicola. 

446.  Mokrschetzki,  S.,  Sur  Vappa/rition  abandante  de  Lythocoüetis  poptäifoliella  dans 
les  erwirons  de  Charkow.  —  Arbeiten  der  Societe  des  Naturalistes  an  der  Universität 
Charkow.    Bd.  36.     1902. 

447.  Mottet  S.,  Destruetion  des  limaces,  —  R.  h.    75.  Jahrg.     1903.    S.  310. 

448.  Müller  O.,  Schädliche  Blattwespen.  —  Natur  und  Haus.  11.  Jahrg.  1903.  S.  245. 
246.    3  Abb. 

449.  Munson,  W.  M.«  Cankerworms.  —  Bulletin  No.  95  der  Versuchsstation  Maine.  1903. 
8.  121 — 124.  2  Abb.  —  Kurze  Angaben  über  Paleacräa  vemata  und  Alsophila  pome- 
taria  nebst  den  Bekämpfungsmitteln.    (B.) 

450.  Nicevilie,  L.  von,  Notes  on  Insect  Pe^ts  frotn  ihe  Eniomologieal  Seetion,  Indian 
Museum.  —  I.  M.  N.  Bd.  5.  No.  3.  1903.  S.  103—202.  —  Der  vorwiegend  die 
entomologische  Seite  betonende  Bericht  enthält  Notizen  über  nachfolgende  Schädiger: 
1.  Wald  bäume.  Monophlebus  spec.  auf  Shorea  robusta  und  Helieteres  Isara;  Dasyses 
rugosellus  auf  Bostcelliu  serraia;  Hypsipyla  robusta  auf  Cedrela  Toana;  Sinoxylon 
crassum  auf  Äcacta  Cateehu;  Trypanophora  semihyalina^  Parasa  leptda^  Trdäxda 
visehnu,  AntJieraea  paphia^  Dasychira  mendosa,  Euproctis  scintillans,  Lymantria 
ampla^  Leiicoma  subrärea,  Phtheia  celtis  und  Raesdia  fola  auf  Termitialia  Catappa; 
Pyrausta  maehaeralts  und  Hyhlaea  puera  auf  Tectona  grandis,  Phtheia  celtis  auf 
Chnelina  arhorea^  Sinoxylon  basilare  auf  Mallotus  Roxburghianus ;  Qlyphodes  nega- 
talis  und  Trigonixies  ino;  Oligothrophus  scUigenus  auf  Salix  elegans;  Eueosoma  sp, 
auf  Picea  morinda;  Matapa  a/ria  auf  Bambusa  spec;  Ochrophara  montana  auf 
Andropogum  sorghum.  2.  Fruchtbäume.  Qlyphodes  negataiis  auf  Dillenia  indiea. 
Ophideres  fullonica  auf  Citrus  deeumana;  Chaerocampa  butus  auf  Vttis  vinifera; 
Cryptophlebia  carpophaga  und  Diapramorpha  melanapus  auf  Nephelium  litchi;  Idio- 
cerus  clypealis^  Geroplastes  floridensis,  Luperomorpha  Weisei,  Chlumeira  transversa 
auf  Mangifera  indiea;  Nephele  hespera  auf  Carina  carandus;  Padraona  pcUmarum 
auf  Phoenix  sylvestris.  3.  Ziergewächse.  Chionaspis  minor  auf  Crotalaria  hirsuta; 
Agathodes  ostentaliSy  Eupterote  undata  auf  Erythrina  indiea;  Serica  calcuMae  auf 
Rosa;  Anomala  dorsalis  auf  Crinum  latifoliiim.  4.  Gemüsepflanzen.  Prodenia  lit- 
torcdis  auf  Brassica;  Erias  fabia  und  Sylepta  muUilinearis  auf  Hibiscus  esctdenius; 
Helioihes  armigera  auf  Pisum  saiivum;  Aidaeophora  excavata  auf  Triehosanthes 
disica;  Epilachna  28 -punctata  auf  Solanum  melongena;  Crioc^ris  impressa  auf 
Dioseorea  alcUa.  5.  Handels-  und  Getreidepflanzen.  Syrphus  auf  Bra>ssiea;  Aphanus 
sordidus  auf  Sesanum  indieuan;  Ophiusa  melicertay  Ergolis  merione^  Euproctis  sevn- 
tillanSf  Ihosea  cana  auf  Ricitms  communis;  Mela/nitis  ismency  Boaris  mathias^ 
Remigia  frugalis^  Leucania  sp.,  Orammodes  geometrica  auf  Oryxa  sativa;  Chih 
Simplex^  Marasma  trapex/olist  Gantharis  Rouxi  auf  Zea  Mays;  Agonoscalis  nubila 
auf  Seeale.  6.  Theepfianze.  Diapromorpha  theiferay  Bistoti  suppressaria,  Capua 
coffearia,  Acanthopsyche  plagiophleps. 

451.  Nllsson-Ehle,  H.,  De  senaste  ärens  erfarenheter  angaende  nematoder  pa  vara  landt- 
bruksväxter.  —  Sep.-Abdr.  aus  „lAndtmannen".  15.  Jahrg.  linköping  1904.  12  S. 
2  Taf.  —  Enthält  eine  Zusammenstellung  seiner  wichtigsten  Befunde  über  das  Auf- 
treten von  Het^odera  Schachtit  auf  Getreidearten,  die  in  anderen  Publikationen  aus- 
führlicher dargestellt  sind,  sowie  kurze  Bemerkungen  über  Tylenchus  devastalrix^ 
welche  letztere  Art  in  Schweden  bisher  nicht  auf  Getreidearten,  sondern  nur  auf 
Kleefeldern  schädlich  aufgetreten  ist    (R) 

452. Fortsatta  iakttagdser  öfver  nematoder  pa  vara  sädesslag.  —  Sveriges  Utsädes- 

förenings  Tidskiift.    13.  Jahrg.    1903.    Heft  4.    S.  179—196.    (R.) 
453. Nematoder,  en  hotande  fara  för  var  sädesadling.  —  Ibid.    S.  34—66.    (R.) 

454.  Oger,  A.,  Agrilus  sinuatus.  —  R.  h.    75.  Jahrg.    1903.    S.  179. 

455.  Oehmichen,  R,  Nützliche  und  schädliche  Kleintiere  des  Feld-,  Obst-  und  Wein- 
baues. —  Leipzig  1903.    88  S.    44  Abb. 

456.  Osbom,  H.,  1903.  A  subterranean  Root-Infesting  Fulgorid.  (Myndus  radids  n.  sp./ 

—  Ohio  Naturalist.    Bd.  4.    1903.    S.  42—44. 

457. Jbisects  of  the  season  in  Ohio,   —   Bull.  No.  40  der  D.  E.    1903.    S.  45—47. 

—  Bemerkungen  über  Typhloeyba  auf  Weinstöcken,  Melanophts  differenticUis,  Mero- 
ntyxa  americanay  Chionaspis  comi  auf  Gomu^  asperifolii,  Neüarophora  sp.  auf 
Ghrvsanthemum,  Schixoneura  vmbricaia  auf  Birken. 

458.  Pellegrini,  V.,  Inseäi  darniosi  aüe  piante  —  Bomhyx  Neustria  —  Modo  di  com-- 
batterlo.  —  Mailand  (G.  Abbiati)  1903.    8  S. 
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459.  Perrier  de  la  Bathie,  L.,   Destrudion  des  Altües.  —  R.  V.    10.  Jahrg.    Bd.  19. 

1903.    S.  685. 
46a  Philfips,  J.  L.»   ^oU»  an  Melanoplus  femoratus,   —   Ball.  N.  40  der  D.  £.     1903. 

S.  87.  —  Nachricht  über  ein  starkes  Auftreten  der  Heoschrecke.   Insbesondere  wurde 

ein  neben  Wiesenland  belegenes  Weizenfeld  arg  heimgesucht.    Auch  auf  Obstbäumen 

hat  sie  Schaden  getan. 

461.  Pinolini,  D ,  ü  grülotalpa.  —  Casale  Monferrato  (C.  Cassone)  1903.    48  S. 

462.  Potts,  H.  W.,  The  Climbmg  Qut-Worm  in  the  Bawkesbury  DüiHet  —  A.  G.  N. 
14.  Jahrg.     1903.    S.  1203—1206.    4  Abb.  —  S.  Getreideschädiger. 

463.  Qaaintance,  A.  L.,  Entomologteal  Notes  from  Maryland.  —  Bull.  No.  40  der  D.  E. 
1903.  S.  47 — 50.  1  Abb.  —  Enthält  Bemerkungen  über  Epitrix  cucumeris^  Selandria 
cerasi,  Epilaekna  borealis  auf  Melonen,  Macrodaciyltis  subspinostis  auf  Obstbäumen» 
Cassida  bipütata  u.  G.  nigripes  sowie  Coptoeycla  bieolor  auf  süßer  Kartoffel,  Aphts 
auf  Obstbäumen,  Melanoplus  bivütatus^  Nectarophora  pisi  auf  Erbsen,  Phorbia  eepa- 
rum  auf  Zwiebel,  Anthonomus  signaitis  auf  Erdbeeren,  Oalemea  htieola  auf  Ulmen^^ 
Monostegia  rosae  auf  Rosen,  Corimelaena  ptdioaria  auf  Sellerie,  Orgyia  leucostigmaj' 
Hwhantria  cunea, 

464.  Rebholz,  F.,  Angabe  eines  wirksamen  Mittels  gegen  Blattläuse.  —  W.  L.  B. 
93.  Jahrg.  1903.  S.  663.  —  Abschneiden  der  mit  Eiern  besetzten  Zweigspitzen, 
Tabaksbruhe,  kaltes  Wasser. 

465.  Reh,  L.,  Kleinere  Untersuchungen  an  Schildläusen.  —  A.  Z.  E.  Bd.  7.  1902.  S.  47 
bis  50.  —  Zunächst  Beschreibung  der  Schilde  der  Diaspinen.  Ferner  Angaben  über 
„minierende*'  Schildläuse,  welche  durch  diese  Tätigkeit  die  Farben  ändern.  Die  weißen 
Schilde  von  Chionaspis  furfura  und  Aspidiottis  nerii  werden  braun,  die  grauen  von 
A,  ostreaeformis  weiß,  durch  die  Korkeinlagerungen  der  Birke,  die  weißen  von  Dias- 
pis  pentagona  auf  Prunus  gelbbraun.    (B.) 

466. Zur  Naturgeschichte  mittel-  und  nordeuropäischer  Schildläuse.  —  A.  Z.  E.  Bd.  8. 

1903.  S.  301—308.  351—356.  407—419.  457—469.  —  Biologien  nachstehender  Schild- 
läuse: Orihexiinas.  Ortkeria  urtieae  Z/.,  0.  insignis  Dougl.  Coccmae.  Oossgparia 
ulmi  Fabr.,  Daetylopius  vagabundus  v.  Schill.^  öryptocoecus  fagi  Bärenspr.  Astero- 
leeaniiae.  Asteroleeanium  quercicola  Bche.y  Lecaniinae.  Kermes  querous  L.,  LecO' 
nium  biturbereuUUum  Targ.^  L.  assimile  Newst,  L.  coryli  L.,  L.  Hoferi  King^  L. 
juglandis  Bche,  L.  Lüstneri  King^  L.  persicae  Fabr.  L.  pulekrum  King,  L,  Rehi 
King,  L.  ribis  Fiteh.,  L.  robiniarutn  Dougl.^  L.  rosarum  Sneü,  L.  rubi  Schrk.^  L.  vini 
Behe.^  L,  Websteri  Code,  et  King^  L.  anthurii  Boisd.,  Lee.  caprese  L.,  L.  cerasorum 
OcU.,  L.  filicum  Boisd.^  L.  hemisphaericum  Targ.,  L.  oleae  Bem.^  L,  kesperid/um  L., 
L.  longulum  Dougl.,  L.  maetäatum  Sign.,  Pulvinaria  cameUieola  Sign.^  P.  Ooethei 
King^  P.  mesenthryanüiemi  Vall.  P.  Rehi  King^  P.  viniferae  King,  P.  vitis  //., 
Physokermes  abietis  Mod.^  EriopeUis  festucae  Fonseol.^  E.  Lichtensteinii  Sign.  Dias- 
pinae.  Äspidiotus  abietis  Sckrk.^  A.  ostreaeformis^  A.  pyri.  Die  Mitteilungen  werden 
besonders  wertvoll  dadurch,  daß  jeder  einzelnen  Schildlausart  die  vollständige  Literatur 
beigefügt  ist. 

467.  Reicheli,  C.  Der  Ringelspinner.  —  Ratgeber  für  Obst-  und  Gartenbau.  15.  Jahrg. 
1903.  S.  5.  6.  2  Abb.  —  Kurzer  Abriß  der  Lebens-  und  Entwicklungsgeschichte  von 
Gastropacka  neustria.  Vertilgung  durch  Abschneiden  der  Raupennester  vor  oder  nach 
dem  Winter.    (B.) 

368. Raupennester.  —  Ratgeber  für  Obst-  und  Gartenbau.    14.  Jahrg.    1903.    S.  90 

bis  92.  1  Abb.  —  Beschreibung  des  Raupennestes  vom  Goldafter  (Porthesia  ekrysor- 
rhoea)  und  seiner  Bewohner.    (B.) 

469. Pflanzenschutz.   —   8.  Jahresber.  der  Großherzogl.   hessisch.   Obstbauschule   zu 

Friedbeig  i.  d.  W.  Schuljahr  1902/03.  S.  24.  —  Angaben  über  Oastropaeha  neustria^ 
Oeometra  brumata^  Anthonomus  pomorum^  Diplosis  pyriphora.  Gegen  letztere  kamen 
Spritzungen  mit  Schweinfurter  Grün  nach  der  Vorschrift  von  Simne  in  Anwendung, 
der  Erfolg  war  nicht  günstig.    (B.) 

470.  Reuter,  Enzio,  Röstplöjning  det  verksammaste  medUt  mot  „rotftmst".  —  Landt- 
mannens  m&nadsbilaga.  14.  Jahrg.  linköping  1903.  S.  174.  175.  —  Herbstpflügen 
das  wirksamste  Mittel  gegen  Drahtwürmer.    (R.) 

471. PeUoetanoüa  vastaan.  —  Maamies.    5.  Jahrg.    Helsingfois  1903.    S.  299.  300. 

—  Mittel  gegen  Limax  agrestis,     (R.) 

472. Berätielse  öfver  Skadeinsekters  upptradande  i  Finland  ar  1902.   —   Landt- 

broksstyr.  Meddel.  Helsingfors  No.  45.    1903.    22  S.    (R.) 

473. Berätielse  öfver  skadeinsekters  upptradande  i  Finland  a/r  1902.  —  Landtbruks- 

styrelsens  Meddelanden.  No.  45.  Helsingfors  1903.  22  S.  —  Der  Bericht  ent- 
hält kürzere  oder  längere  Mitteilungen  über:  Charaeas  graminis,  Weißährigkeit  an 
Wiesengräsem,  Cleigastra  fkmpes  und  Gl.  armillata,  Oligotropkus  alopecuri,  Tortrix 
paleana;  Weißährigkeit  an  Getreidearten  verursacht  von  Anthothrips  aculeata.,  Physopus 
pulgatissima,  Ph.  tenuieomis,  Idtnothrips  dentieomis^  Hadena  secalis^  Anerastia  lotetta^ 
Oehsenheimeria  taurella,  Meromyxa  cerealium,  Osctnis  frü,  Oontarinia  trüiei,  Clino- 
diplosis  mosellana^  Cephus  pygmaeus^  Siphonophora  cerealis^  Phyllotreta  vittula,  Pedi- 
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euloides  graminum^  Rhixoglypkus  echinopus  und  Ertophyes  comutus;  ferner  Draht- 
würmer, Chlorops  taenwpus^  Bakterienkrankheit  der  Kartoffel,  Erdflöhe  Äthalia  spinarum, 
Pieris  hrtissicae,  Pluieüa  mactäipennis^  Anthomyia  brassieaey  Cheimatohia  brumata, 
Carpocapsa  pomonella,  Argyresthia  conftigella,  Äpkis  maliy  Psylla  mali^  Tetranychus, 
Anthonomus  rubi^  Taraonenvus  sp.,  Nematus  erichsonti,  Siiodrepa  panicea.    (R.) 

474.  Reveau,  A.,  flopfentreber  als  Mittel  gegen  Erdflöhe.  —  M.  D.  G.  Z.  17.    1902.  8.  95. 

475.  Rev,  E.,  Zur  Eiablage  von  Lophyrus  pini.  —  I.    20.  Jahrg.     1903.    S.  268. 

476.  ^Rlbl^a,  C,  Principali  Aeari  nocivi  alle  piante  eoUirate.  —  Sonderabdruck  aus  B. 
E.  A.  Bd.  10.  1903.  S.  29.  29  Abb.  —  Es  werden  nachfolgende  Pflanzenmilben 
beschrieben:  Farn.  £}riopkyidae :  Ertophyes  earyltgaüarum  (Haselstrauch),  E.  vermi- 
formis (Haselstrauch),  K  trisiriatms  (Nußbaum).  E.  vitis  (Weinstock),  E,  ribis  (Ribes 
nigrum),  E.  granaii  (Punica  grancUum\  E.  piri  (Birnbaum),  E.  orientalis  (Cydonia 
vulgaris) j  E.  malinus  (Apfelbaum),  E.  sanguisorbae  (Poterium  sanguisorba)^  E,  phloe» 
eoptes  (Pflaumenbaum),  E.  similis  Pflaumenbaum),  E.  padi  (Prunus  padus)^  E.  oleae 
(Olive).  Farn.  Phyüocoptinas :  Phyllocoptes  comatus  (Haselstrauch),  Ph.  anguieulatus 
(Nußbaum),  Ph.  Schlechtendali  (Birnen-  und  Apfelbaum),  Ph.  arianus  {Sorbus  aria\ 
Ph.  Fockeui  (Kirsch-  und  Pflamenbaum),  Anthocopies  lorieaius  (Haselstrauch),  A, 
speeiosus  (Sarbus  aria),  Epitrimerus  piri  (Birnbaum),  E.  gigantorhynchus  (Pflaumen- 
baum), Oxopleurites  depressus  (Haselstraudi).  Fam.  Sarcaptidae:  Rhyxoglypkus  echi- 
nopus (Hyacinthe,  Weinstock,  Kartoffel  usw.).  Fam.  Oribatidae:  Nathrus  bicarinatus 
(Coniferen),  Xeoliodes  theleprocttis,  Oribates  hufneralis  (Weinstock,  Olive,  Obstbäume), 
Oribatula  planiivaga  (Pilze,  Apfelsinen),  Pelops  acromios  (Obstbäume).  Fam.  Tarso- 
nemidae:  Tarsonerna  Canestrtni  (Slipa  pennaia)^  T.  oryxae  (Reis).  Fam.  Raphig- 
nathidae:  Tenuipalpus  cuneatus  (verschiedene  Sträucher),  T.  glaber^  T.  pidcher^ 
Tetranyehus  telarius  (Weinstock,  Leguminosen  usw.),  T.  pihsus  (Birnbaum),  T.  laius^ 
T.  gibbosus,  1.  minimus.    Tetranyehopsis  horrida.    Bryobia  speciosa. 

All*  Ricard,  J.,  De  l'invasion  des  eriquets  dans  les  Charentes.  —  Annales  de  Flnstitat 
National  Agronomique.    Bd.  2.    Heft  1.     1903. 

478.  de  Rocquigny-Adanson,  O.,  Les  paptUons  et  leurs  migrations,  —  Rev.  scient. 
Bourbonn.     16.  Jahig.    1903.    S.  193.  194.  —  Pyrameis  cardui. 

479.  Rossikow,  K.  N.,  Bekämpfung  der  Wander-  oder  asiatischen  Heuschrecke  mittels 
Schweinfurter  Grün  im  Jahre  1902  im  Gouv.  Daghestan.  —  St  Petersburg  1902. 

480.  Rostnip,  S.,  Vort  Landbntga  Skadedyr  blandt  Insekter  og  andere  lavere  Dyr.  — 
2,  Aufl.  Kopenhagen  1904.  (Verlag  öchulboth.)  264  S.  58  Abb.  —  Enthält  die 
wesentlichsten  Schädiger  aus  den  Gruppen  der  Rundwürmer  {Nematoden)^  Gliedertiere 
(Arthropoden)  und  Weichtiere  (Mollusca)  nebst  einer  nach  den  Wirtspflanzen  ange- 
ordneten Bestimmungstabelle  zum  Auffinden  der  Schädiger.  In  der  neuen  Aufgabe 
haben  die  in  den  letzten  Jahren  erschienenen  Arbeiten  entsprechende  Berücksichtigung 
jzefunden.    (R.)  / 

481.  S.,   Stör  man  vämlös  gentemot  frostßäriln.  —  Landtmannen.     14.  Jahrg.     Linköping 

1903.    S.  471.  472.  —  Mittel  gegen  Frostspanner.    (R.) 

482.  Sf^ö,  K.,  Die  Nährpflanzen  der  San  Jose-Schildlaus.  —  Prometheus.  14.  Jahi^. 
1903.     S.  716—718.  —  Mitteilung  nach  amerikauischen  Quellen. 

483.  *  Sander,  Lt  Die  Wanderheuschrecken  und  ihre  Bekämpfung  in  unseren  Afrikanischen 
Kolonieen.  —  Hefte  zur  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse  in  ihrer  Beziehung 
zum  Kultur  und  Wirtschaftsleben.     1.  Reihe.    Heft  11.    1903. 

484.  Sanderson,  E.,  Some  destructive  caterpillars.  —  Bulletin  No.  56  der  Versuchsstation 
für  Delaware.  Newark,  1902.  19  8.  9  Tafeln.  —  HyphaMria  cunea,  Eemaroeampa 
leueosiigma,  Glisiocampa  americana, 

485.  Schindler,  Bekämpfung  der  Erdflöhe.  —  M.  0.  G.    Bd.  18.    1903.    S.  74.  75. 

486.  Schouteden,  H.,  Aphidologische  Notizen.  —  Z.  A.  1903.  S.  685—688.  2  Abb.  — 
Über  das  Männchen  von  Myxus  rosarum  Kalt.  Beschi*eibung.  Pergandeida^  eine 
neue  Aphiden-Gattuug.    Nectarosiphon  rhina/nti  n.  sp. 

487.  Schuch,  J.,  Einiges  über  den  Drahtwurm.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  145—147. 
—  Neu  ist  nur  die  Behauptung,  daß  in  einem  besonderen  Falle  die  Drahtwurmer 
durch  sogenannten  Hommist,  dem  Abfälle  von  Fidschinüssen  beigemengt  waren,  ver- 
schleppt worden  sein  sollen. 

488.  V.  Seelen.  Engerling- Vertilgung.  —  Z.  F.  J.    35.  Jahrg.    1903.    S.  368—373. 

489.  Sherman,  F.,  InjurUms  insects.  —  Spraying  for  Insects  and  Diseases.  —  Bulletin 
Bd.  24.    No.  6  der  Versuchsstation  für  Nord-Carolina  in  Raleigh.    39  S.    21  Abb. 

490.  Silfvenius,  A.  J.,  Ein  Fall  von  Schädlichkeit  der  Trichopterenlarven.  —  M.  F.  F. 
Heft  29.     1903.    S,  54—57.     1  Abb. 

491.  Smith,  J.  B.,  Report  of  the  Entomologist.  —  23.  Jahresbericht  der  Versuchsstation 
für  Neu- Jersey  in  Neu-Brunswick.     1903.    S.  425—505.     13  Abb. 

492.  —  —  The  Periodieal  Oicada.  Cicada  septendecim  Linn.  —  23.  Jahresbericht  der 
Versuchsstation  für  Neu-Jersey  in  Neu-Brunswick.  1903.  S.  470 — 489.  5  Abb.  — 
Der  vorwiegend  lokales  Interesse  beanspruchende  Bericht  enthält  eine  Karte  des  Staates 
Neu-Jersey  mit  Eintragungen  der  Bezirke,  in  welchen  sich  1889,  1894,  1898  und  1902 
die  periodisch  auftietende  Cikade  gezeigt  hat. 
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483.  Spaalding,  P.,  The  Belations  of  Inseets  to  Fungi.  The  Plant  World.  Bd.  6. 
1903.    S.  182—184.  -    Auszug  in  J.  M.    Bd.  9.     1903.    S.  198. 

494.  Speiser.  R,   Bemerkungen  über  die  ««Erstarrungswärme^*  der  Schmetterlingspuppen. 

—  I.    Bd.  19.    1902.    S.  306.  307.  —  Auszug:  A.  Z.  E.    Bd.  8.     1903.    S.  19. 

495.  Stebbing,  E.  P..  Notes  on  Inseet  Pests  from  tkc  Entomologiral  Seetion,  Indian 
}hiseum.  —  I.  M.  N.  Bd.  6.  1903.  B.  63—89.  1  Tafel.  —  Die  Anmerkungen  be- 
ziehen sich  auf  folgende  Insekten.  1.  Fruchtbäume.  MonophUbus  Stehbingij  Dino- 
derus  distinctf4S^  Hypothemnus  «p.,  Hypomeces  sp.  auf  Mangifera  indi4ia,  Chaero- 
eampa  Inäus  auf  Viiis  rinifera.  2.  Ziergehölze.  Clam'a  Orameri  auf  Hecken,  Hypo- 
fueees  sp.  auf  Zierbüschen,  Tinea  ?  ap.  auf  Rosenbüschen.  3.  Küchengewächse.  Aspon- 
gopu8  janus  auf  Gurken  und  Kürbissen,  Dorylus  orientalis  auf  CentoMrea,  PyrcUis  sp. 
auf  Kartoffel,  Cantharis  Rouani  auf  Panictwi  milmrey  C.  tenuicollis  auf  Hirse,  öht- 
eulio  spec,  auf  Mais,  Mylloeerus?  sp.  auf  Weizen,  Htisia  nigrhigna  auf  gat^a  (?), 
Chilo  Simplex  auf  Ändropogon  mlgare,  SpHosoma  punctatwn;  Hieroglyphus  fureifer; 
Ckilo  Simplex  auf  Zuckerrohr;  Oxycarenses  Itigitbris^  Dysdercus  cingulatus,  Sylepta 
muUiUfiealis,  Hymenia  recurvalis  auf  Oos^ypium  herbaceum;  Thosea  cana  auf  Thee- 
strauch;  Caprinia  eonchylalis  auf  Kiekxia. 

496.  Theen,  H.,  Der  Erdfloh  und  seine  Vertilgung.  —  Z.  Schi.  7.  Jahrg.  1903.  S.  729. 
730.  —  Es  weixlen  die  bekannten  Gegenmittel  angeführt:  Im  Garten  häufiges  Spritzen, 
Betegen  der  Beete  mit  Reisig,  Stroh-  oder  Rohrdecken,  Bestreuen  mit  Sägespänen, 
trockener  zerriebener  Pferde-  oder  Geflügeldüngei',  Steinkohlenasche,  Ruß,  Straßenstaub, 
Holzasche,  Gips,  Guano,  Ziegelstaub,  Tabaksstaub,  gebrannter  Kalk  auf  die  betauten 
oder  mit  Wasser  künstlich  benetzten  Pflanzen.  Chlorkalkwasser,  Wermutwasser,  1  Teil 
Guano,  1  Teil  Gips,  4  Teile  Holzasche  getränkt  mit  Wermutabkochung.  In  Holzteer 
getränkte  Hobelsj^e.    Frühe  Aussaat 

497.  Theobafd,  F.  V.,  Notes  on  economic  efUomology.  —  Wye-Kent.  Journal  South- 
Eastem  Agricultural  College  Wye.     1903.    No.  12.    8.  50—85. 

498. Some  notes   on   the   life  history  of  Pempkygus  Spirothecae  (Koch).     —    Ibid. 

S,  74—79. 
499. Injtirums  flea  beetles  or  haltieae  and  their  eradieation.  —  Ibid.    S.  50-^68. 

500.  •Thro,  W.  C-,    Disiinctive  Cliaracteristics  of  the  Species  of  the  Oenus  Leca/nium, 

—  Bulletin  No.  209  der  Versuchsstation  an  der  Comell- Universität  in  Ithaka.  1903. 
S  207—221.    5  Tafeln. 

öOl.  Torsky,  S.  I.,  Über  einige  in  den  Gärten  des  Gouvernements  Kiew  schädliche  Insekten. 

—  Berichte  der  Kiewer  naturforschenden  Gesellschaft.  1898.  S.  76—79.  1899.  8.  2—5. 
(Russisch.)  —  Sesia  tipuliformis,  Agrüus  hyperici,  Byturus  fumatus^  Pieris  crataegi,. 
Porthesia  ehrysorrhoea,  Zeuxera  pyrina. 

^Jl.  Tryon.  H.,  Orasshopper  destruction  and  white  anis.  —  Biisbane.  Queensland  Agr. 
Journal     1903.    No.  3.    8.  282—285. 

.M)3.  Tullgren,  A.,  XJr  den  modema  praktisk  entomologiska  litteraiuren.  —  U.  13.  Jahi^. 
1903.  S.  73 — 85.  —  Hauptsächlich  im  Anschluß  an  die  betieffenden  in  dem  von 
Hollrung  herausgegebenen  „Jahresbericht  über  die  Neuerungen  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Pflanzenkrankheiten"  enthaltenen  Referate  gibt  Verf.  eine  kurze 
Znsammenstellung  der  neuesten  Erfahrungen  über  Bespritzungen  mit  verschiedenen 
Insekticiden  wie  auch  über  die  nachfolgenden  schädlichen  Insekten  und  zwar  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  gegen  diese  anzuwendenden  Bekämpfungsmittel:  1.  Schädiger 
der  Obstbäume  und  Beerensträucher:  Änthonomus  pomorum^  Seolytes  rugtUosus^ 
Carpoeapsa  pamonella^  Cemiostoma  scitella^  Äphis  mali^  Schixoneura  Umigera. 
2.  Küchenpflanzen:  Orioeeris  asparagij  Bruchiis  pisi,  Phyllotreta  sp.j  Pieris 
brassieae^  Agromyxa  simplex,  Neetarophora  destructor,  Thrips  sp,  3.  Getreide- 
arten: Calandra  granaria^  Ephesthia  Kühnieüa.  4.  Laub-  und  Nadelhölzer: 
HylohitAS  abietis^  Lyda  pratensis.    (R.) 

504. Utrotningsmedel  mot  olika  skadeinsekter,    —    Landtmannen.     14.  Jahrg.    Lin- 

köping  1903.    S.  649—656.  —  Auszug  aus  No.  503     (R.) 

5*)5.  —  —  Chn  det  vanliga  spinnkwaistret  (Tetranychus  telaritis).  —  ü.  13.  Jahrg.  1903. 
8.  86 — 89.  —  Referiert  emen  Aufsatz  von  G.  Staes  in  Tijdschrift  over  Planten- 
ziekten  für  1898  über  Tetranychtts  telarius  und  die  wichtigsten  Bekämpfungsmittel 
gegen  diese  Milbe.    (R.) 

506. Nya  imdersökningar  rörande  Yponomeiäa^artemas  lefnadssätt,  —  ü.    13.  Jahrg. 

1903.  8.  89—92.  —  Besprechung  der  von  P.  Marchai  (in  Bulletin  de  la  soci^te 
d'etudes  et  de  vulgarisation  de  la  Zoologie  agricole,  1902)  veröffentlichten  Unter- 
suchungen über  die  Biologie  verschiedener  HyponomeiUa' Arten.    (R.) 

ö07.  Walker,  E.  M.,  Reports  on  Inseet^  of  the  Year.  —  A.  R.  0.    No.  33.     1903.   S.  39 

bis  41.    5  Abb. 
508.  Waish,  B..  First  Annua!  Report  ofi  the  Noxiotis  Insects  of  the  State  of  Illinois.  — 

Bloomington  1903.     140  S.     1  Tafel. 

Jahmboricht  über  Pflanzonkrankhoiten.    VI.    1903.  5 
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509.  Washbum,  F.  L.,  Inseets  notably  injurious  in  1902.  —  Bulletin  No.  75  der  Ver- 
suchsstation für  Minnesota.     1903.    70  8.    62  Abb. 

510. Seventh  Anntud  Report  of  the  Entomologist  of  the  State  Bbsperiment  Station  of 

the  University  of  Minnesofa  for  the  year  1902.  —  St  Anthony  Park,  Min.,  1902. 
74  S.    62  Abb. 

511.  —   —    Injurums  Inseets  of  1903.    —    8.  Jahresbericht  des  Staatsentomologen   für 
Minnesota.    Bd.  16.     1903.    184  S.    1  Taf.    119  Abb. 

512. Distribution  of  the  Ckinck  Bug  in  Minnesota.  —  Bull.  No.  40  der  D.  K.    1903. 

S.  32 — 34.  1  Abb.  —  Aus  der  beigefügten  Kartenskizze  ergibt  sich,  daß  nach  den 
1887,  1894,  1895  und  1902  stattgehabten  Ermittelungen  die  Tschintschwanze  ein  ganz 
bestimmtes  Gebiet  des  Staates  Minnesota  und  zwar  nur  den  Südosten  einnimmt. 

513.  Webster,    F.  M.,    The  Diffusion  of  Inseets  in  North -America.    —    Psyche.     1902. 
B.  47—58. 

514. Some  Inseet  Notes  of  the  year.  —  Bull.  No.  40  der  D.  E.    1903.  S.  93—96.  — 

Notizen  über  Pedobius  Websteri  in  Blattminen  von  Panicuni  proliferum,  Eumetopia 
rufipes  auf  Panicuni  crus-galli^  Ceratomia  catalpae  auf  Catalpa^  Rhodobaenus  13^ 
punetatus  auf  Helianthus  annuus.,  Schixocerus  Zabriskii  auf  Portulak,  Idolothrips 
coniferum  auf  Roggen,  Änosia  plexwpus.  Aphis  tnali,  Cecidornyia  destructor. 

515.  *Weed,  Cl.  M.  und  Conrad!,  A.  r„  The  white-fly  of  greenhouses.  —  Bull.  No.  100 
der  Versuchsstation  für  Neu-Hampshire.    1903.    5  S. 

516.  Weed,  M.,  Notes  from  New  Hampshire.  —  Bull.  No.  40  der  D.  E.    1903.   S.  50—56. 

—  Kurzer  Bericht  über  die  hauptsächUchsten  Insektenschädigt^r  des  Jahres  (Qaleruca 
luteola^  Aspidiotus  perniciosus,  Psylla  piri  usw.). 

517. Inseet  Record  for  1902.  —  Bull.  No.  102  der  Versuchsstation  für  Neu-Hampshire 

in  Durham.  1903.  S.  71 — 78.  4  Abb.  —  Dieser  Bericht  enthalt  Mitteilungen  über: 
Aspidiot7*s  pemiciostis,  Anasa  tristis,  Aleurodes  sp.,  Bibio  albipennis^  Carpocapsa 
pomonella,  Clisiocampa  disstria,  Cl.  americana,  Cacoecia  cerasiroranaf  Conotracßielus 
nenuphar^  Euproctis  chrysorrhoea,  Qaleruca  xanthomelaena ,  Hyphantria  textor^ 
Hemerocampa  (Orgyia)  leucostigma,  Mytüaspis  pomorwn,  Nematus  ribesii,  Palea- 
crita  vemaiay  Psylla  pyricola,  Samia  cecropia^  Scolytus  rugulosus,  Tropoea  luna^ 
Vanessa  antiopa. 

518.  Woodworth,  C.  W.,  Entomology.  —  Bericht  der  Versuchsstation  für  Californien 
iiber  die  Jahre  1901—1903.  Sacraraento  1903.  S.  104—110.  —  Eine  gedrängte 
Übersicht  über  die  bereits  in  verschiedenen  Bulletins  niedergelegten  Arbeiten. 

519.  * Grasshoppers  in  California.  —  Bull.  No.  142  der  Versuchsstation  für  Californien 

in  Berkeley.     1902.    36  S.    17  Abb. 

520.  Xambeu, '  iübeurs  et  Metamorphoses  du  Corymbites  cupreus  Fab.^  Coleopthre  du  groupe 
des  Elaterides.  —  Le  Naturaliste.    25.  Jahrg.    1903. 

521.  Young,  RepoH  on  inseets  of  the  year.  —  A.  R.  0.  No.  33.    1902.    1903.   S.  15-44. 

522.  Zierhui,  K.*  Mein  probates  Mittel  gegen  die  Maulwurfsgrille.  —  Erfurter  Führer  im 
Gartenbau.  4.  Jahrg.  1903.  S.  142.  —  Es  wird  die  Anwendung  von  Pillen  emp- 
fohlen, welche  aus  Mehl,  Honig  und  Arsenik  hergestellt  sind.    (B.) 

523.  ?  ?  Minor  notes  on  injurious  inseets.  —  Hylesinus  piniperda,  Phorodon  humtäi, 
Haltica  coneinna,  Galocoris  ftUvomaeiäatus,  Euacanthus  interruptus,  Forfietda  auri- 
eularia,  Harpalus  ruficomis,  Omaseus  vulgaris,  Steropus  mandidus,  Calathus  dsteloidesy 
Byturus  tomentosus.  —  J.  B.  A.     Bd.  9.     1903.    S.  72. 

524.  ?  ?  Mülepedes  and  Centipedes.  —  J.  B.  A.    Bd.  10.     1903.    S.  228. 

525.  ?  ?  Carrion  Beetles.  —  J.  B.  A.  Bd.  9.  1903.  S.  519.  520.  —  Kurze  Bemerkungen 
über  Süpka  opaca,  S.  atrata^  S.  rugosa. 

526.  ?  ?  Destrtiction  des  Sauterelles.  —  J.  a.  tr.  3.  Jahi^.  1903.  S.  78—80.  —  Empfohlen 
wird,  die  Tiere  mit  einem  Gemisch  von  1  1  Juniperus-Öl  auf  100  1  Wasser  und  Lysol 
1  1  auf  100  1  Wasser  zu  bespritzen. 

Ceoidologisohes. 

527.  B^guinot,  A.,   Studio  anatomieo  di  due  eecidii  del  gefiere  Ouscusta.  —  Ma.    Bd.  2. 

1903.    S.  47—62.    2  Tafeln. 

528.  Bezzi,  M.,  Brevi  Notixie  sui  ditterocecidii  deU' America  del  Nord.  —  Ma.  Bd.  2. 
1903.    S.  141. 

529.  Brehm,  V.,  Zoocecidien  und  Gecidozoen  aus  der  Umgebung  von  Pettan.  —  Progr. 
Landesgymnas.  Pettan  1902/03,    S.  1. 

530.  Calabrese-Milani,  A.,  Cimtributo  alla  Cecidiologia  della  Flora  Avellinese.  —  Bul- 
letin der  SocieÄ  di  Naturalisti  in  Neapel.  1.  Reihe.  Bd.  16.  1903,  S.  28—82 
4  Tafeln. 

531.  CecconI,  O.,  Sesta  eontribuxione  alle  conoscenxa  delle  gaile  della  foresta  di  Vallom- 
brosa.  —  Malpighia.    16.  Jahrg.     1903.    S.  341—367.    1  Taf. 

532.  —  —    Contribuxi^me  alla  cecidologia  toscana.   —   Ma.    Bd.  2.    1903.    S.  128-131) 
141—145. 

»^SS. Zooceeidi  della  Sardegna.  —  Ma.    Bd.  2.    1903.    S.  24—28. 
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534.  Cockerell,  T.  D.  A.,  Ä  new  Oak  galt.  —  C.  B.    35.  Jahrg.     1903.    S.  217. 

535.  Cook,  M.  Th.,  Oalls  and  Inseets  produting  them,  —  Bulletin  No.  20  der  Universi- 
tät des  Staates  Ohio.  1903.  8.  420-436.  6  Tafeln.  —  Ohio  Naturalist.  Bd.  2. 
S.  263—278. 

536.  Corti,  A.,  Nuove  speeie  di  Eriofidi.  —  Ma.    Bd.  2.    1903.     1  Tat 

537.  Enderlein,  O.,  Micropsocus  musae  (Künstler  und  Ghame),  eine  vermeintliche  Gallmücke 
(Kiefferm  musae  n.  g.  n.  sp.  Künstler  und  Chaine).  —  Zool.  Jahrb.  Abt.  f.  System. 
Bd.  19.    1903.    S.  288—292.    1  Abb. 

538.  Del  Ouerdo,  O.,  hüomo  ad  un  Cecidio  del  Solanum  sodomaeum  ra^eeolto  nella  Co- 
Umia  Eritrea.  —  N.  R.    1.  Reihe.    No.  6.    Florenz  1903. 

539.  Hellwig,  Th.,  Zusammenstellung  von  Zoocecidien  aus  dem  Kreise  Orünberg,   Sohles. 

—  Allgemeine  Zeitschrift  für  Systematik,  Flonstik,  Pflanzengeographie.  1903.  S.  129.130. 

540.  Houard,  C,  Caracthres  morphologiques  des  Pleuroceeidies  catäinaires.  —  C.  r.  h. 
Bd.  136.    1903.    S.  1338. 

541.  —  —  Reeherches  sur  la  nutrüion  des  tissus  dans  les  gailes  des  tiges.  —  C.  r.  h. 
Bd.  136.     1903.    S.  1489—1491.  —  Auszug:  Bot.  C.    Bd.  91.    1903.    S.  247. 

542.  Kiefffer,  J.  J.,  Description  d'un  Oynipide  nouveau,  —  Ma.    Bd.  2.     1903. 

543. Observation  sur  une  Oalle  fa/ussement  attribuee  ä  un  Pteromaline.  —  Bevista 

Ghilena  de  Historia  Natural.    7.  Jahrg.    Valparaiso  1903.    S.  111. 
544. Description  de  trois  öynipides  eocotiques.  —  Ma.    Bd.  2.     1903.    S.  84.  2  Abb. 

545.  Kotinsky,  J.,  The  first  North  American  Leaf-gall  Diaspine.  —  Proceedings  of  the 
Entomological  Socie^  of  Washington.    Bd.  5.    1903.    S.  149.  150. 

546.  Kfinstler,  J.  und  Chaine,  J.  Kiefferia  musae  —  nov.  gen.,  nov.  spee.  —  Ceeidoniyide 
nourelle.  —  Soc.  scientifique  d'Arcachon,  Station  biologique.  Bd.  6.  1903.  S.  113 
bis  118. 

547.  Kfister.  E.,  Gecidiologische  Notizen.  11:  Über  zwei  einheimische  Milbengalien : 
Eriophyes  diversipunctatus  u.  E,  frawinicola.  —  F.     1903.     16  S.    9  Abb. 

548. über  die  Eichengalle  des  Synophrus  politus.  —  Ma.    Bd.  2.     1903.    S.  76. 

549.  V.  Lj^erheim,  O.,  2^ocecidien  vom  Feidberg.  —  Mitteilungen  des  Badischen  Vereines. 

1903.    S.  337—344. 

550.  Laudrey,  A.  E.  P.,  Galt  wortns  in  roots  of  plants.  —  A.  J.  C.  23.  Jahrg.  1903. 
S.  468.  469. 

551.  Lernte,  E.,  Sur  des  formes  nouvelles  de  xoocecidies,  —  B.  E.  Fr.     1903.    S.  32.  33. 

552.  Lewis,  E.  J-,  Ute  Oak  Oalls  and  Oall  Inseets  of  Epping  Forest  IL  —  Essex  Natu- 

ralibt    Bd.  13.     1903.    S.  138—160. 

553.  Lflhe,  M.,  Die  Coccidien- Literatur  der  letzten  vier  Jahre.  —  Leipzig.  Zoologisches 
Central  blatt.    1903.    46  S. 

554.  Ludwig,  F.,  Ein  neues  Thysanopterocecidium  verursacht  durch  Phloeothrips  Tepperi 

üxel  n.  sp.  —  43.-45.  Jahresber.  Gesell.  Freunde  Naturw.    Gera  1903.    8.  85. 

555.  Mayr,  O.,  Der  Erzeuger  der  Sodomsäpfel  —  Wiener  entomologische  Zeitschrift. 
Bd.  20.    1901.    S.  65—68. 

556.  MolHard,  M.,  Ä  propos  de  la  gälte  de  V Eriophyes  EchU  Oan.  —  B.  B.  Fr.    Bd.  50. 

1903.     S.  475—477. 

557.  Naiepa,  A.,  Neue  Gallmilben.  —  Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaft  in  Wien.     1902.    Juliheft. 

558.  Peacock,  E.  A.  W.  and  Stow,  S.  C,  Lincolnshire  Oalls.  —  The  Naturalist.  No.  556. 

1903.  S.  185.  186. 

559.  Pierre,  ObservatUms  eeddologiques.  —  Rev.  soient.  Bourbonn.  16.  Jahrg.  1903 
S.  44.  45. 

560.  Pigeot,  P.,  Des  Cecidies  en  general.  Biologie  des  Öynipides  gallicoles.  —  Bull.  Soc. 
Bist,  nat  Ardennes.    Bd.  6.    1899.    S.  26—29. 

561.  Ross,  H.,  Die  Gallenbildungen  (Cecidien)  der  Pflanzen,  deren  Ursachen,  Entwickelung, 
Bau  und  Gestalt.    Ein  Kapitel  aus  der  Biologie  der  Pflanzen.    —    Stuttgart  (Ulmer) 

1904.  1  Taf.    52  Textabb. 

562.  Rfibsaamen,  Ed   H.,  Über  Pflanzengallen.  —  Pr.  R.   18.  Jahrg.   1903.  S.  118—120. 

141—145.  319-321.  328-333.  341.  342.    48  Abb. 

563.  Schlechtendal,  D.  von»  Beitrage  zur  Kenntnis  der  durch  Eriophyiden  verursachten 
Krankheitserscheinungen  der  Pflanzen.  —  Ma.    Bd.  2.    1903.    S.  117—138.    2  Abb. 

564.  Schouteden,  H.,  Note  eomplementaire  sur  les  Aphidocecides  palearctiques.  —  Ma. 
Bd.  2.    1903.    S.  91-96. 

565. Les  AphidoeSeidies  paUarctiques.  Descriptions  d'Aphides  ceddiogenes  nouveaux. 

—  Brüssel    Sonderabdruck  aus  den  Annales  de  la  Soc.  £)nt.  Belg.    1903.    29  S. 
566.  De  Stefan!  Perez,  T.,  Note  eecidologiche,  —  Ma.    Bd.  2.    1903. 

567. Alteraxdone  tardive  di  aleune  piante.  —  Ma.    Bd.  2.     1903.    S.  44.  —  Myti- 

laspis  fulva  auf  Oitrus  limomtmi^  C.  aurantium  u.  C.  bigaradia, 

565.  —  —  U Asterolecanium  variolosum  Ratx.  —  Ma.    Bd.  2.    1903. 

569.  Tavares,  J.  da  Silva,  As  xooeeeidias  Porluguexas,  Addenda,  com  a  deseripcao  de 
quinxe  esperies  eeeidogeniea^  novas.  —  Broteria,  Revista  de  Sciencias  Naturaes.  Bd.  1. 
1902.    S.  98-152. 
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570.  Tavares,  J.  da  Silva,  Äs  xoocecidias  Partugt^exas.  -  lissabon  1903.    164  S.   2  Taf. 
571. Zoocecidias  de  Portugal  e  da  Madeira.  —  Broteria.  Revista  de  Sciencias  Naturaes 

do  Collegio  de  S.  Fiel.    Bd,  2.    1903.    Heft  3. 
572 BeweguDgeo  der  Galle  des  Käfers  Nanopkyes  pallidus  Oliv,   —   Sonderabdnick 

aus  I.    Bd.  20.    1903.    8**.    S.  60. 

573.  Thom,  Ch.,    Ä  gail  upon  a  mushroom.    —   Bot  0.    Bd.  36.    1903.    S.  223—225. 

4  Abb. 

574.  Thomas,   F.,    Über  eine  neue  Mückengalle  von  Erysimum  odoratum  Ehrh.  und  E. 
cheirantkofdes  L.  —  Jena,  Mitt  Thür.  Bot.  Ver.     1903.    2  S. 

575.  Trotter,  A.,  Mise^lanee  eeddohgiehe.  -  Ma.    Bd.  2.    1903.    S.  29-35. 

576. Oalle  della  Penisola  Balcanica  e  Asia  Minore.   —   N.  G.  B.    Bd.  10.     1903. 

'86  S.    2  Tafeln.  —  Auszug  in  A.  Z.  E.     1903.    S.  430. 

577. Descrixione  di  rarie  galle  deirAmenea  del  Nord.  —  Ma.    Bd.  2.    1903.    S.  63. 

bis  79.    15  Abb. 
578. Xiiovi  Zooceeidi  della  Flora  italiana.  —  Ma.    Bd.  2.    1903.   8.  7—23.  9  Abb. 

579.  Trotter,  A.  und  Cecconi,  O.,  Ceeidotheca  Italica,  o  rae^olta  di  Oalle  lUüiane  deter- 

mifuUe,  preparata  ed  ülustrate.  —  Padua  1902.    Bündel  7  und  8.    No.  151—200. 

580.  Vayssi^re,  A.  und  Gerber,  C.,  Beckerches  cecidologiquea  sur  Gistus  albidus  L.  ei 

Oistus  salvifolius  L.  croissant  aux  environs  de  Marseille.    —   Paris  (Ann.  Fac.  Sc. 
MÄTseiUe,  Sect.  Zool.  Agr.)  1902.    68  8.    6  Tafeln. 

c)   Krankheitsanlässe  anorganischer  Natur. 

1.  Einwirkungen  chemischer  Stoife. 

Rauch-  Eine  umfangreiche  Untersuchung  über  die  durch  gasförmige  Ausschei- 

sch&den.  doj^g^^  industrieller  Werke  an  den  Kulturpflanzen  hervorgerufenen  Ver- 
änderungen liegt  von  Brizi  (581)  vor.  Es  ist  nicht  wohl  möglich  über 
die  eine  Fülle  von  Material  beherbergende  Arbeit  im  Rahmen  dieses  Jahres- 
berichtes zu  referieren,  weshalb  eine  Aufzählung  der  in  den  einzelnen 
Kapiteln  behandelten  Fragen  genügen  muß.  Dieselben  umfassen:  1.  Allge- 
meine Betrachtungen;  2.  Die  Wirkung  der  Dämpfe  von  schwefliger  Säure 
auf  die  Pflanzen;  3.  Der  Einfluß  von  Salzsäuregasen  auf  die  Gewächse; 
4.  Schädigungen  der  im  Rauche  enthaltenen  metallischen  Dämpfe;  5.  Die 
Aushauchungen  der  Superphosphat-  und  Schwefelsäurefabriken;  6.  Die  Wir- 
kungen des  Steinkohlenrauches;  7.  Einfluß  des  Leuchtgases;  8.  Betrachtungen 
über  die  Mittel  zur  Verhinderung  oder  Milderung  der  Rauchgasschäden. 

In  seinen  Schlußbetrachtungen  erklärt  Brizi  die  Beurteilung  von  Rauch- 
schäden einzig  und  allein  nach  der  chemischen  Analyse  für  durchaus  unzu- 
länglich. Brauchbare  Anhalte  kann  letztere  nur  dann  geben,  wenn  die 
Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  gesunder  und  rauchbeschädigter 
Pflanzenteile  ganz  erhebliche  sind.  Weit  zuverlässigere  Diagnosen  liefert 
die  Anwendung  des  Mikroskopes,  da  dieses  im  stände  ist  vollkommen  genau 
zwischen  Beschädigungen  durch  chemische  Stoffe  und  durch  Pilze  oder 
Witterungseinflüsse  zu  unterscheiden.  In  Betracht  kommen  fast  ausschließ- 
lich schweflige  Säure,  unterschweflige  Säure,  Schwefelsäure  und  Salzsäure. 

Einwirkungen  von  schwefliger  Säure  in  Gasform  charakterisieren  sich 
durch  die  rasche  Plasmolyse,  durch  Entfärbung  und  Desorganisation  der 
Chloroplasten. 

Schwefelsäure  oder  schweflige  Säure,  wenn  sie  in  Wasser  gelöst  mit 
dem  Nebel  oder  dem  Regen  mit  Pflanzenteilen  in  Berührung  kommt,  äußerte 
sich  durch  das  Einsinken  und  Zusammenziehen  der  Gewebe,  durch  die 
scharfe,  gleichmäßige  Umgrenzung  der  Brandflecke  auf  den  Blättern,  durch 
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die  rasche  von  einer  Zusammenballung  der  Protoplasten  begleiteten  Plas- 
molyse, durch  die  ungewöhnlich  starke  Aufblähung  der  stärkeführenden 
Chloroplasten  und  vor  allem  der  Stärkekörnchen,  durch  die  charakteristische 
Streifong  der  Zellwände  des  Hesophylles  und  endlich  durch  die  Zerstörung 
der  erkrankten  Gewebsteile. 

Bei  Salzsäureeinwirkung  ist  charakteristisch  die  fehlende  Kontraktion 
der  Gewebe,  die  Entfärbung,  das  unterbleiben  der  Aufblähung  bei  den 
Chloroplasten,  welche  sich  nur  langsam  und  auch  nicht  vollkommen  zer- 
setzen, die  Abwesenheit  gestreifter  Zell  wände  und  das  Ausbleiben  einer 
wirklichen  Plasmolyse. 

Grimaldi  (582)  untersuchte  Pflanzen,  welche  in  der  Nähe  der  Röste-     öaaevon 
reien  von  Kupfererzen  aus  der  toskanischen  Maremma  gewachsen  waren.     liMoraon. 
Diesen  Anlagen   entströmt   eine    erhebliche  Menge   von   schwefliger  Säure. 
Infolgedessen    waren    die    dieser  Einwirkung    ausgesetzten   Kulturgewächse 
anch  erheblich  reicher  an  Schwefelsäure  und  zwar  enthielten: 


Gesunde  Weinblätter.     .     .     . 

3,58  7o  SOg  in  der  Asche 

Beschädigte       , 

8,71 

Gesunde  Binde  von  Kirschbaum 

4,31 

Beschädigte  „       „             ., 

9,67 

Gesunde  Olivenblätter    .     .     . 

3,65 

Beschädigte      „              ... 

8,32 

Gesunde  Kleepflanzen    .     .     .    . 

3,58 

Beschädigte       „              .     .     .     . 

7,98 

Zur  Perchloratfrage  liegen  Versuche  von  Pfeiffer  (589)  und  Perchlorat. 
Steglich  (594)  vor.  Ersterer  wendet  sich  namentlich  gegen  die  von 
Lauffs  (S.  d.  Jahresbericht  1902  S.  98)  aufgestellte  Behauptung,  daß  Rüben 
und  Mais  hohe  Perchloratgehalte  im  Ghilisalpeter  nicht  nur  ganz  gut  ver- 
tragen, sondern  unter  der  „Reizwirkung*'  dieses  Giftes  erhebliche  Mehrerträge 
liefern.  Ein  zu  diesem  Zwecke  auf  je  3,6  qm  ausgeführter  Anbauversuch 
mit  Zuckerrüben  ergab  als  Mittel  zweier  Parallel  versuche: 

Perchlorat  pro  1  qm  :      0,0  g  0,4  g  0,8  g  4  g  6  g 

kg  Rüben .     .     .       11,46         10,46         10,20  9,59  9,06 

kg  Blätter      .     .       16,10         14,60         13,96         14,43         15,18 

Hiemach  besteht  ein  starker  Widerspruch  zwischen  den  Versuchs- 
ergebnissen von  Lauffs  und  Pfeiffer. 

Steglich  experimentierte  mit  Runkelrüben,  Kartoffeln  und  Getreide 
auf  einem  sandigen  Lehmboden.  Die  Perchloratgabe  pro  Quadratmeter  be- 
wegte sich  zwischen  0,05  und  1  g.  Die  ersten  beiden  Fruchtarten  erhielten 
das  Gift  beim  Aufgang  und  beim  Behacken  als  Kopfdüngung.  Eine  Schä- 
digung wurde  an  ihnen  nicht  bemerkbar.  Die  Perchloratparzellen  zeigten 
—  wohl  infolge  des  ihnen  zugeführten  Kalis  —  sogar  einen  etwas  besseren 
Stand  als  die  übrigen.  Am  5.  Oktober  bestellter  Roggen,  welcher  am 
23.  April  des  nachfolgenden  Jahres  den  Perchloratsalpeter  als  Kopfdüngung 
erhielt,  reagierte  von  0,5  g  pro  Quadratmeter  ab  sehr  deutlich  durch  Ver- 
drehung der  Blätter  und  mangelhafte  Ährensprossung  oder  gänzliches  Aus- 
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bleiben  derselben.     Sommerweizen,   Gerste  und  Hafer  zeigten   sich   etwas 
weniger  empfindlich.    Beidüngung  schädigte  mehr  als  Kopfdüngung. 
Chloride.  diq  Unsicherheit  welche  in  den  Ansichten  über  die  Einwirkung  von 

Chloriden,  wie  sie  namentlich  in  den  Kalidüngem  enthalten  sind,  zur  Zeit 
noch  besteht,  veranlaßte  Wheeler  und  Hartwell  (596)  zu  entsprechenden 
Yersuchen.  Aus  den  Ergebnissen  derselben  geht  hervor,  daß  Ghlorcalcium 
und  Chlorammonium  in  Böden  von  etwas  sauerer  Eigenschaft  giftige  Wir- 
kungen auf  die  Pflanze  ausüben,  während  unter  ganz  gleichen  Verhältnissen 
Chlormagnesia  ohne  Nachteil  bleibt.  Die  Schäden  von  Ghlorcalcium  und 
Chlorammonium  werden  verhindert  durch  die  Zugabe  von  kohlensaurem 
Kalk,  von  kaustischer  Magnesia  oder  von  einem  aus  basischem  Thomas- 
mehl und  kohlensaurer  Kali-Magnesia  bestehendem  Gemisch.  Gegen  die  An- 
wendung eines  Gemenges  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Chlorkalium 
oder  Kainit  liegt  mit  Bücksicht  auf  das  entstehende  Chlorammonium  in 
dem  Falle  kein  Bedenken  vor,  wenn  der  Boden  sich  als  neutral  oder  alka- 
lisch erweist,  oder  wenn  gleichzeitig  Kalk,  Holzasche  und  andere  Alkalien 
als  Mittel  zur  Abstumpfung  vorhandener  Bodensäure  Verwendung  finden« 
Wheeler  und  Hartwell  empfehlen  die  Heaktion  des  Bodens  des  öfteren 
festzustellen,  da  es  von  ihr  abhängt,  ob  bestimmte  Bestandteile  der  Dünge- 
stoffe den  Pflanzenwuchs  benachteiligen  oder  nicht 
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2.  Wltterangseinflflsse. 

Von  der  bestrittenen  Annahme  ausgehend,  daß  der  durch  plötzliche  Frost. 
Besonnung  bei  entsprechend  niederer  Temperatur  entstehende  Frostschaden 
in  einem  Zerreißen  der  Zellwandungen  besteht  und  fußend  auf  der  Erfah- 
rung, daß  mit  Wasser  benetzte  Pflanzen  unter  den  erwähnten  umständen 
anbeschädigt  bleiben,  hat  Coste  (608)  vorgeschlagen,  die  dem  Froste  aus- 
gesetzten Pflanzen  mit  einer  wasseranziehenden  Substanz  zu  bedecken.  Als 
solche  empfiehlt  er  folgendes  Gemisch: 

Chlomatrium 3  kg 

Glycerin 5  1 

Wasser 92  1 

Das  Mittel  ist  in  der  üblichen  Weise  in  Form  eines  feinen  Sprühregens 
auf  die  Blätter  zu  spritzen,  ein  Verfahren,  das  naturgemäß  nach  jedem  Regen 
wiederholt  werden  müßte.  Um  die  Wirkung  noch  zu  erhöhen,  könnte  dem 
Mittel  Kreide  beigefügt  werden. 

Crozals   (613)   berichtet  auf   Grund   eigener  Versuche,    daß   es  ihm  Raachwoiken 
nicht  möglich   war,    eine   50   ha   große   mit   1600   Raucherzeugungsstätten   ^**^" 
besetzte   Fläche    bei    rechtzeitig    begonnener    und    bis    früh    8   Uhr    fort- 
gesetzter   Rauchwolkenbildung    vor   Frostschaden    zu    bewahren.       Dahin- 
gegen leistete  bei  ihm   das  Bespritzen  der  Reben  bei  Sonnenaufgang  sehr 
gute  Dienste. 

Im  Gegensatz  zu  vielen  anderen  tritt  Oberlin  (629)  sehr  lebhaft  ^^^'- 
für  die  Hagelraketen  ein,  welche  er  in  allen  Beziehungen  den  Kanonen 
vorzieht.  40  Raketenschüsse  kosten  nach  ihm  80  M,  40  Kanonenschüsse 
dahingegen  256  M.  Ganz  besonders  schätzt  er  die  Raketen  aber  deshalb, 
weil  sie  beim  Ausbleiben  von  Hagelwetter  fast  gar  keine  Unkosten  verur- 
sachen. Die  Raketen  sind  zudem  in  der  Handhabung  weniger  gefährlich. 
Gegenüber  der  Hagelversicherung  stellen  sich  sowohl  Raketen  wie  Hagel- 
kanonen  ungleich  billiger.  Die  Erschütterung  der  inmitten  einer  Gewitter- 
wolke befindlichen  Luft  soll  beim  Zerplatzen  der  Raketen  größer  sein  als 
beim  Kanonenschuß,  dessen  Kraft  sich  mit  der  Höhe,  welche  er  erreicht,  ver- 
mindert Für  je  25  ha  Weinberge  ist  ein  Schütze  aufzustellen  und  mit  Sturm- 
zündhölzem,  Raketen  sowie  einem  eisernen  Stock  zum  Einlegen  der  letzteren 
zu  versehen.  Das  Losschießen  in  den  leeren  Himmel  ist  vollkommen  zweck- 
los, das  Abfeuern  darf  vielmehr  nur  erfolgen,  wenn  sich  die  Wolke  soweit 
genähert  hat,  daß  sie  erreichbar  erscheint.  In  den  meisten  Fällen  genügten 
3  Raketenschüsse,  um  eine  Wolke  auseinander  zu  sprengen  und  unschädlich 
zu  machen. 

In  einer  Untersuchung  über  die  Grundlagen  des  Hagelschießens,  die    '"»^"»^^^s 
verschiedenen  Möglichkeiten  seiner  Durchführung  und   über  die  bisher  er-     schioßens. 
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zielten  Erfolge  kommt  Söverin  (633)  zu  dem  Ergebnisse,  1.  daß  die  Be- 
seitigung der  Hagelschläge  durch  Schießen  auf  theoretisch  begründeter  Basis 
beruhen,  2.  daß  Raketenschläge  und  Flintenschüsse  den  Hagelkanonen  in 
der  Wirkung  überlegen  sind,  3.  daß  die  Raketenschläge  die  Wirkung  von 
Hagelkanonen  und  Flintenschuß  in  sich  vereinen  und  zudem  billiger  sind, 
4.  daß  die  Erfolge  zu  weiteren  Versuchen  ermutigen  und  5.  daß  weitere  Ver- 
besserungen namentlich  des  Raketenverfahrens  erfolgen  müssen,  bevor  es 
zur  allgemeinen  Einführung  empfohlen  werden  kann. 
Trocknis.  Bonuct  (601)  hat  den  Versuch  gemacht,  die  schädlichen  Einwirkungen 

der  Trocknis,  wie  sie  im  Jahre  1902  in  Frankreich  hervorgetreten 
sind,  zu  parallelisieren.  Er  kam  dabei  zu  folgenden  Ergebnissen.  Verede- 
lungen auf  Riparia  Orand  Oldbre  sind  den  Einwirkungen  trockener  Witte- 
rung infolge  der  sehr  flach  unter  der  Erdoberfläche  liegenden  Bewurzelung 
dieser  Rebsorte  so  stark  ausgesetzt,  daß  es  sich  empfiehlt,  diese  Sorte  ferner- 
hin nicht  mehr  zu  verwenden.  Bei  eintretender  Trocknis  vermag  die  Ent- 
fernung von  2 — 3  Blättern  über  der  obersten  Traube  ohne  wesentliche 
Schädigung  der  Pflanze  und  der  Traubenemte  gute  Dienste  zu  leisten. 
Bleibt  dieser  Maßnahme  der  Erfolg  versagt,  so  kann  ein  vollständiges  oder 
teilweises  Zurückschneiden  der  Reben  deren  Rettung  bewirken. 
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d)   Krankheiten  mit  unbekannter  Entstehungsursache. 

Chlorose.  In    einer    längeren    Abhandlung    beschäftigt    sich    Dement] ew  (543) 

von  etwas  allgemeineren  Gesichtspunkten  aus  mit  der  pflanzlichen  Chlorose. 
Soweit  dieselbe  unter  dem  Einfluß  von  Milben  vor  sich  geht,  erscheinen  die 
Blätter  anfänglich  gelb,  später  zitronengelb,  dann  weißgelb  und  zuletzt  fast 
rein  weiß.  Bei  starker  Weiterentwicklung  der  Krankheit  entstehen  auf  den 
beschädigten  Blättern  zwischen  den  Nerven  braune  Flecken,  welche  schließ- 
lich auf  das  ganze  Blatt  übergehen.  Die  Oelbsucbt  erscheint  bei  Eintritt 
von  heißem,  trockenen  Wetter,  im  Herbst  kann  bei  anhaltender  Dürre  die 
Chlorose  vollkommen  schwinden.  Infolge  der  gestörten  Entwicklung  bleiben 
die  Blätter  klein,  die  Triebe  kurz^  dünn,  schwach.  Die  sekundären  Triebe 
besitzen  ebensolche  schmächtige  Ausbildung  und  vergelbte  Blätter,  so  daß 
die  ganze  Pflanze  nicht  selten  eine  strauchartige  Form  erhält.  Es  ist  nicht 
immer  der  Fall,  daß  alle  Teile  einer  Pflanze  chlorotisch  werden.  Die  ana- 
tomischen Veränderungen  sind  unwesentlicher  Natur.  Dahingegen  geht  der 
Stärkegehalt  in  den  Blättern  stark  zurück  und  verschwindet  manchmal  gänz- 
lich. Die  Chlorophyllkörper  nehmen  blaßgelbe  Färbung  und  unbestimmte 
umrisse  an.  Was  die  Ursache  der  Chlorose  anbelangt,  so  sucht  Dement] ew 
dieselben  nicht  in  einem  Eisenmangel,  einmal,  weil  jeder  Boden  genug 
davon  enthält,  um  das  geringe  Bedürfnis  der  Pflanzen  für  diesen  Stoff  zu 
befriedigen,  und  sodann,  weil  die  Chlorose  gelegentlich  ganz  von  selbst 
wieder  verschwindet  Ebensowenig  läßt  er  aus  den  schon  oben  genannten 
Gründen  die  Ansicht  gelten,  welche  dpn  hohen  Ealkgehalt  des  Bodens  für 
die  Chlorose  verantwortlich  macht.  Auch  die  Erklärung  von  Roux,  nach 
welcher  Mikroorganismen  im  Spiele  sind,  wird  verworfen.  Die  Wirkung 
der  von  Dementjew  für  die  eigentlichen  Urheber  der  Krankheit  betrachteten 
Milben  ist  nicht  so  sehr  eine  direkte  als  vielmehr  indirekte,  indem  dieselben 
die  Epidermis  der  feinen  und  feinsten  Würzelchen  derartig  verwunden,  daß 
dieselben  ihr  Wahlvermögen  für  die  Bodenlösungen  verlieren  und 
nunmehr  alle  Stoffe,  gleichviel  ob  sie  nützlich  oder  pflanzenschädlich  sind, 
aufnehmen  müssen.  So  war  es  möglich  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Pflanzen 
mit  beschädigten  Wurzeln  an  einem  Teil  der  Krone  ausgesprochene  Chlorose 
hervorzurufen,  wenn  dieselben  z.  B.  in  einer  beständig  mit  Kohlensäure 
durchsetzten  Aufschlämmung  von  CaCOg  in  destilliertem  Wasser  gezogen 
wurden.  Ähnliche  Ergebnisse  lieferten  Chlorbaryum-  (Y,o — V2  Vo)  ^^^  Chlor- 
natriumlösung (bis  zu  8%).  Bemerkenswerterweise  gelang  es  aber  nicht 
im  Verlauf  von  3  —  4  Wochen  an  den  alten  Blättern  die  Gelbsucht  hervor- 
zurufen. Durch  anderweitige  Versuche,  bei  welchen  er  Eosin  durch  die 
beschädigten  Wurzeln  aufnehmen  ließ,  stellte  Dementjew  fest,  daß  nicht 
nur  zwischen  den  einzelnen  Wurzeln  und  bestimmten  Zweigen,  sondern 
auch  zwischen  einzelnen  Wurzeln  und  Blättern,  ja  sogar  zwischen  den  ein- 
zelnen Blatthälften  Beziehungen  existieren,  denn  es  trat  u.  a.  der  Fall  ein, 
daß  die  eine  Hälfte  der  Blätter  das  Eosin  aufnahm,  die  andere  dagegen  grün 
blieb,  oder  bei  Anwendung  giftiger  Salzlösungen  nur  einige  Zweige  ab- 
trockneten.    Große  Pflanzen  saugen  Lösungen  langsamer  auf  als  kleine,  im 
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öbrigen  hängt  die  Schnelligkeit  der  Aufnahme  von  dem  Zustande  der  Atmo- 
sphäre ab.  In  Inftfeuchten  Frühjahren  nehmen  durchschnittene  Wurzeln 
nicht  nur  keine  Flüssigkeit  auf,  sondern  geben  sogar  noch  Saft  ab.  Erst 
wenn  die  Trockenheit  der  Luft  sich  erheblich  steigert  und  damit  die  Ver- 
dunstung durch  die  Blätter,  beginnen  die  beschädigten  Wurzeln  Lösungen 
ao&unehmen.  Auf  Orund  dieser  Beobachtungen  kommt  Dementjew  zu 
folgender  Erklärung  der  Chlorose.  Irgend  welcher  Einfluß  (Milben,  Würmer, 
Eolturwerkzeoge)  haben  Wurzeln  und  Würzelchen  bis  auf  die  Gefäße  ent- 
blößt, damit  geht  der  Pflanze  das  Wahlvermögen  für  die  im  Boden  ent- 
haltenen Lösungen  verloren.  Ist  der  letztere  stark  mit  Feuchtigkeit  gesättigt, 
so  treten  die  Wurzelgefäße  in  unmittelbare  Berührung  mit  der  Bodenlösung. 
Hieraus  erklärt  sich  das  Auftreten  der  Chlorose  nach  andauernder  Regen- 
zeit und  ihr  Schwinden  bei  Trocknis.  Solange  als  die  Blattfläche  klein,  die 
Sonnenwirkung  gering,  die  Lufttemperatur  verhältnismäßig  niedrig,  die  Luft- 
feuchtigkeit hoch  ist,  findet  positiver  Druck  in  den  Wurzeln  statt,  wodurch 
Aufnahme  von  Lösungen  durch  die  Gefäße  unmöglich  gemacht  wird.  Das 
Fehlen  von  Chlorose  im  Frühjahr  findet  hierdurch  seine  Erklärung.  Unter 
normalen  Verhältnissen  werden,  reguliert  durch  den  osmotischen  Druck,  und 
QQter  Mitwirkung  der  sich  bei  zu  starker  Konzentration  des  Zellsaftes  zeit- 
weihg  schließenden  Spaltöffnungen,  die  Salzlösungen  in  den  Blättern  der 
Pflanze  auf  einen  letzterer  zuträglichen  Konzentration  gehalten.  Bei  ver- 
wundeten Wurzeln  unterbleibt  diese  Regulierung,  die  Salzlösung  in  den 
Blattzellen  erhält  eine  bedeutende  Stärke  und  behält  dieselbe  bei.  Unter 
ihrem  Einflüsse  schließen  sich  die  Spaltöffnungen  dauernd.  Eine  direkte 
Zerstörung  des  Chlorophylls  durch  die  Salzlösung  unter  Mitwirkung  des 
Lichtes  findet  nicht  statt.  Hierzu  ist  nur  der  in  der  Pflanze  nicht  auf- 
tretende freie  Ätzkalk  befähigt.  Wohl  aber  tritt  Verschrumpfung  der  Schließ- 
zellen und  damit  eine  Störung  des  Gaswechsels  in  den  Blättern  ein.  Hier- 
durch wird  die  Neubildung  von  Chlorophyll  unterbunden.  Die  Erkrankung 
der  jungen  Blätter  ist  dadurch  zu  erklären,  daß  sie  viel  mehr  Feuchtigkeit 
als  die  alten  verdunsten,  deshalb  die  Bodenlösung  besonders  an  sich  heran- 
ziehen und  dieselbe  konzentrieren,  was  zur  Chlorose  führt.  In  der  Nähe 
der  wasserleitenden  Gefäße  ist  mehr  Feuchtigkeit  und  damit  eine  geringere 
Konzentration  des  Saftes  vorhanden  als  in  den  Zwischenteilen,  es  verbleiben 
deshalb  auch  die  gelbsüchtigen  Blätter  längs  der  größeren  Blattadern  grün. 

Was  nun  die  Bekämpfung  der  Chlorose  unter  Zugrundelegung  der 
Hypothese  von  Dementjew  anbelangt,  so  legt  er  den  Hauptwert  auf  die 
Beseitigung  der  Milben,  welche  mit  Hilfe  von  Schwefelkohlenstoff  zu  er- 
folgen haben  würde. 

Dem  Eisenvitriol  geht  jede  Wirkung,  gleichviel  ob  nach  Rassiguier 
oder  als  Bodendüngung  angewendet,  ab.  Vielleicht  dient  es  in  letzterem 
Falle  dazu  die  Milben  zu  vernichten!  Auch  die  von  Mokrschetzki  aus- 
geführten, erfolgreichen  Chlorosebekämpfuugsversuche  (s.  Bekämpfungsmittel), 
welche  in  der  Einführung  von  Eisenvitriol  durch  den  Stamm  bestanden, 
können  nach  dem  Verfasser  an  diesem  Urteil  nichts  ändern. 

Schließlich  berührt  Dementjew  noch  die  Beziehungen  zwischen  der 
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Chlorose  und  dem  kohlensauren  Kalk.  Bei  dessen  geringer  Löslichkeit  in 
kohlensaurem  Wasser  und  mit  Bücksicht  auf  die  Tatsache,  daß  CaCOg  die 
organischen  Membranen  eher  zusammenzieht  als  aufquillt  und  dadurch  sein 
Eindringen  in  die  Pflanzenwurzeln  auf  osmotischem  Wege  sich  selbst  er- 
schwert, hält  er  denselben  für  vollkommen  unbeteiligt  bei  der  Entstehung 
der  Chlorose.  Es  ist  nach  ihm  deshalb  auch  gleichgültig,  ob  ein  Boden  5 
oder  50^0  kohlensauren  Kalk  enthält  Sollte  letzterer  dennoch  beteiligt 
sein,  so  könnte  er  das  nur  durch  das  Eingehen  von  Verbindungen  mit 
den  organischen  Säuren.  Die  Versuche,  welche  Roux  mit  Böden  von 
steigendem  Kalkgehalte  ausgeführt  hat  und  welche  je  nach  dem  Kalkgehalte 
steigende  Grade  von  Chlorose  lieferten,  werden  nicht  für  beweiskräftig  an- 
gesehen, da  die  Böden  Milben  enthalten  haben  können. 
Blatt-  j)iQ  JQ   Frankreich    unter   der   Bezeichnung   bruTiissure,   Bräune,   des 

Weinstockes  bekannte  Krankheit  schreibt  Bavaz  (554)  einer  Erschöpfung 
desselben  infolge  von  hohen  Ernten  zu.  Er  stellt  zu  diesem  Zwecke  die 
Erträge  der  einzelnen  Jahre  und  das  Auftreten  der  Bräune  gegenüber, 


Jahre  mit  Bräune 

^ 

Jahre  ohne  Br&nne 

1890  :    6  Millionen  Hektoliter 

1891  :  5  Millionen  HektoUter 

1892  :    7 

51 

1893  :  7 

VI                                75 

189't  :    9 

M 

1895  :  4 

1897  :  10 

17 

1896  :  67, 

1899  :  12  V, 

71 

1898  :  8 

1900  :  11 V, 

M 

1901  :  9V, 

1902  :  7 

wobei  zu  berücksichtigen  ist,   daß   die  Weinbaufläche  im  Laufe  der  Jahre 
erheblich  zugenommen  hat. 

Sehr  empfindlich  gegen  die  Bräune  sind  Vitia  viniferoy  labrusca  und 
aestivalisy  deren  gute  Tragbarkeit  bekannt  ist.  Niemals  befallen  werden  die 
keine  oder  nur  wenig  Trauben  liefernden  Ripa^iu^  Berkmdieri,  CordifoUa. 
Selbst  innerhalb  einer  Sorte  können  je  nach  dem  Schnitt  Verschiedenheiten 
eintreten.  So  zeigte  Mondeuse  auf  Riparia  bei  langangeschnittenen  Trag- 
reben und  reichlichem  Anhang  intensive  Bräune,  während  die  gleiche  Sorte 
bei  kurzem  Schnitt  und  mäßigem  Anhang  keine  Erkrankung  wahrnehmen 
ließ.  Die  Ansicht  von  Bavaz  wird  auch  noch  durch  die  Tatsache  gestützt^ 
daß  verschiedene  Teile  der  gebräunten  Weinstöcke  eine  Verarmung  an  be- 
stimmten Mineralstoffen  aufweisen. 


Stickstoff 

Pbosphorsäure 
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gesund 

krank 

gesund      krank 

gesund      krank 

/o 

"U 

%            % 

7.         7. 

Blätter,  trocken    .     . 

.     .       1,76 

1,96 

0,32       0,32 

0,33       0,15 

Loden,        ,, 

.     .       0,68 

0,69 

0,27       0,15 

0,56       0,28 

Wurzeln,     „          .     . 

.     .       1,03 

0,51 

0,82       0,25 

0,27       0,18 

Trauben,  frisch     .     . 

.     .       0,30 

0,25 

0,08       0,07 

0,33       0,18 

Nach  Bavaz  würde  die  Entfernung  eines  Teiles  der  Trauben  als  Mittel 
zur  Verhütung  der  Bräune  dienen  können. 


1.   Krankheiten  der  Halmfrüchte.  77 


Literatur. 


541.  Barsanti,  L.,  Le  cause  dello  xigomorfisino  fiorale.  —  Atti  della  Societk  toscana  di 
scienze  naturali  in  Pisa.    Bd.  18.     1902.    S.  126—142. 

542.  Daguillon,  A.,  Quelques  (^serrations  tercUologiques,  —  B.  B.  Fr.  Bd.  50.  1903. 
8.  559.  —  Verbänderung  bei  Eronymtis  japomms,  Blätterverwachsung  bei  Mahonia 
aquifoliutn  und  Aesmütis  hippocastanum, 

543.  *Deinen^ew,  Ar.,  Die  Chlorose  der  Pflanzen  und  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung.  — 
Z.  f   Pfl.     13.  Jahi^.     1903.    S.  321-338. 

544.  Gerber,  C.,  Curieuses  modifications  du  Statice  gtohtdariaefolia  Desf.  —  Assoc. 
franc.  Gongres  de  Montauban  1902    S.  600. 

545.  Oeucke.,  W.,  Betrachtungen  über  Entstehung  und  Verhütung  der  Gelbsucht  unserer 
Kulturpflanzen.  —  Gw.    7.  Jahrg.     1902.    No.  12.    8.  134—137. 

546.  Ouillon,  J.  M.  u.  Brunaud,  O.,  La  reststance  ä  la  Chlorose.  —  E.  V.    10.  Jahig. 

1903.    Bd.  20.    S.  437-441.  532—535.    1  farbige  Taf. 

547.  Heyden.  Gibt  es  eine  Baummüdigkeit  des  Bodens?   —   8.  L.  Z.     51.  Jahrg.     1903 
S.  1016—1018.   —   Es  wird  davor  gewarnt  in  alte,    eingehende  Baumstriohe   direkt 
wieder  junge  Bäume  anzupflanzen,  vielmehr  soll  in  dieser  Beziehung  ein  Wechsel  vor- 
genommen werden.     (B.) 

548.  Hoff  mann,  M.,  Teratologische  und  korrelative  Beobachtungen  an  landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen.  —  D.  L  Pr.  30.  Jahrg.  1903.  8.  17.  18.  —  In  schönwissenschaft- 
licher Form  gehaltene  Mitteilung. 

549.  Huntemann,  J.,  Über  wunderliche  Bodenarten  und  Erfolge  mit  Boggenbau  auf  den- 
selben. —  D.  L.  Pr.    29.  Jahrg.    1902.    8.  819.    8.  846. 

.150.  Laurent  £•>  ^^^  nouveau  type  de  maladie  des  plantes:  la  degetierescence  graisseuse, 
—  R.  de  THorticult.  beige  et  Strang.   Bd.  28.    1902.   8.  75.  76.   -  8.  Tropenpflanzen. 

.551.  Maumene,  A.,  La  formatüm  des  arbres  nains  japonais.  —  Raris  (Libi-airie  Horti- 
cole.    Gent,  Ad.  Hoste). 

552.  Molliard,  M.,  Teraiologia  e  traumatismo,  —  Rev.  gen.  de  botanique.     1903.    8.  337. 

553.  Pantanelliy  E.,  Stvdii  suirAlbintsmo  nel  Regno  Vegetale  IIL  —  M.  Bd.  16. 
1902.    S.  487-517.    Bd.  17.     1902.    8.  39—114. 

554.  *Ravaz,  M.,  La  brunisure  de  la  vigne,  sa  cause  et  ses  refnedes.  —  Pr.  a.  v.  20. 
Jahij.     1903.     Bd.  39.    8.  449-  452. 

.555.  Schilberszky,  K-,  Pflanzenteratologische  Mitteilungen.  —  Fachblatt  der  botanischen 
Abteilung  der  kgl.  ungarischen  naturwisseuschaftlichen  Gesellschaft.  II.  1903.  (Ofen- 
pest)   S.  76—89.    7  Abb.    (Ungarisch.) 

556.  StringfelloWy  H.  M.,  Sulphate  of  tron  for  ckhrosis  in  trees  ant  plafUs,  —  College 
Station,  Texas  tarm  and  Ranch.     1903.    No.  38.    S.  10. 

.557.  Trotter,  A,  Contribtäo  allu  teraiologia  vegetale.  —  B.  B.  I.  1902.  8.  44—50. 
4  Abb. 

558.  Velenovsky,  J.,  Zur  Deutung  der  Phyllocladien  der  Asparageen.  —  B.  Bot.  C.  Bd.  15. 
Heft  1.     1903.    1  Taf.    S.  257-268. 

559.  Zodda,  O.,  Di  alcuni  casi  teratologici.  —  M.  Bd.  17.  1902.  S.  492—511.  — 
Wirtspflanzen:  Aruma  cheraemolia,  Ailanthtis  glandulosa,  Melia  sempervirensy  Acer 
catnpejftre^  Melilottts  indica^  Pkaseolus  gonospermus,  Oleditschia  Fontanesii,  GL 
sinensis.,  Aünzxia  Julibrissin^  Erythro eu  tenuiflora,  Cobaea  soandens,  Heliotropium 
perupianum.  Ricinus  communis  u.  a. 


II.  Krankheiten  bestimmter  Wirtspflanzen. 
1.  Krankheiten  der  Halmfrflehte. 

(Getreide,  Mais,  Hirse,  Reis.) 

Die  in  Australien  unter  der  Bezeichnung  ^,take  alP^  gehende  Fuß-  Faßkrankhdt 
krankheit  des  Weizens  wird  nach  Mc  Alpine  (634)  durch  Ophiobolm  ^i^^^^*^- 
graminis  hervorgerufen,  wiewohl  unter  den  dortigen  Farmern  die  Krankheit 
vielfach  anderen  Gründen  zugeschrieben  wird.  Sie  hat  neuerdings,  seit  dem 
Jahre  1901,  erhebliche  Schäden  hervorgerufen,  wurde  aber  bereits  1852  und 
1868  einmal  in  Südaustralien  beobachtet.  Feuchte  Witterung  scheint  eine 
Vorbedingung  für  das  Auftreten  der  Epidemie  zu  sein,  da  trockene  Witte- 
rang and  gewisse  Perioden  des  Jahres  den  Pilz  nur  bis  zur  Ausbildung  der 
vegetativen  Organe  gelangen  lassen.     Außer  Weizen  befällt  Ophiobolus  in 
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Australien  auch  noch  Bromus  sterilis.  Als  ein  geeignetes  Mittel  zur  Be- 
kämpfung der  Krankheit  auf  kleinen  Flecken  wurde  in  Neu-Süd- Wales  eine 
Düngung  von  80  kg  Eisenvitriol  pro  ha  befunden.  Hafer  erwies  sich  als 
immun  gegen  den  Pilz.  Widerstandsfähige  Sorten  konnten  bisher  noch  nicht 
gefunden  werden.  Die  mechanische  Beschaffenheit  des  Bodens  scheint  von 
Einfluß  auf  die  Krankheit  zu  sein,  insofern  als  jede  mechanische  Ver- 
besserung des  Bodens  wie  zeitiges  Pflügen,  Bestellung  und  Hacken  bei 
feuchtem  Wetter,  Walzen  nach  der  Saat  sowie  Schröpfen  ihr  entgegenwirken. 
Schließlich  wird  auf  die  Notwendigkeit  einer  rationellen  Fruchttolge  aufmerk- 
sam gemacht.  Der  Abhandlung  sind  beigefügt  eine  Anzahl  sehr  guter  mikro- 
photographischer  Abbildungen  von  Opkiobolus,  ein  28  Nummern  enthaltende» 
Verzeichnis  von  Schriften  über  Ophiobolus  und  eine  Kartenskizze  des  Staates 
Viktoria  mit  den  Orten,  an  welchen  der  Pilz  bisher  beobachtet  wurde. 
Fnßkrankheit  Über  die  näheren  Umstände,  unter  denen  in  Holland  die  Fußkrank- 

heit  des  Weizens  auftritt,  stellte  van  Hall  (595)  eine  Enquete  an,  welche 
verschiedene  neue  Gesichtspunkte  für  die  Beurteilung  der  Krankheit  zu  Tage 
gefördert  hat.  van  Hall  steht  auf  dem  Standpunkte,  daß  dem  Pilze  Ophio- 
bolus herpoirichtis  der  Hauptanteil  an  dem  Auftreten  derselben  zufällt  und 
findet  denselben  durch  die  zahlreichen  Untersuchungen  von  Weizenpfianzen, 
welche  aus  allen  Landesteilen  stammten,  bestätigt.  Im  Osten  von  Holland 
war  die  Fußkrankheit  sehr  stark  verbreitet,  gegen  den  Westen  zu  nahm  sie 
an  Intensität  ab.  Eine  Einschleppung  aus  Deutschland,  welche  nach  diesem 
Befunde  einige  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  wird  aber  für  ausgeschlossen  er- 
achtet. Wo  öfter  als  einmal  innerhalb  drei  Jahren  Weizen  auf  dem  näm- 
lichen Acker  angebaut  wurde,  trat  dies  Umfallen  der  Halme  gewöhnlich 
sehr  stark  auf,  weshalb  angeraten  wird,  Weizen  nur  alle  4  oder  5  Jahre  auf- 
einander folgen  zu  lassen.  Schmetterlingsblütler  und  Gerste  als  Vorfrucht 
begünstigten  das  Erscheinen  der  Krankheit.  Erstere  entweder  wegen  der 
durch  sie  bewirkten  Anreicherung  des  Bodens  mit  Stickstoff  oder  weil  sie 
das  Mycelium  von  Ophiobolus  „überhalten'S  Von  ganz  hervorragendem  Ein- 
fluß war  die  Saatzeit.  Frühbestellter  Winterweizen  hatte  weit  mehr  zu 
leiden  als  spätbestellter.  Sommerweizen  blieb  nur  teilweise  verschont  Sehr 
bez.  vollkommen  widerstandsfähig  erwies  sich  Schlanstädter  Sommerweizen. 
Die  Erklärung  für  dieses  Verhalten  wird  in  der  Vermutung  gesucht,  daß 
der  Pilz  den  Winterweizen  bereits  im  Herbst  befällt.  Die  Pflanze  ist  um 
diese  Zeit  noch  sehr  zart  und  die  zum  Gelingen  der  Infektion  erforderliche 
hohe  Temperatur  vorhanden.  Bei  spät  bestelltem  Weizen  fehlt  dahingegen 
die  nötige  Wärme.  Hinsichtlich  der  Düngung  wurde  bestätigt,  daß  allzu- 
kräftiger Düngerzustand  besonders  nach  der  Seite  des  Stickstoffs  der  Fuß- 
krankheit Vorschub  leistet,  während  Düngungen  mit  Phosphat  ihr  entgegen- 
arbeiten. Sofortiges  Tiefpflügen  der  Stoppeln  vermochte  die  erwünschte 
Hilfe  nicht  zu  bringen.  Dem  Feuchtigkeitszustand  des  Bodens  ebenso  wie 
der  Dichtigkeit  des  Standes  wird  ein  erheblicher  Einfluß  nicht  zugeschrieben. 
Weizen  aus  seibstgewonnenem  Saatgut  war  zumeist  stärker  befallen  als 
solcher  aus  zugekaufter  Saat.  Boter  Dickkopf- Winterweizen  und  Schlanstädter 
Sommerweizen  besaßen  das  größte  Widerstandsvermögen. 
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Eine  früher  bereits  in  Italien  beobachtete  und  hier  unter  dem  Namen 
nebbia  bekannte  Krankheit  des  Maises  tritt,  wie  einer  Mitteilung  von 
Ducomet  (575)  zu  entnehmen  ist,  seit  dem  Jahre  1890  im  südöstlichen 
Frankreich  auf.  Bisher  erschien  sie  zumeist  im  Monat  September  und 
wurde  aus  diesem  Grunde  vielfach  mit  Frostbeschädigungen  verwechselt 
Die  Krankheit  wird  durch  eine  anfänglich  geringe,  innerhalb  14  Tagen  aber 
einen  großen  Umfang  annehmende  Vertrocknung,  welche  die  ganze  Pflanze 
wie  verbrannt  erscheinen  läßt,  charakterisiert.  Ursache  der  Erscheinung  ist 
der  auf  beiden  Seiten  der  vertrocknenden  Blätter  schmutziggraue  Rasen 
bildende  Pilz  Helminthosporium  turdcum  Pass,  Die  Sporen  desselben 
keimen  sehr  leicht  Im  Wasser  von  \^^  erscheinen  die  Keimschläuche  nach 
15  Stunden.  Es  wird  hierdurch  erklärlich,  daß  die  Krankheit  vorzugsweise 
an  den  Blatträndem  beginnt,  denn  an  diesen  pflegt  sich,  weil  sie  etwas  auf- 
gebogen sind,  der  Segen  ziemlich  lange  zu  halten.  Das  hyaline,  zarte^  mit 
fein  granulösem  Protoplasma  und  Vacuolen  erfüllte  Mycel  verzweigt  sich  sehr 
bald  und  dringt  durch  das  ganze  Mesophyll  some  schließlich  auch  durch 
die  Gefäße  hindurch.  Nach  einiger  Zeit  dringen  die  Hyphenfäden  auch  in 
die  unter  den  Spaltöffnungen  befindlichen  Luftkammem  und  senden  von  hier 
aus  die  Frnchtträger  durch  die  Stomata  hindurch.  Die  Konidienträger  sind 
2— 4  teilig,  dickwandig. 

Ducomet  glaubt  daß  der  Pilz,  wie  viele  andere,  welche  vor  wenigen 
Jahren  noch  zu  den  seltenen  gehörten,  an  Ausbreitung  und  damit  an  Be- 
deutung gewinnen  wird.  Was  die  Bekämpfung  der  Krankheit  anbelangt,  so 
wird  daran  erinnert,  daß  weitgepflanzter,  der  Luft  gut  zugängiger  Mais  die 
Erscheinung  sehr  viel  weniger  zeigt  als  dichtstehender.  Mit  Bücksicht  auf 
die  zur  Zeit  noch  geringe  Verbreitung  könnte  eine  sofortige  Vernichtung  der 
erkrankten  Teile  eines  Maisfeldes  dem  Umsichgreifen  der  Krankheit  vorbeugen. 

Ippolito  und  Traverse  (608)  haben  sich  erneut  mit  der  in  männ- 
lichen Blütenständen  des  Maises  vorkommenden  Sclerospora  macrospora  be- 
schäftigt, indem  sie  die  morphologischen  Verhältnisse  der  Inflorescenzen,  die 
äußere  Erscheinung  der  Krankheit  und  den  mikroskopischen  Charakter  des 
Pilzes  eingehend  darlegten.  Bis  jetzt  fehlen  noch  die  direkten  Nachweise 
von  der  parasitären  Natur  des  letzteren.  Immerhin  besteht  große  Wahr- 
scheinlichkeit für  dieselbe,  da  nur  gestörte  Blütenstände  die  Sclerospora  be- 
herbergen, gesunde  niemals. 

Ein  Beizversiich  von  Re  e  d  (647)  mit  steinbrandigem  Weizen  (Tilletia)  ergab : 


onbehandelt 

Kupfervitriol 

itzsnblimat 

Itzsublimat 

Kupfervitriol 

Kupfervitriol 


3  kg :  100  1  Wasser,  besprengt 
240  g  :    „    ,,         „       eingetaucht  10  m 
240  g  :    ,,    „        „       besprengt 

3  kg :    ,,    „        „       eingetaucht    2  m 
500  g    :    .,    „        ,,       eingetaucht  12  h 
Gelöschter  Kalk     7  kg:  100  kg  Getreide,  vermischt 
Schwefelsäure    1,5  kg :  100  1      Wasser,  besprengt 
unbehandelt  —         —  —  — 

Pormalin  270  g   :  100  1      Wasser,  besprengt 
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Um  einen  gesicherten  Anhalt  über  die  Verbreitung  und  die  Intensität  des 
Haferbrandes  im  Staate  Wisconsin  zu  erhalten,  hat  Moore  (637)  während 
der  Monate  Juli,  August  eine  £nquete  über  den  Haferbrand  angestellt  Der- 
selben ist  zu  entnehmen,  daß  unbehandelter  Hafer  im  Jahre  1902  2—42%, 
im  Durchschnitt  16,3  7o  brandige  Rispen  lieferte,  während  von  gebeiztem 
Hafer  zwischen  0  und  5  7oj  im  Mittel  1,1  %  Brandähren  entstanden.  Eine 
gleichzeitig  von  der  LandwirtschaftsgeseUschaft  für  Wisconsin  angestellte 
Aufnahme  des  Bestandes  an  Brandhafer  lieferte  das  Ergebnis,  daß 
gebeizte  Hafersaat,  von  0—5  o/o,  im  Mittel  0,9%,  ungeheizte  1— 55^0,  im 
Mittel  16,5  %  Brandrispen  zur  Entwicklung  hatte  kommen  lassen.  Eine 
größere  Anzahl  von  Anbauveisuchen  führte  zu  einem  ähnlichen  Resultat 
Der  Verlust  durch  Brand  betrug  bei  ungeheizter  Saat  durchschnittlich  18,6, 
bei  gebeizter  0,7%,  der  durch  das  Beizen  erzielte  Gewinn  somit  17,9%. 
Im  Staate  Wisconsin  waren  1902  2  375  000  Acre  (950000  ha)  mit  Hafer  be- 
stellt, auf  denen  eine  Ernte  von  95000000  Buscheis  (26  Millionen  Mtcr) 
gemacht  wurde.  Bei  völliger  Abwesenheit  von  Brand  würden  19000000 
Buscheis  mehr  geerntet  und  bei  einem  Preise  von  30  Cents  per  Büschel 
5000000  Dollars  mehr  erzielt  worden  sein. 

Die  von  Moore  für  geeignet  gehaltene  Beize  erfordert  1  kg  Formalin 
auf  283  1  Wasser  und  10  Minuten  langes  Eintauchen  in  diese  Lösung. 

Versuche  über  die  billigste,  einfachste  und  gleichzeitig  wirksamste  Be- 
kämpfung der  Getreide-Brandkrankheiten  hat  auch  Kirchner-Hohen- 
heim  (615)  ausgeführt  Dieselben  erstreckten  sich  auf  den  Weizenstein- 
brand, den  Dinkel-Steinbrand,  den  Roggen-Stengelbrand,  den  Getreide- 
Flugbrand. 

Für  die  Versuche  mit  Weizensteinbrand  (TiUetia  Iritici  Wir,)  gelangte 
Noes  Sommerweizen,  der  erst  durch  4  stündiges  Eintauchen  in  O,lprozent. 
Formalinlösung  entbrandet  und  dann  mit  0,8  g  Brandstaub  nach  schwacher 
Anfeuchtung  auf  je  200  g  infiziert  worden'  war  zur  Verwendung.  Beim 
Anbauversuche  lieferte: 

Weizen,  unbehandelt 10,62% 

„        mit  Kupferkalkbrühe  nach  Tubeuf  benetzt 0,70  „ 

„        4  Stunden  in  0,1%  Formalinlösung  getaucht    ....       0,51  ,, 

,,        3  mal  in  Leitungswasser  von  11^  gewaschen 3,83  „ 

„        in  Wasser  von  40 — 42®  untergetaucht  und   durch  kräf- 
tiges Reiben  zwischen  den  Händen  entbrandet  ....       0,78  „ 
„        mit  Wasser  von  54—57®  10  Minuten  lang  gebeizt    .     .       0,22  „ 

Die  Heißwasserbeize  ergab  die  höchste  Ährenzahl  und  gleichzeitig  die 
geringste  Menge  Brand.  Bemerkenswert  ist  auch  hier  wieder  das  günstige  Er- 
gebnis, welches  beim  einfachen  Abwaschen  in  heißem  Wasser  erzielt  wurde. 
Für  größere  landwirtschaftliche  Betriebe  wird  die  Formalinbeize,  für  kleinere 
das  Abwaschen  in  warmem  Wasser  empfohlen. 

Ganz  ähnlichen  Verlauf  hatten  die  Versuche  mit  dem  Dinkel-Steinbrand. 
Es  lieferte  die  Formalin-  und  Heißwasserbeize  sowie  die  Kupfervitriolbeize 
nach  Kühn  eine  brandfreie  Ernte,  die  Kandierung  nach  Tubeuf  gab  0,04% 
Brand,  während  unbehandelter  Dinkel  0,26%  brandige  Ähren  enthielt    Bei 
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einem  Feldversuch  kamen  zum  Vorschein  bei  unbehandeltem  Saatgut  16,7  %) 
bei  Kupferbeize  0,42%  ^^^  bei  Heißwasserbehandlung  0,32  7o  Brandähren. 

Beim  Eoggen-Stengelbrand  ( Urocystis  oceulta  Rabh.)  lehrte  zunäxshst  ein 
Vorversuch,  daß  nach  künstlicher  Infektion  weder  Sommerweizen,  Sommer- 
dinkel,  Gerste  noch  Hafer  die  genannte  Brandart  annehmen  und  daß  dort, 
wo  Stengelbrand  auf  Weizen  und  Gerste  bisher  beobachtet  wurde,  „biologisch 
verschiedene"  ürocystis-FoTmen  vorgelegen  haben  müssen.  Im  übrigen  er- 
wiesen sich  sowohl  die  Heißwasserbeize  (10  Minuten,  54 — 57  ^)  wie  die  Kan- 
dierung mit  2  Prozent  Kupferkalkbrühe,  4  stündiges  Beizen  in  0,1 7o  Formalin- 
lösung  und  12  stündiges  Eintauchen  in  0,5%  Kupfervitriollösung  gleich 
wirkungsvoll,  indem  sie  sämtlich  das  Auftreten  von  Stengelbrand  verhüteten. 

Der  Flugbrand  zeigte  sich  auch  bei  Kirchners  Versuchen  wesentlich 
widerstandsfähiger  gegen  Beizmittel  als  der  Steinbrand.  Noe-Sommerweizen 
konnte  durch  4  stündiges  Einweichen  in  0,1^0  Formalinlösung  nicht  voll- 
kommen entbrandet  werden.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  üstilago  Hordei 
Bref^  während  Ust  Jensenii  Rostr.  fast  vollkommen  durch  die  Beize  be- 
seitigt wurde. 

Von  Farrer  (583)  liegen  Beizversuche  mit  Kupfervitriol-,  Formalin-  Fiugbrand. 
ond  Atzsublimatlösung  an  Weizen  vor,  deren  Ergebnisse  teils  zu  Gunsten 
der  einen,  teils  zu  Gunsten  der  anderen  Methode  ausgefallen  sind.  5  bis 
10  Minuten  langes  Eintauchen  in  2prozent.  Kupfervitriollösung  rief  bei 
3  Weizensorten  Brandfreiheit  hervor,  bei  einer  vierten  Sorte,  AUora-Sommer- 
weizen,  versagte  es  die  Dienste.  Selbst  5  Minuten  lange  Behandlung  mit 
3,3prozent.  Lösung  vermochte  das  gewünschte  Ergebnis  nicht  zu  zeitigen. 
Formalin,  1  Teil  auf  960  Teile  Wasser,  5  Minuten  lang  angewendet,  lieferte 
in  3  Fällen  einen  vollen  Erfolg,  versagte  andrerseits  aber  auch  in  3  Fällen. 
Der  Grund  war  darin  zu  suchen,  daß  die  Körner  nach  der  Beize  mit  Wasser 
abgespült  worden  waren.  Ganz  ähnliche  Erfahrungen  wurden  mit  einer 
stärkeren  Lösung,  1 :  384,  bei  4  Minuten  Beizdauer  gemacht  Ein  Nach- 
waschen der  formalinierten  Kömer  muß  somit  unterbleiben.  In  dieser  Be- 
ziehung verhielt  sich  die  Ätzsublimatbeize  ganz  anders.  Bei  ihr  war  es 
vollkommen  gleichgültig,  ob  das  behandelte  Saatgut  mit  Wasser  nachgespült 
wurde  oder  nicht  Im  allgemeinen  reichte  eine  3 -Minutenbeize  mit  1  :  400 
Atzsublimatlösung  aus,  um  Brandfreiheit  zu  sichern.  Nur  der  obengenannte 
AUora-Sommerweizen  verhielt  sich  wiederum  sehr  wechselvoll.  Nachwaschen 
mit  schwacher  Ammoniaklösung  nützte  in  einem  Falle,  in  einem  andern 
blieb  ihm  jede  Wirkung  versagt 

Farrer  stellte  auch  fest,  wie  sich  die  nach  den  verschiedenen  Methoden 
gebeizten  Samen  gegen  Nach  Infektionen  mit  Brand  verhalten.  Diese 
erreichten  den  geringsten  Umfang,  0 — 19,74%,  bei  den  gekupferten,  den 
größten,  8,51 — 67,86%^  bei  den  mit  Ätzsublimat  behandelten  Weizen- 
körnem. 

Inwieweit  eine  Behandlung  der  Wei/enkörner  mit  Wasserdampf  ohne     wassor- 
Schädigung  ihrer  Keimkraft  zulässig  ist,    untersuchte  Cobb  (572),  ob  durch  "^^'"^5^^" 
Einwirkung   von    Wasserdampf    eine    Äbtötung   der    auf    den    Samen    und 

Jahnsbericfat  fiber  Pflanzenkranlchoiten.    VI.    1903.  6 
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JQ  den  landwirtschaftlichen  Maschinen   sitzenden  Brandsporen  möglich  ist. 
Seine  Versuche,  die  mit  Wasserdampf  von  100*^  C.  ausgeführt  wurden  ergaben: 

Zeit  der  Zahl  der  gesäten  Zahl  der  aufgegangenen  Zahl  der  brandigen 

Einwirkung  Körner  Körner  Pflanzen 

unbehandelt 52  45  36 

1  Sekunde 52  52  4 

2  „        52  48  10 

3  „        52  50  4 

4  „        52  47  2 

5  „        52  49  4 

10  , 52  50  5 

15  „        52  51  4 

20  „        52  51  2 

Eine  Behandlungsdauer  von  5  Minuten  reichte  aus,  die  Keimkraft  der 
Weizenkömer  zu  vernichten,   bei  4  Minuten  bleiben   noch  40%  keimfähig. 

Die  zunächst  durch  Untersuchungen  im  Laboratorium  ermittelte  Nach- 
teiligkeit einer  20  Minuten  langen  Beizung  des  Hafers  in  2,5®/oo  Formal- 
dehydlösung  fand  Cranefield  (573)  bei  Versuchen  im  Preiland  bestätigt. 
Gebeizter  Hafer  verlor  etwa  6,5  7o  von  seiner  Keimkraft  und  blieb  anfänglich 
auch  etwas  im  Wachstum  zurück,  holte  später  aber  das  Wachstum  nach. 
Cranefield  behandelte  den  Saathafer  außerdem  noch  mit  stärkeren  Lösungen 
und  zwar  3,1 7oo?  5%o  ^^^  12,5%q  Formaldehyd.  Sämtlich  erwiesen  sie 
sich  als  unbedingt  schädlich,  denn  es  keimte 

Hafer,  unbehandelt 7^,4  7o  Keimkraft 

,,      20  Minuten  in  2,5  7oo  Formaldehyd         68,0  „  „ 

1  •>  ^  15  4 

Obwohl  auch  die  Beize  mit  2,5  7oo  Formaldehydlösung  nicht  ganz 
ohne  schädigenden  Einfluß  auf  die  Keimfähigkeit  des  Hafers  ist,  empfiehlt 
Cranefield  doch  dieses  Beizverfahren  seiner  sonstigen  guten  Wirkungen 
halber  beizubehalten. 

Durch  den  direkten  Versuch  hat  Porchet  (644)  den  Nachweis  er- 
bracht, daß,  wie  man  von  vornherein  vermuten  mußte^  die  verminderte 
Keimfähigkeit  des  Hafers  bei  langstündiger  Beize  mit  Kupfervitriollösung 
behufs  Verhütung  des  Flugbrandes  dadurch  hervorgerufen  wird,  daß  zwischen 
eigentlichem  Samen  und  Samenhülle  kleine  Mengen  von  Lösung  zurück- 
bleiben, welche  beim  Auskeimen  des  Samens  leicht  Plasmolyse  der  Wurzel- 
zellen hervorrufen.  Enthülster,  in  0,5  ^/o  Kupfervitriol  gebeizter  Hafer  verlor 
wenig  an  seiner  Keimkraft  und  verhielt  sich  ganz  so  wie  Getreidekömer, 
welche  mit  einer  besonderen  Hülle  nicht  versehen  sind. 

Seinen  früheren  im  Laboratorium  ausgeführten  Versuchen  über  das 
Verhalten  des  Brandes  von  Kolben-  und  Kispenhirse,  Ustilago  Crameri 
und  U.  Panici  ynüidcei  hat  Hecke  (598)  solche  im  freien  Lande  folgen 
lassen. 
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1.  llsiilago  Orameri  auf  Seiaria  germanica.  Für  die  Behaadlung  der 
Eolbenhirse  mit  Kapfermitteln  hat  Hecke  nur  die  Linhartsche  und  die 
Tnbeufsche  Form  der  Beize  verwendet,  da  Kolbenhirsesamen,  welche  länger 
als  3  Stunden  in  Flüssigkeit  gelegen  haben,  nur  schwer  wieder  zurück- 
zatrocknen  sind  und  sehr  leicht  auskeimen.  Weder  das  eine  noch  das 
andere  Verfahren  reichte  jedoch  aus,  um  einen  genügenden  Schutz  vor 
Brand  zu  gewähren.  Beim  Linhart- Verfahren  scheint  der  mechanischen 
Reinigung,  welche  der  eigentlichen  Beize  vorausgeht,  eine  erhebliche  Be- 
deutung für  den  Erfolg  beizukommen.  Bloßes  Waschen  und  Fortgießen  des 
Brandwassers  erniedrigte  die  Brandprozente  von  70,4  auf  36,5  bezw.  von 
58,7  auf  10,9.  Nach  Tubeuf  kandiertes  Saatgut  lieferte  immer  noch  2,1% 
Brand.  £in  Zusatz  von  feinstem  Sprozent.  mit  Eupferkalkbrühe  gewonnenem 
Knpferhydroxyd  ergab  14,2^0  Brand.  Die  Kupfermittel  eignen  sich  somit 
nicht  zu  Beizzwecken  bei  der  Kolbenhirse. 

Formalin  erwies  sich  auch  bei  den  Feldversuchen  dem  Kupfer  über- 
legen. Es  wird  deshalb  empfohlen  das  Saatgut  5  Minuten  lang  in  einer 
Lösung  von  0,5%  Formalin  (etwa  0,2  7o  Formaldehyd)  zu  waschen,  alles 
Obenaufschwimmende  zu  entfernen,  das  Saatgut  mit  reinem  Wasser  nachzu- 
spülen und  dann  zu  trocknen.  Will  man  aus  irgend  einem  Grunde  das 
Obenaufechwimmende  nicht  abschöpfen  und  wegwerfen,  so  ist  eine  Beize 
von  3  Stunden  in  0,25prozent.  Formaliulösung  erforderlich. 

2.  Ustilago  Panici  miliacei  auf  Panicum  milia^um.  Die  einfache  Ustiiago 
Reinigung  der  brandigen  Saat  mit  Wasser  übt  eine  verhältnismäßig  günstige 
Wirkung  aus,  denn  es  gelang  damit  den  Brand  von  50,7%  auf  3,5%  herab- 
zudrücken. Durch  die  Linhartsche  Beize  wurde  er  bis  auf  1,2%  ver- 
mindert, und  durch  die  Kandietung  nach  Tubeuf  vollständig  unterdrückt. 
Dem  Kupfervitriol  an  und  für  sich  kommt  eine  sehr  geringe  Wirkung  bei, 
wie  direkte  Versuche  lehrten.  Weit  besser  als  das  Kupfer  bewährte  sich 
auch  hier  das  Formalin.  Das  einzuschlagende  Verfahren  gleicht  vollkommen 
dem  oben  für  Ust,  Orameri  angegebenen,  nur  hat  das  nachherige  Aus- 
waschen zu  unterbleiben.  Gleiche  Wirkung  ruft  eine  1  stündige  Beize  mit 
0,25%  Formalinlösung  hervor. 

Hecke  hat  schließlich  auch  noch  die  Frage  untersucht,  welche  Mengen 
von  Kupfer  die  Brandsporen  je  nach  der  Beizdauer  absorbieren.  Es  wurde 
aufgenommen  aus 

0,25%  CuSO^- Lösung  in      5  Minuten  0,90^0  Cu 

l'i  V  55       ^0  „  0,94  „       „ 

51  5?  5?      1^^  5?  0,97    „  ., 

,,  „     20  stunden   1,06  „     „ 

0,50%  „  „     30  Minuten  0,94  „     „ 

1         51  55  55  ^0  „  1,01    „  „ 

O         ,,  „  „  öü  ,,  1,04    ,,  „ 

Der  Einfluß  von  Beizdauer  und  Höhe  der  Konzentration  auf  die  Ab- 
sorption von  Kupfer  ist  sonach  eine  verhältnismäßig  geringe.  Bezüglich 
der  Einzelversuche,  deren  Zahl  eine  gieße  ist,  und  ihrer  Ergebnisse  muß 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 
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Ustiiago  Über  Versuche   zur  Bekämpfung    des  Hirsebrandes    {Ustilago   Panici^ 

ust.  Crajneri.  ü.  Orameri)  und  über  das  Verhalten  von  Setarm  germanica  sowie  Panicum 
müiaceum  gegen  Formalin  bezw.  Kupfervitriol  liegt  auch  ein  Bericht  von 
Kornauth  (618)  vor.  Die  Formalinbeize  zeigte  sich  in  gewisser  Beziehung 
der  Kupfervitriolbeize  überiegen.  Eintauchen  der  Saat  in  0,5  %  Formalin  bei 
15  Minuten  Dauer,  in  0,25  7o  Formalin  bei  1  Stunde  Dauer  sollen  genügen, 
um  gesunde  Ernten  zu  gewährieisten.  Beim  Kupfervitriol  erwies  sich  die 
Konzentration  der  Beize  ohne  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Keimfähigkeit 
der  Sporen,  ebenso  die  Beizdauer.  Eine  Sporentötung  gelang  auch  bei 
48-stündigem  Einlegen  in  Kupfervitriollösung  nicht.  Dieses  Salz  vermag 
vielmehr  nur  die  Keimung  zu  verhindern. 
GetzeideroBte  j)qj.  seinerzeit  von  Eriksson  lebhaft  befürworteten  länderweisen  ünter- 

in  Belf.QD. 

suchung  der  Getreideroste  hat  sich  für  Belgien  E.  Marchai  (632) 
unterzogen. 

Seine  Mitteilungen  über  die  diesbezüglichen  Arbeiten  enthalten  einen 
allgemeinen  Überblick  über  den  augenblicklichen  Stand  unserer  Kenntnisse 
von  den  Getreiderosten  nebst  Bestimmungsschlüssel,  die  Ergebnisse  einer 
während  der  Jahre  1901  und  1902  veranstalteten  Feststellung  der  Rost- 
vorkommen und  eine  ausführliche  Würdigung  der  teils  äußeren,  teils  inneren 
Umstände,  welche  die  Intensität  des  Bostauftretens  bestimmen. 

Für  die  Bestimmung  der  Roste  nach  ihren  mikroskopischen  Kenn- 
zeichen wird  folgender  Schlüssel  gegeben: 

A.  Uredosporen  elliptisch,  zweimal  so  lang  als  breit 

....  P.  gramini^. 

B.  Uredosporen  kugelig  oder  kugelig-eiförmig 

a)  Uredosporenhäufchen  in  Streifen  von  zitronengelber  Farbe  angeordnet 

....  P,  glumarum. 

b)  Uredosporenhäufchen  verstreut,  rotbraun  gefärbt 

a)  Teleutosporen  sämtlich  zweizeilig, 

1.  Terminalzelle  ohne  Anhänge 

f  auf  Weizen  P.  tritidna^ 

ff  auf  Roggen  P.  dispersa^ 

2.  Terminalzelle  mit  einem  kronenförmigen  Aufsatz 

....  P.  coronifera^ 
ß)  Teleutosporen  der  Mehrzahl  nach  einzellig        P.  simplex. 

Von  diesen  Rostarten  finden  sich  in  Belgien  vor 

auf  Hafer: 

P.  coronifera  f,  sp,  Avejiae  in  den  Provinzen  Namur,  Brabant,  Lim- 
burg, Lüttich,  Luxemburg  und  Westflandern, 
P.  graminis  f,  sp.  Avenue:  Namur,  Luxemburg,  Westflandem; 

auf  Dinkel: 

P  triticina:  Namur,  Hainaut,  Lüttich,  Luxemburg, 

P.  glumanim  f,  sp,  Tritid:  Namur,  Lüttich,  Luxemburg, 

P  graminis  f.  sp,   Tritid:  Namur; 
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auf  Weizen: 

P.  triticina:  Namur,  Brabant,  Ostflandern,  Hainaut,  Limburg,  Lüttich, 
Luxemburg,  Westflandem, 

P.  gluniarum  f.  sp.   Tritiei:   Namur,   Brabant,   Ostflandem,  Hainaut, 
Limburg,  Lüttich,  Luxemburg,  Westflandern, 

P.  graminis  f.  sp,    Tritid:    Namur,   Ostflandern,   Hainaut,   Limburg, 
Luxemburg; 
auf  Gerste  : 

P.  Simplex:  Namur,  Brabant,  Ostflandem,  Hainaut,  Limburg,  Lüttich, 
Luxemburg,  Westflandern, 

P.  graminis  f.  sp,  Seealis:  Namur,  Brabant,  Ostflandern,  Luxemburg; 
auf  Roggen: 

P.  dispersa:   Namur,  Brabant,  Ostflandern,  Hainaut,  Limburg,  Lüttich, 
Luxemburg,  Antwerpen,  Westflandern, 

P.  graminis  f,  sp,  Seealis:  Namur,  Brabant,  Limburg,  Lüttich,  Luxem- 
burg, Antwerpen,  Westflandem. 

Der  Weizen  wird  in  Belgien  zu  60  %  vom  Braunrost,  30  %  vom  Gelb- 
rost und  10  7o  vom  Scbwarzrost  befallen. 

Beim  Roggen  wird  Braunrost  zu  85^0,  Schwarzrost  zu  15%  beob- 
achtet 

Auf  Gerste  findet  sich  Zwergrost  (P,  simplex)  mit  92%  und  Schwarz- 
rost nur  mit  8%  vor. 

Der  Hafer,  welcher  im  allgemeinen  viel  weniger  als  die  übrigen  Ge- 
treidearten unter  Rost  leidet,  weist  P.  coronifera  in  70%,  Schwarzrost  in 
30%  der  Fälle  auf. 

Die  Intensität  des  Rostauftretens  wird  teils  durch  innere,  teils  durch 
äußere  Faktoren  bedingt  Marchai  hat  eine  große  Anzahl  von  Weizen- 
varietäten auf  ihre  Rostempfindlichkeit  beobachtet  und  befunden  als 

sehr  widerstandsfähig:  Michigan  bronce,  Horsfords  Perlweizen, 
widerstandsfähig:  Schonräder,  Svensk  kabb,  Manchester,  weißhalmiger  sam- 

metskabb; 
empfindlich:  ültuna,  Graf  Walderdorff 'scher,  Squarehead,  Epi  carrö  Deprez, 

Lulea,  Hirsch,  Essex,  Eventail,  ürtoba; 
sehr  empfindlich:  Bordeaux,  Dividenden,  Duivendael,  Sheriff,  Blanzed. 

Was  den  Einfluß  der  Witterung  auf  die  Rostintensität  anbelangt,  so 
liegen  die  Yerhältnisse  in  Belgien  ganz  ähnlich  wie  in  Schweden.  Nach 
Eriksson  begünstigt  hier  ein  feuchter  Frühling  das  Auftreten  von  Gelbrost 
am  Weizen,  während  häufige  Regenfälle  im  Juli  die  Intensität  des  Schwarz- 
rostes bestimmen.  Der  Braunrost  des  Weizens  und  Roggens,  ebenso  wie 
der  Zwergrost  der  Gerste,  sind  im  allgemeinen  viel  weniger  abhängig  von  der 
Witterung.  Bindige,  feuchte  Böden  fördern  die  Rostkrankheit,  ebenso  wie 
die  Stickstoffdünger,  zumal  die  leicht  assimilierbaren.  Klee  als  Vorfrucht 
zu  Getreide  wirkt  ganz  ähnlich  wie  eine  Stickstoffgabe.  Zeitig  bestellter 
Weizen  pflegt  weniger  unter  Rost  zu  leiden,  wie  spät  gedrillter.  Die  Ver- 
luste,  welche   der  Getreiderost  in  Belgien   hervorruft,  haben   bisher  mit 
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Sicherheit  noch  nicht  ermittelt  werden  können.  Gr6goire  hat  sie  auf 
Grund  besonderer  zu  diesem  Zwecke  angestellter  Versuche  auf  17  7o  ^^^  ^^ 
Stroh,  350/0  für  die  Körner  und  auf  18%  für  das  durchschnittliche  Kömer- 
gewicht ermittelt 

Der  parasitäre  Charakter  von  Pseudomonas  Stewarti,  welches  in  kranken 
Maispflanzen  vorgefunden  wird,  war  bisher  mit  Sicherheit  noch  nicht  er- 
wiesen, da  die  seinerzeit  von  Stewart  ausgeführten  Infektionsversuche  in 
ihrer  Beweiskraft  dadurch  litten,  daß  in  dem  betreffenden  Orte  das  genannte 
Bakterium  in  der  Natur  weite  Verbreitung  besaß;  was  sich  durch  teilweise 
Erkrankung  der  Kontrollpflanzen  äußerte.  E.  F.  Smith  (658)  hat  nun  in 
Washington,  woselbst  die  vorliegende  Maiskrankheit  vollkommen  unbekannt 
ist,  eine  sehr  große  Anzahl  von  Pflanzen  während  der  ersten  Wachstums- 
periode nach  dec  Keimung  mit  Psßt^rfowomw- Reinkulturen  infiziert,  teils  in 
die  aus  den  Wasserporen  an  der  Blattspitze  sickernden  Tropfen,  teils  durch 
Übersprühen  der  Pflanzen.  Der  Erfolg  war  ein  vollkommener.  Die  meisten 
Fälle  kamen  im  2.  und  3.  Monat  zum  Ausbruch.  Der  männliche  Bluten- 
stand wird  vorzeitig  weiß  und  stirbt  ab,  die  Blätter  trocknen  aus,  während 
der  Stamm  grün  bleibt  Die  ganze  Pflanze  macht  den  Eindruck,  als  ob  sie 
vom  Froste  getroffen  worden  sei.  Beim  Aufschneiden  sind  in  den  Oefäßen 
die  gelblichen  Massen  des  Bakteriums  zu  finden.  Durch  den  Versuch  wird 
dargetan,  daß  Wunden  zu  einer  Infektion  nicht  erforderlich  sind  und  daß 
die  Ansteckung  der  Regel  nach  durch  Wasserporen  oder  gewöhnliche  Sto- 
mate  in  der  frühesten  Jugend  der  Pflanze  erfolgt  Die  Infektion  geht  auch 
auf  das  Parenchym  und  in  die  Blätter,  Kolben  usw.  über. 

Über  die  Lebensweise  vom  Getreidelaufkäfer  (Zabrus  gibhis)  machte 
Remer  (652)  einige  Mitteilungen.  Die  Annahme,  daß  Zabrus  eine  drei- 
jährige Entwicklungsperiode  besitzt,  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
sie  ist  als  einjährig  anzunehmen.  Vom  Juni  bis  August  erfolgt  die  Eiab- 
lage, weshalb  die  Larven  bei  der  Einwinterung  sehr  verschiedene  Größe  be- 
sitzen. Neben  den  Larven  überwintern  auch  Käfer,  welche  gleich  den  Er- 
steren  die  jungen  Halme  des  Wintergetreides  zerkauen  und  später  die 
keimenden  Körner  ausfressen.  Hafer  wird  nicht  von  Zabrus  verschont  denn 
die  jungen  Pflanzen  desselben  werden  von  den  Larven  ebenso  wie  andere 
Getreidearten  zerkaut  Die  Käfer  ziehen  Gerste  vor,  nehmen  im  Notfalle 
aber  auch  Haferkörner. 

Die  im  allgemeinen  als  nützlich  angesehenen  Weichkäfer  {Telepkorus 
fuscus)  bezw.  deren  Larven  können  nach  einer  Beobachtung  von  Remer 
(651)  gelegentlich  auch  als  Schädiger  des  Getreides  auftreten,  denn  die- 
selben nahmen  in  der  Gefangenschaft  neben  der  ihnen  zur  Verfügung  stehen- 
den Fleischkost  auch  eingequellte,  eben  auskeimende  Weizenkömer  zur 
Nahrung,  und  zwar  begannen  die  als  Schneewürmer  bekannten  Larven  jedes- 
mal an  der  weichen  Stelle  des  Keimlings  und  fraßen  von  da  in  das  Endo- 
sperm  hinein.  Roggenkörner  wurden  gleichfalls  verzehrt,  Gerste  und 
Hafer  blieben  verschont  Die  Kömer  werden  von  den  Larven  auch  in 
den  Boden  hineingezogen  und  hier  in  Häufchen  bis  zu  8  Stück  auf  Vorrat 
gelegt 
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Der  in   den  Vereinigten  Staaten   eine  Reihe   von   Getreideschädigern 
liefernden  Gattung  Isosoma  widmete  Webster  (677)  eine  Studie. 

Isosoma  grande  Riley  bringt  den  Winter  im  Innern  des  Strohes  dicht     isosoma. 
über  dem  Knoten  im  Puppenstadium  zu.     Mit  dem  Eintritt  warmer  Früh- 
lingstage   entpuppen   sich   die  Wespen,  welche   2,8  mm   bei   4  mm  Flügel- 
spannung groß  sind,  fressen  ein  Loch  in  die  Wandung  des  Strohhalmes  und 
treten  durch  dasselbe  in  das  Freie.    Die  Weibchen  gehen,  und  zwar,  da  die 
Männchen  selten  sind,  vielfach  ohne  vorherige  Begattung  sofort  an  das  Ab- 
legen  von   Eiern.     Flügel   fehlen  ihnen  fast  gänzlich.     Wanderungen   auf 
größere  Entfernungen  können  somit  nicht  unternommen  werden.     Der  Ort, 
an  welchen  die  Eier  gebracht  werden,  ist  der  Vegetationspunkt  der  jungen 
Weizenpflanzen,   was  zur   Folge   hat,   daß   dieser  zerstört   wird,   eine  ver- 
krüppelte Gestalt  annimmt  und  der  ganze  Halm  im  Wachstum  zurückbleibt. 
Die  Larve  formt  dabei  eine  zellenartige,  gallenähnliche,  aber  wenig  auffallende 
Höhlang.     Im   Laufe   des   Monats  Juni   erscheint  bereits   die   zweite  Brut, 
welche  eine  erheblich  größere  Bauart  als  die  Frühlingsbrut  (J.  minutum!) 
aufweist,  sie  mißt  4,2  mm  bei  7,6  mm  Flügelspannung.     Während  minutum 
vorzugsweise  die  äußeren,  etwas  schwächeren  Halme  eines  Stockes  belegt,  sucht 
grande  umgekehrt  die  kräftigeren  in  der  Mitte  befindlichen  Halme  auf.    Sie 
wählt  eine   Stelle   dicht  über  dem   obersten   Knoten   als  Ablegeplatz.     Er- 
weisen sich  aber  tiefer  liegende  Knoten  als  unbedeckt  von  der  Blattscheide, 
so  werden  auch  diese  angestochen.    In  jede  Stichstelle  wird  nur  ein  Ei  ab- 
gelegt   Damit  der  sich  hieraus  entwickelnden   Larve  noch  genügend  Zeit 
und  Nahrung  zu   ihrer  Entwicklung  zur  Verfügung  steht,  sucht  das  Insekt 
die  in  der  Beife  noch  weit  zurückstehenden  Halme  auf.    Schließlich  erfolgt 
noch  die  Verpuppung  der  Larve  etwa  im  Oktober  innerhalb  des  Knotens. 

Isosoma  grande  besitzt  keinerlei  andere  Futterpflanzen  als  den  Weizen, 
sie  folgt  deshalb  überall  dem  Weizenbau. 

Isosoma  tritici  titeh,,  der  Knotenwurm,  lange  Zeit  hindurch  mit  I. 
hordei  und  /.  grande  verwechselt,  tritt  in  beiden  Geschlechtern  und  stets 
geflügelt  auf.  Die  Larven  bringen  den  Winter  entweder  im  Strohe  des 
Weizens,  oder  auch  in  den  Stengeln  verschiedener  Gräser  wie  Elymus  vir- 
ginictts,  E.  glaucus^  Bromus  dUaitis^  Agropyrum  spec.  zu.  Ende  Mai,  An- 
fang Juni  erscheinen  die  ausgewachsenen  Wespen.  Hinsichtlich  der  Eiablage 
verhält  sich  tritici  offenbar  wie  grande.  Da  wo  die  oberen  Knoten  vielfach 
noch  durch  Blattscheiden  verhüllt  sind,  werden  die  zweiten  und  dritten 
Knoten  von  unten  angestochen.  Das  verletzte  Intemodium  biegt  dicht  über 
dem  Knoten  knieartig  seitwärts  aus,  ähnlich  wie  es  der  von  Urocystis  occulta 
befallene  Roggenstengel  tut  Bei  der  Ernte  pflegt  die  Larve  voll  aus- 
gewachsen zu  sein,  gleichwohl  schreitet  sie  erst  im  nächsten  Frühjahr  zur 
Vorpuppung. 

Isosoma  hordei  Harris  legt  seine  Eier  in  den  Gerstenhalm  oder  an 
irgend  ein  geeignetes  Gras  z.  B.  Elymus  canadensis  an  irgend  einer  zwischen 
Wurzel  und  Ähre  belegenen  Stelle  ab.  Durch  die  Larventätigkeit  entstehen 
harte,  holzige,  manchmal  kaum  wahrnehmbare,  in  anderen  Fällen  polster- 
artige, längliche  Geschwülste,     Perartig  befallenes  Stroh  verbricht  leicht  in 
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Stücken.  /.  hcyrdei  besitzt  nur  eine  Brut,  deren  Imagines,  in  beiden  Ge- 
schlechtem geflügelt,  Ende  Mai,  Anfang  Juli  auftreten.  Die  Eiablage  er- 
folgt unmittelbar  nach  dem  Auskommen  der  Wespen.  Ende  Juni,  Anfang 
Juli  sind  die  Larven  bereits  Yollkommen  ausgewachsen,  verbleiben  in  diesem 
Zustande  alsdann  aber  innerhalb  ihrer  Zellen  bis  zum  Mai  des  nächst- 
folgenden Jahres. 

Webster  gibt  außerdem  noch  die  Beschreibung  von  Isosoma  captivum 
Howard^  L  Websteri  Howard,  L  hirtifrons  Howard^  L  secale  Fitch  und  L 
Füchii  Howard^  welche  sämtlich  als  Getreideschädiger  aufgetreten,  in  ihrem 
biologischen  Verhalten  aber  noch  ziemlich  wenig  bekannt  sind. 

Eine  größere  Anzahl  niederer  Lebewesen  stellt  den  J^o^oma- Wespen 
nach.  /.  grande  wird,  namentlich  in  der  Larvenform,  vernichtet  durch 
Eupelmiis  Allynii,  Stictonotiis  isosomaiis,  Homoporus  chalcidephagusj  Oligo- 
Sita  americana^  Leptotrachelus  dorsalis^  Pediculoides  ventricosus.  Websie- 
relitus  triiici  schmarotzt  ausschließlich  in  J.  tritici.  Spezielle  Gegner  von 
J.  hordei  sind  Polyneura  citripes,  Merisus  isosomatis,  Parapteromedus 
isosomatis. 

Was  die  Bekämpfungsmaßnahmen  anbelangt,  so  ist  Folgendes  zu  be- 
achten. 

Isosoma  grande  erzeugt  im  Frühjahr  eine  gänzlich  flügellose  Brut 
Einfacher  Fruchtwechsel  gewährt  deshalb  zunächst  Schutz  gegen  das  erneute 
Auftreten  des  Schädigers.  Wo  die  Verhältnisse  es  erforderlich  machen, 
beständig  Weizen  nach  Weizen  zu  bauen,  erweist  sich  das  Abbrennen  der 
Stoppeln  als  nutzbringend.  Zu  diesem  Zwecke  muß  das  Stroh  ziemlich  hoch 
gemäht  und  einige  Tage  vor  dem  Abbrennen  alles  im  Felde  befindliche  Un- 
kraut abgeschnitten  werden,  damit  es  trocknet  und  zur  Unterhaltung  des 
Feuers  dient.   Diese  Arbeit  muß  baldigst  nach  der  Ernte  unternommen  werden. 

Gegen  I  tritici  verspricht  nur  das  Anzünden  der  Stoppeln  und  der 
Trifte  mit  Elymus-Gräsern  Erfolg.  Da  die  ^n/ici-Larve  den  ganzen  Winter 
über  im  Stroh  verbleibt,  kann  diese  Arbeit  auch  während  des  Winters  aus- 
geführt werden.  Die  gleichen,  im  großen  und  ganzen  etwas  unzulänglichen 
Mittel  sind  gegen  /.  hordei  in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Abhandlung  von  Webster  enthält  Abbildungen  der  einzelnen 
Isosoma-Avten  und  die  Habitusbilder  eines  von  /.  grande  sowie  eines  von 
/.  iritid  befallenen  Weizenhalmes. 

Potts  (645)  berichtet,  daß  in  der  Nähe  von  Sidney  eine  Raupen- 
art, die  anscheinend  zu  Helioihis  armigera  gehört,  des  Nachts  an  den  Ge- 
treidehalmen hochsteigt  und  hier  die  Ähre  bis  auf  den  Halm  herunter  ab- 
frißt Der  Ausbreitung  des  Schädigers  wurde  durch  Auswerfen  von  Gräben 
rund  um  das  befallene  Feld  entgegengetreten. 

Im  südlichen  Brasilien  ruft  nach  einer  Mitteilung  von  Hempel  (601) 
die  Raupe  von  Bemigia  ripanda  Fahr,  neuerdings  in  Maispflanzungen 
Schädigungen  hervor.  Die  der  letzten  3  Bauchbeinpaare  entbehrende,  im 
ausgewachsenen  Zustande  36,5—42  mm  lange  und  3,25  mm  dicke,  mit  vielen 
Längsstreifen  versehene  Raupe  verpuppt  sich  zwischen  den  Blättern  des  Grases 
oder  anderer  Pflanzen  in   einem  15 — 16,5  mm  langen,  4,25  mm  dicken, 
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zarten  Gehäuse  und  liefert  schon  nach  10— 11-tägiger  Puppenruhe  den 
Schmetterling.  Der  Letztere  mißt  13  —  16x32—42  mm.  Seine  Eier  legt 
er  entweder  zwischen  ünkrautblätter  oder  an  das  Gras  benachbarter  Wiesen 
ab.  Wahrscheinlich  kommen  zwei  oder  mehrere  Brüten  alljährlich  zur 
Ausbildung.    Das  Auftreten  der  Larven  erfolgt  in  geschlossenen  Zügen. 

Die  Bekämpfung  hat  in  der  Hauptsache  auf  mechanischem  Wege  zu 
erfolgen  und  zwar  vorwiegend  durch  die  Anbringung  von  Gräben  quer  zur 
Zugsrichtung  der  Raupen.  Unter  Umständen  kann  auch  eine  Bespritzung 
der  Maispflanzen  mit  Brühe  von  Schweinfurter  Grün  zur  Vernichtung 
der  Schädiger  führen. 

Über  das   Auftreten  der  Hessenfliege  im  Staate  Missouri   machte 
Stedman  (662)  Mitteilungen..  Damach  treten  in  dem  genannten  Staate  ge- 
wöhnlich drei,   gelegentlich  aber  auch  zwei  oder  vier  Brüten  auf.   Feuchte 
Witterung  begünstigt   trockene   verlangsamt  die  Entwicklung   des  Insektes. 
Die  Herbst-  (letzte)  und  die  Frühjahrsbrut  (erste)  rufen  den  meisten  Schaden 
hervor.     Da  sich  immer  eine  Brut  aus  der  vorhergehenden  entwickelt,  be- 
freit die  Zerstörung  einer  Brut  für  das  betreffende  Jahr  von  der  anderen. 
Späte  Aussaat  ist  das  einzig  praktisch  brauchbare  Gegenmittel.     Zerstörung 
des  Weizenausfalles,  Verbrennen  oder  Unterpflügen  der  Stoppel  und  kräftiges 
Walzen  bald  nach  der  Ernte  leisten  gute  Dienste.   Außer  heißem,  trockenen 
Wetter  helfen  gewöhnlich  eine  Anzahl  von  Parasiten  wie  Eupelmus  Allynii, 
Haiygasfer  ITerrickii,  Merisus  destrvetor^   Baetomus  subapterus  50 — 90^0 
der  Schädiger  zu  vernichten.    Schließlich  macht  Stedman  noch  darauf  auf- 
merksam, daß  alle  Weizenarten  mit  hartem  Halm  mit  kräftiger  Entwicklung 
von  Haupt-  und  Nebenwurzeln  dem  Schädiger  gut  widerstehen  und  seine 
Schädigungen  verhältnismäßig  leicht  überwinden. 

Oarman  (587)  berichtet  von  der  Hessenfliege  {Cecidomyia  destructor\    ceddomyia 
daß    sie    im    Staate   Kentucky    beständig    zunimmt.     Eingehendere    Unter-  ^' 

sQchungen  haben  gelehrt,  daß  aus  den  alten  Stoppelresten  nur  unbedeutende 
Mengen  von  Mücken  während  des  Sommers  hervorkommen,  und  daß  das 
Insekt  offenbar  im  Boden  „schlafend^^  liegt,  bis  der  neue  Winterweizen  das 
Feld  bedeckt.  Dann  schlüpfen  die  Hessenfliegen  massenweise  aus  und  be- 
legen die  Wintersaat  mit  Eiern.  Garman  fand  in  Kentucky  einzelne 
Individuen  noch  nach  dem  26.  Oktober.  Am  26.  September  bestellter  Weizen 
lieferte  33  ^/^  befallene  Pflanzen.  Die  Beschädigung  erreichte  dahingegen 
nur  1  ^1^  bei  dem  am  3.  Oktober  eingesäeten  Weizen.  Nach  dem  10.  Oktober 
gedrillte  Saat  blieb  völlig  unversehrt.  Für  den  südlichen  Teil  von  Kentucky 
wird  der  15.  Oktober  bis  1.  November  als  „Sicherheitstermin''  angegeben. 

Bei  einer  Fortsetzung  seiner  Versuche  gelangte  Garman  (588)  teil-  Hesseofiiog© 
weise  zu  etwas  anderen  Ergebnissen.     1902  betrug  die  Zahl  der  Brüten  3, 
1903  nur  2  und  zwar  waren  die  einzelnen  Termine 

1902     1.  Brut  25.  September  1901  bis  24.  April  1902, 

2.  „      21.  April  1902  „    24.  Mai  1902, 

3.  „      21.  Mai  1902  „       6.  Oktober  1902; 
1.    „       1.  Oktober  1902  „      1.  April  1903, 
%    „       1.  April  1903  „      1.  Oktober  1903. 


1903 


^) 
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Eine  Erklärung  für  das  verschiedenartige  Verhalten  der  Hessenfliege 
in  diesen  beiden  Jahren  bietet  der  Witterungsgang.  Die  mittlere  Monats- 
wärme des  Monates  Mai  1902  bewegte  sich  4^  über  der  während  der 
letzten  15  Jahre  ermittelten  durchschnittlichen  Temperatur  des  Monats  Mai. 
Der  Regenfall  blieb  ein  wenig  unter  „Mittel*'.  Demgegenüber  zeichnete  sich 
der  Monat  April  des  Jahres  1903  durch  besondere  Kühle  aus,  während  der 
Mai  ungewöhnlich  trocken  war.  Beide  Momente  sind  für  die  Entwicklung 
der  Hessenfliegen  nachteilig  gewesen. 

Nach  Garmans  Beobachtungen  erfolgt  die  Ablage  der  Eier  bald  nach 
dem  Ausschlüpfen  der  Fliegen,  häufig  ohne  vorherige  Befruchtung.  Ort  der 
Ablage  vorzugsweise  die  Riefen  auf  der  Blattoberseite,  oder  auch  die  nach 
oben  gedrehte  Unterseite.  Nach  3—7  Tagen  schlüpfen  die  Larven  aus  und 
bewegen  sich  nach  der  Blattscheide  hin.  Dieser  Marsch  nimmt  erhebliche 
Zeit  —  mehrere  Stunden  —  in  Anspruch.  Die  Weibchen  sterben  schon 
am  Abend  der  Eiablage,  die  Männchen  leben  etwas  länger.  Von  einem 
einzigen  Weibchen  sind  195,  in  einem  andern  Falle  215  Eier  abgelegt 
worden. 

Das  als  Prophylacticum  vorzugsweise  empfohlene  späte  Bestellen  der 
Wintersaat  hat  nach  Garmans  Wahrnehmungen  unter  Umständen  auch  den 
Nachteil,  eine  etwas  geringere  Ernte  zu  liefern.  Im  allgemeinen  erwies  sich 
zeitig  gesäter  Weizen  härter,  als  spät  bestellter.  Unter  den  letzteren  waren 
die  am  3.  und  10.  November  gedrillten  besonders  empfindlich.  Über  den 
Ertrag  und  das  Eörnergewicht  je  nach  der  Besteilzeit  gibt  nachfolgende 
Tabelle  Auskunft. 
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15. 

84 

58,87 

36,13 

13,25 

7,67 

» 

22. 

84 

48,12 

31,88 

11,68 

7,82 

ji 

29. 

84 

39,62 

35,38 

12,97 

7,60 

Oktober 

6. 

84 

59,12 

40,88 

14,98 

7,70 

« 

13. 

84 

60,12 

39,88 

14,62 

7,70 

« 

20. 

84 

55,62 

34,38 

12,61 

7,73 

5? 

27. 

76 

34,62 

.30,38 

11,13 

7,87 

November 

3. 

76 

50,62 

34,38 

12,61 

7,22 

1? 

10. 

76 

56,12 

33,88 

22,42 

7,10 

Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Keimfähigkeit  bestand  bei  der 
früh  und  spät  bestellten  Saat  nicht. 

Als  direkt  wirkende  Mittel  brachte  Garman  Brühe  von  Kohlenteeröl 
(6  kg  Fischöl,  100  1  heißes  Wasser,  200  1  Teeröl),  von  Schweinfurter  Grün 
(80  g  Schweinfurter  Grün,  160  g  Fettkalk,  100  1  Wasser),  Kalkpulver 
(1,120  kg  pro  ha)  und  Kupferkalkbrühe  zur  Anwendung..  Die  besten  Er- 
gebnisse lieferte  die  Teerölbrühe  bei  einer  am  4.,  13.  u.  20.  Oktober  (1902), 
28.  März,  12.,  16.,  23.  April,  2.  und  7.  Mai  (1903)  vorgenommenen  Bespritzung. 
Pie  Kosten  des  Verfahres  überstiegen  jedoch  den  erzielten  Gewinn. 
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Auf  Grund  seiner  neuesten  Untersuchungen  empfiehlt  G arm  an  für 
Kentucky  die  Bestellung  in  der  Zeit  vom  6. — 15.  Oktober. 

Auch  Thorne  (667),  welcher  sich  mit  dem  Auftreten  von  Cecidoniyia 
destnicior  im  Staate  Ohio  beschäftigte,  hat  sich  bemüht,  die  Beziehungen 
zwischen  Witterung,  sowie  Bestellzeit  und  der  Hessenfliegenverbreitung 
aufzuklären.  Ohio  hat  1900  ungewöhnlich  stark  unter  den  Schäden  des 
Insektes  zu  leiden  gehabt.  Die  durchschnittliche  Weizenernte  betrug  nur 
4,4  Büschel,  gegen  13 — 16  in  normalen  Jahren.  1901  war  aber  bereits 
wieder  eine  sehr  erhebliche  Besserung  bemerkbar. 

Thorne  gibt  für  eine  Reihe  von  Jahren  die  Regenfälle  und  Tempera- 
turen der  Monate  August,  September,  Oktober,  November.  In  Beziehung  zu 
dem  Auftreten  der  Hessenfliege  gebracht,  läßt  sich  Nachstehendes  ermitteln: 

1881  wurde  eine  starke  Verbreitung 
von  Hessenfliegen  beobachtet  Diese 
Epidemie  nahm  1883  ihr  Ende. 

Starkes,  1896  beendetes  Auftreten 
der  Hessenfliege. 

1898  Beginn  1901  Ende  einer 
Periode  starker  Schädigungen  durch 
Hessenfliegen. 

Hiemach  trägt  besonders  ein  warmer  Herbst  zur  Ausbreitung  der 
Fliegen  bei,  während  die  Niederschläge  während  der  Herbstmonate  von  ge- 
ringem Einfluß  zu  sein  scheinen.  Bestimmte  Beziehungen  zwischen  dem 
Eintritt  von  Frösten  in  der  Zeit,  während  welcher  die  Eier  ziemlich  schutzlos 
auf  der  Blattfläche  ruhen,  und  der  Intensität  der  dseüfom^ia- Kalamitäten 
haben  sich  vorläufig  noch  nicht  finden  lassen.  Gut  gedüngter  Weizen  hatte 
etwas  weniger  unter  der  Einwirkung  der  Fliegen  zu  leiden,  was  aber  mehr 
auf  die  bessere  Kultur  im  allgemeinen,  als  auf  die  Düngerwirkung  zurück- 
zuführen sein  dürfte. 

Thorne  empfiehlt  schließlich  entweder  die  „Probepflanzung"  oder  den 
„Fangpflanzenbau^^  auszuführen.  Im  ersteren  Falle  ist,  je  nach  der  Lage, 
Anfang  oder  Ende  September  ein  kleiner  Teil  der  Felder  in  verschiedenen 
Lagen  mit  Weizen  zu  bestellen.  Ergibt  eine  sorgfältige  Untersuchung  der 
10—12  Tage  alten  Pflanzen,  daß  Eier  von  Cec,  destructor  nicht  zugegen 
sind,  so  kann  die  Bestellung  aller  Felder  erfolgen.  Finden  sich  Eier  vor, 
so  muß  das  Experiment  wiederholt  werden.  Der  Fangpflanzenbau  geht  von 
dem  Gesichtspunkte  aus,  daß  es  besser  ist,  einen  Bruchteil  der  Ernte  den 
Hessenfliegen  auszuliefern  anstatt  die  ganze  Ernte.  CTm  das  zu  erreichen, 
soll  der  Landwirt  einen  erheblicheren  Bruchteil  Wintergetreide  zur  Zeit  des 
Fliegenschwärmens  anbauen.  Das  Insekt  wird  vollkommen  nach  diesen 
Feldern  hingezogen,  und  steht  dann  zu  hoffen,  daß  die  nachbestellten  Weizen- 
icker  von  ihm  verschont  bleiben. 
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Meromyza.  ^fie  den  Isosomor'W Bspeu^  80  hat  Webster  (677)  auch  den  Fliegen 

Oscinis  

des  Getreides  eine  zusammenfassende,  durch  zahlreiche  eigene  Einzel- 
beobachtungen ergänzte  Studie  gewidmet  Dieselbe  umfaßt  die  Schädiger 
Meromyxa  americana^  Oscinis  carbonaria^  0.  soror.  Die  große  Weizen- 
stengelmade {Meromyza)  bringt  innerhalb  der  weizenbauenden  Zone  der 
Vereinigten  Staaten  den  Winter  im  Larvenstadium  zu,  hält  ihr  Puppen- 
stadium im  Mai  und  liefert  im  gleichen  Mouat  das  ausgewachsene  Insekt, 
welches  seine  Eier  an  die  jungen  Weizenpflanzen  legt.  Die  Larven  der 
zweiten  Generation  bewerkstelligen  ihren  Eintritt  dicht  über  dem  obersten 
Halmknoten.  Im  Juli  erscheinen  die  Fliegen  der  zweiten  Brut,  welche 
während  der  Monate  August,  September  und  Oktober  ihre  Eier  an  den  Weizen- 
auflauf und  die  junge  Wintersaat  legen.  Meromyxa  ist  somit  3  brutig. 
Weizen,  Roggen,  Hafer  und  Gerste  werden  ebenso  von  der  Fliege  aufgesucht 
wie  Poa  pratensis,  Elymiis  und  Agropgrum.  Dabei  entwickelt  dieselbe 
aber  doch  eine  Vorliebe  für  bestimmte  Getreidevarietäten  und  Grasarten. 
Unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  war  z.  B.  Velvet  Chaff  viermal  stärker 
von  Meromyxa  befallen  wie  Michigan  Amber,  Poa  seroiina  wird  in  Canada 
stark,  P.  pratensis^  P.  caesia^  P.  compressa  fast  gar  nicht  ergriffen. 

Der  an  jungen  Weizenpflanzen  zu  beobachtende  Schaden  ähnelt  sehr 
demjenigen  von  Oscinü;  das  gefaltete  Herzblättchen  wird  erst  gelb,  dann 
braun,  es  schrumpft  zusammen  und  verfällt,  während  die  äußeren  Hälmchen 
intakt  bleiben.  Bei  Beschädigungen  durch  die  Hessenfliege  kommt  das 
Herzblättchen  überhaupt  nicht  zum  Vorschein,  wodurch  beide  Schadenarten 
leicht  auseinander  gehalten  werden  können.  An  ausgewachsenen  Pflanzen 
veranlaßt  Meromyxa  die  Weißfärbung  der  ganzen  oberhalb  des  obersten 
Halmknotens  belegene  Partie  des  Halmes,  der  untere  Teil  und  die  oberste 
Blattscheide  bleiben  grün.  Die  Larve  frißt  —  im  Gegensatz  zur  Hessen- 
fliege—  im  Innern  des  Stengels.  Coelinius  meromyxae^  Pediculoides  ventrir 
cosus  sind  natürliche  Feinde.  Alle  gegen  die  Hessenfliege  gebräuchlichen 
Maßnahmen  verrichten  auch  Dienste  gegen  Meromyxa  americana^  deren 
Schäden  bis  jetzt  im  übrigen  erträgliche  gewesen  sind. 

Als  kleinere  Weizenstengelmade  wird  Oscinis  carbonaria  bezeichnet 
Ihr  Freßort  ist  die  dünne,  zarte,  weiße  Hülle,  welche  die  jungen  Hälmchen 
dicht  über  dem  Boded  umgibt.  Nach  dessen  Erschöpfung  benagt  sie  das 
zentrale,  noch  nicht  entfaltete  Blatt  zunächst  solange  diesem  aufwärts  folgend, 
bis  es  zu  hart  wird  und  alsdann  umkehrend,  um  die  basal  gelgenen,  immer 
zarten  Teile  aufzufressen.  Zwecks  Verpuppung  sucht  sie  den  Grund  der 
älteren  Blätter  auf.  Es  findet  sich  immer  nur  eine  Made  in  jeder  Pflanze 
vor,  vielleicht  deshalb,  weil  das  älteste,  stärkste  Individuum  seine  jüngeren 
Kollegen  auffrißt 

Webster  hält  namentlich  dort,  wo  Weizen  auf  Weizen  folgt,  die  recht- 
zeitige Vernichtung  des  Weizenausfalles  und  das  Abbrennen  der  Graslände- 
reien, ausgenommen  Thimothee-  und  Kleeland,  für  eine  unbedingte  Not- 
wendigkeit 

Oscinis  soror^  welches  offenbar  häufig  mit  anderen  Oscmw-Arten  ver- 
VQchßelt  worden  ist,  l^onftte  bisher  hinsichtlich  seiner  Lebensgeschichte  noch 


vinitor. 


Tscbiutsch- 
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nicht  genügend  erforscht  werden.    Sie  soll  namentlich  im  Staate  Minnesota 
Anlaß  zu  erheblichen  Weizenschädigungen  gegeben  haben. 

Die  von  Froggatt  für  einen  Schädiger  am  australischen  Getreide  ange-      Nyaa« 
sprochene  Wanze  Nysius  vinitor  Bergr.  ist  nach  einer  durch  Ludwig  (627) 
mitgeteilten  Ansicht  von  Tepp  er  (Adelaide)  als  nützliches,  nur  durch  die 
auf  den  Getreidepflanzen  anwesenden  Ihrips  herbeigelocktes  Insekt  zu  be- 
trachten. 

Nach    Mitteilungen   von    Stedman   (663)    beschädigt   die   Tschintsch-      bustos, 
wanze  {Blissus  leucopterus)   im  Staate  Missouri  nicht  nur  wild  wachsende 
Gräser,    sondern    namentlich    auch    Weizen    und    Mais.      Die    Nachteile, 
weiche   das  Insekt   der  Pflanze  zufügt,   bestehen   weniger  in   dem  kleinen 
direkten  Verluste   an   Saft    durch  das  Saugen,    als   durch   das  Hinströmen 
von   Nährsaft   nach   der   durch   den   Stich   der   Wanze   krankhaft   gereizten 
Wunde.      Als    wichtigster    Moment    in    der    Entwicklungsgeschichte    von 
Blisstis  besteht  die  Tatsache,  daß  sie  vorwiegend  im  ganz  oder  nahezu  aus- 
gewachsenen Zustande  überwintern  und  zu  diesem  Zweck  sowohl  eine  be- 
sondere Wanderung  nach  den  Winterquartieren,  wie  auch  von  diesen  zurück 
nach  den  Feldern  unternehmen  müssen.     Die  Mittel  zur  Bekämpfung  der 
Tschintschwanze  basieren  auf  derselben.     Einmal  hat  der  Landwirt  seine 
abgeernteten  Äcker  so  lein  wie  möglich  d.  h.  frei  von  jedweden  zur  Über- 
winterung der  Insekten  geeigneten  Bückständen  zu  halten,  und  zum  andern 
muß  er  im  Frühjahr  darauf  bedacht  sein,  heranwandemde  Blisstis  an  be- 
stimmte Stellen  zu  locken.     Eine  solche  Lockspeise  bildet  zeitig  bestellte 
Hirse,  welche  nach  genügender  Besiedelung  durch  den  Schädiger  mit  Fetrol- 
seifenbrühe  behandelt  wird.     Von  der  künstlichen  Verbreitung  der  Bein- 
kulturen des  „Blissus-TWzGQ^*^   verspricht  sich  Stedman  wenig  Erfolg.     Die 
Abhängigkeit  der  Wirkung  von  der  Witterung  ist  eine  zu  große.   Bemerkens- 
wert ist  die  Beobachtung,  daß  die  Tschintschwanzen  sehr  empfindlich  gegen 
die  Einwirkung  direkter  Sonnenstrahlen  sind.    Bei  heißem,  sonnigen  Wetter 
vennag  bereits  eine  staubige  Straße  den  heranwandernden  Schädigern  einen 
wirksamen   Damm   entgegenzusetzen.      Stedman    empfiehlt  gegebenenfalls 
derartige  Hindemisse  künstlich  herzustellen,   indem  zu   diesem  Zwecke  an 
geeigneten   Stellen  des  Feldes  ein  breiter   Streifen   Land  aufgepflügt,   die 
Oberfläche    durch    Walzen,    Eggen    usw.    in   Pulverform    übergeführt   und 
schließlich  durch  Entlangziehen  dreikantiger  Hölzer  mit  Furchen  versehen 
wird.    Angesammelte  Blmus-Wanzen  werden  am  schnellsten  und  sichersten 
durch  Aufstäuben  von  lOprozent  Petrolwasser  vernichtet. 

Heterodera  Schachiii  tritt  nach  Hansen  (596)  in  Dänemark  auf  Hafer  in  Hoterodent 
sehr  weiter  Ausdehnung  und  stark  beschädigend  auf.  Von  3202  seit  1895 
in  betreffender  Hinsicht  untersuchten  Haferäckem  waren  1152  stark  und 
viele  weitere  schwach  angegriffen.  Aus  verschiedenen  vom  Verfasser  an- 
gestellten Beobachtungen  und  Eulturversuchen  ergab  sich,  daß  die  auf  Hafer 
lebende  Form  von  Heterodera  Schachtii  mit  der  auf  Zuckerrüben  auftretenden 
nicht  identisch  sein  kann.  Die  Hafer-Form  geht  nicht  auf  Zuckerrüben  und 
umgekehrt  die  Zuckerrübenform  nicht  auf  Hafer  über.  Die  Hafernematode 
tritt  selten  auf  rauhem  Sandboden,  noch  seltener  auf  Moorboden  und  Sumpf- 
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boden  auf;  am  häufigsten  wird  sie  auf  humusreichem  Lehmboden,  weniger 
zahlreich  dagegen  auf  steifem  Lehmboden  angetroffen.  In  dürren,  wannen 
Sommern  sind  ihre  Angriffe  am  stärksten.  Die  Fangpflanzenmethode  sowie 
die  Anwendung  von  Schwefelkohlenstoff  haben  keine  praktische  Bedeutung 
gewonnen.  Zur  Bekämpfung  dieser  Hafemematode  wird  vor  allem  zweck- 
mäßige Fruchtfolge,  in  weicher  Hafer  am  besten  nur  nach  einer  3  bis 
4jährigen  Zwischenzeit  an  derselben  Stelle  zu  bauen  ist,  und  frühzeitige 
Aussaat  als  die  wirksamsten  Mittel  hervorgehoben.  (B.) 
Hafor-  Nach  Untersuchungen  von  Nilsson-Ehle  (639)   ist  die  gegenwärtig 

in  weiten  Teilen  des  südlichen  Schwedens  und  zwar  namentlich  im  süd- 
lichen Schonen  allgemein  herrschende  schlechte  Beschaffenheit  des  Hafer- 
wuchses auf  kräftigem  Boden  den  Angriffen  von  Heterodera  Schachiii 
zuzuschreiben.  Diese  Nematode,  deren  Vorkommen  in  Schweden  zum 
erstenmal  im  Jahre  1897  konstatiert  wurde,  ist  in  den  genannten  Gegenden 
in  letzter  Zeit  so  allgemein  und  namentlich  auf  Hafer  so  stark  beschädigend 
aufgetreten,  daß  dort  ihre  Verheerungen  angeblich  diejenigen  aller  anderen, 
sowohl  tierischer  wie  pflanzlicher  Feinde  der  Getreidearten  weit  übertreffen. 
Obgleich  der  Hafer  am  meisten  durch  ihre  Angriffe  litt,  werden  auch  sämt- 
liche anderen  Getreidearten  mehr  oder  weniger  stark  beschädigt.  Durch 
Kulturversuche  wurde  konstatiert,  daß  es  dieselbe  Form  von  Heterodera 
Schachiii  ist,  welche  die  verschiedenen  Getreidearten  und  mehrere  Gräser 
(Italienisches  und  Englisches  Raygras,  TimotheegraS;  Knaulgras)  angreift, 
und  daß  diese  Nematodenform  demgemäß  sowohl  von  den  Getreidearten  nach 
den  Gräsern  und  umgekehrt,  als  auch  von  der  einen  Getreideart  nach  der 
andern  übergehen  kann.  Dagegen  wurden  verschiedene  andere  Pflanzen  (Saat- 
wicke, Erbsen,  Pferdebohnen,  weißer  Senf,  Rettich,  Buchweizen,  Ackerspörgel 
und  Zuckerrüben)  von  derselben  nicht  angegriffen.  Als  wichtigstes  Bekämp- 
fungsmittel wird  zweckmäßiger  Pflanzenwechsel,  der  jedoch  erst  nach  gründ- 
lichen experimentellen  und  vergleichenden  Untersuchungen  in  jedem  Falle 
sicher  festgestellt  werden  kann,  empfohlen;  namentlich  wird  die  Bedeutung 
der  Brache  hervorgehoben.  Erst  in  allerletzter  Zeit,  und  zwar  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  ist  das  Vorkommen  der  auf  Zuckerrüben  lebenden  Form  von 
Heterodera  Schachiii  in  Schweden  konstatiert.     (R.) 

Giftig« saizo.  Vou    Guthrie    und    Helms    (591)    wurden   Ermittelungen    über    die 

Einwirkungen  giftiger  Substanzen  im  Boden  auf  die  Weizenpflanze  angestellt 
Das  Erdreich,  in  welchem  die  Versuche  zur  Ausführung  kamen  enthielt: 

Feuchtigkeit  2,91%,  organische  Substanz  8,33  7oi  Stickstoff  0,070%, 
in  starker  Salzsäure  löslich:  Kalk  0,440%,  Kali  0,077%,  Phosphor- 
säare  0,110  Vo- 

Ein  Zusatz  von  0,02  7o,  0,05,  0,10%,  0,20%,  0,30%  Na  Gl  zu  diesem 
Erdboden  rief  Verzögerung  in  der  Keimung  und  dem  ersten  Wachstum  her- 
vor, sofern  derselbe  0,05%  Kochsalz  überstieg.  Von  0,20%  ab  tritt  eine 
starke  Schädigung  im  Wüchse  der  Weizenpflanze  ein.  Ein  Gehalt  des 
Bodens  von  0,02  7o  wirkt  in  keiner  Weise  schädlich. 

Ammoniumsulfocyanid  (NH^  CNS)  verhinderte  bereits  bei  einer  Menge 
von  0,01 7o  die  Keimung,  0,001 7o  beeinträchtigt  die  Weizenpflanze,  welche 
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sich  unter  günstigen  Umständen  aber  wieder  erholt,  0,005%  läßt  keinWachs- 
tQm  aufkommen. 

Kohlensaures  Natron  wird  verhältnismäßig  gut  vertragen.  Die  Weizen- 
pflanze verträgt  0,20^0  dieses  Salzes  ohne  üble  Nachwirkung,  bei  0,30% 
tritt  eine  Hemmung  in  der  Keimung,  bei  0,40%  Vernichtung  der  Pflanze  ein. 

Ghlorsaures  Natron  (NaClOg)  hindert  die  Keimung  nicht,  sofern  der 
Gehalt  des  Bodens  davon  nicht  mehr  als  0,01 7o  ausmacht,  es  findet  aber 
eine  Störung  des  darnach  folgenden  Wuchses  statt,  sobald  0,001 7o  im  Boden 
Torhanden  ist,  bei  0,003  findet  Unterbrechung  desselben  statt 

Arsenige  Säure  (As,  O3)  schadet  der  Keimung  und  dem  jugendlichen 
Wachstum  bei  0,05%.  Enthält  der  Boden  0,1%  Arsenik,  so  kommt  die 
Weizenpflanze  nicht  zur  Reife.    0,01%  schadet  nach  keiner  Sichtung  hin. 

Schließlich  wird  folgende  Obersicht  aufgestellt: 

Störung  der 
Keimung 

% 
Kochsalz 0,05 

Xatriumkarbonat  .     .     .  0,30 

Ämmoniumsulfocyanid .  0,005 

Nalriumchlorat  über  0,1 

Arsenige  Säure    .     .     .  0,05 

Über  die  Frostbeständigkeit  einiger  in  Belgien  viel  angebauter  Weizen-  ^^^  . 
Sorten  machte  Lacroix  (621)  auf  Orund  von  Anbauversuchen  Mit- 
teilungen. Sehr  gut  widerstanden  dem  Frost:  Roter  verbesserter  Campino- 
Weizen,  weißer  von  Armentiöres,  Red  King  ertragreicher  von  Garton,  Gartens 
weißer  Stand  up  mit  kurzer  Ähre,  desgleichen  mit  breitgedrückter  Ähre, 
weißer  englischer  Sheriff  DK,  roter  Sheriff  Squarehead,  White  queen  von 
Webb,  Scolys  Squarehead,  roter  Standart  von  Webb,  roter  dänischer  Spalding. 
Zar  Hälfte  von  Frost  beschädigt  wurden  die  Sorten  weißer  verbesserter 
Campinoweizen,  Mont  blanc  von  Carters.  Vollständig  ausgefroren  war  Golden- 
drop. Geringe  Beschädigungen  lagen  bei  Teverson  und  weißem  Hybriden- 
Dattelweizen  vor.  Die  größte  Widerstandsfähigkeit  besaß  der  rote  dänische 
Spalding-Weizen.  Daneben  wird  roter  Standart  von  Webb  und  Red  King 
ertragreicher  von  Garton  empfohlen. 

Von  Eriksson  (578)  wurde  der  schwere  Winter  1900—1901  dazu  Winterhärte, 
benutzt,  um  die  Winterfestigkeit  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Weizensorten 
zu  prüfen.  Die  am  höchsten  veredelten  Sorten  erwiesen  sich  als  am  empfind- 
lichsten. Im  übrigen  ergab  sich  nach  12-jährigen  1890  begonnenen  gleichartigen 
Beobachtungen,  daß  von  den  als  spontan  entstanden  zu  betrachtenden  Weizen- 
sorten die  aus  Schweden  stammenden:  ültuna  rotähriger  Bartweizen,  weiß- 
ähriger  sammet  Dinkel,  weißähriger  sammet.  Bartweizen,  rotähriger  sammet. 
Bartweizen,  rotähriger  sammet.  Weizen,  weißähriger  sammet.  Weizen  und  rot- 
ähriger kahler  Igelweizen  für  normale  Winter  als  vollkommen  fest  zu  be- 
trachten sind.  Unter  den  eingeführten  Weizen  spontaner  Entstehung  waren: 
ürtoba-,  Graf  Walderdorffscher-,  Kaiser-  und  Grevenhagener  Weizen  die 
besten.   Von  den  europäischen  Kreuz ungsprodukten  verdienen  Dividenden- 
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und  Modellweizen  als  recht  frostbeständige  Beachtung.  Überraschend  fast 
erwiesen  sich  die  Kreuzungen  von  Stand  up,  Trump  und  Urtoba  mit  dem 
australischen  verbesserten  Five-Weizen.  Eriksson  spricht  die  Erwartung 
aus,  daß  durch  sachgemäßes  Kreuzen  es  gelingen  wird,  ausreichend  ertrag- 
reiche und  zugleich  winterharte  Weizensorten  zu  erhalten. 

Frost-  Eine   eingehende  Untersuchung   der  am   Getreide   auftretenden  Frost- 

beschädigungen und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Pilzkrankheiten 
wurde  von  Sorauer  (660)  ausgeführt.  Bei  Frostwirkungen  an  Getreide- 
saaten läßt  sich  in  erster  Linie  eine  Bräunung  der  Gefäßwandungen  fest- 
stellen, diese  kann  neben  der  Primärwandung  auch  noch  die  sekundären 
Membranen  ergreifen.  Daneben  tiitt  unter  Umständen  eine  Quellung  der 
Zellwände  ein,  bei  welcher  Inhalt  und  Wandung  vollkommen  ineinander 
verschmelzen.  Auch  an  einzelnen  Parenchymzellgruppen  läßt  sich  dieser 
Vorgang  beobachten.  Frostempfindlichkeit  und  Plasmareichtum  der  Zellen 
stehen  im  Zusammenhang.  Die  jüngsten,  plasmareichen  Gewebe  sind  wider- 
standsfähiger, als  ausgewachsene  oder  in  der  Streckung  begriffene  Gewebe. 
Hand  in  Hand  mit  den  chemischen  Wirkungen  gehen  mechanische  Ver- 
änderungen. Sie  bestehen  darin,  daß  die  Epidermis  sich  stellenweise  vom 
Parenchym  abhebt,  ohne  daß  dabei  ein  Zerreißen  oder  eine  Verfärbung  der 
Zellen  stattfindet  Mitunter  hebt  sich  die  Epidermis  ohne  nachfolgende 
Lückenbildung,  in  welchem  Falle  nur  Gruppen  verlängerter  Zellen  in  dem 
darunter  liegenden  Gewebe  entstehen.  Die  Bräunung  ist,  wie  Sorauer 
durch  besondere  Versuche  zeigte,  nicht  charakteristisch  für  die  Frostwirkung, 
denn  sie  tritt  bei  verschiedenen  Krankheitsursachen  auf.  Typische  Merk- 
male sind  aber  die  Abhebungs-  und  Zerklüftungserscheinungen.  Das  im 
Freien  durch  Blachfröste  beschädigte  Getreide  zeigte  vollkommene  Überein- 
stimmung mit  der  einem  künstlichen  Frost  ausgesetzten. 

Bei  geringeren  Gewebestörungen  ist  eine  Ausheilung  des  Schadens 
möglich  und  zwar  dadurch,  daß  die  Saat  aus  dem  Bestockungsknoten  neue 
Wurzeln  entwickelt  Je  kräftiger  die  Pflanze,  desto  sicherer  und  zahlreicher 
erfolgen  diese  Neubildungen.  Umpflügen  ausgefrorener  Saaten  empfiehlt  sich 
nach  Sorauer  nur  dann,  wenn  die  Mehrzahl  der  Pflanzen  im  bedeuten- 
den Umfange  Abhebung  und  Zerklüftung  nebst  Membranverquellung  auf- 
weisen. 

Die  Schwärzepilze,  zu  denen  in  erster  Linie  Cladosporiwn  herbarum 
meistens  vergesellschaftet  mit  Alternaria,  Ascochyta,  Septoria  gehört,  können 
nicht,  wie  es  vielfach  geschieht,  als  Parasiten  betrachtet  werden,  denn  es  ge- 
lang ihre  Übertragung  von  absterbenden  Blattorganen  auf  gesunde  Organe 
selbst  bei  innigster  Berührung  nicht 

Sehr  ausführlich  wird  der  Schneeschimmel  Ftisaritim  nivale  Sor.  be- 
handelt Der  Pilz  ist  je  nachdem  parasitisch  und  auch  saprophytisch.  Para- 
sitär tritt  er  auf,  wenn  die  Wirtspflanze  durch  irgend  welche  Umstände 
u.  a.  durch  Schneedruck,  eine  verminderte  Assimilationstätigkeit  entwickelt 
Bei  Zutritt  von  Sonnenlicht  und  trocknenden  Frühjahrswinden  und  dement- 
sprechend gesteigerter  Chlorophyllbildung  verliert  er  seine  Infektionstüchtig- 
keit Fusarium  nivale  nimmt  alsdann  seine  Übersommerungsformen:  Chlamy- 
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dosporen,  in  der  Schleimhülle  eintrocknende  Eonidienhaufen,  an  und  gelangt 
erst  mit  Eintritt  der  Herbstregen  Frieder  zu  erneuter  Tätigkeit 

Als  Folge  einer  Frostbescbädigung  ist  auch  die  Eahlährigkeit  anzu- 
sprechen. Vielfach  wird  Thrips  für  die  primäre  Ursache  derselben  angesehen, 
während  er  sich  tatsächlich  nur  nachträglich  angesiedelt  hat. 

Die  Frage  nach  der  Herkunft  der  Schwärzepilze  wird  dahin  beant- 
wortet, daß  dieselben  auf  allen  Feldern  reichlich  vorhanden  sind,  im  übrigen 
aber  auch  mit  dem  Saatgut  in  den  Boden  gelangen. 

Am  Schlüsse  seiner  Arbeit  diskutiert  Sorauer  noch  die  frostfördernden 
und  die  frostschützenden  Einflüsse.  Späte'  Saat  steigert  die  durch  Frost 
hervorgerufenen  Verluste.  In  gleichem  Sinne  wirkt  herbstliche  Trockenheit. 
Leichter  Boden  begünstigt,  wegen  seiner  geringen  wasserhaltenden  Kraft 
und  damit  sich  ergebenden  größeren  Abkühlbarkeit,  die  Entstehung  von 
Frostschäden.  Unterpflügen  von  Lupinengrtindüngung  bei  trockenem  Herbst- 
wetter hat  sich  vielfach  als  frostbegünstigend  erwiesen.  Endlich  können 
Nord-  und  Ostwinde,  wenn  sie  eine  schwache  Schneedecke  fortwehen,  großen 
Schaden  bringen. 

Schutz  vor  Frösten  soll  Verwendung  überjähriger  Saat  gewähren.  Von 
größter  Wichtigkeit  ist  die  Auswahl  der  für  jede  Ortlichkeit  passenden  Sorte. 

Untersuchungen  von  Lienau  (625)  über  den  Einfluß  der  in  den  i^agerung. 
unteren  Teilen  der  Oetreidehalme  enthaltenen  Mineralstoffe  auf  die  Lagerung 
bei  Halmfrüchten  führten  zu  nachstehenden  Ergebnissen.  Zwischen  den  in 
der  Düngung  den  Pflanzen  zugeführten  Mineralstoffen  und  der  Zellwand- 
starke besteht  ein  regelrechter  Zusammenhang.  Am  stärksten  fördert  die 
Phosphorsäure  die  Verdickung  der  Zellmembranen.  Gegenwart  von  viel 
Kali  oder  Kalk  tut  dieser  VTirkung  der  Phosphorsäure  Abbruch.  Hohe 
Kalidüngungen  rufen  nicht  nur  eine  Schwächung  der  Zellwandungen,  son- 
dern auch  eine  Erweiterung  der  Zelllumina  hervor.  Ganz  analog  wirkt  der 
Stickstoff,  der  Ammoniakstickstoff  weniger  wie  der  Nitratstickstoff.  Bei- 
dimgung  von  viel  Phosphorsäure  vermag  aber  diesen  nachteiligen  Einfluß 
aufzuheben.  Kalk  bei  Gegenwart  großer  Phosphorsäuremengen  wirkt  wie 
Stickstoff  und  Kali 

Starke  Düngungen  mit  Kali,  Stickstoff  und  Kalk  machten  sich  in  der 
Weise  bemerkbar,  daß  sie  den  Gehalt  der  Halme  an  Gesamtasche  und  Kali 
erhöhte.  Düngung  mit  viel  Phosphorsäure  rief  in  mehreren  Fällen  eine 
Depression  der  Gesamtasche  und  des  Kalis  hervor.  Der  Phosphorsäuregehalt 
der  Halme  stand  in  keinem  direkten  Verhältnis  zu  der  im  Dünger  enthaltenen 
Menge,  derselbe  scheint  vielmehr  durch  das  Kali,  den  Stickstoff  und  den 
Kalk  reguliert  zu  werden.  Je  stärker  die  Zuführung  von  Phosphorsäure, 
desto  mehr  sinkt  der  Kalkgehalt  der  Halme.  Dahingegen  förderten  starke 
Kali-  und  Ammoniakstickstoff-Düngung  den  Eintritt  von  Kalk  in  die  Halme. 
Zwischen  dem  Kieselsäure-,  Eisen-  und  Natrongehalt  der  Halme  und  der 
Düngung  bestand  kein  ursächlicher  Zusammenhang.  Die  Menge  der  Bob- 
faser  scheint  bei  reichlichen  Phosphorsäure-Düngungen  und  —  bei  Mangel 
an  Nährstoffen  —  auch  durch  den  Kalk  erhöht  zu  werden. 
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Der  anatomischen  Untersuchung  war  zu  entnehmen,  daß  die  Phosphor* 
säure  im  Gegensatz  zu  Kali,  Stickstoff  und  Kalk  die  Verdickung  der  Zell- 
wandungen befördert.  Während  die  drei  letztgenannten  Stoffe  in  der  Regel 
den  Oehalt  des  Strohes  an  Asche  und  an  einzelnen  Aschebestandteilen  er- 
höhen, wird  durch  die  Phosphorsäure  eine  Verringerung  derselben  bedingt. 
Je  geringer  die  Aschenmenge  und  der  Kaligehalt  der  Halme,  desto  dicker 
die  Zell  Wandungen.  Die  Frage  nach  dem  inneren  ursächlichen  Zusammen- 
hang dieser  Erscheinung  bedarf  noch  der  Klärung.  Für  die  Praxis  ist  den 
Li  en  au  sehen  Untersuchungen  zu  entnehmen,  daß  eine  zweckmäßige  Er- 
nährung der  Halmfrüchte  mit  Phosphorsäure  dort,  wo  Lagergetreide  an  der 
Tagesordnung  ist,  in  die  Wege  geleitet  werden  muß. 
Lagoin  des  Remcr  (650)  hat  seine  Erhebungen  über  das  Lagern  des  Getreides 

GetreideB.  ijj  Schlesien  im  Jahre  1902  fortgesetzt  und  über  seine  Gesamterfahrungen 
Bericht  erstattet  Die  Beobachtungen  erstreckten  sich  auf  Boden  und  Boden- 
bearbeitung, Düngung,  Sorten  wähl  und  den  Einfluß  parasitärer  Erkrankungen. 
Dem  baldigen  Schälen  der  Stoppel  ist  ein  günstiger  Einfluß  zuzuschreiben, 
weshalb  diese  Maßregel  vielfach  Eingang  gefunden  hat.  Erneut  fand  die 
Tatsache  Bestätigung,  daß  reichliche  Verwendung  von  Stalldung,  Ghilisalpeter 
und  Leguminosen  als  Vorfrucht  die  Neigung  zum  Lagern  befördern.  Phos- 
phorsäuregaben kräftigten  die  Entwicklung  der  Halme.  Stockhalmigkeit  und 
Lagerfestigkeit  sind  Dinge,  welche  sich  nicht  decken.  Der  Widerstand 
eines  Halmes  wird  bedingt  durch  die  Biegungsfestigkeit  und  Elastizität  seiner 
sklerenchymatischen  Gewebselemente,  durch  ihre  Zahl  und  die  Art  ihrer  Zu- 
sammenordnung. Remer  führt  eine  größere  Anzahl  von  Weizen-,  Roggen-^ 
sowie  einige  Gersten-  und  Hafersorten  an,  die  während  der  Jahre  1900 — 1902 
auf  ihre  Neigung  zum  Lagern  beobachtet  wurden.  Er  bezeichnet  den  Wert 
dieser  Zusammenstellung  aus  mehreren  Gründen  aber  für  begrenzt  Ophio- 
hohes  herpoirichvs  und  Leptosphaeria  herpoirichoides  werden  erneut  al& 
reine  Saprophyten  bezeichnet  Den  Frostbeschädigungen  wird  ein  bestimmter 
Einfluß  auf  das  Lagern  zugestanden.  Remer  gibt  zum  Schluß  folgende 
Maßregeln  als  Yorbeugungsmittel  gegen  das  Lagern:  1.  Mäßige  Aussaat 
2.  Mäßige  Stickstoff düngung  zu  Halmfrüchten,  insbesondere  nach  Legu- 
minosen. Gelegentlich  Gaben  von  Phosphorsäure  zur  Beförderung  kräftiger 
Halmbildung.  3.  Erforderlichen  Falles  Befestigung  des  Standes  der  Pflanzen 
im  Boden  durch  Anwalzen.  4.  Aufschließung  der  Bodensohle^  um  den  Boden 
zur  Aufnahme  größerer  Wassermengen  zu  befähigen.  5.  Auswahl  von  Sorten 
mit  sowohl  biegungsfesten,  wie  elastischen  Halmen  und  Auswahl  winterfester 
Sorten.  6.  Bekämpfung  der  mittelbar  am  Lagern  beteiligten  (prädisponierenden> 
Getreideschädlinge. 
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Mit  der  Erprobung  an  geeigneten  Mitteln  zur  Vertilgung  der  auf 
Wiesen  und  Weiden  als  lästige  Unkräuter  auftretenden  Mäusedarmes  (chick- 
weed,  Sieilaria  media)  und  der  Bluthirse  (crab  gross  ^  Panicum  lineare) 
beschäftigten  sich  Jones  und  Morse  (183).  Die  besten  Dienste  gegen  den 
Mänsedarm  leistete  das  Aufstreuen  von  trockenem  Salz  —  2  1  für  25  qm 
—  begleitet  von  einem  gründlichen  Aufharken  der  behandelten  Fläche. 
Als  geeignetste  Zeit  hierzu  erwies  sich  die  letzte  Woche  im  Monat  Juni. 
Das  Wiesengras  leidet  ein  wenig,  aber  nicht  dauernd  unter  der  Salzwirkung. 
Es  empfiehlt  sich  aber  auf  alle  Fälle  reichlich  Grassamen  nachzusäen  und 
scharf  einzueggen. 

Gegen  Panicum  lineare  sind  nachstehende  Maßnahmen  von  Nutzen: 
Absolate  Beinheit  der  Grassaat.  Reichliche  Saatmenge  und  Düngung  zur 
£rzie]ang  eines  kräftigen  Wuchses  und  vollen  Standes.  Ausraufen  mit  der 
Hand,  solange  als  nur  wenige  Pflanzen  vorhanden  sind.  Bei  stärkerem  Auf- 
treten muß  dem  Schnitt  des  Grases  ein  Aufharken  zum  Zwecke  der  Hoch- 
ricbtang  niederliegenden  Hirsegrases  voraufgeben.  Durch  allwöchentliches 
Harten  und  Mähen  im  Herbst  ist  die  Samenbildung  zu  verhindern.  Der 
Winter  beseitigt  alle  Panicum  lineare-Pflsuzen^  weshalb  durch  eine  zeitige 
Ansaat  guter  Gräser  im  Frühjahr  der  ausgefallene,  im  Fruhsommer  etwa  zur 
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Keimung  gelangende  Panicum-Sdimen  unterdrückt  werden  kann.  Für  diesen 
Zweck  eignen  sich  ganz  besonders  Timotheegras,  weißer  Klee  und  Poa 
pratensis. 

Die  von  Boas  (686)  bei  einer  früheren  Gelegenheit  gemachten  Be- 
obachtungen über  Dascilltis  cervintis  als  Schädiger  des  Oraswuchses,  wurden 
durch  neue  Untersuchungen  bestätigt  Die  Larven  dieses  Käfers  traten 
auch  jetzt  im  Moorboden  und  zwar  vor  allem  auf  den  höher  gelegenen 
und  weniger  feuchten  Stellen  der  Moorwieaen  beschädigend  auf,  wo  die 
Graswurzeln  durchaus  verwüstet  wurden;  in  einem  Falle,  wo  Hafer  auf  der 
im  vorhergehenden  Jahre  aufgepflügten  Wiese  gebaut  wurde,  litten  auch  die 
Haferpflanzen  recht  stark  durch  die  Angriffe  der  genannten  Käferlarven. 
Kainit  und  Thomasphosphat  erwiesen  sich  wirkungslos  gegen  den  Schädiger. 
Sein  Auftreten  ist  besonders  nach  der  Entwässerung  der  Moorwiesen  zu 
befürchten.  Das  einzige  Mittel  zu  erfolgreicher  Bekämpfung  der  Larven, 
deren  Fraßperiode  sich  wenigstens  über  zwei  Jahre  erstrecken  dürfte,  ist 
eine  vollständige  Bewässerung  des  Bodens  jedenfalls  einige  Zeit  hindurch. 
Vielleicht  wird  auch  ein  Abgrasen  nach  der  Heuernte  nützlich  sein,  indem 
dadurch  das  Vieh  die  ziemlich  oberflächlich  im  Boden  befindlichen  Larven 
zertritt.     (R) 

Gary  (687)  lieferte  eine  sehr  eingehende  Beschreibung  des  auf  Wiesen 
und  Weiden  zuweilen  in  großen  Mengen  auftretenden  Thrips:  Anapko^ 
thrips  striata,  welche  vorwiegend  anatomischer  und  morphologischer  Natur 
ist.  Eine  abgekürzte  Wiedergabe  der  sehr  eingehenden  Mitteilung  verbietet 
sich,  weshalb  auf  den  Originaltext  und  die  demselben  beigegebenen  Tafeln 
verwiesen  werden  muß.  Den  wenigen  biologischen  Angaben  ist  zu  ent- 
nehmen, daß  die  Thripsweibchen  ihre  Eier  unter  die  Blattepidermis  ablegen, 
ein  Vorgang,  welcher  eine  und  eine  halbe  Minute  erfordert.  Im  Frühjahr 
wird  namentlich  Poa  pratensis^  später  vornehmlich  Phleum  pratense  nebst 
Panicum^  Agrostis  und  Festuea  aufgesucht.  Als  Bekämpfungsmittel  können 
nur  Kontaktgifte  wie  Petrolseifenbrühe,  Seifenlauge,  und  diese  auch  nur  bei 
Schäden  von  geringer  Ausdehnung  in  Betracht  kommen.  Tritt  Thrips  in 
Massen  auf,  so  verspricht  nur  das  Abbrennen  der  Stoppeln  oder  rechtzeitiges 
tiefes  Einpflügen  derselben  Erfolg. 
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3.  Krankheiten  der  Warzelfrflchte. 

Referent:  A.  Stift -Wien. 
a)  Die  Zuckerrübe. 
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Yanba  (741)  hat  aaf  Bübenblättem  eine  neue  Krankheit  beobachtet, 
welche  sich  darin  äußert,  daß  zunächst  auf  der  Blätteroberfläche,  sowohl  der 
Ober-  als  der  Unterseite,  zumeist  der  Randblätter  ein  weißlicher  Anflug  er- 
scheint der  immer  stärker  hervortritt,  bis  das  Blatt  den  Anschein  bat,  als 
ob  es  mit  feinstem  Mehl  bestreut  wäre.  Das  Blatt  verliert  den  Olanz  und 
die  saftig-grüne  Farbe,  wird  mattgelblich -grün  und  zeigt  später  auf  dem 
weißen  feinen  Überzug  mehr  oder  minder  schwarze  Pünktchen,  welche  die 
Fmchtkörper  (Peritheden)  eines  Pilzes  darstellen.  Der  weiße  Anflug  besteht 
aus  einem  mehr  oder  weniger  lockeren  Geflecht  von  farblosen  langen  und 
weit  septierten  Mycelfäden,  welche  epiphy tisch  wachsen,  das  Blatt  über- 
spannen, in  das  Blattgewebe  nur  Haustorien  entsenden,  aus  dem  Zellinhalt 
ihre  Nahrung  schöpfen  und  hierdurch  die  Zellen  zum  Absterben  bringen. 
Van  ha  bezeichnet  die  Krankheit  als  „echten  Meltau  der  Bübe^'  und  den 
Pilz  als  Mikrosphaera  Betae  n.  sp.  Der  Krankheit  ist  sehr  schwer  vorzu- 
beugen, da  sie  durch  Wind  und  Insekten  weit  verbreitet  werden  kann,  da- 
gegen dürfte  die  direkte  Bekämpfung,  ähnlich  wie  bei  den  anderen  Meltau- 
pilzen, Aussicht  auf  Erfolg  haben.    Der  Pilz  wird  ausführlich  beschrieben. 

Die  Blattfleckenkrankheit  {Cercospora  beticola  Sacc.)  hat  sich,  nach  den  ccrco^pon. 
Erfahrungen  von  Stift  (734)  im  Vorjahre,  zumeist  gutartig  gezeigt.  In  einem 
falle  beobachtete  man  die  Krankheit  ohne  einen  Sachverständigen  zu 
Bäte  zu  ziehen,  baute  wieder  Buben  und  hatte  in  erneuertem  Orade  durch 
die  Krankheit  zu  leiden,  die,  durch  das  nasse  Wetter  begünstigt,  bereits 
im  Juni,  also  4  Wochen  früher  als  im  Vorjahre  auftrat  und  sich  durch 
eme  starke  Ertragsverminderung  der  Bübenwurzeln  äußerte.  Dieses  Beispiel 
beweist  neuerdings  die  eminente  Übertragungsfähigkeit  der  Krankheit  von 
einem  Jahr  zu  dem  anderen  und  fordert  zur  Vorsicht  in  der  Fruchtfolge 
heraus. 

Der  Wurzeltöter  (Bhixoctonia  violacea)  war  nach  Stift  (734)  in  Rhizoctonia. 
Osterreich -Ungarn  ziemlich  häufig  und  scheint  stellenweise  einen  bedroh- 
lichen Charakter  angenommen  zu  haben.  In  den  meisten  Fällen  wurde  das 
Auftreten  der  Krankheit  durch  stauende  Nässe  begünstigt  In  einem  Falle 
trag  der  Wurzelkörper  bis  zum  Kopfe  hinauf  den  violetten  Pilzüberzug, 
ier  Kopf  war  noch  frei  geblieben,  doch  zeigte  sich  bei  den  Buben  un- 
mittelbar unter  dem  Blattansatz  ein  ganz  schmaler  Pilzbelag,  der  rings  um 
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den  Bübenkörper  lief.  Auf  diesen  Bing  folgte  die  gesunde  Überwölbung 
des  Kopfes,  und  dann  erst  das  den  ganzen  unteren  Teil  des  Bübenkörpers 
bis  zur  Scbwanzspitze  dicht  bedeckende  Mycelpolster.  Der  Pilzbelag  fand 
sich  auch  auf  der  Oberfläche  der  Erde  in  der  Nähe  der  Buben  vor,  ebenso 
auch  an  denjenigen  Erdteilen,  die  sich  unmittelbar  an  die  Buben  anschlössen 
und  bildete  hier  Häute,  welche  sich  wie  Schafleder  anfühlten.  Er  muß 
hier  also  gewisse  Nährsubstrate  zur  Verfügung  gehabt  haben,  die  ihn  be- 
fähigten, sich  zu  dichten  Pilzrasen  heranzubilden. 

Auch  Bubäk  (703)  berichtet  über  eine  ungewöhnlich  ausgebreitete 
Infektion  durch  Bhixocionia  violacea^  wobei  er  die  durch  diesen  Pilz  hervor- 
gerufene Krankheit  ungerechtfertigter  Weise  als  „Wurzelbrand^^  bezeichnet 
Die  befallenen  Felder  besaßen  extrem  schwere  Böden.  Die  Einschleppung 
des  Pilzes  erfolgte  schon  vor  mehreren  Jahren  und  läßt  sich  infolgedessen  die 
Art  derselben  nicht  mehr  feststellen.  Gegenüber  den  gesunden  Buben  wiesen 
die  kranken  geringere  Zuckergehalte  von  2,95 — 5,15  Vo  aof«  Beim  Ver- 
arbeiten dieser  Buben  ergaben  sich  erhebliche  Schwierigkeiten.  Die  Ursache 
der  ungewöhnlichen  Verbreitung  der  Krankheit  (15 — 20  %  kranke  Pflanzen) 
ist  in  erster  Linie  der  Bodenformation  zuzuschreiben.  Infolge  des  undurch- 
lässigen Untergrundes  wurde  die  Feuchtigkeit  in  hohem  Maße  zurückgehalten, 
während  andererseits  der  reiche  Nährgebalt  der  Böden  den  Pilz  befähigte  in 
Form  des  sterilen  Myceliums  saprophytisch  zu  leben  und  sich  zu  verbreiten. 
Außerdem  war  aber  auch  die  lange  Vegetationsdauer  (180—204  Tage)  von 
Einfluß  auf  die  starke  Vermehrung  des  Pilzes.  Zur  Bekämpfung  der  Krank- 
heit hat  man  Ätzkalk  ohne  Erfolg  angewendet  Bubäk  empfiehlt:  1.  Enger- 
legung der  bereits  bestehenden  Sammeldrainrohre  von  12—17  m  auf  6 — 8  ra 
Entfernung.  2.  Buben  nur  alle  4  Jahre  anzubauen.  3.  Alle  Beste  der  in- 
fizierten Buben  zu  entfernen  und  mit  Kalk  zu  kompostieren.  4.  Befallene 
Buben  zu  Beginn  der  Kampagne  zu  verarbeiten. 

In  den  an  der  Gelblaubigkeit  erkrankten  Zuckerrübenblättem  hat 
Delacroix  (711)  zahlreiche  kurze,  teils  ei-  teils  tonnenförmige  Bakterien 
nachgewiesen,  welche  er  Bdcilltis  tabificans  Del.  genannt  und  als  Urheber 
der  Krankheit  angesprochen  hat  Infektions  versuche,  bei  welchen  er- 
krankte Bübenblätter  zu  grobem  Pulver  gemahlen  und  dem  für  den  Anbau 
von  Bübensamen  bestimmten  Boden  beigemengt  wurden,  gelangen  sehr 
leicht  Doch  scheint  dies  nur  mit  den  Bakterien  der  ersten  Generation 
der  Fall  zu  sein,  die  zweite  Generation  verliert  anscheinend  ihren  bösen 
Charakter.  In  weicher  Weise  das  Bakterium  in  die  Bübenpflanze  ein- 
dringt, ist  noch  nicht  bestimmt  aufgeklärt.  Die  Krankheit  kann  sowohl  durch 
die  in  die  Erde  gelangenden  Blätter,  wie  auch  durch  den  Samen  übertragen 
werden.  Vegetationsversuche  mit  geschälten  Samen  haben  gezeigt,  daß  die 
Bakterien  wohl  in  der  Samenschale,  nicht  aber  in  dem  eigentlichen  Samen 
vorhanden  sind.  Von  unterschiedlichen  Desinfektionsmitteln,  mit  welchen 
die  Bübenknäule  behandelt  wurden,  haben  nur  Kupfersulfat  (1 :  100)  und 
Sublimat  (1  :  500)  einigen  Erfolg  gebracht.  Dagegen  hat  sich  aber  gezeigt 
daß  ein  Ausbleiben  der  Krankheit  um  so  sicherer  erwartet  werden  kann,  je 
älter   der  Samen   ist    Vier  Jahre   nach   seiner  Ernte   darf  der  von  einer 
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erkrankten  Staude  stammende  Samen  ganz  ohne  Gefahr  gesät  werden.  Yer- 
suche,  die  erkrankten  Pflanzen  auf  dem  Felde  mit  antiseptiscben  Mittehi  zu 
behandeln,  haben  zu  keinem  befriedigenden  Erfolge  geführt.  Die  durch  die 
Krankheit  verursachten  Verluste  äußern  sich  sowohl  durch  einen  geringeren 
Zackergehalt  als  auch  durch  ein  geringeres  Wurzelgewicht,  so  daß  die 
Ertragsverminderung  pro  Hektar  bis  zu  ^3  betragen  kann.  Als  Bekämpfungs- 
mittel werden  empfohlen:  1.  Entsprechende  Fruchtfolge,  bei  welcher  die 
Bube  nicht  öfter  als  von  3  zu  3  Jahren  an  die  Reihe  kommt.  2.  Yer- 
meidung  der  Übertragung  von  infizierten  Kübenblättern  auf  den  Acker;  die 
Blätter  sollen  tief  verscharrt  werden.  3.  Es  soll  nur  mindestens  durch 
4  Jahre  gelagerter  Same  gesät  werden.  4.  Man  trachte  die  Samenrüben- 
lacht  aus  Gegenden,  in  welchen  Rüben  zu  Zwecken  der  Zuckerfabrikation 
and  Spiiituserzeugung,  sowie  Futterrüben  gebaut  werden,  „vollständig  zu 
verdrängen*'. 

Treu  de  (740)  bemerkt  zu  demselben  Gegenstande,  daß  er  als  erster 
die  Gelblaubigkeit  beschrieben  habe  und  ihm  daher  die  Priorität  als  Entdecker 
der  Krankheit  zukommt.  Er  beschreibt  weiter  die  Versuche  mit  desinfizierten 
Samen,  welche  er  seit  dem  Jahre  1897  gemeinschaftlich  mit  Delacroix 
durchgeführt  hat  Die  Resultate  waren  im  allgemeinen  keine  befriedigenden. 
Beachtenswerte  Vorschläge  für  die  Praxis  enthalten  die  Ausführungen  von 
Troude  nicht 

Über  durchgreifende  Bekämpfungsmittel  gegen  den  Aaskäfer  (Silpha 
obscura  usw.)  berichtet  Hoilrung  (718).  Auf  einem  26  Morgen  großen 
Babensamenfelde  stellten  sich  mit  Eintritt  einiger  heißer  Tage  im  Mai  Larven 
des  genannten  Käfers  bis  zu  50  Stück  pro  Pflanze  ein  und  beraubten  binnen 
2  Tagen  1  Morgen  Samenrüben  vollkommen  der  Blätter.  Der  Ausgangspunkt 
der  Schädiger  bildete  ein  benachbartes  Feld  Winterweizen.  Es  wurde  empfohlen, 
um  den  Fraßherd  einen  Streifen  vergifteter  Samenstauden  anzubringen  und 
geschah  dies  durch  Bespritzen  der  Pflanzen  mit  einem  aus  100  1  Wasser, 
200  g  Schweinfurter  Grün  und  500  g  Fettkalk  bestehenden  Gemisch,  welches 
gut  gewirkt  hat  Auch  das  Fangen  der  Käfer  in  Töpfen  hat  einen  be- 
friedigenden Erfolg  gehabt  Die  Ernteverluste  sind  in  manchen  Gegenden  bis 
zu  33Vs7o  gestiegen. 

Sempolowski(731)hat  anfangs  Juni  auf  jungen  Futterrübenpflänzchen^ 
den  einhomigen  Schildkrötkäfer  {Notoxus  monoceros  L)  als  neuen  Rüben- 
sdiädling  aufgefunden,  welcher  eine  Parzelle  vollständig  verwüstet  hat  Außer 
auf  Futterrüben  wurde  der  Schädling  auch  auf  schattigen  Grasplätzen  und 
auf  verschiedenen  Doldenpflanzen  angetroffen. 

Nach  den  Beobachtungen  von  May  et  (725)  ist  in  Futterrübenfeldern 
im  Departement  H6rault  zum  erstenmal  der  Rüsselkäfer  der  Gattung  Cleonus 
mendicus  aufgetreten.  Cl.  punciiventris  war  schon  lange  bekannt,  wurde 
zum  Unterschied  von  CL  mendicus  jedoch  nur  auf  sandigen  Böden  be- 
obachtet, während  dieser  nur  auf  lehmigen  Böden  auftritt  Der  Schädling 
wird  genau  beschrieben  und  hervorgehoben,  daß  er  nicht  nur  ausgezeichnet 
zu  laufen  versteht,  sondern  auch  seine  Flügel  gut  gebrauchen  kann.  Die 
Beschädigungen  der  Rüben  sind,   wie  bei  den  Rüsselkäfern,  zweierlei  Art, 
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indem  das  fertige  Tier  die  Blätter  abfrißt,  während  sich  die  Larven  der 
Wurzeln  der  Bäbe  bemächtigen.  Die  Umwandlung  der  Larve  zum  Käfer 
erfolgt  entweder  in  den  abgetöteten  Geweben  der  Wurzel  oder  aber  in  der 
£rde,  wobei  das  Pnppengehäuse  mit  Speichel  und  anderen  schleimigen  Aus- 
scheidungen fest  gemacht  wird.  Die  Käfer  erscheinen  entweder  erst  im 
Oktober,  oder  aber  es  überwintern  die  Larven  und  die  Käfer  treten  im 
Juli  auf.  Zur  Bekämpfung  der  Larven  versuchte  May  et  die  Verwendung 
von  Schwefelkohlenstoff,  doch  ohne  Erfolg.  Dahingegen  gelang  es  durch  Be- 
stäubung der  Bübenpflanzen  Ende  April  oder  Anfang  Mai  mit  einer  Losung 
von  Natriumarsenit  (100  1  Wasser,  150  g  Natriumarsenit  und  1  kg  Mehl)  die 
Käfer  zu  vernichten. 

cioonuB  Cleonus  punctiventris   richtet  in  Rußland   großen   Schaden   an,   man 

puncüventns.  j^^^  deshalb  mehrfach  versucht,  den  Käfer  durch  künstliche  Infektion  mit 
pflanzlichen  Parasiten,  welche  ihn  spontan  befallen,  zu  vertilgen.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Danysch  und  Wiese  (710)  scheint  hierzu  be- 
sonders der  Pilz  Oospora  destrucior  geeignet  zu  sein.  Derselbe  entwickelt 
sich  gut  auf  sterilisierten  Kartoffeln  bei  22 — 25^.  Zur  Infektion  der  Käfer 
eignet  sich  die  Zeit,  in  welcher  sie  sich  im  Larven-  oder  Nymphenzustand 
im  Boden  befinden.  Die  auf  Kartoffeln  gewachsene  Oospora  läßt  man  in 
zugemengter  sterilisierter  Erde  sich  weiter  entwickeln.  Von  dieser  Erde 
sollen  10  kg  1  ha  Bübenboden  beigemengt  werden.  Die  bisherigen  Versuche 
im  großen  zeigten  eine  der  Menge  des  Infektionsmateriales  entsprechende 
Zunahme  der  Lifektion  unter  den  Büsselkäfem. 
Bü;«seikKfer.  Foltin  (714)  hat  als  ein  ausgezeichnetes  Hilfsmittel  zur  Bekämpfung 

der  Büsselkäfer  das  Anlegen  von  Fanggräben  angewendet  und  zwar  zur 
Zeit  des  Aufgehens  der  Rüben,  wenn  die  Schädlinge  früh  auf  die  Sübenfelder 
wandern  und  abends  wieder  in  ihre  Nachtquartiere  (Saaten,  besonders  aber 
Grasland)  zurückkehren.  Sofort  nach  Aufgehen  der  Rüben  hat  Foltin  um 
das  ganze  Rübenfeld  einen  Graben  von  20  cm  Breite  (Spatenbreite)  gezogen, 
der  von  6  zu  6  m  durch  einen  nicht  gegrabenen  Erdstreifen  von  20  cm  unter- 
brochen wird,  so  daß  der  ganze  Graben  aus  vielen  6  m  langen  Teilen  be- 
steht. An  jedem  Ende  dieser  6  m  langen  Gräben  wird  ein  Loch  von  je 
20  cm  Länge,  Breite  und  Tiefe  ausgehoben.  Letztere,  sowie  die  sämtlichen 
Gräben  müssen  senkrechte  Wände  haben.  Bei  ihrer  Wanderung  fallen  die 
Käfer  in  die  Gräben  und  gelangen  dann  bei  ihrem  Herumkriechen  in  die 
Sammelgrübchen,  von  wo  ein  Herauskriechen  ausgeschlossen  ist.  Auf  einem 
40  ha  großen  Felde  wurden  an  einem  Tage  17000  an  dem  darauffolgenden 
45000  Stück  Rüsselkäfer  gesammelt.  Foltin  hat  zum  Vergiften  der  Rüben- 
pflänzchen  auch  Chiorkalium- Lösungen  bei  trockenem  Wetter  mit  bestem 
Erfolg  verwendet  und  selbst  in  Konzentration  von  7  bis  13  %,  ohne  dabei  die 
Pflänzchen  zu  beschädigen. 
Haiti«.  Nach  der  Mitteilung   von  Bouvier  (697)  ist  in  der  Nähe  von  Paris 

auf  Rübenfeldem  HaÜica  tibialis  als  ein  bisher  dort  unbekanntes  Insekt 
aufgetreten.  Gleichzeitig  trat  auch  H.  nemorum  auf.  Zur  Bekämpfung  emp- 
fiehlt man  das  Bespritzen  der  Blätter  mit  einer  Lösung,  bestehend  aus  10  g 
konzentriertem  Tabaksaft,  10  g  Methylalkohol,  10  g  schwarzer  Seife,  2  g  Soda 
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ood  1000  g  Wasser.  Das  Bespritzen  soll  am  Abend,  wenn  sich  die  Tiere 
zur  Ruhe  begeben  haben,  vorgenommen  werden.  Weiterhin  wird  Naphtalin 
empfohlen  und  femer  ein  Bedecken  der  Saat  mit  einer  leichten  Schicht  von 
Sagespänen,  welche  mit  2  kg  Teeröl  auf  100  kg  Sägespäne  getränkt  sind. 
{The  Wirkung  der  beiden  letzten  Bekämpfungsmittel  erscheint  sehr  proble- 
matisch.    D.  Bef.) 

Oiard  (716)  hat  den  Erdfloh  Chaetocnema  iibialis  L.  auf  Samenrüben  chwtocnem«. 
beobachtet  Dieser  Schädling  stammt  wahrscheinlich  aus  Mittelfrankreich 
and  bat  sich  mit  der  Zeit  auch  in  anderen  Gegenden  Frankreichs  verbreitet. 
So  wie  Silpha  opaca  verläßt  auch  dieser  Schädling  die  Unkräuter,  auf 
welchen  er  gewöhnlich  lebt  und  geht  auf  die  Zuckerrübenkulturen  über. 
Dafi  der  Schädling  noch  nicht  nach  dem  Norden  Frankreichs  vorgedrungen 
ist,  muB  eher  der  sorgfältigen  Kultur,  als  den  klimatischen  Verhältnissen 
zugeschrieben  werden.  Die  Bekämpfung  des  Schädlings  kann  mit  Erfolg 
nur  durch  rechtzeitigen  Anbau,  genügende  Düngung  und  Vertilgung  der 
Meldengewächse  geschehen;  alle  chemischen  Mittel  führten  nur  zu  unbefriedi- 
genden Resultaten. 

In  Monaxia  puncticollis  beobachtete  und  beschrieb  Gillette  (714)  einen  Monox». 
im  Staate  Colorado  an  Zuckerrüben  auftretenden  Schädiger.  Derselbe  pflegt 
von  verschiedenen  Unkräutern  (Dondia  depressa,  Atriplex  argentea^  Salsola 
iragus)  seinen  Ausgangspunkt  zu  nehmen,  denn  an  diesen  sind  die  0,8  X 
0,6  mm  großen,  anfänglich  hellorangegelben,  allmählich  sich  bräunenden,  ganz 
fein  genetzten  oder  punktierten,  in  Häufchen  von  2  oder  3  bis  40  und  50 
angesammelten  Eier  massenhaft  vorzufinden.  Die  ausgewachsene  Larve  mißt 
11  mm,  ihre  Grundfarbe  ist  schwarz,  Analsegment  weiß,  Eopf  und  Halsschild 
braun,  über  den  Körper  laufen  eine  größere  Anzahl  von  weißen  Punktreihen. 
Der  8  mm  lange,  in  2  übergreifenden  Brüten  auftretende  Käfer  besitzt  eine 
Wechsel  volle  Färbung  der  Flügeldecken,  gewöhnlich  düster  gelbbraun,  mit- 
unter finden  sich  zwei  dunklere  Längsstreifen  auf  jeder  Decke  vor,  häufig 
sind  diese  auch  bis  auf  einen  braunen  Randstreifen  ganz  schwarz.  Die 
Unterseite  schwankt  in  der  Farbe  zwischen  braun  und  schwarz.  Käfer  wie 
Larve  lassen  sich  bei  Erschütterung  der  Bübenpflanze  zu  Boden  fallen.  Zur 
Bekämpfung  eignet  sich  eine  Mischung  von  1  kg  Schweinfurter  Grün  mit 
20  kg  Mehl;  dieselbe  ist  während  der  Morgenstunden  auf  die  Pflanzen  leicht 
aafeustäuben.  Vorteilhaft  scheint  auch  das  Einfangen  der  Käfer  an  Mutter- 
rüben  zu  sein,  welche  zu  diesem  Zwecke  über  Winter  im  Boden  belassen 
werden.  Da  im  übrigen  der  Käfer  nur  an  Rüben  auf  „Alkaliboden''  auftritt, 
erscheint  es  ratsam,  derartige  Böden  nicht  zum  Anbau  von  Rüben  zu  ver- 
wenden.   (H.) 

Nach  der  Beobachtung  von  Chittenden  (708)  ist  der  große  Zucker-  modoxIa. 
rübenblattkäfer  {Monoana  puncticollis  Say)  bisher  in  Colorado  und  Neu- 
Mexico  und  zwar  nur  auf  Zuckerrüben  beobachtet  worden.  Der  Schädling  er- 
reicht eine  Länge  von  7 — 8  mm,  ist  von  dunkler,  bräunlich -grauer  Farbe 
mit  schwärzlichen  Streifen  am  äußeren  Rande  der  Flügeldecken.  Die  Larve 
ähnelt  derjenigen  des  ülmenblattkäfers  {Ocderucella  liUeola)^  ist  jedoch  von 
dnnkel  olivenbrauner  Farbe,  die  behaarten  Höcker  am  Rücken  sind  blaßgelb 
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und  scharf  abgegrenzt;  der  Kopf  and  teilweise  die  Füße  sind  schwarz.  Die 
Länge  der  ausgewachsenen  Larve  beträgt  8 — 9  mm,  ihre  größte  Breite  bis 
3  mm.  Die  Eier  sind  oval,  graubraun,  im  Mittel  0,9  mm  lang  und  0,7  mm 
breit,  stark  konvex  und  an  der  Seite,  wo  sie  an  dem  Blatt  befestigt  sind, 
schwach  abgeflacht.  Es  finden  sich  etwa  20  Eier  in  einem  Lager.  Als  Be- 
kämpfungsmittel haben  sich  BlattbespritKungen  mit  Schweinfurter  Grün  und 
Bleiarsenat,  gut  bewährt  Wo  künstliche  Bewässerung  angewendet  werden 
kann,  ist  die  Rübenpfianze  im  stände,  durch  kräftige  Entwicklung  dem 
Schädling  zu  entwachsen. 

OLssida.  Hollrung  (718)  berichtet,  daß  der  8 childkdif er  (Gassida  nebuhsa)  im 

Jahre  1902  vornehmlich  im  Osten  und  Norden  von  Deutschland  beobachtet 
worden  ist  und  fast  immer  von  der  Melde  seinen  Ausgang  genommen  hat. 
Die  Entfernung  dieser  Pflanzen  ist  daher  nach  wie  vor  das  einzig  brauchbare 
prakÜBche  Mittel  zur  Verhütung  des  Schildkäferfraßes.  An  der  Yemichtung 
dieses  Schädlings  haben  sich  auch  Schlupfwespen  lebhaft  beteiligt. 

Eurycreon.  Nach  der  Beobachtung  von  Po  sp  je  low  (727)  zeigte  sich  seit  Mitte 

Mai  auf  den  Feldern  des  Gouvernements  Kiew  der  Eurycreon  stieticalis 
und  zwar  hauptsächlich  da,  wo  er  im  Frühjahr  des  vorhergehenden  Jahres 
gehaust  hatte.  Der  Schaden  dürfte  jedoch,  nach  der  Anzahl  der  Schmetter- 
linge zu  schließen,  im  Vergleich  zum  vergangenen  Jahre,  nur  ein  geringer 
sein.  Weitere  Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  sich  der  Schädlinge 
vielleicht  im  Zusammenhange  mit  der  Ansteckung  durch  die  Pebrine,  in 
2  Serien  entwickelt:  die  eine  angesteckte  kohimt  im  Juli  aus  und  bringt  eine 
zweite  unfruchtbare  Generation  hervor,  während  die  zweite,  gesunde  in 
Kokons  überwintert  und  erst  im  Frühjahr  des  nächsten  Jahres  ausfliegt  Von 
den  Tachina- Fliegen^  welche  1902  auf  dem  Schädling  als  Parasiten  lebten^ 
steht  zu  hoffen,  daß  sie  zur  vollständigen  Vernichtung  desselben  beitragen 
werden. 
Bibio.  Die  Gartenhaarmücke  (Bibio  hortvlanus)  ist  nach  der  Mitteilung  von 

Stift  (734)  anfangs  Mai  in  Südungam  aufgetreten  und  hat  an  den  jungen 
Rübenpflanzen  mehrfachen  Schaden  angerichtet  Zur  Bekämpfung  wird 
fleißiges  Hacken  und  Abblatten  der  Rüben  empfohlen,  sobald  die  Maden  auf 
die  Blätter  gehen,  femer  hat  bei  der  Größe  der  Maden  auch  ein  Sammeln 
derselben  Aussicht  auf  Erfolg. 
Tipoia.  Hollrung  (718)  hat  die  Gartenhaarmücke  und  auch  die  Larven  der 

Wiesenschnake  (Tipula  pratensis)  besonders  dort  beobachtet,  wo  Eopfklee 
oder  Luzerne  die  Vorfrucht  bildeten,  so  daß  also  der  fast  vergessene  Spruch 
„Eleerüben  :  Würmerrüben'^  sich  wieder  einmal  bewahrheitete.  Die  ge- 
nannten Schädiger  haben  im  Frühjahr  1902  in  Schlesien  und  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  den  im  Aufgang  begriffenen  Rüben  großen  Schaden  zu- 
gefügt 

Biatü&uso.  Das  überaus  häufige  Auftreten  von  Blattläusen  im  Jahre  1903  führt 

Hollrung  (721)  auf  eine  Vegetationsstockung  zurück.  Die  Säfte  der 
stockenden  Rüben  bieten  den  Blattläusen  offenbar  sehr  günstige  Lebens- 
und Vermehrungsbedingungen.  Möglicherweise  hat  auch  die  Trockenheit 
insofern  das  Auftreten  der  Schädlinge  begünstigt,  als  bei  trockenem  Wetter 
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die  natürUchen  Feinde  der  Blattläuse,  vornehmlich  Bakterien,  nicht  in  dem 
Umfang  tätig  sein  können,  als  bei  feuchter  Witterung.  Es  besteht  die  Mög- 
lichkeit, dafi  der  Schädling  im  Jahre  1904  ebenso  selten  ist,  als  er  im 
Jahre  1903  stark  aufgetreten  war.  Die  Entscheidung  hierüber  hängt  ganz  von 
der  Witterung  ab.  Hinsichtlich  des  stärkeren  und  schwächeren  Auftretens  der 
Blattläuse,  sowie  deren  nachteilige  Wirkung  auf  die  Entwicklung  der  Hübe 
spricht  auch  die  Zeit  des  Verziehens  mit.  Frühzeitiges  Verziehen  macht 
die  Rübe  widerstandsfähiger  gegen  viele  Feinde.  In  der  Nähe  von  StraBen 
und  Gräben  pflegen  sich  ausgebreitete  Kolonieen  von  Blattläusen  zu  zeigen, 
am  stärksten  dort,  wo  die  Wurzeln  der  Chausseebäume  den  Buben  das 
Wasser  des  Bodens  fortnehmen. 

Noel  (726)  berichtet  über  das  massenhafte  Auftreten  von  Blattläusen  Aphis. 
(Apkis  papaveris)  in  Frankreich,  wo  in  manchen  Gegenden  die  Schädiger 
noch  ganz  unbekannt  gewesen  sind.  Er  gibt  daher  eine  Beschreibung  der- 
selben und  empfiehlt  zu  ihrer  Bekämpfung  das  Bespritzen  mit  einer  Tabak- 
saftlösung von  1^  Beaum6  oder  mit  öprozent.  Seifenlösung.  Das  Bespritzen 
bat  man  einige  Male  zu  wiederholen,  damit  auch  die  nächste  Generation 
vernichtet  wird. 

Zur  Vernichtung  der  Blattläuse  (Aphis  spec)  auf  Samenrüben  emp-  ^phis. 
fiehlt  Hollrung  (718)  das  Abschneiden  der  von  den  Blattläusen  besetzten 
Triebe,  Einwerfen  in  einen  Sack  und  Eingraben  desselben  in  den  Mistberg. 
Das  Entfernen  der  befallenen  Triebe  dürfte  mit  keinem  erheblichen  Verlust 
an  der  Samenemte  verbunden  sein,  nachdem  die  Zweigenden  der  Samen- 
standen  ohnehin  kein  lieferbares  Material  geben  und  ferner  anzunehmen  ist, 
dafi  nach  der  Entfernung  der  Triebspitzen  eine  bessere  Ausbildung  der 
übrigen  Samenknäuele  stattfindet. 

Saillard  (728)  hat  im  Departement  Oise  zum  ersten  Male  Juliis  guttur      JaiQ». 
latus  als  gefährlichen  Rübenschädling  aufgefunden.    Zur  Bekämpfung  wird 
itzkalk  oder  Gaskalk  empfohlen,  der  zwei  Monate  vor  dem  Anbau  in  die 
Böden  verdächtiger  Gegenden  zu  bringen  ist 

Nach   den  Beobachtungen  von  Stift  (734)  traten  Enchytraeiden  in      Enchy- 
der  Nähe   von  Bukarest  zum   ersten  Male  auf  einem   Kübenfelde   anfangs 
Juni  ziemlich  nahe  der  Erdoberfläche  auf,  was  in  dem  damals  schon  einige 
Zeit  herrschenden  nassen  Wetter  seine  Ursache  haben  dürfte.    Der  ange- 
richtete Schaden  war  jedoch  kein  großer. 

Bogdanoff  (696)  ist  nach  der  Untersuchung  rübenmüder  Böden  zur  Hetorodor» 
Überzeugung  gelangt,  daß  wenigstens  in  einigen  Fällen  die  wirkliche  Ursache 
der  Rübenmüdigkeit  nicht  an  den  Nematoden,  sondern  gerade  in  einer  Boden- 
eischöpfung  gelegen  hat,  und  zwar  nicht  an  einer  Erschöpfung  an  Eali, 
wie  man  vermuten  sollte,  sondern  an  Phosphorsäure.  Die  rübenmüden 
Böden  enthielten  zwar  im  allgemeinen  vollständig  genügende  Mengen  von 
Phosphorsäure,  aber  leicht  lösliche  Phosphorsäure,  wie  sie  bei  Ausschüttlung 
mit  42  Prozent  wässeriger  Lösung  von  Essigsäure  in  Lösung  übergeht,  war  in 
den  Tübenmüden  Böden  sehr  wenig  vorhanden.  Die  Aschenuntersuchungen 
der  auf  rübenmüden  Böden  sich  entwickelnden  Bübenpflanzen  zeigten  dem- 
gemäß auch  deutlich,  daß  diese  Pflanzen  unter  Phosphorsäuremangel  litten. 
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Bogdanoff  behauptet  deshalb,  daß  man  es  in  gewissen  Fällen  der  soge- 
nannten Rübenmüdigkeit  des  Bodens  mit  einer  Erschöpfung  desselben  an  be- 
stimmten Stoffen  zu  tun  habe  und  daß  bei  genauerer  Untersuchung  mög- 
licherweise noch  andere  Ursachen  gefunden  werden. 

Untersuchungen  über  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Bube  und 
Nematoden  haben  Wilfarth  und  Wimmer  (743)  in  Gefäßkulturen  durch- 
geführt Die  Rüben  wurden  einzeln  in  Gefäßen  unter  Zusatz  ver- 
schiedener Ealimengen  kultifiert,  wobei  ein  Teil  der  Gefäße  mit  Nema- 
toden infiziert  wurde.  Die  Verfasser  kommen  zu  folgenden  Schlüssen: 
1.  Durch  die  Nematoden  wird  auch  bei  voller  Ernährung  die  Ernte  der 
Rüben  herabgedrückt,  während  die  Krautmenge  nahezu  dieselbe  bleibt; 
der  prozentische  Zuckergehalt  wird  unter  diesen  Umständen  nicht  er- 
niedrigt 2.  Stehen  den  Rüben  bei  sonst  reichlicher  Ernährung  un- 
genügende Ealimengen  zur  Verfügung,  so  sinkt  durch  die  Wirkung  der 
Nematoden  die  Ernte  viel  beträchtlicher,  als  es  bei  reicher  Ealigabe  der 
Fall  ist,  und  der  Zuckergehalt  wird  stark  herabgedrückt  3.  Durch  die 
Nematoden  werden  den  Rüben  alle  wichtigen  Nährstoffe  in  sehr  erheblicher 
und  dabei  nahezu  gleicher  Menge  entzogen.  4.  Das  Eali  allein  wirkt  auf  die 
Höhe  des  Ertrages  nicht  als  bestimmend,  diesen  bedingt  vielmehr  die  Gesamt- 
düngung, bezw.  der  in  das  Minimum  geratende  Nährstoff.  5.  Wenn  nur 
geringe  Ealimengen  vorhanden  sind,  entziehen  die  Nematoden  den  Rüben  so- 
viel Eali,  daß  dieselben  das  Bild  des  typischen  Ealimangels,  also  geringes 
Gewicht,  niedrige  Zuckerprozente,  hohe  Erautprozente,  namentlich  auch  die 
Ealimangelerscheinung  an  den  Blättern  (eigentümliche  Eräuselung  und  gelbe 
und  braune  Flecke)  zeigen.  6.  Das  erhebliche  Sinken  des  Zuckergehaltes 
ist  in  diesem  Falle  allein  auf  den  durch  Nematoden  entstandenen  Ealimangel 
zurückzuführen ;  aus  diesem  Grunde  steigen  auch  die  Prozente  Eraut  in  der 
ganzen  Pflanze.  7.  Durch  reichliche  Eaiidüngung  ist  also,  wo  Nematoden 
vorhanden  sind,  wohl  dem  Sinken  des  Zuckergehaltes  vorzubeugen,  nicht 
aber  der  Erniedrigung  der  Ernte.  8.  Durch  eine  allgemeine  zweckmäßige 
Überschußdüngung  kann  die  Höhe  der  Ernte  vielleicht  erhalten  bleiben, 
jedenfalls  sinkt  aber  dann  die  Rentabilität  des  Rübenbaues.  9.  Wenn  in 
einem  stark  nematodenhaltigen  Boden  gleichzeitig  ein  niedriger  Ernteertrag 
und  ein  Sinken  des  Zuckergehaltes  der  Rüben  beobachtet  wird,  so  kann 
man  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  Ealiarmut  im  Boden  schließen  und 
es  ist  dann  auf  etwaiges  Auftreten  der  Ealimangelerscheinung  an  den 
Blättern  zu  achten.  Unter  solchen  Umständen  wäre  Eaiidüngung  am  Platz 
und  es  wäre,  falls  diese  Erscheinungen  früh  genug  auftreten,  sogar  noch 
eine  schwache  Eopfdüngung  mit  hochprozentigen  Ealisalzen  zu  versuchen. 

Nach  HoUrung  (719)  enthalten  die  Schnitzel-  und  Diffusionswässer 
keine  lebensfähigen  Nematoden,  dagegen  aber  die  Wässer  der  Rüben- 
schwemme, mit  welchen  sie  in  den  Schlammteich  gelangen.  Hier  genügt 
schon  eine  Ätzalkalität  von  0,03%,  um  die  Nematode  zu  vernichten,  wobei 
aber  zu  beachten  ist,  daß  diese  Alkalität  in  allen  Teilen  des  Teiches  vor- 
handen sein  muß.  Durch  Ansäuerung  des  Schlammteiches  können  die 
Schädlinge  ebenfalls  mit  Sicherheit  beseitigt  werden.    Bei  Temperaturen  von 
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62  <^  bleiben  die  Nematoden  noch  Jebenskräftig;  ob  sie  80 — 90®  vertragen 
können,  ist  noch  fraglich.  Bei  100®  werden  sie  jedoch  bestimmt  ver- 
nichtet 

Zu  den  verschiedenen  Bekämpfungsmittein  gegen  die  Rübennematoden 
ist  in  neuerer  Zeit  auch  der  Schwefelkohlenstoff  getreten.  Versuche,  welche 
diesbezüglich  zur  Bekämpfung  dieser  Schädlinge  nach  dem*  Verfahren  von 
Braune- Aschersleben  (Schwefelkohlenstoff  wird  gleichzeitig  mit  dem  Auf- 
reißen des  Bodens  durch  den  Pflug  in  die  Furchen  gebracht)  angestellt 
worden  sind,  haben  nach  Hollrung  (718)  keinen  befriedigenden  Erfolg 
gebracht  und  dürfte  der  Grund  hierfür  in  einer  unzulänglichen  Verteilung 
des  Schwefelkohlenstoffes  liegen. 

Eine  Übersicht  der  Bekämpfungsmittel  gegen  Nematoden  teilweise  auf 
Grund  praktischer  Erfahrungen  lieferte  Scharf  (729).  In  Bezug  auf  die  Vaüh a- 
sche  Methode  (Bearbeitung  des  Bodens  bei  gleichzeitiger  Kalkdüngung)  hat 
Scharf  gefunden,  daß  man  mit  Hilfe  derselben  die  Nematodenseuche,  wenn 
auch  nicht  beseitigen,  doch  stark  einschränken  kann.  Das  empfohlene  Unter- 
wassersetzen des  Bodens  wäre  bei  leichter,  kostenloser  Durchführung  auf  alle 
Fälle  im  Winter  zu  versuchen.  Zur  Verbreitung  der  Nematoden  hat  wahr- 
scheinlich auch  die  häufige  Tiefackerung  beigetragen.  Scharf  kennt  Felder, 
die,  weil  immer  flach  gepflügt,  trotzdem  sie  mehr  als  20  Jahre  nach- 
einander mit  Zuckerrüben  bebaut  wurden,  normale  Ernten  bei  Gegenwart 
von  wenig  Nematoden  gebracht  haben.  Von  den  chemischen  Vertilgungs- 
mitteln (Ätzkalk,  Schwefelkohlenstoff,  Ammoniakwasser)  wird  mit  Recht  das 
erstgenannte  häufiger  gebraucht.  Die  Anwendung  der  anderen  ist  teils  um- 
ständlich oder  gefährlich,  teils  sehr  teuer  und  ihre  Wirkung  nicht  sicher 
erprobt;  auch  ist  es  noch  nicht  sicher  entschieden,  ob  durch  diese  Mittel 
zugleich  mit  den  Nematoden  nicht  auch  wertvolle  Organismen  im  Boden 
vernichtet  werden.  Als  weiteres  Bekämpfungsmittel  ist  eine  Änderung  der 
Fruchtfolge  zu  empfehlen  (nur  alle  5—6  Jahre  Rüben,  anstatt  derselben  ein- 
zuschieben: Zwiebel,  Hanf  oder  Lein,  Klee  und  Hülsenfrüchte,  Mais  usw.) 
Wenn  möglich,  sollte  der  ganze  Acker  mit  Luzerne  bestellt  und  diese 
wenigstens  5 — 6  Jahre  genutzt  werden.  Nach  der  Luzerne  könnte  wieder 
Wintergetreide  und  versuchsweise  Rübe  folgen. 

Versuche,  durch  Überfluten  des  Feldes  die  Nematoden  zu  bekämpfen, 
hat  Stift  (735)  angeregt.  Die  betreffende  Parzelle  war  ganz  mit  Nematoden 
verseucht,  besonders  aber  ein  etwas  höher  gelegener  Teil  derselben,  der  als 
Hauptinfektionsstelle  bezeichnet  werden  konnte.  Diese  Stelle  wurde  mit 
pulverigem  Ätzkalk  bestreut  und  hierauf  Ende  Oktober  von  einem  Seiten- 
graben aus  die  Überflutung  des  gesamten  Feldes  mit  Bachwasser  eingeleitet. 
Die  Hauptinfektionsstelle  konnte  leider  nur  8  Tage  unter  Wasser  gesetzt 
werden,  während  die  anderen  Teile  des  Feldes  bis  zum  Februar  des  nächsten 
Jahres,  also  beinahe  4  Monate  unter  Wasser  standen.  Nach  der  Überflutung 
wurden  Erdproben  von  verschiedenen  Teilen  des  Feldes  in  ein  Warmhaus 
gebracht  und  in  hergerichteten  Beeten  mit  Rübsen  besät.  Der  Anbau 
wurde  zu  wiederholten  Malen  vorgenommen  und  der  Versuch  erst  am  I.Mai 
beendet.    Das  Resultat  entsprach  insofern  nicht  den  Erwartungen,  als  an  den 
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Wurzeln  der  Rübsenpflanze  die  Entwicklung  der  Nematode  bis  zum  reifen 
Weibchen  zu  wiederholten  Malen  beobachtet  und  studiert  werden  konnte. 
Es  übte  daher  weder  die  monatelange  Überflutung  des  Feldes,  noch  die 
kürzere  Einwirkung  des  alkalischen  Wassers  den  geringsten  Einfluß  auf  die 
Lebenstätigkeit  der  Rübennematoden  aus.  Gerste  blieb  auf  dem  nämlichen 
Felde  von  den  'Nematoden  vollständig  verschont 

schoßrüben.  Nach   Beobachtungen    von   Hollrung  (718)   führten  die  ausgiebigen 

Eälterückschläge  im  Mai  1902  zur  späteren  Entstehung  zahlreicher  Schoß- 
rüben, während  dies  im  Jahre  1901  unter  fast  gleichen  Verhältnissen  nicht 
der  Fall  war.  Vermutlich  hat  man  die  verschiedene  Bodenfeuchtigkeit  der 
beiden  Jahre  für  das  abweichende  Verhalten  der  Zuckerrüben  verantwortlich 
zu  machen. 

Über  die  Ursache  des  Schossens,  welche  Erscheinung  im  Jahre  1903 
in  unliebsamer  Weise  aufgetreten  ist,  äußert  sich  derselbe  (720)  dahin, 
daß  bereits  Achard  vor  100  Jahren  die  Beobachtung  gemacht  hat,  daß  der 
Aufschuß  entsteht,  wenn  die  Zuckerrübe,  durch  irgend  welche  Verhältnisse 
veranlaßt,  in  eine  Wachstumsstockung  gerät  Neben  diesem  mittelbaren  Anlaß 
besteht  noch  ein  unmittelbarer.  Die  Wachstumsstockung  kann  nicht  allein 
durch  Frühjahrsfröste  herbeigeführt  werden,  sondern  auch  durch  mecha- 
nische Anlässe,  wie  Insektenfraß,  schlechte  Ernährung  und  übergroße 
Trockenheit  des  Bodens.  Hierzu  kommt  noch,  daß  man  auch  eine  innere 
Disposition  (Zahl  der  Oefäßbündel,  Neigung  zur  Verholzung)  annehmen  muß. 
Hollrung  faßt  die  Entstehung  des  Aufschusses  auf  als  eine  Unmöglichkeit 
der  Zuckerrübe,  infolge  abgeschlossenen  Wachstums  die  erneuert  ihr  zu- 
kommenden Bildungsstoffe  aufzunehmen  und  in  dem  uns  erwünschten  Sinne 
zu  verarbeiten.  Was  die  Beziehung  der  Knäuelgröße  sowie  die  Vererbung 
der  Neigung  zum  Aufschießen  anbelangt,  so  besteht  erstere  nicht,  während 
hingegen  die  Neigung  zum  Aufschuß,  wie  die  langjährigen  Versuche  von 
Rimpau  bewiesen  haben,  durch  Züchtung  vermehrt  werden  kann.  Die 
Ansicht,  daß  Stecklingssaraen  besonders  viel  Aufschuß  liefern,  ist  unbe- 
gründet, insofern  man  nicht  fortgesetzt  nur  Stecklinge  zur  Zucht  benutzt 
Bei  der  Bekämpfung,  bezw.  Verhütung  der  Schoßrübenbildung  w^ird  es 
sich  in  erstei  Linie  darum  handeln,  die  natürliche  Neigung  des  Zuckerrüben- 
samens zum  Aufschuß  zu  unterdrücken.  Die  Beeinflussung  der  äußeren 
Anlässe:  Änderung  der  Düngung,  Korrektur  der  Trockenheit  des  Bodens 
usw.  muß  in  die  Hände  des  Landwirtes  gelegt  werden.  Die  Verminderung 
der  inneren  Disposition  ist  Sache  des  Züchters  und  für  die  vorliegende 
Frage  von  wesentlicher  Bedeutung. 

Hollrung  (721)  unterscheidet  weiterhinsichtlich  der  Schoßrüben  zwei 
Arten :  Frühjahrs-  und  Sommeraufschuß.  Die  Frühjahrsschoßrüben  sind  ein 
Produkt  der  Maitemperatur;  diese  bewegte  sich  1903  für  Magdeburg,  Halle 
und  Bemburg  um  1,6^,  1,2®  bezw.  1,2  <^  über  dem  Mittel.  Dazu  kam,  daß 
der  Mai  überaus  reichen  Regenfall  aufzuweisen  hatte  und  daß  sich  infolge- 
.  dessen  Temperaturabschläge  dem  (stark  angefeuchteten!)  Boden  nicht  so  rasch 
mitteilen  konnten,  als  wenn  derselbe  trockener  gewesen  wäre.  Der  Frühjahrs- 
aufschuß war  dementsprechend  gering.   Die  Sommerschoßrüben  entstehen  in 
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der  Hauptsache  nach  Trockenperioden.  Eine  solche  von  ausgedehntem  Umfange 
hat  1903  vorgelegen,  weshalb  die  in  diesem  Jahre  bemerkbar  gewordene 
3—5  und  mehr  %  betragende  Besetzung  der  Eübenfelder  mit  Schoßrüben 
nicht  wundern  darf.  Die  Verziehzeit  der  Rüben  hat  insofern  einen  Einfluß 
auf  das  Schossen,  als  frühzeitig  verzogene  Rüben  gegen  Feuchtigkeitsmangel 
widerstandsfähiger  sind,  weil  ihre  Wurzeln  tiefer  fassen,  während  später 
verzogene  Rüben  nur  kurze  Wurzeln  treiben  können  und  daher  leichter 
Wachstumsstockungen  ausgesetzt  sind. 

Nach  Schubart  (730)  pflegt  das  Schossen  mehr  am  Ende  als  am  Anfang  schoßrübon. 
der  Wachstumsperiode  einzutreten.  In  ein  Versuchsfeld  von  10  Morgen  wurde 
auf  500  gleichen  Parzellen  der  Same  von  500  verschiedenen  Rüben  einzeln 
am  Ende  April  gedrillt.  Die  Schoßrüben  jeder  einzelnen  Parzelle  wurden 
gezählt  und  ergaben  am  8.  Juli  die  Menge  von  0,68  ^/o?  am  1-  August  von 
1,99%  ^^^  am  3.  September  von  2,71 7o-  Mit  letzterem  Tage  war  aber 
das  Neuaufschießen  noch  keineswegs  beendet  Als  äußere  Veranlassung  des 
Sehossens  dürfte  wohl  die  Dürre  im  Juli  und  August  gelten.  Aus  den  Be- 
obachtungen hat  sich  femer  die  Tatsache  ergeben,  daß  weder  Boden- 
noch  Witterungsverhältnisse  einen  gleichmäßigen  Anreiz  für  das  Aufschießen 
der  Rüben  bilden,  sondern  daß  hierbei  die  individuelle  Neigung  den  Haupt- 
faktor bildet  Anderenfalles  wäre  es  nicht  möglich,  zu  erklären,  weshalb 
zwei  Parzellen  keine  Schosser,  zwei  andere  Parzellen  von  je  500  Rüben 
100  Stück  Schoßrüben  aufgewiesen  haben. 

Auf  die  Schäden,  welche  ungünstige  Wi tt er ungs Verhältnisse  auf  wittorangs- 
das  Wachstum  und  die  Entwicklung  der  Zuckerrüben  ausüben  können,  hat  «nflüaso. 
Hollrung  (721)  speziell  aufmerksam  gemacht  In  einigen  Gegenden  war  die 
Zackerrübe  trotz  der  häufigen  Niederschläge  nicht  mit  der  genügenden  Menge 
Bodenfeuchtigkeit  versehen  und  zeigte  daher  ein  abnormales  Wachstum.  Diese 
Fälle  lehren,  daß  nicht  die  Anzahl  der  Niederschläge,  sondern  deren  jedes- 
malige Menge  und  außerdem  vor  allen  Dingen  die  Autnahmefähigkeit  des 
Bodens  für  den  gefallenen  Regen  die  Hauptrolle  bei  der  Beurteilung  der 
Frage  spielt,  ob  die  Wachstumsbedingungen  eines  Rübenfeldes  befriedigende 
sind  oder  nicht  Die  Rübenböden  erleiden  unter  der  Einwirkung  der  unab- 
lässig wiederholten  Salzdüngungen  Einbuße  an  ihrer  wasserhaltenden  Kraft, 
so  daß  eine  Hebung  der  letzteren  nachgerade  zur  Notwendigkeit  wird. 

Auf  dem  5.  Internationalen  Kongreß  zu  Berlin  warf  Linhart  (724)  die  Krankhou 
Frage  auf,  ob  bei  der  Bestimmung  der  Keimfähigkeit  der  Rübensamen  die  ««u^^^,  „ 
kranken  Keime  berücksichtigt  werden  sollen.  Nach  der  Erfahrung  von  Linhart 
werden  bei  der  Bestimmung  der  Keimfähigkeit  des  Rübensamens  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  kranke  Keime  vorgefunden,  mitunter  sind  20— -25  7o  oder  eine 
noch  größere  Zahl  der  Keime  mehr  oder  weniger  krank.  In  vielen  Fällen 
wird  der  Wurzelbrand  der  Rübe  von  verschiedenen  Pilzen,  resp.  Bakterien 
verursacht  und  sind  dann  ungünstige  Yegetationsbedingungen  im  freien  Feld 
wohl  von  Einfluß,  nicht  aber  die  Ursache  der  Krankheit  Linhart  hat  auch 
schon  vor  einigen  Jahren  nachgewiesen,  daß  die  Keime  der  den  Wurzel- 
brand verursachenden  Pilze  resp.  Bakterien  nicht  selten  sowohl  an  wie  in  den 

Rübenknäueln  vorkommen  und  die  den  Rübenkeimling  eventuell  schon  vor, 
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in  der  Regel  jedoch  erst  während  der  Keimung  des  Rübensamens  infizieren, 
die  Krankheit  kann  somit  auch  mit  dem  Rübensamen  verschleppt  werden. 
In  welcher .  Weise  beim  Kauf  des  Rübensamens  die  kranken  Keime 
und  auch  die  kranken  Knäule  in  Rechnung  zu  stellen  sind,  darüber  spricht 
sich  Linhart  nicht  näher  aus  und  geht  darüber  nur  leicht  hinweg,  indem 
er  meint,  daß  sich  diese  Frage  nur  von  Fall  zu  Fall  beantworten  läßt 
Nach  seiner  Ansicht  sollen  im  Prüfungsatteste  die  kranken  Keimlinge,  ge- 
trennt als  „leichf ,  resp.  „schwer  krank"  angegeben  werden,  obwohl  sich  eine 
scharfe  Grenze  nicht  geben  läßt  Ein  geübter  und  aufmerksamer  Beobachter 
dürfte  aber  hierbei  nicht  in  Verlegenheit  kommen.  Diese  Trennung  hat 
aber  unter  umständen  eine  große  praktische  Bedeutung,  nachdem  die  Mehr- 
zahl der  leicht  kranken  Keimlinge  unter  günstigen  Vegetationsbedingungen 
im  freien  Felde  die  Krankheit  überwinden  kann.  In  das  Praktische  über- 
tragen: Ein  Rübensamen  mit  verhältnismäßig  leicht  kranken  Keimlingen  hat 
für  einen  Rübenproduzenten,  der  unter  günstigen  Vegetationsbedingungen, 
wie  z.  B.  in  der  Magdeburger  Gegend,  wirtschaftet,  eine  viel  geringere  Be- 
deutung, als  für  jenen  Rübenproduzenten,  der  unter  Verhältnissen  wirt- 
schaftet, die  für  die  rasche  und  kräftige  Entwicklung  der  jungen  Rüben- 
pflanzen weniger  günstig  sind.  Linhart  legte  dementsprechend  eine  Reso- 
lution dahingehend  vor,  daß  bei  der  Bestimmung  der  Keimfähigkeit  des 
Rübensamens  im  Prüfungsatteste  auch  die  Anzahl  der  leicht  und  schwer 
kranken  Keimlinge  und  Knäule  anzugeben  sind. 

Strohmer-Wien  (724)  bezweifelte,  ob  die  Resultate  des  Keimbettes 
maßgebend  für  die  Beurteilung  des  Krankseins  eines  Rübensamens  sind, 
nachdem  die  Methode  der  Keimkraftbestimmung  eine  Infektion  des  zu 
prüfenden  Samens  während  seiner  Untersuchung  nicht  ausschließt  und  die 
Resultate  des  Keimbettes  in  Bezug  auf  die  festgestellten  kranken  Keim- 
linge sich  nicht  direkt  auf  die  Praxis  übertragen  lassen.  Aderhold  (Berlin) 
und  Hiltner  (München)  sind  der  Ansicht  Strohmers.  Hollrung  (Halle a.S.) 
vermißte  den  exakten  wissenschaftlichen  Nachweis,  daß  die  auf  dem  Felde 
auftretende  Rübenkrankhdt  in  direktem  ursächlichen  Zusammenhang  mit 
den  auf  den  Rübensamen  auftretenden  Organismen  steht  Phofna  Betae^ 
Bacillus  mycoides  kommen  massenhaft  im  Boden  vor.  Die  von  Linhart 
vorgeschlagene  Methode  der  Untersuchung  ist  mangelhaft.  Nach  Fisch- 
mann (Kiew)  hat  Samen,  welcher  im  Keimbett  durchaus  gesunde  Pflanzen 
lieferte,  auf  dem  Felde  wurzelbrandige  Pflanzen  hervorgebracht  Die  Ursache 
der  Krankheit  ist  nach  dieser  Erfahrung  nicht  in  dem  Rübensamen,  sondern 
auf  dem  freien  Felde  zu  suchen. 

Kühle  (722)  hat  ein  Rübensamenbeiz- Verfahren  in  Vorschlag  gebracht, 
bei  welchem  zuerst  die  äußere  Hülle  auf  mechanischem  Wege  entfernt  und 
sodann,  um  die  etwa  noch  an  dem  harten  Gehäuse  oder  in  der  äußeren 
Schicht  haftenden  Keime  sicher  abzutöten,  der  geschälte  Samen  mit  einer 
desinfizierenden  Flüssigkeit  behandelt  wird.  Vielfache  Versuche  bestätigten 
die  angeblich  „ungeheuer**  gesteigerte  Keimungsenergie  des  so  behandelten 
Samens,  der  4—5  Tage  schneller  auflief  und  mit  größerer  Vegetationsenergie 
weiter  wuchs.     Daß  sich  selbst  bei  sorgfältig  desinfizierten  Samen  immer 
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noch  kranke  Keimlinge  finden,  hat  seinen  Grund  darin,  daß  die  Krankheit 
häufig  schon  bis  zur  Fruchthöhle  vorgedrungen  ist  und  den  Embryo  infi- 
ziert hat 

Vom  Schälen  des  Rübensamens  verspricht  sich  Braune  (698)  insofern 
nicht  viel,  als  derartige  Versuche  in  der  großen  Praxis  undurchführbar 
sind.  Oleichwohl  hat  das  Schälen  unbedingt  den  Vorteil,  daß  es  ein 
schnelleres  Keimen  des  Rübensamens  ermöglicht,  da  der  Keim  zu  seiner 
Entwicklung  nicht  nötig  hat,  die  äußere  Samenschale  zu  durchbrechen.  Zur 
Beseitigung  der  Entstehung  kranker  Samen  soll  man  auf  dem  Felde  alle 
kranken  Pflanzen  und  Pflanzenteile  entfernen  und  auch  die  scheinbar  ge- 
sunden Nachbarn  unbedingt  beseitigen. 

Sorauer  und  Hollrung  (732)  berichten,  daß  der  Wurzelbrand  wurzeibnmd. 
im  Jahre  1902  nur  an  verhältnismäßig  wenig  Orten  eine  größere  Bedeutung 
erlangt  hat  Am  stärksten  hat  er  sich  in  Westpreußen,  Pommern  und  der 
Rheinprovinz  gezeigt.  In  mehreren  Fällen  haben  die  Pflanzen  ohne  jeg- 
Kche  künstliche  Nachhilfe  sich  von  selbst  auegeheilt.  Praktisch  wichtig 
sind  die  Mitteilungen  über  den  guten  Erfolg  der  Kalkdüngung,  namentlich 
als  Vorbeugungsmittel. 

Kühle  (722)  empfahl  die  allbekannten  Maßregeln  gegen  den  Wurzel-  Wnneibrand. 
brand:  1.  Schläge  mit  häufigem  Wurzelbrand  sind  für  längere  Zeit  gänz- 
lich vom  Rübenbau  auszuschließen.  2.  Da  kalkarme  Böden  leichter  vom 
Wurzelbrand  heimgesucht  werden,  so  ist  eine  starke  Kalkdüngung  dringend 
erforderlich.  3.  Schwere  tonreiche  Böden,  die  leicht  abbinden  und  ver- 
krusten, leiden  besonders  leicht  an  Wurzelbrand,  und  müssen  daher  be- 
sonders  sorgfältig  bearbeitet  werden,  wobei  die  Krusten  durch  schweres 
Walzen  zu  brechen  sind.  4.  Durch  starke  Superphosphatgaben  soll  der 
Wurzelbrand  stark  eingedämmt  worden  sein.  5.  Die  Vegetationskraft  der 
jungen  Pflanzen  ist  durch  reichliche  Saat,  sorgfältige  Bodenbearbeitung, 
ausreichende  Drainage,  richtige  Wahl  der  Vorfrucht,  sorgfältiges  Vereinzeln 
und  fleißiges  Behacken  zu  stärken.  6.  Eine  sorgfältige  Beobachtung  des  Auf- 
ganges der  Rübenfelder  und  öftere  Untersuchung  der  Wurzeln.  7.  Die 
Verwendung  von  bestem,  gut  ausgekörntem,  vorzüglich  keimendem  Saatgut, 
da  nur  aus  solchem  widerstandsfähige  Pflanzen  resultieren  können. 

Der  Wutzelbrand  war,  wie  Stift  (734)  berichtet,  in  Österreich-Ungarn  wuizoibnuid. 
infolge  der  höchst  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  im  Frühjahr  1902 
eine  ziemlich  weit  verbreitete  Erscheinung.  Nur  in  einem  einzigen  Falle 
konnte  der  Pilz  Phoma  Betae  gefunden  werden,  wobei  es  noch  fraglich  war, 
ob  der  Pilz  die  Ursache  der  Krankheit  bildete.  Die  vom  Wurzolbrand 
befallenen  Pflanzen  zeitigten  manchmal  ganz  eigentümliche  Formen  der 
Wurzel.  Die  Pflänzchen  waren  entweder  unter  dem  Blattansatz  abgeschnürt 
und  besaßen  nur  die  Rudimente  einer  Wurzel  oder  aber,  wo  noch  ein  Teil 
der  Wurzel  erhalten  war,  war  derselbe  an  seinem  unteren  Ende  merkwürdig, 
kugelig  abgegrenzt.  Gerade  letztere  Erscheinung  war  ungemein  häufig  und 
es  sahen  die  Wurzeln  beinahe  wie  roter  Rettich,  was  Form  und  Farbe  an- 
betrifft, aus.  Diese  Formen  waren  jedenfalls  die  Folge  der  ganz  abnormen 
Witterungsverbälöiisse,  wodurch  di^  \intereQ  Teile  ^er  RübeiiwurzQl  25um  Ab- 
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faulen  gebracht  wurden.  Viele  dieser  Rüben  überwanden  den  .Wurzelbrand 
lieferten  aber  bei  der  Ernte  ganz  knollige  Gebilde.  In  einem  Falle  konnte 
Mitte  Mai  als  Ursache  der  Krankheit  das  Auftreten  des  Moosknopfkäferchens 
(Atomaria  linearis)  konstatiert  werden.  In  einer  Reihe  von  Fällen  war  der 
Boden  unbedingt  die  Ursache  der  Krankheit  Es  wurde  auch  die  schon 
bekannte  Tatsache,  daß  Kalkarmut  und  Phosphorsäurebedürftigkeit  des  Bo- 
dens, die  Ursache  der  Krankheit  sind,  neuerdings  bestätigt  Beizen  mit 
2  ^0  Kupferkalkbrühe  hatte  gar  keine  Wirkung.  Auf  dem  einen  Felde  brachte 
der  gebeizte  Samen  normale  auf  dem  anderen  fast  lauter  kranke  Pflanzen. 
Diese  Beobachtung  beweist  neuerdings  schlagend,  daß  der  Wurzelbrand  auch 
vom  Boden  seinen  Ausgang  nehmen  kann  und  dann  irgend  welche  Beizung 
ohne  Erfolg  und  Einfluß  sein  maß. 

In  Bezug  auf  die  Entstehung  des  Wurzeibrandes  äußert  sich  Bubäk 
(702)  dahin,  daß  diese  Krankheit  hauptsächlich  —  neben  Bo(]j&neinflüssen  — 
durch  ungünstige  Witterung  zur  Zeit  der  anfänglichen  Entwicklung  der  Zucker- 
rübe hervorgerufen  wird.  An  einigen  Orten  vermochte  sich  die  Rübe  bei 
Eintritt  von  schönem  Wetter  zu  erholen,  namentlich  dann,  wenn  sie  in  ihrer 
Entwicklung  schon  fortgeschrittener  war.  Derartige  Rüben  waren  unter  dem 
hypokotylen  Teil  plötzlich  und  kräftig  eingeschnürt  und  hatten  an  dieser 
Stelle  nur  selten  ein  einziges  kurzes  Würzelchen,  meist  schössen  bereits 
Nebenwürzelchen  hervor,  so  daß  sich  aus  derartigen  Pflänzchen  später  eine 
gespreizte  Rübe  entwickelte. 

Bezüglich  des  Auftretens  der  Herz-  und  Trockenfäule  im  Jahre 
1902  geben  Sorauer  und  Hollrung  (732)  an,  daß  diese  Krankheit  auf 
wenige  örtlichkeiten  beschränkt  geblieben  ist  Darunter  befanden  sich  Fälle, 
die,  unzweifelhaft  nicht  parasitärer  Art,  in  erster  Reihe  auf  Witterungs-  und 
Bodenverhältnisse  zurückzuführen  sind.  Diese  Fälle  dürften  in  Jahren  mit 
langen  Trockenperioden  die  bei  weitem  häufigeren  sein,  und  es  kann  dann 
unter  Umständen  Phoma  Betae  sekundär  hinzukommen. 

Die  Herz-  und  Trockenfäule  schreibt  man  gewöhnlich  einer  Dürre- 
periode im  Juli  und  August  zu.  Nachdem  jedoch  Kühle  (722)  im  Jahre 
1902  trotz  der  mehr  als  reichlichen  Niederschläge  diese  Krankheit  in  ver- 
schiedenen Gegenden  beobachtet  hat,  so  erscheint  ihm  diese  Begründung 
nicht  mehr  zutreffend  und  glaubt  er  vielmehr,  Frank  zustimmen  zu 
müssen,  nach  welchem  nicht  die  Trockenheit  an  sich,  sondern  das  Mißver- 
hältnis zwischen  Wasseraufnahme  und  Wasserverdunstung  die  Rübe  so 
schwächt,  daß  sie  gegenüber  den  Angriffen  des  PAoTwo-Pilzes  widerstandslos 
wird.  Im  allgemeinen  empfehlen  sich  gegen  Phoma  alle  Mittel,  welche  der 
Rübe  eine  möglichst  tiefe  Verwurzelung  sichern.  Solche  Mittel  sind:  tiefes 
Behacken,  spätes  Verziehen  und  zwar  auf  kleinere  Distanz  als  gewöhnlich, 
Vertilgung  aller  jener  Schädlinge,  welche  die  junge  Rübenwurzel  benagen 
(Moosknopfkäfer,  Engerlinge  usw.)  und  Entfernung  aller  erkrankten  Rüben. 
In  einem  Falle  trat  nach  Gründüngung  (Wickenmischung)  bei  Wintergerste 
als  Vorfrucht  ein  großer  Prozentsatz  phomakranker  Rüben  auf. 

Das  Auftreten  von  Rüben,  deren  Kraut  chlorotisch  aber  normal  aus- 
gebildet war,  und  die  aqf  scbwarzem,  sehr  feucht  gelegenem  Boden  wuchsen, 
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bat  Hollrung  (718)  beobachtet.  Die  Erkrankung  dürfte  in  einem  Mangel  an 
Stickstoff  oder  in  einer  durch  die  übergroße  Bodenfeuchtigkeit  veranlaßten 
Assimilätionsstörung  bestanden  haben.  Der  Stickstoffmangel  würde  durch 
eine  beschleunigte  Yersenkung  des  Chilisalpeters  in  dem  feuchten  Erdreich 
zu  erklären  sein,  die  Assimilationsstörungen  dadurch,  daß  die  Pflanzen  mehr 
Wasser  transpirierten,  als  den  Witterungs Verhältnissen  entsprach.  Eine  Be- 
hebung derartiger  Erscheinungen  ist  durch  vorsichtige  Drainage  oder  starke 
Ealkong  zu  erhoffen. 
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b)  Die  Kartoffel 
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der  Kartoffeln.  Die  Phytophthora- Krankheit  erstreckt  sich  nicht  auf  die  krankheiten. 
Blätter  allein^  sondern  kann  auch  die  Knollen  angreifen.  Als  einziges,  wirk- 
lichen Erfolg  versprechendes  Bekämpfungsmittel  ist  das  Spritzen  mit  Kupfer- 
vitriolkalkbrühe anzusehen,  da  weder  der  Ausschluß  der  Infektionsmöglich- 
keit noch  die  Auswahl  widerstandsfähiger  Sorten  bis  jetzt  die  erhoffte  Hilfe 
gewährt  haben.  Zur  Gruppe  der  noch  ganz  ungenügend  bekannten  Krank- 
heiten gehört  auch  die  sogenannte  „Kräuselkrankheit^',  von  welcher  zwei 
Formen,  beide  sowohl  durch  den  Boden  als  auch  durch  das  Saatgut  über- 
tragbar, vorkommen.  Für  die  erste  Form  wird  ein  Pilz  (Verticillium  atbo- 
(drum)  verantwortlich  gemacht  und  die  zweite  Form  scheint  in  die  Reihe 
der  Bakterienkrankheiten  zu  gehören.  Als  Gegenmaßregeln  kommen  einst- 
weilen in  Betracht:  NichtVerwendung  kranker  Stöcke  als  Saatgut  und  Kar- 
toffeln nicht  in  zu  rascher  Folge  anzubauen.  Zu  den  wichtigsten  Kartoffel- 
krankheiten gehört  auch  die  „Schwarzbeinigkeif',  welche  nach  den  Unter- 
suchungen von  Appel  keine  einheitliche  Krankheit  darstellt.  Außer  den 
Schädigungen,  die  auf  €)em  Felde  durcl^  ICrankheitep  den  S^artoffelkulturea 
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erwachsen,  fallen  hauptsächlich  die  Verluste  ins  Gewicht,  welche  während 
der  Winteraufbewahrung  entstehen.  Eine  Fäulnis  in  den  Mieten  kann 
nahezu  ausgeschlossen  werden,  wenn  das  Mietengut  möglichst  trocken  bleibt 
und  die  Temperatur  im  Innern  der  Mieten  sich  möglichst  gleichmäßig 
zwischen  — 1^  und  +8^  während  der  ganzen  Dauer  der  Mietenlagerung 
hält  Als  Mietenplatz  sind  feuchte  Stellen  und  Bodensenkungen  zu  ver- 
meiden. Die  Mietensohle  soll  nicht  über  1,5  m  breit  und  im  allgemeinen  nicht 
vertieft  angelegt  sein.  Das  Hauptgewicht  ist  auf  die  Decke  zu  legen,  nach- 
•  dem  dieselbe  nicht  nur  den  Frost  abhalten,  sondern  auch  als  Wärmeregulator 
dienen  und  außerdem  die  Feuchtigkeit  von  dem  Mieteninhalt  fern  hallen  solL 
Dies  erreicht  man  am  sichersten  durch  die  doppelte  Decke.  In  Jahren,  in 
denen  die  Kartoffeln  feucht  eingemietet  werden  müssen  oder  in  denen  sich 
auf  den  Feldern  kranke  Kartoffeln  finden,  empfiehlt  sich  die  Durchlüftung 
vermittels  des  schon  in  verschiedenen  Gegenden  eingeführten  und  bekannten 
„Firstrohres'*.  Bei  sehr  großer  Feuchtigkeit  und  viel  anhaftender  Erde  kann 
man  noch  eine  Fußdurchlüftung  hinzunehmen,  indem  man  die  Mietensohle 
durch  Einschieben  eines  Kastengestelles  hohl  legt 

Groß  (760)  verwirft  die  bisher  in  Anwendung  gebrachten  Durch- 
lüftungsarten und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Ventilationseinrichtung, 
die  einfach,  billig  und  dabei  allen  bisher  bekannten  Einrichtungen  dieser 
Art  überlegen  ist  Dieselbe  besteht  aus  einem  ca.  50  cm  langen,  in  der 
Miete  vertikal  stehenden,  etwa  6  cm  weiten  Ton-  oder  Metallrohr,  welches 
am  unteren  Ende  mit  10  oder  mehr  Offnungen  zum  Eintritt  der  feucht- 
warmen Luft  in  das  Rohr  aus  der  Miete  versehen  ist  Am  oberen  Ende  des 
Yertikalrohres  befindet  sich  ein  etwa  30  cm  langes  Querrohr,  das  in  den 
gleichen  Dimensionen  ausgeführt  ist,  wie  das  Yertikalrohr  und  den  Zweck 
hat,  einerseits  das  Eindringen  von  Schnee  und  Regen  zu  verhindern,  andrer- 
seits aber  auch  die  aus  dem  Vertikalrohr  aufsteigende  feuchtwarme  Luft 
abzuführen,  um  aber  das  Einwandern  von  Ratten,  Mäusen  in  die  Miete 
zu  verhindern,  ist  das  Querrohr  mit  durchlochten  Scheiben  ausgestattet  Bei 
einer  Miete  mit  1  m  hoch  gelagerten  Knollenfrüchten  genügt  für  je  5  m 
Mietenlänge  ein  Ventilationsrohr.  Für  höhere  Mieten  können  die  Vertikal- 
rohre durch  durchlochte  Stützen  eine  Verlängerung  erfahren.  Die  auch  für 
Rüben  und  andere  Wurzelgewächse  anwendbare  Ventilationseinrichtung  kommt 
für  eine  20  m  lange  Miete  auf  6 — 8  Kronen  zu  stehen. 

coroospon  Über  ein  epidemisches  Auftreten  von  Cercospora  Concors  (Casp,)  Saoc 

auf  einem  Kartoffelacker  in  Uppland.in  Schweden  berichten  Lagerheim 
und  Wagner  (767).  Die  Cferco^pora-Krankheit,  welche  sicherlich  öfters  mit 
der  von  Phytophthora  infestans  (Mont)  Bary  hervorgerufenen  verwechselt 
worden  ist,  weil  die  erkrankten  Kartoffelblätter  in  beiden  Fällen  beinahe 
dasselbe  Aussehen  zeigen,  dürfte  eine  viel  weitere  Verbreitung  haben  und 
auch  bedeutend  häufiger  auftreten,  als  früher  allgemein  angenommen.  Das 
Mycelium  von  Cercospora  Concors  breitet  sich  in  den  Interzellulargängen 
der  angegriffenen  Blätter  aus;  ein  Eindringen  in  die  ZeUen  selbst  konnte 
nicht  wahrgenommen  werden.  In  sehr  jungen  Blattflecken  sind  die  Hyphen 
gleichmäßig  dick  und  farblos,  aus  ziemlich  langen  Zellen  zusammengesetzt;  je 
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alter  aber  die  Flecke  werden,  um  so  gröber  und  mehr  perlschnurförmig  werden 
die  Hjpben.  In  den  alten,  dunkelbraunen  Flecken  sind  die  Hyphen  zum 
großen  Teil  dick,  kurzgliedrig  und  bestehen  aus  gerundeten  oder  tonnenför- 
migen,  mit  graubrauner  Wand  und  ölreichem  Inhalt  versehenen  Zellen.  Sehr 
wahrscheinlich  erscheint,  daß  der  Pilz  in  dieser  Form  in  den  herabgefallenen, 
faulenden  Blättern  überwintert.  Aus  dem  endophytischen  Mycelium  und 
zwar  durch  die  Blattspaltöffnungen  herauswachsend,  entwickeln  sich  sehr 
frah  Eonidienträger,  sowie  vegetative  Hyphen,  welche  letztere  auf  der  Epi- 
dermis herumkriechen  und  zahlreiche  vertikal  gestellte  Eonidienträger  aus- 
bilden. Diese  extramatrikalen  Hyphen  überziehen  auf  der  Blattunterseite 
sowohl  die  Epidermiszellen  als  auch  die  Haare  mit  einem  dichten  Netzwerk 
und  erzengen  eine  große  Menge  von  Eonidien.  Auf  der  Blattoberseite 
kommen  solche  herumkriechende,  Eonidienträger  erzeugende  Hyphen  nur  in 
sehr  viel  geringerem  Maße  zur  Ausbildung,  weshalb  diese  Blattseite  dem  un- 
bewaffneten Auge  meistens  als  kaum  merklich  flaumhaarig  erscheint.  Be- 
sonders bemerkenswert  ist  der  Umstand,  daß  die  auf  der  Blattoberseite  ent- 
wickelten Eonidien  im  allgemeinen  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  die  der 
Blattnnterseite  zeigen;  jene  sind  schmäler,  bedeutend  länger  und  mit  mehr 
ausgezogener  Spitze  als  diese.  Die  eine  oder  andere  Eonidienform  ist  jedoch 
nicht  ganz  streng  auf  die  Blattoberseite,  bezw.  Blattunterseite  beschränkt; 
auch  kommen  Übergangsformen  zwischen  den  beiden  vor.  Dieser  Dimor- 
phismus scheint  übrigens  konstant  aufzutreten.  Der  Pilz  ist  von  Saccardo 
mit  Becht  zur  Gattung  Cercospora  gestellt  worden.  Wie  mehrere  andere 
(mutmaßlich  sämtliche)  Arten  dieser  Gattung,  gedeiht  auch  C  Concors  nach 
Wagner's  Untersuchungen  auf  künstlichem  Substrat  Feuchte  Witterung 
scheint  die  Verbreitung  des  Pilzes  zu  begünstigen.  Als  Bekämpfungsmittel 
wird  Bespritzen  mit  Eupferkalkbrühe  empfohlen.    (R) 

Über  eine  sonderbare  in  Oberitalien  beobachtete  Eartoffelfäule,  die  sdootima. 
den  Tod  der  befallenen  Pflanzen  durch  Austrocknen  verursacht,  berichtet 
Peglion  (774).  Die  unterirdischen  Teile  der  Pflanze  werden  von  einem 
schneeweißen  Mjcel  angegriffen,  das  sämtliche  Parenchymgewebe  zerstört 
and  z.  B.  im  basalen  Teile  des  Stengels,  durch  die  Gefäßbündel  hin- 
durchdringend,  in  den  Markkanal  frei  hereinragt,  was  natürlich  zu  einer 
mehr  oder  minder  vollständigen  Verstopfung  der  Leitungsbahnen  führt  Die 
kranken  Knollen  zeigen  äußerlich  kleine,  rundliche,  braune  Flecken  inner- 
lidi  ist  das  Mycel  und  sein  Zerstörungswerk  ohne  weiteres  sichtbar.  Aus 
dem  Mycel  hat  Peglion  braune  Sklerotien  erhalten,  die  er  als  dem  ge- 
meinen Schimmelpilz,  Sclerotinia  Libertiana^  angehörig  betrachtet,  obwohl 
er  keine  Vermehrungsorgane  gesehen  hat.  Was  die  Prädisposition  und 
Widerstandsfähigkeit  der  Eartoffeln  gegen  parasitäre  Erankheiten  anbelangt, 
80  verfaulen  die  an  Nichteiweißstoff  und  Wasser  reicheren  Eartoffelsorten 
nel  leichter  als  die  an  diesen  Bestandteilen  ärmeren.  Als  Gegenmittel  kann 
nur  eine  sorgfältige  Auswahl  der  zur  Aussaat  bestimmten  EnoUen  in  Betracht 
kommen,  weil  die  Eupferbrühen  auf  Schimmelpilze  fast  keine  schädigende 
Wirkung  ausüben.  Zum  Glück  erregt  die  beschränkte  Verbreitung  der 
Krankheit  bisher  keine  Bedenkei}. 


j 


124  B.  Spezielle  Pathologie.    II.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

Phytoph-  Die  in  der  Umgebung  von   Paris   aufgetretene   Kartoftelfäule   gab 

Ynst^um  DölacToix  (756)  Veranlassung,  sich  mit  dem  Urheber  dieser  Krankheit, 
sdani.  dem  Pilz  Phyiophthora^  zu  beschäftigen.  Bei  oberflächlicher  Beobachtung 
könnte  die  Kartoffelfäule  mit  der  Kartoffelbräune  verwechselt  werden,  doch 
findet  man  bei  genauerer  Betrachtung,  daß  die  Knollen  bei  der  Bräunung 
weich  und  runzelig  werden,  was  bei  ersterer  Krankheit  nicht  der  Fall  ist. 
Die  dem  durchsichtigen  und  im  älteren  Zustande  etwas  fahlbraunen  Mycelium 
entspringenden  Haustorien  haben  bei  Phytophthora  infesians  verschiedene 
Formen.  Delacroix  ist  der  Ansicht,  daß  diese  Myceliumäste  die  Zell- 
membrane einfach  durchlöchern,  ohne  durchzudringen,  und  er  hält  sie  mit 
de  Bar 7  für  interzellular.  Die  Kartoffelfäule  zerfällt  in  zwei  Arten:  in 
die  Trockenfäule,  bei  welcher  der  Pilz  Fusarium  Salani  der  Haupterreger 
ist  und  in  die  Naßfäule,  bei  welcher  dagegen  Phytophthora  und  bestimmte 
Bakterien  überwiegen.  Außerdem  kommen  noch  Fälle  vor,  wo  die  Pilze 
und  Bakterien  mit  Milben,  Insektenlarven  und  Älchen  gemeinsam  sich 
vorfinden.  Dagegen  wurde  Tylenchus  devastatriz  Kühn  in  der  Umgebung 
von  Paris  nicht  konstatiert  Der  Verfasser  bestreitet,  daß  Bakterien  auf  der 
Kartoffelknolle  als  Parasiten  auftreten.  Dies  gilt  z.  B.  für  Fusarium 
Solani^  welches  unter  besonderen  Verhältnissen  die  Knollen  infizieren  und 
dieselben  sogar  ohne  Beihilfe  anderer  Organismen  beschädigen  kann.  Die 
Infektion  erfolgt  leicht  in  lehmigen  feuchten  Böden,  während  in  leichten  und 
ziemlich  tiefen  Böden  die  Knollen  dem  Pilz  nicht  so  zugänglich  sind.  Ähnliche 
Verhältnisse  liegen  in  den  Mieten  vor.  In  schlecht  gelüfteten  oder  unge- 
lüfteten  Mieten  sind  die  Knollen  gegen  Pilze  weniger  widerstandsfähig  und 
können  leicht  der  Fäulnis  zum  Opfer  fallen.  Die  von  Fusanum  Solani 
befallenen  Knollen  besitzen  aber  noch  ihre  volle  Vitalität,  nachdem  sich  die- 
selben, wenn  sie  in  trockenen  Boden  eingesetzt  werden,  ganz  normal  weiter- 
entwickeln und  ganz  gesunde  Kartoffeln  liefern  können.  Daraus  ist  ersicht- 
lich, daß  Fusarium  Solani  kein  Parasit  der  Kartoffel  ist  Delacroix 
behauptet,  daß  die  Schäden,  welche  durch  die  Kartoffelfäule  veranlaßt  wurden, 
ausschließlich  der  Tätigkeit  der  Phytophthora  infestans  zuzuschreiben  sind. 
Für  eine  und  dieselbe  Sorte  haben  außer  der  Temperatur,  den  Feuchtigkeits- 
verhältnissen und  der  Beschaffenheit  des  Bodens  auch  der  Stickstoffgehalt 
sowie  der  Gehalt  des  Bodens  an  Kali  und  Phosphorsäure  auf  die  Ent- 
wicklung und  das  Fortschreiten  der  Krankheit  einen  bedeutenden  Einfluß. 
Übermäßig  stickstoffreiche  Böden  begünstigen  die  Entwicklung  der  Kartoffel- 
fäule, während  kali-  und  phosphorsäurereiche  Böden  der  Krankheit  entgegen- 
wirken. Auch  die  Tiefe,  in  welcher  die  Knollen  liegen,  ist  für  die 
Möglichkeit  der  Invasion  des  Pilzes  ein  wichtiger  Faktor,  da  bei  einer 
Tiefe  von  10  cm  die  Konidien  nicht  bis  zu  den  Knollen  gelangen  können. 

Die  Dicke  des  Periderms  spielt  ebenfalls  eine  Bolle,  da  im  aligemeinen 
Sorten  mit  dünnerem  Periderm  leicht  befallen  werden  können.  Unbestimmt 
ist  der  Zeitpunkt  der  Infektion  und  läßt  sich  daher  in  Bezug  auf  die  Wachs- 
tumsperiode kein  Anhaltspunkt  feststellen.  Der  Pilz  ist  offenbar  schon  zur 
Zeit  der  Aussaat  in  den  Knollen  vorhanden,  so  daß  sich  die  Krankheit, 
infolge  der  P$iuQrhaftigkeit  d^s  Myceliums,   von  eln^m  Jahr  mm  aqderen 
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übertragen  kann.  Die  Bekämpfang  der  Krankheit  muß  daher  schon  bei  der 
Auswahl  des  Saatgutes  beginnen,  wie  man  auch  auf  die  gute  Aufbewahrung 
der  Kartoffeln  während  des  Überwinterns,  sowie  auf  verschiedene  Vorsichts- 
maßregeln während  der  Wachstumsperiode  Bedacht  zu  nehmen  hat.  Für 
eine  gute  Aufbewahrung  der  Kartoffeln  in  den  Mieten  sind  Trockenheit  und 
niedrige  Temperatur  notwendig.  Bezüglich  der  Vorsichtsmaßregeln  gegen 
die  Phyiophthora  beim  Anbau  empfiehlt  Delacroix  als  das  Mindeste  eine 
zweijährige  Fruchtfolge.  Der  Boden  soll  tiefgründig  und  mit  einer  ge- 
nügenden Menge  Kali  und  Phosphorsäure  versehen  sein,  dagegen  darf  er 
keinen  Überschuß  an  stickstoffhaltigem  Dünger  erhalten.  Vor  dem  Anbau 
sind  die  Kartoffeln  durch  ly,  stündiges  Einlegen  der  Kartoffeln  in  eine 
Lösung  von  1  Teil  käuflichem  Formalin  in  120  Teilen  Wasser  zu  behandeln. 
Nur  bereits  gekeimte  Knollen,  die  bei  dieser  Behandlung  leiden  könnten, 
werden  ohne  Desinfektion  eingelegt.  Oegen  den  15.  Juni  hat  die  erste 
Bespritzung  mit  Kupferbrühe,  gleichgültige  ob  die  Krankheit  sich  zeigt  oder 
nicht,  einen  Monat  später  die  zweite  Bespritzung  und  die  letzte  Ende  August 
oder  anfangs  September  zu  erfolgen.  Zur  Bespritzung  sehr  geeignet  sind  die 
einfache  oder  die  gezuckerte  Kupferkalkbrühe  (100  Teile  Wasser,  100  Teile 
Melasse  und  je  2  Teile  Kalk  und  Kupfersulfat).  Das  Bespritzen  macht  das 
früher  geübte  Ausroden  der  erkrankten  Stengel  und  das  Anhäufeln  zum 
Sdhtttz  der  KnoUen  überflüssig.  Naturgemäß  hat  auch  bei  der  Ernte  die 
größte  Sorgfalt  zu  herrschen.  Die  Knollen  dürfen  erst  herausgenommen 
werden,  wenn  das  Kraut  mindestens  14  Tage  trocken  ist.  Bei  späterem 
Ausnehmen  sind  die  Kartoffeln  vor  eventueller  Kälte  zu  schützen.  Das 
Kraut  der  erkrankten  Pflanzen  soll  verbrannt  werden.  Femer  ist  die 
Ernte  bei  trockenem  Wetter  vorzunehmen  und  sollen  die  Knollen  vor  dem 
Wegführen  an  der  Luft  getrocknet  werden.  Auch  die  kranken  Knollen  sind 
sorgfältig  aus  dem  Felde  zu  entfernen,  um  entweder  verfüttert  (?)  oder  zu 
Starkemehl  verarbeitet  zu  werden.  Man  kann  die  kranken  Knollen  auch 
in  Gruben,  mit  Kalk  vermischt  einlagern,  und  den  so  erhaltenen  Kompost  zu 
anderen  Kulturpflanzen,  am  besten  für  Wiesen  oder  zu  Getreide  und  Rüben, 
Terwenden.  Delacroix  bemerkt  schließlich,  daß  die  hervorgehobenen  Vor- 
üchtsmaßregeln  nicht  nur  für  die  Phyiophthora^  sondern  für  alle  anderen 
bakteriösen  Kartoffelkiankheiten,  insbesondere  aber  auch  für  die  „Flecken- 
krankheit^^  gelten. 

Eingehende  Mitteilungen  über  Kartoffelkrankheiten  und  Abhilfsmittel  phytoph- 
hierfür  liegen  auch  von  Jones  und  Morse  (763)  vor.  Der  Grundcharakter  ******* 
der  Jahre  1901  und  1902  lag  in  dem  Vorherrschen  des  späten  Meltaues 
nad  der  Kartoffelfäule,  hervorgerufen  durch  Phyiophthora  infestans  und 
zwar  im  ganzen  Norden  von  Neu-England  und  den  angrenzenden  Gegenden 
TOQ  Kanada.  In  vielen  Gegenden  waren,  wenn  nicht  gespritzt  wurde, 
bis  65  7o  und  an  nassen  Stellen  sogar  90%  der  Knollen  faul.  Der  Mel- 
tau zeigte  sich  im  Jahre  1902  zuerst  am  13.  Juli,  das  früheste  Datum, 
welches  jemals  beobachtet  wurde.  Praktische  Vorbeugungsmittel,  geeignet, 
die  Gefahr  für  die  nächste  Ernte  zu  vermindern,  sind  die  folgenden:  1.  sorg- 
fältiges Auswählen  des  Saatgutes  und  Aufbewahren  desselben   auf  leichtem 
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trockenen  Boden,  damit  so  wenig  wie  möglich  von  dem  Pilze  mit  dem  Saat- 
gut in  die  Erde  kommt,  2.  Bespritzen  der  Pflanzen  so  bald  als  möglich  mit 
Kupferkalk -Brühe,  welche  sich  in  den  Jahren  1901  und  1902  wiederum 
bestens  gegen  Meltau  und  Fäule  bewährt  hat.  Über  diese  Spritzversuche 
verbreiten  sich  Jones  und  Morse  (763)  des  nähern.  Dieselben  dienten 
dazu,  um  zu  vergleichen:  1.  ^^Byg  death'^  (Käfertot)  mit  Kupferkalk-Schwein- 
furtergrün- Brühe.  2.  Zweimaliges  und  einmaliges  Spritzen  mit  Kupferkalk- 
Schweinfurtergrün- Brühe.  3.  Zweimaliges  Spritzen  mit  Kupferkalk -Seh  wein- 
furtergrün-Brühe  im  Vergleich  mit  Schweinfurtergrün  allein.  Es  zeigte  sich, 
daß  der  „Käfertot'',  sowohl  trocken  als  in  Wasser  gelöst,  in  den  angewandten 
Mengen  von  56  und  195  kg  pro  Hektar,  die  Pflanzen  vom  Kolorado- Käfer 
befreit  und  den  durch  Erdflöhe  verursachten  Schaden  vermindert,  jedoch 
das  Auftreten  von  Meltau  und  Kartoffelfäule  nicht  verhindert  hat  Beim 
zweiten  Versuche  hat  das  einmalige  Spritzen  wohl  einigermaßen  gegen  In- 
sekten geholfen,  den  Meltau  und  die  Fäule  aber  nicht  fern  gehalten;  zwei- 
malige^ Spritzen  (20.  Juli  und  24.  August)  war  aber  von  sehr  guter 
Wirkung.  Der  Versuch  über  die  Wirkung  frisch  bereiteter  Kupferkalk- 
Brühe  wurde  im  folgenden  Jahre  weiter  fortgeführt  und  ergab  als  Resultat, 
daß  ein  sorgfältiges  zweimaliges  Spritzen  genügt.  Zur  Klärung  der  Ansichten, 
ob  die  Kartoffelfäule  durch  die  zu  Boden  fallenden  und  dadurch  in  die 
Knollen  gelangenden  Sporen  des  späten  Meltaues  (Phytophthora)  hervoi:- 
gerufen  wird  oder  nicht,  wurde  ein  Versuch  angestellt,  bei  welchem  die 
Pflanzung  in  drei  Teile  mit  nachfolgender  Behandlung  zerlegt  wurde: 
1.  Bespritzen  des  Bodens  unter  den  Blättern.  2.  Nicht  bespritzt.  3.  Kraut 
wie  gewöhnlich  bespritzt.  Das  vorläufige  Resultat  war,  daß  der  erste  Teil 
am  wenigsten  faule  Kartoffeln  gab,  was  dafür  spricht,  daß  tatsächlich  die 
herabgefallenen  Sporen  des  Meltaus  die  Ursache  der  Kartoffelfäule  sind. 
Dort,  wo  die  Gefahr  der  Kartoffelfäule  besteht,  empfiehlt  es  sich,  mit  der 
Herausnahme  der  Kartoffeln  erst  10  Tage  oder  später  nach  völligem  Abtrocknen 
des  Krautes  zu  beginnen;  Jones  und  Morse  glauben,  daß  durch  das  früh- 
zeitige Ausgraben  entweder  eine  Erhöhung  der  Temperatur  oder  eine  Alteration 
des  physikalischen  Prozesses  innerhalb  der  Knollen  bewirkt  wird,  welche 
dem  Pilze  Vorschub  leistet.  Bleiben  die  Knollen  noch  einige  Zeit  im 
Boden,  hört  die  Einwanderung  des  Pilzes  in  die  Kartoffeln  auf  und  der  Pilz 
bleibt  den  Winter  hindurch  in  einer  Art  „Halbschlaf  im  Boden. 

Kartoffel-  Schließlich  haben  Jones  und  Morse  (763)  die  Widerstandsfälligkeit 

verschiedener  Kartoffelsorten  gegen  den  Schorf  studiert.  Die  bereits  früher 
begonnenen  Versuche  über  Desinfektionsmittel  für  Saatgut  gegen  Schorf 
wurden  fortgesetzt,  wobei  zur  Verwendung  gelangten:  1.  Formalinlösung, 
400  g  in  100  1  Wasser,  das  Saatgut  darin  2  Stunden  eingeweicht.  2.  Queck- 
silberchloridlösung, 100  g  in  100  1  Wasser,.  IVj  Stunden  eingeweicht. 
3.  Formaldehyd-Dämpfe.  Die  Kartoffeln  wurden  eine  halbe  Stunde  in  Wasser 
eingelegt,  gewaschen,  durch  Bürsten  von  anhaftendem  Schmutz  befreit, 
noch  feucht  in  einem  mit  Kupfer  ausgekleideten  Kasten  derart  einge- 
schichtet, daß  der  Dampf  leicht  mit  den  Kartoffeln  in  Berührung  kommen 
konnte.    In  den  sorgfältig  verschlossen  Kasten  wurde  durch  ein  Loch  im 
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Boden  Dampf  eingeleitet  und  12  Stunden  in  Wirkung  belassen.  4.  Formal- 
dehjd  und  Schwefeldämpfe.  Anwendung  des  Formaldehyds  wie  bei  3; 
nach  12  Stunden  wurde  der  Kasten  geöffnet,  ein  Quantum  Schwefel  in 
denselben  gebracht  und  angezündet.  Das  Material  wurde  ebenfalls  12  Stun- 
den lang  der  Einwirkung  der  Schwefeldämpfe  überlassen.  Während  bei 
früheren  Versuchen  mit  trockenem  Saatgut  und  trockenen  Formalindämpfen 
wenig  befriedigende  Resultate  erzielt  wurden,  fielen  dieselben  im  vorliegenden 
Falle  durch  die  Anwendung  feuchter  Kartoffeln  und  nasser  Dämpfe  gün- 
stiger aus. 

Battanchon  (747)  wirft  in  Anbetracht  des  ümstandes,  daß  die  Kartoffel- 
krankheit, worunter  er  wohl  die  Kartoffelfäule  versteht,  alle  Jahre  mehr 
oder  minder  heftig  auftritt,  die  Frage  auf,  durch  welche  Kultur  der  Kartoffel- 
baa  mit  Erfolg  ersetzt  werden  könnte.  Infolge  der  Bedeutung,  welche  die 
Kartoffel  bei  der  Verfütterung  an  Tiere  besitzt,  kann  man  allerdings  nicht 
Ton  einem  Ersatz  der  Kartoffel  im  strengen  Sinne  des  Wortes  reden.  Bat- 
tanchon denkt  diesbezüglich  an  die  Gerste,  welche  dem  Roggen,  Weizen, 
Mais  und  Topinambur  vorzuziehen  ist 

Laurent  (768)  versuchte  den  Kartoffeln  eine  erhöhte  Widerstandskraft  P^^ytop^*»«»» 
gegen  Pilzbefall  durch  innere  Zuführung  von  Kupfer  zu  verleihen.  Die  Ver-  behandiong. 
sQchskartoffeln  wurden  in  Vegetationstöpfen  einerseits  in  gewöhnlicher  Erde, 
andrerseits  in  Erde,  welcher  Kupfersulfat  zugesetzt  wurde,  kultiviert.  Die  in 
der  letzteren  Erde  gezüchteten  Kartoffeln  enthielten  V20000  Kupfer  und  waren 
gegen  Phytophthora  widerstandsfähiger  als  die  ersteren.  Laurent  schloß 
nun  aus  seinen  Versuchen,  daß  es  vorteilhafter  wäre,  die  Kartoffelknollen 
in  einer  Kupfersulfatlösung  während  einer  gewissen  Zeit  einzuweichen.  Ein 
Versuch  mit  Majorlinkartoffein,  die  in  einem  Oarten  gezüchtet,  dann  halbiert 
and  dann  20  Stunden  lang  in  einer  2,5 böigen  Lösung  von  Kupfersulfat 
getränkt  wurden,  hat  ergeben,  daß  diese  Knollen,  nachdem  sie  abgewaschen 
und  mit  pbytophth orakranken  Blättern  bedeckt  wurden,  gerade  so  stark  an- 
gegriffen wurden,  als  Kartoffeln,  denen  keine  besondere  Behandlung  zu  teil 
wurde.  Das  Einweichen  der  Kartoffeln  in  Kupfersulfatlösung  kann  demnach 
nicht  als  eine  Verhütungsmaßregel  gelten. 

Aus  ihren  nunmehr  14jährigen  Versuchen  über  den  Nutzen  des  Be- 
spritzens  der  Kartoffeln  mit  verschiedenen  pilztötenden  Mitteln,  entnehmen 
Jones  und  Morse  (764),  daß  von  den  vielen  in  Anwendung  gebrachten 
Mitteln  sich  die  Kupferkalkbrühe  mit  Arsenik  (letzteres  als  Mittel  gegen 
Insekten)  allen  anderen  Mitteln  weitaus  überlegen  zeigt  Die  Zusammen- 
setzung der  Brühe  ist  folgende:  1,8  kg  Kupfersulfat,  1^2  kg  friscbgebrannter 
Kalk,  150  g  Schweinfurter  Grün  und  100  1  Wasser. 

Von  Woods  (782)  liegen  Versuche  vor,  in  denen  nachstehende  Fra- 
gen zur  Prüfung  gelangten:  Widerstandsfähigkeit  der  verschiedenen  Sorten 
gegen  die  Blattfäule,  Wirkung  eisenhaltiger  Brühe  auf  die  Gesundheit  der 
Kartoffelpflanze,  Bedeutung  der  Kalksorte  für  die  Güte  der  Kupferkalkbrübe, 
Einfloß  zeitigen  oder  späten  Erntens  auf  die  Höhe  der  Knollenerkrankung. 
Was  die  Widerstandsfähigkeit  anbelangt,  so  war  dieselbe  eine  verschiedene. 
Im  allgemeinen  unterlagen  die  frühreifen  Sorten  am  zeitigsten  der  Krank- 
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beit.  Das  Bespritzen  mit  Eupferkalkbrühe  brachte  Yorteile,  denn  die  Ernte 
steUte  sich  bei  den  frühreifen  Sorten  um  ein  Drittel,  bei  den  spätreifen  um 
die  Hälfte  höher  gegenüber  den  unbespritzten  Pflanzen.  Fettkalk  eignet 
sieh  besser  zur  Bereitung  von  Eupferkalkbrühe  als  Ätzkalk  in  Stücken.  Die 
Arsenmittel  riefen  wesentliche  Besserungen  im  Ertrag  und  Stärkegehalt  der 
Kartoffeln  nicht  hervor,  schützten  aber  vor  dem  Befall  von  Koloradokäfern. 
Woods  empfiehlt,  der  Kupferkalkbrühe  auf  alle  Fälle  etwas  Schweinfurter 
Grün  zuzusetzen.    (H.) 

Carruthers  (752)  hat  Kartoffeln  aus  Nord- Wales  untersucht,  welche 
entweder  teilweise  oder  auf  der  ganzen  Fläche  mit  warzenähnlichen  Aub- 
wüchsen  bedeckt  waren.  Die  Erscheinung  zeigte  sich  ganz  plötzlich  sowohl 
bei  Frühkartoffeln  als  auch  bei  späten  Sorten.  Eine  ähnliche  Krankheit  wurde 
in  Ungarn  und  in  Nordamerika  beobachtet  Die  warzenähnlichen  Auswüchse 
enthalten  eine  große  Anzahl  von  winzigen  rundlichen  Körperchen,  welche 
mit  Sporen  angefüllt  sind;  von  Mycelium-Fäden  war  keine  Spur  zu  entdecken. 
Eine  vorläufige  Notiz  über  die  seinerzeit  in  Ungarn  aufgetretene  Krankheit  ver- 
öffentlichte Schilberszky  im  Jahre  1896,  doch  ist  daraus  nicht  zu  ersehen, 
ob  dieselbe  mit  der  in  Wales  beobachteten  Krankheit  identisch  ist  Schil- 
berszky nennt  den  Pilz  Chrysophlyctis  endobiotica.  Vermutlich  sind  jedoch 
diese  beiden  Krankheiten  nicht  identisch,  da  Schilberszky  zwei  Arten  von 
Sporen  beschreibt,  welche  er  in  den  erkrankten  Kartoffeln  gefunden  hat, 
während  in  Wales  nur  eine  Art  erkannt  werden  konnte. 

Der  Pilz  gelangt  in  die  unmittelbar  unter  der  Schale  der  Kartoffeln 
liegenden  Zellen  und  bewirkt  eine  rapide  Vermehrung  derselben.  Das 
Herausdrängen  des  Gewebes  nach  außen  ist  die  Ursache  der  Warzenbildung. 
Carruthers  versuchte  den  Pilz  zur  Entwicklung  zu  bringen,  jedoch  ohne 
Erfolg.  Zur  Bekämpfung  der  Krankheit  sind  die  erkrankten  Kartoffeln  aus- 
zunehmen.    Auf  dem  betreffenden  Felde  ist  der  Kartoffelbau  einzustellen. 

Marre  (770)  berichtet  über  die  durch  Bacillus  soUzfiincola  im  Jahre 
1902  verursachte  Kartoffelkrankheit  und  decken  sich  die  gemachten  Beob- 
achtungen mit  denjenigen  des  vorhergehenden  Jahres.  Frühreife  oder 
zeitig  gelegte  Sorten  konnten  noch  vor  dem  Erscheinen  des  Parasiten  ihre 
Knollen  bilden,  wodurch  der  Schaden  verringert  wurde.  Am  stärksten  kam 
die  Krankheit  in  solchen  Gegenden  zum  Ausbruch,  wo  nach  längerer  feuchter 
Periode  große  Trockenheit  folgte.  Die  Sorte  scheint  keine  besondere  Rolle 
zu  spielen;  jedenfalls  gestatten  die  bisherigen  Erfahrungen  noch  keine  be- 
stimmte Schlußfolgerung.  Die  Behandlung  der  Kartoffeln  mit  Formalinlösung 
vor  der  Aussaat  führte  zu  keinem  Ziele  und  in  einigen  Fällen  scheint  eine 
IV2  stündige  Behandlung  mit  der  Formalinlösung  des  Handels  sogar  ungünstig 
auf  die  Keimfähigkeit  gewirkt  zu  haben.  Ein  halbstündiges  Einlegen  in 
Kupfersulfatlösung  (3 :  1000)  oder  Sublimat  (1  :  1000)  führte  ebenfalls  zu 
keinem  Besultat  Die  Bestreuung  der  Knollen  mit  Schwefelblume  hat  sich 
in  zwei  Fällen  erfolglos  erwiesen,  während  bei  zwei  anderen  Fällen  ein  Er- 
folg beobachtet  worden  ist  Ob  das  Bestäuben  mit  Asche,  von  welchem 
Marre  ebenfalls  berichtet,  Erfolg  gehabt  hat,  wird  nicht  angegeben.  Marre 
resümiert  seine  Beobachtungen  schließlich  dahin,  daß  die  Entwicklung  des 
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Baeülus  solani?icola  jedenfalls  von  klimatischen  Yerhältuissen  abhängig  ist 
nod  die  Krankheit  in  normalen  Verhältnissen  nur  spurenweise  auftritt. 

In  eingehender  Weise  äußert  sieh  Appel  (745)  über  die  Schwarz-  Baciiiofl 
beinigkeit  und  die  durch  Bakterien  hervorgerufene  Knollenfäule  der  Kar-  P*^y^*|***^" 
toffeln.  Die  von  ihm  mitgeteilten  Versuche  beziehen  sich  nur  auf  Bacillus 
phyiophtharus.  Die  „Schwarzbeinigkeit*'  oder  die  Stengelfäule  der  Kartoffeln 
äußert  sich  dadurch,  daß  im  Juli  oder  August,  manchmal  auch  schon  im 
Joni,  die  Kartoffelstauden  von  unten  aus  anfangen  abzusterben.  Bei  frisch 
erkrankten  Pflanzen  befinden  sich  an  den  im  Boden  befindlichen  Stengelteilen 
zunächst  schwarze  erweichte  Flecke,  die  sich  rasch  ausdehnen  und  den 
ganzen  unteren  Stengelteil  ergreifen.  Dadurch  werden  nicht  nur  die  darüber 
liegenden  Teile  der  Pflanze  tum  Absterben  gebracht,  sondern  auch  die  an 
dem  erkrankten  Stengel  befindlichen  Kartoffeln.  Die  geschwärzten  Faulstellen 
greifen  zumeist  nicht  weit  an  dem  oberirdischen  Stengel  hinauf,  was  jeden- 
falls in  dem  großen  Feuchtigkeitsbedürfnis  der  Bakterien  liegt  'Es  werden 
übrigens  nicht  immer  alle  Stengel  einer  Pflanze  befallen,  vielmehr  kommt 
es  häufig  vor,  daß  nur  einzelne  Stengel  erkranken.  Die  Bakterien- 
KnoUenfänle  zeichnet  sich  aus  durch  ihren  raschen  Verlauf  und'  dadurch, 
daß  das  frischzersetzte  Gewebe  keine  Pilzhyphen,  wohl  aber  Unmassen  leb- 
haft beweglicher  Bakterien  enthält.  Die  Schnittfläche  derart  erkrankter 
Kartoffeln  färbt  sich  fast  augenblicklich  rosa  bis  bräunlich  und  wird  nach 
und  nach  dunkelbraungrau  bis  schwarz.  Das  Übertragen  kleiner  Stückchen 
des  frischerkrankten  Gewebes  in  Wunden  gesunder  Kartoffeln  führt  fast 
ausnahmslos  zur  Erkrankung  und  raschen  Zersetzung  derselben.  Für 
Bacillus  phytophthorus  bestehen  auf  dem  Felde  zwei  Infektionsmöglich- 
keiten, die  von  der  Saatkartoffel  und  die  vom  Boden  aus.  Die  Ver- 
breitung der  Schwarzbeinigkeit  ist  eine  sehr  große,  am  verbreitetsten  ist 
sie  im  nordöstlichen  Deutschland,  d.  h.  da,  wo  der  Kartoffelbau  seine 
größte  Ausdehnung  besitzt.  Im  Auslande  scheint  die  Krankheit  in 
Dänemark,  Bußland,  Holland,  Belgien  und  in  Frankreich  aufzutreten.  Eine 
Eartoffelsorte,  welche  absolut  unempfänglich  gegen  Bakterien-Angriffe  wäre, 
ist  bis  jetzt  nicht  bekannt.  Die  Intensität  der  Erkrankung  ist  im  allgemeinen 
eine  verschiedene  (hierbei  spielen  auch  Wärme  und  Feuchtigkeit  eine  Rolle) 
und  es  sind  die  dickschaligeren,  stärkereicheren,  späten  Sorten  widerstands- 
fihiger,  wie  die  dünnschaligen,  stärkeärmeren,  frühen  Sorten.  Als  die 
festeste  der  weitverbreiteten  Sorten  muß  zur  Zeit  die  Dabersche  angesehen 
werden.  Appel  beschreibt  weiter  den  Bacillus  phyiophihorus  und  hebt 
sein  Verhalten  gegen  einige  andere  Pflanzen  hervor.  Ähnliche  Krankheits- 
erscheinungen wie  bei  den  Kartoffeln  treten  auf  oder  können  durch  Impfung 
künstlich  hervorgerufen  werden  bei  Gurke,  Puffbohne,  Mohrrübe  und  Tel- 

• 

tower  Rübchen.  Zucker-  und  Futterrüben  werden  unter  keinen  Umständen 
angegriffen,  gelbe  Lupinen  erweisen  sich  als  teilweise  anfällig.  Tomate  ist 
nicht  als  immun  zu  betrachten,  hingegen  aber  Pelargoniwn,  femer  Weizen, 
Roggen,  Gerste  und  Hafer.  Von  wildwachsenden  Pflanzen  erwiesen  sich 
Symphyium  officinale  und  Campanula  Bapunculus  als  anfällig.  Für  die 
Praxis  muß  vorläufig  als  Regel  gelten,  Kartoffeln  nicht  auf  Felder  zu  bringen, 
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die  im  Jahre  vorher  bakterienkranke  Paffbohnen,  Lupinen,  Gurken,  Teltower 
Bübchen  und  Mohrrüben  getragen  haben,  und  ebenso  umgekehrt,  diese 
Pflanzen  nicht  auf  Kartoffeln  folgen  zu  lassen,  wenn  Schwarzbeinigkeit  in 
größerem  Maße  aufgetreten  ist.  In  eingehender  Weise  äußert  sich  Appel 
schließlich  über  die  Bekämpfung  der  Krankheit.  Aus  den  bisher  durch- 
geführten Versuchen  geht  hervor,  daß  eine  Bekämpfung  beim  Auftreten  der 
Schwarzbeinigkeit  auf  dem  Felde  nicht  möglich  ist,  nachdem  die  Krankheit 
erst  sichtbar  wird,  wenn  die  oberirdischen  Pflanzenteile  abzusterben  be- 
ginnen. Da  der  eigentliche  Grund  der  Erkrankung  unter  der  Erdoberfläche 
ist,  so  können  die  erkrankten  Stengel  nicht  mehr  erhalten  bleiben,  wie 
auch  eine  Bespritzung  oder  ähnliche  Maßnahmen  keinen  Erfolg  haben  können. 
Man  soll  aber  zu  dieser  Zeit  bereits  der  Weiterverbreitung  der  Krankheit 
entgegenarbeiten  und  die  erkrankten  Stöcke  entfernen.  Bei  der  Ernte  sind 
die  angefaulten  Kartoffeln  möglichst  auszulesen.  Große  Sorgfalt  ist  dem 
Einmieten  (siehe  S.  121)  zuzuwenden.  Besonders  empfindliche  Kartoffeln 
läßt  man  am  Jbesten  vorher  etwas  anwelken.  Wenn  dies  auch  in  großem 
Maßstabe  nicht  immer  durchführbar  sein  wird,  so  läßt  es  sich  doch  meist 
wenigstens  für  die  Menge  einrichten,  die  man  für  das  kommende  Jahr  als 
Saatgut  braucht.  Ist  man  genötigt,  das  Saatgut  aus  Mieten  zu  nehmen,  die 
starke  Fäulnis  zeigen,  so  sind  die  Saatkartoffeln,  ehe  man  sie  auslegt,  einige 
Zeit  in  dünner  Schicht  trocknen  zu  lassen,  was  man  auf  einer  Tenne  oder 
an  einem  sonstigen  luftigen  Ort  tun  kann.  Felder,  auf  denen  sich  ein  oder 
zwei  Jahre  vorher  eine  Erkrankung  gezeigt  hat,  sind  vom  Anbau  aus- 
zuschließen, ferner  solche,  auf  denen  die  früher  genannten  Pflanzen  erkrankt 
waren.  Beim  Auslegen  sind  keine  geschnittenen,  sondern  nur  ganze  Kar- 
toffeln zu  nehmen,  ferner  ist  auch  eine  starke  Stickstoffdüngung  zu  ver- 
meiden. Auch  durch  Beschaffung  von  neuem,  gesundem  Saatgut  kann 
man  der  Krankheit  entgegenwirken,  nur  muß  man  dann  darauf  achten,  daß 
etwa  von  neuem  auftretende  schwarzbeinige  Kartoffeln  gleich  entfernt 
werden. 

Bräune  Dolacroix  (755)  beschreibt  eine  Krankheit,  welche  er  als  Bräunung 

soianinooiA.  der  Kartoffel  bezeichnet  und  als  deren  Ursache  er  den  Bacillus  solafiiricola 
ermittelt  hat  Feuchtigkeit  und  lange  kühle  Perioden,  wie  im  Frühjahre 
1901/1902,  ermöglichen  die  Infektion  der  Knollen  oder  jungen  Triebe,  so 
daß  besonders  die  frühreifen  Sorten  am  ehesten  infiziert  werden.  Ebenso 
können  wieder  in  trockneten  Jahren  die  befallenen  Stengel,  infolge  der  sich 
bildenden  Gummisubstanzen,  welche  die  Gefäße  der  Stengel  verstopfen  und 
daher  auch  die  Zirkulation  des  aufsteigenden  Saftes  hemmen,  die  Knollen 
nicht  nähren  und  reifen  lassen.  Es  leiden  daher  noch  mehr  Kartoffel- 
pflanzen, die  in  von  Natur  aus  trockenen  Böden  gebaut  werden.  Schließlich 
werden  auch  Kartoffeln  mit  dünnem  Periderm  leichter  infiziert  Schnitt- 
flächen bieten  dem  Eindringen  der  Bakterien  eine  breite  Fläche.  Zur  Be- 
kämpfung der  Krankheit  wäre  daher:  1.  Der  Anbau  von  frühreifen  Sorten 
zu  vermeiden  und  die  Knollen  so  spät  als  tunlich  einzusetzen.  2.  Von  der 
Verwendung  angeschnittener  Knollen  vollkommen  Abstand  zu  nehmen.  Das 
Kraut  soll  verbrannt  und  nicht  eingeackert  werden.    In  Gegenden,  wo  die 


3.   EranJdieiten  der  Wurzelfrüchte,    b)  Kartoffel.  131 

Krankheit  schon  beobachtet  wurde,  dürfen  Kartoffeln  erst  nach  3  Jahren 
wieder  aaf  demselben  Felde  angebaut  werden.  Die  Infektion  kann  durch 
znrückgebliebene  Keime  erfolgen,  doch  ist  die  Krankheit  auch  auf  Feldern 
ausgebrochen,  wo  früher  noch  nicht  Kartoffeln  angebaut  worden  sind.  Da 
eine  Desinfektion  des  Bodens  mit  For malin  zu  teuer  ist,  so  besteht  das 
einzig  wirkliche  Yorbeugungsmittel  in  der  sorgfältigsten  Auslese  und  nach- 
folgender Beize  der  Saatkartoffeln.  Von  stark  befallenen  Feldern  sollten 
überhaupt  keine  Knollen  zur  Saat  verwendet  werden.  Die  Behandlung  des 
Bodens  und  der  Kartoffel  mit  Formalin  haben  gute  Erfolge  gehabt.  Die 
Fehler  einer  mangelhaften  Auslese  können  durch  die  Beize  nicht  aus- 
geglichen werden.  Eine  geeignete  Beizflüssigkeit  ist  1  Teil  Formalin  :  120 
Teilen  Wasser  bei  IV2  stündiger  Wirkung.  Die  vor  dem  Gebrauch  frisch 
herzustellende  Losung  darf  nur  einmal  Verwendung  finden. 

Mitteilungen  über  die  sogenannte  „Fadenkrankheit"  (Haarkrankheit)  der  s«*^*«*^*»«- 
Kartoffeln  liegen  vonDelacroix  (754)  vor.  Dieselbe  besteht  in  einem  Aus- 
wachsen der  Kartoffelsprossen  zu  dünnen  Fäden  von  unbestimmbarer,  blasser 
Farbe.  In  Frankreich  erhielten  derartige  Knollen  den  ](famen  „männliche" 
Knollen,  während  der  Ausdruck  „weibUche"  Kartoffeln  den  normal  ent- 
wickelten Knollen  gegeben  wird.  Die  fadenbildende  Knolle  läßt  entweder 
keine  Entwicklung  der  Sprosse  eintreten,  oder  aber  es  bleiben  die  Sprosse 
dünn,  dürftig  und  trocknen  später  ein,  ohne  Knollen  geliefert  zu  haben. 
Manchmal  sind  auch  die  Blätter  ziemlich  kurz,  deformiert  und  fest  an  den 
Stengel  angelegt  In  den  Knollen  wurden  Bacillus  solanincola^  welcher  die 
Eartoffelbräunung  hervorruft,  Bacillus  caulivorus  Prill,  et  Del.  (B.  putre- 
faeietis  liquefaciens  Ilügge)^  Fusarium  Solani  (Mart)  8acc.  und  ver- 
schiedene andere  Pilze  gefunden.  Es  kommen  jedoch  auch  kranke  Knollen 
vor,  die  frei  von  diesen  Pilzen  sind.  Andererseits  können  gesunde  Kartoffeln, 
welche  nachweislich  B.  solanincola  und  Fusarium  Solani  enthalten  normale 
Ernten  liefern.  Die  Ursache  der  Fadenkrankheit  kann  also  nicht  in  der 
Anwesenheit  verschiedener  Pilze  gesucht  werden.  Vermutlich  liegt  orga- 
nische Entartung  alter  Sorten  vor  oder  schlechte  Anpassung  an  die  Um- 
gebung. Der  Einfluß  der  Trockenheit  ist  nur  von  sekundärer  Bedeutung. 
Zar  Bekämpfung  wie  zur  Einschränkung  der  Krankheit  empfehlen  sich 
folgende  Mittel:  Man  nimmt  Abstand  von  der  Verwendung  einer  SortO) 
welche  in  bestimmten  Gegenden  oft  versagt  und  ersetzt  dieselbe  durch  eine 
benachbarte  Sorte  von  fast  gleichen  speziellen  Erfordernissen.  Wo  eine  der- 
artige Sorte  als  Ersatz  nicht  erhältlich  ist,  muß  die  Züchtung  eingreifen. 
Die  Züchtung  aus  dem  Samen  und  die  Selektionsversuche  müßten  mit  dem 
Boden  durchgeführt  werden,  auf  welchem  die  gewählte  Sorte  später  gedeihen 
sollte. 

Jones  und  Morse  (763)  haben  ihre  Versuche  zur  Desinfektion  der  schorf. 
Saatkartoffein  gegen  Schorf  in  derselben  Weise  wie  im  Vorjahre  fortgeführt, 
wobei  folgende  Desinfektionsmittel  zur  Anwendung  kamen :  1.  Formalinlösung, 
400  g  in  100  1  Wasser,  2  Stunden  lang  geschüttelt.  2.  Sublimat,  100  g  in 
100  1  Wasser.  3.  Formaldehyddämpfe  auf  trockenes  Saatgut  und  4.  Formal- 
dehyddämpfe auf  feuchtos  Saatgut 
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Sublimat  und  Formalin  lieferten  gleich  gute  Ergebnisse,  doch  ist  im 
großen  die  Anwendung  von  Formaldehyddämpfen  leichter  durchführbar  und 
billiger. 

Der  Kartoffelschorf,  welcher  von  Moore  (772)  für  eine  Pilzkrankheit 
angesprochen  wird,  kann  nach  dem  Genannten  wirksam  bekämpft  werden 
durch  eine  Beize  der  Saatknollen  in  einer  Formalinlösung  bestehend  aus 
1  kg  Formalin  auf  200  1  Wasser.  Schwachschorfige  Kartoffeln  sind  in 
dieser  Beize  2  Stunden  hindurch,  stärker  schorfige  2Ys  Stunden  lang  zu  be- 
lassen. Ein  Anbauversuch  mit  derartig  vorbereiteten  Knollen  ergab  hier 
wie  da  die  gleiche  Emtemenge,  die  bessere  Qualität  war  bei  den  Kartoffeln 
von  der  formalinierten  Saat  Unter  den  letzteren  befanden  sich  nur  b^j^ 
schorfige  Knollen  gegen  19%  bei  der  unbehandelten  Saat    (H.) 

Die  große  Verbreitung,  welche  die  Rosettenkrankbeit  in  Ohio  und  in 
anderen  Orten  im  Jahre  1903  gefunden  hat,  veranlaßte  Selby  (778)  zu 
einer  Untersuchung  derselben.  Bei  den  Frühkartoffeln  überwog  diese  Krank- 
heit in  Ohio  alle  anderen  Krankheiten  und  waren  in  den  untersuchten  An- 
pflanzungen 5 — 25^0)  i^  vereinzelten  Fällen  sogar  bis  40^0  der  ganzen 
Area  erkrankt  In  gewisser  Hinsicht  scheint  zwischen  der  Rosettenkrankbeit 
und  dem  frühen  Meltau  (early  blight)  ein  gewisser  Zusammenhang  zu  be- 
stehen. Die  Versuche  des  Jahres  1903  wurden  in  der  Weise  durchgeführt, 
daß  das  mit  verschiedenen  Vorbeugungsmitteln  (Formalin,  Schwefelnatrium, 
Schwefelkalium,  Kalk  und  Sublimat)  behandelte  Saatgut  einmal  in  infiziertem, 
das  andere  Mal  in  gesundem  Boden  ausgelegt  wurde.  Das  Durchschnitt«^ 
gewicht  der  aus  gebeiztem  Saatgut  erhaltenen  Ernte  war  größer  als  bei  den 
ungeheizten  Kartoffeln;  ebenso  war  im  ersteren  Falle  die  Menge  der  auf 
den  Kartoffeln  gefundenen  i2feuoc/onia- Pilze  bedeutend  geringer.  Zur  all- 
gemeinen Anwendung  wird  Formalin  empfohlen  und  zwar  wegen  seiner 
Billigkeit  und  leichten  Anwendbarkeit  Der  in  Ohio  beim  Kartoffelbau 
übliche  Turnus  (im  Wechsel  mit  Weizen  und  Klee)  ist  zu  kurz,  um  die  im 
Boden  verbliebenen  Sporen  von  Rhizoctonia  zum  Absterben  zu  bringen. 
Für  die  einzelnen  Beizen  gibt  Selby  folgende  Rezepte:  1.  Formalin: 
400  g  Formalin  (40%)  zu  100  1  Wasser  gelöst  2.  Schwefelnatrium 
und  Schwefelkalium,  ^/^prozent  Lösung.  3.  Sublimat  50  g  zu  100  1 
Wasser.  In  den  Beizen  1  und  2  sind  die  Kartoffeln  2  Stunden  lang  zu  be- 
lassen, in  Beize  3  bloß  1  Stunde. 

Später  hat  Selby  (779)  eine  Rosettenkrankheit  der  Kartoffeln  beob- 
achtet, welche  dem  sterilen  Rhixoctonia-Y\\z  zuzuschreiben  ist  Die  Er- 
scheinung dokumentierte  sich  durch  ein  frühzeitiges  Absterben  des  Kartoffel- 
krautes, noch  bevor  ein  nennenswerter  Ansatz  von  Knollen  stattgefunden 
hatte.  Der  Sitz  der  Krankheit  scheinen  die  oberirdischen  Teile  der  Pflanze 
zu  sein.  Man  bemerkt  nämlich  hier  eine  auffallende  Verzweigung  und 
Büschelbildung  der  Stengel  und  ein  frühzeitiges  Absterben  der  Spitzen. 
An  den  Knollen  der  von  dieser  Krankheit  befallenen  Kartoffeln  fanden 
sich  Sklerotien  von  Rhixocionia  in  großer  Menge.  Die  Stengel  zeigten  stellen- 
weise verfärbte  Partieen,  welche  einen  Zerfall  des  Gewebes  hervorriefen, 
während    die   unterirdischen  Teile   zahlreiche   Verletzungen    in   Form    von 
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braunen  abgestorbenen  Partieen  aufwiesen.  Möglicherweise  bilden  auch  andere 
Parasiten  die  Ursache  dieser  Erscheinung.  Die  Krankheit  kann  durch  das 
Saatgut  verbreitet  werden.  Eine  Behandlung  desselben  mit  Formalin  hat 
sich  gut  bewährt,  während  Sublimat  ohne  Erfolg  geblieben  ist.  Die  Formalin- 
beize  erfordert  400  g  Formalin  zu  100  1  Wasser  und  Y2  Stunde  Beizdauer. 

Stewart,  Eustace  und  Sirrine  (780)  berichten  über  die  Resultate  ^p"*'- 
der  im  Jahre  1902  begonnenen  und  auf  10  Jahre  berechneten  Versuche,  gegen  piiz©. 
welche  Klarheit  bringen  sollen  über  den  Nutzen  des  Besprengens  mit  Kupfer- 
kalk-Brühe gegen  die  durch  Pilze  hervorgerufenen  Erkrankungen  der  Kar- 
toffelpflanze. Die  Versuche  wurden  an  zwei  Orten  angestellt  und  wurden 
hier  je  3  Versuchsfelder  angelegt,  von  welchem  das  erste  alle  14  Tage 
das  zweite  8  mal  während  der  Wachstumsperiode  und  das  dritte  gar  nicht 
mit  Kupferkalk -Brühe,  bespritzt  wurde.  Als  sich  tierische  Schädlinge  auf 
den  Versuchsfeldern  zeigten,  wurde  der  Brühe  teils  Schweinfurtor-  Grün, 
teils  Arseniklösung  —  per  100  1  je  500  cc  einer  Lösung,  welche  aus  12  kg 
Arsenik,  48  kg  Soda  und  100  1  Wasser  bestand  —  zugesetzt  Die  unbehandel- 
ten Versuchsfelder  wurden  mit  arsenikhaltigem  Kalkwasser  —  Y,  1  Lösung  : 
100  1  —  bespritzt.  Mit  den  einschlägigen  Arbeiten  wurde  begonnen,  als 
das  Kraut  eine  Höhe  von  6 — 8  Zoll  erreicht  hatte. 

Das  Ergebnis  dieser  Versuche  war: 
In  Geneva: 

Bei  5  maligem  Spritzen  292  Buscheis  Kartoffeln  pro  Acre  (40,5  a) 

üngespritzt              174  „  „  „  „ 
In  Long  Island: 

Bei  5  maligem  Spritzen  263  „  „  „  ,, 

j)     3       „                „         ^46  /j  „  „  „  ,, 

üngespritzt              207  „  „  „  „ 

Eine  Wiederholung  der  Versuche  unter  den  Verhältnissen,  wie  sie  in 
der  Praxis  vorliegen  ergab  überall  einen  Mehrertrag  bei  den  gespritzten 
Feldern  und  zwar  im  Mittel  von  61,24  Buscheis  pro  40,5  a.  Die  Kosten  des 
einmaligen  Spritzens  stellten  sich  auf  1,70 — 4,15  M  pro  40,5  a. 

Froggatt  (759)  beschrieb  in  eingehender  Weise  die  Kartoffel  motte  Uta 
{Lita  solaneUa  Bernd),  Die  Spannweite  dieses  Schädigers  beträgt  etwa 
10  mm.  Das  vordere  Flügelpaar  ist  von  graubrauner  Farbe  und  mit  schwärz- 
lichen Schuppen  bedeckt,  welche  hauptsächlich  an  den  Spitzen  der  Flügel 
bemerkbar  sind;  die  unteren  Ränder  und  Spitzen  sind  mit  feinen  Haar- 
fransen eingesäumt  Das  hintere  Flügelpaar  ist  gleichfarbig,  viel  heller  in 
der  Farbe  als  das  vordere  und  ebenfalls  mit  Haarfransen  eingesäumt.  Diese 
Haarfransen  sind  länger,  als  die  Breite  der  Flügel  beträgt.  Die  ausge- 
wachsene Raupe  der  Motte  wird  etwa  1  cm  lang,  hat  eine  schmutzigweiße 
Farbe,  die  Oberseite  des  Kopfes  und  das  erste  Segment  des  Thorax  sind 
brann.  Die  Puppe  ist  glänzend  braun  und  ca.  6  mm  lang.  Die  Motte  er- 
zeugt jährlich  zwei  Generationen,  von  denen  die  erste  erscheint,  wenn  das 
Kartoffelkraut  zu  wachseii  beginnt.    Die  Schmetterlinge  legen  ihre  Eier  auf 
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letzteres.  Nach  erfolgter  Reife  der  Kartoffeln  erscheint  die  zweite  Generation, 
welche  ihre  Eier  auf  die  Knollen  legt  Letztere  werden  durch  die  aus- 
schlüpfenden Raupen  angefressen. 

Nach  Kirk  dürfte  die  Heimat  dieses  Schädlings  Neu -Seeland  sein, 
wo  er  auf  einer  dort  heimischen  Solanum- Ait  lebt  Die  Gefahr  der  Ver- 
breitung dieses  Schädlings  ist  sehr  groß,  da  die  Puppe  desselben,  bei  Ver- 
sendung des  Saatgutes  leicht  yerschleppt  werden  kann.  Gegenwärtig  ist  der 
Schädling  unbekannt  in  England  und  dem  größten  Teile  Europas.  In  Amerika 
verursacht  er  nur  geringen  Schaden  in  einem  Teil  von  Kalifornien.  Für 
Australien  bildet  die  Motte,  besonders  nach  trockneren  Wintern,  eine 
große  Plage.  Zur  Bekämpfung  sollte  alles  Material,  in  welchem  Puppen 
vorhanden  sein  können,  wie  Kehricht  der  Lagerräume,  Kraut,  kleine  un- 
brauchbare Kartoffeln,  Packkörbe  und  ähnliches  noch  vor  dem  Ausschlüpfen 
des  Schmetterlings  verbrannt  werden.  Wo  möglich,  sollten  auch  auf  Gebieten, 
woselbst  die  Kartoffeln  früher  von  dieser  Motte  befallen  waren,  einige  Zeit 
lang  keine  Kartoffeln  gebaut  werden.  Kartoffeln,  welche  Raupenfraß  zeigen, 
dürfen  zur  Saat  nicht  Verwendung  finden.  Durch  Eintauchen  der  Kartoffeln 
in  Wasser  können  eventuell  vorhandene  Raupen  getötet  werden.  Besprühen 
des  Krautes  mit  Teerwasser  hat  sich  nicht  bewährt,  dagegen  dürfte  Bespritzen 
mit  Brühe  von  Schweinfurter  Grün,  wenn  zeitig  angewendet,  von  Nutzen  sein. 
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4.  Krankheiten  der  Hfllsenfrflchte. 

(Erbse,  Pferdebohne,  Limabohne.) 

Als   St   Johannis- Krankheit   beschreibt  van  Hall  (792)   eine  in   der     FMannm 
Provinz  Zeeland  bereits  seit  mehreren  Jahrzehnten,  zumeist  Ende  Juni  auf-    ▼Minfectum 
tretende  Erkrankung  der  Erbsen,  bei  welche?  dfts  Kraut  gelb  wird  und 
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abzusterben  beginnt,  wonach  bei  trockener  Witterung  die  ganze  Pflanze 
binnen  wenigen  Tagen,  bei  feuchter  Witterung  erst  nach  längerer  Zeit  zu 
Gründe  geht  Die  Krankheit  haftet  am  Boden,  der  nach  Ansicht  mancher 
Landwirte  nie  wieder  gesund  wird.  Es  handelt  sich  nach  Hall  um  eine 
Pilzkrankheit  der  Wurzeln,  mit  welcher  eine  Rot-  oder  Braunfärbung  des 
Gewebes  verbunden  ist.  Der  Schädiger  scheint  identisch  mit  Fusarium 
vasinfecium  var,  nivea  von  E.  F.  Smith  zu  sein.  Auf  kleinen  Stückchen 
der  kranken  Wurzel  traten  bei  24°  nach  2 — 3tägiger  Kultur  auf  unfiltrierter 
Erbsenblätterabkochung  +  1  %  Rohrzucker  +  0,25  7o  Wittes  Pepton  kleine 
1 — 2  zellige  Konidien  der  Mehrzahl  nach  an  besonderen  Trägem  in  köpfchen- 
förmigen  Anhäufungen  auf.  Später  kommen  noch  hier  und  da  runde,  dick- 
wandige, sehr  inhaltsreiche  Sporen  und  auch  5-zeUige,  gekrümmte,  auf  schwach 
entwickelten  Hyphenknäueln  sitzende  Konidien  zur  Ausbildung.  Perithecien 
ließen  sich  weder  auf  verschiedenen  Nährböden  noch  auf  kranken  Pflanzen 
wahrnehmen.  Hall  stellt  den  Pilz  als  selbständige  Varietät  Fus,  vasinf. 
var,  Pisi  auf.  Einige  Infektionsversuche  mit  Reinkulturen  auf  Pepton-Zucker- 
Agar  an  Erbsen  in  Wasserkulturen  verliefen  positiv.  Nach  12  Tagen  trat 
Bräunung  des  Wurzelhalses  ein,  die  Markzellen  namentlich  waren  ganz  mit 
Hyphen  durchsetzt  Hier  und  da  zeigte  sich  die  Cephalothecium-Erukti- 
fikation. 
Phytophtbora  Über   erhebUcho  Schädigungen    an   Limabohnen   durch    Phyiophthora 

Lima^hnen.  ^^f^^^^^  ^  By.  im  Staate  Neu-Jersey  berichtet  Halsted  (793).  Er  macht 
bei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam,  daß  der  Phytophtbora -Pilz  in 
ganz  erheblichem  Maße  von  der  Witterung  abhängig  ist,  insofern  als  häufig 
wiederkehrende  Regenfälle  im  Spätsommer  und  Herbst  sein  Auftreten  be- 
günstigen. Der  Landwirt,  welcher  machtlos  gegen  die  Witterungsunbilden 
ist,  kann  seinerseits  nur  durch  die  Vermeidung  niedrig  gelegenen  Landes 
und  die  Wahl  trockener,  höher  gelegener  Böden  der  Krankheit  entgegen- 
arbeiten. Die  Bespritzung  mit  kupferhaltigen  Brühen  hat  sich  als  sehr  um- 
ständlich aber  auch  als  vorteilhaft  erwiesen,  selbst  für  den  Fall,  daß  Phytoph- 
thora  gar  nicht  in  die  Erscheinung  trat 

Kupfer  gegen  Bcselor    (784)    wiederholte    seine    Versuche    zur    Femhaltung    der 

'de/*E^^'  „Befallpilze''  von  Pferdebohnen,  welche  auf  Moordammkulturen  gebaut 
wurden.  Die  Bespritzung  der  VersuchsparzeUen  erfolgte  mit  Bprozent. 
Kupfervitriollösung  einerseits  im  Herbst,  andrerseits  im  darauffolgenden  Früh- 
jahr und  zwar  bei  einem  Teil  der  Parzellen  am  8.  Mai,  bei  einem  zweiten 
am  13.  Mai  und  bei  einem  dritten  am  29.  Mai.  Im  letzteren  Falle  gelangte 
zur  Verhütung  von  Blattverbrennungen  Kupferkalkbrühe  zur  Verwendung. 
Die  nicht  bespritzten  Pferdebohnen  blieben  überall  im  Wuchs  zurück  und 
kränkelten.  Auch  auf  den  am  29.  Mai  behandelten  Dämmen  war  die  Wir- 
kung wesentlich  abgeschwächt,  weil  die  schädigende  Wirkung  des  Meltaues 
schon  begonnen  hatte.     Die  Herbstbespritzung  ergab: 

ohne  Kupfervitriol  7,5  kg  Kupfervitriol  15  kg  Kupfervitriol 

pro  7*  ha  pro  V*  ^^ 

Kömer      Stroh  KÖmer      Stroh  Kömer      Stroh 

14,80     17,90  24,30     23,20  24,40     23,30 
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Die    Prühjahrsbehandlung    5,5    kg    Kupfervitriol    pro    V*  fr^^lJW^^ERSITY 
17,61  Ztr.  Kömer  gegenüber  8,33  Ztr.   auf  der  unbespritzten  Itläche.    -Sdf— 
wird  aus  den  Versucbsergebnissen  geschlossen,  daß  7,5  kg  KupfepifiÄL JföC  R  N  LA 
Yi  ha  für  den  gewünschten  Zweck  ausreichen  und  daß  die  Wfitung  ftllf     * 
der  Beseitigung  von  Pilzkeimen   beruht    Auf  anderem  Boden  in  gleicher 
Weise  ausgeführte  Versuche  blieben  ohne  Erfolg,   es  trat  keinerlei  Emte- 
erfaöhong  nach  der  Kupferung  ein.    Beseler  erblickt  hierin  einen  schlagen- 
den Beweis,  daß  das  Kupfervitriol  keine  Nährstoffe  im  Boden  löslich  macht, 
sondern  auf  den  Moordämmen  lediglich  den  dort  heimischen  Befallpilz  tötet 
Wo  dieser  fehlt  muß  die  Wirkung  ausbleiben. 

Pletcher  (790)  erörterte  die  Frage,  ob  die  Bemühungen  zur  Aus-  »«ci^wpiai 
rottnng  des  Erbsenkäfers  {Bruehus  jpisi)  Aussicht  auf  Erfolg  haben. 
Der  Käfer  ist  exotischer  Herkunft  Er  besitzt  nur  die  Erbse  als  Futter- 
pflanze und  diese  ist  einjährig.  Normalerweise  überwintert  Bmchus  in  der 
Erbse  und  kommt  im  nächsten  Frühjahr  zu  Tage  bevor  der  Samen  ausgesät 
wird.  Ausnahmsweise  erscheint  der  fertige  Käfer  schon  vor  Winter  und 
diese  Individuen  sind  es  insbesondere,  welche  einer  radikalen  Yemichtung 
des  Insektes  im  Wege  stehen,  denn  sie  sind  nicht  mehr  erreichbar.  Die 
Weibchen  legen  ihre  Eier  auf  die  jungen  Hülsen,  von  wo  aus  die  Larven 
ihren  Weg  in  das  Innere  der  Samen  nehmen.  Sie  verzehren  hier  Ve — Vs 
des  Sameninhaltes.  Fletcher  hat  ermittelt,  daß  derartige  Samen  zur  Saat 
verwendet  12 — 187o  geringwertige,  im  Wüchse  sehr  zurückbleibende  Pflan- 
zen liefern. 

Die  Farmer  fordern  eine  ganz  allgemeine,  mit  Hufe  eines  eigens  zu 
diesem  Zwecke  geschaffenen  Gesetzes  durchzuführende  Unterlassung  des 
Erbsenbaues.  Theoretisch  betrachtet  würde  diese  Maßnahme  zwar  zu  einem 
Aushungern  der  Käfer  führen,  Fletcher  (791)  glaubt  aber,  daß  eine  voll- 
kommene Durchführung  dieser  Absicht  nicht  angängig  ist,  er  erhofft  einen 
besseren  Erfolg  von  intensiver  Belehrung.  Die  von  ihm  empfohlenen  Mittel 
sind  1.  Bäucherung  mit  Schwefelkohlenstoff  dämpfen.  2.  Sofortige  Sackung  der 
Erbsen  und  Verwendung  als  Saatgut  erst  im  zweiten  Jahre  nach  der  Ernte. 
3.  Behandlung  mit  Teeröl.  (1  Liter  auf  20  Liter  Erbsen.)  Die  Samen  sind 
auf  eine  Tenne  zu  breiten,  mit  dem  Mittel  zu  benetzen  und  gut  durch- 
einander zu  schaufeln.  4.  Eintauchen  der  Saaterbsen  für  einige  Momente 
in  siedendes  Wasser  und  sofortige  Abkühlung  in  kaltem  Wasser.  5.  Ankauf 
ron  Saaterbsen  unter  der  Klausel  der  Abwesenheit  von  Käfern.  6.  Möglichst 
«eitiges  Ernten  der  Erbsen,  sofortiges  Dreschen  und  Räuchern  mit  Schwefel- 
kohlenstoff. 7.  Vernichtung  der  auf  dem  Felde  ausgefallenen  Erbsen  durch 
Eintreiben  von  Schweinen  usw. 

Versuche  von  Staes  (799)  haben  gelehrt,  daß  es  für  die  Keimkraft  Bnichaipw. 
der  Erbsen  vollkommen  gleichgültig  ist,  ob  letztere  bei  einer  Beizdauer  von 
10  Minuten  50,  100,  150,  200  oder  250  com  Schwefelkohlenstoff  pro 
Hektoliter  Raum  zum  Zwecke  der  Tötung  von  Bruehus  pisi  behandelt  werden. 
Ebensowenig  würde  die  Keimkraft  beeinflußt,  wenn  50  bez.  100  com  Schwefel- 
kohlenstoff pro  Hektoliter  und  1.  bezw,  2  stündige  Einwirkungsdauer  zur  An- 
wendung kam, 
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TylenohoB 
dowtttrix. 


TylflDchiM 
■renarioi. 


An  Erbsen  pflanzen  fand  Bos  (785)  eine  bisher  nicht  bekannte 
Krankheit  vor.  Dieselbe  äußert  sich  darin,  daß  die  Pflanzen  klein  bleiben, 
zumeist  nicht  in  die  Blüte  gehen,  einen  verdickten,  kurzen  Stengel,  der 
sehr  leicht  zerbrechlich  und  mürbe  ist,  besitzen,  vielfache  Krümmungen  und 
eine  sehr  starke  Verästelung  aufweisen.  An  den  in  der  Mehrzahl  eben- 
falls kurz  gebliebenen  Ästen  befinden  sich  gewellte,  mehr  oder  weniger 
krause,  teilweise  etwas  verdickte  Blätter.  Andere  Äste  tragen  ganz  normale 
Belaubung.  Die  Krankheit  wird  durch  Tylenehus  devasiatrix^  welches 
namentlich  in  den  angeschwollenen  Stengeln  und  Ästchen  in  großer  Anzahl 
auftritt  hervorgerufen.  Das  Hervortreten  dieses  Schädigers  war  ein)  ganz 
plötzliches,  durch  die  voraufgegangenen  Feldfrüchte  nicht  genügend  moti- 
viertes.   Eine  triftige  Erklärung  für  daselbe  fehlt  zur  Zeit  noch. 

Müssen  (795)  fand  in  Pferdebohnen  Gallen,  welche  durch  Tylenchus 
arenarius  hervorgerufen  worden  waren.  Diese  Gallen  sind  zunächst  voll- 
kommen gesund,  sie  enthalten  den  birnenförmigen,  häufig  mit  Eiern  voll- 
gepfropften Wurm.  Der  reife,  älchenförmige  Parasit  ist  in  den  älteren 
Gallen,  wenn  sie  in  Fäulnis  übergehen,  vorzufinden.  Pferdebohne  bildet  die 
Lieblingspflanze  des  Schädigers,  der  im  übrigen  aber  auch  an  Unkräutern, 
Obstbäumen,  Zuckerrüben  und  Kartoffeln  gefunden  worden  ist.  Als  Gegen- 
mittel werden  Einpflügen  von  Ätzkalk,  Ausruhen  der  Pflanzen  nebst  schwarzer 
Brache  für  einen  Sommer,  Fangpflanzen  (Pferdebohnen,  ZuckerrübenX 
chemischer  Dünger  empfohlen. 
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6.  Erankheiten  der  FntterkrSnter. 

(Wioke,  Steinklee,  Rotklee,  Luzerne.) 

Als  Ascochyta  caulicola  beschrieb  Laubert  (808)  einen  auf  den 
Stengeln  und  stellenweise  auf  den  Blattstielen  vom  Steinklee  {Melilotus 
albus)  Pykniden  bildenden  Pilz.  Derselbe  ruft  kleine,  ovale,  am  unteren 
Teile  der  Pflanze  zusammenfließende,  weißliche  Flecken  hervor.  Stark  be- 
bllene  Stengel  erhalten  zuweilen  ein  etwas  hypertrophisch  aufgetriebenes 
Aussehen  und  verkrümmen  sich  am  oberen  Ende  ähnlich  wie  die  mit 
Peronospora  parcunüca  behaftete  Capsella.  Die  Blätter  bleiben  klein  und 
kommen  in  verminderter  Zahl  zur  Ausbildung,  unter  den  weißen  Flecken 
ist  die  primäre  Binde  doppelt  so  dick  wie  bei  normalen  Pflanzen  und  zu- 
dem krankhaft  verändert  Neben  einer  erheblichen  Vermehrung  und  Ver- 
grofiemng  der  Zellen  ist  Schwund  des  Chlorophylls  und  der  Intercellular- 
nnme,  sowie  polygonale  TJmwandung  der  ursprünglich  gerundeten  Zellen 
zu  bemerken«    Die  Diagnose  des  Pilzes  lautet: 

Pykniden  kugelig-linsenfötmig,  glatt,  braunschwarz,  im  Mittel  0,18  mm 
lang  und  0,11  mm  breit,  mit  dünner,  aus  polygonalen  Zellen  gebildeter  Wand, 
die  freiliegende  Oberseite  mit  einem  zentralen  rundlichen  Perus.  Eonidien 
länglich-elliptisch,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  eingeschnürt,  zweizeilig, 
sehr  dünnwandig,  völlig  farblos,  8,7—20,3,  meist  14,5  fi  lang  und  5,8  /m  breit 
Vegetatives  Mycel  endophyt,  intercellulär,  aus  sehr  dünnwandigen,  septierten, 
farblosen  Hyphen  bestehend,  kein  Stroma  und  kein  Subiculum  bildend.  In 
das  tiefer  gelegene  Stengelgewebe  (Mark,  Gefäße,  Siebteü)  dringt  das  Mycel 
nicht  vor.  Es  ist  noch  zweifelhaft,  ob  nur  der  Bokharaklee  oder  auch 
andere  Steinkleearten  von  A.  caulicola  befallen  werden. 

Gebräunte  Elee-  und  Luzernesamen  liefern  nach  einer  Beobachtung 
von  Peglion  (815)  entweder  gar  keine  oder  nach  kurzer  Frist  wieder 
absterbende  Eeimpflänzchen.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  der  Samen 
läBt  erkennen,  daß  dieselben  einen  normal  ausgebildeten  Eeim  und  die  üb- 
liche Menge  von  Reservestoffen  in  den  Cotyledonen  besitzen.  Weiter  ent- 
halten sie  aber  in  der  Samenschale  ein  Pilzgewebe  von  wasserfarbigen,  ge- 
teilten, torulaartigen,  mit  lichtbrechenden  Tropfen  erfüllten  Fäden,  welches 
bis  Quell-  und  Proteinschicht  reichen  kann.  Selbst  die  Cotyledonen  sind 
zuweilen  mit  demselben  durchzogen.  24  Stunden  nach  begonnener  Ein- 
keimung  treten  alle  diese  Yerhältnisse  deutlicher  hervor.  Nach  einiger  Zeit 
gelangen  Sporenketten  zur  Ausbildung,  welche  den  Pilz  der  Altemaria 
temds  zuweisen.  Innerhalb  weiterer  15 — 20  Tage  erhielt  Peglion  die 
Perithecien  von  Pleospora  Altemariae  Oriff,  et  Qib.    Der  Schädiger  ist  als 
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fakultativer  Parasit,  ähnlich  wie  das  Fitsarium  roseum  am  Getreide,  anzu- 
sprechen. Auszählungen  haben  gelehrt,  daß  mitunter  25 — 30%  ^©s  Klee- 
und  Luzerne -Samens  dunkel  und  von  Pkospora  Altemariae  befallen  sind. 
Für  das  starke  Auftreten  der  dunkeln  Körner  macht  Peglion  die  modernen 
Kulturweisen  verantwortlich. 

P.  Marchai   (811)    kündigte   das    Auftreten    eines  bisher  auf    Vicia 

auf  Wicke.  vUlosa  uicht  beobachteten  Samenkäfers  Laria  brachialis  Fahr.  an.  Der 
Schädiger  ist  im  südlichen  Europa  heimisch,  scheint  sich  aber  mit  dem  ver- 
mehrten Anbau  der  Zottelwicke  allmählich  weiter  nordwärts  zu  begeben. 

OoiAspidema  j)^  häufiffc  Auftreten  von  Cohxspidema  atra  in  den  Luzemefeldem  von 

auf  Lnzorno. 

Südfrankreich  veranlaßte  Roule  (816)  Mitteilungen  über  die  Lebensweise 
des  Insektes  und  seine  Bekämpfung  zu  machen.  Der  Käfer  kommt  über- 
haupt nur  während  der  zwei  Monate  Mai  und  Juni  an  die  Erdoberfläche, 
den  Best  seines  Daseins  verbringt  er  im  Erdboden,  woselbst  er  auch  über- 
wintert Ende  April,  Anfang  Mai  werden  die  ersten  Individuen  beiderlei 
Geschlechts  wahrnehmbar.  Zumeist  legt  das  Weibchen  seine  zahlreichen, 
eine  ungewöhnlich  starke  Anschwellung  des  Abdomen  herbeiführenden  Eier 
in  kleinen  Gruppen  auf  den  Erdboden,  Pflanzenreste  usw.,  seltener  an  die 
Luzerne  selbst  ab.  Acht  Tage  nach  Ablage  kommt  aus  den  länglichen, 
gelben  Eiern  die  Larve  hervor,  welche  sofort  ihren  Praß  auf  der  Luzerne 
beginnt.  Zwei  Wochen  nach  dem  Ausschlüpfen  geht  sie  dann  10 — 15  cm 
in  den  Boden  hinein,  um  nach  etwa  dreiwöchentlicher  Puppenruhe  zum 
ausgewachsenen  Insekt  zu  werden.  Letzteres  begibt  sich  eigentümlicher- 
weise aber  nicht  an  die  Erdoberfäche,  sondern  verbleibt  im  Zustande  voll- 
kommener Lethargie  bis  zum  nächsten  Frühjahr  im  Erdboden  und  erlangt 
dann  auch  erst  seine  Geschlechtsreife.  Die  Entwicklung  der  einzelnen  Indi- 
viduen erfolgt  nicht  in  einer  und  derselben  Zeitperiode,  weshalb  zur  gleichen 
Zeit  Larven  und  Imagines  beobachtet  werden.  Schaden  rufen  hervor  die 
Larven  im  starken,  die  Käfer  im  mindern  Maße.  Ein  einziges  Weibchen 
produziert  etwa  100  Eier. 

Die  Vernichtung  der  im  Boden  ruhenden  Insekten,  etwa  durch  Unter- 
wassersetzung oder  durch  Schwefelkohlenstoff,  hält  Beule  für  teuer  und 
fraglich  im  Erfolg  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Lebensfunktionen  bis  auf 
ein  Minimum  herabgedrückt  sind.  Aussichtsreicher  ist  der  Kampf  gegen  die 
oberirdisch  lebenden  Käfer.  Gegen  diese  empfiehlt  es  sich  in  erster  Linie 
durch  Auftreiben  von  Hausgeflügel  auf  die  Luzemefelder  vorzugehen,  ge- 
wissermaßen als  Ersatz  für  die  immer  mehr  und  mehr  an  Zahl  abnehmen- 
den Pi'eilandvögel.  Ein  zweites  Mittel  besteht  in  dem  Ablesen  der  ziemlich 
großen  und  leicht  sichtbaren  Insekten  durch  bülige  Arbeitskräfte.  Hierbei 
ist  zu  beachten,  daß  der  Käfer,  bei  der  leisesten  Erschütterung  der  Luzeme- 
pflanze  sich  zu  Boden  fallen  läßt  In  dritter  Linie  kann  das  Walzen  der 
eben  gemähten  Luzemefelder  nach  dem  Aufreutem  des  Schnittes  gute 
Dienste  leisten.  Die  durch  dies  Schneiden  der  Luzerne  gestörten,  zu  Boden 
geworfenen  Käfer  bleiben  daselbst  liegen,  da  es  ihnen  an  Futter  fehlt  Durch 
Überfahren  des  leeren  Feldes  mit  schweren  Ringelwalzen  gelingt  es  leicht, 
eine  große  Anzahl  der  ziemlich  weichen,  mit  Eiern  angefüllten  Weibchen 
^  zerdrücken, 
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Was  die  Zerstörung  der  Larven  anbelangt,  so  bleibt  zu  beachten,  daß 
diese  nicht  nur  zahlreicher  wie  die  Käfer,  sondern  auch  ziemlich  wider- 
standsfähig infolge  ihrer  festen,  behaarten  Haut  sind.  Durch  Einwerfen 
in  heißes  Wasser  oder  Schwefelkohlenstoffdämpfe  werden  sie  erst  nach 
mehreren  Stunden  getötet.  Überfahren  der  Felder  mit  Walzen  oder  mit 
Straßenkehnnaschinen  blieb  ohne  Erfolg.  Gegen  das  Bespritzen  der  Luzerne 
mit  Giftbrühen  liegen  erhebliche  Bedenken  vor.  Am  wirksamsten  noch  und 
Tollkommen  unbedenklich  ist  das  je  nachdem  etwas  vorzeitige  oder  ver- 
zögerte Nehmen  des  zweiten  Schnittes  als  das  in  der  Hauptsache  von  den 
Colaspidema-LoLTven  bedrohten.  Die  Larve  muß  fressen.  Durch  vorzeitigen 
oder  verspäteten  Schnitt  läßt  es  sich  nun  aber  bewerkstelligen,  daß  dem 
Schädiger  die  Nahrung  entzogen  wird.  Um  diese  Maßnahme  wirksam  zu 
machen^  gehört  allerdings  dazu,  daß  dieselbe  auf  möglichst  viele  Luzeme- 
fdder  einer  Gemarkung  ausgedehnt  wird,  auch  bedarf  es  dabei  einer  sorg- 
filtigen  Überwachung  der  Luzerneschläge. 

Über  den  nämlichen  Schädiger  machte  Monlaur  (813)  einige  Mit-  CoiMpideina 
teilungen.  Dieser  empfiehlt  die  Luzerne  zwei  Tage  nach  dem  Herunter-  *^" 
gehen  der  Weibchen  an  die  Basalblätter,  d.  h.  also  nach  dem  Beginn  der 
Eiablage,  zu  mähen.  Je  nach  der  Witterung  liegt  dieser  Termin  in  Süd- 
frankreich zwischen  dem  8.  und  28.  Mai.  Durch  Versuche  stellte  er  fest, 
daß  derart  behandelte  Felder  frei  von  weiteren  Schädigungen  bleiben.  Ver- 
mutlich gehen  die  den  Einwirkungen  der  Sonne  und  der  Atmosphärilien 
stark  ausgesetzten  Eier  bei  dem  vorgeschlagenen  Verfahren  zu  Grmide. 
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6.  Krankheiten  der  Handelspflanzen. 

(Eßkastanie,  Feige,  Sesam,  Olive,  Flachs,  Maulbeerbaum,  Tabak.) 

In  den  Eßkastanien -Beständen  des  südlichen  Frankreich  macht  sich 
schon  seit  längerer  Zeit  eine  Krankheit  bemerkbar,  welche,  die  oberirdischen 
Teile  der  Bäume  unverändert  lassend,  zum  Eingehen  derselben  führte.  Sie 
tritt,  vollkommen  unabhängig  von  der  Bodenbescha£fenheit,  von  der  Boden- 
lage, von  der  Kultur  usw.,  in  Form  von  Flecken,  welche  sich  strahlen- 
förmig ausdehnen,  auf.  In  dieser  Beziehung  ähnelt  die  Verbreitungs weise 
sehr  derjenigen,  welche  bei  phylloxerakranken  Weinstöcken  zu  beobachten 
ist  Die  Ursache  der  Krankheit  bildet  nach  M angin  (C.  r.  h.  136)  ein  auf 
den  Mykorhizen  schmarotzender  Pilz.  Derselbe  besitzt  ein  außerordentlich 
zartes,  aus  1 — 2  ii  breiten,  hier  und  da  zu  3—4  ,w  im  Durchmesser  fassenden 
Auftreibungen  erweitertes,  sehr  unregelmäßig  abgeteiltes,  zwischen  die 
Mykorhizen  verteiltes  Mycelium.  Fruktifikation  tritt  nur  sehr  selten  ein 
und  zwar  ausschließlich  innerhalb  der  Rhizomorphen.  Sie  besteht  in  einer 
mehr  oder  minder  regelmäßigen,  6 — 8  ^  großen  Auftreibung  an  den  Enden 
der  Seitenäste.  Zuweilen  gelangen  auch  20  /u  große,  endständige,  zartwandige 
und  mit  einer  eiförmigen  Spore  erfüllte  Blasen  zur  Ausbildung,  welche 
Mangln  den  Oosporen  der  Peronosporeen  an  die  Seite  stellt.  Er  reiht  den 
Pilz  deshalb  auch  unter  der  Bezeichnung  Mycelophagus  Castaneae  unter  die 
Oomyceten  ein. 

In  durchlässigen  Böden  stehende  Bäume  können  durch  Injektionen 
von  Schwefelkohlenstoff  von  dem  Pilze  befreit  werden.  Dort,  wo  die  Kastanien 
in  felsigem  Boden  wachsen,  empfiehlt  M angin  die  kranken  Bäume  auszu- 
hauen, um  dadurch  die  gesunden  zu  retten. 

Auf  Feigen  in  der  Umgebung  von  Pavia  beobachtete  Farneti  (843) 
zwei  pathologische  Zustände,  von  denen  der  eine  als  Atrophie,  der  andere 
als  Schwinde  bezeichnet  wird.  Der  Erstgenannte  ruft  an  den  Früchten  vor- 
züglich der  Fico  vezxoso  oder  Fico  dattero,  daneben  aber  auch  an  der  Fico 
San  Piero  oder  Fico  nero  erhebliche  Beschädigungen  hervor.  Die  befallenen 
Stellen  bleichen  aus  und  bleiben  im  Wachstum  zurück,  währenddem  die 
gesunden  Parti  een  sich  weiter  vergrößern.  Hierdurch  entsteht  eine  voll- 
kommene Mißgestaltung  der  Feige.  Als  Ursache  erkannte  Farneti  eine 
Alternaria- Art,  welche  den  Speziesnamen  BHd  und  folgende  Diagnose  erhielt: 

Alternaria  Fid  n.  sp. 
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Hyphis  brevibus^  tenuibus  (41  X  ^Y,  ^0  fasciculatis^  simplidbus^  2—3 
^iaHsj  bruneis;  caespiiulis  in  ganglia  cellulosa  varie  insertis;  conidiis 
Jagemformibus^  bruneis^  subcatenulatis^  polymorphis,  septato-  muriformibus^ 
rastratis,  46 — 70  X  12 — 14,5  fi.     Hab,  in  fructibus  mvis  Fid  Caricae. 

Weit  geringere  Schäden  verursacht  die  Schwinde  indem  sie  nicht  die 
Fonn,  sondern  nur  das  äußere  Ansehen  der  Feige  verunstaltet,  und  zwar 
durch  die  Bildung  mehr  oder  weniger  großer,  unregelmäßig  umgrenzter,  ein- 
gebuchteter, brauner,  schuppig-schwammiger  Flecke  auf  der  Oberhaut  der  im- 
reifen  Früchte.  Den  Erreger  dieser  Krankheitserscheinung  bildet  ein  Clado- 
vporium^  welches,  wie  folgt,  beschrieben  wird: 

Cladosparium  sicopJdlum  n.  sp. 

CaespituUs  soUtariiSy  sparsis^  minutis,  inaeqiudibtts^  bruneis;  hyphis 
geniculaiiSy  vd  assurgentibus^  simplidbus,  septatis^  ad  sepia  canstrictis^  brunds 
in  apervulum  torulorum  aggregatis,  35—80  X  4,5  /ä  diam.;  conidiis  acro- 
gems^  oblongis^  uniseptatis^  dilute  fuscescentibus ,  diaphanis^  5  —10x4  /u 
(Uam.  Hab.  in  fructibus  vivis  Fid  Caricae.  Beide  Pilz-Spezies  sind  mit 
Abbildungen  im  Original  versehen. 

Im  Südosten  von  Frankreich  werden  die  bei  Eintritt  der  ersten  Herbst-  Botrytis 
froste  noch  nicht  ganz  reifen  Feigen  sehr  leicht  von  einer  Botrytis-Art  ■'*'^®*®* 
befallen.  Prunet  (871)  hat  diesen  Vorgang  verfolgt  Die  befallene 
Feige  mumifiziert  unter  gleichzeitiger  Einschrumpfung.  Zuweilen  kommen 
auch  kleine,  schwarze,  runzelige  Sklerotien  zur  Ausbildung.  Hängen  bleibende 
Früchte  führen  dazu,  daß  die  Rinde  der  Zweige  rund  um  die  Ansatzstelle 
der  Früchte  einsinkt,  zusammenrunzelt  und  sich  rötet.  Von  hier  aus  ver- 
breitet sich  diese  krankhafte  Erscheinung  zweigauf-  und  abwärts.  Das  Holz 
wird  braun.  Ab&llende,  botrytiskranke  Feigen,  welche  zufällig  auf  einem 
Aste  haften  bleiben,  rufen  an  der  Berührungsstelie  eine  Infektion  hervor, 
selbst  wenn  der  betreffende  Ast  älteren  Datums  ist  Durch  Versuche  wurde 
ermittelt,  daß  im  vorliegenden  Falle  der  Botrytis-Pilz  als  Parasit  auftritt, 
nur  vermögen  seine  Eeimschläuche  nicht  in  die  durch  eine  Korkschicht 
geschützten  Gewebe  einzudringen.  Die  Verseuchung  findet  vielmehr  erst, 
nachdem  das  Mycel  durch  saprophytische  Lebensweise  erstarkt  ist,  durch 
letzteres  statt  Aus  den  Sklerotien  konnten  bis  jetzt  Schlauchfrüchte  nicht 
gewonnen  werden.  Im  übrigen  ähnelt  der  Pilz  der  Botrytis  vulgaris  Fr. 
Es  werden  häufig  */«  der  Äste  von  der  vorliegenden  Erkrankung,  welche  sich 
durch  sorgfältige  Beseitigung  der  gefallenen  oder  hängen  bleibenden  kranken 
Feigen  Termindem  läßt,  befallen. 

Nach  Lagerheim  (858)  ist  Sterigmatocystis  Ficuum  (Reich.)  Herrn,  nicht  stangmato- 
von  SL  Phoenieis  {Corda)  Pat  et  Delacr.  verschieden.  Die  Sporen  sind  nicht  J^**** 
glatt,  sondern  mit  längslaufenden,  kömigen  Leisten  versehen.  In  Smyrna- 
feigen  kommt  der  Pilz  gar  nicht  selten  vor  und  bildet  größere  oder  kleinere 
schwarze,  staubige  oder  schmierige  Massen.  Im  Niltale  werden  die  Datteln 
häufig  vom  PUze  angegriffen;  diese  Dattelkrankheit  wird  dort  „M chatte!" 
genannt  Auch  in  den  Datteln  des  europäischen  Handels  ist  der  Pilz  mehr- 
mals beobachtet  worden.  Die  Sporen  sind  zum  großen  Teil  lebendig  und 
entwickeln  auf   kohlehydratreichem  Substrat  ein   weißes    Mycel,   das   bald 
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reichlich  Konidienträger  und  Sporen  und  später  Sklerotien  bildet  Die 
Konidienträger  scheiden  Tropfen  aus,  die  Oxalsäure  enthalten.  Das  Mycel 
verzuckert  Stärke,  invertiert  Rohrzucker  und  peptonisiert  Gelatine.  Der 
Farbstoff  der  Sporenmembran  läßt  sich  leicht  mit  alkalischen  Lösungen  aus- 
ziehen und  weist  große. Ähnlichkeit  mit  Linossiers  AspergUline  au£  Der 
Pilz  scheint  nicht  pathogen  zu  sein.     (R.) 

Die  Pflanzen  von  Sesamum  Orientale^  welche  in  Südbulgarien  zur  öl- 
gewinnung  fiir  den  menschlichen  Genuß  angebaut  werden,  leiden  unter 
einer  Bakterienkrankheit,  über  welche  Malkoff  (859)  einige  Mitteilungen 
machte.  Die  Krankheitserscheinung  zeigte  sich  auf  Sesam -Anpflanzungen, 
welche  zu  bestimmten  Zwecken  bewässert  worden  waren,  Anfang  August 
dadurch,  daß  manche  Blätter  dunkelbraune  Flecken  erhielten  und  rasch  ver- 
trockneten. Nach  2—3  weiteren  Tagen  erkrankten  auch  die  Stengel,  indem 
sie  dunkelbraune  bis  schwarze  Färbung  erhielten,  sich  verdickten  und  einen 
dickfließenden,  aus  Epidermisrissen  hervorquellenden,  sehr  bald  eintrocknenden, 
anfänglich  weißen,  später  sich  dunkelbraun  färbenden  Schleim  absonderten. 
Auch  die  Stengel  vertrocknen  schließlich.  Bald  war  die  ganze  Pflanze,  bald 
nur  ein  einzelner  Trieb  befallen.  Malkoff  isolierte  zwei  Bakterien,  von 
'denen  das  eine  kurze  Stäbchen  in  gelben,  das  andere  lange  Stäbchen  in 
weißen  Kolonien  innerhalb  24 — 48  Stunden  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
bildet.  Impfungen  auf  Blätter  und  Stengel  mit  und  ohne  Wunden  lieferten 
nach  4 — 7  Tagen  das  vorbeschriebene  Krankheitsbild.  Trocken  gewachsene 
SesamMW-Pflanzen  reagierten  nicht  immer  auf  die  Impfung. 

In  einer  Abhandlung  über  den  Ruß  tau  Fumago  salidna  und  das 
Cychconium  oleaginum  der  Olivenbäume  stellt  Zacharewitsch  (881) 
die  verschiedenen  Insekten,  welche  in  Vergesellschaftung  mit  dem  Rußtau 
auftreten,  zusammen  und  verbreitet  sich  über  die  Maßnahmen  zur  Bekämp- 
fung der  beiden  Pilzkrankheiten.  Rußtau  verbreitende  Insekten  sind  die 
OÜvenfliege,  Thrips,  das  Räupchen  einer  Mottenart,  PsyÜa  und  Phloeothrips, 
Als  geeignete  Mittel  zur  Beseitiguog  derselben  werden  genannt:  Aufsammeln 
der  abgefallenen  Oliven  und  Yerfütterung  derselben.  Zeitige  Ernte  der 
Früchte  und  recht  baldiges  Auspressen  derselben  zwecks  Vernichtung  der 
darin  sitzenden  Maden.  Gründliches  Abfegen  der  Dielen  und  Wände  von 
Räumen,  in  welchen  Oliven  gelagert  haben.  Anpinseln  der  Holzteile  mit 
Kalkmilch  während  der  Vegetationsruhe.  Bespritzungen  mit  Petrolseifen- 
brühe  im  Frühjahr.  Sofortige  Beseitigung  der  Astabschnitte  beim  Ver- 
schneiden der  Bäume.     Insektenpulverbrühe  von  der  Zusammensetzung: 

Insektenpulver 2000  g 

Seife 500  „ 

Wasser 100  1. 

Speziell  zurVerhinderong  des  Auftretens  von  Rußtau-  und  Cycloconiumr 
Pilzen  soll  sich  nachstehendes  Mittel  eignen: 

Schmierseife 1  kg 

Petroleum 4  1 

Kupfervitriol 1  kg 

Wasser 100  1. 
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Erheblichen  Nutzen  verspricht  sich  Zacharewitsch  aber  auch  von 
einer  besseren  Pflege  der  Olivenbäume,  insbesondere  von  einer  geeigneten 
Düngung  derselben.  Er  führt  zu  diesem  Behufe  eine  Anzahl  von  Düngungs- 
Yorschriften  an. 

Über  einen  Versuch  zur  Verhütung  des  Bußtaues  der  Olivenbäume  Rußtau. 
berichtet  Vidal  (877).  Er  nahm  zwei  Behandlungen  mit  drei  verschiedenen 
Mitteln  vor.  Die  erste  im  Juni,  beim  Erscheinen  der  jungen  Schildlaus- 
lanren  und  Anfang  September  vor  Eintritt  des  Rußtaubefalles.  Die  ver- 
wendeten Mittel  waren  a)  2  kg  Schmierseife  -f-  2  1  Petroleum:  100  1  Wasser 
im  Juni  und  im  September,  b)  2  kg  Schmierseife,  2  1  Petroleum,  100  1 
Wasser  im  Juni,  ^%  Kupferkalkbrühe  im  September;  c)  3^/o  Kupferkalk- 
brühe +  11  Terpentinöl  :  100  1  "Wasser  im  Juni  und  ebenso  September. 
Am  besten  bewährte  sich  die  terpentinhaltige  Kupferkalkbrühe. 

Brizi  (837)  hat  Untersuchungen  über  die  in  der  Gegend  von  Lecce      Br«»« 
den  Olivengärten   großen   Schaden  zufügende  ^firusca^^  (Brennerkrank- 
heit) angestellt  und  kommt  dabei  zu  wesentlich  anderen  Ergebnissen  wie 
Com  es  (s.  d.  Jahresb.  Bd.  4,  S.  109),  welcher  sich  mit  der  nämlichen  Krank- 
heitserscheinung beschäftigte. 

Der  Brand  der  Oliven  tritt  gewöhnlich  vom  Anfang  des  Monates  No- 
vember ab  innerhalb  ein  bis  zwei  Wochen  unter  Bildimg  von  trockenen, 
anfanglich  lebhaft  roten,  später  eine  mattbraune  Färbung  annehmenden  Blatt- 
flecken auf.  Gewöhnlich  wird  die  Spitze  zuerst  und  selten  die  gesamte 
Fläche  ergriffen.  Die  jungen  Blätter  bleiben  zumeist  verschont  Ein  Teil 
der  erkrankten  Laubsprosse  fällt  bis  Ende  Dezember  ab,  ein  anderer  bleibt 
hängen  und  erweist  sich  &st  immer  mit  den  Fruktifikationen  von  Stictis 
Pamxxei  de  Not,  welche  kleine  schwarze  Punkte  bilden,  besetzt  DieWur- 
zeh  derartig  befallener  Olivenbäume  waren  bald  vollkommen  gesund,  bald 
mit  Pilzmycel  oder  gummösen  Vorbildungen  behaftet  Als  Folge  des  Blätter- 
verlustes treten  im  nachfolgenden  Frühjahre  Neubildungen  der  Blattorgane 
ein,  welche  ihrerseits  dazu  führen,  daß  ein  geringer  Fruchtansatz  stattfindet 
und  die  wenigen  Früchte  schließlich  wegen  Mangel  an  Nahrung  abfallen. 
Während  die  Sorte  „o^/iaroto"  sehr  stark  unter  der  Brandkrankheit  leidet, 
bleibt  die  Varietät  Nardo  oder  cellina  fast  vollkommen  verschont  von  der- 
selben.   Letztere  sind  kleinfrüchtig,  wenig  fleischig  und  ölarm. 

Nach  den  Ermittelungen  Brizi s  erscheint  die  ^prusca^'  um  so  zei- 
tiger, je  regenreicher  und  kälter  die  Herbstmonate  sind.  Trockene,  regen- 
▼olken-  und  windarme  Witterung  verzögert  ihr  Auftreten.  Durch  die 
Winterkälte  wird  keine  Unterbrechung  im  Verlaufe  der  Krankheit  herbei- 
geführt, vielmehr  genügen  einige  kalte  Nächte,  um  die  Fruktifikationen  des 
Pilzes  zur  Ausbildung  zu  bringen.  Gut  und  ungenügend  in  Kultur  ge- 
haltene ältere  wie  jüngere,  rationell  gedüngte  und  ungedüngte  Bäume  sollen 
in  ganz  gleicher  Weise  der  Krankheit  unterliegen. 

Den  Ansichten  von  Moschettini  (1796.  Plötzlicher  Temperatur- 
wechsel) von  Prosta  (1790.  Seewinde)  und  Com  es  (1901.  Wurzelfäule, 
Temperaturemiedrigungen)  über  die  Ursachen  des  Olivenbrandes  kann  sich 
Brizi  nicht  anschließen.     Er  hält  Stictis  Panixxd  de  Not.  für  den  eigent- 
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liehen  Urheber  und  wird  in  seiner  Ansicht  durch  gelungene  Infektions- 
yersuche  unterstützt  Zugegeben  wird  aber,  daß  eine  Veränderung  im 
Chemismus  des  Zellsaftes  und  in  der  Turgorspannung  der  Erkrankung  die 
Wege  wohl  ebenen  mag. 

Brizi  hat  eingehende  Untersuchungen  über  den  Pilz,  seine  Existenz- 
bedingungen, Vermehrung  usw.  angestellt  Die  Bekämpfung  desselben  mit 
Eupferkalk  oder  Schwefelleberbrühe  hat  sich  als  unwirksam  erwiesen.  Er 
empfiehlt  deshalb  die  Lebensbedingungen  des  Olivenbaumes  eingehender  zu 
studieren,  um  feststellen  zu  können,  welche  Fehler  gegenwärtig  bei  der 
Kultur  der  Bäume  gemacht  werden. 

In  einer  Studie  über  die  Anlässe  des  in  der  Umgebung  von  Ferrandina 
beobachteten  Rückganges  der  Erträge  des  Olivenbaumes  kommt  Mottareale 
(865)  zu  dem  Ergebnis,  daß  an  dem  Entstehen  der  Mindererträge  beteiligt 
sind :  1.  Insekten.  2  Wurzelfäule.  3.  Stammkrebs  imd  -brand.  4.  Die  Art 
der  Vermehrung  und  Verschulung.  5.  Die  Pachtpflanzungen.  6.  Falsch 
ausgeführter  Verschnitt  7.  Der  Mangel  einer  Bodenregulierung.  8.  Ge- 
ringe und  oberflächliche  Bearbeitung.  9.  Düngermangel.  10.  Die  Verwen- 
dung von  Holzschlägeln.  Empfohlen  wird  sowohl  eine  Präventiv-  wie  eine 
Kurativ -Behandlung.  Als  geeignete  Mischungen  zur  Vernichtung  der  auf 
den  erkrankten  Olivenbäumen  in  großer  Zahl  von  Arten  schmarotzenden 
Schildläusen  nennt  Mottareale  nachstehende: 

Petrolseifenmischmig  Schwefelkohlenstoffseifenmischung 

ab  ab 

Petroleum 1        2  Schwefelkohlenstoff ...      2         1 

Schwarze  (Schmier-Seife) .       1         1  Schmierseife 1         1 

Wasser 98      97  Wasser 97       98 

100     100  100     100 

Nitrobenzinseifenmischong 

a  b 

Nitrobenzin    .     .     .       0,25  0,50 

Schmierseife  .     .     .       0,25  0,50 

Wasser      ....     99,50  99,00 

100  100 

TeerölseifenmischuQg  AlkohoUsche  Teerölseifenmischnng 

Teeröl 1         Teeröl 0,5 

Seife 1         Alkoholische  Seifenlösung    0,5 

Wasser 98         Wasser  ......     .  99,0 

100  100 

Gegen  die  krebsigen,  brandigen  Oeschwülste  weiß  er  nur  das  Aus- 
schneiden und  Verbrennen  zu  nennen.  Die  übrigen  Batschläge  bestehen  in: 
Verkitten  der  größeren  Wunden  beim  Verschneiden,  Ziehung  'von  Gräben, 
Anlegung  von  Terrassen,  von  Abflußrinnen  für  das  ßegenwasser  usw.,  um- 
zu  verhüten,  daß  Erde  mit  hinweggerissen  wird.  Bäume  längere  Zeit  unter 
Wasser  stehen  usw.,  systematische  tiefe  Auflockerung  des  Bodens,  Anbau 
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Ton  Lupinen,  verstärkte  und  zweckentsprechende  Zuführung  von  Stallmist 
and  Mineraldüngern,  Verwendung  von  Setzpflanzen,  die  aus  Samen  gezogen 
und  mit  der  Sorte  Fagiola  veredelt  worden  sind,  allmählicher  Ersatz  der 
alten  Sorten  durch  die  i^a^iofa -Varietät 

Bos  <83B)  fand  Tylenchvs  devastatrix  an  kranken  Flachspflanzen, 
welche  zurückgeblieben,  sich  am  Stengel  verdickt,  gewöhnlich  gebogen 
und  bisweilen  sogar  spiralig  oder  knäuelig  verkrümmt  zeigten.  Die  Blätter 
derartiger  Pflanzen  bleiben  teils  klein,  teils  erfahren  sie  eine  abnorme  Ver- 
breiterung und  Verdickung.  Meistens  befinden  sich  nur  ganz  wenige  Exem- 
plare des  Schädigers  in  einem  kranken  Pflanzenindividnum  vor. 

Die  für  die  Zwecke  der  Seideerzeugung  auf  Madagaskar  angebauten 
Maulbeerbäume  leiden  nach  einer  Veröffentlichung  von  Delacroix  (840) 
unter  dem  Befall  eines  bisher  nicht  bekannt  gewesenen  Pilzes:  Ovulariopsis 
mmcola.  Derselbe  findet  sich  ausschließlich  auf  der  Blattunterseite  vor, 
wo  er  einen  weißen,  oberflächlichen  Überzug  bildet,  ähnlich  wie  es  Oidium 
tut  Bei  Beginn  der  Erkrankung  zeigt  die  Blattoberseite  keinerlei  Verände- 
rung, später  erscheint  sie  an  den  unterseits  befallenen  Stellen  gegittert  und 
ausgebleicht  Schließlich  macht  sich  eine  Bräunung  der  kranken  Flecken 
bemerkbar.  Der  Pilz  besitzt  kriechendes,  hyalines  Mycel  mit  gedrehten, 
verzweigten,  spärlich  septierten,  warzentragenden  Fäden.  Die  Eonidienträger 
sind  3 — 4  teilig,  cylindrisch,  hyalin,  5,5  fi  breit  bis  200  ^  lang,  gleichfalls 
mit  Warzen  besetzt  und  aufrechtstehend.  Auf  der  obersten  Zelle  entsteht 
die  beiderseitig  abgerundete  langgestreckte  ovale,  60  X  20  ^  messende,  war- 
zige, am  unteren  Ende  etwas  mehr  als  am  oberen  Ende  verjüngte  Eonidie 
in  der  Einzahl.  Auf  dem  Mycel  des  Pilzes  findet  sich  ein  Phoma  von 
runder  Gestalt,  etwa  80  /ä  Durchmesser,  gelbbrauner  Farbe  und  ungeteilten, 
eiförmigen  6  X  2 — 2,25  /ä  großen  Stylosporen  vor.  Der  Pilz  gewinnt  seinen 
Zutritt  durch  die  Spaltöffnungen. 

Auf  dem  Maulbeerbaum  tritt  nach  Bibaga  (872)  gelegentlich 
Peritelus  noxivs  als  Schädiger  auf,  indem  er  die  Knospen  ausfiißt  und  nach 
deren  Vernichtung  seine  Tätigkeit  auf  die  dünneren  Zweige  ausdehnt 
Letztere  werden  häufig  so  vollständig  abgenagt,  daß  nur  noch  einzelne 
Inselchen  von  Rinde  übrig  bleiben.  Der  Käfer  frißt  teils  ringförmige  Fi- 
guren quer  um  den  Trieb  in  die  oberste  Bindenschicht,  teils  Längsrinnen, 
welche  bis  auf  das  Holz  gehen,  selten  länger  wie  2  cm  und  3 — 4  mm  breit 
sind.  Über  den  Aufenthaltsort  der  Larven  herrscht  noch  Unklarheit  Beün 
Anprellen  der  Bäume  läßt  sich  der  Käfer  auf  untergebreitete  Tücher  fallen 
und  kann  so  vernichtet  werden.  Durch  die  Anlegung  von  Leimringen  wird 
er  am  Aufbäumen  verhindert. 

Als  ,JKrebs''  oder  „Anthrakose"  beschreibt  Delacroix  (839)  eine  Krank- 
heit des  Tabakes,  welche  kürzlich  in  Frankreich  bis  zu  20%  der  Ernte 
vernichtet  bezw.  verdorben  hat  Die  ersten  Spuren  der  Krankheit  werden 
Ende  Juli,  sobald  die  Pflänzchen  20 — 30  cm  Höhe  erlangt  haben,  sichtbar. 
Auf  den  Zweigen  und  Hauptnerven  der  Blätter  entstehen  längliche,  etwas 
eingefallene,  anfänglich  fast  gar  nicht  verfärbte,  später  gelbliche  bis  dunkel- 
braune, schließlich  schwärzliche  Flecken.    Das  einfallende  Zentrum  derselben 
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löst  sich  im  weiteren  Verlauf  ab,  infolgedessen  erhält  der  Fleck  einen  braunen, 
sich  scharf  abhebenden  Band.  Zunächst  wird  nur  das  RindenparenchTm  in 
Mitleidenschaft  gezogen.  In  demselben  bilden  Zellmembran,  Protoplasma 
und  Chloroleuciten  sowie  der  Kern  eine  braune  geronnene  Masse,  welche 
von  zahlreichen  Bakterien  umschwärmt  wird.  Später  greift  der  Krebs  auf 
die  Gefäße,  das  Mark  und  das  Parenchym  der  Nerven  über.  Die  Wider- 
standsfähigkeit der  Zweige  und  Nerven  wird  ungemein  geschwächt,  so  daß 
der  Wind  sie  leicht  umbricht  Auch  die  kleineren  Seitennerven  sowie  die 
Blattspreite  können  vom  Krebs  erfaßt  werden.  Infektionsversuche  haben 
gezeigt,  daß  ein  Bakterium,  welches  von  Delacroix  Badlhis  aeruginosus 
benannt  wurde,  den  Anlaß  zum  Auftreten  des  Krebses  bei  der  Tabaks- 
pflanze bildet. 
Momik-  Der  Ansicht,  daß  die  Mosaikkranheit  der  Tabakspflanze  bakterieller 

Natur  ist,  hat  sich  auch  ßouygues  (834),  welcher  eine  eingehende  Be- 
schreibung des  Krankheitsverlaufes  liefert,  angeschlossen.  Über  den  Orga- 
nismus selbst  enthält  seine  Mitteilung  keinerlei  nähere  Angaben. 

Mosaik-  Iwauowski  (854)  hat  sich  mit  der  Mosaikkrankheit  des  Tabaks 

eingehend  beschäftigt.  Er  stellt  zunächst  die  Begleiterscheinungen  der  Krank- 
heit fest  Im  Saatbeet  verbleibende  Pflanzen  bewahren  völlige  Gesundheit, 
befallen  wird  nur  der  verpflanzte  Tabak,  und  zwar  bemerkt  man  die  Krank- 
heit etwa  2 — 3  Wochen  nach  dem  Verpflanzen.  Pflanzen,  welche  nicht  in 
dieser  Periode,  während  welcher  bei  vieleil  von  ihnen  die  Wurzeln  voll- 
ständig verfaulen,  erkranken,  bleiben  zunächst  überhaupt  gesund.  Die  Ver- 
färbung ist  häufig  eine  derartige,  daß  nur  noch  die  Adern  grün  bleiben, 
die  zwischen  ihnen  befindliche  Blattsubstanz  aber  vöUig  gelbe  Farbe  annimmt 
Die  erkrankten  Partien  sind  dünner  und  zwar  deshalb,  weil  ihr  Oberflächen- 
wachstum geschwächt  ist  Dahingegen  behalten  die  grünen,  dicken  Partien 
verstärktes  aber  normales  Oberflächenwachstum,  was  schließlich  eine  Kräuse- 
lung der  Blattoberfläche  zur  Folge  hat  Es  kommt  häufig  vor,  daß  gelbe 
Blätter  wieder  ergrünen.  Erkrankungen  beginnen  bei  den  jüngsten  Blättern, 
so  daß  die  Tabaksstaude  in  ihrem  unteren  Teile  grün,  im  oberen  vergelbt  er- 
scheint Nach  Abschneiden  aller  kranken  Teile  wachsen  aus  den  Blattachseln 
Geize  hervor,  welche  sofort  Mosaikkrankheit  besitzen.  Der  Krankheitserreger 
muß  deshalb  die  ganze  Pflanze  durchsetzen,  aber  nur  die  im  Stadium  embryo- 
naler Entwicklung  befindlichen  Teile  zur  Erkrankung  bringen  können. 
Mosaikkranker  Tabak  wächst  langsamer  und  schwächer  wie  gesunder,  ohne 
daß  aber  in  Blatt-  und  Fruchtbildung  Störungen  zu  verzeichnen  sind.  Mit- 
unter ist  nur  die  eine  Seite  der  Pflanzen  mosaikkrank.  In  diesem  Falle 
weist  der  Stengel  eine  geringe  Neigung  nach  der  befallenen  Seite  hin  auf. 
AUe  umstände,  welche  die  Pflanze  verzärteln,  feuchter  Boden,  feuchte  Luft, 
hohe  Temperatur,  fördern  die  Krankheit  In  Topfkulturen  treten  zuweilen 
noch  Mißgestaltungen  der  Blätter  hinzu.  Starke  Beleuchtung  der  Pflanzen 
fördert  die  Vorbeugungskontraste,  welche  sich  bei  schwacher  Beleuchtung 
wieder  ausgleichen,  ohne  daß  aber  völlige  Genesung  eintritt  Nicotianu 
rusiica  unterliegt  der  Krankheit  überhaupt  nicht,  auch  nicht  bei  künstlicher 
Infektion.    Dahingegen    ist   Nicotiana  Tabacum   mit   seinen   verschiedenen 
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Kaltarspielarten  der  Mosaikkrankheit  sehr  ausgesetzt  Nur  die  Küstengegenden 
scheinen  die  nötigen  Vorbedingungen  für  das  Auftreten  s  der  Krankheit  zu 
bieten.  Innerhalb  eines  Feldes  ist  die  Verteilung  der  Krankheit  sehr  ungleich- 
mäßig, woraus  Iwanowski  schließt,  daß  die  Ansteckung  vielleicht  schon  im 
Treibbeet  erfolgt  Auf  die  früheren  Forschungen  auf  die  Mosaikkrankheit 
eingehend,  wird  festgestellt,  daß  A.  Mayer  offenbar  unter  dieser  Erscheinung 
zwei  verschiedene  Krankheiten  des  Tabaks  zusammengefaßt  hat  Die  vor- 
beschriebene  Form  und  eine,  durch  die  Bildung  trockener,  gelegentlich  aus- 
fallender Flecke  charakterisierte  Umgestaltung  der  Blätter,  die  besser  als 
Pockenkrankheit  bezeichnet  wird.  Während  Mayer  die  Ursache  den  Bak- 
terien oblegt,  eine  Ansicht,  welcher  sich  Koning  angeschlossen  hat,  glaubt 
Beijerinck,  daß  die  grünen  Flecken  des  Tabaksblattes  den  eigentlichen 
Krankheitsherd  darstellen,  und  daß  die  Ursache  in  einem  Chntagium  fixum 
fltädum  besteht  Nach  Woods  wird  die  Mosaikkrankheit  hervorgerufen 
durch  eine  Überproduktion  von  Oxydasen  und  Peroxydasen,  welche  eintritt 
bei  reichlicher  Bewässerung,  feuchter  Atmosphäre,  dürftiger  Ernährung, 
schwacher  Beleuchtung,  überhaupt  bei  allen  Umständen,  welche  das  Wachs- 
tum wohl  fördern,  aber  nur  ein  schwaches  Produkt  erzeugen.  Durch  Zu- 
rückschneiden  der  Tabakspflanzen  im  Frühjahr  bis  auf  2  oder  3  der  unteren 
Blätter,  gelingt  es  fast  immer,  die  Pflanze  mosaikkrank  zu  machen.  Gegen 
Woods  Auffassung  spricht  der  Umstand,  daß  die  Mosaikkrankheit  übertrag- 
bar ist  Die  Gegenwart  eines  bedeutenden  Überschusses  von  oxydierenden 
Enzymen  in  den  gelben  Blattteilen  hat  wahrscheinlich  mehr  pathologe 
Symptome,  als  Ursache. 

Prillieux  und  Delacroix,  welche  die  Mosaikkrankheit  der  Buben 
untersuchten,  haben  einen  Mikroben  isoliert  und  nachgewiesen,  daß  der- 
selbe Infektion  hervorrufen  kann.  Bei  seinen  eigenen  Untersuchungen  nahm 
Iwanowski  Impfungen  von  Preßsaft  vermittels  Kapillarröhrchen  in  den 
Knoten  des  jüngsten  Blattes  vor.  Hierbei  erfolgte  die  Entwicklung  der 
Krankheit  niemals  vor  Ablauf  von  9  Tagen.  Gewöhnlich  erschien  sie  erst 
nach  11 — 15  Tagen,  bisweilen  erst  nach  3 — 4  Wochen.  Impfungen  mit 
Blattstückchen  oder  Blattsaft  lieferten  in  80— 90%  der  Fälle  Erfolg.  Auch 
Saft  von  äußerlich  vollkonmien  gesimd  erscheinenden  Stengeln  und  von 
Samen  lieferten  dasselbe  Resultat,  dagegen  gab  ausgepreßter  Wurzelsaft  sehr 
zweifelhaften  Erfolg.  Eine  Oberfragung  durch  ausgereifte  Samen  findet  nicht 
statt  Iwanowski  hielt  eine  selbständige  Entwicklung  der  Mosaikkrankheit 
vermittels  natürlicher  Infektion  für  Möglichkeit  Die  von  Woods  erzielten 
Erkrankungen  ohne  jegliche  Infektion  führt  er  auf  den  übersehenen  Zutritt 
von  Ansteckungsstoff  durch  die  Schnittwunden  zurück.  Im  Gegensatz  zu 
Woods  erhält  Iwanowski  eine  Erkrankung,  wenn  er  Saft  von  gesunden 
Pflanzen  verwendete.  Die  Mißgestaltung  der  Blätter  hängt  sehr  von  den 
Wachstumsbedingungen  ab.  Bei  ungenügender  Luftfeuchtigkeit  und  Er- 
nahrong  ist  Mißgestaltung  der  Blätter  zu  erzielen.  Krank  sind  die  gelben 
Stellen,  nicht  die  grünen  wie  Beijerinck  imd  Koning  annehmen,  denn  es 
liefert  eine  Impfung  mit  gelben  Teilen  100  7oj  solche  mit  grünen  nur  25  7o 
Erkrankungen.    Die  Frage,  ob  ein  Contagium  fixum  oder  fluidum,  beant- 
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wortet  Iwanowski  auf  Grund  eingehender  Versuche  dahin,  daß  der  Saft 
der  Tabakspflanze  das  Contagium  in  Form  von  festen  Teilchen  enthalt,  und 
daß  diese  einen  Mikroben  darstellen  müssen.  Um  über  die  Natur  dieses 
Organismuses  B[larheit  zu  erhalten,  wurden  Schnitte  von  gelben  Blättern 
untersucht,  welche  bei  1—2  Minuten  langer  Erhitzung  in  Löfflers  Metylen- 
blau  gefärbt,  mit  70 7o  Alkohol  abgespült,  in  Anilin  getrocknet  und  mit 
Eosin-  und  Nelkenöllösung  nachgefärbt  worden  waren.  Hierbei  wurden  im 
Pallisaden-Parenchym,  seltener  im  Schwamm -Parenchym-Zooglöen  von 
verschiedener  Umformung  sichtbar.  Der  ungemein  kleine  Mikrob  besitzt 
keine  charakteristische  Gestalt  Eine  Kultur  desselben  aus  dem  filtrierten 
Safte  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  vielleicht  deshalb,  weil  sich  in 
dem  Saft  nur  die  Sporen  befanden,  zu  deren  Auskeimung  es  der  aller- 
günstigsten  Bedingungen,  wie  sie  nur  die  jüngsten  Teile  lebender  Pflanzen 
bieten,  bedarf.  Von  unfiltriertem  Saft  erhielt  Iwanowski  einen  Organismus, 
der  gleichfalls  mosaikartige  Erkrankungen  herbeiführt.  Vorläufig  ist  über 
denselben  aber  nichts  weiter  bekannt 
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7.  Erankheiteii  der  Eüchengew&chse. 

(1.  Zwiebel,  2.  Mohre,  3.  Gurke,  4.  Schwarzwurzel,  5.  Spargel,  6.  Kohl,  7.  Turnips, 

8.  Rhabarber,  9.  Tomate.) 

sphaceiia  Voglino  (920)  berichtete  über  eine  Krankheit  der  Speisezwiebeln 

A 11*'  ^"^ 

(AUium  sativum).  Die  Erscheinung  tritt  im  Spälfrühjahr  dicht  am  Boden 
auf  dem  Basalblatt  hervor,  indem  sich  daselbst  einige  weiße,  rasch  an  Aus- 
breitung gewinnende  Hyphenfäden  zeigen.  Dieselben  wachsen  einerseits 
zu  den  in  der  Anlage  schon  vorhandenen  Zwiebeln  hinunter,  andrerseits 
bewirken  sie  das  Auftreten  von  Längsrissen  an  den  Blättern.    Nach  einiger 
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Zeit  beginnen  letztere  sich  an  der  Spitze  und  fortschreitend  von  da  am  Bande 
der  Außenseite  entlang  gelblich  zu  verfärben.  Die  Innenseite  bleibt  auch  in 
den  schlimmsten  Fallen  grün.  Infolge  der  am  Blattgrunde  hervorgerufenen 
Zerstörung  neigen  sich  die  Blätter  zu  Boden.  Die  nicht  dicht  über  der 
Erde  gelegenen  Partieen  bleiben  gesund.  Bei  vorgeschrittener  Erkrankung 
(Mai- Juni)  treten  auf  den  desorganisierten  Teilen,  oberirdischen  wie  unter- 
irdischen, zahlreiche  kleine,  schwarze  feste,  hornige  0,4 — 0,5  mm  messende 
Sklerotien  auf,  welche  zu  Sclerotium  cepivorum  Berk.  gestellt  werden  müssen. 
In  den  Zwiebeln  findet  sich  sodann  auch  noch  eine  Konidienform,  welche 
aus  einem  Sporodochium  hervorgeht,  dessen  Fäden  geteilt,  gedreht,  verzweigt, 
gelblich  und  von  wechselndem  Durchmesser  sind.  Die  Sporenträger  werden 
40—50  fi  lang,  tragen  an  ihrem  Ende  kleine  zarte  Fruchtästchen  und  auf 
diesen  ungemein  kleine,  eiförmige,  farblose,  mit  einem  Tröpfchen  versehene 
Sporen  von  3 — 4,5  /u  Durchmesser.  Voglino  hat  dieser  Pilzform  den  Namen 
SphaceUa  Allii  beigelegt.  Die  Sklerotien  keimen  erst  nach  einer  bestimmten 
Ruhepause  wieder  aus  und  schreiten  entweder  zur  fortgesetzten  Hyphen- 
bildung  oder  nach  7 — 8  Tagen  zur  Erzeugung  von  Konidien,  welche  mit 
denen  der  als  Sphcicelia  angesprochenen  Pilzform  übereinstimmen.  Zur 
freien  Entwicklung  des  Pilzes  ist  ein  hoher  Grad  von  Feuchtigkeit  und 
Humussubstanz  erforderlich.  Das  Eindringen  erfolgt  auf  den  äußeren  Zwiebel- 
schuppen durch  die  Epidermis  hindurch.  Zeitweise  Unterbrechung  der  Zwiebel- 
kultur ist  das  einzige  bekannte  Gegenmittel. 

Auf  dem  in  der  Nähe  von  Stockholm  gelegenen  Versuchsfelde  der  Rhizoctonia 
Kgl.  schwedischen  landwirtschaftlichen  Akademie  wurde  im  Jahre  1897  auf 
Möhren  und  zwar  unter  9  auf  Moorboden  gebauten  Sorten  hauptsächlich 
nur  auf  einer,  Buttons  red  cattle  Carrot,  ein  starker  Angriff  der  in  Schweden 
früher  nicht  bemerkten,  von  Rhixoctonia  violacea  (Lepiosphaeria  cirdnans) 
verursachten  WurzeUilzkrankheit  beobachtet.  Eriksson  (897)  unternahm  in 
den  Jahren  1897 — 1902  eingehende  experimentelle  Studien  über  die  genannte 
Krankheit,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  ihre  Yerbreitungsfähigkeit.  Das 
Resultat  dieser  Untersuchungen  wird  folgendennaßen  zusammengefaßt:  1.  Yer- 
schiedene  Möhrensorten  zeigen  gegenüber  Rhizoctonia  violacea  eine  etwas 
Terschiedene  Empfänglichkeit;  2.  die  bei  den  betreffenden  Versuchen  ver- 
wendete Form  des  Pilzes,  besaß  die  Fähigkeit,  auf  verschiedene  andere  sowohl 
kultivierte  als  wilde  Pflanzen  übergehen  zu  können;  3.  die  Übersiedlungs- 
fahigkeit  dieser  Püzform  war  den  Rüben  (Zucker-  und  Futterrüben)  sowie 
Teischiedenen  Unkräutern  (Sonckus  arvensis,  8,  oleraceus,  Erysimum  chei- 
ranthoideSj  Stellaria  media,  Myosotis  arvensis^  Oaleopsis  Tetrahit,  Urtica 
didca  und  Chenopodium  album)  gegenüber  am  größten,  der  blauen  Luzerne 
und  Kartoffebi  gegenüber  geringer;  dagegen  ging  der  Pilz  auf  Rotklee  und 
Pastinake  nicht  über;  4.  die  auf  Rüben  neuentstandene  Pilzrasse  zeigte  auf 
dieser  neuen  Wirtspflanze  in  ihrer  zweiten  Generation  eine  größere  Vitalität, 
eine  größere  Zerstörungskraft  als  in  ihrer  ersten  Generation;  5.  die  neu- 
entstandene Pilzrasse  besaß  eine  geringere  Widerstandsfähigkeit  gegen  un- 
günstigen Winter  und  ungünstige  Witterungsverhältnisse  während  der  Vege- 
tationsperiode als  die  ursprüngliche  Pilzrasse:   6.  unter  den  erprobten  Mitteln 
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zur  Bekämpfung  der  Pilzkrankheit  konnte  gelöschter  Kalk,  auch  wenn  dieser 
in  so  großen  Quantitäten  wie  90 — 160  hl  per  Hektar  angewendet  wurde,  die 
Krankheit  nicht  unterdrücken,  während  andere  mit  Karbblkalk  und  Petroleum- 
wasser ausgeführte  Versuche  es  wahrscheinlich  machen,  daß  diese  Stoffe, 
wenn  sie  in  geringeren  Quantitäten  angewendet  werden,  von  praktischer 
Bedeutung  für  die  Bekämpfung  der  betreffenden  Krankheit  sein  können.  (R) 

Der  englische  Gurkenbau,  welcher  seit  vier  bis  fünf  Jahren  recht 
erheblich  unter  dem  Auftreten  der  Blattfleckenkrankheit  (Cercospora 
Melonis)  zu  leiden  hat,  wird  neuerdings  durch  einen  ganz  ähnliche  Hecken 
auf  den  Blättern  hervorrufenden  Pilz:  Dendryphium  comosum  bedroht  (926). 
Letzterer  erscheint  bereits  im  März,  also  etwa  2  Monate  früher  wie  Cerco- 
spora^ und  zerstört  die  jungen  Blättchen.  Von  Haus  aus  ist  Dendryphium 
Saprophyt,  in  der  warmen,  mit  Feuchtigkeit  geschwängerten  Luft  der  Treib- 
häuser wird  er  aber  vorübergehend  zum  Parasiten.  Der  Pilz  bildet  kleine 
sammetartige  Bäschen,  welche  bereits  2  Tage  nach  dem  Eindringen  des 
Myceles  in  das  Blattgewebe  Konidienträger  ausbilden.  Dendryphium  hat 
kleine,  ovale  bis  cylindrische,  im  reifen  Zustande  1 — 2  teilige,  nahezu  hyaline, 
20x6  /u  messende  Sporen,  welche  in  ungeteilten  oder  verzweigten  Ketten  am 
Ende  des  Trägers  abgeschnürt  werden.  Höhere  Fruchtformen  sind  zur  Zeit 
noch  nicht  bekannt  Das  Mycel  besteht  aus  kurzen,  septierten,  blaßbraunen, 
10  fi  dicken  Fäden.  Die  befallenen  Blattstellen  lösen  sich  häufig  vollkommen 
heraus,  so  daß  Löcher  in  den  Blättern  entstehen.  Wo  sich  der  Püz  zeigt, 
ist  Schaffung  einer  trockenen  Atmosphäre  erstes  Erfordernis.  Vorbeugend 
kann  wirken  die  Unterbringung  der  Gurken  in  Räumen,  welche  der  Sonne 
zugängig  sind.  Auch  eine  rechtzeitige  Bespritzung  mit  0,2 — 0,4^0  Schwefel- 
leberbrühe verspricht  Erfolg.  Im  Herbst  müssen  die  Treibhäuser  von  allem 
Laube  und  sonstigen  Pflanzenresten  befreit  und  darnach  desinfiziert  werden. 
Zutritt  genügender  Luftmengen,  Vermeidung  geilen  Blattwuchses  sind  die 
Haupthilfsmittel.    (H.) 

Die  Schwarzwurzeln  {Scorxonera  hispanica)  leiden  zuweüen  unter 
einem  Absterben  der  Blätter  und  Stengel,  welches  nach  Aderhold  (885) 
durch  den  Püz  Sporidesmium  Scorxonerae  n,  sp.  hervorgerufen  wird.  Die 
Krankheit  äußert  sich  zunächst  durch  die  Bildung  oft  sehr  zahlreicher  rund- 
licher, punkt-  bis  wickengroßer,  blutrot  umrandeter,  lederbrauner,  am  Ende 
zusammenfließender  Flecken.  In  der  weiteren  Folge  vertrocknen  die  Pflanzen, 
die  Wurzeln  erreichen  nicht  ihren  normalen  Umfang.  Die  Sporenträger  des 
auf  beiden  Seiten  der  Blätter  vorhandenen  Pilzes  sind  kurz,  krumm,  6 — 7  fi 
dick,  die  Sporen  verkehrt  keulenförmig,  langhaarig  ausgezogen,  mit  10—12 
Quer-  und  1 — 2  Längswänden,  im  unteren  Teüe  honiggelb  bis  rauchbraun, 
nach  der  Spitze  zu  heller  werdend,  ohne  den  haarartigen  Fortsatz  50 — 75 
X  13,5 — 16,5  fi  mit  demselben  bis  185  fi  lang.  Sonstige  zugehörige 
Fruchtformen  konnten  bisher  nicht  gefunden  werden.  Bekämpfungsversuche 
liegen  nicht  vor. 

Im  Staate  Neu-Jersey  trat,  wie  Halsted  und  Kelsey  (901)  be- 
richten, der  Spargelrost  1903  etwas  stärker  auf  wie  1902.  „Palmetto'' 
und  „Argenteuil"  waren  zu  25%  (1902:  20  7o),  „Mamut^',  „Elmira",  „Colum- 
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Km",  „Colossal^  „Brunswick"  und  „Cross-bred''  zu  75  o/o  (1902:  50%)  rostig. 
Dort,  wo  Stallmist  zur  Düngung  verwendet  worden  war,  trat  Pucdnia  As- 
parap  am  wenigsten  auf 

Delacroix  (895)  hatte  Gelegenheit  eine  Erkrankung  der  Spargel-  Rhizoctonia 
pflanzen  in  der  Umgebung  von  Pithiviers  zu  studieren,  welche  insofern  *^  Sp«s®^' 
Ton  erheblichem  Interesse  ist  als  sie  lehrt,  daß  beim  Ersatz  einer  aus  irgend 
wdchen  Gründen  unrentabel  gewordenen  Kultur  durch  eine  andere,  große 
Torsicht  mit  Rücksicht  auf  die  beiden  gemeinsamen  Krankheiten  am  Platze 
ist  Die  erkrankten  Spargelpfeifen  kümmerten  im  vorliegenden  Falle,  er- 
hielten schmutzig  gelbe  Elecken  und  blieben  auch  numerisch  sehr  hinter 
den  Erwartungen  zurück,  die  grünen  Schosse  entwickelten  sich  nur  schwach 
md  büeben  schließlich  ganz  unvermittelt  im  Wachstum  zurück.  Als  Ursache 
wurde  der  Befall  der  Wurzeln  mit  Rhixoctonia  violacea  erkannt,  dessen 
starkes  Hervortreten  seine  Erklärung  durch  den  Umstand  fand,  daß  vordem 
in  der  betreffenden  Gegend  der  Anbau  von  Safran  im  großen  betrieben,  im 
Laofe  der  Zeit  aber  seiner  Unrentabilität  halber  aufgegeben  worden  war.  Es 
scheint,  daß  der  sich  ausschließlich  durch  sein  Mycel  fortpflanzende  Pilz 
eine  fast  unbegrenzte  Haltbarkeit  im  Boden  besitzt.  Der  von  De  G  and  olle 
eingeführten  Spezialisirung  der  Bh.  violacea  nach  den  Wirtspflanzen  kann 
Delacroix  nicht  beipflichten,  nachdem  es  ihm  gelungen  ist  mit  rhizoctonia- 
tranken  Safranzwiebeln  sowohl  Zuckerrüben  wie  auch  Luzerne  und  Spargel- 
pflanzen zu  infizieren. 

Unter  den  Bekämpfungsmitteln  stellt  Delacroix  an  die  Spitze  das 
sdion  von  Duhamel  empfohlene  Ausheben  genügend  tiefer,  d.  h.  mit  der 
Sohle  bis  unter  die  Wurzelspitzen  der  benachbarten  rotfaulen  Pflanzen 
reichenden  Gräben.  Der  Krankheitsherd  ist  auf  Grund  einer  Unter- 
SQchang  festzustellen.  Dabei  müssen  mindestens  zwei  Reihen  vollkommen 
gesnnder  Spargelstauden  den  Graben  flankieren.  Durch  Ausraufen  und  Ver- 
brennen der  auf  dem  eingeschlossenen  Flecke  befindlichen  Pflanzen  nebst 
Baciifolgendem  Tiefpflügen  läßt  sich  der  größte  TeU  des  im  Boden  befind- 
lichen Myceles  unschädlich  machen.  Eine  vollkommene  Vertilgung  ist  auf 
diesem  Wege  allerdings  nicht  möglich.  Eine  solche  würde  nur  durch  aus- 
giebige Anwendung  von  bestimmten  Chemikalien  angängig  sein.  Karbolsäure 
und  die  aus  dieser  hergestellten  Präparate,  Eisenvitriol  und  Ätzkalk  eignen 
ach  nach  Delacroix  für  den  bezeichneten  Zweck  nicht,  dahingegen  würden 
Schwefelkohlenstoff  in  nicht  zu  bindigen  und  zu  feuchten  Böden  bei  250  g 
wf  den  Quadratmeter  sowie  Formalin  —  60  g  pro  Quadratmeter  —  gute 
Dienste  leisten.  Für  die  Verwendung  beider  Mittel  werden  eine  Reihe  von 
Batschlägen  gegeben.  Zweckmäßigste  Lufttemperatur  15^,  mittlere  Tiefe  der 
Bodenbehandlung  35  cm,  Injektion  vermittels  des  bekannten  Spritzpfahles, 
laterialkosten  bei  Schwefelkohlenstoff  8,  bei  Formalin  10  Pfennige  pro 
Qoadratmeter.  Wo  diese  Mittel  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  zur  An- 
wendung gebracht  werden  können,  bleibt  nichts  übrig  als  das  betreffende 
Land  vorwiegend  mit  Cerealien  zu  bebauen. 

Einer  Mitteilung  von  Stewart  und  Harding  (917)  über  die  Schwarz-  Pseudomonas 
f an le  des  Kohles  ist  Folgendes  zu  entnehmen:"  Die  im  Staate  Neu- York  dem     ***^  ^^"- 
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Kohl  und  Blumenkohl  Schaden  zufügende  Schwarzfäule  ist  eine  Krankheit 
bakterieller  Natur,  deren  hauptsächlichstes  Kennzeichen  das  Auftreten  schwarzer 
Striche  in  den  holzigen  Teilen  des  Stengels  und  der  Blattstiele  ist  Der 
Krankheitserreger:  Pseudomonas  campestris  kann  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  Zutritt  zur  Pflanze  erhalten:  1.  durch  zerbrochene  Wurzeln  vom  Boden 
her  namentlich  beim  Yerpflanzen,  2.  durch  Insektenfraßstellen  auf  den  Blättern 
und  3.  bei  gewissen  atmosphärischen  Vorbedingungen  durch  die  Wasserporen 
am  Rande  der  Blätter.  An  der  Hand  vierjähriger  Feldversuche  haben  die 
Autoren  den  Nachweis  erbracht,  daß  das  von  anderer  Seite  empfohlene 
wiederholte  Entfernen  der  erkrankten  Blätter  ohne  Erfolg  bleibt.  Das  Ab- 
blatten verringerte  obendrein  den  Ernteertrag.  Der  Mißerfolg  wird  bedingt 
durch  den  Umstand,  daß  die  Infektion  der  Pflanzen  auch  vom  Boden  her 
durch  verletzte  Wurzeln  erfolgen  kann,  durch  die  Möglichkeit,  daß  Ver- 
seuchungen am  Blattstielgrunde  vor  sich  gehen  und  rasch  auf  den  Stengel 
übergreifen  und  durch  die  allgemeine  Verbreitung,  welche  Pseudomonas 
campestris  besitzt  Das  Abbrechen  von  10  Blättern  (1  —  2  jede  Woche)  ver- 
ringerte den  Ernteertrag  um  42,8%.  Somit  gibt  es  zur  Zeit  kein  brauch- 
bares BekämpfungsmitteL 

Phoma  Auf  den  Wurzeln  von  Turnipspflanzen  fand  Carruthers  (889)  eine 

aneTonups.  pf^Q^^f^^j^  welchc  cr  Ph.  Bapi  benannte  und  welche  vielleicht  identisch 
ist  mit  der  von  Rostrup  auf  Kohlrüben  vorgefundenen  PA.  Napobrassicae. 
Die  Krankheit  scheint  ihren  Ausgang  von  den  Blättern  zu  nehmen  und  von 
dort  in  das  Wurzelfleisch  vorzudringen.  Sie  bricht  nach  Zerstörung  des  sube- 
pidermoidalen  Gewebes  durch  die,  in  ein  weißes,  papierartiges  Häutchen  ver- 
wandelte Wurzelhaut  in  Form  flachkonischer,  tiefschwarzer  Pykniden  hervor. 
Nach  der  beigegebenen  Abbildung  sind  die  Sporen  6 — 8  mal  größer  als  die- 
jenigen von  Phoma  Betae.  Es  wird  empfohlen,  die  erkrankten  Wurzeln 
vor  Eintritt  der  Sporenreife  vom  Acker  zu  entfernen  und  durch  Feuer  zu 
zerstören  oder,  mit  Ätzkalk  kompostiert,  als  Wiesendünger  zu  verwenden. 
Außerdem  erscheint  es  ratsam,  im  Herbst  die  Blätter  der  Turnipspflanzen  mit 
Kupferkalkbrühe  zu  bespritzen. 
Pwodomonas  E.  F.  Smith  (916)  veröffentlichte  eine  größere  Anzahl  wohlgelungener 

aufTornips.  Mitpophotographieen  von  Schnitten  durch  Turnipswürzelchen,  welche  mit 
Pseudomonas  campestris  behaftet  sind.  Gleichzeitig  fügte  er  Erläuterungen 
über  die  Infektionsmethode,  welche  er  befolgte,  über  die  Krankheitssymptome, 
über  die  Technik  seines  Verfahrens  usw.  bei.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß 
eine  Wiedergabe  der  Photogramme  hier  nicht  angängig  ist,  muß  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 
Peronospora  Auf    Rhcufn    undulotum    fand    Osterwalder    (908)    eine    Perono- 

spora-Axt^  welche  mit  Peronospora  Polygoni  Ihüm,  auf  Polygonum  Con- 
Tolvulus  .Tiiid  P.  aviculare  identisch  zu  sein  scheint  Nur  die  Größe  der 
Konidienträger  ist  eine  verschiedene.  Die  Krankheit  macht  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monates  Mai  durch  das  Auftreten  kleiner  rötlicher  Blatt- 
flecken bemerkbar.  Aus  diesen  treten  die  Nerven  durch  ihre  besonders 
starke  Rötung  hervor.  Es  können  30—40  Infektionsstellen  auf  einem  Blatte 
vorkommen.    Innerhalb  14  Tagen  vergrößern  sie  sich  rasch  und  sterben  in 
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der  Mitte  ab.  Die  180  —  280  /u  langen,  an  der  Spitze  4 — 7 fach  geteilten 
Eonidienträger,  mit  kegelspitzen  im  Winkel  von  45—60^  abstehenden  Ästchen 
treten  ausschließlich,  im  äußersten  Falle  bis  zu  6  auf  einmal,  durch  die 
Spaltöffnungen  hervor.  Die  mit  schwach  violett  gefärbter  Membran  ver- 
sehenen Eonidien  messen  23  —  34  X  15  —  25  /m. 

Über  Beschädigungen  von  Tomaten  in  Treibhäusern  durch  Motten- 
schildläuse {Äleurodes  vaporariorum  Westw,?)  siehe  „Schädiger  ohne  Bezug 
auf  bestimmte  Wirtspflanzen".     S.  54. 

Selby  (778)  beobachtete  an  Tomaten  Verzwergung  der  Blätter  unter 
gleichzeitiger  Kräuselung  derselben,  wofür  er  die  Ursache  in  Verwundungen 
der  Wurzeln  sucht.  Auf  dem  nämlichen  Lande  hatte  sich  die  Schrumpf- 
knuakheit  bei  Kartoffeln  (s.  o.)  bemerkbar  gemacht,  woraus  Selby  die  Ver- 
mutung schöpft,  daß  beide  Krankheiten  des  nämlichen  Ursprunges  sind  und 
Tomaten  deshalb  auf  Boden,  welcher  schrumpfkranke  Kartoffeln  hervorge- 
bracht hat,  nicht  angebaut  werden  dürfen. 


Alearodos 
auf  Tomate. 


BoMtten- 

oder 
Schrumpf- 

krankheit 
auf  Tomate. 
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8.  Srankheiteii  der  Obstbftnme. 

Referent:  K.  Braun -Amani  (Dentsch- Ostafrika). 

M  üUer-Thurgau  (1003)  berichtet  über  das  häufige  Auftreten  von  Ägaricus  ^^mcos, 
sqmrrosus,  neben  A,  meUeus  an  Obstbäumen  der  Ostschweiz.  Hauptsächlich 
wurden  Birnbäume,  doch  auch  Apfel-  und  Kirschbäume  befallen.  Das 
Mjcel  breitet  sich  am  Fuße  des  Stammes  und  in  den  dickeren  Wurzeln  aus, 
bleibt  oft  lange  Zeit  steril,  läßt  jedoch  in  Jahren  mit  ihm  zusagender 
Witterung  zahlreiche  Pilze  hervortreten.  Die  Verbreitung  geschieht  wahr- 
scheinlich durch  die  Sporen.  Zur  Bekämpfung  wird  empfohlen :  Yemichtung 
der  Erucbtkörper,  Vermeidung  von  Verwundungen  des  Stammes  und  in 
Fällen,  in  denen  solches  trotzdem  vorkommt,  sorgfältiges  glatt  schneiden  und 
bestreichen  mit  Teer.  Die  abfallende  Rinde  kranker  Bäume  ist  baldigst  zu 
vernichten. 

Eustace  (981)  erwähnt  eine  im  großen  und  ganzen  der  durch  Hypodmnä. 
Ctphaloiheeium  roseum  hervorgerufenen  Apfelfäulnis  (pink  rot)  ähnliche  Er- 
scheinung, die  einen  Pilz  aus  der  Gattung  Hypochntis  zur  Ursache  hat. 
Impfversucbe  beweisen,  daß  der  Pilz  sowohl  auf  Äpfeln,  als  auch  Birnen 
parasitisch  vorkommt.  Er  ist  ein  Wundparasit,  die  gesunde  Epidermis  ver- 
mag er  nicht  zu  durchdringen.  Da  Hypochnus  nur  an  Äpfeln  vorkommt, 
die  vom  Schorf  beschädigt  sind,  liegt  die  Wichtigkeit  des  Spritzens  zur 
Yeriiütang  dieser  Krankheitserscheinung  auf  der  Hand. 

Über  die  bei  Pflaumen  und  Pfirsichen  seltener  bei  Aprikosen  beobachtete,  stereom. 
unter  dem  Namen  Silberblattkrankheit  bekannte  Erscheinung,  teilte 
Percival  (1011)  Beobachtungen  mit  Die  Blätter  befallener  Bäume  nehmen 
ein  silbergraues  Aussehen  an,  welches  seinen  Grund  darin  hat,  daß  sich 
unter  der  Cuticula  zwischen  den  Epidermiszellen  lufterfüllte  Gänge  bilden, 
die  wahrscheinlich  durch  eine  Lockerung  der  Mittellamelle  und  Zerreißen 
derselben  oder  benachbarter  Zellwände,  entstehen.  Überall  bei  dem  aus  Süd- 
England  bezogenem  silberblattkrankem  Materiale  konnte  im  Holz  das  Vor- 
handensein der  Hjphen  von  Stereum  purpureum  nachgewiesen,  aber  nur  in 
einem  Falle  das  vollkommen  entwickelte  Fruchtstadium  des  Pilzes  beobachtet 
werden.  Impfversuche  an  gesunden  Bäumen  riefen  nach  8  bis  9  Wochen 
die  charakteristischen  Erscheinungen  an  den  Blättern  der  Versuchspflanzen 
hervor.  Kranke  Zweige,  24  Stunden  lang  in  Wasser  gestellt,  teilen  dem- 
selben eine  blaßbraune  Färbung  mit,  die  nach  Hinzufügung  von  Guajak- 
tinktur  und  Wasserstoffsuperoxyd  prächtig  blau  wird,  was  bei  gesunden 
Bäumen  nicht  der  Fall  ist    Verfasser  nimmt  an,  daß  die  Infektion  von  der 
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Wurzel  aus  stattfindet  und  behält  sich  für  später  vor,  den  Nachweis  zu 
bringen,  ob  andere  Stereum- Arten  dieselbe  Erscheinung  hervorzubringen  im 
Stande  sind  und  ob  der  Überschuß  an  oxydierenden  Substanzen  in  er- 
krankten Zweigen  im  Zusammenhang  mit  der  Yeränderung  im  anatomischen 
Bau  der  Blätter  steht. 

Über  die  Kirschbaumsterbe  am  Rhein,  verursacht  durch  den  Pilz 
Vaisa  leucostoma  (Pers.)  Sacc,^  verbreitet  sich  Aderhold  (954)  in  einer 
umfangreichen  Arbeit.  Nach  einem  geschichtlichen  Überblick,  aus  dem 
hervorgeht,  daß  Frank  die  Erankheit  für  parasitär  ansah,  während  Ooethe, 
Sorauer,  Weh m er  und  Labont6  sie  für  eine  Folge  der  Frühjahrsfröste 
hielten  und  in  dem  Pilze  nur  eine  sekundäre  Erscheinung  erblickten,  wird 
eine  Beschreibung  des  Erankheitsbildes  gegeben.  Sodann  folgen  genaue 
Angaben  über  die  Eonidienform  auf  natürlichem  Substrat,  das  Verhalten  des 
Pilzes  bei  künstlicher  Eultur  und  über  die  Perithecien.  Femer  werden  zahl- 
reiche Impf  versuche  beschrieben,  deren  Ergebnisse  sich  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lassen.  In  gesunde,  unverletzte  Baumstellen  vermag  die 
Valsa  leiicostonia  nicht  einzudringen,  auf  Wunden  hingegen  ruft  sie  an 
Erebs  erinnernde  Absterbeerscheinungen  hervor.  Gelingt  es  dem  Pilz  sich 
auf  einer  abgestorbenen  Zweigpartie  saprophjtisch  festzusetzen,  so  vermag 
er  gegen  das  umgebende  gesunde  Oewebe  parasitär  vorzugehen.  Binde  und 
Holz  zu  durchwuchern  und  Teile  der  Zweige  und  des  Stammes  abzutöten. 
Obgleich  die  Valsa  leucostoma  einen  großen  Anteil  an  den  Erankheits- 
erscheinungen  am  Rhein  hat,  so  ist  sie  doch  nicht  die  alleinige  Ursache. 
Verschiedene  Nebenumstände  begünstigen  vielmehr  ihre  Entwicklung. 
Wiederholt  wurde  festgestellt,  daß  die  bei  der  Eirschbaumsterbe  auf- 
tretende Oummibildung  nicht  als  eine  Folge  des  Frostes  allein  anzu- 
sehen ist^  sondern  daß  sie  nur  da  auftrat,  wo  kleine  Wunden  sich  im 
Herde  der  Beschädigung  vorfanden.  Verfasser  sieht  in  diesen  Binden- 
beschädigungen die  Eingangspforten  für  den  Pilz,  an  denen  er  sich  derart 
kräftigt,  daß  er  parasitär  weiter  zu  wuchern  vermag.  Es  handelt  sich  also 
bei  der  Erankheit  um  eine  Vereinigung  von  Rindenbeschädigung  und  Pilz- 
wirkung. 

Die  Bekämpfung  hat  sich,  da  die  Wunden  u.  a.  auch  durch  Witterungs- 
einflüsse hervorgerufen  werden  können,  direkt  auf  die  Vernichtung  des 
Pilzes  zu  richten.  Alle  von  den  Enötchen  der  Valsa  befallenen  Teile  sind 
gründlich  auszuschneiden  und  zu  verbrennen.  EJranke  Zweige  schneide 
man  bis  zu  Y^  m  in  das  gesunde  Holz  zurück.  Bäume  mit  größeren  Er- 
krankungsheerden  am  Stamme  sollten  ganz  entfernt  werden,  kleinere  be- 
fallene Rindenpartieen  schneide  man  aus  und  behandle  die  Wunden  mit  Teer. 
Tritt  Gummi  hervor,  so  mag  man  die  Rinde  bis  auf  die  grünen  Teile  ab- 
schälen. Bewässerung  in  der  trockenen  Zeit  ist  zu  empfehlen,  da  die  Be- 
obachtung gemacht  wurde,  daß  der  Pilz  auf  trockenem  Holze  sich  besonders 
gut  entwickelt    Genaue  Literaturangaben  sind  der  Arbeit  beigegeben. 

Erüger  (996)  setzte  seine  Mitteilungen  über  den  Schorf  der  Eem- 
Obstbäume  fort,  indem  er  die  „Eupferpräparate  als  Bekämpfungsmittel  der 
Schorfkrankheit"   behandelt.    Bei  den  ausgeführten   Spritzversuchen  kamen 
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ZOT  Verwendang:  Aschenbrandts  Zuckerkupferkalk,  Heufelder  Eupfersoda, 
Eupferklebekalk,  Fostit-Brühe  und  Eupferammoniak.  Letzteres  Präparat  gab 
schlechte  Resultate,  dagegen  wurde  mit  Sprozent.  Brühe  aus  Aschenbrandt- 
schem  Zuckerkupferkalkpulver  und  ebenso  mit  Sprozent.  Fostit- Brühe  ein 
guter  Erfolg  erzielt  Weniger  gut  bewährte  sich  Heufelder  Eupfersoda,  bei 
welcher  nach  Anwendung  einer  I^/q  Mischung  in  einem  Falle  sogar  Blatt- 
fall und  Brandflecken  beobachtet  wurde.  Die  Frage,  ob  gewöhnlichen  oder 
zuckerhaltigen  Brühen  der  Vorzug  zu  geben  sei,  wird  noch  nicht  bestimmt 
beantwortet  Am  zweckmäßigsten  verwende  man  2prozent  Brühe  vor  der 
Entwicklung  der  Blätter  und  wiederhole  nach  der  Blüte  mit  schwächeren 
Mischungen  die  Bespritzung  noch  einigemal. 

Osterwalder  (1008)    beschreibt  ein  von  Eirschen  in   der  Nähe  von  öioeosporium 
Wädensweil  gesammeltes  Öioeosporium^  welches  er  für  identisch  oder  zum 
mindesten  sehr  nahe  verwandt  mit  Öioeosporium  laeticolor  Berk.  hält,  das 
sonst  auf  Pfirsichen  und  Aprikosen  vorkommt   Die  äußere  Erscheinung  der 
Krankheit  ist  folgende:   bei  roten  Eirschen  färben  sich  die  faulen  Stellen 
braun,  auf  der  Oberhaut  treten  herdenweise  kleine,  kreisrunde,  weiße  Pusteln 
auf,  die  kleinsten  liegen  nach  außen  und  haben  70  /u  im  Durchmesser.    In 
feuchter  Eammer  treten  aus  ihnen  rotgelbe,  zusammenfließende  Tröpfchen 
hervor,  welche  nach  dem  Vertrocknen  eine  rotgelbe,  aus  Sporen  bestehende 
Kruste  hinterlassen.     Bei   Schwarzkirschen   sinkt  der  erkrankte  Teil  jbasch 
ein  und  wird  runzlig,  während  die  Oberfläche  sich  mit  vielen  Pusteln  be- 
deckt   Der  Pilz  wuchert  im  Innern,  Stromata  bilden  sich  in  der  Epidermis 
zwischen  Guticula  und  Zelllumen,   erstere   wird  gesprengt  und  abgehoben. 
Das  Mjcel  ist  farblos,  auf  dem  Stroma  entstehen  die  cjlindrischen,   14  bis 
22  ji  langen,  2,4 — 3  ^u  breiten  Eonidienträger  nebst  den  länglich-elliptischen, 
brblosen  14,64  fi  langen  und  4,88  /u  breiten  Sporen  mit  feinkörnigem  Inhalt 
und   meist    wandständig   gelegener  Yacuole.    Sie  keimen  leicht,  oft  schon 
nach  4  Stunden,  in  gewöhnlichem  Wasser. 

Auf  dem  VH.  internationalen,  landwirtschaftlichen  Eongreß  in  Kom  be-  modüu 
handelte  Istvanffi  (993)  die  Bekämpfungsmethoden  von  Botrytis  cinerea^ 
MoniUa  fructigena  und  Coniothyrium  diplodieUa,  In  den  meisten  Fällen 
erweisen  sich,  zur  rechten  Zeit  angewandte  Bespritzungen  mit  verdünnten 
Lösungen  von  Calcium-  oder  Magnesiumbisulfit  wirksam  und  nur  in  Aus- 
nahmefällen mußten  stärkere  Dosen  gebraucht  werden.  Bestimmte  Mengen 
Terschieden  starker  Lösungen  des  Fungicids  töten  auch  bestimmte  Mengen 
Sporen.  Ein  Tropfen  «i  0,008  ccm  einer  0,5prozent  Galciumbisulfitlösung 
tötet  innerhalb  15  Minuten  etwa  50  Sporen  von  Monilia  fructigena;  unter 
gleichen  Umständen  tötet  1  prozent  Lösung  150  Sporen.  Ähnlich  ist  es  mit 
den  Sporen  der  beiden  anderen  Pilze,  doch  haben  die  Sporen  von  Ooniothy- 
rium  diplodieUa  eine  doppelt  so  große  Widerstandsfähigkeit,  als  die  von 
Botrytis  cinerea  und  eine  sechsmal  so  große,  als  solche  von  Monilia,  Unter 
gleichen  Bedingungen  wirkt  eine  0,5  prozent  Galciumbisulfitlösung  achtzehn- 
mal  stärker,  als  eine  10  prozent  Eupferkalkbrühe.  Zur  Bekämpfung  der  ge- 
nannten Erankheiten  eignet  sich  eine  0,4 — 0,5  prozent  Galciumbisulfitlösung, 
welche  in  schweren  Fällen  auf  0,8 — 1  %  erhöht  werden  kann. 
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Botrytis  Au  Zitronen  und  Orangen,  welche  aus  verschiedenen  Gegenden  Italiens 

citricoia.  (^gcoli,  Fcrmo,  Salemo,  Kreuze,  Todi)  eingeschickt  worden  waren,  beobachtete 
Brizi  (967)  eine  gerade  nicht  häufig  auftretende  Krankheit,  welche  von 
einem  neuen  Pilz  veranlaßt  wird,  dem  er  folgende  Diagnose  gibt: 

Botrytis  citricoia  n.  sp.^  CaespituUs  pulvinatis  densiSy  albis^  nitentibus^ 
conidiophoris  erectis^  ramosis  trichotomice  divisis^  conidiis  8 — 10  dense 
aggregatiSy  obscure  globosis,  parvis  (fi  6 — 8),  In  frtdetibus  Hesperidearuni^ 
quos  necat 

Die  Krankheit  äußert  sich  durch  das  Auftreten  rotbrauner  zerstreuter 
Flecken  auf  den  Früchten,  welche  anfangs  klein  sind,  später  aber  zusammen- 
fließen und  die  ganze  Oberfläche  bedecken  können.  Das  Mjcel  dringt  haupt- 
sächlich in  die  Umgebung  der  ölzellen  ein  und  ruft  einen  nicht  unan- 
genehmen Geruch  hervor.  Außerdem  werden  in  der  Arbeit  noch  einige 
Kulturversuche  mit  dem  Pilz  beschrieben. 

Pseudomonas  Xi\}QT  die  Erkrankung  japanischer  Pflaumen  in  Michigan  durch  gelbe 

die  Spaltöffnungen  der  gesunden  Pflanzen  eindringende  Bakterien  von 
PseudomoTUis  Pruni  Smith  berichtet  E.  F.  Smith  (1022).  Zunächst  erscheinen 
kleine  wasserhaltige  Flecken  an  den  Blättern  und  unreifen  Früchten.  Schließ- 
lich entstehen  an  ersteren  kleine  Löcher,  an  letzteren  rundliche,  eingesunkene, 
schwarze  Flecken  und  tiefe  Spalten.  Die  Flecken  vergrößern  sich  und  können 
einen  Durchmesser  von  0,6 — 1,2  cm  erreichen.  Im  Anfangsstadium  erfüUen 
die  Bakterien  den  Raum  der  inneren  Atemhöhle,  von  wo  aus  sie  weiter  vor- 
dringen, Parenchym  und  Oefäßbündel  angreifend,  bis  wasserhaltige  Flächen 
von  V5 — V2  ^^  Durchmesser  entstehen.  In  der  Tiefe  werden  durch  ihre 
Tätigkeit  große  Höhlen  erzeugt,  die  Epidermis  und  das  umgebende  Gewebe 
wird  emporgedrängt.  Später  sinken  die  Flecken  ein,  die  Bakterien  kommen 
als  kleine,  blaßgelbe,  gummiartige  Massen  an  die  Oberfläche  und  treten  durch 
die  Stomata  heraus.  Die  günstigste  Zeit  für  die  Infektion  ist  der  Mai  und 
Juni,  Feuchtigkeit  ist  bei  derselben  nötig.  Das  Bakterium  ist  von  gelber 
Farbe,  gedeiht  auf  Bouillon,  Milch,  Kartoffebi,  Agar  usw.  Agarplattenkulturen 
erinnern  an  P.  campestris^  die  unterschiede  sind:  schwächeres  Wachstum 
auf  Kartoffeln  und  die  Verwandlung  üschinskyscher  Lösung  in  eine  dicke 
eiweißartige  Masse.  Die  Bakterien  sind  klein,  kommen  einzeln,  paarweise 
oder  in  Ketten  vor,  die  Bewegung  geschieht  durch  polare  Geißeln,  Tempe- 
ratur von  50®  C.  tötet  sie  ab,  Gelatine  wird  verflüssigt,  Lackmus  in  Milch 
reduziert,  Kasein  langsam  niedergeschlagen  und  gelöst.  Gas  wird  niemals 
erzeugt. 

Microspha«ra  Während  bisher  von  den  Meltaupilzen  auf  der  Quitte  nur  Podosphaera 

Chcyacanthae  {DC.)  de  Bary  bekannt  war,  fand  Lüstner  (998)  neuerdings 
eine  zweite  Art:  Mikrosphaera  alni  var.  Loriicerae  {DC.)  Salm,  auf  Quitten- 
blättem  vor.  Ein  ähnlicher  Fall,  in  welchem  M.  alni  var.  Lonicerae  (=  M. 
Ehrenbergii)  vom  Geißblatt  auf  Syringen  überging,  wurde  von  Allescher 
beobachtet  Die  Lonicera  torterica-Sträucher  waren  an  der  nämlichen  Stelle 
zu  derselben  Zeit  ebenfalls  von  dem  genannten  Pilze  stark  befallen. 
BaciUtts  Die  Identität  einer  an  Aprikosen  in  Colorado  auftretenden  Krankheit 

mit  derselben,   wahrscheinlich  durch  Badllics  amylovorus    hervorgerufenen 
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Erscheinung  bei  Birnen,  wurde  v^on  Paddock  (lOOÖ)  durch  Impfversuche 
nachgewiesen.  Eine  im  Juni  1903  Torgenommene  Besichtigung  ergab  folgendes 
Bild:  an  yielen  Früchten  zeigten  sich  verschieden  große  Flecken,  von  0,3  cm 
im  Durchmesser,  bis  zu  unregelmäßigen  Stellen,  welche  dreiviertel  der  Frucht 
einnahmen.  Die  Oberhaut  an  derselben  war  schwärzlich,  eingesunken  und 
schließlich  brach  dieselbe  auf.  Die  verfärbten  Partieen  waren  immer  um- 
grenzt von  einer  zumeist  0,3  mm  breiten,  aus  wässerig  erscheinendem 
Gewebe  bestehenden  Zone,  das  Übrige  blieb  grün  und  so  hart,  wie  das 
gesunde  Fruchtfleisch.  Kleinere  Flecken,  an  denen  die  Krankheit  erst  anfing, 
bildeten  sich  in  der  Umgebung  der  Spaltöffnungen  und  zeigten  an^  daß  die 
Krankheit  durch  diese  Zutritt  zu  der  Frucht  erlangte.  Was  die  Zweige  be- 
trifft, so  werden,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  nur  die  zarteren  Triebe  angegriffen. 
Dieselben  erscheinen  runzelig  und  bis  zu  einer  Strecke  von  mehreren  Zoll 
mißfarbig,  während  kleine  Tropfen  einer  klebrigen  Flüssigkeit  an  ihrer  Ober- 
flache und  den  angegriffenen  Blattstielen  zu  finden  sind.  Die  Bekämpfung 
ist  nur  durch  Abschneiden  der  kranken  Zweige  möglich,  was  geschehen  muß, 
sobald  die  Wachstumsperiode  vorüber  ist. 

Verweisend  auf  die  bereits  im  Bd.  V,  S.  209.  210  des  vorliegenden  Bacterium 
Jahresberichtes  ausgeführten  Untersuchungen  von  Brczezinski  (966)  seien  hier 
die  weiteren  Ergebnisse  der  Arbeiten  dieses  Iforschers  mitgeteilt  Die  vom 
Verfasser  gefundenen  Bakterien,  welche  als  die  Erreger  der  Krebskrankheit 
des  Apfelbaumes  angesehen  werden,  erhielten  den  Namen  Bacterium  mali. 
Sie  stellen  kurze,  gerade  Stäbchen  dar,  ungefähr  2  fi  lang  und  0,6 — 0,7  fi 
breit  Im  Holze  sind  sie  in  lebhafter  Teilung  begriffen,  auf  ihnen  zusagenden 
Nährböden  werden  sie  länger  und  mehrere  reihen  sich  kettenförmig  anein- 
ander. Im  hängenden  Tropfen  führen  sie  abwechselnd  mit  dem  Ruhe- 
zustände drehende  und  fortschreitende  Bewegungen  aus.  Lebend  sind  sie 
farblos,  eiförmig  und  an  den  Ecken  abgerundet.  In  Bouillon  bilden  sie 
schwache  Wolken  und  einen  weißlichen  Niederschlag.  Bei  älteren  Kulturen 
entsteht  an  der  Oberfläche  eine  dünne  Schicht  mit  Metallschimmer.  Dasselbe 
wird  bei  dem  Einlegen  von  befallenen  Zweigstücken  in  Wasser  bewirkt 
Auf  Agar  bildet  sich  eine  weißgraue  Schicht,  welche  nach  längerem  Stehen 
denselben  Glanz  annimmt  In  das  Innere  des  Nährbodens  dringen  sie  nicht 
ein.  In  Petri-Schalen  wachsen  runde  gewölbte  Kolonien,  die  einen  Geruch 
nach  Buttersäure  abgeben.  Auf  Kartoffeln  entsteht  ein  dicker  grauer  Belag, 
aaf  Äpfeln  nichts.  Als  geeignetster  Nährboden  wird  Agar-Agar  mit  Bierwürze 
bezeichnet,  die  günstigste  Temperatur  beträgt  20^  C.  Die  Veränderungen 
durch  das  Bakterium  im  Innern  der  Gewebe,  die  Färbemethoden  und  die 
Impfversuche  erfahren  eingehende  Schilderung.  Die  Verbreitung  geschieht 
wahrscheinlich  durch  Insekten,  wie  die  Blutlaus  und  Aphis  maU,  vielleicht 
auch  durch  Nectria  ditissima.  Auch  bei  Veredelungen  kann  Infektion  statt- 
finden und  schließlich  durch  den  Boden,  in  welchen  die  Bakterien  mit  dem 
Hegen  gelangen,  der  sie  aus  den  Krebswunden  abwäscht  Die  äußerlichen 
Erscheinungen  der  Krankheit  sind  Beulen,  Krebswunden,  Nekrose,  Bakteriose 
lind  Knollen  an  den  Wurzeln.  Das  den  Krebs  an  Birnbäumen  hervorrufende 
Bakterium  pyri  unterscheidet  sich  von  dem  beschriebenen  nur  durch  die 
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bernsteingelbe  Färbung  der  Agarkolturen,  sonst  ist  Verbreitung  und  Wirkung 
bei  beiden  gleich.  B.  maU  kann  sich,  wie  Impf  versuche  ergaben,  auch  am 
Birnbaum  und  B.  pyri  ebenso  am  Apfelbaum  entwickeln,  doch  sind  die 
Krankheitserscheinungen  schwächer  während  die  charakteristischen  unter- 
schiede in  Bezug  auf  Agarkulturen  auch  dann  noch  beibehalten  werden. 

Anknüpfend  an  die  Behauptung  Brczezinskis,  daß  durch  Beinkulturen 
von  Nectria  ditissitna  die  Erebskrankheit  sich  nicht  übertragen  lasse,  erinnert 
Aderhold  (949)  an  die  in  dieser  Hinsicht  gelungenen  Yersuche  von  Goethe 
(Landwirtsch.  Jahrb.  1880,  S.  837)  und  Lapine  (ebenda  1892,  S.  937), 
femer  an  die  von  ihm  selbst  mit  Erfolg  ausgeführten  Impfungen,  wobei 
der  Krebs  des  Apfelbaums  auf  den  Birnbaum  und  umgekehrt  übertragen 
werden  konnte,  und  sogar  die  Infektion  von  Pflaume  und  Kirsche,  an  denen 
Neciria-Kvehse  bisher  nicht  bekannt  waren,  gelang.  Letztere  scheinen  jedoch 
Dach  den  bisherigen  Beobachtungen  steril  zu  sein.  Dem  Vorwurf,  daß  bei 
den  Arbeiten  Aderholds  nicht  mit  Beinkulturen  operiert  und  somit  das 
Bacterium  mali  resp.  pyri  mit  übertragen  wurde,  ist  entgegenzuhalten,  daß 
Brczezinski  bei  seinen  Versuchen  nie  das  Krankheitsbild  erhielt,  wie 
Aderhold  und  Lapine  früher  mit  Beinkulturen  Infektionen  erhielt  Dem- 
nach ist  vor  der  Hand  Nectria  ditissima  noch  als  alleiniger  Krebserreger 
anzusehen. 

Die  Wurzeln  der  Orangenbäume  werden  nach  Mitteilungen  von  Earle 
(B.  n.  12)  auf  Jamaika  zuweilen  durch  die  Larven  eines  Büsselkäfers,  vermutlich 
Praepodes  vittata^  ihrer  Binde  beraubt,  wodurch  in  leichteren  Fällen  Ver- 
gelbung  der  Blätter,  Ausbleiben  der  Fruchtbildung,  Verminderung  des  Zu- 
wachses, in  schwereren  völliges  Eingehen  der  Bäume  hervorgerufen  wird. 
Angeblich  sammebi  sich  die  ausgewachsenen  Käfer  auf  dem  Laube,  es  wäre 
somit  möglich,  durch  Bespritzungen  des  letzteren  mit  Arsenbrühen  dem 
Schädiger  beizukommen.  Auch  das  Aufsammeln  der  Käfer  in  untergelegte 
Tücher  nebst  Anprallen  der  Bäume  ist  in  Betracht  zu  ziehen.  Auf  gut 
kultiviertem  Grunde  soll  die  Larve  zahlreicher  auftreten  als  dort,  wo  die 
Unkräuter  usw.  an  ihrem  Platze  belassen  werden.     (Hg.) 

Als  neuer  Schädling  an  Kirschbäumen  wurde  von  Lüstner  (1106)  der 
sonst  an  Birken  und  Haseln  vorkommende  Büsselkäfer  Ramphtis  flavicomis 
beobachtet  Die  Beschädigung  äußerte  sich  dadurch,  daß  an  den  Früchten 
einzelne  Stellen  im  Wachstum  zurückblieben  und  so  ein  krüppelhaftes  Aus- 
sehen erhielten.  An  den  Blättern  fanden  sich  größere  und  kleinere,  unregel- 
mäßig verteilte,  braune  Flecken,  nur  die  Epidermis  der  Blattunterseite  war 
vorhanden,  das  Mesophyll  und  die  Epidermis  der  Blattoberseite  dagegen  ab- 
geschabt Zur  Bekämpfung  wäre  das  Abklopfen  der  Käfer  am  frühen  Meißen 
auf  untergelegte  Tücher  zu  empfehlen. 

An  den  Wurzeln  der  Orangenbäume  tritt  in  Jamaica  ( Jour.  Jamaica  Agr. 
Soc.  1903)  (1155)  die  Larve  eines  Käfers  schädigend  auf.  Dieselbe  wurde  als 
zu  Exophthalmus  vittatus  gehörend  erkannt  Zur  Bekämpfung  bleibt  vor  der 
Hand  nichts  weiter  übrig,  als  den  fertig  ausgebildeten  Schädling  am  frühen 
Morgen  von  den  Bäumen  zu  schütteln  und  zu  vernichten. 
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Woodworth  (1150)  beschäftigte  sich  mit  einem,  vor  der  Hand  nur  im 
Santa  Clara-Tal  in  Galifomien  den  Pfirsich-,  Kirsch-,  Aprikosen-  und 
Pflaumenbäumen  gefährlichen  Schädling.  Es  ist  dies  die  Larve  eines  zu 
den  Sesien  gehörenden  Insektes  der  Sanniruridea  opalescens.  Soviel  bis  jetzt 
bekannt,  entsteht  jährlich  nur  eine  Brut,  dagegen  finden  sich  Larven  in 
allen  Zuständen  zu  jeder  Jahreszeit,  und  das  fertige  Insekt  fliegt  und  legt 
Eier  im  Sommer.  Die  Anwesenheit  der  Larve  äußert  sich  meistens  durch 
reichliche  Gummiausscheidung,  doch  ist  dieses  noch  kein  sicherer  Bevreis 
für  das  Vorhandensein  des  Tieres.  Als  bestes  Yertilgungsmittel  hat  sich 
Schwefelkohlenstoff  bewährt,  doch  ist  sein  Gebrauch  unter  umständen  gefähr- 
lich für  den  Baum.  Bei  einiger  Vorsicht  hingegen  werden  befriedigende 
Wirkungen  •erzielt.  Die  Bodenverhältnisse  spielen  bei  Anwendung  desselben 
eine  bedeutende  Rolle.  Die  Erde  um  den  Baum  muß  genügend  locker  sein, 
am  dem  Gas  den  Zutritt  zu  allen  Teilen  des  Wurzelhalses  behufs  Abtötung 
aller  Larven  zu  gestatten.  Die  beste  Zeit  zur  Vertilgung  ist  der  frühe  Winter, 
auch  kann  eine  Wiederholung  der  Behandlung  im  Hochsommer  mit  Vorteil 
ausgeführt  werden. 

Simpson  (1130)  widmet  der  Carpocapsa pomonella  eine  sehr  eingehende 
Schilderung.  Die  ausführliche  Arbeit  bringt  Angaben  über  die  systematische 
Stellung  des  Insekts,  den  Namen,  die  Varietäten,  die  geographische  Aus- 
breitung, Verbreitungsweise,  Nährpflanze,  Lebensgeschichte  und  Bekämpfungs- 
mittel. Die  Motte  ist  Kosmopolit,  im  allgemeinen  finden  im  Jahr  zwei  Ei- 
ablagen statt,  ob  in  den  trockeren  Teilen  des  westlichen  Amerikas  drei  vor- 
kommen, ist  nicht  genau  bewiesen.  Zur  Bekämpfung  wird,  entsprechend 
dem  zweimaligen  Auftreten  des  Schädlings,  eine  zweimalige  Bespritzung  mit 
arsenikhaltigen  Mitteln  vorgeschrieben.  Verfasser  hofft,  daß  bei  genügender 
Verwendung  derselben,  unterstützt  durch  Anbringen  von  Fanggürteln,  der 
Schädling  mit  der  Zeit  von  100  7o  a^f  5— lO^o  reduziert  werden  kann. 
Seichliche  Literaturangaben,  die  vom  Jahre  1635  bis  zum  Jahre  1903 
reichen,  sind  der  Abhandlung  beigefügt. 

Über  einige  im  größeren  Maßstabe  ausgeführte  Versuche  zur  Bekämp- 
fung de3  Apfelwicklers  {Carpocapsa  pomonella)  liegen  ausführliche  Berichte 
von  Cock  und  Meeking  (1079)  vor.  Zur  Verwendung  gelangten  folgende 
Arsenbrühen: 


a. 
1.  Schweinfurter  Grün  .    67—75    g 
Ätzkalk 533—600 


Melasse 133—150 


Wasser 


n 


Y) 


100  1 


2.  Weißer  Arsenik 
Gew.  Soda  .  . 
Ätzkalk  .  .  . 
Melasse  .  .  . 
Wasser      .     .     . 


b. 

375  g 
750  „ 

9  kg 
2,25  „ 
100  1. 


Die  beiden  Brühen  a  wurden  an  7  gleichmäßig  über  die  Zeit  vom 
22.  Oktober  1901  bis  zum  28.  Februar  1902  verteilten  (Kolonie  Victoria!) 
Tenninen  auf  die  Versuchsbäume  gebracht,  was  zur  Folge  hatte,  daß  sich  in 
dem  mit 


Sanninoldea 
opaleeoGDS. 


Cajpocapea 
pomonella. 


Carpocapsa 
pomondla. 
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»1 


<i 


Heliothzips 

hAomoniioi- 

dalifl. 


BlaÜAQs. 


Schweinfurter  Grün-Brühe  bespritzten  Bäumen  vorfanden  6  7o  madige  Früchte, 
Brühe  von  arsenigsaurem  Natron  „  ,,         5  ^,       ,, 

während  unbehandelte  Kontrollbäume  40  ,,       ,. 

lieferten. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  ergaben  sich  6^^  bezw.  11  bezw.  55^«% 
befallene  Früchte. 

Allem  Anscheine  nach  bevorzugt  Carpocapsa  gewisse  Apfel-  und  Bim- 
sorten. So  fanden  sich  n.  a.  auf  Lapsleys  Seedling  nur  42%,  auf  Cleopatra 
dagegen  70%  wurmige  Äpfel  vor,  obwohl  beide  Sorten  sich  unter  ganz 
gleichen  Verhältnissen  befanden. 

Gock  hatte  gleichzeitig  die  Yersuchsbäume  mit  Fangbänder  von  alten 
Sackleinen  umgeben.  Eine  allwöchentlich  einmal  ausgeführte  Kontrolle  er- 
gab vergleichsweise 

6  unbespritzte  Bäume  91,  92,  141,  72,  174,  280,  54,  78,  215, 

12  bespritzte  „       20,  11,    31,  87,  102,     80,  29,  58,    57  usw. 

Maden  in  diesen  Bändern.    Länger  als  1  Woche  dürfen  die  letzteren  sich 
nicht  selber  überlassen  werden. 

Meeking  faßt  seine  Yersuchsergebnisse  wie  folgt  zusammen:  In  der 
Kolonie  Yictoria  besaß  Carpocapsa  pomoneUa  1901/02  3  Brüten,  die  erste 
vom  14.  Oktober  bis  6.  Dezember,  die  zweite  vom  8.  Dezember  bis  3.  Fe- 
bruar und  die  dritte  vom  1.  Februar  bis  2.  April.  Veranlaßt  durch  die  vor- 
zeitige Öffnung  der  Apfel-  und  Bimblüten  legten  die  Schmetterlinge  ihre 
Eier  an  die  Seitenwandungen  der  Früchte  ab.  Quitte,  Aprikose,  Pfirsiche 
und  Pflaumen  blieben  trotz  des  sehr  starken  Auftretens  der  Schädiger  von 
demselben  verschont  Brühe  von  Schweinfurter  Grün  darf,  da  sich  das 
Mittel  nicht  in  Lösung  findet,  nur  ganz  leicht  aufgesprfiht  werden,  während 
bei  Verwendung  der  Brühe  von  arsenigsaurem  Natron  eine  gründliche  An- 
feuchtung zulässig  und  notwendig  ist  Obwohl  die  Wärme  in  der  Sonne 
gelegentlich  bis  auf  65^  G.  stieg,  war  doch  keinerlei  Beschädigung  der  Blätter 
zu  bemerken  (Hg.). 

Der  auch  bei  uns,  in  den  Gewächshäusern  unter  dem  Namen  „schwarze 
Fliege*'  vorkommende  Schädling,  HeUothrips  haemorrhoidalis  BchS,  wurde 
von  Leonardi  (Jb.V.  S.223)  an  aus  Nizza  stammenden  Orangen  und  Zitronen 
beobachtet.  Die  Blätter  zeigten  unregelmäßige,  hellere  Flecken  auf 
der  Unterseite,  während  dieselben  Stellen  der  Oberseite  gelb  gefärbt  er- 
schienen. Die  beschädigten  Blattstellen  waren  nach  oben  eingedruckt,  an 
den  Früchten  fanden  sich  unregelmäßige  hellgraue  Streifen,  das  Gewebe  der 
Epidermis  war  unterhöhlt  und  zu  gallenartigen  Gebilden  umgewandelt,  die 
sich  durch  Beiben  entfernen  ließen. 

Zur  Bekämpfung  der  Blutlaus  stellt  Richter  (1119),  gestützt  auf 
Untersuchungen  von  Stedman,  einige  in  Amerika  gebräuchliche  Mittel  zu- 
sammen. Gegen  die  sogenannte  Wurzellaus  verwende  man  Tabakstaub. 
Rings  um  den  Stamm  wird  10 — 15  cm  tief  auf  zwei  Fuß  im  Umkreis  die 
Erde  entfernt,  dann  der  Tabakstaub  eingestreut  und  wieder  mit  Erde  be- 
deckt Besonders  um  den  Stamm  darf  an  Tabakstaub  nicht  gespart  werden. 
Für  einen  Baum  von  7 — 15  cm  Durchmesser  genügen  2720  g.    Um  sicher  zu 
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gehen,  muß  die  Behandlung  einmal  im  Frühling  und  einmal  im  Herbst  vor- 
genommen werden.  Zur  Yemichtung  der  oberirdisch  lebenden  Laus  dient 
eine  Salbe,  bestehend  aus  100  Teilen  ungereinigtem  Yaselin  und  3  Teilen 
Nitrobenzol,  womit  die  Kolonien  mit  Hilfe  eines  Pinsels  bestrichen  werden. 
Sitzen  die  Tiere  hoch  an  den  Ästen,  so  wird  am  besten  mit  Petroleumseifen- 
brühe bespritzt 

Lowe  und  Parrott  (1052)  kommen. auf  Grund  eingehender  Spritzver- 
SQche  zu  dem  Resultat,  daß  die  Ealk-SchwefeUSalz-Brühe  das  beste  Mittel 
zur  Bekämpfung  der  San  Jose  -  Schildlaus  bildet.  Laboratoriumsversuche 
zeigten,  daß  die  Brühe  auf  zweierlei  Art  tödlich  wirkt  und  zwar  direkt  als 
Gift  bei  Berührung  der  Schädlinge  mit  den  in  ihr  gelösten  Bestandteilen 
ond  zweitens  durch  den  unlöslichen  Inhalt,  der  die  Tiere  mit  einer  die 
weitere  Entwicklung  der  jungen  Schildläuse  verhindernden  Kruste  überzieht. 
Eine  Anwendung  im  Sommer  tötet  die  Läuse  ohne  die  Bäume  zu  beschädigen, 
sofern  das  Verhältnis  des  Schwefels  zum  Ealk  1  :  10  beträgt.  Vorläufige 
Experimente  mit  einer  Ealk -Schwefel -Brühe  unter  Beimischung  von  Ätz- 
natron oder  Potasche  (um  das  sonst  nötige  Aufkochen  zu  umgehen)  gaben 
Tertrauenerweckende  Resultate  und  sollen  weitere  Versuche  über  die  Güte 
dieser  Zusammensetzung  ausgefiihrt  werden.  Bespritzungen  mit  Harzbrühe, 
Kalkmilch,  Petroleum,  Ealk-Schwefel-Salz-Easein-Brühe,  Potasche-Schwefel- 
Brohe  usw.  führten  zu  keinen  günstigeren  Besnltaten.  Die  besten  Erfolge 
worden  mit  folgender  Zusammensetzung  erzielt: 

Ungelöschter  Ealk 8  kg 

Gemahlener  Schwefel 4   „ 

Salz 3   „ 

Wasser 100  1. 

Vergleichende  Spritzversuche  zur  Bekämpfung  der  San  Joselaus  wurden 
auch  von  Britton  und  Waiden  (1040)  im  Staate  Connecticut  mit  dem  nach- 
folgenden Ergebnis  ausgeführt.  Gespritzt  wurden  hauptsächlich  Pfirsich-, 
Bim-  und  Apfelbäume.  Bei  den  meisten  derselben  kam  Califomische  Brühe 
(Kalk-Schwefel-Salz)  zur  Verwendung.  Diese,  femer  die  Ealk-Schwefel-Brühe 
imd  die  Ealk -Schwefelkaiium- Brühe  zeigten  ungefähr  gleiche  Wirksamkeit 
und  gleiches  Haftvermögen.  Ealkmilch  und  starke  Eupferkalkbrühe  wirkten 
ungenügend.  Der  Überzug  der  ersteren  verschwand  bald,  während  er  bei 
letzterer  fast  solange  haften  blieb  wie  bei  der  Ealk-Schwefel  Mischung.  Die 
Oregon -Brühe  (Ealk- Schwefel -Eupfersulfat)  hielt  sich  mit  Ausnahme  von 
einem  Fall  ebenfalls  nicht  lange  an  den  Bäumen.  Die  Mischung  von  25% 
Bohpetroleum  mit  Wasser  bildet  ein  ausgezeichnetes  Schildlauszerstörungs- 
mittel.  Dort  wo  Ealk-Schwefel-Mischung  einmal  im  Winter  und  zum  zweiten 
Male  im  beginnenden  Frühling  angewendet  wurde,  war  im  Juni  kaum  ein 
lebendes  Lisekt  zu  finden.  Petrolseifenbrühe  als  Spritzflüssigkeit  im  Sommer 
gebraucht,  zeigte  keinen  besonderen  Erfolg. 

Einer  Mitteilung  des  Landwirtschaftsministeriums  für  den  Staat  Ontario 
(1060)  ist  zu  entnehmen,  daß  daselbst  erhebliche  Fortschritte  bei  der  San 
Joselaus -Bekämpfung  gemacht  worden  sind.  Für  die  sommerliche  Behand- 
lung —  Juli  bis  September  —  der  verseuchten  Bäume  wurde  versuchs- 
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weise  Eohlenteeröl  1  Teil  :  4  und  6  Teilen  Wasser  and  Petrolemulsion 
1  Teil  Petroleum  oder  Rohöl  :  9  und  14  Teilen  Wasser  bei  6  kg  Fischölseife 
für  100  1  Petroleum  und  30  kg  für  100  1  Rohpetroleum  verwendet  Die 
besten  Ergebnisse  lieferte  die  Mischung  aus  1  Teil  Petroleum  und  6  Teilen 
Wasser  bei  6  kg  Fischölseife  für  100  1  Petroleum.  Mit  Rücksicht  darauf, 
daß  die  Emulsion  von  Rohöl  bei  ungünstiger  Witterung  dem  Blattwerke 
leicht  etwas  Schaden  zufügt,  empfiehlt  sich  diese  weniger. 

Für  die  Winterbehandlung  (März,  April)  wurden  folgende  Mittel  heran- 
gezogen : 

1.  Ealk  12  kg,  Schwefel  6  kg,  Salz  4  kg,  Wasser  100  1 

3.  „      12   „  11        6   it  ij        100  ,, 

4.  Rohpetroleum  25  1,  Fischölseife  3  kg,  ,,       100  „ 

5.  Fischölseife   30  kg,  „       100  „ 

6.  Blausäuregas. 

Weitaus  die  besten  Wirkungen  wurden  mit  der  unter  3  genannten 
Schwefelcalciumbrühe  erzielt.  Man  hofft  mit  Hilfe  der  beiden  Mittel  die 
San  Joselaus  vollständig  zurückdrängen  zu  können.    (Hg.) 

Für  die  Behandlung  von  Baumschulartikeln  mit  Blausäure  behufs  Ver- 
nichtung der  tatsächlich  oder  möglicherweise  auf  ihnen  befindlichen  San 
Joseläuse  gibt  Hodgetts  (1046),  der  vom  Staate  Ontario  eingesetzte  Inspektor 
der  Baumschulen,  folgende  Vorschriften: 


Apfel-,  Birnen-,  Pflaumen- 

und  Kirschbäume,  Quitten, 
Sträucher  und  Reben 

Pfirsichbäume,  Himbeer-, 
Stachelbeer-,  Johannisbeer- 
sträucher 


9  g  Gjankalium 
13,5  cc  Schwefelsäure 
20  cc  Wasser 

6  g  Cyankalium 
10,5  cc  Schwefelsäure 
16  cc  Wasser 


für  1  cbm  Raum 


für  1  cbm  Raum. 


Schäden  durch  die  Räucherung  treten  nur  dann  ein,  wenn  die  Knospen  im 
Herbst  noch  nicht  völlig  in  den  schlafenden  Zustand  übergegangen  oder 
im  Frühjahr  schon  im  Schwellen  begriffen  sind.    (Hg.) 
s«n  Jose-  Britton  (1039)  bringt  auf  Grund  einer  Umfrage  über  das  Vorkommen  der 

San  Jose -Schildlaus  eine  Zusammenstellung  aller  der  Pflanzen,  auf  welchen 
der  Schädling  in  Connecticut  beobachtet  wurde.  Die  Liste  zerfällt  in  drei 
Abteilungen  und  enthält  die  erste  alle  diejenigen  Gewächse,  welche  von  der 
Laus  bevorzugt  werden,  die  zweite  solche  auf  denen  sie  nur  gelegentlich  oder 
selten  zu  finden  ist,  und  in  der  dritten  finden  sich  spez.  Zierbäume  und 
-sträucher,  bei  denen  ein  Befall  bis  jetzt  nicht  beobachtet  wurde.  Man 
hofft  hiermit  besonders  bei  Neuausführung  von  Anlagen  den  Besitzern  einen 
Fingerzeig  für  die  Auswahl  der  Gewächse  zu  geben,  um  nicht  unnötiger- 
weise Wirte  von  Schädlingen  event  in  die  Nähe  von  Obstgärten  zu  bringen. 
TetamychM  Der  rotou  Spinne  der  Zitronenbäume  in  Galifornien,   Tetranyckus 

nytuaBpiaia.  ^yfii^^gpijig^  widmete  Woodworth  (1 151)  einige  Untersuchungen.  Der  Schäd- 
ling ist  nicht  der  Urheber  der  ihm  gewöhnlich  zugeschriebenen  Flecken 
der  Früchte,  veranlaßt  jedoch  deren  Abfallen  und  die  Beschädigungen  der 
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Blätter.  Die  eigentümlich  durch  Fäden  befestigten  Eier  findet  man  in 
reichlicher  Menge  an  den  Blättern  und  manchmal  auch  an  den  Früchten. 
Nach  ein  bis  zwei  Wochen  schlüpfen  sie  aus.  Nach  je  5 — 6  Tagen 
erfolgen  zwei  weitere  Häutungen,  worauf  das  ausgewachsene  Tier  zum  Vor- 
schein kommt.  Der  Schädling  ritzt  die  Blätter  an  und  saugt  den  Inhalt  der 
den  beschädigten  Stellen  benachbarten  Zellen  aus.  Das  Männchen  ist  sehr 
lebhaft  und  wird  meist  auf  älteren  Blättern  gefunden.  Das  viel  größere 
Weibchen  legt  eine  große  Anzahl  von  Eiern.  Als  natürliche  Feinde  sind 
bekannt:  Larven  von  Marienkäfern^  besonders  Hippodamia  convergens^  von 
Chrysopa  califomica  Oog  (?j,  von  der  weißen  Fliege  {Coniopteryx)  und  eine 
Anzahl  Milben.  Die  mutmaßliche  Ursache  der  Verminderung  der  Milben  im 
Frühling  bildet  ein  Pilz,  doch  dürften  Witterungsverhältnisse  hierbei  eine 
noch  wichtigere  Rolle  spielen.  Als  bestes  Bekämpfungsmittel  wird  die  Be- 
spritzung mit  nachfolgender  Mischung  empfohlen: 

Potasche 7,7  kg 

Schwefel,  fein  gemahlen     ...  8,9  „ 

Salz 0,5  „ 

Wasser 100  1. 

Lounsbury  (1101)  berichtet  über  die  von  Mally  ausgeführten  Be-     b^ow« 

pntoDsis. 

kampfungsversuche  zur  Zerstörung  der  hauptsächlich  in  den  Pflaumenpuan- 
zongen  Süd -Afrikas  auftretenden  Bryobia  pratensis.  Letztere  findet  sich 
aach  noch  auf  anderen  Obst-  und  Zierbäumen  vor.  Die  ziemlich  großen, 
runden,  rötlichen  Eier  werden  in  die  feinen  Spalten  der  Rinde,  in  die  Nähe 
des  jungen  Holzes  abgesetzt,  wobei  die  Stellen  an  den  Gabelungen  der 
Zweige  bevorzugt  werden.  Für  Südafrika  kommen  drei  Generationen  in 
Betracht  Oft  erscheint  das  vierte  Fußpaar  erst  nach  der  ersten  Häutung. 
Starke  Begengüsse  und  andauernde  unfreundliche  Witterung  hindern  die 
Verbreitung,  während  trockenes  Wetter  dem  Fortkommen  dienlich  ist.  Zur 
Bekämpfung  wurde  eine  große  Anzahl  von  Spritzmitteln  in  Anwendung  ge- 
bracht Das  beste  Resultat  erzielte  folgende  Mischung.  9070  g  Schwefel- 
palver  werden  mit  Wasser  und  4535  g  ungelöschtem  oder  6800  g  gelöschtem 
Kalk  solange  gekocht  bis  eine  vollständige  Lösung  erzielt  ist  Dieselbe 
Ist  mit  190  1  Wasser  zu  verdünnen.  Mit  dieser  Flüssigkeit  werden  die 
Bäume  im  blattlosen  Zustande  gründlich,  mit  starkem  Strahl,  welcher  das 
Eindringen  in  alle  Ritzen  und  Spalten  der  Rinde  gestattet,  gespritzt.  Da 
die  Eier,  deren  Gegenwart  in  den  Winter  fällt,  sehr  wenig  durch  Insekticide 
leiden,  unterbleibt  das  Bespritzen  solange,  bis  die  ersten  jungen  Tiere  aus- 
kriechen. Im  Sommer,  bei  belaubten  Bäumen,  verwende  man  dasselbe  Mittel, 
jedoch  dreifach  mit  Wasser  verdünnt 

Über  eigentümliche  Frostbeschädigungen  bei  verschiedenen  Obstbäumen  ^o»ö>eech»- 
berichtet  Müller-Thurgau  (1163).  Nach  warmem  Wetter,  15— 17  ^C.  während     ^*''°^' 
der  Nacht,  trat  plötzlich  Kälte  ein,  welche  sich  in  verschiedener  Weise  beraerk- 
lich  machte.   Bei  Kirschen  wurden  die  Blütenanlagen  zerstört,  die  Deckorgane 
entwickelten  sich  weiter,  aber  es  erschienen  keine  Blüten.   Ipfel  und  Birnen 
litten  an  den  Fruchtsprossen,  unterhalb  der  Endknospe  wurde  das  Mark  ge- 
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bräunt  und  war  frei  von  Stärke;  Rinde  und  Holz  blieben  meist  verschont 
Die  Knospen  gingen  nach  und  nach  zu  Grunde,  wobei  nur  die  mit  dem  Marke 
direkt  in  Verbindung  stehenden  Blütenstände  abstarben,  während  die  Blätter 
weiter  wuchsen.  Bei  Birnbäumen  kam  es  vor,  daß  in  den  Knospen  die 
Anlagen  der  Fruchtblätter  getötet  wurden,  sonst  entwickelte  sich  alles  wie 
bei  einer  normalen  Blüte.  Bei  einzelnen  entstanden  sogar  Früchte,  die  jedoch 
an  Stelle  der  Samen  einen  Hohlraum  besaßen,  in  den  von  der  Seite  her 
Gewebewucherungen  eintraten.  Es  wird  vermutet,  daß  das  epidemische  Auf- 
treten der  Moniiia  an  Äpfeln  und  Birnen  als  eine  Folge  der  Frostwirkung 
aufzufassen  ist 
Kam-  Eustace  (981)  berichtete   über    eigenartige   Zerstörungen  des  Kem- 

"**  ^*  gehäuses  bei  Baldwin-Äpfeln.  Weder  Pilze  noch  Bakterien  konnten  gefunden 
werden,  noch  dürften  Ernährungsstörungen,  ungünstige  Boden  Verhältnisse 
oder  unvollständige  Fruchtreife  als  Ursache  zu  betrachten  sein.  Vielleicht 
waren  feuchte  Witterung  oder  zu  starker  Druck  beim  Aufbewahren  oder 
beide  Componenten  zusammen  die  Ursache.  Dieselben  Äpfel  im  Oktober 
in  kalten  Räumen  (30®  F.)  aufbewahrt,  waren  bis  zum  Juni  von  jeder  Krank- 
heitserscheinung frei, 
zatiof-  Goethe  und  Junge  (1175)  berichten  über  das  Ergebnis  eines  Versuches, 

welcher  dazu  diente  den  Einfluß  des  Zutiefpflanzens  auf  die  Entwicklung 
der  Obstbäume  festzustellen.  Die  Ausführung  geschah  so,  daß  je  ein  Los 
Hochstämme  im  Frühjahr  1896  in  normale  Tiefe,  5  cm,  10  cm,  15  cm, 
20  cm,  30  cm  und  40  cm  zu  tief  gepflanzt  wurden.  Im  August  1896  war 
ein  Unterschied  nicht  zu  bemerken,  dagegen  waren  im  August  1897  die 
Blätter  der  am  tiefsten  stehenden  Bäume  bereits  abgefallen,  während  die  der 
normal  gepflanzten  sich  noch  an  den  Zweigen  befanden.  Im  Sommer  1899 
waren  die  Kronen  der  am  tiefsten  stehenden  Bäume  mehr  in  die  Breite 
entwickelt,  jedoch  viel  schwächer  und  weniger  zahlreich  in  den  Zweigen, 
die  Blätter  kleiner  und  geringer  in  der  Zahl.  Die  Stammstärke  blieb  stark 
zurück,  es  zeigten  sich  große  Krebswunden  und  die  Entwicklung  der  Krone 
war  eine  recht  kümmerliche,  so  daß  dieser  Versuch  als  ein  wertvoller  Bei- 
trag zur  Deutung  mancher  sonst  unerklärlichen  Krankheitserscheinungen  zu 
betrachten  ist. 
Bokampfung  gur  gleichzeitigen  Bekämpfung  des  Blütenstechers,  der  Schildläuse,  der 

von  MooBOU) 

Flechten,     Moose  uud  Flechtcn  an  Apfel-  bezw.  Birnbäumen  empfiehlt  Del  Guercio  (985) 

Insekten,     folgende  Mischung: 

Rohpetroleum  oder  Teeröl 10  1 

Soda 5  kg 

Wasser 90  1 

zunächst  löst  man  die  Soda  in  Wasser  und  fügt  dann  unter  umrühren  das 
Rohpetroleum  oder  das  Teeröl  hinzu.  Das  Mittel  eignet  sich  nur  zur  Winter- 
behandlung, doch  können  in  der  Zeit  vom  Herbst  bis  zum  März  zwei  Spritzungen 
in  Zwischenräumen  von  15  bis  20  Tagen  stattfinden,  ohne  daß  Holz  oder 
Knospen  darunter  leiden.  Eine  9 — 10%  Teeröl  haltende  Flüssigkeit  tötet 
den  Blütenstecher  in  5  Minuten  und  hat  man  den  besten  Erfolg  im  Oktober 
und  November  zu  erwarten.     Dieselbe   Mischung  vernichtet  die  Weibchen 
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von  Diaspis  ostreaeformis  und  Mytilaspis  pomorum  nebst  den  Eiern,  und 
ist  es  von  weiterer  Wichtigkeit,  daß  öfters  bespritzte  Äste  nicht  wieder  zur 
Ansiedelung  neuer  Schildläuse  benutzt  werden.  Eine  Neuansteckung  durch 
Mytilaspis  läßt  sich  jedoch  nicht  vermeiden,  da  dieser  Schädling  auch  Blätter 
und  Früchte  befällt.  Eine  3— 4%  Teeröl  enthaltende  Lösung  vernichtet 
Moose  und  Flechten.  Die  Bespritzung  ist  einmal  zu  wiederholen,  man  um- 
gehe dabei  die  Bäume  und  lasse  den  Strahl  von  oben  nach  unten  einwirken. 
Am  besten  eignet  sich  ein  Ol,  welches  langsam  trocknet  und  einen  geringen 
Rückstand  hinterläßt,  und  dürfte  deshalb  das  Bohpetroleum  dem  Teeröl  noch 
vorzuziehen  sein. 

Nach  Untersuchung  von  etwa  50  Stück  Insektenfanggürteln  „Einfach^  Fuggürtei. 
kommt  Beb  (1212)  zu  dem  Schlüsse,  daß  unter  den  Baumgürteln  weit  mehr 
nützliche  als  schädliche  Insekten  gefangen  werden.  Namentlich  groß  ist  die 
Zahl  der  Spinnen.  Yon  Schädlingen  war  der  Blütenstecher  nur  in  sehr  ge- 
ringer Zahl  vertreten,  da  er  sich  mit  Vorliebe  unter  dem  Gürtel,  zwischen 
der  Rinde  aufhält  und  dürfte  bei  ihm  nur  dort  ein  Erfolg  zu  hoffen  sein,  wo 
glatte  Rindenverhältnisse  ermöglichen,  den  Gürtel  so  dicht  anzulegen,  daß 
der  Schädling  gezwungen  ist,  ihn  zum  Aufenthalt  zu  wählen.  Solche  Gürtel, 
bei  denen  die  von  Pappeteilchen  durchsetzten  Gespinste  der  Apfelmade  die 
seidenglänzenden  Spinnennester  überwiegen,  sind  sofort  zu  verbrennen. 
Die  an  wannen  Märztagen  abgenommenen  Gürtel  schüttelt  man  aus  und 
bebt  sie  im  Garten  in  einer  Eiste  auf,  die  schmale  Ritzen  und  Löcher  hat, 
aus  denen  die  nützlichen  Spinnen  entweichen  können,  während  die  schäd- 
lichen Apfelmaden  bezw.  deren  Schmetterlinge  zuriickbleiben  müssen.  Der 
Inhalt  der  Eisten  ist  Ende  Juli  zu  revidieren  und  entsprechend  zu  behandeln. 
Bei  Anwesenheit  des  Blutenstechers  ist  genannte  Methode  jedoch  nicht  ver- 
wendbar, da  er  durch  Offnungen,  die  die  Spinnen  zum  Entweichen  benutzen, 
ebenfalls  entfliehen  kann.  Sind  rote  Spinnen  auf  den  Bäumen,  so  schneide 
man  etwa  8  Tage  vor  dem  Abnehmen  den  obersten  Centimeter  des  Gürtels 
ab  und  verbrenne  ihn.  Verfasser  rät  zu  einer  Nachprüfung  seiner  Unter- 
suchungen in  anderen  Gegenden  und  unter  anderen  Umständen. 

Hinsberg  (1194)  sucht,  gestützt  auf  seine  Beobachtungen  und  Erfolge  FanggOrtei. 
die,  von  Reh  über  den  Insektenfanggürtel  „Einfach^'  gemachten  Angaben  zu 
entkräften.  Nach  ihm  sollen  die  in  den  Yierlanden  gemachten  ungünstigen 
Erfolge  zum  Teil  durch  falsche  Anwendung  des  Gürtels  zu  stände  gekommen 
sein.  Nach  Hinsberg  ist  erforderlich  im  Mai -Juni:  Anlegen  der  Gürtel, 
Anfang  Oktober:  Bestreichen  derselben  mit  Leim,  November-Dezember:  Ab- 
kratzen von  Stamm  nnd  Ästen,  14  Tage  später:  Abnehmen  und  Verbrennen 
der  Gürtel  verbunden  mit  Nachsuchen  der  Blütenstecher. 

Demnach  wurden  in  dem  von  Reh  angeführten  Falle  die  Gürtel  zu  spät 
abgenommen,  auch  vermutet  Verfasser,  daß  ein  großer  Teil  ihres-  Inhalts 
bereits  von  Vögeln  verzehrt  worden  war.  Die  Aufbewahrung  in  Eisten  wird 
als  unzweckmäßig  geschildert,  da  durch  eine  Öffnung,  welche  eine  Spinne 
passieren  kann,  auch  leicht  eine  Obstmade  schlüpft.  Um  Spinnen,  Antho* 
nomus  und  Rhynchites  zu  trennen,  wird  empfohlen,  die  Gürtel  bei  einer 
Temperatur  unter  8^  C.  abzunehmen,  bei  welcher  die  Eäfer  erstarrt  sind. 
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während  die  Spinnen  bei  Bewegung  des  Gürtels  sich  auf  den  Boden  fallen 
lassen. 

Diesen  Ausführungen  hat  Reh  (1211)  eine  Erwiderung  folgen  lassen,  in 
welcher  er  darauf  hinweist,  1.  daß  das  Anlegen  von  Gürteln  im  Mai  zweck- 
los ist,  da  die  Apfelwickler  erst  im  Juni  erscheinen  und  die  Baupen  4  bis- 
5  Wochen  zur  Entwicklung  bedürfen^  deshalb  würde  das  Anbringen  der 
Gürtel  Ende  Juni  genügen,  2.  daß  die  Maden  überhaupt  nicht  wegkriechen^ 
sondern  in  den  Gürteln  ihre  Entwicklung  zum  Schmetterling  abwarten^ 
welcher  durch  die  engen  Ritzen  oder  ein  Drahtgeflecht  nicht  entfliehen 
kann. 
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and  fungus  diseases  affeeting  horticuUural  crops.  —  Bulletin  No.  124  der  Versuchs- 
station Alabama.  1903.  S.  73— -104.  8  Abb.  —  Man  findet  Angaben  über  San  Jose- 
laus, Pfirsichschildlaus,  8chwarzknoten,  Krongalien,  Pfirsich -Chlorose,  Pfirsich-  und 
Pflaumen-Rosettenkrankheit,  Wolllaus.    Bekämpfungsmittel  werden  angegeben. 

941.  Munson,  M.  W.,  Canker  Worms,  —  19.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  den 
Staat  Maine  1903.    8.  121—124.    2  Abb.  —  PcUeacrita  vemataj  Alsophila  pometaria. 

942.  Onchel,  Weißdomhecken.  —  W.  L.  B.  93.  Jahi^.  1903.  8.  66,  nach  der  „Zei- 
tung des  Vereins  deutscher  £isenbahnverwaltungen.  —  Um  das  auf  den  Hecken  vor- 
kommende Ungeziefer  zu  bekämpfen,  wird  im  Herbst  das  Bespritzen  derselben  mit 
Kalkmilch  empfohlen. 

943.  R.  sen..  Die  Weißdomhecken.  —  W.  W.  L.  1903.  8.  552.  553.  —  Da  Verfasser 
beobachtete,  daß  die  in  der  Nähe  von  Weißdorohecken  stehenden  Obstbäume  von 
Schädlingen  verschont  blieben  und  andrerseits  der  Weißdom  von  Mengen  derselben 
besetzt  war,  empfiehlt  er  das  Anpflanzen  solcher  Hecken,  da  die  Raupen  das  Laub 
derselben  dem  der  Obstbäume  vorzogen. 

944.  Reichelt  O.,  Obstbaumschädlinge.  —  6.  Jahresbericht  der  Großherzogl.  hessischen 
Obstbanschule  zu  Friedberg  i.  d.  W.  Schuljahr  1900/01.  S.  20.  21.  —  Angaben  über 
BlnÜaus,  Meltau  der  Apfelbäume,  Peronospora  vüicola,  Phytophthora  infestans,  Ceu- 
torrkynehus  suleieoUis  und  Plasmodiophora. 

945.  Rose,  R.  E.,  Fungicidesy  inseeticides  ^  and  spraying  calendar.  —  Florida  Dept. 
Agr.  Bull.  No.  13.  1903.  8.  39—53.  —  Angabe  der  Vorschriften  für  Pilz-  und  Insekten- 
vertilgongsmittel.  Der  Kalender  enthält  die  Angabe  der  Anwendungszeit  der  verschie- 
denen Mittel  und  außerdem  die  gewöhnlichen  Insekten-  und  'Pilzkrankheiten  der  Kultur- 
pflanzen. 

946.  del  Viscio,  O.,  CoÜivaxione  makUtie  e  eommerdo  degli  agrumi,  —  Bari.  (Pasquale 
Losasso)  1900.  176  S.  36  Abb.  —  Der  zweite  Teil  des  Werkes  beschäftigt  sich  mit 
den  Krankheiten  der  Zitronen. 

947.  Warburton,  C,   Orehard  and  bush- fruit  pests  and  how  to  combat  them.  —  J.  A. 

S.    Bd.  63.    1902.    8.  115—134.     12  Abb. 

948.  ?  ?  Garden  and  orehard  crops^  their  pests  and  remedies.  —  J.  W.  A.  Bd.  8.  1903. 
S.  25—32.  —  Tabellarische  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Obst- 
baume und  der  Oegenmittel.    (Hg.) 
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2.  PflaiiBliohe  Schädiger. 

949.  *  Aderhold,  R.,  Impfveisnche  mit  Nectria  düiasima  Itä.  —  C.  P.  II.  Bd.  10.    1903. 

S.  763—766. 
950. Der  Krebs  der  Obstbäume  und  seine  Behandlung.  — -  Berlin  (Parey)  1903.    8*. 

Flugblatt  No.  7  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes. 
951. Kann  das  Fuaicladium  von  OrcUaegua-  und  von  Sorlnta-kiiien  auf  den  Apfelbaum 

übergehen  ?   —   A.  K.  G.    Bd.  3.    1903.    S.  436—439.    2  Abb.  —  Die  Frage  „wird 

dahin  beantwortet,  daß  Fusicladium  orhicuUxhmi  zum  mindesten  ungern  auf  Äpfel 

übergeht  und  daß  Sorlms  tormvnalia  und  wahrscheinlich  auch  andere  Sorbus-Aitßik 

keine  gefiUirliche  Nachbarn  der  Apfellnilturen  sind. 
952. Notiz  betr.  die  Bekämpfung  der  Schußlöcherkrankheiten  des  Steinobstes.  —  P. 

M.    49.  Jahrg.  1903.    S.  39.  —  Enthält  nichts  Neues. 
953. Über   Clasterosporium  earpopkilum  (Lev).  Aderh.  und  Beziehungen  desselben 

zum  Gummiflusse  des  Steinobstes.  —  N.  Z.  L.  F.   1.  Jahrg.  1903.  S.  120—123.  3  Abb. 

—  Auszug  aus  der  in  A.  K.  G.,  Bd.  2,  1901,  S.  515 — 559  erschienenen  und  im  vor- 
liegenden Jahresbericht  Bd.  4,  8.  129 — 132  besprochenen  Arbeit 

954.  * Über  das  Kirschbaumsterben  am  Rhein,  seine  Ursachen  und  seine  Behandlung. 

—  A.  K.  G.    Bd.  3.    1903.    S.  309—363.    3  Tafek.    7  Textabb. 

955.  Alwood,  W.   B.  und  Price,  H.  L.,   Orckard  Studies,  —  VII.  Spraying  the  Pkim 

Orehard.  —  Bulletin  No.  134  der  Versuchsstation  Virginia.    1902.    8.  31—40.    5  Abb. 

—  Zur  Bekämpfung  der  Braunfäule  (Sclerotinia  fructigena)  der  Pflaumenbäume  wird 
das  Bespritzen  mit  Bordeauxbrühe  empfohlen.  Die  erste  Spritzuog  muß  während  der 
Ruheperiode  des  Winters  erfolgen,  weitere  Spritzungen  sind  je  nach  den  Witterungs- 
verhältnissen in  bestimmten  Zwischenräumen  während  der  ganzen  Wachstumsperiode 
auszuführen.  Alle  kranken  Früchte  müssen  vernichtet  werden.  Die  letzte  Spritzung 
hat  am  Ende  der  Wachstumsperiode  zu  geschehen. 

956.  Alwood,  W.  B.,  Orehard  Studies.  —  VIII.  On  the  Occurence  and  Treatment  ofFire 
Blight  in  the  Pear  Orehard,  —  Bulletin  No.  135  der  Versuchsstation  für  Virginia 
1903.  S.  51 — 66.  5  Abb.  —  Angaben  über  die  Behandlung  Mierococcus  amylovorus 
mit  Bordeauxbrühe. 

957.  von  Attems,  H.,  Der  Schorf  bei  Äpfeln  und  Birnen.  Eine  Studie  über  diese  Obst- 
baum-Schädlinffe,  fußend  auf  rund  100  Berichten,  erstattet  von  Mitgliedern  des  Reichs- 
vereines aus  allen  Ländern  Österreichs.  —  Graz  1903.  Leechwald  -  Graz,  Selbstverlag 
des  k.  k.  Österreich.  Pomologenvereins.  32  S.  Preis  2  Kronen.  —  Kurze  Beschreibung 
von  Fusidadium  dendritieum  und  F.  pirinum,  Anführung  der  meist  kurzen  Einzel- 
berichte nach  Kronländern  geordnet  und  Tabelle  der  auf  Grund  dieser  Berichte  er- 
mittelten Schorf empfönglichkeit  der  in  Österreich  angebauten  Apfel-  und  Bimsorten. 
Vorschriften  zur  Herstellung  und  Verwendung  der  Kupferkalkbrühen.  Sehr  fehler- 
voller Abriß  der  in  Amerika  gegen  Obstschädiger  eingeführten  Maßnahmen,  der  wert- 
los für  die  Praxis  ist,  weil  er  sich  nicht  die  Mühe  nimmt,  statt  der  englischen  Aus- 
drücke deutsche  zu  setzen.    (Hg.) 

958.  Bach,  C,  Behandlung  fusicladiumbefallener  Obstbäume.  —  W.  B.  1903.  S.  617.  — 
E^  wird  Rückschnitt  und  Behandlung  mit  Kupfervitriolkalkbrühe  empfohlen. 

959.  Barford,  H.,  Die  Mistel,  ein  grüner  Baumschmarotzer.   —   Nerthus,  Altena.    Bd.  3. 

1901.    S.  289-291.  316—318.  331—333. 

960.  Behrens.  J.,  Beobachtungen  über  Sclerotinia  cydoniae.  —  Bericht  der  Großheraogl. 
badisch.  Landwirtschaftl.  Versuchsanstalt  Augustenberg  im  Jahre  1902.  Karlsruhe  1903. 
S.  45.  46.  —  Monilia  Cydoniae  als  blattbewohnende  Form  läßt  sich  nicht  auf  Birne 
übertragen.  Der  Bittermandelduft  der  Konidienhaufen  tritt  bei  künstlichen  Kulturen 
nicht  auf,  sondern  nur,  wenn  sich  dieselben  auf  lebenden  Blättern  befinden. 

96K Über  die  Weißfleckenkrankheit  der  Birnbäume.  —  W.  B.    1903.    S.  557—559. 

—  D.  L.  Pr.  30.  Jahrg.  1903.  S.  833.  —  Populär  gehaltene  Abhandlung  über  das 
Auftreten  von  Septoria  pirieola  in  der  Bodenseegegend  (Baden)  und  seine  Bekämpfung 
durch  Bespritzen  mit  2prozent  Kupfervitriolkalkbrühe. 

962.  B6]&2e,  M.,  Quelques  observations  sur  les  ^^criblures  en  grains  de  plonib'*'  qui  per- 
forenJt  les  feuilles  de  certains  vegetaux  cuUives  et  sauvages  des  environs  de  Montfort- 
rAmaury  et  de  la  foret  de  Rambouillet- Seine  et  Ose.  —  Comptes  rendus  du  Congres 
des  societes  savantes  de  1902.  Paris  1903.  S.  139—143.  —  Ref.  in  C  P.  11.  Bd.  11. 
1903.  S.  299.  —  Erwähnxmg  findet  Coryneum  Beijerinckii  Oud.  auf  Amygdalus 
persica. 

963.  Bioletti«  F.  T.,  Broten  Rot  of  Stone  Fruits.  —  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für 
Califomien  in  Berkeley  auf  die  Jahre  1898—1901.  Sacramento  1902.  S.  330—333. 
1  Abb.  —  Monilia  fructigena^  welches  neuerdings  auch  in  Califomien,  vorwiegend  in 
den  Küstengegenden  auftritt.  Die  Verluste  erreichten  stellenweise  25  und  50%  der 
Ernte.  Es  werden  die  bekannten  Gegenmittel  —  Vernichtung  der  verpilzten  EVucht- 
mumien  und  Bespritzung  mit  Kupferkalkbrühe  -  empfohlen,    (Hg.) 

964.  Bo88U,  Ci  Recherehes  sur  le  balaie  de  sorcibre  du  prunier.   (Exoaseus  insititiae  Sad.) 

—  Bulletin  de  Tagriculture.    Bd.  19.    1903.    S.  692—695.    2  Tafeln. 
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965.  Boucher,  W.  A.,  The  peach;  üs  diseases  and  stiggested  remedies.  —  New  Zealand 
Dep.  Agr.  Rpt.  1902.  8.  456—460.  1  Taf.  —  Der  Pfirsich  ist  in  New  Zealand  frei 
von  tierischen  Schädlingen.  Von  Pilzkrankheiten  werden  erwähnt:  Kräuselkrankheit, 
Schnßlöcherkrankheit,  Pfirsichrost,  Clasterosporium  Ämygdalearum. 

966.  ^Brczezinski,  M.  J.,  Le  ekanere  des  arbresy  ses  causes  et  ses  symptdmes.  —  BuU.  de 
racademie  des  sciences  de  Cracovie.  Classe  des  sciences  mathematiques  et  naturelles. 
1903.  S.  95—143.  8  Tafeln.  —  Ausz.  in  C.  P.  II.  Bd.  10.  1903.  S.  680 
bis  683.  —  Verfasser  fand  in  den  Erebswunden  von  Haselnüssen  (Corylus  avelkma 
und  C.  columa)  im  botanischen  Oarten  zu  Krakau  einen  dorn  Bacterium  malt,  wie 
es  scheint,  vollkommen  gleichen  Krankheitserreger.  Trotzdem  ist  er  geneigt,  denselben 
als  eine  neue  Art  anzusehen  und  nennt  ihn  Bacterium  Coryli  Brcxex, 

967.  *Brtzi,  U.,  Stdla  Botrytis  citrieola  n.  sp,  parassita  degli  agruyni,  —  A.  A.  L. 
ßd.  12.     1903.    I.  Abt    S.  318—324. 

968.  Biicholtz,  F.,  Die  Pilzparasiten  des  Sommers  1902  in  der  Umgebung  von  Riga.  — 
Z.  f.  Pfl.  1903.  Bd.  13.  S.  217—220  —  Nach  den  Untersuchungen  von  A.  S.  ßon- 
darzew  fanden  sich  Oymnosporangium  tremeUoides  Ä,  Br.,  Fusieladium  dendriticum 
Fuck^j  F.  pirinum  Fuek.,  Podosphaera  Oxyacantkae  DC.y  Puccinia  Pruni  spinosae 
Pers.  und  Exoaseus  Pruni  Fuck.  in  mehr  oder  weniger  reichlicher  Menge  vor. 

969.  Burchardt,  A.,  Schorfempfindliche  Bim-  und  Apfelsorten.  —  Pr.  R.  18  Jahrg.  1903. 
S,  180.  —  Von  Fusieladium  verschont  bleiben  Holzfarbige  Butterbirne  und  Napoleons 
Butterbirne,  befallen  werden  Beurre  blane,  Grumbkower  Butterbirne  und  Gravensteiner 
Apfel.     Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Verhältnisse  in  Ostpreußen. 

970.  Bute,  O.  C,  Orown  gall.  —  Pennsylvania  Sta.  Rpt.  1902.  S.  405—414.  1  Taf.  — 
Bericht  über  das  Vorkommen  von  Dendrophagus  globosus  an  Obstbäumen. 

971.  Cavara,  F.  und  MolHca,  N.,  Intomo  aUa  „ruggine  hianca'^  dei  litHoni,  —  Atti 
dell'Academia  Gioenia  di  Catania.    1903.    S.  26.    1  Tafel. 

972.  Cobb,  N.  A.,  Letters  on  tke  diseases  of  plants.  —  A.  0.  N.    Bd.  14.    1903.    S.  681 

bis  712.  1  Taf.  26  Fig.  —  Angaben  über  Bananenschorf,  Stigmonose  an  Äpfeln  und 
Bimeo,  hervorgerufen  durch  Insektenstiche,  Zerstörung  des  Kerngehäuses  der  Äpfel 
durch  Pilze,  Qmttenfäule. 

973. Ripe  rot  or  biäer  rot  of  fruits.  —  A.  G.  N.     14.  Jahrg.    1903.    S.  627—652. 

2  Tafeln.  44  Abb.  —  Angaben  über  Gloeosporiu/m  fructigenum,  welcher  Pilz  nach 
ausgeführten  Impfversuchen  dieselbe  Krankheitserscheioung  an  folgenden  Früchten 
hervorzurufen  vermag:  Pfirsich,  Pflaume,  Nektarinen,  Birne,  Kirsche,  Trauben,  Mango, 
Passionsfrucht,  Lemonen,  Bananen,  Datteln,  Quitte,  Äpfel,  Hagedorn,  Guajaven  und 
Tomaten. 

974.  V.  Czadek,  Die  Schorfkrankheit  der  Äpfel  und  Birnen.  —  ö.  L.  W.     1902.    No.  22. 

975.  Delacroix,  O.,  Sur  un  chanore  du  Pommier  produit  par  le  Sphaeropsis  Malorum. 

—  B.  M.  Fr.  Bd.  19.  1903.  S.  132—141.  3  Abb.  —  Verfasser  beobachtete  den 
sonst  nur  in  Amerika  auftretenden  Pilz  auch  in  Frankreich.  Vielleicht  könnte  der  ge> 
fundene  Schädling  auch  zu  Diplodia  oder  Botryodiphdia  gestellt  werden  und  ist  viel- 
leicht identisch  mit  Diplodia  pseudo- Diplodia  Fuek.  Außerdem  werden  noch  Maoro- 
phoma  Malorum  {Saec.)  Bert,  et  Vogl.  und  eine  Oytospora,  die  sich  an  denselben 
Bäumen  befanden,  erwähnt.  Es  werden  die  Entwicklung  des  Pilzes,  Kulturversuche 
und  Bekämpfungsmittel  beschrieben. 

976. Sur  iidentite  reelle  du  Sphaeropsis  Malorum  Peck.  —  B.  M.  Fr.   19.  Jahj^.   1903. 

S.  350—352. 

977.  Dramriel,  A.,  Mittel  gegen  die  Kräuselkrankheit  des  Pfirsichbaums.  —  G.  52.  Jahrg. 
1903.  S.  112.  113.  —  Verfasser  halte  günstigen  Erfolg  durch  Bespritzen  der  Bäume 
mit  einer  Mischung  von  125  g  Chlorkalk  in  14 — 16  1  Wasser,  welches  bei  ruhigem, 
trübem  aber  nicht  regnerischem  Wetter  geschah.  Die  gekräuselten  Spitzen  der  Zweige 
wurden  abgeschnitten. 

978.  Dreyer,  A.,  Mitteilung  über  den  Rußtau:  Gapnodium  salieinum  Mont.  —  Bericht 
über  die  Tätigkeit  der  St.  Gallischen  Naturwissenschaftl.  Gesellschaft  während  des  Ver- 
einsjahres 1900—1901.  St  Gallen  1902.  S.  205—214-  3  Taf.  —  Die  Arbeit  enthält 
nichts  Neues. 

979.  Eriksson,  J.,  Om  fruktträdsskorf  och  fruktträdsmögel  samt  medlen  tiÜ  dessa  sjuk- 
domars  bekämpande.  —  Meddel.  fr&n  K.  Landbr.  Akad.  Experimentalfält.  No.  76.  Stock- 
holm 1903.  8^  21  S.  10  Textfig.  2  Tafeln.  —  Kungl.  Landtbruks-Akademiens 
Handlingar  och  Tidskrift.    42.  Jahrg.    Stockholm  1903.    S.  53—71.     10  Fig.    2  Tafeln. 

—  Beschreibung  von  Venturia  dendritica,  V,  pyrina^  Monilia  fructigena  und  Jf. 
einerec^  nebst  Angabe  von  Bekämpfungsmitteln.    (R.) 

9ßO. Parasitsrampar  a  frtiktträden.   —  Trädg&rden.    Tidning  för  Nordens  Trädg&rd- 

sodlare.  1903.    S.  33.  34.  50.  51.  —  Parasitische  Pilze  der  Obstbäume.    (R.) 

981.  *Eustace,  H.  J.,  Tuh)  De<:ays  of  stored  Apples.  —  Bulletin  No.  235  der  Versuchs- 
station für  den  Staat  New-York.    Geneva.     1903.    S.  123—131.    4  Tafeln. 

982.  Fameti,   R.,  Intomo  ad  una  nuova  malattia  delle  alhicocche.    Eczema  impeiiginoso 

causato  dcUla  Stigmina  Briosiana  n,  sp.  —  A.  B.  P.  2.  Folge.  Bd.  7.  1902.  S.  23 
bis  31.    1  farbige  Tafel.   —  Die  haselnußgroßen  Pfirsiche  bedecken  sich  mit  grau- 
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grünen,  punktförmigen  Flecken,  welche  schließlich  unregelmäßig  gestaltet  und  braon 
werden,  unter  ihnen  befindet  sich  im  Frachtfleisch  ein  mit  Mycel&den  durchsetztes, 
auf  einer  korkigen  Unterlage  ruhendes  Gewebe.  Die  Eonidien  sind  eiförmig,  dreiteilig, 
manchmal  mauerförmig,  an  den  Scheidewänden  eingeschnürt.  13—16x28 — 43  f»,  auf 
feinen  braunen,  kurzen  Härchen  entstehend.  Pykniden  kommen  vor,  42 — 78  fh  Sporen 
elliptisch,  an  den  Enden  abgerundet,  hyalin  2,5— -3x4,5— 5,3  fi:  Phoma  Myxae  Farn, 

983.  raurot,  F.  W.,  Report  on  fungus  diseases  on  cuUtvated  fndts,  —  Missouri  Frmt 
Sta.  Bul.  No.  6.  1903.  24  S.  9  Abb.  —  Angaben  über  Pilzkrankheiten  an  Äpfeba^  Pfir- 
sichen, Birnen,  Pfiaumen,  Reben,  Brombeeren  und  Johannisbeeren  nebst  Bekampfungs- 
mittel. 

984.  Oeucke,  W.,  Die  Gemeingefährliohkeit  der  Baumschwämme  und  deren  Bekämpfung. 
—  P.  M.  49.  Jahrg.  1903.  8.  15—18.  S.  37—39.  4  Abb.  —  Populär  gehaltene 
Angaben  über  Polyparus  sttlfureus  Fr,,  P.  igniarius  Fr.  und  P.  hispidus  Fr,  an  Obst- 
bäumen, nebst  Angabe  von  Vertilgungsmaßregeln  besonders  nach  den  Untersuchungen 
Hartigs. 

985.  *Del  Ouercio,  O.,  Versuche  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  des  Blütenstechers,  der 
Schildläuse,  Moose  und  Flechten  an  Apfel-  und  Birnbäumen.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13. 
1903.    S.  245—247. 

986.  Hall,  F.  H.  und  Ettstace  H.  J.,  Two  new  apple  rots.  —  Bulletin  No.  235  der  Ver- 
suchsstation für  den  Staat  New -York.  Geneva.  1903.  4  S.  —  Populär  gehaltene 
Wiederholung  der  Arbeit  „7«ro  decays  of  stored  apples",    S.  No.  981. 

987.  Hempel,  A.,  A  podridao  das  laranjas  e  dos  limones.  —  B.  A.  4.  Reihe.  1903. 
S.  374 — 382.  —  Übersetzung  der  Abhandlung  von  Woodworth  im  Bulletin  No.  139 
der  Versuchsstation  für  Californien.    (Hg.) 

988.  Henning,  E.,  Om  skorf  a  fndcUräd.  —  Landtmannen.  14.  Jahi^g.  linköping  1903. 
S.  37—41.  —  Schorfkrankheiten  der  Obstbäume.    (R.) 

989.  Hennings,  R,  Beitrag  zur  Pilzflora  des  Gouvernements  Moskau.  —  H.  Bd.  42. 
1903.  S.  (118).  —  In  der  Nähe  von  Michaile wskoje,  Kreis  Podolsk  wurde  Monüia 
fmctigena  an  Früchten  von  Pims  Malus  und  M,  cinerea  an  Flüchten  von  Prunus 
cerasus  nachgewiesen. 

990. Die  an  Baumstämmen  und  Holz  auftretenden  teilweise  parasitären  heimischen 

ßlätterschwämme.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  S.  198-205.  —  Zusammenstellung 
der  Schwämme  mit  ihren  Nährpflanzen.  Für  die  Obstbäume  kommen  in  Betracht: 
Lenxites  variegata  Fr.  auf  Prunus  avium^  Pholiota  squarrosa  Müll,  auf  Kirschen 
und  Apfel,  Ph.  auriveÜa  Baiseh.  auf  Apfel  und  Ph.  adiposa  Fries  auf  Apfel  und 
Kirsche. 

991. Über  die  an  Bäumen  wachsenden  heimischen  Agaridneen.  —  H.    Bd.  42.    1903. 

8.  (233) — (240).  —  Von  den  genannten  Pilzen  sind  für  den  Obstbau  wichtig:  PholiotSi 
squarrosa  Müll,  an  Apfel-  und  Kirschbaum,  Ph.  aurivella  Batsch.  am  Apfelbaum, 
Ph.  adiposa  Fries,  an  Apfel-  und  Kirschbaum,  Lentinus  tigrinus  BulL  am  Apfelbaum, 
Mycena  galericulaia  Scop.  an  Kirschen-  und  Apfelbaum. 

992.  Hutt.  W.  N.,  Pear-Blight.  —  Bulletin  No.  85  der  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station für  Utah,  Logan  1903.  S.  43—52.  1  TitelbUd.  —  Kurze  Zusammenstellung 
und  Angaben  für  die  Behandlung  der  Ki'ankheit. 

993.  *de  Istvanffi,  Gy.,  Mikrobiologische  Untersuchungen  über  einige  Krankheiten  der 
Obstbäume  und  der  Weinrebe.  —  Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.     1903.    S.  241.  242. 

994.  Iwanoff,  K.  S.,  Phytopathologisches  aus  Transkaukasien.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903. 
8.  221.  222.  —  An  den  Obstbäumen  werden  folgende  Krankheiten  beobachtet:  Monüia 
fmctigena  Pers.  an  Apfel-  und  Aprikosenbäumen,  Fusieladium  dendriticum  Fuck.  und 
F.  pirinum  Fuck.  an  Pirus  Malus  und  P.  communis^  Exoascus  Pruni  Fuck.  war 
selten,  Fusieladium  Gerasi  Sacc.  an  Prunus  domestica  und  P.  avium.,  Clasterospo- 
rium  Amygdalearum  Sacc.  an  P.  avium. 

995.  Jones,  L.  R.  und  Morse,  W.  J.,  Orchard  Diseases  and  their  Bemedies.  —  15.  Jahres- 

bericht der  Versuchsstation  für  Vermont  in  Burlington  1903.  S.  230 — 238.  —  Der 
Artikel:  Studies  upon  Plum  Blight  ist  im  Bd.  9  der  C.  P.  11  veröffentlicht  Im 
übrigen  eine  kürzere  Notiz  über  Apfelschorf  enthaltend.    (Hg.) 

996.  ^Krfiger,  F.,  Die  Schorfkrankheit  der  Kemobstbäume  und  ihre  Bekämpfung.  —  G. 
52.  Je£i^.    1903.    S.  14—21.    2  Abb.,  40—43.  68-71. 

997.  Kusano,  S.,  On  a  Fungus  Disease  of  Prunus  Mume.  —  Bot.  Magazine.  Bd.  17. 
1903.    S.  15—36.    (Japanisch.) 

998.  *  Lfistner,  O.,  Beobachtungen  über  den  Meltau  der  Quitte.  —  B.  0.  W.  G.    1902. 

Wiesbaden  1903.    S.  199.  200.     1  Abb. 

999.  Mc  Alpine,  D.,  Ftmgus  Diseases  of  stone-fruit  trees  in  Australia  and  their  TrecU- 

ment.  —  Melbourne,  Department  of  Agriculture.  Victoria  1902.  8®.  165  S.  10  kolo- 
rierte Tafeln.  327  Fig.  —  Ref.  H.  Bd.  42.  1903.  S.  (36).  (37).  —  Es  werden 
sämtliche  bis  jetzt  bekannte  Pilzarten  beschrieben,  welche  das  Steinobst  in  Australien 
befallen.  Auf  den  Tafeln  sind  abgebildet:  Exoascus  deformanSy  Puceinia  Pruni, 
PkyUosticta  pnmicola,    Ck^terosporium  carpophilum^    Chdosporium  carpophikan. 
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Monüia  fruettgenck,  Polysttetus  einnabarinuSf  SchixophyUum  commune^  Polyporus 
lenius  nnd  photographische  Aufnahmen  des  Gummiflusses.  Neu  beschrieben  werden: 
Bhixopus  seiiixans,  Coniotkyrium  Pnmt,  Cephalosporium  fruetigenum^  Mdcrosporium 
epiearpium,  Epicoeeum  frttctigenum^  Fusarium  pnmorum,  Ovularia  Cerasi,  Onomo- 
nia  eircumseissa,  Rhixopus  apiculaitts^  Pyrenockaeta  roseUa^  Ascochyta  cristaUina, 
Dtdymoehaeta  australiana^  Cladosporium  prunicola^  AUemaria  Pruniy  EoseUinia 
an^reoy  Lepiospkfiendina  australis^  Vermicidarta  angustisporay  Spkaeropsis  cerasv- 
foiia,  Aseachyta  ovaiisporOt  KeUemiama  Pruni,  Monüia  olivaeea^  Trichoderma  race- 
mosum^  Langknsula  rubigospora,  Hormtseiufn  undvlatum,  Phylloaticta  macrospora^ 
Macrosporium  prunieola,  lÜbercularia  olivacea,  VoluteUa  penteilltoides,  Sphaendina 
Pnmi^  Pleospora  Amtenicusae,  Haploaporeüa  Pruni^  Dothioreila  microspora^  Cyto- 
Sporella  Armeniacae^  Botryodiphdia  Pruni,  Oospora  roseo-basis,  Macrosporium  persi- 
dman^  Botryosphaeria  Pruni^  Schizoocylon  lividum^  Hendersonia  Persicae,  Comu- 
laria  piriformis,  Bhctbdospora  eorticola,  Aeanthostigma  curvisetum,  Didgtneüa  fusi- 
spora,  Coniosporium  radicieolay  Phoma  radicicola,  Pyrenoehaete  radidna, 

1000.  Maooun,  W.  T.,  Fimgtts  diseases  and  other  injuries,  —  Canada  Expt.  Farms  Rpts. 
1902.    S.  111.  112.  —  Angaben  über  Leptotkyrium  Pomi  an  Äpfeln. 

1001.  MarchaU  E.,  Die  im  Jahre  1902  in  Belgien  beobachteten  Pilzkrankheiten.  —  Z.  f. 
Pfl.  Bd.  13.  1903.  8.  216.  217.  —  An  den  Blättern  von  Apfel-  und  Birnbäumen 
traten  häufig  Fusieladium  und  Mcooscim  btdlatt^  auf.  Coryneum  Beijerinckii  Oud. 
wurde  für  Belgien  zum  ersten  Male  in  einem  Treibhaus  zu  La  Hulpe  an  den  Zweigen 
des  Pfirsichbaumes  beobachtet 

1002.  Mfiller-Thurgau»  H.,  Die  Monilienkrankheit  oder  Zweigdürre  der  Kemobstbäume. 
—  10.,  11.  und  12.  Jahresbericht  der  deutsch-schweiz.  Versuchsstation  in  Wädensweil 
1902.  8.  71 — 75.  —  Angaben  über  die  Krankheit,  deren  starkes  Auftreten  im  Jahre 
1900  mit^der  großen  Kälte  in  den  Märztagen  im  Zusammenhang  stehen  soll. 

10(B.  * über  einige  Baumschwämme.  —  11.  Jahresbericht  der  deutsch-schweiz.  Ver- 
suchsstation. Wädensweil  1902.  8.  65.  —  Ausz.  in  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903. 
8.  300.  301. 

lOOl.  Myslinski»  P.,  Über  einen  interessanten  Fall  von  Hexenbesen  (auf  einem  Kirsch- 
baum). —  Gw.    1903.    8.  426.  427.    Mit  Abb. 

1005.  Noack,  F.,  Die  Kräuselkrankheit  des  Pfirsichbaumes  und  ihre  Bekämpfung.  —  Hess. 
Landw.  Zeitschr.  1903.  8.  114.  115.  —  Bericht  über  den  Grund  des  von  amerikani- 
scher Seite  erzielten  Erfolges.    Enthält  sonst  nichts  Neues. 

1006. Zur  Bekämpfung  der  Quitteumonilia.  —  Hessische  Landwirtsch.  Zeitschr.  1903. 

8.  176.  177.  —  Nach  einer  Beschreibung  der  durch  Monüia  Linhartiana  {Sclerotinia 
Cydofiiae)  hervoigerufenen  Krankheit,  wird  zur  Bekämpfung  ein  mehrfaches  Bestäuben 
mit  Schwefel  empfohlen,  welches,  sobald  sich  die  Knospen  entfalten,  zu  beginnen  hat, 
um  dann  noch  3— 5  mal,  etwa  bis  Mitte  Juni,  wiederholt  zu  werden. 

1007.  Norton,  J.  B.  S.,  Apple  Diseases  and  tkeir  Treatment.  —  Maryland,  Agric.  Ezp. 
8tat  Circ.  BuU.    No,  51.    1903.    8.  139—142. 

1008.  *Osierwalder,  A.,  Öfoeo^poriMW- Fäule  bei  Kirschen.  —  CRH.  Bd.  11.  1903. 
8.  225.  226.    1  Taf. 

1009.  *Paddock,  W.,  An  Apricot  Blight.  —  Bulletin  No.  84  der  Versuchsstation  für 
Colorado  in  Fort  Collins  1903.    2  Tafeln.    2  Abb.  im  Text 

1010.  Passy,  P.,  Pourrüwre  et  momification  des  fruüs.  —  E*  h.  75.  Jahig.  1903. 
8,  43—46.    7  Fig. 

1011.  ^Percival,  Süver  leaf  dtsease,  —  Journal  of  Linnean  Society.  Botany  1902.  8.  390 
bis  395.  1  Taf.  —  Die  Silberblättrigkeit  befällt  PrunusStämme,  deren  Wurzeln  mit 
dem  Mycel  von  Stereum  purpureum  besetzt  sind.  Sporen  von  Reinkulturen  des  Pilzes 
riefen  Infektionen  und  Silberblättrigkeit  hervor.  Die  letztere  entsteht  dadurch,  daß 
Luft  zwischen  Epidermis  und  Cuticula  tritt.  Die  Infektionen  sollen  unterirdisch  auf 
unverwundeten  Wurzeln  erfolgen.    Die  Blätter  enthalten  keinerlei  Mycel.    (Hg.) 

1012.  Pninet,  A.,  La  maladie  des  taches  des  arbres  ä  noyau.  —  La  semaine  agricole. 
23.  Jahrg.     1903.    8.  77.  78. 

1013.  Reinitzer,  F.,  Das  Aufcreten  der  Bitterfäule  bei  mehreren  Apfelsorten  im  Herbst 
und  Winter  1901  in  Graz.  —  Ö.  B.  Z.  52.  Jahrg.  1902.  No.  7.  —  Die  Ursache 
der  meist  am  Kerngehäuse  beginnenden  Fäulnis  war  stets  Gephalothedum  roseum 
Corda^  welcher  Pilz  bisher  nur  auf  faulendem  Holze  und  faulender  Ustulina  in 
Böhmen  und  Belgien  beobachtet  wurde. 

1014.  Riebe,  E.,  Der  Krebs  der  Apfelbäume  und  seine  Bekämpfung.  —  Berlin,  Land- 
schaftsgärtnei-ei.    Bd.  4.    1902.    8.  222.  223. 

1015.  Rostrup,  E.,  Sygdom  kos  forskeUige  Träer,  foraarsaget  of  Myxosporiu/m.  —  Tids- 
krift  for  Skovvaesen.  Kopenhagen  1902.  8.  92—99.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903. 
S.  237.  238.  —  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Myxosporium  Pyri  Fehl,  und  M. 
Mali  Bresadola.    (R.) 

1016.  Ruhland,  W.,  Der  Hallimasch,  ein  gefährlicher  Feind  unserer  Bäume.  —  K.  0.  Fl. 
No.  22.  1903.  4  8.  5  Abb.  —  Beschreibung  von  ArmiUaria  mellea  iL  dan.  nebst 
Angabe  der  Bekämpfungsmittel 
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1017.  Saccardo,  P.  A.,  Una  makUtia  crittogamiea  nei  fruttt  di  mandarino:  AUemaria 
tenuis  forma  chalaroides  Sacc.  —  Giomale  d.  Viticoltara  ed  Enologia.  17.  Jahig. 
1903.    S.  135. 

1018.  Schnackenberg-NuBdorff,  Die  Bekämpfung  der  Kräuselkrankheit  {Exoasms  defor- 
mans)  beim  Pfirsich  I  —  W.  B.    1903.    8.  333.  334.  —  Unwesentliche  Angaben. 

1019.  V.  Schrenk.  H.  und  Spattlding,  P.,  The  bitter  rot  of  apples.  —  ü.  S.  Dept  Agr. 
Bureau  of  Plant  Industry  Bul.  No.  44.  54  S.  9  Tafeln.  9  Abb.  —  Beschreibung  der 
durch  Olomerella  rufomacuUms  hervorgerufenen  Bitter&ule  der  Äpfel,  nebst  Angabe 
der  Bekämpfung. 

1020. The  Bitter -Rot  Fungua,   —  Science  N.  S.    Bd.  17.    Mai  1903.    S.  750.  751. 

—  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  8.  238.  239.  —  Oloeosporium  fructigenum  Berk,  Der 
Pilz  der  Bitterfaule  der  Äpfel  ist  mit  O.  rufomcteuUms  'ihüm.  der  Trauben  identisch. 
Die  Synonyme  des  Pilzes  sind:  Septoria  rufomaculans  Berk.  1854^  Ascoehyta  rufo- 
maeulans  Berk.  1860^  Oloeosporium  rufomaculans  {Berk).  v.  2hümenl879^  0.  frue- 
tigenum  Berk.  1856^  O»  laetieolor  Berk.  1859^  O.  versicolor  Berk.  u.  Ourt.  1874^ 
Onomoniopsis  fruetigena  {Berk.)  Clinton  1902^  Olomerella  rufotnaeulans  {Berk.) 
Spaulding  und  v.  Schrenk  1903. 

1021.  Scott,  W.  M.,  The  leaf  curl  disease  of  the  peach  and  its  treaiment.  —  £ntomo- 
logisches  Bulletin  No.  6  der  Verwaltung  des  Staates  Georgia.    1903.    12  S.    3  Abb. 

1022.  *  Smith,  E.,  Beobachtungen  über  eine  bis  dahin  unbekannte,  durch  Bakterien  ver- 
ursachte Krankheit,  die  durch  die  gewöhnlichen  Stomata  in  die  Pflanze  eindringt  — 
C.  P.  U.    Bd.  10.    1903.    S.  744.  745.  . 

1023.  Steffen,  A.,  Verwüstungen  an  unsem  Zwetsohen  und  Kirschen.  —  Pr.  R.  18.  Jahi^. 
1903.    S.  254.    2  Abb.  —  Unwesentliche  Angaben  über  Exoascus  Pruni. 

1024.  Stevens,  F.  L.,  Fungus  Enemies  of  Apple^  Peoßr  and  Quince.  —  Bulletin  No.  183 
der  Versuchsstation  für  Nord -Carolina  1903.  S.  64—82.  —  Ein  allgemeinverBtänd- 
lich  gehaltener  Bericht,  betr.  Apfelschorf  (Fusieladium  dendriticum)^  Bimenschorf 
(F.  pirinum)^  Rost  (Oymnosporangium)^  Bimblattfleckenkrankheit  (Septoria  pirina), 
Entomosporium  usw.    (Hg.) 

1025. Fungtts  enemies  of  the  peach,  plum  eherry,  fig^  and  persimnum.   —   BuUetin 

No.  186  der  Versuchsstation  Nord-Carolina  1903.  8.  23—46.  10  Abb.  —  Die  haupt- 
sächlichsten Krankheiten  der  Pfirsiche,  Pflaumen  und  Kirschen  werden  beschrieben. 
Auf  die  Pilze  an  Persimonen  und  Feigen  wird  die  Aufmerksamkeit  gelenkt 

1026.  von  Tubeuf,  C,  Ursache  der  vorjährigen  Zwetschen-Mißernte  in  Oberbayern.  —  Pr. 
B.  Pfl.    1.  Jahrg.     1903.    S.  67.  68.     1  Abb.  —  Kurze  Angaben  über  Exoascus  Pruni, 

1027.  Webber,  H.  J.,  Sooty  Mold  of  the  Oraiige  and  its  Treatment.  —  Bulletin  des 
Ackerbauministeriums.     Washington  1902.    44  S.    5  Tafeln. 

1028.  WeiB,  J.  E.,  Die  Pockenkrankheit  der  Bimenblätter.  —  Der  prakt  Landwirt  1903. 
S.  153.  154. 

1029.  Wetzel,  H.  H.,  Notes  on  Apple  Rusts.  —  Proc.  Ind.  Aoad.  Sc.  1901.    8.  255-261. 

1030.  ?  ?  -4  fungus  disease  of  fruit  trees.  —  J.  B.  A.    Bd.  9.    1903.    S.  361—363.    1  Taf. 

1031.  ?  ?  Broum^  rot  of  fruit.  —  G.  Ch.  3.  Folge.  34.  Jahrg.  1903.  S.  36.  —  Angaben  über 
das  Auftreten  von  Sclerotinia  fruetigena  an  Äpfeln,  Birnen,  Pflaumen,  Kirschen  und 
Pfirsichen.  Im  Januar  und  Februar,  bevor  die  Blattknospen  treiben,  sollen  die  Bäume 
und  der  sie  umgebende  Boden  mit  einer  Mischung  aus  Eisensulfat  6  kg,  Schwefel- 
säure 250  com  und  Wasser  100  1  gespritzt  werden.  Nach  der  Entfaltung  der  Blätter 
ist  in  wöchenüichen  Zwischenräumen  mit  Bordeauxbrühe  zu  arbeiten.  Tote  Zweige 
und  Früchte  sind  zu  vernichten. 

1032.  ?  ?  Ripe  Rot.  -  A.  G.  N.    Bd.  14.    1903.    S.  628-652.    2  Tafeln.    44  Abb. 

1033.  ?  ?  Über  das  Kirschbaumabsterben  am  Rhein,  sowie  Ursachen  und  seine  Behandlung. 

—  Feld  und  Wald.  Essen  1903.  22.  Jahrg.  No.  19.  —  Auszug  aus  der  Aderbold- 
soheu  Arbeit 

8.  Tierisohe  Boh&diger. 

a)  San  Joselaus  (Aspidiotus  perniciosus). 

1034.  Alwood,  B.,   Orchard  Studies.  —  IV.  Remedial  Measures  against  San  Jose  Scale. 

—  Bulletin  No.  131  der  Versuchsstation  für  Virginia  1901.    S.  151—169.    2  Abb. 

—  Hauptsächlich  eine  Zusammenstellung  der  Bekämpfungsmittel. 

1035.  Bechtle,  A.,  Ein  Wintermittel  gegen  die  San  Josö-Schildlaus  und  andere  Schildläuse. 

—  P.  M.  49.  Jahrg.  1903.  S.  80.  81.  —  Die  kurze  Arbeit  ist  eine  Übersetzung 
aus  dem  Jahrbuche  des  Staates  Oregon  und  enthält  bekannte  Angaben  über  die  Ver- 
wendung von  Blausäuregas,  Petroleum  und  einer  Mischung  aus  Schwefel,  Kalk,  Salz 
und  Wasser.  Zur  Bekämpfung  der  unteriidisch  lebenden  Form  der  BluÜaus  wird 
heißes  Wasser  empfohlen. 

1036.  Brick,  C,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  für  Pfanzenschutz  (für  die  Zeit 
vom  1.  April  1902  bis  31.  März  1903).  —  Aus  dem  Jahrbuch  der  Hamburg.  Wissen- 
schafti«  Anstalten.  Bd.  20.   10  S.  —  Die  San  Jose-Schildlaus  wurde  nachgewiesen  auf 
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Äpfeln  aus  Canada,  ans  den  östlichen  nnd  mittleren  Vereinigten  Staaten  (am  stärksten 
befallen  waren  Baldwin  und  Ben  Davis),  aus  den  westlichen  Vereinigten  Staaten  (am 
stärksten  bei  Newtown  Pippin),  von  unbestimmter  amerikanischer  Herkunft  (am  stärksten 
besetzt  waren  Russet,  Boxbury  Rnsset,  Baldwin  und  Spitzenbnrg).  In  Gemeinschaft 
mit  Äapidiotus  pemieiosua  fanden  tiich  Chioruispts  furfurusy  Aspiddßtus  Forbesi,  Ä. 
ancylus^  Mytüasyis  pomorumy  Aspidiotus  cameUiae,  Zum  ersten  Male  wurden  auch 
junge  kriechende  Larven  beobachtet. 

1037.  Bntton,  W.  E.,  Experiments  in  Spraying  to  kill  the  San  Jose  Scale- Bisectt  Season 
of  1902.  —  Bericht  der  Oonnecticut  Versuchsstation  für  das  Jahr  1902.  New  Haven 
1903.  S.  114 — 125.  —  Geprüft  wurden:  Roh-Oel  imverdünnt  und  in  25prozent. 
Verdünnung  mit  Wasser,  die  Tiere  wurden  getötet,  doch  litten  auch  manchimal  die 
Bäome;  Petroleum  in  25prozent.  Verdünnung  mit  Wasser,  tötete  ebenfalls  und  schadete 
den  Bäumen  weniger;  Adlers  Sodaseife  und  Naphcin  je  3  1  in  100  1  Wasser  war  un- 
wiitsam  nnd  schadete  den  Bäumen  nichts,  vielleicht  sind  stärkere  Konzentrationen 
brauchbar;  Kalk-Schwefel-Salz-Brühe  ist  in  jeder  Hinsicht  zu  empfehlen. 

1038. Three  natural  enemies  of  the  San  Jose  Scah-Insect  in  CkmnecticiU,  —  Bericht 

der  Connecticut  Versuchsstation  für  das  Jahr  1902.  New  Haven  1903.  S.  127—130. 
2  Abb.  —  Beschreibung  von  Chiloeorus  bivtdnerus  Mtds.^  Pentüia  miseUa  LeC.  und 
bu^e  Angabe  über  einen  noch  unbekannten,  wahrscheinlich  zur  Gattung  Capnodiwn 
gehörenden  Pilz,  welcher  auf  den  getöteten  Schildläusen  wuchs. 

1039.  * Ä  Lisi  of  Trees  and  Shrubs  and  their  susceptibilüy  to  the  Attacks  of  the 

San  Jose  ScaU-Inseet.  —  Bericht  der  Connecticut  Versuchsstation  für  das  Jahr  1902. 
New  Haven  1903.    S.  130—138. 

1040.  *  Britton,  W.  E.  und  Waiden,  B.  H.,  Fighting  the  San  JosS  Seale-Insect  in  1903. 

—  Bulletin  No.  144  der  Versuchsstation  für  den  Staat  Connecticut  in  New-Haven  1903. 
26  S.    3  Tafeln. 

1041.  Fernald,  H.  T.,  Orchard  treatment  for  the  San  Jose  Scale,  —  Bulletin  No.  86  der 
Hatch  Versuchsstation  in  Massachusetts  1903.  15  S.  —  Als  bestes  Bekämpfungsmittel 
für  kleinere  Bäume  wird  die  Blausäure  -  Räucherung  nnd  das  Bespritzen  mit  Kalk- 
Schwefel-Salz-Brühe  empfohlen. 

1012.  Femald,  H.  T.  nnd  Fernald,  C  H.,  Report  of  the  entomologists,  —  Massachusetts 
Sta.  Rpt  1902.  S.  45—47.  —  Enthält  hauptsächlich  Angaben  über  die  San  Joselaus, 
Euproctis  chrysorrhoea  L.y  Liparis  dispar  und  Oaleruca  ItUeocella, 

lOiS.  F»her,  O.  E.,  R^[>ort  of  the  inspeetor  of  San  Jos6  Scale  1902.  —  Toronto,  On- 
tario  Dept  Agr.  1903.  24  S.  —  Besonders  wird  die  Wirksamkeit  der  Kalk-Schwefel- 
Salz-Bruhe  hervoigehoben. 

10i4.  Fletcher,  J.,  The  San  Jose  Scale.  (Aspidiotus  perniciosus  Comst.)  —  Report  of  the 
Entomologist  and  Botanist.  Canada,  Depart.  of  Agriculture  1902.  Ottawa  1903.  S.  187 
bis  190.  —  Angaben  über  die  günstigen  Erfolge  bei  der  Bekämpfung  der  San  Joselaus 
mit  Petroleum-Emulsion,  Walfischölseife  und  Cyanwasserstoffräucherung. 

1(H5.  Oarman,  H.,  Nursery  Inspection  and  San  Josfi  Scale.  —  Bulletin  No.  110  der  Ver- 
suchsstation für  den  Staat  Kentucky  in  Lexington  1903.  S.  195—210.  5  Tafeln. 
1  Abb.  —  Angaben  über  die  Bekämpfung  der  San  Jos^laus  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Kontrolle  der  Baumschulen.  Als  bestes  Bekämpfungsmittel  wird  die 
Kalk-Schwefel-Salz-Brühe  empfohlen. 

1046.  *  Hodgetis,  P.  W.,  Report  of  the  inspeetor  of  fumigaiion  appliances  1902.  —  To- 
ronto:  Ontario  Dep.  Agr.  1903.    15  S.    2  Abb.  —  Handelt  von  der  Sau  Joselaus. 

1047.  J.  O.  B.,  San  Jose-Schildlaus.  —  W.  L.  B.  93.  Jahiig.  1903.  S.  1129.  —  Es  wird 
JUe  im  Jahre  1898  vom  Kgl.  bayerischen  Ministerium  des  Innern  gegen  die  Verbrei- 
tung der  San  Jose-Schildlaus  erlassene  Entschließung  in  Erinnerung  gebracht 

1048.  Johnson,  F.  S.  S.,  Canadian  law  relative  to  imports  of  nursery  stock.  —  U.  S. 
Cousolar  Rpts.  No.  73.    1903.    S.  637—639.  —  Bezieht  sich  auf  die  San  Jos^us. 

1049.  Keffer  Ch.  A.,  San  Jose  Scale.  —  Bd.  16.  Bulletin  No.  2  der  Versuchsstation  für 
Tenneesee  in  Knoxville  1903.  S.  23—32.  9  Abb.  —  Beschreibung  des  Schädlings 
nnd  Angabe  von  Bekämpfungsmitteln.  Für  einen  kleinen  Obstgarten  wird  der  Gebrauch 
von  Kalk  -  Schwefel  -  Ätznatron  -  Brühe,  für  den  Großbetrieb  Kalk  -  Schwefel  -  Salz  -  Brühe 
empfohlen. 

1050.  Kttmnii  Einige  wichtige  bei  uns  eingeschleppte  Pflanzenschädlinge  aus  der  Klasse  der 
Insekten.  —  Schriften  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig  1901.  Neue  Folge. 
Bd.  10.  Heft  2.  u.  3.  S.  29.  (Vortrag.)  —  Unwesentliche  Angaben  über  die  San  Jose- 
laus, Aspidiotus  perniciosus, 

1051.  Lochhead,  W.,  Preseni  condiOon  of  the  San  Jose  Scale  in  Ontario.  —  34.  A.  R. 
0.  1903.    S.  42—45. 

1052.  *Lowe,  V.  H.  und  Parrott,  P.  J.,  San  Jose  Scale  Investigations  IV.  —  Bull.  No.  228 
der  Versuchsstation  für  den  Staat  New  York.    Geneva  1902.    S.  391—456.   7  Tafeln. 

—  Enthält  Spritzversuche  mit  der  Schwefelkalkbrühe,  Versuche  über  die  Herstellung 
der  letzteren  ohne  Anwendung  von  Hitze,  Spritz  versuche  mit  Harzseifen-,  Kalk- 
petroleum«,  Ammoniakkasein-,  Schwefelsalzkalk-,  Sdiwefelkalium-Brühe. 
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1053.  Marlatt  C.  L.,  The  San  Jose  Scale :  üs  naiive  home  and  natural  enemy.  —  T.  D.  A. 

1902.  S.  155—174.    6  Tafeln.    3  Abb.  —  Bericht  über  die  Geschichte,  Verbreitong, 
natürlichen  Feinde  und  Heimat  der  San  Joselaus. 

1054.  Newell,  W.,  The  treaiment  of  orchards  tnfested  wüh  San  Jose  Scale.  —  Geoi^a 
State.  Bd.  Ent.  Bull.  No.  8.  20  S.  2  Abb.  —  Als  bestes  Bekämpfungsmittel  erwies 
sich  die  Behandlung  der  Bäume  im  Dezember  und  wieder  Ende  Februar  oder  Anfang 
März  mit  Kalk -Schwefel -Salz -Brühe. 

1055.  Parrott,  P.  J.  und  Houser  J.  S.,  Experiments  wüh  Sulphur  Sprays  for  the  Fall 
Ireatment  of  the  San  Jose  Scale.  —  Bulletin  No.  144  der  Versuchsstetion  für  Ohio 
in  Wooster  1903.  13  S.  4  Tafeln.  —  Den  besten  Erfolg  hatte  Ealk-Schwefel-Salz- 
Brühe,  ähnlich  in  der  Wirkung  zeigte  sich  die  sog.  Oregon -Brühe.  Veränderungen 
am  Schwefelgehalt  und  Ersatz  eines  Teiles  Ealk  durch  Atznatron  ergaben  Prodi^te 
von  geringer  insektentötender  Kraft 

1056.  Si^O,   K.,  Die  Nährpflaozen  der  San  Jose-Schildlaus.  —  Prometheus.    14.  Jahrg. 

1903.  S.  716—718.  —  Referat  nach  einer  Arbeit  Ton  W.  E.  Britton. 

1057.  Sandereon,  E  D.,  The  San  Josi  Scale  (Aspidiotus  perniciosus  Comst.),  —-  BulL 
No.  58  der  Versuchsstation  für  Delaware.     1903.     16  S.    4  Abb. 

1058.  Smith,  J.  B.,  Report  of  the  State  entomologist.  —  New  Jersey  State  Bd.  Agr,  Rpt 
1902.  S.  101—108.  —  Empfehlung  der  Einführung  von  Chtlocorus  similis  zur  Be- 
kämpfung der  San  Joselaus. 

1059.  Symons,  Th.  B.,  Ihe  San  Jose  Scale.  —  Bulletin  No.  90  der  Versuchsstation  für 
Maryland  1903.  S.  1—24.  4  Abb.  —  Nach  verschiedenen  Versuchen  mit  Walfisch- 
ölseife,  Petroleum -Emulsion,  Kalk-Petroleum-Emulsion,  Oregon-Brühe,  Bohpetroleum« 
Kalk-Schwefel-Salz-Brühe  kommt  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  daß  letztgenanntes  Mittel 
im  Frühling  angewendet,  ^rade  bevor  die  Knospen  zu  schwellen  beginnen ,  das 
beste  ist 

1060.  *?  ?  Winter  Treatment  and  Summer  Treatment  of  San  Jose  Scale.  —  Ontario  De- 
partment of  Agriculture.    Toronto  1903.    4  S. 

b)  Sonstige  Schädiger. 

1061.  Aldrich,  J.  M.,  The  codling  moth.  —  Bulletin  No.  36  der  Versuchsstation  Idaho  1903. 
S.  137 — 155.  —  Beschreibende  und  biologische  Angaben  nebst  Bekämpfungsmethoden 
für  Carpocapsa  pomoneUa. 

1062.  Andereon,  J.  R.,  Cutworms.  —  Dept  Agr.  British  Columbia.   Bulletin  No.  9.    8  S. 

—  Beschreibung  von  Feridroma  saucia  nebst  Angabe  von  Vertilgungsmitteln. 

1063.  Andereson,  J.,  Myror  sasam  skadedjur  i  trädgarden.  (Ameisen  als  St^hädlinge  im 
Obstgarten.)  —  U.  Bd.  11.  1901.  S.  60.  —  An  jungen,  blühenden  Obstbäumen  traten 
Ameisen,  Lasius  fidiginosus  TxUr.  in  großer  Menge  auf  imd  verhinderten  den  Frucht- 
ausatz durch  Abbeißen  der  Staubfäden  und  Pistille.  Als  wirksam  gegen  sie  erwies  sich 
kurz  andauerndes  Bespritzen  mit  4— 5prozent  Lysollösung.    (R.) 

1064.  Ball,  E.  D.,  The  Codling  Moth.  (Carpocapsa  pomonella  Linn.).  —  Bulletin  No.  87 
der  Landwirtschaft!.  Versuchsstation  von  Utah.  Logan  1904.  S.  105—145.  6  Tafeln. 
1  Karte.  —  Angaben  über  die  Entwicklungszustände,  die  Lebensgeschichte,  die  natür- 
lichen Feinde  und  die  sonstigen  Bekämpfungsmittel  des  Schädlings. 

1065.  Baltet  Ch.,  Les  ennemis  du  Pommier.  —  R.  h.    75.  Jahi^.    1903.    S.  571. 

1066.  Beer,  L.  I.,  Neuere  Erfahrungen  über  die  WoU-  oder  Blutlaus  (Schixoneura  lanigera). 

—  ö.  L.  W.  29.  Jahrg.  1903.  S.  92.  93.  —  Beschreibung  der  an  den  Wurzeln  vor- 
kommenden I^us  unter  Zugrundelegung  der  Forschungen  Stedmanns. 

1067.  Betten,  R.,  Die  Wühlmaus,  ein  Schrecken  der  Obstzüchter.  —  Ei-furter  Fühi*er  im 
Gartenbau.  3.  Jahrg.  1903.  S.  387.  388.  396.  397.  Mit  Abb.  —  Angaben  über  die 
Vernichtung  des  Schädlings  durch  Fallen,  mit  Arsenik  vergiftete  Rüben  und  die  Ver- 
treibung durch  Eingraben  spitzer  Gegenstände,  Stachelreiser  u.  dergl. 

1068.  Britton,  W.  E.,  The  broum-tail  Jkoth.  —  Bericht  der  Connecticut  Versuchsstation 
für  das  Jahr  1902.  New  Haven  1903.  S.  165—167.  1  Abb.  1  Taf.  —  Kurze  An- 
gabe über  die  auf  Obst-  und  Waldbäumen  vorkommende  Euproctis  chrysorrhoea. 

1069. Two  Common  SccUe- Insects  of  the  Orchard,    The  Scurfy  Bark  Louse  (Chio- 

naspis  furfurus  Fitch.),    The  Oyster-Sheü  Bark  Louse  (Aiytilaspis  ponwrum  Bouche). 

—  Bulletin  No.  143  der  Versuchsstation  Connecticut  für  New  Haven.  1903.  S.  225 
bis  232.  10  S.  2  Tafeln.  5  Abb.  —  Angabe  der  Lebensgeschichte  und  der  Bekämp- 
fungsmittel. 

1070.  Buchanan,  O.,  Fruit  fly.  —  J.  W.  A.  7,  Jahrg.  1903.  S.  109.  110.  —  Durch  Ent- 
fernen der  Früchte  wurde  ein  Verhungern  des  Schädlings  erzielt. 

1071.  Carpenter,  O.  H.,  Injurious  Insects  observed  in  hdand  during  the  year  1901.  — 
The  Economic  Proceedings  of  the  Royal  Dublin  Society.  Dublin  1902.  Bd.  1.  Teil  3. 
ti.  132—160.  —  Von  den  genannten  Insekten  kommen  für  die  Obstbäume  Thrips 
physopus  L.,   T.  flava  Schr.^  Diplasis  pyrivora  Riley  und  Hyalopterus  pruni  Fab, 
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in  Betracht  Zar  Bekämpf ang  der  drei  zuerst  genannten  wird  eine  Dangang  mit  Eainit 
empfohlen  and  zwar  im  Frühjahr,  bevor  sich  die  Knospen  öffnen,  da  es  scheint,  daß 
diese  Tiere  den  Winter  im  Boden,  in  der  Nähe  der  Bäame  verbringen. 
1Ö72.  Clarke,  W.  T.,  Hie  Peach-Wcyrrn,  —  Balletin  No.  144  der  Versuchsstation  der  Uni- 
versität in  California  1902.  44  S.  19  Abb.  —  Beschreibung  und  Bekämpfungsmittel 
von  Anarsia  lineaieüa  Zell,  Als  bestes  Mittel  wird  die  Kalk-Schwefel-SaJz-Mischung 
empfohlen. 

1073.  Cobum,  W.  S.,  Sueeessful  trecUmetü  for  codUing  ^noth,  —  CJolorado  State  Bd.  Hort. 
Bpt  1901.  S.  78—82.  —  Beschreibung  der  Zerstörung  der  Puppen  und  Angabe  über 
die  Zusammensetzung  von  Bekämpfungsmitteln  gegen  Carpocapsa  pomonella. 

1074.  Crowley,  J.  H.,  The  codling  moth.  —  CJolorado  State  Bd.  Hort.  Bpt  1901.  S.  30 
bis  39.  2  Abb  —  Angaben  über  Bekämpfungsmethoden  und  Lebensweise  von  Carpo- 
capsa pomonella  in  Colorado. 

1075.  von  Czadek,  Bekämpfung  der  Apfelgespinstmotte.  —  W.  L.  Z.    1902.    No.  41. 

1076.  Despeissis,  A.,  The  codling  moih  in  Australia.  —  J.  W.  A.  Bd.  7.  1903.  S.  87 
bis  98.  1  Abb.  —  Zur  Bekämpfung  der  Carpocapsa  poTnonella  wird  empfohlen  alle  im 
Obstgarten  hemmliegenden  Äpfel  zu  entfernen,  Baumgürtel  anzulegen  und  arsen- 
haltige Spritzmittel  anzuwenden. 

1077.  Eck,  £.,  Der  Schwammspinner  oder  ein  Feind  unserer  Obstbaumzuchi  —  L.  Z.  £.-L. 
30.  Jahi^;     1902.    S.  885—887.  —  Enthält  nichts  Neues. 

1078.  Forbcs,  S.  A.,  On  the  principal  Mtrsery  Pests  likely  to  be  distributed  in  Irade.  — 
22.  Jahresber.  über  schädliche  u.  nützliche  Insekten  in  Illinois  1903.  S.  98->138.  30  Abb. 

1079.  *Freiich,  C,  Codlin  Moth  EocpeHments.  —  Guides  to  Growers  herausgegeben  vom 
Landwirtschaftsministerium  für  Victoria.  No.  49.  (1902).  23  S.  7  Taf.  ~  Angaben 
der  Beobachtungen  der  Inspektoren  Cock  und  Meelang  bei  der  Bekämpfung  von  Car- 
poeapsa  pomonella. 

1080.  FroiS^^  W.  W.,  Some  woodrhoring  heetles  and  their  habits,  —  A.  G.  N.  Bd.  14. 
1903.  S.  414—417.  1  Taf  —  Angaben  über  Bostryckus  cylindricus^  Xyleborus 
solidus,  Lyclus  brunneus  und  Qracila  pygmaea,  von  denen  besonders  der  zweite 
großen  Schaden  im  Holze  der  Apfel-  und  I%rsichbäume  anrichtet 

1081. Woolly  Aphis,  or  American  hlight.  —  A.  G.  N.    Bd.  14.    1903.    S.  18—25. 

1  Taf. 

1062.  Garnier,  M.,  Destruction  du  puceron  lanighre,  —  R.  h.    75.  Jahrg.    1903.    S.  390. 

1083.  Gillette,  C  P.,  Insect  eneinies  of  the  pear,  plufn,  peach^  and  cherry.  —  Colorado 
State  Bd.  Hort  Rpt  1901.  S.  55—77.  21  Abb.  —  Angaben  über  Vorkommen, 
Lebensweise  und  Bekämpfungsmethoden  einiger  bekannterer  Schädlinge. 

1064.  del  Ouercio«  G.,  Intomo  ad  una  nuova  alterax4one  dei  rami  del  pero  e  ad  una 
minatrice  dei  rami  ddVolivo  attaccati  daüa  rogna.  —  B.  £.  I.  34.  Jahig.  1903. 
S.  189—198.    1  Taf.    2  Abb. 

1085. Ntdova  alteraxione  dei  rami  del  Pero,  —  B.  E.  I.    Bd.  34.     1903.    S.  198—198. 

Mit  Abb.  —  Beschreibung  eines  nicht  näher  benannten,  in  Italien  gefundenen  und  zu 
den  Motten  gehörenden  Schädlings,  dessen  Larve  an  den  Zweigen  des  Birnbaums  Hallen- 
ähnliche  Geschwulste  hervorruft,  welche  dadurch  entstehen,  daß  die  Rinde  sich  loslöst 
und,  Hohlräume  bildend,  aufschwillt 

1086. SidFAfide  nero  dell  Peseo.  —  N.  R.    1.  Reihe.    No.  6.    Florenz  1903. 

1C^7.  * Versuche  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  des  Blütenstechers,  der  Schiidläuse, 

Moose  und  Flechten  an  Apfel-  und  Birnbäumen.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  S.  245 
bis  247. 

1088.  —  —  Aleune  osservaxiane  suü'afide  nero  del  pesco  e  sttUe  esperienxe  tentate  per 
limiiamela  diffwiane.  —  N.  R  1.  Folge.  No.  6.  1903.  S.  201.  (Florenz  M. 
Ricci). 

1089.  Guy,  A.,  Destruction  des  cheniües  des  arbres  fruitiers  par  la  nicotine.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jahrg.  1903.  Bd.  40.  S.  549—552.  —  Guy  zieht  allen  anderen  Mitteln  eine 
Nikotinmischung,  bestehend  aus: 

Nikotin 11 

Schmierseife     ....      1  kg 

Wasser 100  1. 

vor.    (Hg.) 

1090.  Hofer,  J.,  Mittel  gegen  die  Blutlaus  des  Apfelbaumes.  —  Seh.  0.  W.  12.  Jahrg. 
1903.    S.  225-227. 

1091.  HoughtOfi,  J.   T.,    Contribtäions  to  the   Life-Hisiory  of  Odechia  (Reeurvaria) 
naneUa,  Hb.  from  an  Economic  point  of  view,  —  E.  M.  M.     1903.    8.  219—221. 
—  Der  Verfasser  hat  den  Schädiger  niemals,  wie  anderwärts  angegeben,  auf  Birnen- 
bäumen,  wohl  aber  in  großen  Mengen  auf  Aprikosen,  Pfirsichen,  Pflaumen  und  in 
Kirschenknospen  vorgefunden.    (Ug.) 

1092.  Jacobi,  A.,  Die  Bekämpfung  der  Frostspanner.  —  E.  G.  Fl.  No.  20.  1903.  3  S. 
3  Abb.  —  Mitteil,  des  Württemb.  Garten  bauvereins.  Stuttgart  1903.  S.  59—61.  — 
Beschreibung  von  Cheimaiobia  brumata  h.  und  Hibernia  defoliaria  iy.  nebst  Ai^be 
der  Bekam  pfungsmittet 
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1093.  Just  W.,  Blatlausfreie  Apfelsorten  in  Nen-Seeland.  —  M.  D.  6.  Z.  Bd.  t8.  1903. 
S.  248—250.  —  Als  solche  werden  genannt:  Northern  Spy,  Winter  Majetin,  Irish  Peach. 
(Irländischer  Pfirsichapfel),  nener  englischer  Pigeon,  Cornish  Gilliflower  (Cornwalliser 
Nelken-Apfel),  Five-Crowned  Pippin  (London  Pepping),  William  Anderson.  Pfropft 
man  anf  eine  blntlans-immnne  ünteiiage  eine  Sorte,  welche  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hcütnissen  von  der  Blutlans  befallen  wird,  so  soll  man  diese  dadurch  gegen  den  Schäd- 
ling immun  machen  können^  daß  man  an  den  Spitzen  eines  jeden  Astes  ein  Auge  einer 
der  oben  genannten  biutlausfreien  Sorten  okuliert 

1094.  Klein,   E.,   Die  Pocken  der  Bimbaumblätter,  eine  jetzt  zu  bekämpfende  Krankheit 

—  Hannoversche  Garten-  und  Obstbau-Zeitung.     13.  Jahrg.    1903.    S.  96.  97. 

1095.  Kuhn,  Bekämpfung  des  Goldafters.  —  W.  B.  1903.  S.  14.  15.  —  Abschneiden  und 
Vernichten  der  Nester,  oder  Zerstören  derselben  mit  der  Raupenfackel. 

1096.  de  Laharpe,  S.  O.,  Hyponomeuia  padella.  —  J.  a.  pr.    Bd.  67.    1903.   S.  289.  290. 

—  Der  an  Apfelbäumen  vorkommende  Schädling  wurde  erfolgreich  mit  einer  Nikotin, 
Seife  und  Wasser  oder  Teer,  Ätznatron,  Ammoniak  und  Wasser  enthaltenden  Mischung 
bekämpft 

1097.  L.  M.,  Sur  la  destruetion  du  puceron  lanighre.  —  J.  a.  pr.  67.  Jahrg.  1903.  No.  23. 
S.  727.  —  Zur  Zeistörung  von  Blutläusen  wird  eine  ein-  bis  zweimalige  Bepinselung 
mit  einer  Lösung  von  Gummilack  (Schellack),  in  der  einfachen  oder  doppelten  Menge 
denaturiertem  Spiritus  empfohlen.  Dem  Spiritus  sollen  5—10%  Lysol  zugeft^ 
werden. 

1098.  Lampa,  S.,  Fruktträdens  skyddande  mot  skadeinsekter.  —  Landtmannen.  14.  Jahrg. 
Linköping  1903.   S.  300.  301.  —  Schutz  der  Obstbäume  gegen  schädliche  Insekten.  (R.) 

1099.  Lochhead,  W..  A  key  to  orchard  inseets.  —  A.  R.  0.  No.  33.  Toronto  1903. 
S.  101-114.    40  Abb. 

IICX).  Lorente,  Die  Vertilgung  der  Blutlaus.  —  Hessische  Landw.  Zeitschr.  1903.    8. 220. 

—  Es  wild  speziell  das  Bespritzen  mit  Iprozent.  Lysollösung  empfohlen. 

1101.  *Loun8bufy,  C.  P.,  Bryobia  Müe.  Remedies  for  the  ,,Red  Spider''  Pest,  —  A. 
J.  C.  1903.    S.  179-184.    Mit  Abb. 

1102.  Lucas,  E.,  Winterquartier  der  Apfelbaumgespinstmotte.  —  P.  M.  49.  Jahi^^.  1903. 
S.  77.  78.  3  Abb.  —  Kurze  Angaben  über  die  unter  einem  kleinen  Schild  ven>oigenen 
Räupchen  von  Eyponomeuta  maltneüa  und  H,  variabilis.  Zur  Vernichtung  wird  emp- 
fohlen die  meist  in  der  Nähe  von  Knospen  sitzenden  Schilde  zu  zerdrücken. 

1103.  Ludwig,  F.,  Schädigung  der  Gartenpflanzen  durch  die  Amsel  {Turdus  mertda),  — 
Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  S.  212.  213.  —  Angaben  über  den  Schaden,  welchen  dieser 
Vogel  durch  das  Abbeißen  der  Birnblüten  und  das  Fressen  von  Kirschen  und  Birnen 
verursacht 

1104.  LQstner,  O.,  Frostnaohtspanner.  —  Herausgegeben  von  der  königl.  Lehranstalt  für 
Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  Farbentafel  40x48  cm.  Berlin, 
Verlag  von  Paul  Parey.    Preis  0,50  M. 

1105. Obstbaumschädlinge.  —  G.  M.  0.  G.    Bd.  18.    1903.    S.  77.  78. 

1106.  * Über  von  Ramphus  flavtcomis  Clairv,  hervorgerufene  Schädigungen  an  den 

Blättern  und  Früchten  des  Kirschbaumes.  —  B.  0.  W.  G.  1902.  Wiesbaden  1903. 
S.  204.  205.     1  Abb. 

1107.  —  —  Über  zwei  hinsichtlich  ihrer  Eiablage  interessante  Obstbaumschädlinge.  —  B. 
0.  W.  G.  1902.  Wiesbaden  1903.  S.  203.  204.  2  Abb.  —  Kurze  Angaben  über 
Anüopteryx  aesculana  Schiff,  und  Gastropaeha  lanestris  L.,  von  denen  der  ersters 
an  Apfel-  und  Pflaumenbäumen,  der  letztere  außerdem  noch  an  Kirsch-  und  Pfirsich- 
bäumen schädlich  werden  kann.  Zur  Bekämpfung  wären  die  mit  Eiern  besetzten  Äst- 
ohen  abzuschneiden  und  zu  verbrennen. 

1108. Welche  Hauptfeinde  des  Obstbaues   können   beim  Schnitt  und  Reinigen  der 

Bäume  leicht  vernichtet  werden?  —  G.  M.  0.  G.  18.  Jahi^.  1903.  S.  1—4.  17—19. 
5  Abb.  ~  Die  Arbeit  enthält  Angaben  über  Blattläuse  (*Eier),  Mytilapsis  pamonwiy 
Leeanittm  piri^  Gastropaeha  neustria  (*Eier),  Orgyia  antiqua  (•Eier),  Oeneria  dis- 
par  (*Eier),  Cephus  compressus,  Blastodaena  Hellerdk^  Obstmade,  Aporia  erataegi^ 
Porthesia  ehrysorrhoea  (*Nest),  Kohlweißling,  Anthonomtia  pomorum,  Rhynchites 
baeehus,  R,  eonicus  und  die  Blutlaus.    (Die  mit  *  versehenen  sind  abgebildet) 

1 109.  Marlatt,  C.  L.,  Scale  insects  and  Mites  on  Citrus  Trees,  —  F.  B.  No.  172.  1903. 
42  S.  34  Abb.  —  Die  Arbeit  berücksichtigt  hauptsächlich  die  Verhältnisse  in  Gali- 
fornien  und  Florida.  Von  Schädlingen  wenlen  beschrieben  und  abgebUdet:  Myti- 
laspis  gloveri,  M.  citrtcola,  Aspidiottis  fieus^  A.  aurantii,  A.  hederae^  Parlatoria  Per- 
gandei,  Chionaspis  citri,  Leeanium  oleae^  L.  hesperidum,  L,  hemispfiaerieum,  Gero- 
plastes  cirripediformis^  leerya  Purchasi^  Daetylopius  eitrig  Aleyrodes  eitrig  Phytoptus 
oleivarus^  2Üranycku8  seocmaculatus,  von  natürlichen  Feinden:  Rhixolnus  ven&alia^ 
Setäellista  cyanea,  Novius  cardinalis, 

1110. The  peack'tree  borer.  —  (Sannina  eantiosa  Say.)  —  Zirkular  No.  54  der  D,  E. 

Washington  1903-    6  ö.     1  Abb. 
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1111.  Maxwell -Lefroy,  H.,  The  seale  waeets  oftke  lesser  ÄntiUeSy  IL  —  Imp.  Dept. 
Agr.  West  Indies.  Flugschrift  No.  22.  1903.  50  S.  47  Abb.  —  Angabe  von  31  Spe- 
zies nebst  Notizen  für  Obstzüchter  und  Bekanntgabe  von  Bekämpfungsmitteln. 

1112.  Mayne,  J.,  The  Codlin-Motk.  —  G.  Ch.    Bd.  33.    1903.    8.  122.    7  Abb. 

1113.  Mokrechetzki,  S.  A.,  Über  die  Anwendung  des  Chlorbaryum  gegen  schädliche  Insekten 
in  Gärten  und  auf  Feldern.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  8.  209.  210.  —  Gegen  die 
Raupen  der  Apfelbaumgespinstmotte  (HyponomeiUa  malinella  Zeü.j  und  andere  schäd« 
liehe  Raupen  wandte  Verfasser  mit  großem  Erfolg  eine  Vj^ — 2— 3prozent.  Chlorbaryum- 
lösung  an,  der  zur  Erhöhung  der  Haftbarkeit  ein  Zusatz  von  125  g  Soda  beigegeben 
worden  war.    Die  Wirkung  trat  nach  4 — 5  Stunden  ein. 

1114.  Naug6,  N.,  Destruetum  des  ckenüles  du  Prunier  et  du  Pommier  par  un  nouveau 
traitement,  —  R.  V.  10.  Jahi^.  1903.  Bd.  19.  8.  173.  174.  —  Statt  die  Raupen  von 
Hyponomeuta  in  ihren  Gespinsten  aufzusuchen,  empfiehlt  der  Verfasser  die  Blätter  zu 
vergiften.  Am  besten  hat  sich  bei  ihm  für  diesen  Zweck  folgende  Mischung  bewährt 
Tabakssaft  2  kg,  kristallisierte  Soda  1  kg,  denaturierter  Alkohol  1  1,  Wasser  100  1.   (Hg.) 

1115.  Pratt,  A.  Import  of  the  conimittee  on  gypsy  tnoth,  insecU^  and  birds,  —  Massachu- 
setts State  Bd.  A^r.  Rpt  1902.  S.  265—271.  1  Taf.  —  Kurzer  Bericht  über  den 
gegenwärtigen  Stand  und  die  Verbreitung  von  Liparis  düpar  und  deren  Schaden. 

1116.  Quinn,  O.,  Arse^iieal  spraying  against  codling  moth,  1902 j 03,  —  Journ.  Agr.  and 
Ind.  South  Australia.  Bd.  6.  1903.  8.  717—736.  5  Abb.  —  Die  Versuche  wurden 
hauptsächlich  mit  Schweinfurter  Grün  und  Eedzies  Natriumarsenitlösung  (300  g  zu 
100  1  Kalkwasser)  ausgeführt. 

1117.  Reh,  L.,  Borkenkäfer  in  Obstbäumen.  —  Erfurter  Führer  im  Gartenbau.  Bd.  3. 
1902.    S.  268—275.  291.  292. 

1118.  Reichelt,  C,  Der  Ringelspinner.  —  R.  0.  G.  15.  Jahi^g.  1903.  8.  5.  6.  2. Abb. 
Beschreibung  und  Bekämpfungsmethoden  von  Oastropaeha  neuetria  L, 

1119.  *  Richter,  W.  A^  Beziehung  der  Blutlaus  zur  Wurzelföule  der  Obstbäume  nach  dem 
neuesten  Stande  der  Wissenschaft.  —  Nikotin  ein  absolut  sicheres  Mittel.  —  P.  M. 
49.  Jahrg.  1903.    8.  13—15,  nach  dem  „Wochenblatt  der  New- Yorker  Staatszeitung»'. 

1120.  RObsaamen,  E.  H.,  Zur  Biutlausfrage.  —  A.  Z.  E.    Bd.  7.    1902.    8.  229.  230. 

1121.  Sajö,  K.,  Verfahren  zum  Säubern  der  Obstbäume  von  schädlichen  Insekten.  -—  Pro- 
metheus. 14.  Jahrg.  1903.  8.  788—791.  2  Abb.  —  Beschreibung  der  in  Amerika 
durch  Haie  eingefübiten  Methode  zur  Vernichtung  von  Gonotraehelus  nemtphar  Ebst., 
Abklopfen  am  frühen  Morgen  auf  untergehaltene,  mit  Leinwand  bespannte  Rahmen. 

1122. Zur  Entwicklung  der  Kirschfliege.  —  Prometheus.    14.  Jahrg.    1903.    S.  33. 

34.  —  Spiiograpka  eerasi. 
1123. Neues  über  die  Apfelmotte.  —  ö.  L.  W.    1903.    8.  341.  —  Nach  amerikani- 
schen Publikationen  verfaßt 
1124.  Sanderson,  E.  D.,  Tkree  orekard  pests,  —  Bulletin  No.  53  der  Versuchsstation  für 

Delaware  1901.    19  S.    11  Abb.  —  Steganopiyeha  pyricoUma  Murt.^  Euxophera  semi- 

ftmeraiisn  Oieada  septendecitn, 
1125. I%e  larva  and  pupa  of  the  apple-bud  borer  (Steganopiyeha  pyrtcolana),  — 

G.  E.   Bd.  35.   1903.    8.  158—161.    5  Abb.  —  Beschreibung  und  anatomische  Angaben 

der  Mundteile. 
1126. Äphids  of  the  Apple,  Fear  and  Qumee.  —  Conv.  Ass.  Amer.  Agric.  Coli,  exper. 

Stat    15.  Jahi^.    1902.    8.  123—126. 
1127. The  eodling  moth,  —  Bulletin  No.  59  der  Versuchsstation  Delaware  1903. 

22  8.    1  Taf.    4  Abb.  —  Angaben  über  die  Lebensgeschichte,  die  natürlichen  Feinde 

und  die  Bekämpfungsmittel  der  Carpoeapsa  pomonella. 
1128.  Sherman,  F.,  Insect  ermemiee  of  the  apple^  pear^  and  qumee,  wüh  methods  oftreoi- 

ment.  —  Bulletin  No.  183  der  Versuchsstation  Nord  Carolma  1903.  8.  45—63.   11  Abb. 

—  Angaben  über  Wolllaus,  rundköpfiger  Apfelbaumbohrer,  flachköpfiger  Apfelbaum- 
bohrer, Blattiaus,  San  Joselaus,  Conotraehelus  nenuphar^  Oarpoeapsa  pomoneUa, 

1129. Obaervatione  upon  the  Life  History  of  the  eodling  Moth.  —  Bull  No.  40  der 

D.  E.  1903.  8.  63—65. 
1130.  *  Simpson,  C  B.,  Ihe  codling  moth,  —  Bull.  No.  41  der  D.  E.    Washington  1903. 

105  8.  16  Taf.  19  Abb. 
1131. The  Control  of  the  Codling  Moth,  —  F.  B.    No.  171.    1903.    23  8.    4  Abb. 

—  Angaben  über  die  Lebensgeschichte  von  Carpoeapsa  pomonella  L.  und  die  Mittd 
zur  Bekämpfung  des  Schädlings:  natürliche  Feinde,  vorbeugungsmittel,  Bekämpfungs- 
mittel.  Anlegen  von  Fanggürteln. 

1132.  Slingerland,  M.  V.,  Notes  on  New  York  tnsect  pests  in  1901,  —  Western  New  York 
Hortic.  Soo.  47.  Meet  1902.  5  8.  8  Abb.  —  Ausz.  in  C.  P.  11.  Bd.  10.  1903. 
8.  801.  —  Enthält  Angaben  über  Tpsolophus  pometellus,  Geepinnstraupe,  Frostspanner, 
Hessenfliege,  Kirschfliege. 

1133. The  inseets  destructive  to  fruits,  —  Aus  Thomas*  „American  Fruit  Cnltuiist^S 

New- York  1903.  8.  160—210.  210-278  u.  Abb.  —  Ausz.  in  C.  P.  n.  Bd.  10.  1903. 
8.  801.  802.  —  Populäre  Abhandlung  über  die  Schädlinge  der  Obstsorten,  nach  Nähr- 
pflanzen geordnet:  Apfel,  Birne,  Pflaume,  Kirsche,  Pfirsiche,  Beerenobst,  Rebe,  Erdbeere. 


184  B.  Spezielle  Pathologie.    IL  Bestimmte  WirtspfUnzen. 

11B4.  Slingerland,  M.  V.  n.  Fletscher  Ph.  B.,  The  Ribhed  Coeoon-Maker  of  ths  Apple, 
BuectUatrix  pomifolieüa  Clemens.  —  Bull.  No.  214  Comell  Univ.  agric.  E3q>er.  Stat 
1903.    S.  69-78.     14  Abb. 

1135.  St.,  Auftreten  der  Apfelminiermotte.  —  W.  B.  1903.  S.  440.  441.  —  Angaben  über 
das  massenhafte  Auftreten  von  Xeptieula  bei  Bühl  (Baden). 

1136.  Stratmann,  Die  Eirschblattwespe.  —  G.  M.  0.  G.    18.  Jahig.    1903.    8.  I'i4.  125. 

1137.  Stuart,  W.,  Injurious  Effects  of  the  Round-Headed  Apple  Iree  Borer,  —  16.  Jahres- 
bericht der  Versuchsstation  für  Vermont     1903.    S.  204—208. 

1138.  Tamani,  J.  K.,  Die  für  Obst-  und  Gemüsebau  schädlichen  Insekten  des  Königreichs 
Polen  und  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung.  —  Warschau  1903.  138  S.  135  Abb. 
Russisch.) 

1139.  Thiele,  R.,  Die  Blutiaus.  —  Pr.  B.  Pfl.  1.  Jahrg.  1903.  S.  57—60.  2  Abb.  — 
Beschreibung  des  Schädlings,  Angabe  der  Bekämpfungsmittel  und  einiger  besonders 
pnüctischer  Erfahrungen  damit 

1140.  * Die  gebräuchlichsten  Blutbiusvertilgungsmittel.  —  Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.    1903. 

S.  147—157. 

1141.  •Thro,   W.  C,  Distinrtive  Charaeteristies  of  the  Speeies  of  the  Qenus  Lecanium. 

—  BuUetin  No.  209  der  Comell  Universität  zu  Ithaca.    1903.  S.  205—221.    5  Tafeln. 

1142.  Töbelmann,  O.,  Blutlausfreie  Apfelsorten.  —  M.  D.  G.  Z.  1903.  S.  290.  —  Kurze 
Angaben,  ähnlich  denen  von  Just  über  dasselbe  Thema. 

1143.  Trabut  Eine  neue  schädliche  Schildlaus.  —  Bul.  Agr.  Algerie  et  Tunisie.  No.9.  1903. 
S.  289 — 290.  1  Abb.  —  Angaben  über  Ceroplastes  sinensis^  welche  an  den  Orangen 
in  Algier  beträchtlichen  Schaden  hervorruft. 

1144.  Verrill,  A.  E.,  The  Bermuda  Islands,  —  Transactions  of  the  Connecticut  Academy 
of  Arts  and  Sciences.  Bd.  11.  New  Haven  1901/02.  S.  413—911.  —  In  dieser  um- 
fangreichen Arbeit  werden  folgende,  auf  den  Bermudas-Inseln  vorkommende  Schädlinge 
beschrieben  und  abgebildet:  Ceraiiiis  capitata  Wted.  an  Pfirsichen  und  Orangen,  Ute- 
theisia  bdla^  Deiopeia  bella  L.  auf  Pflaumen-  und  Kirschenbäumen,  Nectophora  cürifolii^ 
Icerya  Purchasi  Maskell.^  ?Dactylopiu8  destructor  Coms.^  Daetylopius  citri  Bois,^ 
Lecanium  hesperidum  X/.,  Lecanium  hemtsphaerieum  Targ.^  ?  Ceroplastes  Flortdensis 
Com.^  Mytilaspis  dtricola  Pack.^  Ghionaspis  dtri  Comst.^  Aspidiotus  aurantii  Mask,^ 
Pkutopius  oleivorus  Ashm.  an  Orangen  und  Zitronen. 

1145.  Warburton,  C,  Orchard  and  hush-fruit  pests  cmd  hoto  to  combat  them.  —  J.  A.  S. 
Bd.  63.  1902.  8.  115—134.  12  Abb.  —  Eme  Reihe  tierischer  Schädiger.  Beschrei- 
bung, Weise  des  Auftretens,  Bekämpfungsmittel.    (Hg.) 

1146.  Washburn,  F.  L.,  A  Oristicism  upon  certain  Codling  Moth  Observations,  —  BulL 
No.  40  der  D.  E.  1903.    S.  65—69. 

1147.  Weber  A.,  Brennspiritus  als  Mittel  gegen  die  Blutlaus.  —  M.  D.  G.  Z.  Bd.  18.  1903. 
S.  67.  —  Der  Brennspiritus  wird  hier  an  Stelle  des  meist  gebräuchlichen  Petroleums 
empfohlen. 

1148.  Wittmack,  L.,  Die  Markmotte  (Lavema  aira  Hau}.).  —  G.  52.  Jahig.  1903. 
S.  582.  583.  —  Beschreibung  des  Schädlings  nach  Board  of  Agriculture.  London, 
Leaflet.    No.  90 

1149. Zur  Vertilgung  der  Blutlaus.  —  G.   51.    Jahrg.  1902.    S.  585. 

1150.  '«'Woodworth,  C.  W..  The  Cdlifomia  Peaeh-Tree  Borer.  —  Bulletin  No.  143  der 
Versuchsstation  der  Universität  für  Californien  in  Berkeley.  Sacramento  1902.  15  S. 
7  Abb. 

1151.  * The  Red  Spider  of  Citrus  Trees.  —  Bulletin  No.  145  der  Versuchsstation  der 

Universität  in  CaUfomien.    1902.     19  S.    5  Abb. 

1152.  Zeltes,  L.  von,  Prachtkäfer  ^B«fprc«/Mfae;.  —  W.  I.  G.  Z.  1903.   S.  221-223.   1  Abb. 

—  Zerstörung  eines  Aprikosenbaumes  durch  Buprestiden-Lajtveiif  wahrscheinlich  Bu- 
prestis  sinuata  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über  den  Schädling. 

1153.  Zschokke,  A.,  Bekämpfung  der  Blatt-  und  Blutläuse.  —  Jahrasber.  der  Pfälzischen 
Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  Haardt  für  das  Jahr  1902.  Neustadt  1903. 
S.  52.  53.  —  Es  wurden  Versuche  mit  folgenden  neuen  Mitteln  gemacht:  Tropelin; 
Pflanzenretter;  Räucherpatronen.  Der  Erfolg  war  gering.  Mit  Antaphidin  wuide  die 
gewünschte  Wirkung  erzielt. 

1154.  ?  ?  La  maladie  des  Cüronmers  ä  la  Dominique.  —  J.  a.  tr.  3.  Jahrg.  1903. 
S.  343.  344.  —  Auf  älteren  und  schlecht  kultivierten  Zitronenbäumen  findet  sich 
Mytilaspis  cüricola  und  Chionaspis  citri  vor.  Abhilfe:  Bessere  Kultur  und  Be- 
spritzungen.   (Hg.) 

1155.  *  ?  ?  Fiddler  beetle.  —  Jour.  Jamaica  Agr.  Soc.    Bd.  7.    1903.    8.  275—277. 

1156.  ?  ?  ^ect  notes,  —  Agr.  News,  Barbados  2.  1903.  8.  298.  2  Abb.  —  Gegen  Prae- 
podes  vittatus^  einen  Schädling  der  Orangen,  erwies  sich  das  Anpflanzen  von  Sonnen- 
blumen als  Fangpflanzen  empfehlenswert. 

1157.  ?  ?  La  häte  contre  la  Diaspis  pentagona.  —  Bull.  mens,  de  Foffioe  de  renseign. 
agricoles.    Paris.    2.  Jahrg.    1903.    S.  119-123. 

J158.  ?  y  Orange  Borers  at  Kurrajong.  —  A.  G.  N.    ßd,  14.    J903.    S.  400, 
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1159.  ?  ?  Tradgcardma  skadeinsekter  oeh  den  aümänna  ofruktbarheten  hos  vara  fruktträd.  — 
Sk&nska  Trädg&idsföreningeDS  Tidskrifi  27.  Jahi^.  Lund  1903.  S.  50—53.  —  Für 
die  Obstbäome  schädliche  Insekten.    (R.) 

1160.  ?  ?  The  fith  moth  (Lavema  aira).  —  Bd.  Agr.  London,  Leaflet  No.  90.  3  S.  1  Abb.  — 
Angaben  aber  die  Lebensweise  dieses  Obstbaumschädlings.  Eine  Vertilgung  kann  durch 
Sammeln  und  Vernichten  der  abgetöteten  Schößlinge  im  Mai,  ehe  die  Motte  ausschlüpft, 
geschehen,  auch  ist  eine  Bespritzung  mit  Schweinfurter  Grün  empfehlenswert. 

1161.  ?  ?  The  rust  mite  of  the  orange.  —  Journ.  Jamaica  Agr.  See.  Bd.  7.  1903.  S.  354 
bis  356.  —  Die  an  Orangen  und  Zitronen  als  Schädling  auftretende  Milbe  Phytoptiis 
oleivorus  wurde  durch  Anwendung  von  Schwefelleberlauge  erfolgreich  bekämpft. 

4.   Dixroh  Wlttermigaeiiiflüsse  veraxdafote  Krankheiten. 

1162.  Lesser,  E.,  Sonnenbrand  an  Baumstämmen.  —  Pr.  R.  Bd.  18.  1903.  S.  137.  — 
Enthält  nichts  Neues. 

1163.  ^MOller-Thurgau,  H.,  Eigentümliche  Frostschäden  an  Obstbäumen  und  Reben.  — 
10.,  11.  und  12.  Jahresbericht  der  deutsch-schweizerischen  Versuchsstation  und  Schule 
für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädensweil.  1902.  66  S.  —  Nach  einem  Referat 
in  Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.    1903.    8.  272.  273. 

1164.  Tamaro,  D.,  Oli  albert  da  foglia  e  dafrutto  e  legelate  prtmaverili.  —  II  Coltivatore. 
49.  Jahrg.    1903.    S.  580.    Casale  (G.  Gassone). 

1165.  Waitc,  M.  B.,  Fruit  trees  froxen  in  1094  —  Ve^etable  pathological  and  physiologieal 
invesiigalüms,  —  Washington,  Government  Printmg  office,  1904.    7  S. 

1166.  ?  ?  Beechädigungen  von  Obstbäumen  durch  Sturm.  —  W.  L.  B.  93.  Jahrg.  .1903. 
8.  933.  934  —  Ratschläge  für  die  Behandlung  von  Bäumen  mit  abgebrochenen  Ästen, 
beschädigter  und  abgebrochener  Krone»  Wunden  und  solchen,  welche  zum  Teil  ent- 
wurzelt und  umgeworfen  wurden. 

1167.  ?  ?  Frost-  und  Pilzschäden  an  Kirschbäumen.  —  D.  L.  Pr.  Bd.  30.  1903.  S.  359. 
360.    Mit  Abb. 

6.  Elrankheiten  sweifelhaften  Ursprungs. 

1168.  Balthasar,  I.,  Gummifluß  an  SüBkirschen.  —  M.  D.  G.  Z.    Bd.  17.    1902.    8.  225. 

1169.  Bode,  A..  Der  Krebs  der  Obstbäume.  —  Pr.  0.    8.  Jahi^,    1903.    S.  75—77. 

1170.  Drechsler,  J.,  Mein  äußerst  erfol^iches  Mittel  gegen  den  Krebs  der  Obstbäume.  — 
Erfurter  Führer  im  Gartenbau.  4.  Jahiig.  1903.  S.  193.  194.  —  Ausschneiden  der 
Krebsstellen  und  Bepinseln  derselben  mit  heißem,  frischgelöschtem  Kalk. 

1171.  Eisele,  E.,  Über  die  Heilung  des  Krebses.  —  0.  23.  Jahrg.  1903.  S.  52.  —  Es 
wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  das  Messer,  mit  welchem  man  an  krebskranken 
Bäumen  gearbeitet  hat,  nicht  ohne  vorherige  gründliche  Reim'gung  zu  ähnlichen  Zwecken 
an  gesunden  Bäumen  zu  verwenden. 

1172.  Füller,  C,  Collar  rot  of  the  orange.  —  Agr.  Jour.  and  Min.  Rec.  Bd.  6.  1903. 
No.  5.  S.  150.  151.  —  Die  mit  den  Namen  „collar  rot,  root,  rot,  gum  disease,  yellow 
leaf  disease^*  bezeichneten  Krankheiten  der  Orangen  in  Natal  sind  identisch  und  werden 
durch  ungünstige  Bodenverhältnisse  und  schlechte  Drainage  hervorgerufen. 

1173.  Gerber,  Eine  neue  Pfirsichkrankheit  in  Amerika.  —  G.  52.  Jahrg.  1903.  S.  86.  87.  — 
Kurze  Angaben  über  eine  in  Amerika  beobachtete  „The  Littles'^  genannte  Erkrankung 
der  Pfirsichbäume,  welche  sich  durch  Einschrumpfen  der  Blätter  und  Früchte,  die  ein 
marmoriertes  Aussehen  annehmen,  äußert 

1174.  Goethe,  R.  und  Junge,  E.,  Beobachtungen  über  das  Abstoßen  der  jungen  Früchte 
bei  Hardenponts  Winter-Butterbirne.  —  B.  0.  W.  G.  1902.    Wiesbaden  1903.  S.  79. 

—  Als  Ursache  wird  Mangel  an  Nahrung  und  geringe  Feuchtigkeit  des  Bodens  ver- 
mutet. 

117.5.  • Versuch  betreffend  das  Zutiefpflanzen  der  Obstbäume.  —  B.  0.  W.  G.  1902. 

Wiesbaden  1903.    8.  83- 8a    3  Abb. 

1176.  Henning!!,  Pr.,  Über  den  Krebs  des  Obstbaumes.  —  Der  Obstgarten.  Elostemeubuiig 
bei  Wien  1903.    a  67—60. 

1177.  Huet,  O.  D.,  Oure  for  canker  on  apple  treee.  —  A.  G.  N.    Bd.  13.   1902.  a  683. 

—  Zur  Behandlung  wird  das  Ausschneiden  und  Bestreichen  der  Wunden  mit  Salzsäure 
empfohlen. 

ina  JuraB»  R,  Gipfeldürre  bei  Obstbäumen.  —  W.  W.  L.  1903.  S.  96.  —  Kurze  Rat- 
schläge für  die  Behandlung. 

1179.  Lierke,  C,  Neuere  iMahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Obstbaumdüngung.  —  W.  I. 
G.  Z.  1903.  S.  871—376.  —  Kurze  Angaben  über  Krankheitserscheinungen,  welche 
sich  bei  Kalimangel,  an  Apfel-  und  Pflaumenbäumen  durch  unregelmäßige,  krause, 
braune  Blattflecken  und  eine  Art  Spitzendürre,  bei.  Phosphorsäuremangel  an  Aprikosen- 
bäumen durch  das  Absterben  ganzer  Äste  äußern. 

1180.  May,  F.,  Gummifluß  beim  Steinobst.  —  M.  D.  Q.  Z.  1903.  8.  444.  —  Enthält  nichts 
Neues, 


186  B.  Spezielle  Pathologie.    II.  Bestimmte  Wirtspflanzen. 

1181.  Mfiller,  H.,  Behandlong  des  Gnmmiflnsses.  —  P.  M.  49.  Jahi^.  1903.  S.  112.  — 
Nach  einer  in  Messancy  (Belgien)  gebräuchlichen  Methode  wird  empfohlen,  sobald  sich 
Gummiflaß  zeigt  die  Stelle  auszuschneiden,  tüchtig  mit  Sauerampferblätter  abzureiben 
und  die  zerquetschten  Blätter  auf  die  Wunde  zu  binden. 

1182.  MQller-Thurgau,  H.,  Behandlung  des  Gummiflusses  des  Steinobstes  mit  Essigsäure. 

—  P.  M.    49.  Jahrg.  1903.    S.  40.  41.  —  Enthält  nichts  Neues. 

1183.  Osterwalder,  A.,  Die  Blüton- und  Zweigdürre  bei  Oydonia  japonica.  —  G.  51.  Jahrg. 

1902.  8.  377—379. 

1184.  Paddock,  W.,  Crown  OalL  —  Bulletin  No.  86  der  Versuchsstation  für  Colorado  in 
Fort  CoUins.  1903.  ..7  S.  3  Tafeln.  —  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Wurzel- 
gallen an  Mandeln,  Äpfeln,  Aprikosen,  Brombeeren,  Kirschen,  Kastanien,  Englischer 
Wallnuß,  Weinstock,  Pfirsich,  Birne,  Pflaume,  Pappel  und  Himbeere.  Zur  Bekämpfung 
wird  empfohlen  die  Gallon  abzuschneiden  und  die  Wundflächen  mit  einer  Paste  aus 
Kupfersulfat  2  Teilen,  Eisensulfat  1  Teil,  ungelöschtem  Kalk  3  TeUen  und  Wasser  in 
genügender  Menge  zu  besi  reichen. 

1185.  Schweinbez,  Holzfäule  (Rotfäule)  bei  Apfelbäumen.  —  D.  L.  Pr.  30.  Jahrg.  1903. 
S.  254.  —  In  vorliegendem  Falle,  wo  Umstände  halber  zwei  junge  Bäume  der  Sorte 
„Königin  Luise^^  und  „Herzogin  Olga^^  gefällt  werden  mußten,  wurde  als  Ursache  zu 
große  Feuchtigkeit,  Lette  als  Untergrund  und  geringe  Durchlüftung  des  Bodens  fest- 
ffostellt. 

1186.  Ulrich,  Stippenkrankheit  —  P.  M.  49.  Jahi^.  1903.  S.  79.  80.  —  Die  Angaben 
stützen  sich  hauptsächlich  auf  eine  Arbeit  Wortmanns  in  „Thiels  LandwirtschafÜiche 
Jahrbücher.  1892.  S.  663—675.^^  Als  Vorbeugungsmittel  werden  angeführt:  sorgföltige 
Düngung  und  zweckmäßige  Ernährung  der  ^ume,  Vermeidung  schattiger  Standorte, 
SchiSfung  von  Luft  und  licht  in  den  Bäumen  und  Aufbewahrung  der  Früchte  bei 
möglichst  niederer  Temperatur  mit  nicht  zu  häufigem  Luftwechsel 

1187.  ?  ?  Gummifluß  des  Steinobstes.  —  Ö.  L.  W.  29.  Jahrg.  1903.  S.  390.  391.  Nach 
Nordböhm,  landw.  Mitteilungen.  —  Ausschneiden  des  Gummiherdes  während  der  Ruhe- 
zeit, Bestreichen  der  Wunden  mit  Teer  oder  harzhaltigem  Baumwachs.  Beim  Pflanzen 
wähle  man  durchlässigen  Boden,  vermeide  zu  tiefes  Einsetzen  und  größere  Verwun- 
dungen. 

6.   Mittel  mr  Bekämpftmg  von  ObetbaumkrankheiteiL 

1188.  Aderhold,  R.,  Die  Eupfervitriolkalkbrühe  im  Obstgaiten!  —  Pr.  B.  Pfl.    1.  Jahrg. 

1903.  S.  39—42.  —  Populäre  Behandlung  des  Gegenstandes  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Kräuselkrankheit  des  Pfirsichs,  der  Schußlöcherkrankheit  der  Kirschen, 
der  Weißfleckenkrankheit  der  Birnen  und  der  Fusicladiumkrankheit  der  Apfel-  und 
Birnbäume. 

1189.  Alwood,  W.  B.,  Some  observations  on  croum  gall  of  apple  trees,  —  Bulletin  No.  140 
der  Versuchsstation  Virginia.  Herausgegeben  1903.  S.  187—212.  11  Abb.  —  Oigani- 
satorische  Vorschläge  zur  Einschränkung  der  Knmkheit. 

1190.  Attems,  H.  v.,  Bericht  über  die  Durchführung  der  I.  österreichischen  Baumspritzen- 
Konkurrenz,  veranstaltet  vom  k.  k.  österreichischen  Pomologenverein.  16.-17.  März 
1903  in  Leechwald-Graz  erstattet  vom  Obmann  des  Vereines  und  des  Preisgerichtes. 

—  Graz  1903.    K.  k.  österreichischer  Pomologenverein. 

1191.  Paiirot,  F.  W.  und  Stinson,  J.  T.,  Notes  on  spraying  and  spray  maekinery.  — 
Missouri  Fruit  Sta.  Bullet  No.  5.  1902.  24  S.  7  Tafeb.  —  Insekticide  und  Fungi- 
cide,  ihre  Schäden  und  Vorteile.  Messungen  verschieden  dicker  Apfelschalen,  um  die 
manchmal  eintretende  Beschädigung  durch  Bordeauxbrühe  zu  beurteilen.  Ein  Spritz- 
kalender ist  beigegeben. 

1192.  Gould,  H.  P.,  Practieal  Suggestions  for  Fruit  Qrotoers.  —  F.  B.  No.  161.  28  8. 
8  Abb.  —  Angaben  über  das  Spritzen  der  Obstbäume  gegen  pflanzliche  und  tierische 
Schädlinge  nebst  Angaben  über  die  verschiedenen  Pumpon  und  Spritzen. 

1193.  Held,  Ph.,  Gips-  oder  Kalkanstrich  der  Baumstämme?  —  0.  23.  Jahrg.  1903. 
S.  115.  —  Veigleichende  Versuche  mit  Gips  und  Kalk  fielen  zu  Gunsten  des  Kalkes 
aus. 

1194.  *  Hinsberg,  O.,  Insektenfanggürtel  „Einfach''.  —  Pr.  B.  18.  Jahrg.  1903.  S.  194. 
195.    Mit  Abb. 

1195.  *Hodgeti8,  P.  W.,  RepoH  of  the  Inspector  of  Fumigation  Äpplianees  1902.  — 
Ontario  Department  of  Agriculture,  Toronto.  1903.  12  S.  —  Versuch  über  das  Ver- 
halten verschiedener  Sorten  Obstbäume  gegen  Räucherungen  mit,  Blausäure  von  ver- 
schiedener Stärke.  Es  machte  wenig  aus,  ob  die  Bäume  trocken  oder  feucht  waren 
und  die  Blausäure  in  normaler,  halber  oder  doppelter  Stärke  zur  Anwendung  gelangte. 
Vorschriften  für  die  Ausführung  des  Räuoherungsverfahrens  und  Abdruck  der  die  Be- 
kämpfung der  San  Joselaus  in  Baumschulen  betreffenden  Gesetzesbestimmungen.    (Hg.) 

1196.  Janson,  Wie  schütze  ich  meine  Bäume  gegen  Weidegang?  —  Pr.  R.  18.  Jahig. 
1903.    S.  199.    Mit  Abb.   —  Es  wird  empfohlen,  drei  oben  miteinander  verbundene 
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HolzpfiUüe  um  die  jungen  Stämme  zu  befestigen  und  dieselben  auf  eine  Strecke  von 
IV4  zn  in  der  Höhe  des  Tierleibes  mit  Nägeln  zu  beschlagen,  welche  abgerundete 
Köpfe  besitzen. 

1197.  lohn.  Das  Absagen  älterer  Äste.  —  R.  0.  G.  15.  Jahrg.  1903.  S.  58.  59.  —  Außer 
den  bekannten  Wundendeckmitteln  wird  auch  das  von  der  Firma  Avenarius  &  Co. 
Stuttgart  in  den  Handel  gebrachte  Dendrin  empfohlen. 

1198. Der  Obstgarten.  —  9.  Jahresber.  der  Großherzogl.  hessischen  Obstbausch ulo  zu 

Priedberg  i.  d.  W.  Schuljanr  1903/04.  S.  19—21.  —  Angaben  über  Vereuche  mit 
Schizoneurin.  Besonders  wirksam  gegen  Blutläuse  erwies  sich  Schizoneurin  No.  2  in 
3 — 5 Prozent.  Lösung.  Die  weiter  ausgeführten  Versuche  mit  Dendrin  (Bezugsquelle: 
R  Avenarius  &  Co.,  Stuttgart)  kamen  vorläufig  noch  nicht  zum  Abschluß. 

1199.  Junge,  E.,  Anstrich  von  Baumwunden  mit  Marsöl.  —  B.  0  W.  G.  1902.  Wiesbaden 
1903.  S.  119.  —  Bei  den  glattgeschnittenen  Wunden  trat  nach  Behandlung  mit  Marsöl 
eine  gleichmäßige  und  schnelle  Überwallung  ein. 

1200.  Kirk,  T.  W.,  Spraying  for  the  control  of  insect  pests  and  fungtis  diseases.  —  New 
Zeiüand  Dept  Agr.  Kpt.  1902.  S.  434—449.  —  Angabe  der  Resultate  ausgeführter 
Spritzversuche  mit  Insekticiden  und  Fungiciden  in  tabellarischer  Form. 

1201.  Klein»  Über  die  Behandlung  der  Baumwunden.  —  W.  B.  1903.  S.  285.  —  Kurze 
Angaben  über  das  richtige  Abschneiden  der  Äste  und  das  Bedecken  der  Schnittfläche 
mit  Baumwachs,  Teer  oder  Ölfarbe. 

1202.  Krause,  O.,  Noch  eine  Stimme  gegen  den  Anstrich  mit  Kalk.  —  Erfurter  Führer 
im  Gartenbau.  3.  Jahi^.  1903.  S.  338.  —  Verfasser  hält  nach  20jähriger  Beobach- 
tung den  Anstrich  für  überflüssig. 

1203.  L^dy  O.,  Om  limkransar  a  fmkUräden.  —  Trädg&rden  Tidning  för  Nordens  Träd- 
girdsodlare.    1903.    S.  139—142.  —  Leimringe.    (R.) 

1204.  Lamson,  H.  H.,  Fungous  Diseases  and  Spraying,  —  Bulletin  No.  101  der  Versuchs- 
statioQ  für  Neu-Hampshire  in  Durham.  1903.  S.  55—67.  2  Abb.  —  Ratschläge  für 
die  Herstellung  und  Verwendung  einer  Anzahl  von  Bekämpfungsmitteln,  namentlich 
solcher  für  Krankheiten  auf  Obstgewächsen.    (Hg.) 

1205.  Lucas,  Fr.,  Der  Kalkanstrich  unserer  Obstbäume.  —  Seh.  0.  W.  12.  Jahrg.  1903. 
8.  181.  182.  —  F.  L.  Z.  Bd.  52.  1903.  S.  265.  266.  —  Wendet  sich  gegen  die 
Stimmen,  welche  den  Kalkanstrich  als  schädlich  wieder  abschaffen  wollen.    (Hg.) 

1206.  ^MfiUer,  Logt  Insektenfanggürtel  um  die  Obstbäume!  —  Hessische  Landwirtsch. 
Zeitschr.    1903.    S.  212.  213. 

1207.  Mfiller,  F.,  Über  die  Beschädigung  der  Blätter  und  Früchte  unserer  Obstbäume  bei 
der  Bespritzung  mit  richtig  hergestellten  Kupferbrühen.  —  Obstgarten.  Klosterneuburg 
1903.  No.  11.  —  Ausz.  Pr.  B.  Pfl.  1.  Jahrg.  1903.  S.  145.  146.  —  Verfasser  weist 
darauf  hin,  daß  speziell  in  der  Nähe  von  Fabriken  die  in  der  Luft  enthaltene  schweflige 
Säure,  das  auf  die  Blätter  gespritzte  Kupferkarbonat  wieder  in  Kupfersulfat  zu  ver- 
wandeln vermag,  welches  atedann  schädigend  wirkt  und  kann  man  deshalb  Kupfer- 
vitriolbrühen ds  ein  empfindliches  Reagens  betrachten,  mit  dem  geringe  Mengen 
schwefliger  Säure  in  der  Luft  auf  biologische  Weise  festgestellt  werden  können. 

1208.  Musson,  C.  T.,  J.  supposed  Remedy  for  Fruit  Tree  Pests.  —  Oun-Pouder,  StUphttr, 
Nitre,  Sulphate  of  Iron,  mixed  and  inserted  inio  the  Iree.  —  A.  G.  N.  Bd.  14.  1903. 
S.  1206.  1207.  —  Versuche  haben  ergeben,  daß  eine  innere  Behandlung  verlauster 
Baume  mit  der  genannten  Mischung  zu  keinem  Ergebnisse  führen.    (Hg.) 

1209.  Quaintancey  A.  L.,  Further  Notes  on  the  Lime,  Sulphur,  and  Salt  Wash  in  Mary- 
land. —  Bull.  No.  40  der  D.  E.  1903.  S.  36-38.  —  Es  wird  über  zwei  Versuche 
berichtet,  bei  denen  nach  Anwendung  der  Kalk-Schwefel-Salzbriihe  zunächst  nur  etwa 
45 — 60  Vd  der  sad  den  Obstbäumen  befindlichen  Schildläuse  zu  Orunde  gingen,  während 
der  verbliebene  Rest  erst  verhältnismäßig  viel  später  nahezu  vollständig  das  gleiche 
Schicksal  teilte.    (Hg.) 

1210.  Rebholz,  F.,  Ein  Beitrag  zum  Kalken  der  Obstbäume.  —  W.  L.  B.  93.  Jahrg.  1903. 
S.  169.  —  Es  wird  der  Nutzen  des  Kaikens  beschrieben. 

1211.  *Reli,  L.,  Nochmals  über  den  Insektenfanggürtel  „Einfach'^  —  Pr.  R.  18.  Jahi^. 
1903.    S.  233.  234. 

1212. Untersuchungen  von  Insekten -Fanggürteln  („Einfach*').  —  Pr.  R.    18.  Jahrg. 

1903.    8.  167.  168.    Mit  Abb. 

1213.  Slüo,  IC9  Verfahren  zum  Säubern  der  Obstbäume  von  schädlichen  Insekten.  —  Pro- 
mettiens.     14.  Jahi^.    1903.    S.  188—191.    2  Abb. 

1214.  Sch.-E.,  Das  Bestreichen  der  Obstbäume  mit  Kalkmilch.  —  W.  B.  1903.  S.  573.  — 
Es  wird  empfohlen  die  Kalkmilch  unvermischt  anzuwenden,  da  eine  andere  Farbe  ihre 
guten  Eigenschaften  bei  Frost  und  Hitze  beeinträchtigt. 

1215.  Sdiroeter,  A.,  „Fort  mit  dem  Kalkanstrich.''  Zugleich  Erwiderung  auf  die  Artikel 
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speziell,  die  Beobachtung  gemacht  zu  haben,  daß  Wild  gekalkte  Stämme  nicht  anrührt 
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1220.  *?  ?  Fahrbare  Obstbaumspritzen  mit  Rührwerk.  —  Ö.  L.  W.  29.  Jahrg.  1903.  S.  125. 
3  Abb. 
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(Stachelbeere,  Johannisbeere,  Erdbeere.) 
Referent  K.  Braun- Amani  (Deutsch -Ostafrika). 

Der  Stachelbeermeltau  Sphaerotheca  mors-uvae^  scheint  in  Enropa 
weiter  um  sich  zu  greifen.  Salmon  (1243)  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
bis  jetzt  bekannten  Krankheitsherde.  1900  erstes  Auftreten  in  Ballymena 
in  Irland,  1901  in  Michailowskoje  (Gouvernement  Moskau)  und  in  Port 
Eunda  in  Esthland.  1902  findet  der  Pilz  sich  schon  an  mehreren  Orten 
Irlands,  wie  bei  Enocktama,  Coleraine  und  Londonderry.  Als  wirksam  hat 
sich  eine  im  Juni  vorgenommene  Bespritzung  mit  einer  Lösung  von  11  g 
Schwefelkalium  in  3  1  Wasser  erwiesen.  Am  wenigsten  befallen  waren 
in  Irland  die  Varietäten:  Rough  Red,  Whinhams  Industry,  Large  Smooth 
Green;  besonders  gelitten  haben  dagegen:  Small  Smooth  Green  und  Large 
Smooth  Bed.  Wahrscheinlich  geht  der  Schädling  auch  auf  die  Johannis- 
beersträucher über.  Es  gelang  mit  den  von  Ribes  Gh-ossularia  entnommenen 
Sporen  der  Konidienform  junge  Blätter  von  Ribes  Cy?iosbati  zu  infizieren. 
In  Amerika  wurde  Sphaerotheca  ^nors-uvae  auf  folgenden  Ribesarten  beob- 
achtet: R.  cereum^  R,  Cynosbaii^  R.  divaricaium  var,  irriguum^  R.  flori- 
danum^  R.  gracile^  R.  Orossularia^  R,  Hudsonianum^  R,  lacustre,  R,  mis- 
souHensis.  R,  prostratum^  R,  rotu7idifolium  und  JB.  rubrum.  Die  Eonidien- 
form  besteht  aus  zarten,  weißen  Mycelfäden  und  trägt  in  kurzen  Zwischen- 
räumen zahlreiche,  einfache  Äste.  Die  in  langen  Eetten  abgeschnürten 
Eonidien  sind  breit  elliptisch  27—31  X  18—20  fi  groß,  farblos,  durch- 
sichtig und  mit  schaumigem  Protoplasma  erfüllt  Die  befallenen  Pflanzen 
erscheinen  davon  wie  mit  einem  glänzenden  Mehl  bestäubt 

Eine  bisher  nicht  beschriebene  Blattwespe:  Emphytus  Oillettei  ruft 
im  Staate  Colorado  gelegentlich  nicht  unbedeutenden  Schaden  an  Erdbeeren 
hervor.  Eine  Beschreibung  und  Abbildung  des  Insektes  findet  sich  im 
24.  Jahrberichte  der  Versuchsstation  für  den  Staat  Colorado,  S.  113»    (Hg.) 

Über  zwei  Raupen,  welche  als  neue  Schädlinge  an  Erdbeerpflanzen 

copeiowma.   .^  ßritisch  Columbia  beobachtet  wurden,  berichtet  Fletcher  (1231).   Die  erste, 

ein  Spanner,  gehört  zu  Mesoleuca  truncata  Hufn.  {Petrophora  truncata  Hbn.) 

die  zweite  zu  Scapelosoyna  tristigmata  Ort^  einer  Eulenart.   Erstere  schadet 

im  Frühling  und  ist  durch  Bespritzen  mit  Schweinfurter  Grün  oder  sonst 


£inphytDS 
Qillattoi. 


Mosolenca. 
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einer  stark  wirkendes  Gift  enthaltenden  und  vor  der  Entfaltung  der  Blüten 
anzuwendenden  Spritzflüssigkeit  zu  bekämpfen.  Später  hat  die  Bespritzung 
noch  einmal  im  September  zu  erfolgen,  um  die  zweite  im  August  abge- 
setzte Brut  zu  Temichten.  Etwa  vier  Wochen  später  als  der  genannte 
Schädling  erscheinen  die  Baupen  von  Scopelosoma^  denen  am  besten  durch 
Ausstreuen  vergifteter  Kleiemischung  in  die  Erdbeerbeete  beizukommen  ist 

Warb  ur ton  und  Embleton  (1250)  beschäftigten  sich  mit  der  Lebens-  Eriophyeo 
geschichte  der  Schwarz-Johannisbeergallmilbe,  Eriophyes  (Phytoptus)  n^»»- 
ribis  Westwood  und  kamen  zu  folgenden  Schlüssen:  Die  den  Winter  über- 
lebenden Milben,  welche  vor  dem  Mai  hervorkommen,  gehen  wahrscheinlich 
zu  Grunde.  Die  in  den  Knospen  überwinternden  Tiere  wandern  im  Frühling 
aus  ihren  unbewohnbar  werdenden  Schlupfwinkeln  aus  und  beziehen  die 
neuen  frisch  aufbrechenden  Knospen.  Die  Weiterverbreitung  geschieht  durch 
Fortkriechen,  Anhängen  an  vorüberfliegende  Insekten  und  durch  Weiter- 
schnellen. Sobald  die  alten  Knospen  absterben  und  die  Milben  auswandern, 
ist  die  günstigste  Zeit  zu  ihrer  Vernichtung,  da  alsdann  der  Schädling  nur 
in  geringer  Zahl  vorhanden  ist.  Meist  tritt  dieser  Zeitpunkt  Ende  Juni  ein 
und  wären  dann  von  allen  infizierten  Stöcken  die  jungen  Schößlinge  zu  ent- 
fernen. Die  Wurzeln  werden  nicht  angegriffen.  Auch  die  rote  Johannisbeere 
bleibt  nicht  verschont  Die  Milben  erscheinen  zunächst  auf  der  Oberfläche 
der  Knospen  dringen  aber  auch  in  das  Innere  vor,  sobald  ihre  Zahl  infolge 
der  Vermehrung  zunimmt  Befallene  Knospen  beherbergen  meist  eine  Oall- 
mückenlarve,  welche  sich  von  den  Milben  nährt,  ohne  die  Letzteren,  bei 
ihrer  großen  Fortpflanzungsfähigkeit,  aber  wesentlich  zu  vermindern. 
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10.  Krankheiten  des  Welnstockes. 

Referent:  K.  Braun- Amani  (Deutsch  -  Ostafrika), 

Über  die  unter  dem  Namen  Boter  Brenner  bekannte  Krankheit  liegt  Rotar 
eine  größere  Arbeit  von  Müiier-Thurgau  (1346)  vor.  Von  den  ver-  ßwoner. 
schiedenen  volkstümlichen  Bezeichnungen  Botbrenner,  roter  Brenner,  Seng, 
Sang,  Sonnenbrand,  Bauschbrand  und  Laubrausch  hat  nur  die  zweite  eine 
Berechtigung.  In  ihrem  äußeren  Ansehen  ist  die  Erscheinung  auf  den 
Blättern  von  Botwein-  und  Weißweinsorten  ziemlich  ähnlich.  Die  Farbe 
der  Flecken  variiert  zwischen  intensiv  rot,  weinrot,  Scharlach-  und  purpur- 
rot Oft  sind  sie  von  einem  schmalen  hellgelben  oder  grünlichen  Bande 
umgeben.     Mit  dem  roten  Brenner  können  verwechselt  werden: 

1.  Vorzeitige  Herbstfärbung,  verursacht  durch  ungünstige  Emährungs- 
ond  Witterungsverhältnisse. 

2.  Botfärbung,  verursacht  durch  mechanische  Verletzungen: 

a)  durch  Wunden  an  den  Trieben,  Bruchstellen  durch  Wind,  Stoß, 
Hagelwunden,  Bingelwunden  usw.,  Verletzungen  durch  Blitz; 

b)  durchwunden  an  Blattstielen  und  größeren  Blattnerven;  Wunden 
durch  Hagel,  Bebfallkäfer  usw.; 

c)  durch  kleine  Wunden  der  Blattoberfläche,  durch  die  Spinnmilbe 
{Tetranychtis), 

3.  Blattdürre,  verursacht  durch  ungenügende  Wasser-  und  Nährstoff- 
zofohr. 

4.  Sonnenbrand  (Hitztod),  veranlaßt  durch  zu  starke  Erwärmung  des 
Blattgewebes. 

5.  Vergiftungserscheinungen. 

Der  Pilz,  welcher  nach  Müller- Thurgau  die  Ursache  des  roten 
Brenners  bildet,  ist  vollkommen  dem  Leben  in  den  Gefäßen  angepaßt,  was 
sich  spez.  in  seiner  geschlängelten  oder  schraubenförmigen  Wachstumseigen- 
tümlichkeit äußert  Das  Mycel  scheint  keine  Seitenzweige  in  das  benach- 
barte Gewebe  zu  entsenden.  Infektionen  finden  meist  inmitten  der  Blatt- 
flache statt  Mit  der  direkten  Wirkung  des  Filzes,  bei  welcher  die  Gefäß- 
wände gebräunt  werden  und  stellenweise  eine  gleichmäßige,  gummiartige 
Masse  auftritt,  geht  Hand  in  Hand  eine  indirekte,  welche  das  Botwerden 
des  Laubes  verursacht  Verfasser  sucht  die  letztere  durch  geringe  Wasser- 
zafuhr,  Nährstoffmangel  oder  eine  Erhöhung  des  Zuckergehaltes  zu  erklären. 
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Sporen  waren  in  der  Natur  nirgends  zu  finden.  Es  gelang  dieselben  aber 
durch  Reinkulturen  in  einer  Mischung  von  50  Vo  Gelatine  und  50<^/o 
Stengelauszug  (10  g  geschälte  Bebenblattsüele  in  1  1  Wasser  ausgekocht), 
zu  erziehen.  Die  Sporenbildung  tritt  nur  an  besonders  kräftigen,  stark 
septierten  Mycelfäden  ein.  Meist  sitzen  an  dem  gemeinsamen,  septierten 
Eonidienträger  mehrere  sporen tragende,  oft  einseitsw endige  Zweige.  Die 
durchsichtigen,  länglich  elliptischen,  4 — 5  ^  langen  und  1,8 — 2  /u  dicken 
Konidien  waren  nicht  zum  Keimen  zu  bringen.  Versuche,  die  Perithecien 
auf  künstlichem  Wege  zu  erzeugen,  mißlangen,  dahingegen  fanden  sich  die 
Schlauchfruchtsporen  an  altem  überwinterten  Beblaube  meist  auf  der  Unter- 
seite der  Blätter  und  zwar  an  den  Nerven  engerstehend,  als  dazwischen. 
Stark  besetzte  Stellen  enthielten  95 — 120  Apothecien  auf  den  Qudratcenti- 
meter.  Im  unreifen  Zustande  sind  sie  der  Blattsubstanz  eingesenkt.  Dir 
Ansehen  gleicht  wachsartigen,  farblosen  bis  gelblichen  Oallertklümpchen. 
Der  Durchmesser  beträgt  im  geöffneten  Zustande  0,13 — 0,4  mm.  Die  Länge 
der  keulenförmigen  Asci  beträgt  100  ^,  die  Breite  22  ^.  Kurz  vor  der 
Sporenentleerung  strecken  sie  sich  bis  zu  140  (x. 

Die  8  Sporen  sind  meist  zweireihig,  die  Paraphjsen  schlank  und  teil* 
weise  dichotom  oder  einfach  verzweigt  Die  einzelne  Spore  ist  einzellig, 
farblos^  unregelmäßig  eiförmig,  18—22  ^  lang  und  9^5 — 11  ^  breit  Durch 
Impfungen  gelang  es,  den  Beweis  zu  erbringen,  daß  die  gefundenen  Apo- 
thecien mit  dem  Pilze,  welcher  den  Boten  Brenner  hervorruft,  zusammen- 
gehören. Der  vorliegende  Pilz  ist  neu  und  erhielt  von  dem  Verfasser  den 
Namen  Psefidopexixa  tracheipkila.  Bei  lebenden  Brandflecken  beschränkt 
sich  der  Pilz  auf  die  Gefäße,  nach  dem  Absterben  des  Blattes  verbreitet 
er  sich  aber  auch  in  dem  umgebenden  Mesophyll.  In  der  Hauptsache  be- 
finden sich  die  Eonidienträger  auf  der  Unterseite  der  Blätter.  Psendopexixa 
tractieiphila  überwintert  in  den  abgefallenen  Blättern  und  erzeugt  die  Apo- 
thecien, welche  im  Mai  ihre  vollkommene  Entwicklung  erreichen,  durch 
Begen  wird  das  Ausschleudern  der  Sporen  bewirkt  Was  die  Bekämpfung 
anbelangt,  so  wird  empfohlen,  bei  Neuanlagen  darauf  zu  achten,  daß  der 
Boden  der  Rebe  die  Bildung  eines  reichentwickelten  Wurzelsystems  gestattet 
und  eine  genügend  wasserhaltende  Kraft  besitzt  Die  Erde  in  schon  be- 
fallenen Weinbergen  muß  man  durch  tiefe  Lockerung,  Beimengung  geeig- 
neter Bodenarten  und  reichliche  Mistdüngung  verbessern.  Femer  ist  alles 
alte  Weinlaub  sorgfältig  zu  sammeln,  die  Stöcke  sind  möglichst  frühe,  etwa 
Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  mit  BordeauKbrühe  zu  spritzen.  An  brenner- 
kranken Weinstöcken  dürfen  die  Oeizen  (Beischosse)  als  Ersatz  für  das  ab- 
gefallene Laub  nur  gekürzt,  nicht  vollkommen  ausgebrochen  werden.  Durch 
rechtzeitiges  Spritzen  mit  Bordeauxbrühe  gegen  die  Peronospora  vüicola  ist 
das  verbleibende  Laub  zu  schützen. 

schwMzÄnio  über  die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Pilz   der  Schwarzfäule 

(Laestadia  Bidwellii)  den  Weinstock  zu  besiedeln  vermag,  haben  Yiala  und 
Pacottet  (1299)  Versuche  angestellt  Sie  fanden,  daß  sich  Mycelpartieen, 
welche  Ende  Juni  erkrankten  Beeren  entnommen  auf  künsüichen  Nährmedien 
zu  fast  reinen  Kulturen  entwickelt  worden,  nach  etwa  15  Tagen  Pykniden 
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lieferten.  Nach  zwei-  bis  dreimaliger  üraimpfung  auf  Most  von  unreifen 
Treuben  läßt  sich  der  Pilz  leicht  kultivieren,  wenn  dem  Substrat  5%q 
organische  Säure  und  20^00  Zucker  zugefügt  wird.  Besonders  gut  eignet 
sich  hierzu  eine  Bohnenabkochung.  Die  Empfänglichkeit  des  Weinstocks 
f(egen  die  Schwarzfäule  hängt  ab  von  dem  jeweiligen  Zuckergehalt  und 
Säuregehalt  der  grünen  Teile  desselben.  Auf  künstlichem  Nährboden  wurde 
lebhafte  Pyknidenbildung  erzielt,  bei  einem  Gehalt  desselben  an  Apfel-  und 
Weinsäure  bis  zu  4,8  g  auf  den  Liter.  Die  Mycelentwicklung  schreitet 
fort  bis  zu  120  g  pro  Liter,  sie  hört  auf  ebenso  wie  die  Sporenkeimung 
bei  150  g  und  darüber.  Bej  5  g  Zitronensäure  pro  Liter  findet  noch  Pykniden- 
bildung statt,  das  Wachstum  hört  auf  bei  120  g.  Bei  23,8  g  Milchsäure, 
3,9  g  Oxalsäure,  1  g  Essigsäure  pro  1  1  tritt  eine  Fruktifikation  nicht  mehr 
ein.  Fehlt  die  Säure  gänzlich  im  Medium  und  enthält  dasselbe  nur  Zucker, 
80  verläuft  die  Mycelium-  und  Pyknidenbildung  langsamer.  Bei  125  g  Zucker 
pro  Liter  geht  letztere  noch  vor  sich,  aber  die  Fruchtbehälter  brauchen  zur 
Reife  etwa  14  Tage  gegen  2 — 3  in  den  schwach  sauren  Medien.  Bei  325  g 
Zucker  pro  Liter  hört  das  Wachstum  des  Myceles  auf.  Beträgt  der  Zucker- 
gehalt des  Nährsubstrates  festbleibend  125  g,  so  entstehen  in  ihm  solange 
Pykniden  als  der  Gehalt  an  Weinsäure  1  g  pro  Liter  nicht  übersteigt  gute 
Mycelentwicklung  geht  bis  5  g,  bis  28,5  g  erfolgt  beständige  Abschwächung 
des  Wachstums  und  das  Ausbleiben  der  Sporenkeimung.  Enthält  das  Nähr- 
medinra  8,5®/oo  Weinsäure,  so  hört  jedes  Pilzwachstum  bei  175  7oo  Zucker 
auf.  Hinsichtlich  seiner  Anforderung  an  die  Temperatur  ist  das  Mycelium 
sehr  bescheiden,  es  verlangt  als  Minimum  nur  12^  C.  Aus  diesen  Wahr- 
nehmungen erklären  sich  die  Infektionsvorgänge  bei  der  Schwarzfäule.  Junge 
Blätter  besitzen  17,5 7oo  Weinsäure,  die  älteren  am  Grunde  der  Reben  be- 
findlichen Blätter  dagegen  nur  Spuren  von  Säure.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  dem  Zucker:  junges  Laub  hatte  im  Juni  437ooi  älteres  fast  gar  keinen 
Zucker.  Bekanntlich  werden  nur  junge  Blätter  von  Laestadia  befallen;  die 
nötige  Empfänglichkeit  hierzu  ist  nach  Yiala  und  Pacottet  auf  ihren 
Säuregehalt  begründet.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Beeren. 
Vor  der  Keife  besitzen  diese  eine  Acidität  von  32— 24%o  und  11 — 567oo 
Zucker,  bei  der  Lese  9— 2  7oo  Säure  und  152— 250Voo  Zucker.  8,5 «/oo  Wein- 
säure und  175  ^/oo  Zucker  verhindern  aber,  wie  die  oben  angeführten  Versuche 
gelehrt  haben,  das  Wachstum  von  Laesiddia,  Deshalb  bietet  die  reifende  Beere 
keinen  günstigen  Nährboden  für  den  Pilz.    (Hg.) 

Nach  einer  vorläufigen  Mitteilung  von  Appel  (1267)  muß  es  als  er-  oidiwu. 
wiesen  erachtet  werden,  daß  das  Oidium  vegetativ  überwintern  kann,  in- 
dem sich  einzelne  Mycelstücke  auf  dem  neuen  ausgereiften  Holze  be- 
sonders kräftig  entwickeln,  wobei  sie  zahlreiche,  sehr  kräftige,  unregelmäßig 
geformte  Haustorien  bilden.  Im  Frühjahre  wachsen  diese  Mycelstücke  zu 
normalem  Mycel  aus,  dessen  Konidien  die  Neuinfektion  herbeiführen. 
Diese  Annahme  beruht  auf  Beobachtungen,  welche  Appel  zunächst  im 
Gewächshaus  und  schließlich  auch  an  Freilandproben  zu  machen  in  der 
Uge  war. 
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Ithyphallm. 


LftuAWicht 
Phtirio4e. 


Die  Stinkmorchel,  IthyphaUus  impudicus  (Linni)  Fries  wurde  von 
Istv&nf fy  (1336)  hauptsächlich  in  der  Nähe  von  Ofen-Pest  als  Wurzelparasit 
der  Reben  erkannt.  Die  Erkrankung  äußert  sich  dadurch,  daß  die  Beben 
in  der  Entwicklung  zurückbleiben,  das  Laub  gelblichgrün  wird  und  an  den 
Rändern  vertrocknet.  Im  selteneren,  jedoch  gefährlicheren  Falle  umgibt  das 
Mycel  den  unterirdischen  Teil  des  Stockes  und  dringt  in  die  Rinde  ein. 
Werden  die  Wurzeln  angegriffen,  so  geschieht  dies  entweder  so,  daß  die 
Mycelstränge  an  denselben  weiterwachsen,  sie  durchbohren  und  das  Oewebe 
zerstören,  oder  sie  umschließen  die  Wurzeln,  wobei  der  Parasitismus  nar 
mikroskopisch  nachweisbar  ist  Der  Pilz  vermag  sich  auch  saprophytisch 
zu  ernähren,  die  Vernichtung  der  Wurzeln  erfolgt  durch  das  dünne  gewebe- 
oder  strangartige  Mycel  und  wird  diese  Art  der  Zerstörung  bei  verschieden 
dicken  Wurzeln  beschrieben.  Die  sich  am  Mycel  entwickelnden  Krystall- 
kugeln  bestehen  nicht  wie  bei  7.  caninus  aus  dünnen  feinen  Nadeln,  sondern 
aus  starken  Säulen,  deren  unteres  Ende  gegen  das  Zentrum  gerichtet  ist, 
während  das  obere  deutlich  sichtbar  ist.  Überall  an  den  durch  den  Pilz 
vernichteten  Wurzeln  wurden  auch  die  Zerstörungsspuren  von  Coepophagus 
eehinopus  nachgewiesen.  Diese  Milbe  dringt  nicht  nur,  wie  bereits  von 
Yiala  festgestellt  wurde  in  die  Rinde  ein,  sondern  zernagt  auch  die  holzigen 
Teile  speziell  zwischen  den  Markstrahlen.  Hauptsächlich  geschieht  dies  an 
den  von  IthyphaUus  befallenen  Wurzeln,  in  denen  reichliche  Mengen  von 
Exkrementen  des  Schädlings  gefunden  wurden,  während  die  Mycelstränge 
nicht  angegriffen  werden.  Es  sind  zwei  Infektionsperioden  zu  beobachten, 
deren  eine  Ende  Mai  fällt,  während  die  andere  von  August  bis  November 
andauert. 

Von  Mangin  und  Yiala  (1342)  werden  die  Resultate  mehrjähriger 
Untersuchungen  über  die,  hauptsächlich  in  Palästina  auftretende  Läusesucht 
{Phtiriose)  des  Weinstockes  mitgeteilt.  Die  Erscheinung  äußert  sich  durch  einen 
die  Wurzeln  umgebenden,  in  frischem  Zustande  weichen,  getrocknet  harten 
zerbrechlichen  Belag.  Schneidet  man  diesen  Mantel  auf,  so  zeigt  sich  an  der 
Innenfläche  eine  flockige,  schneeweiße  2 — 3  mm  dicke  Masse,  welche  von 
Dactylöpms  vitis  in  den  verschiedensten  Entwicklungsstadien  erfüllt  ist 
Die  flockige  Masse  setzt  sich  zusammen  aus  den  fadenförmigen  Ausscheidungen 
der  Läuse  und  dem  Pilzmycel,  dessen  Außenfläche  mit  Sand  und  Boden- 
teilchen verklebt  ist.  Bei  der  Sporenbildung  bedeckt  sich  die  Innenseite  mit 
einem  chokoladebraunen  Pulver.  Der  wahrscheinlich  zu  den  üredineen 
gehörige  Pilz  erhielt  den  Namen  Bometina  corium,  Pilz  und  Laus  leben 
in  einer  Art  Symbiose,  indem  die  Laus  dem  Pilz  das  Substrat  zu  seiner 
Ernährung,  der  Pilz  dem  Insekt  Schutz  während  der  trockenen  Jahreszeit 
gewährt  Nur  in  der  Hitze  Palästinas  lebt  der  Schädling  unterirdisch, 
während  er  in  anderen  Gegenden  die  oberirdischen  Teile  der  Rebe  aufsucht 
Auch  experimentell  ließ  sich  diese  Eigentümlichkeit  nachweisen.  Durch 
Anstechen  der  Wurzeln  wird  eine  reichliche  Ausscheidung  von  Flüssigkeit 
veranlaßt,  auf  welcher  der  Pilz  gedeiht  Zwischen  Pilzmantel  und  Wurzel 
findet  man  stets  einen  Hohlraum,  in  dem  die  Läuse  ihr  Wesen  treiben, 
nirgends  jedoch  dringen  Pilzhyphen  in  das  Wurzelgewebe  ein.    Sterben  die 
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durch  die  Stiche  geschwächten  Teile  ab,  so  verläßt  das  Tier  die  Stätte  seiner 
Tätigkeit  und  wandert  nach  neuen  Wurzeln  aas.  In  demselben  Momente 
bildet  der  Pilz  Sporen,  die  nun  teils  durch  die  Laus,  teils  durch  Ameisen 
weiter  verschleppt  werden.  Zur  Bekämpfung  werden  Bodeninjektionen  mit 
Schwefelkohlenstoff  empfohlen,  dieselben  haben  jedoch  im  Entstehungsstadium 
der  Krankheit  stattzufinden,  da  später  das  dicht  verfilzte  Pilzmycel  den 
zerstörenden  Dämpfen  einen  großen  Widerstand  entgegensetzt 

In  einer  späteren  Arbeit  werden  von  demselben  Verfasser  (1343)  über  nometm» 
den  im  vorhergehenden  Abschnitt  genannten  Pilz  nähere  Angaben  gemacht 
Die  Sporen  entstehen  an  der  Innenfläche  des  Hautmantels  an  dichten,  baum- 
artigen Verzweigungen.  Sie  bilden  sich  endogen  in  einsporigen  Sporangien, 
deren  Träger  sich  verlängern  und  spindelförmig  an  den  Enden  erweitern. 
Der  protoplasmatische  Inhalt  zieht  sich  zusammen,  umgibt  sich  mit  einer 
Membran  und  wird  zur  Endospore.  Bald  entsteht  ferner  die  Exospore,  ver- 
sehen mit  stäbchenförmigen  Verzierungen,  Warzen  und  Vorsprüngen,  die 
sich  radial  verlängern  und  schließlich  an  die  Wand  des  Sporangiums  an- 
heften, dessen  Durchmesser  sich  inzwischen  vergrößert  hat  Die  Umrisse 
der  Membran  verlieren  nach  und  nach  an  Deutlichkeit  und  verschwinden 
schließlich  ganz,  oder  lassen  höchstens  einige  mit  der  Exospore  verklebte 
Bruchstücke  zurück.  An  den  äußersten  Enden  des  Sporangiums  bilden  sich 
gegenüber  zwei  Hocker,  von  denen  der  eine  schwach  abgerundete  eine  Kappe, 
der  andere  länger  werdende  einen  Stiel  bildet  Erstere  verschwindet  meist 
bei  den  reifen  Sporen,  der  Stiel  jedoch  bleibt  als  kurzer  und  gebogener 
Faden,  in  welchen  die  Exospore  oft  ein  Anhängsel  hineinsendet  Die  glatte 
hmenspore  und  die  runzliche  Außenspore  färben  sich  chokoladebraun,  die 
Erhöhungen  der  letzteren  sind  jedoch  meistens  farblos.  Der  Durchmesser 
der  Sporen  beträgt  8 — 12  /u.  Da  die  Einreihung  des  Pilzes  sowohl  bei  den 
üstilagineen,  wie  bei  den  Basidiomyceten  auf  Schwierigkeiten  stieß,  wurde 
zwischen  beiden  eine  neue  Gruppe,  die  der  Bornetineen  aufgestellt 

Der  außerordentlichen  Vielgestaltigkeit  der  Bometina  corium  widmen     RornetiDa 
Mangin  und  Viala  (1344)   eine   besondere  Beschreibung,   auf   welche   an      "*"°°* 
dieser  Stelle  nur  hingewiesen  werden  kann. 

Um  festzustellen,  welche  Einflüsse  einerseits  die  Peronospora  und  Poronoipom. 
andrerseits  eine  übertriebene  Behandlung  mit  Eupfermitteln  auf  den  Most 
und  den  Wein  haben,  wurden  von  Manceau  ^1314)  einige  Untersuchungen 
in  der  Weise  ausgeführt,  daß  unbehandelte,  dreimal  und  14  mal  gespritzte 
Beben  zum  Vergleich  gelangten.  Der  Most  von  nicht  behandelten  und 
dabei  von  der  Peronospora  befallenen  Weinstöcken  enthielt  etwas  weniger 
Zacker  und  mehr  Säure,  als  die  beiden  anderen.  Letztere  unterscheiden 
sich  dadurch  voneinander,  daß  der  Most  der  übermäßig  mit  Kupfer 
behandelten!  Beben  mehr  Zucker  und  weniger  Säure  enthält  Phosphor- 
sinre  und  Kali  waren  in  allen  drei  Mosten  ziemlich  gleichmäßig  vertreten, 
während  die  übrigen  mineralischen  Bestandteile  in  etwas  geringerer  Menge 
m  dem  aus  den  befallenen  Trauben  hergestellten  Moste  vorhanden  waren. 
Bemerkenswert  ist  das  Verhältnis  der  gefundenen  organischen  Stickstoff- 
verbindungen: 
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Gesamt-  Ammoniak- 

Stickstoff  Stickstoff 

Parzelle,  von  der  Peronospora  befallen  1,470  g  0,172  g 

„        3  mal  gespritzt  0,940  „  0,164  „ 

14  mal  gespritzt  0,800  .,  0,150  „ 

Ähnliche  Resultate  wurden  bei  der  Analyse  des  Weines  ei  halten.  Die 
Vergärung  war  bei  den  drei  Sorten  eine  möglichst  vollständige.  Der  Wein, 
den  man  von  den  mit  Peronospora  befallenen  Stöcken  erhielt,  war  alkohol- 
ärmer und  saurer,  dahingegen  reicher  an  stickstoffhaltigen  Substanzen.  Es 
wurden  in  einem  Liter  gefunden: 


Gesamt- 

Ammoniak- 

Stickstoff 

Stickstoff 

Parzelle,  von  der  Peronospora  befallen 

0,860  g 

0,024  g 

„         3  mal  gespritzt 

0,456  „ 

0.011  „ 

„         14  mal  gespritzt 

0,360  „ 

0,010  „ 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  der  Einfluß  der  Peronospora  auf  den  Wein 
ein  wesentlich  anderer  ist,  als  der  der  Kupferbehandlung.  Weine  von  be- 
fallenen Stöcken  weisen   einen  hohen  Oehalt  eiweißartiger  Substanzen  auf. 

FaiBcber  Auf  dem  YU.  internationalen   landwirtschaftlichen  Kongresse  in  Rom 

^®^**'*"  sprach  Passerini  (1316)  über  die  Bekämpfung  der  Peronospora,  Von  allen 
versuchten  Mitteln  wie  Kupfersalze,  Kadmiumsulfat,  Zinksulfat,  Borsäure, 
Baryumsulfat,  Bleikarbonat,  Schwefelantimon  und  verschiedenen  Geheim- 
mitteln erwiesen  sich  nur  die  Kupferverbind ungen  als  brauchbar.  Ein  0,5% 
Kupferkalkbrühe  hatte  denselben  Erfolg,  wie  eine  solche  von  1  und  2%. 
Der  Unterschied  in  der  Wirkung  zwischen  der  0,5-  und  1  %  Brühe  war  ein 
rein  physiologischer,  die  mit  der  stärkeren  Mischung  gespritzten  Blätter  er- 
hielten ein  intensiveres  Orün.  Nur  in  Gegenden,  in  denen  die  Krankheit 
besonders  stark  auftritt,  erhöhe  man  den  Kupfergehalt  auf  0,75  bis  1 7o-  -Ä.n 
Orten,  in  welchen  die  Peronospora  nur  selten  vorkommt,  darf  man  bei  an- 
haltend  trockenem  Wetter  sogar  von  0,25^0  Brühe  einen  Erfolg  erwarten. 

Peronospora.  ^^f  demselben  Kongresse  äußerte   sich   G.  B.  Cucovisch    über  die 

Bekämpfung  der  Peronospora  mit  schwächeren  Kupferkalkbrühen,  sowie  über 
die  gleichzeitige  Bekämpfung  von  Peronospora  und  Oidium  mittels  einer 
Beimischung  von  Schwefel  zur  Kupferkalkbrühe.  Das  Resultat  dreijähriger 
Erfahrungen  war,  daß  1%  Kupferkalkbrühe  genügte.  Für  eine  reine  prophy- 
laktische Wirkung  ist  eine  neutrale,  für  Blätter,  auf  denen  eine  Peronosporar 
Invasion  bereits  verbanden,  ist  eine  schwach  sauere  Brühe  vorzuziehen. 
Ein  Oberschuß  von  Kalk  verlangsamt  die  Wirkung  des  Kupfervitriols  und 
die  Spritzer  sollen  leichter  vom  Regen  abgewaschen  werden.  Die  gleich- 
zeitige Bekämpfung  von  Peronospora  und  Oidium  wurde  mit  gutem  Erfolge 
durchgeführt.  Als  Spritzflüssigkeit  diente  eine  Mischung  bestehend  aus  100  1 
l7o  Kupferkalkbrühe  und  2  kg  Schwefel.  Letzterer  wird  in  einem 
Holzgefäß  nach  Zusatz  eines  Teiles  der  Brühe  mit  den  Händen  solange 
geknetet,  bis  ein  weicher  Brei  entstanden  ist  Diesen  gibt  man  in  ein 
-weitmaschiges  Säckchen   und  schwenkt  dasselbe  solange  in  der  Kupferkalk- 
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brühe  umher,  bis  sein  Inhalt  herausgewaschen  ist.  Vor  Gebrauch  muß 
tüchtig  umgerührt  werden.  Gespritzt  wird  das  erste  Mal  vor,  das  zweite 
und  dritte  Mal  nach  der  Blüte. 

Auf  Grund  seiner  im  Jahre  1902  erzielten  Erfolge  glaubte  Ka  serer  (1310) 
in  den  Antimonsalzen  ein  zweckmäßiges  Ersatzmittel  für  die  Kupferver- 
bindungen bei  der  Bekämpfung  der  Peronospora  gefunden  zu  haben.  Diese 
Hoffnongen  erwiesen  sich  als  trügerisch,  da  es  sich  herausstellte,  daß  bei 
angünstigen  Witterungsverhältnissen  die  Wirkung  ganz  ausblieb.  Weitere 
Versuche  zur  gemeinsamen  Bekämpfung  des  Oidiums  und  der  Peronospora 
mit  einer  Mischung  aus  95  Teilen  Ventilato  Schwefel  (Bezugsquelle:  Dr.  Wacker 
in  Neapel)  und  5  Teilen  harzsaurem  Kupfer  (Bezugsquelle:  E.  Merk  in  Darm- 
stadt) mißglückten,  weil  im  Blasebalg  das  Pulver  sich  leicht  entmischt,  wor- 
auf das  harzsaure  Kupfer  sich  infolge  seiner  Klebrigkeit  zusammenballt. 
Eine  Flüßigkeit,  bestehend  aus  V3V0  alkalischer  Kupferkalkbrühe,  der  auf 
jedes  Hektoliter  300  g  Natriumthiosulfat  zugesetzt  worden  war,  lieferte  dagegen 
günstige  Ergebnisse.  Die  Bespritzung  erfolgte  3  mal  im  Sommer.  Als  spe- 
zieller Vorteil  dieser  Behandlung  wird  die  einfachere  Arbeit  und  der  Um- 
stand, daß  der  Wein  keinen  Böcksergeschmack  annimmt,  gepriesen.  Für 
\L  ha  genügte  1  hl  Brühe.  Verfasser  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  daß  mit 
di^er  Methode  das  teuere  Schwefeln  vollkommen  ersetzt  werden  kann. 

Schuch  (1492)  stellte  einige  Versuche  mit  im  Marke  von  Rebstöcken 
voi^fundenen  Drahtwürmern  (Agriotes  ustulatics  und  A,  segetis)  an.  Er 
brachte  dieselben  in  Gefäße,  in  denen  gesunde  Weinstöcke  angepflanzt  waren, 
steckte  Schnittreben  hinzu  und  säte  Getreidekörner  dazwischen  an.  Während 
des  Sommers  wurden  nur  die  Würzelchen  der  letzteren  angegriffen,  in  den 
Wintermonaten  bohrten  die  Larven  jedoch  die  Reben  an,  so  daß  Schnittreben 
von  20  cm  Länge  und  4  mm  Mark  von  einem  Tier  in  4  Wochen  durch- 
gefressen wurden,  worauf  dasselbe  in  die  Erde  zurückkehrte  um  andere  Stöcke 
aufzusuchen.  Weitere  Nachforschungen  ergaben,  daß  der  Schädling  mit  dem 
sogenannten  Hornmistdünger  in  den  Weinberg  gelangt  war.  Dieser  Dünger 
war  nämlich  mit  Spänen  von  verschiedenen  Steinnußarten,  die  als  Abfälle 
bei  der  Knopffabrikation  vorkommen,  verfälscht  und  in  ihnen  fanden  sich 
außer  Milbenarten  und  Schimmelpilzen  die  Drahtwürmer.  Bei  der  Vertilgung 
bewährte  sich  das  Eingraben  kleiner  Stücke  von  Rapskuchen  in  den  ver- 
seuchten Boden.  Auch  das  Aussetzen  von  Salatpflänzchen  leistet  gute 
Dienste.  Durch  das  Gelbwerden  der  Letzteren  verrät  sich  der  Schädiger 
ond  kann  alsdann  leicht  ausgegraben  werden. 

Nach  Angaben  von  Feit  (1481)  wird  in  Nordamerika  ein  zu  den  t^diaviticida. 
Chrysomeliden  gehörender  Käfer,  Fidia  viticida  Walsh^  dadurch  schädlich, 
daß  er  von  seiner  ursprünglichen  Nährpflanze  Ampelopis  quinquefolia^  auf 
den  Weinstock  übergeht,  und  hier  das  Blattparenchym  streifenförmig  aus- 
frifit,  während  die  junge  Larve  die  Saugwurzeln  benagt  und  Gänge  in 
die  Wurzeln  bohrt.  Die  Eiablage  findet  im  Juli  statt  und  zwar  in  kleinen 
Haufen,  welche  unter  die  ältere  Rinde  abgesetzt  werden.  Die  im  Herbst 
erwachsene  Larve  schlüpft  nach  14  Tagen  aus,  kriecht  später  tief  in  den 
Boden  und  überwintert.  Der  Käfer  erscheint  im  Juni.   Seinen  Eiern  stellen 
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Schlupfwespen,  Ameisen,  Larven  von  Florfliegen  and  Milben  nach,  seinen  Larven 
Raabkäferlarven  and  Earzflügler.  Die  Bekämpfang  geschiebt  am  besten  im 
Anfang  Juni  während  des  Puppenzustandes  durch  umpflügen  und  Eggen. 
Der  Käfer  selbst  wäre  durch  Abklopfen  mittels  eigens  dazu  hergestellter 
Fangapparate  zu  vernichten,  da  Insekticide  wirkungslos  blieben. 
Enifiöho.  Perrier    de   la   Bathie  (459)   hat    mit  nachstehender  Brühe   aas- 

gezeichnete Erfolge  gegen  Erdflöhe  in  Weinbergen  erhalten. 

Nikotinreicher  Tabakssaft »  11 

Arsenige  Säure  (Arsenik) 50  g 

Pulver  von  gelöschtem  Ätzkalk 2000  g 

Wasser    .     .     • 100  1 

Arsenik  in  10  1  siedendem  Wasser  lösen,  vom  Feuer  entfernen,  Kalk- 
pulver  hinzufügen.  Tabakssaft  mit  90  I  Wasser  verdünnen.  Beide  Brühen 
durcheinander  gießen,  um  dem  Mittel  auch  gleichzeitig  fungizide  Eigen- 
schaften zu  verleihen,  kann  in  die  Vorschrift  noch  Kupfervitriol :  1  kg  ein- 
gefügt werden.  In  diesem  Falle  ist  letzteres  in  den  90  1  Wasser  zu  lösen 
und  dann  mit  dem  Tabakssaft  zu  versetzen.     (Hg.) 

Nach  den  von  Jablonowsky  (1435)  auf  dem  YII.  internationalen 
Kongreß  zu  Rom  gemachten  Äußerungen  läßt  sich  Conchylis  ambiguella 
überhaupt  nicht  vollständig  vernichten.  Als  vorbereitende  Arbeit  zur  Be- 
kämpfung wird  die  Entfernung  der  Borke  noch  junger  Stöcke  empfohlen, 
ferner  die  sorgfältige  Behandlung  der  Bebpfähle  und  die  Anlegung  einer 
genauen  Statistik  über  das  jährliche  Auftreten  der  verschiedenen  Entwicklungs- 
stadien. Von  Vorteil  ist  der  Abfang  der  im  Frühjahr  ausschlüpfenden 
Schmetterlinge  mittels  Klebefächer  und  die  Vernichtung  der  jungen  Baupen 
mit  dem  Dufourschen  Mittel.  Um  die  richtige  Zeit  des  Ausschlüpfens  der 
Puppen  festzustellen,  sammle  man  etwa  50—100  Stück  in  einer  Schachtel, 
in  der  sie  vor  Begen  und  Verfolgern  geschützt  sind  und  stelle  dieselbe  unter 
möglichster  Beachtung  der  natürlichen  Verhältnisse  im  Weinberge  auf.  So- 
bald die  ersten  Schmetterlinge  sich  entwickeln,  muß  mit  dem  Fang  begonnen 
werden.  Im  Herbst  sind,  wenn  nötig,  die  von  den  Räupchen  befallenen 
Reben  zu  vernichten. 
Hoa-  und  Über  die  in  den  letzten  Jahren  im  Domanialgut  „Steinberg"  zur  Aus- 

führung  gekommenen    Methoden    zar   Bekämpfung   des  Heu-   und    Sauer- 
wurms erstattete  Gz6h  (1424)  einen  ausführlichen  Bericht 

Versuche  im  Jahre  1901. 

Zwecks  Abfangung  der  Motten  1.  und  2.  Generation  vermittels  Lampen, 
stellte  man  in  einem  Gesamtgebiet  von  23,4599  ha  832  Nachtlampen  in 
regelmäßigen  Abständen  von  15^2  ^  auf  Pflöcke.  Sie  brannten  vom  6.  Mai 
bis  1.  Juni  von  abends  Yg  6  Uhr  bis  zum  andern  Morgen.  Gefangen  wur- 
den im  ganzen  16193  Motten.  Am  günstigsten  füi  den  Fang  waren  schwüle, 
windstille  Nächte.  Für  die  Heuwurmmotten  ergab  sich  eine  Pfahlhöhe  von 
60  cm,  für  die  Sauerwurmraotten  eine  solche  von  80—100  cm  als  die  vor- 
teilhafteste. Vom  10.— 30.  Juli  wurden  mit  1000  Lampen  55  575  Sauer- 
wurmraotten gefangen.    Die  Kosten  des  Lampenlichtes  betrugen  pro  Nacht 
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5,7  Pfennig.  Weit  günstiger  war  das  Resultat  des  Fanges  mit  Eiebefächem. 
Vom  20—30.  Mai  wurden  in  den  Morgenstunden  von  5 — 9  Uhr  und  in  den 
Abendstunden  von  5— 8V2  Uhr  mit  63—88  Mädchen  und  Kindern  90130 
Heawurmmotten  gefangen  und  zwar  durchschnittlich  abends  doppelt  soviel 
als  am  Morgen.  Vom  12,-29.  Juli  gingen  67 — 98  Fänger  12  mal  und  ergab 
die  Arbeit  216213  Sauerwurmmotten,  auch  dieses  Mal  am  Abend  mehr  als 
am  Morgen. 

Im  ganzen  betrug  sonach  der  Fang: 

mittels  Lampen 16193  Heuwurmmotten 

„           55  575  Sauerwurmmotten 

,,     Klebefächern 90130  Heuwurmmotten 

„                ....  216213  Sauerwurmmotten 

zusammen:  378111  Stück. 

Versuche  im  Jahre  1902. 

Im  Februar  wurden  auf  22950  ha  alle  Bebpfähle  herausgenommen  und 
0  Minuten  lang  in  einen  Kessel  mit  heißem  Wasser  gelegt  Sämtliche  Beb- 
schenkel bürstete  man  sorgfältig  ab  und  verbrannte  die  Abfälle,  in  allen 
Lochern  wurde  mit  Nadeln  herumgefahren  und  schließlich  überzog  man  die 
Stöcke  mit  einer  Mischung  aus  Lehm,  Letten  und  Kalk,  um  den  etwa  noch 
ausschlüpfenden  Motten  es  unmöglich  zu  machen,  ihre  Schlupfwinkel  zu 
verlassen. 

Der  Erfolg  war,  daß  ein  Absuchen  mit  Klebefächern  am  14.  Mai  nur 
5  Heawurmmotten  ergab.  In  den  darauffolgenden  Tagen  fing  man  aller- 
dings 370  and  476  Stück,  von  welchen  man  annahm,  daß  sie  entweder  von 
benachbarten  Weinbergen  zugeflogen,  oder  aus  Löchern  hervorgekommen 
waren,  von  denen  der  Bogen  die  schützende  Lehmschicht  abgewaschen  hatte. 
Verschiedene  vergleichende  Versuche  ergaben,  daß  die  Winterarbeit  von 
hohem  Nutzen  war  und  sich  in  den  Pfählen  die  meisten  Puppen  befanden. 
Versuche  mit  Lampen  ergaben  vom  15.  Mai  bis  3.  Juni  für  einfache  Ol- 
lampchen  6839  Heu  wurmmotten,  für  4  Acetylenlampen  nur  119  Stück. 
Der  Erfolg  war  derselbe,  ob  letztere  hoch  oder  niedrig  aufgestellt  wurden. 
Vom  22.  Juli  bis  zum  3.  August  fing  man  mit  1000  Ollämpchen  12276  Sauer- 
warmmotten und  mit  4  Acetylenlampen  nur  199  Stück.  Mit  Klebefächem 
wurden  vom  14.  Mai  bis  3.  Juni  110483  Heu  wurmmotten  und  vom  22.  Juli 
biso.  August  80017  Sauerwurmmotten  gefangen.  Zusammen  also  190500  Motten. 
Der  Erfolg  war  durchschlagend. 

Im  Jahr  1903  wurden  vernichtet 

mit  Lampen  mit  Fächern  zusammen 

Heuwurmmotten                         9143  26261     —     35404 

Sauerwurmmotten                       5547  23114    »»     28661 
Zusammen  in  den  Jahren 

1901,  1902,  1903,           105891  546218     =  652109 

16,20/0  83,8  7o 
woraus  hervorgeht,  daß  durch  energische  Arbeit  eine  Abnahme  des  Schädlings 
zu  erzielen  ist. 
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Über  die  Fortsetzung  der  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms 
in  Oeisenheim  bringt  Seufferheld  (1460)  recht  interessante  Zusammen- 
stellungen. In  dem  2  ha  großen  Versuchsweinberge  Fuchsberg,  wurden  beim 
Bandaufreißen  600  Puppen,  weitere  1600  beim  Schnitt  und  dem  Stecken 
der  Pfähle  abgeliefert.  Der  Fang  mit  Klebefächern  ergab  für  die  erste 
Generation  bei  20  Fängern  an  13  Abenden  6056  Heuwurmmotten  (20080 
im  Jahre  vorher)  für  die  zweite  bei  22  Fängern  an  13  Abenden  3708  Sauer- 
wurramotten.  Am  letzten  Abend  lieferte  ein  Oang  durch  22  Zeilen  des 
Nachbargebietes  noch  2301  Motten,  ein  weiterer,  deutlicher  Beweis  dafür, 
daß  die  Tiere  nicht  weit  fliegen.  Der  Erfolg  war  eine  ^/i  Ernte  gegenüber 
Y4  Ernte  in  den  Weinbergen  der  Umgebung,  wo  nichts  gescliah. 

In  einem  zweiten  1,87  ha  großen  Weinberg  wurden  vernichtet  beim 
Bandaufreißen  1380,  beim  Schnitt  und  Stecken  der  Pfähle  2470  Puppen. 
Der  Fang  ergab  an  7  Tagen  durch  16  Fänger  (12.  Mai— 31.  Juni)  10152 
Heuwurmmotten  und  an  11  Tagen  durch  18  Fänger  (24.  Juli — 6.  August) 
20066  Sauerwurmmotten.  Außerdem  fingen  100  Lehnertsche  Lampen  in 
5  Nächten  2920  Heu  wurm-,  resp.  während  10  Nächten  8891  Sauerwurm- 
motten. Der  Erfolg  war  gering,  doch  dürfte  erst  ein  mehrjähriger  Fang 
ein  günstiges  Resultat  erzielen. 

Versuche  mit  Acetylen-,  Petroleum-  und  Nachtlampen  ergaben,  daß 
den  letzteren  bei  weitem  der  Vorzug  zu  geben  ist,  doch  soll  man  möglichst 
viele  derselben  verwenden.  Die  beste  Höhe  zur  Aufstellung  der  Lampen 
beträgt  60-80  cm. 

Die  Großherzogliche  Wein-  und  Obstbauschule  in  Oppenheim  be- 
richtet (1464)  über  das  Ergebnis,  welches  bei  Versuchen  über  die  Bekämpfung 
der  Motten  des  Springwurm-  und  Traubenwicklers  mit  Acetylenlampen 
französischer  und  deutscher  Herkunft  erzielt  wurde.  An  Springwurmmotten 
wurden  vom  18.  Juli  bis  25.  Juli  30—60  Stück  pro  Nacht  und  pro  Lampe 
eingefangen.  Eine  bessere  Wirkung  zeigte  sich  in  der  zweiten  Flugperiode 
des  Traubenwicklers.  Es  fanden  sich  an  Motten  am  6.  August  an  der  fran- 
zösischen Lampe  320,  an  der  deutschen  Lampe  162  Stück;  am  7.  August  an  der 
französischen  Lampe  270,  an  der  deutschen  Lampe  180  Stück;  am  8.  August 
an  der  französischen  Lampe  15,  an  der  deutschen  Lampe  51  Stück.  Weitere 
Versuche  mußten  wegen  ungünstiger  Witterung  unterbleiben.  Der  Erfolg 
war  also  mit  den  teueren  Acetylenlampen  nicht  besser,  als  man  ihn  bei 
Verwendung  der  billigen  und  einfachen  Petroleumlampen  zu  erhalten  ge- 
wöhnt ist. 

Mit  Bücksicht  darauf,  daß  neuerdings  die  Behandlung  der  ruhenden 
Weinstöcke  mit  scharfen  Chemikalien  oder  Luft  bezw.  Wasser  von  hoher 
Temperatur  behufs  Vertilgung  von  Pyralis  angestrebt  wird  haben  Barbut  und 
Sarcos  (1415)  untersucht,  inwieweit  der  Eebstock  eine  solche  Behandlung 
ohne  Nachteil  erträgt.  In  verdünnter  Schwefelsäure  von  10  und  16  Volum- 
prozent können  sich  Wicklerraupen  10  Minuten  lang  ohne  jeden  Nachteil 
aufhalten.  Bindenstücke  mit  daran  haftenden  Baupen  erwiesen  sich  nach 
24  stündigem  Verweilen  in  einer  36  volumprozentigen  Schwefelsäureverdünnung 
nur  oberflächlich  benetzt.    In  heiße  trockene  Luft  gebrachte  Baupen  von 
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Pyralis  verhielten  sich  bei  zwei  Minuten  langer  Einwirkung  wie  folgt: 
52*  noch  lebend,  55®  betäubt  aber  noch  lebensfähig,  60®  tot.  5  Minuten 
Einwirkung  bei  57  ®  führt  gleichfalls  Tötung  herbei.  Das  Verhältnis  von 
Außentemperatur  und  der  Wärme  im  Innern  der  behandelten  ßindenstücke 
betrug  bei  10  Minuten  langer  Behandlung  100®:  6P®.  um  gewisse  Teile 
des  Rebstockes  gegen  die  Nachteile  der  hohen  Temperaturen  zu  schützen, 
bedient  man  sich  eines  Filzschutzes.  Dieser  hält  etwa  40 7o  ^^^  erzeugten 
Wärme  von  den  zu  schützenden  Teilen  (z.  B.  Knospen)  ab.     (Hg.) 

Perraud  (1449)  bevorzugt  die  Behandlung  der  Stöcke  mit  schwefliger    spriiv?wunn. 
Säure,  welche  an  Ort  und  Stelle  durch  Abbrennen  von  Schwefel  unter  einer 
den   Hebstock   einschließenden    Glocke    erzeugt    wird.      Näheres   über   die 
Einzelheiten  dieses  Verfahrens  siehe  unter  Bekämpfungsmittel.     (Hg.) 

Weitere  Mitteilungen  über  die  Brauchbarkeit  von  AcetyJenlampen  zur      Pyniis. 
Bekämpfung  von  Trauben-  und  Springwurmwickler  wurden  von  Schäfer 
(1457)  angegeben.   Die  Versuche  wurden  mit  Lampen  deutscher  Konstruktion 
gemacht.     Die  eine  Lampe  kam  in  höheren,   die  andere  in  tieferen  Lagen 
zur  Anwendung.     Der  ErfoJg  war: 


Nächte 

Tjampe 

d.  höheren 
Motten 

Lage 

Lampe 

der  tieferen  Lage 
Motten 

13./14.  Juli 

4 

14./15.     „ 

76 

100 

15./16.     „ 

78 

193 

16./17.     „ 

214 

157 

17./18.     „ 

146 

173 

18./19.     ., 

15 

37 

19./20.     „ 

50 

Die  Stöcke  in  den  tieferen  Lagen  hatten  demnach  mehr  zu  leiden,  als 
die  in  den  höheren.     Das  Wetter  war  ungünstig. 

Von  Laborde  (1437)  wurde  das  Mittel  des  Italieners  Saglio, 
welches  aus  einer  in  Wasser  zu  lösenden  Mischung  von  Harzseife  und 
Kupfervitriol  besteht,  3  :  100,  einer  Prüfung  auf  seine  Wirksamkeit  gegen 
Eudemis  und  Conchylis  unterzogen.  Die  Anwendung  erfolgte  zwischen 
Beginn  und  Fall  der  Blüte.  Conchylis  widerstand  der  Behandlung  mit  dem 
Mittel  besser  wie  Eudemis.  Von  letzterer  wurden  bis  zu  95  7o?  ^^^  ersterer 
nur  80%  günstigsten  Falles  vernichtet.     (Hg.) 

In  Bulgarien  (1411)  waren  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1901  insgesamt 
208887  Ar  Weinberg  d.  s.  18  7o  ^er  gesamten  mit  Reben  bepflanzten 
Fläche  mit  Phylhxera  verseucht.     (Hg.) 

Über  die  Lebensweise  der  Reblaus  finden  sich  in  der  vom  Kaiserlichen 
Gesundheitsamt  herausgegebenen  24.  Denkschrift  (1375)  einige  Beobachtungen 
angeführt.  Geflügelte  Rebläuse  bringen  meist  Junge  von  gleichem  Geschlecht 
zar  Welt  Nimmt  man  erdbewohnende  Tiere  der  gewöhnlichen  Form  von 
den  Wurzeln  weg,  so  sterben  sie,  ohne  Nahrung,  nach  kurzer  Zeit.  Die 
£ier  sind  in  feuchter  Luft  auch  außerhalb  der  Erde  lange  lebensfähig.   Die 


Endemifi. 
Conchylis. 


Roblao». 


Phylioxera. 
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Goschlechtstiere  der  die  Eichen  befallenden  PA.  eocdnea  haben  im  An- 
sehen sehr  große  Ähnlichkeit  mit  den  gleichen  Formen  der  vastatrix, 

Bebiaos.  Ein  noucs  Mittel  zur  Begegnung  der  durch  die  Reblaus  verursachten 

Schäden  glaubt  Pankratieff  (Bul.  Soc.  Agr.  Fr.  1902.  S.  15)  in  dem  Baröge- 
Salz  gefunden  zu  haben.  10 — 20  g  dieses  größere  Mengen  Kalisalze  ent- 
haltenden Stoffes  in  1  1  Wasser  gelöst  und  an  die  Weinstöcke  gegossen, 
sollen  die  daran  befindlichen  Bebläuse  vernichten  und  einen  normalen  Wuchs 
der  Reben  herbeiführen.  Das  Verfahren  ist  im  Herbst  oder  Frühjahr  bei 
möglichst  trockener  Witterung  zur  Anwendung  zu  bringen.  Mehrmalige 
Wiederholungen  in  kurzen  Zeitintervallen  sind  zulässig.     (Hg.) 

phyiioxera.  Über  dcu  Stand  der  Reblausinfektion  in  Italien  am  Ende  des  Jahres 

1901  werden  von  K.  P.  (1378)  nach  dem  vom  italienischen  Ackerbau- 
ministerium erstatteten  Bericht  vom  3.  Juni  1903  folgende  Angaben  ge- 
macht  Bei  einer  mit  Weinreben  bebauten  Grundfläche  von  rund  3400000  ha 

waren  verseucht: 

Jahr  Gemeinden  verseucht 

1879  3 

1880  12 
1885  76 
1890  306 
1895  544 

1899  908 

1900  966 

1901  1013 


ha 

24 

36 

3174 

109426 

237 140 

361033 

351082 

351128 


Inxara. 


Ooepopha^s. 


Weiter  ist  eine  Zusammenstellung  beigegeben,  aus  welcher  der  Stand 
der  Verseuchung  in  den  einzelnen  Provinzen  am  Ende  des  Jahres  1901 
hervorgeht. 

Stauffacher  (1397)  vermochte  bei  einer  geflügelten,  erst  vor  kurzem 
dem  Nymphenstadium  entwachsenen  Reblaus  schon  bei  50  f acher  Vergröße- 
rung das  Gehörorgan  nachzuweisen.  Dasselbe  liegt  in  2  symmetrischen 
Teilen  zu  beiden  Seiten  des  Thorax  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Brust- 
segment und  kann  nur  von  der  Unterseite  aus  gesehen  werden.  Bei  älteren, 
nicht  mehr  durchsichtigen  Tieren  ist  es  kaum  zu  finden.  Die  Wand  des 
Gehörbläschens  besteht  aus  einer  starken  gleichmäßigen  Chitinhülle  mit  3  ring- 
förmigen Verdickungen,  zwischen  denen  der  Otolith  durch  kleine  Erhöhungen 
mit  kraterartigen  Vertiefungen  befestigt  ist  Das  Bläschen  geht  in  einen  sich 
nach  hinten  verschmälernden  Stiel  aus,  der  sich  eng  an  den  Mesothorax 
anlegt.  Die  Länge  des  Otolithen  beträgt  0,034  mm,  die  Breite  0,026  mm, 
er  besitzt  starkes  Lichtbrechungsvermögen  und  ist  gelblich  gefärbt.  Der 
Gehirnnerv  tritt  durch  den  Stiel  des  Bläschens  ein,  teilt  sich  in  2  Äste, 
welche  an  bestimmten  Stellen  zu  Ganglien  anschwellen,  die  ihrerseits  Nerven- 
äste nach  kleinen  Gruben,  die  sich  an  der  Oberfläche  des  Otolithen  befin- 
den, entsenden,  so  daß  er  von  einem  ganzen  Nervennetz  umgeben  wird. 

Über  das  Vorkommen  von  CoepopJmgus  echinoptis,  einer  zu  den  Tyro- 
glyphiden  gehörenden  Wurzel milbe  des  Weinstocks,  in  Italien  liegen  Be- 
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obachtangen  von  Silvestri  (1494)  vor.  Der  SchädJing  findet  sich  an  ver- 
schiedenen Pflanzen,  bohrt  anfangs  oberflächliche  Gänge  in  die  Wurzeln, 
dringt  aber  später  weiter  nach  dem  Innern  vor,  bis  zum  Cambium  und  dem 
Holz,  wo  er  sich  in  den  Markstrahlen  festsetzt  Er  gewährt  auf  diese  Art 
Bakterien  und  Piizsporen  willkommene  Eingangspforten,  die  dann  ihr  Zer- 
stömngswerk  beginnen.  An  den  Weinstöcken  macht  sich  die  Beschädigung 
dadurch  bemerkbar,  daß  die  Blätter  zart  und  klein  bleiben.  Die  Triebe,  oft  nur 
15 — 20  cm  lang,  lassen  sich  leicht  ausreißen,  die  Früchte  kommen  nicht 
zur  vollen  Reife,  die  Fruchtbildung  geht  mehr  und  mehr  zurück  und  die 
Blüten  fallen,  kurz  ehe  der  Stock  gänzlich  eingeht,  alle  ab. 

Hertzog  (1511)  gab  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Colmarer  Frost 
Raocherdienstes  im  Fi'ühjahr  1902.  Der  am  30.  April  eingetretene  Frost 
schadete  den  hohen  Reben  nichts,  dagegen  wurden  die  jungen,  am  Boden 
liegenden  Stöcke  beschädigt.  Hierbei  machte  man  die  Beobachtung,  daß 
Beben  welche  zufällig  mit  Teerruß,  also  einem  auftrocknenden  Mittel  bedeckt 
waren,  nicht  litten.  Es  dürfte  nicht  unzweckmäßig  sein,  solche  junge 
Pflanzen  dadurch  zu  retten,  daß  man  schon  bei  1^  über  Null  mit  dem 
Rauchern  beginnt  Der  vom  7./8.  Mai  eingetretene  Prost» richtete  allgemein 
großen  Schaden  an.  Ausnahmsweise  wurde  in  dieser  Nacht  schon  von 
12  Uhr  zum  Räucherdienste  ausgerückt  und  brachte  man  es  in  Colmar 
soweit,  daß  dort  nur  ein  geringer .  Verlust  zu  verzeichnen  war.  Eine  nütz- 
liche Wirkung  des  Rauches  auf  bereits  erfrorene  Zweige  besteht  darin,  daß 
die  letzteren  nicht  zu  unmittelbar  der  auftauenden  Kraft  des  Sonnenlichtes 
ausgesetzt  werden,  was  eine  unbedingte  Abtötung  zur  Folge  haben  würde. 
Die  in  der  Nacht  vom  14./ 15.  Mai  eintretende  Kälte  beschädigte  einen  Teil 
der  Gemarkung  außerordentlich,  während  ein  anderer  unter  gleichen  Tempe- 
raturverfaältnissen  verschont  blieb.  Die  Ursache  lag  in  eingetretenen  Zu- 
filligkeiten,  wobei  durch  ungünstigen  Wind  die  schützenden  Wolken  ver- 
trieben wurden. 

Während  der  starken  Fröste  am  16.  und  25.  Januar  1903  wurden  von 
Zweifler  (1521)  in  der  steiermärkischen  Landes-Wein-  und  Obstbauschule 
in  Marburg  genaue  Untersuchungen  über  die  Wirkung  auf  verschiedene 
Rebsorten  ausgeführt.  Der  Schaden  war  in  den  in  der  Nähe  der  Talsohle 
befindlichen  Lagen  größer  als  in  den  höheren  Quartieren.  Weiche  Sorten, 
wie  Mosler,  Muskateller,  Zimttraube  und  Portugieser  zeigten  bedeutende 
Verluste  an  gesunden  Knospen,  auch  die  in  der  Höhe  herrschende  geringere 
Kälte  genügte,  um  stark  zu  schädigen.  Vom  Schnee  bedeckte  Knospen 
blieben  erhalten.  Wenn  nicht  gerade  alles  erfroren  ist,  läßt  sich  der  Schaden 
durch  geeignete  Schnittmethoden  einigermaßen  wieder  ausgleichen.  Zu  dem 
Zwecke  sind  eine  Anzahl  von  Stöcken  durch  Zerschneiden  von  der  Spitze 
nach  der  Basis  auf  die  Beschaffenheit  der  Augen  zu  untersuchen.  Die 
gesunden  sind  im  Innern  gelbgrün,  die  toten  schwarzbraun.  Nachdem  man 
90  den  Prozentsatz  der  abgestorbenen  Knospen  festgestellt  hat,  richte  man 
sich  später  bei  dem  Schnitt  so  ein,  daß  sich  der  Verlust  möglichst  aus- 
gleicht Die  vom  Verfasser  ausgeführte  Untersuchung  ergab  bei  nachstehen- 
den Sorten  folgendes  Bild  der  Frostbeschädigung: 


Frost. 
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H«;e]. 


Cbloroso. 


GhlOTOse. 


Maskateller 

Portugieser 

Sylvaner 

Traminer 

Gutedel 


in  der  Niederung  82%,  in  der  Höhe  61%  tote  Augen 

^J^       ^1  •%             ^S  *«                 Vf^       jy 

ÖO     ,,  M         y^  <j«            Ol      ^^ 

^Vl      ^^  ««          )^  ^«                  I       «f 

20  „ 


^1        ".y 
^1        1^ 


»1 

»7 


?5  V 


^? 

V 

?1 

•% 

11 

'1 

T> 

1> 

Zum  Schutze  der  Weinberge  gegen  Hagelbeschädigung  empfiehlt 
Oberlin  (1514)  sogenannte  Hagelraketen  auf  das  eindringlichste.  Dieselben 
werden  vom  Pyrotechniker  Scherdlin  in  Straßburg  hergestellt  und  kostet 
ein  Stück  2  M.  Die  großen  Vorteile  derselben,  gegenüber  den  Hagelkanonen 
ergeben  sich  aus  dem  weit  geringeren  Preis  und  der  einfacheren  Anwendung. 
Nach  den  Angaben  des  Verfassers  stellt  sich  die  Hagelwehr  einer  Gemarkung 
von  250  ha  mit  Kanonen,  bei  einer  Annahme  von  40  Schüssen  auf  256  M 
im  Jahr,  während  dasselbe  durch  Raketen  mit  80  M  erreicht  wird.  Die 
Rakete  selbst  ist  38  cm  lang,  4V2  ^^  ^^^^  ^^^  ™i^  einem  dünnen  2  m 
langen  Stab  versehen.  Außerdem  bedarf  man  zur  Anbringung  der  Rakete 
eines  etwa  2  m  langen^  mit  eiserner  Spitze  versehenen  Stockes,  welcher  in 
die  Erde  gesteckt  wird  und  an  dem  sich  eine  Vorrichtung  befindet,  in  welche 
man  den  dünnen  Stab  der  Rakete  locker  einfügen  kann.  Das  Anbrennen 
geschieht  mit  einer  Zündschnur.  Für  jede  25  ha  ist  ein  Schütze  nötig. 
Jeder  Schütze  wird  mit  6  bis  10  Raketen,  dem  beschriebenen  Pfahl  zum 
Aufstellen  derselben  und  mit  Sturmhölzern  versehen.  Das  Abfeuern  geschieht 
auf  ein  gegebenes  Signal,  welches  eine  speziell  hierzu  bestimmte  Person 
abgibt  Nur  wenn  die  Gewitterwolke  direkt  in  die  Schußlinie  der  Rakete 
kommt,  ist  ein  sicherer  Erfolg  zu  erwarten. 

Gegenüber  der  Annahme,  daß  ein  Kalkgehalt  des  Bodens  Veranlassung 
zu  der  bei  den  Weinstöcken  bekannten  Chlorose  sei,  stellt  Dement] ew 
(1480)  die  Behauptung  auf,  „daß  die  ärgste  Chlorose  in  völlig  kalkfreiem 
Boden  existieren  kann."  Eigentliche  Ursache  sind  nach  ihm  die  durch 
Milben  oder  durch  mechanische  Manipulationen  beim  Bearbeiten  der  Wein- 
berge hervorgerufenen  Wunden,  durch  welche  die  Rebe  zur  auswahlslosen 
Aufnahme  von  ungeeigneten  Bodennährstoffen  gezwungen  wird.  Bei  seinen 
Arbeiten  entdeckte  er  sechs  neue  Milben,  welche  alle  als  Wurzelparasiten 
zu  bezeichnen  sind.  Jede  Spezies  ist  genau  beschrieben  und  abgebildet,  die 
Namen  lauten:  Rkixoglyphus  caucasicus,  R.  minor,  Damaeus  radicipkagus^ 
D,  carabiformis,  Hoploderma  ellipsoidalis  und  Oribata  oviformis. 

Im  Anschluß  an  den  soeben  erwähnten  Bericht  gibt  derselbe  Ver- 
fasser (1528)  in  einer  weiteren  Arbeit  zunächst  eine  Beschreibung  der  äußeren 
Merkmale  der  Chlorose  und  weiter  eine  Zusammenstellung  der  Ursachen« 
welche  man  bisher  bei  Entstehung  derselben  für  maßgebend  hielt  und 
kommt  dann  auf  die  nach  Wurzelverwundung  eintretende  Chlorose  zu 
sprechen.  Diese  Art  der  Chlorose  konnte  vom  Verfasser  mit  kohlen- 
saurem Kalk,  Chlorbaryum  und  Chlomatrium  künstlich  hervorgerufen 
werden.  Der  Erfolg  der  Versuche  gibt  sich  an  älteren  Blättern  erst  nach 
3  bis  4  Wochen  zu  erkennen,  während  des  Wachstumsstillstandes  konnte 
keine  Chlorose  erzeugt  werden.  Die  Bedingungen  zur  Entstehung  wären 
demnach  Verletzungen  der  Wurzel  und  genügende  Bodenfeuchtigkeit     Aus 
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letzterem  Orunde  erklärt  sich  das  Schwinden  der  Erscheinung  während 
der  trockenen  Jahreszeit.  Als  Erklärung  dafür,  daß  im  Frühjahr  ein  Auf- 
treten der  Chlorose  nicht  zu  beobachten  ist,  wird  angegeben,  daß  um  diese 
Zeit  ein  positiver  Druck  die  Wurzeln  an  reichlicher  Aufnahme  von 
Flüssigkeit  verhindert.  Zur  Heilung  wären  demnach  alle  Verwundungen 
der  Wurzel  zu  vermeiden,  verletzte  Wurzeln  glatt  zu  schneiden  und 
die  Schnittflächen  zu  verschmieren.  Werden  Tiere,  wie  Milben,  als  Ver- 
arsacher  der  Wunden  gefunden,  so  wären  dieselben  nach  Art  der  Phyl- 
ioxerabekämpfung  mit  Schwefelkohlenstoff  zu  vernichten.  Zufällige  Erfolge 
mit  Elisenvitriol  glaubt  Verfasser  dadurch  erklären  zu  müssen,  daß  dieselben 
stattfanden  während  gleichzeitig  eintretende  Trockenheit  den  Schaden  sowie- 
so aofhob,  auch  könnte  es  möglich  sein,  daß  durch  eine  Verteilung  des 
Eisenvitriols  im  Boden  die  Schädlinge  getötet  werden,  welche  das  Übel  ver- 
ursachten und  so  eine  indirekte  Wirkung  zu  stände  kam.  Verfasser  glaubt, 
daß  mit  den  von  Mokrschetzki  ausgeführten  Versuchen,  welcher  trockenes 
Eisenvitriol  in  Bohrlöchern  dem  Stamm  einführte,  nicht  zum  gewünschten 
Ziele  zu  kommen  sei.  Endlich  wird  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  die 
in  Frankreich  unter  dem  Namen  Pourriture  des  grappes  und  Maladie  du  coup 
de  pouce  bekannten  Krankheitserscheinungen  ebenfalls  der  Tätigkeit  von 
Milben  zugeschrieben  werden  müssen. 

Weitere  Untersuchungen  über  die  Bräune  (brunissure)  des  Weinstockes 
werden  von  Ravaz  und  Sicard  (1536)  veröffentlicht  Die  Krankheit  ist 
als  eine  Erschöpfung  der  Stöcke,  bedingt  durch  überreiche  Fruchtentwicklung 
zu  betrachten.  Der  Unterschied  im  Gehalt  an  chemischen  Bestandteilen 
gesunder  und  kranker,  sonst  unter  gleichen  Bedingungen  gezogener  Reben, 
eipbt  sich  aus  folgender  Tabelle: 


Brftano 
(Bnmissare.) 


in  trockenem  Zustand 

in  frischem  Zustand 

Blätter 

Rebholz 

Wurzeln 

Beeren 

jj  1  gesund 
\  krank 

1,76 

0,68 

1,03 

0.26 

1,96 

0,61 

0,51 

0,25 

«••0^  1 S' 

0,32 

0,27 

0,32 

0,08 

0,30 

0,15 

0,25 

0,07 

^0  { K" 

0,33 

0,56 

0,27 

0,28 

0,15 

0,28 

0,18 

0,18 

<=•<>  { K' 

4,50 

1,12 

1,12 

0,07 

4,98 

1,18 

1,50 

0,09 

««<'  { sr 

1,35 

0,37 

0,25 

0,04 

1.42 

0,41 

0,26 

0,04 

'•{C' 

0,042 

0,02 

0,056 

0,009 

0,04 

0,02 

0,056 

0,007 

Most 

von: 

gesnnden  Beeren 

kranken  Beeren 

Gesamtsäuregehalt  pro 

Liter. 

•                     • 

8,28 

7,89 

Zucker  pro 

Liter.    . 

•                •                1 

•                    • 

246,10 

91,40 
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Hieraus  ergibt  sich  für  alle  Teile  ein  Mangel  an  Stickstoff,  Phosphor- 
säure  und  Kali,  nur  in  den  Blättern  ist  der  Stickstoff  reichlicher  vorhanden. 
Einem  kranken  Stocke  fehlen  im  ganzen  45%  ^^^h  ^0%  Phosphorsäure 
und  11%  Stickstoff,  während  Kalk  und  Magnesia  in  großer  Menge  vor- 
kommen. Die  mikroskopische  Untersuchung  ergabt  daß  im  Winter  die  Zellen 
der  Wurzein  und  des  Holzteils  kranker  Pflanzen  von  Beservestoffen  fast 
gänzlich  frei  sind,  die  Stärke  fehlt,  das  Protoplasma  ist  gering,  der  Zellkern 
klein  und  nur  schwierig  mit  den  ihm  eigentümlichen  Farbstoffen  zu  tingieren. 
In  einer  weiteren  Tabelle  finden  sich  in  Prozenten  ausgedrückt  die  Bestand- 
teile der  kranken  Pflanze,  wobei  dieselben  für  die  Beeren  so  berechnet  sind,  wie 
sie  unter  normalen  Verhältnissen  sein  sollen  und  als  Gegensatz  der  wirkliche 
durch  übertriebene  Fruchtbildung  entstandene  Oehalt. 


Blätter 

Rebholz 

Wurzel 

Beeren 

Q ^      Übertriebene 

Summe        .^^^^ 

Stickstoff 

+0,061 

0,24 

—2,28 

-0,04 

1,95         6,43 

Phosphorsüure 

-0,06 

0,22 

—0,40 

0,00 

0,68         1,90 

Kali 

0,54 

-0,98 

-0,25 

-  0,72 

2,49         4,57 

Kalk 

+1,45 

+0,21 

+1,06 

+0,13 

+2,85         2,29 

Magnesia 

+0,19 

+0,14 

+0,03 

0,00 

+0,36        1,01 

Eisen 

0,006 

0,00 

0,00 

0,014 

—0,020      0,18 

Aus  dieser  Zusamaienstellung  wird  ersichtlich,  daß  die  Trauben  kranker 
Stöcke  ein  Übermaß  von  Stickstoff,  Phosphorsäure  und  Kali  enthalten,  wel- 
ches nur  den  übrigen  Teilen  des  Stockes  bezw.  dem  Boden  entstammen 
kann.  Derartige  Trauben  wirken  wie  Parasiten  und  entziehen  den  Stöcken, 
auf  welchen  sie  wachsen,  die  wichtigsten  Nährstoffe.  Der  Schaden  ist  um 
so  beträchtlicher,  je  zahlreicher  die  Trauben  sind. 

Käjnraarer.  G vozd cuo vitsch  (1258)  berichtet  über  eine  in  Oraschac  (Valdinoce, 

Bezirk  Bagusa)  beobachtete  krankhafte  Erscheinung  der  dort  einheimischen 
Rebenvarietät  ,,Bumba'',  deren  Ursache  noch  nicht  festgestellt  ist  In  ihren 
äußeren  Merkmalen  zeigt  sie  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Baccarini 
beschriebenen  Malnero.  Im  ersten  Jahre  tritt  bei  den  befallenen  Beben  ein 
kümmerliches  Wachstum  ein,  die  jungen  Triebe  entwickeln  sich  schwach, 
die  Internodien  bleiben  kurz,  die  Blätter  klein.  Im  zweiten  Jahre  stirbt  der 
obere  Teil  der  Pflanze  ganz  oder  teilweise  ab,  während  sich  an  der  Basis 
neue  Triebe  entwickeln,  die  jedoch  im  nächsten  Jahre  bereits  der  Krankheit 
zum  Opfer  fallen.  Das  alte,  kranke  Holz  springt  allmählich  auf  und  es 
dringt  ein  gelber,  schleimiger,  ^  dann  erhärtender  Saft  hervor.  Das  Wurzel- 
system scheint  gesund  zu  bleiben.  Die  genannte  Varietät  wird  auf  jeder 
Bodenart  krank  und  besonders  bei  niedriger  Erziehungsart  Von  Pilzen 
wurde  mit  Bestimmtheit  nur  Pusisporium  Zavianum  gefunden,  Bakterien, 
wie  sie  bei  Malnero  und  ähnlichen  Erscheinungen  gesehen  werden,  waren 
nicht  zu  entdecken. 

Kapfenmg.  Ober  die  Einwirkung  von  Kupferkalkbespritzung  auf  die  Blätter  des 

Weinstockes  wurden  von  Beichelt  (1565)  Versuche  ausgeführt,  welche  die 
Frage  entscheiden  sollten,  ob  die  Wirkung  eine  mechanische  oder  chemische 
ist    Zur  Verwendung  kam  frisch  bereitete,  neutrale   Brühe,  experimentiert 
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wurde  am  Abend.  Der  Eupferkalk  kam  in  großen  Tropfen  auf  die  Blätter. 
Nach  drei  regenlosen  Wochen  wurde  der  Überzug  entfernt.  An  den  durch 
die  Tropfen  beschatteten  Stellen  konnte  nur  wenig  Stärke  nachgewiesen 
werden.  Die  gleiche  Erscheinung  wurde  beobachtet,  wenn  der  Überzug 
nur  mit  Kalk  oder  wässeriger  Methylenblaulösung  ausgeführt  wurde.  Wurde 
jedoch  2prozent.  EupfervitrioUösung  oder  wässerige  Fuchsinlösung  ge- 
nommen, so  trat  keine  Veränderung  ein.  Weitere  Versuche,  ob  durch 
E^ben  der  Eupferkalk -Brühe  mit  Fuchsin  die  Schattenwirkung  aufgehoben 
werden  kann,  sind  in  Aussicht  gestellt. 

Eulisch  (1558)  beantwortete  nachfolgende  die  Eupferung  der  Beben  Kupforang. 
betreffende  Fragen:  1.  Wie  weit  kann  man  nach  den  neueren  Versuchen 
über  die  Wirkung  verschieden  starker  Eupferbrühen  den  Gehalt  der  letzteren 
an  Eupfervitriol  ermäßigen?  Die  Versuche  ergaben,  daß  selbst  Brühen  von 
V4V0  Stärke,  Ende  Juni  und  Ende  Juli  angewendet,  im  stände  waren,  die 
Peronospora  fern  zu  halten.  Unbespritzte  Parzellen  lieferten  einen  weit 
geringeren  Most  als  bespritzte.  2.  Ist  es  richtiger  Eupferkalk-  oder  Eupfer- 
sodabrühe  zur  Bespritzung  der  Beben  anzuwenden?  Beide  Brühen  sind 
in  der  Wirkung  vollkommen  gleich.  Selbst  mit  absichtlich  ungenau  her- 
gestellten Mischungen,  gleichgültig  ob  die  Ungenauigkeit  im  Oehalte  an 
Eupfervitriol  oder  an  Soda  resp.  Ealk  bestand,  wurden  stets  gute  Erfolge 
erzielt.  3.  Sollen  wir  die  Brühen  aus  den  einzelnen  gekauften  Materialien 
selbst  zusammenstellen  oder  fertig  gemischte  Pulver  kaufen  ,  die  nur  der 
Auflösung  bedürfen?  Verfasser  spricht  sich  ganz  entschieden  für  die  Selbst- 
herstellung aus,  da  es  einerseits  für  den  Verkäufer  unmöglich  ist,  stets  ganz 
frische  Pulvermischungen  auf  Lager  zu  haben,  andrerseits  die  Pulver  sich 
selbst  bei  sorgsamster  Aufbewahrung  zersetzen  und  verdorbene  Pulver  nicht 
verwendbar  sind. 

Über   die  Wirksamkeit  der  Fanglampen  zur  Bekämpfung  von  Reben-   Pangiampen. 
Schädlingen  stellte  Zschokke  (1572)  weitgehende  Untersuchungen  an,  deren 
Ergebnisse  er  in  die  nachfolgenden  Sätze  zusammenfaßt: 

1.  Im  Mai,  zur  Zeit  des  ersten  Mottenfluges,  waren  sowohl  Petroleum- 
wie  Acetylenlampen  wirkungslos.  2.  Im  Juli  und  August  beim  Fang 
des  Springwurmwicklers  und  der  Sauerwurmmotten  können  sie  bei 
günstiger  Witterung  vorzügliche  Dienste  erweisen.  3.  Die  anderen  Be- 
kifflpfnngsarbeiten  werden  durch  den  Ijampenfang  nicht  unnötig  gemacht. 
4.  Springwurmwickler  {Pyralis  vitana)  und  einbindiger  Traubenwickler 
(Conchyüs  ambigueUa)  fangen  sich  leichter  als  der  bekreuzte  Traubenwickler 
(Eudemis  botranä).  5.  Stärkere  Lichtintensität  hat  höchstens  auf  den  Fang 
Ton  Etidemis  einen  günstigen  Einfluß.  6.  Scheinwerfer,  welche  das  licht  nur 
nach  einer  Seite  verbreiten,  haben  sich  nicht  bewährt  7.  Den  größten  Er- 
folg haben  einfache  Petroleumlampen,  welche  in  einem  großen  Teller  stehen. 
8.  Bei  Pyralis  stelle  man  die  Lampe  auf  den  Boden,  für  Conchylis  und 
Eudemis  etwa  in  die  Höhe  der  unteren  Befestigungsdrähte,  resp.  der  Bog- 
reben.   9.  Für  jeden  Morgen  benutze  man  5 — 6  Lampen. 
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Peronospora.  —  W.  n.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  229.  —  Ausz.  in  Z.  V.  ö.  6.  Jahrg. 
1903.    S.  530.  —  Kupfprkalkthiosulfatbrühe. 

1282.  * Versuche  zur  Bekämpfung  von  Peronospora  nnd  Oidium  im  Jahre  1902.   — 

W.    35.  Jahrg.     1903.    S    133—135. 

1283.  Kfihlmantii  E,  Compte  rendu  (Texperienees  sur  ia  lutte  eontre  VOidümi  Ihckeri, 
Conference  ...  —  Monatsber.  d.  Oesellsch.  zur  Förderung  d.  Wissenschaften.  8traß- 
burg.     1901.    Bd.  35.    8.  26-36.  .. 

1284.  Kulisch,  P.,  Wie  sollen  wir  den  Äscher  bekämpfen.  —  Sonderabdruck  aus  L.  Z.  E.-L. 
Jahrg  1903.  8  S.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  298.  299.  —  Leicht  verständ- 
liche zusammenfassende  Abhandlung. 

1285.  Marchai,  E.,  Die  im  Jahre  1902  in  Belgien  beobachteten  Pilzkrankheiten.  —  Z.  f. 
Pfl.  Bd.  13.  1903  S.  216.  217.  —  Die  Perithecien  von  Uneintäa  necatar  (Schwein.) 
Burr.  wurden  für  Belgien  zum  ersten  Male  in  einem  Treibhause  zu  Seneffe  (Niveiles) 
an  Blattflächen,  Blatt-  und  Beerenstielen  beobachtet 

1286.  Meißner,  1.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kgl.  Weinbau- Versuchsanstalt  in  Weins- 
berg vom  30.  Juli  1901  bis  zum  31.  Dezember  1902.    Bebpritzungsversuche  mit  „Sulfol**. 

—  W.  W.  L.    1903.    S.  409.    —   Das  Präparat  zeigte  sich  vollkommen  wirkungslos. 

1287.  Paccottet  P-,  CHdium  et  Uneinula  spiralis,  —  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  20.  1903. 
S.  685.  686.  —  Hinweis  auf  die  günstigen  Lebensbedingungen,  welche  der  raz  in 
Gewächshäusern  findet.    (Hg.) 

1288.  Ries,  F.,  Die  Bekämpfung  des  echten  Meltaues  (Oidium  Tlteheri)  und  des  Rosen- 
Rostes.  —  Rosenzeitung.    Frankfurt  a.  M.    Bd.  18.     1903.    S.  20.  21. 

1289.  Sofia,  F.,  Neue  Mittel  gegen  Oidium  und  Peronospora  der  Weinstöcke.  —  Z.  f.  PfL 
Bd    13.    1903.    S.  313.    Nach  Atti  e  Memoiie  Soc.  agrar.  di  Gorizia.   Bd.  41.   8.  141. 

1290.  V.,  Der  Äscherig  (Oidium  Tuckert)^  seine  Wirkung  und  Bekämpfung.  —  Der  Rhein- 
hessische Landwirt  1903.  8.  268  —  Der  Aufsatz  ist  eine  Aufforderung  zum  recht- 
zeitigen Schwefeln. 

1291.  ?  fU  Oidium  et  lea  soufrages.  —  Pr.  a.  v.   20  Jahrg.     1903.    Bd.  39.  S.  417.  418. 

—  Die  üblichen  Quantitäten  gemahlenen  Schwefels  für  die  Bekämpfung  des  echten 
Meltaues  sind  pro  Hektar  1.  Behandlung  15  kg,  2.  Behandlung  50  kg,  3.  Behandlung 
65  kg.    (Hg.) 

1292.  ?  ?  Tk-aifements  mixtes  eontre  Vcädium  et  le  mildiou.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903. 
Bd.  39  S.  597—599  —  Es  werden  eine  Reihe  zurückliegender  Fälle  angeführt,  in 
denen  sich  die  gemeinschaftliche  Bekämpfung  von  echtem  und  falschem  Meltau  durch 
schwefelhaltige  Kupferbrühen  bewährt  hat.    (Hg.) 

b)  Laestadia  (Quignardia)  Bidwellit, 

1293.  A.  D.,  Bouillies  eupriques  empioyies  pour  combaUre  le  mildiou  et  le  block -rot.  — 
J.  a.  pr.  67.  Jahrg.  1903.  T.  1.  S.  663.  664.  —  Eine  Zusammenstellung  von  Vor- 
schriften, weiche  dem  Werke  von  R.  Binnet,  McUadies  et  insectes  de  la  vigne^  ent- 
nommen sind. 

1294.  Capus,  J..   Le  block  rot  et  le  mildiou^  invasions  et  traitements.  —  R.  V.    Bd.  20. 

1903.  8.  70—74.   —  Angaben  über  die  Schwarzfäule  und  den  falschen  Meltau  nebst 
Angabe  der  Bekämpfungsmittel. 

1295.  Delacroix,  O.,  Sur  une  forme  eonidienne  du  Champignon  du  Black-rot.  (Quig- 
nardia BidweUii  [Ellis]  Viola  et  Ravax,)  —  B.  M.  Fr.  Bd.  19.  1903.  8.  128 
bis  132.  —  Nach  erneutem  Auffmden  der  bereits  früher  vom  Verfasser  gemeldeten 
Eonidienform  von  Cfuignardia  BidweUii^  welche  Viala  anzweifelte,  konnten  Kultur- 
versuche gemacht  werden,  welche  bestätigten,  daß  die  fragliche  Fruchtform,  welche 
alle  Chiiraktere  eines  Seolecotrickum  darbietet,  doch  zu  (hngnordia  gehört 

1296.  Edson,  A.  W.,  The  block  rot  of  the  grape  in  North  Carolina  and  its  treatment,  — 
Bulletin  No.  185  der  Versuchsstation  für  Nord  Carolina  1903.  8.  133—156.  10  Abb.  — 
Als  bestes  Bekämpfungsmittel  ergab  sich  die  Kupferkalkbrühe  im  Verhältnis  von 
1,5 : 1  kg :  100 1.  Bei  feuchtem,  nassem  oder  nebeligem  Wetter  sind  stärkere  Verhältniaee 
angebracht 

1297.  Prunet  A.,  Le  Blaek-Bot  dorn  U  Sud-Oueat,  —  R.  V.    Bd.  18.    1902.    8.  47.  48. 
1298. Traiiement  du  Block -rot,  —  R.  V.    10.  Jahrg.    1903.    Bd.  19.    8.  641—645. 

Bd.  20.    8.  14—19.  39—42.  —   Übersicht  über  die  Entwicklung  und  Behandlung  der 
Krankheit  mit  Kupferkalkbrühe. 

1299.  *  Viala,  P.  und  Pacottet,  P.,  Sur  la  euUure  du  Black  rot,  —  C.  r.  h.    Bd.  138. 

1904.  8.  306-308. 

c)  Peronospora  viticola. 

1300.  B.  C,  Formtdes  de  remhdes  eupriques  eontre  le  Mildiou.  —  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19. 
1903.  8.  627.  628.  —  Einfache  Kupfervitriollösung,  Kupferkalkbruhe ,  Kupfersoda- 
brühe, Kupferbrühe  mit  Zusatz  von  Seife,  Melasse  oder  Harz,  Kupferacetatbrnhe. 
Neue  Momente  werden  nicht  beigebracht.    (Hg.) 
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1301.  Bolle.  J.,  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Peronospora  mit  Eupferlysol.  —  Bericht 
über  die  Tätigkeit  der  k.  k.  landwirtschaftlich -chemischen  Versuchsstation  in  Görz  im 
Jahre  1902.  —  Z.  V.  ö     6.  Jahrg.     1903.     S.  304.  305. 

1302.  CaniSO,  O.,  Esperienxe  per  eombattere  la  peronospora  della  vüe  fatie  nel  1892,  — 
BoU  Soc.  Agricolt  Itai.    No    12.  13.     1903.  —  UAgricolt.  Itai.    Bd.  15.    1901. 

1303.  Coderey,  J.,  Ä  propos  du  mMiou,  —  Ch.  a.    Bd.  16.    1903.    S.  485—488. 

1304.  von  Czadek,  Bekämpfung  der  Peronospora.  —  W.  L.  Z.    1902.    No.  38. 

1305.  —  —  Bekämpfung  von  Peronospora  und  Oidium.   —  W.  L.  Z.     1902.     No.  40. 

1306.  DcmiUy,  L.,  Meltau  des  Weinstockes  und  der  Gebrauch  von  Schwefel.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jahi^.  1903.  Bd.  39.  S.  417.  418.  —  Ungenügende  Wirksamkeit  des  Schwefels 
bei  der  Bekämpfung  des  Otdiums  ist  dadurch  zu  erklären,  daß  zu  geringe  Mengen 
desselben  verwendet  wurden.  Verfasser  rechnet  auf  1  ha  130  kg  gemahlenen  oder 
90  kg  sttblimierten  Schwefel. 

1307.  Dutour,  J.,  Le  mildim*.  —  Ch.  a.  16  Jahrg.  1903.  S.  234-247.  274—280.  410 
bis  412.  438—440.  —  Peronospora  viticola  —  Einfluß  der  Witterung  auf  das  Er- 
scheinen der  Krankheit  Kurze  Beschreibung  des  Pilzes.  Äußerungen  von  Winzern 
über  den  Erfolg  von  Bekam pfungsversuchen.  Verschiedene  Empfindlichkeit  einiger 
auf  Amerikanerreben  gepfropften  Sorten.    (Hg.) 

1308.  Funccius,  W.,  Bekämpfung  von  Peronospora  und  Oidium.  —  Der  Rheinhessische 
Landwirt.  1903.  S.  177—180.  —  Populär  gehaltene  Abhandlung,  welche  nichts  Neues 
enthält. 

1309.  ^Guillon,  J.  M.,  Mildtou  et  Producteurs  directs.  -  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  20.  1903. 
8.  614—616.  —  Siehe  Abschnitt  C.  Pflanzenhygiene. 

1310.  ^Kaserer,  H.,  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Perofwspora  und  Oidium  im  Jahre 

1902.  —  Z.  V.  Ö.    6  Jahrg.    1903.    S.  205-209. 

1311.  Kulisch.  P.,  Warnung  vor  einem  Mittel  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  von  Ferono^ 
spora  und  Traubenkrankheit  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  254.  255.  —  Dieses 
Mittel  beste!. t  aus  entwässertem  Kupfervitriol  und  Weinsäure.  Ein  Kilogramm  kostet 
3  M,  der  Wert  beträgt  50—60  Pf.  Es  wird  leicht  von  den  Blättern  abgewaschen  und 
ruft  schwere  Verbrennungserscheinungen  her\or. 

1312. Rückblicke  auf  den  Herbst  1903  n)it  besonderer  Berücksichtigung  der  Ernte 

des  städtischen  Weinbauinstituts  in  Kolniar.  —  Sonderabdruck  aus  No.  52  der  L.  Z.  E.-L. 

1903.  10  S.  —  Es  wird  ein  frühes  und  heftiges  Auftreten  von  Peronospora  gemeldet 
Ein  wesentlicher  Unterschied  im  Gesundheitszustand  der  mit  1  und  mit  3%  Kupfer- 
briihen  behandelten  Blätter  bezw.  Trauben  konnte  nicht  wahrgenommen  werden.  Der 
dnrch  das  Spritzen  der  Reb^n  bedingte  gute  Gesundheitszustand  der  Trauben  ermög- 
lichte eine  wesentlich  spätere  Lese  als  bei  unbespritzten  Weinstöcken.    (Hg.) 

1313.  Liistner,  C,  Neuere  Eifahrungen  bei  der  Bekämpfung  der  Peronospora  und  des 
Oidiums,  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  455—457.  —  Populär  gehaltener  Vor- 
trag« gehalten  auf  dem  21.  W^eiubau-Kongreß  in  Mainz. 

1314.  *Manceai],  E.,  Sur  les  caractbres  ckimiques  des  vins  provenant  demgnes  attetntes 
par  le  miläew,  —  C.  r.  h.    Bd.  137.     1903.    S.  998—1000. 

1315.  Marchai,  E.,  Die  im  Jahre  1902  in  Belgien  beobachteten  Pilzki-ankheiten.  —  Z.  f. 
Pfl.  Bd.  13.  1903.  8.  216.  217.  —  Angaben  über  das  häufige  Auftreten  von  Pias- 
mopara  viticola  in  der  Umgebung  von  Huy. 

1316.  ^  Passerini,  N.,  Die  zur  Bekämpfung  der  Peronospora  erforderlichen  Minimaldosen 
Kapfej  Sulfat.  —  Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.    1903.    S.  242.  243. 

1317.  Posch,  K.,  Kampf  büchlein  gegen  die  Pero^osjDoro-Krankheit  des  Weinstockes  —  Die 
Ursachen,  Folgen  und  Lehren  der  in  dem  Jahre  1902  aufgetretenen  Peronospora- 
Epidemie.  —  Ungarische  Botanische  Zeitung.    2.  Jahrg.    1903.    No.  5.    S.  166. 

1318.  Rasteiro,  J.,  InUamento  simultaneo  do  mildio  e  oidio,  Caldas  cupro-stäfuradoB, 
—  R.  A.  1.  Jahrg.  1903.  S.  271—274.  —  Angabe  von  Mitteln  zur  gleichzeitigen 
Bekämpfung  von  Peronospora  und  Oidium. 

1319. Orado  de  restsieneia  ao  mildio  d'algunas  eastas  de  rideira  poriuguexas.  — 

R.  A.  Bd.  1.  1903.  S.  18—20.  —  Es  wird  der  Grad  der  Widerstandsfähigkeit  einer 
Anzahl  portugiesischer  Rebsorten  gegen  Oidium  mitgeteilt. 

1320.  Ravaz,  L.,  Note  sur  le  mildiau,  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903.  S.  629.  630.  658 
bis  660.  2  Tafeln.  —  Angaben  über  Plasmopara  viticola,  insbesondere  über  die  bis- 
hei  venig  oder  gar  nicht  beachtete  Erscheinung,  daß  der  Pilz  den  Stiel  der  Traube 
befiült,  denselben  leicht  bräunt  und  zu  einer  S-förmigen  Krümmung  veranlaßt     (Hg.) 

1321.  Ravaz,  L.  und  Bonnet,  A.,  Eacperiences  sur  le  traitemeni  du  mildiou.  —  Annales 
de  l'Ecole  nationale  d^agricolture  de  Montpellier.    Bd.  3.    Heft  2.    1903.    S.  157. 

1322.  Trabut,  Meltau  der  Trauben.  —  Bul.  Agr.  Algerie  et  Tunisie.  Bd.  8.  1902.  S.  238. 
239.  —  Die  gewöhnlichen  Erkennungszeichen  waren  nicht  vorhanden,  doch  wurden 
nükroskopisch  die  Sporen  der  Peronospora  nachgewiesen.  Verfasser  glaubt  in  der  Art 
des  Befalles  eine  Übereinstimmung  mit  der  Brunissure  vermuten  zu  müssen. 

1323.  Ztchokke,  A.,  Etwas  über  die  sog.  Lederbeerenkiankheit  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1903.  8.  385.  386.  —  Populär  gehaltene  Abhandlung  über  die  Bekämpfung  der 
Peronospora  viticola  durch  Eupervitriolkalkbrühe.    Da  Verfasser  an  sonst  völlig  ge> 
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Sunden  Trauben  auch  einzelne  mit  krankhaften  Flecken  versehene  Beeren  beobachtete, 
vermutet  er,  daß  die  Infektion  nicht  bloß  zur  Blütezeit,  sondern  auch  später  erfolgen 

kann. 

1324.  ?  ?  Regeln  zur  Pcrono«pora-Bekämpfung.  —  Allg.  Wein-Zeitung.    20.  Jahrg.     1903. 

S.  207.  208. 

d)  Sonstige  pflanzliche  Schädiger. 

1325.  d'Almeida.  J.  V.  und  de  Souza  da  Camara,  M.,  Estudos  myeologieos,  Tra- 
balhos  recUixados  no  Laboratorio  de  Nosologia  Vegetal  do  Instituto  de  Agrofiomia  e 
Veterinaria,  —  R.  A.  Bd.  1.  1903.  S.  20-26.  55—59.  89-92.  Mit  Taf.  — 
Pestcdoxxia  ramosa  n.  sp.  wird  als  neuer  Pilz  auf  den  Ranken  des  Weinstockes  in 
Portugal  genannt. 

1326.  Behrens,  J..  Über  den  Rotbrenner  der  Reben.  —  W.  B.  Jahrg.  1903.  S.  401.  402. 
—  Angaben  über  die  Untersuchungen  von  Miiller-Thurgau  und  den  günstigen  Erfolg, 
welche  eine  vom  8.— 12  Juni  vorgenommene  Bespritzung  mit  Kupfervitriolkalkbrühe 
bei  Hagnau  in  der  Bodenseegegend  hatte. 

1327. Untersuchungen  über  den  Rotbrenner  der  Reben.   —  Bericht  der  Oroßherzogl. 

Badisch.  Landwirtschaftl.  Versuchsanstalt  Augusten  berg  im  Jahre  1902.    Karlsruhe  1^03. 
S.  43.  44.  —  Aus  erkrankten  Blättern  konnte  nur  Botrytis  cinerea  gezüchtet  werden. 

1328.  Botichardat,  O.,  Z>e  Vaction  du  cßUorure  d'argent  ammoniaeal  sur  kt  Pourriture 
grise,  -  R.  V."  10.  Jahi^.  Bd.  20.  1903  S.  669.  670.  —  Verfasser  löst  25  g 
Silbernitrat  in  200  g  Wasser,  fügt  15  g  Kochsalz  hinzu  und  löst  schließlich  den 
Niederechlag  wieder  mit  Ammoniak.  Von  dieser  Flüssigkeit  fügt  er  100  ccm  auf  12 
bis  15  1  Wasser  hinzu.  Damit  bespritzte  Trauben  haben  sich  längere  Zeit  frei  von 
Botrytis  gehalten;  befallene  wurden  von  dem  Pilze  befreit.  B.  glaubt,  daß  auch 
andere  in  der  Humenmedizin  verwendete  Caustica  wie  Protargol,  Silberalbuminat  usw. 
zu  dem  gleicheo  Zwecke  brauchbar  sind.    (Hg.) 

1329.  Briosi,  O.,  Malattte  della  vite,  -  A.  B.  P.    2.  Reihe.    Bd.  5.     1899.    S.  160.  161. 

1330.  Combemale,  E.,  Essais  de  traitetnent  contre  la  pourriture  grise.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jahrg.  Bd.  40.  1903.  S.  138—140.  —  Verfasser  empfiehlt  zur  Bekämpfung  von 
Botrytis  cinerea  eine  Mischung  aus  50  kg  gemahlenem  Schwefel,  25  kg  gepulvertem 
ungelöschtem  Kalk  und  25  kg  Kupfertitriol-Specksteinmehl. 

1331. Sur  le  traitement  de  la  pourriture  grise.    —    Pr.  a.  v.    20.  Jahi^.    Bd.  40. 

,  1903.  S.  697.  698.  —  Verfasser  hat  selbst  bei  sehr  später  Verwendung  des  nach- 
folgenden Pulvers  niemals  einen  durch  den  Schwefel  bedingten  schlechten  Geschmack 
im  Wein  erhalten.    Die  Mischung  besteht  aus: 

Gemahlener  Schwefel 50  kg 

Mineralisches  Superphosphat 25   „ 

Kupfervitriol  -  Specksteinmehl  15—16%     .    25    „       (Hg.) 

1332.  Coudouy,  A.,  La  pourriture  grise  dans  le  Oers  ei  son  iraüement.  —  R.  V. 
10  Jahrg.  Bd.  20.  1903.  S.  242.  243.  —  Es  wird  die  Verwendung  nachstehender 
Brühe  voi^eschlagen : 

gepulverter  Alaun  ....  1000  g 

Salicylsäure 50  „ 

Creolin 1000  „ 

Wasser 100  1.    (Hg.) 

1333.  Ouiraud,  D.,  Les  traitements  d'ensemble  contre  les  maladies  cryptogamiques,  — 
Le  moniteur  viticole.     1903.    S.  244. 

1334.  H.  C.  S.,  Der  rote  Brenner  des  Weinstockes.  —  Schweizerisches  LandMrirtschaftliches 
Centralblatt  22.  Jahrg.  1903.  S.  81—84.  —  Besprechung  der  im  C.  P.  II.  von 
Mülle r-Thurgau  erschienenen  Arbeit. 

1335.  Istvänffy,  O.,  Über  die  Lebensdauer  der  Sporen  von  Botrytis^  Monilia  und  Gonio- 
thyrium.  —  Mitteiluugen  der  3.  Sektion  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bd.  21.     1903.    14  S.    (Ungarisch.)    (Hg.) 

1336.  * Über  das  gemeinschaftliche  Auftreten  des  Ithyphaüus -Vilzes  und  der  Oaepo- 

phagus-yiiihQ  in  Ungam.  —  Mathematisch -naturwissenschaftliche  Kl&sse  der  EönigL 
Akademie  III.    No.  21.    1903.    2.  Lieferung     S.  157—176.    (Ungarisch.) 

1337. Studien  über  die  Weißfäule- Krankheit  der  Weinrebe.  —  Ungarische  Botanische 

Zeitung.    1903.    No.  5.    S.  163—165.    2.  Jahrg. 

1338.  —  —  Mikrobiologische  Untersuchungen  über  einige  Krankheiten  der  Obstbäume  und 
der  Weinrebe.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.'  1903.  S.  241.  242.  --  Zur  Bekämpf ang  von 
Coniothyrium  Diplodiella  wird  eine  0,4—0,5  prozent.  Lösung  von  Calciurnbisulfit  emp- 
fohlen. In  schweren  Fällen  ist  dieselbe  auf  0,8—1%  zu  erhöhen.  Soll  sie  zum  Be- 
spritzen der  Beeren  dienen,  so  sind  2—4%  Steatit  beizumischen,  wodurch  die  Haft- 
barkeit erhöht  wird. 

1339.  Jurie,  A.,  Oidium^  Rot  hrun,  Botrytis  dnere/i  et  leurs  traitements,  —  R.  V.  Bd.  20. 
1903.    S.  189.  190.   —   2%o  Natriumpolysulfidbrühe  mit  einem  geringen  Zusatz  von 
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Seife  vernichtete  binnen  24  Stunden  das  Oidium.  Botrytis  bildet  die  Folgeerscheinung 
des  durch  ungleichmäßiges  Wachstum  der  veredelten  Reben  hervorgerufenen  feinsten 
Risse  in  der  Epidermis  der  Beeren.  (Hg.) 
1540.  Krasser,  F.,  Die  Phthiriose  des  Weinstockes.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  481.  482. 
2  Abb  -  Ö.  L.  W.  29.  Jahrg.  1903.  S.  348.  349.  —  Referat  über  die  große,  den 
gleichen  Gegenstand  behandelnde  Arbeit  von  Mangin  und  Viala. 

1341.  —  —  ÜbiT  verschiedene  Krankheiten  des  Reblaubes.  —  W.  35.  Jahrg.  1903. 
S.  361.  362.  373-375.  385-387.  8  Abb.  8.  433-435.  459-461.  —  Zusammen- 
fassendes Referat  über  die  neueren  Forschungen  Müller -Thurgaus.  Die  beiden  Ab- 
schnitte, in  welche  die  Arbeit  geteilt  ist  lauten:  I.  Der  „rote  Brenner*',  II.  die  vor- 
zeitige Herfost&rbung  und  ähnliche  mit  dem  „roten  Brenner*'  verwechselte  Erschei- 
noDgen. 

1342.  *Man^fi,  L.  und  Viala.  P.,  Sur  la  phthiriose,  maladie  de  la  Vigne  causee  par  le 
Daetylopitia  Vitis  et  le  Bometina  Corium.  —  C.  r.  h.    Bd.  136.    1903.    S.  397  ~  399. 

1343.  * Sur  un  nouveau  groupe  de  Champignons,  les  Bometinees^  et  sur  le  Bometina 

Corium  de  la  Phthiriose  de  la  Vigne.  —  C  r.  h.  Bd.  136.  1903.  S.  1699—1701.  — 
Inhalt  besteht  in  einer  genaueren  Beschreibung  dieses  neuen  etwas  rätselhaften  Pilzes 
und  beschäftigt  sich  im  übrigen  mit  der  systematischen  Stellung  desselben.    (Hg.) 

1344. La  Phthiriose  de  la  Vigne.  —  R.  V.    10.  Jahrg.   1903.    Bd.  19.    S.  269-271. 

329-335.  357—363.  385-388.  529-535.  613—618.  697—703.  Bd.  20.  S.  5—9. 
173-176.  201—204.  257.  258.  317-323.  409-411.  469-473.  497—504.  525—527. 
581-584.  609—613.  4  farbige  Tafeln.  55  Abb.  im  Text.  —  Ausführliche  Behand- 
lung des  in  den  C.  r.  h.  niedergelegten  Gegenstandes. 

1345.  M.  H.,  Der  „Rotbrenner*'  in  den  Weinbergen  von  Winterthur.  —  Seh.  0.  W. 
12.  Jahrg.     MK)3.    S.  361-364. 

1346.  *Mailer-Thurgau,  H.,  Der  rote  Brenner  des  Weinstockes.  —  C.  P.  IL  Bd.  10. 
1903.  8.  8-17.  48—61  81-88.  113—120.  5  Tafeln.  —  Auch  als  Sonderabdruck 
erschienen.    Jena  (G.  Fischer). 

1347.  Mflntz«  A.,  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  grauen  Fäule  der  Trauben  auf  die 
Menge  und  die  Qualität  des  Weins.  —  Annales  agronom.  1902.  Bd.  28.  8.  177.  — 
Ausz.  in  Biedermanns  Centralblatt.  32.  Jahrg.  1903.  S.  270—272.  —  Verfasser 
untersuchte  die  Eigenschaften  des  Weines^  welcher  aus  Beeren  hergestellt  wurde,  die 
einen  übermäßigen  Befall  von  Botrytis  cinerea  aufwiesen  und  empfiehlt  im  eintreten- 
den Falle  die  Trauben  nicht  vollkommen  ausreifen  zu  lassen,  die  gesunden  Trauben 
zuerst  zu  ernten,  bei  Veränderung  des  Farbstoffs  der  Schalen  die  Beeren  auf  Weiß- 
wein zn  verarbeiten  und  den  erhaltenen  Wein  nicht  zu  lange  in  Bütten  stehen  zu  lassen. 

1348.  N.,  Les  traitements  eontre  la  pourriture  grise  et  la  composition  des  vins.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jahrg.  Bd.  40.  1903.  8.  664.  665.  —  Durch  die  Anwendung  des  von  Sokol- 
nicki  empfohlenen  Pulvers  ist  Alaun  in  den  fertigen  Wein  hineingelangt    (Hg.) 

1349.  Pacottet,  P.,  La  pourHture  grüe.  —  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  20.  1903.  S.  185 
bis  189.  —  Ursache  der  Krankheit  ist  Botrytis  cinerea^  welcher  Pilz  Schößlinge, 
Blätter  und  Beeren  befallt.  Eintrittsstellen  sind  der  Stielansatz  und  die  durch  andere 
Pilze,  Fräst  und  Insekten  entstandenen  Risse. 

1350.  Pcrricr  de  la  Bathie,  La  pourriture  grise  en  Charente-Inferieure.  —  R.  V. 
10  Jahrg.  Bd.  20.  1903.  S.  160.  161.  —  Es  werden  Vorbeugungsmittel  gegen  Bo- 
trytis cinerea  angegeben. 

1351.  de  Sokolnicki,  J.,  Contre  la  pourriture  grise.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  Bd.  40. 
1903.  S.  198.  —  Ais  eine  bei  feuchter  Witterung  sehr  gute  Dienste  leistende  Brühe 
wird  vorgeschlagen 

Alaungips 25  kg 

Portlandcement 10   „ 

Gebrannter  Gips   .         ...     25    „ 
Sulfosteatit  20% 40   „     (Hg.) 

1352.  Speschnew,  N.  N  ,  Arbeiten  des  kaukasischen  mycologischen  Ijaboratoriums.  1.  Stil- 
btem  sp.  auf  den  Blättern  des  Weinstocks.  2  Über  das  Auttreten  und  den  Charakter 
des  Black  rot  in  Dagestan.  —  Arb.  d.  Bot.  Gartens  in  Tiflis.  Heft  6.  1902.  S.  75 
bis  84.  (Russisch.)  --  Durch  eine  Stilbum-Ari  wurden  auf  den  Blättern  von  ameri- 
kanischen /^f/ioria-Reben  große  hellbraune  Flecken  hervorgerufen. 

1353.  Vincenz,  Das  Schimmeligwerden  der  Rebwurzeln.  —  W.  B.  1903.  S.  238.  239. 
—  W.  u.  W.  21.  Jahi^.  1903.  S.  239.  —  Zur  Bekämpfung  wiiti  empfohlen:  Ver- 
nichten der  infizierten  Stöcke  unter  Vermeidung  neuer  Ansteckung  bei  der  Arbeit, 
tiefe  und  ausgiebige  Bodenlockerung.  Verminderung  der  Nässe  und  Verwendung  von 
üineraldünger  (Holzasche,  gebrannter  Kalk,  Thomasmehl,  Kainit  oder  Eisenvitriol  50  g 
pro  Stock). 

1354.  Zachare  witsch,  E.,  TVaitement  contre  la  pourriture  grise.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg. 
1903.  Bd.  40.  S.  167.  168.  —  Zur  Bekämpfung  von  Botrytis  cinerea  wird  eine 
Mischung  empfohlen,  bestehend  aus:  55  kg  Gips,  5  kg  Seifenpulver  und  40  kg  Sulfo- 
steatit 20%  Eupfersulfat  enthaltend. 

1356.  ?  ?  Vom  Wurzelschimmel.  —  Seh.  0.  W.     12.  Jahrg.    1903.    8.  182—184. 
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8.  Tierische  Bohfidiger. 
a)  Reblaus  (Pkyüoxera  vastatrix), 

1356.  Degli  Albizi,  A.,   ConsidertvsAom  sab  problema  fUlosserieo  in  Ihseana,   —   Pisa 

(F.  Mariotti)  1903. 

1357.  Alder,  J ,  Bericht  des  kantonalen  zürcherischen  Rebbau- Kommissärs  über  das  Auf- 
treten der  Reblaus  im  Jahre  1902  und  die  Bekämpfung  derselben.  —  Ohne  Druckoit 
23  S.     1  Tabelle.     1903. 

1358.  Buhl,  F.,  Zur  Reblaosfrage  in  Deutschland.  —  W.  u.  W.  21.  Jahi^g.  1903.  S.  51. 
52.  —  Verfasser  bespricht  in  diesem  Vortrage  die  großen  Verluste  an  National- 
vermögen, welche  die  Reblaus  spec.  in  Frankreich  und  Österreich  verursacht  hat,  das 
Kulturverfahren  mit  Schwefelkohlenstoff  und  die  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  An- 
pflanzung widerstandsföhiger  ihrerseits  wieder  gegen  Pilzkrankheiten  und  Gelbsacht 
sehr  empfindlicher  amerikanischer  Reben  verknüpft  sind.  Anhangsweise  veranschaulichen 
einige  Zahlenverhältnisse  die  Entwertung  des  Bodens  in  verseuchten  Gegenden. 

1359.  Cantln,  Le  phylloxera,  sa  destmction  par  le  Lysol,  —  Paris,  librairie  agrioole  de 
la  Maison  rustique.     1903.    21  S. 

13(K).  Cini,  O.  und  Ruschi,  F.,  Consorxio  antifiUosserieo  pisano  —  Belaxiane  deUa 
gestione  1902—1903.  —  Pisa  (F.  Simoncini)  1903.    44  S. 

1361.  Colombo  F.,  Consorvio  antifUlosaerico  vogherese.  Relaxione  della  Comissüme 
d'inchiesta,  —  Voghero  (Rusconi-Gavi-Nigrosini,  Nach  f.  Gatti)  1903.     16  S. 

1362.  Costa,  B.  C.,  da  und  Castro    D.  L.  de,    Le  Portugal  au  point  de  pue  agrieok, 

—  Lissabon  1900.  965  S.  Mit  Tafeln,  Plänen  und  Karten.  ~  Auszug  in  Z.  f.  Pfl. 
Bd.  13.  1903.  S.  251.  —  Enthält  auch  Angaben  über  die  Krankheiten  der  Pflaaaen 
und  spez.  über  Pkyüoxera, 

1363.  Ctiboni,  O.  und  Berlese,  A.,  Programma  di  studi  ed  esperienxe  diretti  a  rendert 
piu  raxdonalt  ed  effieaei  i  metodi  di  lotla  corUro  la  fiüossera.  —  Atti  dei  Congressi 
enologico  ed  antifiUosserieo  tenuti  in  Conegliano  dal  20.  al  23.  ottobre  1902.  Con^l- 
iano  (Naitii,  Brasolin  &  Co.)  1903.    8.  273. 

1364.  Danesi,  L.,  Oome  imperdire  o  ritardare  ü  diffonderai  deüa  Fillossera.  —  B.  E.  A. 
10.  Jahrg.  1903.  S.  185—189.  —  Nach  Danesi  kann  die  Verbreitung  der  Reblaus 
durch  das  geflügelte  Tier  und  zwar  auf  ziemlich  weite  Entfernungen,  durch  feine  an 
die  Erdoberfläche  gebrachte  und  vom  Wind  fortgetragene  Würzelchen  und  durch  die 
Arbeiter  erfolgen.  Nur  der  Umstand,  daß  die  auf  diesem  Wege  hervorgerufenen  In- 
fektionen erst  ganz  allmählich  in  die  Erscheinung  treten,  hat  bisher  zumeist  verhindert, 
daß  ihr  wahrer  Ursprung  sicher  erkannt  worden  ist.    (Hg.) 

1365.  Dosch,  Haben  die  in  den  letzten  Jahren  stattgehabten  wenigen  guten  Erfolffe  in  der 
Reblausbekämpfung  in  Elsaß  -  Lothringen  einen  Einfluß  auf  das  übliche  Ausrottungs- 
verfahren  in  Mitteldeutschland.  —  Deutsche  Wein-Zeitung.    40.  Jahrg.    1903.    S.  2.^8. 

1366.  Dufour.  J.,  LaltäteeontrelephyUcxeraest-elleuneerreur?  —  Ch.  a.  16.  Jahi^g.  1903. 
S.  375—381.  —  Trotzdem  der  Schädling  allen  Mitteln  zu  widerstehen  scheint,  empfiehlt 
Verfasser  reblaussichere  Unterlagen  und  geeignete  Insekticide  auch  weiterhin  nicht 
verschmähen  zu  wollen. 

1367.  —  —  Phyüaxera,    Rapport  de  la  Station  Viticole  de  Lausanne  pour  VExerciee  de 

1902.  —  Lausanne  1903.    20  S. 

1368.  Fedrido,  O.,  Relaxione  iniomo  aUa  fillossera  nel  Cantone  Tieino.  —  Bellinzona 
(Eidgenössische  Kantousd ruckerei)  1903.    27  S. 

1369.  Ferraris,  Th.,  Una  vieita  alle  regioni  fillosserate  della  Liguria.  —  Alba  (Sansoldi) 

1903.  52  S. 

1370.  F.  H.,  Ist  die  Bekämpfung  der  Phylloxera  ein  Irrtum?  —  Seh.  0.  W.  12  Jahig, 
1903.    S.  227— 2.S0. 

1371.  Franceschini,  F.,  Metodo  distruttivo  classieo;  condixioni  e  limiti  nei  quali  ccn- 
vtene  applicarlo.  —  Atti  dei  Congressi  enologico  ed  antifiUosserieo  tenuti  in  Gonegliano 
dal  20.  al  23.  ottobre  1902.  (Conegliano  (Nardi,  Brasolin  b  Qo.)  1903.  8.  230.  — 
Pkyüoxera  vastatrix. 

1372.  DelOuercio,  O ,   Frammenti  di  osservaxioni  anatomieke  stdle  fiüossere  iialiane. 

—  N.  R.     1.  Reihe.    Bd.  6.     1903.    S.  109. 

1373.  Otierrapain,  Le  crud  d^ammoniaque  employe  comme  antipkyüoxMque.  —  Saint- 
Quentin  (D.  Antoine)  1903.    9  S. 

1374.  K.  Le  phylloxera  en  1902.  —  Jouinal  d'agriculture  Suisse.  25.  Jahrg.  1903. 
S.  276-280. 

1375.  *  Kaiserliches  Gesundheitsamt  Berlin,  24.  Denkschrift,  betreffend  die  Bekämpfung 
der  Reblauskrankheit  1901.  —  195  S.  ^  Kai-ten.  —  Stand  der  Reblauskrankheit  im 
Deutschen  Reiche  (Preußen,  Sachsen,  Württemberg,  Sachsen -Weimar,  Elsaß- Lothringen). 
Stand  der  Reblauskrankheit  im  Auslande  (Frankreich,  Spanien,  Schweiz,  Italien,  Öster- 
reich-Ungarn, Rußland,  Rumänien,  Serbien,  Bulgarien,  Türkei,  Australien). 

1376. 25.  Denkschrift,  betreffend  die   Bekämpfung  der  Reblauskrankheiten  1902/03, 

soweit  bis  zum  1.  Oktober  1903  Material  dazu  vorgelegen  hat.  —  Druck-jahr  1903. 
189  S.    5  Tafeln. 
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1377.  K-  K.  Ackerbauministerium  in  Wien.  Bericht  über  die  Verbreitung  der  Reb- 
laos  in  Österreich  im  Jahre  1901.  —  356  S.     1  Farbendrucktafel. 

137&  *K.  P.,  Der  8tand  der  Reblau&infektion  in  Italien  mit  Ende  des  Jahres  1901.  —  W. 
3ö.  Jahrp.     1903.    S.  435-437. 

1379. Über  den  Stand  der  Reblausverseuchung  in  einzelnen  Kantonen  der  Schweiz 

im  Jahre  1902.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  424.  425.  —  Nach  amtlichen  Belichten. 
Besprochen  werden  die  Kantone:  Waadt,  Tessin,  Zürich,  Neuchätei  und  Genf.  Zur 
Anwendung  kam  teils  das  Kultural-,  teils  das  Extinktivverfahren. 

1380.  Kitliach,  P.,  Zur  Bekämpfung  der  Reblaus  im  Elsaß.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903. 
8.  3:f7.  —  Kulisch  erörtert  die  augenblickliche  Lage  namentlich  mit  Rücksicht  darauf, 
dafi  möglicherweise  in  absehbarer  Zeit  das  Extinktivverfahren  aufgegeben  werden  muß. 
Unter  anderm  erklärt  er  die  Errichtung  eines  staatlichen  Weinbau -Institutes  für  not- 
wendig.  (Hg.) 

1381.  Kurmann,  Fr,  Die  Verbreitung  der  Reblaus  in  Österreich  im  Jahre  1901.  —  W. 
35.  Jahrg.  1903.  S.  258—260.  265—268.  —  Man  findet  die  Angaben  über  die  Zu- 
nahme des  verseuchten  Gebietes,  die  Abgabe  von  Schwefelkohlenstoff,  das  Kultural- 
verfahren, Tabellen  über  den  Stand  der  Reblausverbreitung  Ende  1901,  Übersicht  über 
die  im  Jahre  1901  verabfolgten  Wurzelreben  und  einen  Ausweis  über  die  im  gleichen 
Jahre  zur  Förderung  des  Weinbaues  erteilten  Subveutiooen. 

1382.  Mader,  J.  K-,  Die  Reblausangelegenheit  in  Tirol.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  76.  77.  — 
Überblick  über  die  im  Jahre  1902  zur  Reblausbekämpfong  getroffenen  Maßnahmen. 

1383- Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Reblaus  in  I^rol.  —-  Allgemeine  Wein-Zeitung. 

19.  Jahix.    1902.    S.  439.  440.  4o8.  459. 

1384. Neues  in  Reblausangelegenheiten  in  Tirol.  —  W.    35.  Jahrg.    1903.    S.  517 

bis  519.  —  Nach  „Tiroler  landw.  Blätter''  (San  Miehele).  —  Worte  der  Aufklärung 
über  einige  irrige  Vorstellungen  der  LandbevölkeraLg  in  Betreff  dei  Reblaus. 

1385.  Mingazzi,  L.,  La  fillossera  della  vite.  —  Reggio  Emilia  (Bondavalli)  1903.    11  S. 

1386.  Moretti,  A.,  Consorxio  antifillossen'eo  bresetano.  —  Relaxione  sui  lavori  compitUi 
dtU  Consorxio  nelCanno  1902.  —  Biescia  (L.  ApoUonio)  1903.    55  S. 

1387.  Moritz,  J.,  Anwendung  des  Schwefelkohlenstoffes  zur  Bekämpfung  der  Reblaus  und 
anderer  pflanzenschädlicher  Insekten.  —  N.  Z.  L.  F.  1.  Jahrg.  1903.  S.  210—214. 
—  Angaben  über  die  bekannten  günstigen  Erfolge  mit  Schwefelkohlenstoff. 

1388.  Odifredi,  C,  Fillossera  e  viti  americane  nella  provincia  di  Oenova.  —  Nervi  (Tip. 
commerciale)  1903.    8  S. 

1389.  P.,  Einiges  über  den  Weinbau  in  Tunis  und  die  Phylloxera -Widerstandsfähigkeit  der 
Beben.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  261.  —  Die  Angaben,  daß  die  tunesischen 
Reben  gegen  die  Reblaus  immun  sind,  müssei  mit  Voi'bicht  aufgefaßt  werden.  Es 
vird  vermutet,  daß  der  Grund  dieser  Annahme  in  den  der  Phylloxera  ungünstigen 
Bodenverhältnissen  des  Landes  zu  suchen  ist. 

1390.  Pettavel  und  Junod,  J..  Rapport  de  la  Commission  administrative  sur  l'Exercice 
de  1902.  —  Neuenburg  (Schweiz)  1903.    22  S. 

1391.  Prosper  Gervais«  La  crise  phylloxerique  et  la  viticuUure  europeenne.  —  R  V. 
10  Jahrg.  Bd.  20.  1903.  S.  89—93.  145-149.  181—185.  259—263.  —  In  der 
Hauptsache  eine  Darstellung  der  Entwicklung,  welche  die  Verwendung  amerikanischer 
Reben  genommen  hat  und  der  Einwirkungen  auf  den  Weinbau  der  einzelnen  Länder. 
Direktträger,  Veredelungen,  schwierige  Böden,  Kreuzungen,  Kalkbeständigkeit,  Tragbar- 
keit, Frühreife.    (Hg.) 

1392.  Ramunni,  D..  Ricordi  e  suggerimenti  sulla  Phylloxera  vastatrix,  —  Monopoli  (N. 
Ghezzi)  1903.    34  S. 

13^.  Ravaz,  L ,  Nouveües  recherches  sur  la  resistance  au  phylloocSra.  —  Ann.  de  TEcole 
nat  d'Agriculture  de  Montpellier.  Neue  Folge.  Bd.  1.  1903.  20  S.  2  Tafeln. 
Höchste  Widerstandfahigkeit  bei  Rupestris.  In  absteigender  Reihe  folgen:  Riparia, 
Viala,  Taylor,  Clinton,  Jaquez. 

1394.  —  —  Nouveües  recherches  sur  la  resistance  au  Phylloxera,  —  Ann.  de  Täcole  nat, 
agric.  de  Montpellier.    N.  F.    Bd.  2.     1903.    S.  169-186.     16  Abb. 

1395.  Remondino,  C,  Le  condixioni  delVtnfexione  ßüosserica  in  Piemonte.  —  Relaxione 
fatia  al  Congresso  vtticolo  ed  aniifiUosserico  di  Alba.  —  Cuneo  (G.  Marenco)  1903. 
12  8.        ^ 

1396.  Siemoni,  O.  C,  Relaxione  sullo  stato  della  infexione  fUlosserica  e  sui  prowedimenti 
attuati  nel  1901  contro  la  fUlosseray  presentata  al  Ministro  di  agricoUura,  industria 
e  commereio  (Bctcedli  Guido),  —  Rom  (Regierungsdruckerei)  1903.     182  S. 

1397.  *Stauffacher,  H.,  Das  Gehörorgan  der  Eteblaus,  Phylloxera  vastatrix,  —  A.  Z.  £. 
1903.    8.  30-35.  57—60.    1  Taf.  und  4  Textabb. 

1398. Neue  Gesichtspunkte  im  Kampfe  gegen  die  Reblaus.  —  W.    35.  Jahrg.    1903. 

8.  113.  Nach  der  „Züricher  Bauer^^  —  Es  wird  empfohlen,  die  Bedingungen  zu  be- 
seitigen, welche  zur  Entwicklung  der  geflügelten  oberirdischen  Generation  fuhren. 

1390.  Stn^apede,  D.,  La  fillossera  e  le  viti  americane,  —  Foggia  (De  Nido  Franc.  Paolo) 
1903.    31  S. 
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1400.  Twight,  E.  H.,  Resütant  Vines  and  their  Hybrtds,  —  Bulletin  No.  148  der  Land- 
wirtschaft!. Versuchsstation  der  Universität  in  Californien.  8aoramento  1903.  13  S. 
3  Abb.  —  Als  gegen  die  Heblaus  widerstandsfähige  Bebsorten  werden  genannt: 
Vtiis  riparia,  V.  rupestris^  V,  candicanSj  V.  cordifolia,  V.  arixonica,  V.  mofUteolOf 
V.  ccdifomiea^  V.  Berlandieri^  sowie  die  Hybriden :  Riparia  x  Rupestris,  Solonis  x  Ri- 
paruLj  Solonis  x  Cordifoiia  x  Rupestrü,  Riparia  x  Cordifolia  x  Rupestris^  Berlan^ 
diert  x  Riparia^  Mourvld/re  x  Rupestris  oder  Maiaro  x  Rupesiris,  Bourriaquou  x  Ru- 
pestris,  Carignane  x  Rupestris  y  Aranum  x  Rupestris ,  Vitis  champini  (Candieans 
X  Rupestris),  Candicans  x  Monticola^  Novo  -  Mexicana  (wahrscheinlich:  Candicans 
X  Riparia  x  Rupestris). 

14G1.  Weichardt,  O.,  Die  Reblaus  Pkylloxera  vastatrix  und  deren  Bekämpfung.  —  Eh*- 
furter  Führer  im  Gartenbau.  4.  Jahrg.  1903.  S.  281—283.  289.  290.  297—299. 
Mit  Abb.  —  Eine  viel  ünverständhches  und  Unverstandenes  enthaltende  8chrift 

1402.  ?  ?  Die  Reblausbekämpfung  in  Elsaß  -  Lothringen.  —  W.  35.  Jalirg.  1902.  8.  136. 
137.  —  In  demjenigen  Teile  von  Lothringen,  in  dem  das  Ausrotlungsverfahren  ver- 
sagte, soll  dasselbe  hinfort  fallen  gelassen  werden,  in  allen  übrigen  Teilen  von  Loth- 
ringen und  Elsaß  wird  die  Extinktivmethode  beibehalten  und  um  jede  Infektionsstelle 
ein  breiter  Sicherheitsgürtel  angelegt. 

1403.  ?  ?  Die  Weinbauverhältoisse  in  den  durch  die  Reblaus  verseuchten  Gebieten  Mährens. 

—  Allg.  Wein-Zeitung.    20.  Jahi^.     1903.    8.  458.  459. 

1404.  ?  ?  Ein  neues  Reblausmittel.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  8.  296.  Nach  dem  Aprilbericht 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Madrid.  —  Dasselbe  soll  aus  einem  Gemisch  von  Wasser, 
Tabak,  Salz,  Kupfersulfat  und  gelöschtem  Ealk  bestehen. 

1405.  ?  ?  Lutte  contre  le  Phylloxera  ei  Reconsiitution  des  Vignes  en  Pkmts  amerieains 
dans  le  Canton  de  öenhve  en  1902.  —  Genf  1003.     10  8. 

1406.  ?  ?  Maßregeln  gegen  die  Reblaus.  —   Hess.  Landwirtsch.  Zeitscbr.     1903.    8.  488. 

—  Das  Großherzogliche  Ministerium  des  Innern  (Hessen)  erließ  am  4.  Dezember  1903 
eine  Verfügung,  wonach  Ausnahmen  von  den  bestehenden  Reb verkehrsverboten  nur 
dann  Berücksichtigung  finden  können,  wenn  sie  vor  dem  1.  Februar  des  laufenden 
Jahres  eingereicht  werden. 

1407.  ?  ?  Relaxtone  suUa  campagna  antifiUosserica  neüa  provincia  dd  Catania  nel  1901/03. 

—  B.  U.    2.  Jahrg.    Bd.  4.     1902.     S.  1058.  1059. 

1408.  ?  ?  Statuto  del  Consortio  antifillosserieo  della  provincia  di  Padova.  —  Padua  (Pe- 
nada) 1903. 

1409.  ?  ?  Tätigkeit  der  autonomen  Landesbehörden  auf  dem  Gebiete  der  Bekämpfung  der 
Reblaus  und  der  Wiederherstellung  der  durch  dieselbe  zerstörten  Weingärten.  —  W. 
35.  Jahrg.  1903.  8.  278—282.  289—291.  Nach  dem  Berichte  über  die  Verbreitung 
der  Reblaus  in  Österreich  im  Jahre  190L»  —  Man  findet  außerdem  Angaben  Aber  die 
Abgabe  amerikanischer  Reben,  Wetterschießen,  Rebschulen,  Bekämpfung  von  Pero* 
nospora^  Oidium^  Heu-  und  Sauerwurra  usw. 

1410.  ?  ?  Traitement  des  vignes  phylloocSrees  par  le  Orud  dammoniaque.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jalirg.  1903.  Bd.  39.  8.  321.  322.  —  Hinweis  auf  das  nach  Gucrrapain  angeblich 
ein  vorzügliches  Reblausmittei  bildende  Gaswasser  der  Leuchtgasfabriken.  Anwendung 
unmittelbar  nach  Abschluß  der  Vegetation.     1500—2000  kg  auf  den  Hektar.    (Hg.) 

1411.  ""11  La  fiUossera  in  Buigaria  nel  1901.  —  B.  U.    2.  Jahrg.    Bd.  1.    1903.    8.  707. 

1412.  ?  ?  La  fillossera  in  Australia  nel  1902.  —  B.  ü.     2.  Jahrg.    Bd.  1.    1903.    8.  787. 

b)  Microlepidopteren  (Conekylis,  Pyralis,  Eudemis), 

1413.  Barbut,  O.,  La  Pyrale  et  son  traitement.  —  Carcassonne  1903.  58  8.  38  Abb.  — 
Ausführliche  Beschreibung  der  im  Wettbewerb  vorgeführten  Apparate  zur  Vernichtung 
der  auf  den  Weinreben  überwinternden  Wickler.    (Hg.) 

1414.  * Concours  d'appareils  contre  la  pyrale.  —  Pr.  a.  v.    20.  Jahrg.    Bd.  39.    1903. 

8.  196-200.     1  Abb.     8.  226—235.     7  Abb.     S.  259—270.     6  Abb.     8.  686—690. 

—  Siehe  D.  Bekämpfungsmittel. 

1415.  *  Barbut,  G.  u.  Sarcos,  O.,  Sur  quelques  moyens  de  Destruetion  de  la  Pyrale.  — 
R.  V.    Bd.  19.    1903.    S.  285-287. 

1416.  Battanchoti,  O.,  Encore  la  pyrale.  —  Semaine  agricole.    23.  Jahrg.    1903.  8.  6.  7. 

1417.  Berlese,  A.,  Suüe  Tignuole  delfuva.  (Conehylis  ambiguella  Hübn.  ed  Eudemis  bo- 
trana  Schiffm.)  —  B.  E.  A.    Bd.  10.     1903.    S.  105—111.  123—125. 

1418.  Berthelot,  A.,  La  pyrale  de  la  vigne,  —  La  Vigne  am^ricaine.  Maoon.  27.  Jahig. 
1903.    8.  90—96   309—313.  380—385. 

1419.  Brin,  P.,  La  Ooehylis  —  Oeneralites- Moeurs  et  deveJoppement  —  Oirconstaneea 
extSrieures  qui  influent  sur  son  developpement  —  Essais  de  destruetion.  —  Paris. 
„Revue  de  Vituculture"  1903.    56  8. 

1420.  *de  C^ris,  A.,  ün  nouveau  pilge  a  paptllons.  —  J.  a.  pr.  67.  Jahrg.  1903.  T.  1. 
8.  495.  —  Beschreibung  eines  von  Bourchanin  erfundenen  Apparates.     Siehe  D.  2.  b. 
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1421.  Chauzii    B.,  /^  luite  eontre  la  Pyrale  et  le  eoneours  de  Carcassonne.  —  R  V 
10.  Jahrg,     1903.    Bd.  19.    8.  708—710.  —  Siehe  Sarcos  und  Barbut  im  Kapitel  Be- 
kam pfungsmittel. 

1422.  von  Czadek,  Bekämpfung  des  Heu-  oder  Sauerwurmes.  —  W.  L.  Z.    1902.   No.  34. 

1423.  *Cz^h,  A.,  Die  Bekämpfung  des  Traubenwicklers.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903. 
8.  247.  248. 

1424.  * Die  Ergebnisse  der  in  den  Domanial -Weinbergen  durchgeführten  Versuche 

xur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurnis.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.   8.  437. 
43a  447. 

1425.  • Die  Vermehrungsfähigkeit  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg. 

1903.    8.  49  50. 

1426.  * Noch  einige  Worte  zur  Vermehrungsfähigkeit  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  — 

W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.    S.  151. 

1427.  De^ully,  L.,  La  chasse  aux  papülons  de  cochylis  et  de  pyrale.  —  Le  püge  Bour- 
chanin.  —  Un  suceh  des  fusees  para-grele.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903.  Bd.  39. 
8.  681-684.  —  Abb.  des  Apparates. 

1428.  —  —  La  lutte  eontre  la  pyrale  par  Veau  surchauffee.  —  Pr.  a.  v  20.  Jahi^g. 
Bd.  40.  1903.  8.  630.  631.  —  Ein  Hinweis  auf  die  Tatsache,  daß  der  Zusatz  von 
Salzen  zum  Wasser,  dessen  Siedepunkt  erhöht  und  so  die  Möglichkeit  gewährt,  die 
Behandlung  der  Weinstöcke  bei  viel  höheren  Temperaturen,  als  sie  siedendes  reines 
Wasser  schließlich  besitzt,  vorzunehmen.     iHg.) 

1429. Ebouillantages  insecticides  eontre  la  pyrale.    —  Pr.  a.  v.     20.  Jahrg.    Bd.  40. 

1903.     S.  725.  726.    —   Es  wird   empfohlen,    nicht  reines  heißes   Wasser,   sondern 

siedendes  Wasser  mit  einem  Zusatz  von  Petrolseife  zu  verwenden.    (Hg.) 
1430   Dufour,  J.,  La  Pyrale.  —  Ch   a.    16.  Jahrg.     1903.    S.  1  -  6.    2  Abb.    8.  31—34. 

67—71.    2  Abb.    8.  157—162.  307—311.  —  Fortsetzung  der  im  Vorjahre  begonnenen 

Abhandlung.    Fifbglatemen.    Insektizide.    (Hg.) 

1431.  —  —  Ver  de  la  vigne.  —  Ch.  a.  16  Jahrg.  1903.  8.  223—226.  —  Mitteilung  ver- 
schiedener praktischer  Fangergebnisse  mit  Klebefächern.    (Hg.) 

1432.  ^Oastine,  O.,  Les  pi^ges  lumineux  eontre  la  pyrale.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahi^.  1903. 
Bd.  39.    8.  630-641. 

1433.  Oräf,  W.,  Zur  Bekämpfung  d^s  Heu-  und  Sauerwurms.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1903.  8.  318.  —  Verfasser  tritt  dafür  ein.  den  c^chädling  dann  zu  bekämpfen,  wenn 
er  durch  natürliche  Faktoren  am  meisten  geschwächt  ersch.'»int. 

1434.  Held,  Ph-,  Sauerwurm  und  Heuwurm  am  Weinstock.  —  Erfurter  Führer  im  Garten- 
bau.    Bd.  3.     1902     8.  65. 

1435.  *Jablonow8ki,  J.,  La  lotta  roniro  la  cochylis.  —  Bericht  über  den  7.  internatio- 
nalen Landwirtschaftskongreß  in  Rom.     1903     Bd.  1.    T.  2.    8.  475. 

1436.  Kfihlfnann«  E.,  Zum  Fang  der  Motten  des  Traubenwnrms  mit  Kiebfächem.  —  W. 
u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  8.  242  —  Angaben  über  die  Ergebnisse  des  Mottenfanges. 
In  Beblenheim  wurden  von  100  Beteiligten,  meist  Schulkindern  am  12,  13,  15.  16.  und 
18.  Mai  rund  75(X)0.  in  Reichenweier  von  ebensoviel  Fängern  am  15.  und  16.  Mai 
etwa  60000,  und  in  den  städtischen  Anlagen  des  Weinbauinstituts  zu  Kolmar  von  drei 
Arbeitern  in  4  halbtägigen  Jagden  1550  Motten  vernichtet. 

1437.  ^Laborde,  J.,  Experiences  sur  la  desiruetiün  de  la  Cochylis  et  de  VEademis  botrana 
par  le  procedi  Saglio.  —  R  V.     10.  Jahrg.     1903.     Bd.  20.    8.  415—417. 

1438.  —  —  Sur  les  Iraitements  de  printetnps  eontre  la  Cochylis  et  VEudemis  botrana.  — 
R.  V.     10.  Jahrg.    Bd.  19.    1903.    8.  557—563.  585—590.  646—651. 

1439.  Lenert.  A.,  Erfahrungen  in  der  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  —  Triei 
(Lintz)  1903.    36  8.     Abb. 

1440. Noch  einmal  die  Vermehrungsfähigkeit  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  —  W.   u. 

W.    21.  Jahrg.     1903.    8.  128. 

1441.  Lfistner,  O.,  Beobachtungen  über  das  Auftreten  des  bekreuzten  Traubenwicklers 
(Orapholttha  botrana  W.  V.)  im  Rheingau.  —  B.  0.  W.  G.  1902.  Wiesbaden  1903. 
8.  205.  206.  —  Der  Schädling  .«scheint  sich  jetzt  mehr  und  mehr  auch  im  Rheingau 
auszubreiten  und  schätzt  Verfass<^r  von  der  Gesamtsumme  der  auftretenden  Sauer- 
wünner  ein  Fünftel  zu  G.  botrana  gehörig. 

1442.  —  —  Bekam pfungs versuche  gegen  den  Heu-  und  Sauerwunn  (Tortrix  ambigueüa 
Hüb.).  —  B.  0  W.  G.  1902.  Wiesbaden  1903.  8.  209—215.  1  Abb.  —  Die  Ar- 
beit deckt  sich  mit  den  Berichten  von  Cz^h,  neu  kommt  die  Beobachtung  hinzu,  daß 
ein  Versuch  den  Schädling  mit  Acetylengas  zu  vertreiben,  erfolglos  war. 

1443. Der  Springwurmwickler.  —  Farbentafel  40x49.    11  Abb.    Berlin  SW.,  Ver- 

lagsbuchbandl.  Paul  Parey,  Hedemannstr.  10. 

1444.  MAhrlen.  Die  Bekämpfung  des  Springwurmwicklers  -  M.  W.  K.  15.  Jahrg.  1903. 
8.  50—54.  72—76.  1  Abb.  —  Der  Verfasser  tadelt  das  Zerdrücken  der  Pflaozenteiie 
zwischen  den  Fingern,  weil  sie  dabei  beschädigt  werden  und  erhöhte  Geizbildung  her- 
vorrufen. Das  Aufsammeln  der  dürren  zusammengefalteten  Blätter  erscheint  zwecklos^ 
weil  die  Räupchen  ihnen  sehr  rasch  entschlüpfen.  Spätes  Aufbinden  hat  sich  als  nütz- 
lich erwiesen.     Das  Abfangen  mitteis  Klebfächer  ist  schwierig.     Fanglampen  geben 
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gegen  Tortrix  püieriana  keinea  darchschlagenden  Erfolg.  Praktisch  unaosfilhrbai 
ist  das  Zerdrücken  der  Eibäufchen.  Abbürsten  der  Schenkel  hatte  die  Entwicklang 
von  Trieben  aus  den  schlafenden  Augen  zur  Folge.  Bestreichungen  mit  chemischen 
Mitteln  hatten  keinen  oder  ungenügenden  Erfolg,  ungewöhnlich  günstige  Ergebnisse 
lieferte  aber  die  Behandlung  der  Stöcke  mit  schwefliger  Säure  in  geschlossenem 
Raum.    Siehe  Bekämpfungsmittel,     (llg.) 

1445.  Maxwell,  Le  tradtement  de  VEudemts  et  de  la  Oochylis,  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahi^g, 
1903.  Bd.  39.  S.  571—576.  —  Bericht  ober  die  Kosten  und  den  Erfolg  eines  im 
großen  Maßstabe  ausgeführten  Spritz  Versuches,  welchem  die  Verwendung  eines  Geheim- 
mittels zugrunde  lag. 

1446.  Mayet,  V.,  La  Pyrale  de  la  rigne,  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahig.  Bd.  39.  1903.  S.  36 
bis  44.  1  farbige  Tafel.  —  Tortrix  püieriana.  Biologie,  Witterungseinflüsse,  natür- 
liche Feinde,  künstliche  Bekämpfungsmittel.  Ohne  wesentlich  neue  Gesichtspunkte.  (Hg.) 

1447.  Oberlin,  Die  Klebfächer  zum  Fang  der  Traubenmotten.  —  W.  u.  W.  21.  Jahig. 
1903.  S.  204.  —  Angaben  über  die  Handhabung  und  den  Gebrauch  des  Klebfächeis. 
Enthält  nichts  Neues. 

1448.  Orsi,  Anwendung  von  Fetzen  zur  Bekämpfung  des  Traubenwicklers.  —  W.  35.  Jahiig. 
1903.  S.  376.  377.  —  Man  binde  Streifen  von  12—15  cm  Breite,  welche  aus  grobem 
Sackleinen  beigestellt  wurden  um  die  Basis  der  Tragruten.  Da  sich  in  denselben  auch 
manche  nützliche  Tiere  sammeln,  lasse  man  sie  in  den  Weinbergen  und  vernichte  sie 
erst  nach  der  Mitte  des  April. 

1449.  *  Perraud,  J.,  Observations  aur  le  doekage  employS  pour  detruire  la  Pyrale  de  la 
vigne.  —  Paris  (Gauthiers- Villars)  1903.  3  8.  —  C.  r.  h.  Bd.  136.  1903.  S.  1485 
bis  1487. 

1450. Ija  pyrale  et  Valtise  dane  les  vignohlee  du  sud-eet  —  Paris  (Rue  Cambon  20) 

1903.    24  S. 

1451.  * Le  eloehage  et  la  Pyrale  de  la  vigne,   —  R.  V.    10.  Jahrg.    Bd.  20.     1903. 

S.  49.  50.  —  Siehe  auch  Bekämpfungsmittel. 

1452.  Sabatier  J ,  Concours  d'appareüs  a  combattre  la  pyrale  et  la  cochylis.  —  J.  a.  pr. 
1903.  T  1.  S.  229.  230  —  Voriäufiger  kurzer  Bericht  über  die  durch  die  Societe 
d^mocratique  d'agriculture  veranstaltete  Ausstellung  von  Apparaten,  welche  zur  Be- 
kämpfung von  Pyralie  und  Conchylie  dienen  sollen. 

1453. La  pyrale   —  J.  a.  pr.    67.  Jahrg     1903.    T.  2.    S.  145.  146. 

1454.  Saglio,  F.,  Dietruxione  della  tignuola  dell'uva  (Conehylis  ambiguella).  —  Broni 
CG.  Borghii  1903.    4  S. 

1455.  Sarcos,  O.,  Traitement  de  la  pyrale  par  un  gax  toxiqite:  Vhydroghne  sulfure.  — 
Pr.  a.  V.  20.  Jahrg.  Bd.  40.  1903.  8.  34—36.  —  Sarcos  empfiehlt  den  Schwefel- 
wasserstoff als  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Traubenwürmer.  Die  Weinstöcke  sollen 
eine  20  Miouten  lange  Einwirkung  des  Gases  ohne  Nachteil  ertragen.     (Hg ) 

1456. Le  Öaxoiherme:  Proeede  pour  la  Desiruction  de  la  Pyrale,  de  la  Öockylis  et 

des  aiäres  insectes  ennemie  de  la  vigne.  —  R.  V.  Bd.  19.  1903.  S.  51 — 53.  — 
Beschreibung  des  Apparats,  welcher  sich  bei  einer  späteren  Prüfung  als  unbrauchbar 
deshalb  erwies,  weil  die  darin  behandelten  Reben  stark  beschädigt  werden.     (Hg.) 

1457.  *  Schäfer,  Weitere  Erfahrungen  mit  Acetyiengaslampen  zur  Mottenbekämpfung  in 
Weinbergen   —  Der  Rhein  hessische  Landwirt.     1903.    S.  21.  22. 

1458.  Schtnid- Freiburg,  Der  Kampf  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm.  —  W.  B.  1903. 
S.  136.  137.  —  Populär  gehaltene  Abhandlung  über  den  Fang  mit  Elebefächern  und 
das  Vernichten  der  Winterpuppen. 

1459. Wieder  ein  sohlimmei  Feind  der  Reben.   —    W.  B.     1903.    S.  349.  350.   — 

Angaben  über  das  Auftreten  des  Springwurmes  (Tortrix  piüeriana)  in  der  Gegend  von 
Schallstadt  (Baden)  und  die  Mittel  zu  seiner  Bekämpfung. 

1460.  *  Seulferheld,  C,  Die  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms  in  den  Weinbergen 
der  Lehranstalt  im  Jahre  1902  —  M.  W.  K.  15.  Jahrg.  1903.  S.  65—69.  —  Es 
fanden  besondei's  Kanglampen  Berücksichtigung.  Ein  befriedigendes  Ergebnis  wurde 
aber  mit  keiner  derselben  erzielt.  Am  besten  arbeiteten  noch  die  kleinen  Petroleum- 
lämpchen,  wenn  sie  in  großer  Anzahl  aufgestellt  wurden.  Seufferheld  bringt  eine 
große  Reihe  zahlenmäßiger  Beläge.     (Hg.) 

1461.  Vetter.  P.  K.,  Der  Traubenwickler,  Conehylia  ambiguella  (auch  Heu-  und  Sauer* 
wurm)  ein  gefährlicher  Schädling  des  Weinbaues.  —  Vortrag,  gehalten  im  Preßbuiger 
AVeingärtnerverein  am  19.  Januar  1903  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Insektes, 
mit  einer  auf  dieselbe  sich  stützenden  Anleitung  zur  erfolgreichen  Bekämpfung  des 
Schädlings  in  seinen  verschiedenen  Entwicklungsphasen  durch  Anwendung  bewährter 
Mittel.  Verlag  des  ,,  Westungarischen  Weinbergsboten  Preßburg^'.  48  S.  Eine  Farben- 
dnicktafel  mit  15  Abb.     5  Abb.  im  Text.    Preßburg  1903.    (K.  Stampfel). 

1462.  ?  ?  Acetylenlampe  zum  Fangen  der  Heu-  und  Sauerwurm  motten  und  für  Beleuch- 
tungszwecke. —  Allg.  Weinzeitung.     20.  Jahrg.     1903.    S.  321. 

1463.  ?  ?  Das  Auspflücken  der  vom  Sauerwurm  befallenen  Beeren  in  den  Qualitätslagen 
von  Deidesheim  und  Forst.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S,  396.  397.  —  Es 
wurden  in  der  Zeit  vom  22.  August  bis  zum  3.  September  von  190  Leserinnen  aus 
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93  Morgen  10000  1  wurm  befallener  Trauben  ausgelesen.  Dieselben  stellen  eine  Menge 
▼ou  etwa  14  000000  Beeren  dar  und  da  diese  durchschDittlich  ö5%  Würmer  enthielten, 
80  wurden  hier  mit  einem  Oesamtkosten aufwand  von  M  3230.  9100000  Sauerwürmer 
vernichtet,  eine  Zahl,  gegen  welche  die  Ergebnisse  anderer  Faugmethoden  verschwindend 
klein  erscheinen. 

1464.  *?  ?  Die  Anwendung  von  Acetylengaslampen  mit  Petroleumbasssins  zur  Bekämpfung 
der  Motten  des  Springwurm-  und  Traubenwicklers.  Großh.  Wein-  und  Obstbau- 
schule Oppenheim.  —  Der  Rheinhessische  Landwirt.     1903.    S.  13. 

1465.  ?  ?  Ein  neues  Wurmgift.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  291,  —  Vom  Wein- 
gutsbesitzer Hugo  Horst  in  Winkel  a.  Rh.  wird  eine  Flüssigkeit  in  den  Handel  ge- 
bracht, welche  den  Heu-  und  Springwurm  bei  Benetzung  der  befallenen  Gescheine 
toten  soll,   ohne  der  Pflanze  zu  schaden.    Zusammensetzung  ist  bis  jetzt  unbekannt 

1466.  ?  ?  Erfolge  mit  Horsts  Flüssigkeit  zur  Tötung  des  Heuwurms.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1903.  S.  318.  —  Angaben  über  günstige  Ergebnisse,  welche  mit  dem  Mittel  erzielt 
wurden.  Für  die  Behandlung  von  250  qm  Weinbergfläche  reichten  ungefähr  500  cc 
Flüssigkeit  aus.  Innerhalb  einer  Stunde  konnten  die  Gescheine  von  36  Weinstöcken 
behandelt  werden. 

1467.  ?  ?  Ein  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1003.  S.  475.  —  Angaben  über  ein  pul  verförmiges  Mittel,  welches  sich  bei  der  Be- 
kämpfung von  Heu-  und  Sauerwurm,   Oidium  und  Peronospora  bewährt  haben  soU. 

1468.  ?  ?  Ein  natürlicher  Feind  der  Springwürmer.  —  Der  Rh  ein  hessische  Landwirt.  1903. 
8.  221.  —  Die  Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  Haardt  fordert  auf,  die 
Raupen  des  Spiingwurm Wicklers  auf  das  Vorhandensein  von  LaiTen  der  Raupenfliegen 
(Taehina)  zu  untersuchen  und  die  Ergebnisse  mitzuteilen. 

1469.  ?  ?  Preisausschreiben  betr.  Maßnahmen  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm.  —  W.  u.  W. 
21.  Jahrg.  1903.  S.  290.  —  Die  Landwirtschaftskammer  in  Wiesbaden  beschloß  in 
ihrer  8.  Vollversammlung  am  20.  und  21.  März  1903  eine  Staatsbeihilfe  zur  Bekämp- 
fung des  Heu-  und  Sauerwurms  in  der  Höhe  von  5000  M  zu  erbitten.  Dieselbe  soll 
in  Gestalt  von  Prämien  an  diejenigen  Gemeinden  des  Bezirkes  zur  Verteilung  kommen, 
welche  bis  zum  Herbst  in  der  Vertilgung  des  Schädlings  das  Beste  geleistet  haben. 

1470.  ?  ?  Zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes  im  Rheingau.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1903.    S.  29. 

1471.  7  ?  La  iuUe  eantre  la  pyrale.  —  Pr.  a.  v.    20.  Jahrg.    Bd.  39.     1903.    S.  129—131. 

—  Ein  Hinweis  auf  die  Versuche  von  Lamy  und  von  Kulisch.  Ersterer  befürwortet 
die  rechtzeitige  Entfernung  der  überflüssigen  Triebe,  solange  sie  noch  krautig  sind,  das 
Zerdrücken  der  Räupchen  mit  der  Hand  und  das  Einsammeln  der  Eiablagen.  Letzterer 
erklärt  das  Zerdrticken  der  Räupchen  für  die  einzig  durchgreifenden  Erfolg  ver- 
sprechende Maßnahme.    (Hg.) 

1472.  ?  ?  Zur  Bekämpfung  des  Springwurmwioklers.  — '  W.  u.  W.    21.  Jahrg.    1903.    S.  264. 

—  Enthält  nichts  Neues. 

1473.  ?  ?  Der  Traubenwickler  (Heu-  und  Sauerwurm).  —  Seh.  0.  W.  12.  Jahig.  1903. 
8  43.  44.  60-62.  70—74.  129—131.  155.  156.  —  Eine  Zusammenfassung  bereits  ander- 
wärtB  veröffentlichter  Tatsachen.    (Hg.) 

c)  Sonstige  tierische  Schädiger. 

1474.  B.  C,  Les  inseetes  de  la  rigne.  —  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19.  1003.  S.  735.  736.  — 
Nichts  Neues  bringende  Mitteilungen  über  Pip'olts,  Conckylts^  Haltica^  Rhynchües.  (Hg.) 

1475.  Binz-Durlach,  Die  Rebschildlaus  an  unseren  Spalierreben.  —  W.  B.    1903.    S.  1 10. 

—  Als  hekämpfungsmittel  für  Coecus  vitia  wird  das  Aufstreichen  einer  Mischung  aus 
abgelöschtem  Kalk  und  dünnflüssiger  Jauche  oder  Leimwasser  empfohlen.  Ebenso  tut 
das  Abbürsten  mit  Stahldrahtbürsten  gute  Dienste. 

1476.  Bolle,  J.,  Beobachtungen  über  verschiedene  Pflanzenkrankheiten.  —  Z.  V.  0.  6.  Jahrg. 
1903.  8.  305—308.  —  Eine  Bekämpfung  des  an  den  Rebstöcken  in  der  Gegend  von 
Collio  in  Masse  auftretenden  Otiorhynchus  giraffa  Öerm,  gelang  dadurch,  daß  man 
Rebblätter  am  Boden  eingrub,  unter  denen  sich  die  Käfer  während  der  Nacht  sam- 
melten, um  am  nächsten  Morgen  abgelesen  zu  werden.  Gegen  die  Larven  des  Schäd- 
lingfi  dürfte  eine  Bodeninjektion  mit  Schwefelkohlenstoff  von  Erfolg  sein. 

1477.  Boudol,  E.,  Le  Blanjultis  guttukUns  dann  le  Fug-de-Dame.  —  R.  V.  10.  Jahrg. 
Bd.  20.  1903.  S.  159.  160.  —  Blanjulua  guttiäatua  hat  sich  auf  den  jungen  Trieben 
von  eingeschulten  Veredelungen  schädlich  gemacht.  Vielfach  werden  die  Knospen  und 
selbst  die  Adventivknospen  zerstört     (Hg.) 

1478.  Bruttini,  A.,  Nota  entomologica ;  La  cocciniglia  bianca  della  viie  suUe  tntrine.  — 
Pisa.    L*Agricoltura  Italiana.     1903.    2  S.  —  Dactylopius  vitis. 

1479.  *Camara  Pestana,  J.,  Destrut^^ao  da  ^^Altica  ampehpkaga*^  por  meto  do  .ySporo- 
irichum  gMmliferum":  —  R.  A.  Bd.  1.  1903.  S.  173.  —  Auszug  in  C.  P.  II. 
Bd    11.     1903.    S.  237.   —  Siehe  D.  1. 

1480.  *Dementiew,  A.,  Neue  Pflanzen parasiten,  welche  die  Chlorose  der  Weinrebe  ver- 
ursachen. —  Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.    1903.    S.  65—82.    19  Abb. 
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1481.  *Fclt,  E.  P.,  Qrapevine  root  worm.  —  New- York  St  Mus.  Bull.  No.  59.  8.49 
bis  84.    6  Tafeln. 

1482.  Giard,  A ,  Sur  la  presence  d'Icerya  palmeri  Riley  et  Hotcard  dans  les  Vignes  du 
Chili,  etsurlu  femeUe  aduUe  de  cette  Cochenille.  —  B.  E.  Fr.  1902.  S.  314.  315.  —  R  V. 
10.  Jahrg.    Bd.  19.    1903.    S  2tj2.  263.  —  Erörterungen  rein  entomologischer  Natur. 

1483.  Hofer  J.»  Der  Rebfallkäfer  (le  gribouri,  Vecrivain).  —  Seh.  0.  W.  12.  Jahrg.  1903. 
8.  263—268.  1  Abb.  —  Zumeist  bekannte  Tatsachen.  Zwei  Kinder  waren  imstande 
durch  Abklopfen  der  Reben  über  einen  untergehaltenen  Fangschirm  1300  Käfer  pro 
Tag  zu  sammeln.     (Hg.) 

1484. Seltene  Rebenschädlinge.  —  Seh.  0.  W.     12.  Jahig.     1903.    S.  195—199.  — 

Thrtrix  pilleriana,  Anisoplia  horticola,  Phytoptus  vüis. 

1485.  Keller,  Über  die  Bekämpfung  des  Dickmaulrüsslers.  —  Zeitschrift  des  Landwirtsch. 
Vereins  für  Rheinpreußen  (Bonn).  —  D.  L.  Pr.  30.  Jahrg.  1903.  S.  620.  —  W. 
35.  Jahrg.  1903.  S.  440.  —  In  der  Gemarkung  Wawem  des  Kreises  Saarburg  (Trier) 
wurde  der  Schädling  dadurch  leicht  gefangen,  aaß  man  in  den  Weinbergen  Sacklappea 
am  Abend  möglichst  faltenreich  auf  den  Boden  um  die  Stöcke  legte  und  dieselben  am 
Morgen  absuchte. 

1486.  Krassen  F.,  Die  Pkthiriose  des  Weinstockes.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  481.  482. 
2  Abb 

1487.  Lfistner,  G.,  Kurze  Mitteilung  über  eine  im  Marke  eines  Rebschenkels  aufgefundene 
Grabwespe.  —  M.  AV  K  15.  Jahrg.  1903.  S.  108.  109.  —  B.  0.  W.  G.  1902. 
Wiesbaden  1903.  S.  208—209.  1  Abb.  —  Beschreibung  der  Larven  von  Psen  airatus 
Panx.,  von  welcher  vermutet  wird,  daß  sie  ähnlich  wie  Psen  ftiscipennis  sich  von 
Blattläusen  ernährt,  also  nützlich  ist. 

1488.  *  Mangln,  L.  und  Viala,  P.,  Sur  la  phihirioae^  maladie  de  la  Vigne  eausie  par  le 
Dactylopius  vitis  et  le  Bometina  corium.  —  C.  r.  h.    1903.     Bd.  136.     8.  397—399. 

1489.  Nicastri-Vulcano,  R.,  Nuove  osserraxioni  intomo  alla  Änguillula  radieieola  deUa 

vite.  —  Avellino  (E.  Pergola)  1903.    6  S. 

1490.  Pacottet  P.»  /^  Oribouri  et  son  traitement  ä  Tetai  de  larve.  —  R.  V.  10.  Jahiig. 
Bd.  20.  1903.  S.  656.  —  Die  LÄrven  des  Schädigers  können  durch  Einführung  von 
Schwefelkohlenstoff  in  den  Boden  vemif^htet  werden,  wobei  berücksichtigt  werden 
muß,  daß  dieselben  während  des  ganzen  Sommeis  sehr  oberflächlich  leben,  Ende  Sep* 
tember  tiefer  in  den  Boden  gehen  und  während  des  Winters  50  cm  tief  kriechen.  ^Hg.) 

1491.  Pinolini,  D,,  IjQ  Querinia  serrattUae  parassita  della  vite.  —  Bericht  über  den 
7.  internationalen  Landwirtsch aftskongreß  in  Rom.    Bd.  1.     1903.    T.  1. 

1492.  *Schuch,  J..  Einiges  über  den  Drahtwurm.  —  W.    35.  Jahrg.     1903.    S.  145—147. 

1493.  Silvestri,  A.,  Coccidei  parassiii  della  vite.  —  B.  E.  A.  Bd.  9.  1902.  —  Es 
werden  folgende  Schildiäuse  beschrieben:  Pulvinaria  vitis  L.,  l,5prozent.  Rubinlösung 
kann  mit  Vorteil  im  April  gegen  den  Schädling  verwendet  werden;  Dicuipidiotits  nvas 
Comst ,  selten ;  largionia  vitis  Sig.^  Lebensweise  noch  wenig  bekannt;  Hemiberlesia 
camelliae  (Boisd.)  Leon.,  sehr  verbreitet,  schadet  wenig;  Parlatoria  calianthina  Berl. 
et  Leon  und  MytHaspis  pomorum  (Bebe)  Sig.  kommen  auch  auf  Reben  vor. 

1494.  * Sopra  tm  acaro  radiricolo  che  produce  una  speciale  malattia  nelle  vüi,  — 

B.  E.  A.     9.  Jahrg.     1902.    S.  49-56. 

1495.  Slingerland,  M.  V.  und  Craig,  J.,   The  Orape  Root-Worm:  Further  Experiments 

and  Oultural  Suggestions.  —  Bulletin  No.  208  der  lAndwirtschaftl.  Versuchsstation 
der  Cornell  Universität  zu  Ithaca.  1902.  S.  177—200.  16  Abb.  —  Beschreibung 
und  Angabe  der  Bekämpfung  von  Fidia  viticida  Walsh. 

1496.  Trotter,  A.,  Verinosi  nei  grappoli  della  vite.  —  Oiornale  di  Viticoltura  e  di  Eno- 
logia.     1903.     S.  12.  —  Phytoptus. 

1497.  *Vaney,  C.  und  Conte,  A.,  Sur  un  Dipth'e  (Degeeria  funehris  Mg.)  parasüe  de 
VAlttse  de  la  vigne  (Haltica  ampelophaga  Guer).  —  C.  r.  h.  Bd.  136.  1903. 
S.  1275.  1276.  —  Siehe  D.  1.  Organische  Bekämpf ungsmittel. 

1498.  Verrill,  A.  E,  The  Bermuda  Islands.  —  Transactions  of  the  Connecticut  Academy 
of  Arts  and  Sciences.  Bd.  11.  New-Hawen  1901—1902.  S.  413—911.  —  Von 
Schädigern  des  Weinstockes  auf  den  Bermudas- Inseln  wird  erwähnt  und  abgebildet: 
Oraptodera  chalybea  lllig. 

1499.  Zschokke,  A.,  Bekämpfung  der  roten  Spinnmilbe.  —  Jahresbericht  der  Pfalzischen 
Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  Haardt  für  das  Jahr  1902.  Neustadt  1903. 
S.  51.  52.  —  Tabakabsud  und  Schmierseife  (Absud  von  2,5  kg  Tabak  und  4  kg  Schmier- 
seife auf  100  1  Wasser)  und  Neßlersches  Mittel  bewährten  sich  am  besten. 

1500.  ?  ?  Einige  Mitteilungen  über  die  schädlichen  Spanner  (Oe&metriden),  —  W.  I.  G.  Z. 
1903  S.  389.  390.  —  Kurze  Beschreibungen  und  Angaben  über  die  Bekämpfung  von: 
Frostspanner,  Chetmatohia  boreatay  Hibemia  defoliaria^  Anisopteryx  aescularia^  JEu- 
piiheeia  rectangulata^  Abraxas  grossulariata^  Nemaius  ventricosus. 
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1501.  ?  ?  Sind  Rebhühner  nud  Fasanen  den  Feld-  und  Weinkaltaren  schädlich?  —  W. 
35.  Jahrg.  Id03.  S.  412.  413.  —  Das  Elebhuhn  nimmt  nur  am  Boden  liegende 
Beeren  auf,  der  Fasan  kann  schädlich  weixlen,  wenn  die  Trauben  vollkommen  reif 
sind.  In  beiden  Fällen  überwiegt  jedoch  der  Nutzen  durch  Insektenvertilgung  bei 
weitem  den  Schaden. 

« 

4.  Durch  Wittenrngseüiflüsse  veranlagte  Krankheiten. 

1502.  Binz,  Winke  zur  Behandlung  von  Haus-  und  Weinbergreben  nach  eingetretenen 
Spätfrösten.  —  W.  B.  1903.  S.  227.  —  Warnung  vor  zu  starker  künstlicher  Ent- 
laubung derartiger  Stöcke. 

1503.  Blln.  H.,  Sttr  la  preservation  des  vignes  contre  les  gelees  printanihres.  Essais  dans 
la  regum  du  Centre.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  Bd.  39.  1903.  iS  467—470.  —  Eines- 
teils wurde  versucht,  das  Austreiben  der  Reben  zu  verzögern  und  zwar  durch  einen 
Anstrich  von  Gips  in  Milchwasser,  andrerseits  durch  Bedecken  der  verschnittenen 
Reben  mit  Ginster,  die  Frostwirkuugen  abzuhalten     (Hg.) 

1504.  —  —  Lea  gelees  tardives  et  la  vigne  nauveaux  essais^  dans  la  region  du  Centre, 
—  Pr.  a,  v.  20.  Jahiig.  Bd.  39.  1903.  S.  539—542.  —  Es  wird  anempfohlen,  einen 
einfachen  Strohschutz  über  die  geschnittenen  Reben  zu  befestigen.    (Hg.) 

1505.  Bonnet,  A.,  Les  effets  des  gelees  d'kiver  sur  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg. 
Bd.  3ü.  1903.  S.  137—142.  1  farbige  Tafel.  1  Abb.  —  Anatomie  der  beschädigten 
Rebteiie. 

1506. Un  cos  grave  de-  dessechement   de  vignes  en  1902.  —  Pr.  a.  v.    20.  Jahrg. 

Bd.  39.     1903.    S.  718—722. 
1507.  Bretschka,    H.,   Die   Frostwehren  und  die   Weinlese   1903.   —   W.   L.  Z.     1903. 

S.  730.  —  Aufforderung  zum  Räuchern  der  Weinberge. 

1506.  Catta,  J.  D..  Die  verlangsamende  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  das  Wachstum 
der  Rebstöcke.  —  Pr.  a.  v.  Bd  39.  1903.  S.  356— 3r)8.  —  Waschungen  der 
Weinslöcke  mit  10 — 12prozent.  Schwefelsäure  im  Winter  vermögen  das  Aufbrechen 
der  Knospen  um  15  Tage  zu  verzögern,  welche  Eigentümlichkeit  bei  Frostgefahr  mit 
Nutzen  verwendet  werden  kann. 

1509.  Coste  Floret,  P.,  Examen  des  eirconstatices  qui  acconipagnent  les  gelees  et  des 
mayens  d'en  aftenuer  les  effets.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  Bd.  40.  1903.  S.  101 
bis  112.  —  Rückblick  auf  frühere  Frostjahre.  Wirkung  der  Bodenüberschwemmungen, 
Einfluß  der  Rebfiorte.  Einfluß  der  Zeit  und  der  Art  des  Schneidens,  das  Zurück- 
schneiden frostbeschädigter  Reben.     (Hg.) 

1510.  Fuschini,  C,  Sconvenietixa  tecnico-eeoncnnica  delle  irroraxione  eon  acqua  per  atte- 
nuare  i  danni  della  siceitä  sulle  viti.  —  Conegliano  (Naixli  &  Co.)  1903.     HS. 

1511.  *Hertzog,  A-,  Die  Kolmaier  Räucheroperationen  im  Jahre  1902.  —  W.  u.  W. 
21.  Jahrg.    1903.    S.  73.  85   96.  97. 

1512.  Jablanczy,  J.  v.,  Das  Hagelwetterschießeu  in  Niederösterreich  1900—1901.  —  Im 
Auftrage  des  nieder-österreichischen  Landesausschusses  zusammengestellt.  55  S.  9  Abb. 
4  Situationspläne     1902.     Wien^  Selbstverlag  des  n.-ö.  Landesausscbusses. 

1513.  Mottareale,  G.,  Per  la  lotia  dei  viticoltori  contro  le  gelate.  —  B.  E.  A.  10.  Jahrg. 
1903.  S.  95.  96.  —  Poitici  (Tip.  Vesuviana)  1903  3  S.  —  Eine  Zusammenstellung 
der  für  die  Verhütung  von  Frühjahrsfrösten  in  Betracht  kommenden  Maßnahmen  Ver- 
wendung spättreibender  Sorten.  Verzögerung  des  Austreibens  auf  künstlichem  Wege 
wie  a)  später  Schnitt,  b)  Schnitt  in  zwei  Intervallen,  c)  Bepinseluug  der  Stöcke  im 
Herbst  und  Frühjahr  mit  Eisenvitriol,  d)  Abbrennen  der  Rtude,  e)  Bepulverungen  mit 
weißen,  mehligen  Substanzen  (Kreide,  Talk,  Asche,  Schwefel),  f)  Schutzschirme,  g) 
künstliche  Molken.    (Hg ) 

1514.  *Oberlin,  Das  Raketenschießen  gegen  Hagel  zum  Schutz  der  Weinberge.  —  Hess, 
Landwirtsch.  Zeitschr.     1903     S.  285.  286.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.    S.  305. 

1515.  R.,  Das  Wetterschießen.  —  R.  0.  0.  15.  Jahrg.  1903.  S  27.  28.  -  Nach  einem 
in  den  Jahresheften  des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde  in  Wüi*ttemberg  von 
Professor  Dr.  K.  Mack  veröffentlichten  Vortrage. 

1516.  Reichen bach,  E.,  Aasführung  und  Erfolg  der  Rauche rungen  gegen  Nachtfröste  in 
Bheinhessen  im  Mai  1901.  —  M.  W.  K.    Bd.  14,     1902.    S.  53—56. 

1517.  Rilling,  Diesjährige  Beobachtungen  bei  der  Räucherung  von  Weinbergen.  —  W.  u  W. 
21.  Jahrg.  1903.  S.  249.  250.  —  Beschreibung  der  Beobachtungen,  welche  gelegent- 
lich eines  durch  Räucherung  verhinderten  Strahlfrcstes  vom  19. — 20.  Mai  1903  in  den 
Gemeinden  Ingelfingen,  Criesbacb,  Niedernhall  und  Weißbacb  gemacht  wurden.  Der 
durch  die  Arbeit  entstandene  Gewinn  wird  auf  60000  M  berechnet. 

1518. Über  die  Räuchernng  der  Weinbei^j^e  gegen  Frostgefahr.  —  W.  u.  W.   21.  Jah]:g. 

1903.  8.  23.  32.  50.  —  ]&  werden  die  Erfahrungen  mitgeteilt,  welche  im  Kochertal 
(Gemeinde  Ingelfingen,  Criesbach,  Niedernhall  und  Weißbach)  unter  besonders  un- 
günstigen Terrainverhältnissen  beim  Räuchern  in  den  Frostnächten  gemacht  wurden. 
Es  traten  solche  ein  am  27./28.,  28./29.,  29./30.  April,  1./2.,  5./6.,  6./7.,  7./8.  Mai  1902. 
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Bei  dem  letzten  Froste  erfror,  trotz  aller  Bemühaogen  alles.  Es  wird  die  Malumitg 
angeknüpft,  nicht  zu  verzweifeln,  sondern  im  kommenden  Jahr  unter  Zugrundelegung 
der  neuesten  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  weiter  zu  arbeiten. 

1519.  Zschokke,  A.,  Räucherversuch  gegen  Früh jahrsf röste.  —  Jahresber.  der  P&lzischen 
Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  üaardt  für  das  Jahr  1902.  NHustadt  1903. 
8.  24 — 26.  —  Angaben  über  Strahlfrost  und  Kältefrust  von  rein  lokalem  Interesse. 

1520.  —  —  Untersuchungen  über  die  Folgen  der  Frühjahrsfröste  und  die  Behandlung  der 
fi08tbeschädigt«n  Reben.  —  Jahresber.  der  Pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule  in 
Neustadt  a.  d.  Haardt  für  das  Jahr  1902.  Neustadt  1903.  S.  27—34.  -  Beobach- 
tungen, nach  denen  der  schädliche  Einfluß  der  Frühjahrsfröste  auf  die '  Rebstöcke 
durch  zweckdienliche  Behandlung  nachkommender  Triebe  einigermaßen  gemildert 
werden  kann. 

1521.  *  Zweifler,  F.,  Durch  Frost  geschädigte  Reben  und  deren  Behandlung  beim  Reb- 
schnitte. —  W.    35.  Jahrg.     1903.    S.  109—111.    Nach  der  „Grazer  TagespoBt*S 

1522.  ?  ?  Über  die  Räucherung  der  Weinberge  gegen  Frostgefahr.  —  W.  u.  W.  21.  Jahig. 
1903.    S.  32.  33. 

1523.  ?  ?  Zum  Räuchern  der  Weinberge  bei  Frühjahrefrostgefahr.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
1903.  S.  177.  —  Hinweis  anf  eine  feste  Räuchermasse,  welche  bequemer  zu  hand- 
haben ist  als  der  zähflüssige  Teer.    (Hg.) 

1524.  ?  ?  Zur  Räucherung  der  Weinberge  gpgen  Früh  jahrsf  röste.  —  W.  u.  W.  21.  Jahi^. 
1903.  S.  353.  —  Die  von  der  chemischen  Fabrik  Nördünger  in  Flörsheim  beigestellte 
Räuchermasse  wird  als  sehr  brauchbar,  der  von  der  gleichen  Firma  gefertigte  Räucher- 
kasten zwar  für  praktisch  aber  zu  teuer  erklärt.     (Hg.) 

6.  Krankheitezi  zweifelhaften  UrBprungs. 

1525.  Arthold,  M.,  Über  den  Grind  oder  Krebs  des  Weinstockes.  —  W.  35.  Jahiig.  1903. 
S.  341.  —  Bringt  einige  Angaben  über  das  Vorkommen  in  der  Gegend  von  Retz 
(Niederösterreich).  —  Auszug:  Bot  C.     Bd.  96.     1904.    S.  184. 

1526.  ^Brzezinski,  J.,  Le  Chartere  des  Arbres^  ses  Cai4ses  et  ses  Sympiomes.  —  Sonder- 
abdruck aus  dem  Bulletin  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Krakau.  Mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Klasse.     1903.    S.  95-143.    8  Tafeln.    S.  B.  IL  8. 

1527.  Chauzit,  B.,  La  Chlorose  des  vignes.  —  R.  V.    10.  Jahrg.    Bd.  20.    1903.    S.  50—52. 

—  In  der  Mitteilung  werden  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  nicht  vorgebracht.    (Hg.) 

1528.  ^Detnentjew,  A.,  Die  Chlorose  der  Pflanzen  und  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung.  — 
Z.  f.  Pfl.    Bd.  13.     1903.    S.  321-338. 

1529.  Dufour  J.,    TraitemerU  de  la  Chlorose.  —  Ch.  a.     16.  Jahrg.     1903.     S.  447.  44a 

—  D.  hat  eine  20  prozent.  Eisenvitriollösung  auf  Schnitten  in  das  Rebholz  dem  Wein- 
stocke zugeführt  und  dadurch  —  bei  gleichzeitiger  Steigerung  der  Wärme  —  nach 
3  Tagen  Wiederergrünung  bemerkt.    (Hg.) 

1530.  Gaunersdorfer.  J.,  Über  das  Wesen  der  ^,Kümmerer'^  bei  Veredelung  von  grünem 
Veltiner  auf  Solonisreben.  —  W.  33.  Jahrg.  1901.  S.  157—169.  —  Verfa.sser  sucht 
den  Grund  dieser  Erscheinung  im  allgemeinen  auf  zu  kurzen  Schnitt  zurückzufuhren. 

1531.  Del  Gtiercto,  G.,  Osservaxioni  relative  alla  malsania  della  rite  e  del  noeeiuolo  e 
sui  ristdtati  dei  primi  esperimenti  ientati  per  combatterla.  —  N.  R.  1.  Reihe.  No.  6. 
1903.    S.  67. 

1532.  Guilloti,  J.  M.  u.  Brunaud,  O..  La  resistanee  ä  la  Chlorose,  —  R.  V.  10.  Jahiig.  1903. 
Bd.  20.  S.  437—441.  532—535.  1  Taf.  —  Verfasser  stellt  eine  Skala  auf  und  findet 
unter  den  europäischen  Reben  Vitis  vinifera,  unter  den  amerikanischen  V.  herlandieri 
am  meisten  gegen  die  Chlorose  geschützt.  Besondere  Aufmerksamkeit  ist  den  Hybriden 
von  V.  cinerea^  V.  Arixoniea^  V.  candtcans,  V.  cordifolia  und  V.  aestivalis  ge- 
widmet 

1533.  MontemartInK  L..  Un  caso  dt  catUoflorta  nella  vite,  —  Italia  agricola.  15.  Au- 
gust 1903.     1  farbige  Tafel. 

1534.  Mottareale,  G. ,  Per  combaUere  la  eloroai  deUe  vüi  americane.  —  B.  E.  A. 
10.  Jahrg.  1903.  S.  92 — 94.  —  Eine  Wiedergabe  des  wesentlichsten  Inhaltes  einer 
Arbeit  von  Chauzit  über  die  Chloi'ose  der  veredelten  Weinstöcke.    (Hg.) 

1535. 1.  Per  eomhattere  la  elorosi  deüe  vüi  americane,    2.  Per  la  lotta  dei  viücul- 

tori  contro  le  gelate,  —  R.  scuola  superiore  d'agrio.  in  Portioi.  BoU.  No.  4.  5. 
2.  Folge.  1903.  6  8.  —  Es  werden  empfohlen:  Waschungen  der  Weinstöcke  mit  10 
bis  15  prozent.  Eisensulfatlösung,  später  Bespritzen  mit  0,5— 1,0  prozent.  Eisensulfat- 
lösung, oder  man  wasche  die  Stöcke  im  Herbst  nach  dem  Blattfall  mit  einer  starken 
Eisensulfatlösung,  welcher  40^/o  Schwefelsäure  zugefügt  werden. 

1536.  *  Ravaz,  L.  und  Sicard,  L.,  Sur  la  bruniuwre  de  la  Vigne.  —  G.  r.  h.  Bd.  136. 
1903.    S.  1276—1278. 

1537.  Ravaz,  L.,  La  brunissttre  de  la  vigne.  —  Annales  de  TEcole  nationale  d'agricnlture 
de  Montpellier.    Bd.  3.    Heft  2.    1903.    S.  144. 
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1538.  Slcard,  L.,  Stdr  la  cause  de  la  bruntssure.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903.  Bd.  39. 
8.  656.  657.  —  Eine  vollständige  Analyse  kranker  und  gesunder  Rebteile. 

1539.  Springfei  low,  H.  M.,  StUphate  of  iron  for  cklorosis  in  trees  and  plante,  —  Texas 
Fann  and  Ranch.  Bd.  22.  1903.  8.  10.  —  Verfasser  vermochte  die  Chlorose  des 
Weinstockes  und  der  Obstbäume  durch  Begießen  der  Wurzeln  mit  gelöstem  Eisen- 
sulfat zu  kurieren. 

1540  Voglino,  P.,  Una  specie  d%  degenerazione  della  vite.  — •  La  brachicolia.  —  Golti- 
vatore  di  Casalmonferrato.     1903.     No.  44.     8.  556—560. 

1541.  Zschokke,  A-,  Etwas  über  die  sog.  Lederbeerenkrankheit.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg. 
19U3.  8.  385.  386.  —  Ledeibeeren  bilden  sich  im  Gefolge  von  Peronospora  viticola 
und  werden  dementsprechend  am  besten  durch  Spritzen  vor  Auftreten  des  falschen 
Ueltaues  —  erste  Spritzung  kurz  vor  oder  während  der  Blüte  -—  bekämpft.    (Hg.) 

1542.  ?  ?  Krankheit  der  Weintrauben.  —  Seh  0.  W.  12.  Jahrg.  1903.  8.  261—263.  — 
Es  werden  die  CFnterschiede  zwischen  dem  falschen  und  echten  Meltau  (Peronospora 
and  (Xdium)  auseinandergesetzt. 

1543.  'if  ?  La  brunissure  de  la  vigne^  sa  cattse  et  ses  remldes.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg. 
1903    Bd.  39.    8.  449 — 452.  —  Hinweis  auf  die  einschlägige  Arbeit  von  Ravaz.    (Hg.) 

1544.  ?  ?  Über  den  Grind.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  319.  2  Abb.  —  Angaben  über 
die  Grindbildung  am  Holze  der  Reben.    Euthält  nichts  Neues. 

6.   Hittel  zur  Bekämpfung  der  Bebenkrankhelten. 

1545.  Catta,  J.  D.,  Action  de  Vacide  stäfurique  sur  Vanthracnose  et  sur  le  retard  du 
debourrement  de  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903.  Bd.  39.  8.  356—358.  — 
Je  starker  der  Säuregehalt  um  so  stärker  die  Verzögerung  im  Wiederbeginn  der  Vege- 
tation.   Bei  5—6  1  auf  100  1  Wasser  erreicht  sie  etwa  14  Tage.    (Hg.) 

1546.  Behrens,  J.,  „ Agens"  als  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Blattfallkrankheit  und  des 
Äbcherigs.  —  W.  B.  1903.  8.  154.  155.  —  Warnung  vor  dem  Mittel.  Bestand- 
teile: Kupfervitriol  83.3Vo,  Weinsäure  14,8%.   Preis:  1  Kilo  3  M.    Wert:  1— 1,40  M. 

1547. Bericht  der  Großherzogl.  Badischen  Landwirtschaft!.  Versuchsanstalt  Augusten- 

be^  im  Jahre  1902.  —  Karlsruhe  1903.  S.  20-22.  —  Angaben  über  Kupfersoda. 
Heufelder  Kupferschwefelsoda  und  „Unkrauttod'*  der  Firma  Dr.  Guichard  in  Burg  bei 
Magdeburg.    Letzteres  Mittel  erwies  sich  zwar  wirksam,  doch  zu  hoch  im  Preise. 

1548.  Dern»  1-,  2-  oder  3prozentige  Kupferkai  km  ischuog  zum  Spritzen  der  Reben.  —  M. 
W.  K.     15.  Jahrg.    1903.   8.  191.  192.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg.    1903.   8.  485.  486. 

—  Verfasser  fand  im  Aussehen  der  Weinstöcke,  welche  mit  Kupferkalkmischung  ver- 
schiedener Stärke  behandelt  waren  erhebliche  Unterschiede  und  sprichtsich  schheßlich 
XU  Gunsten  einer  2prozent.  Mischung  aus. 

1549.  Galard -B6arfi,  K*  de,  Pulverisaieur  Vauriae.  —  J.  a.  pr.  67.  Jahrg.  1903. 
Bd.  1.  T.  1.  8.  127.  128.  —  Kurze  Empfehlung  eines  in  Weinbergen  zu  gebi'auchenden 
Ze  Fst  äubers. 

1550.  Gescher  CI.,  Die  besten  Freimde  des  Weinbaues.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903. 
8.  453.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  S.  519—521.  —  Angaben  über  den  Nutzen  der 
Schlupfwespen  und  Raupenfliegen  {Tachina^kTteD).  Verfasser  vermutet,  daß  beim 
Schwefeln,  sobald  man  diese  Arbeit  während  der  Flugzeit  dieser  nützlichen  Tiere  ver- 
richtet, eine  Menge  derselben  vernichtet  werden  und  glaubt  mit  solchen  Zufällen  das 
hald  stärkere,  bald  geringere  Auftreten  schädlicher  Mikrolepidopteren raupen  in  Zusam- 
menhang bringen  zu  dürfen. 

1551.  Girard,  J.  de,  Angaben  über  pulverisiertes  Kupfersulfat.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg. 
1903.  Bd.  39.  8.  773.  774.  —  Angaben  über  die  Verwendung  von  gepulvertem  Kupfer- 
fmlfat  gegen  Plasmopara  viticola, 

1552.  Hauth,   E.,   La  suLfurage.    Nouveüe  methode  de  soufra^ge  de  la  vigne  et  des  arbres. 

—  StraAburg.  Monatsber.  der  Gesellschaft  zur  Förderung  d.  Wissenschalt  Bd.  35. 
1901.    8.  156—161. 

1553.  Hempel,  A.,  Metkodos  e  Äpparelhos  empregados  no  Instituto  Agronomico  no  trata- 
mento  das  molestias  erypiogamieas.  —  B.  A.  1903.  8.  520—529.  8  Fig.  —  Be- 
schreibung der  Kupfervitriolkalkbrühe,  ihre  Darstellung  und  Verwendung  in  den  Wein- 
bergen, nebet  Angaben  und  Abbildungen  der  verschiedenen  Spritzen.    (Hg.) 

1564.  Huber,  A.,  Eine  fahrbare  Spritze  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  der  Peronospora 
nod  des  Otdiums.  —  W.  35.  Jahrg.  1903.  8.  90.  —  Beschreibung  der  Spritze, 
mit  welcher  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt  worden  sein  sollen. 

1565.  iamcs,  Ch.  de,  Insuffisanee  des  sels  de  euivre  contre  la  pourriture  grise,  —  Pr.  a.  v. 
So.  Jshrg.  1903.  Bd.  40.  S.  571.  —  Angaben  über  die  geringe  Wirksamkeit  von  Kupf er- 
mitteln. Zur  Verwendung  kamen  Mischungen  mit  Zusatz  von  gemahlenem  Schwefel, 
Schwefelspeckstein mehl  und  Superphosphat  Nach  einer  kurzen  Regenperiode  erschien 
die  Krankheit  von  neuem. 

1066).  IsfvanfH,  J«  v.,  Grundlegende  Versuche  zum  Schutze  gegen  Botrytis  und  Monilia,  — 
Vortrag  in  d.  Kgl.  Ung.  Naturw.  Gesellsch.    1903.  —  ungarische  Botanische  Zeitung. 
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Bd.  2.  1903.  S.  132.  133.  —  Angaben  über  Einfluß  von  Kälte  and  Wärme  auf  die 
Sporen,  Keimungsbedingungen,  Alter  und  Schutzmittel.  Zum  Abtöten  derselben  dient 
am  besten  eine  Lösung  von  Calciumbisulfit,  welche  je  nach  Konzentration  und  Menge 
in  15—30  Minuten  wirkt. 

1557.  Kaserer,  H.,  Beiicht  über  die  im  Sommer  1901  angestellten  VerHuche  zur  Bekämp- 
fung der  Pilzkrankheiten  der  Eltbe.  —  Z  V.  Ö.  6.  Jahrg.  1903.  S.  .529.  —  Die 
Resultate  zu  welchen  Verfasser  gelangt  sind  kurz  folgende:  ein  vollwertiger  Ersatz 
für  die  Kupfersalze  zur  Bekämpfung  der  Peronospora  ist  gegenwärtig  nicht  bekannt 
Ohne  Zusatz  von  Baftmitteln  genügt  für  die  Kupferkalkbrühe  eine  Konzentration  von 
*/t  %'  ^^^  geringerer  Konzentration  ist  die  Verwendung  von  Haftmitteln  zu  empfehlen. 

1558.  *l(uli8Ch,  P..  Einige  Winke,  betreffend  das  Bespritzen  der  Reben.  —  W.  u.  W. 
21.  Jahrg.     1903.    S.  290.  291.  —  M.  W.  K.     15.  Jahrg.     1903.    S.  105-108. 

1559.  Meißner  1.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kgl.  Wein  bau  versuch.sanstalt  in  Weins- 
berg vom  30  Juli  1901  bis  zum  31.  Dezember  19C^.  Bespiitzungsversuche  mit  Kupfer- 
kalkbrühe und  Heufelder  Kupfersoda.  —  W.  W.  L.  1903.  S.  409.  —  2%  Kupfer- 
kalkbrühe bewährte  sich  am  besten,  die  Heufelder  Kupfersoda  war  nicht  von  ein- 
wandfreier Beschaffenheit. 

1560.  Pacottet,  P.,  Acuie  siäfureux  et  bisulßtes  contre  V&idium  et  la  pourriture  grise.  — 
R.  V.  10.  Jahrg.  1903.  Bd.  20.  8.  158.  l.o9.  -  Die  schwefligsauren  Salze  haben 
sich  als  geeignet  zur  Beseitigung  des  CHdium  erwiesen,  Natriumbisulfit  mehr  wie 
Kaliumbisulfit.     (Hg) 

1561.  Passerini  N.,   Sopra  la  aderenxa  della  poltiglia  cupro-calcica  alle  foglü  delle  niti. 

—  Florenz  (M.  Ricci).     1903     7  S. 

1562.  Perraud,  J.,  Observations  sur  le  cloehage  e?nploye  pour  detruire  la  Pyrale  de  la 
vigne.     —  C.  r.  h.     Bd    136.     1903.     S    1485-1487. 

1563.  Rasteiro,  J.«  Tratamento  stmvltaneo  do  mildiou  e  do  oidio.    Caldas  cuprostUfuradas. 

—  R.  A.     Bd.  1.     1903.    S.  271-274. 

1564.  Rehbock,  E.,  Die  Kupfervitriol-Kalk-Brühe  (Bordelaiser-Brühe).  —  P.  M.  49.  JahTg. 
1903.     8.  137—139.  —  Enthält  nichts  Neues.    . 

1565.  *  Reichelt  C,  Wirkung  der  Kupferkalkbespritzung  auf  die  Blätter.  —  6.  Jahresber. 
der  Großherzogl.  hessisch.  Obstbauschule  zu  Fried berg  i.  d.  W.  1900/01.   S.  24. 

1566.  *Sarcos,  O-,    Goncours  d'appareüs  destines  a  cornbattre  la  Pf/rale  et  la  Cancftylis. 

—  R.  V.  10.  Jahrg.  1903.  Bd.  19.  S.  198-203.  3  Abb.  S.  225—228.  4  Abb. 
S.  686—689.    S.  anorganische  Bekämpfungsmittel. 

1567.  Setifferheld.  C ,  Prüfung  von  Schwefelbälgen  und  Peronosporaspritzen.  —  B.  O. 
W.  0.  1902.  Wiesbaden  1903.  S.  25—27.  —  Geprüft  wurden  a)  Elsäßischer  Schwefel- 
zei-stäuber  „Triumph*';  b)  Rückenschwefler  von  Otto  Mayr;  c)  Uandschwefler  der 
Firma  Lohberg,  Mäder  &  Co.  Schmalkaiden;  d)  Rheinischer  Schwefelzerstäuber  von 
Fabrikant  Amson- Mannheim;  e)  Rheinischer  Haud.schwefler  ebendaher;  f)  die  rhei- 
nische Weinbergspritze  ebendaher,     a— b  werden  empfohlen,  e— f  nicht. 

1568.  Speth  Die  Bekämpfung  der  Rebenschädlinge  in  den  Weinbergen  von  Enkirch  im 
Jahre  1902.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  283.  —  Angaben  über  den  ereten 
Vei'such  eine  Räucherwehr  zu  gründen.  Als  bestes  Rauchermaterial  wird  Steinkohlen- 
teer  empfohlen.  Die  Kosten  stellten  sich  auf  M  1.^,50  pro  Rute.  Der  Preis  der 
Pfannen  kam  pro  Stück  auf  2,50 — 3  M.  Gegen  Schildläuse  kamen  Bürsten  in  An- 
wendung. Messingdrahtbürsten  bewährten  sich  am  meisten.  Ferner  finden  sich 
Notizen  über  Rußtau,  Springwurm,  Heu-  und  Sauerwurm,  Peronospora  und  Trauben- 
schimmel.  Gegen  Heu-  und  Sauerwurm  kamen  Lampen  in  Anwendung  und  zwar 
Platz  sehe  Lampen,  Würzner  sehe  Lampen  und  Acetyienlampen.  Den  besten  Erfolg 
hatten  die  Würzner  sehen  Lampen. 

1569.  Vaney,  C.  und  Conte,  H.,  Em  zu  den  Dipteren  gehörender  Parasit  des  Trauben- 
blattflohkäfers.  -  Bul.  Agr.  Algerie  et  Tunisie.  Bd.  9.  1903.  S.  326.  —  Degeeria 
funebris,    S.  D.  1. 

1570.  Wagner.  J.  J.,  Notes  sur  Vemploi  du  soufre  et  du  stUfate  de  cuivre  dans  la  lutte 
contre  les  maladies  crgptogamiques  de  la  vigne.  —  Monatsbericht  der  Gesellschaft  z. 
Förderung  der  Wissenschaften     Straßburg.    Bd.  37.     1903.    S    112—115. 

1571.  Wetz,  Bericht  über  Bewirtschaftung-  und  Ergebnis  eines  Normal  -  Weinberges  in  der 
Gemarkung  Heppenheim  a.  d.  B.  —  Hessische  Landwirtsch.  Zeitschr.  1903.  S  268. 
269.  —  Zum  Schutze  gegen  pflanzliche  Schädiger  wuide  der  Weinberg  am  23.  Mai, 
9.  und  30.  Juni,  sowie  am  29.  Juli  geschwefelt,  am  30.  Mai  und  am  4.  Juli  mit  Kupfer- 
Italkbrühe  behandelt.  In  der  Zeit  vom  17.  Juli  bis  zum  5.  August  vernichteten  zwei 
Mottenlampen  1292  Schmetterlinge  des  Traubenwicklers. 

1572.  ^Zschokke,  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  Fanglampen  zur  Bekämpfung  von 
Rebenschädlingen.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903.  S.  343  344.  —  Jahresbericht  der 
Pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  Haardt  für  das  Jahr  1902. 
Neustadt  1903.    S.  44-51. 

1573.  ?  ?  Kupfervitriolspecksteinmehl  (Postit)  als  Ersatz  der  Kupferkalkbiühe.  —  Erfurter 
Führer  im  Gartenbau.  4.  Jahrg.  1903.  S.  18.  19.  —  Angaben  über  günstige  und 
ungünstige  Erfolge  mit  Fostit. 
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Referent:  L.  Fabrioiu8- München. 

H.  Mayr  (1661)  berichtet  über  den  weiteren  Verlaufseiner  im  Vorjahre  Lopho- 
mitgeteilten  Infektionsversuche  mit  dem  Schüttepilz  an  Kiefernsaaten,  sowie  ^^^ 
über  neue  derartige  Versuche  und  Beobachtungen.  Erstere  bestätigten  von 
neuem  den  Satz,  daß  die  Ausbreitung  der  Schütte  an  den  zweijährigen  Kiefern 
von  Mai  bis  August  erfolgt  und  daß  die  vom  Oktober  bis  zum  Frühjahr 
«mehmende  und  durch  die  ersten  warmen  klaren  Tage  besonders  geförderte 
Rötung  der  Nadeln  nur  die  Folge  dieser  Infektion  ist  Im  Oktober  zwischen 
die  zweijährigen  Rillensaaten  eingelegte  20 — 40  cm  hohe  Bretter  und  Kästen 
hatten  keinen  Einfluß  auf  die  Ausbreitung  der  Krankheit,  da  die  Infektion 
bereits  beendet  war. 

Gleiche  Flächen  von  einjährigen  wie  von  zweijährigen  Föhrensaat- 
beeten  wurden  mit  Lophodermium-  besetzten  Nadeln  aus  einem  Föhren- 
altholz,  einem  Föhrenmittelholz,  von  einer  schüttigen  zweijährigen  Föhrensaat 
und  mit  roten  Nadeln  von  einer  durch  Agaricus  meüeus  getöteten  Föhre 
beschickt.  Daß  die  letztere  Versuchsfläche  schüttefrei  blieb,  nimmt  nicht 
Wunder,  denn  die  Nadeln  zeigten  weder  Flecken  noch  Spermogonien  oder 
schwarze  Striche.  Aber  auch  die  nach  Erreichung  der  Altersgrenzen  auf 
natürlichem  Wege  abgestoßenen  und  verpilzten  Nadeln  des  Alt-  und  Mittel- 
holzes verursachten  keine  Infektion;  wohl  aber  die  der  schüttigen  Saat  Das 
auf  den  alljährlich  normal  abfallenden  Nadeln  lebende  Lophodermium,  obwohl 
morphologisch  anscheinend  identisch  mit  dem  Schüttepilz,  verhält  sich  also 
biologisch  von  diesem  ganz  verschieden.  Föhrenäste  können  demnach  unbe- 
denklich zum  Schutze  der  Föhrensaaten  benutzt  werden. 

Auf  einem  Beete,  das  mit  Föhrensamen  verschiedener  Provenienz  besät 
war,  zeigte  sich,  daß  finländischer  und  norwegischer  Samen  Pflanzen  von 
viel  größerer  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Schütte  lieferte  als  der  aus 
Darmstadt  und  Riga  bezogene  Samen.  Wenn  auch  in  den  ersten  beiden 
Jahren  alle  Pflanzen  ohne  Bücksicht  auf  ihre  Herkunft  von  der  Schütte 
befallen  waren,  so  wurde  doch  im  dritten  Jahr  der  Unterschied  so  groß, 
daB  von  den  inländischen  und  norwegischen  Föhren  nur  etwa  1 — 2% 
keinen  Oipfeltrieb  bildeten,  wohingegen  von  den  Darmstädter  und  Rigaer 
Pflanzen  nur  1 — 2^/q  einen  solchen  entwickelten.  Eine  Farbentafel  bringt 
diese  Resultate  sehr  deutlich  zur  Anschauung. 

Gasse rt  (1623)  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  in  den  bayrischen  Kiofem 
Staatswaldungen  im  Jahre  1901  angestellten  Spritzversuche  gegen  die  Kiefern- 
schütte.  Dieselben  bestätigten  von  neuem,  daß  in  erster  Linie  Kupferkalk- 
Brühe  dann  auch  Kupfersoda,  richtig  angewendet,  sichere  Schutzmittel  sind. 
Die  Kosten  der  Spritzung  betrugen  für  ersteres  Mittel  durchschnittlich 
20—25  M  pro  Hektar  für  Kupfersoda  etwas  mehr.  Als  beste  Zeit  zum 
Spritzen  erwies  sich  Mitte  Juli  bis  Mitte  September.  Einmaliges  Spritzen, 
wenn  bei  trocknem  Wetter  mit  genügender  Flüssigkeitsmenge  sorgfältig  aus- 
geführt,  genügte  voUständig.     Der  Kalkzusatz  zur   Brühe  ist  je   nach   der 
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Qualität  des  Kalkes  zu  regulieren.  Nachteilige  Wirkungen  der  Brühe  auf 
die  Pflanzen  wurden  nirgends,  wohl  aber  eine  allgemeine  Förderung  des 
Wuchses  durch  die  Spritzungen,  beobachtet  Auch  die  Büsselkäfer,  be- 
sonders Pissodes  notaitts,  sind  in  mehreren  Forstämtern  seit  Beginn  der 
Spritzungen  im  Rückgang  begriffen,  dasselbe  will  man  von  Agaricus  meUeus 
mehrfach  beobachtet  haben,  nirgends  dagegen  vom  Wildverbiß.  Von  anderen 
Schutzmitteln  gegen  die  Kiefernschütte  wie  Decken  mit  Reisig,  Bespritzen 
mit  Kalkmilch,  konnte  ein  Erfolg  nicht  konstatiert  werden. 

schütto-  Schellenberg  (1691)  fand  auf  jungen  Arvenpflanzen  aus  verschiedenen 

krankheit.  o^g^j^den  des  Hochgebirges  eine  mit  der  Kiefernschütte  völlig  überein- 
stimmende  Schüttekrankheit,  die  er  für  sehr  verbreitet  und  für  die  Ursache 
des  häufigen  Absterbens  des  Arvenanfluges  hält.  Ein  Infektionsversuch, 
sowie  die  mikroskopische  Untersuchung  der  Perithecien  ergab,  daß  die 
Krankheit  durch  den  Schüttepilz  der  gemeinen  Kiefer  —  Lophodermium 
Pinastri  —  verursacht  wird,  was  schon  von  Tubeuf  vermutet  hat  Da 
die  Schütte  auch  auf  Schwarzkiefern  und  Pinus  montana  im  Hochgebirge 
häufig  ist,  so  wird  empfohlen  die  Arve  mit  diesen  beiden  Holzarten  nicht 
zusammenzubringen.  Die  Bekämpfungsmaßregeln  sind  dieselben,  wie  die^ 
welche  von  Tubeuf  für  die  Kiefer  angibt 
Nftdoischütto.  Frankhause r  (1615)  bestreitet  auf  Grund  eigener  Erfahrung  und  der 

Mitteilung  zahlreicher  [Taktiker,  daß  die  von  Schellenberg  beobachtete 
Nadelschütte  der  Arve  die  von  letzterem  Autor  behauptete  forstliche 
Bedeutung  habe,  nämlich  daß  sie  eine,  wenn  nicht  die  Hauptursache  des 
Ausbleibens  natürlichen  Arven-Jungwuchses  sei.  Die  Schütte  sei  an  der 
Arve  sehr  selten  und  komme  in  mehreren  ausgedehnten  Arven- Saaten  und 
Verschulungen  nicht  vor,  obwohl  die  gemeine  Kiefer  dort  sehr  daran  leide. 
Das  Ausbleiben  des  Arvenanfluges  sei  teils  den  Tannenhähem,  welche  die 
Nüßchen  verzehren,  teils  dem  Weidevieh,  welches  die  Fflänzchen  abbeiße, 
zuzuschreiben. 
Exoascus  Wilcox  (1731)  Studierte   die   unter  dem  NaAen  Exoascus  (Taphrinä) 

coeraleecena. 

coerulescens  bekannte  Pilzkrankheit  an  den  Blättern  mehrerer  Eichen, 
welche  in  Nordamerika  als  Schattenbäume  in  den  Straßen  der  Städte  gezogen 
werden.  Die  Krankheit  bildet  graue  oder  bläuliche  Flecken  auf  den  noch 
nicht  ausgewachsenen  jungen  Blättern.  Diese  Flecke  zeigen  ein  rascheres 
Wachstum  als  ihre  Umgebung  und  werden  dadurch  zu  Auftreibungen  und 
Taschen,  deren  Konkavseite  sich  meist  auf  der  Blattoberseite  befindet.  Diese 
Taschen  haben  einen  Durchmesser  von  0,25—  1  cm  und  stehen  entweder 
isoliert  oder  fließen  namentlich  auf  kleinblättrigen  Eichen  zu  mehreren  zu- 
sammen, so  daß  das  ganze  Blatt  häßlich  gekräuselt  ist  wie  bei  der  Blattkrankheit 
der  Pfirsiche.  Die  kranken  Blätter  fallen  bald  ab,  so  daß  teilweise  oder 
ganze  Entlaubung  eintreten  kann.  Es  erscheint  dann  durch  proleptische  Ent- 
wicklung der  für  das  nächste  Jahr  vorgebildeten  Knospen  eine  zweite  Be- 
laubung, die  gegen  den  Pilzangriff  gesichert  scheint  Der  Pilz  ist  dem 
Exoascus  deformans  auf  Pfirsichen  sehr  ähnlich,  besitzt  aber  kein  peren- 
nierendes Mycel,  sondern  ist  annuell.  Verfasser  will  ihn  als  Taphrinä  coerv- 
lescens  (Mont  u.  Desm.)  Schroeter  bezeichnen.   Die  Asci  sind  50  —75  ^i  lang 
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and  15—25  (i  breit  die  Sporen  haben  1,5—2,5  fi  im  Durchmesser.  Als 
Bekämpfun^smittel  wurde  Eupferkalk- Brühe  mit  Erfolg  angewendet,  welche 
etwa  10  Tage  vor  der  Enospenentfaltung  und  dann  in  Zwischenräumen  von 
je  10  Tagen  noch  3  mal  auf  das  Laub  gespritzt  wurde.  Das  Verbreitungs- 
gebiet sind  die  nordamerikanischen  Küstenländer,  im  Innern  ist  er  selten. 
Als  Wirtspflanzen  wurden  ermittelt:  Quereiis  alba^  brmdfoliay  coccifiea,  digi- 
taia^  laurifolia^  marylandica^  minor^  nigra^  phellos  und  rubra. 

fieauverie  (1584)  macht  weitere  Mitteilungen  über  das  Oloeosporium  Gioeoapoiinra 
der  Platanen,  von  welchem  er  schon  1901  nachgewiesen  hat,  daß  es  nicht  "®^^'"*i*°°- 
auf  die  Blätter  beschränkt  bleibt,  sondern  in  die  Zweige,  Äste  und  sogar 
bis  in  den  Stamm  vordringt.  Yon  der  Binde  aus  erreicht  er  durch  die  Mark- 
strahlen das  Mark;  im  Holz  selbst  wurde  das  Mycel  nie  gefunden.  Wenn 
die  Rinde  des  Stammes  ringsum  befallen  ist,  stirbt  der  oberhalb  befindliche 
Teil  ab.  Der  Pilz  perenniert  in  den  Zweigen  und  infiziert  von  hier  aus 
die  Blätter  jedes  Jahr  von  neuem.  Die  Infektion  junger  Zweige  kann  auch 
direkt  durch  die  Lenticellen  oder  durch  Wunden  erfolgen.  Braune  Flecken 
sind  das  äußere  Symptom  der  Erkrankung.  Da  das  Mycel  in  den  Zweigen 
ausdauert,  so  besteht  die  Gefahr,  daß  bei  der  üblichen  Yermehrung  der 
Platane  durch  Stecklinge  die  Krankheit  in  den  Baumschulen  verbreitet  wird. 
Man  muß  sich  daher  vor  der  Verwendung  der  Zweige  zu  Stecklingen  über- 
zeugen, ob  dieselben  nicht  von  dem  Pilz  befallen  sind;  auch  wäre  empfehlens- 
wert, widerstandsfähige  Varietäten  zu  züchten.  Das  beste  Bekämpfungsmittel 
ist  das  Abschneiden  der  erkrankten  Zweige  ein  Stück  weit  unterhalb  der 
äoBeren  Krankheitssymptome.  Beauverie  hat  auch  Konidien  dieses  Pilzes 
beobachtet,  während  Kleebahn  bekanntlich  die  Perithecien  derselben  fand, 
die  nichts  anderes  sein  sollen  als  Laestadia  veneia  Sacc.  et  Spex. 

Über  das  Auftreten  von  3  Pilzkrankheiten  im  nordöstlichen  Böhmen      septoriA 

iMurHsiticft 

bringt  Baudisch  (1581)  Notizen.  Septoria  parcmtica  befiel  in  großer  räum-  pasomaPini. 
lieber  Ausdehnung  die  Fichtenjungwüchse,  weniger  die  Stangenhölzer.  Es  ^lewheria 
erkrankten  stets  nur  die  Seitentriebe;  selten  griff  der  Pilz  von  neuem  auf 
den  vorjährigen  Trieb  über.  Die  mittleren  Partieen  der  Beastung  litten  am 
stärksten.  Fusoma  Pini  tötete  25%  der  Fichtenkeimlinge  eines  Saat- 
kampes. Allescheria  Larieis  brachte  bei  3jährigen  Lärchen  30—40%  der 
Benadelong  zum  Abfallen;  auch  junge  Freilandiärchen  wurden  befallen. 

Der   von   Saccardo  für   einen   Saprophyten  erklärte  Pilz  Dothichixa    i^*^«*»^ 

popoloa. 

poptUea  tritt  nach  Delacroix  (1602)  auch  als  Parasit  auf  Wunden  von 
Pappeln  auf.  Ein  feuchter  humusreicher  Standort  erleichtert  das  Entstehen 
der  Erkrankung  und  erhöht  deren  Heftigkeit  Äußerlich  ist  kaum  ein  Unter- 
schied zwischen  dem  gesunden  und  dem  erkrankten  Holz  zu  bemerken, 
beim  Drucke  zwischen  den  Fingern  erweist  sich  letzteres  aber  als  vollkommen 
mürbe.  Die  ergriffenen  Zweige  sterben  nur  dann  ab,  wenn  die  Infektion 
rond  um  dieselben  herum  reicht.  Solange  die  Triebe  noch  unverkorktes 
Periderm  besitzen,  unterliegen  sie  besonders  leicht  den  Angriffen  des  Pilzes. 
Die  Sporenbehälter  entstehen  unter  dem  Periderm,  welches  sie  durchbrechen, 
um  ihre  Stylosporen  ins  Freie  gelangen  zu  lassen.    Letztere  sind  eiförmig, 

hyalin,   10 — 13x7fi  groß.    Ihre  Keimung  erfolgt  nur  an  dem  einen  Ende. 
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Der  kurze  Keimschlauch  sondert  eine  gallertige  Substanz  ab.  Auf  frischen 
Rindenparenchym  wunden  vermochte  D  el  acroix  ohne  Schwierigkeit  Infektionen 
hervorzurufen.  Bepinselung  aller  Wunden  mit  lOprozent.  Eisenvitriollösung 
und  Vorschluß  mit  einer  harzigen  Substanz  dürfte  ein  wirkungsvolles  Vor- 
beugungsmittel  sein.  (Hg.) 
Aflddinm  Heck  (1634)   weist  darauf  hin,   daß  die  durch  E.  Fischer  und  von 

Tubeuf  gemachte  Entdeckung  des  Generationswechsels  des  Aeddium  elatinum^ 
auf  der  Weißtanne  mit  Melampsorella  Caryophyllacearum  auf  Stellaria  und 
Cerastium  wenn  auch  wissenschaftlich  ein  bedeutender  Erfolg^  so  doch  praktisch 
—  wie  schon  von  Tubeuf  ausgesprochen  hat  —  für  die  Bekämpfung  des 
so  schädlichen  Tannenkrebses  fast  belanglos  sei,  da  eine  genügende  Aus- 
rottung der  Stellarien  und  üerastien  unmöglich  erscheine.  Die  Bekämpfung 
könne  nach  wie  vor  nur  an  der  Tanne  erfolgen.  Eine  Wertsbeeinträchtigung 
der  Tanne  werde  nur  durch  die  Krebsbeulen  des  Schaftes,  nicht  durch  die 
Äste  verursacht;  aber  die  Zahl  der  ersteren  verbalte  sich  zu  der  der  letzteren 
nur  etwa  wie  1 :  1000.  Der  Schaftkrebs  entstehe  entweder  durch  Infektion 
des  Gipfeltriebes  im  Mai  oder  —  so  namentlich  die  einseitigen  Schaftkrebse  — 
durch  Einwachsen  der  ganz  nahe  am  Schaft  gelegenen  Astkrebsstellen.  Eine 
Wanderung  des  Mycels  der  Astbeulen  gegen  den  Schaft  hin  kommen  nicht 
vor,  vielmehr  sei  die  Grenze  der  Beule  auch  stets  die  der  Mycelverbreitang. 

Bei  der  Bekämpfung  des  Tannenkrebses  sei  zu  beachten,  daß  aus  wald- 
baulichen  Gründen  der  rücksichtslose  Aushieb  aller  Erebsstämme  nur  in 
Beständen  unter  60  Jahren  in  Betracht  komme  und  zwar  derart,  daß  beim 
ersten  Durchhieb  von  den  stärksten  Krebsstämmen  so  viele  als  möglich  ent- 
fernt, die  anderen  auf  */*  ^^r  Stammhöhe  aufgeastet  wiirden.  Von  letzteren 
wurden  dann  die  meisten,  wenn  nicht  alle,  bei  der  zweiten  Durchforstong 
genommen.  In  60 — 80  jährigen  Beständen  sei  am  meisten  Zurückhaltung 
mit  dem  Aushieb  geboten;  in  80— 100 jährigen  könne  die  Überführung  zu 
planmäßigem  Lichtungshieb  wieder  hauptsächlich  durch  Auszug  von  Krebs- 
stämmen bewerkstelligt  werden. 

Gegen  die  Zweckmäßigkeit  der  von  Fischer  mit  Bücksicht  darauf,  daß 
nur  die  Gipfeltriebe  jüngerer  Tannen  gefährdet  sind,  empfohlene  Ausrottung 
der  Alsineen  wenigstens  in  der  Nähe  der  Baumschulen  und  jüngeren  Tannen- 
bestände, wendet  Verfasser  ein,  daß  Hexenbesen  in  Baumschulen  zu  den  aller- 
größten Seltenheiten  gehören.  Die  durchschnittliche  Schaftkrebshöhe  betrage 
allerdings  nur  etwa  y^  der  Scheitelhöhe,  die  Krebsstämme  seien  aber 
gerade  vorwiegend  die  stärksten  und  höchsten  des  Bestandes,  die  geringe 
Höhe  des  Schaftkrebses  sei  also  noch  unerklärt 

Wenn  von  Tubeuf  bei  der  Tannen  Verjüngung  die  Vermeidung  größerer 
Blößen  mit  ünkrautwuchs  anrate,  so  sei  dem^  zuzustimmen,  jedoch  aus  an- 
deren viel  gewichtigeren  Gründen  als  wegen  der  Ansteckungsgefahr.  Bei 
langsamer  natürlicher  Verjüngung  auf  großer  Fläche  seien  Krebstannen  be- 
sonders häufig,  es  schütze  also  auch  dieses  Verjüngungsverfahren  nicht  vor 
Krebsinfektion. 

Heck  führt  zum  Schluß  an  der  Hand  einer  11jährigen  Statistik  der 
Aushiebsergebnisse  von  Krebstannen  im  Staatswald  der  Oberförsterei  Adel- 
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berg  den  Nachweis,  daß  die  erfolgreiche  Bekämpfung  des  TaDoenkrebses  auf 
dem  Wege  der  Dorcbforstung,  also  ohne  Bücksicht  auf  die  Alsineen  möglich 
ist  Die  Statistik  stützt  sich  auf  614,7  ha  Waldfläche,  wovon  309,5  reine 
Tannen  sind,  mit  einem  nachweisbaren  Oesamtanfall  von  16013  und  einem 
weiteren  mutmaßlichen  von  1803  Erebsstämmen. 

Woermle  (1732)  hat  mit  den  von  Forstmeister  Simon  eingeführten 
Drahtspiralen  im  Bevier  Kalmbach  im  Schwarzwald  schlechte  Erfahrungen 
gemacht  Die  Bebe  bissen  im  zweiten  Jahre  die  Gipfeltriebe  unterhalb  des 
Quirls  ab.  Auch  wurde  gefunden,  daß  das  Mittel  nicht  billiger  ist  als  andere 
und  daß  es  bisweilen  den  Pflanzen  durch  Einwachsen  schadet 

Eppner  (1612)  beschreibt  ein  massenhaftes  Auftreten  der  großen 
Wühlmaus  —  Arvicola  amphibius  —  auf  der  225  ha  großen  Insel  Herren- 
wörth  im  Ghiemsee.  Auch  auf  den  beiden  anderen  kleinen  Inseln  des  Sees, 
sowie  an  den  Seeufern  kommt  diese  sonst  meist  einzeln  oder  höchstens 
familienweise  auftretende  Maus  in  Menge  vor.  Ihre  Massenvermehrung,  die 
auf  Herrenwörth  seit  Jahrzehnten  eine. große  Gefahr  für  die  Forstkultur  wie 
für  die  Landwirtschaft  bildet,  wird  in  ihren  Ursachen  zurückgeführt  auf  eine 
im  Jahre  1873  stattgehabte  ausgedehnte  Waldabschwendung.  Auf  den  mit 
Gras  und  Weichhölzern  bewachsenen  Schlagflächen  fand  die  Wühlmaus 
günstige  Existenzbedingungen,  zumal  sie  auf  der  Insel  wenig  Feinde 
hatte.  Behwild  vermag  durch  Abäsen  der  Schlagunkräuter  einen  gewissen 
Schutz  auszuüben.  Füchse  und  Wiesel  wurden  zur  Bekämpfung  der  Mäuse- 
plage ausgesetzt;  die  ersteren  aber  richten  unter  dem  Wildstand  größeren 
Schaden  an  als  der  Nutzen  ihres  geringen  Mäusefanges  ist,  so  daß  man  sie 
wieder  auszurotten  sucht,  die  letzteren  verschwanden  von  selbst  wieder.  Der 
Fraß  der  großen  Wühlmaus  ist  fast  immer  unterirdisch.  In  Saatkämpen 
beißt  sie  die  Wurzeln  ab,  in  Laubholzpflanzungen  und  Jungwüchsen  benagt 
sie  das  Wurzelsystem  derart,  daß  sie  sämtliche  bis  fingerdicke  Wurzeln  ver- 
zehrt und  die  Herzwurzel  noch  kugelförmig  zunagt,  sodaß  die  Stämmchen 
leicht  umfallen.  Beim  Nadelholz  verzehrt  sie  nur  die  Binde,  nie  das  Holz. 
Bevorzugt  sind  Ahorn,  Esche,  Eiche,  Bot-  und  Hainbuche^  auch  eine  Fichten 
und  Lärchen-Mischpflanzung  wurde  stark  heimgesucht,  selbst  eine  haubare 
Weißtanne  kränkelte  infolge  des  Mäusefraßes  an  den  Wurzeln,  an  Ulme 
Birke,  Weide  und  Pappel  wurde  auf  Herrenwörth  kein  Fraß  gefunden,  von 
den  Nadelhölzern  ist  keines  sicher  vor  ihr.  Die  Bodenfeuchtigkeit  zeigte 
wenig  Einfluß  auf  ihr  Vorkommen,  ebensowenig  die  Jahreszeit  auf  den 
Fraß.  Die  Bekämpfung  mit  Strychnin  blieb  erfolglos,  da  die  Pasten  aus  ge- 
hackten Möhren,  denen  das  Gift  beigemischt  war,  nicht  angenommen  wurden.. 
Der  Fang  mit  Klammer-  oder  Zangenfallen  erwies  sich  seither  am  wirk- 
samsten. Die  In^ktion  mit  dem  Löffl  ersehen  Mäusebazillus  glückte  nicht 
Neben  der  großen  Wühlmaus  tritt  auf  Herrenwörth  auch  die  Feld  Wühl- 
maus in  großer  und  die  Bötelmaus  in  geringer  Anzahl  auf. 

Der  vorstehend  von  Eppner  geschilderte  langjährige  Mäuseschaden  hat 
die  Erfindung  einer  neuen  Mausefalle  gezeitigt  Der  Erfinder  derselben 
Zürner  (1734)  beschreibt  dieselbe  und  hebt  hervor,  daß  ihre  Konstruktion 
und  Verwendung  der  Lebensweise  der  Wühlmäuse  ganz  besonders  angepaßt 
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ist.  Dieselbe  kann  nämlich  vollständig  verdeckt  werden  arbeitet  automatisch 
und  erfordert  wochenlang  kein  Nachsehen.  Die  gefangene  Maus  bleibt  in 
der  Falle  am  Leben  und  dient  als  ,,Lockmaus".  Die  Falle  kann  mehrere 
Tiere  nacheinander  aufnehmen  ohne  neu  gestellt  werden  zu  müssen,  kann 
allen  Witterungseinflüssen  ausgesetzt  werden  und  bleibt  auch  unter  Schnee 
fängisch  gestellt  Zu  beziehen  ist  dieselbe  von  Gebr.  Zürn  er,  Marktleuthen 
im  Fichtelgebirge. 

Börig  (1688)  hat  den  Gedanken  Milanis,  die  Eiefernpflanzen  vor 
Engerlingsfraß  dadurch  zu  schützen,  daß  man  ihre  Wurzeln  mit  einem 
Schutzmantel  umgibt,  aufgenommen  und  in  eigenartiger  Weise  verwirklicht 
Er  bediente  sich  bei  seinen  Versuchen  20 — 25  cm  hoher  und  oben  16  cm 
weiter  Düten  aus  geringer  Pappe,  welche  versuchsweise  mit  verschiedenen 
Stoffen  präpariert  wurde  sowie  solcher  aus  gewöhnlicher  geringer  Dachpappe.  Die 
Mehrkosten  dieses  Pflanzverfahrens  berechnen  sich  je  nach  dem  angewendeten 
Imprägnierungsmittel  zwischen  124,50  M  —  196,50  M  pro  Hektar  bei  einem 
Pflanzverband  von  1 : 1,3  m.  Der  beste  Erfolg  wurde  mit  dem  billigsten 
Stoffe,  nämlich  geringer  Pappe,  welche  mit  Hyloservin  getränkt  war  erzielt, 
diesem  schloß  sich  an  die  gewöhnliche  Dachpappe  und  einseitig  geteerte 
Pappe.  Der  Prozentsatz  der  lebenden  Pflanzen  betrug  nach  14  Monaten  für 
diese  3  Stoffe:  72%  bezw.  63 7o  bezw.  59 7o»  während  von  den  Vergleichs- 
pflanzen ohne  Schutzdüten  nur  8%  noch  am  Leben  waren.  Der  Zustand 
der  Dachpappe  und  der  geteerten  Pappe  war  nach  dieser  Frist  noch  fast 
derselbe  wie  anfangs;  auch  die  mit  Hyloservin  getränkte  Pappe  war  noch 
gut  erhalten,  stellenweise  aber  vod  den  Wurzeln  durchwachsen.  Es  zeigte 
sich  auch,  daß  die  Erde  in  den  Düten  viel  fester  und  feuchter  als  die  um- 
gebende Erde  und  daß  das  Wurzelsystem  der  Dütenpflanzen  durchweg 
kräftiger  war  als  das  der  Freilandpflanzen.  Die  Firma  Walter  Eckert, 
Steglitz,  Albrech tstr,  liefert  jetzt  fertige  Dachpappdüten  zum  Preise  von 
1,6  Pt  bei  Abnahme  größerer  Mengen,  was  einen  Mehrkostenbetrag  pro 
Hektar  bei  1  X  1,3  m- Verband  von  123  M  bedeutet 

von  Seelen  (1701)  veröffentlicht,  wie  im  Vorjahre  üoff,  seine  Erfolge 
mit  Schwefelkohlenstoff  gegen  Engerlinge.  Dosierter  CS,  in  Gelatinekapseln 
zu  2  V2  g  angewendet  im  Verband  von  45  cm  in  20  cm  tiefen  Löchern  hatte 
nur  teilweisen  Erfolg.  Dagegen  wurden  bei  Eingießen  von  2  g  CS,  in  12  cm 
tiefe  Löcher  im  Quadrat  verband  von  30  cm  sämtliche  Engerlinge  getötet 
Die  Kosten  betrugen  pro  Ar  1,60  M.  Die  Pflanzen  wurden  durch  den  CS, 
nicht  geschädigt  Das  plötzliche  Absterben  einer  Anzahl  junger  Eichen  in 
einer  derart  behandelten  Kultur  wird  auf  andere  Ursachen  zurückgeführt 
Mit  der  Vertilgung  muß  im  Frühjahr  begonnen  werden,  wenn  die  Engerlinge 
bereits  in  die  oberen  Bodenschichten  emporgestiegen  sind,  in  Flugjahren  aber 
erst  nach  der  Ablage  der  Eier,  damit  letztere  mitzerstört  werden.  Verfasser 
hat  auch  eine  Kanne  konstruiert,  weiche  automatisch  beim  Eingießen  je 
2  com  CS2  ausfließen  läßt;  dieselbe  ist  samt  Locheisen  zum  Preis  von  18  M 
bei  einem  Schlosser  in  Lutter  a.  B.  erhältlich. 

Hagedorn  (1630)  veröffentlicht  ein  Verzeichnis  von  53  in  der  Hamburger 
Gegend  bestätigter  Borkenkäferarten  mit  kurzen  Bemerkungen  über  Häufig- 
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keit,  Schädlichkeit,  Biologie  usw.  der  einzelnen  Arten.  Von  diesen  53  Arten 
sind  44  bereits  von  W.  Koltze  in  seinem  „Verzeichnis  der  in  der  Umgegend 
von  Hamburg  gefundenen  Käfer",  Hamburg  1901,  genannt;  neu  gefunden 
wurden  im  Jahre  1902:  Myelophiltis  minor  Hart;  Xylechinus pilosus  Batx.; 
Phloeophihorus  spartii  Nördl,  =a  rhododacti/lus  Mrsh,;  Orypturgtis  cinereus 
Hb$L\  Ernopams  Schreinen  Eichh,  *=  caucasicus  Lind.]  Pityophthoncs  gla- 
brtüus  Eichh,]  Piiyogenes  qtuidridens  Nördl.:  Pityogenes  bistridentatus 
Eiehh,;  Xyloterus  signatus  Ihr.  Zum  Schlüsse  zieht  Hagedorn  einen 
Yergleich  mit  ähnlichen  Lokalfaunen,  nämlich  mit  denjenigen  Badens  (Nuß- 
ün),  der  Herzegowina,  Bosniens  (Knotek)  und  Thüringens  (Kellner).  Er 
findet,  daß  von  den  53  Arten  nur  36  den  4  Gebieten  gemeinsam  sind. 
Mit  Thüringen  hat  die  Niedereibfaune  nur  eine  Art  gemeinsam,  nämlich 
Eylasies  linearis,  3  Arten  kommen  in  keinem  der  anderen  Gebiete  vor, 
nämlich  Oryphalus  Jalappae  Letx.^  Emoporus  caucasicus  Lind.-  Schreineri 
Eichh.  und  Pityophtfionis  glabraius  Eichh,,  von  denen  aber  keiner  an  der 
Niederelbe  brütend  gefunden  wurde.  Hylesinus  oleiperda  F.  und  Xylechintcs 
pilosus  Baix,^  obwohl  ursprünglich  nicht  heimisch,  scheinen  sich  akklimati- 
siert zu  haben;  der  erstere  frißt  in  Ermangelung  von  Ölbäumen  an  Eschen, 
den  letzteren  hält  Verfasser  für  nicht  so  harmlos  wie  er  in  der  Literatur 
hingestellt  wird. 

Eichelbaum  (1606)  untersuchte  die  Larven  des  von  Hagedorn  in  der 
Hamburger  Gegend  1902  zuerst  gefundenen  Xylechinus  pilosus  an  Fichten 
und  diejenige  von  Hylastes  cunicularius  und  beschreibt  sie  genau  unter 
Beigabe  zahlreicher  Abbildungen  im  Text. 

Keller  (1643)  hat  bei  Zermatt  Studien  über  die  Biologie  des  Arven- 
Borkenkäfers  gemacht  und  konnte  mit  Sicherheit  feststellen,  daß  auch  in 
einer  Höhenlage  von  2000  m  die  Flugzeit  Ende  Mai  fällt.  Wenn  Barbey  sagt, 
daß  die  Eiablage  im  August  erfolge,  so  trifft  dies  für  die  zweite  Generation 
zu.  Rammelkammer  und  Muttergänge  werden  von  Anfang  an  tief  in  den 
Splint  eingegraben,  greifen  jedoch  auch  noch  leicht  in  die  Rinde  ein.  An 
denselben  findet  man  häufig  ein  Männchen  mit  1 — 2  Weibchen,  erstere  sind 
kürzer  als  letztere.  Die  Käfer  sind  sehr  beweglich  und  laufen  ebenso  rasch 
rückwärts  wie  vorwärts.  Verfasser  konnte  genau  beobachten,  wie  das  Weib- 
chen das  Bohrmehl  aus  den  Gängen  schafft  Es  nagt  am  Ende  des  Ganges, 
scharrt  dabei  das  Bohrmehl  mit  den  Beinen  nach  hinten  und  schiebt  es  in 
sehr  regelmäßigen  Zwischenräumen  von  10  Minuten  rückwärts  laufend  nach 
der  Rammelkammer  und  ins  Freie.  Der  tief  eingedrückte  Flügelabsturz  ist 
für  die  Beförderung  und  die  glatte  wie  polierte  Oberfläche  desselben  für 
das  Entleeren  am  Bohrloch  besonders  geeignet.  Will  das  Bohrmehl  trotzdem 
nicht  gleich  abfallen,  so  dreht  sich  der  Käfer  um  seine  Längsachse.  Die 
Verpuppung  erfolgt  in  Splintwiegen.  Wenn  trotz  der  doppelten  Generation 
der  Schaden  dieses  Borkenkäfers  nicht  sehr  groß  ist,  so  ist  dies  hauptsächlich 
seinen  Feinden  zu  danken,  von  denen  einer  der  wichtigsten  nach  Ansicht 
des  Verfassers  die  Larve  der  Kamelhalsfliege  ist,  welche  unter  der  Arven- 
borke lebt  und  die  Käferbrut  frißt. 


Xylechinas 
Hvlastoti. 


Toiuicus 
Combrae. 


232  B.   Spezielle  Pathologie.    II.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

Dondroctonus  Berginiller  (1587)  veröffentlicht,  durch  die  Mitteilung  von  Baudisch 

™**°*''  veranlaßt,  seine  Beobachtungen  über  Dendrocionus  micans.  Er  weist  darauf 
hin,  daß  mieans  in  der  Ebene  durchaus  nicht  selten  sei,  wie  Baudisch 
annehme,  z.  B.  am  Main,  in  Württemberg  und  an  der  Donau.  Bezüglich 
der  Generation  bestätigt  er  die  von  Pauly  behauptete  einfache  Generation 
und  die  Vermutung  Baudischs,  daß  gewissermaßen  2  Generationen  neben- 
einander vorkommen.  Der  Fehler  Eichhoffs,  der  ihn  zur  Annahme  einer 
doppelten  Generation  geführt  habe,  beruhe  darin,  daß  er  die  äußerst  langsame 
und  von  schlechter  Witterung  noch  verzögert  werdende  Entwicklung  des 
Insekts  nicht  gekannt  habe.  Der  Käferfraß  sei  bei  Deridroctonus  micans 
eine  regelmäßige  Erscheinung;  ein  Schwärmen  zum  Zwecke  der  Begattung 
habe  er  nicht  beobachtet,  letztere  scheine  vielmehr  gelegentlich  des  Käfer- 
fraßes zu  erfolgen.  Verfasser  fand  Fraß  bis  zu  8  m  Stammhöhe,  aber  auch 
unter  dem  Humus.  Fangbäume  wurden  nie  angenommen,  ebenso  nicht 
Fichten  die  mit  Buchen  unterbaut  oder  von  hohen  Kräutern  (Tollkirsche) 
umstanden  waren.  Als  Feinde  des  Schädlings  wurden  Dipteren-  und  Ichneu- 
moniden- Larven,  nie  aber  Spechte  konstatiert.  In  hervorragendem  Maße 
beteiligt  sich  auch  Rhixophagiis  grandis  an  der  Vertilgung  des  frdcans. 
Derselbe  scheint  direkt  auf  micans  angewiesen  zu  sein.  Die  Larven  leben 
zwar  anfangs  von  vegetabilischer  Nahrung,  sehr  bald  aber  greifen  sie  Eier, 
Larven,  Puppen  und  junge  Käfer  des  DendrocUmus  micans  an  und  ver- 
zehren sie.  Zu  diesem  Zwecke  machen  sie  Gänge  kreuz  und  quer  durch 
das  Bohrmehl  in  dem  Fraßbild  des  micans.  Schließlich  verpuppen  sie  sich 
sogar  in  den  Wiegen  der  von  ihnen  verzehrten  Puppen.  Da  Rhixophagiis 
grandis  durchaus  nicht  so  selten  sei,  als  man  gewöhnlich  annehme  —  Ver- 
fasser hat  gegen  100  entwickelte  Imagines  auf  einer  Exkursion  gefunden  — 
so  habe  er  durch  seine  Vertilgung  des  großen  Fichtenbastkäfers  entschieden 
forstliche  Bedeutung. 

Dendroctonos  Baudisch  (1580)  beschreibt  einen  wim/^^-Fraß  an  einer  von  Agaricus 

raicÄns.  melletis  befallenen  Fichte.  Da  er  gleichzeitig  Käfer  und  Larven  fand,  Pauly 
aber  einfache  Generation  mit  Sicherheit  nachgewiesen  hat,  so  nimmt  Bau- 
disch nach  dem  Vorgange  von  Glück  das  Bestehen  zweier  Generationen  neben- 
einander an,  je  nachdem  nämlich  das  Insekt  als  Käfer  oder  Larve  über- 
wintert. Verfasser  hält  den  von  ihm  beschriebenen  Fall  insofern  für  eine 
Seltenheit,  als  die  Fichte  im  Bevier  Trschitz  bei  nur  340  m  Seehöhe  stand, 
während  Dendroctomts  mica7is  in  der  Regel  nur  im  Gebirge  vorkomme. 

Lophyrus  Keller    (1644)    beschreibt    einen    ausgedehnten   Fraß    von    Lophyrus 

rufus.  rufus  in  der  Gegend  von  Ossingen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1902.  In 
der  ganzen  Gegend  waren  viele  befressene  Kiefern,  besonders  aber  war 
eine  1Vj""2  ha  große  Kultur  heimgesucht.  Die  2—2^1^  m  hohen  Kiefern 
waren  z.  T.  kahl  gefressen  und  auch  die  Rinde  stark  angegangen.  An  den 
vorjährigen  Trieben  zeigten  sich  5— 6  cm  lange  Schäl  wunden,  bisweilen 
rings  um  den  Stamm,  so  daß  der  Trieb  absterben  muß.  Am  Ende  der  Fraß- 
periode nahmen  die  Afterraupen  aus  Futtermangel  die  Maitriebe  an;  auch 
diese  wurden  nicht  nur  entnadelt,  sondern  auch  an  der  Basis  geringelt. 
Neben  Lophyrus  rufus  kamen   in  geringer  Zahl   Lophyrus  pini  und  Lyda 
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eampestris  vor.  Mitte  Juni  ging  der  Fraß  zu  Ende  und  es  begann  das  Ein- 
spinnen in  Tönncben-Cocons.  Die  Verpuppung  in  den  Tönnchen  erfolgte 
Mitte  August,  das  Ausschlüpfen  Mitte  bis  Ende  September.  Von  170  Tonnen- 
pappen einer  Zucht  schlüpften  158  $  und  12  d  aus.  Die  kleinen  schwarzen 
Uännchen  sind  sehr  beweglich.  Ein  Herbstfraß  trat  nicht  ein,  sondern  die 
im  Oktober  abgelegten  Eier  überwintern. 

Pomerantzew  (1679)  hsit  Nemaius  abi^etum  im  Parke  der  St.  Peters-  Nemttn» 
burger  Forstakademie  und  in  der  Försterei  Lissino  gefunden  und  beobachtet.  *g^.' 
Flugzeit  und  Eiablage  fallen  in  die  Mitte  des  Monats  Mai.  Die  Eier  werden  noptych» 
in  kleine  Längswunden,  welche  das  Weibchen  mit  der  Legröhre  an  den  ""■»*• 
jungen  Nadeln  geschwellter  aber  nicht  aufgebrochener  Knospen  der  oberen 
Zweige  10 — 15  jähriger  gut  besonnter  Fichten  anbringt,  einzeln  abgelegt 
Die  Larve  schlüpft  nach  3— 4  Tagen  aus,  häutet  sich  nach  2—3  Tagen  zum 
ersten  und  nach  weiteren  je  2  Tagen  zum  2.  und  3.  Male.  Dann  erst  ist 
dieselbe  grünlichgelb  und  12  mm  lang.  4—5  Tage  nach  der  dritten  Häutung 
hört  sie  zu  fressen  auf,  verkürzt  sich  auf  9  mm  und  gräbt  sich  in  die  Erde 
ein,  wo  sie  einen  rotbraunen  Cocon  verfertigt,  in  dem  sie  bis  zum  nächsten 
Frühjahr  liegt  Erst  14  Tage  vor  Ausschlüpfen  der  Image  findet  die  Ver- 
puppung statt  Rei  der  letzten  Häutung  fressen  die  Larven  die  abgeworfene 
Haut  bis  auf  den  harten  Kopfschild.  Der  Fraß  an  den  Nadeln  ist  unregel- 
mäßig und  verschwenderisch,  da  die  Nadeln  immer  nur  teilweise  verzehrt 
werden.  In  demselben  Park  fand  Verfasser  Steganoptycha  nanana^  dieselbe 
überwintert  in  den  ausgefressenen  Nadeln  mit  dem  Kopf  nach  der  dicht  zu- 
gesponnenen Öffnung  an  der  Nadelbasis  zugewendet  Im  Frühjahr  beginnt 
sie  weitere  Nadeln  zu  minieren.  Die  Häutung  erfolgt  innerhalb  der  Nadeln. 
Mitte  Mai  verpuppt  sich  die  Raupe  zwischen  den  ausgefressenen  Nadeln  in 
einen.  Cocon;  der  Schmetterling  schlüpft  nach  7 — 8  Tagen  aus.  Das  Insekt 
greift  nur  10— 15jährige  Fichten  an,  der  Schaden  ist  nicht  groß. 

Lücke  (1655)  berichtet  über  seinen  Kampf  gegen  die  Kiefernblatt-  Lyda 
Wespen  in  Oberförsterei  Peitz  und  die  dabei  gewonnenen  Erfahrungen.  Die  p™*«««- 
3jährige  Generation  sei  Regel,  bei  gesteigerter  Wärme-  und  Lichtzufuhr  könne 
sie  aber  2.  und  sogar  1  jährig  werden.  Die  Larven  vertragen  die  größte  Kälte. 
Nur  wenn  sie  unmittelbar  vor  der  Verpuppung  stehen,  sind  sie  ebenso  wie 
die  Imagines  sehr  empfindlich  gegen  Kälte.  Wiederholt  wurden  Kalamitäten 
durch  kalte  Platzregen  mit  einem  Schlage  beendet  Die  Larve  kann  keine 
Veränderung  des  einmal  gewählten  Winterlagers  vertragen;  daher  ist  üm- 
haeken  des  Bodens  im  Herbst  zu  empfehlen.  Die  natürlichen  Feinde  des 
Schädlings  sind:  Schwarzwild,  Waldlibelle,  eine  Raubfliege  (Äsilus)  und  der 
Ameisenlöwe;  ferner  müssen  noch  andere  unbekannte  Feinde  vorhanden  sein, 
denn  man  fand  steinharte  wie  verharzt  oder  verkalkt  aussehende  Larven. 
Von  den  Gegenmitteln  haben  sich  nicht  bewährt:  Leimen  auf  Pappe  oder 
Pfälüe  oder  auf  spiralig  uro  die  Bäume  gewickelte  Papierstreifen ;  desgleichen 
alle  Bespritzungen  und  Wespenfanggläser.  Bewährt  haben  sich:  Leimringe 
an  den  Bäumen  in  Brusthöhe,  Schweineeintrieb  —  nicht  dagegen  nach- 
folgender Hühnereintrieb  —  dann  das  Sammeln  von  Wespen  durch  Schul- 
kinder.    Mit  Kahlschlag  ist  möglichst  lange  zurück  zu  halten;  wenn  er  un- 
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vermeidlich  ist,  dann  maß  Stockrodung,  umpflügen  oder  wenigstens  starkes 
Eggen  und  Durchbacken  des  Boden  folgen.  Zum  Versuch  empfohlen  wird: 
Begießen  des  Bodens  mit  künstlichen  Eältemischungen,  Hühnereintrieb  zur 
Flugzeit  zur  Vertilgung  der  Wespen,  Bestecken  der  Flugbestände  mit  Reisig 
und  nachfolgendes  Verbrennen  samt  den  darauf  abgelegten  Eiern,  endlich 
Entfernen  und  Verbrennen  der  untersten  Baumäste. 

Baer  (1577)  veröffentlicht  forsten tomologische  Beobachtungen,  welche 
er  gemeinsam  mit  dem  inzwischen  verstorbenen  H.  Nitsche  gemacht  hat 
Von  denselben  ist  hervorzuheben: 

^y^  Die   Blattwespe   Lyda  hypotrophica   tritt  im   Erzgebirge   seit  1895 

stark  auf  und  zwar  m  jüngeren  wie  auch  älteren  Kulturen.  Es  scheint 
ein  nur  2 jähriges  Überliegen  der  Larven  vorzukommen.  Der  auffallende 
Färbungsdiroorphismus  steht  in  keiner  Beziehung  zum  Geschlecht,  wie  schon 
Lang  nachgewiesen  hat;  auch  Übergänge  in  der  Färbung  kommen  vor. 
Leimringe  hinderten  die  Weibchen  nicht  ihre  Eier  an  den  oberen  Baum- 
teilen abzulegen,  da  sie  an  warmen  Tagen  sehr  beweglich  waren.  Gleich- 
zeitig trat  im  Juni  eine  Fliege  Hylemyia  conica  Wiedem,  massenhaft  auf, 
die  aber  kein  Parasit  der  Lyda^  sondern  nur  durch  die  Kotanhäufungen  der 
letzteren  in  ihrer  Entwicklung  begünstigt  zu  sein  scheint.  Die  dunkelgrünen 
Eier  sind  die  jüngeren,  die  hellgraugrünen  die  älteren,  nicht  umgekehrt,  wie 
Lang  meint  Jedes  Ei  hat  einen  kleinen  Buckel,  der  stets  über  einen 
kleinen  Riß  in  der  Nadel,  welchen  das  Weibchen  mit  dem  Sägeapparat  her- 
stellt, zu  liegen  kommt.  Die  Volumzunahme  der  Eier  nach  der  Ablage  kann 
mit  der  ümlagerung  der  Stoffe  beim  Wachstum  des  Embryos  bezw.  mit 
Wasseraufnahme  genügend  erklärt  werden,  eine  Aufnahme  von  Säften  aus 
der  Nadel  ist  unwahrscheinlich.  Wenn  wirklich  die  Eier  nicht  im  stände 
sind  den  Tod  der  Nadel  an  der  sie  befestigt  sind,  lange  zu  überleben,  so 
dürfte  dies  auf  ein  Vertrocknen  der  Eier,  zurückzuführen  sein.  Gegen  Ende 
der  FraJBperiode  trat  eine  große  Menge  von  Schlupfwespen  und  zwar  vor- 
zugsweise Polycineiis  (Ezetastes)  aethiops  Orav,  auf.  Verfasser  weist  auf  die 
Arbeiten  H.  Borries  hin,  der  für  Dänemark  3  auf  der  Fichte  lebende  Lyda- 
arten  unterscheidet,  und  berichtet,  daß  auch  er  wiederholt  Formen  gefunden 
hat,  welche  von  dem  hypotropkica-Typus  abwichen. 
Nematos  Verheerender  Fraß  von  Nematua  abietifitis  findet  zur  Zeit  auf  Hunderten 

ftbiotinus  

von  Hektaren  im  Naunhofer  Revier  bei  Leipzig  statt.  Nur  Saatkämpe 
sind  bisher  noch  verschont  geblieben;  vom  20. — 60.  Jahre  haben  die  Bestände 
am  meisten  zu  leiden.  Die  Afterraupen  wurden  vielfach  umschwärmt  von 
einem  Braconiden,  Ichneutes  brevis  Wesm.  Gewöhnliche  Leimringe  in  Brust- 
höhe hatten  keinen  wesentlichen  Erfolg.  Mißbildungen  der  Baumgipfel,  wie 
Bajonett-  und  Schopfbildung  waren  häufig  die  Folge  des  Fraßes  am  Gipfel- 
trieb. Auffallend  rasch  geht  die  Entwicklung  der  Eier  vor  sich;  einige,  deren 
Ablage  beobachtet  worden  war,  schlüpften  6  Stunden  später  bereits  aus. 
Dieselben  werden  an  der  dem  Trieb  abgewendeten  Kante  der  Nadeln  der 
eben  sich  streckenden  Maitriebe  abgelegt,  nachdem  die  Nadel  durch  das 
Weibchen  etwas  aufgeschlitzt  worden  ist  Der  mittlere  Teil  der  Nadel,  der 
das   Ei  trägt,  schrumpft  später  zusammen,   so  daß  das  Ei    dann   deutlicher 


pini. 
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hervortritt  In  demselben  Fraßgebiet  beobachtete  Jacobi,  daß  die  Sonnen- 
seite der  Bestände  stärker  befallen  wird  als  die  Schattenseite  und  daß  bis- 
weilen einzelne  Stämme  völlig  verschont  bleiben. 

Trost  (1719)  hat  auf  Grund  einer  an  der  Hand  langjähriger  Versuche  oastiopacha 
ZOT  Bekämpfung  der  Eiefernspinner  geführten  Statistik,  deren  nachahmens- 
werte Einrichtung  er  mitteilt,  Erfahrungskoefficienten  berechnet,  mit  Hilfe 
deren  die  hauptsächlichsten  für  die  Organisation  einer  Bekämpfung  wissens- 
werten Zahlen  im  voraus  mit  genügender  Genauigkeit  gefunden  werden 
können.  Aus  seinen  tabellarischen  Aufschreibungen  über  das  Raupensammeln 
kann  zunächst  unmittelbar  u.  a.  ersehen  werden,  welche  Sammlerin  größere 
oder  geringere  Fähigkeit  im  Aufsuchen  der  Raupen  besitzt,  und  wieviel 
gefondene  Raupen  auf  einen  Stamm  entfallen.  Femer  stellt  Yerfasser 
folgende  allgemeingültige  Formeln  auf. 

1.  Die  zum  Röten  erforderliche  Zeit  R.  =  — '^~ — 

D  =  Durchschnittsdurchmesser  der  Bäume 
n   =  Stammzahl  pro  Hektar. 
Genauer  wird  das  Resultat,  wenn  man  bei 

D  =  14   15   16   17   18   19   20  21  22  23  24 
den  Dividenden  =  25  25  26  26   27   27   28  28  29  29  30  wählt. 

Die  Rötezeit  nach  Tagen  R,  =  — '-^^ — 

Durch  das  Röten  vermindern  sich  bei  einem  Alter  der  Kiefern  von 

50  60  70  80  90     Jahren 

die  Kreisfläche  um         17  Vo         18 7o         19 Vo         20%         21% 
der  Durchmesser  „  9  „         10  ,,  10  „  11  „  11  „ 


2.  Die  Zeit  für  Leimen,  einschl.  Leimzutragen,  Z  = 

3.  Die  Zeit  für  gleichzeitiges  Röten  und  Leimen,  Z  = 


D.  TT  .n 
"21,4" 
D  .  TT  .  n 


13 

4.  Die  nötige  Leimmenge  als  Volum  M  =  D  .  tt  .  n  S .  B. 

n  =  die  Zahl  der  zu  leimenden  Stämme,  S  =  die  Stärke  und  B  ==^ 
die  Breite  der  Leimringe. 

5.  Als  Gewicht  ergibt  sich  dann  die  Leimmenge  aus  der  Formel  G  =  M.  y 
y  =a  spezif.  Gewicht  des  Leimes  (Ermischs  Leim:  y  =>  1,025). 

.Aus  einer  weiteren  Tabelle  wird  für  Leim  vom  spez.  Gew.  1,025  die 
Qötige  Leiromenge  für  jeden  vorkommenden  Fall  sofort  ersichtlich. 

Durch  Streuabgabe  im  Februar  wurde  die  Raupenzahl  in  einem  Bestand 
nach  genauer  Zählung  um  rund  80%  vermindert.  Endlich  wird  durch 
ziffernmäßigen  Vergleich  des  Raupensammelns  im  Boden  und  der  später 
unter  den  Leimringen  sitzenden  Raupen  festgestellt,  daß  beim  Raupen- 
sammeln stets  nur  Via^Vs  ^^^  vorhandenen  Raupen  gefunden  werden. 

Spiegel  von  u.  zu  Peckelsheim  (1713)  berichtet  über  einen  Versuch      Kiefem- 
mit  Hähnerein  trieb  zur  Vertilgung  der  Spannerpuppen  in  der  Oberförsterei      "p*"»«^- 
Kielau,  Regsbez.  Danzig.     Die  Fraßherde   befanden  sich  in  50—65  jährigen 
Kiefernstangenhölzem  mit  Laubholz  Unter-  und  Zwischenholz  auf  Dünen- 
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Sandboden.     Eingetrieben  warden  100  alte  Hühner,  die  sich   im  Laufe  des 
Sommers  auf  370  Stück   vermehrten.    Die  zuerst  gekauften  Hühner  waren 
von  geringer  Qualität   und   meist  alt.     Ais   Hühnerstall   bev^ähi-te   sich   am 
besten  Ställe  einfachster  Art  aus  Eiefemstangen   mit  Drahtgeflecht,  welche 
dick  mit  Moos  eingedeckt  wurden.    Es  wurde  ferner  für  einfache  Fraß-  und 
Trunktröge,   Sandbadeplätze,    Kalkschutthaufen    und    Schutzschirme   gesorgt 
Die  Hühner  kehrten  jeden  Abend  zu  den  Ställen,  die  auf  erhöhten  Punkten 
aufgestellt  werden  müssen,  zurück,  obwohl  nur  200— 300  m  entfernt  die  Hähne 
von  Bauernhöfen  lockten.  Tagsüber  entfernten  sich  die  Hühner  höchstens  250  m 
von  den  Ställen,  wechselten  nicht  auf  das  anstoßende  Feld  und  scharrten  den 
ganzen  Tag  nach  Puppen.   Die  Zeit  des  Eintriebs  dauerte  von  April  bis  Septem- 
ber.    Ein  Huhn  verzehrte  innerhalb  25  Minuten  ^4  '  =  4:000  Stück  ihm  vor- 
geworfene  Puppen   ohne   schädliche  Nachwirkung.     Ein   gutes  Huhn   fällte 
täglich  4 — 5  mal  seinen  Kropf.    Ein  vollgefüllter  Kropf  faßt  ca.  1000  Puppen^ 
doch  fragt  es  sich,  ob  bei  neuer  Füllung  der  Kropf  zuvor  wieder  völlig  leer 
war.      Verfasser    schätzt    die   Tagesleistung   eines   fleißigen    Althuhnes    bei 
genügendem  Puppenvorrat  auf  % — 1  '  =  4500—6000  Stück  Puppen  und 
der  Fläche  nach  auf  20  qm,  so  daß  500  Hühner  täglich  1  ha  säubern  können. 
Die  Puppenkost  schadet  den  Hühnern  nichts.    Auf  den  gesäuberten  Flächen 
fanden  sich  pro  Quadratmeter  noch  2 — 3  Puppen,  jedoch  unter  dem  Humus 
im  Sand,  so  daß  dieselben  ohnebin  wohl  nicht  zur  Entwicklung  gekommen 
wären.    Bei  genauen  sorgfältigen  Nachzählungen  zeigte  es  sich,  daß  bei  den 
in  der  üblichen  Weise  ausgeführten  Probesammlungen  meist  nur  7* — Ve  ^©^ 
vorhandenen   Puppen  gefunden   wird.     Eine  Beikost   für  die  Althühner  ist 
bis  Ende   Juni   morgens  kaum  erforderlich,  abends  wurde  für  100  Hühner 
2 — 5  1  Gerste  gewährt     Ton  der  Falterflugzeit   an   muß   Kartoffel,   Gerste, 
Kleie  oder  Mais  in  2  täglichen  Mahlzeiten  bis  zur  völligen  Sättigung  gegeben 
werden,  bei   kühler  Witterung   Imal  Warmkost.     Der  Eierertrag  waren  von 
April  bis  Ende  September  2894  Stück  von  guter  schmackhafter  Qualität  mit 
dunkelgelbem    Dotter.    Die  Ausgaben    betrugen    für    die    14,27    ha    Fläche 
1438,34  M,  die  Einnahmen  184^21  M;  jedoch  sind  die  daraus  sich  ergebenden 
Durchschnittskosten  nicht  allgemeingültig.     Verfasser  gibt  eine  genaue  Auf- 
stellung aller  Ausgaben  im  einzelnen,  schätzt  die  Kosten  des  Hühnerein triebes 
im  großen  auf  10 — 12  M  pro  Hektar   und  glaubt,   daß   derselbe   ein   gutes 
Mittel  sei,  um  Spannerkalamitäten,  solange  sie  noch  auf  kleinere  Herde  be- 
schränkt sind,  erfolgreich  zu  bekämpfen,  wenn  die  Hühner  womöglich  vom 
Spätherbst  bis  zum   Spannerfraß   im   Walde  behalten  werden.     Der  Versuch 
wurde    Ende    September    abgebrochen,    weil    die    Spannergefahr    beseitigt 
erschien. 
Nonnonnd  Schmidt  (1694)    setzte   die  im    vorigen   Jahre  begonnene  Mitteilung 

über  Erfahrungen,  welche  er  bei  der  Abwehr  schädlicher  Forstinsekten  in  dem 
450  ha  großen  Unterwald  zwischen  Aschaffenburg  und  Hanau  gesammelt 
hat,  fort.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  Probezählungen  der  Nonnen-Baupen  im 
Sommer  mittels  Anprällens  der  Bäume  und  Äste  ein  viel  zu  geringes 
Resultat  ergeben.  Nur  der  Falterflug  gäbe  in  Kiefernwaldungen  einen 
sicheren  Maßstab  für  den  Orad   der  Gefährdung  der  Waldungen  durch  die 


Spinner. 
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Nonne  ab.  Vertilgt  wurden  254000  Stück  Nonnen  und  6000  Kiefernspinner, 
und  glaubt  Verfasser  dadurch  den  für  1903  in  Aussicht  stehenden  Fraß  auf 
ein  anschädliches  Maß  herabgedrückt  zu  haben.  Ob  auf  eine  ausgiebige 
Hilfe  von  seiten  der  Tachinen  und  Ichneumonen  zu  rechnen  sei,  kann  nicht 
Torhergesagt  werden.  Verfasser  teilt  mit,  daß  von  Untersuchungen  nach 
Spangenberg  10%  der  Spinnerraupen  von  Parasiten  besetzt  waren, 
zumeist  mit  PteriliUis  unicohr.  Auch  Calosoma  sycophanta  trat  zahlreich 
auf.  Zudem  stand  zu  erwarten,  daß  zahlreiche  Kaupenparasiten,  welche  in 
einem  benachbarten  Walde,  die  selben  beiden  Forstschädlinge  im  Jahre  1902 
nach  starker  Vermehrung  derselben  völlig  ausgerottet  hatten,  aus  Nahrungs- 
mangel in  den  Unterwald  überfliegen  würden.  Schmidt  ist  für  künstliche 
Züchtung  und  rechtzeitige  Aussetzung  von  Ichneumonen  und  Tachinen.  Er 
berichtet,  daß  durch  Versuche  von  Spangenberg  die  Möglichkeit  erwiesen  sei: 
1.  Raupen  als  Wirte  der  Schmarotzerinsekten  zu  züchten  und  beim  Kiefern- 
spinner eine  mindestens  1  Vs  fache  Generation  zu  erzielen,  2.  Tachinen  unter 
geeigneten  Verhältnissen  zu  züchten. 

Rot  he  (1689)  schildert  den  großen  Nonnenfraß  in  Ostpreußen  in  den  Lipwi. 
Jahren  1852 — 55.  Er  ist  der  Ansicht,  daß  das  damals  und  auch  sonst  oft 
beobachtete  Wandern  der  Nonnenfalter  bei  starkem  Winde  nicht  unfreiwillig 
ist,  sondern  daß  die  Tiere  den  Wind  zur  Erreichung  neuer  Fraßgebiete  be- 
nutzen. Bei  jenem  großen  Fräße  zeigte  sich  deutlich,  daß  die  Nonne  der 
Fichte  vor  der  Saefer  entschieden  den  Vorzug  gab  und  daß  zugleich  die 
Rchte  gegen  den  Fraß  empfindlicher  ist  wie  die  Kiefer.  Die  vernichteten 
Bestände  ergaben  damals  eine  Hoizmasse  von  50  Millionen  Festmeter,  die 
durch  einzelnes  und  horstweises  Absterben  nachträglich  auf  fast  das  Doppelte 
anwuchs. 

Verfasser  schreibt  jener  großen  Massenvermehrung  der  Nonne  im 
ganzen  einen  größeren  Nutzen  als  Schaden  für  die  Forstwirtschaft  in  Ost- 
preußen zu,  weil  durch  dieselbe  mit  den  infolge  konservativer  Wirtschaft  im 
Übermaß  vorhandenen  und  den  forstlichen  Betrieb  hemmenden  Altholzbestände 
aufgeräumt  wurde  und  diese  auch  in  abgestorbenem  Zustand  noch  einen  enormen 
Geldertrag  lieferten  und  weil  femer  die  sich  von  selbst  auf  allen  Kahlflächen 
einstellenden  Naturverjüngungen  die  Kulturkosten  sehr  ermäßigten  und  dabei 
zu  einem  naturgemäßeren  Mischwald  an  Stelle  der  reinen  Bestände  führte. 
Überhaupt  habe  diese  Katastrophe  die  Entwicklung  der  preußischen  Staats- 
forstverwaltung in  erstaunlichem  Maße  in  fortschrittlichem  Sinne  beeinflußt 

Die  in  Schweden  während  der  Verheerungsperiode  1898—1902  der  Nonne. 
Nonne  gewonnenen  Erfahrungen  betreffs  der  gegen  diesen  Schädiger  vor- 
zanehmenden  Maßregeln  werden  von  Meves  (1663)  folgendermaßen  zu- 
sammengefaßt: 1.  In  reinem  Kieferwalde  sind  gar  keine  Maßnahmen  erforder- 
lich, denn  die  Kaupen  gedeihen  dort  nicht,  sondern  erkranken;  finden  sich 
einzelne  Fichten  eingesprengt,  müssen  diese  jedoch  gefällt  werden.  2.  Kräftiges, 
nicht  unterdrücktes  junges  Holz  unter  30  Jahren,  es  mag  Kiefern-  oder 
Fichtenwald  sein,  braucht  keinen  besonderen  Schutz,  weil  hier  sehr  selten 
nennenswerte  Schäden  angerichtet  werden.  3.  Kommt  die  Nonne  im  Fichten- 
walde nur  in  geringer  Anzahl  vor,  wird  das  Einsammeln  und  Vernichten 
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der  Schmetterlinge  vor  deren  Eierlegen  anbefohlen;  Baumgruppen,  wo  Eier- 
ablage mutmaßlich  stattgefunden  hat,  sollen  im  folgenden  Frühjahr  geleimt 
und  die  etwa  unterhalb  der  Leimringe  angetroffenen  Raupen  und  Puppen 
getötet  werden.  4.  Tritt  die  Nonne  im  Fichten-  und  Mischwalde  massenhaft 
auf,  ist  eine  Abholzung  sämtlicher  Stämme  innerhalb  des  mit  Eiern  belegten 
Gebietes  vorzunehmen.  Im  folgenden  Frühjahr  soUen,  um  die  Einwanderung 
der  Baupen  zu  verhindern,  in  dem  angrenzenden  Walde  etwa  15  m  breite 
Grenzgürtel  geleimt  werden.  5.  Erscheint  unter  den  soeben  erwähnten  Verhält- 
nissen die  Abholzung  nicht  wünschenswert  oder  infolge  des  weiten  Umfanges 
des  Gebietes,  gar  nicht  möglich,  so  ist  es  zweckmäßig,  das  Nonnengebiet  je 
nach  dem  Grade  der  Eierablage  in  folgende  Klassen  einzuteilen:  I  mit  mehr 
als  3000  Eiern,  U  mit  1500—3000  Eiern,  III  mit  500—1500  Eiern  und 
lY  mit  weniger  als  500  Eiern,  alles  per  Stamm  im  Durchschnitt  berechnet. 
Ganz  oder  halbgefressene  Bestände  sind  ohne  weiteres  zu  Klasse  I  zu  zählen. 
welche  letztere  ganz  unberührt  zu  lassen  ist,  weil  dort  ein  Ausbruch  der 
Flacheriepest  zu  erwarten  ist  und  zudem  die  Fichten  jedenfalls  sterben,  sie 
mögen  geleimt  werden  oder  nicht.  In  Klasse  II  entwickelt  sich  überhaupt 
die  größte  Anzahl  von  Schmetterlingen,  weshalb  die  Fichten  hier,  wenn  irgend- 
möglich, abzuholzen  sind;  andernfalls  ist  diese  Klasse  ähnlich  wie  die  folgenden 
zu  behandeln.  In  den  Klassen  III  und  IV  ist  aller  ünterwuchs  wegzuhauen 
und  sämtliche  stehenden  Bäume  sollen  unten  abgeästet  sowie  im  Frühjahr 
in  Brusthöhe  geleimt  werden.  Das  Leimen  ist  mehrere  Jahre  hindurch  zu 
wiederholen;  auf  denjenigen  Stellen,  wo  die  Flacherie  schon  ausgebrochen 
ist,  braucht  aber  nichts  getan  zu  werden.  Hat  sich  die  Flacherie  über  den 
größeren  Teil  des  Gebietes  verbreitet,  so  ist  in  Klasse  IV  nur  ein  Gürtel  zu 
leimen.  Keine  unterhalb  der  Leimringe  befindlichen  Baupen  oder  Puppen 
dürfen  zerstört  werden.  —  Der  Hauptunterschied  zwischen  der  jetzt  in 
Schweden  angewandten  Art  des  Leimens  und  der  früher  bei  den  auf  dem 
Kontinent  stattgefundenen  Nonnen  Verheerungen  gewöhnlich  gebrauchten  (in 
welchen  letzteren  Fällen  das  Leimen  im  allgemeinen  ein  weniger  befriedigendes 
Besultat  gegeben  hatte)  ist  derjenige,  daß  in  Schweden  von  den  äußeren 
Teilen  des  Verheerungsgebietes  aus  nach  innen  gearbeitet  und  der  Ver- 
heerungsherd selbst  unberührt  gelassen  wurde,  während  auf  dem  Kontinent  der 
Herd  angegriffen  und  die  Außenkanten  des  Gebietes  durchaus  vernachlässigt 
worden  waren.  In  den  fünf  Jahren  1898 — 1902  beliefen  sich  die  Unkosten 
auf  312  300  Kronen,  von  denen  jedoch  mutmaßlich  ein  beträchtlicher  Teil 
hätte  erspart  werden  können,  wenn  man  schon  vom  ersten  Beginn  ab  die 
jetzt  gewonnenen  Erfahrungen  besessen  hätte.  (R) 
Nonne.  Im  Gegousatz  zu  Meves  hegt  Boas  (1588),  welcher  zweimal  (1899 

u.  1902)  die  von  der  Nonne  verheerten  Gegenden  Schwedens  besucht  hat^ 
die  Auffassung,  daß  die  dort  durch  das  Leimen  gewonnenen  Resultate 
keineswegs  im  Verhältnis  zu  den  damit  verbundenen  großen  Unkosten 
stehen;  auch  wird  die  angeblich  wesentlich  begünstigende  Wirkung  des 
Leimens  der  Verbreitung  der  Flacherie  gegenüber  angezweifelt  Nach  Boas 
fällt  die  Wertschätzung  des  Leimens  auch  hier  im  wesentlichen  mit  dem  in 
Deutschland  nach  teuer  erworbenen  Erfahrungen  gewonnenen  Resultate  zu- 
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sammen.  Die  Maßregeln  gegen  einen  Nonnenangriff  werden  von  Boas 
folgendermaßen  formuliert:  1.  entweder  soll  man  gar  nichts  tun,  sondern 
die  Raupen  unbehindert  fressen  lassen,  sowie  nach  und  nach  die  ab- 
gestorbenen Bäume,  ehe  diese  durch  längeres  Stehenbleiben  im  Walde  an  Wert 
Terloren  haben,  abholzen  und  überhaupt  das  tote  Material  in  möglichst  bester 
Weise  verwerten;  2.  oder  das  angegriffene  Areal  ist  total  abzutreiben, 
Großes  und  Kleines,  Kiefern  und  Fichten,  Nadel-  und  Laubhölzer.  Diese 
Abtreibung  ist  im  Sommer  vorzunehmen  und  zwar  ehe  die  Raupen  eine  ver- 
puppungsfähige  Oröße  erreicht  haben,  die  gefällten  Bäume  sind  baldigst 
abzuästen,  das  Reisig  soll  in  Haufen  zusammengebracht  und  verbrannt  werden. 
Wenn  solch  eine  totale  Abholzung  bis  zum  Winter  aufgeschoben  würde, 
wurde  eine  Eierrevision  im  September  unbedingt  nötig  sein,  um  konstatieren 
zu  können,  welche  Teile  des  Waldes  mit  £iern  belegt  worden  sind;  solche 
Eierrevisionen  sind  aber  kostspielig  und  jedenfalls  nicht  immer  sicher.  Das 
Badikalmittel  No.  2  ist  nur  dann  in  Anwendung  zu  bringen,  wenn  der  An- 
griff zu  der  Zeit,  wo  er  entdeckt  worden  ist,  noch  einen  geringen  Umfang 
hat.  Bei  ausgedehnteren  Angriffen  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  daß 
dieses  Mittel  nicht  in  der  Praxis  durchführbar  ist;  dann  ist  die  Maßregel 
No.  1  zu  befolgen.     (R.) 

In  Bezug  auf  die  Ökologie  des  Kiefern  Spinners  Lasiocampa  pini  {L.) 
wurden  von  Grönberg  (1626)  während  der  in  Norwegen  und  den  an- 
grenzenden Teilen  Schwedens  stattgefundenen  Verheerung  des  genannten 
Schädigers  im  Jahre  1903  einige  Beobachtungen  angestellt,  die  von  den 
früher  in  Deutschland  gemachten  in  einigen  Punkten  abweichen.  Es  erwies 
sich  nämlich  u.  a.,  daß  die  Raupen  zweimal  überwintert  hatten,  eine  Be- 
obachtung, die  schon  früher  von  Schöyen  gemacht  worden  war,  und  in 
Zusammenhang  hiermit  stand  offenbar  die  frühe  Flugzeit  des  Schmetterlings, 
der  schon  vom  20.  Juni  an  zu  erscheinen  begann.  Inwieweit  diese  Art  in 
den  betreffenden  Gegenden  regelmäßig  eine  zweijährige  Generation  aufweist, 
konnte  indessen  noch  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden.  Im  Gegen- 
satz zu  dem  in  Deutschland  beobachteten  Verhältnis  griffen  die  Raupen  vor- 
zugsweiee  jüngere  Waldbestände  (15— 30jährige  Bäume)  an,  obgleich  sich 
ältere  Bestände  ganz  in  der  Nähe  befanden,  unter  den  natürlichen  Feinden 
des  Kiefemspinners  wurden  u.  a.  zwei  Pimpla-Arten^  P,  arctica  Zell  und 
P.  examinaior  Fabr,^  bemerkt,  die  früher  als  Schmarotzer  dieser  Schmetterlings- 
art nicht  bekannt  gewesen  sein  dürften.  (Von  Schöyen  wird  eine  dritte  Art, 
P.  instigator^  angeführt)  Als  Bekämpfungsmittel  wird  vor  allem  das  Leimen 
der  Baumstämme  empfohlen.     (R) 

Severin  (1702)  gibt  eine  kurze,  ziemlich  erschöpfende  Monographie  der 
Nonne  ohne  wesentliche  neue  Beobachtungen  aber  mit  mehreren  guten 
Original-Abbildungen  im  Text  und  2  Farbentafein. 

Metzger  (1662)  gibt  eine  eingehende  Schilderung,  wie  sich  die  Nonnen- 
kalamität und  ihre  Bekämpfung  in  Schweden  seit  1898  von  Jahr  zu  Jahr 
entwickelt  hat  Im  wesentlichen  stimmt  der  Bericht  mit  dem  von  Meves 
überein.    Es  sind  daher  nur  folgende  Einzelheiten  daraus  hervorzuheben: 

Die  Wipfelkrankheit  trat  im  zweiten  Jahre,  also  1899  hauptsächlich  in 
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Beständen,  die  in  diesem  Jahre  ganz,  im  Jahre  vorher  halb  kahl  gefressen 
waren,  auf,  verbreitetete  sieh  aber  nicht  auch  in  denjenigen  Beständen,  welche 
man  durch  Leimringe  retten  zu  können  geglaubt  hatte. 

Das  auffallende  Verscbontbleiben  der  Kiefern  erklärt  Metzger  damit, 
daß  die  jungen  Baupen  zunächst  alte  Kiefemnadeln  nicht  verzehren,  an  die 
jungen,  bei  Beginn  der  Fraßperiode  noch  in  den  Knospen  verborgenen,  aber 
wegen  der  dicken  Knospenhüllen  nicht  gelangen  können,  während  ihnen  das 
bei  den  weniger  geschützten  Knospen  der  Fichte  leicht  gelingt.  Treiben  nun 
die  Kiefernknospen  in  einer  Gegend,  wie  dies  in  Schweden  der  Fall  ist,  erst 
lange  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Raupen  aus,  so  müssen  diese  entweder 
verhungern  oder  anderes  Futter  aufsuchen.  Je  lichter  die  Kiefern  stehen 
und  je  weniger  Fichten  ihnen  beigemischt  sind,  um  so  früher  werden  die 
Räupohen  ausschlüpfen,  weil  die  £ier  um  so  intensiver  von  den  Sonnen- 
strahlen getroffen  werden.  Loser  Bestandsschluß  verlängert  also  diesen 
günstigen  Zwischenraum  zwischen  Ausschlüpfen  der  Raupen  und  Maitrieb- 
entwicklung. Doch  wirkt  dieses  Schutzmittel  nur  an  jenen  Standorten,  wo 
dieser  Zwischenraum  genügend  existiert. 

Bezüglich  des  Bekämpfungsmittels  kommt  Metzger  zu  dem  Schluß, 
daß  das  beste  die  Axt  sei,  wenn  sie  von  einem  wachsamen  Forstpersonal 
zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Ort  geführt  werde.  Die  Leimringe  waren 
nicht  im  stände,  Fichten,  welche  einigermaßen  hart  mitgenommen  waren,  zu 
retten.  Wirklichen  Abbruch  hätten  dieselben  der  Nonne  nur  dort  getan, 
wo  sich  alle  auf  einer  Fichte  lebenden  Raupen  auch  ohne  Reduktion  ihrer 
ursprünglichen  Zahl  zu  Faltern  hätten  entwickeln  können,  also  in  Beständen 
mit  relativ  geringem  Eibelag.  Zur  Verbreitung  der  Schlaffsucht  haben  die 
Leimringe  ebenfalls  nicht,  wie  man  gehofft  hatte,  wesentlich  beigetragen. 

Der  Leim  von  Ermisch  in  Burg  bei  Magdeburg  erwies  sich  dem  von 
Schindler  &  Mützell  in  Stettin  überlegen;  Letzterer  wurde  im  Sommer  flüssig. 
Im  Jahre  1902  wurde  die  Nonnenkalamität  durch  die  naßkalte  Witterung 
auch  da  überall  beendet,  wo  die  Schlaffsucht  nicht  verbreitet  gewesen  war. 

Der  Nonnenkalamität  ist  nun  eine  Massenvermehrung  der  Borkenkäfer, 
hauptsächlich  des  Tomicus  typographus  und  71  chalcographiis  gefolgt,  die 
noch  im  Oange  ist  und  zahlreichen  kranken  Beständen  den  Rest  gibt.  Auch 
Xyloterus  lineatus  hat  sich  stark  vermehrt,  so  daß  in  einem  Fraßgebiet  7^ 
der  Sägereiprodukte  Ausschußwaren  sind  infolge  der  Fraßlöcher  dieses  Holz- 
verderbers.  Die  Borkenkäfer  der  Kiefer  sind  1902  nur  in  normaler  Menge 
angetroffen  worden. 

Dem  Artikel  ist  eine  Karte  von  Süd-Skandinavien  mit  den  Fraß- 
gebieten, sowie  eine  Anzahl  von  Bestandsphotographieen  beigegeben. 

PModophia  Wilbrand  (1730)  hat  bei  Darmstadt  eine  Beschädigung  in  Eicben- 

innaris.  kulturon,  vorursacht  durch  die  Raupe  des  braunen  Ordensbandes,  entdeckt  Die 
jungen  saftigen  Gipfeltriebe  mehrerer  Eichen  waren  nicht  nur  kahl  gefressen, 
sondern  zum  Teil  selbst  abgenagt.  Der  Fraß  ist  dem  Wildverbiß  sehr  ähnlich. 
Als  Gegenmittel  kommt  nur  Absuchen  der  Eichenkultur  in  der  Fraßzelt  der 
Raupe  —  Mitte  Juni  —  und  Sammeln  der  Schädlinge  in  Betracht. 
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Silf ven i US  (1704)  hatte  Gelegenheit,  einen  starken  Fraß  von  Hydropsyche-  Hydro- 
Larven  an  Holzblöcken,  die  47  Jahre  in  einem  finländischen  Wasserfall  J]^^ 
eingebant  waren,  zu  beobachten.  Die  Spezies  konnte  nicht  bestimmt  werden. 
Die  Blöcke  waren  an  ihrer  Oberfläche  vollständig  zerfressen,  so  daß  kaum 
ein  Quadratmillimeter  intakt  war.  Es  waren  Yertiefungen  bis  zu  6  und  8  cm 
aasgenagt  Neben  den  Hydrops^yche -ItSirven  fanden  sich  auch  reichlich 
solche  der  Gattung  Leptocerus.  Die  Larven  befestigen  zuerst  ihr  Gehäuse 
an  die  Rinde  und  fressen  hier  die  Zellen;  es  entsteht  dann  eine  üppige 
Pflanzen  Vegetation,  die  den  Larven  weitere  Nahrung  bietet.  So  befestigen 
sie  die  Gehäuse  immer  an  dieselben  Stellen,  und  die  Gruben  werden  von 
Jahr  zu  Jahr  tiefer.  Die  Larven  waren  in  großen  Massen  vorhanden, 
so  daß  sie  einander  berührten.  Der  Schaden  ist  ökonomisch  wohl  be- 
achtenswert 

In  Sachsen  herrscht,  wie  6a er  (1577)  berichtet,  seit  1897  ein  starker  onphoutiia 
Fraß  der  Orapholitha  tedella.  Derselbe  erstreckte  sich  über  den  ganzen  *^^^ 
Süden  und  Westen  des  Königreiches  und  suchte  namentlich  die  sächsische 
Schweiz,  das  ganze  Erzgebirge,  den  Tharandter-  und  Zellwald  heim.  Yei:tikal 
reichte  er  von  150  m  bis  970  m  d.  h.  die  Höhenlage  hatte  fast  keinen  Einfluß; 
nur  von  800  m  ab  nahm  er  bisweilen  plötzlich  ab.  Kahlfraß  kam  vor,  erreichte 
aber  nie  große  Ausdehnung.  Warme  Lagen  wurden  von  dem  Insekt  bevorzugt, 
ebenso  schlechtwüchsige  Bäume  und  Bestände.  Dickungen  und  Stangenhölzer 
litten  am  meisten,  doch  auch  Jungwüchse  und  Althölzer.  Bestandsschluß  erwies 
sich  als  Schutz,  Bestandsränder  waren  besonders  gefährdet.  Wo  die  Fichten 
durch  Birken  im  Winde  gepeitscht  wurden,  blieben  sie  verschont  In  Jung- 
hölzern wurden  die  oberen  und  mittleren,  in  Stangenhölzern  mehr  die  mittieren 
und  unteren  Äste  befressen.  Im  Oktober  nach  Eintritt  naßkalten  Wetters 
wurden  zahlreiche  Stämmchen  plötzlich  von  dichten  Gespinstschleiern  über- 
zogen. Das  Abbaumen  der  Räupchen  erfolgte  stets  an  einem  Spinnfaden, 
nur  den  letzten  halben  Meter  lassen  sich  die  Baupen  häufig  fallen.  Puppen 
wurden  nicht  vor  April  gefunden.  Der  Schädling  ist  in  allen  Entwicklungs- 
stufen wetterhart  Eine  durch  Eniomophthora  radieans  Brefeld  verursachte 
Krankheit,  die  vielleicht  von  Kohlweißlingsraupen  übertragen  war,  gewann  große 
Ausdehnung  und  vernichtete  zahlreiche  Baupen,  vermochte  aber  die  Kalamität 
nicht  zu  beenden.  Es  folgte  vielmehr  im  Jahre  1899  ein  starker  Falterflug, 
diesem  aber  nur  geringer  Baupenfraß.  Die  Ursache  des  plötzlichen  Bück- 
ganges blieb  unerkannt  Das  Jahr  1898  war  das  Hauptfraßjahr,  nirgends 
hat  der  Fraß  2  Jahre  in  gleicher  Stärke  angedauert  Im  Herbst  war  zwar 
der  Anblick  der  befressenen  Bestände  z.  T.  trostios,  doch  erwies  sich  der 
Schaden  meist  als  nicht  so  bedeutend.  Nur  wo  gleichzeitig  Orapholitha 
paciolana  und  Argyresihia  illuminatella  auftraten,  waren  die  Beschädigungen 
ernstlicher  Natur. 

Bekämpfungsmittel  im  großen  wurden  fast  keine  angewendet  In- 
fektionsversucbe  mit  Streu  aus  den  von  der  Eniomophthora  befallenen 
Fraßgebieten  erwiesen  sich  als  gänzlich  erfolglos.  Im  kleinen  wurde  ver- 
sucht: Dnrchforstung  zur  Fraßzeit  und  Verbrennen  des  Beisigs;  Aushängen 
von  Nistkästen  für  die  Vermehrung  nützlicher  Höhlenbrüter,   Ausschneiden 
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und  Verbrennen  der  am  meisten  mit  Raupen  besetzten  Zweige,  Einstutzen 
der  Zweige  mit  Ausnahme  der  obersten  Quirltriebe,  nach  der  Eiablage  Be- 
streichen der  Zweige  mit  Kalkmilch  oder  iDurchträuken  des  Bodens  mit 
Kalkmilch  zu  Beginn  der  Winterruhe  und  endlich  Falterfang  mit  Nacht- 
lichtern.   Alle  diese  Mittel  hatten  keinen  wesentlichen  Erfolg. 

Dem  Artikel  von  Baer  sind  4  gute  Lichtdrucktafein  beigegeben. 
Dicheiomyia  Speiser  (1710)  beobachtete,  wie  junge  Weiden  den  Angriff  der  Diehe- 

lomyia  rosaria^  der  Erzeugerin  der  Weidenrosen,  unschädlich  machen.  Die 
Triebspitzen,  deren  Anschwellung  das  gerade  Fortwachsen  der  Triebe  hindern 
würde,  werden  in  einer  scharfen  Krümmung  seitlich  abwärts  gebogen.  Die 
der  Krümniungsstelle  zunächst  stehende  Knospe  entwickelt  sich  besonders 
kräftig  und  übernimmt  die  Fortführung  des  Triebes.  Wie  diese  zweckmäßige 
Krümmung  zu  stände  kommt,  konnte  Verfasser  nicht  ermitteln.  Eine  Ab- 
bildung nach  der  Natur  stellt  die  Erscheinung  in  2  Stadien  dar. 
Tannen-  Eschorich  uud  Wimmor  (1613)  beschreiben  einen  Fund  von  Gallen 

nadeigaiie.  ^^  ^^^  Nadeln  der  Weißtanne  bei  Pforzheim  i.  B.  Die  Anschwellungen, 
meist  zweiseitig  doch  auch  einseitig,  sitzen  im  unteren  Drittel  der  Nadeln. 
Bisweilen  sind  auch  2  solche  Doppelgallen  dicht  hintereinander.  Die  defor- 
mierten Stellen  werden  bräunlich  oder  rötlichbraun.  In  den  Gallen  fanden  sich 
gewöhnlich  2  Larven  einer  Gecidomjide.  Der  Zuchtversuch  lieferte  jedoch 
ausschließlich  kleine  Ghalcidier,  der  Gattung  Megastigmus  angehörend.  Ein 
anderer  von  StoU  angesetzter  Zuchtversuch  ergab  ebenfalls  die  Imagines 
dieses  Insektes,  jedoch  daneben  auch  2  Gecidomyiden  vom  Genus  Leptodi- 
plosis.  Da  aber  letztere  Gattung  stets  und  die  Megastigmus- Arten  meist 
zoophag  leben,  so  wird  vermutet,  daß  beide,  bei  den  Zuchtversuchen  aus- 
gekommenen Arten,  Parasiten  des  eigentlichen  Gallenerzeugers  sind,  der  sich 
im  Zwinger  nicht  zum  Image  entwickelt  hat 

cherme«  Nüßlin  (1676)  wurdo  durch  die  vorjährige  Veröffentlichung  Jacobis 

P***^"  der  die  auf  der  Nordmanns tanne  gefundene  Wollaus  für  die  tiindatrix- 
Form  von  Chermes  piceae  erklärte,  zur  Publikation  seiner  widersprechenden  An- 
sichten in  diesem  Punkt  und  einer  Darstellung  der  Chermes-Biologie  veranlaßt. 
Nachdem  er  den  für  die  Gattung  Chermes  typischen  Entwicklungskreislauf  kurz 
geschildert  hat,  beschreibt  er  eingehend  die  bis  jetzt  bekannten  Generationen 
der  Spezies  piceae.  Es  sind  dies  die  Exulaiis-^  Sexuparor  und  Sexuales' 
Generation.  Bei  der  ersteren  sind  biologisch  und  morphologisch  4  Formen 
zu  unterscheiden.  Je  nach  dem  Pflanzenteil,  auf  welchen  sich  die  Junglaus 
angesiedelt  hat,  entstehen  nämlich  besondere  Mutterlausformen:  1.  an  alter 
Staramrinde,  2.  an  Zweigrinde,  3.  an  Knospen,  4.  an  Nadeln.  Da 
andere  als  die  3  genannten  Generationen  nie  gefunden  wurden,  ist 
es  höchst  wahrscheinlich,  daß  die  3  ersten  Generationen  des  Chermes- 
Typus,  nämlich  die  der  Fundatrix^  Migrans  alaia  und  Emigrans  bei 
Ch.  piceae  fehlen.  Diese  merkwürdige  Abweichung  vom  Gattungstypus 
sucht  Nüßlin  damit  zu  erklären,  daß  die  Geschlechtsgeneration  funktions- 
nntüchtig  und  damit  der  Lebenszyklus  dieser  Art  ein  rein  parthenogenetisch 
sich  fortpflanzender  geworden  sei,  eine  Anschauung,  die  durch  tatsächliche 
Beobachtungen   unterstützt  wird.     Auch   die    Seanipara-   und   die  Sexuales- 
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Generation  seien  in  der  Büokbildung  begriffen^  die  Exulans -Generation  die 
fast  ausschließlich  herrschende.  Die  unterdrückten  Generationen  wurden 
gleichsam  ersetzt  durch  die  an  der  Achse  der  Maitriebe  ungehäutet  1  Jahr 
hindurch  ausharrende  gescheitelte  Larve.  Die  von  Dreyfus  als  Ch, 
funiieciusj  sowie  die  Ton  Jacobi  als  nordnianniana  beschriebene  Form 
seien  zweifellos  mit  piceae  identisch.  Infektionen  der  Nordmannstanne  mit 
Eiern  Ton  der  Weißtanne  gelängen  ebensogut  wie  die  umgekehrten.  Ch. 
piceae  sei  die  schädlichste  Art  ihrer  Gattung,  da  sie  selbst  alte  Tannen 
primär  zum  Absterben  bringen  könne.  Dabei  würden  zuerst  die  Knospen 
und  jungen  Triebe  befallen,  dann  die  ältere  Binde.  Für  die  Nordmannstanne 
sei  besonders  gefährlich,  daß  die  Jungläuse  gerade  zu  der  Zeit  des  Aus- 
treibens der  Nordmannstanne  aus  den  Eiern  schlüpfen,  während  die  früher 
entwickelten  Weißtannentriebe  dann  schon  nicht  mehr  so  zart  seien. 

Als  Bekämpfungsmittel  kommt  an  alter  Binde  ein  Anstrich  mit  Schmier- 
seifenlösung und  wenig  Erdöl,  event.  mit  Baupenleim  in  Betracht,  gegen  die 
Beschädigung  der  Maitriebe  der  Nordmannstanne  aber  helfe  nur  die  Ver- 
nichtung der  Lausherde,  die  oft  in  benachbarten  Weißtannenpflanzen  zu 
finden  sind.  Doch  sind  nur  solche  der  nächsten  Umgebung  gefährlich,  da 
die  Lifektion  durch  die  ungeflügelten  Eoculans-länse  nur  aus  geringer  Ent- 
fernung erfolgen  kann.  Vernichtung  der  Mutterlauskolonien  durch  Anstrich 
der  vor-  und  vorvorjährigen  Triebe  vor  dem  Schwellen  der  Knospen  ist  nur 
angezeigt,  wenn  Selbstinfektion  an  einzelnen  wertvollen  Pflanzen  zu  be- 
fürchten ist 

Sedlaczek  (1699)  beschreibt  einen  Fund  von  Chermes piceae  an  Tannen  chamiee 
in  den  mährischen  Karpathen  und  zwar  der  Nüsslin'schen  Form  an  '^^**^' 
alter  Stammrinde  und  gibt  eine  genaue  Diagnose  der  Eierlegerinnen  mit  Ab- 
bildungen. Die  Beobachtungen  Nüßlins  über  die  Biologie  dieser  WoUaus 
werden  im  allgemeinen  bestätigt,  jedoch  wird  in  Zweifel  gezogen,  daß  der 
Ijebenszyklus  ein  rein  parthenogenetischer  sei,  denn  die  Verteilung  der  in- 
fizierten Bäume  im  Bestand  mache  ganz  den  Eindruck,  als  ob  die  Infektion 
von  geflügelten  Tieren  ausgegangen  sei.  Die  vermißten  Formen  könnten 
vielleicht  nur  nach  mehrjährigen  Perioden  auftreten,  wodurch  es  erklärlich 
werde,  daß  sie  bis  jetzt  nicht  gefunden  seien,  zumal  wenn  sie  in  Gestalt 
und  Lebensweise  nicht  wesentlich  von  den  anderen  Chermes-krten  abwichen. 
Die  nach  Nüßlin  1  Jahr  lang  an  den  Trieben  ausharrenden  Larven  habe 
weder  Verfasser  noch  andere  Forscher  gefunden. 

Keller  (Seh.  Z.  F.  1903.  S.  46)  hat  im  Itramenwald  zwischen  Grindelwald-  chomioB 
tal  und  Scheidegg  im  Berner  Oberland  Mitte  Juni  1jährige  Gallen  der  von  «biiicus. 
Cholodkovsky  im  nördlichen  Bußland  entdeckten  Chermes  Sibiriens  auf 
Fichten  gefunden.  Da  diese  Form  in  gewissen  Lebensphasen  auf  die  Arve 
überzugehen  scheint,  so  ist  sie  nur  zu  finden,  wo  beide  Holzarten  gemischt 
vorkommen.  Die  Gallen  sind  sehr  variabel  und  nicht  sehr  auffällig,  die 
Triebe  nicht  verkürzt  und  die  Nadeln  nur  an  der  Basis  angeschwollen 
aber  seitlich  nicht  miteinander  verschmolzen.  Unterhalb  1600  m  wurde  sie 
nicht  mehr  gefunden.    Verfasser  bezeichnet  Chermes  Sibiriens  für  die  Schweiz 

als  eine  neue  Beliktenform ,  da  sie  einst  von  Norden  her  eingewandert  sei 
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und  Dach  dem  Böckzog  der  Gletscher  in  den  Hochalpen  sich  forterhalten 
habe.  Im  Yal  Plafna  im  Kanton  Graubünden  wurden  im  Oktober  frische 
sibiricuS'Qallen^  die  von  den  Tieren  verlassen  waren,  gefunden. 

Cholodkovsky   (1599)    setzte   seine   aphidiologischen   Mitteilungen 
fort.     Er  untersuchte  Chermes-Gailen  an  einer  Abies  nohilis  vor,  glaiica  aus 
der  Nähe  von  Paris.    Die   an  den  Zweigen   gefundenen   Läuse  zeigten   im 
ersten  Häutungsstadium  völlige  Ähnlichkeit  mit  Chermes  piceae  Ratz,  unter- 
schieden sich   von   diesem   aber  sowohl  in   den  späteren  Häutungen  durch 
stärkere  Konturierung  und  geringere  Zahl  der  Drüsenfacetten,  als  auch  be- 
sonders durch  die  charakteristische  Entartung  der  Knospen  und  Anschwellungen 
der  Triebe,   welche  sie   verursachen,   während   andere    Chermes -Arten    die 
Tanne  nur  als  Zwischenpflanze  ohne  Gallenerzeugung  benutzen.    Eine  Tafel 
gibt  gute  Abbildungen.    Verfasser  hält  daher  die  gefundene  Form  wenigstens 
für  eine  selbständige  Varietät,  die   er  Chermes  piceae  var.  Bouvieri  nennt. 
Ob   dieselbe   eine  geflügelte  Generation  hervorbringt,  bleibt  unentschieden. 
Zur  Biologie  von  Chermes  pini  teilt  ferner  Verfasser  mit,  daß  die  auf  den 
Kieferntrieben  sich  entwickelten  Geflügelten  daselbst  —  d.  h.  ohne  auf  die 
Rchte  zu  wandern  —  Eier  legen  können;   diese  geflügelten  Eierlegerinnen 
wurden  seither  irrtümlich  für  die  Migrantes  alatae   andrer  Arten   gehalten. 
Ob   für  Chermes  pini  auch    Gallen   existieren,  bleibt  unentschieden.     Die 
mehrfach  auf  Fichten  gefundenen  Sexuparen  und  Sexuales  von  Chermes  pini 
sind  entweder  eine  andere  Spezies  (oder  Varietät)  als  die  geflügelten  Chermes 
pini'Exules^  oder  es  leben  einige   Generationen  der  polymorphen  Spezies 
nur  auf  der  Kiefer,   während   andere  Generationen  teilweise  auf  die  Fichte 
übergehen.    Die  auf  der  Fichte  lebende  nie  geflügelte  Form,  die  mit  den 
auf  der  Kiefer    lebenden    ungeflügelten   Generationen    morphologisch   ganz 
identisch  ist,  nennt  Verfasser  Chermes  pini  var,  pinioides. 
Rauch-  Wieler  (1729)  tritt  mit  Entschiedenheit,  wie   dies  schon  R.  Hartig, 

Hamann  und  Sorauer  getan  haben,  für  das  Vorkommen  unsichtbarer 
Rauchschäden,  d.  h.  Verringerung  der  Zuwachsgröße  ohne  mit  bloßem  Auge 
sichtbare  Beschädigung  der  Blätter  ein.  Diese  Verringerung  der  Produktion 
organischer  Substanz  trete  schon  bei  schwacher  Konzentration  der  sauren 
Gase  und  kurzer  Einwirkungsdauer  in  erheblichem  Maße  auf  und  habe  ihre 
Ursache  nicht  allein  in  einer  direkten  Schädigung  der  Ghloroplasten,  sondern 
auch  in  einer  Verzögerung  der  Ableitung  der  Assimilate  aus  den  Letzteren. 
Der  Ausfall  an  Zuwachs  sei  um  so  größer,  als  eine  mehrtägige  Nachwirkung 
nach  Beräucherungen  zu  konstatieren  sei. 

Das  Auftreten  der  Beschädigungen  an  den  Blättern  bildet  nur  ein  gutes 
Mittel  zur  Konstatierung,  daß  die  Säure  sicher  bis  zu  der  betreffenden  Stelle 
gelangt  sei,  was  aber  nicht  ausschließe,  daß  der  Schaden  bedeutend  weiter 
reiche.  Auch  ist  die  Blattverfärbung  nicht  geeignet,  als  Maßstab  für  die 
Zuwachsminderung  zu  dienen.  Ein  schlagendes  Beispiel  hierfür  hat  Ober- 
förster Oster  bereits  1887  in  dem  Führer  für  eine  Exkursion  in  den  Stadt- 
wald von  Eschweiler  anläßlich  der  16.  Versammlung  deutscher  Forstmänner 
in  Aachen  veröffentlicht,  doch  sind  seine  Beobachtungen  leider  von  den 
Rauchschadenforschem  bisher  nicht  beax^htet  worden.     Er  hatte  konstatiert, 
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daß  in  einem  Mischbestand  aus  Eichen-  und  Bachenhorste  bei  starker  Rauch- 
einwirkung  die  Eichen  sämtlich  tot  waren,  während  die  Buchen  noch  lebten, 
aber  schon  im  Sommer  gelbe  bis  braune  Laubverfärbung  zeigten ;  bei  schwacher 
Baucfaeinwirkung  in  einem  ähnlichen  Bestand  verhielten  sich  die  Buchen 
ebenso,  die  Eichen  aber  waren  völlig  grün.  Die  Untersuchung  des  Zuwachses 
aber  ergab  für  erstere  die  zehnfache  Größe  wie  für  die  scheinbar  unver- 
sehrten Eichen.  Dafür  daß  vorzeitige  Herbstfärbung  bei  der  Buche  tatsächlich 
auf  Säurewirkung  zurückzuführen  ist,  wie  dies  in  der  Praxis  längst  geschieht, 
fehlt  es  bislang  noch  an  einem  sicheren  Anhalt  Verfasser  suchte  mit  Erfolg 
auf  experimentellem  Wege  die  frühzeitige  Verfärbung  durch  vorübergehende 
Käucherung  herbeizuführen.  Die  Wirkung  der  Säure  besteht  möglicherweise 
in  der  Verhinderung  der  nach  Kohl  beständig  vor  sich  gehenden  Ghloro- 
phyllregeneration.  Ein  Analogen  für  den  beschleunigten  Blattfall  der  Buche 
infolge  von  Säureeinwirkung  bildet  die  bekannte  Tatsache,  daß  die  normale 
7  jährige  Lebensdauer  der  Fichtennadeln  an  rauchgefährdetem  Standort  je  nach 
der  Stärke  der  Rauchwirkung  bis  auf  2  Jahre  herabsinkt  Endlich  unterzieht 
Verfasser  die  in  der  Literatur  gebräuchlichen  Begriffe  akute  und  chronische 
Bauchschäden  einer  Prüfung  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  diese  Unter- 
scheidung weder  auf  die  chemische  Analyse,  wie  Wislicenus  dartut,  noch  auf 
die  Zuwachsgröße,  wie  Haselhoff  und  Lindau  wollen,  gegründet  werden 
kann,  sondern  daß  v.  Schröder  und  Beuß,  welche  zwischen  Korrosion  und 
Erkrankung  unterscheiden,  den  Tatsachen  am  nächsten  kommen,  nur  muß 
man  unter  Korrosion  alle  Beschädigungen  der  Blattsubstanz,  unter  Er- 
krankung aber  nur  die  funktionellen  Störungen  durch  Säure  verstehen. 

Die  Tatsache,  daß  in  dem  Stoiberger  Bauchschadengebiet  die  80 — 100- 
jahrigen  Eichen  mehr  gefährdet  sind  als  die  Buchen,  steht  im  Widerspruch 
zu  den  Versuchsergebnissen  von  v.  Schröder  und  Beuß.  Die  Lösung  des 
Widerspruchs  liegt  vielleicht  darin,  daß  wie  schon  Oster  aussprach,  alte 
Eichen  empfindlicher  sind  als  junge,  und  daß  v.  Schröder  und  Beuß 
nur  mit  jungen  Pflanzen  experimentierten.  Eigene  Versuche  des  Verfassers 
bestätigten  die  Ergebnisse  der  beiden  letzteren  Autoren,  daß  junge  Eichen 
sehr  widerstandsfähig  sind.  Auf  keinen  Fall  kann  aber  wie  v.  Schröder  und 
Reuß  meinen,  die  Skala  der  Besistenzfähigkeit  als  Kriterium,  ob  überhaupt 
Bauchschaden  vorliegt,  verwendet  werden. 

y.  Tubeuf  (1722)  hatte  Gelegenheit,  einen  Fall  von  Oipfeldürre  der  CKpfeidürre 
Fichte  zu  untersuchen,  wie  er  im  Walde  vermutlich  häufig  vorkommt,  seither 
aber  in  seinen  Ursachen  wohl  stets  verkannt  worden  sein  dürfte.  Im  Forst- 
amte Stamberg  starben  im  Frühjahr  1902  auf  mehrere  Kilometer  im  Um- 
kreis, die  Gipfel  zahlreicher,  in  haubaren  und  jüngeren  Beständen  oder  auf 
Weideflächen  zerstreut  stehender  Fichten,  einige  Meter  weit  ab,  während  der 
Baum  im  übrigen  völlig  gesund  erschien.  Der  zum  Teil  reichlich  vor- 
handene Käferbefall  gab  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  sekundär  zu  er- 
kennen, auch  Senkung  des  Grundwasserspiegels,  die  bisweilen  ähnliche  Er- 
scheinungen veranlaßt,  schien  ebenso  wie  alle  anderen  bekannten  Krankheits- 
ursachen den  Umständen  nach  ausgeschlossen;  dagegen  fand  Tubeuf  in 
der  Rinde  sämtlicher  untersuchter  Bäume  „Blitzspuren^,  weshalb  er  diese 
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ausgedehnte  Waldbeschädigung  für  eine  Folge  elektrischer  Ausgleichungen 
zwischen  den  Baumgipfeln  und  einer  Wolke  erklärte.  Der  Befund  war 
folgender:  Es  war  stets  nur  der  höchste  Stamm  einer  Baumgruppe  be- 
troffen, dessen  Gipfel  durchschnittlich  2 — 3  m  herab  dürr  war.  Bei  Prei- 
ständern  schien  die  Baumhöhe  ohne  Einfluß  und  die  Beschädigung  reichte 
weiter  herab.  Der  dürre  Gipfel  saß  unmittelbar  auf  dem  gesunden  Teil  der 
Krone,  die  keinerlei  Kränkeln  zeigte,  und  war  in  von  oben  nach  unten  fort- 
schreitendem Grade  der  Entwicklung  im  Frühjahr  abgestorben.  Während 
der  oberste  Teil  sich  im  Winterzustand  befand,  waren  die  Knospen  je  weiter 
herab  um  so  mehr  entwickelt,  bis  zur  Streckung  von  Maitrieben  oder  gar 
Blüten-  und  Zäpfchen-Entwicklung.  Also  hatte  das  Absterben  während  der 
Vegetationsruhe  begonnen,  was  auf  ein  Wintergewitter  hinweist,  und  war  im 
Mai  beendet. 

Die  Erkrankung  hatte  nur  die  Stammachse  der  Bäume  ergriffen,  deren 
Tod  erst  das  Absterben  der  Äste  nach  sich  zog.  Das  Hauptkriterium  der 
Krankheit  aber  findet  sich  in  der  Binde  des  etwa  1 — 2  m  langen  Stamm- 
teiles unmittelbar  unter  dem  toten  Gipfel.  Während  nämlich  weiter  oben 
die  ganze  Binde  und  das  Gambium  getötet  sind,  ist  hier  das  Letztere  gesund 
geblieben,  hat  im  Laufe  des  Sommers  Bast  gebildet  und  damit  die  getötete, 
braun  erscheinende  Bastzone  nach  außen  geschoben.  Gleichzeitig  beginnen 
in  der  Außenrinde  tote  Partien  mit  lebenden  abzuwechseln.  Die  ersteren 
werden  durch  eine  Korklage  von  der  lebenden  Rinde  isoliert,  nehmen  nach 
unten  immer  mehr  an  Größe  ab  und  erscheinen  zuletzt  nur  noch  als  äugen- 
förmige  braune  Inseln  auf  dem  weißen  Querschnitt.  Der  anfänglich  ge- 
schlossene Gylinder  toten  Bindengewebes  löst  sich  also  nach  unten  in  einzelne 
stalaktitenartige  Zacken  und  isolierte  Teile  auf,  die  von  lebender  Rinde  um- 
geben sind.  Ebenso  erfährt  die  gebräunte  Bastzone  nach  unten  hin  immer 
größere  Unterbrechungen,  bis  sie  mit  einzelnen  braunen  Flecken  mitten  im 
gesunden  Bast  aufhört.  Yon  da  ab  ist  der  Baum  dann  völlig  unversehrt 
In  dem  nur  teilweise  verletzten  Stammstücke  sind  die  Äste  und  die  Stamm- 
teile unter  den  Astwinkeln  oft  unversehrt  und  lagern  weiteren  Zuwachs  ab. 
Die  ersten  auf  die  Beschädigung  folgenden  Jahrringe  zeigen  dichte  Reiben 
pathogener  Harzkanäle.  Aus  der  Rinde  fließt  oft  infolge  des  Absterbens 
von  Gewebeteilen  oder  infolge  von  Rissen,  welche  nachträglich  entstehen, 
wenn  die  toten  Rindeteile  mit  den  weiterwachsenden  lebenden  in  Spannung 
geraten,  Harz  aus,  dessen  Terpentingeruch  Insekten  anlockt 

Die  gleiche  Erkrankung  wurde  alsbald  an  Lärchen,  Kiefern  und  Tannen 
wie  auch  in  mehreren  anderen  von  Stamberg  zum  Teil  weit  entfernt  liegen- 
den Gegenden  gefunden. 

Den  pathologisch- anatomischen  Befund  der  gipfeldürren  Nadelhölzer 
schildert  nun  Tubeuf  eingehend  in  gesonderten  Abhandlungen  für 
Lärche,  Kiefer  und  Fichte.  Bezüglich  desselben  muß  jedoch  auf  die  be- 
treffenden Originalartikel  und  die  diesen  beigegebenen  zahlreichen  Text- 
figuren und  lithographischen  Tafeln  verwiesen  werden.  Endlich  aber  stellten 
auch  Tubeuf  und  Zehnder  gemeinsam  Versuche  mit  künstlich  erzeugten 
Funkeuströnien  an,  um  womöglich  aqf  experimeutellem  Wege  an  Pflam^ea 
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ähnlicbe  Erscbeinnngen  wie  die  in  der  Natur  beobachteten  zu  erzielen.  Zum 
Versuch  dienten  mehrere  eingetopfte  bis  zu  1,42  m  hohe  Fichten,  auf  welche 
man  aus  einem  mittelgroßen  Klingelfuß -Induktor,  betrieben  durch  einen 
Wehnelt- Unterbrecher  bei  110  Volt  Spannung  und  15 — 20  Amp.  Strom- 
stärke, Funken  von  3Yj — 22  cm  Länge  überspringen  und  von  einem  mög- 
lichst kurzen  Moment  bis  zur  Daner  von  4  Sekunden  wirken  ließ.  Die  Ver- 
suche, welche  Ende  Januar  angestellt  waren,  hatten  bis  zum  4.  März,  wo 
die  Untersuchung  der  Objekte  stattfand,  den  gewünschten  ErfoJg  in  über- 
raschendem Maße.  Das  äußerliche^  wie  das  innere  anatomische  Bild  stellten 
in  allen  wesentlichen  Punkten  eine  getreue  Nachahmung  der  oben  ge- 
schilderten Naturobjekte  im  kleinen  dar,  wie  Tubeufs  Darstellung  der 
UntersQchungsergebnisse  erkennen  läßt.  Damit  ist  bewiesen,  daß  elektrische 
Entladungen  die  einzige  bisher  bekannte  Ursache  dieser  Art  von  Gipfel- 
dürre  bilden. 

Möller  (1671)  sah  in  der  Oberförsterei  Zehdenick  eine  Gipfeldürre  QipfoWürre 
an  1—6  m  hohen  Fichten,  die  er  auf  den  Fraß  von  Orapholitka  pactolana  *" 
zurückführt.  Dasselbe  Insekt  hält  er  auch  für  die  Ursache  der  oberbaye- 
rischen Oipfeldürre,  da  er  an  letzteren  Objekten  in  der  Tat  Baupen  des 
Wicklers  fand.  Tubeuf  konnte  ihn  jedoch  damit  widerlegen,  daß  einerseits 
die  Orapholitka  niemals  die  charakteristischen  anatomischen  Veränderungen 
in  Rinde  und  Bast  verursachen  kann,  wie  sie  Tubeuf  in  den  Blitzspuren 
nachgewiesen  hat,  andrerseits  die  Gipfeldürre  in  Oberbayem  nicht  nur  an 
Fichten,  sondern  auch  an  Lärchen  und  Kiefern  auftrat,  Holzarten,  welche 
die  Grapholüha  niemals  befällt  Zudem  fanden  sich  unter  den  gipfeldürren 
Eichten  Exemplare,  die  von  der  Orapholitka  nicht  befallen  waren. 

Auch  Reiß  (1682)  wurde  durch  die  Tubeuf  sehen  Untersuchungen  GipreidHire. 
zur  Veröffentlichung  eines  von  ihm  beobachteten  Falles  von  Gipfelerkrankung 
der  Fichte  veranlaßt.  Die  Erscheinung  wurde  nicht,  wie  nach  Möllers 
Anschauung  hätte  vermutet  werden  können,  durch  Orapholitka  pactolana 
verursacht,  denn  es  waren  nirgends  Fraßstellen  der  Wicklerraupe  zu  finden. 
Aber  auch  mit  der  durch  elektrische  Entladungen  veranlaßten  Gipfeldürre 
nach  Tubeuf  hat  der  Fall  nichts  gemein,  da  die  inneren  wesentlichen  Merk- 
male derselben  völlig  fehlten.  Die  Ui*sache  dieser  Fichtenkrankheit  bleibt 
also  vorläufig  unaufgeklärt 

Stone  (1717)  hat  Beobachtungen  über  die  Einwirkungen  elektrischer  Eiektnatit 
Entladungen  auf  die  in  den  Städten  angepflanzten  Schattenbäume  gemacht 
In  der  Einleitung  werden  die  zahlreichen  widrigen  Umstände  aufgezählt,  mit 
welchen  die  Allee -Bäume  in  den  Städten  zu  kämpfen  haben;  es  sind  dies 
folgende:  Störung  der  Boden-Feuchtigkeitsverhältnisse,  Hemmung  der  Wurzel- 
atmang,  Verletzungen  der  Wurzeln  bei  den  Erdarbeiten,  Zerstörung  der 
Wurzeln  durch  Straßenauffüllungen,  abnorme  physikalische  und  chemische 
Bodeneigenschaften,  Ableitung  der  Niederschläge  durch  die  Bodendecke,  Ver- 
beißen durch  Pferde  und  Verletzungen  durch  Fuhrwerke,  Rauchgasbeschädi- 
gungen, Mangel  an  aseptischen  und  antiseptischen  Wund  verbänden,  mecha- 
nische Beeinflussung  des  Wachstums  durch  Telephondrähte,  Eontakt  mit  den 
Wechsel-  und  Gleichströmen  der  Leitungsdräbte  und  Gasausströmungen.   In- 
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Sekten  und  Pilze  treten  meist  sekundär  auf.  Infolge  dieser  Gefahren  erreichen 
solche  Bäume  durchschnittlich  nur  7* — Vi  ^^  normalen  Baumalters.  Unter- 
irdische Leitung  wäre  bisweilen  zum  Schutz  der  Bäume  zu  empfehlen,  ist 
aber  teurer  und  nicht  immer  möglich,  z.  B.  bei  elektrischen  Lichtleitungen, 
am  besten  ist  die  Leitung  der  Drähte  entlang  den  Häusern. 

Es  sind  2  Arten  von  Leitungen  im  Gebrauch,  Wechselstrom  und 
Gleichstrom;  Ersterer  hat  gewöhnlich  1200—10000  Volt,  Letzterer  ca.  500 
Volt  Spannung.  Der  Wechselstrom  verursacht  geringeren  Schaden  an  den 
Pflanzen  als  der  Gleichstrom;  beide  können,  in  gewisser  Stärke  angewendet, 
das  Wachstum  fördern,  der  Gleichstrom  jedoch  weniger  als  der  Wechsel- 
strom. Beschädigungen  der  Bäume  durch  Elektrizität  sind  meist  lokal,  d.  h. 
an  und  nahe  bei  dem  Berührungspunkt  der  Bäume  mit  dem  Draht.  Sie 
entstehen  fast  nur,  wenn  der  Baum  naß  ist,  da  dann  der  Strom  leichter 
aus  dem  Draht  entweichen  und  durch  die  Wasserschicht  in  den  Boden  ge- 
leitet werden  kann.  Dabei  wird  die  lebende  Baumrinde  ganz  oder  teilweise 
getötet.  Die  Stromstärke,  die  dazu  nötig  ist,  hängt  von  dem  elektrischen 
Widerstand  der  Bäume  ab.  Dieser  wurde  gemessen  und  bei  Ahorn  und 
[Jime  mit  30  und  45  cm  Durchmesser  in  3  m  Höhe  gefunden: 

Ahorn  I         Ulme 

in  der  äußeren  Rinde 

innere  Rinde         

Gambium 

Holz  0,6  cm  innerhalb  des  Cambiums 

Diejenigen  Gewebe,  welche  große  Mengen  von  Zucker  haben,  besitzen 
den  kleinsten  Widerstand.  Bei  den  Versuchen  waren  die  Drähte  so  in  den 
Stamm  eingetrieben,  daß  sie  bis  ins  Holz  drangen.  Ein  Ahorn  mit  45  cm 
Durchmesser  hatte 

bei  5,00  m  Höhe  20  000  Ohm  Widerstand 
„    2,10   „       „     11000      „ 
„    0,30    „       „       7  000      „ 

Ein  Birnbaum,  80  cm  hoch  und  3  cm  im  Durchmesser  an  der  Basis 
gab  290000  Ohm  Widerstand,  wenn  der  Strom  von  der  äußersten  Wurzel 
bis  zum  Gipfel  ging,  also  bei  90  cm  Entfernung. 

Verbrennungen  durch  Wechselstrom  sind  wahrscheinlich  viel  häufiger 
als  solche  durch  Gleichstrom,  weil  bei  den  hochgespannten  Wechselströmen 
die  Gefahr  der  Desisolierung  größer  ist  und  weil  die  Zahl  der  Wechselstrom- 
Drähte,  welche  durch  die  Baumkronen  geht,  größer  zu  sein  pflegt 

Laboratoriumsversuche  mit  Strömen  von  110  Volt  Spannung  haben  ge- 
zeigt, daß  der  elektrische  Strom  in  der  Tat  Pflanzen  töten  kann,  und  zwar 
ist  die  dabei  entstehende  Hitze  die  eigentliche  Todesursache.  Daß  das  Licht 
der  Bogenlampen  den  Bäumen  schade,  wie  allgemein  geglaubt  wird,  konnte 
der  Verfasser  in  keinem  einzigen  Falle  konstatieren,  obwohl  er  Hunderte 
von  Fällen  beobachtete,  in  welcher  die  Lampen  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Bäume  WJ^ren, 


—  Ohm 

192  000 

Ohm 

29  900  „ 

11300 

n 

18  000  „ 

10  698 

n 

138  000  „ 

98  700 

» 
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Auch  die  darch  Gleichstrom  verursachten  Yerbrennungen  kommen 
meist  nur  an  der  Eontaktstelle  vor.  Der  hohe  elektiische  Widerstand  der 
Pflanzen  schützt  sie  im  übrigen  vor  Schäden  durch  Elektrizität.  Versuche 
mit  großen  Bäumen  und  sukkulenten  Pflanzen^  welche  an  einem  trockenen 
Tage  angestellt  wurden,  zeigten  die  Stromstärke,  welche  nötig  ist,  damit  der 
Strom  die  Pflanze  durchdringen  kann;  es  entwickelte  sich  dabei  keine  Hitze, 
aoch  änderte  sich  die  Ablesung  nichts  nachdem  der  Strom  einige  Minuten  ge- 
schlossen war.  Bei  einem  Versuch  wurde  der  Stromschluß  an  einem  Baum 
einige  Monate  belassen,  dabei  wurde  bei  schlechtem  Wetter  immer  Hitze 
an  der  Verbindungsstelle  des  positiven  Drahtes  mit  dem  Baume  entwickelt. 
Die  Untersuchung  des  Baumes  nach  10  Monaten  ergab,  daß  eine  Gewebe- 
partie in  der  Nähe  der  Elektroden  getötet  war  und  zwar  bei  der  positiven 
eine  bedeutend  größere  als  bei  der  negativen.  Die  Form  der  getöteten 
Partieen  zeigte  die  Tendenz  des  Stromes  mehr  in  vertikaler  Richtung  zu 
wirken  als  seitlich.  Der  Strom  brannte  also  keine  Rinne  von  Pol  zu  Pol; 
er  verlief  außerhalb  des  Gambiums  und  mied  das  trockne  und  Widerstand 
bietende  Holz.  Es  wurden  einige  Fälle  konstatiert,  wo  der  Gleichstrom  von 
Eisenbahnleitungen,  Ahome  und  Ulmen  von  45  und  mehr  Gentimeter  Durch- 
messer getötet  hat,  dabei  hat  der  Strom  die  Rinde  der  90  cm  vom  Geleise 
entfernten  Stammbasis  auf  1,5—8  m  Höhe  ringsum  getötet^  während  die  4,8 
bis  5,4  m  höher  gelegene  Berührungsstelle  keine  charakteristischen  Brand- 
wirkungen aufwies.  Da  diese  Erscheinung  völlig  abweicht  von  den  ge- 
wöhnlichen Wirkungen  elektrischer  Ströme,  so  müssen  hier  besondere  Um- 
stände obgewaltet  haben.  Es  war  nämlich  entgegen  der  Regel  der  positive 
Strom  durch  die  Schienen  und  die  Rückleitung  durch  den  Draht  gegangen. 
Ein  elektrischer  Strom  von  bestimmter  Stärke  wirkt  nicht  auf  jede  Pflanze 
gleich;  es  spielen  dabei  noch  mancherlei  Faktoren  eine  Rolle,  z.  B.  der 
Charakter  der  Pflanzensäfte,  in  welchen  der  Strom  verläuft,  die  Querschnitts- 
größe der  leitenden  Gewebe  u.  a.  Es  kommt  darauf  an,  wieviel  Hitze  der 
Strom  im  gegebenen  Fall  entwickeln  kann;  dazu  muß  der  Strom  in  einer 
dicken  Pflanze  sehr  stark  sein,  während  er  in  einer  dünnen  schon  bei  ge- 
ringerer Intensität  Hitze  erzengen  kann.  Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der 
Strom  im  Innern  der  Pflanze  viel  Gelegenheit  hat,  sich  auszubreiten,  selbst 
wenn  er  auf  ein  einzelnes  Gewebe  beschränkt  ist.  Je  kleiner  der  Teil  des 
Baumes  ist,  den  der  Strom  zu  durchlaufen  hat,  desto  geringere  Stromstärke 
ist  nötig,  um  schädliche  Wirkung  hervorzubringen.  Durch  ein  Zusammen- 
treffen von  umständen  kann  ein  Strom  für  eine  Pflanze  verhängnisvoll 
werden,  der  ihr  sonst  nichts  schaden  würde. 

Durch  empfindliche  Instrumente  ist  festgestellt  worden,  daß  bei  un- 
vollkommener Schienenverbindung  ein  Entweichen  von  Strom  in  der  Erde 
vorkommt,  wodurch  gelegentlich  dann  der  Boden,  das  Wasser  und  die 
Gasrohren  elektrisch  geladen  werden.  Diese  Ströme  sind  aber  zu  schwach,  um 
Schaden  anzurichten.  Die  vielen  kranken  Bäume  in  der  Nähe  von  Leitungen 
sind  nicht  durch  sie,  sondern  durch  andere  Einflüsse  beschädigt. 

Bisweilen  tritt  der  Tod  der  Pflanzen  infolge  von  Blitz  ein  ohne  Zer- 
splitterung; dann  ist  die  ^^tlAdung  derart  verteilt,  daß  keine  mechanische 
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Verletzung  hervorgebracht  wird.  Oft  nimmt  die  Entladung  spiraligen  Verlauf. 
Sehr  viele  Entladungen  haben  bei  Pflanzen  weder  Tod  noch  mechanische 
Verletzung  zur  Folge,  sondern  hinterlassen  nur  unauffällige  Spuren,  die  von 
den  meisten  Menschen  übersehen  werden.  Auch  Erdentladungen  kommen  vor, 
welche  eine  charakteristische  Wirkung  haben.  Bei  ihnen  spielen  die  Boden- 
verhältnisse wahrscheinlich  eine  Rolle.  Beobachtungen  in  dieser  Hinsicht 
wurden  an  12,5—45  cm  starken  Ahomen  gemacht  Der  kiesige,  eisenoxydhaltige 
Boden  lag  auf  einer  Schicht  Flugsand.  Viele  von  diesen  Bäumen  wurden 
3 — 4mal  nach  Beschädigungen  durch  Erdentladungen  «ersetzt  und  immer  wieder 
beschädigt.  Diese  Entladungen  treten  während  der  Gewitter  ein  und  sind  von 
einem  dumpfen  Schlag  begleitet,  wie  wenn  man  ein  nasses  Tuch  auf  eine 
harte  Fläche  wirft  Die  Entladung  trifft  nur  einen  Teil  des  Baumes  z.  B. 
den  Stamm  und  die  untersten  Äste  auf  der  gleichen  Seite.  Das  erste  An- 
zeichen besteht  im  Welken  der  Blätter  der  getroffenen  Äste,  die  dann  ver- 
trocknen und  absterben.  Später  treten  Risse  am  Stamm  auf,  die  den  Weg 
des  Blitzschlages  anzeigen.  Nicht  immer  werden  die  Äste  getötet,  sondern 
bisweilen  nur  gespalten  und  verunstaltet  Meist  sind  aber  mehrere  Äste 
getroffen,  da  die  Entladung  an  den  Spitzen  mehrerer  Äste  erfolgt  Ob  die 
chemische  Bodenbeschaffenheit  Einfluß  auf  die  Entladung  übt,  ist  nicht  be- 
kannt; wohl  aber  weiß  man,  daß  oft  große  Differenzen  bestehen  zwischen 
dem  elektrischen  Potential  der  Erde  und  der  Luft  während  der  Gewitter, 
und  daß  der  elektrische  Zustand  der  Wolken  und  der  Erde  oft  plötzlich 
zwischen  negativ  und  positiv  wechselt  Es  ist  beobachtet  worden,  daß  Bäume 
an  ihren  Spitzen  bisweilen  Funken  geben,  was  anzeigt,  daß  schwache  Ent- 
ladungen durch  dieselben  stattfinden. 

Der  Abhandlung  sind  12  Abbildungen  beigegeben. 

Qiptoidfiire  Äugst   (1575)    berichtet   von    einer  im   sächsischen  Erzgebirge  auf- 

dnrohFroBt  getretenen  Gipfeldürre  an  Roterlen  und  ähnlichen  Erscheinungen  an 
Lärchen.  Im  Frühjahr  fielen  dort  in  6jährigen  2—272  ^  hohen  Erien- 
pflanzungen  Exemplare  auf,  welche  sich  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  nicht 
begrünten.  Es  zeigte  sich,  daß  die  obere  Hälfte  der  Erlen  abstarb  und  zwar 
—  wie  Verfasser  annimmt  —  infolge  von  Spätfrösten,  die  nach  warmer 
Witterung  bei  vorgeschrittener  Vegetation  mit  ziemlicher  Heftigkeit  auf- 
getreten waren.  Dieselbe  Erscheinung  wurde  an  1  — ly,  m  hohen  Lärchen 
in  Mischung  mit  Buchen  beobachtet 
Gipfel-  Unter  Bezugnahme  auf  obigen  Artikel,  legtTubeuf  (1723)  dar,  daß  die 

**®'*^'      Ähnlichkeit  dieses  Gipfelsterbens  mit  der  von  ihm  beschriebenen  Gipfeldürre 
nur  eine   scheinbare  ist   und  erwähnt  ähnliche  Fälle  von  Frostschaden   an 
Erlen.    Es  müsse  aber  auch  die  Möglichkeit  einer  Beschädigung  durch  Valsa 
oxystama  oder  Cryptorhynchus  lapathi  in  Betracht  gezogen  werden. 
Frost  Sorauer  (1709)  beschreibt  kammartige  Kastanienblätter,  die  dadurch 

zu  Stande  gekommen  sind,  daß  durch  Frost  die  mittleren  Partieen  zwischen 
je  2  Seitenrippen  der  Fiederblätter  getötet  worden  und  dann  ausgebrochen 
sind.  Daß  gerade  diese  Teile  des  Blattes  am  stärksten  durch  den 
Frost  litten,  erklärt  sich  aus  der  eigentümlichen  Faltung  der  Blätter  in 
der  Enospenlage  zur  Zeit,  als  der  Frost  eintrat    Ähnliche  Vorkommnisse 
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erw^ähnt  der  Verfasser  bei  Birke,  Weißbuche  und  Acer  psetedoplatanus;  die 
eisteren  beiden  hat  Laubert  beschrieben.  Auch  die  bekannten  Blatt-, 
Blüten-  und  Fruchtabwürfe,  wie  sie  im  Juni  häufig  erfolgen,  sind  zum 
Teil  auf  Prostwirkung  zurückzuführen,  wie  die  Bräunung  der  Gefäßbündel 
bisweilen  auch  innere  Zerklüftungen  erkennen  lassen. 

Giersberg  (1625)  bekämpft  die  noch  vielfach  herrschenden  Vorurteile  Kiofem- 
gegenüber  der  künstlichen  Düngung  in  Pflanzungen,  die  hauptsächlich  bei  d«  Bodens. 
der  sogenannten  Eiefemmüdigkeit  des  Bodens,  d.  h.  bei  dorn  oft  beobachteten 
Mißlingen  der  Verjüngung  von  Kiefernbeständen  am  Platze  sei,  denn  die 
Kiefemmüdigkeit  sei  in  eister  Linie  auf  das  Fehlen  gewisser  notwendiger 
Bodennährstoffe  zurückzuführen,  wenn  auch,  wie  Versuche  bewiesen  haben, 
noch  andere  Faktoren,  wie  Mangel  an  Bodenbearbeitung  und  Auftreten 
schädlicher  Bakterien  im  Boden,  mitwirkten.  Schon  die  sehr  schädliche 
Wirkung,  die  sich  nach  längerem  Bloßliegen  im  Boden  zeige,  sei  dringende 
Veranlassung,  durch  Düngung  den  baldigen  Erfolg  der  Verjüngung  und 
damit  die  Bodenbedeckung  zu  sichern. 
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1903.    8.  556—564.    2  Abb.    2  Tafeln. 

1689.  *Rothe,  H.  H.,  Der  Nonnenfraß  in  Ostpreußen.  —  F.  C.  25.  Jahrg.  1903.  8.  295 
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stiania 1903.  8.  27.  28.  —  Hebt  hervor,  daß  die  Spechte  erst  sekundär,  d.  h.  nach- 
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—  Ursache  unbekannt 
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1725.  *Tubeuf,  C.  v.  und  Zehnder,  Über  die  pathologische  Wirkung  künstlich  erzeugter 
elektrischer  Funkenströme  auf  Leben  und  Gesundheit  der  Nadelhölzer.  —  N.  Z.  L.  F. 
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station für  den  Staat  Alabama.  1903.  ß.  171—187.  1  Taf.  3  Abb.  —  Taphrina 
coerulescens  (Moni,  et  Desm.)  Sehroeter, 

1732.  '^Woernle,  Schutz  der  Nadeiholzpflanzen  gegen  Wildverbiß  durch  umwickeln  des 
Spitztriebes  mit  Draht.  —  Z.  F.  J.    35.  Jahrg.    1903.    8.  484—488. 

1733.  Wulff,  Th.,  jE>i  epidemisk  svampsjtikdom  i  vWra  furuplanteringar.  —  Tidsskrift  för 
landtmän.  24.  Jahig.  Lnnd  1903.  8.  443—447.  —  Kiefernnadelsohütte,  verursacht 
von  Lophodermitwi  pinastri^  in  Kiefern  beständen  im  südlichen  und  mittleren 
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1734.  "Zfirner,  E.,  Brief  über  das  Modell  einer  Wald-Mäusefalle.  —  N.  Z.  L.  F.  1.  Jahig. 
1903.    8.  315—319.     1  Abb. 

1735.  ?  ?  Blitzschlag  oder  Insektenfraß.  —  F.  C.    25.  Jahrg.     1903.    S.  432—434. 

1736.  ?  ?  A  conifer  disease  (Botrytis  cinerea),  —  J.  B.  A.  Bd.  10.  1903.  8.  17—21. 
1  Taf. 

1737.  ?  ?  The  pine-sawfly.  (Lophyrus  pini  Linn.)  —  J.  B.  A.  Bd.  10.  1903.  8.  388 
bis  392.  6  Abb.  —  Auftreten,  Lebensgeschichte  und  Bekämpfungsmittel  in  leicht  ver- 
ständlicher Darstellung.    (Hg.) 
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1738.  ?  ?  TAc  pine  beetle  (Hylesinua  piniperda  L,).  —  J.  B.  A.  Bd.  10.  1903.  S.  72 
bis  77.    3  Abb. 

1739.  ?  ?  Tret  Borer.  —  J.  W.  A.  Bd.  7.  1903.  8.  440.  441.  1  Abb.  —  Kurze  Be- 
schreibang  und  Abbildang  vod  Pkoractmtha,  einem  Longicornen,  welcher  in  Austra- 
lien die  EuecUyptus-BsMmQ  befällt.    (Hg.) 

1740.  ?  ?  Der  Nonnenfraß  in  Schweden.  —  111.  L.  Z.  23.  Jahrg.  1903.  S.  367.  368. 
6  Abb. 

1741.  ?  ?  Über  Beschädigungen  durch  den  Kiefernwickler.  Retinia  (Tortrix)  buoliana,  — 
Vereinsbl.  d.  Heide- Kultur- Ver.  Schleswig-Holstein.    30.  Jahrg.     1902.    S.  150—152. 

1742.  ?  ?  Zur  Kiefem.schütte.  —  Vereinsbl.  d.  Heide-Kultur- Ver.  Schlesw.- Holst.  30.  Jahrg. 
1902.    8.  155—157. 
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(1.  Zuckerrohr,   2.  Tee,   3.  Kaffee,   4.  Kakao,   5.  Pfefferstrauch,   6.  Mango,   7.  Banane, 
8.  Gaajave,   9.  Ananas,  10.  Opium,  11.  Sorghumhirse,  12.  Kautschuk,   13.  Baumwolle, 

14.  Indigo.) 

NachUntereuchungen  von  A.Howard  (1766)  wird  die  Rindenkrankheit      coUeto- 
des  Zuckerrohres  in  Westindien  nicht,  wie  bisher  angenommen,  durch  eine  Thieiavfopsis, 
MelanconiumrAri    sondern   durch    Colletotrichum    falcatum     Went    hervor-    Maraamias 
gerufen.    Sie  ist  sonach  identisch  mit  dem  Rotrotz  des  javanischen  Zucker-    zoctorohr. 
rohres. 

Thielaviopsis  ethacetica  Went^  der  Pilz  der  Ananaskrankheit  ruft 
in  Westindien  ganz  erheblichen  Schaden  dadurch  hervor,  daß  er  nicht  nur 
die  Steckhöizer  zum  Absterben  bringt  sondern  auch  am  wachsenden  Rohre 
als  Parasit  auftritt,  indem  er  sowohl  auf  Wunden  wie  durch  die  völlig  un- 
beschädigte Blattbasis  in  den  Stengel  eindringt.  Die  Steckhölzer  scheinen 
durch  Eintauchen  in  Eupferkalkbrühe  und  Bestreichen  der  Schnittenden  mit 
Teer  einen  ausreichenden  Schutz  gegen  die  Krankheit  zu  erhalten. 

Erheblich  ist  auch  der  Schaden  durch  Marasmius  sacchari  Wakker^ 
welcher  eine  Wurzelkrankheit  verursacht,  die  zunächst  im  ersten  Jahre  nicht 
sonderlich  bemerkbar  wird^  beim  zweiten  Schnitt  aber  gewöhnlich  derartig 
das  Übergewicht  gewinnt,  daß  dann  die  Wurzeln  abgetötet  werden  und  die 
Pflanze  vertrocknet 

Stebbing  (1795)  lieferte  eine  Zusammenstellung  der  tierischen  Insekten  «uf 
Schädiger  des  Zuckerrohres,  welche  er  in  2  Gruppen  teilt:  I.  Insekten,  Zuckerrohr, 
welche  Wurzel  oder  Stengel  benagen  oder  dieselben  anbohren,  II.  Insekten, 
welche  die  Blätter  zernagen  oder  aussaugen.  Zur  ersten  Gruppe  gehören: 
1.  Ckilo  Simplex  Butl.^  lange  Zeit  hindurch  mit  Diatraea  saccharalis  Fabr. 
verwechselt,  dessen  Bekämpfung  durch  Verbrennen  oder  Vergraben  aller 
Bohrrückstände  und  ebenso  aller  Reste  von  Sorghum  vulgare  wie  auch  Zea 
Hags  zu  erfolgen  hat,  2.  Scirpophaga  auriflua  und  3.  Sc.  ezcerptalis  (Be- 
kämpfung wie  bei  Chilo\  4.  Xyleborus  sp.  (Bekämpfung  wie  bei  Chilo\  5. 
Tertnes  taprobanes  Walker^  eine  weiße  Ameise,  welche  durch  ihre  Hügel  das 
Wachstum  des  Rohres  beeinträchtigt  Bei  Anlage  neuer  Rohrfelder  sind  alle 
darauf  befindlichen  und  benachbarten  Ameisenbauten  einzuebenen  und  mit 
einer  Mischung  von  Holzasche  und  gelöschtem  Ealk  zu  versehen.  Da  der 
von  Ameisen  bevölkerte  Boden  kein  Pflanzenwachstum  aufkommen  läßt, 
bedarf  es  einer  starken  Düngung,  um  ein  solches  zu  ermöglichen.  An  Stelle 
des  oben  genannten  Verfahrens  kann  auch   die  Anwendung  von  Schwefel- 
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kohlenstoff  oder  von  Schwefel-Strohfeuerqualm  treten.  6.  Doryhis  oriefitalisj 
eine  Ameisenart,  von  welcher  aber  noch  nicht  ganz  sicher  steht,  ob  sie  dem 
Rohre  wirkliche  Nachteile  zufügt.  Die  zweite  blattfressende  oder  ansaugende 
Gruppe  umfaßt  folgende  Insekten.  7.  Leptis  pygmaea  Baly.^  ein  hinsichtlich 
seiner  Lebensweise  noch  wenig  erforschter,  die  Blattknospen  des  jungen 
Rohres  zerstörender  Käfer.  Als  Oegenmittel  werden  Bespritzungen  mit  arsen- 
haltigen Brühen  empfohlen.  8.  Haplosomyx  elongatus  Baly,  9.  Mafwipium 
nepalefisis.  10.  AcanthoUpes  pansalis  sind  Schädiger  von  geringerer  Be- 
deutung. 11.  Ophiusa  melicerte  Drury^  eine  blaugrau  getupfte,  etwa  15  Tage 
lang  auf  den  Blättern  fressende  Raupe,  besitzt  weite  Verbreitung  über  Indien 
und  den  Malayischen  Archipel  hinaus  bis  nach  Australien.  Sie  kann  durch 
Bespritzung  der  Blätter  mit  Arsenbrühen  bekämpft  werden.  12.  Zu  den 
Schädigern  von  Bedeutung  gehört  Blissus  gibbtis  Fabr.^  ein  Verwandter  der 
amerikanischen  Tschintschwanze  {Bl  leucopierus).  Er  saugt  das  Rohr  an 
und  muß  dementsprechend  durch  Aufspritzung  von  Petrolseifenbrühe  ver- 
trieben werden.  13.  Dietyophara  pallida^  eine  weichhäutige  Cikade,  welche 
unter  Vermeidung  der  besonnten  Stellen  die  Unterseite  der  Blätter  aufsucht. 
14.  Äleurodes  barodensis.  15.  Ripersia  saccfiari^  zwei  Schildlausarten.  16.  Ae- 
dalus  marmoratus  und  17.  Poecilocera  hieroglyphica^  zwei  Heuschrecken- 
spezies. Als  Gegenmittel  werden  Arsenikköder  und  Anlegung  eines  Wasser- 
grabens um  die  Rohrfelder  nebst  Aufguß  von  Petroleum  in  die  Gräben 
empfohlen. 

Am  Schluß  rät  Stebbing  zu  nachstehenden  Maßnahmen: 

1.  Bei  der  Auswahl  des  Saatrohres  muß  größte  Sorgfalt  obwalten.  Das 
Rohr  muß  insektenfrei  sein. 

2.  Die  lokalen  Rohrsorten  sind  wahrscheinlich  widerstandsfähiger  als 
eingeführte  „bessere",  welche  bei  höherem  Ertrag  leichter  den  Insekten- 
scbäden  unterliegen. 

3.  Nach  dem  Schneiden  des  Rohres  sollten  jedwede  Ackerrückstände  ver- 
brannt werden. 

insoktenauf  Nach  Mitteilungen  von  Nic6ville  (450)   kommen   in   Ostindien   am 

uc  error,  guckorrohr  {Saccharum  offidnarum)  nachstehende  Insekten  vor.  DictyQ- 
phara  pallida^  eine  Cikadenart,  welche  die  Blätter  befällt,  legt  ihre  1  mm 
großen,  ovalen,  rauhflächigen,  blaßgrünlichen  Eier  auf  die  Unterseite  junger 
Blätter  neben  die  Mittelrippe  in  Haufen  von  1,25—2,5  cm  Länge  ab.  Ge- 
wöhnlich bilden  15—20  Eier  einen  Haufen.  Ein  rein  weißer  aus  den  die 
Analsegmente  des  Weibchens  bedeckenden  Haaren  hergestellter  Überzug 
schützt  die  Eimasse.  Das  Aufsammeln  dieser  leicht  auffindbaren  Eihaufen 
durch  Kinder  wird  als  geeignetes  Mittel  zur  Verhütung  der  Schäden  an- 
gegeben. Für  die  Vernichtung  ausgewachsener  Tiere  Petroleumseifenbrühe. 
Dinoderus  minutus^  ein  Rüsselkäfer,  bohrt  kleine  Löcher  in  die  Stengel  des 
Zuckerrohres,  dessen  Gewebe  unter  Verschonung  der  Gefäßbündel  in  Pulver 
verwandelt  werden.  Er  befällt  eine  große  Anzahl  von  Varietäten.  Chilo 
Simplex  legt  seine  Eier  wahrscheinlich  auf  die  Blätter,  von  wo  aus  die  aus- 
gekommenen Raupen  ihren  Weg  nach  dem  Herzen  des  Triebes  nehmen,  um 
sich  in   demselben  langsam   bodenwärts  zu   fressen.     Von  dem  hierbei  an- 
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gelegten,  mit  Feuchtigkeit  und  faulenden  Fraßresten  erfüllten  Tunnel  werden 
TOQ  Zeit  zu  Zeit  Seitengänge  nach  außen  hin  getrieben.  Das  Herz  der  Triebe 
stirbt  ab  und  verrät  so  die  Anwesenheit  des  Schädigers.  Die  Puppen- 
rohe  dauert  etwa  10  Tage.  Als  Bekämpfungsmittel  eignen  sich  das  in 
Stägigen  Pausen  wiederholte  Ablesen  der  Eihäufchen  durch  Kinder,  das 
Aasraufen  der  Pflanzen  mit  toten  Herztrieben,  solange  als  das  Rohr  noch 
jung  ist  und  endlich  das  Hochanhäufeln  der  Stöcke  mit  Erde,  um  die  aus- 
kommenden Schmetterlinge  in  ihr  zurückzuhalten.  Scirpophaga  auriflua^  eine 
nicht  sehr  häufig  beobachtete  Baupenart,  ruft  Schädigungen  ähnlich  denen  von 
Chilo  mnplex  hervor.  Als  besonderes  Kennzeichen  dient,  daß  Sc.  auriflua 
eine  doppelte  Beihe  von  Löchern  senkrecht  zur  Längsrichtung  des  Blattes 
frißt  bevor  sie  sich  in  den  Stengel  einbohrt  An  der  Durchlöcherungsstelle 
pQegt  das  Blatt  umzubrechen.  Die  blaßgrünen,  glatten,  ovalen,  verhältnis- 
mäßig großen  Eier  werden  in  Gruppen  von  drei  oder  vier  am  Grande  des 
zweitjüngsten  Blattquirles  abgelegt  und  mit  einer  aus  Haaren  vom  Hinter- 
leibsende des  Weibchens  hergestellten  Decke  verhüllt.  Im  ausgewachsenen 
Zustande  besitzt  die  Baupe  gelbe  Färbung  und  eine  Länge  von  2,5  cm,  die 
Puppe  1,25 — 1,75  cm  bei  gelber  Farbe.  Letztore  verwandelt  sich  innerhalb 
des  Bohrtunnels  zum  Schmetterling.  Bracon  nicevillei^  Pimpla  predator  und 
zwei  neue  Wespen  Oonioxus  indicus  und  Apanteles  sdrpophagae  sind  natür- 
liche Gegner  des  im  übrigen  wie  Chilo  zu  bekämpfenden  Insektes.  Nona- 
gria  inferens.  Bei  diesem  Schmetterling  ist  der  Ort  der  Eiablage  noch  un- 
bekannt, ebenso  die  Stelle,  an  welcher  das  Bäupcben  in  die  Pflanze  eindringt 
Dasselbe  beginnt  an  der  Yegetationsspitze  und  bohrt  sich  allmählich  bis  zum 
Grunde  des  Bohres,  wodurch  gleichfalls  tote  Herz  triebe  entstehen.  Die 
3  mm  lange,  fleischfarbene,  lebhafte  Baupe  verpuppt  sich  teils  im  Bohre, 
teils  in  der  Erde  zu  einer  1,75  cm  langen,  rotbraunen,  von  einem  weißen 
Kokon  umgebenen  Puppe.  Macrocentrus  nicevillei  ist  ein  natürlicher  Gegner 
von  Nönagria.  Sonstige  Bekämpfungsmittel  von  Wert  sind  unbekannt  Ägnos- 
calis  nubikij  eine  Wanzenart,  schädigt  die  Blätter.  Ripersia  sacchari^  eine 
Coccide,  wird  in  trocknen  Jahren  von  Nachteil. 

Über  die  Entstehung  der  im  Gefolge  von  Insektenstichen  oder  Pilz- 
wucherungen am  Zuckerrohr  vielfach  auftretenden  Gummibildungen,  be- 
stehend in  dem  Auftreten  sehr  feiner,  schleimiger,  blaßgelber  Tröpfchen, 
machte  De  lacroix  (1753)  einige  Mitteilungen.  Sitz  der  Gummifizierung  ist  aus- 
schließlich der  Bast,  dessen  Elemente  ebenso  wie  die  angrenzenden  Zellen 
zunächst  eine  deutliche  Verdickung  auf  Kosten  der  Interzellularräume  er- 
fahren. Alsdann  verlieren  die  Zellen  den  gegenseitigen  Zusammenhang. 
Schließlich  schwindet  die  Zellwandung  allmählich,  indem  sie  sich  von  außen 
her  verflüssigt  und  in  der  gummösen  Masse  aufgeht  Die  Wände  der  Gefäße 
and  zuweilen  auch  das  Parenchymgewebe  des  Holzes  nehmen  häufig  eine 
braungelbe  Färbung  an,  sie  verwandeln  sich  aber  niemals  in  Gummi. 

Kamcrling   (1771)    hat   versucht    die   Kennzeichen    eines    gesunden    wnneiftoie 

dos 

Bodens  namentlich  mit  Bücksicht  auf  die  Entstehung  von  Wurzelfäule  beim  zackenoim». 
Zuckerrohr  zu  ermitteln  und  glaubt   dieselben  einmal   in  der  Aufnahme- 
fähigkeit für  Wasser  und  zum  anderen  in   dem  Grade  der  Krümelstruktur 
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gefunden  zu  haben.  Den  letzteren  ermittelt  er  aus  den  Ergebnissen  der 
Scblämmanalyse  a)  eines  ohne  weiteres  der  Analyse  unterworfenen  und 
b)  eines  in  der  bekannten  Weise  vorher  mehrere  Stunden  lang  zerkochten 
Bodens.  Beispielsweise  betrug  der  Schlämmrückstand  einer  bei  20  cm  Druck 
abgeschlämmten,  50  g  schweren,  angekochten  Bodenprobe  34,355  g 

nach  4  stündigem  Kochen      5,920  g 
Die  Probe  enthielt  somit: 

Abschlämmbar  aus  dem  ungekochten  Boden  15,645  g 

Durch  Kochen  abschlämmbar  gemacht  28,435  „ 

Nicht  abschlämmbaren  Rückstand  5,920  „ 

50,000  g 
Auf  Prozente  der  überhaupt  abschlämmbaren  Teile  berechnet  beträgt 
das  ohne  Kochen  Abschlämmbare  35,5  % 

„     nach        „  „  64,5   „ 

Die  Menge  der  Krümel  wird  hiemach  von  Kamerling  auf  64.5  7o 
bemessen. 

Für  die  Ermittelung  der  Aufnahmefähigkeit  bedient  sich  Kamerling 
der  sogenannten  Diffusionshülse  von  Pergamentpapier,  welche  mit  Boden 
gefüllt  gewogen,  in  Wasser  gesetzt  und  nach  zweimal  vierundzwanzig  Stunden 
wieder  gewogen  wird.  Vorher  geht  eine  Prüfung  auf  die  Gegenwart  von 
Chloriden,  weil  letztere  die  Wasserkapazität  erhöhen,  gleichzeitig  aber  dem 
Pflanzenwachstume  unzuträglich  sind. 

Sowohl  die  Menge  der  Krümel  als  auch  die  Aufnahmefähigkeit  für 
Wasser  scheint  gänzlich  unabhängig  von  der  Menge  Schlämmrückstandes  zu 
sein.  Ebenso  scheint  die  größere  oder  geringere  Neigung  zum  Absterben 
der  Wurzeln  in  keiner  Beziehung  zu  letzterem  zu  stehen,  an  und  für  sich 
also  unbekümmert  um  die  „Schwere^'  des  Bodens  aufzutreten.  Dahingegen 
läßt  sich  ein  sehr  deutlicher  Zusammenhang  mit  dem  Prozentsatz  der  Krümel 
und  der  Wasserkapazität  erkennen.  So  ergab  sich  bei  Kamerlings  Unter- 
suchungen im  Mittel 

für  gesunden  Boden:    30,4%  Sohlämmrückstand,  58,0%  Krümel  22,3%  Wasserkapazität 
wurzelkranken    „  31,5  ,,  „  42,9  „         „      19,5  „  „ 

Bei  schweren  Böden  ist  dem  Wasseraufsaugungsvermögen,  bei  leichten 
der  Struktur  der  doppelte  Wert  zuzuerkennen. 

Um  zu  ermitteln,  inwieweit  die  mechanische  Beschaffenheit  des 
Bodens  einen  Einfluß  auf  die  Entstehung  der  Wurzelfäule  beim  Zucker- 
rohr ausübt,  hat  Kamerling  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
hierbei  in  Betracht  kommenden  Faktoren  angestellt  Er  beginnt  mit  einer 
mikroskopischen  Prüfung  der  Bestandteile  „kranker'*  und  ,,gesunder"  Böden. 
Unter  dem  Mikroskop  lassen  sich  die  Unterschiede  beider  leicht  feststellen. 
Erstere  enthalten  wenig  Krümel,  letztere  viele.  Einzelkorn-  und  Krümel- 
struktur werden  ausführlich  gewürdigt  Die  letztere  geht  Hand  in  Hand 
mit  der  Anwesenheit  von  Humusstoffen,  Eisenhydroxyd  oder  eisenhaltigen  Sili- 
katen, welche  als  Bindemittel  die  Einzelkörner  zu  Krümeln  vereinigen,  oder 
sie  wird  durch  den  Einfluß  bedingt,  den  kohlensaurer  Kalk  auf  die  feinen 
Bestandteile  ausübt    Am   schnellsten  schwindet  die   durch  Eisen  bedingte 
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Erümelstroktur,  etwas  länger  hält  die  von  Humasstoffen  bervorgerufene  an 
nnd  am  längsten  dauert  die  Wirkung,  welche  auf  dem  die  Oberfläche 
chemisch  -  physikalisch  verändernden  „Coagulieren"  der  Grundteilchen 
darch  den  Kalk  beruht.  Indessen  spielten  die  Strukturverhältnisse  nicht 
die  einzige  Rolle  bei  dem  Eintritt  von  Stockungen  im  Pflanzenwachstum. 
Die  verschiedenen  Bohrsorten  verhalten  sich  verschieden  gegen  die  mechanische 
Beschaffenheit  des  Bodens.  Luthers  gelbes  Batjan-,  Muntok-  und  Manillarohr 
stellen  die  höchsten  Anforderungen,  ziemlich  empfindlich  sind  auch  Kdji- 
und  G.  Z.  100-Rohr,  während  Djamprok-  und  Tjeribonrohr  nur  geringe  An- 
sprüche machen. 

In  einem  weiteren  Kapitel  bespricht  Kamerling  die  Mißbildungen, 
welche  an  den  Zuckerrohr  wurzeln  als  Folge  mechanischer  Einwirkungen 
des  Bodens  entstehen.  Sie  bestehen  nämlich  in  dem  Absterben  des  Yegetations- 
panktes  der  stärkeren  Nebenwurzeln  und  der  infolgedessen  eingetretenen 
Neubildung  zahlreicher  kleiner  kurzer  Nebenwürzelchen  unterhalb  der  Wurzel- 
spitze. Es  kommt  noch  hinzu,  daß  in  „ Wurzelf äuleboden'^  die  ganze  Aus- 
breitung des  Wurzelsystems  erheblich  gegenüber  den  Zuckerrohrpflanzen  in 
gesundem  Erdreich  zurückbleibt  Gesunde  Wurzehi  sind  gewöhnlich  dreimal 
langer  als  kranke.  Infolge  dieser  geringen  Wurzelbildung  kann  auch  nur 
im  verminderten  Maße  Versorgung  mit  Wasser  stattfinden,  woraus  sich  das 
Yertrocknen  der  wurzelfaulen  Rohrpflanzen  erklärt  Sehr  charakteristisch 
sind  kleine  Löcher  in  der  Nähe  der  Spitze  dickerer  Wurzeln.  Kamerling 
bringt  dieselben  in  Zusammenhang  mit  dem  Widerstand,  welchen  die  Wurzel 
im  „kranken^^  Boden  findet,  wenn  sie  auf  festliegende  harte  Bestandteile 
stößt  Er  beschreibt  eine  Reihe  von  Möglichkeiten  nnd  gibt  dazu  schema- 
tisierte Abbildungen. 

Untersuchungen  über  die  Durchlässigkeit  der  wurzelfäuleliefemden 
Böden  ergaben,  daß  in  ihnen  die  Luftleitung  vermindert  ist  und  daß 
nur  durch  Yomahme  nachhaltiger,  bestehenbleibender  Yerbesserungen  der 
mechanischen  Bodenbeschaffenheit  eine  direkte  Beseitigung  der  Wurzelfäule 
erzielt  werden  kann.  Was  die  Zersetzung  der  organischen  Stoffe  anbelangt, 
so  bat  sich  kein  durchgreifender  Unterschied  für  die  kranken  und  die  gesunden 
Böden  finden  lassen.  Aus  einer  Berechnung,  die  Kamerling  anstellt,  ist 
zu  entnehmen,  daß  den  javanischen  Böden  bei  der  Kultivierung  im  all- 
gemeinen mehr  organische  Stoffe  entnommen  als  auf  künstlichem  oder  natür- 
lichem Wege  wieder  zugeführt  werden.  Kamerling  führt  als  Bestätigung 
die  Rothamsteder  Versuche  an,  bei  denen  sich  gezeigt  hat,  daß  der  aus- 
schließliche Gebrauch  von  Kunstdünger  ohne  Rücksicht  auf  die  Struktur  des 
Bodens  die  Ertragsfähigkeit  desselben  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  herab- 
mindert und  kritisiert  im  Anschluß  daran  die  in  den  verschiedenen  Tropen- 
gegenden gebräuchlichen  Yerfaliren  zur  Anreicherung  des  Bodens  mit 
organischen  Stoffen.  Zu  den  auf  den  kranken  Wurzeln  vorgefundenen  Para- 
siten übergehend,  von  denen  Kamerling  bisher  in  keinem  Falle  wahr- 
genommen hat,  daß  sie  gesunde  Wurzeln  zum  Absterben  gebracht  haben,  ver- 
breitet er  sich  ausführlich  über  die  verschiedenen  Organismen:  Älchen  und 
namentlich   Schimmelpilze,   welche    auf  den  unterirdischen  Teilen  kranker 
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Dongkellan- 
krankheit  des 
Znckerrohies. 


StKnropoB 
auf  Tee. 


Zuckerrohrpflanzen  bislang  vorgefunden  worden  sind.  Viele  derselben  be- 
dürfen noch  eingehender  Erforschung,  ehe  ihnen  eine  bestimmte  Stellung  an- 
gewiesen werden  kann. 

In  der  Schlußbetrachtung  wird  die  physikalische  Verbesserung  des 
Bodens  in  dem  Sinne,  daß  die  Eornstruktur  der  Krümelstruktur  Platz  macht 
als  einziges  durchgreifendes  Mittel  zur  dauernden  Behebung  der  Wurzelfäule 
bezeichnet 

Kobus  (1772)  untersuchte  die  Frage,  ob  nicht  vielleicht  eine  ungenügende 
Durchlüftung  des  Bodens,  verbunden  mit  einem  Sauerstoffmangel  und  seinen 
Folgen  den  Grund  für  das  sich  in  einer  Wurzelfäule  äußernde  Auftreten  der 
Dongkellankrankheit  des  Zuckerrohres  bilden  könnte.  Genügender 
Anlaß  zur  Stellung  dieser  Frage  lag  vor,  da  der  in  Betracht  kommende 
Boden  einerseits  von  Natur  bindig  ist  und  andrerseits  durch  die  mit  Be- 
wässerung verbundene,  gewöhnlich  dem  Bohrbau  vorangehende  Reiskultur  in 
ungünstige  mechanische  Beschaffenheit  gebracht  wird.  Die  Untersuchung 
bestand  in  der  fortgesetzten  Bestimmung  des  Sauerstoff-  und  Kohlenstoff- 
gehaltes der  Bodenluft,  welche  durch  Absaugen  in  35  und  50  cm  einerseits 
auf  Stallmist-,  andrerseits  auf  ammonsulfatgedüngtem  Lande  gewonnen  worden 
war.  Die  Absaugtrichter  befanden  sich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  von 
Zuckerrohrpflanzen.   Das  Ergebnis  der  dreimonatlichen  Untersuchungen  war: 

Pflanzen 

absterbend 
Volumen  % 
CO,  0        Summe 

1,59     19,51     21,10 
1,43     19,63     21,06 


gesund 

Volamen 

% 

Ohne  Stallmist 

CO, 

0 

Summe 

35  cm  tief 

1,12 

19,90 

21,02 

50    „     „ 

1,36 

19,70 

21,06 

Mit  Sttdlmist 

35  cm  tief 

1,48 

19,61 

21,09 

50    „      „ 

1,98 

19,20 

21,18 

tot 

Volumen 

7o 

CO, 

0 

Summe 

1,00 

19,98 

20,98 

1,47 

19,75 

21,22 

1,44 

19,64 

21,08 

1,52 

19,66 

21,18 

Somit  zeigte  also  die  Bodenluft  fast  übereinstimmende  Zusammensetzung, 
gleichviel  ob  sie  aus  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  gesunder  oder  ab- 
gestorbener Zuckerrohrpflanzen  herrührte.  Eobus  folgert  hieraus,  1.  daß  der 
Sauerstoff  vorwiegend  zur  Bildung  von  Kohlensäure  verwendet  wird,  2.  daß 
die  organischen  Stoffe  vollkommen  verbrennen,  3.  daß  in  der  Bodenluft  kein 
Mangel  an  Sauerstoff  bestanden  haben  kann.  Das  vermutete  Dichtschlemmen 
des  Bodens  und  die  dadurch  bedingte  Undurchlässigkeit  desselben  für  die 
Luft  hat  nicht  bestanden.  Nur  ganz  vorübergehend  nach  starken  Regen- 
güssen oder  künstlichen  Bewässerungen  war  ein  Luftmangel  zu  bemerken. 

Auf  Ceylon  ist  ziemlich  unvermittelt  die  ,vKrebsraupe"  (Siauroptis  aU 
temans)  in  den  Teepflanzungen  aufgetreten.  Green  (1760)  ermittelte,  daß 
an  einzelnen  Büschen  300 — 500,  in  einem  Falle  sogar  1349  Raupen  zugegen 
waren.  Er  empfiehlt  beim  Ausbruch  einer  derartigen  Verseuchung  die  Herd- 
fläche genau  zu  ermitteln  und  abzulesen,  die  Umgebung  derselben  sorgfältig 
inspizieren  zu  lassen.  Handelt  es  sich  um  ein  ausgebreitetes  Areal,  so  muß 
an  die  Stelle  des  Aufsammeins  das  Zurückschneiden  der  Teebüsche  anter 
Beseitigung   aller  grünen   Blätter   und    Yerbreimen    der  Abschnitte   treten. 
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Diese  Arbeit  ist  am  Umkreis  der  Verseuchung  zu  beginnen  und  nach  dem 
Mittelpunkte  derselben  hin  fortzusetzen.  Um  die  Baupen  vor  der  Aus- 
wanderung aus  diesem  Areal  zurückzuhalten,  müssen  in  regelrechten  Ab- 
ständen kleine  Gräben  ausgehoben  und  mit  einem  Teil  der  Abschnitte  als 
Köder  für  die  Raupen  gefüllt  werden.  Nach  einiger  Zeit  sind  Blätter  und 
Raupen  mit  Erde  zu  bedecken.  Auch  lange  Gräben  können  zur  Aufhaltung 
und  Ansammelung  der  Raupen  dienen. 

Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  von  Helopeltis  iheivora  nebst  bio- 
logischen Notizen  und  Mitteilungen  über  Bekämpfungsversuche  lieferte  Mann 
(1777).  Bezüglich  der  durch  2  schwarze  Tafeln  unterstützten  Beschreibung 
maß  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Zahl  der  in  einem  Weibchen 
enthaltenen  Eier  schwankt  erheblich.  Es  wurden  ermittelt  pro  Insekt  3,4  bis 
14,5  Stück.  11,2 — 16,7  7o  ^^^  ^^s  Morgens  gefangenen  Weibchen  enthielten 
keine  Eier.  Des  Abends  waren  46— 62,5  7o  Weibchen  ohne  Eier.  Vermutlich 
produziert  die  Wanze  fortgesetzt  Eier  und  legt  sie  auch  allmählich  nicht, 
wie  meist  bei  den  Schmetterlingen,  auf  einmal  ab.  Durch  täglich  fortgesetztes 
Sammeln  in  den  Teepflanzen  konnte  man  weiter  feststellen,  daß  der 
Schädiger  nicht  regelrecht  überwintert,  sondern  auch  in  Indien  während  der 
Monate  Dezember  bis  April,  wenn  auch  namentlich  im  Dezember  und  Januar 
in  verminderter  Anzahl,  tätig  ist.  Die  Verteilung  des  Geschlechtes  und  der 
Larven  war  folgende: 


Dezember 

Januar 

Februar 

März 

April 

Ausgewachsene  Männchen 

11% 

4Vo 

47o 

3,5  Vo 

27o 

,5               W  eibchen 

21  „ 

5„ 

3„ 

6    „ 

7« 

Lrarven 

68  „ 

91  „ 

93  „ 

90,5  „ 

91  „ 

Die  Bekämpfung  der  Wanzen  mit  Spritzmitteln  muß  in  eine  von  der 
Ernte  weit  entfernte  Zeit  verlegt  werden.  Durch  starkes  Zurückschneiden 
der  Teesträucher  ist  es  angängig,  dieselben  so  ungeeignet  wie  möglich  zur 
Aufnahme  von  Eiablagen  zu  machen.  Den  bereits  auf  der  Pflanze  vor- 
handenen Insekten  tritt  man  am  besten  mit  Bespritzungen  von  Petrolseifen- 
brühe  entgegen.  Ob  man  es  mit  Stichen  zugewanderter  oder  am  Strauche 
entstandener  Tiere  zu  tun  hat,  kann  bis  Ende  Mai  ziemlich  sicher  an  den 
Stichflecken  erkannt  werden.  Letztere  sind  groß  bei  älteren  zugeflogenen, 
klein  bei  „einheimischen"  Tieren.  Bespritzte  Pflanzen  konnten  6  Wochen 
langer  gepflückt  werden  wie  unbehandelte  und  lieferten  pro  Hektar  80  Pfund 
Teeblatter  mehr  als  letztere. 

Die  in  Mittelamerika  seit  einiger  Zeit  in  den  Eaf  f  eepflanzungen  großen 
Schaden  hervorrufende  Blattfleckenkrankheit  der  Eaffeebäume  ist  von 
Kohl  (1773)  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  gemacht  worden.  Eine  Be- 
schreibung der  äußeren  Erscheinung  der  Krankheit  liegt  nicht  vor.  Aus  den 
beigefügten  Abbildungen  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Flecken  auf  den  Blättern 
hellfarbig,  scharf  umgrenzt  bald  nahezu  kreisrund,  etwa  linsengroß,  bald  oval 
ausgezogen  sind  und  daß  auch  auf  den  Früchten  Pilzflecken  auftreten.  Der 
Schädiger  wird  als  Stilbella  flavida  beschrieben.  Er  bildet  ziemlich  lang- 
gestielte Goremiumköpfchen,  deren  Konidienträger  Flaschenform  besitzen,  einen 
poUenschlauchartigen  Hyphenast  treiben  und  auf  diesem  eine  geringe  Anzahl 
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von  Konidien  nacheinander  abschnüren.  Diese  kurz  cylindrischen,  einfachen, 
farblosen,  mitunter  etwas  gekrümmten  Konidien  vermögen  eine  Infektion  der 
Kaffeepflanze  nicht  zu  bewerkstelligen,  wiewohl  sie  auf  künstlichen  Nähr- 
böden zur  Keimung  gelangen.  Dahingegen  vollzieht  sich  die  Verseuchung, 
wenn  ganze  Coremiumköpfchen  in  Wechselwirkung  mit  der  Blattfläche' 
oder  Frucht  kommen.  Die  kranken  Flecken  sind  anfangs  grünbraun,  dann 
hellbraun,  schließlich  hellgelb  und  fast  silberweiß,  am  Rande  sind  sie  ge- 
wuktet  und  immer  etwas  dunkler.  Bei  den  Früchten  erscheinen  die  Core- 
mien  stets  auf  der  Außenseite,  bei  den  Blättern  sowohl  auf  der  Ober-  wie 
auf  der  Unterseite  unter  Bevorzugung  der  Blattnerven.  80—85%  der  Flecke 
finden  sich  auf  der  Blattoberseite  vor.  Kohl  hat  eine  große  Anzahl  von 
Unkräutern  usw.,  welche  in  und  in  der  Nachbarschaft  von  Kaffeepflanzungen 
wachsen,  daraufhin  untersucht,  ob  etwa  auf  ihnen  StilbeUa -flecken  vor- 
handen sind  und  hat  hierbei  festgestellt,  daß  ein  Teil  dieser  wildwachsenden 
Pflanzen  tatsächlich  Träger  des  Pilzes  ist.  Diesem  Befunde  entsprechend 
werden  folgende  Bekämpfungsmaßnahmen  empfohlen.  Alle  an  den  Kaffee- 
bäumen abfallenden  Teile,  alle  Verarbeitungsrückstände,  ebenso  alle  vi^ild 
gedeihenden  Gewächse,  auf  welchen  Stilbella  vorkommt,  sind  zu  vernichten. 
Nach  der  Ernte  (März,  April)  sind  die  Bäume  mit  einer  Kupferbrühe  oder 
mit  Schwefelcalciumlauge  zu  bespritzen.  Auch  dann,  wenn  sich  auf  den 
jungen  Früchten  Spuren  von  Flecken  zeigen  sollten,  erscheinen  Bespritzungen 
mit  Fungiziden  am  Platze.  Ein  starkes  Ausästen  der  Bäume  gestattet  der 
Luft  besseren  Zutritt  zur  Laubkrone  und  vermindert  dergestalt  die  Infektions- 
gefahr. Ein  zu  dichter  Stand  der  Kaffeebäume  ist  aus  gleichen  Gründen  zu 
vermeiden,  bezw.  durch  Aushauen  bestimmter  Exemplare  zu  beseitigen. 
Feuchte  Lagen  müssen  entwässert  werden.  Bald  nach  der  Ernte  empfiehlt 
es  sich,  zu  düngen,  wobei  besonders  der  Kalk  ausgiebige  Berücksichtigung 
zu  finden  hat     Kohl   gibt  einige  Düngungs Vorschriften  für  diesen  Zweck. 

Vorwiegend  mit  den  am  Kaffeebaum  auftretenden  Schädigungen  be- 
faßt sich  eine  Mitteilung  von  Zimmermann  (1805)  über  einige  auf  den 
Plantagen  von  West-  und  Ostusambara  gemachte  Beobachtungen.  Zimmer- 
mann erörtert  zunächst  die  Frage,  ob  es  zweckmäßig  ist,  die  jungen  Kaffee- 
bäume in  Usambara  ohne  Beipflanzung  von  Schattenbäumen  aufzuziehen 
und  spricht  sich  für  die  Einführung  dieses  Schutzmittels,  durch  welches  zu- 
gleich den  verderblichen  Einwirkungen  des  Windes  gesteuert  werden  würde, 
aus.  Guten  Windschutz  würden  Maulbeerbäume  neben  der  bereits  einge- 
führten Orevillea  robusia  gewähren.  Über  den  geeignetesten  Schattenbaum 
müssen  die  eingeleiteten  Versuche  Aufschluß  geben. 

Unter  den  tierischen  Schädigern  wird  eine  Blattminiermotte  Cemio- 
stoma coffeelum  Stainton  ausführlich  beschrieben.  Die  braunen  Flecken, 
welche  die  Raupe  an  den  Blättern  hervorruft,  zeigen  einen  ganz  unregel- 
mäßigen, landkartenähnlichen  Umriß.  Im  ausgewachsenen  Zustand  4—5  mm 
lang,  besitzen  die  Larven  gelbliche,  grünliche,  mitunter  auch  fast  völlig  weiße 
Färbung,  am  Kopfende  sind  sie  etwas  dicker  als  am  hinteren.  Durch  einen 
halbkreisförmigen  Einschnitt  kriechen  die  ausgewachsenen  Räupchen  aus  dem 
Blatte  heraus   und  verpuppen   sich   alsbald   auf  der  Ober-  oder  Unterseite 
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desselben.  Die  etwa  4  mm  langen,  in  ein  weißes  Gespinst  gehüllten  Kokons 
werden  durch  zarte,  schneeweiße  Fäden  an  der  Blattfläche  festgehalten. 
Lange  der  Motte  nur  2  mm.  An  der  Niederhaltung  des  Schädigers  scheinen 
verschiedene,  noch  unbestimmte  Parasiten  beteiligt  zu  sein.  Zimmermann 
glaubt,  daß  auch  von  der  Yogelwelt  Hilfe  im  Kampfe  gegen  das  Insekt  zu 
erwarten  ist  und  empfiehlt  dementsprechend  die  Schonung  der  nützlichen 
Vögel.  Der  Nutzen  der  Fanglampen  erscheint  auch  ihm  zweifelhaft.  An 
wildwachsenden  Pflanzen  konnte  die  Miniermotte  bisher  mit  Sicherheit  noch 
nicht  nachgewiesen  werden. 

Verhältnismäßig  geringen  Schaden  rief  bisher  eine  Minierfliege, 
wahrscheinlich  Oscinis  coffeae^  hervor.  Sie  verdient  aber  Beachtung  nach  den 
Verwüstungen,  welche  sie  in  Ceylon  und  zuletzt  in  Java  hervorgerufen  hat 
Die  Made  ruft  lange,  schmale,  sich  nur  ganz  allmählich  ausbreitende,  viel- 
fach verschlungene,  silberweiß  glänzende  Gänge  hervor,  an  deren  Ende  ein 
brauner  Fleck  und  in  diesem  die  winzig  kleine  bräunliche,  beiderseits  zu- 
gespitzte Puppe  sitzt.  Hinsichtlich  seiner  äußeren  Gestaltung  erinnert  das 
ausgewachsene  Insekt  sehr  an  unsere  gemeine  Stubenfliege,  ihre  Größe  be- 
trägt aber  nur  1,5  mm. 

Als  Ursache  des  £rkrankens  der  Kaffeekirschen  erkannte  Zimmer- 
mann eine  Wanzenart,  welche  er  farbig  abbildet.  Sie  erinnert  in  mancher 
Beziehung  an  die  auf  Java  den  Kaffeebäumen  Schaden  zufügende  Peniatoma 
pkbeja^  ihre  Identizität  ist  jedoch  noch  nicht  festgestellt  Die  Wanze  ruft 
an  den  im  Stadium  der  Halbreife  befindlichen  grünen  Bohnen  eine  starke 
Bräunung  hervor,  wobei  die  Schale  vollständig  unverletzt  erscheint  In 
einem  Falle  waren  mehrere  tausend  auf  zwei  große  Flecken  verteilte  Bäume 
befallen.  Durch  Beobachtung  der  Wanzen  im  Zuchtgefäß  wurde  der  Beweis 
erbracht,  daß  dieselben  ihren  Bussel  in  die  Kaffeefrucht  stechen  und  ge- 
wöhnlich denselben  an  einer  Stichstelle  nach  den  verschiedensten 
Bichtangen  hin  einbohren.  Hierdurch  erklärt  sich  die  starke  Bräunung  der 
Bohne.  Die  kugeligen,  weißen,  0,5  mm  Durchmesser  besitzenden  Eier  werden 
in  größerer  Anzahl  neben  einander  auf  die  Blattober-  oder  -Unterseite  ab- 
gelegt Ihre  Entwicklung  ist  die  übliche.  Außer  den  Früchten  werden  auch 
die  Stengel  und  vermutlich  auch  die  jungen  Blätter  angestochen.  Die  er- 
wachsenen Wanzen  bedienen  sich  nur  sehr  selten  ihrer  Flügel  und  lassen 
sich  deshalb  durch  Anprellen  von  Stamm  und  Ästen  sehr  leicht  auf  unter- 
gestellte Fangtücher  befördern.  Sonstige  Bekämpfungsmittel  stehen,  abgesehen 
von  dem  nur  im  kleinen  durchführbaren  Einsammeln  mit  der  Hand,  nicht 
zar  Verfügung. 

Die  in  Usambara  am  Kaffeebaume  vorkommenden  Schildläuse  sind    SchUdi&xue. 
Lecanium  viride\  Ceroplastes  und   eine  goldgelbe  am  Blattstiel  und  Haupt- 
nerv  der  Blätter  sitzende,   diese   zu    einer  Krümmung  nach  abwärts  ver- 
anlassende, vorläufig  noch  unbestimmte  Art 

Unter  den  tierischen  Schädigern  findet  schließlich  noch  Heterodera 
racUcieola  eine  ausführliche  Erörterung.  Der  Schädiger  ist  in  Usambara 
vorhanden,  verschiedene  Wahrnehmungen  lassen'aber  die  Vermutung  zu,  daß 
er  den  Kaffeebäumen  keinen  nennenswerten  Schaden  zufügt. 
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HomUeia.  Yon  den  pflanzlichen   Schädigern  wird  Hemileia  vastatrix  in  erste 

Linie  gestellt.  Praktische  Bekämpfungsraittel  stehen  nicht  zur  Verfügung. 
Es  wird  versucht  durch  Hybriden  und  Veredelungen  der  flmiteta-Gefahr  ent- 
gegenzutreten. Als  sekundärer,  die  Abtötung  der  durch  Hemileia  befallenen 
Blätter  befördernder  Pilz  tritt  Colletotrichum  incamatum  vielfach  auf. 

Zum  Schluß  bespricht  Zimmermann  noch  zwei  Wurzelkrankheiten, 
deren  eine  in  einer  Schwärzung  und  Nekrosierung  des  Wurzelhalses  besteht, 
während   die  andere   sich   als  Wurzelkropf   charakterisiert.     Beide    Krank- 
heiten bedürfen  noch  der  näheren  Erforschung. 
ißCTothy-  j)JQ  lebenden  Blätter  von  Coffea  liberica,  auf  denen  er  unregelmäßig 

braune  Flecke  hervorruft,  befällt  in  Ostafrika  ein  Pilz,  den  Hennings 
(1763)  Microthyrium  Coffeae  benannte. 

Kakao-  Auf  der  Insel  Jamaika  leiden  nach  einem  Berichte  von  Earle  (1757) 

anf  Jaiuika.  ^ie  Kakaobäumc  unter  mancherlei  Krankheiten. 

Die  Hülsenkrankheit  äußert  sich  in  dem  vorzeitigen  Vergehen  der 
Nüsse,  wobei  der  Fall  eintreten  kann^  daß  die  unteren  Fruchtbüschel  hängen 
bleiben  und  zur  Reife  gelangen.  Auch  die  Blätter  schwinden  etwas  in  sich 
zusammen  und  bekommen  dazu  gelbe  Farbe.  Noch  unentfaltete  Blätter 
nehmen  ein  verdrehtes  Aussehen  an,  die  Ränder  schwärzen  sich.  Die  jungen 
Blütenknospen  gehen  innerhalb  ihrer  Hülle  in  Fäulnis  über,  die  terminale 
Herzblattknospe  verrottet  gleichfalls  und  schließlich  fällt  die  ganze  Spitze  des 
Kakaobaumes  zu  Boden.  Nach  Ansicht  der  Pflanzer  liegt  in  solchen  Fällen 
Blitzschaden  vor,  was  Earle  aber  bestreitet  Die  wirkliche  Ursache  der 
Erscheinung  ist  noch  nicht  bekannt 

Die  Kümmerkrankheit  besteht  in  dem  Abfallen  der  Früchte,  in  dem 
Verkrüppeln  und  der  vorzeitigen  Ablösung  der  unteren  Blätter  nnd  in  der 
Verzwergung  des  nachgebildeten  Laubes.  Schließlich  geht  der  Baum  ein. 
Auf  den  erkrankten  Bäumen  finden  sich  zuweilen  Schildläuse  vor,  es  steht 
aber  keineswegs  fest,  ob  diese  die  v^irkliche  Ursache  bilden.  In  einigen 
Fällen  ist  es  gelungen  durch  Abbrennen  der  unteren,  mehr  oder  weniger 
vertrockneten  Teile  den  Baum  vor  dem  Untergang  zu  retten. 

Bei  der  Markfäule,  welche  bisher  nur  vereinzelt  beobachtet  wurde, 
bleibt  das  äußere  Holz  des  Stammes,  mitunter  nur  in  einer  Stärke  von 
1,5  cm  gesund,  während  sich  das  Innere  zu  einer  Flüssigkeit  zersetzt,  welche 
beim  Durchbohren  des  Holzmantels  ausläuft.  Eigentümlicherweise  bleibt  die 
Spitze  solcher  Bäume  anscheinend  gesund  und  kräftig,  selbst  dann,  wenn 
die  Innenfäule  bis  wenige  Centimeter  unter  die  Terminalknospe  heranreicht 

Der  Stammkrebs  tritt  in  Form  leichter  Anschwellungen  auf  Stamm 
und  den  größeren  Ästen  auf.  Das  zentrale  Gewebe  der  Auftreibungen  stirbt 
sehr  bald  ab,  worauf  sich  die  gelben  Perithecien  eines  ^eefna- ähnlichen 
Pilzes  bilden.  Am  Rande  wachsen  die  krebsigen  Geschwüre  beständig 
weiter  fort,  umfassen  den  Stamm  oder  Ast  vollkommen  und  bringen  alsdann 
den  Baum  zum  Absterben.  Earle  empfiehlt  die  Krebsstellen  auszuschneiden, 
mit  Kupfer-  oder  Eisenverbindungen  zu  desinfizieren  und  dann  vermittels 
einer  Teerbepinselung  abzuschließen. 
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In  einer  ältere  nnd  neuere  Beobachtungen  zusammenfassenden  Mittel-  SchicUger 
lung  läßt  Preuß  (1783)  die  verschiedenen  tierischen  und  pflanzlichen  Schä-  ^^^^^^ 
diger  des  Eakaobaumes  Beyue  passieren.  Dem  in  die  Erde  gebrachten  Samen  Kamenm. 
stellen  Spitzmäuse,  Ratten  und  Erdferkel  nach,  welche  sich  auch  neben 
Eichhörnchen,  Taschenkrebsen,  Landkrabben  und  gelegentlich  auch 
Stachelschweinen  an  der  Vernichtung  der  aus  der  Erde  hervorbrechenden 
Samenlappen  beteiligen.  Den  ersten  Blättern  droht  zur  Nachtzeit  Gefahr 
durch  Grillen,  welche  dieselben  1 — 2  cm  hoch  über  dem  Erdboden  abnagen 
und  in  ihre  Erdlöcher  ziehen.  Im  Alter  von  wenigen  Monaten,  noch  bevor 
Qoirlbildung  eintritt,  legt  ein  Eleinschmetterling  seine  Eier  an  die  Wachs- 
tamsspitzen,  welche  später  den  ausschlüpfenden  Räupchen  zum  Opfer  fallen. 
Reguläre  Stammbildung  und  Verzweigung  wird  hierdurch  zumeist  vereitelt 
Um  die  nämliche  Zeit  fressen  die  Engerlinge  einer  Camenta-S^ezies  und 
vielleicht  auch  einer  Schixonycha  nahestehenden  Käferart  die  Seitenwurzeln 
unmittelbar  an  der  Pfahlwurzel  ab,  wodurch  den  Pflanzen  die  Möglichkeit 
zu  ausreichender  Nahrungsaufnahme  genommen  wird.  Der  1 — 2  Jahre  alte 
Baum  wird  von  der  Bindenwanze  aufgesucht  (s.  Zwingenberger).  An  den 
Ästen  und  jungen  Stämmen  treten  hier  und  dort  kleine  rundliche  Flecken 
auf,  welche  sich  allmählich  vertiefen  und  schwärzen,  in  der  Längsrichtung 
der  Äste  aufreißen  und  oft  eine  bräunliche,  gummi-  oder  gallertartige  Flüssig- 
keit entlassen.  Die  Wunden  werden  zuweilen  von  gesunder  Binde  über- 
wuchert, zuweilen  breiten  sie  sich  aber  auch  weiter  aus  und  können  dann 
den  Tod  der  Bäume  herbeiführen.  Weniger  häufig  und  gefährlich  sind  die 
in  Stamm  und  Ästen  bohrenden  Larven  einiger  Bockkäfer  (Tragocephala 
senaioria?  Moecha  adusia?).  Einzelne  Äste  werden  durch  die  Raupe  einer 
Zeuxera- Art  zum  Absterben  gebracht  Schädlicher  ist  eine  3  cm  lange, 
braunbehaarte,  an  I/ymantria  {Liparis)  und  Spüosoma  erinnernde  Raupe, 
da  diese  sich  von  den  Fruchtstielen  nährt  und  veranlaßt,  daß  die  Kakao- 
fruchte  za  Boden  fallen.  Sie  übt  ihre  Fraßtätigkeit  nur  während  der  Nacht 
aus.  Ameisen  und  Termiten  stören  auch  vielfach  den  Wuchs  der  Kakao- 
bäume, Schmierläuse  besiedeln  in  der  Trockenzeit  die  Blätter,  noch  un- 
bekannte Käfer  und  Räupchen  von  Kleinschmetterlingen  rufen  das  Absterben 
der  Zweigspitzen  hervor.  Auch  zwei  Säugetiere:  der  Quastenstachler  {Athe" 
rura  africana)  und  der  Elefant  rufen  Störungen  in  den  Kakaopflanzungen 
hervor,  ersterer  durch  das  Auffressen  tief  hängender  Früchte,  letzterer  durch 
Wegfressen  der  als  Schattenpflanze  angebauten  Banane  und  Niedertreten 
der  zwischen  ihnen  befindlichen  jungen  Kakaobäumchen. 

Parasitische  Pilze  finden  sich  vor  an  den  Wurzeln,  an  der  Rinde 
(Nectria  Theobromae?  Calonectria  flavida?)  und  besonders  auf  den  Früchten. 
Dahingegen  sind  Blattpilze  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  Die  Braunfäule 
der  Früchte  ist  in  Kamerun  schon  seit  mindestens  14  Jahren  beobachtet 
worden,  einen  bedrohlichen  Charakter  hat  sie  aber  erst  in  den  letzten  Jahren 
angenommen.  Auf  halberwachsenen,  der  Reife  nahen  Hülsen  zeigt  sich  zu- 
meist nahe  der  abwärts  geneigten  Spitze  ganz  unvermittelt  ein  dunkelbrauner 
Fleck,  unter  dem  Einfluß  starker  Regen  können  diese  Flecke  ungemein 
rasch  an  Ausbreitung  gewinnen.    Das  die  Bohnen  umhüllende  Mark  der- 
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artiger  Früchte  wird  hart  und  filzig,  so  daß  das  Herauslesen  der  Bohnen 
nicht  stattfinden  kann.  In  der  Trockenzeit  verschwindet  die  Braunfaule 
gänzlich.  Eine  Anzahl  von  Ej'ankheiten,  welche  sehr  wahrscheinlich  auf 
Pilze  zurückzuführen  sind,  harren  noch  der  Untersuchang. 

Nach  einem  Berichte  von  Zwingenberger  (1808)  leiden  die  Kakao- 
bäume im  Bezirke  Viktoria  der  Kolonie  Kamerun  seit  einigen  Jahren  unter 
einer  Rindenwanze.  In  Form,  Farbe  und  Größe  der  „Feuer wanze"  {Pyr- 
rhocoris)  sehr  ähnlich,  sticht  die  Kakao-Rinden  wanze  die  Unterseite  der 
Fruchtstiele  und  die  Rinde  in  den  Oabelungen  der  Äste  und  Zweige  an. 
Die  Rinde  wird  darnach  schwarz,  rissig  und  faulig.  Auf  dem  infolge  der 
Stiche  ausfließenden  Safte  sammeln  sich  Schimmelpilze  an,  welche  gelegent- 
lich für  die  eigentliche  Ursache  des  Schadens  gehalten  worden  sind.  Wäh- 
rend der  die  Haupttriebzeit .  umfassenden  Monate  März,  April,  Mai,  Juni, 
September,  Oktober  und  November  macht  sich  die  Wanze  besonders  stark 
bemerkbar.  Bei  der  Bekämpfung  ist  dergestalt  zu  verfahren,  daß  eine 
Schützenlinie  von  Leuten  die  Pflanzung  reihenweise  absucht  und  zunächst 
die  Schädiger  mechanisch  durch  Abstreifen  mit  der  Hand  usw.  vernichtet, 
ein  zweiter  Trupp  darauf  Stämme,  Äste  und  Zweige  mit  einem  Gemisch  aus 
Tabaksabkochung,  Seitenlauge  und  Weißkalk,  nötigenfalls  unter  Anwendung 
einer  Rückenspritze  überzieht 

Die  Pfeffersträucher  leiden  in  Indien  vielfach  unter  einer  Krebs- 
krankheit, über  (velche  Barber  (1743)  einige  Mitteilungen  machte.  Es  fällt 
auf,  daß  der  Krebs  immer  an  dem  von  einem  Erdhügel  umgebenen  Fuße 
der  Pfefferpflanze  seinen  Sitz  hat  und  daß  bei  den  erkrankten  Pflanzen  das 
feinere  Netzwerk  fast  vollkommen  fehlt.  Beide  Erscheinungen  hängen  nach 
Barber  mit  der  Beschaffenheit  des  den  Wurzelstock  umgebenden  Erdhügels 
zusammen.  Die  Pfefferpflanze  ernährt  sich  vorzugsweise  durch  Wurzeln, 
welche  nahe  der  Erdbodenoberfläche  liegen.  Damit  dieselben  gut  gedeihen 
können,  ist  es  nötig,  daß  der  erwähnte  Erdhügel  eine  gutkrümelige  Be- 
schaffenheit besitzt,  die  Wurzeln  vor  zu  starker  Erhitzung  wie  auch  Aus- 
trocknung schützt  und  während  der  Monsunzeit  eine  zu  starke  Anfeuchtung 
verhindert  Diesen  Anforderungen  wird  in  den  meisten  Krebsfällen  nicht 
entsprochen.  Abhilfe  könnte  hierin  geschaffen  werden  durch  Aufschütten 
von  Kalk  und  durch  Bedeckung  der  Erdhügel  mit  pflanzenstoffreichem  Kom- 
post Schnittlinge  zur  Vermehrung  werden  besser  nicht  vom  Fuße  sondern 
von  den  oberen  Teilen  der  Pfefferpflanze  entnommen. 

Steh  hing  (495)  beschrieb  die  Schäden,  welche  durch  die  Schild  laus 
Monophlebus  Siebbingi  var.  mangiferae  auf  Mangobäumen  in  Ostindien 
hervorgerufen  werden.  Die  Laus  erscheint  zunächst  in  Form  stecknadelkopf- 
großer Punkte  auf  der  Unterseite  der  Blätter  neben  den  Rippen  derselben. 
Ohne  sich  viel  zu  bewegen,  bringen  die  jungen  Tiere  etwa  6 — 8  Wochen 
in  diesem  Stadium  zu.  Sie  schwitzen  dabei  einen  zuckerigen  Saft  aus^ 
welcher,  unter  der  Sonne  eintrocknend,  die  Blätter  wie  mit  einem  Firnis 
überzogen  erscheinen  läßt.  Etwa  im  Februar  häuten  die  jungen  Läuse  sich 
zum  ersten  Male  und  siedeln  darnach  auf  die  jungen  Triebspitzen  über, 
welche  sie  vielfach  völlig  einkrustieren.    Das  dem  Ausreifen  nahe  stehende 


12.   SÜrankbeiten  der  Tropennutzgewächse.  269 

Insekt  nimmt  dunkel-orange  oder  orangebraune  Farbe  an,  welche  aber  durch 
einen  weißen,  mehligen  Flaum  verdeckt  wird.  Um  die  Zeit  der  Befrachtung 
scheiden  die  Läuse  solche  Mengen  von  Zuckersaft  aus,  daß  derselbe  in 
Tropfen  von  den  Mangobäumen  zu  Boden  fallt  Die  rötlich  schimmernden 
Eier  werden,  450  und  mehr,  eingehüllt  in  einen  seidennetzartigen  Sack,  in 
Rindenrisse  lungestürzter  Bäume  abgelegt 

Stebbing  hält  drei  Bekämpfungsmittel  für  brauchbar.  Die  Petrol- 
seifenbrühe  gegen  die  jungen  Tiere,  die  Anlegung  von  Leim-  oder  Teer- 
ringen  gegen  das  Auf-  und  Abwandern  der  ihrer  Ausentwicklung  nahen 
Läase,  die  Einführung  insektenfressender  Coccinelliden,  unter  denen  Vedelia 
Ouerinii  ein  spezieller  Feind  von  MonopMebiis  ist 

Earle  (1757)  berichtete  in  Kürze  über  eine  Krankheit  der  Bananen-     K»akt«t 

der  BaoaoQQ- 

blätter  auf  Jamaika,  welche  sich  anfänglich  durch  eine  Bräunung  der  Ge-  bi&tter. 
fißbündel  in  der  Mittelrippe  und  den  Adern  äußert,  im  weitern  Verfolge  zu 
einer  Schwärzung  der  Blattspreite  und  schließlich  zu  einem  völligen  Verfall 
der  Blätter  einschließlich  des  Stieles  führt  Ein  Übergreifen  auf  den  Stamm 
scheint  nicht  stattzufinden,  ebensowenig  wird  die  Vegetationsspitze  selbst  in 
Mitleidenschaft  gezogen.  Selten  bleiben  aber  hinter  dieser  mehr  als  3—4 
jange  Blätter  gesund.  Naturgemäß  tragen  die  befallenen  Pflanzen  —  in 
dem  beobachteten  Falle  75%  ^^^  ganzen  Anlage  —  keine  Früchte.  Die 
Ubeiiragung  der  Krankheit  ist  wahrscheinlich  durch  die  Stecklinge  erfolgt. 
Earle  vermutet,  daß  ein  Bakterium  Erreger  der  Krankheit  ist 

Über  einen  „Schorf  der  Bananen  machte  Cobb  (230)  Mitteilungen.    Schorf  der 
Die  Ursachen   der  Erkrankung  sind  bis  jetzt  noch  nicht  aufgeklärt     Viel-     ^J^^ 
leicht  ist  der  Pilz  Dirismasporium  im  Spiele. 

Aus  Mexiko  stammende  Ouajavenfrüchte  (Psidium pomiferum)  tragen,  oioeosponom 
nach  Untersuchungen  von  Delacroix  (1755),  ein  bisher  nicht  beschriebenes  ^^^^ 
Oloeosparium^  welches  scharf  umgrenzte,  braune,  zuweilen  etwas  eingesunkene, 
gelegentlicli  auch  7—8  mm  in  das  Pericarp  eindringende  Flecke  bildet 
Eine  auf  Kosten  des  Parenchymgewebes  gebildete  Korkschicht  schließt  das 
erkrankte  Gewebe  von  dem  gesunden  ab.  Die  Diagnose  des  neuen  Pilzes 
laatet:  Olaeosporium  Psidii  O.  Del,  Maculis  distincie  limitatis^  brunneis; 
concepiaculis  sub  cuticulo  enascentibus^  moz  superficialibus^  90 — 120jt<  lali^ 
sierigmati&us  hyalinis^  cylindricisy  15 — 18X4 — 5^;  sporulis  ellipüco-ova' 
Ubiis^  hyalinis^  levissime  granulaiisy  10 — 13  X  4 — 6  ^.  In  epicarpio  Psidii 
pomiferi,     Mexico, 

Auf  den  Blättern  kultivierter  Ananas  in  Afrika  tritt  ein  Pilz  auf,     A«teiina 

ff     A 

welchen  Hennings  (1763)  als  Asierina  Stuhlmanni  beschreibt  Er  bildet 
kleine  schwärzliche  Perithecien,  welche  zerstreut  auf  anfangs  gelbbraunen 
spater  etwas  aufgeblasen  rundlichen,  in  der  Mitte  braunen  Flecken  der  Blatt- 
oberseite stehen.  Vorläufig  bleibt  noch  zweifelhaft,  ob  der  Pilz  Ursache  der 
Erkrankung  ist 

Nicöville  (450)  meldete  das  bisher  noch  nicht  beobachtete  Auftreten   Agrotisanf 
von  Affrotis  ypsilon-BAUipen   in   einem    zur   Opiumgewinnung   dienenden    Mohnfoidem. 
Uohnfelde  Ostindiens.    Der  nur   zur  Nachtzeit  arbeitende  Schädiger  frißt 
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die  Pflanzen  von  unten  her  ab.  Nächtliches  Aufeammeln  und  wiederholtes 
Aufbrechen  der  Stoppel  werden  als  Gegenmittel  empfohlen. 

In  allgemein  verständlicher  Form  berichtete  Busse  (1748)  über  seine 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  in  Bezug  auf  die  Krankheiten  der 
Sorghumhirse  in  Deutsch-Ostafrika. 

Yon  der  sogenannten  „Mafuta^^  oder  „Assali^^- Krankheit  kann  als  fest- 
gestellt gelten,  daß  sie  von  Blattläusen  im  Zusammenhange  mit  trockener 
Witterung  hervorgerufen  wird.  Gewöhnlich  gesellen  sich  Rußtaupilze,  eine 
Folgeerscheinung  der  Honigtauabsonderungen  hinzu.  Häufige  B.egenfäUe 
verhindern  naturgemäß  die  Rußtaubildung,  da  diese  den  Nährboden,  die 
zuckerigen  Ausschwitzungen  der  Blattläuse,  von  den  Blättern  herabschwämmen. 
Die  im  Zusammenhang  mit  der  Blattlaustätigkeit  sich  einstellende  Botfärbung 
der  Blätter  und  der  Blattscheiden  kann  auch  infolge  von  Stoffwechsel-, 
Atmungs-  oder  Transpirationsstörung,  nach  Pilzinfektionen  oder  bei  Ver- 
wundungen mit  nachfolgender  Bakterieneinwanderung  entstehen.  Im  letzt- 
genannten Falle  bilden  die  Spaltöffnungen  der  Innenseite  des  Scheidenblattes 
die  Zentren,  von  welchen  die  Bötung  der  Gewebe  ausgeht.  Durch  Be- 
pinseln der  Blattober-  oder  Unterseite  mit  öligen  Substanzen  ließ  sich 
innerhalb  24  Stunden  die  nämliche  Rötung  wie  bei  der  Blattlauskrankheit 
hervorrufen. 

Die  Rostkrankheit  der  Sorghumblätter,  welche  gleichfalls  mit  einer 
lebhaften  Rotfärbung  der  Blattfläche  in  der  Nachbarschaft  der  von  Pucci7iia 
purpurea  gebildeten  Pusteln  verbunden  ist,  tritt  zur  Zeit  in  Ostafrika  nur 
wenig  auf.  Die  in  Ostindien  mit  der  Krankheit  gemachten  Erfahrungen 
deuten  darauf  hin,  daß  einzelne  Kulturvarietäten  der  Hirse  eine  erhebliche 
Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Rost  besitzen. 

Erheblich  größere  Bedeutung  besitzt  der  Brand,  welcher  durch  ver- 
schiedene UstilagO' Arten  und  Tolyposporium  hervorgerufen  wird.  In 
trockenen  Jahren  tritt  die  Krankheit  besonders  stark  auf. 

Unter  den  tierischen  Schädigern  besitzt  insbesondere  die  weißliche, 
bis  zu  3  cm  lange  Raupe  eines  den  Eulen  zuzurechnenden  Schmetterlinges 
von  1,5  cm  Spannweite  und  hellgrauen,  perlmutterglänzenden  Flügeln  einige 
Bedeutung.  Das  Insekt  höhlt  die  Stengelglieder  mehr  oder  weniger  stark 
aus  und  bereitet  so  das  Umknicken  der  Pflanze  vor.  Zur  Erntezeit,  welche 
in  Afrika  Anfang  Juni  eintritt,  verwandeln  sich  die  Raupen  in  kastanien- 
braune, glänzende  Puppen  innerhalb  des  Stengels. 

Ein  zweiter  Schädiger  —  die  Larve  einer  nicht  näher  bestimmten 
Homopterenart  —  wurde  an  der  Nyassaküste  und  im  Hochland  von  Ungoni 
in  den  Wurzeln  kranker,  junger  Sorghumpflanzen  angetroffen. 

Die  Kautschukpflanzen  Kameruns  werden  nach  Mitteilungen  von 
Preuß  (1783)  durch  eine  Anzahl  von  Schädigern  benachteiligt.  CastiUoa 
elasiica  ist  u.  a.  nicht  zur  Einführung  gelangt,  weil  Käferlarven  (Inesida 
leprosa)  die  Castilloakultur  ganz  erheblich  beeinträchtigen.  Die  Kickoda 
elasiica  besitzt  in  der  Raupe  eines  Kleinschmetterlinges,  vermutlich  Oly- 
phodes  orellata  einen  gefährlichen  Gegner.  Mit  Vorliebe  befällt  dieselbe 
junge  Pflanzen  in  Saatbeeten,  1—2  Jahre  alte  Bäumchen  haben  nichts  mehr 
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Ton  ihnen  zu  befürchten.  Das  Bäupchen  ist  von  grünlicher  Farbe  und  mit 
zwei  braunen  Längsstreifen  versehen.  Es  verspinnt  die  Blatti*änder  zu 
einem  Nest  und  frißt  dann  das  chlorophyllhaJtige  Blattparenchym.  Außer- 
ordentlich rasch  bis  zur  Länge  von  3  cm  heranwachsend,  entwickelt  das 
Insekt  aus  der  Puppe  nach  wenigen  Wochen  einen  weißlichen  kleinen 
Schmetterling  mit  goldgelbem  Eopf  und  Flügelrande. 

Ein  Bockkäfer,  Phrysiola,  frißt  die  Binde  junger  Zweige.  Zur  Begen- 
zeit  können  Schnecken,  wenn  sie  in  großen  Mengen  auftreten,  durch  Ab- 
fressen der  Binde  junge  Bäume  leicht  töten. 

Ficus  elastica  hat  unter  Petrognatha  gigas  var.  spinoscL,  dessen  große 
Larve  in  den  Stämmen  und  Ästen  lebt,  zu  leiden.  Selten  aber  nur  bringt 
er  einen  ganzen  Baum  zum  Absterben.  Bei  Tage  sitzt  der  Eäfer  still  an 
den  i'tcttö-Stämmen  und  kann  daher  leicht  abgesucht  werden. 

Das  Eintauchen  von  Baumwollsamen  in  eine  Lösung  von  Ätzsublimat 
schadet  nach  Versuchen  von  Stutzer  (1797)  der  Keimkraft  in  keiner  Weise, 
sofern  die  Konzentration  das  Verhältnis  1 :  1000  und  die  Beizdauer  30  Mi- 
nuten nicht  übersteigt  Vier  Baumwollsamenproben  verschiedener  Herkunft 
zeigten  bei  Vs  s^^^^ig^^  ^^i^^^i'^i^  ^^  einer  1 :  500  Quecksilberchloridlösung 
folgendes  Verhalten: 

Es  hatten  im  Mittel  von  4  Yersuchen  gekeimt  nach 
4  Tagen  8  Tagen 

Wasser       Sublimat         Wasser       Sublimat 
69o/o  740/0  78o/o  8I0/0 

In  Ostindien  leidet  die  Baumwolle  nach  N1c6ville  (450)  unter  zwei 
Baupenarten:  Sylepia  multilinealis  und  Earias  fabia.  Beide  fressen  auch 
aaf  Eibiscus  esculeiitus.  Earias  bewirkt,  daß  die  Blätter  sich  aufkräuseln 
ond  eintrocknen  und  das  Abblühen  unterbleibt  oder  sich  doch  verzögert. 
Die  Larven  der  zweiten  Oeneration  finden  sich  in  den  Blütenknospen  vor, 
deren  Inhalt  sie  bis  auf  die  äußere  Hülle  wegfressen.  Das  Puppenstadium 
währt  etwa  10  Tage. 

Über  Beschädigungen  der  Indigopflanzen  {Indigofera  tinctoria)  durch 
Insekten  liegen  einige  Mitteilungen  von  Nicöville  (450)  vor.  Eine  Wanzen- 
art, Anaplocnemis  phasianus  Fabr.^  stellt  sich  in  den  nördlichen  Strichen 
von  Ostindien  zu  drei  und  vier  auf  den  jungen  Triebspitzen  ein  und  saugt 
dieselben  aus.  Beim  Schütteln  der  Pflanzen  läßt  sie  sich  zu  Boden 
fallen.  Bagrada  picia^  eine  andere  Wanzenart,  rief  gleichfalls  nennenswerte 
Schädigungen  hervor.  Es  wird  angenommen,  daß  dieselbe  von  benachbarten 
ßro^Ätca- Pflanzen  stammt  Agrotis  segetis  u,  A,  bironica  Kollar  spinnen 
die  Spitzen  der  jungen  Triebe  leicht  zusammen  und  fressen  im  Innern  dieser 
Schutzhülle.  In  kräftigem  Land,  bei  genügendem  Bogen  und  sofern  die 
Indigopflanzen  im  Wachstum  schon  etwas  vorgeschritten  sind,  bilden  die 
Pflanzen  neue  Triebe,  fehlen  diese  Vorbedingungen,  so  treten  größere  Schädi- 
gungen ein.  Ostwinde  begünstigen  die  Baupen,  Westwinde  schaden  ihnen. 
Chilades  irockilus^  ein  nur  0,4  mm  langes  blaßgrünes  Bäupchen,  findet  sich 
zwar  sehr  zahlreich  in  den  Indigofeldern  vor,  schadet  aber  infolge  seiner 
Kleinheit  nicht  allzuviel.     Sehr  häufig  zu  finden   ist  die  stark   behaarte, 
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schwärzliche,  an  den  Seiten  grauweiße  Raupe  von  Oreatonottis  emittens. 
Geringen  Schaden  haben  bisher  verursacht  Heliotkis  armigera^  Prodenia 
littoraUs,  Tatrorhynchtis  vincicdis^  Remigia  archesta^  Trigonodes  hypparia, 
Plusia  limbirena^  Rapama  vebtUosa^  Hypena  sp,  —  sämtlich  Nocteiden 
und  Orocidophara  paUida  eine  Pyralide.  Der  Bericht  enthält  die  ausführ- 
liche Beschreibung  aller  dieser  Schädiger  und  zum  Teil  auch  Abbildungen 
derselben. 
BUtüAose,  Neben  den  Heuschrecken  rufen  in  Ostindien  die  Blattläuse  und  die 

Thrips  auf  , 

Indigo.  Blasenfüße  beträchtlichen  Schaden  an  den  Indigopflanzen  hervor,  wes- 
halb Peal  (1781)  in  kurzen  Abhandlungen  auf  diese  beiden  Insekten  hin- 
wies. Die  Blattläuse,  welche,  wie  fast  immer,  bei  regenarmer  Witterung 
besonders  heftig  auftreten,  vermögen  Pflanzen,  welche  bei  normalem  Wuchs 
45  cm  Länge  erreichen,  auf  einer  Höhe  von  nur  5—6  cra  zurückzuhalten. 
In  diesem  zurückgebliebenen  Zustande  befanden  sich  häufig  30 7o  ^^^  Indigo- 
pflanzen. Auch  nachfolgender  Regen  und  die  Abspülung  sämtlicher  Läuse 
durch  denselben  vermochte  kein  normales  Wachstum  wieder  herzustellen. 
Zu  einer  Empfehlung  der  Petrolseifen brühe  kann  sich  Peal  nicht  ent- 
schließen, einmal,  weil  die  mit  Äphis  besetzten  niedrigen  Pflanzen  nur 
schwer  von  dem  Mittel  erreicht  werden  und  sodann,  weil  die  hochgewach- 
senen Stengel  unnötigerweise  einen  erheblichen  Teil  der  nicht  ganz  billigen 
Brühe  annehmen.  Weit  größere  Hoffnungen  werden  auf  einige  Schmarotzer- 
insekten :  Syrphus  sp,^  Chilomenes  sexmaculatus^  Chilocorus  nigritus  gesetzt 
Der  von  Peal  beobachtete  Thrips  zerfrißt  die  Epidermis  und  das 
Mesophyll  der  Blätter,  so  daß  diese  ein  weißliches  Ansehen  erhalten.  Mit- 
unter waren  50  7o  ^^r  Blätter  in  dieser  Weise  befallen  und  6 — 12  Blasen- 
füße pro  Blatt  zu  zählen. 
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(1.  Phlox.    2.  CJhrysanthemum.    3.  Iris.    4.  Cystopteris.    5.  Tulpe.    6.  Kentia.) 

Zur  Femhaitang  des  Meltaues  von  Phlox  Drummondii  und  Verbena      Meitwi 
9pec.  in  Gewächshäusern  bedienten  sich  Halsted  und  Kelsey  (1841)  der 
Petrolenmseifenbrühe    und    einfacher   Seifenlauge.     Erstere   hatte    die   Zu- 
sammensetzung 
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Petroleum 3  1 

Hartseife 200  g 

Wasser 100 1. 

Letztere  enthielt  300  g  Hartseife  auf  100  1  Wasser.  Mit  Meltau  behaftete 
Pflanzen  erhielten  in  der  Zeit  vom  27.  November  bis  1.  April  26  Be- 
spritzungen mit  den  genannten  Brühen.  Bei  einem  für  die  Entwicklung  der 
Krankheit  günstigem  Wetter  wurde  jeden  2.  Tag  gespritzt  Am  Ende  des 
Yersuehes  waren  die  mit  Petrolseifenbrühe  behandelten  Pflanzen  wenn  auch 
nicht  ganz  frei  von  Meltau,  so  doch  befähigt  zu  blühen,  während  die  un- 
behandelten Exemplare  keinen  Wert  mehr  besaßen.  Die  Seifenlauge  kam 
der  Petrolseifenbrühe  in  der  Wirkung  nicht  entfernt  gleich.  Die  nämlichen 
Mittel  wurden  auch  in  Y»"  ^^^  Vi"  Stärke  unter  sonst  gleichen  Verhält- 
nissen verwendet  Hierbei  zeigte  sich,  daß  die  petroleumhaltige  Brühe  in 
diesen  Verdünnungen  den  gleichen  Erfolg  liefert  wie  die  normalstarke 
Emulsion,  die  verdünnte  Seifenlauge  aber  ziemlich  wirkungslos  bleibt 
Pacdnia  y^jj  Jacky  (1844)  wurde   die  Frage,  ob   die  in  Japan  auf  Chrysan- 

sanihomi.  themum  ckineuse  lebende  Hemipuccinie  identisch  ist  mit  der  in  Amerika 
und  Europa  auftretenden  Puccinia  Chrysanihemi  Boxe  an  der  Hand  von  Impf- 
versuchen dahin  beantwortet,  daß  die  in  Japan  auf  Chr.  chinense  parasitierende 
Puccinia  auch  auf  Chr,  indictim  zu  leben  im  stände  ist,  daß  dieselbe  eine 
Hemi-Puccinia  darstellt  und  daß  sie  sich  von  P.  Chrysanihemi  Boxe  in  der 
Hauptsache  nur  durch  die  regelmäßige  Ausbildung  von  Teieutosporen  zu 
unterscheiden  scheint  Die  in  den  Kreisen  der  Praktiker  verbreitete  Ansicht, 
daß  die  verschiedenen  Spielarten  von  Chrysanthemum  in  ungleicher  Weise,  die 
eine  mehr  die  andere  wenig  oder  gar  nicht  von  P,  Chrysanihemi  befallen 
werden,  vermochte  Jacky  durch  seine  Versuche  nicht  zu  bestätigen.  Auf 
Grund  von  Vergleichungen  morphologischer  und  biologischer  Natur  kommt  er 
schließlich  zu  dem  Ergebnis,  daß  auf  den  japanischen  wie  auf  den  ameri- 
kanischen und  europäischen  Chrysanthemums  nur  eine  Puccinia  und  zwar 
Chrysanihemi  Boxe  vorkommt  die  kürzlich  von  Hennings  aufgestellte  P. 
Chrysanihemi  chinensis  also  keine  Existenzberechtigung  hat.  Zum  Schluß 
gibt  Jacky  eine  ausführliche  Diagnose  von  P.  Chrysanihe7ni  Roxe^  welche 
im  Original  eingesehen  werden  möge. 

Phrngmidiam.  Über  die  Arbeit  von  B and i:  Beiträge  zur  Biologie  von  Phragmidmm 

subcoriicium  Schrank  siehe:  Schädiger  ohne  Bezug  auf  bestimmte  Wirtspflanzen. 
Kryptogame  Schädiger.     S.  38. 

Pseudomonas  Während  der  letzten  Jahre  ist  in  Holland  bei  Iris  ßorentina  und  /. 

germanica  häufig  das  Abfaulen  der  jungen  Schößlinge  sowie  der  jungen  Teile 
des  Wurzelstockes  beobachtet  worden,  van  Hall  (1840)  hat  die  Erscheinung 
näher  untersucht  Die  Erankheit  wird  bemerkbar  durch  das  Zurückbleiben 
der  jungen  Schößlinge  im  Frühjahr.  Zunächst  sterben  die  Blattspitzen, 
schließlich  die  ganze  Pflanze  ab.  An  der  Blattbasis  befindet  sich  eine 
weiche,  breiige,  gelbe  oder  hellbraune,  geruchlose  Masse.  Bisweilen  greift 
die  Fäulnis  auf  die  älteren  Teile  des  Bhizomes  über.  Die  faulige  Masse 
beherbergte  im  Frühjahr  ein  Pseudamonas  Iridis^  einen  Parasiten  von  er- 
heblicher Virulenz,  im  Laufe  des  Jahres  konnte  er  aber  nicht  mehr  aus  dem 


Iridis. 
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P!anlbrei  isoliert  werden.  Dafar  worden  zwei  andere  Organismen:  Bacillus 
omnivoms  und  Pseudomonas  fluorescens  exitiosus  gewonnen.  Infektions- 
versnche  mit  Bacillus  omnivorus  gelangen  bei  Iris  florentina  zumeist,  wenn- 
gleich dieselbe  verschiedengradige  Besistenz  zeigte.  Junge  Radieschen, 
jonge  Mohrrüben,  Blumenkohl,  junge  Zwiebel-  und  Gichorientriebe  besaßen 
nahezu  dieselbe  Empfindlichkeit  wie  Iris.  Mai r übe,  Kartoffel,  Bettig, 
Gurke,  Tomate  waren  noch  resistenter.  Ähnlich  verliefen  die  Infektions- 
versache  bei  Pseudomonas^  nur  daß  das  Faulprodukt  geruchlos,  jenes  von 
B,  ormiivorus  widerlich  riechend  war.  van  Hall  verbreitet  sich  des  weiteren 
über  die  pathologisch-anatomischen  Torgänge.  Er  stellte  fest,  daß  die  Zellen 
zuerst  getötet  und  dann  von  einander  isoliert  werden.  Die  Abtötung  erfolgt 
durch  ein  Toxin,  welches  durch  Kochen  unmittelbar,  durch  Einwirkung  von 
Chloroform  ziemlich  schnell  vernichtet  und  durch  Alkohol  ausgefällt  wird. 
Alter  und  Kulturbedingungen  haben  einen  großen  Einfluß  auf  den  Grad  der 
Empfänglichkeit,  namentlich  wird  letztere  durch  zu  große  Feuchtigkeit  im 
Boden  gefördert 

Bos  (785)  fand  in  braunen,  von  den  Nervenästen  scharf  umschlossenen  Apheionchoa 
Blattflecken    von    Cystopteris   Älchen,    welche   identisch   mit    Apfielenchus    cystoptons. 
oksistus  sind  und  auf  ähnlichen  Flecken  von  Anemone  japonica  Individuen 
von  Tylenckus  devastatrix.    Auffallend  war,  daß  Tylenchtis  keinerlei  hyper- 
trophische Bildungen  veranlaßte. 

Das  bei  Tulpen  von  Sorauer  (1856)  beobachtete  Einknicken  der  BSnknicken 
Stengel  ist  wahrscheinlich  eine  Folge  zu  scharfen  Treibens.  Es  findet  sich  ^on^glT 
in  den  erkrankten  Stengeln  eine  verhältnismäßig  große  Menge  von  Stärke, 
was  auf  mangelhafte  Umbildung  derselben  schließen  läßt.  Da  sich  nicht 
nur  der  Stengel,  sondern  auch  das  gesamte  Parenchjm  der  Zwiebelschuppen 
und  des  Zwiebelbodens  überreich  an  Peroxydasen  erwiesen,  so  vermutet 
Sorauer,  daß  eine  unzulängliche  Diastasewirkung  die  Stärkespeicherung 
veranlaßt  hat.  Als  Folge  davon  hat  bei  dem  schnellen  Emportreiben  der 
vorgebildeten  Blume  der  Blütenschaft  sich  zwar  strecken  aber  nicht  genügend 
ausbauen  können.  Das  Mark  wurde  zartwandig,  riß  infolge  der  Spannung 
und  bewirkte  so,  daß  dem  Stengel  stellenweise  die  nötige  Steife  fehlte.  Nach 
kühlen«  nassen  Sommern  sind  die  Zwiebeln  später  und  langsamer  anzutreiben. 

Kentia-  und  andere  Palmen  werden  nach  Laurent  (1845)  häufig  von  oeibfledüg- 
einer  Krankheitserscheinung  befallen,  bei  welcher  ein  Organismus  als  Erreger  ^j*^ 
derselben  nicht  zugegen  ist.  Es  bilden  sich  gelbliche  Flecke,  welche  schließ- 
lich in  der  Mitte  braune  Färbung  annehmen.  Die  Parenchymzellen  der  er- 
krankten Stellen  sind  mit  rundlichen,  stark  lichtbrechenden  Körperchen  er- 
füllt, welche  als  Fett-  oder  Oltropfen  angesprochen  werden  müssen,  da  sie 
sich  mit  Osmiumsäure  braun  bezw.  schwarz  färben  und  bei*Behandlung  mit 
heißem  Alkohol  oder  Äther  verschwinden.  Laurent  glaubt,  daß  diese 
öltröpfchen  Zersetzungsprodukte  der  Chlorophyllkörper  sind,  weshalb  er  die 
ganze  Krankheit  als  „fettige  Degeneration^'  bezeichnet  Zu  hohe  Feuchtigkeit 
bei  zu  niederer  Temperatur  sollen  die  Ursachen  der  Erkrankung  sein,  bezüglich 
deren  aber  eine  Erklärung  darüber  fehlt,  weshalb  nur^  einzelne  Flecken 
von  der  Zersetzung  ergriffen  werden. 
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Verschleppung  und  Verbreitungsweise  von  Krankheitserregern.  Beziehungen  zwischen  Art 
und  Menge  der  Nährstoffe,  Feuchtigkeit,  Luftgehalt  und  Struktur  des  Bodens,  Standraum, 
Transpirationsgröße,  Beschaffenheit  des  Saatgutes  und  Pflanzengesundheit.  Auswahl  und 
Züchtung  krankheitsfester  Pflanzenvarietäten.  Erhöhung  der  Widerstands^igkeit  Einfluß 
der  Witterungsfaktoren  auf  die  Krankheitserreger.    Immunisierung.    Gesetze  zur  yerhütcing 

von  Pflanzenkrankheiten. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  dem  Wasservorrat  des  Bodens  und  der 
Höhe  der  Produktion  stellte  Whitson  (1952)  Versuche  an.  Er  ermittelte,  daß 
die  Sojabohne  (Soja  hispida)  zur  Erzeugung  von  1  kg  Trockensubstanz  527  kg 
Wasser  benötigt  Die  entsprechenden  Zahlen  für  Mais,  Hafer  und  Klee  be- 
tragen 270,9  kg,  503,9  bezw.  576,6  kg.  Ein  Vergleich  mit  den  von  Whit- 
son in  einer  Decaden-Regentabelle  für  die  Zeit  von  1882—1902  niedergelegten 
Niederschlagsmengen  lehrt,  daß  während  der  letzten  21  Jahre  durchschnittlich 
gefehlt  hat 

während  der  V^etationsperiode 
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Von  Seelhorst  undPreckmann  (1940)  wurden  Untersuchungen  an- 
gestellt über  den  Einfluß  des  Wassergehaltes  im  Boden  auf  die  Ent- 
wicklung verschiedener  Getreide  Varietäten.  Zu  diesem  Zwecke  kulti- 
vierten sie  die  letzteren  in  Vegetationsgefäßen  bei  einer  beständigen  ab- 
soluten Feuchtigkeit  der  Erde  von  40,  55,  70  und  85%.  Die  Ernteergebnisse 
lehrten,  daß  auf  den  trockneren  Bodenarten  der  Bordeaux-  und  der  Idener 
Sommerweizen,  besonders  aber  die  Hanna-  und  Ghevaliergerste  den  anderen 
angebauten  Varietäten  im  Ertrage  z.  T.  ganz  erheblich  überlegen  sind.  Bei 
85%  Bodenfeuchtigkeit  waren  die  Gl-,  GHI-  und  BH- Hafer  bedeutend 
ertragreicher  als  Sommerweizen,  der  BI -Hafer,  die  Hanna-  und  Chevalier- 
gerste. Die  kleine  4zeilige  Gerste  reichte  an  die  hohen  Haferemten  heran. 
Relativ  viel  Korn  und  wenig  Stroh  produzieren  die  Hafer  und  die  kleine 
4 zeilige  Gerste  bei  hoher  Bodenfeuchtigkeit,  während  sich  Hanna-  und 
Chevaliergerste  nahezu  umgekehrt  verhalten,  sie  liefern  das  günstigste  Ver- 
hältnis zwischen  Körnern  und  Stroh  bei  55%  Feuchtigkeit  Der  prozentische 
und  absolute  StiqkstoffgehaU  der  Sruteu  mmmt  mit  steinenden  !E!mteu  b^zw. 
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mit  steigendem  Wassergehalt  des  Bodens  ab,  die  Varietäten  üben  zwar  einen 
Einfluß  auf  denselben  aus,  er  ist  aber  verhältnismäßig  gering.  Der  Spelzen- 
antei]  des  Hafers  ist  stets  am  größten  bei  der  geringsten  Bodenfeuchtigkeit, 
da  bei  einer  solchen,  mangelhafte  Eornbildung  eintritt  Bei  der  Gerste 
wird  der  geringste  Spelzengehalt  erzielt,  wenn  die  Bodenfeuchtigkeit  55  ^/q 
betragt  4 zeilige  Gerste  zeitigt  mehr  Spelzen  wie  Hauna-  und  Ghevaliergerste. 
Sehr  stark  reagiert  die  Gestaltung  der  oberirdischen  Organe  auf  den  Feuchtig- 
keitsgehalt des  Bodens  bei  den  einzelnen  Varietäten  und  zwar  erstrecken 
sich  die  Unterschiede  auf  Intemodienlänge,  Halmstärke,  Ährenlänge,  Ähren- 
besatz. Die  Originalai'beit  enthält  zwei  diese  Verhältnisse  zahlenmäßig  zur 
Anschauung  bringende  Tabellen,  auf  welche  verwiesen  sein  möge.  In  ihrer 
Gesamtheit  lehren  die  Versuche,  daß  innige  bis  auf  die  einzelnen  Varietäten 
sich  ausdehnende  Beziehungen  zwischen  dem  Wassergehalt  des  Bodens  und 
der  Ausbildung  einer  Pflanze  bestehen. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  der  Bodendurchlüftung  und  dem  Auf- 
treten gewisser  Pflanzenkrankheiten  äußerte  sich  Oausemann  (1873).  Er 
steht  auf  dem  Standpunkte,  daß  unter  allen  Umständen  die  Auflockerung 
der  unteren  Bodenschichten,  falls  sie  mit  einer  durch  flaches  Unterbringen 
des  Stallmistes  hervorgerufenen  Öffnung  der  Ackerkrume  verbunden  ist^  das 
Auftreten  von  Pflanzenkrankheiten  insbesondere  auch  von  Bübennematoden 
veihütet  Er  befindet  sich  bezüglich  des  letztgenannten  Schädigers  im  Gegen- 
satz zu  Hollrung,  welcher  die  Ansicht  vertritt,  daß  auf  den  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  tiefaufgelockerten  Böden  die  Bübennematoden  all- 
zngünstige  Lebensbedingungen  vorfinden  und  daß  deshalb  solche  Böden  eine 
Zeitlang  nur  flach  zu  bearbeiten  sind.  Gausemann  bringt  ganz  mit  Recht 
auch  Bodendurchlüftung  und  Wurzelbrand  in  Beziehung.  Nur  liegt  hier 
der  Fall  umgekehrt  wie  bei  den  Bübennematoden.  Der  Wurzelbrand  bildet 
eine  Folge  des  zu  dicht  gelagerten  Bodens,  während  letztere  sich  erfahrungs- 
gemäß mit  Vorliebe  dort  einstellen,  wo  der  Boden  das  höchste  Maß  der 
Erfimelstruktur  und  damit  der  Durchlüftung  erreicht  hat 

Hennings  (1893)  führt  eine  große  Anzahl  von  Fällen  an,  aus  welchen 
mit  Sicherheit  zu  entnehmen  ist,  daß  die  mit  irgend  einer  Pilzkrankheit  be- 
hafteten Pflanzen,  welche,  wenn  sie  aus  ihren  natürlichen,  wahrscheinlich 
unzulänglichen  Verhältnissen  in  bessere  Wacbstumsbedingungen  übergeführt 
werden,  diese  Krankheit  nach  und  nach  abstoßen  und  so  allmählich  bei 
besserer  Ernährung  usw.  gesunden.  So  befand  sich,  um  nur  ein  Beispiel 
anzuführen,  auf  Exemplaren  von  Rhododendron  ferrugineum  1890,  welche 
dem  Berliner  Botanischen  Garten  zugeführt  worden  waren,  Exobasidium 
Rhododendri.    1897  waren  die  Pflanzen  vollkommen  gesund. 

Von  Wilfarth  und  Wimmer  (1954)  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
gerade  diejenigen  Pflanzen,  welche  unter  dem  Mangel  an  irgend  einem  Nähr- 
stoff leiden,  für  den  Befall  von  Insekten  oder  Pilzen  mehr  disponiert  zu  sein 
scheinen  als  normal  ernährte  Gewächse.  Kalimangel  macht  offenbar  mehr 
empfänglich  wie  Phosphorsäure-  oder  Stickstoffmangel.  Sicher  nachgewiesen 
haben  die  Verfasser,  daß  Rüben  und  Kartoffeln,  denen  es  an  dem  nötigen 
Kali  gebricht,  der  Fänlnis  ihrer  Wurzelorgane  besw.  Knollen  sehr  stark  aus- 
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gesetzt  sind.    Offenbar  gestattet  in  solchen  Fällen  die  besondere  Beschaffen- 
heit des  Gewebes  ein  leichtes  Einwandern  der  Bakterien. 

Atterberg  (562)  machte  die  Beobachtung,  daß  sich  unter  einer  sehr 
großen  Anzahl  wiederholt  auf  demselben  Boden  gebauten  Gerstensorten  eine 
„Gerstenmüdigkeit^^  in  je  nach  der  Varietät  sehr  verschiedenem  Maße 
einstellte.  Eingehende  Untersuchungen  des  betreffenden  Bodens  zusammen 
mit  wiederholten  Düngungsversuchen  führten  schließlich  zu  der  Erkenntnis, 
daß  diese  Gerstenmüdigkeit  in  erster  Linie  durch  einen  unzulänglichen  Vor- 
rat an  leicht  aufnehmbarem  Eali  hervorgerufen  wird.  Als  sehr  empfindlich 
gegen  Kalimangel  erwiesen  sich  Hordei^m  hexastichum  B,  No.  2  von  Atter- 
berg, H.  vulgare  B  coenUescens  No.  18,  H.  nmcrolepis  nutans  J?,  H.  furca- 
tum  kexastwhum^  Prinzeß-Gerste,  Svalöf-Chevaliergerste,  Svalöf-Gutegerste  u.  a. 
Wenig  oder  gar  nicht  empfindlich  waren  dahingegen  Hordeum  hexa- 
stichum A  No.  i,  desgleichen  C  No,  4,  H.  parallelum  verum  D  No.  9,  H. 
p.  falsum  No.  12^  H.  erectum  usw.  überhaupt  vorwiegend  die  alten  nordischen 
Gerstensorten. 

Ein  besonders  empfindliches  Beagenz  auf  den  Eali-  und  Stickstoffmangei 
eines  Bodens  bildet  offenbar  die  japanische  Gerste  Hordeum  nudum  paral- 
lelum  brevisetum. 

Nach  Untersuchungen  von  Amar  (1864)  nimmt  die  Zahl  der  Ealk- 
oxalatausscheidungen  (bei  Caryophylleen)  mit  der  Entfernung  vom  Blattrande 
mehr  und  mehr  ab.  Hieraus  ist  zu  schließen,  daß  diese  Kristalle  sich  auf 
Kosten  des  verarbeiteten  Nährstoffes  bilden  und  sich  unmittelbar  nach  der 
Umarbeitung  in  denjenigen  Zellen  abscheiden,  welche  dem  Assimilations- 
und Leitungsgewebe  am  nächsten  liegen.  In  kalkfreiem  Nährmedium  er- 
zogene Pflanzen  erzeugen  Organe,  welche  vollkommen  frei  von  oxalsaurem 
Kalk  sind.  Hiemach  würden  die  Ausscheidungen  von  Kalkoxalat  als  das 
Produkt  einer  Exkretion  aufzufassen  sein. 

In  einer  zweiten  Mitteilung  stellt  Amar  (1865)  fest,  daß  die  Pflanzen 
eines  Minimum  von  salpetersaurem  Kalk  für  die  Unterhaltung  guter  physio- 
logischer Funktionen  bedürfen  und  daß  sie  geneigt  sind  Kalknitrat,  in 
steigenden  Mengen  dem  Nährsubstrat  beigefügt,  aufzunehmen.  Sobald  nun 
aber  das  Calciumnitrat  über  ein  bestimmtes,  für  jede  Pflanzenart  verschiedenes 
Maß  hinausgeht,  scheidet  die  Pflanze  den  Überschuß  in  Form  von  Kalk- 
oxalatkristallen  aus.  Hiemach  scheint  die  Bildung  des  Oxalsäuren  Kalkes, 
im  Gegensatz  zu  der  Annahme  von  Böhm,  Schimper  und  Groom,  weit 
mehr  den  Zweck  zu  verfolgen,  überflüssigen  Kalk  unschädlich  zu  machen,  als 
Oxalsäure  abzuscheiden. 

Über  die  Kennzeichen  des  Kalimangels  an  den  Blättern  der  Pflanzen 
machten  Wilfarth  und  Wimmer  (1953)  Mitteilungen.  Soweit  dieselben 
auf  die  Zuckerrüben  Bezug  haben,  ist  derselben  bereits  im  Bd.  4,  1901 
dieses  Jahresberichtes  gedacht  worden.  Tabak,  welcher  unter  einer  unzu- 
reichenden Ernährung  mit  Kali  leidet,  erhält  nach  unten  eingekrümte,  am 
Rande  gebräunte  und  teilweise  aufgerissene  Blätter.  Zwischen  den  Adern 
treten  Flecke  auf,  welche  anfänglich  gelbe,  denmächst  braune  und  schließlich 
weiße  Farbe  besitzen.    Zuletzt  vertrocknen  die  Flecken,  soweit  sie  sich  in 
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den  dunkelgrünen  Stellen  befinden  mit  brauner,  an  den  weißen  Stellen  mit 
weißer  Farbe.  Ähnliche  Anzeichen  treten  bei  der  Kartoffel  anf.  Es  ge- 
sellt sich  ihnen  noch  hinzu  eine  Verkürzung  der  Intemodien  an  den  Stengeln 
und  der  Abstände  zwischen  den  einzelnen  Fiederblättchen.  Ealihungrige 
Bachweizenpflanzen  behalten  glatte  Blätter,  die  Intemodien  sind  etwas 
verkürzt,  im  übrigen  treten  von  den  Kändem  her  gelbliche,  sich  schnell  über 
das  ganze  Blatt  verbreitende,  in  Braun  und  Weiß  übergehende,  schließlich 
vertrocknende  Flecken  auf.  Im  Lichte  färben  sich  die  Stengel  rot,  im  Schatten 
bleiben  sie  grün.  Diese  Botfärbung  unterbleibt  bei  Kalimangel  selbst  bei 
Einwirkung  von  grellem  Sonnenlicht 

Die  Frage  der  Reizmittel  für  das  Pflanzenwachstum  und  ihre  Ver- 
wendung für  die  Praxis  wurde  von  Loew  (1905)  durch  einen  neuen  Beitrag^ 
in  welchem  er  Eisenvitriol,  Manganvitriol,  Uranylnitrat,  Fluorkalium  und 
Jodkalium  auf  ihr  Verhalten  zu  Erbsen  und  Hafer  prüfte,  gefördert.  Die 
schwächste  Beizwirkung  übte  das  Eisen,  stärkere  das  Jodkalium  und  Fluor- 
natrium, die  stärkste  Uranylnitrat  aus.   Die  Emtesubstanz  wurde  erhöht  durch 

Uranylnitrat  rbei  Erbse  auf  das  1,83  fache.  Samenmehremte  betrug  17,1  % 
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Untersuchungen  über  die  Leistungen  einer  aus  vollen,  großen,  leicht 
und  stark  eingeschrumpften  Eömem  bestehenden  Weizensaat,  welche  von 
Cobb  (1876)  angestellt  wurden,  führten  zu  nachstehendem  Ergebnis:  Großer, 
schwerer,  voller  Same  ist  sehr  wahrscheinlich  gesünder  wie  geschrumpfter 
und  liefert  deshalb  aller  Voraussicht  nach  auch  gesündere  Pflanzen  wie 
dieser.  Er  gestattet  eine  gleichmäßigere,  ein  gleichmäßiges  Wachstum  er- 
möglichende Aussaat  mit  verminderter  Anzahl  von  Fehlstellen.  Infolge  ihrer 
höheren  Triebkraft  vermögen  Pflanzen  aus  schweren  Samen  den  Krankheiten, 
der  Trocknis  usw.  besser  zu  widerstehen  als  schwächliche.  Die  fortgesetzte 
Anwendung  von  kräftigem  Saatgut  führt  zu  einer  Steigerung  der  guten 
Eigenschaften. 

Couturier  (612)  stellt  eine  Beihe  von  Beobachtungen  zusammen, 
aus  denen  hervorgeht,  daß  durch  die  künstliche  Ernährung  der  Pflanze  mit 
Kali  die  Frostbeständigkeit  derselben  erhöht  wird.  Dieselben  erstreckten 
sich  einerseits  auf  Getreide,  Luzerne,  Obstbäume  und  den  Weinstock,  andrer- 
seits auf  den  Kainit  und  das  ChlorkaUum.  Bemerkenswert  sind  die  Ergeb- 
nisse des  nachfolgenden  Versuches: 


Dem  Froste  ausgesetztes  Getreidefeld,  ohne  Kalidüngung 
„  ,,  „  mit 
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EinfiüÄ  des  Dumas  (618)   erklärt  diese   Wirkung  durch  die  rollkommenere  Er- 

jj^j^*®  nährung,  welche  der  Pflanze  bei  Kalizufuhrung  zu  teil  wird  und  durch  die 

stindigkeit.  infolgcdessen  bemerkte  größere  Vitalität  der  einzelnen  Zelle,  durch  die  höhere 
Konzentration  des  Zellinhaltes,  wie  auch  durch  die  größere  Dicke  der  Zell- 
wände. Einseitige  Stickstoffdüngung  gibt  ein  wässeriges,  widerstandsärmeres 
Protoplosma. 

fiezi^imgeQ  ^^  den  Versuchen  von  Haberlandt,  Peters,  WoUny  und  Hell- 

standmam  riegol  goht  horvor,  daß  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  auf  einer  be- 
und  waoha-  stimmten  Bodenfläche  die  absolute  Erntemenge  um  so  höher  ist  je  größer 
der  den  Pflanzen  zu  Gebote  stehende  Bodenraum  ist.  Die  Erklärung  dieser 
Tatsache  sieht  He  11  rie gel  in  der  je  nach  dem  Bodenraum  verschiedenen 
Möglichkeit  der  Wurzelentfaltung,  A.  Meyer  in  der  verschiedenen  Möglich- 
keit der  Nährstoffaufnahme  durch  die  Wurzeln.  Auf  Grund  neuerer  Versuche 
imtemahm  es  nun  Lemmermann  (1903)  diesen  Widerstreit  der  Meinungen 
zu  schlichten.  Er  fand,  daß  der  Ernteertrag  von  der  Flächeneinheit  um  so 
mehr  steigt  je  größer  das  unter  der  letzteren  befindliche  Bodenvolumen  ist 
Da  in  allen  Fällen  die  gleiche  Menge  Dünger  pro  Einheit  Oberfläche  dem 
darunter  befindlichen  Bodenquantum  zugeführt  wurde,  stand  den  in  dem 
geringeren  Bodenquantum  wachsenden  Pflanzen  eine  weit  stärkere  Dünger- 
lösung zu  Gebote  als  den  im  größeren  Bodenvolumen  befindlichen.  Wenn 
trotzdem  im  ersten  FWle  eine  geringere  Ernte  als  im  letzten  erzielt  wurde, 
so  glaubt  Lemmermann,  daß  der  Raum  an  sich  hierbei  eine  wesentliche 
Rolle  spielen  muß.  Weiter  wird  nachzuweisen  versucht,  daß  die  verhältnis- 
mäßig größere  Konzentration  der  Nährlösung  im  kleinen  Bodenvolumen  nicht 
schädigend  auf  die  Pflanze  wirken  konnte  und  daß  die  Nährstoffmenge  des 
kleinen  Bodenquantums  an  und  für  sich  in  der  Lage  gewesen  wäre,  ebenso 
hohe  Erträge  zu  liefern  wie  der  große  Bodenraum.  Lemmermann  kommt 
schließlich  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Ursache,  weshalb  sich  die  Pflanzen  in 
größeren  Gefäßen  besser  entwickeln  als  wie  in  kleinen,  in  der  freien,  un- 
gestörten Entwicklung  des  Wurzelsystems  zu  suchen  ist 

Boiichtang  Griffen  (1887)  erbrachte  in  Fortsetzung  früherer  Versuche,  welche 

spüation.  gelehrt  hatten,  daß  die  grünen  Blätter  weit  weniger  energisch  die  Kohlen- 
säure zersetzen,  wenn  sie  auf  der  Unter-  statt  auf  der  Oberseite  belichtet 
werden,  den  weiteren  Nachweis,  das  die  Transpiration  des  Blattes  nach 
ganz  ähnlichen  Gesichtspunkten  erfolgt.  Die  Transpiration  auf  der  Blatt- 
oberseite belichteter  Pflanzen  gleich  1  gesetzt,  transpirierten  bei  Belichtung 
der  unteren  Seite  des  Blattes  Da^wra-Pflanzen  =  0,85,  Coleus  «»  0,82,  Musa 
«-0,89,  B/^Aofacca-Blätter  =  0,69,  junge  Weinblätter  =  0,75,  Eichenblätter 
«=>  0,72.  Die  Erklärung  für  diese  Erscheinung  sucht  er  namentlich  in  dem 
Umstand,  daß  die  der  Heranleitimg  des  Wassers  dienenden  Gefäße  im 
Pallisadenparenchym  verlaufen  oder  enden,  während  sie  im  Schwamm- 
parenchym  fehlen.  Bei  Belichtung  der  Unterseite  wird  das  Pallisaden- 
parenchym aber  nur  von  abgeschwächtem  Lichte  getroffen,  daher  auch  die 
abgeschwächte  Transpiration. 
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Gharabot  und  H6bert  (1874)  wiesen  an  der  Hand  einer  umfang- 
reichen, mit  verschiedenen  Chloriden,  Sulfaten,  Nitraten  und  Phosphaten  aus- 
geführten Versuchen  nach,  daß  die  Hinzugabe  von  Mineralsalzen  zum  Boden 
eine  Beschleunigung  des  Wasserverlustes  bei  der   Pflanze  hervorruft.     So 

eigab  sich  u.  a. 

Zonabme  der  pflanzen- 
oiganischen  Substanz 


Verstärkte 

Wasser- 

vordanstang 

durch 
Mineralsalze. 


Abnahme  des 
TTasseigehaltes 


7c 


im  ungedüngten  Boden     .    .    . 

Boden  mit  Salpeters.  Natrium 

schwefeis.  Ammoniak 
phosphors.  Natrium  . 
schwefeis.  Kali     .     . 


V 


w 


Yf 


6,34 
16,13 
19,47 
10,74 
12,84 


5,1 
15,2 
19,0 

9,5 
11,5 


Im  Durchschnitt  betrug  die  Wasserverminderung  bei  Nitraten  17,7, 
bei  Sulfaten  12,9,  bei  Chloriden  11,7,  bei  Natriumdiphosphat  9,5  7o« 

Mit  einer  Untersuchung  des  Einflusses,  welchen  die  Umgebung  auf  die 
Acidität  der  Pflanze  ausübt^  beschäftigten  sich  Ghabarot  und  H6bert  (1875) 
und  zwar  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Ätherisierung  der  pflanzlichen 
Alkohole  unter  Einwirkung  der  Pflanzensäuren  erfolgt  Ihre  Versuche 
lehrten^  daß  die  Zuführung  von  Salzen  zum  Boden  die  Menge  der  flüchtigen 
Säuren  in  den  frischen  Blättern  vermehrt  Das  Verhältnis  der  freien  zur 
ätherifizierten  flüchtigen  Säure  geht  annähernd  parallel  Bei  Düngungen  mit 
Nitraten  beträgt  es  54 :  100,  Sulfaten  50 :  100,  Chloriden  47 :  100,  Diphosphaten 
40 :  100.  Es  rufen  somit  die  nämlichen  Salze,  welche  einerseits  eine  Wasser- 
verminderung  der  Pflanze  bewirken,  andrerseits  eine  Steigerung  der  ätheri- 
fizierten flüchtigen  Säuren  hervor. 

Es  ist  bekannt,  daß  der  Chlorophyllgehalt  belichteter  Blätter  zunimmt, 
wenn  der  Gehalt  der  Luft  an  Kohlensäure  sich  steigert  Demoussy  (1878) 
suchte  nun,  wie  früher  schon  Deh6rain  und  Montemartini,  die  Art  und 
Weise  des  Einflusses  einer  fortgesetzten  Einwirkung  von  Luft,  welche  mit 
Kohlensäure  angereichert  worden  ist,  auf  den  Pflanzenkörper  zu  vermitteln. 
Die  Einwirkung  war  eine  günstige  und  zwar  selbst  dann  noch^  wenn  die 
Kohlensäuremenge  der  Luft  die  Höhe  von  25/10000  erreichte.  Wenn  die 
in  gewöhnlicher  Luft  gezogenen  Pflanzen  nach  einer  bestimmten  Zeit  1  g 
Schwere  erlangt  hatten,  wogen  die  in  15/10  000  Kohlensäure  enthaltender 
Luft  gewachsenen  17,5  g,  und  die  in  Luft  mit  25/10000  gezogenen  33  g. 
Bekanntlich  gelangten  Brown  und  Escombe  zu  dem  Ergebnis,  daß  größere 
Dosen  als  13/10000  Kohlensäure  bei  fortgesetzter  Einwirkung  auf  die  Pflanze 
von  Nachteil  werden.  Demoussy  erklärt  diesen  Widerspruch  durch  die 
Annahme,  daß  die  beiden  genannten  Forscher  verunreinigte  Kohlensäure 
bei  ihren  Versuchen  verwendet  haben. 

Auf  dem  7.  internationalen  Landwirtschafts-Kongreß  zu  Rom  erörterte 
Montemartini  (1920)  die  Frage,  inwieweit  durch  die  Auswahl  bezw. 
Züchtling  bestimmter  Varietäten  eine  Verminderung  der  Pflanzenkrankheiten 
angängig  ist  Er  weist  auf  die  mancherlei  Umstände  —  Struktur  der  Blätter, 
Dicke  der  Epidermis,  Zahl  der  Spaltöffnungen,  An-  oder  Abwesenheit  von 
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Haaren,  frühere  oder  spätere  Yerholziing,  Beschaffenheit  des  Zellinhalts  usw. 
—  hin,  welche  je  nachdem  eine  gegebene  Pflanze  empfänglicher  für  einen 
Pilz  machen  oder  nicht  Er  tritt  dafür  ein,  daß  die  Züchtung  sich  diese 
von  dem  Krankheitserreger  geübte  Selektion  behufs  Ermittelung  und  Ver- 
besserung widerstandsfähiger  Spielarten  zu  nutze  machen  müsse.  So  hat  die 
Weinrebe  Barbera  der  Oroattina  den  Platz  räumen  müssen,  weil  die  Beeren 
der  ersteren  bei  Herbstregen  leicht  aufplatzen  und  alsdann  die  Traubenfäule 
annehmen:  Sahut  hat  beobachtet,  daß  unter  einer  Anpflanzung  von 
Eucalyptus  rostrata  sich  Exemplare  befanden,  welche  die  erhebliche  Kälte 
des  Winters  1879  gut  ertrugen.  Weiter  erinnert  Montemartini  an  das 
von  Eriksson  und  Carleton  beobachtete  verschiedenartige  Verhalten  der 
Getreidesorten  gegen  den  Rost,  an  die  Widerstandsfähigkeit  frühreifer  ameri- 
kanischer Pfirsjchsorten  gegen  Eocoascus,  an  die  von  Behrens  gezüchteten, 
recht  unempfindlichen  Tabakshybriden,  an  das  Verhalten  am  Oloeosporium 
curvatum  gegen  Stachelbeeren,  an  die  verschiedenartige  Emp&ngUchkeit  der 
Obstsorten  gegen  Fusicladium  dendriiicum  und  vor  allen  Dingen  an  die 
wechselvollen  Beziehungen  zwischen  der  Beblaus  einerseits,  den  amerikanischen 
und  europäischen  Bebsorten  andererseits.  Alle  diese  Falle  lassen  eine 
genauere  Durchforschung  dieses  Gebietes  wünschenswert  erscheinen. 

imraunitÄt  Die   Züchtuug  krankheitswiderstandsfähiger  Pflanzen   auf  dem  Wege 

KroQzung.  ^®^  Krouzuug  gowinut  an  Boden.  So  liegen  auch  von  Bouttes  (1270) 
Beobachtungen  vor  über  die  Empfindlichkeit  einer  großen  Anzahl  von 
Hybriden  des  Rebstockes  gegen  den  echten  Meltau  (Oülium^  Uncinula 
sjriralis).  Aus  der  angeführten  Liste,  welche  im  übrigen  nur  lokales  Interesse 
bietet,  ist  zu  entnehmen,  daß  das  Verhalten  der  einzelnen  Kreuzungen  gegen 
Uficinula  ein  überaus  verschiedenes  ist.  Besonders  wichtig  werden  derartige 
Bemühungen  noch  dadurch,  daß  gewisse  wertvolle  Rebsorten  wie  z.  B. 
Couderc  28 — 112  die  Behandlung  mit  Schwefel  durchaus  nicht  ertragen. 
Die  genannte  Sorte  nimmt  wie  Bouttes  ermittelte,  glücklicherweise  das 
Otdium  nicht  an. 
Hybridisation  Mit  der  nämlicheu  Frage  beschäftigten  sich  auch  Goutay  (1274),  ohne 

aber  Material  von  allgemeinem  Interesse  beizubringen,  und  Quillon  (1309), 
welcher  eine  sehr  große  Anzahl  von  Direktträgern  und  R^benkreuzungen  be- 
züglich ihrer  Empfänglichkeit  gegen  Peronospora  prüfte.  Er  bemißt  die  letztere 
nach  einer  10  teiligen  Skala.  Die  höchsten  Stellen  d.  h.  die  größte  Wider- 
standsfähigkeit in  derselben  besitzen  die  Hybride  Poumier,  Jurie  No.  580, 
Hybride  Gaillard  No.  21  (Enmelan  X  Aramon  Rupestris  No.  2),  desgl.  No.  161 
(Same  von  4401)  Hybride  Oberlin  535  (Riparia  X  Cunningham),  desgl.  595 
(Riparia  Gamet),  Hybride  Couderc  503  (Rupestris  X  Petit  Beuchet),  desgl. 
4401  (roter  Gutedel  X  Rupestris)  mit  9  und  Hybride  Couderc  132 — 11  mit 
10  Skalengraden. 
Witterung  Nach  Mitteilungen  von  Halsted  und  Kelsey  (1891)  machten  sich  während 

des  Jahres  1902  im  Staate  Neu-Jersey  besonders  stark  bemerkbar  das  Faulen 
der  Pflaumen  an  den  Bäumen,  die  Fäule  an  den  Frühkartoffeln  (Augustemte), 
der  Spai^elrost,  das  Aufplatzen  und  Faulen  der  Pfirsiche.  Ein  Vergleich 
der  Temperaturen  und  des  Regenfalles  im  Jahre  1902  mit  der  Norm  lehrt, 
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dafi  Januar  und  Februar  kälter,  März,  April,  Mai  wärmer  als  im  Durchschnitt 
waren,  während  die  Monate  Juni,  Juli,  August  sich  etwas  unter  der  Normal- 
irärme  bewegten.  Hinsichtlich  der  Niederschläge  waren  Februar,  März,  April 
regenreich,  der  Mai  ungewöhnlich  trocken,  der  Juni  sehr  feucht,  Juli  und 
August  unter  Mittel.     Die  genauen  Ermittelungen  sind: 

Temperatur  Bogenfall 

1902  Normal  1902  Normal 

in  *>F.       in  ^C.       in  ®F.    in  ^C.    in  engl.  Zoll      mm   in  engl.  Zoll    mm 

Januar  28,4  —  2,0  29,9  —  1,0  3,28  8,33  3,66  9,30 

Februar  27,4  —  2,5  31,4  —  0,30  6,24  15,85  4,05  11,02 

März  43,9  +  6,6  38,4  +  3,5  4,34  11,02  3,89  9,88 

April  50,2  +10,10  49,1  +  9,5  3,62  9,20  3,42  8,69 

Mai  60,3  +15,50  60,6  +15,5  2,04  5,18  4,50  11,43 

Juni  67,5  +19750  69,7  +20,5  6,57  16,69  3,54  8,99 

Juli  73,0  +22,50  74,0  +23,0  4,78  12,14  4,96  12,60 

August  70,1  +26,50  72,5  422,5  3,91  10,93  4,21  10,69 

September  64,6  +18,00  66,3  +19,0  5,65  14,35  3,68  9,35 

Oktober  56,0  +13,00  53,9  +12,0  6,39  16,23  3,68  9,35 

November  49,3  +  9,5  43,5  +  6,0  2,20  5,59  3,99  10,13 

Dezember  31,7  —  0,15  34,3  +  1,0  7,23  18,36  3,39  8,61 

Über  die  1902  in  Neu-Jersey  besonders    hervorgetretenen  tierischen 
Schädiger  berichtete  Smith  (491,  S.  417.  418). 

Wie  es  eine  Wetterprognose  gibt,  so  würde  auch  die  Vorhersage  von  Proeno&efür 
zu  erwartenden  Pflanzenkrankheiten  einen  hohen  Nutzen  gewähren.  Versuche  ^dea, 
nach  dieser  Richtung  hin  liegen  vor  in  Amerika  hinsichtlich  der  17  jährigen 
Zikade  {Cicada  septendecim)^  diesem  wunderbaren  Insekt,  welches  mit  17- 
jährigen  Intervallen  auftritt  Für  Neu-Jersey  ist  nach  J.  B.  Smith  (492) 
im  Jahre  1919  ein  massenhaftes  Erscheinen  des  Insektes  zu  erwarten.  Als 
voraussichtlicher  Hauptherd  werden  die  Orte  Hunterdon,  Mercer  und  Somerset 
bezeichnet  Aus  den  südlichen  Teilen  des  Staates  wird  die  Zikade  1919 
wahrscheinlich  ganz  verschwunden  sein. 

Stone   (313)   hat    seine   Versuche    mit  der   Anwärmung  des   Bodens      Boden- 
zwecks  Vernichtung  der  in  demselben  befindlichen  pflanzenschädlichen  Lebe- 
wesen fortgesetzt,  namentlich  die  technische  Seite  des  Verfahrens  weiter  ge- 
prüft und  den  Einfluß  der  Bodenerwärraung  auf  die  Keimung  der  Samen 
ermittelt     Es  lieferten  je  100  Samen  von 

sterilisierter      uosterilisierter  Boden 

Radieschen 27  Keime  13  Keime 

Tomaten 16  17 

Gurke 47  31 

Lattich 4  2 

Zvriebel 12  8 

Senf 21  8 

Tumips 26  9 

Botklee 17  11 
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Um  die  Einschleppung  von  Krankheiten  des  Zuckerrohres  nach  Nieder- 
ländisch-Indien  zu  verhüten,  sind  von  der  dortigen  Regierung  unter  dem 
1.  März  1903  Bestimmungen  erlassen  worden.  Dieselben  verbieten  die  Ein- 
fuhr von  Zuckerrohrstecklingen  nach  Java  und  Madura.  Auf  den  übrigen 
Inseln  darf  dieselbe  nur  nach  vorheriger  Anzeige  stattfinden.  Alle  Zucker- 
rohrpflanzungen sind  den  Bezirksbeamten  zugänglich.  Nach  Java  und  Madura 
dürfen  Zuckerrohrstecklinge  nur  eingeführt  werden,  wenn  sie  von  einem 
Zeugnis  begleitet  sind,  welches  die  Versicherung  enthält,  daß  am  Ursprungsort 
Zuckeirohrkrankheiten  nicht  vorhanden  sind.  Die  ausgesetzten  Strafen  be- 
wegen sich  zwischen  100  und  10000  Gulden  hell.  (1931). 

Das  unter  dem  4.  Oktober  1901  im  Staate  Neu -Süd -Wales  erlassene 
^^Vine  and  Vegetation  2)wea5e»"-Gesetz,  welches  die  Einfuhr  irgendwie  ver- 
dächtiger Pflanzenteile,  sowie  die  Versendung  solcher  innerhalb  der  eigenen 
Landesgrenzen  zu  verbieten  gestattet,  hat  durch  eine  Ausführung  vom  10.  Februar 
1903  insofern  eine  Milderung  erfahren,  als  durch  diese  die  Einfuhr  schwach 
verseuchter  Früchte  zur  Herstellung  von  Jams  und  Marmeladen  unter  Be- 
obachtung besonderer  Vorsichtsmaßregeln  (Bäucherung  durch  eine  von  der 
RegieiTing  bestimmte  Persönlichkeit)  zugelassen  wird. 

Um  die  Einschleppung  des  Rüsselkäfers  Anthonamus  grandis  mit  der 
Baumwollsamen  zu  verhüten,  ist  im  Staate  Alabama  unter  dem  6.  Ok- 
tober 1903  die  Verordnung  erlassen  worden,  daß  niemand  die  Einführung 
von  derart  befallener  Baumwollsaat  bewerkstelligen  darf  und  daß  Zuwider- 
handlungen mit  einer  Geldbuße  von  10—500  Dollar  zu  ahnden  sind« 
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Bd.  136.     1903.    S.  1401.  1571. 

1867.  Astnic  A.|  Beeherehes  sur  l'ÄcidiU  vegeiaie.  —  Ann.  So.  Nat.  Bd.  17.  1903.  S.  1 
bis  108. 

1868.  Bo8,  J.  R.,  ImmuntscUte  der  planten  tegen  parasitaire  fungi  doof  ahsorptie  van 
xwamdoodende  substanties.  —  Landbouw kundig  Tijdschrift.  1903.  8.  482.  Abge- 
druckt in  A.  J.  8.  12.  Jahrg.  1904.  8.  1087—1092.  —  Bericht  über  die  von  E. 
Marchai  auf  dem  internationalen  Lemdwirtschsüftskongreß  in  Rom  1903  gemachten  Aus- 
führungen über  die  Immunisierung  der  Gewächse  gegen  Krankheiten.  Die  angezogenen 
Arbeiten  von  Berlese,  Ray,  Beauverie,  I^aurent,  Marchai  sind  in  diesem  Jahresbericht 
bereits  besprochen  worden. 

1869.  Bottomley  und  Jackson,  On  the  assimilation  of  Carbon  monoxide  hy  green  pkmts, 
—  Proceedings  of  the  Royal  8ociety  of  London.    Bd.  72.    1903.    8.  130. 

1870.  Brenner,  W.,  Elima  und  Blatt  bei  der  Gattung  Quercus.  —  Flora  1902.  8.  114 
bis  160.    Abb. 

1871.  Bretland  Farmer,  J.  und  Chandler,  S.  E.,  Über  den  Einfluß  eines  Überschusses 
von  Kohlensäure  in  der  Luft  auf  die  Form  und  den  inneren  Bau  der  Pflanzen.  — 
Proceeding  of  the  Royal  Society.  London.    Bd.  70.    1902.    8.  394—412. 

1872.  Carruthers,  J.  B.,  Plant  Sanüation.  —  G.  Chr.    No.  834.    1902.    8.  454.  455. 

1873.  ^Causemann,  Die  sehr  verschiedene  Wirkung  eines  gut  oder  schlecht  durchlüfteten 
Bodens  in  Bezug  auf  Pflanzenkrankheiten  und  Pflanzenschädlinge.  —  D.  L.  Pr. 
30.  Jahrg.    1903.    8.  839.  840. 

1874.  ^Charabot,  E.  und  Hubert,  A.,  Liflucence  de  la  nature  du  müteu  exterieur  sur 
Vetat  d'kydratatum  de  la  plante,  —  C  r.  h.    Bd.  136.     1903.    8.  160—163. 

1875.  * Infliience  de  la  nature  du  müieu  exterieur  sur  l  acidite  vegetale.  —  C.  r.  h. 

Bd.  136.    1903.    8. 1009—1011, 
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1876.  ^'Cobb,  N.  A.,  Seed  Wheat:  An  Investigation  and  Discussion  of  tke  relative  Value 
(U  Seed  of  large^  plump  and  snuül  shrivelled  Orains.  —  A.  G.  N.  Bd.  14.  1903. 
a  33—50.  145—169.  193—205.  36  Abb.  —  In  dieser  Abhandlung,  welche  in  erster 
Linie  Interesse  für  den  Saatzücher  besitzt,  wird  nebenher  gezeigt,  wie  groß  der  Ein- 
floß des  Saatkorns  auf  das  ganze  Leben  der  Pflanze  ist.  Die  Ergebnisse  lehren,  daß 
auch  der  Gesundheitszustand  derselben  zweifellos  im  engen  Zusammenhang  mit  der 
Güte  des  Saatkorns  steht 

1877.  Crochetelle,  J.,  Die  Assimilation  der  Mineralstoffe  des  Bodens  durch  die  Pflanzen. 

—  Annales  de  la  Science  Agronomique.    2.  Reihe.    Bd.  2.     1902—1903.    S.  33—44. 

1878.  *  Demoassy,  E.,  Sur  la  vegitaiion  dans  des  atmospheres  riches  en  aeide  carhonique. 

—  C.  r.  h.    Bd.  136.     1903.    S.  325—328. 

1879.  Dizon,  H.  H.,  Resista^ice  of  seeds  to  high  iemperatures.  —  Notes  bot,  school 
Trinity  Coli.    Dublin  1902.  —  A.  B.    1902.    S.  590.  591. 

1880. On  tke  germination  of  seeds  after  exposure  to  high  temper ahires,   —    Notes 

from  the  Bot  School  of  Trinity  College.    Dublin  1902.    No.  5. 

1881.  Dojaren ko,  A.,  Einiges  zu  Loews  Hypothese  über  die  Rolle  des  Kalkes  im  Boden. 

—  Joamal  für  experimentelle  Landwii-tschaft    1903.    S.  183—187.     (Russisch  mit 
deutscher  Übersicht) 

1882.  Dttde,  M.,  Über  den  Einfluß  des  Sauerstoffentzuges  auf  pflanzliche  Organismen.  — 
Sonderabdruck  aus  F.    1903.    49  S.    1  Tabelle.    2  Abb. 

1883.  Eberhardt,  Ph.i  Der  Einfluß  der  trockenen  und  der  feuchten  Luft  auf  die  Gestalt 
und  den  Bau  der  Pflanzen.  —  Annales  des  Sciences  naturelles.  Botanique  1903. 
8.  Folge.  Bd.  18.  S.  61.  —  Naturw.  Rundschau.    18.  Jahrg.   1903.   No.  50.    S.  640. 

1884. jfnfluence  du  müieu  sec  et  du  rnüieu  humide  sur  la  structure  des  vegeiaux.  — 

C  r.  h.    Bd.  131.    1900.    S.  513. 

1885.  Ebert,  R.»  Ein  Beispiel  zum  Kampf  ums  Dasein  in  der  Pflanzenwelt  in  Verbindung 
mit  der  raschen  Verbreitung  einer  neu  eingeführten  Art.  —  Na.  W.  Neue  Folge. 
Bd.  2.     1903.    S.  507.  508. 

1886.  Filippi,  D.,  Uaxione  degli  anestetici  sulla  traspiraMone  dei  Vegetali.  —  Atti  della 
Societa  Toscana  dl  Science  naturali  residente  in  Pisa.    Memorie.    Bd.  19.     1903. 

1887.  Gössel,   Fr,  Bedeutung  der  Kalk-  nnd  Magnesiumsalze  für  die  Pflanzenemsüirung. 

—  Vortrag,  gehalten  auf  der  75.  Vers,  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Kassel; 
Chemikerzeitunff  1903.    No.  78.    S.  952. 

1888.  *  Griffen,  Ed.,  Recherekes  sur  la  transpiration  des  feuiües  vertes  dont  on  eclaire 
sott  la  face  superieure,  soit  la  face  inferieure.  —  C.  r.  h.  Bd.  137.  1903.  S.  529 
bis  531. 

1889.  Grignan,  G.  T.,  La  protection  contre  la  matadie  par  la  Sterilisation  du  compost. 

—  R.  h.    75.  Jahig.    1903.    8.  240.  241. 

1890.  Groß,  E.,  Über  den  Einfluß  der  künstlichen  Düngemittel  auf  das  Verhältnis  des 
Wassers  im  Boden.  —  Z.  V.  Ö.    6.  Jahrg.  1903.    S.  80. 

1891.  *  Halsted,  B.  D.  nnd  Kelsey,  J.  A.,  Fungi  as  related  to  Weather.  —  23.  Jahres- 
bericht der  Versuchsstation  für  Neu -Jersey  in  Neu  -  Brunswick.     1903.    8.  417.  418. 

1892.  Held,  Th.,  Zum  Umpfropfen  der  Obstbäume  mit  sogenannten  widerstandsfähigen 
Obstsorten  gegen  die  Blattfallkrankheit.  —  W.  W.  L.    1900. 

1893.  *  Hennings,  P.,  Einige  Beobachtungen  über  das  Gesunden  pilzkranker  Pflanzen  bei 
▼eränderten  Kulturverhältnissen.  >-  Z.  f.  PfL    Bd.  13.     1903.    S.  41—45. 

1894.  Hollning,  M.,  Die  Bedeutung  des  Kalkes  und  der  Kalkdüngung  für  die  Gesund- 
erhaltung unserer  Feldfrüchte.  —  L.  W.  S.  5.  Jahrg.  1903.  S.  402.  403.  —  Die 
Leistungen  des  Kalkes  —  oiganbildender,  chemischer,  physikalischer  und  sanitärer 
Natur  —  werden  dargelegt. 

1895.  *  Kameriing,  Z.,  Voortxetting  van  de  Onderxoekingen  over  de  physische  Gesteldheid 
van  den  Bowtcgrond.  -  A.  J.  8.  Bd.  11.  1903.  S.  1173—1194.  1  Abb.  —  In 
dieser  Arbeit  wird  ein  Verfahren  zur  Ermittelung  des  Krümelgehaltes  eines  Bodens 
beschrieben  und  an  der  Hand  von  Untersuchungen  gezeigt,  daß  y^wurzelkranke"  Böden 
einen  geringen  Gehalt  von  Krümeln  besitzen.    S.  B.  II.  12. 

1896.  Kanda,  M.,  Studien  über  die  Reizwirkung  einiger  MetaUsalze  auf  das  Wachstum 
höherer  Pflanzen.  —  Journal  of  the  College  of  Science.  Tokyo.  Bd.  19.  1904.  S.  1 
bis  47. 

1897.  Klein,  E.,  Die  Pflanzen  im  Kampfe  mit  ihrer  Umgebung.  —  Mitteilungen  aus  den 
Vereinssitzungen  Luxemburger  Naturfreunde.    12.  Jahig.    1902, 

1898.  Knyt  L.,  Über  den  Einfluß  des  Lichtes  auf  das  Wachstum  der  Bodenwurzeln.  — 
Jr.  w.  B.    Bd.  38.    1903.    S.  421—446. 

1899.  Kossowitsch,    P.,  Die  Entwicklung  der  Wurzeln  in  Abhängigkeit  von  der  Tempe- 
ratur des  Bodens  in  der  ersten  Periode  des  Wachstums  der  Pflanzen.   —  Journ.  für' 
experimentelle  Landwirtschidt    1903.    Bd.  4.    S.  389—402.    (Russisch  mit  deutschem 
Auszage.) 

1900.  KossowitBCh,  P.  und  Tre^iakow,  J.,  Zur  Frage  über  den  Einfluß  des  kohlen- 
saueren Calciums  auf  den  Gang  der  Zersetzung  organischer  Stoffe.  —  Russisches 
Joamal  für  experimentelle  Landwirtschaft    Bd.  3.    1902.    S.  450—484. 
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1901.  Krzesnieniewski  S  Inftuence  des  seU  mineraux  sur  la  respiralion  des  plantes  en 
voie  de  germination*  —  SoDderabdnick  aus  dem  Bulletin  der  Krakauer  Akademie  der 
Wissenschaften.     1902.    41  8.    2  Tafeln. 

1902.  Langenbeck,  E.,  Die  Pilzerkrankungen  der  Getreidearten  im  Sommer  1903  in 
ihrem  Zusammenhang  mit  abnormen  Witterungserscheinungen.  —  Königsberger  land- 
und  forstwirtschaftliche  Zeitung.    39.  Jahrg.    1903.    8.  381.  382. 

1903.  *  Lemmermann,  O.,  Untersuchungen  über  den  Einfluß  eines  verschieden  großen 
Boden  Volumens  auf  den  Ertrag  und  die  Zusammensetzung  der  Pflanzen.  —  J.  L. 
Bd.  51.     1903.    8.  1—40.  279—285. 

1904.  Lepeschkin,  W.,  Die  Bedeutung  der  wasserabsondemden  Organe  für  die  Pflanzen. 

—  Flora.    Bd.  90.    1902.    8.  42-60. 

1905.  *Loew,  O.«  Über  Keizmittel  des  Pflanzenwachstums  und  deren  praktische  Anwen- 
dung. —  L.  J.  Bd.  32.  1903.  8.437-448.  2  Tafeln.  —  Auszug  in  B.  C.  33.  Jahrg. 
1904.    8.  91—94. 

1906. Über  die  physiologischeWirkung des  Chlorrubidiums  auf  Phanerogamen.  —  B.C.  A. 

Bd.  5.    1903.    No.  4. 

1907.  Loiinsbury,  C  A.,  Legislation  to  eoßclude  plant  pests.  —  A.  J.  C.  Bd.  23.  1903. 
8.  399—404.  Mit  Abb.  —  Betrachtung  über  die  im  Kapland  gültigen  Vorschriften  zur 
Verhütung  der  Verbreitung  von  Schädlingen  durch  eingeführte  Flüchte  und  Pflanzen. 

1908.  Macchiati,  L.,  L^assimUaxione  eontemporanea  del  earboniot  delTidrogeno  e  ddT 
ossigeno  e  una  speciale  fermentaxione  promossa  dall'aitivite  vitale  di  una  diastasiy 
segregata  dalle  ceiltde  continenti  pigmenti  chloropkyllici.  —  B.  B.  I.  1901.  8.  323 
bis  335. 

1909. Nuovi  faUi  a  enferma  della  fotosintesi  fuori  delV  arganismo.    —   B.  B.  L 

1903.    8.  196—198. 
1910. La  photosyntfUse  ehlorophyllienne  en  dekors  de  Vorganisme.  —  R.  G.  B.   Bd.  15. 

1903.    8.  aO-25.    2  Abb. 
1911. Sulla  fotosintesi  fuori  deWorganismo  e  std  suo  primo  prodotto.    —    N.  G.  B- 

Bd.  10.     1903.    8.  125—129.  —  Eine  Kritik  von  G.  Pollacci. 

1912.  Macdoilgal,  D.  T.,  The  Influence  of  Light  and  Darkness  upon  Orowth  and  Develop- 
ment. —  Denkschriften  des  Neu- Yorker  botanischen  Gartons.  Bd.  2.  1903.  319  8. 
176  Abb.  —  Auszug  in  Bot  C  Bd.  92.  1903.  8.  296.  Befaßt  sich  hauptsächlich 
mit  den  Vorgängen  bei  der  Etiolisrerung. 

1913.  Mac  Fadyen,  A.  und  Sydney,  R.,  On  the  Suspension  of  lifc  at  lote  tempercUures, 

—  Journ,  Soc.  Arts.  L.  1902.  8.  862.  863.  —  10  Stunden  lange  Einwirkung  einer 
Kälte  von  —  252  ^  C.  übte  auf  gewisse  Bakterien  keinerlei  nachteih'gen  Einfluß  aus. 
In  einem  anderen  Falle  ertrugen  pathogene  Bakterien  und  Hefen  ohne  Nachteil  ein 
6  Monate  langes  Verweilen  in  der  Temperatur,  bei  welcher  sich  die  Luft  verflüssigt. 

1914.  Manicardi,  C,  Acqua  assorhita  dai  semi  per  axione  fisiologica  nella  germinazione. 

—  8t.  sp.  36.  Jahrg.  1903.  8.  837—851.  —  Verfasser  ermittelte  die  Wassermengen, 
welche  die  8amen  je  nach  ihrer  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  Pflanzenfamilie 
und  je  nach  ihrer  besonderen  Individualität  beim  Keimen  benötigen.  Die  Wasserauf- 
nahme steht  im  direkten  Verhältnis  zu  der  Kraft  des  Keimes,  welcher  sich  entwickelt 
und  zu  der  Wassermengo,  deren  die  betr.  raanze  für  ihr  Wachstum  benötigt 

1915.  Marchai,  C  Immunixxazione  deüe  piante  eoniro  i  funghi  parassiti  medioftte  assor- 
bimento  di  sostanxe  anticriitogainiche,  —  Bericht  über  den  7.  internationalen  Land- 
Wirtschaftskongreß  in  Rom.     1903.    Bd.  1.    T.  2.    8.  473. 

1916.  Massart,  J.,  Cowment  les  jeunes  feuilles  se  protegeni  contre  les  intemperies.  — 
Bulletin  du  Jardin  botanique  de  l'Etat.    Bd.  1.    1903.    8.  69—104.  182.  213.   Brüssel. 

1917.  Massee,  O.,  On  a  method  of  rendering  Oueumber  and  Tomato  plante  immune 
against  Fungus  parasites.  —  Journ.  Roy.  Horticult.  8oc.    1903.    8.  142 — 145. 

1918.  Meldola,  R.,  Inseet  Periodicity;  Maximum  and  Minimum  Periode»  —  E.  Bd.  36. 
1903.    Jan.   8.  17. 

1919.  *Mokr8Chetzkf,  S.  A.,  Über  die  innere  Therapie  der  Pflanzen.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13. 
1903.    8.  257—265.    5  Abb. 

1920.  *Montemartini,  L.,  La  selection  eomme  moyen  de  luite  contre  les  maladies  des 
vegetaux.  —  Bericht  über  die  8itzungen  der  8ektion  VII  des  7.  internationalen  Kon- 
gresses für  Landwirtschaft  zu  Rom.     1903.    8.  48—54. 

1921.  NltS^ok^i  ^"^  ^  ^^  stimulating  action  of  manganese  upon  riee,  —  B.  C.  A. 
Bd.  5.    1903.    No.  4. 

1922.  Nilsson-Ehle,  H.,  Über  die  Bedeutung  von  großkömiger  8aat,  besonders  beim  An- 
griff durch  die  Fritfliege.  —  8veriges  üttsädesförenings  Tidskrift  1902.  Heft  3. 
Malmö  1903.    8.  158-165. 

1923.  Ottavi.  E.,  Modificaxioni  alla  legislaxione  aniifillosserica.  —  Atti  dei  Congressi 
enologico  ed  antifiliosserico  tenuti  in  Conegllano  del  20.  all  23.  ottobre  1902.  Cone- 
gliano  (Nardi,  Brasolin  &  Co.)  1903.    8.  258. 

1924. La  nuova  legge  contro  la  cocciniglia  del  gelso,  —  U  Coltivatore.    49.  Jahrg. 

1903.    8.  231.    Ca^e. 
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1925.  Pftlladin,  W.  und  Komleff,  A.,  Einfluß  der  Konzentration  der  Lösungen  auf  die 
Atmung  und  den  Stoffwechsel  der  Pflanzen.  —  Arbeiten  der  Kaiser).  Naturforscher- 
gesellschaft zu  8t.  Petersburg.  Bd.  33.  1903.  (Russisch.)  —  Abdrücke  der  in  R. 
0.  B.  Bd.  14.  1902.  8.  497—516  und  B.  B.  G.  Bd.  20.  1902.  8.  224—228  ent- 
haltenen Arbeiten. 

1926.  PantanelH,  E.,  Abhängigkeit  der  Sauerstoffausscheidung  belichteter  Pflanzen  von 
äußeren  Bedingungen.  —  Jr.  w.  B.  Bd.  39.  1903.  8.  167—228.  2  Tafeln.  9  Text- 
abbildungen. 

1927.  Poissofi,  J.,  Comparahon  des  resultcUs  obtenus  en  semant  de  jeunes  ou  de  vieiUes 
graines.  —  B.  B.  Fr.    Bd.  50.    1903.    8.  478-480. 

1928.  Pollacci,  O.,  Poche  parole  al  Prof,  Mctechiati  a  propoatto  delle  sul  espertenxe  in- 
tomo  aila  fotosintesi  fuori  deU'organismo  e  sul  suo  pritno  prodotto.  —  B.  B.  I. 
1903.     S.  172. 

1929.  Rane,  F.  Wm.,  Plant  Environment  and  Insects  Depredattons.  —  Bull.  No.  40  der 
D.  E.  1903.  8.  84 — 86.  —  Rane  weist  darauf  hin,  daß  mit  der  einfachen  Vernich- 
tung von  Insekten  die  Heilung  einer  erkrankten  Pflanze  vielfach  noch  nicht  beendet 
ist,  daß  es  vielmehr  zumeist  noch  einer  Behebung  der  verschiedenartigen  Ursachen, 
welche  die  Pflanzen  empfänglich  für  das  betreffende  [nsckt  machen,  bedarf.  Rane 
führt  einige  bei  Lonreera-Büschen  gemachte  Beobachtungen  an.  denen  zu  entnehmen 
ist  daß  Standort,  Behandlungsweise  usw.  dieselben  für  Blattläuse  prädisponiert  haben. 

1930.  Rastefro.  J-,  Orad  de  resistenda  ao  mildio  d^algunas  eastas  de  videira  portuguexas. 

—  RA.    Bd.  1.    1903.    8.  18—20. 

1931.  *  Regierung  von  Niederländisch-Indien,  Voorxorgs-maatregelen  legen  het  over- 
brengen  van  xiekten  in  het  suikerrietgewas.  —  A.  J.  8.  11.  Jaiirg.  1903.  8.  324» 
325.    (Nach  Staatsblad  No.  150.) 

1932.  Remy,  Vermag  die  bakteriologische  Untersuchung  der  Ackerböden  Anhaltspunkte  für 
die  Bodenfruchtbarkeit  und  Winke  für  die  Bodenkultur  zu  geben  ?  —  G.  P.  IL  Bd.  10. 
1903.  S.  658.  659.  —  R.  läßt  die  Bakterien  eines  bestimmten  Bodens  auf  Nähr- 
lösungen von  bestimmter  Zusammensetzung  einwirken  und  glaubt  ans  dem  Ergebnis 
bestimmte  Schlüsse  auf  das  aus  dem  chemischen  und  physikalischen  Zustand  nicht 
erklärbare  ungünstige  Wachstum  der  Pflanzen  ziehen  zu  können.  Beispielsweise 
brauchten  „kranke*^  Böden  zwei  bis  dreimal  solange  Zeit  zur  Zersetzung  einer  Pepton- 
lösung  als  gesunde. 

1933.  Richter,  O.,  Untersuchungen  über  das  Magnesium  in  seinen  Beziehungen  zur  Pflanze. 

—  Sitz.-Ber.  d.  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaft  Wien.  Math.-nat.  Kl.  111  Abt.  1. 
8.  485. 

1934.  Ricdme,  H.,  Influence  du  chlorure  de  sodium  sur  la  trafispiralion  et  Vabsorption 
de  Veau  chex  les  vegetaux.  —  C.  r.  h.  Bd.  137.  1903.  8.  141—143.  —  Das  außer- 
halb der  Pflanze  tätige  Kochsalz  erschwert  die  Aufnahme  von  Wa&ser  durch  die  Wur- 
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D.  BekämpfüngsmitteL 


1.  Die  organischen  BebSmpftangsmittel. 

Die  Weiterkultur  der  aus  den  Laboratorien  erhältlichen  Reinkulturen  sporotrichom 
von  Sporoirichum  globuliferum  gelingt  nach  Camara  Pestana  (R.  A.  Bd.  1.  «^****°'''®"™- 
1903.  S.  173)  auf  Kartoffelstückchen  in  Rouxschen  Röhren,  die  Va — Vi  Stunden 
bei  120 '^  sterilisiert  wurden.  Die  günstigste  Temperatur  zur  Entwicklung 
beträgt  22  ^ — 24  ^,  die  Vennehrung  geschieht  auf  Kartoffelstückchen  in  Petri- 
schalen. Zur  Bekämpfung  des  Rebenflohs  {Haltica  ampehphaga)  mittels  dieses 
Pilzes  vorfahrt  man  so,  daß  an  verschiedenen  Stellen  der  Weinberge  Blech- 
büchsen eingegraben  .werden,  deren  Deckel  mit  einem  2  cm  weiten  und 
5—6  cm  langen  Röhrchen  versehen  sind.  Den  Boden  der  Büchse  bedeckt 
man  mit  einer  6 — 8  cm  dicken  Schicht  von  feuchtem  Sand,  darauf  kommen 
die  Kulturen  auf  Kartoffelstücken,  einige  Rebblätter  und  eine  Anzahl  Käfer. 
Die  verschlossene  Büchse  wird  naeh  6—8  Tagen  geöffnet,  die  noch  lebenden 
Tiere  läßt  man  frei,  die  toten  werden  auf  dem  Boden  zerstreut.  Der  Pilz 
verbreitet  sich  sehr  langsam  und  erst  nach  2 — Sjähriger  Anwendung  ist 
ein  Erfolg  ersichtlich.     (B.) 

Um  zu  einem  ausreichend  fundierten  Urteil  über  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  der  insektenfressenden  Vögel  zu  gelangen,  hat  Rörig  (2013) 
einen  neuen  Weg  beschritten,  den  des  Versuches,  indem  er  an  Vögeln,  die 
unter  möglichst  natürlichen  Verhältnissen  gefangen  gehalten  wurden,  einer- 
seits die  Art  und  Menge  des  Futters  sowie  die  Aufnahme  desselben,  andrer- 
8eit8  ihre  auf  die  Verminderung  schädlicher  Insekten  gerichtete  Arbeit  er- 
mittelte. Rörig  stellte  zu  diesem  Zwecke  eine  sehr  große  Anzahl  von 
Einzelbeobachtungen  an,  die  im  Original  ausführlich  beschrieben  werden. 
Allgemein  gültige  Schlüsse  lassen  sich  vorläufig  aus  ihnen  noch  nicht  ziehen. 

Seine  Forschungen  über  die  Nahrung  der  Vögel  hat  Rörig  (2014)  fort- 
gesetzt, indem  er  die  gesamten  heimischen  Vogelarten,  jedoch  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Tag-  und  Nachtraubvögel,  in  den  Kreis  seiner  Unter- 
snchungen  zog.  Die  Wiedergabe  der  Ergebnisse  im  einzelnen  ist  an  dieser 
Stelle  nicht  möglich.  Für  eine  Anzahl  der  untersuchten  Vogelarten  läßt 
sich  vorläufig  auch  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  ob  sie  vorwiegend 
schädlich  oder  nützlich  sind.  Mit  wenigen  Ausnahmen  vermeidet  es  Rörig 
vorläufig  trotz  der  erheblichen  Anzahl  von  untersuchten  Arten  ein  endgültiges 
UrteU  abzugeben.     Das  beigebrachte  llilateiial   bildet  ^ber  jedenfalls  über« 
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aus  schätzbare  Beitrage  zur  schließlichen  Lösung  der  Frage.  Sehr  ein- 
gehende Behandlung  erfahren  der  Mäusebussard  (Buieo  vulgaris)^  der,  ob- 
wohl er  hier  und  da  einmal  Rebhühner  oder  Fasanen  schlägt,  doch  seiner 
Jagd  auf  Mäuse  halber,  für  schonenswert  erklärt  wird,  femer  der  Turm- 
falke (zu  schützen!),  der  Sperber,  der  Hühnerhabicht,  die  Eulenarten^  darunter 
besonders  der  Waldkauz  (Symium  aluco)  und  die  Waldohreule  {Otus  vulgaris). 
Die  Arbeit  enthält  eine  Fülle  von  Einzelbeobachtungen,  bezüglich  deren  man 
das  Original  einsehen  möge. 

Hyper-  jjj  einer  .Jnsetti  iitilV'^  betitelten  Abhandlung  stellt  B erlese  (1964)  eine 

•^""-  Reihe  von  Gesichtepunkten  zur  gerechteren  BeurteUung  der  den  nütelichen 
Insekten  zugeschriebenen  vorteilhaften  Tätigkeit  auf  und  behandelt  alsdann 
ausführlich  die  natürlichen  Feinde  der  Kohlraupe  {Pieris  hrassicae).  Es 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  Wirkungen,  welche  ausschließlich  auf  Rechnung 
eines  bestimmten  nützlichen  Insektes  gesetzt  werden,  mitunter  noch  auf 
andere  Ursachen  zurückgeführt  werden  müssen,  z.  B.  auf  die  Einjährigkeit 
mancher  Pflanzen,  auf  Witterungsvorgänge  oder  auf  andere  Organismen. 
Andrerseits  kann  die  Leistung  eines  nützlichen  Insektes  durch  andere 
Lebewesen,  welche  ihm  nachstellen,  sehr  beschränkt  werden.  Es  sind  zu 
unterscheiden  Ekto-  und  Endoparasiten  {Insecta  predataria  und  7.  efndophaga). 
Erstere  werden,  weil  ihr  Tun  leicht  in  die  Augen  fällt,  leicht  überschätzt 
Sind  ihre  Opfer  von  endophagen  Insekten  besetzt,  so  verwandelt  sich  ihr 
vermeintlicher  Nutzen  sogar  in  einen  Schaden,  unbestritten  von  Vorteil 
sind  sie  bei  der  Zerstörung  der  Eier  von  schädlichen  Insekten,  weil  die  Eier 
selten  mit  Endoparasiten  behaftet  zu  sein  pflegen.  Von  ähnlichen  Gesichts- 
punkten aus  verurteilt  Berlese  die  Raupenfackel,  die  Fanglatemen  und 
jene  Universalmittel,  welche  ohne  Unterschied  auf  eine  vollständige  Ver- 
nichtung von  Schädigern  und  damit  auch  ihrer  Parasiten  ausgehen.  Weit 
wertvoller  erscheinen  im  ganzen  die  Dienste  der  Endophagen,  deren  Er- 
haltung und  Mehrung  dringend  zu  wünschen  ist  Speziell  Pieris  brassicae 
besitzt  nachstehende  Gegner,  welche  in  ihm  parasitieren :  1,  Diptera.  Taehinidae: 
Doria  condmiata^  Masicera  serriventris^  Blepharidea  vulgaris,  Parasetigena 
segregata.  2.  Hymenoptera,  Ichneumonidae :  Omorgus  muiabilisy  Pimpla  exa- 
minator^  P,  instigator^  P.  varicornis^  Hemiteles  fulvipes,  H,  sodalisy  27. 
melanarius^  H,  vieinus.  Crypiidae :  Pexornachus  agilis.  Prociotrupidae :  Polynefna 
ovulorum.  Braeonidae:  Apanteles  glomeratus^  Ä,  rubripes^  Ä.  Cujae,  Micro- 
gaster  subcompleta.  Calddidae  :  Pteromalus  pupanim^  Pt,  larvarum,  Di- 
brackys  boucheanus,  Tetrasiichus  microgasteri^   T,  viiiulae. 

Es  schmarotzt  in  den 

Eiern:  Polynema  avulorum, 

jungen  Larven:  Omorgus  mutabilis,  in  welchem  als  Hyperparasit  Hemiteles 
tristator  vorkommt 

alten  Larven:  Apanteles glomeratus^  A.  rubripes,  A.  Cajae  und  Microgaster 
subcompleta^  auf  denen  als  Hyperparasiten  1.  Ordnung  Dibrachys 
boveheaniis^  Tetrastichus  microgasteri^  Hemiteles  fulvipes  ^  H. 
socialis^  H.  melanarius^  H,  meines  schmarotzen.    In  den  Semi- 


1    Die  oi^ganischen  Bekämpf ungsmittel.  295 

ides-Aiten  tritt  als  Hyperparasit  2.  Ordnung  Dibrachys  botiehe- 
amis  auf. 
Puppen:  Doria  condnnata^  Masicera  serriventris^  Blepharidea  vulgaris^ 
Parasetigefia  segregata^  Pimpla  examvnator^  P.  ifi^iigator^  P. 
varicomis^  Pteromahis  puparumy  Pt.  larvarum^  Tetrastichus  vifiulae^ 
Pexomachus  agilis.  Als  Hyperparasiten  in  den  Wespen  kommt 
Dibrachys  boucheanus  vor. 

B erlese  bildet  eine  Anzahl  der  vorstehend  genannten  Insekten  farbig 
ab,  gibt  Beschreibungen  von  ihnen  und  begleitet  dieselben  mit  Notizen  über 
ihre  Vorgeschichte.  Bezüglich  dieser  Mitteilungen  sei  auf  das  Original 
verwiesen. 

B erlese  (1417)  untersuchte  das  Verhalten  von  Eudemis-  und  Conchylis-    Panwiten- 
Puppen,  welche  vermittels  Lappen  an  Weinstöcken  gefangen  worden  waren.      ^  *^* 
In  dem  einen  Falle  wurden  erhalten  von  85  Puppen: 

Endemis  feo/rawa- Schmetterlinge 24 

Conckylis  ambigueUa 4 

Schmarotzerwespen i    •     -         28  in  28  Puppen 

Sekundäre  Schmarotzerwespen 23  in    4  Puppen 

Von  den  ungeöffnet  verbliebenen  Puppengehäusen  enthielten  25  keine  Parasiten, 
4  waren  mit  Schmarotzerwespen  belegt. 

In  einem  zweiten  Falle  kamen  von  94,  wie  die  vorhergehenden  eben- 
falls im  Februar  gesammelten  Puppen  68  aus,  26  blieben  tot.  Erstere 
lieferten 

Conckylis  a7n2^]^f2^e/2a- Schmetterlinge        45 

Etidemis  botrana  „  6 

Parasiten  „  17 

Sekundäre  Schmarotzer         ,,  0 

"68" 
Berlese  knüpft  hieran  einige  Betrachtungen.  Die  schmarotzenden 
Wespen  kriechen  verhältnismäßig  zeitig  aus.  Wenn  um  diese  Zeit  keine 
passende  Nahrung  in  Gestalt  blühender  Pflanzen  vorhanden  ist,  müssen  sie 
fraglichen  Weinberg  verlassen  und  werden  hierbei  ihren  eigenen  Parasiten  in 
erheblichem  Umfange  zum  Opfer  fallen.  Die  zeitige  Entfernung  blütentragender 
Unkräuter  kann  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  zum  Nutzen  für  die  Trauben- 
motten werden,  da  mit  den  Unkräutern  auch  eine  Nahrungsquelle  ihrer 
Feinde  schwindet.  Zeitigblühende  Obstgehölze  können  dahingegen  vorteilhaft 
wirken.  Früh-  oder  Spätfröste  tragen  zur  Verminderung  nützlicher  Wespen 
bei.  Von  Belang  ist  es  auch,  ob  andere  Insekten,  welche  gleich  wie  Conckylis 
oder  Eudemis  von  einer  bestimmten  Schmarotzerart  belegt  werden,  sich  in 
der  Nähe  von  Weinbergen  befinden  oder  nicht  Aus  allen  diesen  Umständen 
wird  die  Notwendigkeit  einer  „Parasitenpflege",  welche  Sorge  dafür  trägt, 
daß  den  Schlupfwespen  auf  künstlichem  Wege  möglichst  vorteilhafte  Lebens- 
bedingungen geschaffen  werden,  abgeleitet. 

Burgeß  (1968)   hat  festgestellt,   in  welchem  Umfange   die  insekten-  cocdnoiuden. 
fressenden  Coccinelliden  einerseits  sich  vermehren,  andrerseits  an  der  Ver- 
tilgong  von  Insekten  beteiligt  sind.    Seine  Beobachtungen  erstreckten  sich 
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Über  die  Zeit  vom  6.  April  bis  zum  9.  August    Die  Anzahl  der  während- 
dem abgelegten  Eier  betrug 

bei  Adalia  bipunctata 30 — 122 

A,  bipunct,  var,  humeralis    ....  145 — 205 

Anatis  lö-punctata 71— Iot 

Coccinella  sanguinea 19 

a  d-notata 251 

G  trifasdata 426 

Die  Entwicklungsdauer  erforderte  für: 

Ei  Larvenstadien  Pappe     Insgesamt 

1.  2.  3.  4.  Tage: 

Adalia  bipunctata  6  6  5  5  7  9  38 

A,  bip,  var,  humeralis  5  6  5  6  7  9  38 

Anatis  lö-punctata  8  6  6  5  12  9  46 

Chilocorus  bivulnerus  13  —  —  —  —  8  — 

Mysia  pullata  7  10  5  9  14  7  52 

Coccinella  sanguinea  7  5  6  5  7  7  36 

a  O-notata  7  6  4  2  6  6  30 

C.  trifasdata  5  5  6  4  6  8  36 

Die  pro  Tag  von  einem  Individuum  vertilgte  Anzahl  von  Blattläusen 

beläuft  sich  bei 

Larvenstadium  Käfer 

1.  2.  3.  4. 

Adalia  bipunctata  auf  6  7  23  10  10 

Anatis  U-punctata  51  55  107  213  90 

Mysia  pullata  —  —  —  —  50 

Coccinella  sanguinea  10  55  60  —  — 

C.  S-notata  23  36  —  —  100 

a  trifasdata  10  30  50  155  50 

Im  Jahre  1900  trat  in  Süditalien  die  gekehlte  Schildlaus  {Icerya  Purchasi)  an 
Orangenbäumen  auf.  Es  gelang  vermittels  5prozent.  Rubinalösung  den  Schädiger 
ohne  nennenswerte  Benachteiligung  der  Pflanzen  vollkommen  zu  beseitigen. 
Gleichzeitig  wurde  auch  die  Einführung  der  als  spezifische  Feinde  von  Icerya 
bekannten  Novius  cardinalis  Muls.  aus  Califomien,  Portugal  und  Australien 
in  Scene  gesetzt  Nach  dem  von  Ribaga  (2012)  über  den  Verlauf  dieses 
Unternehmens  erstatteten  Bericht  kann  dasselbe  als  gelungen  betrachtet 
werden.  Von  den  am  8.  Juni  ausgesetzten  Novius  waren  bereits  am  28.  Juni 
alle  drei  Entwicklungsstadien  vertreten.  Im  Juli  konnte  die  Anwesenheit 
junger  Novivs-Weihchen  festgestellt  werden.  Auch  der  winterlichen  Kalte 
hielt  die  Coccinellide  Stand.  Der  mit  letzterer  erzielte  Erfolg  gegen  Icerya 
war  ein  vollkommener.  Novifis  legt  etwa  50  Eier  ab  und  fast  immer  in 
die  Nähe  der  Schildlauseier,  jedoch  im  Gegensatz  zu  anderen  Coccinelliden 
nicht  serienweise,  sondern  immer  einzeln.  Schon  nach  5— 6  und  bei  heiBem 
Wetter  nach  4  Tagen  schlüpft  die  etwa  1  mm  lange  Larve  aus,  welche  sich 
Unverzüglich  an  die  Vernichtung  der  Schildlauseier  begibt    Sind  keine  Eier 
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mehr  vorhanden,  so  greift  die  Larve  auch  die  ausgewachsenen  Läuse  an. 
Je  nach  der  Beichlichkeit  der  Nahrung  und  der  Luftwärme  wechselt  die 
Daner  des  Larvenstadiums  etwas.  Gewöhnlich  beträgt  sie  9—14  Tage.  Für 
die  Terpuppung  wird  ein  der  Sonnen  Wirkung  entzogener  Ast,  meist  die 
Unterseite  eines  Blattes  gewählt.  3 — 4  Tage  nach  der  Pestleimung  der  Larve 
auf  dem  Blatte  reißt  deren  Leibeshaut  der  Länge  nach  auf  und  läßt  die 
Puppe  hervortreten.  Nach  weiteren  4 — 6  Tagen  erscheint  das  ausgewachsene 
Insekt,  dem  zunächst  aber  verschiedene  Abzeichen,  so  z.  B.  die  schwarzen 
Funkte  der  Flügeldecke  fehlen.  Es  folgt  alsbald  die  Kopulation  und  24  Stunden 
nach  dieser  die  erste  Ablage  von  Eiern.  Die  Angabe,  daß  Novius  cardinalis 
sich  nur  von  Icerya  Purchasi  nährt,  bedarf  nach  Bibaga  der  Bichtigstellung, 
denn  er  konnte  wiederholt  beobachten,  daß  auch  Oicerinia  serratulae  von 
Novius  verzehrt  wird.  Auch  Icerya  egyptiaca  dient  dem  Käfer  und  seiner 
Larve  zur  Nahrung. 

Über  den  Entwicklungsgang  von  Polygnottis  mmutvs  stellte  P.  Mar- 
chai (2000)  einige  Beobachtimgen  an.  Damach  legt  die  Wespe  in  den  ersten 
Apriltagen  ein  Ei,  seltener  auch  mehrere  Eier,  entweder  in  das  Ei  von 
Ceeidomyia  oder  in  das  erste  Larvenstadium  unmittelbar  nach  dem  Aus- 
schlüpfen der  jungen  Made.  Als  spezieller  Ort  für  die  Ablage  des  Polygriottts- 
Ei  dient  immer  der  Magen.  Hier  durchläuft  das  Ei  einen  eigenartigen  Teilungs- 
Toigang,  welcher  zur  Bildung  von  12 — 15  amniotischen  Kernen  führt,  deren 
jeder  eine  Polygnotus'laixve  liefert  Die  Afterräupchen  nähren  sich  vom 
Leibesinhalt  der  Cecidomyici-LBTYe^  treten  gegen  den  20.  Juni  in  ihr  zweites 
Lurenstadium  und  vergrößern  sich  dabei  derartig,  daß  sie  die  ganze  Leibes- 
höhle ihres  Wirtes  ausfüllen.  Letzterer  verpuppt  sich  dessen  ohngeachtet 
in  normaler  Weise.  Aus  dieser  Puppe  konunen  dann  Ende  Juni  oder  auch 
spater  z.  T.  sogar  erst  nach  Winter  10—13  Exemplare  von  Polygnotus 
mnuius  hervor.  Letzterer  bildet  somit  ein  Seitenstück  zur  Polyembryonie 
von  Encyrttis  fusdcolHs. 

Taney  und  Conte  (2027)  fanden  in  Haltica  ampelophaga  die  Larve 
von  Degeeria  funebris  Mg.  Sie  hält  sich  im  vorderen  Abdomen  auf,  mißt 
4  X  1,7  mm,  besitzt  ovale  Form,  Mundhaken  und  auf  allen  Segmenten  Quer- 
reihen  von  sehr  kleinen  Domen.  Gewöhnlich  enthält  jeder  Haltica  nur  eine 
Made.  Der  Austritt  erfolgt  teils  im  Larven-,  teils  im  Puppenzustand  des  Wirtes 
durch  eine  seitiiche  Öffnung  des  Hinterleibes.  Die  Puppe  mißt  3,5X2,1  mm, 
besitzt  anfänglich  rötliche,  später  braune  Färbung  und  braucht  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  3  Wochen,  bei  35®  C.  nur  8  Tage  zu  ihrer  Entvricklung. 
Zaweilen  sind  35%  der  Erdflöhe  in  Algier  mit  Degeeria  funebris  besetzt 
Zusammen  mit  den  bereits  bekannten  ^Taftico-Parasiten  Zicronia  caerulea  L, 
nnd  Perilitus  brevicollis  Haliday  scheint  sie  berufen,  sehr  wesentliche 
Dienste  gegen  Haltica  ampelophaga  zu  leisten. 

Li  Pritfliegen  hat  Jungner  (614)  Älchen  —  80—90  Stück  in  einer, 
200  Stück  in  einer  anderen  Fliege  —  gefunden,  welche  er  für  übereinstimmend 
mit  den  auf  dem  Oetreide  vorkonmienden  Stockälchen  halt  Eine  genauere 
Beschreibung  der  Älchen  liegt,  abgesehen  von  4er  Angabe,  daß  sie  0,40  bis 
l  mm  lang  sind,  ^icht  vor. 


Polygnotus 
mbiQtos. 


Degeeria 
fonebxis. 


Älchen  in 
Fritfliegen. 
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S.  51—119.    1  Abb.    3  Tafeln. 

2015. Über  die  Anlage  von  Nistkästen  und  Futterplätzen  für  insektenfressende  VögeL 

—  K.  G.  Fl.    No.  19.    1903.    4  S.    4  Abb. 

2016. Zur  Krähenfrage.  —  0.  M.    27.  Jahrg.    1902.    S.  177. 

2017.  Rudow,  M.,  Die  Schmarotzer  unserer  einheimischen  Schwärmer  (Sphingiden).  —  I. 
20.  Jahrg.    1903.    S.  196. 

2018.  Sl^o,  K.,  Nützlichkeit  der  Ameisen.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  12.  1902.  S.  279.  280.  — 
Angaben  über  die  Beobachtung,  daß  an  den  Wurzeln  von  Cosmea  bipinnata  und 
Salpiglossis  variahilis  abgelegte  Ameisennester  (Tetramorium  eaespitum)  das  Wachs- 
tum der  Pflanzen  begünstigten.  Erkrankte  Sämlinge  von  Dianthus^  Oodetia,  Schixan- 
thtis  und  Ciarkia  ins  Freie  gesetzt,  wurden  wieder  gesund,  und  vermutet  Verfasser 
hierbei  eine  wohltuende  Mitwirkung  der  reichlich  vorhandenen  Ameisen.    (B.) 

2019.  Sander,  L.,  Die  natürlichen  Feinde  der  Heuschrecken.  —  Berlin  1902. 

2020.  Schuster,  W.,  Der  Entwurf  eines  neuen  Vogelschutzgesetzes.  —  Zoologischer  Garten« 
Frankfurt  a.  M.    Bd.  43.    1902.    S.  114-122. 

2021.  Sheldofi,  J.  L.,  OuUures  of  Empusa.  —  Joum.  of  Applied  Microscopy  and  Labora- 
tory  Methods.    Bd.  6.    1903.    S.  2212—2220.    2  Tafeln.    40  Abb. 

2022.  Smith,  J.  B.,  The  Chinese  Lady-Bird,  Chilocorus  similis.  —  23.  Jahresbericht  der 
Versuchsstation  für  Neu-Jersey  in  Neu-Brunswick.  1903.  S.  503—508.  1  Tafel.  — 
Die  genannte  Coceinellide,  welche  große  Ähnlichkeit  mit  Chiloeorus  bivulnerus  besitzt, 
wurde  von  Smith  mit  Erfolg  in  Neu-Jersey  eingeführt. 

2023.  Smith,  W.  W.,  On  Mües  attaeking  Moths  and  Beetles.  —  Transactions  and  Prooee- 
dings  of  the  New  Zealand  Institute.    1901.    Bd.  34.    1902.    S.  199—201. 

2024.  Stebbing,  E.  P.,  Ifisecta  indiea  IL  Coleopiera  2.  Notes  upon  the  knoum  predaeiaus 
Coecinelltdae  of  the  Indian  Region,  Part.  L  —  I.  M.  N.  Bd.  6.  1903.  S.  47—62. 
1  Taf.  —  Beschreibung  nützb'cher  Coccinelliden ;  Hippodamia  variegcUa  (Aphis  spjy 
H,  eonsteUata  (Chermes  abietis-piceaej^  Coccinella  7- punctata  (Chermes,  Aphis) ^ 
Chaelophora  sattxeti  (Aphis) ,  Synonyeha  grandis^  PcUaeoneda  ß-maculata  (Aulacophora 
abdominalis) y  Oiilomenes  ß-ma^nUata  (Siphonophora  scabiosete,  Aphis)^  Chilocortis  ni~ 
gritus  (Chionaspis  minor)^  Ch.  circumdatus  (Lecanium  coffeae),  Brumus  siäuralis 
( Aphis) ^  Platynaspis  Itäeo-rubra  (Chionaspis  deeurvata,  Icerya  aegyptiea),  Seymnus 
rotundatus  (Pseudoeoccus  adonidum)^  Vedelia  fumida  (Icerya  aegyptiaea,  Mono- 
phlebus  Stebbingi)^  V.  Otierinii  (Monophlebus  Stebbingij^  Fl  diseohr. 

2025.  Thienemann,  J.,  Auch  ein  Wort  zur  Krähenfrage.  —  0.  M.  27.  Jahrg.  1902. 
S.  455. 

2026.  —  ^'  Zur  Krähenfrage.  —  Aquila.  Bd.  10.  1903.  S.  263—265.  —  Corvus  fruffi- 
legus. 

2027.  *Vaney,  E.  und  Conte  A.,  Sur  un  Dipth-e  (Degeeria  funebris  Mg.)  parasite  de 
VAltise  de  la  vigne  (EaUica  ampelophaga).  —  C.  r.  h.    Bd.  136.    1903.    S.  1275. 

2028. Un  Diptere  parasite  de  V  AUise  de  la  vigne.    —    R.  V.    10.  Jahi^.    Bd.  19. 

1903.    S.  710.  711. 

2029.  Wall,  W.  B.,  Benefidal  parasites.  Value  as  eompar^  with  ehsmical  inseetieides. 
—  J.  W.  A.    Bd.  7.    1903.    S.  45.  46. 

2030.  Zeltes,  A.  v.,  Nützliche  Insekten.  —  Erfurter  Pühwr  im  Gartenbau.  4.  Jahi^. 
1903.  8.  146.  162.  170.  178.  179.  187.  188.  Mit  Abb.  —  Enthält  Angaben  über 
Sandläufer  (Cicindela),  Laufkäfer  (Carabus)^  Raubkäfer  (Staphylvnus)^  Marienkäfer 
(Coccinella),  Buntkäfer  (Clerus),  Aaskäfer  (Silpha),  Weichkäfer  (Cantharis)^  Schlupf- 
wespen, Ameisen,  Schwebefliegen  (Syrphus)^  Libellen,  Fangheuschrecke  (Mantis)^  Flor- 
fliege und  Baumwanzen.    (B.) 

2031.  *?  ?  Protection  des  oiseaux  utiks  ä  Vagriculture.  —  J.  a.  pr.  67.  Jahrg.  T.  1, 
J903.    S.  461.  813.    S.  unter  E. 
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2032.  ?  ?  C<mt}eniwn  inUmaticnale  du  19,  mars  1902  pour  la  Protection  des  oiseaux 
uiües  ä  FagricuUure,  —  B.  M.  A.    Bd.  2.     1903.    S.  693. 

2033.  V  ?  Pigs  for  the  Destrtiction  of  Codlin  Moih  Orubs.  —  A.  G.  N.  Bd.  14.  1903. 
S.  1077 

2034.  V  ?  Über  Vogelschutz.  —  Der  Rheinhessische  Landwirt.  1903.  S.  82.  83,  nach  dem 
Amtsblatt  der  Landwirtschaftskammer  für  Wiesbaden.  —  Es  wird  das  Anbringen  ge- 
eigneter Nistkästen  empfohlen.  Bezugsquelle  für  solche:  Herrn.  Scheid  in  Büren, 
Westfalen.    (R.) 

2035.  ?  ?  Vogelschutz  durch  Anpflanzungen.  —  Der  Rheinhessische  Landwirt.  1903. 
8.  29.  30.  —  Um  nützlichen  Vögeln  Gelegenheit  zu  Nistplätzen  zu  geben,  wird  das 
Anpflanzen  folgender,  hierzu  besonders  geeigneter  Gewächse  empfohlen:  Rotdom, 
Weißdorn,  japanischer  Apfel  (Feuerdom),  Gleditschie,  wilde  Rosen,  Brombeerstrauch, 
Bocksdorn,  Sauerdom,  Rainweide,  Kreuzdorn  (Bhamnus)^  Stechpalme,  Schneebeere, 
Holluuder,  HafiPenhütchen,  Eibenbaum,  Vogelkirsche,  Vogelbeere  (Sarbus  aueuparia)^ 
Tanne,  Thuja,  Wachholder,  Buchsbaum,  Lärche,  Birke,  Buche,  Eiche,  Rüster,  Jasmin 
(Pkiladelpkus)^  Zier- Johannisbeerarten,  Spierstaude  (Spiraeajy  Goldregen,  Waldrebe 
(CleTnatis)^  Jelängeijelieber  (Lonicera  caprifolium),  wilder  Wein.    (B.) 

2036.  ?  ?  Ein  natürlicher  Feind  des  Springwurmwicklers.  —  W.  u.  W.  21.  Jahrg.  1903. 
S.  291.  —  In  einzelnen  Gemarkungen  der  Haardt  waren  80%  <lor  Springwürmer  mit 
einer  nicht  näher  bestimmten  Tachinidenart  besetzt. 

2037.  ?  ?  Der  Eichelhäher  al3  Nonnenvei*tüger.  —  österreichische  Forst-  und  Jagdzeitung. 
21.  Jahi^.    1903.    No.  8.    S.  58.  59. 

208a  V  ?  A  Desiructtve  biseet.  —  J.  W.  A.  Bd.  8.  1903.  S.  254.  255.  —  Es  war  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  das  in  Australien  weit  verbreitete  Unkraut:  Nußgras 
Cyperus  rotundus  durch  die  auf  den  Wurzeln  desselben  schmarotzende  Schildlaus  Anio' 
nina  purpurea  vertilgen  zu  lassen  und  zu  diesem  Zwecke  genannte  Schildlaus  einzu- 
führen, zu  züchten  und  zu  verbreiten.  Vor  diesem  Beginnen  wird  gewarnt,  da  noch 
nicht  festgestellt  ist,  ob  der  möglicherweise  sich  noch  bemerkbar  machende  Schaden 
des  Insektes  an  Kulturpflanzen  größer  ist  als  der  von  ihr  erwartete  Nutzen. 

2039.  *?  V  Lot  du  30.  Juin  1903  portant  approbcUion  de  la  Convention  pour  la  protection 
des  oiseaux  utiles  ä  l'agriculture  signee  ä  Paris^  le  19  mars  1902,  entre  la  France, 
lAllenioffne,  VAutriche,  la  Ilongrie^  la  Betgique,  VEspagne,  lu  Or^e,  le  Luxembourg^ 
Monaco,  le  P&rtugal,  le  Sukde  et  la  Suisse.  —  B.  M.  A.    Bd.  2.     1903.    S.  693^.  ^ 
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Der  schon  mehrfach  in  den  Kreis  theoretischer  Erwägungep)fuG]j^|rfi^-Qr^>i«9Qfer 
tischer  Versuche  gezogenen  Frage,  ob  es  angängig  ist,  nicht  miniiiieiO,  -?^?^"^- 
sondern  auch  äußere  Krankheiten  der  Pflanzen  durch  eine  innere  Therapie 
za  heilen,  haben  sich  neuerdings  Schewüreff  (1938)  und  Mokrschetzki 
(1919)  zugei'vendet  Der  letztere  erkennt  die  nützlichen  Wirkungen  der  zur 
Zeit  noch  gebräuchlichen  Bekämpfungsmittel  an,  stellt  an  ihnen  aber,  mit 
Recht,  ans,  daß  sie  nicht  geeignet  sind,  den  Organismus  zu  stärken  und  ihn 
widerstandsfähiger  gegen  die  verschiedenen  Krankheiten  zu  machen.  Bei 
seinen  Versuchen  experimentierte  er  mit  Obstbäumen,  welche  unter  der 
Chlorose  und  unter  der  Gegenwart  von  Mytilaspis  pomanim  litten.  Diesen 
führte  er  unter  Umgehung  der  Wurzeln  das  Heilmittel  teils  in  Pulver- 
fonn,  teils  als  Losung  in  künstlich  hergestellten  Löchern  des  Baum- 
stammes zu.  Für  einen  mittelgroßen  Baum  wurden  4 — 12  g  gepulvertes 
Salz,  verteilt  auf  2 — 4  etwa  1 — 1^2  ^^  ™  Durchmesser  enthaltende  Bohr- 
löcher, zur  Anwendung  gebracht  Baumwachs  diente  zum  Verschluß  der 
Offnang,  welche  gegen  Ende  des  Sommers  gewöhnlich  vollkommen  wieder 
Überwachsen  war.  Es  bleibt  dem  Saftstrom  überlassen,  das  Salz  zu  lösen. 
Bei  einseitiger  Anbringung  der  Bohrlöcher  und  des  Heilmittels  erfolgt  auch 
nor  eine  einseitige  Beeinflussung  der  Pflanzen.    Die  Monate  März,  April, 
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Mai  sind  für  derartige  Zwecke  am  günstigsten.  Lösungen  werden  ebenfalls 
durch  Bohrlöcher  eingeführt,  wobei  aber  zu  beachten  ist,  daß  keine  Luft  in 
die  gebohrte  Öffnung  mit  hinein  gelangt.  Andernfalls  wird  das  Eindringen 
der  Flüssigkeit  in  den  Stamm  erschwert  bezw.  ganz  verhindert 

Bei  der  auf  diesem  Wege  versuchten  Heilung  der  Chlorose  wurden 
folgende  Erfahrungen  gemacht  Die  verwendete  Eisenvitriollösung  war 
0,05 — 0,25  7o  stark,  wovon  aber  die  0,257o-Lösung  Schädigungen  herbeiführte, 
indem  sie  die  Blätter  binnen  3  Tagen,  zuerst  an  den  Nerven  bräunte.  Besser 
bewährte  sich  Eisen  vi  triolpulver,  weil  es  sich  an  der  Luft  nicht  so  rasch 
oxydiert  wie  die  Lösung.  Mit  12  g  Salz  wurde  bei  einem  16—25  cm  dicken, 
chlorotischen  Obstbaum  binnen  10  Tagen  vollkommenes  Schwinden  der 
Chlorose  erzielt,  nach  drei  Wochen  trug  derselbe  gesundes,  dunkelgrünes, 
glänzendes  Laub.  Von  hohem  Werte  ist  die  weitere  Wahrnehmung,  daß  die 
Tätigkeit  einiger  saugender  Parasiten  wie  Diaspis  fallax  und  Mytilaspis 
pomorum  an  den  mit  Eisenvitriol  und  anderen  Nährlösungen  durchtränkten 
Ästen  aufgehalten  wird  und  die  neuen  Triebe  frei  von  den  Schildläusen 
bleiben.  Ebenso  soll  die  Entwicklung  von  FusickuMum  und  Oummosis  be- 
schränkt sein.  Die  weiteren  Versuche  Kupfervitriol,  Cyankalium,  Arsenik  u.  a. 
der  Pflanze  auf  gleichem  Wege  zuzuführen,  haben  noch  kein  festes  Ergebnis 
geliefert.  Sehr  schwache  Lösungen,  0,001—0,01%,  vertragen  die  Bäume 
sehr  gut,  aber  auch  die  schädlichen  Insekten  werden  durch  dieselben  nicht 
tangiert.  Stärkere  Lösungen  erwiesen  sich  aber  als  schädlich  für  den 
Pflanzenorganismus. 

Die  Arbeit  von  Schewüreff  über  den  gleichen  Gegenstand  ist  leider 
in  russischer  Sprache  ohne  das  sonst  übliche  deutsche  Besüme  erschienen. 
Biutians-  Die  im  Laufe  der  Jahre  empfohlenen  Blutlausmittel,  beiläufig  nicht 

weniger  wie  81,  hat  Thiele  (2127)  einer  Sichtung  durch  Laboratoriums- 
und Freilandversuche  unterworfen.  Es  erhielten  dabei  die  Bezeichnung  vor- 
züglich (Läuse  in  kurzer  Zeit  getötet,  behandelte  Stelle  bis  zu  Vs  J^^ 
blutlausfrei  bleibend)  Schmierseife  mit  Petroleum,  Quecksilber  und  Kohspiritus, 
Wasser,  Schwefelkohlenstoff,  Kalk  mit  Kuhdung,  reines  Petroleum,  Petroleum 
mit  Seife,  Gaswasser,  Milch,  Rüb-  oder  Fuselöl,  Steinkohlenteer. 

Sehr  gut  (schnell  wirkend,  die  Wunden  werden  jedoch  bald  wieder 
mit  frischen  Blutiäusen  besetzt)  wirkt:  Holzaschenlauge  mit  grüner  Seife, 
reines  Fett,  Fett  mit  Lysol  und  Wasser,  Schmierseifenlösung  rein  oder  mit 
Schwefelkohlenstoff,  Ätzkalk  (Baumscheibe),  Ätzsublimat,  reiner  Alkohol, 
Spitzflamme,  Fuselöl  in  Kalkmilch,  Gaswasser,  Neßlersche  Lösung. 

Das  Gemisch  von  Schmierseife  mit  Petroleum,  Quecksilbersalbe  und 
Spiritus  wird  in  der  Weise  vorgenommen,  daß  100  g  Quecksilbersalbe  mit 
700  g  Schmierseife,  hierauf  mit  200  g  Petroleum  verrieben  werden.  Bei 
Verfertigung  des  Gemisches  und  kurz  vor  dem  Gebrauch  wird  dasselbe  mit 
Kohspiritus  verdünnt 

Beines  Wasser   wirkt  bei   täglichem   Aufspritzen   in    einem    scharfen 
Strahle, 
schmieraeife.  Nach  Untersuchungen  von  Hofer  (2092)  gehen  die  mit  den  Blättern 

in  die  Flüssigkeit  untergetauchten  ApfelblatÜäuse  in  0,75prozent  Schmier- 
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seifenlösug  bei  15  Sekunden  Einwirkungsdauer  der  Mehrzahl  nach,  in 
Iprozent  Losung  bei  15 — 20  Sekunden  sämtlich  zu  Grunde.  Die  Zwetschen- 
biattlaus,  ebensowie  Gespinstmottenraupen  und  Goccinella-LaTYen  gehen 
ein,  wenn  sie  einige  Sekunden  in  2prozent  Schmierseifenlauge  gebracht 
werden.  Für  Bosenblattläuse  (Siphonophora  rosae)  genügen  einige  Sekunden 
Aufenthalt  in  Iprozent.  Schmierseifenlösung. 

Die  auf  der  Verwendung  von  Nikotin  basierenden  Vorschriften  leiden 
unter  dem  Übelstand,  daß  das  im  Handel  erhältliche  Nikotin  von  Wechsel- 
Toller  Zusammensetzung  ist  Für  Frankreich  läßt  sich  dieser  Übelstand  be- 
seitigen, sofern,  wie  Laurent  (2101)  empfiehlt,  der  genau  10%  Nikotin 
enthaltende  yjtis  riche^^  der  staatlichen  Tabaksmanufaktur  für  die  Anfertigung 
von  Bekämpfungsmitteln  zu  Grunde  gelegt  wird.  Gegen  Raupen  (Bombyx 
neustriQj  Liparis  dispar^  Hyponomeuta)  hat  sich  sehr  gut  bewährt  die 
Mischung: 

Nikotin 100  g 


Nikotm. 


mi^.»^ 


Metbylalkc^ol 
Schmierseife 
Soda     .    .    . 
Wasser      .     . 


1  1 

1kg 
200  g 

100  1 
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Das  Schlösingsche  Pulver  {soufre  pr4cipiU  Schh€sing)f"Woi(SISi5iS^ 'fni^  cehwafei. 
sich  allein  gegen  Oidium,  nach  Zusatz  von  15— 17%  Eisenvitriol  gegen 
Chlorose  und  schwarzen  Brenner,  nach  Vermischung  mit  8 — 10%  Kupfer- 
vitriol gegen  Peronospora  und  Schwarzfäule  wirksam  sein  soll,  besteht  nach  einer 
Untersuchung  von  Hotter  (2094)  aus  gebrauchter,  von  Cyanverbindungen 
befreiter  Lamingscher  Gasreinigungsmasse.    Es  hat  die  Zusammensetzung: 

Freier  präzipitierter  Schwefel 28,5% 

Kalk     . 12,5 

Eisenoxyd 12,5 

Schwefelsäure 14,0 

Kieselsäure  bezw,  Sand 6,6 

Organische  Substanz 20,0 

Schwefelwasserstoff  und  Schwefelverbindungen  0,9 

Die  bouillie  bof'delaise  Schlösing,  ein  bläulich  weißes  Pulver,  enthielt: 

Kupfervitriol 68,3  «/o 

Potasche,  entwässert     ....     27,28  „ 
Wasser 4,42  „ 

Die  Herstellung  von  Brühen  mit  einem  mechanischen  Zusatz  von  schwefei. 
Schwefelblume  bereitet  einige  Schwierigkeiten,  obwohl  diese  Mischung 
an  und  für  sich  sehr  einfach  erscheint.  Dufour  (2065),  welcher  sich  mit 
dieser  Angelegenheit  beschäftigte,  empfiehlt  die  Schwefelblume  vor  dem  Ein- 
schütten in  die  Brühe  luftfrei  zu  machen.  Das  kaun  in  sehr  einfacher  und 
schneller  Weise  dadurch  geschehen,  daß  der  Schwefel  in  einem  Wasserglas 
mit  etwas  Seifenwasser,  Spiritus  usw.  zu  einem  steifen  Brei  verrührt  wird. 
Ein  anderes  Yerfahren  besteht  darin,  den  Schwefel  dem  zu  Pulver  zeriallenen 
Kalk  bei  Bereitung  von  Bordeläser  Brühe  zuzumischen.   Die  Firma  A.  Garn- 
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pagne  in  Bedarieux  (BelgieD)  liefert  eine  Schwefeiblame,  welche  sich  ohne 
weiteres  zur  Vermischung  mit  Brühen  eignet 
schwefoi.  I'nr  die  Untersuchung  des  Schwefels  auf  seinen  Feinheitsgehalt  ist 

nach  Fresenius  (2074)  bei  Zugrundelegung  der  Methode  Ghancel  die 
Befolgung  nachstehender  Vorschriften  behufs  Erzielung  einer  Überein- 
stimmung erforderlich.  Es  darf  nur  der  von  Oreiner  in  München  hergestellte 
Apparat  und  eine  einheitliche  Äthersorte  Verwendung  finden.  Am  zweck- 
mäßigsten erscheint  es  sich  des  reinen,  über  Natrium  destillierten  Äthers  zu 
bedienen.  Für  den  Apparat  werden  folgende  Dimensionen  vorgeschrieben. 
Gehalt  bis  zur  Marke  100  bei  17,5^  C.  (unterer  Meniscus)  25  com.  Länge 
des  Rohres  bis  zum  Teilstrich  100  :  175  mm,  Länge  des  geraden  Rohres 
vom  Teilstrich  10 — 100: 154  mm.  Innerer  Durchmesser  des  Rohres  12,68  mm. 
Temperatur  17,5  <>  C. 

Für  die  Feststellung,  ob  reiner  gemahlener  Schwefel  oder  ein  Gemisch 
von  solchem  mit  Schwefelblume  vorliegt,  eignet  sich  als  besonders  einfach 
die  mikroskopische  Untersuchung.  Die  Bestimmung  der  LösUchkeit  in 
Schwefelkohlenstoff  kann  unter  Umständen  Anhaltspunkte  geben. 

Das  Trocknen  des  Schwefels  zur  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
darf  nicht  geschehen  bei  Temperaturen  über  70^  G. 
schwonige  Für  die  Verwendung  von  schwefeliger  Säure  gegen  Mottenraupen 

gab  Perraud  (1451)  verschiedene  Fingerzeige.  20  g  Schwefel  liefern,  wenn 
sie  verbrennen,  bei  einer  Temperatur  von  30^  etwa  75  1,  bei  50®  etwa  82  1 
schweflige  Säure-Gas»  Fadenschwefel  verbrennt  rascher  und  erzeugt  dabei 
mehr  Wärme  als  der  langsamer  abbrennende  kompakte  Schwefel.  Es  wurde 
ermittelt 

1.  bei  einer  45  X  50  cm  messenden,  82  1  fassenden  Glocke 

am  oberen      am  unteren 

Endo  Ende 

der  Glocke 

a)  Fadenschwefel  Orad  Orad 

nach     3  Minuten 99  42 

,,        6        „  65  41 

„      10        „  45  36 

b)  kompakter  Schwefel 
nach    5  Minuten 52  39 

„      10        „  43  36 

2.  bei  einer  55  X  60  cm  messenden  Glocke  von  142  1  Inhalt 

a)  Fadenschwefel 
nach    2  Minuten 77  38 

,,        3         „             65  36 

„      10         „             42  34 

b)  Stangenschwefel 
nach    4  Minuten 51  38 

„      10        „  43  34 

2  Minuten  lange  Einwirkung  des  90^  warmen  Gases  zerstört  die  Knospen 
von  Weinstöcken,  Temperaturen  zwischen  90  ^  nnd  70  ^  zeitigen  dasselbe  Er- 
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gebnis  in  3  Minuten.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  verträgt  der  Stock  eine 
10-15  Minuten  währende  Behandlung  mit  schwefliger  Säure  ohne  Nachteil. 
PyraUs-EiäUfen  werden  binnen  10  Minuten  abgetötet  Es  ergibt  sich  nach 
allem,  daß  ruhende  Beben  schweflige  Säure  von  70^  ertragen,  wohingegen 
bei  treibenden  Beben  die  Temperatur  nicht  über  60^  betragen  darf.  Die 
Glocken  sind  zweckmäßig  80 — 125  1  groß  und  von  hoher  Bauart.  Bei 
Außentemperaturen  von  annähernd  0^  und  nach  einem  Bogen  unterbleibt 
am  besten  die  Anwendung  des  Verfahrens. 

Von  Clayton  (2102)  ist  ein  Apparat  konstruiert  worden,  welcher  den 
Zweck  verfolgt  Getreidespeicher  und  andere  geschlossene  Bäume  von  den  in 
ihnen  und  in  dem  Getreide  ^befindlichen  höheren  wie  niederen  Tieren  zu  be- 
freien. Derselbe  besteht  aus  einem  Ofen,  in  welchem  durch  Verbrennen 
von  Schwefel  schwefelige  Säure  erzeugt  wird.  Mit  Hilfe  eines  Motores  und 
einer  Böhrenleitung  erfolgt  die  Zuleitung  des  Gases  in  den  zu  säubernden 
fiaam.  Die  in  diesem  befindliche  Luft  wird  gleichzeitig  durch  den  Motor 
aafgesogen  und  dem  Verbrennungsofen  zugeführt  Ein  Gehalt  der  Luft  von 
5%  schwefeliger  Säure  soll  alle  Insekten  töten.  Dabei  erleiden  Samen  von 
ölgewächsen  und  Geti*eide  keine  nennenswerte  Benachteiligung. 

Die  Einwirkung  von  gepulvertem  Schwefel  und  von  Schwefelleber- 
brühe speziell  auf  Milben  (Bryobia  und  Tetranychtis)  studierte  Volck  (2130) 
an  der  Hand  von  Laboratoriums-  und  Freilandsversuchen.  In  der  Gefangen- 
schaft mit  Schwefelblume  zusammengebracht,  unterliegen  beide  Milben  nicht 
sofort  sondern  sehr  allmählich,  gewöhnlich  bedarf  es  hierzu  einer  Zeit  von 
ner  Wochen.  Für  das  gute  Gelingen  der  im  Freien  vorgenommenen  Schwefe- 
langen ist  deshalb  auch  erforderlich,  daß  der  auf  die  Bäume  geblasene  Schwefel 
möglichst  lange  dort  liegen  bleibt  Zumeist  wird  derselbe  aber  vom  Winde 
verweht  noch  bevor  er  zur  vollen  Wirkung  hat  kommen  können.  Am  besten 
bewährt  sich  noch  das  Bestäuben  im  Tau  oder  nach  ,einem  Begen.  Die 
vorerwähnten  Nachteile  lassen  sich  beseitigen  dadurch,  daß  der  Schwefel  ent- 
weder angefeuchtet  mit  verdünntem  Mehlkleister  oder  in  Form  von  Schwefel- 
leberlösung verwendet  wird.  Auch  eine  Mischung  beider  Mittel  ist  zu 
empfehlen.     Die  Vorschriften  dazu  lauten: 

1.  Schwefelleber-Vorratslösung  2.  Mehlkleister 

Natronlauge  9    kg  Mehl        12  kg 

Schwefelpulver        10,8  „  Wasser  100  1 

Wasser  100  1 

3.   Schwefelkleister- Seh wefelleber -Brühe 

Schwefel,  sublimierter 1,2—1,8  kg 

(oder  gemahlener 1,7—2,4   „) 

Mehlkleister 4  1 

Schwefelleber-Vorratslösung    ....  1 — 2  1 

Wasser 100  1 

Mit  dem  Bespritzen  ist  an  der  Spitze  des  Baumes  zu  beginnen  und 
gegen  den  Grund  hin  fortzuschreiten. 

Die  seit  geraumer  Zeit  schon  in  Galifornien  namentlich  gegen  die 
San  Joselaus    (Aspidiotus  destructor)   und  neuerdings  auch    im   Osten  der 
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Yereinigten  Staaten  gegen  den  nämlicben  Schädiger  zur  Anwendung  ge- 
langende und  dabei  sehr  gute  Dienste  leistende  Schwefel-Ealk-Salz- 
brühe  leidet  unter  dem  Obelstande,  daß  keine  einheitliche  Vorschrift  über 
Zusammensetzung  und  Herstellung  derselben  besteht  Bei  den  vorhandenen 
Rezepten  schwankt  die  Eochdauer  von  40  Minuten  bis  3  Stunden  und 

der  Gehalt  an  Kalk  von      1,8—8,0  kg  pro  100  1 
„        „    Schwefel       1,8—4,0   „      ,,      „    „ 
„        „    Salz  2,0—3,0   „      „      „     „ 

AI  wo  od  (2043),  welcher  auf  diesen  Übelstand  aufmerksam  machte,  hat 
den  Versuch  unternommen,  eine  allen  Anforderungen  genügende  einheitliche 
Vorschrift  ausfindig  zu  machen;  insbesondere  war  er  darauf  bedacht  die 
Herstellungsweise  nach  Möglichkeit  zu  vereinfachen. 

Bei  einem  ersten  Versuche  wurden  6  kg  Ätzkalk,  4,8  kg  Schwefel- 
blume und  100  1  Wasser  nebst  wechselnden  Zusätzen  verkocht,  wobei  sich 
folgendes  ergab. 


Kein  Zusatz 

Eochdauer 

Standen 
1 

Der  Niederschlag 

beträgt  nach 

5  stündigem  Stehen 

% 
25 

1  liter  Mischung  enthält 
gelöst 
Kalk           Schwefel 
g                    g 

26,4             50,0 

1,5  kg  Salz 

IV4 

42 

28,5             53,7 

0,3    „    Kupfervitriol 
1,5    „    Natronlauge  i 

1 

imverkocht 

20 
20 

24,3             43,3 
6,7             39,1 

Der  Zusatz  von  Salz  lieferte  fast  in  jeder  Beziehung  das  beste  Ergebnis. 
Bemerkenswert  war  auch  die  große  Feinheit  des  gebildeten  Niederschlages. 
Verhältnismäßig  grob  fiel  derselbe  aus  beim  Zusatz  von  Kupfervitriol. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  wurde  eine  Kochdauer  von  40  Minuten 
gleichmäßig  innegehalten,  dahingegen  die  Menge  der  Ingredienzien  auf  je 
100  1  variiert  und  die  Güte  des  fertigen  Gemisches  nach  dem  spezifischen 
Gewichte  ermittelt.    Das  Ergebnis  war: 


AUkalk 

Schwefelblume 

Salz 

Kupfervitriol 

Spez.  Gewicht 

kg 

kg 

kg 

kg 

6 

4,8 

1,5 



1,071 

4,8 

3,6 

1,2 



1,054 

4,8 

3,6 

0,3 

1,045 

4,8 

3,6 

• 

1,045 

3,0 

2,4 

0,3 

1,034 

3,6 

3,6 

1,2 

1,055 

2,4 

3,6 

1,2 

1,052 

Wiederholte  Probekochungen  lehrten,  daß  ein  Zusatz  von  1,2  kg  Salz 
zu  100  1  Wasser  das  spezifische  Gewicht  der  Mischung  um  0,010,  von  0,3  kg 
Kupfervitriol  um  0,001  hebt  Unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse 
wird  ersichtlich,  daß  das  spezi^che  Gewicht  der  Mischung  in  einem  direkten 
Verhältnis  zum  Gehalt  an  Schwefel  steht  während  dasselbe  durch  den  Kupfer- 
zusatz wenig  beeinflußt  wird. 
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Ein  weiterer  Yersuch  diente  daza  festzustellen,  welcher  Kochdauer  es 

ZOT  Herstellung   einer   genügend    guten    Brühe   bedarf.  Zugrunde    gelegt 
wurden  Ätzkalk,  Schwefelblume,  Salz  und  Wasser. 
Diese  ergaben 

Kochdauer                  spez.  Gewicht                    Kochdauer  spez.  Gewicht 
angekocht               1,014 

5  Minuten            1,042—1,044              30  Minuten  1,052 

10         „                  1,045—1,049               45         „  1,054 

15         „                  1,045—1,052               60         „  1,052 

20        „                  1,049—1,052              2V,  Stunden  1,054 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  daß  bei  einer  Kochdauer  von  45  Minuten  die 
Maximalleistung  erreicht  wird. 

Endlich  stellte  AI  wo  od  noch  fest,  daß  es  für  die  Güte  der  Brühe  ganz 
gleichgültig  ist,  ob  die  Bestandteile  von  Anbeginn  an  in  der  gesamten  Wasser- 
menge gekocht  werden,  oder  ob  eine  allmähliche  Ergänzung  —  sei  es  mit 
heißem,  sei  es  mit  kühlem  Wasser  —  auf  100  1  stattfindet. 

Auf  Grund  dieser  Versuche  wird  folgende  Vorschrift  und  Herstellungs- 
weise empfohlen: 

Ätzkalk ' 3,6  kg 

Schwefelblume 3,6   „ 

Salz 1,2    „ 

Wasser 100    1. 

Die  fertige  Brühe  muß  ein  spezifisches  Gewicht  von  1,052 — 1,054  oder 
7^  B.  aufweisen.  4—5  1  heißes  Wasser  in  einem  20  1  fassenden  Eisen- 
ke^el  mit  1,8  kg  Kalk  versetzen  und  vermittels  Holzschaufel  verrühren, 
wenn  die  Mischung  ins  Kochen  geraten,  1,8  kg  Schwefelblume  zusetzen 
und  mit  dem  Kalk  gegebenenfalls  unter  Zusetzung  von  noch  etwas  heißem 
Wasser  zu  einem  dicken  Brei  verrühren  und  bis  auf  10 — 12  1  verdünnen. 
Alsdann  30 — 40  Minuten  kochen.  Damach  0,6  kg  Salz  zufügen,  abkühlen, 
doreb  Filtertuch  gießen  und  auf  50  1  verdünnen. 

Vorstehende  Brühe  erweist  sich  gleich  wirksam  im  kalten  wie  im 
heifien  Zustande  und  haftet  auch  gleich  gut  an  den  Bäumen.  Ein  Über- 
schuß von  Kalk  vermindert  das  Haftvermögen.  Stamm  und  Hauptäste 
können  im  Sommer  ebensowohl  wie  im  Winter  mit  der  Kalkschwefelsalz- 
briihe  behandelt  werden. 

Das  doppeltkohlensaure  Natron  hat  sich  nach  Versuchen  von 
Barvenich  (1271)  gegen  den  echten  Meltau  des  Weinstockes  {Uncinula 
spirdis)  gut  bewährt  Infolge  seiner  großen  Billigkeit  verdient  es  deshalb 
die  allgemeine  Beachtung.  Vorsicht  ist  bei  Verwendung  desselben  insofern 
nötig,  als  die  Konzentration  von  2  7o  nicht  überschritten  werden  darf.  Auch 
maß  beachtet  werden,  daß  das  Natriumbikarbonat  des  Handels  in  den  meisten 
Fällen  eine  erhebliche  Menge  Natriumsulfat  enthält.  Das  Mittel  eignet 
sich  vor  allem  zur  Bekämpfung  der  im  freien  Lande  auftretenden  Krankheit 

Untersuchungen  über  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Pflanze 
und  Knpf ersalzen,  welche  Schander  (2117)  anstellte,  führten  zu  nach- 
stehenden   Ergebnissen.     Die    außerordentlich    schwerlöslichen    Kupferver- 
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bindungen  der  Kupferkalkbrühe  vermögen  in  das  Innere  eines  Blattes  nur 
dann  einzudringen,  wenn  letzteres  eine  lösend  wirkende  Zeilflüssigkeit  ab- 
scheidet (z.  B.  Phaseolus^  Onagraceen)  oder  die  Atmosphärilien  die  Lösung 
übernehmen.  Im  allgemeinen  sind  Epidermis  und  Guticula  für  sehr  ver- 
dünnte Eupfersalzlösungen  undurchdringbar.  Gelangen  solche  in  die  Blatt- 
zellen, so  rufen  bereits  die  geringsten  Mengen  den  Tod  derselben  herbei. 
Die  Eupferkaikbrühe  im  besondem  begünstigt,  hemmt  oder  schädigt  die 
Lebenstätigkeit  des  Blattes,  wobei  die  Hemmung  und  die  Begünstigung  auf 
der  Schattenwirkung  des  Spritzmittels  beruhen.  Die  schädigende  Wirkung 
kann  durch  Ealk  nicht  völlig  aufgehoben,  sondern  nur  verzögert  werden. 
Von  den  Wurzeln  der  Pflanzen  werden  wohl  geringe  Mengen  von  Eupfer- 
salzen  ohne  Schädigung,  andrerseits  aber  auch  ohne  irgendwelchen  Nutzen 
aufgenommen.  In  Wasser  lebende  Wurzeln  speichern  aus  verdünnten  Eupfer- 
salzlösungen nach  und  nach  soviel  Eupfer  auf,  daß  sie  schließlich  daran 
zu  Grunde  gehen.  Die  Wirkung  der  Eupferkaikbrühe  scheint  lediglich 
darauf  zu  beruhen,  daß  die  mit  ihr  in  Berührung  kommenden  Pilze  eine 
lösende  Flüssigkeit  absondern,  welche  das  zur  Vernichtung  des  Filzes  er- 
forderliche Eupfer  auflöst 

Kupferkalk-  Den  heutigen  Stand  unserer  Eenntnisse  über  die  Wirkung  und  Ver- 

wirkimi-  Wendung  der  Eupferkaikbrühe  als  Pflanzenschutzmittel  fixierte  Ader- 
weise,  hold  (2041)  in  einem  Vortrag  auf  der  ersten  Versammlung  der  Vertreter 
der  angewandten  Botanik.  Als  zweckmäßigste  Eonzentration  wird  augen- 
blicklich fast  überall  die  Iprozent.  für  wachsende,  die  2prozent.  für  ruhende 
Pflanzen  anerkannt  Das  Verhältnis  von  Ealk  zum  Eupfer  wird  zweck- 
mäßigerweise auf  1 : 1  gestellt,  bei  empfindlichen  Gewächsen  empfiehlt  es 
sich,  die  Ealkmenge  noch  etwas  zu  erhöhen.  Zusätze  zur  Eupferkaikbrühe, 
sie  mögen  nun  dienen  zur  Verstärkung  der  Wirksamkeit  (Zucker),  zur  Er- 
höhung der  Elebekraft  (Eolophonium),  zur  Erweiterung  der  fungiziden  Eigen- 
schaften (Schwefel -Oidium)  oder  zur  Verleihung  insektizider  Wirkungen 
(Arsen,  Petrolseife)  haben  in  Deutschland  allgemeine  Einführung  nicht  ge- 
funden. Die  in  mechanischer  Beziehung  wirkungsvollste  Brühe  wird  erzielt, 
wenn  die  Ealkmilch  der  Eupferlösung  in  einem  Gusse  zugesetzt  wird.  Ver- 
wendung findet  das  Mittel  in  erster  Ldnie  beim  Wein-,  in  zweiter  beim  Obst- 
bau. Der  Ackerbau  macht  aus  Gründen,  die  Aderhold  näher  diskutiert, 
wenig  Gebrauch  von  demselben.  Einen  Fortschritt  in  der  Aufhellung  der 
Frage  nach  der  Wirktfngsweise  haben  neuerdings  die  Arbeiten  von  Clark, 
Bain  und  Bayer  gebracht  Clark  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  sowohl 
die  Pflanze  wie  der  Pilz  Zeilinhaltsstoffe  austreten  lassen,  welche  in  Gegen- 
wart von  Begen  oder  Tau  Eupfer  zu  lösen  im  stände  sind.  Hieraus  erklärt 
sich  nicht  nur  die  Wirkung  auf  den  Pilz  sondern  auch  der  schädliche  Ein- 
fluß auf  die  Blätter,  welcher  zuweilen  eintritt  Letzterer  ist  um  so  größer, 
je  dünnere  Beschaffenheit  die  Cuticula  besitzt  Starke,  anhaltende  Feuchtig- 
keit bewirkt,  daß  die  Cuticula  dünn  bleibt,  daher  die  verschiedenartigen 
Schädigungen  je  nach  Stand  und  Witterung.  Sonnenlicht  steigert  die  Eupfer- 
wirkung.  Bayer  verwirft  die  von  Aderhold  aufgestellte  Erklärung,  daß 
die  dem  Eupfervitriol  fast  immer  beigemischten  kleinen  oder  größeren  Mengen 
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Ton  Eisenvitriol  eine  physiologisch  fördernde  Wirkung  ausüben,  Aderhold 
«reist  aber  nach,  daß  die  Bayerschen  £inwände  nicht  genügend  fundiert 
sind.  Die  von  letzterem  auf  Grund  von  Eulturversuchen  in  Wasser  geäußerte 
Befürchtung,  daß  fortgesetztes  Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe  bei  der  großen 
Empfänglichkeit  der  Pflanzenwurzeln  gegen  Eupferlösungen  großen  Schaden 
hervorrufen  könne,  wird  widerlegt.  Ad  er  hold  schließt  mit  den  Worten: 
,,Es  liegt  viel  Wahrscheinlichkeit  dafür  vor,  daß  unter  Mitwirkung  von 
exosmierenden  Blatt-  und  Pilzzellbestandteilen  genügende  Mengen  Cu  (OH), 
in  Lösung  übergeführt  werden,  um  einerseits  die  Pilzsporen  oder  Keime 
abzutöten,  andrerseits  ins  Blatt  einzudringen.  Je  nach  ihrer  Menge  und  je 
nach  der  spezifischen  Empfindlichkeit  der  Pflanzen  wirken  sie  entweder 
schädlich  oder  fördernd.  Die  eindringende  Menge  ist  von  äußeren  Ver- 
hältnissen, welche  auf  die  Dicke  der  Guticula  £influß  haben,  abhängig  und 
deshalb  überwiegt  bei  empfindlichen  Pflanzen  oder  Pflanzenteilen  bald  die 
eine  bald  die  andere  Wirkungsweise  und  deshalb  treten  die  Schäden  in 
manchen  Jahren  häufiger  auf  als  in  anderen.  Aufgabe  weiterer  Forschung 
wird  es  sein,  den  Eintritt  des  Kupfers  von  der  Blattoberfläche  aus  und  die 
Bolle  des  Kupfers  im  Innern  der  Blattzellen,  besonders  bei  der  Chlorophyll- 
bUdung  zu  verfolgen/' 

Eine  gleichzeitig  Schwefel  (gegen  Oi^mm)  und  Kupfer  (gegen  Pi^ono- 
sford^  enthaltende  Brühe  von  guter  Wirkung  ist  nach  Gull  Ion  (2080) 
folgende: 

Fettkalk 26  kg 

Ausgefällter  Schwefel 26   „ 

Wasser 7  1 

davon  4  kg  +  2  kg  Kupfervitriol :  100  1  Wasser. 

Den  Fettkalk  mit  den  7  1  Wasser  verdünnen,  erhitzen,  alsdann  nach 
ond  nach  den  Schwefel  zusetzen,  im  Notfalle  durch  etwas  Wasser  ver- 
dünnen. Das  Oemisch  ist  haltbar  und  erst  kurz  vor  dem  Gebrauch  der 
EnpfervitrioUösung  zuzusetzen.  Eine  Prüfung  des  fertigen  Mittels  auf  seiue 
Alkalitat  ist  notwendig. 

Fr6mont  (2072)  vertritt  die  Ansicht,  daß  die  Wirksamkeit  der  Kupfer-  Knpferbrohe, 
brühen  neben  anderem  einerseits  von   der  Schnelligkeit  mit  welcher  sie       ^  ^^' 
infolge  von   Eintrocknen  am  Blatte  haften,  andrerseits   von  der  Zeitdauer 
ihres  Verbleibens  auf  den  Blättern  bedingt  wird.   Yon  diesem  Gesichtspunkte 
aas  prüfte  er  einige  Kupferbrüheu  und  gelangte  zu  nachstehenden  Ergeb- 
nissen: 

Schnelligkeit  des 
Anhaftens 


Eapfer- 

schwefel- 

brüho. 


wort. 


Dauer  des 
Anhaftens 


1.  Kupfervitriol 
Natriumkarbonat,  etwa 
Wasser 

2.  Kupfervitriol 
Natriumkarbonat,  etwa 
Seife  mit  60%  Fett 
Wasser 


1,5  kg 

3 
100  1 


w 


1,5  kg 
3 


» 


200  g 
100  l 


etwa  binnen 
1  Stunde 

etwas  mehr 

als 
V,  Stunde 


ziemlich 
lange 


sehr  lange 


310 


D.   Bek9mpfiii]gGnnitteI. 


Knpffir- 
brÜhGD. 


Knpfor» 
kalkhrühe. 


KQpfvIcalk- 

brtthe, 
Eupfergebalt. 


Knpforkalk- 
palvcr. 


3.  Kupfervitriol 
Alkalisches  Polysalfid 

(Hagoonenq) 
Natriumkarbonat 
Wasser 

4.  Kupfervitriol 
Natriumkarbonat,  etwa 
Kai  iumpermanganat 
Wasser 


1,2  kg 
1,2    „ 


Sohneiligkeit  des 
Anhaftens 


10-15 
Minuten 


Dauer  des 
Anhaftens 


sehr  lange 


etwas  mehr 

als 

1  Stunde 


etwas  kürzer 

als 

Brühe  1 


800  g 
100  1 

1,5  kg 

3    „ 
100  g 

100  1 

Auf  Grund  dieser  Versuche  wird  der  Polysulfidbrühe  die  beste  Wirk- 
samkeit zugesprochen. 

Aus  den  Versuchen,  welche  Omeis  (2108)  zur  Ermittelung  der  untersten 
Grenze  für  die  Wirksamkeit  der  Kupf  er  misch  ungen  gegen  Peronospora 
miicola  und  andere  Bebenblattkrankheiten  anstellte  ist  zu  entnehmen,  daß 
selbstbereitete  Kupferkalk-  und  Kupfersodabrühe  in  der  Stärke  von  l^o 
sich  vorzüglich  bewähren.  Bei  V2  Prozent  Stärke  scheint  die  Wirkung  bereits 
nachzulassen.  0,1 7o  zeigte  sich  in  gewissem  Grade  noch  wirksam.  Heu- 
felder Kupfer- Soda  bewährte  sich  in  Iprozent.  Brühe,  Aschenbrandts 
Kupferzuckerkalkpulver  kam  selbst  bei  Verwendung  von  3  kg  auf  100  1  der 
Iprozent  Kupferkalkbrühe  nicht  gleich. 

Kuli  seh  (1558)  beantwortete  an  der  Hand  mehrfacher  Versuche  ver- 
schiedene beim  Bespritzen  von  Reben  in  Betracht  kommende  Fragen.  Was 
den  Gehalt  der  Kupferkalkbrühe  an  Kupfervitriol  anbelangt,  so  wird 
0,5  kg  auf  100  1  Wasser  für  vollkommen  ausreichend  gegen  Peronospora  bei 
zweimaligem  Spritzen  (Ende  Juni,  Ende  Juli)  bezeichnet.  In  allen  Fälen 
geben  die  gekupferten  Stöcke  einen  besseren  Most  als  die  unbehandelten 
Beben.  Kupferkalk  und  Kupfersoda  erkennt  Ku  lisch  für  gleichwertig  an. 
Die  fertigen  Pulver  verwirft  er  vollkommen,  sie  stehen  nach  seinen  Erfahrungen 
den  frisch  und  selbstbereiteten  Brühen  selbst  dann,  wenn  es  nicht  gelungen 
sein  sollte,  dieselben  vollkommen  neutral  zu  machen,  in  allen  Fällen  nach. 

Die  Frage  nach  dem  zweckmäßigsten  Kupfervitriolgehalt  der  Kupf  er  kalk- 
brühen wurde  auch  von  Dern  (2064)  einer  Erörterung  unterzogen.  Genannter 
schlägt  für  die  Behandlungen  im  Vorsommer  2prozent,  im  Spätjahr  3prozent 
Kupferkalkbrühe  vor.  Er  fußt  dabei  auf  der  Beobachtung,  daß  ein  mit  dem 
Iprozent.  Mittel  bespritzter  Weinberg  schließlich  doch  von  Peronospora  er- 
griffen wurde,  während  Beben,  welche  unter  2-  und  Sprozent.  Kupferkalk- 
brühe standen,  bis  zum  Vegetationsschluß  intakt  blieben.  Weinstöcke  mit 
3prozent  Brühe  zeigten  Laub  von  noch  intensiverer  Grünfärbung  als  die 
mit  2  Prozent  Mischung  gespritzten. 

Um  dem  im  Staate  Missouri  von  Besitzern  größerer  Obstpflanzungen 
geäußerten  Verlangen  nach  einem  brauchbaren  Kupferkalkpulver  zu  ent- 
sprechen, hat  Bird  (2048)  eine  Anleitung  zur  Herstellung  eines  solchen 
Mittels  mitgeteilt.  Als  Gründe  für  die  Notwendigkeit  eines  Kupferkalkpulvers 
werden    folgende   angegeben.     Viele   Obstpflanzer  besitzen   ^^uderte   von 
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Moigen  Obstland.  Vielfach  liegen  die  Obstgärten  an  steilen  Abhängen.  Im 
n-ühjahre  sinken  die  Fahrzeuge  mit  der  Eupferkalkbrühe  leicht  in  den 
weichen  Boden  ein,  wodarch  einerseits  erhöhte  Zugkraft  notwendig  wird, 
andrerseits  tiefe  Oleise  entstehen.  Wo  das  nötige  Wasser  in  der  Nähe  der 
Anlagen  fehlt,  werden  die  Oespanne  übermäßig  in  Anspruch  genommen.  Die 
ron  Bird  gegebene  Vorschrift  lautet:  1.  18 — 20  kg  in  kleinere  Stücken 
zerBchlagenen  Ätzkaik  an  der  Luft  ablöschen  und  dann  durch  ein  fein- 
maschiges Sieb  schütten.  2.  1  kg  Kupfervitriol  in  20  1  Wasser  auf- 
lösen. 3.  20  1  Wasser  auf  1  kg  guten  Ätzkalk  gießen,  so  daß  dieser  in 
feinstes  Pulver  zerfällt  und  eine  ganz  gleichmäßige  Kalkmilch  gibt;  ab- 
kühlen lassen.  4.  15  kg  des  unter  1.  hergestellten  Kalkpulvers  in  ein  sehr 
geräumiges,  nicht  zu  hohes  Oefäß  bringen.  5.  Die  gut  durcheinander  ge- 
rührte Kalkmilch  und  die  Kupfervitriollösung  durcheinander  gießen.  6.  Die 
Eapferkalkmischung  sofort  durch  Leinentücher  gießen  und  alles  Wasser  aus- 
drücken. 7.  Den  Inhalt  der  Leinentücher  ungetrocknet  in  die  15  kg  Kalk- 
pulver  bringen  und  vermittels  Schaufel  usw.  mit  diesem  gut  vermischen. 
Mehr  Kalkpulver  hinzufügen,  wenn  das  Gemenge  etwa  nicht  vollkommen 
trocken  sein  sollte.  8.  Das  Oemisch  durch  ein  grobes  Sieb  treiben  und  dann 
zum  Trocknen  auslegen.  9.  Das  vollkommen  trockene  Pulver  durch  ein 
feinmaschiges  Sieb  schicken. 

Kupferbrühen,  welchen  zum  Zwecke  der  gleichzeitigen  Bekämpfung  Kupfer- 
Ton  Peronospora  und  Oidium  Schwefel  zugesetzt  wird,  nehmen  unter  dem  ^^^^j^^ " 
Einfluß  der  Luftwärme  eine  dunkele,  schließlich  vollkommen  schwarze 
Färbung  an.  Von  Ouillon  (2079)  wurde  nun  festgestellt,  dafs  Kupfer- 
vitriol und  Schwefelpulver  aufeinander  so  gut  wie  gar  nicht  einwirken. 
Dahingegen  tritt  bei  Gegenwart  alkalischer  Brühen  wie  Kupferkalk-  oder 
Enpfersodabrühe  eine  Zersetzung  ein.  Es  entsteht  ein  sehr  unbeständiges 
Poljsulfid  des  Kupfers.  Dieses  zerfällt  aber,  wie  Guiilon  nachwies,  wiederum 
in  Knpfersnlfat  und  Schwefel^  weshalb  die  Schwärzung  der  Brühe  bezw.  die  Bil- 
dong  von  Kapferpolysulfid  die  Wirksamkeit  derselben  gegen  Meltau  und  Äscherig 
nicht  beeinträchtigt  Dahingegen  verliert  die  geschwärzte  Mischung  wesentlich 
von  ihrem  Haftvermögen  und  ist  es  deshalb  aus  diesem  Orunde  ratsam,  Kupfer- 
brühen, denen  Schwefelblume  zugesetzt  wurde,  mögliebst  bald  zu  verspritzen. 

Die  arsenhaltigen  Insektengifte  und  unter  diesen  besonders  das  Schwein-    ^"«"8»^» 
forter  Grün  wurden  von  Colbj  (2058)  in  einem  zusammenfassenden  Berichte 
nach  der  physikalischen  und  chemischen  Seite  hin  beschrieben.    Eingehende 
Berücksichtigung  finden  dabei  auch  die  Verfälschungen   und  die  Methoden 
zu  deren  Auffindung. 

Das  Schweinfurter  (Esmerald,  Pariser)  Grün  ist  bekanntlich  ein  Gemisch 
von  essig-  und  arsenigsaurem  Kupfer  mit  der  Formel  GuO  «>  31,29%, 
As,  08  =  68,65%,  CjH^Oj  =  10,06  Vo.  Geringe  Mengen  Glaubersalz  1  bis 
2%,  rühren  von  unvollständigem  Auswaschen  bei  der  Gewinnung  her.  In 
mechanischer  Beziehung  ist  zu  fordern,  daß  das  Schweinfurter  Grün  staub- 
feine Beschaffenheit  aufweist  Das  beste  Mittel  zur  Prüfung  der  letzteren 
bUdet  das  Mikroskop,  welches  zugleich  gewisse  Verfälschungen  leicht  er- 
kennen l&Bt  Colby  fügt  zu  diesem  Zwecke  seiner  Abhandlung  eine  Beihe 
von  Habitusbildem  bei. 
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Haaptyeifälschangsmittel  ist  der  weiße  Arsenik.  Die  ^,Becher''methode 
zur  Bestimmang  von  freier  arseniger  Säure  im  Schweinfurter  Grün,  welche 
in  dem  48  stündigen  Ausziehen  von  1  g  Grün  in  1 1  Wasser  von  20 — 23,5  ®C. 
bei  halbstündigem  Aufrühren  des  Ganzen  tagsüber  besteht,  wird  verworfen, 
da  sie  zu  niedrige  Besultate  liefert.  Dafür  gelangte  nachstehendes  Ver- 
fahren zur  Anwendung.  0,5  g  Schweinfurter  Grün  werden  in  einen  250  ccm 
fassenden  Erlenmeyerkolben  zusammen  mit  100  ccm  destiliiertem  Wasser 
eingefüllt  und  bei  einer  Temperatur  von  25— 30®C.  tagsüber  alle  2 — 3  Minuten 
umgeschüttelt  Am  nächsten  Tage  ist  die  klare  Flüssigkeit  abzuheben  und 
durch  neue  100  ccm  destilliertes  Wasser  zu  ersetzen.  Dieses  Verfahren  kommt 
an  4  Tagen  zur  Anwendung.  In  der  gesamten  auf  diesem  Wege  erlangten 
Flüssigkeit  wird  nach  dem  Filtrieren  derselben  die  arsenige  Säure  bestimmt 

Die  von  einigen  Seiten  gemachte  Angabe,  daß  der  weiße  Arsenik  beim 
Behandeln  des  Schweinfurter  Grüns  mit  Ammoniakflüssigkeit  als  unlöslicher 
Bückstand  zurückbleibt  und  auf  diesem  Wege  ermittelt  werden  kann,  beruht 
auf  Irrtum,  da  der  Arsenik  löslich  ist 

Als  Ersatzmittel  für  das  Schweinfurter  Grün  sind  bislang  folgende  in 
den  Handel  gebracht  worden: 

Lorbeeigriin  **/^ 

Gips 50,0 

Kalksand 20,2 

Eupferarsenit 24,7 

Feuchtigkeit  ......  5,1 


Paragrin  /^ 

Kupferoxyd 23,46 

Arsenige  Säure,  frei    .    .     .  17,52 

„           „       gebunden  .  23,08 

Essigsäure 6,72 

Gips 19,31 

Natriumsulfat 2,26 

Natriumchlorid 0,25 

Eisenoxyd 0,20 

Feuchtigkeit 6,20 

Graues  Aisenoid 

Arsenige  Säure,  gebunden  .  21,24 

„            „       ungebunden  13,76 

Kupferoxyd 15,10 

Calciumoxyd 27,10 

Kohlensäure ,      Natriumsul- 
fat usw 6,70 

Feuchtigkeit 16,10 

Qrünes  Aisenoid  (Eupferarsenit) 

Kupferoxyd 28,83 

Arsenige  Säure,  gebunden  .  53,51 

„            ,,       frei    .    .     .  7,82 

Kieselsäure 0,40 

Organische  Masse,  Natrium- 
sulfat usw 6,67 

Feuchtigkeit ,  2,77 


lösliche  Verbindungen 
der  Arsenigsäure     . 


0,8 


KtUkgriin 

Arsenige  Säure 30,0 

davon  wasserlöslich    ...      7,0 

Weißes  Arsenoid  (ßaryumarsenit) 

Kohlensaurer  Baryt    .     .     .  44,05 

Chlorbaryum 13,05 

Baryumoxyd 8,18 

Arsenige  Säure,  freie .    .    .  27,64 

Bleikarbonat 1,86 

Kieselsäure 0,20 

Feuchtigkeit 4,00 

Rotes  Arsenoid  (Bleiarsenit) 

Bleioxyd 49,58 

Arsenige  Säure,  gebunden  .  40,02 

„  ,,       frei  .    .    .      3,24 

Organ.  Masse,  Bleisulfat  usw.      6,85 

Feuchtigkeit  .,.,.,      0,31 
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Von  diesen  Ersatzmitteln  ist  nur  das  Bleiarsenit  brauchbar,  den  übrigen 
haftet  der  ÜbelstanS  an,  daß  sie  entweder  zu  wenig  arsenigsaure  Verbindungen 
überhaupt,  oder  zuviel  freie  arsenige  Säure  enthalten. 

Coiby  empfiehlt  an  Stelle  von  Schweinfurter  Grün  selbstbereitete 
Arsenverbindungen  insbesondere  arsenigsaures  Blei  und  arsenigsauren  Kalk 
zu  verwenden.  Er  findet  dabei  nachstehende  Vorteile:  1.  sind  sie  leicht 
herzustellen  und  besitzen  eine  konstantere  Zusammensetzung  als  die  Handels- 
waren, 2.  sind  sie  billiger  wie  die  letztere,  3.  erhalten  sie  sich  nach  der 
Vermischung  mit  Wasser  viel  leichter  in  der  Schwebe  wie  Schweinfurter 
Orün,  4.  besitzt  das  Bleiarsenat  eine  ganz  geringe  Löslichkeit,  die  geringste 
anter  allen  Verbindungen  von  Arsen  mit  Metallen,  und  dementsprechend 
die  geringste  Gefahr  für  die  Pflanzen,  5.  sind  beide  Mittel  von  ausgezeichneter 
Wirkung. 

Bleiarsenatbrühe  vrird  am  besten  in  folgender  Weise  hergestellt:  18  kg 
fileizucker  (Bleiacetat)  oder  15  kg  Bleinitrat  in  100  I,  10  kg  Natrium- 
arsenat  in  100  1  kaltem  Wasser  lösen,  beide  Lösungen  zusammenschütten 
und  auf  2500—3700  1  Flüssigkeit  bringen. 

Diese  Brühe  enthält  13,2  kg  Bleiarsenat.  Neuerdings  kommt  das  Mittel 
auch  in  Form  einer  blaugrauen  Paste  unter  dem  Namen  Disparin  und  mit 
der  Znsammensetzung 

Bleioxyd 49,0  7o        Teer,  organische  Masse  .    .      4,2  7o 

Arsensäure  (As^Og)   .    .    16,3  „         Wasser,  flüchtiges  Ol      .    .    30,5  „ 

in  den  Handel. 

Brühe  von  arsenigsaurem  Blei  wird  wie  folgt  hergestellt:  60  g  arsenig- 
saures Natron  und  320  g  Bleiacetat  werden  getrennt  in  Wasser  gelöst,  zu- 
sammengegossen und  zu  100  1  aufgefüUt. 

Unter  den  Kombinationen  von  Arsen  mit  Ealk  findet  Golby  besonders 
die  nach  den  Vorschriften  von  Taft  und  von  Kedzie  hergestellten  für 
empfehlenswert  Erstere  ist  leicht  erhälüich  durch  40  Minuten  langes 
Kochen  von  6  kg  weißem  Arsenik  und  12  kg  Ealk  in  100  1  Wasser.  Vor 
dem  Gebrauche  sind  von  dieser  Vorratslösung  30 — 40  g  mit  100  1  Wasser 
zu  verdünnen.  Zusatz  von  etwas  Ealk  ist  hierbei  von  Vorteil,  ausgenommen 
für  den  Fall,  daß  die  Verdünnung  durch  Eupferkalkbrühe  erfolgt 

Bei  der  von  Eedzie  eingeführten  Vorschrift,  welche  in  dem  Verkochen 
von  weißem  Arsenik,  Ealk  und  Soda  besteht,  resultiert  unlösliches  Tricalcium- 
arsenit  12  kg  weißes  Arsenik  sind  zusammen  mit  48  kg  Soda  und  100  1 
Regen  Wasser  in  einem  eisernen  Gefäße  etwa  15  Minuten  lang  zu  kochen. 
Vor  dem  Gebrauch  werden  600  g  Ealk  abgelöscht,  zu  100  1  Flüssigkeit  ver- 
dünnt und  mit  300  com  der  Vorratsiösung  versetzt  Von  anderer  Seite 
wurde  die  Verwendung  größerer  Ealkmengen  —  um  jede  Möglichkeit  der 
Pflanzenbeschädigung  auszuschließen  —  für  zweckmäßig  erklärt. 

Ein  Hauptnachteil  des  Schweinfurter  Grün  ist  sein  hohes  spezifisches 
Gewicht  (3,1  und  darüber)  und  die  dadurch  bedingte  Neigung  zum  raschen 
Absetzen.  Das  Verhalten,  welches  in  dieser  Beziehung  die  übrigen  Arsen- 
Mittel  bekunden,  ist  nach  den  vergleichenden  Versuchen  Colbys  folgendes. 
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Aneobrüben. 


In  einer  30  cm  hoben  Flüssigkeits- Saale  setzt  sich  das  darin  suspen- 
dierte Arsensalz  innerhalb  der  nämlichen  Zeit  ab  bei 


} 


grobpulverig  auf 
feinstgepulvert 


Schweinfurter 

Grün 
Lorbeergrün    . 
Grünes  Arsenoid 
Scheeles  Grün 
Paragrin      .     . 
Arsenoid  (Kalk-  und  Eupferarsenite) 
Londoner  Purpur     .    .    •    . 
Galciumarsenit  (nach  Taft)    . 
„  (nach  Eedzie) 

Rotes  Arsenoid  (Bleiarsenit) 
Bleiarsenat  (aus  dem  Nitrat) 

„  (nach  Swift)    .    . 

Disparin  (Brei  von  Bleiarsenat) 
Bleiarsenat  (aus  dem  Acetat) 


Bleiarsenit  ( 


n 


« 


) 


5  mm 
17  mm 
17  mm 
24  mm 
24  mm 
37  mm 


37 

mm 

44 

mm 

44 

mm 

57 

mm 

70 

mm 

130  mm 


180  mm 


200  mm 


240  mm 


270  mm 


Um  das  Verhalten  von  Schweinfurter  Grün,  Bleiarsenat  und 
„Insektentod^^  {bug  death\  einem  in  der  Hauptsache  aus  verunreinigtem  Zink- 
oxyd bestehenden  Stoffe^  gegen  die  Pflanze  vergleichsweise  festzustellen, 
unternahm  Woods  (2132)  einige  Feldversuche.  Als  Versuchsobjekt  dienten 
ihm  Kartoffeln.  Die  Bespritzungen  fanden  statt  am  12.  Juli,  26.  Juli  und 
2.  August.  Insektentod  kam  außerdem  noch  einmal  am  27.  August  zur 
Verwendung.  Über  die  verwendeten  Mengen  der  einzelnen  Mittel  und  die 
dabei  erzielten  Ergebnisse  geben  die  nachstehenden  Tabellen  Auskunft 


Menge  pro  ha 

Ernte 

Verkäufliche 

Stärke- 

kg 

insgesamt 

Ware 

gehalt  % 

1.  Schweinfurter  Grün 

23,65 

363* 

295 

21,28 

»1               )» 

13,45 

373 

305 

21,41 

)•                      n 

4,50 

368 

285 

18,84 

)'                     v 

9,00 

432 

370 

19,50 

Bleiarsenat 

4,50 

337 

285 

21,41 

11 

26,90 

404 

295 

18,84 

)i 

9,00 

397 

320 

19,19 

n 

18,00 

432 

365 

18,87 

Insektentod 

67,25 

372 

315 

21,28 

» 

190,50 

359 

290 

22,06 

11 

84,10 

398 

320 

18,46 

1» 

112,00 

410 

350 

18,25 

Mittel  für  Schweinfurter  Grün 

384 

314 

20,41 

„      ,.  Bleiarsenat 

393 

318 

19,58 

„      „  Insektentod 

385 

319 

20,01 

')  Bushel  (36  1)  pro  amenk,  Aore  (40  a). 
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Menge  pro  ha 

Ernte 

VeAanfe- 

kg 

insgesamt 

waare 

140,50 

404 

382 

8,40 

344 

321 V, 

16,80 

360 

335  V, 

112,0 

353 

288 

4,5 

321 

247 

9,0 

323 

245 

2.  Insektentod 

Schweinfurter  Grün    .... 
Bleiarsenat 

3.  Insektentod 

Schweinfarter  6rün    .... 
Bleiarsenat 

In  keinem  Falle  ließ  sich  in  den  EartoffelknoUen  Arsenik  nachweisen. 
Insekten tod  läßt  sich  mit  Eupferkalkbrühe  vermischen.  17  kg  Insektentod  pro 
Hektar  bei  jeder  Behandlung  leistet  dieselben  Dienste  wie  eine  größere  Menge. 
Die  nämlichen  Erfolge  werden  bei  Bleiarsenat  mit  2  Yi  kg  pro  Hektar  erzielt. 
Zinkoxyd  besitzt  gewisse  Yorzilge  gegenüber  den  Arsensalzen. 

Mit  der  Zusammensetzung  und   den  Verfälschungen  der   wichtigsten  ^^^*^ 
Insektizide  und  Fungizide  beschäftigt  sich    ein  von  Haywood  (2084)  zu- 
sammengestelltes Farmers  Bulletin^   In  der  Hauptsache  werden  arsenhaltige 
Stoffe   besprochen. 

Schweinfurter  Orün  von  normaler  Beschaffenheit  enthält  arsenige 
Säure  58,65  7o.  Kupferoxyd  31,29  7oi  Essigsäure  10,06  Vo-  Verfälschungen 
bestehen  in  Beimischungen  von  freier  arseniger  Säure,  Gips  und  Glaubersalz. 
Gips  bleibt  beim  Auflösen  in  Ammoniak  als  Bückstand  übrig.  Freie  arsenige 
Säure  wird  durch  Auszug  mit  essigsaurem  Natron  oder  Wasser  angezeigt 
Ersteres  Verfahren  liefert  niedrigere  Werte  als  letzteres. 

Grünes  Ar senoid  besteht  aus  arsenigsaurem  Eupferoxyd,  dem  etwas 
arsenige  Säure  (3,23%  Auszug  mit  essigsaurem  Natron,  5,88  7o  Auszug  mit 
Wasser)  Glaubersalz  (2,02  7o)  u^^d  Sand  zugemischt  ist  Die  Menge  der 
fremden  Stoffe  ist  etwas  hoch,  sie  sollte  je  1%  nicht  übersteigen. 

Paragrin  enthält  neben  arseniger  Säure,  Eupferoxyd  und  Essigsäure 
noch  27%  Oips*  Die  ungebundene  arsenige  Säure  erreicht  die  Höhe  von 
6,12%,  weshalb  Pflanzenbeschädigungen  bei  diesem  Mittel  nicht  ausge- 
schlossen sind. 

Londoner  Purpur  ein  Gemisch  von  Galciumarsenit  und  Calcium- 
aisenat,  Färbelauge  und  Sand  mit  wechselnden  Mengen  von  freier  arseniger 
Säare.  Feuchtigkeitsgehalt  wechselt  von  1,87—4,07%,  Sand  von  2,46— 3,55%, 
Arsenigsäure  von  6,40— 17,31%,  Arsensäure  26,50—35,62  und  Oalciumoxyd 
von  23,59— 25,09  7o-  Ealtes  Wasser  löst  freie  arsenige  Säure  von  1,44  bis 
13,49%  und  Arsensäure  von  7,12 — 19,56%.  Die  Pflanze  kann  von  den 
löslichen  Salzen  offenbar  mehr  ohne  Nachteil  vertragen  als  von  der 
freien  Säure. 

Bleiarsenat,  enthaltend  Bleioxyd  58,90%,  arsenige  Säure  25,62%, 
organische  Substanz  13,00%,  ist  das  unlöslichste  aller  arsenhaltigen  Insekti- 
zide. Die  organische  Substanz  —  Dextrin  —  dient  nur  zur  Festhaltung  des 
Mittels  auf  den  Blättern. 

Botes  Arsenoid  ist  ein  nur  3,24%  arsenige  Säure  enttialtendes  Biei- 
fus0iiiit  mit  einem  Zusatz  von  rotem  Farbstoff. 


ArsonbrÜhe. 


filansäure. 
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Weißes  Arsenoid,  ein  Gemenge  von  Baryumarsenit  und  Baryum- 
karbonat,  besitzt  deshalb  ganz  geringen  Wert,  weil  das  Baryumarsenit  sich  in 
kaltem  Wasser  vollkommen  löst 

Slug  Shot  ist  der  Name  für  Gips  mit  einem  geringen  Zusatz  von 
Schweinfurter  Grün  (1,58%  arsenige  Säure,  0,58%  Kupferoxyd). 

Schwarzer  Tod  (block  Death)  besitzt  eine  ähnliche  Zusammensetzung: 
Sand:  23,0 7o,  Gips  und  Kalk  75,0 7o',  arsenige  Säure  0,97 7o,  Kupfer- 
oxyd 0,59  7o- 

Speziell  für  die  Vernichtung  von  Erdflöhen  empfiehlt  Henri  (2089) 
eine  durch  den  Zusatz  eines  Arsensalzes  vergiftete  Kupferbrühe  von  der 
Zusammensetzung: 

Kupfervitriol 2000  g 

Arsenige  Säure     ....        100  „ 

Soda  90% 930  „ 

Wasser 100  1 

2  kg  Kupfervitriol  in  9  1  Wasser,  100  g  Arsenik  in  1 1  siedendem  Wasser, 
dem  100  g  Soda  zugesetzt  worden  sind,  lösen,  beide  Flüssigkeiten  durch- 
einandergegossen, im  Gemisch  die  übrigen  830  g  Soda  auflösen.  Der  ge- 
bildete Niederschlag  von  Kupferarsenit  ist  von  außerordentlich  gallertiger 
Beschaffenheit  und  haftet  infolgedessen  sehr  gut  Auch  geht  derselbe  sehr 
langsam  zu  Boden.  Die  Brühe  ist  tunlichst  bald  nach  der  Herstellung  zu 
verwenden.  Beachtung  verdient  die  Reinheit  der  Soda,  damit  die  Alkalitat 
der  Mischung  nicht  eine  zu  hohe  wird.  Bei  95prozent  Soda  dürfen  nur 
880  g  statt  930  zur  Verwendung  gelangen.  Ein  Teil  der  Soda,  soweit  er 
nicht  zur  Lösung  der  arsenigen  Säure  erforderlich  ist,  kann  zweckmäßiger- 
weise  durch  Kalk  ersetzt  werden  nach  der  Vorschrift: 

Kupfervitriol 2000  g 

Arsenige  Säure    ....        100  „ 

Soda  90% 100  „ 

Kalk 440  „ 

Wasser 100  1 

Mit  der  genauen  Ermittelung  des  Inhaltes  von  Bäucherzellen  und  der 
sich  hiernach  richtenden  Bemessung  der  für  die  Erzeugung  von  Blausäure 
erforderlichen  Reagenzien  beschäftigt  sich  eine  Abhandlung  von  Wood- 
worth  (2133).  Die  sehr  in  das  Einzelne  gehenden  Darlegungen,  welche 
z.  T.  auf  ziemlich  umständliche  Formeln  und  Diagramme  zur  Berechnung 
des  Zeltinhaltes  in  den  verschiedenen  Fällen  hinauslaufen,  sind  ohne  das 
nötige  Hilfswerk  nicht  verständlich,  weshalb  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muß.  Die  Vorschrift,  nach  welcher  zur  Gewinnung  von  Blausäure 
1  Teil  Cyankali,  1  Teil  Schwefelsäure  und  2  Teile  Wasser  zu  mischen  sind, 
entspricht  den  aus  der  chemischen  Formel  der  Umsetzung  sich  ergebenden 
Mengen,  sofern  das  Cyankalium  nahezu  chemisch  rein  und  die  Schwefelsäure 
OOprozentig  ist.  Durch  Feuchtigkeit  wird  die  Blausäure  der  Zelte  stark  be- 
einflußt, doch  liegen  noch  keinerlei  Anhalte  vor,  wie  diesem  Umstände  etwa 
durch  eine  Änderung  der  Miscbungsvorschrift  begegnet  werden  könnte. 
Schließlich  schlägt  Woodworth  vor,  die  Zelte  außen  mit  Marken  zu  ver- 
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sehen,  welche  einen  Anhalt  für  die  Schätzung  des  jeweiligen  Rauminhaltes 
gewähren. 

Für  die  Ausführung  der  Bäucherungen  mit  Blausäuregas  gab  J.  B. 
Smith  (2123)  eine  Beihe  von  Fingerzeigen.  Das  Gyankalium  muß  eine  Bein- 
heit  von  mindestens  98<*/o,  die  Schwefelsäure  ein  spez.  Gewicht  von  1,83 
besitzen.    Das  beste  Mischungsverhältnis  ist 

Cyankalium 1  Gewichtsteil 

Schwefelsäure  1,83 IV2  Baum  teile 

Wasser 3  Baumteile. 

Die  Schwefelsäure  soll  in  das  Wasser  gegossen  werden,  nicht  umgekehrt. 
Das  Cyankalium  wird  zweckmäßigerweise  in  etwas  Papier  eingewickelt  und 
so  in  die  verdünnte  Säure  geworfen.  Auf  diese  Weise  verzögert  sich  die 
BlausäureentwickluDg  um  eine  kurze  Zeit,  welche  dazu  verwendet  werden 
kann,  die  Dichtung  des  Baumes  noch  einmal  zu  kontrollieren  usw.  Für  Be- 
trieb im  großen  bestimmte  Bäucherhäuser  bedürfen  einer  besonders  sorg- 
föltigen  Bauweise.  Das  Dach  ist  am  besten  flach,  die  ümwandung  doppelt 
mit  Pappeinlage.  Die  Seitenwände  müssen  in  die  Erde  eingelassen  werden. 
An  den  Türen  sind  doppelte  Falze  erforderlich.  Die  Schüssel  mit  den  Ghemi- 
kaUen  befindet  sich  am  besten  in  einem  Loche  unterhalb  der  etwas  schräg 
geneigten  Bodenoberfläche,  damit  das  Gas  vom  Boden  ab  zirkuliert.  Liegt 
das  zu  säubernde  Material  auf  Wagen,  so  dient  es  zur  Sicherung  des  Er- 
folges, wenn  deren  Boden  durchbrochen  ist  Immergrüne  Gewächse  (Koni- 
feren) sollten  überhaupt  nicht  mit  Blausäure  behandelt  werden,  Für  ruhende 
Pfirsich-  und  Pflaumenstämme  bringt  28  g  auf  2,8  cbm  bei  übemächtlichem  Ver- 
weilen in  dem  Gase  keinen  Schaden.  Pfirsich-  und  Pflaumenwildlinge  dürfen 
nicht  länger  als  1  Stunde  darin  belassen  werden.  28  g  :  2,8  cbm  mit  ein- 
stündiger Dauer  wirkt  besser  wie  21  g  :  2,8  cbm  bei  nächtlichem  Verweilen 
darin.  21  g  :  2,8  cbm  bei  40  Minuten  eignen  sich  für  Edelreiser,  Schnittlinge 
und  Pflanzen  mit  schwellenden  Knospen.  Die  Pflanzen  sollten  niemals  auf 
den  erdenen  Fußboden  gelegt  werden.  Smith  bildet  eine  Beihe  von  größeren 
und  kleineren  Behältern  für  Blausäureräucherungen  ab. 

Die  Petrolseifenbrühe  ist  nach  Versuchen  von  Hof  er  (2092)  unter  den 
nachfolgenden  Voraussetzungen  gegen  Blattläuse  wirksam. 

Apfelblattlaus  '/s^/o  Petroleum  10    Sekunden    :    vereinzelte  Läuse  noch  lebend 

V4  ,)  Schmierseife 

,.  7,  „  Petroleum  10    Sekunden    :    fast  sämtlich  tot,  nur  an  stark 

1    ^,  Schmierseife  eingerollten     Blättern     einige 

lebende. 

1  „  Petroleum  2    Sekunden    :    alle  Läuse  tot.    SyrphuS'lAr- 

2  „  Schmierseife  ven  noch  lebend. 

ZwetschenblattlauB  1  .,  Petroleum  einige  Sekunden    :    Blattläuse  sämtlich  tot,  ebenso 

2  „  Schmierseife  HyponofnetäarBAU^enundSyr' 

phus, 

Bosenblattlaus         Vt  it  Petroleum  einige  Sekimden    :    Läuse  alle  tot 

1  „  Schmierseife 

Den    Pflanzen   wird    keine    der    genannten    Brühen   nachteilig.     Sie 
können  zum  Teil  noch  erbeblich  verstärkt  werden,  ohne  Schaden  zu  bringen. 


BlaoRänre- 
gas. 


Petroloam. 


petroloom. 
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Fotioieam.  Halsted  und  Eelsey  (2083)  verwendeten  Petroleumseifenbrühe  mit 

gutem  £rfolge  als  Mittel  zur  Femhaltung  des  Meltaus  von  Phlox  und 
Verbena  in  Glashäusern.    Näheres  s.  Zierpflanzen. 

Roh-  Volck  (2129)  beschäftigte  sich  mit  den  Möglichkeiten  einer  PQanzen- 

beschädigung  durch  die  „Destillate^  des  Rohpetroleums.  Derartiger  Destillate, 
wie  sie  in  Califomien  viel  zur  Anwendung  gelangen  und  welche  gewöhnlich 
eine  Schwere  von  28  <^  B.  besitzen,  können  auf  zwei  Arten  gewonnen  werden, 
entweder  durch  Mischung  von  Arten  mit  höherem  und  niederem  Gewicht 
oder  durch  direkte  Abtreibung  eines  Bohpetroleums  bis  auf  28^  B.  Ein 
typisches  Produkt  der  letztgenannten  Art  hatte  die  Zusammensetzung: 

Gasolin 0        % 

Benzin 0        „ 

Naphta 0        „ 

Leuchtpetroleum    ...  0        „ 

„Gasdestillat''    ....  75,00,, 

Schmierige  öle      .     .    .  23,80  „ 

Asphalt 1,20  „ 

Die  schwereren  öle  in  diesem  Stoffe  erhöhen  die  Wirksamkeit  desselben 
als  Insektizid,  da  dieselben  sich  nicht  so  rasch  verflüchtigen  wie  die  leichteren 
Bestandteile.  Kommt  ein  Insekt  mit  kleineren  Mengen  flüchtiger  öle  in 
Berührung,  so  kann  leicht  der  Fall  eintreten,  daß  dasselbe  zwar  vorüber- 
gehend betäubt  wird,  sich  i^ach  dem  Verfliegen  des  Öles  aber  wieder  erholt 

Was  nun  die  durch  die  Petroldestillate  verursachten  Pflanzenbeschädi- 
gungen  anbelangt,  so  führt  Yoick  dieselben  auf  den  Umstand  zurück,  daß 
die  auf  der  Unterseite  der  Blätter  befindlichen  Stomata  dem  Mittel  Zutritt 
in  das  Innere  der  Gewebe  gewähren.  Gewöhnlich  folgen  die  Schädigungen 
den  Gefäßbündeln  und  spielt  deshalb  für  den  Umfang  des  Schadens  die  Art 
und  Weise,  wie  die  Leitgefäße  in  den  Blättern  der  einzelnen  Pflanzenarten 
verteilt  sind  neben  der  Beschaffenheit  der  „Destillate^'  eine  Rolle.  In 
letzterer  Beziehung  eignen  sich  die  schwereren  öle  weit  weniger  zu  Schädi- 
gungen, da  sie  viel  schwieriger  in  die  Gefäße  einzudringen  vermögen  als  das 
leichte  öl.  £in  Eindringen  des  letzteren  in  die  Pflanzenzelle  erscheint  so- 
lange ausgeschlossen  als  dieselbe  ihre  normale  Targorspannung  besitzt. 
Dahingegen  bewirkt  leichtes  Eintrocknen,  daß  sie  sich  mit  einer  schwachen 
Ölschicht  überzieht,  wodurch  Funktionslosigkeit  der  Zelle  hervorgerufen  wird. 
Diese  Erklärung  trifft  namentlich  für  ältere  oder  leicht  erkrankte  Blätter  zu. 
Andrerseits  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  daß  auch  ganz  junge  Blätter  eine 
große  Empfindlichkeit  gegen  Petroleum  bekunden. 

Im  übrigen  hängt  der  Grad  der  Schädigung  von  vielen  Nebenum- 
ständen ab.  0,12  com  Petroleum  riefen  leichte  Vergelbungen  sowohl  der 
Ober-  wie  der  Unterseite  einer  68—73  qcm  großen  Blattfläche  hervor.  Im 
allgemeinen  widersteht  aber  die  Oberseite  besser  wie  die  Unterseite.  Ge- 
reinigtes Petroleum  beschädigt  die  Blätter  weniger  als  das  Destillat  von 
28^  B.  Für  das  Absterben  eines  Blattes  unter  der  Petroleumwirkung  ist 
lediglich  die  Größe  der  benetzten  Blattfläcbe,  nicht  deren  Lage  im  Blatte, 
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nuifigebend.    Zu  berücksichtigen  bleibt  ferner,  daß  bei  feuchtem  Wetter  die 
Stomata  weiter  geöffnet  zu  sein  pflegen  als  bei  trockenem. 

Die  Beschädigungen  selbst  werden  in  physikalische  und  chemische  ge- 
schieden. Erstere  bestehen  in  der  Unterbrechung  der  Verdunstung  und  in 
der  Verhinderung  des  Luftzutrittes,  letztere  bedürfen  noch  der  Aufklärung. 

Um  die  beim  Spritzen  der  Obstbäume,  insbesondere  der  Orangen,  sich 
möglicherweise  einstellenden  Nachteile  tunlichst  auszuschließen,  ist  es  nötig, 
die  Bäume  von  oben  her,  d.  h.  so,  daß  nur  die  Blatte  b er seite  benetzt  wird, 
mit  dem  Mittel  zu  überkleiden  und  an  Stelle  der  28  ^  B.  schweren  Destillate 
reines  Petroleum  zu  verwenden. 

Cassazas  schwarze,  lösliche  Insekte;nseife  wurde  von  J.  B.  Smith  insektanBeife. 
(491)  einer  Prüfung  auf  ihre  Wirkungstüchtigkeit  unterzogen  und  ebenso 
schadlos  für  die  auf  Obstbäumen  vorkommenden  Insekten  wie  für  die  Bäume 
selbst,  im  Preise  aber  ebenso  hoch  wie  wirkungslos  befunden. 

Nach  einem  Bericht  von  Bolle  (2049)  wurden  in  der  k.  k.  landwirt-  Kyni. 
schaftlich-chemischen  Versuchsstation  in  Oörz  Versuche  mit  Eyrol,  einem 
knpferhaltigen  Lysolpräparate  angestellt  Die  sirupdicke,  dunkelgrüne  Masse 
mischt  sich  leicht  mit  Wasser  und  stellt  dann  eine  milchig-grüne  Flüssigkeit 
dar.  Für  Beben  und  Obstbäume  (Zwetsohe,  Pfirsich  u.  dergl.)  kann  eine 
Lösung  von  1 — IV2V0  ^^  Anwendung  kommen,  während  für  Blumen  nur 
Mischungen  von  VioVo  gebraucht  werden  dürfen.  Ungünstiger  Umstände 
halber  konnte  die  Wirkung  gegen  Peronospora  nicht  einwandfrei  festgestellt 
werden,  dagegen  wurde  eine  geringere  Haftfähigkeit,  als  sie  der  Eupferkalk- 
mischung  eigen  ist,  konstatiert    (B.) 
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Kupfervitriol  ungefähr    85  7o    (gefunden  83,3  7«) 

Weinsäure  „  15  „     (      „         14,8,,) 

„Kulturabeize  zur  Vernichtung  jederlei  Brand  und  zur  Vorkultur  des  Saatkorns  für 
Weizen  und  Roggen"  der  Sächsischen  Viehnährmittelfabrik  Dresden  A.  enthielt:  ein 
Gemenge  von  Kupfervitriol  und  Schwefelleber.    (B.) 

2048.  *Bird«  R.  M.,  Ä  new  Bordeaux  Powder  for  Spraying  Fruit  Treea  against  Fungi. 

—  Bulletin  No.  60  der  Versuchsstation  für  Missouri  in  Columbia.  1903.  S.  93—108. 
5  Abb. 

2049.  *  Bolle,  J.-  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Peronospora  mit  Kupferlysol.  —  Ber.  über 
die  l^tigkeit  der  k.  k.  landw.  chemischen  Versuchsstation  in  Görz  im  Jahre  1902. 
S.  20.  21.  —  Das  unter  dem  Namen  „KyroP^  in  den  Handel  kommende  Präparat  eignet 
sich  in  1 — l'/,prozent  Lösung  für  Blattoivane,  in  ^j^^^tozent  Verdünnung  für  Blüten. 
Im  allgemeinen  erwies  es  sich  nicht  so  wirksam  als  die  üblichen  Kupferkalkmischungen. 

2050.  —  —  Untersuchungen  über  die  Anwendung  des  Schwefelkohlenstoffes  als  In- 
sektizid. —  Bericht  über  die  l^tigkeit  der  k.  k.  landwirtsch.  chemisch.  Versuchsstation 
in  Görz  im  Jahre  1902.  S.  24—26.  —  Z.  V.  Ö.  6.  Jahi^.  1903.  S.  308.  —  Das 
Ergebnis  der  ausgeführten  Versuche  wird  noch  in  Aussicht  gestellt  und  dabei  auf  die 
große  Verwendbarkeit  nicht  nur  bei  landwiitschaftlichen  Schädlingen,  sondern  auch 
bei  den  Bohrkäfem  in  Bibliotheken  hingewiesen.    (B.) 

2051.  Bo8,  R.  J.,  De  OuUurabeits.  —  T.  PL  9.  Jahrg.  1903.  S.  111—118.  —  Mit 
erfreulicher  Deutlichkeit  spricht  sich  Bos  gegen  die  Kulturabeize  aus.  Eine  Unter- 
suchung des  Mittels  lehrte  erneut,  daß  dasselbe  im  wesentlichen  aus  Schwefelkalium 
(K,85)  besteht  Schwefelkalium  an  und  für  sich  eignet  sich  zwar  zur  Entfernung 
gewisser  Brandarten  von  Saatgetreide.  Es  aber  gerade  in  Form  von  „Kulturabeiz- 
pulver  zu  verwenden,  liegt  kein  Anlaß  vor,  um  so  weniger  als  dieses  Pulver  5  mal  teurer 
ist  als  sein  Wert  beträgt" 

2052.  BouygueSy  La  cuticule  fixe-Ueüe  les  seU  de  cuivre?  —  Procös-verbaux  de  la  Societe 
Linn^enne  de  Bordeaux.    Seance  du  4  Fevrier.    1903. 

2053.  Braun,  Km  Die  Kupfervitriolkalkbrühe  (Bordeauxbrühe)  und  ihre  Verwendung.  — 
Fl.  W.  Pfl.  No.  4.  1903.  4  S.  —  Das  Flugblatt  gibt  in  Form  einer  kleinen  Tabelle 
Auskunft  auf  die  Fragen  wann,  wie  oft  und  mit  wie  starken  Kupferkalk-Brühen  die 
wichtigsten  Obetgewächse,  die  Kartoffel,  die  Kiefer,  der  Nußbaum  und  die  Rose  behufs 
Verhütung  von  Pilzkrankheiten  zu  bespritzen  sind. 

2054.  Britton,  W.  E.,  Tßte  lAme,  Sulphur,  and  Salt  Mixture  in  Connecticut.  —  Bull. 
No.  40  der  D.  E.  1903.  S.  38-45.  — '  Britton  hat  mit  der  Kalk-Schwefel-Salzbrühe 
ähnliche  günstige  Erfahrungen  bei  Schildläusen  gemacht  wie  Quaintanoe.  Die  von  ihm 
benutzte  Mischung  bestand  aus  4:4:  kg :  100  1  Wasser. 

2055.  Britton,  W.  E.  und  Clinton,  O.  R,  Spray  öalendar,  —  Bulletin  No.  142  der 
Versuchsstation  für  Connecticut  in  New  Haven.    1903. 

2056.  Bruschetti,  P.,  Eisidtati  otteniUi  dalTapplieaxions  di  aleune  miseele  anticrittO' 
gamiche,  Esperienxe  faäe  presao  i  eampi  sperimentali  del  U.  Istittäo  agrario  di  S, 
Pietro.  —  Perugia  (V.  Santucci).    1903.    24  S. 

2057.  Clark,  V.  A.,  On  the  toxic  properties  of  smne  copper  Compounds  tciih  special  refe- 
rence  to  bordeaux  mixture.  ^  Bot  Gaz.     1902.    8.  26. 

2058.  *Co\byf  O.  E.,  Arsenical  Insectieidcs.  Paris  Green;  CommercicU  Substütttes; 
Home-made  Arsenicals,  —  Bulletin  No.  151  der  Versuchsstation  für  Galifomien. 
Berkeley  1903.    38  S.    6  Tafeln.     1  Abb. 

2059.  Cordley,  A.  B.,  Inseetieides  and  Fungicides,  Brief  Directions  for  their  Prepa- 
ration  and  Use^  including  Spraying^  Dusting,  Fumigating  efe,  —  Bulletin  No.  75 
der  Versuchsstation  für  Oregon  in  Corvallis.  1903.  S.  23—43.  —  A.  Magengifte: 
Schweinfurter  Grün,  Natriümarsenit,  Kalkarsenit,  Bleiarsenat,  Grünes  Arsenoid.  B.  Kon- 
taktgifte: Kalk -Schwefel -Salzbrühe,  Kalk -Schwefel -Kupfervitriolbrühe,  Quassiabrühe, 
Walfischölbrühe,  Petrolseifen  brühe,  Harzseifenbrühe,  Karbolsäurebrühe,  Tabak,  Nieß- 
wurz,  Insektenpulver,  Schwefelkohlenstoff,  Blausäuregas.  C.  Fungizide:  Kupfervitriol- 
lösung, Kupferkalkbrühe,  ammoniakalische  Kupferkarbonatbrühe,  Kupferkarbonatbrühe, 
Kupferacetatiösung,  Schwefelleberbrühe,  Ätzsublimat,  Formalin.  Zum  Schluß  ein  Ver- 
zeichnis von  Pflanzen  nebst  den  besten  Bekämpfungsmitteln  für  bestimmte  Krankheiten. 
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20G0.  Curtis,  C.  F.,  Price,  H.  C  und  Summers.  H.  E.,   Spraying  ccdetidar  for  1903. 

—  Iowa  Versuchsstation.  1903.  8  S.  1  Abb.  —  Zusammenstellung  von  Krank- 
heiten landwirtschaftlich  wichtiger  Pflanzen  und  der  Bekämpfungsmittel.  Formeln  zur 
Herstellung  von  Insektiziden  und  Fungiziden.    (B.) 

2061.  Czadek,  v.,  Neue  Bekämpfungsmittel.  —  Ö.  L.  W.    28.  Jahrg.    1902.    No.  20. 

:.»062. Geheimmittel  im  Pflanzenschutz.  —  ö.  L.  W.    29.  Jahrg.     1903.    S.  27.  28. 

—  "Warnung  vor  dem  Gebrauch.  Erwähnt  werden:  Peronosporicid  (enthält  etwa  50% 
Kupfervitriol  und  etwas  Kochsalz),  Viktoria  (enthält  N,  Ca,  flaPO^  und  25  7^  GuSOJ 
und  Animalin  (enthält  schwefelsaures  Ammon,  Natronsalpeter,  Kochsalz,  Gips,  gelöschten 
Kalk,  Kupfervitriol  und  übermangansaures  Kali).    (B.) 

L*063.  Degrully,  L.,  La  prcparation  des  Bouüliea  cupriques.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  Bd.  39. 
1903.  S.  482—488.  4  Abb.  —  Eine  Zusammenstellung  nützlicher  Fingerzeige  für  die 
Ueistellung  der  Kupferkaik-,  Kupfersoda-,  Kupferseifen-,  Kupferacetat-  und  Perman- 
ganatbrühe. 

2064.  *Dern.  1-,  2-  oder  3prozentige  Kupferkalkmischung  zum  Spritzen  der  Beben?  — 
W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.    S.  485.  486. 

2065.  *Dufour,  Bouülies  soufrees,  —  Gh.  a.    16.  Jahrg.     1903.    S.  316—319. 

2066. Poudres  cupriques,  —   Gh.  a.    16.  Jahrg.    1903.    8.  388.  389.  —  Bezugsquelle 

und  Preise  folgender  kupfersalzhaltiger  Pulver:  Skawinskipulver,  Kupferschwefelpulver 
Schloesing,  Fungivore,  kupferhaltiges  Sulfosteatit,  Fostit. 

2067.  F.,  I^s  bouiUies  soufrees,  —  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19.  1903.  8.  685.  686.  —  Die 
Schwierigkeiten,  welche  eine  gleichmäßige  Verteilung  des  trockenen  Schwefels  in 
Flüssigkeiten  bietet,  werden  behoben,  wenn  derselbe  vorher  mit  Fettkalk  durchge- 
knetet wird. 

2068.  Feit,  E.  P.,  Orude  petroletim  as  an  insecticide.  —  23.  Jahresversammlung  der  Society 
for  the  Promotion  of  Agricult.  Science.    Albany  1902.    10  S. 

2060.  Fenyö,  B.,  Die  pflanzenphysiologische  Wirkung  des  Kupfervitriols.  —  Ungarische 
botanische  Zeitschrift.    2.  Jahrg.     1903.    S.  230.  231. 

2070.  FciTCr,  L.,    Poudres  cupriques  et  sulfosteatüe.  —  R.  V.    Bd.  20.    1903.    S.  78.  79. 

—  Inhalt  polemischer  Natur.  Ein  Gemisch  von  Sulfosteatit  mit  50  7o  Schwefel  hat 
niemals  Verbrennungen  der  Weinstöcke  hervorgerufen. 

2071.  Fisher»  O.  E.,  Report  of  the  Inspertor  of  San  Jose  ScaJe  1902.  —  Gntario  Depart- 
ment of  A^culture,  Toronto.  1903.  24  S.  —  Enthält  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen 
über  die  Herstellung  und  zweckmäßige  Verwendung  der  Fischöl-,  Petroleum-  und 
Schwefelcalciumbrühe. 

2072.  *  Fr^mont,  M.,  Sur  le  choix  des  bouillies  cupriques  et  de  leiir  adherence.  —  Pr.  a.  v. 
20.  Jahrg.    Bd.  40.     1903.    S.  351—353. 

2073.  *  Fresenius.  H.  und  Beck,  P.,  Zur  Untersuchung  des  Schwefels,  insbesondere  des 
Weinbergschwefels.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.    S.  39.  60.  69. 

2074.  *  Fresenius,  H.,  Zur  Untersuchung  des  Schwefels,  insbesondere  des  Weinbergschwefels. 
~  W.     35.  Jahrg.    1903.    S  387—390.  397—399. 

2075.  Oirard,  J.  de,  Note  sur  les  poudres  au  stäfate  de  cuivre.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg. 
Bd.  39.  1903.  S.  773*  774.  —  Es  wird  auf  verschiedene  Übelstände  hingewiesen, 
die  sich  infolge  von  Unreinheit  der  Materialien  ergeben  können. 

2076.  Oola,  O.,  Lo  xolfo  e  i  suoi  eomposti  nelV  econamia  delle  Ptante  I  e  11.  —  M. 
16.  Jahrg.     1902. 

2077.  Oruvel«  A.,  Rapport  sur  Vemploi  du  sulfure  de  carbone  pour  la  destruction  des 
Courtilieres  {Oryllotalpa  vulgaris  Latr.).  —  La  maison  de  campagne  la  vigne  frany. 
et  Franco-Americ.    43.  Jahrg.     1902.     S.  103.  104. 

2078.  Onillon,  J.  M.,  Sotifres  et  bouillies  cupriques.  —  E.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19.  1903. 
S.  t)51— 655.  681—684.  704,  705.  5  Abb.  Bd.  20.  S.  9—14.  —  Eine  Zusammen- 
fassung alles  Wissenswerten  bezüglich  des  Schwefels,  der  Kupferbrühen,  der  Kupfer- 
schwefelpulver und  der  Kupferschwefelbrühen. 

2079.  * —  —  Sur  la  cohration  foncee  que  prennent  les  bouillies  cupriques  addiiionnees  de 
scufre,  lorsqu'  elles  ne  sont  pas  uiilisees  immedicUement  apres  leur  preparation.  — 
C.  r.  h.     Bd.  136.    1903.    S.  1483.  1484. 

21)80.  * Les  bouülies  soufrees.  —  R.  V.    10.  Jahrg.    Bd.  20.    1903.    S.  242.  —   Es 

wild  eine  durch  Zusammenkochen  von  Schwefel  und  Fettkalk  entstehende  Brühe  gegen 
CHdium  empfohlen. 

2061.  Ouirmud,  D.,  Les  traitements  densembh  contre  les  maladies  cryptogamiques,  —  Le 
moniteur  viticole.     1903.    S.  244. 

2082.  Halsted,  B.  D.  und  Kelsey,  J.  A.,  Some  of  the  newer  Fungicides.  —  Bulletin 
No.  167  der  Versuchsstation  für  !Neu- Jersey  in  Neu-Brunswick.  1903.   15  S.   3  Tafeln. 

—  Eine  Reihe  von  Einzelbeobachtungen,  welche  teils  von  den  Verfassern,  teils  von 
anderer  Seite  gemacht  wurden  bezüglich:  Kupferkalkbrühe.  Kupfersodabrühe,  Formalin 
und  Petrolseifenbrühe. 

2083.  * Fungieides  and  Spraying.  —  23.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Neu- 

Jeisey  in  Neu-Brunswick.    1903.    S.  415—417.    Siehe  S.  275. 

Jahrasbericfat  flbor  Pflanzenknnkheiten.    VI.    1908.  21 
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2084.  *Haywood,  J.  K-«  Insectiddes  and  Fungicidss:  Cheniical  Ckmiposüion  and  Effeetwe- 
ness  of  certatn  Preparations,  —  F.  B.  No.  146.  1902.  14  S.  —  Es  wird  die 
ZusammeDsetzuDg  einer  größeren  Anzahl  von  vorwiegend  arsenhaltigen  Bekämpfongs- 
mitteln  und  ihre  Verfälschung  behandelt.  Zur  Diskussion  gestellte  Geheimmittel  sind: 
Käfertod  {Jlmg  death)^  Smiths  Würmertod  (vermm  extermmator),  „P.  D.  Q.",  Schnell- 
Läusetöter  {instant  Louse  h'üer),  Lamberts  Läusetod,  Traubeudunst,  Yeltha. 

2085. The  chemieal  compositum  of  insecticides  and  fungicides.  —  U.  8.  Department 

of  Agriculture.    Bur.  of  Chemistry.    Bull.  No.  68.    Washington  1902.    62  S. 

2086. Report  an  insecticides  and  fungicides.  —  Bulletin  No.  73  dos  Bureau  of  Che- 
mistry. U.  S.  Department  of  Agriculture.    1902.    S.  158 — 169. 

2087.  Held,  Ph.,  Gips-  oder  Kalkanstrich  der  Baumstämme?  —  0.  23.  Jahrg.  1903. 
8.  115.  —  Der  Oipsanstrich  wird  verworfen,  da  er  nicht  „brennt^S  was  Kalkmilch  aus 
Ätzkalk  tut  und  auch  Brühe  aus  Acetylengaskalk  tun  soll. 

2088.  Hetnpel,  A.,  Metkodos  e  apparelfios  empregados  no  tratamento  das  molestias  erypto- 
gamicas,  —  B.  A.  Bd.  4.  No.  11.  1903.  S.  520-529.  8  Abb.  —  Es  werden  die 
wichtigsten  Bekämpfungsverfahren  präventiver  und  curativer  Natur  sowie  eine  Anzahl 
von  Pflanzenspritzen  amerikanischer  Herkunft  erläutert  und  abgebildet. 

2089.  *Henrif  F.,  Preparation  des  houUlies  arsenicaUs  pour  combaitre  les  Altises,  —  K. 
V.    10.  Jahrg.    Bd.  19.    1903.    S.  655—657. 

2090.  Heydt,  A.,  Pflanzen,  die  das  Räuchern  mit  Tabak  nicht  vertragen.  —  M.  D.  G.  Z. 
1903.  S.  149.  —  Man  räuchere  nur  sehr  schwach  und  wiederhole  öfters  bei:  Adian- 
tum- Arten,  Heliotropium  peruvianum  und  Varietäten,  Syphocampylus  bioolor,  Chry- 
santhemum frutescens  Etoile  d'or  Improved,  Lavatera  arborea  fol.  variegatis,  Lantana 
liybrida,  großblumige  Canna,  Poinsettia  pulcherrima,  Lotus  peliorhynchus,  Angeloaia 
grandiflora,  Centradenia  floribunda,  Tecoma  Smithi,  Leonotus  Leonurus,  Lnantophyllam 
miniatum  (die  Blumen),  Cinerarien,  £xacum  affine^  Tecoma  chrysantha,  Streptosolen 
Jamesoni,  Fittonia  argyroneura,  F.  Verschaffelti.    (B.) 

2091.  Hinds,  W.  E.,  Carbon  Bisulphid  as  an  Insecticide.  —  F.  B.  No.  145.  1902. 
28  S.  —  In  dem  Bericht  werden  die  Eigenschaften  des  Schwefelkohlenstoffes,  seine 
Wirkung  auf  die  Atmungsorgane  sowie  auf  die  Insekten  im  allgemeinen,  das  für  die 
einzelnen  Schädiger  innezuhaltende  besondere  Verfahren  (Reblaus,  Ameisen,  Bewohner 
von  Baumstämmen,  Sameninsekten,  Kleiderinsekten  usw.)  und  das  Verhalten  der 
Pflanzen  bezw.  Pflanzenteile  gegen  denselben  erörtert. 

2092.  "  Hofer,  J.,  Blattiausmittel.  —  Seh.  0.  W.     12.  Jahrg.    1903.    S.  210—215. 

2093.  Hollrung,  M.,  Zur  Würdigung  der  sogenannten  Kulturabeize  (Gerespulver).  —  L.  W. 
S.  5.  Jahrg.  1903.  S.  3(X).  301.  —  Die  Kulturabeize  besteht  aus  Schwefelkaliom, 
welches  in  der  Wirkung  das  Formalin  nicht  erreicht. 

2094*  ^Hotter,  E.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  landwirtschaftlich -chemischen  Landes- 
Versuchs-  imd  Samen- Kon trollstation  in  Graz  im  Jahre  1903.  —  Sonderabdruck  aus 
Z.  V.  Ö.  Bd.  7.  1904.  16  S.  —  Berichtet  u.  a.  über  das  Schloesingsche  Pulver 
(soufre  precipite  Schloesing)  und  die  Schloesingsche  Brühe  (bouiüie  bordelaise  Sehloe- 
sing), 

2095.  Jou6,  L.,  Les  bouiües  soufrees.  —  R.  V.  10.  Jahi^.  Bd.  19,  1903.  8.  736—738. 
—  Jouö  weist  darauf  hin,  daß  nach  den  Versuchen  von  Montlaur,  Baudry  und  Mares 
Polysulfide  ebenso  wirksam  gegen  Oidium  sind  wie  der  Schwefel,  dabei  aber  noch 
den  Vorzug  besitzen,  daß  sie  verspritzt  werden  können  und  daß  sich  erst  nachträglich 
aus  ihnen  feinster  Schwefel  aasscbeidet. 

2096.  Junge,  E.,  Aphitoxin  von  KrÖger  und  Schwenke  in  Schöneberg-Berlin.  —  B.  0.  W. 
0.  1902.  Wiesbaden  1903.  S.  121.  —  Das  Mitlei  hat  sich  gegen  Blattläuse,  schwarze 
Fliege,  weiße  Motte  gut  bewährt,  eine  Schädigung  der  Pflanzen  trat  nicht  ein.    (B.) 

2097. Pflanzen  Wäsche  von  Kroger  und  Schwenke  Schöneberg-Berlin.  —  B.  0.  W.  G. 

1902.  Wiesbaden  1903.  S.  121.  —  Das  Mittel  soll  gegen  die  Milbenspinne  gebraucht 
werden,  ist  jedoch  wirkungslos. 

2098.  Kaserer,  M.,  Helleboruswurzel  als  Insekten-Bekämpfungsmittel.  —  Mitteil.  Kloster- 
neuburg.   Heft  6.    1902.    S.  34. 

2099.  Kratpchwjle    F.,  Einige  Bekam pfungsmittol  gegen  Pflanzenschädlinge.  —  W.  L.  Z. 

1903.  S.  631.  632.  —  Kurze  Angaben  und  Empfehlung  speziell  amerikanischer  In- 
sekticide.  Schweinfurter  Grün,  London purpur,  Arsontrioxyd,  Hallo way brühe,  Kubina, 
Goldsche  Lösung,  Insektenpulver,  Schwefelpräparate  und  ähnliches.    (B.) 

2100.  Kreuzpointner,  J.,  Pflanzenkrankheiten  und  Universalmittel  dagegen.  —  Möllers 
Deutsche  Gärtner-Zeitung.     1903.    No.  6. 

2101.  *  Laurent,  E.,  Emploi  de  la  nicotine  comme  insecticide  en  agricuUure.  —  Recherches 
de  Biologie  expörimentale  appliquöe  ä  l'Agiiculture.    Bd.  1.    1902.    S.  210—212. 

2102.  ^Lesne,  P.,  Un  nouveau  mögen  d'actton  cofitre  les  tnsectes  des  maisons  et  des 
greniers.  —  J.  a.  pr.  67.  Jahig.  1903.  T.  2.  S.  857—861,  2  Abb.  —  Beschrei- 
bung des  Clajrton sehen  Verfahrens. 

2103.  Linari,  A.,  ün  pregiudizio  neWacquisto  del  solfaio  di  rame.  —  Giomale  di  Agri- 
coltura  e  Commercio  della  Toscana.    21.  Jahrg.    1903.    8.  229.    Florenz. 
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21(M.  LQder,  E.,  Ein  Mäuse  Vertilgungsmittel  mit  Witterung.  —  D.  L.  Pr.  30.  Jahrg.  1903. 
S.  663.  —  In  einem  Kessel  mit  30  1  Wasser  werden  4  ig  feingehackte  Schaf beine 
gekocht,  darauf  4  kg  Zucker  sowie  125  g  Fenchelsamen  zugesetzt  und  eine  Stunde 
lang  gekocht  Nach  Abkühlung  der  Masse  10  kg  gepreßte  Meerzwiebeln  {Scilla  mari- 
tima) beifügen,  bis  zum  völligen  Erkalten  der  Masse  durcheinanderrühren.  50  kg 
5—10  mm  große  Brotstücke  damit  tränken.  Nachmittags  Brotwürfel  über  das  Feld 
veistreuen. 

2105.  Marescalchi,  A.,  FormvUario  per  la  lotta  contro  i  diver  st  tiemid  delle  piante.  — 
Casalmonferrato  (C.  Cassone)  1903.    Abschnitt  im  ,,L'Amico  del  Contadino  pel  1904*S 

5.  117—145. 

2106.  Maxwell-Lefroy,  H.^  Cntde  öil  and  soap,  a  new  genercU  insecticide.  —  West  Indian 
Bul.  Bd.  3.  1903.  No.  4.  S.  319—326.  —  Gebrauch  von  Rohöl  an  Stelle  von 
Petroleum,  Angabe  von  Formeln.  Eine  der  besten  ist  25  kg  Fischölseife,  10  1  Bar- 
tMidos  Rohöl,  625  g  Naphtalin.  Bekämpft  wurden  Pflanzenläuse,  Wollläuse  und  eine 
große  Anzahl  von  Schildläusen. 

2107.  MokfBchetzIci,  S.  A.,  Über  die  Anwendung  des  Ghlorbaryums  gegen  schädliche  Insekten 
in  Gärten  und  auf  Feldern.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  S.  209.  210.  —  Deckt  sich 
inhaltlich  mit  dem  im  Bd.  5,  1902  dieses  Jahresberichtes  enthaltenen  Auszuge. 

2108.  ^Omeis,  Th..  Versuche  über  die  unterste  Grenze  der  Wirksamkeit  der  Kupfer- 
misdiungen  beim  Spritzen  der  Reben.  —  W.  u.  W.    21.  Jahiig.     1903.    S.  239. 

2109.  Onor,  R..  La  poUiglia  Trentin  e  il  trattamento  sitntdtaneo  contro  Voidio  e  la  perono* 
spora,  —  11  Coltivatore.    49.  Jahi^.    1903.    S.  587.    Casale  (C.  Cassone). 

2110.  Palmans,  L.,  Essais  de  desinfection  au  moyen  de  la  cresylatine.  —  Bull,  de  Tagri- 
culture  Bruxelles.    Bd.  19.     1903.    213—226. 

2111.  Rabats,  E.,  Preparaiion  des  bouillies  de  euivre  avec  le  papier  ä  la  phenolphtaleine. 
—  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19.  1903.  S.  171—173.  —  In  der  Mitteilung  sind  wesent- 
liche Neuerungen  nicht  enthalten. 

21 12.  Reh,  L.,  Arsenmittel  im  Pflanzenschutze.  —  Die  Umschau.  7.  Jahrg.  1903.  S.  347 
bis  349.  —  Ein  zusammenfassender  Bericht  über  die  verschiedenen  Formen  der  als 
Pflanzenschutzmittel  verwendeten  Arsenpräparate  sowie  über  ihre  Einwirkungen  auf 
die  Pflanze  und  ihre  Gefährlichkeit  für  den  Menschen. 

2113. Über  die  Anwendung  von  Schwefelkohlenstoff.  —  N.  Z.  L.  F.    1.  Jahrg.    1903. 

6.  319.  —  Reh  teilt  die  von  Appel  gegen  das  Anzünden  des  in  die  Kaninchenbaue 
gegossenen  Schwefelkohlenstoffes  vorge4»rachten  Befürchtungen  nicht.  Er  weist  dabei 
darauf  hin,  daß  das  beanstandete  Verfahren  in  Brasilien  zur  Vertilgung  der  Nester  von 
Blattschneideram  eisen  allgemein  und  zwar  durch  gewöhnliche  farbige  Arbeiter  gehand- 
habt wird.  Am  besten  wirkt  das  Verfahren  bei  gut  durch  Regen  angefeuchtetem 
Boden. 

2114.  Rehbock.  E.,  Die  Kupfervitriol-Kalkbriihe  (Bordelaiser  Brühe).  —  P.  M.  49.  Jahrg. 
1903.  S.  137—139.  —  Ratschläge  z\ir  Herstellung  des  Mittels,  welche  keinerlei  neue 
Angaben  enthalten. 

2115.  Rose^  R.  E.,  Fungicides,  inseeticides  and  spraying  ealendar,  —  Bulletin  No.  83  der 
Versuchsstation  für  Florida.     1903.    S.  39—53. 

2116.  SaJ6,  K.,  Bekämpfung  schädlicher  Insekten  durch  gasartige  Vertilgungsmittel.  —  Pro- 
metheus. 14.  Jahrg.  1903.  8.  529—533.  551—555.  561—565.  17  Abb.  —  Die 
Arbeit  gibt  einen  Überblick  über  die  praktische  Verwendbarkeit  von  Schwefel,  Äther, 
Benzin  und  Schwefelkohlenstoff  bei  der  Vernichtung  schädlicher  Insekten.  Im  zweiten 
Teile  werden  die  amerikanischen  Blausäureräucherungen  in  ausführlicher  Weise  be- 
schrieben.   (B.) 

2117.  *  Schander,  R.,  Beitrag  zur  Frage:  Über  die  Einwirkung  der  Salze  des  Kupfers  auf 
die  Pflanze.  —  M.  W.  K.    15.  Jahrg.    1903.    S.  118  119. 

2118.  Schmitz,  O.,  Zur  Insektenplage.  —  Vertilgungsmittel.  —  Pr.  R.  18.  Jahrg.  1903. 
S.  179.  —  Angaben  über  die  Darstellung  von  Quassiaabsud,  Kupferkalk -Brühe  mit 
Arsenik-Kalk  und  Peti'oleum-Seifenbrühe.    (B.) 

2119.  Shutt,  F.  T.,  Chemistry  of  inseeticides  and  fungicides,  —  Canada  Expt.  Faims  Rpts, 
1902.  S.  151 — 154.  —  Anführung  der  Resultate  über  Untersuchungen  von  CJyan- 
kalium,  Kalk -Schwefel -Salz -Brühe  und  Bug  Death.  Letzteres  bestand  hauptsächlich 
aas  unreinem  Zinkoxyd.    (B.) 

2120.  Smimoff.  A.,  Tobaksextrakt  och  dess  användning  i  kampen  mot  skadeinsekter.  — 
Lwdtmannen.  14.  Jahrg.  Linköping  1903.  S.  332 — 334.  —  Angaben  über  die  An- 
wendung der  Tabakslauge  namentlich  in  Mittel-  und  Südrußland  als  auswendig  und  in- 
wendig wirkendes  Mittel.    (R.) 

2121.  Smifli,  J.  B.,  Inseeticides  and  their  use.  —  Bulletin  No.  169  der  Versuchsstation 
für  den  Staat  Neu-Jersey.  1903.  27  S.  —  Von  den  wichtigsten  Insektiziden  werden 
Zusammensetzimg,  Hci-stellung,  Verwendungsweise  und  besondere  Eigenschaften  ange- 
geben. Berücksichtigt  sind:  Schweinfurter  Grün,  Grünes  Arsenoid,  Londoner  Purpur, 
Kalkarsenit,  Bleiarsenat,  Fischölseife,  Harzseife,  Kupferkalkbrühe,  Kalk-Schwefel-Salz- 
Brühe,  Kalk-Schwefel-Soda-Brühe,  Kalk-Schwefelleber-Brühe,  Rohpetroleiun,  gereinigtes 
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Petroleum,  Walüschölseif enbrühe ,  Kalk,  Tabak,  Nießworz,  Insektenpulver,  Karbol- 
säure, Schwefel,  Schwefelkohlenstoff. 

2122. Ornde  Petroleum.  —  23.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Neu- Jersey  in 

Neu-Brunswick.  1903.  S.  500 — 503.  —  Eine  Anzahl  von  Erfahrungen  aus  der  Praxis, 
welche  geeignet  sind,  einiges  Licht  über  die  bei  der  Verwendung  von  Rohpetroleum 
zuweilen  beobachteten  Beschädigungen  der  Obstbäume  zu  geben. 

2123.  * Ftimigation.  —  23.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Neu-Jersey  in  Neu- 
Brunswick.    1903.    S.  489—499.    5  Tafeln. 

2124.  Störmer,  K..  Die  Dufoursche  Lösung  und  ihi-e  Anwendbarkeit  zur  Bekämpfung  von 
Pflanzenschädlingen.  —  Pr.  B.  Pü.     1.  Jahrg.     1903.    S.  133—138. 

2125.  Strawson,  G.  F.,  Standard  Fungiddes  <md  Bisecticides  in  AgricuUure.  —  Notas 
on  Charlock-destruction  etc.     1.  Teil.    London  1903.    76  8. 

2126.  Tatter,  G.,  Anwendung  der  Kupfervitriol mischung  (der  sogenannten  Boidelaiser  Brühe) 
gleich  nach  der  Blüte.  —  Hannoversche  Garten-  und  Obstbau -Zeitung.  13.  Jahig. 
1903.    S.  94-96. 

2127.  *Thiele,  R.,  Die  gebräuchlichsten  Blutlausvertilgungsmittel.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13. 
1903.    8.  147-157. 

2128.  TuUgren,  A.,  Om  pariaergrönt.  —  E.  T.    24.  Jahrg.    1903.    S.  232. 

2129.  *Volck,  W.  H.,  Spraying  toith  Destülates.  —  Bulletin  No.  153  der  Versuchsstation 
für  Califomien.    Berkeley  1903.    31  S.    5  Abb. 

2130.  * SulphuT  Sprays  for  Red  Spiders,   —   Bulletin  No.  154  der  Versuchsstation 

für  Califomien.    Berkeley  1903.    11  8.    4  Abb.  —  Bryobia.     Tetranychus. 

2131.  Weedy  C.  M.,  Spraying  crops:  uhy,  when  and  how.  —  New  York:  Orange  Judd 
Co.  1903.  4.  Aufl.  136  8.  5  Tafeln.  53  Abb.  —  Die  Ausgabe  erhielt  eine  Bereiche- 
rung durch  Angabe  bewährter  Formeln  für  die  Insektizide  und  Fungizide. 

2132.  *  Woods,  Ch.  D.,  Notes  on  and  Experime^Us  with  Insedicides  and  Fungiddes  in 

1902,  —  Bulletin  No.  87  der  Versuchsstation  für  Maine.    1903.    8.  197—209. 

2133.  *  Woodworth,  C.  W.,  Fumigation  Dosage.  —  Bulletin  No.  152  der  Versuchsstation 
für  Califomien.    Berkeley  1903.     17  8.    7  Abb. 

2134.  ?  ?  BesprtUningens  med  kejsargrönt  olika  inverkan  pa  olika  fruktsorter.  —  Landt- 
mannen.  14.  Jahrg.  Linköping  1903.  8.  378—381.  —  Verschiedene  Einwirkung  der 
Bespritzung  mit  Schweinfurtergrün  auf  verschiedene  Obstsorten.    (R.) 

2135.  ?  ?  „Thümin".  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  13.  1903.  8.  311.  —  Zur  Bekämpfung  der  Blut- 
laus und  anderer  Insekten  wird  unter  dem  Namen  Thümin  von  einer  Wandsbecker 
Firma  ein  Mittel  in  den  Handel  gebracht,  welches  aus  Sapokarbol,  Schwefel,  Kuß, 
Milch,  Kalk,  Spiritus  und  Wasser  bestehen  soll.    (B). 

2136.  ?  ?  Insektentötende  Mittel.  —  Seh.  0.  W.  12.  Jahrg.  1903.  S.  205.  —  Aphitoxin 
(Blattlausgift)  besteht  aus  einem  Gemisch  von  Kampferöl  und  einem  wässiigalkoholi- 
schem  Auszug  aus  fermentiertem  Tabak. 

2137.  ?  ?  Nonnit,  ein  neues  Mittel  zur  Bekämpfung  schädlicher  Insekten  und  zur  Ver- 
hinderung von  Schälen  und  Verbeißen  durch  Wild.  —  F.  C.   25.  Jahig.    1903.  S.  542. 

—  Die  mit  diesem  neuen  Geheimmittel  bespritzten  Raupen  und  Falter  sollen  alsbald 
zu  Grunde  gehen. 

2138.  ?  ?  The  use  of  hydrocyanic  amd  gas  for  fumigating  greenhouses  and  eold  frames. 

—  Circular  No.  37  der  D.  E.    Washington  1903. 

2139.  ?  ?  Bouillies  cupriques  insecticides.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  1903.  Bd.  39.  S.  565 
bis  568.  —  In  der  Hauptsache  eine  Empfehlung  von  arsenikhaltiger  Kupferkalkbrühe 
gegen  Erdflöhe.  Vorschrift  für  letztere:  In  10  1  siedendem  Wasser  je  1  kg  Arsenik 
und  Soda  lösen  (V«  Stunde),  mit  einer  Kleinigkeit  Anilin  färben,  aufbewahren.  10  kg 
Kupfervitriol  in  60  1  Wasser  lösen,  aufbewahren.  20  kg  Fettkalk  zu  100  1  Kalkmilch 
verdünnen,  abseihen.  Vor  dem  Gebrauch  in  90  1  Wasser,  12  1  Kupfervitriollösung 
gießen,  umrühren,  alsdann  1  1  Arseniklösung  dazuschütten,  umrühren,  endlich  5  1  Kalk- 
milch hinzugeben,  umrühren. 

2140.  ?  ?  IjCS  traiiements  cupriques  et  la  qualite  du  stdfate  de  euivre.  —  Ch.  a.    16.  Jahig. 

1903.  8.  597 — 599.  —  Um  die  bei  der  Verwendung  von  Kupfervitriol  häufig  sich  ein- 
stellenden Übelstände  bestehend  in  zu  hohem  Preise,  verspäteter  Anlieferung  und  ge- 
ringwertiger Qualität  zu  vermeiden  wiid  empfohlen  das  Kupfervitriol  rechtzeitig,  bereits 
während  des  Winters  einzukaufen,  eine  Garantie  für  die  Reinheit  des  Materials  zu 
fordern  und  letzteres  einer  Kontrolle  zu  unterwerfen. 

2141.  ?  ?  Het  bespuiten  van  planten  legen  schadelyke  insecten.  —  A.  J.  8.  11.  Jahig. 
1903.  S.  B28.  —  Hinweis  auf  ein  Mittel,  welches  nach  Ormsby  gute  Dienste  gegen 
schädliche  Insekten  geleistet  hat.    Die  Zusammensetzung  ist 

Baumwollsaatöl 11 

Chilesalpeter HO  g 

Seife 450  „ 

Wasser 4,5  1 

Die  Seife  in  heißem  Wasser  lösen,  Chilesalpeter  ebenfalls  auflösen,  Ol  unter  lebhaftem 
Umrühren  zusetzen  und  zu  einer  Emulsion  verarbeiten. 
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2142.  ?  ?  Standard  fungieides.  —  G.  Ch.  3.  Folge.  Bd.  34.  1903.  S.  40.  41.  —  Angaben 
über  Bordeauxbrühe,  ammoniakalische  Eupferkarbouatbrühe  usw.    (B.) 

2143.  ?  ?  Blausäure  als  Pflanzenschutzmittel.  —  III.  L.  Z.  1903.  S.  1006.  2  Abb.  — 
Empfehlung  der  in  Nordamerika  bei  Obstbäumen  gegen  tierische  Schädlioge  in  Anwen- 
dung gebrachten,  bekannten  Methode.    (B.) 

2144.  ?  ?  Unempfindlichkeit  mancher  Pilze  gegen  Kupfervitriol,  —  Pharraaceutische  Central- 
haUe.     1903.    S.  253.  254. 


b)  Mechanische  Bekämpfungsmittel.    Hilfsapparate. 

Unter  der  Bezeichnung  „Exterminator"  ist  dem  Förster  Hesse  (2177)  ein 
Gerat  patentiert  worden,  welches  den  Zweck  verfolgt  das  Bespritzen  der  in 
den  Saat-  und  Pflanzenfurchen  befindlichen,  vielfach  von  hohem  Gras  um- 
gebenen Kiefern  bequemer  und  wirkungsvoller  zu  gestalten.  Das  Gerät 
wird  folgendermaßen  beschrieben: 

Das  Gerät  besteht  aus  einem  im  spitzen  Winkel  gebogenen  4  mm 
starken  Stahldraht,  dessen  Schenkel  ähnlich  den  Streichbrettern  eines 
Waldpfluges  gestellt  sind.  Die  Schenkel  sind  an  ihrem  hinteren  Ende  durch 
eine  Eisenschiene  verbunden,  welche  in  ihrer  Mitte  an  einem  ca.  25  mm 
langen,  gebogenen  Eisenstücke  die  Tülle  zur  Aufnahme  des  1  m  langen 
Stiels  aus  Eschenholz  trägt.  Das  Eisenstück  mit  der  Tülle  ist  gebogen, 
damit  das  Mundstück  der  Spritze  die  nötige  Entfernung  von  den  zu  be- 
spritzenden Kiefern  erhält,  um  den  Sprühregen  der  Spritzflüssigkeit  gerade 
soweit  ausdehnen  lassen  zu  können,  als  die  zu  bespritzenden  Furchen  breit 
sind.  An  dem  Stiel  befinden  sich  zwei  lose  Federbandschrauben  zum  Be- 
festigen des  Gerätes  am  Ausflußrohr  der  Spritze.  Einer  eigens  hierzu  ange- 
fertigten Spritze  bedarf  es  nicht,  da  das  Gerät  sich  an  jeder  vorhandenen 
Spritze  anbringen  läßt  und  zwar  durch  Einschrauben  des  Ausflußrohres  an 
den  Holzstiel.  Der  Arbeiter,  welcher  früher  mit  der  einen  Hand  das  Aus- 
flußrohr über  die  Pflanzenreihe  führte,  faßt  mit  dieser  Hand  den  Stiel  des 
mit  dem  Ausflußrohr  verbundenen  Geräts  und  führt  das  Dreieck  desselben 
mit  der  Spitze  in  der  Mitte  die  Furche  entlang.  Das  Gras  wird  so  im 
Yorwärtsbewegen  durch  den  Drahtschenkel  des  Dreiecks  von  den  Pflanzen 
ab  zur  Seite  gebogen.  Pflanzen,  welche  der  Draht  mit  umbiegt,  schnellen, 
da  sie  um  die  Zeit  des  Spritzens  verholzt  —  steif  —  sind,  in  das  Dreieck 
zurück,  wo  stets  der  Sprühregen  hintreffen  muß. 

Die  Firma  Heller  (ö.  L.  W.  29.  Jahrg.  1903.  S.  125)  in  Wien,  bringt 
verschiedene  fahrbare  Obstbaumspritzen  in  den  Handel.  Das  Pumpwerk  besteht 
aus  einer  doppelt  wirkenden  Hebelpumpe,  der  Cylinder-  und  Kolbendurch- 
messer beträgt  80  mm.  Es  können  gleichzeitig  4  Spritzschläuche  von  7  m 
Lange  angebracht  und  event.  auf  4—5  m  hohe  Stangen  befestigt  werden, 
80  daß  Bäume  von  10—12  m  Höhe  besprüht  werden  können.  Die  Pumpe 
steht  mit  einem  Faß  oder  Bottich  in  Yerbindung,  welcher  450  1  Flüssigkeit 
aufnimmt  Für  mittleren  Betrieb  kann  dieselbe  Pumpe  auch  als  Karren- 
spritze verwendet  werden.  Der  Preis  der  Pumpe  ohne  Faß  und  ohne  Wagen 
betragt  mit  Ausrüstung  für  1  Spritzschlauch  130  Kronen,  für  2  Schläuche 
140  Kronen.    (B.) 


Spritze  für 
Saatkämpe. 


Fahrbare 
Obstbaum- 
spritze. 
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sprii28D-  Der  österreichische  Pomologenverein  (2145)  veranstaltete  im  März  1 903  eine 

^^  Baumspritzen-Konkurrenz,  deren  Zweck  es  war  Apparate  auszuprüfen,  welche 
für  geeignet  gehalten  werden  zur  Verteilung  flüssiger  Bekämpfungsmittel  in 
größeren  Höhen  namentlich  für  hochstämmige  Obstbäume.  Bei  der  Beurteilung 
fand  Berücksichtigung:  Spritzhöhe,  Energie  und  Mächtigkeit  des  Strahles,  Fein- 
heit der  Zerstäubung  und  bestäubte  Fläche  in  gegebener  Zeit  Verwendbarkeit, 
Leichtigkeit  der  Handhabung,  Konstruktion  und  Konstruktionsmaterial,  Art  der 
Ausführung,  Anschaffungspreis.  Die  Versuche  lehrten,  daß  die  vorhandenen 
Spritzenkonstruktionen  einen  freien  Strahl  auf  10 — 12  m  Höhe  nicht  zu 
treiben  vermögen,  daß  hierzu  vielmehr  eine  mit  6--7  m  langen  Bambus- 
rohren verbundene  Schlauchleitung  erforderlich  ist  Unter  den  fahrbaren 
Spritzen  für  Großbetrieb  war  die  relativ  beste  eine  nach  dem  Feuerspritzen- 
system von  der  Firma  Ad.  Hillers  Wwe.  &  Sohn  in  Brunn  ausgeführte 
Spritze,  welche  bei  2  Mann  Bedienung  am  Hebel  und  3 — 4  Schlauchleitungen 
in  der  Minute  15 — 16  l  Flüssigkeit  bis  zu  10  und  12  m  Höhe  sehr  wirk- 
sam zerstäubte.  Empfehlenswert  wurde  gefunden  Nechviles  Baumspritze 
„Kanone"  (Wien)  und  die  Spritze  von  Heller  (Wien).  Für  den  Betrieb  in 
etwas  hügeligem  Gelände  wurden  als  beste  Maschinen  erkannt  Nechviles 
„Kanone"  in  kleiner  Ausführung,  eine  Spritze  von  Komreuter  (Wien)  und 
besonders  eine  sehr  praktische  Kübelspritze  von  A.  Sartor  in  Gradisca 
(Küstenland).  Gänzlich  verworfen  wurden  für  den  vorliegenden  Zweck  die 
„selbsttätigen"  Spritzen  wegen  der  mit  dem  Abnehmen  des  Luft-  oder  Gas- 
druckes eintretenden  Verminderung  der  Spritzhöhe.  Von  den  geprüften 
Rückenbuttenspritzen  bewährte  sich  am  besten  die  „Non  plus  ultra^'-Obst- 
baumspritze  von  G.  Czimeg  in  Leoben. 

An  den  Bericht  über  die  Konkurrenz  schließt  sich  eine  kritische  Be- 
leuchtung der  für  die  einzelnen  Spritzenteile  gewonnenen  Erfahrungen.  Vor 
zu  großen  Pumpwerken  wird  gewarnt.  Die  Kolben  sollten  durchweg  mit 
Ledermanschette  versehen  und  behufs  Reinigung  leicht  herauszunehmen, 
die  Ventile  widerstandsfähig  gegen  die  in  den  Spritzflüssigkeiten  enthaltenen 
Niederschläge  und  bequem  zugänglich  sein.  Bei  größeren  Spritzen  werden 
zwei  Zylinder  mit  etwa  65  mm  Kolbendurchmesser  (800  com  Cylinderinhalt), 
für  Mittelbetrieb  ein  Cylinder  mit  50—55  mm  Kolbendurchmesser  (400  ccm 
Inhalt),  für  Kleinbetrieb  40  cm  Durchmesser  (200 — 250  ccm  Inhalt)  und 
für  Rückenspritzen  36  mm  Cylinderdurchmesser  (120  ccm  Inhalt)  für  geeignete 
Dimensionen  erklärt  Es  ist  vorteilhaft,  wenn  sich  die  Pumpe  wie  auch  der 
Windkessel  außerhalb  der  Butte  befinden.  Für  Klein-,  Mittel-  und  Groß- 
betrieb wird  ein  20  mm-Schlauch  mit  3,5 — 4  mm  Wandstärke  und  ein  Ge- 
winde von  26,2  mm  empfohlen.  Rückenspritzen  sollten  alle  übereinstimmend 
10  mm  Schlauch  und  13^5  mm  Gewinde  führen.  Gummierte  Hanfschläuche 
sind  leichter,  billiger,  aber  auch  weniger  haltbar  wie  Gummischläuche.  Bei 
der  Befestigung  des  Schlauchendes  an  die  Führungsstange  sind  Lederteile 
zu  vermeiden.  Am  besten  eignet  sich  für  diesen  Zweck  die  Verbindung 
durch  eine  kleine  Blechröhre.  Die  Bottiche  sind  von  der  Pumpe  unabhängig 
zu  machen,  schon  wegen  des  bequemeren  Umtausches  von  gefüllten  gegen 
leere  Kübel    Alle  Hauptvorratsgefäße  müssen  so  beschaffen  sein,  daß  obne 
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Schöpfen  oder  Pampen  das  Material  direkt  selbsttätig  in  die  Butten  abfließt. 
Kein  Saagkübel  sollte  ohne  Riihrvorrichtung  sein.  Für  erstklassige  Pampen 
bildet  Bronze  oder  Rotguß  das  einzig  brauchbare  Material.  Windkessel 
und  Seiher  sind  unbedingt  aus  Kupfer  herzustellen.  Keines  der  mit  der 
Spritzflüssigkeit  in  Berührung  kommenden  Materiale  darf  rosten.  Die  bei 
dem  Wettbewerbe  tätig  gewesenen  Preisrichter  haben  schließlich  „Normen 
för  die  Zukunff*  aufgestellt,  bezüglich  deren  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muß. 

Der  den  Rückenschwefelem  anhaftende  Übelstand,  daß  die  Löcher  des     Racken- 
Siebes,  durch  welchen  der  Schwefel  in  die  Luftkammer  fällt,  sich  verstopfen,     «chw^ner. 
soll  durch  eine  von  Taudou  (2160)  ersonnene  Vorrichtung,  bestehend  Inder 
Einfügung  von  Stahlketten,  behoben  werden.  ' 

Die  Firma  Regraffe  in  Bödarieux  (Hörault,  Belgien)  hat  einen  Zer-  zeRtJiiib« 
«tauber  für  pulverförmige  Mittel  in  den  Handel  gebracht,  welcher  durch  A^t«.^ 
einen  reitenden  Arbeiter  in  Tätigkeit  gesetzt  wird.  Auf  jeder  Seite  des 
Pferdes  befindet  sich  ein  Behälter  für  das  Pulver,  ein  Balgen  mit  nach  hinten 
gerichtetem  Ausblaserohr  und  eine  Hebelvorrichtung,  durch  deren  Betätigung 
die  nötige  Druckluft  erzeugt  wird.  Der  Arbeiter  hat  das  Ende  einer  Stange 
abwechselnd  wagrecht  von  sich  in  der  Richtung  auf  den  Kopf  des  Pferdes 
abzustoBen  und  wieder  anzuziehen.  Mit  der  Vorrichtung  sollen  7—8  ha 
pro  Tag  bewältigt  werden  können.    Preis  290  Mark. 

Zur  Erleichterung  der  Annetzung  des  Getreides  beim  Beizen  desselben   Bdztzommei. 
hat  Polst  (2162)  eine  in  einer  Mulde  schräg  liegende  Trommel  gebaut 
Am  unteren  Ende  derselben  findet  die  Einführung,   am  oberen  höher  ge- 
legenen die  Entleerung  statt   Das  Gerät  ist  namentlich  für  die  Verwendung 
bei  kurzfristigen  Beizen  bestimmt 

Ein  von  Bourchanin  (2175)  erfundener  Apparat  zum  Fange  der  Fangnhmon 
Schmetterlinge  des  Spring-  (Pyralts)  und  Sauer wurmes  (Conchylis)  besteht  ^  Motten. 
ans  4  mit  Draht  bespannten  Rahmen,  von  welchen  jeder  1,80  m  lang  und 
1,20  m  hoch  ist.  Diese  Rahmen  sind  parallel  nebeneinander  durch  Stäbe 
80  verbunden,  daß  ein  Gestell  entsteht,  welches  durch  die  Reihen  eines  Wein- 
bergs von  zwei  Männern  getragen  werden  kann.  Die  Stöcke  zweier  Nach- 
barreihen kommen  somit  zwischen  die  Rahmen,  welche  mit  Leim  bestrichen 
werden  und  mit  einer  Einrichtung  zum  Aufscheuchen  der  Schmetterlinge  ver- 
sehen sind.  Wird  das  Gestell  langsam  vorwärts  geschafft,  so  fliegen  die  Motten 
ans  ihren  Yerstecken  auf  und  bleiben  an  der  Leimwand  hängen.  Die  Rahmen, 
zwischen  denen  die  Rebstöcke  beim  Weitergehen  hindurchstreichen,  sind 
oben  ebenfalls  mit  Draht  und  Elebmasse  versehen,  so  daß  auch  nach  dort 
hin  ein  Entfliehen  unmöglich  ist  Das  Begehen  mit  diesem  Gestell  erfordert 
natürlich  weit  weniger  Zeit,  als  das  Abfangen  mit  Elebefächern.  Angaben 
ob  nun  nach  einem  Gange  auch  wirklich  alle  Motten  gefangen  sind,  liegen 
leider  nicht  vor.    (B.) 

Das  fortgesetzte  starke  Auftreten  der  Traubenmotten  in  den  französischen  Appuate  tnr 
Weinbergen  war  Anlaß  zur  Veranstaltung  eines  Wettbewerbes  von  Apparaten   ^Jj^**  ^ 
zur  Vertilgung  dieses  Schädigers  in  Carcassonne.   Sarcos  (1566)  beschrieb  die      mottM. 
probeweise  in  Betrieb  gesetzten  Vorrichtungen  ausführlich  und  Barbut  (1414) 
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begründete  die  vorgenommene  Prämiierung.  Die  vorgeführten  Apparate 
beruhten  in  der  Hauptsache  auf  4  Prinzipien:  1.  Anwendung  von  heißem 
Wasser,  2.  Verwendung  von  Wasserdampf,  3.  Zuführung  von  Wasserdampf 
oder  heißer  trockener  Luft  im  geschlossenen  Raum,  4.  Anwendung  einer 
Flamme.  Einen  vollkommenen  Mißerfolg  hatten  zu  verzeichnen  die  brennenden 
Fackeln  und  der  Wasserdampf  sowie  die  Heißluft  im  abgeschlossenen  Räume, 
das  sogenannte  Glockenverfahren,  da  in  beiden  Fällen  die  Versuchspfianzen 

—  Rebstöcke  —  sehr  erheblich  dabei  litten,  zum  Teil  vollkommen  abgetötet 
wurden.  Auch  der  im  offenen  Raum  verwendete  Wasserdampf  lieferte  keine 
befriedigenden  Ergebnisse.  Solche  wurden  allein  mit  dem  kochenden  Wasser 
erzielt. 

Riucher-  Speziell  für  die  Anwendung  von  schwefliger  Säure  in  Weinbergen 

schweflige  eignet  sich  nach  Mitteilungen  von  Mährlen  (1444)  eine  kleine  Vorrichtung, 
SKure.  welche  den  Zweck  verfolgt,  um  den  Rebstock  einen  geschlossenen,  das  Ent- 
weichen des  am  Stocke  erzeugten  Gases  von  schwefliger  Säure  verhindernden 
Raum  zu  bilden.  Dieselbe  besteht  aus  einem  hohen  Blechcjlinder.  An 
seinem  unteren  Ende  ist  derselbe  abgeschrägt,  damit  er  in  dem  schräg  an- 
steigenden Berggelände  aufgestellt,  eine  senkrechte  Lage  einnehmen  kann. 
Das  obere  Ende  besitzt  einen  Verschluß  von  Segeltuch,  welcher,  nachdem 
dieses  weite  Rohr  über  eine  Rebe  gestülpt  worden  ist,  oben  zusammen- 
gebunden wird.  Durch  eine  seitliche  Öffnung  kann  ein  Stück  Schwefel- 
schnitte —  15  g  bei  190  cm  Höhe  und  40  cm  Durohmesser  des  Rohres  — 
eingeführt  und  entzündet  werden.  10  Minuten  lange  Einwirkung  der 
schwefligen  Säure  hat  genügt,  um  die  Rebstöcke  von  daransitzenden  Motten- 
puppen zu  säubern.  Beste  Zeit  zur  Vornahme  der  Arbeit  ist  der  Monat 
Februar.  3  Arbeiter  können  12  Apparate  bedienen  und  damit  350 — 400 
Stöcke  an  einem  Tage  räuchern. 

Fanggartei.  MüllcT  (1206)  bringt  einige  Ergebnisse,  welche  mit  dem  Insektenfang- 

gürtel  „Einfach^^  der  Firma  0.  Hinsberg  in  Langenau  bei  Nackenheim  ge- 
macht wurden.     80  Fanggürtel  enthielten 

Apfelblütenstecher 44  Stück 

Zwetschenbohrer 51  „ 

Kohlweißlingraupen 17  ,, 

Spargelhähnchen 4  „ 

Goldafterraupen 22  „ 

Blattwanzen 570  „ 

Frostspannerweibchen 10  „ 

Erdflöhe 6  „ 

Kirschenbohrer 8  „ 

Apfelwicklermaden 880  „ 

Das    Anlagekapital    betrug   6  M,   der  durch   die   Fanggürtel    für  das 
kommende  Jahr  geschaffene  Nutzen  wird  auf  39  M  geschätzt     (B.) 

Fangiampen.  Zschokko  (2174)  kommt  im  allgemeinen  zu  keiner  günstigen  Beur- 

teilung der  Fanglampen.     Vollständig  wirkungslos  haben   sich  dieselben 

—  gleichviel  ob  Petroleum-  oder  Acetylenlampen  —  zur  Zeit  des  ersten 
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Hottenfiages  im  Mai  erwiesen.  Im  Juli,  August  können  sie  gegen  Spring- 
wurmwickler und  Sauerwunnmotten  gute  Dienste  leisten,  wozu  stille  Luft 
und  dunkle,  mondfreie  Nächte  gehören.  Der  bekreuzte  Traubenwickler  fliegt 
mehr  bei  Sonnenuntergang  als  zur  Nachtzeit,  es  ist  somit  keine  Aussicht 
vorhanden,  ihn  durch  Fanglampen  zu  bekämpfen.  Springwurm wickler  und 
einbindiger  Traubenwickler  fangen  sich  leichter.  Die  Verstärkung  der  Licht- 
quelle, wie  sie  in  den  Acetylenlampen  vorliegt,  übt  keinen  wesentlichen 
Einfluß  auf  das  Fangergebnis  aus.  Scheinwerfer  haben  sich  nicht  bewährt. 
Die  Schmetterlinge  fliegen  nur  auf  kurze  Strecken  und  immer  wieder  in 
den  Schatten  der  Beben,  eine  anziehende  Wirkung  des  Lichtes  auf  große 
Entfernungen  findet  deshalb  nicht  statt.  Am  besten  eignen  sich  einfache 
Petroleumlampen.  Zum  Abfangen  von  Springwurmwicklern  werden  bei 
niederer  Erziehungsart  die  Lampen  am  besten  auf  den  Boden  gestellt.  Für 
Sauerwurmmotten  ist  eine  etwas  höhere  Aufstellung  (Bogrebenhöhe)  erforder- 
lich.   Pro  Morgen  empfiehlt  es  sich  5 — 6  kleine  Lampen  aufzustellen. 

Fanglampenversuche  liegen  auch  von  Gastine  (2150)  vor.    Derselbe  Fangiampen. 
bediente  sich  der  Acetylenlampen  in  der  Zeit  vom  13. — 31.  Juli  (1901)  und 
erzielte  dabei  pro  Apparat  folgende  Fangergebnisse: 


Weibchen  «/^ 

Männchen  7o 

14. 

JnU 

4650  Stack 

,  Nachtwärme  23® 

39 

61 

15. 

•? 

1000 

M 

59 

41 

16. 

n 

1350 

r 

76 

24 

17. 

» 

1600 

» 

37 

63 

18. 

V 

2800 

n 

36,6 

63,4 

19. 

J1 

1050 

1» 

40,4 

59,6 

20. 

V 

3200 

w 

Nachtwärme  22  <> 

41,0 

59,0 

21. 

'? 

2210 

n 

210 

26,6 

73,4 

22. 

n 

n 

Sturm  und  Regen 

— 

23. 

n 

500 

« 

31,8 

68,2 

24. 

» 

— 

?i 

Sturm  und  Regen 

— 

— 

25. 

w 

— 

?» 

hinderten  den  Versuch 

26. 

» 

250 

w 

37,9 

62,1 

27. 

r> 

560 
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37 

63 

28. 

r 

— 

>7 

Regen,  Wind,  Gewitter 

29. 

n 

— 

Ti 

— 



30. 

p 

250 

?? 

in  der  Nacht  Regen 

— 

31. 

•n 

240 

?? 

Mittel    42  Vo 


587. 


Außerdem  wurde  an  einer  Anzahl  von  Tagen  bezw.  Nächten  das  Mengen- 
Verhältnis  zwischen  Männchen  und  Weibchen,  sowie  zwischen  eiertragenden 
Weibchen  und  solchen,  die  schon  abgelegt  hatten,  festgestellt.  Dasselbe 
betrug 
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1901  1902 


Männchen 

Eiertragende  Weibchen  32,2  „ 

Leere 


w 


14./7. 
23» 

19./7. 
22» 

7./8. 
210 

9./8. 
17" 

J0./8. 
W 

52,0  % 
{2,2  „ 

5,8  „ 

63,2  7o 

30,7  „ 

6,1  „ 

44,5  % 
44,8  „ 
14,7  „ 

72,4  o/o 
16,6  „ 
11,0  „ 

90,6% 
5,0  „ 

Gastine  tritt  für  die  fernere  Verwendung  der  Fangiampen  ein,  welche 
er  n.  a.  auch  für  geeignet  zur  Entdeckung  yon  Schädigerepidemien  hält, 
indem  einige  aufgestellte  Fanglampen  geeignet  sind,  das  Yorhandensein  von 
Nachtschmetterlingen  schädlicher  Art  anzuzeigen. 

Insekten-  Forbes  (2149)  stellte  Ermittelungen  an  über  die  Brauchbarkeit   von 

Oasolin flammen  zur  Vernichtung  von  Insekten.  Die  in  Betracht  kommende 
Lampe,  welche  in  vieler  Beziehung  der  von  den  Klempnern  verwendeten 
Lötlampe  ähnelt,  wird  ganz  so  wie  die  altbekannte  Baupenfackel  gehandhabt 
Zur  Erzielung  des  gewünschten  Effektes  ist  dabei  immer  im  Auge  zu  be- 
halten, daß  die  Flamme  einerseits  die  Pflanze  nicht  verletzen  darf  andrer- 
seits den  Schädiger  tödlich  treffen  muß.  Häufig  erweisen  sich  die  Insekten 
weit  widerstandsfähiger  gegen  eine  Flamme  als  die  Pflanzenteile,  auf  denen  sie 
sitzen.  Je  kleiner  die  Schädiger,  um  so  wirksamere  Dienste  leistet  die  Lampe. 
Hartschalige  Insekten,  dickbehaarte  Raupen  usw.  sind  ungeeignete  Objekte. 
Der  Wirkungsgrad  der  Gasolinflamme,  wie  auch  jeder  anderen,  wird  durch 
folgende  umstände  bedingt:  1.  durch  den  Druck,  unter  welchem  die 
Flamme  ausströmmt  Dieser  bestimmt  den  Hitzegrad  und  die  räumliche 
Ausdehnung;  2.  durch  die  Entfernung  vom  Objekte;  3.  durch  die  Art  and 
Weise,  wie  sie  über  den  Gegenstand  hin  und  herbewegt  wird;  4.  durch 
die  augenblickliche  Luftwärme,  die  Stärke  und  die  Richtung  des  Windes; 
5.  durch  die  Richtung  der  Flamme  (senkrecht  oder  schräg  auf  das  Objekt 
gerichtet);  6.  durch  die  Dauer  der  Einwirkung.  Forbes  hat  weiter  die 
Leistungen  der  Lampe  gegenüber  einigen  Schädigern  geprüft,  wobei  sich 
ergab,  daß  die  Gasolinfackel  ziemlich  unbrauchbar  gegen  San  Joselaus  und 
den  Baumwollkäfer  (Anihonomus  grandis)  ist,  gegen  Kohlwanzen  aber  mit 
Vorteil  Verwendung  finden  kann.  Eigene  Versuche  lehrten,  daß  Blutlaus 
und  behaarte  Raupen,  wie  z.  B.  Arctia  caja  eine  vollständige  Verbrennung 
der  ihren  Körper  bedeckenden  Haare  ertragen  können,  ohne  darunter  irgend- 
wie zu  leiden.  Ähnlich  verhielten  sich  Grasmotten  {Ora7nbus),  Der  Versuch, 
Meltau  auf  Blättern  vermittels  der  Gasolinfackel  abzutöten,  mißlang  gleich- 
falls. Forbes  erkennt  an,  daß  letztere  in  den  Händen  unwissender  oder 
ungeschickter  Arbeiter  ein  mehr  Schaden  als  Nutzen  stiftendes  Werkzeug 
sein  kann,  empfiehlt  aber  unbeschadet  dessen  ihre  probeweise  Verwendung 
gegen  Hemiptera  und  zwar  mit  Rücksicht  darauf,  daß  diese  vermittels  der 
sonst  so  gute  Dienste  leistenden  Arsenmittel  nicht  zu  erreichen  sind. 
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latemen.   Siehe  diesen  Jahresbericht.    1902.    8.  366. 

2154.  Huber,  A,  Eine  fahrbare  Spritze  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  der  Peronospora 
und  des  Öidiums.  —  W.  35.  Jahig.  1903.  8.  90.  91.  —  Das  Wesentliche  an  dieser 
Spritze  ist  eine  Vorrichtung,  welche  beständig  Luft  durch  das  Bekämpfungsmittel  hin- 
durchtreibt und  dadurch  bewirkt,  daß  der  Schwefel  und  das  Eupferhydroxyd  sich  nicht 
zu  Boden  setzen. 

2155.  Kiefer,  H.,  Fangeigebnisse  bei  elektrischem  Lichte.  —  I.  20.  Jahrg.  1903. 
8.  163.  164. 

2156.  MfiUer,  Mißerfolg  mit  Frostschutzhülsen.  —  Hess.  Landw.  Zeitschr.    i903.    S.  228. 

—  Es  wird  bei  Anwendung  sogenannter  Frostschutzhülsen  zur  Beobachtung  größter 
Vorsicht  geraten,  da  aus  einem  rheinhessischen  Orte  ein  Fall  bekannt  wurde,  daß  mit 
diesen  Hiüsen  versehene  Rebstöcke  mehr  oder  weniger  erfroren  und  zwar  bei  einer 
Temperatur,  welche  unter  normalen  Verhältnissen  keinen  Schaden  herbeiführt.  Die 
nicht  geschützten  Stöcke  in  derselben  Gegend  bheben  gesund.  Die  Ursache  der  merk- 
würdigen Erscheinung  ist  noch  nicht  fes^estellt    (B.) 

2157.  NeuDUrger,  W.,  Ein  neuer  Apparat  zur  länschränkung  der  Raupenplage.  —  I. 
Bd.  18.    1901.    S.  213. 

215a  ^Oberlin,  Das  Raketenschießen  gegen  Hagel.  —  M.  W.  E.  15.  Jahrg.  1903.  S.  98 
bis  101. 

2159.  P.  D.,  Soufreuse-poudreuse  systhne  Ouilhem.  —  Pr.  a.  v.  20.  Jahrg.  Bd.  39.  1903. 
S.  618.  619.  2  Aob.  —  Kurze  Beschreibung  nebst  Abbildung  des  Apparates,  der 
wesentliche  Neuerungen  nicht  aufweist 

2160.  * Contribuiion  au  perfeetionnement  des  soufreuses  mecaniques.   —    Pr.  a.  v. 

20.  Jahrg.    Bd.  39.    1903.    S.  705. 

2161.  Polst,  Apparat  zur  Vereinfachung  der  Eupfervitriolbeize  des  Saatgetreides.  —  Hl.  L.  Z. 
Bd.  23.    1903.    S.  248. 

2162.  ♦ Beizapparat  .,Rapid"  für  Getreide.  —  Z.  Schi.    7.  Jahrg.     1903.    S.  1118. 

2163.  *Reh,  L.,  Untersuchungen  von  Insekten -Fanggürteln  („Einfach*').  —  Pr.  R.  18.  Jahrg. 
1903.    S.  167—169.    2  Abb. 

2164.  *Ribaga,  C,  Impiego  delle  trappole  a  ,^ltiee^''  neUa  lotta  contro  gli  tnsetti  nottumi. 

—  B.  E.  A.  10.  Jahi^.  1903.  S.  18—22.  —  Schluß  zu:  Jahresbericht  Bd.  5.  1902.  S.  366. 

2165.  Rtlini,  O.,  Belaxione  sul  concorso  dt  apparecchi  anticrtttogamiei  che  ebbe  Ittogo 
in  Mondovi  nel  maggio  1903.  —  L'Agricoltore  Monregalese.    Mondovi  1903.    S.  169. 

2166.  Sarcos,  O.,  Concours  d'appareüs  destines  ä  combattre  la  Pyrale  et  la  öochylis.  — 

—  R.  V.  10.  Jahrg.  Bd.  19.  1903.  S.  198—203.  3  Abb.  S.  225—228.  4  Abb. 
8.  686-689. 

2167.  Toepffer,  J.,  Die  fahrbaren  Spritzen  und  die  Vertilgung  des  Hederichs  durch  Eisen- 
vitriol —  D.  L.  Pr.  30.  Jahig.  1903.  S.  290.  —  Neben  einigen  Winken  für  die 
Herstellung  und  Verwendung  der  Eisensalzlösung  eine  Beschreibung  und  Abbildung 
der  von  der  Firma  Struchtemeyer- Bielefeld  in  den  Handel  gebrachten  fahrb^n 
Hederichspritze. 

2168.  Vermorel,  V.,  Notiee  sur  les  pulvirisateurs  äbätä  grand  travail.  —  Bourg  (Ck)ur- 
rier  de  TAia).    1903.    11  S. 

2169. Les  progris  dans  les  stdfatages.  —  Villefranche  (Saone)  1903.    19  S. 

2170. Notiee  sur  les  pidperisaieurs  ä  grand  travail  ä  traction  animale.  —  Mäcon 

(Gebr.  Protat)  1903.    12  S. 

2171. La  distruxione  degli  insetti  eon  proeesai  fisiei,  —  Bericht  über  den  7.  inter- 
nationalen Landwirtschaftskongreß  in  Rom.    1903.    Bd.  L    T.  2.    S,  449, 
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2172.  W.  G.,  Ein  neuer  Banmschützer.  —  P.  M.  Bd.  49.  1903.  S.  85—87.  1  Abb.  — 
Derselbe  besteht  aus  Drahtgeflecht,  oben  mit  Eokosfaser- Einlage  und  wird  durch 
Schrauben  zusammengehalten.    (8.) 

2173.  Zacharewitsch,  E.,  Nouvelle  soufreuse  ä  dos  cP komme.  —  R.  Y.  10.  Jahrg.  Bd.  20. 
1903.  S.  21.  22.  1  Abb.  —  Beschreibung  und  Abbildung  des  Schweflers  „Hirondelle" 
dessen  wesentlicher  Unterschied  von  ähnlichen  Apparaten  in  der  Rührvorrichtung  be- 
steht. 

2174.  ^Zschokke,  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  Fanglampen  zur  Bekämpfung  Ton 
Rebenschädlingen.  —  W.  u.  W.    21.  Jahrg.     1903.    S.  343. 

2175.  •?  ?  Un  nouveau  püge  ä  papiUons.   —  R.  V.     10.  Jahig.    Bd.  19.    1903.    S.  459- 

2176.  ?  ?  Püge  ä  insecies.  —  Ch.  a.  16.  Jahrg.  1903.  S.  6—8.  —  Beschreibung  und 
Abbildung  eines  auch  für  den  Hausbedarf  viel  verwendeten,  der  Fischreuse  nachge- 
bildeten Fliegenfängers. 

2177.  *?  ?  Exterminator,  ein  mit  der  Pflanzenspritze  zu  verbindendes  Gerät  zur  Sicherung 
des  Auftreffens  der  Flüssigkeit  auf  die  zu  besprengenden  Pflanzen.  —  F.  C.  25.  Jahrg. 
1903.    S.  541. 

2178.  ?  ?  Die  Zürnersche  Falle  für  Wühl-,  Wald-  und  Feldmäuse.  —  R.  0.  G.  15.  Jahrg. 
1903.  S.  34—35.  1  Abb.  —  Beschreibung  und  Empfehlung  der  Falle.  Bezugsquelle; 
Gebr.  Züruer  in  Marktleuthen  No.  125  (Fichtelgebirge).  —  Siehe  B.  IT.  11. 

2179.  ?  ?  Spraying  and  Furnigatum,  —  J.  W.  A.  Bd.  8.  1903.  S.  224—238.  —  Be- 
schreibung und  Abbildung  von  Spritzen,  Blasebälgen,  Injektionspfahlen,  Räucheriiauben 
sowie  Angaben  über  die  zweckmäßigste  Inbetriebsetzung  dieser  Apparate. 
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Allgemeines. 


£m   Rundschreiben    (2205)    der   Zentralstelle    für    den    belgischen      Bdgion. 
Pflanzenschutzdienst  in  Gembloux  fordert  für  jede  Zusendung  nachstehende 
Erläuterungen  ein: 

1.  Wenn  es  sich  um  schädliche  Insekten  usw.  handelt:  Angaben  über 
die  verhältnismäßige  Menge  der  Insekten,  Natur  und  Umfang  der 
Schädigung,  Kulturzustand  der  befallenen  Pflanzen  und  des  Bodens, 
auf  dem  sie  gewachsen  sind,  ungefähre  Zeit  des  Auftretens. 

2.  Sofern  Erkrankungen  kryptogamer  Natur  vorliegen:  Mutmaßlicher  Sitz 
der  Krankheit,  Herkunft,  Eintritt  der  Erkrankung,  Erschein ungs-  und 
Ausbreitungs weise ^  Höhe  des  entstandenen  Schadens,  Lage  der  mit 
erkrankten  Pflanzen  bestandenen  Feldfläche,  Bodenart,  physikalischer 
Zustand,  Feuchtigkeitsgrad,  Humusgehalt,  Fruchtfolge,  Art  und  Menge 
des  Düngers,  sonstige  Angaben,  welche  geeignet  sind  die  Natur  der 
Krankheit  mit  Sicherheit  festzustellen. 

Nachträglich  ist  noch  zu  vermelden,   daß  im  Staate  Californien  am    caiifomien. 
28.  Februar  1901  ein  Gesetz  in  Wirkung  trat,  welches  vorschreibt,  daß  als 
Schweinfurter    Grün   nur   solche   Stoffe   in    den-  Handel    gebracht  werden 
dürfen,  welche  mindestens  50^0  arsenige  Säure  und  von  dieser  nicht  mehr 
als  47o  io  ungebundener  Form  enthalten. 

Die  durch  Dekret  vom  17.  Juli  1896  ins  Leben  gerufene  Station  für  chüe. 
Phytopathologie  in  Santjago  erhielt  unter  dem  27.  Februar  1900  ein  neues 
Regulativ.  Durch  dasselbe  wird  als  Arbeitsfeld  bestimmt  das  Studium  der 
den  Weinstock  und  ganz  allgemein  alle  in  Chile  kultivierten  Pflanzen  be- 
fallenden Krankheiten  sowie  der  Gegenmittel,  femer  die  Prüfung  der  land- 
wirtschaftlichen Sämereien  und  die  Anstellung  von  Versuchen  pflanzenphysio- 
logischer Natur.  Dem  Direktor  der  Anstalt  liegt  ob  1.  die  Leitung  der  ge- 
samten Arbeiten  und  des  ünterpersonales,  2.  die  Untersuchung  der  ein- 
laufenden Krankheiten  und  die  Auskunftserteilung  darüber,  3.  die  örtliche 
Besichtigung  von  Krankheitsfällen,  4.  Vorlesungen  über  Pflanzenpathologie 
am  landwirtschaftlichen  Institut,  5.  die  Berichterstattung  über  die  Stations- 
arbeiten und  die  Stellung  von  Anträgen  über  den  Ausbau  der  Anstalt. 
Letztere  untersteht  unmittelbar  dem  Ministerium  für  Industrie  und  öffentliche 
Arbeiten. 
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DeatBchland. 


ii^Bnkreich. 


Österreich. 


Roßland. 


Zu  Amani  in  Deutsch -Ostafrika  wurde  ein  Biologisch-Landwirtschaft- 
liches Institut  errichtet^  dem  u.  a.  auch  die  Aufgabe  gestellt  worden  ist 
a)  die  Lebensbedingungen  und  Wachstumsbedingungen  tropischer  Kulturpflanz^i 
zu  untersuchen,  b)  die  von  pflanzlichen  oder  tierischen  Organismen  verur- 
sachten Krankheiten  der  Eulturgewächse  zu  erforschen  und  Mittel  zur  Be- 
kämpfung ausfindig  zu  machen,  c)  den  Pflanzern  die  erforderlichen  Aus- 
künfte zu  erteilen.  Die  Leitung  des  Institutes  liegt  in  den  Händen  von 
A.  Zimmermann  vormals  Buitenzorg.    (2206) 

Auf  Veranlassung  von  H.  Ricard  (2196)  ist  in  Frankreich  eine 
Verordnung  erlassen  worden  derzufolge  jeder  Verkäufer  von  Kupfervitriol 
mit  einer  12 — 20  M  betragenden  Strafe  belegt  werden  kann,  sofern  das  von 
ihm  verabfolgte  Material  nicht  den  in  dem  Verkaufsschein  angegebenen 
Gehalt  an  Kupfersulfat  besitzt  Sofern  nach  Analysenansfall  gehandelt  wird^ 
muß  auf  der  Faktura  der  Preis  für  1  kg  Kupfervitriol  vermerkt  sein.  Die 
Regelung  der  Methode,  nach  welcher  das  Kupfer  zu  ermitteln  ist,  bleibt 
einer  besonderen  Bestimmung  vorbehalten. 

Die  französische  Regierung  hat  die  Ratifizierung  des  am  19.  März  1902 
zwischen  Frankreich,  Deutschland,  Osterreich,  Belgien,  Spanien,  Griechen- 
land, Luxemburg,  Monaco,  Portugal,  Schweden  und  der  Schweiz  abge- 
schlossenen Übereinkommen  zum  Schutze  der  landwirtschaftlich  nützlichen 
Vögel  vollzogen.    (2039) 

In  Tabor  wurde  am  1.  April  1903  die  Station  für  Pflanzenkrankheiten 
und  Pflanzenschutz  an  der  Kgl.  landwirtschaftlichen  Akademie  eröffnet.  Ihre 
Aufgaben  bilden 

1.  das  Studium  der  Krankheiten,  deren  Ursprung  und  Verlauf  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt  sind; 

2.  die  Aufsuchung  neuer  und  die  Nachprüfung  bekannter  Bekämpfungs- 
mittel; 

3.  die  Ermittelung  der  Krankheitsursachen  bei  eingesandten  Pflanzen 
und  die  Erteilung  von  Ratschlägen  zur  Beseitigung  der  betreffenden 
Schädlinge. 

Leiter  der  Anstalt  ist  Bubak. 

In  Ergänzung  des  Jahresberichtes  für  1901  ist  zu  berichten,  daß  auch 
Rußland  eine  staatliche  Anstalt  für  Pflanzenkrankheiten  und  zwar  im  Laufe 
des  Jahres  1901  in  Petersburg  errichtet  hat  Das  gegenwärtig  unter  der 
Leitung  von  Jatschewsky  stehende  „Centrallaboratorium  für  Pflanzen- 
pathologie" verfolgt  nachstehende  Zwecke:  Unentgeltliche  Bestimmung  von 
Pflanzenerkrankungen.  Angabe  geeigneter  Bekämpfungsmittel  je  nachdem 
präventiver  oder  curativer  Natur;  Ausführung  von  Bekämpfungsversuchen 
nach  bekannten  und  die  Aufsuchung  neuer  Methoden;  Studium  der  weniger 
bekannten  Krankheiten;  Verbreitung  phjtopathologischer  Kenntnisse  durch 
die  Einrichtung  eines  Museums  für  Pflanzenkrankheiten,  durch  Herausgabe 
einer  illustrierten  Monatsschrift  und  allgemeinverständlicher  Schriften;  Her- 
ausgabe wissenschaftlicher  phjtopathologischer  Arbeiten.  Das  Museum  ent- 
hält  Pflanzenerkrankungen,   curative   und  präventive  Heilmittel  sowie  die 
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Instrumente  und  Apparate,  welche  zu  Vertilgungszwecken  dienen.  Mit  dem 
Laboratorium  ist  ein  Versuchsgarten  verbunden.  Das  Pilzherbar  weist  5000 
Arten,  die  BibUothek  1060  Werke  auf.    (2191) 

Literatur. 

2180.  Aderhold,  R.,  Weitere  Einrichtnngen  auf  dem  Versuchsfelde  der  Biologischen  Ab- 
teilung. —  A.  K.  G.  Bd.  3.  1903.  S.  433—435.  1  Abb.  -  Beschreibung  der  inneren 
Einrichtung  eines  InfeJdionshauses  insbesondere  einer  Vomchtung  zur  künstlichen  Be- 
regnung der  Pflanzen,  sowie  eines  ..Schwammkellers'^  und  eines  Vegetationshauses  für 
Topfversuche. 

2181.  Berlese,  A.,  Uodiema  Entomologia  agraria.  —  B.  E.  A.  Bd.  10.  1903.  S.  22 
bis  28.  —  Als  Aufgaben  der  heutigen  landwirtschaftlichen  Entomologie  werden  be- 
zeichnet: 1.  Eingehendste  Kenntnis  der  pflanzenschädlichen  Insektenarten  hinsichtlich 
Bau  und  Lebensweise.  2.  Erforschung  der  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  Lebens- 
gemeinschaften, worunter  Berlese  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Wirtspflanzen, 
ihren  Parasiten  und  deren  (Über-)  Parasiten  versteht  3.  Zweckentsprechende  Aus- 
nutzung dieser  Beziehung  unter  weitgehendster  Rücksichtnahme  auf  die  nützlichen 
Insekten.  4.  Studium  der  natürlichen  Gegner  eingeführter  Insektenschädiger  in  ihrem 
Ursprungslande  und  Einbürgerung  der  ersteren. 

2182.  -—  —  Nuove-  vie  aperte  aUa  entomologia  agraria,  —  Bericht  über  den  7.  internatio- 
nalen Landwirtschaftskongreß  in  Rom.    1903.    Bd.  1.    T.  1. 

2183.  Bolley,  H.  L.,  Tke  use  of  tke  Cenirifuge  in  Diagnosing  Plant  Diseases.  —  Procee- 
dings  of  the  Society  for  the  Promotion  of  Agriculture  Science  (U.  S.  A.)    23.  Jahrg. 

1902.  S.  82--85. 

2184.  Conti,  M.,  /  foraggi  inva>si  da  erittogame  in  rapporto  airigiene  dd  bestiame.  —  Bi- 
cerche  ckimiefie  e  consideraxioni  fisiologiche.  —  Fermo  (Stab.  tip.  coop.)  1903.   26  S. 

2185.  Cuboni,  O.,    Commefnoraxione  di  Adolfo   Targioni   Toxetti.  —  B.  U.    2.  Jahig. 

1903.  Bd.  3.    S.  961.  962.  ~  Eine  Würdigung  der  Verdienste  von  Targioni -Tezett 
um  die  Reblausbekampfung. 

2186.  Deventer,  W.  van,  Katalogus  van  ket  Museum  van  het  Proefstation  voor  Suikerriet 
in  West-Java  ^.Kagok'*.  —  Bulletin  No.  6  der  Versuchsstation  für  Zuckerrohr  in  West- 
Java  ,,Kagok*^  zu  Pekalongan.  1903.  46  S.  1  Abb.  —  Abteilungen  II  u.  III  des  Museums 
enthalten  Zuckerrohrbeschädigungen  durch  Tiere,  Abteilung  IV  landwirtschaftlich  nütz- 
liche Tiere,  Abteiluog  V  Zuckerrohrkrankheiten,  welche  nicht  durch  Tiere  verursacht 
werden,  Abteilung  VI  Mißbildungen. 

2187.  Eriksson,  O.,  SulV  organixxaxione  dei  lavori  intemaxionali  di  patologia  vegetale. 
—  Bericht  über  den  7.  internationalen  Landwirtschaftskongreß  in  Rom.  1903.  Bd.  1. 
T.  2.    8.  462. 

2188. Progetto  di  un  isiituto  intemaxionale  per  spingere  la  lotta  contro  le  malattie 

deUe  piante  coltivate.   —   Bericht  über  den  7.  internationalen  Landwirtschaftskongreß 
in  Rom.     1903.    Bd.  1.    T.  2.    S.  468. 

2189.  Feit,  E.,  The  Liierature  of  American  Economic  Entomology.  —  Bull.  No.  40  der 
D.  E.  1903.  S.  7—25.  —  Feit  kritisiert  die  verschiedenen  Formen,  unter  welchen 
in  Amerika  die  Mitteilungen  über  landwirtschaftlich  wichtige  Insekten  veröffentlicht 
werden  und  erklärt  sich  für  Artikel  in  den  Tagesblättem,  für  kurze  allgemeinverständliche 
Flugblätter,  etwas  umfangreichere  Flugblätter,  monographische  Übersichten  wichtiger 
Insektengruppen  in  leicht  verständlicher  Fassung,  für  Berichte  und  technische  Bulletins. 

2190.  Hiltner,  L-,  Die  Organisation  des  Pflanzenschutzes  in  Bayern.  —  Pr.  B.  Pfl.  1.  Jahrg. 
1903.    8.  85-89. 

2191.  *Jatschewslci,  A.  v.,  Das  Zentral-Laboratorlum  für  Phytopathologie  des  Ministeriums 
der  Landwirtschaft  in  St.  Petersburg.  —  N.  Z.  L.  F.    1.  Jahrg.     1903.    S.  320-323. 

2192.  Kirchner,  O.,  Die  Kgl.  Württ.  Anstalt  für  Pflanzenschutz  in  Hohenheim.  —  Fl.  W. 
Pfl.  No.  1.  1903.  3  S.  —  Mitteilung  von  der  Emchtung  einer  Anstalt  für  Pflanzen- 
schutz, Zweck  und  Aufgaben  derselben.    Siehe  Jahresbericht  1902. 

2193. Bekanntmachung,  Anweisung  betreffend  die  Benutzung  der  Anstalt  für  Pfanzen- 

schutz.  —  Fl.  W.  Pfl.    No.  2.    1903.    4  S.    —    Gebührentarif.    Vorschriften  für  die 
Entnahme,  Verpackung  und  Versendung  kranker  Pflanzen. 

2194.  Lesser,  E.,  Ein  Besuch  der  Pflanzenschutzstation  im  Freihafen  zu  Hambuig.  —  P. 
M.  49.  Jahrg.  1903.  S.  250—254.  —  Eine  kurze  Beschreibung  des  Betriebes  bei 
der  Untersuchung  eingeführter  Früchte  und  Pflanzen  auf  San  Joseläuse. 

2195.  Lesne,  P.,  La  distrihtUion  geographique  des  Coleopteres  hostrychides  dans  ses  rap- 
poris  avee  le  regime  alimentaire  de  ces  Insectes.  Röle  probable  des  grandes  migra- 
tions  kumaines.  —  C.  r.  h.  Bd.  137.  1903.  S.  133—135.  —  Die  Bostrychiden  leben 
in  den  verschiedensten  Pflanzenteilen,  weshalb  eine  Verschleppung  dieser  Käfer  wie 
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Battley  58. 

Baummüdigkeit  77  (547). 

Baumschützer  332  (2172). 

Bauraschwämme  176.  177  ^984.  1003). 

Baumwanzen  300  (2030). 

Baumwolle,  Sylepta  u.  Earias  271. 

BaumwoUsaatölseifenbrühe  324  (2141). 

Baumwollsamen,  Beize  271. 

Baumwollstauden  59  (399).  274  (1789). 

ßaur  251. 

Bayer  11.  23.  319. 

Bdeüa  spec.  273  (1765). 

Beach,  S.  A.  319.  331. 

Beattie,  W.  R.  157. 

Beaux,  0.  de  298. 

Beauverie,  J.  42.  227.  251. 

Bechtle,  A.  178. 

Beck,  G.  von  298. 

Beck,  R.  251. 

Beer,  L.  J.  180. 

Beerenobst  44  (269).  65  (503).  183  (1133). 

Begonia  29  (136) 

„         Oloire  de  Lorraine  279  (1857). 
Beguinot  19.  23.  66. 
Behrens,  J.  27.  98.  174.209.212.223.320. 
Beiztrommel  327. 
B^la  42. 

Beleze,  M.  42.  174.  189. 
Belichtung,  Einfluß  der  284. 
ßellini.  G.  150. 
ßönard,  F.  34. 
Benecke,  4.  5.  23. 
Benoit.  A.  251. 

Benzin  als  Bekämpfungsmittel  323  (2116). 
Berberitze  39.  43  (244). 

„  Hexenbesenrost  39. 

Berg,  A.  172. 
Bergmiller  232.  251. 
Berlepsch,  H.  von  298. 
Berlese,  A.  42.  55.  58.  loO.  214.  216.  294. 

295.  298.  335. 
Bernard,  Ch.  34. 
Bertazzoni,  C.  150. 
ßerthelot,  A.  216. 
Beseler  W.  136.  138. 
Betten,  R  172.  180. 
Bezzi,  66. 
Bibw  albijminis  66  (517). 


1» 


1» 


^1 


Btbio  hortulanus  30  (149).  110. 

ßieler  58. 

Binz-Durlach  219.  221. 

ßioletti,  F.  T.  150.  174. 

Bird,  R.  M.  310.  320. 

Birke  58  (371).   59  (394).  62  (457).  229. 

301  (2035). 
Birke,  Frost  251. 

„       Ramphus  164. 
Birkhuhn  49.  253  (1637). 
Bimblattfleckenkrankheit  178  (1024). 
Birnbaum  28  (124  128).  29  (138.  145).  43 

(236).  64  (476).  159.  183  (1133). 
Bimenschorf  178  (1024). 
Bisammelonen  29  (138). 
Biston  suppressarta  62  (450). 
Bitterfleckigkeit  43  (236). 
Blachfiöste  73  (634). 
ßlackmann  42. 

Blätterschwämme  176  (990).  253  (1635). 
ßlanc  72. 

Blanjuhis  guttulaius  61  (432).  219  (1477). 
Biasdale,  W.  C.  278. 
Blasebälge  332  (2179). 
Blastodaena  Hellerella  182  (1108). 
Blattbefall  des  Sellerie  157  (887). 
Blattbräune  der  Rübe  120  (732). 
Blattfäule  der  Kartoffel  127. 
Blattfallkrankheit  der  Rebe  208  (1262). 
Blattfleckenkrankheit  der  Gurken  154. 

des  Kaffees  263. 
der  Oliven  150  (831). 
der    Rübe     105.     120 

(722.  732). 
Blattläuse  28  (128.  131.  133).   30  (147.  154. 

166).  60  (424).  63  (464).   151   (849).   182 

(1108).  183  (1128).  291  (1929).  322  (2096). 
Blattläuse  auf  Indigo  272. 
„  Rüben  110. 
„  „  Sorghumhirse  270. 

Blattmilbe  208  (1260). 
Blattminiermotte  auf  Kaffe  264. 
Blattwanze  auf  Fanggürtel  328. 
Biattwespe,  schädliche  62  (448). 
„  an  Erdbeeren  188. 

„  „  Fichte  234. 

Blaue  Luzerne  40. 
Blausäure  316.  3J7.  319  (2042).  320  (2046). 

320  (2059).  323  (2116).  325  (2143). 
Blausäure  gegen  Aspidiotus  168. 

„         gegen  Aleurodes  54.  55. 
Bleiarsenat  313.  320  (2059).  323  (2121). 
Bleiarsenit  314. 

Bleikarbonat  gegen  Peronospora  196. 
Blephartdea  vulgaris  294. 
BliD,  H.  221. 
Blissus  gihhus  L*58. 

„       ieucapterus  53.  93.  258. 
Blitzschäden    27    (120).     249.    256    (1721. 

1735). 
Blütenstecher  170. 
Blumenkohl  156. 
Bluthirse  Vertilgung  103. 
Blutlaus  28  (128.   131).  31  (166).  59  (502). 

163.    173    (944).    166.    180    (1066).    181 

(1090),  182  (1100.  1097.  1108).  184  (1147). 
302.  324  (2127).  324  (2135). 
Boaris  mathias  62  (450). 
Boas,  J.  58.  104.  238.  251. 


Blattweiser. 


341 


Bocbdorn  301  (2035). 
Bockkäfer  an  Kakao  267. 

„        an  Eantschük  271. 
Bode,  A.  185. 
Boden  252. 
Bodendorcblüftnng  und  Pflänzenkrankheiten 

281. 
Bodenfeuchtigkeit  und  Pflanzenwuchs  280. 
Bodenraum  und  Erntemengen  284. 
Bodensteiilisation  287. 
Böttcher    49. 
Boeuf,  F.  d9. 
Boedanoff  111.  119. 
Bohnen  29  (145).  45  (278).  48.  157  (890). 
ßokorny  13.  23. 

Bolle,  J.  27.  172.  211.  219.  319.  320. 
Bolley,  H.  S.  151.  335. 
Bomhyiius  pumtlus  299  (2005). 
Bombyx  neustria  62  (458).  303. 
pini  31  (157). 

M       poptdi  58  (374). 
Boname  49. 
Bonansea,  S.  99. 
Bondarzew  42. 
Bonnet,  A.  72.  211.  221. 
Bonnier  2.  6.  23. 

Borkenkäfer  230.  253  (1631).  256  (1721). 
Bomeiina  eorium  194.  195. 
Borsäure  gegen  Peronospora  196. 
Bo8,  ßitzema,  J.  30.  49.  58.  99.  134.  138. 

141.  147.  151.  252.  277.  278.  288.  320. 
Bossn,  C.  174. 

Boiirychopsis  hengalensis  256  (1715). 
jeauüa  256  (1715). 
parallda  256  (1715). 
Bo$tryeku8  cylindHeus  181  (1080).  253(1620). 

dispar  60  (415).  173  (934). 
Boewellia  serrata  62  (450). 
Boiryodiplodia  Fnmi  177  (999). 
Botryo$phaeria  Rosae  172  (927). 
Bobytü  43  (230).  44  (268). 

cinerea  29  (136).  42  (214).  161. 

190  (1245).  212  (1327.  1330.  1335.  1339). 

213  (1347.  1349.  1350.  1354).  256  (1736). 
Botrytis  citricola  162. 

porasitica  278  (1825.  1826). 

,,       vulgaris  143. 
Botezat,  £.  298. 
Bottomley  288. 
Batys  mihiUüis  28  (131). 

„     silaeealü  152  (878). 
Bouchardat,  G.  212. 
ßoucher,  W.  A.  173.  175. 
Boudol  E.  219. 
Bouilhac  23. 
Bourchanin  327. 
Bouttes,  J.  de  209.  286. 
BouTier,  M.  108.  119. 
Bouygues,  H.  148.  151.  320. 
Bowlesia  tenera  46  (314). 
Braehypodium  silvatietmh  21. 
Bracon  nieeviUei  259. 
BiBune  des  Weinstockes  205. 
Bräunung  der  Kartoffel  130. 
Brand  der  Sorghomhirse  270. 

„      „    Karzissenhlätter  278  (1826). 
Brandbeize,  Keimkraft  82. 
Branly  72. 
3rat«iGa  39.  62  (450). 


Brassica  nigra  35  (192). 

„       sinapistrum  35  (192). 
Braun,  K.  320. 
Braune,  C  113.  117.  119. 
Braun&ule  174  (955). 

„         an  Kakao  267. 
Braunrost  38.  85. 
Brczeziuski,  J.  163.  222. 
Breddin,  G.  151. 
Brefeld  99. 
Brehm  66. 
Brenner,  W.  288. 
Brenner  der  Oliven  145. 

„       schwarzer,  roter  208  (1260). 
Brenske.  E.  272. 
Bresadola  42. 
Bretland  Farmer,  J.  288. 
Bretschka,  H.  72.  221. 
Brick,  C.  173.  178. 
Briem,  H.  119. 
Brin,  F.  216. 
Briosi,  G.  42.  151.  212. 
Britcher  53.  58. 
Britton,  W.  E.  54.  58.  157.  167.  168.  179. 

180.  189.  320. 
Brizi,  ü.  68.  70.  145.  151.  162. 
Brombeere  29  (138).  59  (394).  176  (983). 

186  (1184).  301  (2035). 
Brom  US  ciliatus  87. 

commutatus  36. 
hordeaceus  36. 
inermis  37. 
interruptus  36. 
sterilis  36.  78. 
suturalis  300  (2024). 
tectorum  36. 
uniloTdes  29.  (145). 
Brown,  L.  C  6.  272. 
Bruehus  ohteetus  99  (586). 

pisi  28  (127).  31  (157).  61  (432). 
65  (503).   137.   138  (786.  797.  798).  172 
(927). 
Brtiel,  G.  P.  L.  252. 
Brulat,  ü.  151. 
ßrunaud,  0.  222. 
Brunissure  27  (118).  77  (554).  222  (1537. 

1538). 
Bruschetti,  P.  320. 
Bruttini,  A.  219. 
Bryobia  spec,  61  (436).  305. 
„       pratensis  169. 
„       speeiosa  64  (476). 
Bubak,  Fr.  42.  44.  99.  106.  118.  119.  334. 
Buccidairix  canadensieüa  59  (394). 
pamifolieOa  184  (1134). 
Buchanan,  G.  180. 
Buche  251  (1576).  301  C?035). 

,,       Rauchscbäden  245. 
Bucholtz,  F.  42.  175.  189. 
Buchsbaum  301  (2035). 
Buchweizen  94. 

„  Kalimangel  283. 

Bürki  134. 
Bug  Death  323  (2119). 

n        )t     gegen  O)loradokäfer  126. 
Buhl,  F.  214. 
Buntkäfer  300  (2030). 
Buprestis  sinuata  184  (1152). 
Burohardt,  A.  175, 
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Burg,  G.  von  298. 
Burgeß,  Ä..  F.  295.  298. 
Burvenich,  J.  209.  307. 
Buschobst  31  (157). 
Busck,  A.  134. 
Bushby  58. 
Busse,  W.  270.  272. 
Bussen,  Fr.  138. 
Buteo  vulgaris  294. 
Bull  er,  C.  J.  134.  252. 
Butz,  G.  C.  175. 
Du  Buysson,  H.  252. 
Byturus  fumatus  65  (501). 
„        tomento9t4s    66    (523). 
191  (1251). 


172    (927). 


Cacaiua  galerita  299  (1985). 

Cacoecia  cerctsiroratia  ii6  {bl7). 

Calabrese-Milani  66. 

Caland  58. 

Calandra  granaria  65  (503).  99  (586).   103 

(679). 
CaXandra  oryxae  99  (586). 
CoMhua  cistdoides  66  (523). 
Caiciuroarsenit  314. 
Galciumbisulfit,  gegen  Monilia  161. 
Californien,  Schweinfurter  Grün- Gesetz  333. 
(}aliforni8che  Brühe  gegen  Aspidiotus  167. 
Callidium  unifasciaium  62  (445). 
CaHipteru8  mucicbis  59  (394). 
Cailuna  vulgaris  10. 
Calocaris  bipunctaius  29  (136). 

„        fultomaculatus  66  (523). 
(Monectria  flarida  267. 
Caloptenus  italictis  61  (445). 
Calosoma  sycapkanta  237. 
Calothion  188  (1216). 
Camagni  72. 

Camara  Pestana,  J.  da  208.  219.  293. 
Camelina  sativa  35  (192). 
Cameron,  P.  23.  298. 
Campanula  Rapunculus  129. 
Canavarraf  J.  119. 
Canna,  großblumige  322  (2090). 
Cannon  23. 
Cantharis  spec.  300  (2030). 

„         R(ruxi  62  (450).  65  (495). 
„         tenuieollis  65  (495). 
Gantin  214. 
Cajmodium  173  (932). 

„  saUcinum  43   (241).   28   (122). 

173  (931).  175  (978). 
Caprinia  conchylcUis  65  (495). 
Capsella  hursa  pastoris  35  (192).  39. 
Capua  coffearta  62  (450)  273  (1761). 
Gapus,  J.  212. 
Carabus  spec.  800  (2030). 
Carex  hyperborea  46  (299). 

„      montana  38. 
Carina  carandus  62  (450). 
Carpenter,  G.  H.  58.  180. 
Carpocapsa  amplana  27  (118). 

pomonelia  29  (145).  64  (473).  65 

(503).  66  (517).  165.  172  (927).  173  (932). 

180  (1061.    1064).   181  (1073.   1076).  183 

(1127.  1128.  1131). 
Carre  72. 
Carruthers,  W.  27.  28.  128.  134.  156.  157. 

272.  288. 
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Canim  Carvi  46  (314). 
Caruso,  G.  99.  211. 
Cary,  L.  58.  104. 
Gaspaul  34. 

Cassavastrauch  273  (1757). 
Cassida  birütata  63  (463). 

nebtilosa  110.  121  (739). 
nigripes  63  (4^3). 
„        riridis  59  (404). 
Castro,  D.  L.  de  214. 
Catalpa  66  (514). 

„       speciosa  255  (1696). 
Catta,  J.  D.  221.  223. 
Causemann  119.  281. 
Cavara,  F.  42  175. 
Cavazza  58. 
Cecconi,  G.  66.  252. 
Cecidomyia  30  (149).  297. 

„  destnictor   28   (127).    66    (514). 

89.  91.  102  (648). 
Cecidomyia  oenophüa  62  (445). 

„  oxycoccana  190  (1247). 

„  trüici  61  (432). 

Cedrela  Toana  62  (450). 
Cedrus  Deodara  252  (1595). 
Cemiostoma  cojfedum  264. 

„  seitdla  65  (503). 

Centaurea  65.  (495). 

n  montana  38. 

,,  Scabiosa  38. 

Centradenia  floribunda  322  (2090). 
Cephalosporium  fructigenum  177  (999). 
Cephalothecium  roseum  159.  177  (1013). 
C^hiis  cotnpresstis  182  (1108). 

„      pygmaeus  30  (149.   154).  63  (473). 
102  (648). 
Cerastium  228. 
Cerataphis  lataniae  278  (1837), 
Ceratitis  capitata  184  (1144). 
Ceraioma  trifurcata  29  (145). 
Ceratomia  catalpae  66  (514). 
CeraJtostomella  pilifera  255  (1698). 
Oercospora  Äpii  172  (927). 

beticola  105.  119  (705).  120(732). 
Concors  122. 
Melonis  154. 
mierosora  46  (313). 
Violae  27  (117).  172  (927). 
Cerespulper  322  (2093). 
Ceris.  A.  de  216. 
Ceroplastes  265. 

„  cirripediformis  182  (1109). 

„  floridensis  62  (450),  184  (1144). 

„  rt4sci  58  (366). 

„  sinensis  184  (1143). 

Ceionia  aurata  32  (166). 
Ceutorhynchus  suldcoüis  28  (131).  30  (146. 

154).  173  (944). 
Chaelophora  sauxsti  300  (2024). 
Chaerocampa  buttis  62  (450).  65  (495). 
Chaetocladium  44  (255). 
Ckaetocnema  tibiaiis  109. 
Chaine  67. 

Ghaleis  minuta  299  (2002).  300  (208). 
Chandler,  S.  E.  288. 
Chapais,  J.  C.  189. 
Ckapuisia  273  (1769). 
Charabot  5.  285. 
Charaeas  graminis  31  (157).  63  (473), 
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Ckaninia  dtphdidla  208  (1258). 
Chatillon  T2. 
Chaazit,  B.  216.  222. 
Ckeimaiobia  b&reaia  220  (1500). 

„  brumata  27  (118).  61  (432).  64 

(473).  172  (927).  181  (1092). 
Oielidonaria  urbica  299  (1991). 
Cke^iopodium  album  35  (192).  40.  153. 
Chermes  abieiis  21.  256  (1714).  300  (2024). 
funüectus  243. 

pieeae  242.  243.  244.  300  (2024). 
nordmanniana  243. 
pini  244. 
sthiriciis  243. 
Tiridanus  252  (1598). 
ehester  28. 
Chifflot,  J.  278. 
Chüades  trochtius  271. 
Chile,  Station  für  Pflanzen krankheiten  333. 
Ckih  infmcateUtis  273  (1756). 

„     Simplex  62  (450).  65  (495).  257.  258. 
Chilocorfis  bimdnerus  179  (1038).  296.  300. 

(2022). 
Ckiioeorus  eireumdatus  300  (2024). 
nigriius  272.  300  (2024). 
simüts  180  (1058).  300  (2022). 
Ckilomenes  sexmaculatus  272. 
Ckionagpis  citri  182  (1109).  184(1144.  1154). 
,,  comi  62  (457). 

decurmta  99  (590).  300  (20.  24). 
furfurus   63  (465).    179   (1036). 
180  (1069). 
Ckionaspis  minor  62  (450).  300  (2024). 
Chittenden,  F.  H.  109,  119.  157. 
Chloralhydrat,  Einfluß  auf  Struktur  15. 
Chlorbaryum  323  (2107). 
(Chloride,  Wirkung  auf  Pflanze  70. 
Chlorkalium  gegen  Rüsselkäfer  108. 
Chlomatrium,  Wirkung  auf  Weizen  95. 
Chlorockytrium  23  (9). 
ChlorophyUbildung  bei  COg-reichei  Luft  285. 
Chhrops  pumüionis  61  (432). 

taeniopus  28  (131).  29  (136).   30 
(149).  64  (473).  102  (648). 
Chloiofie  29  (138).  208  (1260). 
„        innere  Behandlung  301. 
,,        an  Brombeeren  189  (1229). 
„        widerstandsfähige  Reben  222  (1532). 
„        an  Rüben  118. 
p        Ursache  74. 

„        des  Weinstockes  14.  204.  222  (1527. 
1529).  223  (1539). 
Gihtmetra  transversa  62  (450). 
Cholodkovsky,  N.  244.  252. 
Chortoieetes  pusüla  59  (400). 

„  terminifera  59  (400). 

Christy,  P.  C.  298. 
Chfyaanthemum  43  (230).  62  (457).  279 

(1847). 
Qirysanthemutn  chinensc,  Puccinia276. 
,,  cinerariaefoliutn    60 

(315).  173  (934). 
Chfysanthemum  ffrutesccns  322  (2090). 
,,  leucanthemum  35  (192). 

Ckrysomela  lurida  62  (445). 

,,  rtdgatissima  28  (131). 

Ckrysoniyxa  Abietis  31  (157). 

Rhododendri  279  (1847). 
Ckrysopa  spee.  273  (1756), 
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Ckrysopa  ealifomica  169. 

Chrysophlyctis    endobiotica    28   (122).    128. 

135  (775). 
Ckrysops  spec.  298  (1981). 
Ckrysorrhoea  59  (392). 
Cicada  57  (354). 

„      septendeeim  64  (492).  183  (1124).  287. 
Oicadula  exüiosa  29  (145). 
Cicer  arietinum  24  (58). 
Cicindda  spec.  300  (2030). 
Cicuta  mamUata  35  (192). 
Cimbal  99. 

Cinerarien  322  (2090). 
Cini,  G.  214. 

Ointraetia  patagonica  104  (692). 
Oirphtda  pyrocnemis  59  (400). 
Cistus  albidus  19.  26  (109).  68  (580). 
salvifolius  26  (109).  68  (580). 
Citrus  aurantium  19.  67  (567). 
bigaradia  19.  67  (567). 
decumana  62  (450). 
limonium  19.  67  (567). 
Cladocera  273  (1767). 
Cladosporiose  30  (154). 
Cladosporium  30  (149). 

carpophilum  29  (145).  176  (999). 
epiphyllum  27  (121). 
kerbarum  27  (120).  96. 100  (607). 
pnmicolum  177(999). 
Scabies  157  (896). 
sicophilum  n.  sp.,  Diagnose  143. 
Clania  Orameri  65  (495). 
Ctark,  V.  A.  58.  319.  320.  331. 
Clarke,  W.  T.  181. 
Clarkia  spec.  300  (2018). 
Clasterosporium    amygdalearum    31    (166). 

175  (965).  176  (994). 
Clasterosporium  carpophilum  174  (953).  176 

(999). 
Claviceps  mikrocephala  44  (265). 

„       purpurea  43  (235).  46  (311).   99 
(577). 
Clayton  305. 
Cleigastra  armillata  63  (473). 

„         flavipes  31  (157).  63  (473). 
Clematis  spec.  301  (2035). 
Clement,  E.  L.  157. 
(^eonus,  pathogene  Bekämpfung  108. 
,,        mendicus  107. 

„        punctiventris  107.   108.   119  (709). 
298  (1975). 
Cleora  pampinaria  190  (1247). 
Clerus  spec.  300  (2030). 
Clinodiplosis  mosellana  63  (473). 
„  oleisuga  151  (845). 

Clinton,  G.  P.  42.  320. 
Clisiocampa  americana  64  (484).  66  (517). 

298  (1979). 
Clisiocampa  disstria  66  (517). 
Clodius,  G.  157. 
Clostridium  gelatinosum  121  (742). 
Cneorhinus  albinus  62  (445). 
Cnicus  arvensis  33.  35  (191.  192). 
canescens  35  (192). 
discohr  35  (192). 
lanceolatus  35  (192). 
Cobaea  scandens  77  (559). 
Cobb,   N.  A.    42.   81.  99.  175.  269.  278. 
283.  289. 
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Coburn,  W.  S.  181. 
Coeeidae  59  (391).  63  (466). 
Coceinella  spee,  300  (2030). 

.,         Q-notaia  296. 

7-punctata  300  (2024). 
repaneUi  274  (1782). 

,,         sanguineaj  trifasciata  296. 
CoccoDi  43. 
Coeeus  vitis  219  (1475). 
Cook  165. 

Cockerell,  T.  67.  189.  278. 
Cocos  nucifera  273  (1764). 
Coderey,  J.  211. 
Coelinius  meromyxae  92. 
Coepophagus  echinopus  194.  202. 
Coffea  liberica  266.  973  (1763). 
Colctspidema  atra  140.  141. 
Colasposoma  273  (1769). 
Colby,  G.  E.  311.  320. 
Golemann,  6.  A.  2bii. 
Coleophora  hemerobteUa  27  (117).  172  (929). 

„  laricella  256  (1728). 

„  Stefanii  20. 

Coletts,  57. 

„        Transpiration  284. 
Colletotrichum  45  (278). 

falcatum  257. 
incamatum  266. 
lagenarium  158  (918). 
Collinge  58. 
Colocasia  antiquorttm  274  (1791). 
Colombo,  F.  214. 
Gombemale,  E.  212. 
Gomes  145. 
Gompere,  Q.  298. 
Gona  72. 
Conchylis  ambiguella   62   (445).    198.   201. 

207.  216.  219  (1474).  295.  327. 
Gonigiio  9. 
Coniopteryx  169. 

Coniosporium  radieieola  177  (999). 
Coniothyrium  diplodiella   161.    212    (1335. 

1338). 
Comothyrium  Ihnmi  177  (999). 

Rhododendri  278  (1843). 
Conotracheltis  nenuphar  29  (145).   66  (517). 

183  (1121.  1128). 
Conrad,  H.  S.  157. 
Gonradi  55.  66. 
Gonstantin,  J.  272. 
Conta/rmia  20. 

tüiaruTn  20. 
trüici  63  (473). 
Gonte,  A.  220.  297. 
Conte,  H.  224. 
Gonti,  M.  335. 
Conüolvulus  arvensis  35  (192). 
„  sepium  35  (192). 

Cook,  M.  G.  67.  134.  157.  278. 
Gooley  58. 
Copeland  23. 
Coptocyda  bicolor  63  (463). 
Coquillett,  D.  W.  252. 
Cordiceps  Robertsii  299  (1989). 
Cordley,  A.  B.  320. 
Cortmelaena  ptUicarta  63  (463). 
Comularia  piriformis  177  (999). 
Corntts  asperifolii  62  (457). 
Qorti  67. 
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Oorlicium  vagum  135  (777). 

Corvus  monedula  299  (1998). 

Corylus  avellana  152  (869).  175  (966). 

colurna  175  (966). 
Corymbites  eupreus  66  (520). 
Cofyneum  Be^erinckii  42  (216).   45  (278). 

174  (962).  177  (1001). 
Cory^Kus  kyalinus  157  (890). 
Cosmea  bipinnata  300  (2018). 
Cosmia  43  (230). 
Cossus  Itgniperda  253  (1628). 
Costa,  B.  C.  da  214. 
Coste-Floret,  P.  71.  72.  221. 
Gotton.  A.  D.  278. 
Condony,  A.  212. 
Coupin,  H.  4.  45.  298. 
Goutinho  43. 
Couturier  72.  283. 
Craig,  J.  220. 
CranSms  spee.  330. 

hortuellus  190  (1247). 
Granefield,  F.  82.  99. 
Crataegus  44  (262).  174  (951). 
Crawley,  H.  292. 
Creatonotus  emittens  272. 
Crepis  paludosa  46  (299). 
Crinttm  latifolium  62  (450). 
Orioeeris  asparagi  58  (371).  65  (503).   172 

(927). 
Crtocerts  impressa  62  (450). 
„  merdigera  31  (157). 

„  12'ptmctata  58  (371).  157  (888). 

Crochetelle,  J.  289. 
Croeidophora  paüida  272. 
Croctts  57. 

Cronartium  ribicola  189  (1225).  190  (1230>. 
Crotalaria  sagittalis  35  (192). 
Crotalaria  hireuta  62  (450). 
Growley,  J.  H.  181. 
Crozals  71.  72. 
Cryphalus  Jalappae  231. 
Oryptocephalus  geminus  62  (445). 
Cryptococcus  fagi  63  (466). 
Cryptolaemus  MontrouMeri  299  (1990). 
Oryptophkbia  earpophaga  62  (450). 
Cryptorhynchus  lapathi  250. 
Cryptosporiufn  leptostromiforme  31  (159). 
Crypturgtts  cinereus  231. 
Cuboni,  G.  214,  335. 
Cucoviscli  196. 
Cucttfliis  aativtts  10.  24  (47). 
Cucurbita  13. 

CucurbOaria  Labumt  172  (927). 
Curctdio  spee.  9.  65  (495). 
G;ur6,  J.  189. 
Curtis,  G.  F.  321. 

Cuseuia  19. 23  (11).  34(184).  35(205).  66(527). 
Cuscuta-Oalien  19. 

arvensis  28  (131). 

chilensis  142  (818). 

epüinum  33. 

epithymum  33. 

europaea  28  (131).  33. 

lupuliformis  28  (131).  33. 
„        trifolii  28  (131). 
Cyankalium  323  (2119). 
Cyclochila  anstralasiae  59  (401). 
Oycloeonium  oleaginum  144.  150  (830,  831). 
152  (866), 
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Cydonia  japonica  186  (1183). 

vulgaris  64  (476). 
Cyklamen  29.  (136). 
(kfiindrosporium  Padi  29  (135.  145). 
(^piden  61  (428). 
Oymps  Caput  Medusae  19. 

gltäinosa  19. 

Mayri  19. 

müraU^  Panteli  19. 
Oymnrnfs  48.  50  (342). 
Cyperus  esculentus  35  (192). 
Cwiaeanthacris  exacta  59  (400). 
OfStopteris,  liehen  277. 
Cystopus  eandidus  39.  43  (242).   172  (927). 
Oygtosoma  Saundersii  59  (401). 
„         ritripermis  59  (401). 
Cytisus  Laburnum  28  (128). 
(Sftotpora  175  (975). 

,,         ceratophora  28  (124). 
Oytosporella  Armeniaeae  \11  (999). 
O^to^porina  Ribis  190  (1232). 
Oytosporium  betulinum  46  (299). 

,,  Doüidssonii  46  (299). 

Ciadek,  0.   v.   58.   138.   175.   181.   211. 

217.  321. 
Czeh,  A.  198.  217. 

Dae^hpius  29  (144).  278  (1830). 
„  adonidum  299  (1990). 

citri  58  (366).  182  (1109).   184 

(1144). 
Daeiylopius  destruetor  184  (1144). 
longispinus  61  (445). 
magnolidda  61  (429). 
vagabundus  60  (408).  63  (466). 
„  vüis  194.  219  (1478). 

Daem  oieae  150  (828).  151  (848). 
Dagnillon  77. 

Dakruma  convoltOella  189  (1226). 
Dalbergia  sissoo  60  (412). 
Damaeus  earabiformia  204. 
n        radiciphagua  204. 
Dampfspritzen  331  (2146). 
Dams,  E.  278. 
Danesi,  L.  214. 
Daniel,  10.  23. 
Danysch,  J.  108.  119.  298. 
Darragon,  0.  209. 
DasciUus  als  Grasschadiger  104. 
htuyehira  mendosa  62  (450). 
Daayscypha  WülkommU  27  (119).  172  (927). 
Daigses  rugoseUus  62  (450). 
Dattel  175  (973). 
Daiura  Stranumium  35  (192). 
Datttra,  Transpiration  284. 
Daniel,  J.  208. 
Davis  43. 
Davy  34. 

Dealessi,  £.  99. 

Degeeria  fimthris  224  (1569).  297.  300  (2008). 
Degrully,  L.  58.  72.  211.  217.  321. 
Deherain  6. 

DeOephOa  lineata  62  (445). 
Deiopeia  bella  184  (1144). 
Delacroix.  G.  43.  106.  119.  124.  130.  131. 

134.  147.  149.  151.  155.  157.  175.  210. 

227.  252.  2.59.  269.  272. 
DemaHum  piüMans  173  (931). 
Jkmatophara  sp,  60  (415). 
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Dementjew,  A.  13.  14.  23.  74.  77.  189. 

204.  219.  222. 
Demötriades  73. 
Demoussy,  E.  6.  23.  285.  289. 
Dendrin  187  (1197). 
Dendroctonus  micans  232. 
Dendrolimu8  larieis  256  (1720). 
Dendrophagus  globosus  175  (970). 
Dendryphium  comosum  154. 
Dem  223.  310. 
Despeissis,  A.  28.  43.  181. 
Deutschostafrika,  Landwirtschaf  iL  Institut  334. 
Deventer,  V.  van  273.  335. 
Diabrotica  duodeeimpunctata  29  (145). 

vätata  29  (145). 
Diaeantha  273  (1767). 
Dianthus  spec  300  (2018). 
Diapensia  lapponica  46  (299). 
Diapromorpha  nielanopus  62  (450). 

„  theifera  62  (450). 

Diaspidiotus  uvae  220  (1493). 
Diaspia  fallax  302. 

„      pentagona  27  (117.  118).  58  (363). 
63  (465).  152  (864).  172  (927).  184  (1157). 
Diatraea  saeeharalis  257. 

„       striatalis  273  (1756). 
Dibrachys  houcheanus  294. 
Dichehmyta  rosaria  242. 
Dickmaulrüßler  31  (166).  220  (1485). 
Dictyophara  pallida  258. 
Dicyphua  minimua  152  (876). 
Didymeüa  fusispora  177  (999). 
Didymochaeta  australina  177  (999). 
Diedicke  36.  43. 
Diedrocephala  flavieeps  29  (145). 
Dienemann,  F.  C.  278. 
Diestrammena  unicolor  278  (1846). 
Dietel,  P.  43.  138. 
Dillenla  indica  62  (450). 
Diloba  eoerukoeephala  61  (432). 
Düophia  graminis  28  (131). 
Dinemasporium  269. 
Dinkel  80. 
Dinoderus  hrevis  256  (1715). 

distinctus  56  (495).  256  (1715). 
minutu8  256  (1715).  258. 
püifrom  256  (1715). 

„         punctatissimua  256  (1715). 
Dioscorea  alata  62  (450). 
Diplodia  pseudo-Diplodia  175  (975). 

„        punetifolia  n.  sp.  42  (208). 
Diplodina  Juglandis  42  (208). 
Diplosis  pyrivora  63  (469).  180  (1071). 

„        trüici  IQtl  (648). 
Diplotaxis  39. 
Dryas  octopetala  46  (299). 
Disparin  314. 
Distel  104  (690). 

„     Vertilgung  33. 
Dixon  H.  H.  289. 
Dobrodscha-Hamster  50  (340). 
Dörr,  K.  252. 
Dojarenko,  A.  289. 
Dolyeoris  baccarum  31  (157). 
Dondia  depressa  109. 
Dongkellankrankheit  des  Zuckerrohrs  262. 
Donon  34. 
Doria  ooncinnata  294. 
Dorineyer,  Q,  151. 
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Dorph-Petersen  28. 
Dorylus  orientalts  65  (495).  258. 
Doryphora  decemlineata  29  (145). 

„         juncta  29  (145). 
Dorytomus  longmumus  250  (1578). 
Dosch  214. 

Dotkwhixa  poptUea  227. 
Dotkidella  tämea  46  (313). 
Dothiorella  microspwa  177  (999). 
Mac  Dougal,  D.  T.  290. 
Mac  Dougall,  R.  St  254. 
Drahtwurm  28  (131).  30  (149).  63  (470).  64 

(473.   487).    120  (718).    120   (1492).    121 

(732).  197.  208  (1260). 
Drawiel,  A.  175. 
Dreata  petolu  273  (1756). 
Drechsler,  J,  185. 
Drepanotkrips  vitieola  61  (445). 
Dreyer,  A.  43.  175. 
Ducomet,  V.  79.  99.  278. 
Dude  23.  289. 
Dürre  58. 
Dürre  31  (161). 

Dufour,  J.  73.  211.  214.  217.  222.  303. 
Dufoursche  Lösung  324  (2124). 
Dumas  73.  284. 
Dumont,  Th.  151. 
Dumuid,  H.  208. 

DunJcelheit,  Einfluß  auf  Wurzelwachstum  7. 
Düren  58. 
Dusserre  34. 
Dysdercus  cingtdattis  65  (495) 

Earias  fahia  59  (399).  62  (450).  271. 

Earle,  F.  S.  164.  266.  269.  273. 

Ebeling  49. 

Eberesche  253  (1641). 

Eberhardt,  Ph.  23.  39.  43.  289. 

Ebert,  R.  289. 

Eckium  vulgare  34  (184). 

Echter  Meltau  31  (166). 

Eck,  E.  181. 

Eokenbrecher,  C.  v.  134. 

Eckhardt,  A.  278. 

Eckstein,  E.  252.  298. 

Ectroddphax  Fairchüdii  274  (1782). 

Edelkastanie  27  (118). 

Edeasa  medüabunda  152  (876). 

Edler,  W.  T.  23.  99. 

Edson,  A.  W.  210. 

Ehocerus  maocillosus  99  (586). 

Eibenbaum  301  (2035). 

Eiche  27  (119).  60  (315).   67   (534.  552). 

301  (2035). 
Eiche,  Exoascus  226. 

Galle  18. 

Pseudophia  lunaris  240. 

Rauchschäden  245. 

Transpiration  der  Blätter  284. 
„       Wühlmaus  229. 
Eichelbaum,  F.  231.  252. 
Eichelhäher  301  (2037). 
Eichhörnchen  an  Kakao  267. 
Eierfrucht  157  (896). 
Einknicken  der  Tulpen  277. 
Einmietung  und  Kartoffelkrankheiten  121. 
Einschleppungen,  Verhütung  288. 
Eisen,  Einfluß  auf  Chlorophyllbildung  11. 
Eisen^fitiiol  319  (2046).  331  (2167). 
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Eisenvitriol  gegen  Chlorose  302. 
„  gegen  Dothichiza  227. 

„  gegen  Ophiobolus  78. 

Eisenfleckigkeit  der  Kartoffeln  31  (157). 
Eisele,  E.  185. 

Ela9fnopalpu8  lignoselkis  157  (890). 
Elefant  in  Kakaopflanzungen  267. 
Elektrizität,  Wirkung  auf  Alleebäume  247. 
Elektrolyte,  Einfluß  auf  Wurzelhaare  16. 
Elfving,  K.  0.  252. 
Eliason,  B.  F.  101. 
Elodea  canadensis  7. 
Elymus  92. 

arenaritts  46  (299). 
canadensis  105. 
glaucus  87. 
virginicus  87.  105. 
Embleton,  A.  L.  189.  191.  278.  298. 
Emeis  73. 

Empetruni  nigruni  46  (299). 
Empkytus  GüleUei  60  (410).  188. 
niaculatus  189  (1226). 
Empoasca  smaragckda  59  (394). 
Enchytraeiden  an  Rüben  111. 
Encyrtus  fuseicollis  297. 
Enderlein  67. 
Engelke,  C.  99. 
Engelmann  252. 
Engerlinge  64  (488).  120  (718).  208  (1260). 

299  (1999). 
Engerlinge  an  Kiefern  230. 
Engler,  A.  252. 
Entomophthora  Qrylli  299  (1996). 

„  radicans  241. 

Entomosporitmi  178  (1024). 

„  maetdatum    29    (145).    43 

(236).  172  (927). 
Ephestia  gnidiella  62  (445). 

„        Kükniella  65  (503).  99  (586).   100 
(610). 
EpicatUa  lemniseata  157  (890). 
Epichloe  typhina  27  (121). 
Epicoccum  Davidssonii  46  (299). 

„  fructigmum  177  (999). 

Epicometis  hirta  61  (445). 
Epüaekna  borealü  63  (463). 

„  28'punetcUa  62  (450). 

Epilobium  20. 

„  montanum  21. 

Epürimenis  gigantorkynektis  64  (476). 

,,  piri  64  (476). 

Epitrix  cueuTneris  63  (463). 

pamda  152  (876). 
Eppner,  K.  229.  252. 
Equiseium  pahtstre  35  (204). 
Erbse  48.  57.  63  (463).  94. 
Bruchus  pisi  137. 
Fusarium  135. 
Tylenchus  devastatrix  138. 
ErbsenblatÜaus  28  (127).  138  (786). 
Erbsenkäfer  28  (127). 
Erbsenmotte  28  (127). 

Erdbeere  28    (122.    127).    46   (313).   63 
(463).  59  (394).  183  (1133).   191  (1248). 
Erdbeere,  Blattwespe  188. 
„         Mesolenca  188. 
,,  Scopelosoma  188. 

Erdeichhörnchen  48. 
Erdferkel  an  Kakao  267. 
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Erdfloh  28  (128  131).  31  (154).   64  (473. 

485).  65  (496).  198.  324  (2139).  328. 
Erdfloh  auf  Bamenrüben  109. 

..       Aisenbrühen  gegen  316. 
Erdkofalraben  27  (116). 
Erdmandel  52. 
Erdnuß  52. 
Eidratten  31  (157). 
Ergana  spec.  273  (1767). 
Ergolis  merione  62  (450). 
Engeren  atmuus  35  (192). 

„        eanadenais  35  (192). 
Eriksson,  J.  37.  39.  40.  43.  95.  99.  104 

120.  153.  157.  175.  335. 
Eriocompa     adumbrata     59     (386).      172 

(927). 
Erioccanpa  eerctsi  60  (410). 
EriopeUis  festucae  63  (466). 

„         Lichtensteinii  63  (466). 
Eriopkyes  comtäus  64  (473). 

eoryligallarum  64  (476). 
diversipunctatus  18.  67  (547). 
Echii  67  (556). 
fraxinicola  18.  67  (547). 
gramti  64  (476). 
malinus  64  (476). 
oleae  64  (476). 
arienialis  64  (476). 
padi  64  (476). 
phloeocoptes  64  (476). 
pini  20. 
piri  64  (476). 
ribts  64  (476).  189. 
rudü  255  (1684). 
sanguisorbae  64  (476). 
simüü  64  (476). 
trtsiriatus  64  (476). 
vermiformis  64  (476). 
vitis  64  (476). 
Eriophyiden  25  (96). 
Erle,  Gipfelsterben  250. 
EmlÜimng,  bessere  als  Schntz  gegen  Krank- 
heiten 281. 
Emoportu  eaueasicas  231. 
„  Schreineri  231. 

Emtemengen  und  Bodenraum  284. 
Eryngiutti  21. 
Erysimum  cheiranthoides  40.  153. 

„  odoratum  68  (574). 

Ergn^  45  (278). 

^        Spezialisierung  36. 
„        communis  172  (927). 

Graminis  27  (119.  120).  30  (149). 
36.  45  (280).  172  (927). 
Erysiphe  Pisi  172  (927). 

„        Polygoni  158  (918). 
Erythraea  tenuiflora  77  (559). 
Erythrina  indica  62  (450). 
Eache,  Hylesinus  231. 
„       Wühlmaus  229. 
Escherich,  £.  242.  252. 
Escombe  6. 
Eßkastanie  30  (152). 

„  Myoelophagus  142. 

Euaeanihus  interrupius  66  (523). 
Eucalyptus  257  (1739). 

„  globulus  7. 

Eueasoma  sp.  62  (450). 
^udetniB  201. 
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Eudemü  botrana  58  (366).  62  (445).   207. 

216.  219.  295. 
Eudemis  vaccinia7ia  190  (1247). 
Eugenia  44  (262). 
Eulecanium  Fitchi  59  (394). 
Eumetapia  rufipes  66  (514). 
EtipelmvÄ  Aüynii  88.  89. 
Eupitkeda  recta^igtäata  61  (432).  220  (1500). 
Euproctis  59  (392). 

„         ekrysorrhoea  58  (371).  59  (390). 

66  (517).  179  (1042).  180  (1068). 
Euproctis  minor  273  (1756). 

„         scintiüans  62  (450). 
Eupterote  undaia  62  (450). 
Euryereon  stieticalis  62  (445).  110. 
Eurydema  oleraceum  31  (157). 

„         omaia  31  (161). 
Evschisttts  variolaritis  152  (876). 
Eustace,  H.  J.  133.  135.  159.  170.  176. 
Euxophera  seniifuneraiis  183  (1124). 
Evans  58. 

Evetria  Buoliana  256  (1727). 
Evonymus  japonicus  77  (542). 
Ewert  190. 

Exacum  affine  322  (2090). 
Exeta^tes  aethiops  234. 
Exoasms  bullaiua  177  (1001). 
Cerasi  27  (121). 
coendescens  226. 
deformam  29  (145).  42  (230).  43 

(236).  46  (313).  176  (999).  178  (1018).  226. 
Eacoa^GUS  insititiae  174  (964). 

„        Pnmi  175  (268).   176  (994).   178 

(1023.  1027). 
Exoascus  Theobromae  273  (1762). 
EoDobasidium  Rhododendri  281. 
ExophihaJ/mus  mttatus  164. 
Exterminator,  Spritze  für  Saatkampe  325. 

Mac  Fadyen,  A.  290. 

Faes,  H.  59.  252. 

Fagus  5. 

Falok  43. 

Falies  59. 

Falke,  F.  99. 

Falscher  Meltan  31  (166). 

Fangbänder  166. 

Fanggläser  188  (1217). 

Fanggiäben  gegen  Rüsselkäfer  108. 

Fanggürtel  328. 

Fanglampen  198.  207.  328.  329.  331  (2153). 

Fangpflanzenbau  gegen  Hessenfliege  91. 

Fangrahmen  für  Motten  327. 

Farneti,  K.  142.  151.  175. 

Farrer,  W.  81.  99. 

Fasan  208  (1260).  221  (1501). 

F  au  rot,  F.  W.  176.  186. 

Federbuschsporenkrankheit  28  (131). 

Fedrido,  G.  214 

Feigenbaum  27.  (118).  55.  142.  143. 

Alternaria  142. 

Botrytis  143. 

Mytilaspis  ficifolii  55. 

Sterigmatocystis  143. 
Feldbohnen  27  (121). 
Felderbsen  27  (120). 
Feldmäuse  31  (161).  49  (326.  328.  333).  50 

(348).  99  (569).  119  (702). 
Feldwühlmaus  229. 
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Feit,  E.  P.  59.  197.  220.  252.  321.  335. 
Fenyo,  B.  12.  24.  321. 
Fernald,  C.  H.  59.  179.  298. 
Ferraris,  Th.  99.  214. 
Ferrer,  L.  321. 
Festuca  104. 

„       rubra  fallax  44  (265). 
Fett  +  Lysol  gegen  Blutlaus  302. 
Feuchtigkeit  und  Pflanzenwuchs  280. 
Fichte,  Blattwespe  234. 

Ghermes  243.  244. 
Dendroctonus  micans  232. 
Fusoraa  Pini  227. 
Gipfeldüire  245.  247. 
GraphoHtha  241. 
Hylastes  cunicularius  231. 
Nematus  233.  234. 
Septoria  parasitica  227. 
Steganoptycha  233. 
Wühlmaus  229. 
,,       Xylechinus  pilosus  231. 
Fichtenbastkäfer  232. 
Ficus  bengalensis  60  (412). 

elastica,  Petrognatha  271. 
mysorensis  60  (412). 
radicans  29  (141). 
,,      stipttlata  29  (141). 
FidM  vüieida  197.  220  (1495). 
Filippi,  D.  289. 
Fischer,  E.  43.  273. 
Fischölseife    320    (2046).    321   (2071).    323 

(2106.  2121). 
Fischölseife  gegen  Aleurodes  54. 
Fish  er  G.  E.  59.  179.  321. 
Fiske,  W.  298. 

Fütoma  argyroneura  322  (2090). 
„         VerschaffeUi  322  (2090). 
Flachs  147.  151  (832). 

„       Tylenchus  devastatrix  147. 
Flata  spee.  273  (1756). 
Fletcher.  J.  28.  53.  59.  137.  138.  179.  188. 

190. 
Flets'cher,  Ph.  B.  184. 
FliegenÄnger  332  (2176). 
Florentin,  ß.  151. 
Florfliege  300  (2030). 
Flugbrand  28  (131).  80.  81.  103  (672). 
Fluomatrium  als  Reizmittel  283. 
Föhre  70  (583). 

„       Schütte  225. 
Foltin,  A.  108.  120. 
Fontes  annosus  252  (1595). 
Forbes,  8.  A.  59.  99.  120.  181.  252.  330. 
Forficula  auricularia  66  (523).  172  (927). 
Formaldehyd  und  Keimkraft  82. 

„         -Dämpfe  gegen  Schorfkartoffeln 
131. 
Formaldehyd-Dämpfe  für  Saatkartoffeln  126. 
„         -haltige  Nährlösung,  Wirkung  14. 
Formalin  319  (2046).  320  (2059).  321  (2082). 
gegen  Bacillus  solanincola  128. 
Flugbrand  81. 
Haferbrand  80. 
Hirsebrand  84. 
Eartoffelbräune  131. 
Eartoffelfäule  125. 
Kartoffelßchorf  126.  131. 
Rhizoctonia  155. 
R(>S9ttenknuikheit  132. 
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Formalin  gegen  Tilletia  79.  80. 
Forstgehölze  30  (149). 
Fostit  321  (2066). 

„    -Brühe  gegen  Schorf  161. 
Fottrcroya  gigantea  273  (1763). 
Fragaria  virglniana  42  (216).  189  (1222). 
Franceschini,  F.  214. 
Frank  118.  160. 
Frankenfeld  34. 
Frankhauser  226.  252. 
Freckmann  280.  291. 
Freemann  43. 
Fremont  309. 
French,  C.  181. 
Fresenius  304. 
Fries,  F.  43.  209. 
Fritfliege   28   (131).    100  (614).    102   (648. 

657).  103  (685),  290  (1922). 
Fritz,  K.  104. 
„      N.  253. 
Froggatt,  W.  W.  59.  99.  133.  134.   181. 

253.  298. 
Frostbeständigkeit  der  Weizensorten  95. 

„  durch  Kalidüngung  283. 

Frost  an  Getreide  96.  100  (603.  611).  99  (576). 
y,  Kastanie  250. 

Obstbäumen  8.  169.  185  (1167). 
Weinreben  8.  203. 
Frostschaden  31  (161.  166). 
Frostschutzhülsen  331  (2156). 
Frostspanner  60  (420).  64  (481).  182  (1104). 

183  (1132).  220  (1500).  328. 
Fruchtbäume  65  (495), 
Fuchsia  278  (1830). 
Fuhr  2a 

Füller,  C.  59.  185. 
Fumagine  47  (326). 
Fumago  aalieina  144. 

„       vagans  172.  (927). 
Funccius,  W.  211. 
Fungivore  321  (2066). 
Fungizide  320  (2059). 
Furchtkäfer  120  (718). 
Fusarium  30  (149). 

avenaceum  30  (154). 
Lycopersiet  43  (236). 
nivale  96. 

prunorum  177  (999). 
Solani  30  (154).  124.  131. 
vasinfeetum  vckt,  Pm  30(153).  135. 
Fuschini,  C  221. 
Fuselöl  gegen  Blutlaus  302. 
Fusicladium  28   (131).   30  (146.  149).   43 
(236).  44  (259).  160.  173  (932).  174  (951). 

175  (969).  177  (1001).  302. 
Fusieladium  Cerasi  176  (994). 

„  dendrtticum  27  (117).  46  (313). 

172  (929).  173  (931).  174  (957).  175  (968). 

176  (994).  178  (1024). 
Fusicladium  Erioboiryae  43  (236). 

„  orbietäatum  174  (951). 

pyrinum   27   (117).   45  (278). 
172  (927).  174  (957).  175  (968).  176  (994). 
178  (1024). 
Fusisporium  Zavianum  206. 
Fusoma  Pini  227. 
Fu£krankheit  30  (149).  45  (278). 
„  in  Holland  78. 

Futtergewächse  29  (136).  31  (157). 
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Fntterrfibcn  153. 
Fyles  59. 

Oalard-Bearn,  R.  de  223. 
Oaleopsis  tctrahit  40.  153. 
Galeruea  61  (431). 

eeUmariensis  251  (1586). 
kdeola  63  (463).  66  (516). 
bäeoedla  179  (1042). 
^        xarUhamelaena  66  (517). 
Gakrueeüa  273  (1767). 

Uäeola  59  (392).  109.  255  (1706). 
Gallaud  272. 
Gallen  an  Eichte  243. 

„      Einfloß  aal  Wirtspflanze  22. 
Oallentiere,  Gewebeveränderungen  durch  21. 
Gallmücke  208  (1260). 
Galzin  253. 

Garcia  Maceira,  A.  253. 
Gard  24. 

Garman,  H.  33.  34.  60.  89.  99.  179. 
Garnier,  W.  181. 
Gartenbohnen  29  (145). 
Gartenhaarmücke  an  Rüben  110. 
Gartenpflanzen  29  (136). 
Gaskalk  gegen  Julus  111. 
Gasolinflamme  330. 
Gasser t  225.  253. 
Gastine,  G.  217.  329. 
Gastropaeha  lanestHs  29  (141).  182  (1107). 
neuairia  63   (467).   172  (927). 
182  (1108)    183  (1118). 
Gastropaeha  pini  235.  299  (1994). 
Gaswasser  gegen  Blutlaus  302. 
Gauchery  24. 
Gannersdorfer,  J.  222. 
Geerkens,  A.  104. 
Gelbfleckigkeit  auf  Eentia  277. 
Gelbrost  38.  85. 

Gelbeacht  der  Zuckerrübenblätter  106.   107. 
Gdechia  eerealeäa  99  (586). 
naneüa  181  (1091). 
opercuiella  134  (750). 
simplieeUa  59  (399). 
Gemüsepflanzen  28  (131).  29  (136).  30 

(149).  31  (157).  45  (278). 
Oeometra  brumata  63  (469). 
Geotnys  48. 
GeophÜM  298  (1974). 
George,  J.  B.  253. 
Geranium  57. 

silvaticum  46  (299). 
Gerber  19.  77.  185. 
Gerate  27  (119).  30  (149).  36.  39.  70.  129. 

„       Isosoma  hordei  87. 
Gfistcnmüdigkeit  98  (562).  282. 
Gervais,  P.  215. 
Gescher,  Ci.  20a  223. 
Getreide  28  (131).  30  (149).  31  (157).  44 
(269).  60  (410).  62  (451).  63  (473).  65  (503).  69. 
Getreide,  Blasenfuß  28  (131).  102  (648). 
Einfluß  von  Bodenfeuchtigkeit  280. 
Frostbeständigkeit  283. 
Gallwespe  ICS  (648). 
Heliothis  armigera  88. 
Isosoma  88. 

Lauflcäfer  86.  102  (648). 
Meromyza  92. 
Nysins  vinitor  93. 
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Getreide,  Oscinis  carbonaria  92. 
Rost  45  (281).  84. 
Roste  in  Belgien  84. 
Telephorus  fuscus  86. 
Wurzellaus  60  (410). 
Zabrus  gibbus  86. 
Geucke,  W.  77.  176. 
Gewebewucherungen  unbekannter  Ursache  22. 
Ghellini  73. 

Giard,  A.  60.  109.  120.  158.  220.  331. 
Gibson,  A.  278. 
Giersberg,  Fr.  251.  253. 
Gies,  W.  J.  292. 
Gifte,  Einfluß  auf  Assimilationstätigkeit  14. 

„     Einfluß  auf  Kernteilung  16. 
Giftwirkung  der  Salze  70  (587).  94. 
Giftwirkung  durch  Gallen  16.  18. 
Gillette,  C.  P.  60.  109.  120.  181. 
Gipfeldfirre  der  Fichte  245.  247. 
„  durch  Frost  250. 

„  der  Obstbäume  185  (1178). 

Gipfelsterben  an  Erlen  250. 
Gipsanstrich  322  (2087). 
Girard,  J.  de  223.  321. 
Girsberger  73. 
Giustiniani  23. 
OaldiolttS  7.  8.  14. 
Oleditechia  301  (2035). 

„  Fantanesii  77  (559). 

„  sinensis  77  (559). 

Gleichstrom,  Wirkung  auf  versch.  Bäume  248. 
Oloeosporium  177  (1008). 

ampelophagtmi    172  (927). 
Caüae  30  (153). 
eatUivorum  30  (154). 
fructigenum  42  (230).  43  (236). 
173  (931).  175  (973).  178  (1020). 
Oloeosporium  laetieolor  161.  178  (1020). 
lAndemtUhmnufn  172  (927). 
Manihotis  273  (1763). 
nervieolum  254  (1658). 
nervisequum  46  (313).  172(927). 
227.  253  (1646). 
Oloeosporium  phomoides  158  (900). 
Psidii  269. 
Ribis  172  (027). 
rufomaeiäans  178  (1020). 
Ihmarindi  273  (1763). 
Tiliae  255  (1707). 
Trifolti  30  (154). 
versicolor  43  (236).  178  (1020). 
Olomerella  mfomaculans  178  (1019). 
Olossopsittacus  porphyrocephcUus  299  (1985). 
Glycerin-|-Chlomatrium  gegen  Frostschaden  71. 
Olypkodes  negcUalis  62  (450). 

„  ocellata  270. 

Omelina  arborea  62  (450). 
Onandrophthalma  273  (1767). 
Onomonia  eircumscissa  177  (999). 

„  erythrostoma  27  (121).  28  (122). 

172  (927). 
Onomoniopsis  fructigena  178  (1O20). 
Oodetia  spec  300  (2018). 
Gössel,  Fr.  289. 
Goethe,  R.  160.  170.  185. 
Gola,  G.  321. 
Goldafter  182  (1095).  328. 
Goldregen  301  (2035). 
Goldsche  Lösung  322  (2099). 
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Qongylua  gongyloides  298  (1981). 

QonioMis  indicus  259.  298  (1958). 

Oortyna  ochraeea  135  (776). 

Gossard,  53.  60. 

Oossyparia  tdmi  63  (466). 

Oossypium  faerbaceum  65  (495). 

Gouirand,  G.  209. 

Gould,  H.  P.  186. 

Gourdin,  H.  273. 

Goutay,  E.  209.  286. 

Oracüia  pygmaea  181  (1080).  253  (1620). 

Graf,  W.  217. 

Oriser  29  (145). 

Grammodes  geometrica  62  (250). 

Qrapholüha  spec,  28  (127). 

botrana  29  (141).  217  (1441). 
dorsana  138  (786). 
nebritana  138  (786). 
pactolana  241.  247. 
,,  tedeüa  241. 

Qraptodera  chalybea  220  (1498). 
Gi-asmotten  330. 
Green,  E.  E.  60.  99.  262.  298. 
Green,  W.  J.  173. 
Orevülea  rohiata  264. 
Griffiths,  G.  104. 
Griffen,  Ed.  284.  289. 
Grignan,  G.  F.  289. 
Grillen  an  Kakao  267. 
Grimaldi  69.  70. 
Orimra,  J.  298. 
Grind  des  Weinstookes  208  (1260).  222  (1525). 

223  (1544). 
Grönberg,  G.  239.  253. 
Groß,  E.  122.  134.  289. 
Groult,  P.  253. 
Grnbaaer.  A.  299. 
Grtinberg,  K.  299. 
Gruvel,  A.  321. 
Qryüotalpa  63  (461). 

„  vulgaris  61  (445).  321  (2077). 

Qrylkis  desertm  208  (1258). 
Grzybowski  73. 
Ouajaven  175  (973). 

„  Gloeosporium  269. 

Guöguen,  F.  44.  158.  208. 
Guenauz  60. 
Günther,  G.  253. 
Del  Guercio,  G.  47.  49.  60.  67.  99.  151. 

173,  181.  214.  222.  253.  278. 
Onerinia  serratulae  220  (1491).  297. 
Guerrapain  214. 
Güssow,  H.  141. 
Guiliiermond  42. 
Guillon,  J.  M.  60.  77.  209.  211.  222.  286. 

309.  311.  321. 
Guiraud,  D.  44.  209.  212.  321. 
Gummi bildung  am  Zuckerrohr  259. 
Gummifluß  31  (166).  43  (236). 

an  Steinobst  185  (1168.    1180). 

186  (1187). 
Gurke  29  (136.   138.   145).  54.  65  (495). 

129.  158  (912.  918).  287. 
Gurke,  Aleurodes  54. 

Blattfleckenkrankheit  154. 
Cercospora  Melonis  154. 
Meltau  46  (313). 
Guthrie.  F.  B.  94.  99. 
Guy,  A.  181. 
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Gvozdenovitsch,  F.  60.173.151.206.208. 
Oymnosporangium  globosum  44  (258). 

niaeropus  44  (258). 

SdbinM  172  (927). 

tremellaides  172  (927). 
175  (968). 
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Hadena  basilinea  61  (432).  102  (648). 
„       secalts  63  (473). 
„       trütci  61  (432). 
Haedicke,  0.  99. 
Haematozylon    campechianum   273 

(1757). 
Häyr^n,  E.  100. 

Hagebuchen,  Borkenkäfer  152  (869). 
Hagedorn,  M.  230.  253. 
Hagel  71.  73  (629).  331  (2158) 

„     im  Weinberg  204. 
Hagelkanonen  71. 
Hagelraketen  71. 
Hagelschießen,  Theorie  71. 
Hafer  30  (149).  31  (159).  39.  61  (432).  7a 

129. 
Haffer,  Brand  80.  82. 

„      Heterodera  Schachtii  93.  94. 
„      Kupfervitriol  beize  82. 
Hainbuche,  Wühlmaus  229. 
van  Hall,  C.  J.  J.  78.  100.  135. 138. 190.276. 
Hall,  F.  H.  146. 
Hall,  R.  299. 
Hallimasch  177  (1016). 
Hallirhotius  273  (1767). 
Hallowaybrühe  322  (2099). 
Halmfliege  28  (131). 

„         scheckige  102  (648). 
Halmfruchtlagerung  99  (592). 
Halmffrfichte  29  (136).  45  (278). 
Halsted,  B.  D.  44.  135.  136.  138.  152.  158. 

275.  286.  289.  318.  321. 
Haltica  50.  65  (499).  219  (1474).  300  (2008). 

auf  Rübenfeldem  108. 

ampelophaga  62  (445).  293.  297, 

concinna  66  (523).  152  (883). 

ignüa  191  (1248). 

nemarum  31  (157).   108.  172  (927). 

ohracea  172  (927). 

tibialts  108. 
HcUticus  saltcUor  29.  (136). 
Hamster  50  (335.  340).  319  (2044). 
Handelsgewächse  29  (136). 
Handspritzen  331  (2146). 
Hansen,  K.  93.  100. 
HaplopßähcUmus  danicus  30  (153). 
Haplosomyx  ehngattia  258 
Haplosporella  Pruni  177  (999). 
Harding,  H.  A.  155.  158. 
Harmandia  globuli  7. 

„  tretnulae  7. 

HarpcUus  ruficomts  66  (523). 
Harrington,  W.  253. 
Harshberger,  J.  W.  253. 
Hart,  J.  H.  273. 
Hartley,  C.  P.  28.  100. 
Hartmann,  G.  299. 
Hartwell  70.  71. 

Harz-Fischöl-Ätzsoda  gegen  Aleurodes  54. 
Harzbrühe  gegen  Aspidiotus  167. 
Harzkalkseife  320  (2046). 
Harzseife  +  Kupfervitriol  gegen  Eudemis  201. 
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HaraseifeDbrühe  320  (2059).  323  (2121). 
Hasel,  Ramphus  164. 
Haselhoff,  E.  13.  24.  190. 
Haselstrauch   64  (476).    151    (844).    152 

(869)  175  (966). 
Hasenbäamer  70. 
Hauth,  £.  223. 
Haywood  J.  R.  315.  322. 
Hubert  5.  139.  285. 
Heck,  T.  228.  253. 
Hecke  L.  82.  100. 
Hedera  helix  19. 
Hederich  34  (175).  35  (194). 

„        BelSmpfnng  durch  Salzlösungen  32. 
Hederiebspritze  331  (2167). 
Hedgcock,  G.  G.  336. 
Bedya  oeeaüana  32  (167). 
Heim,  F.  299. 
Heinricher,  £.  135. 
HeiSwasserbeize  gegen  Tilletia  80. 
Held,  Ph.  186.  217.  289.  322. 
Heietiiwn  autumnale  35  (192). 
Helianthus  11.  13. 

„  annuus  66  (514). 

Helianthus  annuus^  grosse-serrattis,    Maxi- 

müiani^  petiolaris  35  (192). 
Helicteres  Ixora  62  (450). 
Heliotkis   armiger  29   (145).    61  (437).    62 

(450).  88  272. 
Eeiiothrips  hae7norrho%dali8  59  (399).  166. 
Heliotropium    peruvianutn    77    (559). 

322  (2090). 
Helleboras  niger  11. 
Helleboruswurzel  als  Bekam pfuugsmittel  322 

(2098). 
HeUersche  Obstbaumspritze  325. 
Hellwig  67. 

Helminthosporiose  30  (154). 
ätiminthosporium  30  (149). 

echifudatum  29  (136). 
gracile  27  (119). 
graminum  27  (119)  36. 
maerocarpum  44  (253). 
THtici  273  (1763). 
turcicum  79. 
Helms,  R.  94.  99.  100.  135. 
EdopeUis  274  (1775). 

„         theirora  263. 
Heniarocampa    ieucosttgtna    (64    (484).    66 

(517). 
BmerMa  298  (1981). 

perla  299  (2002). 
Bmiberlesia  eamdliae  220  (1493). 
Hemüeia  vastatrix  266.  273  (1759). 
Banüeles  ftävipes  294. 

melanaritis  294. 
socialis  294. 
vicifitis  294 
Hempel,  A.  55.  60. 100.  176.  223.  278.  322. 
Bendersonia  Persicae  177  (999). 

„  Stefanssonii  46  (299). 

Henning,  E.  176. 
Hennings,  Fr.  185. 
Hennings,  P.  18.  24.  44.   176.  190.  253. 

266.  269.  273.  278.  281. 
Henri  316. 
Henry,  E.  44.  253. 
Herbstzeitlose  104  (690). 
Hermann,  0.  299. 
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Herrera  28. 

Hertzog,  A.  73.  203.  221. 

Herz-    u.    Trockenfäule  30  (149).   118.   120 

(718.  722.  732). 
Hesperia  conjuncta  273  (1756). 
,,        Mathias  273  (1756). 
„        philino  273  (1756). 
Hessenfliege  28  (127).   28  (131).   59  (394). 

89.  102  (648).  183  (1132). 
Hessenfliege  in  Missouri  89. 
„  in  Kentucky  89. 

„  und  Witterung  90.  91. 

Hessesche  Spritze  325. 
Heterarthron  Feanus  256  (1715). 
Heterobostrychfis  aeqtuUis  256  (1715). 

„  hamatipennis  256  (1715). 

Heterobostrychfis  pileatus  256  (1715). 
„  unicomis  256  (715). 

Heterodera  radicicola  30  (149).  30  (153).  60 

(415).  62  (445).  139  (800).  265. 
Heterodera  Sehachtii  28  (131).  30  (149).  30 
(154).  62  (451).  93.  94.   101  (641).   111. 
112. 
Heterodera  im  Schlammteich  112. 
Heterosparium  eehintdatum  172  (927). 
Heu-  und  Sauerwurm  200.  208  (1260).  216. 

219. 
Heufelder  Kupfersoda  gegen  Schorf  161. 
Heuschrecken  28  (127).  31  (166).  59  (394). 
60  (409.  410.  414).  64  (479).  65  (502)  300 
(2018). 
Heuschrecken  in  dJalifomien  52. 
im  Kaukasus  52. 
und  Monsum  51. 
Hexenbesen  am  Kirschbaum  177  (1004). 
an  Tanne  256  (1712). 
.,        -rost  auf  Berberitze  39. 
Heyden  77. 
Hey  dt,  A.  322. 
Hibemia  defoliarta  172  (927).   181   (1092). 

220  (1500). 
Hibiscus  esculentus  62  (450).  271. 
Hieracium  21. 

„  umbellatum  20. 

Hieradum  aurantia^mm  34  (183).  35  (190). 

„  praealtum  34  (184).  35  (190). 

Hieroglyphtis  furcifer  65  (495). 
Hill,  H.  299. 
Hillmann  23.  34. 

Hiltner,  L.  28.  49.  116.  151.  319.  335. 
Himbeere  28  (122).  186  (1184).  191  (1248). 
Hinderer,  W.  190. 
Hinds,  W.  E.  322. 
Hinsberg,  0.  171.  186.  331. 
Htppodamia  constellata  300  (2024). 
„  convergens  169. 

„  variegata  300  (2024). 

Hirondelle,  Schwefeler  332  (2173). 
Hirsche  252  (1593). 
Hirse  65  (495). 
Hirsebrand  84. 100  (598). 
Hirsezüasler  152  (878). 
Hitier,  H.  34.  100. 
Hodgetts,  P.  W.  168.  179.  186. 
Höhnel  44. 

Hofer,  J.  181.  220.  302.  317.  331. 
Hoffmann,  M.  77. 
Hojeski  44. 
Holdefleiß,  P.  100. 
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HoUgren,  C.  A.  253. 
Hollrnng,  M.  31.  100.  107.  110.  111.  112. 
113.  114.  115.  116.  117.  118.  119.  120. 
273.  289.  322. 
Hollunder  301  (2035). 
Holza^heolaoge  +  S^i^e  gegen  Blutlaus  302. 
Holzfäule  des  Apfelbaumes  186  (1185). 

„       der  Gurken  158  (918). 
Holzgewächse  31  (157).  44  (269). 
Homoporus  chaleidephagus  88. 
Hooper,  T.  208.  299. 
Hopfen  28  (131).  29.  151  (841).  152  (878. 

8o3V 
Hopfenwanze  151  (835).  152  (882). 
Hopkins,  A.  D.  60.  253. 
Hoploeampa  fulvieomü  31  (157).  61  (432). 
Hoploderma  ellipsoicUUis  204. 
Hordeum  jubeUum  35  (192). 
Hordeum  bulbosum  36. 

erectum,  falsum  282. 

furcatutn  hexastichum  282. 

hexastichum  282. 

jubatum  36. 

macrolepis  nutans  282. 

maritimum  36. 
,,         nudutti    paralellutn    brevi- 
setum  282. 
Hordeum  paralellum  venim  282. 

secalinum  36. 

triffurcatum  36. 

vulgare  282. 

Zeocriton  36. 
Hormtsdum  tmdtdaium  177  (999). 
Hornisse  208  (1260). 
Hornufig,  V.  299. 
Horvath,  G.  253. 
Hotter  28.  303. 
Houard  19.  24.  67. 
Houghton,  J.  T.  181. 
Heuser,  J.  S.  180. 
Howard,  A.  44.  257.  273. 
Huber,  A.  223.  331. 
Huet,  G.  D.  185. 

Hühnereintrieb  zur  Vertilgung  der  Kiefern- 
spanner 235. 
Hühnerhabicht  294. 
Haisenffrfichte   30   (149).    31    (157).    44 

(269). 
Hiüsenkiankheit  des  Kakaobaumes  266. 
Hunger,  F.  W.  22.  24.  151. 
Huntemaun  77. 
Hunter  53.  60. 
Hutt,  W.  N.  176. 
J^alopterus  pruni  180  (1071). 
^alopteryx  australis  59  (400). 
Hyazinthen  28  (122).  64  (476). 
Hyhlaea  puera  62  (450). 
Hybridisation  und  Immunität  286. 
Hydreüia  ranunculi  61  (438). 
Hydroecia  32  (166). 
Hydropsyehe  241. 
Hylastes  cunieulamis  231. 

„       linearis  231. 
Hylemyia  coardata  102  (656). 

„         eonica  234. 
Hylesinm  minor  256  (1728). 

.,         oleiperda  27  (118).  151  (848).  231. 
piniperda  66  (523).  257  (1738). 
Hylohius  abictia  65  (503).  252  (1603). 


E^loirupes  ligneus  58  (371). 

Emmenia  recurvalis  65  (495). 

äypena  sp.  272. 

Hyperparasiten  294. 

Hyphantria  eunea  63  (463).  64  (484). 

„  textor  66  (517). 

Hypholoma  appendiaUaium  190  (1235). 
Hypoborus  fieus  27  (118). 
Iwpochmts  159. 
lifypochoeris  radicata  20. 
Hypomeces  spee.  65  (495). 
Hyponomeuta  spec.  65  (506).  303.  317. 

malineUa  58  (366).  60  (415). 

61  (432).  172  (927).  173  (934).  182  (1102). 

183  (1113). 
Hyponomeuta  padella  182  (1096). 

mriabüis  182  (1102). 
Hypothemnus  sp.  65  (495). 
Hypsipyla  robusta  62  (450). 
Hystaspes  273  (1767). 

loerya  egyptiaea  297.  300  (2024). 

„      Palmeri  220  (1482). 

„      Purckasi  182  (1109).  184  (1144).  296. 

298  (1956). 
Ichneumon  melanogomts    299    (2002).    300 

(2008). 
Ichneutes  brevis  234. 
Ideler  50. 

Idiocerus  clypealis  62  (450). 
Idolothrips  coniferum  66  (514). 
Iltis  7.  24. 

loiantophyllum  miniatuni322  (2090). 
Immunisierung  288  (1868). 
Immunität  durch  Kreuzung  286. 
Inipatiens  noli  tangere  42  (225). 
Incurvaria  capiteUa  31  (157). 
Indigo,  Blattläuse  und  Thrips  272. 
Indigoffera  tinctoria,   Insekten,    versch. 

271. 
Inesida  leprosa  270. 
Inglese,  £.  151. 
Inglisia  bivalvata  60  (412). 
Injektionspfähle  332  (2179). 
Ino  ampdophaga  62  (445). 
Insecta  eodophaga  294. 

„       predatoria  294. 
Insektenfakel  331. 
Insektenfauggürtel  171.  328. 
Insektengifte,  arsenhaltige  311. 
Insektenpulver  320  (2046).  320  (2059).  322 

(2099).  324  (2121). 
Insektenpulverbrühe  gegen  Rußtau  144. 
Insektenschäden,  Prognose  287. 
Insektenseife  für  Obstbauminsekten  319. 
Insektentod,  Feldversuche  314. 
Intumescenzen  durch  Insekten  7. 

„  künstlich  hervoigerufen  6. 

Ipomaea  Batatas  157  (893). 
Ippolito,  G.  79.  100. 
Iris  spec  27  (119). 

.,    germanica,  Pseudomonas  276. 

,,    norentina^  Pseudomonas  276. 

M    versicolor  278  (1838). 
Isopkya  taurica  61  (445). 
Isosoma  captivum  88. 
Fitchii  88. 
grande  87. 
„        hirtifrofis  88. 
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Isosoma  kordei  87. 
„       seeale  88. 
irüici  87. 
Websteri  88. 
Istvanffi,  G.  44.  161.  173.  194.  212.  223. 
Bkyphaüus  eantnus  194. 

„  relebieus  273  (1758). 

,,  iinpiuiicti»  194. 

Ira  imi^n/bZia  35  (192). 
Iwanoff,  K.  S.  44.  176.  209. 
Iwanowski,  D.  17.  148.  151. 

Jaap  44. 

Jablanczy,  J.  von  221. 

Jablonowsky,  J.  198.  209.  217.  299. 

Jackson  288. 

Jacky  276. 

Jacobi,  A.  60.  100.  141.  181. 

Jacobs  60. 

Jacoby,  M.  60.  273. 

Jahfsus  sobrinus  152  (876). 

James,  Ch.  de  223. 

Jamesonia  273  (1767). 

Janet  60. 

Jansen  186. 

Jasmin  301  (2035). 

Jassiden  336  (2197). 

Jasws  sexnoiatus  102  (648). 

Jatschewski,  A.   von  44.   151.  253.  273. 

334. 
Jelftngeijeiieber  301  (2035). 
Jickeli  3.  24. 
Jockwer,  A.  100. 
Jodkaiimn  als  Reizmittel  283. 
Johan-Olsen,  0.  299. 
Johannisbeere  28  (124).   29   (135).    176 

(983).  190  (1232.  1235). 
Johannisbeere,  Eriophyes  189. 
Johannisbeergallmilbe  188. 
John  187. 
Johne  299. 
Johnson,  A.    60. 
Johnson,  F.  8.  179. 
Johnson,  J.  135. 
Johnson,  T.  2.53. 
Johnson,  W.  G.  100. 
Jones,  L.  R.  28.  34.  103.  125.  126.  127. 

131.  135.  176. 
Jordan  10.  24.  28. 
Jordi  44. 
Jone,  L.  322. 
Jonng  60. 

Inglans  r^a  42  (208). 
JnlDcafer  208  (12G0). 
MuB  guthdoUua  LH. 

„     als  Rübenschädiger  111. 
Jnncus  47  (319). 
Junge,  E.  61.  170.  ia5.  187.  322. 
Jnngner,  J.  R.  100.  297. 
Jan  od,  J.  215. 
Jnrafi,  P.  185. 
Jarie,  A.  212. 
Jnst,  W.  182. 

Kabat  44. 

Kadminmsolfat  gegen  Peronospora  196. 

Käfertod  322  (2084). 

Kaffee.  Gemiostoma  264. 

Heterodera  radicicola  265. 
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Kaffee  Microthyrium  266. 
Oscinis  265. 
Pentatoma  plebeja  265. 
„        Schildläuse  265. 
„        Stibella  flavida  263. 
Kahl,  A.  135. 

Kahlährigkeit  infolge  von  Frost  97. 
Kaiserliches  Gesundheitsamt  201.208. 

214. 
Kakao  275  (1799). 

„       Hülsenkrankheit,  Kümmerer,  Mark- 
fäule, Stammkrebs  266. 
Kakao  Krankheiten  auf  Jamaika  266. 
Rinden wanze  268. 
-Schädiger  in  Kamerun  267. 
Kakteen  278  (1833). 
Kali,  Einfluß  auf  Frostbeständigkeit  284. 
Kalimangel,  Kennzeichen  4.  282. 
KaLiumarsenat  gegen  Mäuse  47. 
Kalk  324  (2121). 

Kalk,  gelöschter  gegen  Tilletia  79. 
Kalkanstrich  322  (2087). 
Kalkarsenit  320  (2059).  323  (2121). 
Kalkgrün  312. 

Kalk  +  Kuhdung  gegen  Blutlaus  302. 
Kalkuitrat,  physiolog.  Funktionen  282. 
Kalkoxalatausscbeidungen  282. 
Kalkpulver  gegen  flessenf liege  90. 
Kalk-Schwefel-Kupfervitriolbrühe  320  (2059). 
Kalk-Schwefelkalium-Biiihe  gegen  Aspidiotus 

167. 
Kalk-SchwefeUeberbrühe  323  (2121). 
Kalk-Schwefel-Salzbrühe  320   (2054.   2059). 

323  (2118.  2121). 
Kalk-Schwefel-Salz-Brühe    gegen    Aspidiotus 

167. 
Kalk  -  Schwefel  -  Salz  -  Kasein  -  Brühe  gegen 

Aspidiotus  167. 
Kalk-Schwefel-Sodabrühe  323  (2121). 
Kamerling  259. 

Kampeischeholzbaum  273  (1757). 
Kanda,  M.  289. 
Kaninchen  319  (2044). 
Karbolkalk  gegen  Rhizoctonia  41.  154. 
Karbolsäurebrühe  320  0^059).  324  (2121). 
Karbolwasser  gegen  Disteln  33. 
Kartoffel  25  (83).  28  (122.  131).  29  (136. 
138.  145).  30  (149).  31  (157).  40.  42  (230). 
48.  57.  64  65  (495).    69.    121.   153,    157 
(896).  (473).  315. 
Kartoffel  Blattfäule  127. 
Bräune  130. 
Cercospora  concora  122. 
Fadonkrankheit  131. 
Fusarium  Solani  124. 
Kalimangel  283. 
Lita  solanelia  133. 
Phytophthora  infestans  124.  125. 
Rosettenkrankheit  132. 
Schorf  29  (137).   126.   127.  131. 
132.  172  (927). 
Kartoffel,  Schwarzbeinigkeit  129. 

„  Warzigkeit  128. 

Kartoffel,  sfiße  63.  (463). 
Kartoffelfäule  123.  124.  125.  127. 
Kartoffelkäfer  59  (394). 
Kartoffelmiete,  Finrichtung  122. 
Kaserer,  H.  197.  210.  211.  224.  322. 
Kastanie  186  (1184). 
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Kastanie  Frost  250. 

japanische  28  (124). 
Keffer,  Ch.  A.  179. 
Keller,  C.  220.  231.  232.  243.  253. 
Kellermann  70.  158. 
Kellermannia  Prüm  177  (999). 
Kelsey,  J.  A.  44.  138.  158.  275.  286.  289. 

318.  321. 
Mo.  Kennev,  R.  E.  152. 
Kentia,  Gelbfleckigkeit  277. 
van  Kerchove  61. 

Kermes  querem  63  (466).  254  (1673).s.  Cherraes. 
Eerngehäusefäule  42  (230). 
Kernobst  160. 
Kessler  73. 
Kickxia  65  (495). 

elastica,  Inesida,  Glyphodes  270. 
Kiefer,  H.  331. 
Kiefer  60   (415).   253  (1637).  254  (1648. 

1670).  320  (2053). 
Kiefer,  Engerlinge  230. 

Oastropacha  235. 

Lasiocampa  236.  239. 

Lophyrus  232. 

Lyda  pratensis  233. 

Nonne  236.  240. 

Schütte  225.  256  (1733V  257  (1742). 

Spanner  235.  256  (1728). 
Kiefernblattwespe  233. 
Kiefernmüdigkeit  des  Bodens  251. 
Kiefemprozessionsspinner  255  (1687). 
Kiefemspioner  235.  236. 

„  in  Norwegen  239. 

Kiefemspritze  325. 
Kieffer,  J.  J.  61.  67.  253. 
Ktefferia  musae  67  (537).  67  (546). 
Kienöl  gegen  Aleorodes  54. 
Kiessling,  L.  141. 
King  61. 
Kinzel  33. 

Kirchner,  0.  29.  80.  100.  335. 
Kirk,  T.  W.  134.  187. 
K.  K.  Ackerbauministerium  215. 
Kirschbaum,  Ramphus  164. 
„  Sanninoidea  165. 

„  Valsa  leucostoma  160. 

Kirschbaumsterbe  am  Rhein  160.  178  (1033). 

174  (954). 
Kirsche  27   (121).  29  (141.  145).   37.   64 
(476).  69.  159.  183  (1133).  184  (1144). 
„        Oloeosporium  161. 
Kii'schenbohrer  328. 

Kirschfliege  31  (166).  183  (1122.  1132). 
Klappertopf  34  (173).  104  (690). 
Klebahn,  H.  253. 
Klebefäcber  198.  199. 
Klebs  1.  24. 
Klee  28  (131).  44  (269).  62  (451).  69.  104. 

139. 
Klee,  Alternaria  139. 
Kleemüdigkeit  142  (817). 
Kleeseide  141  (806). 

„        Keimschneiligkeit  33. 
Kleeteufel,  Vertilgung  33. 
Klein  187. 
Klein,  E.  182.  289. 
Klitzing,  H.  173. 
Knaulgras  94. 
Knotenwurm  an  Weizen  87. 


Kny,  L.  289. 

Kobus  262. 

Kochsalz  gegen  Stellaria  34. 

Köck  61. 

König  70. 

Kohl,  F.  G.  263.  273. 

Kohl  29  (136.  145).  60  (415).  70  (583).  156 

157  (886.  890).  158  (905.  914). 
Kohl,  Pseudomonas  156. 

„      Schwarzfäule  155. 
Kohlbakteriose  172  (927). 
Kohl-Blumenfliege  158  (914). 
Kohlensäure  und  Chlorophyllbildung  285. 
„  Überschuß  in  der  Pflanze  6. 

Kohlenteeröl  gegen  Hessenfliege  90. 
Kohlhernie  157  (892).  158  (914). 
Kohlkropf  70  (583).  158  (904). 
Kohlraupen  31  (154). 
Kohlwanzen  330. 
Kohlweißling  182  (1108).  328. 
Kohlrabi  157  (886). 
Kokospalmen  273  (1764.  1765). 
Kolbenhirse  82. 

„  üstilago  83. 

Kolkrabe  298  (1965). 
Komleff,  A.  291. 
Koning,  C.  J.  151.  152. 
Koningsberger,  J.  C.  151.  274. 
Kontaktgifte  320  (2059). 
Korkeiche  253  (1622). 
Kornauth,  K.  29.  84.  100. 
Kornmotte  lO'J  (648). 
Kornwurm  103  (679). 
Kossowitsch,  P.  8.  24.  289. 
Kotinsky  67. 
Kovchoff  8.  24. 
Kozai  50. 
Krähe   298   (1966).   299  (1993.   1999).   300 

(2016.  2025). 
Kräuselkrankheit  43  (236).  175  (965.  977). 

des  Pfirsich  177  (1005). 
Krag,  J.  A.  253. 
Krasser,  F.  213.  220. 
Kratochwjle,  F.  322. 
Kraus,  C.  100.  141. 
Krause,  G.  187. 
Krebs  am  Apfelbaum   163.   164.  177  (1014). 

„      am  Pfefferstrauch  2()8. 

„      des  Obstbaumes  185  (1176). 

„      des  Weinstockes  222  (1525). 
Krebsraupe  an  Tee  262. 
Kresse  61  (438). 
Kretschmar  8.  24. 
Kreuzdorn  301  (2035). 
Kreuzpointner.  J.  322. 
Krongallen  173  (940). 
Kropf rübe  119  (704). 
Krüger,  F.  100. 
Krüger,  0.  160.  254. 
Krzesnieniewski,  S.  290. 
KOchen pflanzen  44  (269).  65  (503). 
Kühle  116.  117.  118.  120. 
Kühlmann,  E.  210.  217. 
Kümmerer  (Weinstock)  222  (1530). 
Kümmerkrankheit  der  Kakaofrüchte  266. 
Künckel  d'Herculais  61.  299. 
Künstler  67. 
KOrbts  29  (145).  65  (495). 
Küster,  E.  6.  7.  18.  24.  67.  254. 
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Kühii  182. 

£ulis\h  207.  210.  211.  215.  224.  310. 
Koltnrateize  320  (2047.  2051).  322  (2093). 
Eamm  179. 

£apfer,  Emflnß  auf  Chlorophyllbildung  1 1— 13. 
„     Einfluß  auf  Most  u.  Wein  195. 
„      Ersatz  durch  Antimon  197. 
Kupferacetatiösung  320  (2059)  321  (2063). 
Enpferammoniak  gegen  Schorf  161. 
Kopferauf nähme  von  Brandsporen  83. 
Eupferbrand  28  (131). 
Kupferbrühe  319  (2046).  321  (2078). 

„  "Wirkungswert  309. 

Kupferkalkbriihe  310.  319  (2040).  320  (2053. 
2059).  321  (2063.  2064.  2082).  323  (2114. 
2118.  2121).  324  (2126). 
Kapferkalkbrühe,  arsenikhaltig  324  (2139). 

„    für  Kartoffeln  127. 
gegen  Aspidiotus  167. 
„    Cercospora  Concors  123. 
„    Exoascus  227. 
„    Hessenfliege  90. 
Kartoffelfäule  125. 126. 
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Kiefernschütte  225. 
Monüia  161. 


„  Peronospora  192.  196. 

„  Phoma  156. 

„  Phytophthora  121. 136. 

„  Tilletia  80. 


,,  Spritzversuche   gegen  Kar- 

toffelpilze 133. 
Eupferkalkbrühe  +  Schweinfurter  Grün  für 

Kartoffeln  126.  128. 
Kapferkalkbrühe  +  Schwefel  gegen  Oi'dium 

u.  Peronospora  196. 
Kapferkalkbrühe,  terpentinhaltige  gegen  Ruß- 

tau  145. 
Kupferkalkbrühe,  Wirkungsweise  308. 
Kapferkalkpulver  310. 
Kopferkarbonatbrühe  320  (2059). 

„  ammoniakalisch   320 

(2059). 
Knpferklebekalk  gegen  Schorf  161. 
Kupferiysol  320  (2049). 
Kapfersalze  und  Pflanze  307. 
Kupferschwefelbrühe  311.  321  (2078). 

„  Zusammensetzung  309. 

Kapferschwefelpulver  321  (2066).  321  (2078). 
Kupferseifenbrühe  321  (2063). 
Kupferaodabrühe  321  (2063.  2082). 

„  gegen  Kiefernschütte  225. 

Kupfeisulfat  gegen  Bacillus  solanincola  128. 

,,  für  Rübenknäule  106. 

Kupferung  des  Weinstockes  206. 
Kupfervitriol   321    (20ö9).   324   (2140).   325 

(2144). 
Kupfervitriol,  Verordnung  in  Frankreich  334. 
gegen  Befallpilze  136. 
„      Flugbrand  81. 
„     flirsebrand  84. 
für  Kolbenhirse  83. 
gegen  Tilletia  79. 
+    Harzseife    gegen    Eudemis 
201. 
Kupfervitriol  +    Petroleum  +  Seife    gegen 

Rofitau  144. 
Karmann,  Fr.  215. 
Kurzwelly  70. 
Kusano,  S.  176.  254. 
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Kyrol  208  (1258). 

„       Spritz  versuche  319. 

habidostomis  Beckeri  62  (445). 
Labonte  160. 
Laborde,  J.  201.  217. 
Lacknostema  spee.  157  (890). 
Lacroix,  L.  95.  100. 
Laetuca  searicola  34  (184).  35  (192). 
Lämmerhirt,  0.  173. 
Lärche  27.  (119)  3C1  (2035). 

Allescheria  Laricis  227. 

Gipfeldürre  250. 

Wühlmaus  229. 
Laestadia  (Quignardia)  Btdweüti  192.  210. 

Oxyriae  46  (299). 

veneta  227. 

Veronime  46  (299). 
Laetana  273  (1767). 
Läusesucht  des  Weinstockes  194. 
Lagerheim,  G.  67.  122.  135.  143.  151. 
Lagern  des  Getreides  98. 
Lagerung  und  Mineralstoffe  im  Halm  97. 
Lagoa  crispata  58  (371). 
de  Laharpe,  S.  G.  182. 
Laloy  24. 

Lamberts  Läusetod  322  (2084). 
Lampa,  S.  61.  182. 
Lamson,  H.  H.  29.  44.  187. 
Landkrabben  an  Kakao  267. 
Langenbeck,  E.  100.  290. 
Langerhaus  299. 
Langloisuia  rubigospora  177  (999). 
Lantana  hybrida  322  (2090). 
Lantz  48. 

Lapkygma  frugiperda  157  (890). 
Lappenrüßler,  gefurchter  208  (1260). 
Laria  hraehialis  140. 
Laiix  europaea  252  (1609). 

„       sibirica  252  (1609). 
Larsen,  J.  A.  254. 
Lasiocampa  pini  239.  251  (1590).  253  (1647). 

254  (1664.  1666). 
Lasius  fuliginosus  180  (1063). 
Lathyrus  pratensis  44  (265). 

silvestris  44  (265). 
Latraea  squamaria  34  (172). 
Lattich  45  (278).  287. 
Laubhölzer  65  (503). 
Laubert  139.  14L 
Laufkäfer  300  (2030). 
Laurent,  E.  77.  125.  135.  190.  277.  303. 
Lauras  nobih's  41.  208. 
Lavatera  arborea  322  (2090). 
Laremu   atra    32    (166).    184   (1144).    185 

(1160). 
Lea,  A.  M.  29.  173.  254. 
Lecanium  56. 

anthurii  63  (466). 

assifnile  63  (466). 

hituberctdatutn  63  (466). 

caprese  63  (466). 

cerasi  60  (415).  173  (934).  63  (466). 

coffcae  300  (2024). 

corylt  63  (466). 

cymbiforme  208  (1259). 

filicum  63  (466). 

hemiphaericum    63    (466).     182 
(1109).  181  (1144). 
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Lecanium  kesperidum   58  (366).   63   (466). 

182  (1109).   184  (1144). 
Lecanium  Hoferi  63  (466). 

imbncana  60  (4121 

juglandü  63  (466). 

longulum  63  (466). 

lAistneri  63  (466). 

niactUatum  63  (466). 

oleae  58  (366).  63  (466).  182  (1109). 

persicae  63  (466). 

ptri  182  (]108). 

jmlckrum  63  (466). 

Rehi  63  (466). 

ribis  63  (466). 

robiniarum  63  (466). 

roaarum  63  (466). 

rw6»  63  (466). 

vini  61  (445).  63  (466). 

viride  265. 

Websteri  63  (466). 
Leclerc  du  Sablon  24. 
Leclercq,  J.  120. 
Lederbeerenkrankheit  29  (136)  211.  (1323)- 

223  (1541). 
Ledoux  5.  24. 
Lehmann  70. 
Leimringe  187  (1203). 
Leinkraut  29.  (135). 
Lema  273  (1767.  1769). 
„      cyaneila  30  (154). 
„     melanopa  101  (633). 
Lemee  29.  67. 
Lemmermann,  0.  284.  290. 
Lemström  73. 
Lenert,  A.  217. 
Lentinus  ligrtnus  176  (991). 
Lenxite3  variegaia  176  (990). 
Leonardi,  G.  61.  101.  166. 
Leonotus  Leonorus  322  (2090). 
Lepeschkin,  W.  290. 
Lepidium  39. 

,,         apetalum  35  (192). 
„  rirginicum  35  (192). 

Lepidosaphes  298  (1978). 
Leptia  pyg?naea  258. 
Leptorerus  241. 
Ijcptodiplosis  242. 

Leptoglosstis  phylhpus  29  (145).   157  (890). 
I^ptapucctnta  Slalvacearum  172  (927). 
Leptosphaeria  ctrcinans  153. 

Dryadis  46  (299). 
„  herpotrichoides  30  (149).    98 

102  (670). 
Ijeptosphfiftria  Papaveris  46  i299). 

„  RhododendH  278  (1843). 

Leptosphaertäina  atistratis  \11  (999). 
Leptothyrium  Porni  173  (931).  177  (1000). 
L^totrachelus  dorsaJts  88. 
Lesne,  P.  254.  322.  335. 
Lesser,  E.  185.  335. 
Letacq,  A.  L.  299. 
Ijethrus  apterua  61  (445). 
Ijeticania  sp.  62  (450). 
Ijeucaspis  Riccae  61  (434). 
Leuchtgas,  Einwirkung  auf  Pflanze  13. 
Leucoma  subvitrea  62  (450). 
Lewis  67. 
Libellen  300  (2030). 
Liehenophanes  khmerejisis  256  (1715). 


Licht,  Einfluß  auf  Wurzelwachstum  7. 
Lienau,  D.  97.  lOL 
Lierke,  C.  185. 
Limabohne  136. 

Phytophthora  infestans  136. 
Jjimaeinia  tangensts  273  (1764). 
Untax  agrestis  63  (470).  172  (927). 
lAmneria  majolis  300  (2008). 
Unionen  42  (230).  175  (973). 
Limothrips  dmticomis  63  (473). 
Linari,  A.  322. 
Lindau,  G.  13.  24.  44.  190. 
Linde  46  (313). 

Linhart,  G.  115.  116.  120.  141. 
Lioossier  144. 
Liparis  dispar  59  (392).  179  (1042).  303. 

monaeha  237.  298  (1960). 
Lita  solanella  133. 
Lixus  oehraeeus  60  (415).  173  (934). 
Lobelia  28  (122). 

Lochhead,  W.  61.  101.  138.  179.  182. 
Ijocusta  austrcUis  59  (400). 
„        danica  59  (400). 

viridüsüfia  31  (161).  61  (445). 
Löfflerscher  Mäusebazillus  229.   299  (1995. 

2006). 
Loew,  0.  5.  14.  24.  70.  283.  290. 
Löwenstein  7.  24. 
Löwenzahn  142  (819). 
Loiium  temulentunt  43  (251). 
j   Londoner  Purpur  314.  323  (2121).  322  (2099). 
I  Lonicera  spec.  291  (1929). 

brachypoda  7. 

caprifoliunt  301  (2035). 

tartarica,  Meltau  162. 

xylosteum  278  (1822). 
Loos,  C.  299. 

Lophodermium  pimstrt22b.  226.  256  (1733). 
Lophyrus  pini  232.  254  (1668).  256  (1737). 

rufus  31  (157).  232. 
Lopriore  9.  25. 
Lorbeergiün  312. 314. 
Lorentz  182. 

Lotus  petiorhynchtts  322  (2090). 
Lounsbury,  C.  61.  135.  169.  182.  254.  290. 
Lowe,  V.  H.  179. 
Lucas,  E.  182. 
Lucas,  Fr.  187. 

Ludwig.  F.  67.  93.  101.  182.  190.  278. 
Lücke  233.  254. 
Lüder,  E.  323. 
Luhe  67. 
Lüstner,   G.  29.   158.  162.  164.  182.  211. 

217.  220. 
Luft,  heiße,  gegen  Pyralis  200. 
Luftwurzeln,  Wirkung  der  Benetzung  6. 
Lummis,  G.  M.  25.  101. 
I/uperodes  273  (1767). 
Luperomorpha  Woisei  62  (450). 
Luperus  273  (1767). 
Lupine  7.  11.  31  (159).  70  (583).  138. 
Lupineufliege  30  (149). 
Lutz  25. 
Luzerne  28  (131).  29  (141.  145).  48.  142 

(819).  153. 
Luzerne,  Alternaria  139. 

„         Colaspidema  atra  140.  141. 
„         frostbeständig  durch  Kali  283. 
LycJmis  öithago  35  (192). 
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Lycopodiutn  annotinunt  46  (299). 
Lyeiu^  brunneus  181  (1080).  253  (1620). 
L^  eampestris  232. 

„     hypotrophiea  31  (157).  234. 

,.     pratensis  65  (503).  233. 
L}fgus  lineolaris  191  (1248). 

„     pratensis  29  (145).  31  (157).  157  (887). 

191  (1248). 
Lj^narUria  ampla  62  (450). 
Lyonetia  Cierekella  29(136).  31.  (166)  61  (432). 
Lysimachia  nuntmutaria  7. 
jAfthocoüetü  populifoliella  62  (446). 
Lytta  vesieataria  61  (432). 

MacchiatK  L.  290. 
Maeetes  273  (1767). 
Mackintosh,  R.  8.  29.  173. 
Macoun,  W.  T.  177. 
Matrobasis  albida  157  (890). 

„  immaeulata  157  (890). 

Maeroeentrus  nieeinUei  259.  298  (1958). 
Macrodaetyltis  subspinosus  63  (463). 
Maeronoctua  ofiusta  278  (1838). 
Maerophoma  47  (317). 

e(/u/M  42  (208). 
J?h/ccmert  278  (1843). 
Malortim  175  (975). 
Manihotis  273  (1763). 
Ma^^osporium  42  (230). 

„  ettCM777ertnKm  29  (145). 

Z)au«  30  (154). 
epiearpium  177  (999). 
mehphihorum  172  (927). 
prunicola  177  (999). 
Ä>tonit  30  (154). 
Tbmoto  43  (236). 
Maerouistria  angularis  59  (401). 
Mader  215. 
Mährlen  217.  328. 
Märker  254. 
MäQse  31   (1*66).  50  (336).   141    (807).    319 

(2044).  323  (2104). 
Mäoseboasaid  294. 
Mängedarm  34.  103. 
Mäosefaile  229. 

MinsevertilgoDg,  Vorschriften  47. 
Mafata  an  Sor^umhirse  270. 
Magengifte  320  (2059). 
Magnesiambisulfit  gegen  Monilia  161. 
Magnesiamsalz,  Giftwirkung  5. 
MajCnolia  34  (170).  42  (208). 
Magnus,  P.  18.  44.  279. 
Mahle rt,  Chr.  101. 
Mahonia  aqulffolium  77  (542). 
Maikäfer  102  (648).  252  (1610). 
Mais  29  (145).  47  (320).  69.  79.  86.  88. 
Blissas  lencoptems  93. 
Helminthosporiam  79. 
Nebbia-Krankheit  79. 
Pseudomonas  Stewarti  86. 
Remigia  ripanda  88. 
,,     Sclerospora  79. 
Malkoff,  K.  29.  144.  151. 
Malley  61. 

Mallotus  Roxburghianus  62  (450). 
„         philippitiensis  272  (1745). 
Mamestra  brassicae  172  (927). 
Manceau,  £.  195.  211. 
Uaneipium  nepaknsis  258, 
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Mandelbaum  186  (1184). 
Mangiffera  indica  62  (450). 
Mangin,  L.   142.  151.  194.   195.  213.  220. 
Mangobaum  175  (973),  273  (1764). 

„  Monophlebus  Stebbingi  268. 

Manicardi,  C.  290. 
Manihot  utilissima  52.  273  (1763). 
Mann,  H.  H.  263.  275. 
Mantis  spee.  300  (2030). 

„      religiosa  298  (1981). 
Maquenne  6. 

Marasma  trapexalis  62  (450). 
Marastnius  sacckari  257. 
Marchai,  E.  38.  45.  84.  101.  177.  210.  211. 

290. 
Marchai,  P.  61.  140.  141.  297. 
Marescalchi,  A.  323. 
Margarania  hyalinata  29  (145). 
nitidalis  29  (145). 
Marienkäfer  300  (2030). 
Markfäule  des  Eakaobaumes  266. 
Marlatt,  C.  L.  180.  182.  299.  336. 
Marre,  E.  128.  135. 
Marsöl  gegen  Baumwunden  187  (1199). 
Marsonia  Bosae  278  (1835). 
Martelli,  D.  151. 
G.  101. 
Masieera  serriventris  294. 
Massalongo,  C.  254. 
Massart,  J.  290. 

Massee,  G.  45.  104.  158.  254.  279.  290. 
Mastigocladus  laminosus  7.  24  (64). 
Maiapa  aria  62  (450). 
Matricaria  inodora  9. 
Matruchot  45.  73. 
Mattei  19.  25. 
Maulbeerbaum  147. 

Ovulariopsis  morioola  147. 
Peritelus  noxius  147. 
Maulwurf  278  (1834). 
Maulwurfsgrille  58  (381).  66  (522). 
Maumene  77. 
Maximow  8.  25. 
Maxwell  218. 

„       -Lefroy,  H.  61.  183.  274.  323. 
May,  F.  185. 
Mayer  A.  149. 

Mayet,  V.  107.  120.  218.  299. 
Mayne,  J.  183. 
Mayr,  H.  67.  225.  254. 
Meeking  165. 
Meerrettich  158  (915). 
Megastigmus  242. 
Mehlmotte  100  (610). 
Mehlschwalbe,  Schutz  299  (1991). 
Mehner,  B.  141. 
de  Meijere  61. 
Meißner  210.  224. 
MelampscUta  encaustica  59  (401). 

,f  mekmopygia  59  (401). 

Melampsara  Fagi  43  (240). 

„  pinitorqua  172  (727). 

Mdampsoreüa  Caryopkyllaeearum  228. 
Melanttis  ismene  62  (450). 
Melanoplus  60  (410). 

„  bivittatus  63  (463). 

differentialis  62  (457). 

,.  femaratus  63  (460). 

Melanose  42  (230).  208  (1260). 
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Melasoma  273  (1767). 
Meldola,  R.  290. 
Mella  sempervirens  77  (559). 
Meligethes  aenetis  172  (927). 
Melilotu3  alba  35  (192). 
Metilotus  alba  139. 

indica  77  (559). 
Meltola  nidiäans  190  (1241). 
Meloloniha  hippocastani  61  (432).  255(1703). 
„  solstitialis  104  (689). 

„  viügarü  61  (432.  445).  172  (927). 

Melone  29  (145).  46  (313).  63  (463). 
Melonenkürbis  29  (145). 
Meltau  30  (154).  330. 

auf  Apfelbaum  30  (147).  173  (944). 
„    Kohl  158  (905). 
„    Phlox  275. 
„        „    Quitte  176  (998). 
,,        „    Roaen  278  (1823). 

„    Zuckerrübe  105.  120  (718.  732). 
echter,  an  Gurken  158  (918). 
falscher  208  (1260). 
falscher,  an  Gurken  158  (918). 
,,  „       am  Weinstock  196. 

Memus  273  (1767). 
Mentha  piperita  5. 
Meristis  destructor  89. 
„        isosomatis  88. 
Merkt  61. 
Meromyxa  amerieana  62  (457).  92. 

„  cerealium  63  (473). 

Merrill,  A.  L.  61.  101. 
Merz  50. 

Mesaleuea  truncaia  28  (127).  59  (394).  188. 
Mesocrireius  Newtoni  50  (340). 
Mesotoma  273  (1767). 
Mestre  73. 

Metasphaeria  Angelieae  46  (299). 
„  empetricola  46  (299). 

Metcalf,  H.  57.  61.  336. 
Methoca  fortnicaria  300  (2008). 
Metzger,  C.  239.  254. 
Meves,  J.  237.  254. 
Meyer,  L.  135. 
Micke  254. 

Mierocoecus  amylovorus  174  (956). 
Microgaster  sttbcompleta  294. 
Micropaocus  musae  67  (537). 
Mteropuccinia  Ribis  172  (927). 
Microspfiaera  Alni  162. 

Alni  var.  Lonicerae  29  (141). 
Betas  105. 

Orossulariae    172    (927).    189 
(1225). 

MierothyHum  Coffeae  266.  273.  (1763). 
Migula  45. 
Milben  56.  61  (432). 
Milbenspinne  31  (166).  322  (2097). 
Milbenspinne,  rote  61  (426). 
Milhoffer,  8.  152. 
Mineola  vaccinii  190  (1247). 
Mineralsalzdüngungeu,  Abnahme  der  Boden- 
feuchtigkeit 2a5. 
Minguzzi,  L.  152.  215. 
Minierfliege  auf  Kaffee  265. 
Mocker,  F.  254. 
Moecha  adusta  267. 
Möhre  40.  48.  129.  153. 

Rhizoctonia  vlolaceae  153. 
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Möller,  Ä.  247.  254. 

Mönch  61. 

Mohn,  Agrotis  ypsilon  269. 

Mokrschetzki,  S.  A.  253.  1.  61.  62.  183. 

290.  301.  323. 
Mülisch  7.  18.  25. 
Molliard  4.  9.  25.  45.  67.  73.  77. 
Mollica,  N.  175. 
Monilia  8.  28  (131).  30  (149).  43  (236).  44 

(268).  173  (932).  212  (1335). 
Monilia  cinerea  172  (927).  175(979).  176(989). 
Monilia  Oydoniae  174  (960). 

fructtgena  27  (116).  28  (122).    29 

(145).    161.    172    (927).    173    (931).    174 

(963).  175  (979).  176  (989.  994).  177  (999). 
Monilia  Linhartiana  177  (1(X)6). 

oliraeea  177  (999). 
Moniliakrankheit  des  Kernobstes  177  (1002). 
de  Monlaur,  M.  141. 
Monolepta  273  (1767). 
Monophlebus  spee.  62  (450). 

Dalbergiae  60  (412). 
„  Stebbingi  60  (412).  65   (495). 

268.  300  (2024). 
Monosiegia  rosae  63  (463). 
Monoxia  ptmcticollis  60  (410).  109. 
Montell,  J.  E  254. 
Montemartini,  L.  25.  101.  222.  285. 
Moore,  R.  A.  80.  101.  132.  135. 
Morel,  Fr.  279. 
Moretti.  A.  215. 
Morgan  35. 
Moritz,  J.  215.  319. 
Morkowin  13.  25. 
Morley,  C.  299. 
Morphospha>eroides  273  (1767). 
Morrill,  A.  W.  190. 
Morse,  W.  J.  34.  103.  125.  126.  127.  131. 

135.  176. 
MoHierella  44.  (255). 
Mosaikkrankheit  des  Tabaks  17.  22.  148.  151. 

(850).  152  (863). 
Moschettini  145. 

Mottareale,  G.  101.  146.  152.  221.  222. 
Motte,  weiße  322  (2096). 
Mottenschildlaus  53.  157. 
Mottet  62. 
Mucor  44  (255). 

,,      stolonifer  173  (931). 
Müdigkeit  des  Bodens  282. 
Müller,  187.  328.  331. 

F.  45.  187. 

G.  62. 
H.  186. 
R    7^ 

-Thurgau,  H.  8.  25.  159.  169.  177. 
185.  186.  191.  208.  213. 
Müntz,  A.  213. 
Mütze,  W.  279. 
Munson,  M.  W.  35.  62.  173. 
Murgantia  histriwiica  29  (145). 
Miis  sylvaiicus  47. 
Musa,  Transpiration  284. 
Müssen,  C.  T.  138.  187. 
Mutterkorn  98  (560). 
Mycelopkagus  Castaneae  142.  150  (820). 
Mycena  galericuUUa  176  (991). 
Mycoplasmatheorie  Eriksson  37. 
Mycosphaerella  Tamarindi  373  (1763). 
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Myeo»ponttm  Mali  172  (927). 
Myeloj)hiius  minor  231. 
Myiabris  variabilü  299(1996). 
Myüocerus  spee.  65  (495). 
Myndits  radieis  62  (456). 
Myosotis  arvensis  40.  153. 
Myriophyliunt  proserpinacoldes  7. 

r,  verticillatum  7. 

kyrmdeo  298  (1981). 
MyHa  puUata  296. 
Myslinski,  P.  177. 
Mytüaspis  298  (1978). 

eitrieola  55.  58  (366).  182  (1109). 
184  (1144.  1154). 
Mytüaspis  eonchaeformis  31  (166).  55. 

ficifolii  55.  150  (829). 

fulva  19.  67  (567). 

ghvcH  182  (1109). 

pomorum  66  (517).   179  (1036). 
19J  (1069).   182  (1108).  220  (1493).  301. 
Myrosparium  P^ri  172  (927).  177  (1015). 
Mystus  rosansm  64  (486). 

Nadelhölzer  65  (503). 

Birkhahn  49. 
Nährstoffmangel  als  Prädisposition   für  £r- 

][rankungen  281. 
Nagaoka,  M.  25.  290. 
Nakamnra  25. 
Nalepa  67. 
Nanopkyes  paüidus  68  (572). 

,,  telephii  20. 

Kaphtalin  gegen  Haltica  109. 
Narzissen  278  (1827). 
Xasturtmm  armoracia  35  (192). 
Nathusius  50. 
Natriamarsenit  320  (2059). 

gegen  Rüsselkäfer  108. 
Xatriom Bikarbonat  gegen  echten  Meltau  307. 
Natriumchlorat,  Wirkung  auf  Weizen  95. 
Natriumkarbonat,  Wirkung  auf  Weizen  95. 
Natriumthioeulfat  gegen  Peronospora  197. 
Naug^,  N.  183. 
Navarro,  L.  138. 
yecUirophora  sp.  62  (457). 

destructor  65  (503). 
piai  28  (127).  63  (463). 
Xertarosiphon  rhinanti  64  (486). 
Nettopkora  citri folii  184  (1144). 
Nectria  ditisaima  37.  163.  164.   172  (927). 

174  (949). 
Xectria  Theobromae  267. 
Neger,  F.  W.  45.  190. 
Nq^ererbse  52. 
Ne^erhirse  52. 
Nehring  50. 
Nektarinen  175  (973). 
Nelke  29  (136). 
Nematoden  31  (154).  58  (369).  120(719). 

im  Schlammteich  112. 
Xemaius  spec.  58  (371). 

abietum  233.   234. 

erichsanii  64  (473).  252  (1609). 

ribesii  31  (157).  66  (517). 

verUricosus    58   (371).    172   (927). 
189  (1223).  220  (1500). 
Nemec  15.  25. 

Neoeosmospora  vasinfeeta  151  (855). 
^eoliodcM  theieproctus  64  (476). 
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Nephele  hespera  62  (450). 
Nephelium  litchl  62  (450). 
Neptictda  spec.  184  (1135). 
Nerissus  273  (1769). 
Neßlersche  Lösung  gegen  Blutlaus  302. 
Neuburger,  W.  331. 
Neumann,  R.  0.  299. 
Newell,  W.  180. 
Newstead,  R.  254. 
Nexara  virtdula  157  (890). 
Nifcastri-Vulcano,  R.  220. 
Niceville  62.  258.  269.  271. 
Nicotiana  rustica  148. 

„         Tabacutn  148. 
Nielsen,  J.  C.  254.  298. 
Nießwurzbrühe  320  (2046-  2059).  324  (2121). 
Nikotin  gegen  Bombyx,  Upai'is  u.  Hypono- 

meuta  303. 
Nilsson-Ehle,  H.  62.  94    101.  141.  290. 
Nirinoides  273  (1767). 
Nisotra  273  (1767.  1769). 
Nistkästen  300  (2015).  301  (2034). 
Nitrobenzinseifenmischung  gegen  Schildläuse 

146. 
Nitsche,  H.  234. 
Noack,  F.  177.  254.  274. 
Noel,  P.  111.  120. 
Nonagria  inferens  259.  298  (1958). 
Nonne  58  (368).  236.  238.  251  (1579).  255 

(1700).  256  (1728).  257  (1740). 
Nonne  in  Ostpreußen  237. 

„      in  Schweden  237.  239. 
Nonnit  324  (2137). 
Nordenskiöld,  £.  158. 
Nordhausen  5.  25. 
Nordmannstanne,  Ghermes  242. 
Norton,  J.  B.  177. 
Nosema  geophili  298  (1974). 
Nothrus  bicarinatus  64  (476). 
Notodonta  trüopkus  254  (1672). 
Notomela  273  (1767). 
Notoxus  monoeeros  107.  121  (744). 
Novius  cardinalis  182  (1109).  296. 
Nüßlin,  0.  243.  254. 
Nußbaum  64  (476).  320  (2053). 
Nutzhölzer  42  (230).  59  (399). 
Nypels,  P.  2.54. 
Nysius  minutus  157  (890). 

„      seneeionis  61  (445). 

„      vinitor  93. 
Nyssa  34  (170). 

Oberea  linearis  254  (1674). 
Oberlin  71.  73.  204.  218.  221. 
Obrium  brunneum  62  (445). 
Obstgewächse  28  (131).  29  (136).  31  (157. 
161).  44  (257.  269).  45  (278).   57   (354). 
63  (460).  65  (503).  320  (2053). 
Obstgewächse,  Agaricus  159. 

frostbeständig  durch  Kali 
283. 
Obstgewächse,  Fusicladium  160. 

Innere  Behandlung  301. 
Insektenseife  319. 
Kyrol versuche  319. 
Obstbaumspritze,  fahrbare  325.  326. 
Obstblattmade  182  (1107). 
Obstblattschabe  172  (929). 
Ochrophara  montana  62  (450). 
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Oehsenheimeria  taiirdla  63  (473). 

Oeinara  Lewtnae  59  (399). 

Ocneria  dispar  27  (118).   182  (1108).   256 

(1728).  298  (1967). 
Odifredi,  C.  215. 
Oecantkus  pellucens  61  (445). 
OeeophyUa  smaragdina  298  (1981). 
Oedocephalum  glomendosum  100  (594). 
Oedomyces  leprotdes  28  (122).  134  (753). 
Oedtdetis  senegalensis  59  (400). 
Oehmichen  62. 
Ölbaum  27.  (118). 

„        Hylesinus  231. 
Ölpflanzen  30.  (149). 
Österreich,  Station  für  Pfianzenkrankheiten 

334. 
Oger  62. 

Oiceoptoma  opaea  61  (432). 
Oides  273  (1767). 
Oidium  193.  196.  208  (1258.  1263).  286.  309. 

311. 
Oidium  Chrysanthemt  172  (927). 

„        Tkickeri  29  (136).  30  (146).  45  (278). 
209. 
Oligosüa  americana  88. 
Oligotrophus  252  (1601). 

„  (dopecuri  63  (473). 

,,  8(digenu8  62  (450). 

Olivenbaum   31  (161).  64  (476).  69.  146. 

Brenner  145. 
Rußtau  144.  145. 
,,  Rückgang  der  £i träge  146. 

Olivenbrand  145. 
OlivenfHege  150  (827). 
Olufsen  9.  25. 
Omaaeus  vulgaris  66  (523). 
Omeis,  Th.  208.  310. 
Omophlus  beitUae  62  (445). 
Omorgus  mtUabilis  294. 
Oncideres  eingulatus  254  (1678). 
Onor,  R.  323. 
Oospora  destrucfor  108. 
Ophideres  ftUlonica  62  (450). 
Ophioholus  graminis  45  (278).  77.  78.  102 
(670). 

„  herpotrichus  30  (149).  31  (159). 

98. 
Ophiusa  melicerta  62  (450).  258. 
Oplismenus  4. 
Orange  42  (230).  54.  55.  184  (1144).  273 

(1757). 
Orange,  Aleurodes  55. 
Botrytis  162. 
Exophtalmus  164. 
Heliothrips  166. 
Icerya  Purchasi  296. 
Praepodes  164. 
Oregon-Brühe  gegen  Aspidiotus  167. 
Orgilus  298  (1957). 
Orgyia  antiqua  182  (1108). 

„       leucostigma  63  (463). 
Ortbata  oviformis  204. 
Oribates  kumeralis  64  (476). 
OrüfoHda  plantivaga  64  (476). 
Orobanehe  spec.  34  (172) 
,,  minor  27  (116). 

,,  ramosa  33. 

„  speciosa  35.  (193). 

O^schel  173. 
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Orsi  218. 

Ortalis  fulminans  172  (927). 

Orthexia  insignis  63  (466). 

„        urti4^ae  63  (466). 
Orton,  W.  A.  45.  139. 
Oryetes  nasicomis  61  (445). 
Orvza  sativa  62  (450).  99  (589). 
Osborn  62. 
Osdnis  earbonaria  92. 
eoffeae  265. 

frit  30  (149.  154).  31  (157.  159). 
61  (432).  63  (473).  102  (648.  669). 
Oseinis  ptisilla  102  (648). 

„       soror  92. 
Osterwalder,  A.  156.  158.  161.  177.  186. 

279. 
Otiorhynehus  aspkaltinus  62  (445). 

„  giraffa  27    (117).    172   (927). 

219  (1476). 
Otiorhynekus  pidpes  172  (927). 

singtilaris  62  (445). 
sulcatus  62  (445). 
turca  62  (445). 
f^is  62  (445). 
Ottävi,  E.  290. 
Oius  vulgaris  294. 
Oudemans,  0.  A.  152.  299. 
Ovularia  Gerast  177  (999). 
Ovulariopsis  moricola  147. 
Oxopleurites  depressus  64  (476). 
Ooeyearenses  lugubri^  65  (495). 
Oxydendrum  34  (170). 
Oxyria  diprna  46  (299). 
Oxytropis  Lambertii  35  (192). 

Paehytoma  dives  273  (1767). 
Paehytylus  51. 

migratorius  31  (161).  61  (445). 
Pacottet,  P.  192.  210.  213.  220.  224. 
Paddock,  W.  163.  177.  186. 
Padraona  palmarum  62  (450). 
Paleacrita  vemata  62  (449).  66  (517).  173 

(941).  252(161 7). 
Palladin,  W.  291. 
Palmans,  L.  823. 
Pammel  33.  35.  45. 
Panachüre  7. 
Panicunt  104. 

miliaceum  83.  84. 

miliare  65  (495). 

proliferum  66  (514). 
Panicum  erus-galli  35  (192),  66  (514). 
glabrum  35  (192). 
lineare  34  (183).  103. 
sanguinale  35  (192). 
<ie  Pankratieff  202. 
Pantanelli,  E.  7.  22.  25.  77.  291. 
Papaver  radicatum  46  (299). 
Papilio  eresphonies  58  (371). 
Pappel  186  (1184).  229. 
„        Dothichiza  227. 
Paragrin  312.  314. 
Parapteromalus  isosomatis  88. 
Parasa  lepida  62  (450). 
Parasetigena  segregata  294. 
Parlaioria  ealianthina  220  (1493). 

Pergandei  182  (1109). 

Z^hi  58  (366).  208  (1259). 
Parnassia  palustris  46.  (299). 
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Parrott,  P.  J.  167.  179.  180.  254. 

Passerini  N.  35.  196.  211.  224. 

Paasionsblume  42  (230).  175  (973). 

Passy.  F.  177. 

IHntinake  153. 

Patzschke,  F.  J.  299. 

Payne  50. 

Peacock  67. 

Peal  272. 

Pedieuhides  graminum  64  (473). 

„  venirieosus  88  92. 

P^dolnus  WtbsteH  66  (514). 
Peglion.    V.    101.    123.    135.    139.    141. 

152. 
Peiaisoniutn  129.  279  (1848). 
Peliegrini  62. 
Pdofs  aeromioa  64  (476). 
Ptmpkygus  apirotheeae  65  (498). 
Pmiciilium  crustaceum  173  (931). 
Plaüatoma  pkbeja  265. 
Ptntüia  miseUa  179  (1038). 
PiaUodan  australis  59  (399). 
,,         monodon  61  (445). 
Perchlorat  69.  70  (592). 
Percival  159.  177. 
Pergandeida  64  (486). 
P»tdenmuin  eoruseans  252  (1606). 

„  Strobi  172  (927). 

Peridroma  saucia  180  (1062). 
Perilüus  brevieoUis  297. 

„        unieoUyr  237. 
Perüeius  griseus  28  (131). 

„        nooDtus  147. 
Perkins,  R  C.  L.  274.  299. 
Perkmsiella  saecharicida  274  (1782). 
PermangaDatbrnhe  321  (2063). 
Ptronospora  42  (217).  45  (281).  45  (298).  195. 

196.  207.  309.  311. 
Pmmospora  Cytisi  172  (927). 

par€untiea  139.  157  (886). 
Polygoni  156. 
Sehaehtii  120  (718). 
Sehleideni  172  (927). 
sparsa  29  (136).  172  (927). 
THfoliorum  27  (119). 
viüeola  28  (128).  29  (136).  43 
1236).  173  (944).  192.   208  (1257.   1258. 
(262.  1263).  210.  223  (1541). 
PeronoBporidd  321  (2062). 
Perraud,  J.  201.  218.  224.  299.  304. 
Perrier  de  la  Bathie  63.  158.  198.  213. 
PMahxxia  Bartigii  172  (927). 
,,  Palmarum  273  (1765). 

„  ramosa  42  (208).  212  (1325), 

PlutaioxMna  Soraueriana  44  (265). 
Petersen  25. 
Petrognata  gigas  271. 
Petroleam  320  (2046).  323  (2106). 
gegen  Aspidiotus  167. 
gegen  Hensohrecken  258. 
reines  323  (2121). 
„         reines  gegen  Blutians  302. 
Petrolenmbrühe  321  (2071). 
Petroleomfanglampen  2(X).  328. 
Petroleam   +  Kupfervitriol  +  ^i^^  gegen 

Roßtaa  144. 
Petrolenm  +  Seife  gegen  Blutlans  302. 
Petroteeifenbrühe   320    (2059).    321   (2082). 
323  (2118), 
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Petroleumseifenbrühe  gegen  Aspidiotus  167. 

„      Blattläuse  317. 
,,      Diotyophara  258. 
Helopeltis  263. 
Meltau  275.  318. 
Sohildläuse  146. 
Thrips  104. 
Petroleumwasser  gegen  Aleurodes  55. 

,,  gegen  Rhizoctonia  41.  154. 

Petrophora  truneata  28  (127).  188. 
Pettavel  215. 
Pettit  29. 
Petunla  57. 

Pevixa  veseietäosa  151  (852). 
Pexomachus  agilis  294. 
Pfaffenhfltchen  301  (2035). 
Pfeffer,  Krebs  268. 
Pfeiffer  69.  70. 
Pferdebohne  94.  136.  138. 

„Befallpilze"  136. 
Tylenchus  arenarius  138. 
Pflrsichbaunt  27  (121).  28  (124).  29  (135. 
138.  145).   45  (278).   46  (310).   159.   175 
(973.   977.   982).   176   (983).   183  (1133). 
184  (1144).  319. 
Pfirsichbaum,  Chlorose  173  (940). 

Rost  175  (965). 
Sanninoidea  165. 
Schüdlaus  173  (940). 
„  Stereum  purpureum  159. 

Pflanzenkrankheiten-Station  in  Chile  333. 

,,  in    Deutsohost- 

afrika  334. 
Pflanzenkrankheiten-Station  in  Österreich  334. 

in  Rußland  334. 
Pflanzenläuse  323  (2106). 
Pflanzenretter  184  (1153). 
Pflanzenschädliohe  Milben  56. 
Pnaumenbaum,  29  (138.  145).  37.  41.  60 
(415).  64  (476).  159.  174  (955).  175  (973). 
183  (1133).  184  (1144). 
Pflaumenbaum  Bryobia  169. 

Pseudomonas  41.  162. 
Sanninoidea  165. 
„  Stereum  purpureum  159. 

Pflaumengelbe  46  (313). 
Pfreimbtner  50. 
Pfropfbastarde  17. 
Phacidium  Falconeri  278  (1843). 
Phaedon  bettdae  32  (166). 
Phaeopexda  Empetri  46  (299). 
Phaneroptera  quadripunetata  150  (821). 
Phaseotus  23  (23). 

„         gonospermus  77  (559). 
Phelipaea  caerulea  34  (172). 
Phellomyces  sclerotiophorus  135  (765). 
Philadelphus  301  (2035). 
Phillips  63. 

Pfüeospara  Ulmi  253  (1646). 
Phleum  pratense  104. 
Phheoptkorus  rhododaetyhts  231. 

„  epartii  231. 

Phloeosinus  eupressi  60  (417). 
Phheotribue  searabaeoides  27  (118). 
Phlox  Drummondii,  Meltau  275. 
Phlyctaenia  rubigalte  157  (887). 
Phoenix  sitvestris  62  (450). 
Pholfota  adiposa  176  (990.  991). 
aurieUa  176  (990.  991), 
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Pkoliota  squarrosa  176  (990.  991). 
PhoTna  47  (317). 

Alchemtllae  46  (299). 
„       Betae  27  (119).    30   (149.    154).   44 
(264).  116.  117.  118. 
Plwma  eitricarpa  43  (236). 
herbarum  45  (278). 
Lycopodit  46  (299). 
museorum  46  (299). 
Napobrassieae  156. 
radicteola  177  (999). 
Bapi  156. 

sanguinolenta  30  (154).  172  (927). 
tubercukUa  43  (236). 
Phoraeaniha  257  (1739). 
Phorbia  ceparum  63  (463). 

„      rubivora  58  (371).  189  (1224). 
Phorodon  humuli  66  (523).  152  (883). 
Pkragmidiitm  rosarwm  172  (927).  279  (1854). 
„  ÄMÄi  189  (1225). 

„  subcorticium    27     (121).     29 

(136).  38.  44  (2.58).  276. 
Phragmidium  tuberculatum  38. 
Pkrystola  271. 
Phthiriose  des  Weinstockes  194.  213  (1340 

1344). 
Phycomyces  44  (255). 
Phygasia  273  (1767). 
Pkyllachora  Trifolii  27  (119).  30  (154). 
Pfnfüactinia  auffulta  172  (927). 
Phyllobius  mactUteomis  61  (432). 
Phyüobroticeüa  273  (1767).  . 
Phyllocoptes  anguiculatus  64  (476). 
ort^nti«  64  (476). 
comatus  64  (476). 
Foekeui  64  (476). 
Scklecktendali  64  (476). 
Pkyllopertha  horticola  172  (927). 
Phyllosticta  prunieola  27  (117).    172  (929). 

176  (999). 
Phyüosticta  47  (317). 

herolinensts  278  (1843). 
drcumcissa  43  (236). 
Falconeri  278  (1843). 
laurina  n.  «p.  41  (208). 
macrospora  111  (999). 
Rosarum  43  (230). 
sahalicola  275  (1807). 
Theoltromae  n.  sp.  42  (208). 
,,  2i/«w  42  (216). 

Pkyllotreta  sp.  65  (503). 

„         i»Ä<wto  63  (473). 
PhyUoxera  coecinea  254  (1654). 

„  corticalis  61  (445).  202. 

vastatrix  61  (445).  201.  214.  216. 
Pkysalospora  Fourcroyae  273  (1763). 
Pkysodaetyla  273  (1767). 
Physoderma  Oreptdis  46  (299). 
Pkysokennes  abietis  63  (466). 
Physonychis  273  (1767). 
Phfsapus  tennicomis  63  (473).  100  (605). 

„         mUgatissima  63  (473). 
Phyiolacca,  Transpiration  284. 
PhyUmtyxa  affinis  59  (399). 
„         a/6t<?cp«  30  (153). 
„         i/*««  30  (153). 
PAytonomiM  variahtlis  61  (432). 
PhftaphJthora  30  (149),  45  (278). 
„  iro^r»  172  (927). 
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Phytophthora  infestans  28  (131).  29  (136). 

30   (154).    31    (157).   45   (278.   283).  46. 

(313).  122.  124.  125.  134  (751).  136.  172 

(927).  173  (944). 

Phytophihcra^  PräventivbehandlnDg  127. 

Phytoptus  oleivorus  182  (1109).  184  (1144). 

185  (1161). 
Phytoptm  piri  28  (131).  31  (159). 
„         rtbis  189. 

ritis  220  (1484.  1496). 
Picea  21. 

excetsa  255  (1679). 
morinda  62  (450). 
Pieridae  58  (378). 
Pieris  brassicae  31  (157).  61  (432).  64  (475). 

65  (503).  172  (927).  294. 
Pieris  crataegi  65  (50n.  172  (927). 
,,      napi  172  (927). 
„     rapae  29  (145).  172  (927). 
Pierre  67. 
Pigeot  67. 
Pilobolus  44  (255). 
Pimpinelta  magna  46  (314). 
Pimpla  altemans  300  (2008). 
arctiea  239. 
examinator  239.  294. 
instigaior  239.  294.  299  (2002). 
predator  259, 
varicomis  294. 
Pinolini,  D.  63.  220. 
Pinoy  45. 
PInus  21.  34  (170). 

insignis  255  (1705). 
mofitana,  Schütte  226. 
sitvestris  20. 
Piophila  apii  31  (157). 
Piptoeephalis  44  (255). 
Piricularia  Oryxae  99  (584).  102  (659). 
Pinis  communis  176  (994). 
,,      Malus  176  (989.  994). 
Pissodes  notatus  60  (415).  173.  226  (934). 
PIsum  sativum  15.  62  (450). 
Pityogenes  bistridentattM  231. 

,,  quadridens  231. 

Pitycyphthonis  glabratus  231 
PlatUago  lanceolata  35  (192). 
Plasmodiophora  173  (944). 

„  Brassicae  27  (120).  28  (131). 

30  (154).  31    (161).  45  (293).  158  (902. 
904).  172  (927). 
Pktsmopara  alpina  45  (297). 

„  cubensis  46  (313).  158  (918). 

„  vitieola  172  (927).  223  (1551). 

Platane.  Gioeosporiam  227. 
Platycerus  icterotis  299  (1985). 
Platygaster  Herriekit  89. 
Platynaspis  UUeo-rubra  300  (2024). 
Platyparaea  poecüoptera  158  (899). 
Platyxantha  273  (1767). 
Pleameliola  Hyphaenes  273  (1764). 
Pleospora  ÄUemariae  139. 

Armmiacae  177  (999). 
Falconeri  278  (1843). 
gigantasca  46  (299). 
triehostoma  37. 
Pleurocecidien,  Einteilung  der  19.  20, 
Plodia  interpunctella  99  (586). 
Plotheia  cdtis  62  (450). 
Plusia  brassicae  29  (145). 
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Pkina  gamma  138  (786).  172  (927). 
^     limlnrena  272. 
„      nigrisigna  65  (495). 
FhUeUa  enieifaarum   31   (151).   61   (432). 

172  (927). 
PkUella  macuHpefmia  64  (473). 
PM  caesia  92. 
n    compressa  92. 
r,    pratensis  92.  104. 
,,   serotina  92. 
Pocken  der  Birnblätter  178  (1028),  182  (1094). 
Pödosphaera  Kunxei  43  (236). 

Oxyaranthae  29  (145).  162.  172 
(927).  175  (968). 
PodospfMera  tridactyla  172  (927). 
Podwissotzki  45. 
Poeetloeera  hieroglyphica  258. 
Poinsettia  pulcherrima  322  (2090). 
Poisson,  J.  291. 
Pollacci,  G.  291. 
PöUistes  gallieus  60  (423). 
Polst  327.  331. 
Pblyeaon  eonfertus  150  (831). 
Polyeinetis  aethiops  234. 
Pbiydesmus  eompianaius  61  (432). 

exüiosus  159  (922). 
Pölydro9U8  eertinus  60  (415).  173  (934). 
Poiygnolus  mintäus  297. 
Polygonum  MtMenbergii  35  (192). 

p  Pennsylvanieum  35  (192). 

Poiynema  ovuhrum  294. 
Palyneura  cüripes  88. 
Pbfypkylia  fuUo  61  (445). 
Ptilyporus  27  (120). 

cakUpae  255  (1696). 

dryadeus  27  (119). 

fraxinaphüus  255  (1697). 

AüpMJti«  176  (984). 

igniarius  176  (984). 

J«nh«  177  (999). 

potiderosus  255  (1698). 

8ulfureu8  176  (984). 

rersicolor  255  (1696). 
PolysHetus  cinnabarinus  177  (999). 
Poiysamde  322  (2095). 
Pomerantzew,  D.  152.  233.  255. 
Ponebschek,  J.  300. 
PopeDoe,  E.  A.  101. 
Populus  nigra  251  (1578). 

tremula  6.  254  (1659). 
Porchet.  F.  82.  101. 
Pörpkytoma  273  (1767). 
Porihesia  ckrysorrhoea  63  (468).  65  (501). 

182  (1108). 
P&rhdaea  oleracea  35  (192). 
Portuiaca  oleracea  66  (514). 
Posch.  K.  211. 
Posiin  255. 
Pospeloff  120. 
Pospjelow,  W.  HO.  120. 
Potentilla  hirto  19. 

reptans  20.  21. 
Poterium  sanguisorba  64.  (476). 
Pottasche-Schwefel -Brühe  gegen   Aspidiotos 

167. 
Potter,  M.  C.  45.  135.  158.  279. 
Potts,  H.  W.  63.  88.  101. 
Praepodu  vüUUa  164. 184  (1156).  273(1757). 
frairiehand  48, 
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Pratt,  A.  183. 
Prays  oleaellus  151  (848). 
Prosta  145. 
Preuß  73.  267.  270. 
Preyer,  A.  274. 
Price,  174.  321. 
Priess  45. 

Prilleray,  M.  A.  158. 
Prillieux  149. 
Printuta  spec.  278  (1846). 
Probst  5.  25. 
Procodeca  adara  273  (1756). 
Ptodenia  eommelinae  191  (1248). 
„  liUoralis  62  (450).  272. 

Prognose  für  Insektenschäden  287. 
Propf  hybriden    in    Bezug    auf   Phylloxera- 

Widerstandsfähigkeit  17. 
Protopanteles  298  (1957). 
Protoparce  Carolina  152  (876). 
convolmdi  59  (399). 
Prunet,  A.  101.  143.  152.  177.  210. 
Prunus  avium  176  (990.  994). 
cerasus  176  (989). 
domestica  176  (994). 
Mume  176  (997). 
padus  64  (476). 
Psaiidium  maxillosum  62  (445). 
Psalis  securia  273  (1756). 
Paaltoda  ftavescens  59  (401). 

„        moerens  59  (401). 
Psm  airatus  220  (1487). 

„     fuscipennis  220  (1487). 
Paeudocoecus  adonidum  300  (2024). 
Pseudocolaspü  273  (1767). 
Pseudomonas  campestris  41.  156. 
destructans  45  (294). 
fluorescens  277. 
Iridis  276. 
auf  Kohl  155. 
Prtmi  41.  162. 
Stewarti  86. 
,,  auf  Tumips  156. 

Pseudopexixa  tracheiphila  192. 
„  li-ifolii  44  (265). 

Psetidophia  bmaris  240. 
Psidium  pomifferum,  Oloeosporium  269. 
Psila  rosae  172  (927). 
Psoa  viennensis  62  (445). 
Psylla  mali  31  (157).  61  (432).  64  (473). 
..      piri  29  (136).  31  (166).  66  (516). 
„      pyricola  66  (517). 
Pteromaltis  larvarum  294.  300  (2006). 

,,  puparvm  59  (399).  294. 

Pteronus  ribesii  189  (1223). 
Pterospermum  plataniffolium  23  (8). 
Pterostickus  mandiius  159  (925). 
Puccinia  Äpii  172  (927). 

argentata  42  (225). 
Arrhmatkeri  43  (244). 
Asparagi  45  (291).  46  (313).  154. 
172  (927). 
Puceinia  Cari-Bistortae  46  (307). 
Carids  montanae  38. 
Chaeropkylli  46  (307). 
„  Chrysanthemi  172  (927).  276.  279 

(1847). 
Puceinia  corontfera  f.  sp.  Avenae  39.  84. 
dispersa  39.  45  (287).  84. 
,,         dispersa  Seealis  30  (149). 
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A<00tma  glumarum  f.  sp.  Tritici  38.  39.  84. 
graminis  27  (121).  38.  45  (287).  84. 
Hieraeii  46  (313). 
Malvacearum  43  (230).  43  (234). 
Petroselini  46  (307). 
Pimpinellae  46  (307). 
Pringsh&imiana  172  (927). 
/Vwm*  176  (999). 

iVMm  spmosae  29  (145).  43  (236). 
175  (268). 
Pueemia  purpurea  270. 
Simplex  39.  84. 
singttlaris  44  (276). 
Ä^tpo«  43  (237). 
iHticana  38.  84. 
,,         Verteilung  in  Belgien  38. 
Puffbohne  129. 

Pulvinaria  eamelieola  61  (433).  63  (466). 
Ooethet  63  (466). 
mesembryanthemi  63  (466). 
Rehi  63  (466). 
viniferae  63  (466). 
„  ptYw  31  (166).  61  (445).  63  (466). 

220  (1493). 
Pufilca  granatum  64.  (476). 
Pyralis  spec.  31  (161).  65  (495).  200.  305. 

327. 
PyrMs  farindlia  99  (586). 

„       vüana  207.  216—219.  219  (1474). 
natürliche  Gegner  300  (2008). 
Pgrameis  eardui  64  (478). 
Pyrausta  machaeralis  62  (450). 
Pyrenockaeta  radicina^  rosella  177  (999). 
Pyrethrum  278  (1846). 
Pyrrhoeoris  268. 
Pythium  28  (122). 

„        de  Baryanum  27  (120).  158  (918). 
172  (927). 


1t 


Qnaintance,  A.  L.  63.  187.  274. 
Quassiabrähe  320  (2059).  323  (2118). 
Quastenstachier  an  Eakao  267. 
Queckenenle  102  (648). 
Qaecksilberohiorid  für  Baum  wollsamen  271. 
„  gegen  Eartoffelschorf  126. 

Quecksilber   -\-   Rohspiritus    gegen   Blutlaus 

302. 
Quercus  19.  22.  34  (170).  254  (1649).  288 

(1870). 
Quercus    alba,    brevifotia,    coccinea, 

dieitata ,     laurifotia ,     marylandica, 

ntinor,  nigra,  phetlos.  rubra  22V. 
Quinn,  G.  183. 

Quitte  29  (141).  42  (230).  175  (972.  973). 
„       Microsphaera  162. 
„       Monüia  177  (1006). 


Rabats,  E.  323. 
Radieschen  158  (902).  287. 
Raeselia  fola  62  (450). 
Räucherhaube  332  (2179). 

,,  für  schweflige  Säure  328. 

Räucherpatronen  184  (1153). 
Ragan,  W.  H.  208. 
Rainweide  301  (2035). 
RaketenschieBen  331  (2158). 
Rama-Rao,  M.  255. 
Bamphus  flavieomts  29  (141).  164. 
Jtarmdaria  ae^ivoca  47  ^323), 
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Ramularia  Fragartae  42  (216).  189  (1222). 
Ramunni,  D.  215. 
Rane,  F.  Wm.  291. 
Ranunculus  aquatiüs  7. 
Rapama  nebtdosa  272. 
Raps  31  (l'i9). 
Rasteiro,  J.  211,  224.  291. 
Ratten  49.  319  (2044). 
„       an  Eakao  267. 
Raubfliege  233. 
Raubkäfer  300  (2030). 
Rauchschäden  13.  69.  71  (597). 

„  ao  Eiche  245. 

Rauchwolken  gegen  Frost  71. 
Raupenfackel  330. 

Ravaz.  L.  17.25.76.  77.205.211.215.222. 
Ray  25.  45. 
Ravitras  39.  94. 

Rebenstecher  31  (166).  208  (1260). 
Rebenschiidlaus  208  (1260). 
Rebfallkäfer  220  (1483). 
Rebholz,  F.  63.  187.  300. 
Rebhühner  221  (1501).  294. 
Reblaus  214—216.  335  (2185). 

in  Bulgarien  201. 

Gehörorgan  202. 

in  Italien  202. 

widerstandsfähige  Sorten  216  (1400). 
Rebstock  31  (161. 166).  58  (382).  183  (1133). 

319.  s.  a.  Weinstock. 
Beeurvaria  naneüa  181  (1091). 
Redding  29. 
Reed.  Z.  79.  101. 
RegenfaU  und  Krankheiten  287. 
Regraffe -Zerstäuber  327. 
Reh,  L.  63.  135.  171.  183.  187.  254.  323. 
Rehberg,  A.  101. 
Rehbock,  E.  224.  323. 
Rehe,  Drahtspiralen  zum  Schutz  229. 
Rehfeld,  R.  102. 
Reiche  30. 

Reichelt,  C.  30.  50.  63.  173.  183.  206.  224. 
Reichenbach,  E.  221. 
Reimers  50. 
Reinitzer,  F.  177. 
Reis  64  (476).  336  (2197). 
Reisch  35. 

Reisigkrankheit  208  (1260). 
Reiß  247.  255. 

Reizmittel  für  Pflanzenwachstum  283. 
Römer,  W.  30.  86.  98.  102. 
Remigia  arekesia  272. 

frugalis  62  (450). 
„        rtpanda  88. 
Remondino,  C.  215. 
Remy  291. 
Renne  255. 
Retinia  buoliana  257  (1741). 

„       turoniana  60  (415).  173  (934).  252 
(1592). 
Rettich  94. 

Reuter,  E.  30.  63.  158.  255. 
Reuter,  0.  M.  138. 
Reveau  64. 
Rey,  E.  64.  300. 
Rhabarber  Peronospora  156. 
Rhabditis  brevispina  57. 
Rhabdospora  corticola  177  (999). 
Rhumnus  spec.  301  (2035). 
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Rkanbastus  273  (1767.  1769). 
i2ibtfo6tiM  pmi  206  (1260). 

vefüralis  182  (1109). 
mtxoe/oKta  28  (122).  45  (281).  278  (1829). 
„  Solani  30  (154).  135  (777). 

ffiolacea  28  (131).  29  (141).  40. 
105.  106.  119  (704.  705).  120  (713.  718). 
RkixoeUmia  violaeea,  an  Kartoffel  132. 

auf  Spargel  155. 
aaf  Möhre  153. 
ÜbergangsfäfaJgkeit  41. 
JRhixoHonus  ampeltnus  61  (4^). 
Rhixoglyphus  eaticasieus  204. 

r,  eckinopus  64  (473.  476). 

jy  minor  204. 

Rkixopertha  dcnniniea  256  (1715). 
Rhixophagus  grandis  232. 
RhvLopus  44  (255). 

apieuiatus  177  (999). 
nigricans  100  (594). 
Bchixans  177  (999). 
Bhixotrogus  soUtitialis  31   (157).  61   (445). 
RkodiUs  MayH  18. 
„         roscie  18. 
Rkodobaenus  iS-punctatus  66  (514). 
Rhododendron  278  (1842). 

„  ferrugineum  281. 

Rkynehaenus  abii  250  (1578). 
Ehgnchües  171.  219  (1474). 

bacchus  182  (1108). 
betuleti  62  (445). 
eonicus  182  (1108). 
cupreus    60  (415).  173  (934). 
Bhytisma  aeerinum  172  (927). 
Ribaga,  C.  56.  64.  147.  152.  296.  300.  331. 
Ribes  cereum,  Cynosbati,  divaricatunt 
var.   irriguunt,  floridanum   gracile 
188 
Ribes  Orossuiaria  188.  189  (1225).  190 

(1234). 
Rioes    Hudsonianum,   lacustre,   mis- 

souriensls  188. 
Ribes  nlgnim  64.  (476). 
,,      prostratum,  rotundlfolium  188. 
„      rubrum  188.  189  (1225).  190  (1234). 
Ricard,  H.  64.  334. 
Richter,  W.  A.  166.  183. 
Richter,  0.  13.  25.  291. 
Richter  von  Binnenthal,  F.  279. 
Ricinus  11. 

,,       communis  62  (450).  77  (559). 
Ricome,  H.  25.  291. 
Ridley,  fl.  N.  274. 
Riebe,  E.  177. 
Ries,  F.  210.  279. 
Rilling  221. 
Rimpan  114. 
Rinando  30. 

Rindenkrankheit  des  Zuckerrohrs  257. 
Rindenkrebs  42  (230). 

Rindenwanze  an  Kakao  267.  268.  275  (1799). 
Ringelmann,  M.  291. 
Riperna  saeehari  258.  259. 
Rispenhirse  82. 

üstilago  83. 
Riviere,  Ch.  255.  274. 
Kockstroh  255. 
de  Rocquigny-Adanson  64. 
Roda,  G.  291. 


Rörig,  G.  50.  102.  230.  255.  293.  300. 
Roessler,  G.  190. 
Roestelia  canceUata  31  (159V 

pirata  29  (145).  173  (931). 
Rötelmaus  229. 

Roggen  29  (145).  39.  47  (320).  66  (514).  129. 
Roggenstengelbrand  80.  81. 
Rohpetroleum  323  (2121).  324  (2122). 
„  Destillate  318. 

„  gegen  Obstschädiger  170. 

Rolfs,  F.  M.  135. 
Rommetin,  H.  35.  102. 
Rosa  62.  (450). 

„     canina  38. 

,,      centiffolia  38. 

„      cinnamomea  38. 

„      pimpinellifolia  38. 

»      rubriffotia  38. 
Rose,  0.  102. 
Rose,  R.  E.  173.  323. 
Rose  29  (136).  63  (463).  278  (1823.  1834). 

279  (1853.  1863).  320  (2053). 
Rose,  wilde  301  (2035). 
RoseUinia  aurea  177  (999). 

radwiperda  272  (1749). 
Rosenberg  25.  45. 
Rosenblattlaus  317. 
Rosenrost,  Spezialisierung  38. 
Rosenwickler  172  (927). 
Rosetten krankheit  der  Kartoffel  132. 

der  Pflaume  173  (940). 
Ross  22.  25.  67. 
Rossikow  64. 
Rost  an  Getreide  28  (131). 
Rost  an  Sorghumhirse  270. 
Rostowzew  45. 
Rostrup,  E.  30.  46.  177. 
Rostrup,  S.  64.  102.  139. 
Rotbuche  256  (1726). 

„  Wühlmaus  229. 

Rotdorn  301  (2035). 
Roter  Brenner  191.  212  (1326.  1334).   213 

(1341.  1345). 
Roterlen,  Gipfeldürre  250. 
Rotfaule  der  Rüben  120  (718.  722). 
„        an  Zuckerrohr  275  (1817). 
Rote  Spinnmilbe  31  (166),  168. 
Rothe,  H.  H.  237.  255. 
Rotklee  40.  153.  287. 
Rotrotz  an  Zuckerrohr  275  (1818). 
Roule,  L.  140.  141. 
Rubinabrühe  322  (2099). 
Rubus  Idaeus  189  (1225). 

„      fruticosus  2.  20. 
Rudow,  M.  300. 
Rfiben  28  (131).  30  (149).  48.  69. 

„  u.  Nematoden,  Wechselbeziehungen  1 12. 
Rübenmüdigkeit  119  (696). 

„  Mangel  an  Phosphorsäure  111. 

Rübennematode  113.  120  (723) 
Rübenrost  119  (704).  120  (732). 
Rfibensamen,  Schälen  117. 
Rübensamenbeiz- Verfahren  116. 
Rübenschorf  120  (718.  722). 
Rübenschwanzfäule  120  (718.  722.  732), 
Rüböl  gegen  Blutlaus  302. 
Rübsamen,  E.  67.  183. 
Rdckenschwefler  327. 
Rümker  35. 
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Rüsselkäfer  108. 

Fanggräben  108. 
an  Futterrüben  107. 
Rflster  301  (2035). 
Ruggine  bianca  175  (971). 
Rahland,  W.  46.  177. 
Ruini,  G.  331. 
Rumex  acetosa  46  (299). 

„       acetosella  35  (192). 

„       crisptis  35  (192). 
Runkeifliege  119  (704).  121  (736). 
Runkelrüben  27  (119).  28  (122).  69. 
Rußland,     Station    für    Pflanzenkrankheiten 

334. 
Rußtaii  28  (131).  175  (978).  208  (1260). 

„      der  Oiiven  144.  145.  150  (831). 

Saatschnellkäfer  L02  (648). 

Saatwicke  94. 

Sabatier,  J.  218. 

Saccardo,  P.  A.  45.  122.  178. 

Saccharum  offldnarunt  257. 

Sackett.  W.  G.  152. 

Sadebeck  46. 

Saglio,  P.  218. 

Sahut,  F.  291. 

8ailer,  G.  158. 

Saillard,  A.  111.  120. 

Saint-Amand  73. 

Sajo,  K.  64.  180.  183.  187.  300.  323. 

Salat  157  (890). 

Salix  elegans  62  (450).  252  (1601). 

,,      lanata  46  (299). 
Salmon,  E.  S.  36.  46.  188.  190. 
Salpiglossis  variabllls  300  (2018). 
Salsola  Kali  35  (192). 

„       tragus  34  (184).  109. 
Samenbeschaffenheit,  Einfluß  auf  Gesundheit 

283. 
Samia  cecropia  66  (517). 
Sampson  35. 
Samzelius,  H.  255. 
Sander,  L.  51.  64.  300. 
Sanderson,  E.  D.  180.  183.  274. 
Sandläufer  300  (2030). 
San  Joselaus  28  (127).   64   (482).  167.    173 

(940).  178.  183  (1128).  330.  335  (2194). 
Sannina  exüiosa  182  (1109). 
Sanninoidea  opalescens  165. 
Saponaria  va^ccaria  35  (192). 
Sarcos,  0.  200.  216.  218.  224.  327.  331. 
Sarothamnus  21. 
Saiumia  pyri  31  (161). 
Saubohne  45.  (278). 
Sauerdorn  301  (2035). 
Sauerwurm  31  (166).  327.  329. 
Saxer  70. 
Scalia,  G.  274. 
Scapteriscics  abbrevicUus  157  (890). 

„  didactylus  57  (361). 

Schäfer  201.  218. 
Schander  70.  307. 
Scharf,  A.  113.  120. 
Schatten.  Wirkung  5. 
Scheeles  Grün  314. 
Schellenberg,  H.  C.  226.  255. 
Schermaus  50  (347). 
Schewürew,  J.  25.  291.  301. 
Schilberszky  77.  178. 


Schildkäfer  121  (732). 

„  an  Rüben  HO. 

Schildkrötenkäfer  an  Futterrüben  107. 
Schüdlaus  28  (131).  63  (465).  170.  172  (927). 

320  (2054). 
Schildläuse  an  Kaffee  265. 

„         auf  Mangobäumen  268. 
Schilling,  H.  von  255. 
Schindler  64. 
Schistoeerea  51. 

Sehistoeerus  aawhundes  256  (1715). 
Schixocerus  Zabrtskii  66  (514). 
Schizanthus  spec  300  (2018). 
Schixoneura  fodiens  61  (445). 
„  imbrieaia  62  (457). 

„  lanigera  30  (149.  152).  58  (366). 

59  (402).    60  (415).   65  (503).    172  (927). 
173  (934).  180  (1066). 
Schixoneura  radidcola  61  (445). 
Schizoneurin  187  (1198). 
Schixophyllum  commune  177  (999). 
Sehixoxylon  lividum  177  (999). 
Schi  echte  ndal  25.  67. 
Schlegel,  H.  158. 
Schleyer  158. 
Schlupfwespen  300  (2030). 
Schmezer  142. 
Schmidt  236. 
Schmid,  A.  255. 
Schmid-Freiburg  218. 
Schmieriäuse  an  Kakao  267. 
Schmierseife  gegen  Apfelblattlaus  302. 

„  „      Chermes  243. 

Schmierseife  +  Petroleum  gegen  Blutiaus  302. 
Schmitz,  0.  323. 
Schnackenberg-Nußdorf  178. 
Schnecken  58  (382).  61  (444). 
„  an  Kautschuk  271. 

Schneebeere  301  (2035). 
Schneeglöckchen  279  (1850). 
Schnegg  46. 
Schöyen  31. 
Schorf  28  (122.  131).  42  (230). 

der  Apfelbäume  30  (147).  174  (957). 

der  Bananen  269. 

der  Birnen  29  (138).  174  (957). 

der  Kartoffeln  29  (138). 

der  Obstbäume  100. 
Schoßrübe  121  (732). 

„         und  Witterung  114. 
Schouteden  64.  67. 
Schramm  73. 

Schrenk,  H.  von  178.  255. 
Schröder  31. 
Schroeter,  A.  187. 
Schrotschußpilz  der  Pflaume  41. 
Schrumpfkrankheit  des  Maulbeerbaumes  152 

(875). 
Schubart,  P.  115.  120. 
Schuch,  J.  64.  197.  220. 
Schüttekrankheit  der  Arve  226. 
Schüttepilz  225. 
Schultz,  0.  35.  255. 
Schulze,  C.  291. 
Schurawsky  31. 
Schuster,  W.  300. 
Schwärze  des  Hopfens  151  (849). 
Schwärzepilze  des  Getreides  96. 
Schwammspinner  181  (1077). 
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Schwarzamsel  2d8  (1982). 

Schwarzbeinigkeit  der  Kartoffeln  28  (131). 

129. 
Schwarz&ule  des  Kohles  155. 

der  Sellerie  157  (887). 
des  Weinstocks  192. 
Schwarzkieffer,  Schütte  226. 
Schwarzrost  38.  85. 

Scbwarzwerden  des  Meerrettichs  158  (915). 
Schwaizwild-Schäden  233. 
Schwarzwurzel,  Sporidesraium  154. 
Schwebefliegen  300  (2030). 
Schwefel  321  (2073.  2078).  322  (2095.).  323 

(2116).  324  (2121). 
Schwefel,  Feinheitsgrad  nach  Chancel  304. 
Schwefel  +  Fettkalk  321  (2067). 
Schwefel  gegen  Milben  305. 
Schwefelantimon  gegen  Peronospora  196. 
Schwefelblome  gegen  Bacillus  solanincola  128. 
Schwefel  brühen,  Herstellung  303. 
Schwefelcalciumbrühe  320  (2046).  321  (2071). 
,,  gegen  Aspidiotus  168. 

Schwefeldämpfe  gegen  Prärieünnde  48. 

für  Saatkartoffeln  127. 
Schwefelkalium  319  (2046). 

gegen  Rosettenkrankheit  132. 
,,     Stachelbeermeltau  188. 
Schwefelkalkbrühe  gegen  Bryobia  169. 
Schwefel  =  Kalk  =  Salzbriüie ,   Zusammen- 
setzung 306. 
Schwefelkohlenstoff  319  (2044).  320  (2046. 
2050.  2059).  322  (2091).  323  (2113.  2116). 
324  (2121). 
Schwefelkohlenstoff  gegen  Blutlaus  302« 

Bruchus  137. 
Engerlinge  230. 
Milben  75. 
Nematoden  113. 
Präriehunde  48. 
Rhizoctonia  155. 
Sanninoidea  165. 
,.  Wirkung  auf  Pflanze  13. 

Schwefelkohlenstoff  -  Seifenmischung  gegen 

Schildläuse  146. 
SchwefeUeberbrühe  320  (2059). 

„  Vorschrift  305. 

Schwefelnatrium  gegen  Rosettenkrankheit  132. 
Schwefelpräparate  322  (2099). 
Schwefelsäure  gegen  Pyralis  200. 

Tilletia  79. 
Schweflige  Säure'' 70  (584).  305. 

,,  ,,      gegen    Mottenraupen    201. 

304. 
Schweflige  Säure  Räucherhaube  für  328. 
Schweiubez  186. 
Schweinfurter   Grün   314.    320   (2059).    322 

(2099).  323  (2121).  324  (2134). 
Schweinfurter  Grün  gegen  Carpocapsa  165. 

„   Erdbeerraupen  188. 
Ersatzmittel  312. 
Feldversuche  314. 
Gesetz  inCalifomien  333. 
gegen  Hessenfliege  90. 
Heuschrecken  53. 
Lita  solanella  134 
MoDoxia  109. 
Remigia  89. 
Zusammensetzung    311. 
315. 
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Schwenke,  B.  279. 
Schwinde  an  Feigen  143. 
Sciara  giraudi  278  (1833). 
Sciapkilt4s  sqtuUidus  62  (445). 
Scilla  maritima  323  (2104). 
Scirpopkaga  aurtflua  257.  259.  298  (1958). 
„  excerptalts  257. 

„  iniaeta  273  (1756). 

Sclerospora  graminicola  47  (320).  105  (693). 
„  Kriegeriana  47  (320). 

„  niacrospora  47  (320).  79. 

Sderotinin  bulborum  30  (153). 

eiborioides  141  (804). 
cydoniae  174  (960).  177  (1006). 
fructigena  32  (166).    174   (955). 
178  (1031). 
Sclerotinia  Fuekeliana  28  (122).  31   (157). 

172  (927). 
Sclerotinia  Lihertiana  31   (157.    159).    123. 

158  (918)    172  (927). 
Sclerotinia  Nicotianae  152  (867). 
parasitica  27  (121). 
sclerotiorum  27  (121). 
Trifoliorttm  27  (119. 121).  28  (122. 
131).  30  (154). 
Sclerotium  cepivorum  153. 
Scolecotrichum  Graminis  27  (119).  31  (157). 

„  melophthorum  30  (153). 

Scolytidae  60  (410). 
Scolytua  carpini  152  (869). 

Oeoffrayi  254  (1669). 
multistriatus  254  (1669). 
rugulosus  29  (136)  65  (503).  66  (517). 
Scopelosoma  tristigmata  28  (127).  59  (394). 

188. 
Scorzonera  hispanica  154. 
Scott,  W.  M.  178. 
Seudderia  texensis  190  (1247). 
Scutellista  cyanea  182  (1109). 
Scymnus  rotundaius  300  (2024). 
Sebaethe  273  (1767). 
Secale  37.  62  (450). 

M     cereale  36. 
Sedgwick,  T.  F.  274. 
Sedlaczek,  W.  243.  255. 
Sedum  21. 

telephium  20. 
Seelen,  von  64.  230.  255. 
Seelhorst,  E.  v.  280.  291. 
Seifenlauge  gegen  Aleurodes  55. 

Aphis  111. 
Meltau  276. 
Seifen  -f  Tabaksbrühe  gegen  Rindenwanze  268. 
Seiandria  cerasi  63  (463). 
Selby,  A.  D.  132.  135.  157. 
Sellerie  63  (463).  157  (887).  158  (903). 
Semadeni  46. 
Sempolowski,  A.  107.  120. 
Senecio  Jacobaea  9. 
Senf  34  (176).  287. 

weißer  04 
Septoria  27  (1*21).  43  (230). 
Älsine^  46  (299). 
Apü  172  (927). 
Ärenae  31  (159). 
cerasticola  46  (299). 
Dianthi  279  (1852). 
parasitica  227. 
piricola  172.  174  (961). 
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Septoria  pirina  178  (1024). 
Runs  189  (1225). 
rufomuculans  178  (1020). 
THtici  45  (278). 
Serebkrankiieit  an  Zuckerrohr  275  (1818). 
S^iea  Äleoeki  272  (1745). 
,,      calciätae  62  (450). 
Sesamum,  Bakterien  144. 

indicum  62  (450). 
Orientale  144.  151  (855.  859). 
Sesia  fonnicaeformü  57  (360). 
„      myopaeformis  30  (146). 
,,      tipuliformis  65  (501). 
Setaria  germanica  83.  84. 
iSi^arfa  ^tot^ca  35  (192). 
„      viridis  35  (192). 
Seton  35. 

Seufferheld,  C.  200.  218.  224. 
Severin  73.  239.  255. 
Shear,  C.  L.  190 
Sheldon,  J.  L.  300. 
Sherman,  F.  64.  183. 
Shorea  robusta  60  (412).  62  (450). 
Shutt,  F.  T.  323. 
Sicard,  L.  205.  222.  223. 
Siemoni,  G.  D.  C.  215. 
Siiantief,  M.  255. 
Silberbiattkrankheit  der  Obstbäume  159. 
SilfveniuB  64.  241.  255. 
Süpka  spee,  32  (167).  300  (2030). 
atrata  30  (149).  66  (525). 
obscura  107. 

opaca  31  (157).  66  (525). 
rugosa  66  (525). 
Silvantis  surinamensia  99  (586).  103  (681). 
Silvestri,  A.  203.  220. 
8impson,  C.  B.  165.  183. 
Sims,  J.  255. 
Singer  13.  25. 
Sinoxylon  basilare  62  (450). 
„         cr<i88um  62  (450). 
„         ß-dentatum  27  (1 18).  61  (445). 
Siphonophora  cerealis  63  (473). 

„  rosae  278  (1839.  1842).  303. 

scabiosae  300  (2024). 
Sirrine,  F.  A.  133.  135. 
Sisytnbrium  altissimum  35  (192). 
Sitodrepa  (Anobittm)  panicea  64  (473).  99 

(586). 
Sitones  lineatus  31  (157). 
Sitopkilus  granarius  103  (679). 
Süotroga  cereakUa  29  (144).  99  (586). 
Sjollema  70. 
Skawinskipulver  321  (2066). 
Slaus-Kantschieder  31. 
Slingerland,  W.  V.  183.  184.  220.  255. 

291.  336. 
Sminthurus  spec.  30  (153). 
,,  luieus  61  (445). 

Smirnoff,  A.  8.  26.  323. 
Smith,  A.  255. 

A.  L.  46.  190. 

E.  F.  41.  86.  156.  162.  178.  292. 
O.  J.  274. 

J.  B.  64.  180.  188.  190.  287.  300. 
317.  319.  323.  324. 
Smith,  R.  E.  46. 

R.  G.  R.  46. 
W.  W.  300. 
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I  Söderbaum,  E.  0.  292. 
Sojabohne,  Wasseraufnahme  280. 
Soja  hispida  280. 
de  Sokolnicki,  J.  213. 
Solanum  carolinense  35  (192). 

elaeagnifollnm  157  (890). 

melongena  62  (450). 

rostratum  35  (192). 

sodomaeum  67  (538). 
So  IIa,  F.  70.  102.  210. 
Soltsien,  A.  102. 
Sommerweizen  70. 
Sonchus  arvensiSf  34  (184). 
Sonchus  arvensis,  oleraoeus  40.  153. 
Sonder  mann,  R.  255. 
Sonnenblume  184  (1156). 
Sonnenbrand  an  Bäumen  185  (1162). 
Sonnen-  und  Schattenblätter  5. 
Sepp,  E.  J.  B.  292. 

Sortenzuchtwahl  und  Pflanzenkrankheiten  285. 
Sorauer,  P.  26.  31.  78.  96.  102.  117.  118 

120.  250.  255.  277.  279. 
Sorbus  aria  64  (476). 

aucupana  ^53  (1641).  256  (1718). 
301  (2035). 
Sorbus  torminalis  174  (951). 
Soresi,  G.  152. 

Sorghumhirse,  Brand,  Mafuta,  Rost  270. 
Sorghum  vulgare  257. 
Soufre  precipite  Schloesing  303. 
Souza  da  Gamara,  M.  41.  42.  212. 
Spangenberg  237. 
Spargel  45  (278).  154.  158  (913).  157  (890). 

„  Rhizoctonia  155. 

SpargelfUege  158  (913). 
Spargel hähnchen  328. 
Spargelkäfer  58  (371).  158  (913). 
Spargelrost  155.  158  (913). 
Spaulding,  P.  65.  178. 
Spechte  255  (1690). 
Speiser,  P.  65.  242.  256. 
Spelsezwiebel,  Sphacelia  152. 
Sperber  294. 

Speschnew,  N.  N.  213.  256.  274. 
Speth  224. 
Sphacdia  Allii  152. 
Sphaceloma  ampelinum  31  (161).  43   (236). 

208  (1258). 
Sphacelotheea  Sorghi  100  (597). 
Sphaerella  &ra88ici<'ola  172  (927). 

Fragariae  43  (236).  172  (927). 

Pamassiae  46  (299). 

sefUina  27  (117).  172  (927). 
Sphaeropais  ceraaifolia  177  (999). 

„  MaLorum  175  (975.  976). 

Sphaerostilbe  eoccophila  54. 
Sphaerotheca  Castagnei  172  (927). 
,,  mors'tivae  188. 

pcmnosa    27   (121).   31    (157). 
172  (927). 
SphaeruUna  Diapensiae  46  (299). 

P/^ni  177  (999). 
Sphenopharus  99  (585). 
Sphinx  Elpenor  62  (445). 
Spiegel  von  u.   zu  Peckel&heim  235. 

256. 
Spilographa  cerasi  183  (1122). 
Spilo8oma  punetatum  65  (495). 
Spinellus  44  (2p5). 
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Spinmmlbe,  rote  208  (1260).  220  (1499). 
Spiraea  spec  301  (2035). 
Spitzenfäule  am  Zackerrohr  275  (1818). 
Spitzmaus  50  (346). 

.,         an  Kakao  267. 
Spodaptera  spec.  273  (1756). 
Sporidesmium  puirefaciens  120  (732). 

„  Scarxonerae  154. 

Sparoctomorpka  Magnoliae  42  (208). 
Sporotrichum  globtäiferum  293. 
Springfellow,  H.  M.  223. 
SpringwormwicUer  28  (128).  31  (166).  200. 
201.  207.  208  (1260).  301  (2036).  327.  329. 
Spritzen  332  (2179). 

,,       fahrbare  331  (2154). 

M       für  Saatkämpe  325. 

„       -Wettbewerb  326. 
Spmmria  alba  27  (120).  28  (122). 
Ssilantjew,  A.  121. 
Stachelbeere  190  (1232). 

„  Sphaerotheca  188. 

Stachelschwein  an  Kakao  267. 
Staes,  G.  135.  137.  139. 
S  tag  er  46. 

Staganospora  islandiea  46  (299). 
Stammkrebs  des  Kakaobaonies  266. 
Staodraum  und  Waohstumskraft  284. 
Stapkylinus  spee.  300  (2030). 

oieus  59  (386). 
Staro  208  (1260). 

Statice  globulariaefolia  77  (544). 
Stauffacher,  H.  202.  215. 
Stauropus  aliemans  262. 

,,         mandidus  66  (523). 
Stebbing,  E.  P.  65.  256.  257.  268.274.300. 
Stechpalme  301  (2035). 
Stedman,  J.  M.  89.  93.  102. 
de  Stefani-Perez  19.  23.  67. 
Steffen,  A.  178.  188. 
Steganoptycha  nanana  233. 

pgncolana  183  (1124.  1125). 
Steglich  69.  70. 
Steiobrand  28  (131). 

n  Beizversache  79. 

Steinklee,  Ascochyta  caalicola  139. 
Bteinkohlenteer  gegen  Blutlaus  302. 
^teUaria  spee,  228. 

media  34.  40.  103.  153. 
Stengelbakteriose  an  Kartoffeln  30  (154). 
Steogelbrenner  des  Klees  141  (809.  812). 
Stenobothms  propinquu8  59  (4(X)). 
Stereum  pi^rpureum  159.  177  (1011). 
Stengmatoeystis  Ficuum  143. 

nigra  4.  25  (74).  45  (285). 
„  Phoenicis  143. 

Stevens,  F.  L.  105.  152.  178. 
Stewart,  F.  C.  133.  135.  155.  158. 
Stietis  Panixxei  145. 
Stictonotus  isoswnatis  88. 
Stiehr,  G.  16.  26.  292. 
Stift,  A.  105.  110.  111.  113.  117.  121. 
Stigmina  Briosiana  175  (982). 
Stigmonose  42  (230).  175  (972). 
Siühella  flavida  263. 
SttWum  spee.  213  (1352). 
Stinkmorchel  an  "Weinstock  194. 
StinsoD,  J.  T.  186. 
Stipa  pennata  64.  (476). 
Stippenkrankheit  186  (1186). 

JahreBbericht  über  PflaiizenkranUielteD.    VI.    1908. 
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Stockälchen  100  (614). 
Stockkrankheit  100  (609). 
Stör m er,  K.  324. 

Stone,  G.  E.  46.  158.  247.  256.  287. 
Stow  67. 

Stragapede,  D.  215. 
Strasburger  17.  26. 
Stratmann  50.  184. 
Strawson,  G.  F.  324. 
Streifenbrand  an  Zuckerrohr  275  (1818). 
Streptosolen  Jamesani  322  (2090\ 
Stringfellow  77. 
Strohmer  116. 

Stropkomorpkus  porxellus  62  (445). 
Struthatitus  flexicaulis  55. 
Stuart,  W.  102.  184. 
Stuhlmann,  F.  274. 
Stutzer  271. 

Sublimat  als  Beize  für  Rübenknäule  106. 
gegen  Bacillus  solanincola  128. 
^,      Kosettenkrankheit  132. 
„  „      Schorfkartoffeln  131. 

Suda  35. 

Sulfosteatit  321  (2066.  2070). 
Summers,  H.  £.  321. 
Sumpfschachtelhalm  104  (690). 
Susuki,  U.  26.  70.  152.  292. 
Sydney,  R  290. 
Sydow  46.  47.  279. 
Sylepia  muUiiinearis  62  (450).    65    (495). 

271. 
Symons,  Th.  ß.  180. 
Symphytum  officinale  129. 
Symplocos  35  (201). 
Synanyeha  grandis  300  (2024). 
Synopkrus  polüus  18.  67  (548).  254  (1650). 
Syphocanipylus  bicolor  322  (2090). 
Syringeti,  Meltau  162. 
l^/mium  alttco  294. 

Syrphus  sp.  62  (450).  272  (2030).  300.  317. 
hyalinatus  299  (2002).  300  (2008). 
Szabb  275. 
Tabak  147.  148.  152  (876). 

Bacillus  aeruginosus  148. 
Kalimangel  282. 
Krebs  oder  Anthrakose  147. 
Mosaikkrankheit  148. 
Tabakbrühe  320  (2046.   2059).   323  (2120). 

324  (2121). 
Tabakbrühe  gegen  Aphis  111. 
Tabakssaft-Arsenik-Ätzkalk    gegen    Erdflöhe 

198. 
Tabak-Seifenbrühe  gegen  ßindenwanze  268. 
Tabak  -  Methylalkohol  -  Seife  -  Sodabrühe  gegen 

Haltica  108. 
Tabakstaub  gegen  Blutlaus  166. 
Tachardia  fict  60  (412). 
Tackina  spec.  219  (1467).  223  (1550). 

„       hortorum  299  (2002).  300  (2008). 
Tadini,  G.  336. 
Takahasi,  Y.  102. 
Tamarindus  indica  273  (1763). 
Tamaro,  D.  185. 
Tancre  102. 
Tanne  301  (2035). 

„       Chermes  243.  244. 
Tannenkrebs  228. 
Tannennadelgalle  242. 
Tapkrina  buUata  172  (927). 
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Taphrina  coerulescens  226. 
„        deformans  172  (927). 
I^^mi  172  (927). 
Taraxacum  officinak  35  (191. 192).  142  (819). 
Targionia  ritis  220  (1493). 
Tarnani,  J.  K.  158.  184. 
Tarsonennis  sp.  64  (473). 

„  Canestrini  64  (476). 

oryxae  64  (473). 
spirifex  29  (136). 
Taschen  krebs  an  Kakao  267. 
Tassi  47. 

Tatrorhynchus  vinctalis  272. 
Tatter,  G.  188.  324. 
Tavares  67.  68. 
Taylor,  0.  M.  319.  331. 
Tecoma  chrysantha  322  (2090). 

Smithi  322  (2090). 
Tectonia  grandia  62  (450). 
Teeatrauch  62  (450).  65  (495). 
Helopeltis  263. 
,,  Stauropus  alternans  262. 

Teeröi  gegen  Bruchus  137. 
„      „      Haltica  109. 
,,      „      ObstschädJger  170. 
Teerölseifenmischung,    alkoholische,    gQgen 

Schildläuse  146. 
Teia  a?iartoides  59  (399). 
TeichoHiHjra  Davtdssonii  46  (299). 
Teissonnier,  M.  275. 
Telephorus  fuscus  86. 
Teltower  Rfibcheti  129. 
Temperatur  und  Krankheiten  287. 
Tenebrw  molitor  99  (586). 
Tenebrioides  niauritanicus  99  (586). 
TmtdpalptM  ameatus  64  (476). 
„  glaber  64  (476). 

„  ptdcher  64  (476). 

Teras  minuta  190  (1247). 
Termes  lucifugus  61  (445). 

„      taprobanes  257. 
Terminalia  Catappa  62  (450). 
Termiten  an  Kakao  267. 
Teiramortum  eaespitum  3(X)  (2C18). 
TetranychopsU  Juorrida  64  (476). 
Tctranychus  spec.  58  (377).  64  (473).  305. 
gibbosti^  64  (476). 
latus  64  (476). 
mmimtis  64  (476). 
mytilaspidiß  168. 
pihsus  64  (476). 
sexmaculcUtis  182  (1109). 
telarim  28  (131).  29  (136).  64 
(476).  65  (505).  172  (927). 
Tetrao  tri  rix  Magen  Untersuchung  49, 
Tetraplodon  bryoidea  46  (299). 
Tetrastirhu4t  viicrogaMcri  294. 

,,  vinulae  294. 

Tettigarcta  tojnentosa  59  (401). 
Thumnidium  44  (255). 
Theen  65. 
Theobald  65. 

Theobroma  Cacao  42  (208). 
Tht'elariopsis  ethacettca  257. 
Thiele.  R.  184.  188.  302. 
Thienemann,  J.  3(X). 
Thom  68. 
Thomas  68. 
Thorne,  C.  E,  91.  102. 
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Thopa  saeeaia  59  (401). 
Thosea  eana  62  (450).  65  (495). 
Tkrips  30  (149).  57  (376).  65  (.503). 
auf  Wiesen  und  Weiden  104. 
auf  Indigo  272. 
cerealium  102  (648). 
flava  180  (1071). 
haemorrhoidalü  172  (927). 
„      physopus  180  (1071). 
„      tabact  159  (923). 
Thro,  W.  C.  56.  65.  184. 
Thümm  324  (2135). 
Thuja  301  (2035). 

Thyllen,  durch  Verwundung  entstanden  10. 
Ihyridopteryx  Herrtchn  59  (399). 
Tibieina  eurvicoata  59  (401). 
Tilia  20.  21. 

platyphvlla  42  (216). 
ailveatris  20. 
TiUetia,  Beiz  versuche  79. 
fuaea  104  (691). 
Iritici  79.  80. 
Timotheegras  94.  104  (688). 
Tinea  sp.  65  (495). 

„     granella  99  (586).  102  (648). 
Tipula  sp,  30  (154). 
„      oleracea  31  (157). 
V      praiensis  110. 
Tischeria  maltfolieüa  59  (392). 
Tischler,  G.  17.  26.  102. 
Thietocera  ocellana  59  (394). 
Töbelmann.  6.  184. 
Toepffer.  J.  331. 
Tolf,  R.  47.  105.  142. 
Tolskv    A.  292. 

Tomate  28  (124).   29  (145).    43  (236).    4.') 
(278).  157  (890).  158  (900).  175  (973).  287. 
Tomate,  Aleurodes  54.  157. 

Bakteriose  172  (927). 
„        Schnunpfkrankheit  157. 
Tomicus  eembrae  231. 

chaleographus  240. 
typographiis  240. 
Toporkow,  F.  103. 
Torilis  21. 
Torsky,  S.  I.  65. 
Tortrix  ambigueüa  29  (141).  216. 
nemorivaga  2.53  (1618). 
paleana  63  (473). 

piUeriana  62  (445)  218  (1444.  1446 
1459).  220  (1484). 
Toririx  pinicolana  253  (1618). 
Trabala  visehnu  62  (450). 
Trabut  184.  211. 
Tradescantia  4. 
Tragocephala  senatoria  267. 
Trail,  W.  H.  47.  256. 
Transpiration  und  Belichtung  284. 
Traubendunst  322  (2084). 
Traubenfaule  208  (1260). 
Traubenmotten,  Apparate  zur  Tilgung  327. 
Traubenwickler  28  (128).  200.  201.  207. 

„  bekreuzter  329. 

Traverse  G.  B.  47.  79.  100.  103. 
Treboux  14.  26. 
Treitz,  P.  209. 
Tretjakow,  J.  289. 
jfyiboUum  eonfusum  99  (.586). 
Trichoderma  raeemosum  177  (999). 
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Driehoglossus  rubrtiorques  299  (1985). 
Trichosanthes  disica  62  (450). 
Triehotkecium  roseum  173  (931). 
Triebstecher  28  (128). 
Trifolium  badium  44  (265). 
Thiffonodes  kypparta  272. 

,,  ino  62  (450). 

Triticum  5. 

repens  37. 
vulgare  273  (1763). 
Trockenfaule  der  Oliven  150  (831). 
Troctnis  72. 
Tropelin  184  (1153). 
T^idamantis  sp.  273  (1756). 
TVwpoea  luna  66  (517). 
Trost,  C.  235.  256. 
Trotter,  A.  19.  26.  68.  77.  220.  279. 
Troude,  J.  107.  121. 
True,  R.  H.  279  292. 
T¥ullula  Vanülae  273  (1763). 
Tryon  65. 

Thfpanophora  semihycdina  62  (450). 
Tschetwerikoff,  S.  256. 
Tschintschwanze  (Blissus)  53.  93. 
Iktbereuiaria  olivacea  177  (999). 
V.  Tabeuf,  C.  10.  26.  103.  178.  245.  2^0. 

256. 
Tallgren  A.  65.  324. 
Tulpen,  27  (121). 

r,        Einknicken  277. 
Ihirdus  menüa  182  (1103).  190  (1238).  278 

(1846).  298  (1982). 
Turmfalke  294. 

Turnips  156.  157  (890).  158  (902).  287. 
M        Phoma  Hapi  156. 
,,        Pseudomonas  156. 
Tuzson,  J.  256. 
Twight,  E.  H.  209.  216.  292. 
Tfckia  brevicomis  60  (410). 
'Rflenehus  31  (159). 

,,         arenarius  138. 

demstatrix  28  (131).  29  (136).  30 
(149).  62  (451).  124.  138.  141  (803).  147. 
151  (833).  277. 
T^lenekus  iritiH  100  (600). 
ikfphloeyba  62  (457). 

„  rosae  29  (136). 

„  vüis  61  (445). 

T^pkiila  Betae  30  (154). 
„        gyrans  30  (154). 

Oberfluten  des  Feldes  gegen  Nematoden  113. 

Ulex  21. 

Ulme  46  (313).  63  (463).  229. 

„      elektrischer  Wideistand  248, 
Ulmus  campestris  251  (1578). 
Ulrich  186. 
Umbelliferen  46  (307). 
Uneimüa  fieeator  45  (278).   172  (927).  210 

(1285). 
Uncinula  spiralis  43  (236).  209  (1277).  210 

(1287).  286.  307. 
Unkräuter  31  (154).  32. 
Unkiauttod  320  (2047). 
Uranvinitiat  als  Reizmittel  283. 
Uredineae  42  (218). 
Vredo  dispersa  47  (325). 

„      OoMiana  44  (262). 

,,      laeviuscula  43  (240). 
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Urocystü  80. 

Änemanes  27  (121). 
oeeulta  81. 
Violae  42  (216). 
Uromycea  ÄnthyUidis  44  (272). 

appendiculatus  45  (291). 
Ästragali  44  (272). 
Beiae  30  (154).  45  (278). 
Caryopkyllorum  43  (230). 
Ervi  44  (272). 
Fabae  27  (119).  44  (272). 
Hedysari  obseuri  44  (272). 
occidenialis  138  (789). 
Pisi  172  (927). 
Sekroeteri  279  (1847). 
TrifoHi  45  (291). 
Urophlyctis  alfaifas  27  (116). 

„  hemisphaerica  46  (314). 

Urtica  dioica  40.  153. 
Ustilago  80. 

Avenae  41  (208).  100  (612). 
bramioora  27  (119).  43  (231).  104 
(691). 
Ustilago  carho  103  (672). 

Orameri  82.  83.  84. 
Hordei  81. 
kupodites  104  (691). 
Jensenii  27  (121).  81. 
Maydis  25  (90).  45  (295). 
Paniei  miliacei  82.  83.  84. 
Beiliana  101  (638). 
seolochloa  104  (691). 
striaeformis  104  (691). 
Utetheisia  bella  184  (1144). 
d'Utra,  G.  152. 

Vacdfiium  10. 

mvrtillus  190  (1241). 
uliginosum  190  (1241). 
vitis  idaea  190  (1241). 
Valsa  spee.  28  (128). 
„      leucostama  160. 
„      oxystoma  250. 
Vandervaeren  35. 
Vanessa  antiopa  66  (517). 

„      polyehhrus  30  (146). 
Vaney.  C.  220.  224.  297. 
Vanha,  J.  105.  113.  121. 
Vanilla  aromatica  273  (1763). 
Vayssiere  19.  26.  68. 
Vedelia  cardinalis  298  (1956). 
discolor  300  (2024). 
/umida  300  (2024). 
Ouerinii  269.  300  (2024). 
Velenowsky  77. 
Velioh,  A.  50.  121. 
Veltha  322  (2084). 
VefUuria  catdicola  46  (299). 

dendritica  172  (927).  175  (979). 
„         pyrina  172  (927).  175  (979). 
Vepreck  10.  26. 

Verbänderung  der  Wurzeln  durch  Verwun- 
dung 9. 
Verbena  spec.  275. 
Venniculana  angustispara  177  (999). 
Vermorel,  V.  31.  135.  331. 
Veronica  alpina  46  (299). 

saxatalis  46  (299). 
Verrill,  A.  E.  184.  191.  220. 
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VerttetUtum  cUbocUrum  121. 
Vervnindang,  Einfluß  aof  Atmang  8. 

,,  Einfluß  auf  Piasmabewegung  8. 

,,  Einfluß    auf   die  Morphologie 

und  Anatomie  der  Pflanzen  9. 
Vespa  crabro  60  (423). 

„      vulgaris  62  (445). 
Vetter,  P.  K.  218. 
Viala,  P.  194.  195.  210.  213.  220. 
Vida  Taba  9. 

,,      villosa  140. 
Vicia  8aiitfa  35  (192). 
Vidal,  D.  73.  145.  152. 
Viktoria  321  (2062). 
Vill,  A.  191. 
Vincenz  213. 
Viola  odorata  42  (216). 
de!  Visoio,  G.  173. 
Vitfa  aeativalia  76.  222  (1532). 

„     arizotiica  222  (1532). 

,.     berlandieri  76.  222  (1532). 

yy     candicana  222  (1532). 

n     cinerea  222  (1532). 

„     cordifolia  76.  222  (1532). 
labruaca  76. 
riparia  72.  76. 
vitiifera  42  (208).  62  (450).  76.  222 

(1532). 
Vitruina  273  (1769). 
Voandzeia  52. 
Vögel,  insektenfressende  293. 
Vogelkirache  301  (2035). 
Vogelmiere  34. 
Vogelnahrung  293. 
Vogelschutz  in  Europa  334. 
Voglino.  P.   47.   103.  152.  158.  159.  223. 

292. 
Volante  73. 
Volck,  305.  318. 
Volkart  31. 

Volutella  penicillioides  177  (999). 
Volvox  25  (72). 

Wacholder  256  (1711).  301  (2035). 
Wachtl.  Fr.  336. 
Wagner,  F.  R.  152. 
Wagner,  G.  122.  135. 
Wagner,  J.  J.  224. 
Wagner,  J.  Ph.  142. 
Waite,  M.  B.  185. 
Waiden,  B.  H.  167.  179. 
Waldkauz  294. 
Waldübelle  233. 
Waldmäuse  251  (1583). 
Waldohreule  294. 
Waldrebe  301  (2035). 
Waldron  32.  35. 

Walfischölseifenbrüfae  320  (2059).  324  (2121). 
Walker  65. 
Wall,  W.  B.  300. 
Wallenberg  50. 

Walnufibaan  42  (230).  186  (1184). 
Walsh  65. 

Wanderheuschrecke,  geographische  Verbrei- 
tung 52. 
Wanze  auf  Kaffee  265. 
Warburg,  0.  275. 
Warburton,  C.  173.  184.  189.  191. 
Vard  47, 


Washburn,  F.  L.  66.  184. 
Wasser,  reines,  gegen  Blutlaus  302. 
Wassergehalt  des  Bodens  und  Pflanzenwachs 

280. 
Wasserverdunstung  durch  Mineralsalze  285. 
Watson,  N.  B.  275. 
Watt,  G.  275. 
Webber,  H.  J.  139.  178. 
Weber    A.  35.  184. 

Webster,  F.  M.  66*.  87.  92.  103.  105.  159. 
Websterellus  trüici  88. 
Wechselstrom,    Wirkung   auf   veTSchiedene 

Bäume  24a 
Weed,  C.  M.  66.  324. 
Wehmer  160. 
Weichardt,  0.  216. 
Weide  28  (131).  229. 

„        Bichelomyia  242. 
Weidegriaer  27  (120.  121). 
Wein,  wilder  301  (2035). 
Weinbergschwefel  321  (2073). 
Weinatock  29  (136).  43  (236).  45  (278). 
61    (445).   62   (457).   64   (476).    69.     186 
(1184).  321  (2070). 
Weinatock,  Bekämpfungsmittel  223.  224. 

Blaübräune  76. 

Bometina  195. 

Brunissure  205. 

Chlorose  204. 

Ck>epophagus  202. 

Conchylis  198.  201. 

Drahtwurm  197. 

Erdflöhe  198. 

Ettdemis  201. 

Fanglampen  207. 

Fidia  vitioida  197. 

Frost  203. 

frostbeständig  durch  Kali  283. 

Frostschutzhüisen  331  (2156). 

Hagel  204. 

Haltica  293. 

Heu-  und  Saaerwurm  199.  200 

Ithyphallus  194. 

„Kümmerer**  206. 

Eupferung  206. 

Laestadia  192. 

Oidium  193. 

Parasitenpflege  295. 

Peronospora  195. 

Phthiriose  194. 

Pseudopeziza  192. 

Pyralis  200.  201. 

Raucherhaube  328. 

Reblaus  201.  202. 

roter  Brenner  191. 

Springwurm  201. 

Stinkmorchel  194. 

Transpiration  284. 

Uucinula  spiralis  307. 
Weinstookfallkäfer  208  (1260). 
Weiß,  K  31.  178.  336. 
Weißährigkeit  63  (473). 
Weißbuche,  Frost  251. 
WeiBdom  43  (230).   173  (942.  943).  301 

(2035). 
Weißfäule  der  Weinrebe  212  (1337). 
Weißfleckigkeit  der  Bimblätter  172  (929). 
WeiBklee  141  (804). 
WeiBtanne  256  (1712). 
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Wcißüinne  Aecidiom  elatinnm  228. 
Gallen  242. 
WttUmaus  229. 
Weizen  27  (119).  30  (149.  154).  31  (159). 

38.  48.  63  (460).  65  (495).  129. 
Weizen,  Blissns  leacopteros  93. 
y,       Gecidomyia  ^. 

Einflnfi  von  Fiost  7. 

Flngbrand  81. 

Frostbest&ndigkeit  95. 

Fafikrankheit  77. 

Isosoma  grande  87. 

Oeoinis  carbonaria  92. 

Stengelmade  92. 

Tilletia  80. 

Wasserdampfbehandltmg  81. 

Winterharte  95. 

Wirkung  giftiger  Salze  94. 

-gallmucke  102  (648). 

-Steinbrand,  Beizrersnche  80. 
Welkekrankheit  an  Onrken  158  (918). 
Went,  F.  A.  F.  C.  275. 
Wespe  61  (430).  208  (1260). 
Wetz  224. 
Wetzel,  H.  H.  178. 
Wheeler  70.  71. 
Whitson,  R.  280.  292. 
Wicke,  Laria  brachialis  140. 
Widmann  256. 
Wie  hl  256. 

Wieler,  A.  71.  244.  256. 
Wiese,  K.  108.  119.  298. 
Wieaengriser  31  (157).  44  (269).  63  (473). 
Wiesenpflanzen  28  (131). 
Wiesenscnnake  an  Raben  110. 
Wilbrand  240.  256. 
Wilcox,  E.  M.  226.  256. 
Wilfarth,  H.  W.   4.   26.   112.  121.   281. 

282.  292. 
Wilsdorf  35. 
Wimmer,  0.  4.  26.   112.  121.  242.  252. 

281.  282.  292. 
Winterbesandigkeit  der  Weizensorten  95. 
Wmtersaatenle  102  (648). 
Wisselingh  16.  26. 
Witterang,  Einfloß  aal  Reben  221. 

Hessenfliege  90.  91. 
Krankheiten  286. 
Rostintensit&t  85. 
Wnterangsschäden  208  (1260). 
Wittmack,  L.  184. 
Woermle  229.  256. 
Wolllaos  50  (347).   173  (940).   183  (1128). 

323  (2106). 
Wolllaos  an  Tanne  242. 
Woods,  A.  F.  279.  314. 

Ch.  D.  103.  127.  135. 
Woodworth,  C.  W.  52.  66.  16.5.  168.  184. 

316. 
Wright.  E.  F.  336. 
Wühlmans  28   (131).    49    (331).    50  (344. 

347.  350).  180  (1067). 
Wöhlmaos,  Masseoaoftreten  229. 
Wulff.  Th.  256. 
Wxmdkork  an  Kartoffeln  9. 
WoizeUlühen  208  (1260). 
Wurzelbrand  117.  119  (704).  120  (718.  722. 

732). 
Worzelbrand  der  Qnzken  158  (918). 
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Worzelbrand  der  Sellerie  157  (887). 

„  ond  Witterang  118. 

Wurzelfäule  42  (230).  43  (236).  208  (1260). 

,,  des  Zuckerrohrs  359. 

„  und  Bodenbeschaffenheit  260. 

Wurzelfrficlite  45  (278). 
Wurzelkropf  120  (732). 
Wurzelmilbe  des  Weinstockes  202. 
Wurzebematoden  173  (934). 
Wurzelschimmel  der  Reben  213  (1353.  1355). 
Wurzeltöter  120  (732). 

„  Übertragbarkeit  40. 

„  an  Zuckerrübe  105.  106. 

Worzelwachstum  bei  licht  ond  Dunkelheit  7. 

Xambeu  66. 

XarUhnim  eanadense  35  (192). 
Xestophanes  potentülae  20. 
Xyleborus  sp.  257. 

solidus  181  (1080).  253  (1620). 
Xyleehtnus  püosus  231. 
XyliomUus  transversa  335  (2195). 
Xylopertha  chevrieri  27  (118). 
picea  335  (2195). 
„  pustulata  27  (118). 

Xylotert4S  lineahis  240. 

signatus  231. 


n 


Yellows  (Blatigelbe)  46  (313). 

Young  66. 
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Vorwort. 


Der  nachfolgende  7.  pfianzenpathologische  Jahresbericht  weist  hinsicht- 
lich seiner  Einteilung  nur  geringe  Unterschiede  gegenüber  seinem  Vorgänger 
anl  Hinzugetreten  ist  im  speziellen  Teile  nur  ein  die  rein  mechanischen 
Verletzungen  behandelnder  kleiner  Abschnitt  Bei  Abfassung  des  Kapitels 
Pflanzenhjgiene  hat  das  Bemühen  vorgewaltet,  demselben  eine  festere  Unter- 
lage zu  geben.  Wenn  trotz  sorgfältiger  Durchsicht  des  zur  Verfügung 
stehenden  Materiales  dieser  Abschnitt,  entgegen  geäußerten  Wünschen,  eine 
wesentliche  Erweiterung  nicht  erfahren  hat,  so  ist  hierfür  lediglich  der  Um- 
stand verantwortlich  zu  machen,  daß  das  Gebiet  verhältnismäßig  wenig  be- 
arbeitet wird.  Die  der  Verhütung  von  Verschleppungen  gefährlicher  Pflanzen- 
feinde dienenden  Gesetze  sind  im  vorliegenden  Bericht  in  dem  die  Maß- 
nahmen zur  Hebung  und  Förderung  des  Pflanzenschutzes  behandelnden  Ab- 
schnitte untergebracht  worden. 

Mit  Dank  zu  begrüßen  ist  es,  daß  wiederum  eine  Anzahl  überseeischer 
Regierungen  und  Vertretungen  sich  zur  ständigen  Übermittelung  ihrer  Ver- 
öffentlichungen, soweit  sie  pflanzenpathologischer  Natur  sind,  entschlossen  hat 
Es  wird  hierdurch  zugleich  ein  Beweis  dafür  geliefert,  daß  auch  das  Aus- 
land den  „Jahresbericht'^  zu  schätzen  lernt 

Die  Zahl  der  Literaturnachweise,  welche  nur  dem  Titel  nach  angeführt 
sind,  hat  sich,  wie  ein  Blick  in  die  Literaturangaben  lehrt,  wiederum  erheblich 
vermindert  Bei  der  großen  Verstreuung,  welcher  die  phytopathologischen 
Arbeiten  über  eine  recht  beträchtliche  Anzahl  von  Zeitschriften  und  zum 
Teil  recht  schwer  zu  erlangenden  Zeitschriften,  ganz  im  Gegensatz  zu  den 
Veröffentlichungen  anderer  Disziplinen,  unterworfen  sind,  wird  es  sich  leider 
wohl  kaum  ermöglichen  lassen,  alle  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiete  zur 
Einsicht  zu  erlangen. 

Als  Mitarbeiter  neu  eingetreten  sind  Herr  Dr.  Zang-Geisenheim  und 
Herr  Tarrach- Halle.  Allen  den  Herren,  welche  bemüht  gewesen  sind, 
mich  bei  der  Herausgabe  des  Jahresberichtes  zu  unterstützen,  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  wärmsten  Dank. 

Schließlich  bin  ich  wiederum  in  der  angenehmen  Lage,  dem  EönigL 
Preußischen  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  für  die 
erneute  Unterstützung,  welche  es  der  Herausgabe  des  Jahresberichtes  hat 
angedeihen  lassen,  meinen  ganz  gehorsamsten  Dank  auszusprechen. 

Halle  a.  S.,  im  September  1905. 

NL  Hollrung. 
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A.  AUgemelne  Phytopathologie  und  pathologische  Ana- 
tomie der  Pflanzen. 

Referent:  Ernst  KQster. 

Die  im  vorliegenden  Bericht  zu  besprechenden  Publikationen  mögen 
nach  den  verschiedenen  Mitteln  geordnet  sein,  die  in  der  Natur  wie  im 
künstlichen  Experiment  pathologische  Erscheinungen  an  den  Pflanzen  her- 
Yoirafen.  Yorausgeschickt  seien  einige  Zeilen  über  neu  erschienene  Werke 
allgemeinen  Inhalts. 

1.  Allgemeines. 

Ein  zusammenfassendes  Buch  von  großem  Wert,  dessen  Lektüre  dem 
wissenschaftlich  forschenden  Pflanzenpathologen  bestens  empfohlen  sein  soll, 
verdanken  wir  Detto  (25),  der  die  „Theorie  der  direkten  Anpassung  und 
ihre  Bedeutung  für  das  Anpassungs-  und  Descendenzproblem^'  und  die  bota- 
nischerseits  zusammengetragenen  Beobachtungen  über  „Anpassung"^  einer 
klaren  und  glücklichen  Kritik  unterwirft  — 

Die  physikalisch- mechanistische  Betrachtungsweise  erkennt  Detto  als 
die  einzige,  deren  sich  der  Naturforscher  bedienen  darf.  Die  Eliminie- 
rung alles  Subjektiven  und  Psychologischen  und  aller  teleologischen  Prin- 
zipien führt  den  Verfasser  zur  Ablehnung  des  Lamarekismus. 

Den  Darlegungen  des  Verfassers,  dessen  Stellungnahme  im  allgemeinen 
dorch  diese  Worte  gekennzeichnet  sein  mag,  im  einzelnen  zu  folgen,  kann 
nicht  die  Aufgabe  unseres  Jahresberichtes  sein.  Dagegen  dürfen  wir  nicht 
unterlassen,  auf  einige  Abschnitte  des  4.  Kapitels  einzugehen,  dessen  Inhalt 
für  den  Pflanzenpathologen  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  — 

Die  Betrachtung  der  Hydrophyten  und  der  „hydrophilen  Paravarianten" 
führt  zur  Würdigung  ihrer  anatomischen  Charaktere.  Wie  Referent  in 
seiner  Pathologischen  Pflanzenanatomie  (1903)  hervorgehoben  hat,  handelt 
es  sich  bei  Pflanzen,  die  an  feuchtem  Standort  wachsen  oder  submers 
kultiviert  werden,  im  allgemeinen  ebenso  wie  bei  etiolierten  Pflanzen, 
schlecht  ernährten  oder  von  Parasiten  ausgebeuteten  Exemplaren  um  eine 
„Hemmung"  der  Gewebsdifferenzierung,  *bei  welcher  Haare  und  Stomata 
spärlich  werden,  das  Mesophyll  undifferenziert  bleibt,  das  mechanische  Ge- 
webe der  Stengel  nur  schwach  zur  Entwicklung  kommt  usw.  Anstatt  an- 
zunehmen, daß  diese  oder  jene  Gewebsformen  nicht  zur  Entwicklung 
kommen,  weil  die  Pflanze  sie  „nicht  mehr  nötig*'  hat,  folgert  ßeferent  aus 
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seinen  vergleichenden  Betrachtungen,  daß  die  Pflanze  jene  Gewebsformen 
nicht  entwickeln  „kann",  da  sie  daran  durch  ungeeignete  Emährungsver- 
hältnisse  „gehindert"  wird,  und  daß  eben  deshalb  diese  Erscheinungen  keine 
Beweise  für  die  von  den  Autoren  angenommene  Fähigkeit  der  Pflanzen  zu 
selbstregulatorischer  Anpassung  an  ungünstige  äußere  Verhältnisse  liefern 
können.  Detto,  der  die  gleichen  Erscheinungen  einer  Kritik  unterzieht, 
kommt  zu  einem  ähnlichen  Besultat  und  findet,  daß  für  des  Referenten 
Auffassung  besonders  der  Umstand  spricht,  „daß  sämtliche  ,inaktive'  An- 
passungen" der  Hydrophyten  rein  quantitative  Minusverschiebungen  allgemein 
verbreiteter  Eigenschaften  sind;  es  sind  vorwiegend  strukturelle  Reduktionen, 
welche  den  Wasserpflanzen  ihre  eigentümlichen  Charaktere  verschaffen. 
Und  alle  diese  Reduktionen  werden  durchaus  verständlich  durch  entsprechende 
Abschwächungen  der  Wirkung  der  Lebensbedingungen:  Die  Beleuchtungs- 
intensität ist  sehr  gering  unter  Wasser,  die  Transpiration  ist  aufgehoben,  im 
stehenden  Wasser  auch  der  Zug,  weil  die  Pflanzen  vermöge  ihres  Luft- 
gehaltes schwimmen"  (S.  168). 

„Bezüglich  der  ,aktiven  Anpassungen^  an  das  Wasserleben  macht  das 
Fehlen  der  Stomata  der  physiologischen  Erklärung  keine  besonderen 
Schwierigkeiten.  .  .  .  Die  Annahme,  daß  sie  fehlten,  weil  damit  die  Gefahr 
der  Infiltration  vermieden  werde,  ist  nicht  zwingend,  denn  Stomata  fehlen 
den  submersen  Blättern  keineswegs  immer  .  .  .  ."  (S.  169).  Das  Entstehen 
großer  Intercellularräume,  das  sich  bei  Kultur  im  feuchten  Räume  usw. 
leicht  konstatieren  läßt,  wird  durch  den  Ersatz  der  gestreckten  Zellen  durch 
isodiametiische  verständlich  —  wozu  noch  nicht  selten  die  hyperhydrische 
Vergrößerung  der  Zellen  kommt:  die  Erwägungen  gelten  ebensogut  für 
die  typischen  Wasserpflanzen  wie  für  die  im  feuchten  Räume  erwachsenen 
Landpflanzen.  — 

Die  hier  angeführten  Bemerkungen  beziehen  sich  alle  nur  auf  einen 
Fall  und  sollen  nur  ein  Beispiel  geben;  das  Wesentliche,  was  dabei  den 
Pflanzenpathologen  in  erster  Linie  interessieren  soll,  ist  die  Stellungnahme 
gegen  die  Deutungen  im  Sinne  der  Teleologie.  Den  Weg  über  diese  zu 
nehmen,  ist  schon  bei  der  Beurteilung  normal -anatomischer  Verhältnisse 
nicht  immer  ratsam  und  oft  gefährlich;  beim  Studium  pathologischer  Ver- 
hältnisse sollte  dieser  Weg  nur  mit  doppelter  Vorsicht  betreten  oder  lieber 
ganz  gemieden  werden.  Es  läßt  sich  nicht  behaupten,  daß  die  bisherigen 
Versuche,  durch  teleologische  Deutungen  pathologisch-anatomische  Befunde 
verständlich  zu  machen,  besonders  glücklich  gewesen  wären.  — 

Zu  ähnlichen  Erörterungen  wie  die  Wasserpflanzen  geben  die  „Schatten- 
blätter" Anlaß,  die  vom  Referenten  auf  ihre  anatomische  Struktur  hin  ebenfalls 
als  Hypoplasien  angesprochen  worden  sind.  Dabei  verwertet  Detto  die 
von  A.  Müller  (62)  gewonnenen  »Versuchsergebnisse,  daß  im  Schatten  die 
Schattenblätter  stärker  assimilieren  als  die  Sonnenblätter.  Allerdings  scheint 
dem  Verfasser  diese  Beobachtung  „nicht  unbedingt  gegen  die  Deutung  von 
Küster  zu  sein,  da  Hemmungsbildungen,  sofern  sie  lebensfähig  sind,  unter 
umständen  auch  zufäUig  geeigneter  sein  können  als  die  ausgebildeten 
Strukturen"  —  Verfasser  erinnert  hier  an  die  chlorophyllhaltige  Epidermis 
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der  Wasserblätter,  die  als  hypoplastisch  zu  betrachten  ist  — ,  „so  daß  man 
es  mit  eiaem  accidentellen  Okologismus,  der  keiner  ökogenetischen  Erklärung 
bedürfte,  zu  tun  hätte.  Eine  pathologische  Bildung  ist  das  Schattenblatt 
gewifi  nicht,  und,  wie  aus  den  Untersuchungen  von  Müller  hervorgeht,  auch 
keine  Hungerform.  Seine  beträchtliche  Größe  gegenüber  dem  Sonnenblatte 
derselben  Pflanze  und  die  günstige  Anordnung  des  Mesophylls  bedingen 
Tielmehr  eine  spezifische  Leistungsfähigkeit,  so  daß  der  Baum,  wenn  er 
nur  Sonnenblätter  besäße,  eine  bedeutend  geringere  Assimilationsarbeit  aus- 
führen würde,  oder  daß  junge,  unter  Druck  wachsende  Individuen  vielleicht 
za  Grunde  gingen,  wenn  sie  nur  Sonnenblätter  zu  bilden  vermöchten^' 
(S.  178).  —  Wir  kommen  später  im  Abschnitt  „Transpiration^'  noch  ein- 
mal auf  die  Schattenblätter  zurück. 

Ton  den  zahlreichen  Einzelheiten,  die  Detto  zur  Sprache  bringt,  sei 
erwähnt,  daß  die  Abnahme  in  der  Dicke  der  Cuticula,  wie  sie  bei  schwach 
transpirierenden  Pflanzen  auffällt,  statt  auf  den  herabgesetzten  Transpirations- 
strom (Küster)  vermutungsweise  auf  die  Trockenheit  der  umgebenden  Luft 
selbst  zurückgeführt  wird.  — 

Im  Anschluß  an  den  Hinweis  auf  Dettos  Werk  nennen  wir  hier 
Göbels  eingehende  Studie  über  kleistogame  Blüten  (31),  die  nach  Auffassung 
des  Referenten  (vergl.  Pathologische  Pflanzenanatomie)  ebenso  wie  die 
Schattenblätter  usw.  in  Analogie  zu  unverkennbar  pathologischen  Hypoplasien 
za  bringen  sind.  Oöbel  findet  in  den  kleistogamen  Blüten  Hemmungs- 
bildangen  besonderer  Art,  die  von  gewöhnlichen  Hemmungsbildungen  der 
Blüten  sich  dadurch  unterscheiden,  daß  bei  ihnen  die  Sexualorgane  nicht 
TOQ  der  Reife  ausgeschlossen  bleiben.  Zwischen  „echter^^  Eleistogamie  (Ent- 
wicklungshemmung) und  „Pseudokleistogamie^*  (Entfaltungshemmung)  be- 
steht keine  scharfe  Grenze. 

Wichtig  sind  besonders  die  Schlüsse,  die  Göbel  den  teleologischen 
Deutungsversuchen  gegenüber  zieht  „Die  von  Darwin  gemachte  Annahme, 
es  seien  bei  den  kleistogamen  Blüten  besondere  durch  den  Kampf  ums 
Dasein  erworbene  Anpassungen  (den  chasmogamen  gegenüber)  vorhanden, 
ist  nicht  zutreffend.  Der  Vergleich  der  Entwicklung  von  chasmogamen  und 
kleistogamen  Blüten  zeigt  vielmehr,  daß  letztere  lediglich  Hemmungsbildungen 
(im  oben  bezeichneten  Sinne)  sind."  —  Die  teleologischen  Erklärungsver- 
suche für  das  Auftreten  der  Kleistogamie  findet  Verfasser  unzutreffend,  da 
sie  weder  mit  dem  Mangel  an  Bestäubungsvermittlem,  noch  mit  dem  Unter- 
bleiben der  Samenbildung  in  den  chasmogamen  Blüten  in  ursächlichem  Zu- 
sammenhang steht  (vergl.  S.  786).  Kleistogame  Blüten  entstehen  vielmehr 
unter  der  Einwirkung  unzureichender  Emährungsverhältnisse,  die  ihrerseits 
durch  ungenügende  Belichtung,  unzureichende  Zufuhr  von  Aschenbestand- 
teilen usf.  bedingt  sein  können.  „Diese  Abhängigkeit  ist  auch  da  vorhanden, 
wo  die  Kleistogamie  scheinbar  stets  im  Entwicklungsgange  der  Pflanze  zu 
bestimmter  Zeit  auftritt  (Impatiensj  Ftoto)."  Andrerseits  ist  ebenso  wie 
luich  Dettos  Auffassung  bei  den  Schattenblättem  auch  bei  der  von  den 
kleistogamen  Blüten  dargestellten  Gruppe  von  Hemmungsbildungen  es  nicht 
«Qßgeschlossen,  daß  gerade  sie  für  Leben  und  Gedeihen  der  Pflanze  von 
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Bedeutung  werden:  bei  manchen  Pflanzen  werden  in  den  chasmogamen 
Blüten  nicht  regelmäßig  Samen  angesetzt  — 

Weiterhin  verweisen  wir  noch  auf  die  Abhandlung  von  Klebs  „Über 
Probleme  der  Entwicklung"  (41),  die  in  mancher  Hinsicht  eine  Fortführung 
und  Ergänzung  zu  seinem  im  vorigen  Jahresbericht  besprochenen  Buche 
darstellt  Klebs  kommt  vor  allem  zu  folgendem  wichtigen  Schluß:  „Die 
sogenannte  typische  Entwicklung,  wie  sie  in  der  freien  Natur  oder  gewöhn- 
lichen Kultur  erfolgt,  ist  nicht  die  notwendige  Folge  einer  mit  der  Konstitution 
der  Art  gegebenen  Ursache  oder  Ursachenkombination,  die  bei  allgemein 
zureichenden  Lebensbedingungen  eben  diesen  Gang  von  Anfang  bis  zu  Ende 
bestinunt  Vielmehr  nimmt  die  Entwicklung  unter  den  vielen  möglichen 
Gestaltungen  denjenigen  Verlauf,  der  durch  die  gegebenen  Bedingungen 
dieser  freien  Natur  notwendig  bestimmt  ist  Unter  veränderten  Bedingungen 
tritt  eine  entsprechende  Veränderung  des  Entwicklungsganges  ein  (S.  289)." 
Der  Satz  ist  auch  für  den  wissenschaftlich  arbeitenden  Pathologen  von 
großer  Bedeutung  und  nur  die  hier  vertretene  Auffassung  wird  in  vielen 
Fällen  eine  richtige  Beurteilung  pathologischer  Gestaltungsprozesse  sichern. 
„Wir  haben",  sagt  Klebs  (S.  290),  „bisher  zu  sehr  unter  dem  Bann  der 
ganz  einseitigen  Auffassung  gestanden,  als  wäre  das  ,Normale'  auch  das 
schlechthin  Notwendige  für  die  Pflanzen."  —  Dieselben  Sätze,  die  Klebs 
an  normal-  und  abnormal -morphologischen  Gestaltungsprozessen  erläutert, 
gelten  auch  für  die  Beurteilung  der  Gewebe,  deren  Wandelbarkeit  sich  ver- 
hältnismäßig leicht  zeigen  läßt  Auch  bei  Wachstum  und  Differenzierung 
der  Zellen  entscheidet  in  letzter  Instanz  ausschließlich  die  Außenwelt 
darüber,  welchem  der  vielen  ihnen  möglichen  Wegen  die  Zellen  bei  ihrer 
Ausgestaltung  folgen.  Wenn  auch  beim  typischen  Entwicklungsgang  in  den 
nämlichen  Organen  immer  die  gleichen  Gewebsformen  in  derselben  An- 
ordnung sich  finden,  so  ändert  das  nichts  daran,  daß  doch  aus  jedem  Teil 
der  Pflanze  und  „aus  jedem  Gewebe  alles  werden  kann  (Referent)",  wenn 
man  die  richtige  Kombination  äußerer  Bedingungen  auf  die  Zellen  ein- 
wirken läßt  — 

Von  einem  allgemeinen  vergleichenden  Gesichtspunkt  aus  sind  Küsters 
„Betrachtungen  über  die  abnormalen  Gewebe  der  Tiere  und  Pflanzen"  an- 
gestellt (48).  Die  Aufgabe,  die  sich  Verfasser  stellte,  war,  zu  ermitteln, 
ob  zwischen  den  verschiedenen,  auf  entwicklungsgeschichtiiche  Momente 
hin  begründeten  Gruppen  der  abnormalen  pflanzlichen  Gewebe  und  den 
tierischen  pathologischen  GewebsbUdungen  sich  irgend  welche  Übereinstim- 
mungen nachweisen  lassen.    Verfasser  kommt  dabei  zu  folgenden  Resultaten. 

Hypoplasie  findet  sich  im  Tier-  und  Pflanzenreich  außerordentlich 
weit  verbreitet,  —  bei  den  Pflanzen  aber  sind  siQ  noch  mannigfaltiger  als 
beim  Menschen  und  den  höheren  Tieren:  an  allen  Arten  von  Organen  imd 
Geweben  sind  bei  den  Pflanzen  Hypoplasien  oft  beobachtet  worden  und  im 
Experiment  leicht  zu  erzielen.  Bei  den  Pflanzen  sind  die  Vegetations- 
punkte und  die  jugendlichen  Organe,  in  welchen  sich  die  Gewebsdiffe- 
renzierungen  abspielen,  allen  möglichen  äußeren  Einflüssen  preisgegeben, 
während    bei    den    Säugern    die     ersten    Entwicklungsstadien    fast    unter 
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konstanten,  äußeren  Bedingungen  sich  abrollen.  Überdies  kann  der  Bota- 
niker mit  seinen  Objekten  skrupelloser  im  Experimente  arbeiten  als  der 
Mediziner  mit  seinen  Porschungsobjekten. 

Metaplasie  im  Itrengsten  Sinne  des  Wortes  ist  bei  Pflanzen  ein 
seltenes  Phänomen,  schon  deswegen,  weil  alle  Veränderungen  der  Foi-m 
(ohne  gleichzeitiges  Wachstum)  bei  den  Pflanzenzellen  ausgeschlossen  sind. 
Wenn  in  diesem  Punkte  die  pflanzlichen  Gewebe  hinter  den  tierischen 
zurückbleiben,  so  ist  der  Grund  in  der  durch  die  Zellulosehülle  festgelegten 
starren  Form  der  Pflanzenzellen  und  in  ihrem  festen  unverschiebbaren  Ge- 
webeverband zu  suchen. 

Bei  der  Hypertrophie  ist  zu  unterscheiden  zwischen  prosoplastischer 
und  kataplastischer  (vergl.  Jahresbericht  1902).  Die  prosoplastische  spielt 
bei  den  Pflanzen  insofern  eine  größere  Rolle  als  bei  entsprechenden  tierischen 
Geweben,  als  bei  den  Pflanzen  verschiedene  Krankheitsbilder  durch  rein 
hypertrophische  Veränderungen  der  Pflanzenzellen  im  Sinne  der  prosopla- 
stischen  Hypertrophie  gekennzeichnet  werden.  —  Mit  der  kataplastischen 
Hypertrophie  pflanzlicher  Zellen  (hyperhydrische  Gewebe  u.  dergl.)  vergleicht 
Küster  die  Erscheinungen  der  „hydropischen  Degeneration".  —  Besonders 
besprochen  werden  noch  die  Biesenzellen. 

Zu  einem  wichtigen  Resultat  führt  die  Betrachtung  der  Hyperplasie. 
Den  tierischen  Gewebswucherungen  entsprechen  bei  den  Pflanzen  am 
meisten  die  kataplasmatischen  Neubildungen,  während  die  hoch  differen- 
zierten prosoplasmatischen  Wucherungen  der  Pflanzen  (Gallenprodukto  der 
Cynipiden  usw.),  die  durch  begrenzte  Entwicklungsdauer,  spezifische  äußere 
Form  und  spezifische  weitgehende  Differenzierung  ihrer  Gewebe  gekenn- 
zeichnet werden,  bei  den  Tieren  kein  Analogon  zu  haben  scheinen.  Daher 
^ubt  Verfasser  mit  der  Bezeichnung  der  „prosoplasmatischen"  Wucherungen 
eiQen  neuen  Begriff  in  die  allgemeine  Pathologie  eingeführt  zu  haben. 

2.  EinflnA  abnormaler  EmShrung. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  eine  überaus  große  Anzahl  patho- 
logischer Erscheinungen  in  letzter  Instanz  auf  Emährungsanomalien  zurück- 
zuführen ist,  —  zum  mindesten  ist  für  alle  abnormalen  formativen  Effekte 
diese  Auf&ssung  ohne  weiteres  zutreffend.  Handelt  es  sich  um  patho- 
logische Erscheinungen,  die  auf  ungeeignete  Zusammensetzung  des  Nähr- 
substrates,  abnormale  Assimilationsverhältnisse  oder  eine  unzureichende  Zu- 
fuhr von  Aschenbestaudteilen  durch  den  Transpirationsstrom  sich  zurück- 
führen lassen,  so  sind  die  Beziehungen  zur  Ernährung  leicht  zu  durch- 
schauen. Gleichwohl  liegen  Emährungsanomalien  auch  zu  Grunde,  wenn 
z.  B.  nach  Läsion  eines  Pflanzenteils  ein  Wundgewebe,  nach  Infektion  durch 
Wespen  ein  Gallenprodukt  entsteht  usw.,  —  nur  daß  in  diesen  Fällen  nicht 
die  Ernährung  der  ganzen  Pflanze  oder  eines  Organs  durch  unzulängliche 
Zuführung  von  Nährstoffen  alteriert  wird,  sondern  es  werden  alsdann  die 
bereits  von  der  Pflanze  aufgenommenen  und  hergestellten  Stoffe  an  andere 
Stellen  geleitet  und  zu  andern  Produkten  vers^rbeitet^  und  die  ümahrung 
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der  einzelnen  Zellen  somit  in  andere  Bahnen  geleitet,   als  unter  normalen 
Verhältnissen. 

Im  nachfolgenden  wollen  wir  —  um  eine  übersichtliche  Trennung  d^ 
Stoffes  zu  erreichen  —  nur  dann  vom  „Einfluß  abnormaler  Ernährung" 
sprechen,  wenn  es  sich  um  abnormale 

a)  Zuführung  der  Aschenbestandteile, 

b)  Zuführung  organischer  Nahrung, 

c)  Assimilation  —  und 

d)  Transpiration 
der  Pflanzen  handelt 


Abnonnalor 
Blütonban. 


a)  Zuführung  der  Aschenbestandteile. 

Caille  (21)  beschreibt  einige  Beobachtungen  an  Chelidonium  majus 
vor.  ßore  pleno^  das  bei  Übertragung  von  reichem  auf  nahrungsarmen  Boden 
statt  gefüllter  Blüten  nur  noch  gewöhnliche  entwickelte,  —  und  an  Banun- 
culus  aconitifoliusy  bei  welchem  Nahrungsmangel  gerade  entgegengesetzten 
Effekt  hervorrief. 


Stftrko- 
blldung. 

SaprophytiB- 
mas. 


j.Sommor'- 
laabfall/' 


KohlenFäaie- 
üborschaß. 


b)  Zuführung  organischer  Nahrung. 

Stärkereiche  Radieschen  erzielte  Molliard  (59)  durch  Kultur  in  Zucker- 
lösungen. 

Für  den  Physiologen  von  großem  Interesse  ist,  daß  sich,  wie  Laurent 
(50)  feststellte,  der  Kohlenstoff  bedarf  höherer  Pflanzen  durch  künstlich 
zugeführte  organische  Nahrung  decken  läßt.  Die  in  zucker-  und  glycerin- 
haltigen  Lösungen  kultivierten  Gewächse  zeigten  dabei  anatomisch  mancherlei 
Abweichungen  vom  Normalen.  Zucker  erwies  sich  im  allgemeinen  als  fördernd, 
Glycerin  vielfach  als  hemmend  für  die  Ausgestaltung  der  Gewebe.  Bei 
Pisum  veranlaßte  Glycerin  —  in  Kombination  mit  Detmerscher  Flüssigkeit 
—  starke  Verdickung  der  Wurzeln.  —  tJber  die  vielen  Detailangaben,  die 
sich  auf  die  pathologisch-anatomische  Struktur  der  Yersuchspflanzen  beziehen^ 
vergleiche  man  die  Originalabhandlung. 

c)  Assimilation. 

Daß  manche  Bäume  gegen  eine  Unterbrechung  der  Kohlensäureassimi- 
lation sehr  empfindlich  sind  und  auf  sie  mit  Laub&U  reagieren  {Acer 
negundo\  andere  unempfindlich  dagegen  monatelang  unverändert  im  Dunkeln 
aushalten  (Laurus\  zeigte  Wiesner  (93).  Vergl.  auch  „Einfluß  abnormaler 
Belichtung".  — 

Yersuche  durch  besonders  reichliche  Zuführung  von  Kohlensäure  die 
Assimilation  der  Pflanzen  und  ihr  Gedeihen  zu  fördern,  hat  schon  früher 
Demoussy  mit  positivem  Besultate  angestellt  Li  einer  neuen  Arbeit  (24) 
berichtet  er  über  die  an  zahlreichen  Yersuchspflanzen  mit  gleichem  positivem 
Ergebnis  vorgenommenen  Versuche, 


2.  Einfliiß  abnormaler  Emährong.  ^ 

d)  Transpiration. 

Einen  willkommenen  zusammenfassenden  Bericht  über  die  Transpiration  Aiigemoinos. 
und  ihre  Wirkungen  hat  Burgerstein  (20)  gegeben.  Wir  verweisen  be- 
sonders auf  Kapitel  IV  und  V,  die  sieh  mit  dem  ,,Einfluß  äußerer  Be- 
dingungen auf  die  Ausbildung  des  Mesophylls"  und  den  „Transpirations- 
verhältnissen korrelativer  Blätter*'  —  dabei  auch  den  der  Schattenblätter  — 
beschäftigen. 

Infolge  herabgesetzter  Transpiration  oder  doch  zum  mindesten  unter  schatten- 
denselben  Bedingungen,  welche  eine  Herabsetzung  der  Transpiration  zur  '*'***®''* 
Folge  haben,  entstehen  bekanntiich  die  „Schattenblätter",  die  auf  Grund  ihrer 
Struktureigentümlichkeiten  nach  Ansicht  des  Referenten  (s.  o.)  als  Hypoplasien 
zu  deuten  sind.  Was  ihre  physiologische  Bedeutung  betrifft,  so  kommt 
A.  Müller  (62)  zu  dem  Schluß,  daß  sie  hinsichtiich  ihrer  assimilatorischen 
Leistungsfähigkeit  den  „Sonnenblättern"  überlegen  sind:  läßt  man  sie  im 
Schatten  assimilieren,  so  ist  auf  die  Flächeneinheit  berechnet  die  AssimUations- 
größe  bei  ihnen  ungefähr  ebenso  groß,  wie  bei  den  Sonnenblättem,  auf  die 
Trockensubstanz  berechnet  haben  sie  aber  eine  mehr  als  doppelt  so  hohe 
Assimilationsgröße.  Bei  Yersuchen  in  direktem  Sonnenlicht  ergab  sich  bei 
Sonnenblättem  eine  bedeutend  stärkere  Zunahme  pro  Flächeneinheit;  auf 
die  Trockensubstanz  berechnet,  bleiben  dagegen  die  Sonnenblätter  etwas 
hinter  den  Schattenblättem  zurück. 

Wir  vergleichen  hiermit  die  Ergebnisse  Hesselmans  (36),  der  eine 
große  Anzahl  von  Pflanzen  auf  ihre  Sonnen-  und  Schattenblätterstrukturen 
untersucht  und  eine  Reihe  anschaulicher  Abbildungen  veröffentlicht  hat. 
Hinsichtlich  des  Einflusses  der  Belichtung  auf  den  Blattbau  kommt  Yerfasser 
zu  folgendem  Resultat:  „Das  Frühlingslicht  hat  nicht  nur  auf  die  Emährungs- 
arbeit,  sondern  auch  auf  die  Entwicklung  des  Assimilationsgewebes  einen 
überaus  großen  Einfluß.  Pflanzen,  die  ihre  Entwicklung  bei  einem  stets 
herabgesetzten,  jedoch  nicht  besonders  niedrigen  Lichtgenuß  vollziehen,  er- 
halten eine  weit  geringere  Ausbildung  des  Assimilationsgewebes,  als  die 
Pflanzen,  welche  im  Frühling  viel  Licht  genießen,  im  Sommer  aber  stark 
beschattet  sind."  Hinsichtlich  der  Transpirationsleistung  der  Schattenblätter 
stellt  Yerfasser  fest,  daß  die  Schattenpflanzen  in  den  geschlossenen  Hasel- 
beständen weit  weniger  transpirieren  als  die  Sonnenpflanzen  auf  offenen 
Wiesen;  „wenn  die  Transpirationszahlen  auf  dieselbe  Blattfläche  berechnet 
werden,  zeigt  es  sich,  daß  in  der  Sonne  die  Pflanzen  mit  Palisadenzellen 
am  meisten  transpirieren,  diejenigen  aber,  welche  eine  geringere  Diffe- 
renzierung des  Blattgewebes  zeigen,  weit  geringer".  — 

Weitere  deskriptive  Angaben  über  Sonnen-  und  Schattenblätter  sind 
in  Cerica's  (22)  Arbeit  zu  finden. 

Zu  denselben  Resultaten  hinsichtlich  der  Transpiration  bei  Sonnen-  und 
Schattenblättem  kam  auch  Bergen  (11). 

Schließlich  erwähnen  wir  hier  noch  die  Versuche  B6d61ians  (9), 
welcher  feststellte,  daß  Pflanzen,  die  in  Gewächshäusern  gezogen  werden, 
sich  von  den  im  Freien  erwc^cbs^nen  durch  Habitus  und  anatomische  Struktur 
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unterscheiden.  Es  hat  nichts  Überraschendes  an  sich,  wenn  Verfasser  für 
die  schlecht  transpirierenden  Oewächshauspflanzen  verlängerte  Intemodien 
und  Hypoplasie  in  den  anatomischen  Charakteren  angibt 


3.  Einflafe  abnonnaler  Tnrgor-YerhSltnlsse.    WassermangeL 

Hyper-  You  Intcrcsse  ist  die  Beobachtung  von  Riehm  (72),  daB  sich  isolierte 

hydri8che     ßjätter  durch  Injektion  ihrer  Interzellularräume  mit  Wasser  zum  Wachstum 

Gewebe.  ' 

anregen  lassen  (Beta).  Gleiche  Ergebnisse  ließen  sich  erzielen,  wenn  die 
Blätter  vorübergehend  zum  Welken  und  hierauf  in  Wasser  gebracht  wurdeo. 
—  Vielleicht  liegen  bei  der  künstlichen  Anregung  zum  Wachstum  ähnliche 
Turgorverhältnisse  vor  wie  bei  der  Entstehung  der  „hyperhydrischen"  Gewebe. 

Typische  hyperhydrische  Gewebe  verschiedener  Art  beobachtete  Küster 
(46)  an  Safoxzweigen,  die  bei  hoher  Temperatur  in  Wasser  gestellt  wurden. 
An  den  alten  Blattnarben  entstanden  dicke  Geschwülste  von  „Binden- 
wucherungen": die  physiologischen  Wunden,  die  beim  herbstlichen  Laubfall 
zustande  kommen,  sind  zwar  von  einer  Eorkschicht  überdeckt,  gleichwohl 
scheinen  aber  die  unter  ihr  liegenden  Gewebslagen  auf  die  äußeren  Be- 
dingungen, welche  der  Entstehung  hyperhydrischer  Gewebe  günstig  sind, 
leichter  zu  reagieren,  als  die  Rindengewebe  der  andern,  vom  Stengelkork 
bedeckten  Stellen.  Verfasser  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  auch  die  von 
Tittmann  an  den  „physiologischen  Wunden"  von  Po/w^iti«- Stecklingen  be- 
obachteten abnormalen  Gewebe  nicht  KaUuswucherungen,  sondern  —  wenig- 
stens in  den  ersten  Stadien  der  Entwicklung  —  hyperhydrische  Gewebe 
gewesen  seien. 

An  denselben  Objekten  beobachtete  Küster  (a.  a.  0.)  typische  Intu- 
mescenzen,  die  den  Stengelkork  emporwölben  und  schließlich  sprengen. 

Die  Mitteilungen  von  Viala  und  Pacottet  (90)  über  die  „verrues^^ 
(Intumescenzen)  des  Bebstockes  enthalten  nichts  wesentliches  Neues. 

Trotter  (85)  fand  Intumescenzen  an  den  Blättern  von  Ipomoea  batatas. 
Sie  entsprechen  in  Bau  und  Entwicklung  den  bereits  von  andern  Pflanzen 
her  bekannten.  — 

Künstliche  Succulenz  erzielte  Boodle  (17)  bei  CheiranthtLS  cheiri 
durch  Behandlung  mit  Gblomatrium. 

Im  Anschluß  an  die  soeben  erwähnten  Intumescenzen  seien  hier  auch 
die  von  Laurent  (49)  beobachteten  Blattflecken  von  Kentia  und  andern 
Gewächshauspalmen  erwähnt,  die  vom  Verfasser  auf  allzu  große  Feuchtigkeit 
und  zu  niedrige  Temperaturen  zurückgeführt  werden.  Es  handelt  sich  um 
Bildung  gelblicher,  später  brauner  Hecken,  deren  Zellen  fettartige  Körperchen 
enthalten.  Verfasser  spricht  von  einer  „fettigen  Degeneration".  Als  einen 
^^nouveau  typ&^  pflanzenpathologischer  Erscheinungen  werden  wir  aber  diese 
Degenerationsprozesse  nicht  ansprechen  dürfen,  da  eine  Anhäufung  ähnlicher 
Zerfallsprodukte  auch  sonst  schon  —  zumal  bei  niederen  Oi^anismen  — 
wiederholt  beobachtet  worden  ist 

Weitere  krankhafte  Erscheinungen^  die  den  bekannten  „Intumescenzen*^ 
nahestehen,  anatomi$c)i  aber  neben  anderm  ni;ir  durch  verhältnismäßig  geringe 


4.  Emflufi  abnoimaler  Beliohtnng  and  unaohtbarer  Stiahlengattimgeii. 


Schwellung  der  Zellen  gekennzeichnet  sind,  beschreibt  Sorauer  (79)  für 
Phalaenopsis  amabiUs. 

Xeue  Gesichtspunkte  zur  Beurteilung  des  durch  allzu  große  Sommer-  HitzoianMau. 
dürre  und  Bodentrockenheit  bedingten  ,,Hitzelaubfalls'^  bringt  Wiesners 
Arbeit  (94).  Verfasser  stellt  fest,  daß  in  der  Regel  nicht  die  äußersten 
Lagen  der  Laubkrone,  die  den  direkten  Sonnenstrahlen  am  meisten  ausgesetzt 
sind,  sondern  das  tiefer  im  Innern  der  Krone  gelegene  Laub,  „das  aber 
immer  vom  direkten  (parallelen)  Sonnenlichte  getroffen  werden  muß'',  am 
meisten  leidet,  „verbrennt"  und  abfällt  Der  (Jrund  ist  der,  daß  die  inneren 
Laubmassen  nicht  eine  so  starke  Wärmeausstrahlung  haben  wie  die  peri- 
pherischen und  in  der  starken  Erhitzung  des  Laubes  findet  Yerfasser  die 
Hauptursache  des  Hitzelaubfalls.  Der  Grad  der  Widerstandsfähigkeit  ist  bei 
yerschiedenen  Pflanzen  verschieden.  Aesculus,  Tilia^  Ulmtis  und  Bohinia 
sind  sehr  empfindlich,  resistenter  sind  Carpmus,  Foffus^  Coluiea^  Evanymus. 
Sehr  wenig  leidet  Laurtis  unter  dem  Hitzelaubfall,  bei  Ligustrum  vulgare 
konnte  Yerfosser  überhaupt  nicht  die  Symptome  des  Hitzelaubfalls  feststellen. 
Junge  Blätter  sind  im  allgemeinen  widerstandsfähiger  als  alte.  —  Am  Grunde 
der  Blätter  sah  Yer&sser  dieselben  anatomischen  Yeränderungen  auftreten 
wie  beim  herbstlichen  Laubfall  —  Mit  Zunahme  der  Seehöhe  verstärkt  sich 
die  Erscheinung  des  Hitzelaubfalls  aus  lichtklimatischen  Gründen. 

Nur  vermutungsweise  können  wir  die  Erscheinungen,  die  Küster  (44) 
an  Chromatophoren  —  Florideen,  Moose  —  beobachtete,  zu  Wirkungen  des 
osmotischen  Drucks  in  Beziehung  setzen.  An  Florideen  {Cerandum)  be- 
obachtete Küster  unter  bestimmten  Kulturbedingungen  Zerfall  und  Fusion 
der  Chromatophoren  —  letztere  unter  Bildung  pseudopodienartiger  Fortsätze  an 
den  langen,  bandartigen  Farbstoffträgem.  Außerdem  wird  beobachtet,  daß  in 
den  Blättern  von  Fimaria  sich  eine  abweichende  Art  der  Yermehrung  bei 
den  Ghloroplasten  bemerkbar  macht;  es  erfolgt  nicht  unmittelbare  Ein- 
schnürung in  der  Mitte,  sondern  es  sammelt  sich  die  „grüne  Substanz'^  an 
den  Polen  der  langgestreckten  Chromatophoren,  so  daß  in  der  Mitte  eine 
farblose  Zone  sichtbar  wird.  Späterhin  wird  diese  zu  einem  meist  dünnen 
Yerbindungsstück  ausgezogen. 


Chxomaio- 
phoren. 


4.  Etnflub  abnormaler  BeUehtimg  nnd  unslehtbarer  Strahlen- 

gattnngen. 

Dem  „Hitzelaub&ll^^,  der  auf  allzu  große  Bodentrockenheit  zurückzu- 
führen ist,  stellt  Wiesner  (93)  den  „SonmierlaubfalP'  gegenüber,  der  als 
eine  Folge  des  Sinkens  des  absoluten  Lichtgenusses  anzusehen  ist  und  bald 
nach  Beginn  des  Sommers  (21.  Juni)  einsetzt  Er  nimmt  den  Bäumen  vor- 
zugsweise die  Blätter  aus  dem  Innern  ihrer  Krone.  Out  studieren  lassen 
sich  die  Erscheinungen  nur  an  denjenigen  Baumarten,  deren  Laub  gegen 
eine  Unterbrechung  der  Kohlensäureassimilation  sehr  empfindlich  ist,  z.  B. 
bei  Acer  negundo.  —  Der  Sommerlaubfall  entzieht  den  Bäumen  8 — 30% 
ihier  Blätter.  — 

Über  Hesselmans  Untersuchungen  (EiofluQ  des  FrUhlingsliobtes)  ver|;L 
„Tnmspu^tio^^ 


,,Soniin6r- 

laobeiai". 
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Abnoimalee 
ErgrÜDon. 


Schwache 
Bolichtnng. 


Etiolement. 


Radium-  und 
BOntgen- 
strabloD. 


Auf  abnormale  Belichtung  ist  es  vermutlich  zurückzuführen,  wenn 
Lopriore  (56)  die  Wurzeln  von  Vicia  faba  in  Wasserkulturen  ergrünen 
sah.  Dabei  bilden  sich  die  Chloroplasten  ganz  vorzugsweise  im  Zentral- 
zylinder aus. 

Die  vom  Licht  abhängigen  Änderungen  in  der  Struktur  des  Mesophylls, 
welche  Cerica  (22)  studierte,  entsprechen  im  wesentlichen  den  von  zahl- 
reichen andern  Pflanzen  her  bekannten  Verhältnissen. 

In  welcher  Weise  das  licht  bei  den  mit  Bordelaiser  Brühe  bespritzten 
Pflanzen  nach  Schanders  Untersuchungen  (73)  wirksam  ist,  wird  weiter 
unten  im  Abschnitt  über  Giftwirkungen  zu  erörtern  sein. 

Die  merkwürdigen  geweihartigen  Formen,  die  Lentinus  lepideus  beim 
Etiolement  bildet,  werden  von  Eeinke  (70)  ausführlich  beschrieben  und  an 
ihnen  allgemeine  Begriffe  erläutert 

Über  Transplantation  etiolierter  Pflanzenteile  (Dorofejew)  siehe 
unten.  — 

Koernicke  (42, 43),  der  sich  mit  der  Wirkung  der  Radium-  und  Röntgen- 
strahlen beschäftigt,  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  Strahlen  beiderlei  Art  zu- 
nächst eine  geringe  Beschleunigung  des  Wachstums  veranlassen,  es  dann 
aber  zum  Stillstand  bringen. 


Anaerobe 
Zelltdlnng. 


Verdflnnte 
Latt. 


5.  Elnflnfe  abnonnaler  AtmimgSTerhSltnlsse. 

Olga  Nabokich  (63)  stellt  fest,  daß  bei  manchen  Pflanzen  (z.  B.  in 
Yegetationspunkten  von  HeUanthus  annuus)  eine  anaerobe  Kernteilung  vor- 
kommt: auch  im  sauerstofffreien  Raum  teilen  sich  die  Kerne,  und  es  folgt 
die  Bildung  einer  trennenden  Querwand.  Andere  Objekte  verhalten  sich 
anders:  in  Wurzelspitzen  von  Phaseolus  treten  schon  nach  fünfstündiger 
anaärober  Kultur  ZeUen  mit  zwei  Kernen  auf,  welche  zeigen,  daß  während 
der  Mitose  eine  Schädigung  und  eine  Rückbildung  der  Kerne  ins  Ruhe- 
stadium stattgefunden  hat  „So  treten  hier  auch  die  amitosenähnlichen 
Figuren  auf,  die  Rückbildungserscheinungen  derjenigen  Kerne  darstellen,  bei 
welchen  die  Mitose  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten  war."  Verfasserin 
folgert,  daß  ein  direkter  Zusammenhang  der  Zellteilung  mit  der  Gegenwart 
von  Sauerstoff  nicht  besteht,  sondern  daß  eine  „eintretende  Schädigung  in 
sauerstofffreier  Atmosphäre  durch  irgend  welche  früher  oder  später  ein- 
tretende sekimdäre  stoffliche  Einflüsse  bedingt  wird". 

An  dieser  Stelle  sei  der  Versuche  Fried  eis  gedacht  (30),  welcher 
Pflanzen  in  verdünnter  Luft  aufzog.  Die  Pflanzen  blieben  im  Vergleich  zu 
den  in  normaler  Atmosphäre  erwachsenen  klein  und  schwächlich,  gleidien 
aber  hinsichtiich  der  anatomischen  Struktur  —  Hypoplasie  der  Gewebe- 
differenzierung usw.  —  den  etiolierten  Pflanzen. 


6.  ElnflnCs  von  Yerwnndimg. 

Aiigomeines.  Während  die  Erscheinungen  der  Organ-  und  Gewebebildung,  die  durch 

Verwimdung  sich  anregen  lassen,  verhältnismäßig  gut  bekannt  sind,  wissen 
wir  erst  sehr  wenig  über  die  bei  der  „Verwundung"  wirksamen  Faktoren, 
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Unser  wissenschaftliches  Verständnis  für  die  durch  Verwundung  herbei- 
geführten Effekte  wird  auf  eine  sichere  Basis  erst  dann  kommen,  wenn 
über  diese  Faktoren  sich  Näheres  wird  ermitteln  lassen.  Elebs  (41)  emp- 
fiehlt hierfür,  zunächst  an  geeigneten  Objekten  festzustellen,  ob  dieselben 
Qestaltungsvorgänge,  die  nach  Verwi^dung  auftreten,  auch  ohne  diese  durch 
bestimmte  Kombination  der  äußeren  Bedingungen  sich  hervorrufen  lassen 
and  zeigt  z.  B.  an  Bryophyllum  calycinum,  daß  in  der  Tat  auch  an  der 
unverletzten  Pflanze  dieselben  Organbildungsvorgänge  sich  hervorrufen  lassen 
wie  durch  Verletzung  und  Verstümmelung  (S.  613).  Dieselben  Gesichts- 
punkte, die  von  Klebs  für  das  Verständnis  der  Organbildung  empfohlen 
werden,  gelten  selbstverständlich  auch  für  das  Studium  der  Wundgewebe. 

Wird  nach  der  Verwundung  ein  dem  entfernten  Teil  gleichartiges  Organe. 
Produkt  neu  gebildet,  so  spricht  man  im  besonderen  von  Restitution  {restitutio 
in  integrum).  Einen  der  wenigen  bisher  bekannten  Fälle  echter  Restitution 
im  Pflanzenreich  behandelt  Simon  (76):  nach  Entfernung  der  Wurzelspitze 
wird,  wenn  der  Schnitt  in  unmittelbarster  Nähe  der  Pleromspitze  geführt 
worden  ist,  ohne  Vermittlung  eines  Eallus  eine  neue  Wurzelspitze  gebildet 
(„direkte  Regeneration"),  weil  an  jungen  Teilen  das  ganze  Plerom  zur  Neu- 
bildung von  Geweben  befähigt  ist  In  seinen  älteren  Teilen  erlischt  diese 
Miigkeit  —  von  innen  nach  außen  vorschreitend.  Wenn  nur  das  Peri- 
cambium  noch  regenerationsfähig  ist,  wird  die  Bildung  der  neuen  Wurzel- 
spitze durch  eine  ringförmige  S^alluswucherung  vermittelt  („partielle  Regene- 
ration**). —  Von  den  Beobachtungen  des  Verfassers  über  den  Einfluß  ver- 
schiedenartiger äußerer  Faktoren  auf  den  Vorgang  der  Regeneration  erwähnen 
wir  seine  Ätherisierungsversuche:  es  gelingt  durch  Ätherbehandlung  das 
Längenwachstum  der  Wurzeln  zu  hemmen,  ohne  daß  dabei  die  Regeneration 
sistiert  würde;  das  neugebildete  Organ  erfährt  seinerseits  weiteres  Wachstum 
erst,  wenn  es  der  Einwirkung  des  Äthers  entzogen  ist 

Einige  neue  Angaben  über  die  Regenerationserscheinungen  an  Gar- 
dandne  und  den  Einfluß  äußerer  Bedingungen  auf  sie  enthält  die  Disser- 
tation von  E.  Riehm  (72). 

„Verbänderung  infolge  des  Köpfens"  konstatierte  Lopriore  (54,  55)  wie 
an  Wurzeln  auch  an  Sprossen  (Pfiaseolus).  Vicia  liefert  keine  verbänderten 
Seitensprosse. 

An  Zea  Mays  erhielt  Blaringhem  (14)  Inflorescenzen  mit  männ- 
lichen und  weiblichen  Blüten,  wenn  den  Pflanzen  der  Haupttrieb  genommen 
worden  war.  Andere  Anomalien,  die  sich  durch  traumatische  Eingriffe 
(Schnittwunden  usw.)  hervorrufen  lassen  (15),  sollen  erblich  sein. 

Durch  Entfernung  der  jungen  Triebe  erzielte  derselbe  Autor  bei  Viola 
tricolor  var,  maxima  Verbänderungen  und  Blütenfüllung. 

Wenn  Molliard  (57)  „Blütengallen^'  —  Vergrünungen  und  durch- 
wachsene Blüten  —  an  Pflanzen  konstatierte,  deren  Stengel  in  beträchtlichem 
Abstand  von  der  Blütenregion  von  den  betreffenden  Parasiten  ausgehöhlt 
waren,  so  werden  wir  auch  für  diese  den  traumatischen  Reiz  als  maßgebend 
betrachten  und  die  vom  Verfasser  geschilderten  Formabweichungen  den 
durch  Schnittwunden,  Decapitation  usw.  hervorgerufenen  anreiben  dürfen. 
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^^^f"^*^  Neue  Untersuchungen  über  Entstehung  und  Eigenschaften  des  Wnnd- 

holzes  bringt  Tschirch  (86)  in  seinen  Studien  über  den  Harzfluß.  Yer- 
fasser  unterscheidet  zwischen  dem  primären  Harzfluß,  der  durch  Entleerang 
der  verletzten  Harzgänge  zu  stände  kommt,  und  dem  sekundären,  welchem 
die  Bildung  von  kanälerelchem  Wundholz  vorausgeht  Diese  pathologischen 
Kanäle  sind  außerordentlich  und  bilden  ein  meist  reich  verzweigtes  anasto- 
mosierendes  System,  das  in  offener  Kommunikation  mit  der  Spalte  zwischen 
Überwallungswulst  und  Altholz  steht  Dabei  können,  wie  bekannt ^  auch 
Harzkanäle  im  Holz  von  Pflanzen  entstehen,  die  im  normalen  Holze  keine 
Kanäle  besitzen  —  Verfasser  nennt  Äbies  und  Liquidanibar^  —  ja  sogar  bei 
Pflanzen,  die  sonst  überhaupt  keine  Sekretbehälter  besitzen  {Styrax  benxoin). 
—  Die  Bildung  der  pathologischen  Kanäle  und  des  typischen  Tracheidal- 
parenchyms  wird  auch  noch  im  Abstand  von  mehreren  Centimetem  von 
der  Wundstelle  gebildet  Nach  oben  macht  sich  die  Forfleitung  des  Wund- 
reizes auf  größere  Entfernungen  hin  erkennbar  als  nach  unten.  -—  Für  ge- 
wöhnlich stammt  das  ganze  Harzmaterial  aus  dem  Neuholz,  in  selteneren 
Fällen  beteiligt  sich  auch  die  Rinde  an  der  Haxzproduktion.  — 

Netzförmig  verdickte  Zellen,  wie  sie  Küster  an  der  Wundfläche  von 
CbMfe^o-Blättem  beobachtet  hatte,  fand  Sprenger  (80)  bei  Bolbophyüuin 
lopexianum  Makoy. 

Bei  den  von  Devaux  (26)  beschriebenen  Terholzungserscheinungen, 
die  sich  an  den  Wänden  der  durch  Verwundung  bloßgelegten  Zellen  nach- 
weisen läßt,  dürfte  es  sich  wohl  um  eine  ähnliche  wundgununiartige  Masse 
handeln,  wie  sie  Küster  (Pathologische  Pflanzenanatomie  S.  165)  bereits 
für  die  peripherischen  Zellenlagen  des  Kallus  angenommen  hat:  bekanntlich 
färbt  sich  Wundgummi  mit  Phlorogludn  und  Salzsäure  rot 

Den  pathologisch-anatomischen  Effekten,  die  sich  im  allgemeinen  durch 
Verwundung  herbeiführen  lassen,  stehen  die  von  Tubeuf  (87,  88)  für 
gipfeldürre,  vom  Blitz  getroffene  Koniferen  beschriebenen  Erscheinungen 
vielfach  nahe:  die  vom  Blitz  getöteten  Längsstreifen  der  Rinde  werden  von 
Kork  —  Wundkork  —  eingekapselt 

Einige   Mitteilungen   über   Wundkorkbildung   bringt  Voss   (91),    der 
bei  Vitis  auch  Thyllen  mit  verkorkten  Wänden  antraf.   —  Abschluß  durch 
Wundkork  beobachtete  Auer  (6)  an  den  durch  Frost  getöteten  Stellen  der 
Blätter  von  Aesculus. 
55efleii.  Eine  neue  Art  der  Zellen  auf  Wundreiz  zu  reagieren,  lernen  wir  aus 

Nemecs  vierter  Mitteilung  über  ungeschlechtliche  Kemverschmelzungen 
kennen  (65).  Am  Mesokotyl  der  Maiskeimlinge  fand  Verfasser  unter  der 
Insertion  der  Koleoptile  eine  meristematische  interkalare  Zone,  in  welcher 
nach  Verletzung  leicht  und  reichlich  die  Kerne  von  einer  Zelle  in  die  be- 
nachbarte übertreten,  wie  es  Mi  ehe  für  die  Kerne  von  Epidermiszellen 
zuerst  beschrieben  hat  Werden  dabei  manche  Zellen  mehrkemig,  so  können 
die  Kerne  miteinander  verschmelzen. 
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7.  Einflurs  mechanischer  Faktoren. 

Daß  durch  Zentrifugieren  eine  Umlagerung  der  Zellbestandteile  ver-  Zentnfugai. 
anlaßt  werden  kann,  ist  bekannt  Miehe  zeigte  vor  einigen  Jahren,  daß  *"*'*' 
anch  formative  Prozesse  sekundär  in  bestimmtem  Sinne  beeinflußt  werden 
können.  Küsters  Untersuchungen  (46)  zeigen,  daß  durch  Zentrifugieren 
die  Organbildung  der  Pflanzen  insofern  in  abnormale  Bahnen  geführt 
werden  kann,  als  kräftige  Zentrifugenbehandlung  die  Organbildung  aufhält 
"Werden  Weidenzweige  zentrifugiert,  so  wird  an  ihnen  die  Sproß-  und 
Wuizelbildung  aufgehalten  und  zwar  um  so  mehr,  je  kräftiger  die  Zentrifugal- 
kraft wirkt  An  denjenigen  Enden  der  Zweigstücke,  welche  beim  Zentri- 
fugieren den  größten  Kreisumfang  zurücklegten,  ist  die  Hemmung  eine  in- 
tensivere als  an  den  anderen  Polen,  so  daß  an  diesen  die  Organbildung 
einen  Vorsprung  gewinnen  und  die  „Polarität  umgekehrt"  werden  kann.  — 

Arct  (2)  stellte  fest,  daß  durch  Veränderung  der  Lage  der  Pflanzen  GimviiatUMi. 
die  Atmungsintensität  sich  nicht  beeinflussen  läßt 

Hering  (35)  bestätigt  die  Angaben  früherer  Autoren  dahin,  daß  In- 
versstellnng  das  Wachstum  der  Pflanzen  —  Sprosse,  Wurzeln,  Pilze  —  ver- 
langsamt Die  Einzelheiten  in  den  Resultaten  des  Verfassers  mögen  in  der 
Abhandlung  selbst  nachgelesen  werden. 

8.  Einflnfe  ron  (Elften. 

a)  Einfluss  auf  Wachstumsintensität,   Chlorophyllbildung,  Assimilation, 

Atmung,  Zellensiechtum,  Nekrose. 

Im  Mittelpunkt  des  Interesses  steht  wie  in  den  Vorjahren  auch  diesmal 
die  Wirkung  des  Kupfers  auf  die  Pflanzen,  speziell  die  Wirkung  der  Kupfer- 
sulfatkalkbrühe. 

Eine  ausführliche  Übersicht  über  den  Stand  unserer  Kenntnisse  und  Knpfer. 
einen  Bericht  über  zahlreiche  eigene  Untersuchungen  gibt  Schander  (73), 
der  die  Angaben  über  begünstigende  Wirkung  der  Bordelaisierung  bestätigt: 
es  lassen  sich  gesteigerte  Assimilation,  Vermehrung  der  Assimilationsprodukte 
und  Verlängerung  der  Lebens-  und  Arbeitstätigkeit  der  Blätter  konstatieren. 
Daneben  ist  aber  in  Rechnung  zu  ziehen,  daß  die  Kupferkalkbrühe  vielfach 
auch  einen  hemmenden  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  gespritzten  Pflanzen 
ausübt,  sowie  eine  ausgesprochene  Giftwirkung,  die  beispielsweise  an  Apfel- 
früchten die  Entstehung  des  Korkrostes  bedingt.  —  Das  in  der  Bordelaiser 
Brühe  enthaltene  Kupfer  ist  für  die  Zellen  der  höheren  Pflanzen  nicht 
minder  schädlich,  als  etwa  für  Spirogyra  u.  dergl.,  aber  die  Cuticula  hindert 
das  Eindringen  der  Kupferverbindungen.  Seitens  der  Wurzeln  wird  auch 
aus  sehr  verdünnten  Lösungen  soviel  Kupfer  aufgenommen,  daß  schließlich 
starke  Schädigung  oder  der  Tod  der  Zellen  eintritt,  so  daß  auch  von  dieser 
Seite  der  fördernde  Einfluß  der  Kupferbehandlung  sich  nicht  erklären  läßt 
Das  Eisen,  das  dem  Kupferpräparat  beigemengt  ist,  halt  der  Verfasser  eben- 
falls für  unbeteiligt  an  dieser  Wirkung,  da  sich  durch  Behandlung  mit  Eisen 
keia  stärkeres  Ergrünen  oder  stärkere  Assimilation  hervorrufen  ließ.    Be- 
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solideres  Interesse  verdienen  die  Versuche  des  Verfassers,  welche  den  Einfluß 
des  Kupferkalkbelags  als  solchen  naher  prüfen.  Es  wird  unter  anderem  fest- 
gestellt, daß  auch  Bestäubung  der  Blätter  mit  feinem  Straßenstaub  die, 
Blätter  zu  starkem  Ergrünen  bringt.  Sehr  lehrreich  ist  femer  folgender 
Versuch:  »Die  Oberfläche  der  Blätter  von  Topfpflanzen  von  Vitis  vinifera 
wurde  zur  Hälfte  mit  einem  dünnen  Überzuge  von  Kupferkalkbrühe  versehen 
und  möglichst  gleichmäßig  während  einiger  Tage  intensiver  Besonnung  aus- 
gesetzt Die  bekupferten  Blatthälften  zeigten  stärkeres  Ergrünen  und  mittels 
der  Sachs  scheu  Stärkeprobe  erkennbaren  größeren  Stärkegehalt  als  die  nicht 
behandelten.  Bei  anderen  Blättern  wurde  eine  Hälfte  der  Unterseite  ge- 
kupfert.  Es  konnte  auch  bei  längerer  Beobachtung  kein  Unterschied  in  der 
Färbung  und  Stärkebildung  zwischen  den  einzelnen  Blatthälften  festgestellt 
werden.  Nun  wurden  die  Blätter  umgekehrt,  so  daß  ihre  Unterseite  dem 
Sonnenlichte  zugekehrt  war.  Jetzt  trat  innerhalb  weniger  Tage  bei  der  ge- 
kupferten  Hälfte  die  Faxbenänderung  ein.  Dieser  Versuch  benimmt  wohl 
jeden  Zweifel,  daß  nicht  chemische  oder  elektrochemische  Kräfte  diese  Be- 
einflussung der  grünen  Blätter  bedingen,  sondern  daß  hier  einzig  und  allein 
eine  Modifikation  der  Sonnenlichtwirkung  durch  den  Belag  in  Frage  konunt 
(S.  569,  570)."  —  Über  eine  Eeihe  anderer  Beobachtungen,  die  sich  zum 
Teil  an  die  Angaben  früherer  Autoren  anschließen,  z.  B.  die  Lösung  der 
Kupferverbindungen  durch  die  von  der  Pflanze  ausgeschiedenen  Säfte  ver- 
gleiche man  das  Original. 

Von  großem  Interesse  sind  femer  die  Untersuchungen  von  Kanda  (40) 
der  mit  höheren  Pflanzen  —  besonders  mit  Pisum  —  experimentierte  und 
den  Einfluß  von  Kupfersulfat  und  anderen  Giften  an  ihnen  erprobte.  Bei 
Wasserkulturen  wirkten  schon  sehr  verdünnte  Lösungen  schädigend,  bei 
Topfkulturen  ließ  sich  dagegen  eine  Förderung  des  Wachstums  konstatieren. 
Seine  Eesultate  werden  auch  für  die  Beurteilung  der  Wirkung  der  Borde- 
laiser  Brühe  von  Wichtigkeit  sein.  Zinksulfat  wirkte  fördernd  sowohl  bei 
Topf-  wie  bei  Wasserkulturen  (Konzentration  0,000003— 0,00000015  %)• 
Auch  Fluomatrium  wirkt  fördernd  bei  Anwendung  von  Wasserkulturen. 
—  Auch  Nakamura  beobachtete  eine  Förderung  des  Wachstums  durch  Zink- 
sulfat (64). 

Nach  Bouygues  (18)  vermag  die  Kutikula  der  Epidermiszellen  kein 
Kupfer  in  sich  aufzuspeichern. 

Ewert  (28)  kommt  auf  die  schon  oft  diskutierte  Tatsache  zurück,  daß 
in  den  Zellen  bordelaisierter  Blätter  offenbar  unter  dem  Einfluß  des  an- 
gewandten Kupfers  eine  starke  Anhäufung  von  Stärke  erfolgt,  und  schließt 
sich  der  Meinung  derer  an,  die  hierin  nicht  ein  Anzeichen  für  Förderung  der 
Assimilationstätigkeit,  sondern  vielmehr  eine  Folge  der  Hemmung  der  Assi- 
milat-Ableitung  sehen.  Kupfer  erweist  sich  als  heftiges  Gift  für  die  Diastase 
und  läßt  sich  selbst  in  sehr  stark  verdünnten  Kupfersulfaflösungen  (1 :  30000000) 
dadurch  noch  nachweisen,  daß  es  die  fermentative  Tätigkeit  der  Diastase 
hemmt  Der  Verfasser  hält  die  Methode  für  geeignet,  nm  die  Frage  zu  ent- 
scheiden, ob  beim  Kupfern  der  Blätter  geringe  Mengen  der  Metallverbiadung 
in  die  lebenden  Zellen  selbst  eindringen. 


9.   Einflaß  der  Organismen  aufeinander. 
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Im  Anschluß  hieran   sei  bemerkt,   daß  nach  Albo  (1)  auch  Tannin-      Tannin. 
lösungen  die  Wirkung  der  Diastase  hemmen  kann  (Versuche  an  Solanum 
tuberosum). 

über  den  schädigenden  Einfluß  kochsalzhaltigen  Wassers  spricht  Otto      Andere 
(67,  68),   der  an  verschiedenartigen  Pflanzen  unter  dem  Einfluß  von  Na  Gl    S"»^»*»"^- 
die  Triebspitzen  rot  werden  und  die  Blätter  absterben  sah. 

Weiterhin  wurden  Untersuchungen  über  den  Einfluß  folgender  Sub- 
stanzen auf  das  Wachstum  der  Pflanzen  angestellt:  Ehodanammonium 
(Haselhoff  und  Gössel,  33,  34),  schweflige  Säure,  Zinkoxyd,  Zinksulfat 
(Haselhoff  und  Gössel,  33,  34),  Chlorwasser  (Spatschil,  79). 

Vergleiche  femer  die  Arbeit  von  Nobbe  (66)  und  Iwanoff  (39), 
—  auf  die  letztere  kommen  wir  sogleich  ausführlich  zurück. 

Interessante  Daten  über  die  Widerstandsfähigkeit  mancher  Pflanzen 
g^n  Gifte  fand  Stracke  (81). 

b)  Formative  Effekte. 

Die  Arbeit  von  Iwan  off  (39)  bringt  außer  einigen  Angaben  über 
die  Wirkung  von  Metallsalzen  und  einatomigen  Alkoholen  auf  das  Wachs- 
tum der  Schimmelpilze,  auch  einige  Daten  über  formative  Effekte. 
Im  allgemeinen  sind  die  durch  verschiedenartige  Gifte  erzielten  formalen 
Abweichungen  vom  Normalen  immer  dieselben.  „Bei  einigen  Metallen  kommt 
besonders  eine  gesteigerte  Bildung  der  Zellmembranen,  , Verdickungen*, 
,Thyllen',  ,Skleroyden'  zum  Vorschein,  obgleich  dieselbe  sich  auch  bisweUen 
in  Alkoholkulturen  bemerken  läßt.  Besonders  reichhaltig  entwickeln  sich 
die  verschiedensten  Hemmungsformen  des  Myceliums,  perlschnurartige  Ge- 
bilde, Riesenzellen,  Desmidmw-Fonnen,  Klumpen,  hirschhomartige,  gelappte, 
CtodöpÄora-ähnliche,  spiralgewundene  oder  zwergartige  Myceliumformen  und 
noch  viele  andere.  Die  Energie  des  Teilungsprozesses  im  Mycel  ist  oft  merk- 
lich gesteigert:  Ketten,  Hefen,  Gemmenbildung  oder  fast  totale  Zergliederung 
des  Mycels.  Die  Fortpflanzungsorgane  zeigen  auch  verschiedene  Hemmungs- 
erscheinungen. Die  Versuche  mit  Alkoholen  und  einigen  Salzen  (Ca,  Co,  Ni) 
ergaben  einige  Besonderheiten  in  der  Glykogenbildung  und  Fettablagerung  . . . 
Es  wurde  zuweilen  eine  solch  kolossale  Glykogenbildung  beobachtet,  daß 
man  fast  an  eine  Glykogendegeneration  glauben  konnte." 


9.  EinflnJb  der  Organismen  aufeinander. 

a)  Transplantationen. 

Im  Gegensatz  zu  Daniel  kommt  Dorofejew  (27)  zu  dem  Resultat, 
daß  etiolierte  Triebe  {Vi-da  faba^  F.  sativa^  Pisum  sativum^  Lathyrus 
odoraius^  Phaseolus  vulgaris)  sehr  wohl  pfropffähig  sind. 

Die  Frage,  ob  es  Pfropfbastarde  gibt,  wurde  neuerdings  von  W.  Voss 
(92)  für  Viiis'Aiten  eingehend  erwogen  und,  wie  von  früheren  Autoren, 
auch  von  ihm  in  negativem  Sinne  entschieden. 


Etiolierte 
Triebe. 


Pfropf- 
bastardo. 
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b)  Wirkung  fremder  Organismen. 

GOitttaD.  Lebewesen,  bei  welchen  es  fraglich  bleiben  maß,  ob  sie  als  Parasiten 

bezeichnet  werden  können,  fand  Küster  in  Yalonien  (45).  In  den  großen 
Vakuolen  der  weinbeerenartigen  Zellen  leben  Ciliaten  {Nasstda  sp.),  die  zu- 
nächst den  Valonien  keinen  Schaden  bringen,  aber  doch  verhängnisvoll  für 
ihr  Leben  werden  können,  sobald  die  "Wirtszellen  durch  anderweitige  Ein- 
griffe empfindlich  geworden  sind.  Werden  Valoniazellen  angestochen,  so 
heUt  im  allgemeinen  die  Wunde  sehr  schnell  wieder  aus.  Leben  aber  Ciliaten 
in  der  verletzten  Zelle,  so  wird  das  Plasma,  nachdem  die  Verwundung  den 
Turgordruck  aufgehoben  hat,  von  ihnen  aufgezehrt  Die  gleiche  Folge  hat 
ein  Aufenthalt  der  Valonien  in  hypotonischen  Lösungen. 

Pilze.  Montemartinis  Untersuchungen  (61)  beziehen  sich  auf  die  physio- 

logische Leistungsfähigkeit  der  von  Parasiten  —  Pilzen  und  tierischen  Para- 
siten —  befallenen  Pflanzenorgane.  Untersuchungen  dieser  Ari;,  die  sich 
auf  Assimilation,  Transpiration  und  Atmung  pathologisch  veränderter  Pflanzen- 
organe beziehen,  wären  auf  breitester  Grundlage  durchgeführt  sehr  erwünscht 
Bereits  die  vom  Verfasser  angestellten  Versuche,  die  sich  meist  nur  auf 
pilzkranke  Objekte  beziehen,  haben  wertvolle  Resultate  ei^ben.  Verfasser 
stellt  fest,  daß  bestimmte  Funktionen  unter  der  Einwirkung  der  Parasiten 
gefördert,  andere  gehemmt  werden:  Die  Atmung  wird  im  allgemeinen  ge- 
steigert, die  Assimilation  geschwächt  (Ausnahme:  die  von  Uredineen  be- 
fallenen Organe).  Auch  die  Transpiration  ist  im  allgemeinen  gesteigert,  der 
fördernde  Einfluß  des  Lichtes  auf  die  Transpiration  ist  bei  den  erkrankten 
TeUen  besonders  groß.  Verfasser  nimmt  an,  daß  die  anregende  Wirkung  auf 
irgend  welche  vom  Parasiten  ausgeschiedenen  Stoffe  zurückzuführen  sei. 

Von  den  Erscheinungen,  die  Lindroth  (52)  bei  Zersetzung  des 
Birkenholzes  durch  Polyporus  betulinus  und  P.  laevigatus  beobachtete,  sei 
erwähnt,  daß  zuerst  eine  Lösung  der  innersten  Membranlamellen  erfolgt  und 
hiemach  das  Hadromal  aus  den  Membranen  zu  schwinden  beginnt  Dabei 
geben  die  Mittellamellen  noch  am  längsten  Hadromalreaktion  (Phloroglucin 
und  Salzsäure).  Weiterhin  mag  hervorgehoben  werden,  daß  Verfasser  zwischen 
dem  Holzgummi  der  verschiedenen  Zellformen  —  Libriformfasem  und  Ge- 
fäße einerseits,  Markstrahlzellen  andrerseits  —  chemische  Unterschiede  nach- 
weisen konnte.  — 

oaUfflu  Die  formativen  Effekte,   die  bei  der  Wirkung  der  Organismen   auf- 

einander sichtbar  werden,  gehören  zum  Teü  zu  den  Gallen,  —  andere  sind 
den  Wundreizeffekten  an  die  Seite  zu  stellen.  Von  „Gallen"  wollen  wir  nur 
dann  reden,  wenn  bestimmte  biologische  Beziehungen  zwischen  dem  fremden 
und  dem  infizierten  Organismus  erkennbar  sind,  und  die  Parasiten  mit  den 
von  ihnen  hervorgerufenen  Neubildungen  in  ernährungsphysiologischer  Ab- 
hängigkeit stehen.  Darum  haben  wir  die  interessanten  von  Molliard  an 
Knautia  beobachteten  Blütendeformationen  (57)  schon  oben  in  einem  früheren 
Kapitel  zur  Sprache  gebracht 

Zusammenfassende  Arbeiten  über  Gallen  lieferte  Houard  (37,  38), 
speziell  über  die  Akrocecidien.    Verfasser  unterscheidet  mehrere  Gruppen: 
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1.  Der  Parasit  befindet  sich  an  der  Oberfläche  der  Stengel  oder  der 
Blätter,  die  letzten  Intemodien  bleiben  gestaucht  und  werden  dick,  die 
Blätter  hjperplastisch  verändert,  verbogen,  gekräuselt  usw.  {Eriophyes  gerann 
auf  Geranium  sanguineum^  Aphis  grossulariae  auf  Ribes  rubrum  usw.). 

2.  Der  Parasit  sitzt  ebenfalls  oberflächlich  am  Yegetationspunkt  oder 
in  der  Achsel  eines  der  jüngsten  Blätter.  Die  letzten  Internodien  bleiben 
aofierordentlich  kurz,  so  daß  an  der  Triebspitze  eine  artischockenartige  Blatt- 
anhäufung sich  bildet  Die  einzelnen  Blätter  sind  unten  verbreitert,  kurz, 
oft  behaart,  ihr  Gewebe  wenig  differenziert  (Perrisia  genisticola  auf  Oenista 
tincioriaj  Perrisia  capitigena  auf  Euphorbia  eyparissias^  Perrisia  toxi  auf 
Taxus  baccatOy  JanetieUa  thymicola  und  Eriophyes  thomasi  auf  Thymus 
serpyllum  usw.). 

3.  Der  Parasit  lebt  im  Innern  nahe  am  Yegetationspunkt  im  Mark,  das 
Wachstum  der  Intemodien  wird  gehemmt,  die  Blätter  bleiben  klein,  die 
Scheide  kurz.  Die  Spreite  wird  außerordentlich  reduziert  {Isosoma  auf 
Agropyrum  repens  und  Psamma^  Lonchaea  auf  Oynodon  u.  a.). 

Die  anatomische  Arbeit  von  Houard  bringt  zahlreiche  beschreibende 
Einzelheiten,  ohne  daß  dabei  neue  allgemeine  Gesichtspunkte  gewonnen 
wurden. 

Über  einzelne  Gallenformen  handeln  die  Arbeiten  folgender  Autoren. 

Molliard  (60)  beobachtete  an  Salix  caprea  männliche  Inflorescenzen, 
die  zu  ansehnlichen,  bis  2,5  cm  großen  kugligen  Gebilden  angeschwollen 
waren  und  besonders  durch  die  Deformation  der  Staubgefäße  interessierten. 
In  späteren  Jahren  fand  Verfasser  zwar  den  Erreger  wieder  —  eine  Cur- 
edionide  (Dorytonms?)  — ,  aber  die  von  ihm  befallenen  Inflorescenzen  waren 
keineswegs  defonniert  Yerfasser  nimmt  an,  daß  nur  zu  einem  bestimmten 
Zeitpunkt  in  der  Entwicklung  die  Inflorescenzen  zur  GWilenbildung  angeregt 
werden  können  (?  Referent)  und  spricht  daher  in  dem  vorliegenden  Fall 
von  einer  ^^alU  facultativ^. 

Die  Galle  des  Eriophyes  dispar  auf  Populics  iremula^  welche  Küster 
(47)  näher  untersuchte,  ist  dadurch  interessant,  daß  an  den  infizierten  Trieben 
nicht  immer,  aber  oft  die  Nebenblätter  zu  typischen  Laub  blättern  werden,  so 
daß  an  den  betreffenden  Intemodien  immer  drei  Laubblätter  auf  gleicher 
Höhe  an  der  Achse  inseriert  erscheinen. 

Tubeuf  (89)  zeigt,  daß  die  Holzkröpfe  der  Weiden  in  genetischem 
Zusanmienhang  mit  den  bekannten  Wirrzöpfen  stehen:  sie  wuchern  an  den 
Stellen  hervor,  an  welchen  sich  vordem  Wirrzöpfe  befunden  haben. 

10.  Einwirkungen  unbekannter  Art 

Immer  noch  nicht  genügend  geklärt  ist  die  Ätiologie  der  Mosaik- 
krankheit, der  infektiösen  Panachierung  und  verwandter  Erscheinungen. 

Nachdem  Hunger  bei  seinen  Untersuchungen   über  die  Mosaikkrank-      Mowik- 
heit  des  Deli-Tabaks  zu   der  Vermutung  gekommen  war,  daß  das  Welken    *"»!*<»*• 
der  besonders  dünnen  Blätter  —  wenn  besondere  meteorologische  Vorbe- 

Jahnsbericht  flbor  PfluigwitnuiVhetten,    VU.    1904.  ^ 
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dingungen  verwirklicht  sind  —  zu  einer  schädlichen  Stauung  der  Assimi- 
lationsprodukte  und  zur  Bildung  eines  giftigen  Stoffwechselproduktes  führe, 
stellt  Shibata  (75)  fest,  daß  bei  den  „schrumpfkranken"  Maulbeerbäumen 
ein  besonders  reicher  Gehalt  an  Fermenten  vorliegt,  deren  Produktion  auf 
die  Stauung  der  Assimilationsproduktion  zurückzuführen  sei. 

Alfr.  Fischer  (29)  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  bei  der  Mosaik- 
krankheit ebenso  wie   bei  der  Maul-   und  Klauenseuche  sehr  kleine,  noch 
unentdeckte  Mikroorganismen  im  Spiele  seien  (S.  5),  hält  aber  auch  Woods* 
Annahme  pathogener  Enzyme  für  ansprechend  (S.  277). 
^*^'  E.  Baur  (8)  kommt  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  infektiöse  Pana- 

cbionuijr. 

chierung  (Chlorosis  infeetiosa)  zu  dem  Schluß,  daß  Mikroorganismen  nicht 
die  Erreger  sein  können  und  betont  namentlich,  daß  es  sehr  wohl  typische 
Infektionskrankheiten  geben  könne,  die  nicht  durch  Organismen,  sondern 
nur  durch  schädliche  Stoffe  —  Stoffwechselprodukte  der  Pflanzen  —  über- 
tragen werden. 
*'■**'•  Maserwucherungen  von  Polyporus-sLSÜgQi  Form  beschreibt  Tammes 

für  Fagus  ailvatica  (82). 
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L  Krankheitserreger  ohne  Bezug  auf  bestimmte  Wirts- 
pflanzen. 

a)  Sammelberichte,  enthaltend   Krankheitserreger  pflanzlicher,  tierischer 

oder  sonstiger  Herkunft 
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keit  durch  Maifröste.  2.  Zuckerrüben:  Wurzelbrand,  Änthomyia  conformis  ver- 
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sehr  verbreitet,  Caeoma  confluens  an  Stachelbeeren.  8.  Zierpflanzen:  Qraciüaria 
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105. Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Station  für  Pflanzenkrankheiten  und  Pflanzen- 
schutz an  der  königl.  landwirtschaftl.  Akademie   in   Tabor   (Böhmen)  im  Jahre  1903. 

—  Z.  V.  Ö.  7.  Jahrg.  1904.  S.  353—355.  —  In  einigen  Gegenden  Mittelböhmens 
massenhaftes  Auftreten  der  Runkeifliege  {Änthomyia  conformis). 

106.  Cavazjui,  D.  und  Zerbini,  L.»  LandwirtsohaftUche  Schäden  und  Krankheiten  in  der 
Provinz  Bologna,  —  Ann,  ütßc.  Prov.  Agr.  Bologna.    Bd.  10.    1902-1903,    8.  224 
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bis  243.  3  Abb.  —  Kurze  Anmerkongen  über  Teiranyektis  telaritis^  Milben  auf  'Wein- 
stöcken, Blutlaus,  Goldafter,  parasitische  Pilze.  Ausführliche  Darlegung  der  bei  der 
Mäuseyertilgung  verwendeten  Methoden,  ünterwassersetzung  ist,  wo  augängig,  das 
billigste  und  wirksamste  Verfahren.  Im  übrigen  werden  Vergiftungen  durch  Arsen- 
salze, Strychnin,  Phosphor,  Gyankalium  usw.  empfohlen.  Die  mit  der  Veiseuchnng 
durch  pathogene  OrgaDismen  erzielten  Erfolge  befriedigten  im  allgemeinen  ebenfalls. 

107.  Dafert,  F.  W.  und  Kornauth,  K-,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  k.  k.  landw.- 
chemischen  Versuchsstation  und  der  mit  ihr  vereinigten  k.  k.  laudw.-bakteriologischen 
und  Pflanzenschutzstation  in  Wien  im  Jahre  1903.  —  Sonderabdruck  aus  Z.  V.  0. 
Bd.  7.  1904.  60  8.  —  Auf  S.  47—51  eine  nach  Eronländem  geordnete  Zusammen- 
stellung der  in  den  drei  letzten  Jahren  daselbst  zur  Kenntnis  gelangten  Pflanzen- 
krankheiten. Bemerkenswert  das  Auftreten  von  Plasmopara  cubensis  auf  Oueurbitaeeen' 
blättern,  von  Diaapis  pentagona  auf  jungen  Cbto/;pa-8tämmchen  in  Istrien.  S.  53. 
Mitteilungen  über  Versuche  zur  Bekämpfung  des  Brandes  auf  Kolben-  und  Eüspenhiise. 

108.  Fanalcs,  F.  M.,  Note  di  patologia  vegetale.  —  Neapel.    (Galtagirone.)    1904. 

109.  Henning,  E.,  Redogörelae  för  verksamheten  vid  Sveriges  Utsädesforenings  filial  tnd 

ifltuna  1903.  —  Sep.  Abdr.  aus:  Bedogörelse  för  Ultuna.  Landbruksinstitut  1903. 
Üpsala  1904.  22  S.  —  Enthält  u.  a.  Mitteilungen  über  an  den  Versuchsfeldern  der 
Füiale  des  schwedischen  Aussaatsvereins  bei  ültuna  im  Jahre  1903  angestellte  Unter- 
suchungen über  das  Auftreten  folgender  Schädiger:  Stinkbrand  und  Gelbrost  auf  Weizen. 
Schwarzrost  auf  Weizen,  Gerste  und  Hafer,  Mutterkorn  und  Hessenfli^  auf  Gerste. 
Äem  Angriff  des  Mutterkorns  gegenüber  erwiesen  sich  unter  den  Gorstensorten  die 
Nutanformen  als  entschieden  empfänglicher  als  die  Erektanformen.  Bemerkenswert 
war  auch  der  Umstand,  daß  die  Tonnenpuppen  der  Hessenfliege  durchweg  in  der 
Nähe  irgend  einer  der  obersten  Halmknoten  auftreten,  was  darauf  hinzudeuten 
scheint,  daß  die  Gerste  erst  spät  angegriffen  wurde,  weshalb  auch  die  rechtzeitig  ge- 
reiften Pflanzen  überhaupt  nicht  beschädigt  werden.    (R.) 

110.  Herrera,  A.  L.,  Contestaoiones  dadas  por  diversos  agrieultores  d  un  euestionario 
relativo  d  las  piagas  de  las  platUas.  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1904.  8.  277—306.  —  Eine 
nach  Provinzen  geordnete  Zusammenstellung,  in  welcher  Angaben  über  die  an  den 
einzelnen  Orten  beobachteten  Pflanzenkrankheiten,  über  die  durch  sie  veruisachten 
Schäden  und  die  zu  ihrer  Beseitigung  angewendeten  Maßnahmen  enthalten  sind. 

111. Resultados  Practicos,  —  C.  C.  P.     No.  11.    1904.     49  8.    3  Tafeln.  —  Eine 

Sammlung  der  in  einer  Reihe  von  Einzelnen  erteilten  Auskünfte.  Nachrichten  über 
Maßnahmen  zum  Schutz  nützlicher  Vögel.  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  der 
Comision  de  Parasüologia  agrieola  in  Mexiko  und  kurzer  allgemeiner  ü^tigkeitsbexicht 

112.  Miltner,  L.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kgl.  Bayer.  Agrikultur-botanischen  Anstalt 
in  München  im  Jahre  1904.  —  München  1905.  80  8.  —  Auf  8.  20—64  Mitteilungen 
über  Krankheiten  1.  des  Getreides  (Rost,  Flugbrand^  8tengelbrand,  Meltau,  Helmintho- 
sporiose,  Mutterkorn,  T%rips  eerealiunij  Diplosis  tritici^  verschiedene  Getreidefliegen, 
Lema  eyanella^  Zabrus  gtobus^  Frost,  Dürre,  2.  der  Kartoffeln  und  Rüben  (Herz-  und 
Trockenfäule,  bakteriose  8chwarzbeinigkeit  der  Kartoffeln,  Fäulnis  der  Knollen  im 
Lager,  8chorf,  8ilpha-Larven,  3.  Futter-  und  Wiesenpflanzen  (Sclerotinia  trifoliorum^ 
Rhixoctonia  violcicea^  Ouscuta,  Blattläuse,  Sitones  lineatus)^  4.  Gemüsepflanzen  (Kohl- 
raupen. Orioceris  asparagi,  Kohlkropf,  8chwärze  des  Meerrettiches),  5.  Hopfen 
(letranyehus  telarius  »  Kupferbrand,  Phorodon  kumtdi,  Hopfenmüdigkeit),  6.  der  Obst- 
gehölze (ungenügender  Reifezustand,  Oymnosporangium  ^o&moe  «=  Gitterrost,  Monilia, 
Fusieladium^  Exoaseiis  pruni,  Änthonomus^  Blutlaus,  Psylla^  Blattiäuse,  Lyonetia 
elerekeÜa,  Carpocapsa^  Ärvieola  amphibius,  7.  des  Weinstockes.    Unkrautbekämpfung. 

113.  Ideta,  A.,  Lehrbuch,  der  Pflanzenkrankheiten  in  Japan,  ein  Handbuch  für  Land-  und 
Forstwirte,  Gärtner  und  Botaniker.  —  Tokyo,  Verl.  von  8hÖkwabÖ.  1903.  (Japanisch. 
Literaturverzeichnis  und  8eitenweiser  in  deutscher  Sprache.)  —  Im  wesentlichen  nur 
Pilzkrankheiten. 

114.  Junge,  E.,  Praktische  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  tierischer  und  pflanzlicher  Schäd- 

linge. —  B.  0.  W.  G.  1903.  8.  55.  56.  -  Eine  Reihe  von  Mittehi  gegen  die  Blut- 
laus, gegen  Diaspis  fallax  wurden  ^prüft.  Kurze  Bemerkung  über  die  Bekämpfung 
der  Monilia  durch  beständiges  Vernichten  der  faulenden  Früchte.  Von  Diaspis  fallax 
wurde  die  bemerkenswerte  Tatsache  festgestellt,  daß  sie  die  Weilersche  Mostbirne,  die 
Hofratsbirne  und  Amaulis  Butterbirne  nicht  dagegen  fast  alle  besseren  Tafelobstsorten 
befällt.  Harzölseife  der  chemischen  Fabrik  Emmendingen  1  :  10  eignet  sich  gegen 
Blutlaus,  wird  auch  gegen  Diaspis  empfohlen.  Abbürsten  der  Rinde  mit  2^/,prozent 
Seifenlösung  bildet  eine  gute  vorbereitende  Arbeit  in  dem  Kampfe  gegen  Schildläuse. 

115.  Kirk,  T.  W.,  Report.  Divisions  of  Biology  and  JSorticuUure.  —  12.  järesbericht  des 
New  Zealand  Department  of  AgrieuUure.  1904.  8.  247—309.  —  Enthält:  Orehard 
and  Garden  Pests  Act,  8.  266.  Fumigation  for  American  hlight.  8.  268.  Böse 
rust  {Phragmidium  suhcorticatum).  8.  297.  Direetions  for  Treaiing  Seed  for  the 
Prevention  of  Cereal-Smtits.  8.  298.  Etist  in  Oats.  8.  300.  2  Taieln.  Description 
of  Tepkrites  {Dacus)  xanthodes  n.  sp.  8.  306.  Description  of  Lonchaea  splemlida. 
8.  307.    Description  of  DrosophUa  ampelopkila,    S.  308, 
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116.  Kornauth,  K-,  Bericht  über  die  l%tigkeit  d.  k.  k.  landwirtsohafüich-ohemischen  Yer- 
sodiiastation  nnd  der  k.  \l  landwirtocbaftlich-bakteriologischen  tmd  Pflanzenschatz- 
station  in  Wien  im  Jahre  1903.  —  Z.  V.  Ö.    7.  Jahrg.    1904.    8.  156—172. 

117.  Lavergne,  O.,  Prmcipaks  enfermedades  de  las  plcmkts  cuUivadas  en  Chile.  — 
Bulletin  der  VeisuchsstatioD  für  PflaDzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chile).  Dezember 
1900. 

na  Undrofh,  J.  I.,  Väic^mtologiaka  meddelanden,  —  M.  F.  F.  H.  30.  Helsingfors  1904. 
8.  26.  27.    (R) 

119.  Mackintosh,   R.  S.,  Notes  on  some  of  the  inseets  and  fungus  diseases  affeeting 

hortieulturcU  crops.  ~  Bulletin  No.  124  der  Yersuohsstation  für  Alabama.  1903. 
R  84—104.  —  Abdrucsk  des  Gesetzes  zum  Schutze  von  Oaiten-,  Obet-  und  Gemüse- 
anlagen  gegen  YerschleppuDg  Yon  Krankheiten.  San  Joselaus,  Pfirsich-Schildlaus, 
Kronengallen ,  Pfirsichgelbe,  Sohrumpfkrankheit  von  Pfirsich  und  Pflaume,  Blutlaus 
werden  beschrieben,  Bekftmpfungsmittel  angegeben. 

120.  Malkoff,  K.f  Jahresbericht  der  Staats-Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  in  Sadowo, 
Bulgarien.  1.  Jahrg.  1903.  —  Plowdiw.  1904.  221  8.  14  Tafeln.  (Bulgarisch.) 
_  Enthält  auf  den  Seiten  145 — 221.  Mitteilungen  über  Thrips  tabaei^  Strachia 
oleraeeay  eine  Bi^terienkrankheit  des  Sesams  (Auszug  in  Bd.  6  d.  Jahresberichtes 
8.  144),  Thttigonia  viridis^  Schäden  durch  Insekten  im  Kreise  Tsohirpan,  Blutlaus- 
Temichtung,  Coniotkyrium  diplodiella^  Getreidebrand,  Steinbrand,  schädliche  Insekten 
und  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Sadowo,  die  häufigsten  Pflanzenschädlinge  und 
-krankheiten  in  Bulgarien, 

121.  Nilsson-Ehle,  H.,  Om  nägra  of  vära  vigtigeste  väaisjuhdomar  och  daras  ehonomiska 
(ntydeUe  f&r  kvndtbrtsket.  —  Tidskrift  för  Landtmän.  25.  Jahrg.  Lund  1904.  S.  579 
bis  584.  (Abriß  in:  Landtmannen.  15.  Jahrg.  Linköping.  1904.  8.  572.  573).  — 
SeleroUma  trifoHorum^  Kleeälchen,  Haferalchen,  Gelbrost  und  Schwarzrost  dürften 
in  den  letzten  Jahren  in  Schweden  die  für  den  Ackerbau  gefährlichsten  Pflanzen- 
krankheiten hervorgerufen  haben.    (R) 

122.  Perkins,  R.  C.  L.,  Special  repart  of  assisteni  superifUendent  of  entomology  to  the 
board  of  eommissioners,  —  Hawaiian  Forester  and  Agric.  1.  Jahrg.  1904.  8.  75 
bis  84.  —  Kurze  Mitteilungen  betreffend  entomologischen  Überwachungsdienst,  Oigani- 
sation  der  entomologischen  Abteilung  und  einige  Zuckerrohrkrankheiten. 

123.  Prinsen-Oeerliga,  ff.  C,  Verslag  over  1903  van  het  Proefstaiion  voor  Suikerriet 
in  West 'Java  ,^Sagot'  te  Pekahngan.  —  Togal  (de  Beer).  1903.  32  8.  1  Tafel. 
Tabellen.  —  Aiif  S.  15.  16.  21—24  kurze  Mitteilungen  über  Beschädigungen  und  In- 
sekten am  Zuckerrohr,  sowie  Hinweise  auf  phytopathologische  Arbeiten  der  Station, 
die  zumeist  im  A.  J.  S.  Aufnahme  gefunden  haben. 

124.  Ravn»  F.  Kölpin,  Plantesygdomme  in:  Foreninger  af  jydske  Landboforeningens 
PhmteavlsudBtining  i  Esbjeig  a— 10.  Juli  1904.  Esbjerg  1904.  8.  115—124.  —  Ent- 
hält in  gemeinverständlicher  Sprache  eine  kurze  Beschreibung  der  nachfolgenden 
Schädiger  und  der  wichtigsten  g^^n  sie  anzuwendenden  Gegenmittel :  Brand-  und  Bost- 
pilze,  Streifenkrankheit  der  Gerate,  Mutterkorn,  Nematoden,  Fritfliege,  Wurzelbrand 
der  Rüben,  Plasmodiophora  brassieae^  Kohlfliege,  Kartoff elkranlmeit,  Kleekrebs, 
Ikflenckus  devasUUrix.    (RO 

125. Plantesygdomme  i  Jyüand  i  1903  og  1904,  —  Meddelelser  öm  ündersögelser 

af  Plantesygdomme  1903—1904,  Planteavlsudstillinger  1904,  Praemieringer  af  Mark- 
brug  1904  i  jydske  Landboforeninger.  Aarhus  1905.  8.  1—10.  —  Mitteilungen  über 
das  Ai^eten  verschiedener  FHauzenkrankheiten  in  Jütland  (Dänemark)  in  den  Jahren 
1903  nnd  1904.  Es  werden  hauptsächlich  folg^ende  Schädiger  besprochen:  Getreide- 
arten: Eost-  und  Brandpilze,  Streifenkrankheit  der  Gerate,  Stengelbrand  des  Roggens. 
Meitan,  Ititfliege,  Gerstenfliege.  Wurzelgewächse  und  Kohlpflanzen:  Wurzel- 
brand,  Blattschimmel  und  ^st  der  Runkelrüben,  Krautffiule  und  Stengelfäule  der 
Kartoffel,  Plasmodiophora  brassieae^  Kohlfliege,  Blattläuse,  Raps-Glanzkäfer,  Bakteriose. 
Futterkräuter:  Kleekrebe.    (R) 

126. Planiesygdomme  vaa  Fyn  i  1903  og  1904.  —  ügeblad  for  Medlemmer  af  Land- 
boforeninger og  andre  Organisationer  i  Fyens  Stift  2.  Jahig.  Odense  1904.  No.  49. 
8.  411—414.  (Abriß  in:  ügeskrift  for  Landmaend.  49.  Jahrg.  Kopenhagen  1904. 
8.  207.  208,  210—212.)    (R) 

127. JagttageUer  og  ForsÖg  over  Plantesygdomme  og  dieses  Bekaempelse.  —  ügeskrift 

for  Landmaend.    49.  Jahrg.    Kopenhagen.    1904.    6.  59.  60.    (R.) 

128.  Reiner,  W.,  Mitteilungen  über  Pflanzenschädlinge  in  Schlesien  im  Sommer  1904.  — 
Sonderabdruck  aus  dem  Jahresbericht  der  Sohles.  GeseUsohaft  für  vateri  Kultur.  1904. 
3  8.  —  Die  sommerliche  Dürre  war  in  Schlesien  dem  Auftreten  von  Pflanzen- 
schädigem  ungünstig.  So  kam  eine  anfänglich  ausgedehnte  Rostepidemie  im  Getreide 
zum  Stillstand  und  firiösohen.  Von  dem  Fusarium  Uni  wurde  festgestellt,  dafi  es 
jedenfalls  identisch  mit  dem  von  Boiley  (s.  d.  Jahresb.  Bd.  5.  1902.  8.  168)  auf 
Lein  vorgefundenen  Fusarium  ist  Jassus  sexnotahts  trat  vom  Juli  ab  auf  Legu- 
minosen, Kartoffeln  und  Wintersaaten  massenhaft  aut 
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129.  Rostrup,  E.,  Oversigt  aver  Jxmdbrugsplanternes  Sygdomme  i  1903.  —  Sonderabdmck 
aus  „Tidskrift  for  Landbrugets  Planteavl**.  Bd.  11.  Kopenhagen.  1904.  S.  395  bis 
421.  (Abriß  in:  ügeskrift  for  Landmaend.  49.  Jahrg.  Kopenhagen  1904.  S.  225 
bis  227.)  —  Enthält  Mitteilungen  über  das  Auftreten  der  nachfolgenden  pflanzlichen 
und  tierischen  Schädlinge  im  Jabre  1903.  Pflanzliche  Schädiger:  A.  Auf  Getreide- 
arten:  Cladosporium,  Mczcrosparium,  Fusarium  avenaceiim,  Piiccinia  glumarum^  P, 
gramintSf  P.  coronifera^  Brandpilze,  Helminthosporium  gramineum,  Helniinthosporiose 
auf  Gerste  und  Hafer,  Mutterkörner,  Leptosphaeria  triiici^  Opkiobolus  graminis, 
Meltau,  Septoriose  (mutmaßb'ch  Septaria  avenae)  auf  ELafer.  B.  Futteigräser  und 
Hülsenfrüchte:  Puednia  coromfera^  Sclerotinia  trifoliorum,  Mitrula  sclerotiorum^ 
Peronospora  trifoliorum,  Pseudopexixa  trifolii^  Ps.  medicaginis  ^  Macrosporium 
glohuliferum^  Typhtda.  C.  "Wurzelgewächse:  Uromyces  betae^  Pythium  dsBaryanum^ 
Phoma  betaey  Peronospora  schachttiy  Typhida  betae^  Phyllosti^  beiae^  Hypocknus 
basicola^  Mosaik -Krankheit  der  Rüben  (mutmaßlich  von  Bacillus  tabificans  verursacht), 
Plasmodiophora  brassicae,  Kohlbakteriose,  verursacht  von  Bacillus  campestris,  Macro- 
sporium dauoi^  Phytophthora  infestans,  KnoUenbakteriose  der  Kartoffel,  Steogel- 
bakteriose  der  Kartoffel,  bewirkt  von  Bacillus  caulivorus^  Fusarium  solani.  Tierische 
Schädiger:  Oseinis  frit,  Chlorops  taeniopus,  Ceeidomyia  triti-ciy  C.  aurantiaca^  Antho- 
myia  coarctata^  Hydrellia  griseola^  Ochsenheimerta  taurella,  Erdraupen,  Drahtwürmer, 
Engerlinge,  Thrips,  Eeterodera  sehacktii^  Blattläuse,  Änihomyia  conformis^  A.  brassi- 
cae,  Erdflöhe,  Meligethes  aeneus^  Ceutorhynchus  assirnüis^  Ceeidomyia  brassieae^ 
Sitones  lineatuSt  PsHa  rosae,  Tylenckus  devastatrix,  —  Am  Schlüsse  wird  eine  Über- 
sicht über  das  Auftreten  der  Unkräuter  im  genannten  Jahre  gegeben.    (R.) 

130.  Schöyen,  W.  M.,  Beretning  om  Skadeinsekter  og  PUmUsygdomme  i  1903.  — 
Kristiania  (Gröndahl  &  Söhne).  1904.  36  8.  27  Abb.  —  In  dem  Bericht  werden 
hauptsächlich  die  nachfolgenden  in  Norwegen  im  Jahre  1903  aufgetretenen  tierischen 
und  pflanzlichen  Schädlinge  besprochen:  1.  Getreide.  Drahtwürmer,  HydreUia 
griseola^  lAmax  agrestis^  Täletia  caries.  2.  Wiesengräser.  Mdolontha  kippo- 
eastanii  Phyllopertha  horticola,  Cletgastra  flavipes,  EpieJUoe  typhina,  3.  Hülsen- 
früchte. Bruckus  loH,  Julus  guUtdaius^  Polydesmus  complanatus.  4.  Kartoffeln. 
Adimonia  tanaceti^  Stengelbakteriose,  Phytophthora  infestans,  5.  Gemüsepflanzen. 
Drahtwürmer,  Schnakenlarven,  Änthomyia  brassicae^  Silpha  opacu,  Pluteüa  eruei- 
ferarumij  Meligethes  aeneus^  Eurydema  oleraceum,  Psila  rosae,  Peronospora  parasittca^ 
P.  schleideni^  Plasmodiophora  brassicae.  6.  Obstbäume.  Cheimatobia  brumetta^ 
Hyponomeuta  varicUnlis^  Psylla  mali,  Cantharis  obsoura,  Aphis  mcUiy  A.  cerasi^  Ä, 
pruni^  Eriocampa  adumbrcUa,  Aeronycta  rumids^  Sirnaethis  pariana^  (hrpoeapsa 
pomomUa,  Hopiocampa  fulvicomis,  Xyleborus  dispar^  Ameisen,  Tetranyckus  telarius^ 
Fusieladium  dendritieum,  Oymnosporangium  tremelloides,  Pödosphaera^  Nectria  düis-- 
sima,  Exoaseus  pruni,  Monüia.  7.  Beerenobst  Nemaius  ribesti,  Zophodia  eon- 
vohUella,  Incurvaria  eapiteüa^  Aphis  ribis^  Phyllopertha  hortieola,  BemSeeia  kylaep- 
formis,  Änthomyia  sp.^  Äphelenchtts  fragariae,  Septoria  ribis^  Mierosphaera  grossu- 
lariae,  Phragmtddmn  rvbi  idaei,  Sphaerdla  fragariae,  8.  Holzgewächse,  ifematus 
septentrionalis^  Phalera  bueephala^  Hyponomeuta  variabilist  H.  padi^  Pemphigus  nidv- 
ficus^  Gallmilben,  Bombyxplmi^  Retinia  restneUa^  Lophyrus  rufus,  L.  ptni^  Nemaius 
ahietum^  Chermes  abietis,  Hylurgus  piniperda,  Acanthocinus  aedilis,  Sirex  juvencus, 
Unoinula  aceriSt  Melampsora  scUicinat  Exoaseus  rostrupiana,  Spumaria  alba,  Peri- 
dermium  «p.,  Lophodermium  pinastri,  9.  Zierpflanzen.  Cetonia  auroXa^  Typhlo- 
cyba  rosae,  Aphis  rosae,  Monophadnus  bipunctatusj  Bhodites  mayri,  Plutella  eruet- 
ferarum,  Eupitheeia,  Raupen,  Schildläuse,  Heliothrips  haemorrhoulalis^  Sphaerotheea 
vannosa,  Pfiragmidium  rosae.    (R.) 

131*  ochtirawski,  A.  W.,  Boljäsni  rasstenii  pritsehinjajemiUja  parasitami  i  tipi- 
tsehessk^'a  ich  potoresehdenija.  (Durch  Parasiten  hervoigerufene  Pflanzenkrankheiten 
mit  typischen  Beschädigungen.)  ^Russisch.)  —  Moskau.  (M.  0.  Wolff.)  1904.  — 
1.  Teil:  tierische  Schädiger.    2.  Teil:  pflanzliche  Schädiger. 

132.  Sorauer,  P.,  Neuere  Beobachtungen  bei  den  Krankheiten  der  Kultoipflanzen.  — 
Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft.  Heft  98.  8.  126—152.  — 
Getreidebrand,  Rostkrankheiten,  Frostwirkung  bei  Getreide,  Helminthosporium-Exasak" 
holten,  Kartoffel krankheiten,  Obstbaum krankheiten  (Gummifluß,  Krebs). 

133.  Sorauer,  P.,  Lindau,  O.  und  Reh,  L.,  Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten.  — -  Berlin 
(Paul  Parey).    2.  Auä^ge.    1905.    Mit  zahlreichen  Textabbüdungen. 

134.  Steglich,  O.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Abteilung  der  König- 
lichen Versuchsstation  für  Pflanzenkultur  zu  Dresden  im  Jahre  1903.  —  Dresden 
(J.  Päßler).  18  S.  —  Die  phytopathologisohen  Arbeiten:  1.  Versuch  über  die  Wider- 
standsfähigkeit gewisser  Weizensorten  gegen  Steinbrand,  TilUtia  caries,  Ohioweizen 
war  mit  1,1%  Steinbrand,  Weißer  Sommerweizen  mit  32,2%  behaftet  ürsterer  be- 
sitzt indessen  leinen  Kulturwert.  2.  Kulturversuch  mit  Ouscuta  raeemosa  MarL  zur 
Feststellung  ihrer  Entwicklung  und  Reife  unter  hiesigen  Verhältnissen.  Die  ans  Süd- 
amerika stammende  Seideart  reift  in  Böhmen  derartig,  daß  sie  eine  Keimfähigkeit  von 
100%  besitzt    Auch  im  Königreioh  Sachsen  bringt  sie  ihre  Samen  größtenteils  zar 
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fieife.  Vom  Rotklee  greift  C7.  racemasa  auch  auf  Hafer  und  Roggen  über.  Während 
des  Jagendwachstonis  liebt  sie  Schatten  und  Feuchtigkeit.  3.  Versuch  über  die 
Wirkung  von  Rizinusmehi  als  Mittel  gegen  tierische  Pflanzenschädlinge.  Wirkte  nur 
gegen  Ackerschnecken  befriedigend. 

135.  Surface,  H.  A.,  Mofitkly  huüetin  of  the  division  of  xoohgy.  —  Ackerbauministerium 
des  Staates  Pennsylvanien.    2.  Jahrg.    1904.    No.  2.    8.  35—64.    2  Tafehi.    6  Abb. 

—  Angaben  über  die  Heistellung  von  Insekten-  und  Pilzvernichtungsmitteln.  Anleitung 
zur  Bekämpfung  der  Eartoffelkrankheiten.  Notizen  über  Roseninsekten,  Blattlaus- 
bekämpfungsmittel, Schildläuse.   Ausrottung  von  wildem  Senf  und  anderen  Unkräutern. 

136. Monihly  buUetin  of  the  divison  of  xoohgy.  —  Ackerbauministerium  des  Staates 

Pennsylvanien.  2.  Jahrg.  1904.  No.  3.  S.  67—96.  —  Kurze  Angaben  über  San- 
Joselaus  und  die  Bekämpfung  verschiedener  Insekten  und  Pilzparasiten. 

137.  Tr^oii,  H.,  Beport  on  vegetahle  pathology,  —  Jahresbericht  1904  des  Ackerbau- 
ministeriums  für  Queensland.  S.  69.  70.  —  Kurze  Mitteilungen  über  die  1904  in 
Queensland  beobachteten  Schädigungen  an  Obstbäumen,  Gemüsepflanzen,  Weizen, 
Kaffee,  Baumwolle,  Tabak  usw. 

13a  Uzel,  ff.,  Pflanzenschädlinge  in  Böhmen  1904.  —  W.  L.  Z.    54.  Jahrg.    1904.  S.  917. 

—  Puecinia  ghtmarmn^  Venturta  pirinum^  Nectria  ditissima,  Plasmodiophora 
brassieae^  Sehixaneura  lanigerOy  Phyliopertha  horttcolot   Limothrips  denticomis  usw. 

139.  Vermorely  V.,  Agende  agrtcole  et  viticole.  —  Paris.  Maison  Rustique.  20.  Jahrg. 
1905.  —  Auf  8.  93 — 108  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  tierischen  und  pflanz- 
lichen Krankheiten  der  Kultuigewächse  sowie  eine  Anleitung  zur  Herstellung  der 
wichtigsten  Insekten-  und  PilztötungsmitteL 

140. Jjcs  ennemta  des  arbres  fruüters  et  des  pkmtes  euUivees.  Proeedes  et  appareila 

de  destruction,  —  Villefranche  1905.  48  S.  47  Abb.  —  Eine  Zusammenstellung 
ähnliGh  der  vorbeigehenden  aber  wesentlich  umfangreicher  und  ergänzt  durch  eine 
liste  von  Apparaten  (Spritzen,  tragbare  wie  fahrbare,  Schwefler,  Injektionspfahl,  Eang- 
lampe  usw.),  welche  bei  der  Bekämpfung  von  Pflanzenkrankheiten  Verwendung  finden. 

141.  Weiß,  J.  E.,  Der  Pflanzenarzt.  Praktischer  Ratgeber  für  Landwirte,  Obstbaumbesitzer 
und  Gemüsegärtner  behufs  rationeller  Bekämpfimg  der  Pflanzenkrankheiten.  —  Stutt- 
gart 1905.    12  u.  184  S.    45  Abb. 

142.  Wortmann,  J.,  Bericht  der  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  zu 

Geisenheim  a.  Rh.  für  das  Etatsjahr  1903.  —  Berlin  (Paul  Parey)  1904.  206  S. 
27  Abb.  —  S.  17 — 19  kurze  Mitteilungen  über  die  Verwendung  von  Kalkblüte  zur 
Herstellung  von  Kupferkalkbrühe  und  Versuche  mit  Hagelraketen.  S.  55—58  Be- 
merkungen über  praktische  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  tierischer  und  pflanzlicher 
Schädiger  (Diaspis^  Monüia).  S.  175—198  Bericht  der  pflanzenpathologischen  Ver- 
suchsstation. 

143.  YacheoskL  A.  A.,  Jahresbericht  über  die  Krankheiten  und  Beschädigungen  der  Nutz- 

pflanzen. —  Ministerium  für  Landwirtschaft  und  Domänen.  St.  Petersburg.  1904.  — 
Erster  Jahresbericht  der  dem  Botanischen  Garten  angeschlossenen  pflanzenpathologischen 
Gentralstelle,  in  welchem  Angaben  enthalten  sind  über  Krankheiten  des  Getreides,  der 
Fattergräser,  der  Küchen-,  Obst-  und  Beerenobstgewäohse,  des  Weines,  der  Forst-  und 
Zielgewächse  sowie  tropischer  und  halbtropischer  Pflanzen. 

144.  2[schokke,  A.,  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenschutzes.  —  Jahresbericht 
der  Pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule.  1903.  S.  29—32.  —  1903  waren  Hagel- 
und  Frostbeschädigungen  geringe.  Heu-  und  Sauerwurm  im  allgemeinen  in  der  Ab- 
nahme begriffen.  Der  Springwurmwickler  wurde  stark  dezimiert  durch  Parasiten. 
Rebenstecher  und  Rebenfallkäfer  geringe,  Dickmaulrüfiler  stärkere  Verbreitung.  Reben- 
schildläuse  im  Rückgang.  Milbenspinne  wenig  verbreitet,  vorwiegend  in  Jungfeldem. 
Blattbdlkrankheit  1903  ungewöhnlich  stark.  Der  Äscherig  fehlte  nicht,  erlaii^  aber 
keine  Bedeutung.  Blut-  und  Blattlaus  ruft  große  Schädigungen  hervor.  Kiredifliegen 
waren  zahlreich,  ebenso  Goldafter.  Frostspanner  und  Apfelgespinstmotten  wenig  ver- 
breitet Das  Auftreten  der  Borkenkäfer  hat  nachgelassen.  Apfelblütenstecher  und 
Biinenknospensteoher  waren  ziemlich  zahlreich.  Schorf  und  Schrotschußkrankheit 
sowie  Gummifluß  traten  häufig  in  Erscheinung. 

145.  ?  ?  Den  Eigentümern  von  Grundstücken,  die  von  Nematoden  und  schädlichen  Pilzen 

vexseucht  sind  zur  Beachtung.  —  0.  L.  W.  30.  Jahig.  1904.  S.  276.  —  Empfohlen 
wird  das  Austrocknen  des  Bodens.  „Jedes  Erdteüchen,  welches  durch  die  Lockerung 
auf  die  Oberfläche  kommt  und  austrocknet,  wird  von  den  schädlichen  Mikroorganismen 
beinahe  vollkommen  befreit^^  und  zwar  nicht  nur  von  Heterodera  sehaehtti  und  andern 
Nematoden,  sondern  auch  von  Bkixoetoma  violacea^  Pythium  deBaryanum^  Phoma 
hetae  usw.  (!) 

146.  ?  ?  Biformes  de  los  agwies.  —  B.  C.  P.  Bd.  1.  1902.  S.  353—390.  —  Auskünfte 
der  in  den  einzelnen  mexikanischen  Provinzen  befindlichen  Berichterstatter.  Antko- 
nomus  grandis,  Attas  fervens^  Stenasjns  vertiealiSj  Bekämpfun^mittel ,  Filze  auf 
Qran^eq* 
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147.  ?  ?  Notas  de,  entomoUma  y  parasüologia.  ~   B.  C.  P.    Bd.  2.    1903.    S.  95—103. 

3  Tafeln.  —  Betrifft  SUfwpdm(Un8  Uüpa  (nützlioh),  Strai^fua  Jtdiamu  aaf  Agaven, 
Coniothyrtum  concetUricum  auf  Yueea  gloriosa,  Phroffmidium  auf  Blättern  von  Oos- 
sypium. 

148.  ?  ?  BesuÜados  en  efeetim.  —  B.  C  F.  Bd.  2.  1903.  8.  125—127.  —  Eine  Aniahl 
einzelner  Krankheitsfälle,  bei  denen  besonders  Wert  auf  die  Feststellung  des  durch 
die  Bekämpfungsarbeiten  erzielten  Nutzens  gelegt  worden  ist 

149.  ?  ?  Gatalogos  dd  Museo  de  la  Oomüion  de  Parasitologia  agricola,  —  B.  C.  F. 
Bd.  2.  1904.  S.,  165—185.  5  Tafehi.  —  Ein  mit  erläuternden  Bemerkungen  und 
Abbildungen  versehenes  Verzeichnis  der  Sammlungsgegenstände  im  Museum  der 
Gomision  de  Parasitologia. 

150.  ?  ?  Pflanzenschutz.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  .1904.  S.  183.  184.  —  Rotbrenner 
(Pseudopexdxa  trachetpküa)  nach  MüUer-Thurgau,  Äscherig  (Oidium)  Drahtwurmer.  Die 
Larven  der  letzteren  sollen  am  besten  durch  Auslagen  kleiner  Karotten  angelockt 
werden. 
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b)  Krankheitserreger  organischer  Natur. 

1.  Phanerogame  Pflanzen  als  Schadenerreger. 

Percival  (180)  stellte  die  aUgemeineii  Gesichtspunkte,  welche  bei  der 
Bekämpfung  des  Unkrautes  maßgebend  sein  müssen,  zusammen.  Als 
obersten  Grundsatz  stellt  er  auf,  daß  die  Samenbildimg  des  Unkrautes  und 
die  künstliche  Verbreitung  der  Unkrautsamen  zu  verhindern  ist  Obwohl 
gewisse  Samen  zu  Grunde  gehen,  wenn  sie  durch  das  Pflügen  in  tiefere 
Erdschichten  gebracht  werden,  bleibt  doch  die  flache  Bodenbearbeitung  vor- 
zuziehen, da  sie  alle  Unkräuter  sofort  zum  Aui^ehen  bringt  und  die  Zer- 
störung durch  wiederholtes  Hacken  ermöglicht  Yiele  zweijährige  Schma- 
rotzerpflanzen sowie  Mohn,  Ackersenf  und  einige  Distelarten  können  auf 
diesem  Wege  beseitigt  werden.  Ausdauernde,  sich  durch  Rhizomstücken 
vermehrende  Unkräuter  sind  durch  flaches  Pflügen,  gründliches  Eggen  und 
Zusammenharken  der  Wurzelstücke  zu  beseitigen.  Ausstechen  mit  der 
Hand  leistet  die  besten  Dienste.  Das  Abschneiden  der  Pflanzen  am  Boden 
führt  zur  Yermehrung  derselben,  wenn  nicht  Sorge  dafür  getragen  wird,  daB 
alle  nachkommenden  Triebe  ebenfalls  baldigst  entfernt  werden.  Gewisse 
Unkräuter,  wie  Binse  xmd  Schachtelhalm  deuten  saure  Beschaffenheit  des 
Bodens  an.  Drainage  dient  zur  Beseitigung  des  letzteren  imd  damit  der 
betreffenden  Unkräuter.  Sauerampfer  und  Hungerblume  {Chrysanthemum 
segetum)  werden  durch  Kalkdüngung  beseitigt  Lungenkraut  {Pulmanaria) 
und  Hahnenfuß  {Banunctdtis)  weichen  auf  Wiesen  einer  Stickstoffdüngung. 
Schafgarbe  (Achillea)  und  Kreuzkraut  (Senecio)  werden  durch  dichtes  Be- 
weiden  mit  Schafen  an  der  Weiterverbreitung  gehindert  Schließlich  wird 
noch  an  die  Vernichtung  mit  chemischen  Mitteln  erinnert. 

Untersuchungen,  welche  Waldron  (193)  zur  Ermittelung  der 
Lebensfähigkeit  im  Erdboden  vergrabener  Unkrautsamen  anstellte, 
lieferten  nachstehendes  Ergebnis: 

Kleine  Unkrautsamen  vom  Umfange  des  Timotheegrases,  von  Lepidium 
apetalum,  Sisymhnum  altissimum  und  Capsella  bursa  pastoris  sind  nicht 
im  Stande,  eine  5  cm  starke  Erddecke  zu  durchbrechen.  ThJaspi  arvense 
geht  sehr  gut  in  einer  2,5  cm  starken  Erdschicht  auf,  dagegen  verhindert 
eine  7,5  cm  hohe  Decke  den  AuJ^ang.    ChaetooMoa  viridis  bat  die  Eigen- 
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tümlichkeit  einer  langen  Samenruhe  zu  bedürfen.  Vor  dem  1.  Mai  des 
nächsten  Jahres  erfolgt  keine  Auskeimung.  Brassica  arvensis  bewältigt 
ohne   Mühe   2,5  cm   überlagerndes  Erdreich    selbst  7,5  cm,   während  eine  i 

12,5  cm   hohe  Bodenschicht  den  Aufgang  vollständig  verhindert     Sowohl  \ 

Thlaspi  arvense  wie  Brassica  arvensis  bleiben  im  Acker  nur  dann  längere  I 

Jahre  hindurch  intakt,  wenn  sie  tiefer  als  7,5  cm  unter  der  Oberfläche 
liegen.  Ambrosia  trifida  liebt  tiefere  Bodenschichten,  es  wächst  besser  aus 
7,5  cm  als  aus  2,5  cm  Tiefe.  12,5  cm  überliegendes  Erdreich  werden  von 
diesem  Unkraut  noch  gut  durchbrochen.    Im  zweiten  Jahre  wächst  letzteres  ; 

besser  als  im  ersten.   Polygonum  convolvtdus  treibt  gleich  gut  aus  2,5,  5  und  ' 

7,5  cm  Bodentiefe,  WUdhafer  {Ävena  fatua)  sogar  aus  12,5  cm.  Während 
ein  20  Monate  langes  Yerweüen  von  Polygonumr^amen  im  Erdboden  deren 
Lebensfähigkeit  vollkommen  vernichtete,  wurde  der  gleiche  Effekt  mit  Wild- 
hafer  erst  bei  56  Monaten  erreicht   Nur  teilweise  zu  Grunde  gingen  in  der  , 

gleichen  Zeit,  Capsella,  Chaetochloa^  Ambrosia,  Brassica  und  Thlaspi  keim- 
ten sogar  noch  nach  56-monatlichem  Yerweüen  im  Ackerboden  ganz  gut 

Speziell  von  Ihlaspi  arvense  stellte  Waldron  fest,  daß  die  in  der  freien 
Luft  innerhalb  der  Hülsen  überwinternden  Samen  zumeist  ihre  Lebensfähig- 
keit verlieren,  daß  die  Samen  von  der  Blüte  bis  zur  Ortinreife  34  Tage 
brauchen,  daß  die  Nachreife  aber  nicht  weniger  als  1  Jahr  Zeit  erfordert 
Orün  untergepflügte  Schoten  bringen  ihre  Samen  rascher  zur  Reife  als 
wenn  dieselben  an  der  Ackeroberfläche  verblieben  wären.  Wirklichen 
Schaden  richtet  nur  der  im  Herbst  zum  Auskeimen  konmiende  Samen  an,  im 
Frühjahr  (Mai)  aui^ehender  Thlaspi  gedeiht  nicht  gut  Lepidium  dpetcUum 
und  Sisymbrium  altissimum  verhalten  sich  ähnlich.  Die  weiteren  Mit- 
teilungen des  Berichtes  erstrecken  sich  auf  die  Verteilung  der  Quecke 
sowie  der  canadischen  und  Sau-Distel  über  den  Staat  Nord-Dakota. 

Hardie  (161)  empfiehlt  gegenüber  der  Unkrautvertilgung  durch  Unkraut- 
Metallsalzlösungen  die  Oberflächenkultur,  wie  er  sie  im  großen  gegen  ^^J^^ 
Disteln  und  Mohn  durchgeführt  hat  Das  fortgesetzte  Rühren  der  Erdober- 
fläche verhindert  nicht  nur  den  Unkrautwuchs,  sondern  dient  auch  dazu 
die  Feuchtigkeit  im  Boden  zurückzuhalten,  der  Yerbreitung  schädlicher 
Bodeninsekten  Abbruch  zu  tun  und  den  Wuchs  der  Feldfrüchte  in  günstigster 
Weise  zu  fördern.  Vor  der  Bestellung  des  Winterweizens  soll  der  Acker 
3 — 4  Wochen  nach  dem  Pfluge  liegen,  damit  alles  Unkraut  aufgeht  und 
bei  der  Bestellung  vernichtet  wird.  Eine  Woche  vor  dem  Aufgehen  der 
Saat  ist  die  Behandlung  des  Ackers  mit  der  Kettenegge  angebracht  Konnten 
im  Herbste  leichte  Eggen,  der  Mohntöter  usw.  nicht  in  Anwendung  gebracht 
werden,  so  leistet  eine  mittelschwere  Egge  bei  ganz  leichtem  Froste  gute 
Dienste.  Dünger  von  Stroh  aus  leichtem  Boden  soll,  wenn  irgend  möglich, 
auf  schwerem  Boden  verwandt  werden.  Ein  gleiches  Verfahren  dort,  wo 
es  angängig  ist,  hinsichtlich  des  Futters  durchgeführt,  würde  bewirken,  daß 
die  Verbreitung  der  Unkräuter  durch  den  Stallmist  abnimmt  Schließlich 
wird  an  die  Notwendigkeit  durchaus  reiner  Saat  erinnert 

Wie   für  gewisse   der  Fadenpilzgruppe  angehörige   niedere   Parasiten     speiWi- 
Ton Eriksson,  Salmon,  Marchai  u.a.  eine  Spezialisierung  hinsichtiich  Meiampynm, 
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der  Wirtspflanzen  festgestellt  worden  ist,  so  hat  neuerdings  Heinricher  (164) 
auch  für  Melampyrum  pratense  L.  und  Jf.  silvaticum  ähnliche  Verhältnisse 
ermittelt  Mehrjährige  Kulturversuche  lehrten,  daß  M.  arvense^  M.  barba- 
tuniy  M.  süvaticunij  M,  nemorosy/m^  M.  pratense  sämtlich  Parasiten  sind, 
denn  es  gelang  nicht  durch  ausschließlich  saprophjtische  Ernährung  normale 
JlfßJamp^rum- Pflanzen  zu  erziehen.  M.  pratense  und  Jf.  silvaücum^  in 
geringerem  Maße  auch  M.  nemorosum^  bilden  allerdings  auch  an  toten 
Humusteilchen  reichliche  Haustorien.  Bei  M,  pratense  ist  eine  teilweise 
Spezialisierung  beobachtet  worden  insofern  als  es  die  Mykorrhizen  bilden- 
den Eupuliferen,  Koniferen  und  Ericaceen  bevorzugt  Jf.  silvaticum  seigt 
sich  in  dieser  Beziehung  weniger  wählerisch. 

Nach  dem  Yorbilde  Frankreichs  und  Kanadas  scheint  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  bei  der  Vertilgung  von  Unkräutern  dem  Kupfer- 
Vitriol  der  Vorzug  gegeben  zu  werden.  Stone  (187),  welcher  im  Staate 
New -York  mehrere  praktische  Versuche  zur  Vernichtung  des  wilden 
Senfes  (ßaphanus)  ausführte,  konunt  zu  dem  Ergebnis,  daß  derselbe  in  Ge- 
treide- und  Erbsenf eldem  durch  eine  Sprozent  Kupfervitriollösung  bei  375 
bis  475  1  pro  Hektar  ohne  Nachteil  für  die  betreffende  Feldfrucht  vernichtet 
werden  kann.  Schwere  Beschädigungen  treten  dagegen  ein  bei  Bohnen, 
Kartoffeln,  Tumips  und  Raps.  Zuckerrüben  wurden  durch  die  Sprozent 
Kupfersulfatlösung  nicht  gefährdet 

Nobbe  und  Simon  (178)  untersuchten  in  welchem  Umfange  die  in 
Südamerika  heimische,  neuerdings  aus  Ungarn  nach  Deutschland  gelangte 
Grobseide  oder  traubige  Seide  (Ouscuta  racemosa)  unter  den  klimatischen 
Verhältnissen  von  Mitteldeutschland  auf  den  hier  gebauten  Kleearten  ent- 
wicklungsfähig ist  Je  nach  dem  Herkommen  verhielt  sich  die  Seide  sehr 
verschieden.  Eine  von  Rotklee  stammende  Seide  gelangte  auf  Schwedischem 
und  Weißklce  zu  kräftiger  Entwicklung,  auf  Rotklee  unterblieb  eine  solche. 
Kapselfrüchte  von  Kleeseide  und  unreife  (noch  weißliche)  aus  den  Kapseln 
herausgeriebene  Samen  erwiesen  sich  als  vollkommen  unschädlich.  Die 
Traubenseide  ist  sehr  verbreitungsfähig  und  deshalb  Vorsicht  ihr  gegenüber 
geboten.  Kennzeichen  derselben  sind  tieforangefarbener  Stengel,  kurztraubige, 
nicht  knauelförmige  Blütenstände,  welche  später  als  die  gemeine  Kleeseide» 
gewöhnlich  erst  im  August  zur  Blüte  gelangen.  Die  Keimfähigkeit  der  ver- 
schiedenen geprüften  Seidearten  war  eine  sehr  unregelmäßige  und,  mit  Aus- 
nahme von  Ouscuta  epilinum^  auch  verhältnismäßig  geringe. 

Die  Kleeseide  läßt  sich,  wie  Garrigou  (159)  angibt,  mit  Hilfe  von 
Schwefelcalcium  sehr  bald  beseitigen.  Das  Mittel  ist  zu  diesem  Zwecke  in 
Form  eines  feinen  Staubes  auf  die  Seide  zu  bringen  und  alsdann  ganz  leicht, 
am  besten  mit  Hilfe  einer  Rückenspritze,  anzufeuchten.  Hiemach  entsteht 
Schwefelwasserstoff,  welcher  schon  nach  wenigen  Stunden  eine  Schwärzung 
und  nach  weiteren  48  Stunden  ein  völliges  Absterben  von  Ouscuta  herbei- 
führt, besonders  bei  etwas  feuchtem  Wetter. 

Zur  Vertilgung  des  in  der  Kolonie  Viktoria  große  Flächen  be- 
deckenden Johanniskrautes  {Hypericum)  macht  French  (157)  folgende 
Vorschläge.    Abschneiden  der  Blütenstände,   event  mit  Maschinen,  vor  der 
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Blüte,  sofortiges  Verbrennen  der  Abschnitte.  Umpflügen  des  wüstliegenden 
verankrauteten  Landes,  wobei  allerdings  berücksichtigt  werden  muß,  daß  die 
Warzelreste  neu  ausschlagen  können.  Chemische  Mittel  besonders  Arsen- 
brühen. Heraoziehang  der  Eisenbahngesellschaften,  welche  auf  den  Bahn- 
dämmen das  Unkraut  in  Menge  zu  haben  pflegen. 

Andrä(151)faßtseineErfahrungen  in  derBekämpfung  des  Hederichs 
durch  Eisenvitriollösung  für  die  Verhältnisse  in  den  höher  gelegenen  Be- 
zirken des  Königreichs  Sachsen  dahiu  zusammen,  daß  1.  die  Pflanzen  voll- 
kommen trocken  sein  müssen,  da  jeder  Tau  die  Wirkung  schädigt,  daß  2.  auf 
den  Hektar  mindestens  500 — 600  1  Flüssigkeit  erforderlich  sind,  welche  immer 
bei  möglichst  hohem  Druck  aus  der  Spritze  gepreßt  werden  müssen,  daß 
3.  eine  Menge  von  22  kg  Eisenvitriol  auf  100  1  Wasser  nirgends  Nachteile 
mit  sich  gebracht  hat  und  daß  4.  eingesäter  Elee  im  allgemeinen  wenig 
unter  der  Eisenvitriollösung  leidet 

Mit  dem  unter  der  Bezeichnung  „ünkrauttod^^  in  den  Handel  gelangen- 
den entwässerten  Eisenvitriolpulver  stellte  Frank-Oberaspach  (156)  einige 
Versuche  an.  Zur  Verstäubung  wurde  ein  ßückenschwefler  verwendet  Die 
verstäubte  Menge  betrug  25  Pfd.  pro  Morgen.  Aus  den  Versuchen  ergab 
sich,  daß  das  Pulver  in  der  Wirkung  nicht  hinter  der  Lösung  (125  1  15% 
pro  Morgen)  zuriickstand.  Ersteres  ist  teuerer  aber  auch  etwas  bequemer 
in  der  Handhabung  wie  letztere. 

Mit  50  kg  „Unkrauttod*'  pro  1  ha  vermochte  Halenke  (160)  etwas 
stark  entwickelten  Hederich  bezw.  Ackersenf  in  Hafer  nicht  zu  vernichten» 
wohl  gelang  dieses  aber  bei  Anwendung  von  100  kg  Unkrauttod  oder  400  1 
einer  20prozent  Eisenvitriollösung.  Der  „Unkrauttod*'  bestand  aus  reinem 
calcinierten  Eisenvitriol  entsprechend  der  Formel  Fe  SO4  +  H^O. 

Die  Bekämpfung  des  Hederichs  mit  gepulvertem  Eisenvitriol  (250  kg 
auf  den  Hektar)  besitzt  nach  den  Versuchen  von  Kommetin  (184)  gegenüber 
der  Bespritzung  mit  4%  Kupfervitriollösung  keinerlei  Vorteil,  wohl  aber 
den  Nachteil,  daß  sie  auf  die  Zeit  beschränkt  ist,  während  welcher  der  Tau 
.auf  den  Pflanzen  liegt  Auch  will  Bommetin  starke  Beschädigungen  des 
Getreides  bei  der  Verwendung  von  Pulver  erhalten  haben.  Das  Ausstreuen 
des  Mittels  erfolgte  mit  der  Düngerstreumaschine.  Bei  Handarbeit  stellten 
sich  Beschädigungen  der  Augen  ein. 

In  Frankreich  übertreffen  nach  wie  vor  die  Kupfersalzlösungen  bei 
der  Vertilgung  von  Hederich  und  Ackersenf  das  Eisenvitriol.  Boussille 
(185)  erzielte  mit  4%  KupfemitraÜösung  bei  800—1000  1  pro  Hektar  völlige 
Vernichtung  des  wilden  Senfes  ohne  Schädigung  des  Hafers.  Ein  Gemisch 
von  300  kg  Eisenvitriol  mit  200  kg  Gips  lieferte  nur  unbefriedigende 
Erfolge. 

Trübenbach  (191)  stellte  die  Mittel  zur  Schachtelhalmvertilgung 
zusammen.  Es  sind  folgende:  Mehrjährige  Weidenutzung  verhindert  die 
Blütenbüdung  im  Frühjahr.  Entwässerung  der  Äcker  durch  Gräben  — 
Drainröhren  werden  leicht  durch  die  dürren  Wurzeln  verstopft  —  entzieht  dem 
Unkraut  eine  seiner  Hauptlebensbedingungen  die  Feuchtigkeit  Beschattende 
Gewächse  wie  Baps,  Bübsen,  Grünmais,  Hanf,   Buchweizen,  Wicken,  Senf 
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unterdrücken  das  Unkraut  nach  und  nach.  Wiederholte  Behandlung  mit 
Chlorsalzen,  wie  sie  im  Camallit,  Kainit  usw.  enthalten  sind,  schwächt  und 
Temichtet  schließlich  den  Schachtelhalm.  Starke  Stallmistgaben  dienen 
dem  gleichen  Zwecke.    Bespritzung  mit  Eisenvitriol  erweist  sich  als  nutzlos. 
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26.  Jahrg.    1904.    8.  433-435. 

192.  ~.  —  Zur  Vertilgung  der  Quecke.  —  D.  L.  Pr.  31.  Jahrg.  1904.  S.  299.  300.  — 
Eine  Reihe  fremder  Erfahrungen  werden  zusammengestellt  Ausfrierenlassen  und 
starke  Beschattung  sind  die  Haupthilfsmittel  zur  Verdrängung  des  Unkrautes. 

193.  *  Waldron,  L.  R.,  Weed  Studies:  Buried  Seed  Weed,  Notes  on  French  Weed,  Quack 

Gross,  Canada  Thistle  and  Sow  Thistlc,  —  Bulletin  No.  62  der  Versuchsstation  für 
Noid-Dakota.    8.  439—457.    5  Abb. 

Jahraabericht  Aber  PtbuaeDkrankhdten.    VII.    1904.  3 
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194.  ?  ?  Ckarlock  Spraying,  —  J.  B.  A.  11.  Bd.  1904  S.  155.  156.  —  Einige  der  be- 
kannten Ratschläge  bezüglich  Herstellung  der  Eupfervitriollösung  und  der  besten  Zeit 
ihrer  Anwendung. 

195.  ?  ?  Lantana  inaecta.  —  Q.  A.  J.  15.  Jahig.  1904.  S.  ^55— 657.  —  In  Queensland 
ist  der  Versuch  gemacht  worden  Insekten  einzuführen  und  einzubürgern,  von  denen 
bekannt  ist,  daß  sie  in  Mexiko  auf  dem  ünkraute  leben.  Ein  vollkommener  Erfolg 
scheint  auf  diesem  Wege  aber  nicht  erzielt  worden  zu  sein.  Die  Insekten  fressen 
wohl  ao  dem  Qnkraut,  vernichten  es  aber  nicht  Lantana  eamara  und  L.  seüowiana 
sind  zwei  aus  Südamerika  nach  Queensland  eingeführte  Verbenaceen. 

196.  ?  ?  Prickly  pear  extermination,  —  Natal  Agric.  Journal  and  Mining  Record.    7.  Jahrg;. 

1904.  No.  7.  8.  717.  718.  —  Beschreibung  des  in  Queensland  üblichen  Verfahrens 
zur  Zerstörung  der  OpunLia  vulgaris  (Fackeldistel)  mit  Hilfe  von  Arsenbrühe.  8.  d. 
Jahresbericht.    Bd.  5.    S,  46. 

197.  ?  ?  Weeds  and  their  Suppression.  —  J.  W.  A.    Bd.  10.   1904.  S.  271—274.   2  Abb. 

—  Abdruck  des  Flugblattes  No.  112  des  Board  of  Agriculture.  London.  Siehe  Per- 
cival.    No.  180. 
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3.  Kryptogame  Organismen  als  Krankheitserreger. 

Fischer  (226)  stellte  Betrachtungea  über  die  Ursachen,  welche  der 
Spezialisierung  einer  Anzahl  von  parasitischen  Pilzen  zu  Grunde 
liegen,  an.  Biologische  Fonnen  können  auf  zwei  Wegen  entstanden  sein. 
1.  Während  die  Stammform  nur  eine  einzige  Nährpflanze  bewohnt  hat,  gingen 
die  Abkömmlinge  derselben  allmählich  auf  andei-e  Wirte  über.  2.  Die  Stamm- 
form hat  ui-sprünglich  alle  diejenigen  Wirtspflanzen  bewohnt,  auf  welchen 
heute  noch  die  inzwischen  spezialisierte  Nachkonunenschaft  lebt  Fischer 
hält  den  zweiten  Fall  für  den  wahrscheinlicheren  und  sclüießt  weiter,  daß 
diejenigen  Pilzfamilien  in  ihrer  Spezialisation  am  weitesten  vorgeschritten 
sind,  welche  am  längsten  Parasiten  gewesen  sind.  Beispielsweise  die  Ure- 
dineen  gegenüber  Botrytis,  Klebahn  nimmt  bekanntlich  Adaption  der 
Stammform  an  neue  Wirte  an.  Die  Ursachen,  welche  zur  Spezialisation  ge- 
führt haben,  können  zweierlei  Art  sein.  Entweder  stellt  die  Ausbildung  bio- 
logischer Fonnen  das  Ergebnis  von  Vorgängen  dar,  welche  sich  im  Parasiten 
vollzogen  haben,  oder  der  Parasit  hat  sich  seiner  neuen  Nährpflanze  angepaßt 
Einen  solchen  Fall  hat  Kleb  ahn  experimentell  herbeigeführt  mit  Pucdnia 
smilacearum'digrapkidis^  welcher  durch  beständige  Übertragung  der  Äcidien 
auf  Polygonatum  mehr  und  mehr  die  Fähigkeit  verliert  Paris^  Majanthemum 
und  Conrallaria-^  wie  er  es  früher  vermochte,  zu  infizieren.  Die  Fi'age,  ob 
die  biologischen  Formen  den  Anfang  einer  auch  morphologisch  besonders 
gekennzeichneten  Art  darstellen,  muß  zur  Zeit  noch  unentschieden  bleiben. 

Untei-suchungen,  w^elche  Salmon  (272)  über  die  Empfänglichkeit 
der  Bromuj^-Arten  gegen  Erysiphe  grannnis  ausführte,  förderten  das  Er- 
gebnis, daß  ein  hoher  Grad  der  Spezialisienmg  bei  dem  genannten  Pilze  für 
die  vei^clüedene  Spezies  der  Gattung  Bromivs  besteht  Letztere  weisen  be- 
stimmte unterschiedliche  physiologische  und,  Hand  in  Hand  mit  ihnen  gehend, 
morphologische  Eigenschaften  auf,  welche  ihre  Empfänglichkeit  oder  Immunität 
gegen  die  „biologischen  Fonnen"  der  Erysiphe  graininis  bedingen.  So  ist 
Bromns  racemosus  vollkommen  immun  gegen  die  Oidiurasporen  von  Br. 
commntaius,  Br.  interruptus^  Br.  hordaceiis^  Br.  velutinus  und  Br.  secalimis. 
Dabei  besitzen  Br.  racemosus  und  Br.  commutatus  in  morphologischer  Hin- 
sieht die  größte  Ähnlichkeit    Dem  gegenüber  erweist  sich  Br.  hordaceus  als 
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äberaus  empfängliclu  Die  Oidien  von  nicht  weniger  als  7  Bromtcs- Arten 
rafen  auf  Br,  hardaceus  Infektionen  hervor. 

Weiter  führten  die  Infektionsversuche  zu  der  Erkenntnis,  daß  die  mor- 
phologische Spezies  Br.  mollis  aus  zwei  Rassen  mit  verschiedenen  physio- 
logischen Eigentümlichkeiten  bestehen  muß,  von  denen  die  eine  empfänglich, 
die  andere  immun  gegen  bestimmte  „biologische  Formen"  von  Erysipke  ist. 
Dieser  Umstand  sollte  benutzt  werden,  um  auf  dem  "Wege  der  Auswahl 
,3assen"  zu  züchten,  welche  sich  als  immun  gegen  die  Mehrzahl  der  Pilz- 
parasiten erweisen. 

Gewisse  Bromus-Axten  dienen  als  VermitÜer,  als  Brücke,  zur  Anpassung 
der  „biologischen  Formen"  an  neue  Wirtspflanzen,  andere  als  „Treffplätze" 
für  verschiedene  „biologische  Formen"  zum  nämlichen  Zwecke. 

Schließlich  hat  Salmon,  umgekehrt,  seine  Wahrnehmungen  dazu  be- 
nutzt, um  mit  Hilfe  der  Empfänglichkeit  gegen  „biologische  Formen"  festzu- 
stellen, welcher  Gattung  Pflanzen  von  zweifelhafter  systematischer  Stellung 
ZDgehören.  So  hat  er  für  Bromus  arduennensis^  aus  welchem  manche 
Systematiker  eine  neue  Gattung  haben  schaffen  wollen,  ermittelt,  daß  es  in- 
folge seiner  ausgesprochenen  Empfänglichkeit  für  Erysiphe  graminis  auf  Br. 
commutaitis^  Br.  racemostis^  Br.  secalintis  und  Br.  hordaceus  ganz  entschieden 
mit  den  Charakteren  der  Gattung  Bromus  ausgestattet  und  deshalb  mit  dieser 
zu  vereinen  ist 

Die  Faktoren,  von  welchen  Empfänglichkeit  einerseits,  Immunität  andrer- 
seits abhängen,  sind  nicht  in  anatomischen  Strukturverhältnissen,  sondern  in 
intraprotoplasmatischen  Eigentümlichkeiten  zu  suchen. 

In  dem  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  gibt  Salmon  seine  zahlreichen 
Infektionsversuche  im  einzelnen  wieder. 

Femer  machte  Salmon  (269)  die  Beobachtung,  daß  die  sogenannten  Bioiogi«*© 
biologischen  Formen  der  Erysiphaceen  ihre  Eigenart  verlieren,  sobald 
die  Lebensfähigkeit  der  Blattorgane,  mit  welchen  die  Konidien  in  Wechsel- 
beziehungen treten  auf  irgend  eine  Weise  nachteilig  beeinflußt  wird.  So 
gelingt  es  mit  den  auf  Weizen  vorkommenden  Sporen  von  Erysiphe  graminis 
nicht,  die  intakten  Blätter  der  Gerste  zu  infizieren,  wohl  aber  tritt  eine  In- 
fektion ein,  sobald  die  Epidermis  von  den  Halmen  entfernt  und  alsdann  das 
bloßgelegte  Mesophyll  mit  den  Sporen  von  E,  graminis  besät  wird.  Dabei 
besitzen  die  erzeugten  Konidien  die  Eigenschaft  Weizen  mit  unver- 
letzter Epidermis  zu  infizieren.  Salmon  suchte  auch  die  Frage  zu  beant- 
worten, ob  die  veränderte  Empfänglichkeit  auf  die  Verwundung  dui'ch  Ent- 
fernung der  Epidermis  oder  auf  das  Abschneiden  der  Blätter  von  der  Pflanze 
zurückzuführen  ist  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  noch  an  der  Pflanze  be- 
findlicher Gerstenhalm  entlang  der  Mittelrippe  geteilt,  die  eine  Hälfte  ver- 
wundet und  in  eine  Petrischale  gezogen,  die  andere  ohne  weitere  Behand- 
lung belassen,  beide  aber  mit  JSry^pÄß- Sporen  besät.  Die  Konidienrasen 
bildeten  sich  nur  auf  der  verwundeten  HalmhäUte.  Andrei-soits  ti*ennte 
Salmon  Weizen-  und  Gerstenblätter  von  der  Pflanze  ab  und  besäte  sie  in  Petri- 
schalen mit  E.  graminis  des  Weizens.  Infektionen  traten  nur  am  Weizen 
ein,  an  Gerste  nur  dann,  wenn  die  für  diese  eigentümliche  biologische  Form 
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aufgesät  wurde.  Weitere  Versuche  lehrten,  daß  die  auf  Wunden  entstandenen 
Erysiphe-Komöien  der  ,,fremden^^  biologischen  Form  nicht  die  Eigenschaft 
erlangen  unverwundete  Blätter  der  Adoptivpflanze  zu  infizieren.  Verhältnisse, 
wie  sie  hier  künstlich  geschaffen  wurden,  finden  sich  in  der  Natur  dort  vor, 
wo  Insekten,  wie  z.  B.  Blattläuse,  Verwundungen  der  Blätter  herbeigeführt 
haben.  Eine  Erklärung  für  seine  Versuchsergebnisse  glaubt  Salmon  in  der 
Annahme  finden  zu  können,  daS  die  Blatfzellen  vom  Weizen,  von  der  Gerste 
usw.  besondere  Substanzen  enthalten,  welche,  solange  als  die  Zelle  intakt  ist, 
geeignet  erscheinen,  die  Angriffe  des  .^r^^p^Filzes,  mit  Ausnahme  der  bio- 
logischen Form,  abzuwehren.  Durch  die  Verwundung  wird  aber  diese  Sub- 
stanz ganz  zerstört  oder  doch  geschwächt  Anatomische  oder  Struktur-Ver- 
hältnisse sind  an  den  mitgeteilten  Vorgängen  nicht  beteiligt  Die  ganze 
Gruppe  der  „Wundenparasiten"  erhält  durch  die  vorliegenden  Beobachtungen 
eine  neue  Beleuchtung.  Im  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  gibt  Salmon  eine 
ausführliche  Beschreibung  seiner  Einzelversuche. 

OTttiariopsis.  j)JQ  yQj^  Patouillard  und  Hariot  aufgestellte  Gattung  Omdariopsis 

mit  der  in  SeAegal  auf  den  Blättern  von  Euphorbia  balsamifera  vorkommen- 
den Art  0.  erysiphoides  ist  nach  Untersuchungen  von  Salmon  (270)  nichts 
anderes  als  die  konidienerzeugende  Form  von  PhyUaetima  corylea.  Der  von 
Delacroix  auf  Maulbeerbaumblättem  aus  Madagaskar  vorgefundene  Pilz  0. 
moricola  ist  als  identisch  mit  0.  erisyphoides  zu  betrachten. 

Sciorotima.  Nachdem  1902  von  Norton  eine  zu  Monüia,  vermutlich  M.  cinerea^ 

gehörige  Sclerotinia  auf  Früchten  von  Pfirsichen  und  Pflaumen  gefunden 
worden  ist,  gelang  es  nunmehr  auch  Aderhold  (198)  an  moniliakranken 
Kemobstfruchtleichen,  welche  über  zwei  Winter  oberflächlich  am  Erd- 
boden gelegen  hatten,  eine  Sclerotinia  zu  erziehen.  Die  auf  der  dem  Boden 
zugewendeten  Seite  sitzenden  Fruchtkörper  besaßen  einen  0,5—1,5  cm  langen 
bis  zu  1  mm  dicken  Stiel  und  eine  anfänglich  fetichterförmige,  später  sich 
verflachende,  3—5  mm  durchmessende  Scheibe  von  lehmiger,  später  grauer 
Färbung.  Die  Asci  wichen  in  ihren  Maßen,  wie  auch  in  der  Form  der 
Ascosporen  nicht  unerheblich  von  denen  ab,  welche  Norton  beschrieben  hat 
Aderholds  Asci  waren  keulenförmig,  120—180  X  9 — 12  f/,  Sporen  ein- oder 
zweireihig,  oval,  zuweUen  etwas  ungleichseitig,  11 — 12,5  X  5,6 — 6,8  f*,  Para- 
physen  mehrzellig,  fast  genau  parallelwandig  2,5  ^  dick,  175 — 180  {i  lang. 
Nortons  Asci  messen  dahingegen  45 — 60  jw  X  3 — 4^.  Nach  Aderhold 
löst  sich  dieser  Widerspruch  vielleicht  durch  die  Annahme,  daß  seine  Sclero- 
tinia zu  Moiiilia  fruciigena^  jene  von  Norton  zu  M,  cinerea  gehört 

cystopufl  Eberhardt  (221)    ermittelte  durch    eine  Reihe    von  Untersuchungen, 

Einwir-'     wclchcr  Art  die  Einwirkungen  des  Pilzes   Oystopus  cafididjus  auf  seine 

kongon  auf    Wirtspflanzen  sind,  und  ob  die  Art  in  verschiedene  biologische  Formen  zer- 
^  legt  werden  muß.    In  moi-phologischer  und  histologischer  Beziehung  entstehen 

nachfolgende  zum  Teil  schon  von  Wakker  gefundene  Abänderungen.  1.  All- 
gemeine mit  Verkrümmungen  verbundene  Hypertrophie  bei  Brassica  nigroj 
Br,  rapa^  Sisymbrium  officinale,  S.  pannonicum^  Senebiera  coronopus^  Cap- 
sella  bursa  pastorisy  C,  heegeri^  Ärabis  alpina^  Lepidium  saävumy  Diploiaans 
tenuifolia^    Sinapis    arvensis,    Raphantcs   raphanistrum,     2.   Atrophie   der 
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Ovula  und  des  Pollens.  Die  Eier  bleiben  klein,  zusammengedrückt  und  frei 
Ton  Stärke,  während  die  Pollenkömer  unvollständig  entwickelt  bleiben  oder 
in  Form  einer  braunen  Masse  an  den  Wänden  der  Kammern  kleben.  Lepidium 
sativum  macht  eine  Ausnahme,  indem  es  wenige  hypertrophische  Eichen  aus- 
bildet 3.  Bildung  von  Adventivtrieben.  4.  Die  Blütenquirle  bleiben  bestehen. 
5.  Violettfärbung  fast  aller  mit  den  jungen  Konidienträgem  oder  Organen  in 
Verbindung  stehender  Zellen.  Bei  der  gesunden  Pflanze  ist  diese  Violett- 
farbxing  nur  auf  der  besonnten  Seite  derselben  vorhanden.  6.  Auftreten  von 
CWorophyll  in  Organen,  welche  gewöhnlich  keines  oder  nur  Spuren  davon 
enthalten.  7.  Stärkeablagerung  in  Organen,  welche  bei  gesunder  Beschaffen- 
heit der  Pflanzen  keine  Stäi*ke  führen.  8.  Zellteilung  in  gewissen  Geweben, 
deren  Elemente  sich  sonst  nur  im  jugendlichen  Zustande  als  teilungsfähig 
erweisen.  9.  Vermehrung  der  Spaltöffnungen  oder  Entstehung  von  Stomata 
auf  Oi^nen,  welche  normalerweise  keine  besitzen.  10.  Umbüdung  des 
Sklerenchyms  in  Zellen  von  geringer  Wandstärke.  11.  Schwächung  der 
Zellwand  bei  dem  parenchymatösen  Gewebe.  12.  Leichte  Hypertrophie  des 
Xylemes  und  Phloemes.  13.  Ausbildung  überzähliger  Gefäßbündel  und  zwar 
bei  Brassica  nigra  in  Frucht,  Eelch,  Krone;  Sisymbrium  officinale  und 
pannnmcum  in  Frucht;  Senebiera  coronopus  in  Frucht;  Capsella  bursa  in 
Blumenblättern,  Kelchblättern,  Pistill,  Griffel;  Br.  rapa  und  Lepidium  sativum 
VI  Kelch,  Krone,  Frucht;  Sinapis  arvensis  und  Baphanus  raphanistrum  in 
Kelch,  Krone,  Pistill,  Staubfaden.  14.  Verlängerte  Aktivität  des  Cambiums. 
15.  Auftreten  von  Kückbüdungen  (Blumenblätter  in  Kelchblätter,  Verringerung 
der  Papillenzahl,  Verwandelung  der  Doldenform  in  die  spiralige  Blüten- 
stellung.  Verblätterung  der  Staubfäden)  oder  auch  Überbildungen. 

Was  die  biologischen  Formen  anbelangt,  so  wurde  ermittelt,  daß  eine 
Spezialisierung  von  Oysiopus  vorläufig  nicht  zu  erkennen  ist  Soweit  sich 
Mifierfolge  bei  den  Infektionsversuchen  ergeben  haben,  können  dieselben 
auf  den  Entwicklungszustand  der  Wirtspflanze  zurückgeführt  werden.  Es 
hat  den  Anschein,  als  ob  die  Infektion  nur  bei  einem  gewissen  Alter  der 
Kotyledonen  und  einem  bestimmten  Entwicklungsgrad  der  ersten  Blätter 
gelingt 

Angeregt  durch  die  Arbeiten  von  Eriksson  hat  Klebahn  (243)  Mit-  Eiebidm, 
teüungen  über  Untersuchungen  gemacht,  welche,  bereits  vor  einiger  Zeit  ^^^JI™*" 
ausgeführt,  in  einem  gewissen  Sinne  als  eine  Bestätigung  derErikssonschen 
Ermittelungen  über  einen  inneren  Bostkeim  aufgefaßt  werden  könnten. 
Klebahn  fand  Mycelreste  von  Gelbrost  in  einem  Weizenblatte,  an  einer 
Stelle,  wo  sich  Bostpusteln  entwickeln.  Auch  haustorienähnliche  Gebilde,  sowie 
„dickes  Plasma"  mit  zahlreichen  Körperchen,  welche  den  Kernen  der  Gelb- 
rosihyphen  in  Färbung  und  Aussehen  entsprechen,  konnte  er  beobachten. 
Dessenohngeachtet  erblickt  er  hierin  keine  Stützen  für  die  Mykoplasmatheorie 
und  zwar  aus  dem  Hauptgrunde,  weil  nirgends  Bildungen  anzutreffen  sind, 
in  welchen  zugleich,  also  nebeneinander,  Zellkem  der  Wirtspflanze  und  Zellkerne 
des  Pilzes  auftreten.  Bedenken  muß  auch  der  Umstand  erregen,  daß  „dickes 
Plasma"  und  Haustorien  in  ein  und  derselben  Wirtszelle  vorgefunden  wurden. 
Aucb  dfts  Vorkomme^i  voi;  Gelbrosth^phen  unmittelbar  neb^n  Zelleii  mit 
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„dickem  Plasma"  spricht  gegen  die  Theorie.    Der  Nachweis  einer  Eommuni- 
kation  zwischen  dickem  Plasma  nnd  extracellulären  Hyphen  fehlt  noch. 

Bei  Hexenbesen,  welche  von  Puceiriia  rübsaameni  auf  Origanum 
vulgare  gebildet  werden,  machte  Magnus  (250)  die  Beobachtung,  daß  die 
einzige  bekannte  Form  dieses  Rostes,  die  Teleutosporenhaufen,  bereits  an  den 
jüngsten  Intemodien  der  Triebe  des  Hexenbesens  auftreten.  Das  Mycel 
wächst  somit  in  den  auswachsenden  Trieb  sofori;  nach.  Dasselbe  ist  im 
Marke  reichlich  entwickelt  und  tritt  von  hier  aus  durch  die  Markstrahlen 
und  namentlich  durch  die  Lücken  über  dem  Abgang  der  Blätter  ein  in  die 
Rinde.  Das  streng  intercellulare,  in  den  etwas  aufgequollenen  Zellwänden 
verlaufende  Mycel  treibt  Haustorien  in  die  benachbarten  Zellen.  Mykoplasma 
konnte  Magnus  weder  hier  noch  in  den  jungen  aus  wachsenden  Langtrieben 
des  Hexenbesens  von  Aeeidiuin  graveolens  finden,  bei  denen  man  im  voraus 
schon  die  Stelle  angeben  kann,  wo  der  Püz  im  nächsten  Frühjahre  auf  den 
Blättern  der  austreibenden  Knospen  erscheinen  wird. 

An  Uromyces  pisi  sind  nach  den  Untersuchungen  von  Jordi  (239) 
zwei  biologische  Formen  zu  unterscheiden,  von  denen  die  eine  auf 
Vicia  cracca^  die  andere  auf  Lathyrus  pratensis  beschränkt  ist  Morpho- 
logische Unterschiede  zwischen  den  beiden  Formen  ließen  sich  nicht  auf- 
finden, wenn  man  nicht  einen  ganz  geringen  Orößenunterschied  in  den 
Teleutosporen  hierher  rechnen  will  (die  Lathyrus-'Fovm  durchschnittlich  4  /j, 
kürzer  und  2,3  ^  schmäler  als  die  Ficia- Form).  Biologische  Unterschiede 
liegen,  abgesehen  von  der  Wahl  der  Nährpflanze  für  die  Uredo-  und  Teleuto- 
sporen, in  der  etwas  früheren  Reife  der  Äcidien  bei  der  Latkyrus-Form  und 
in  der  etwas  abweichenden  Gestaltung  der  Mißbildungen,  welche  sie  auf 
Euphorbia  hervorrufen.  "Wenn  gesunde  Euphorbia  cyparissias  Blattmafie 
von  22x2,3  mm  zeigte,  so  wiesen  sie  nach  Befall  mit  der  Lathyrus -Vorm 
10,9X2,9  mm,  mit  der  ViciorYonn  15,8X2,7  mm  auf. 

Analoge  Versuche  (240)  mit  einigen  anderen  Papilionaceen  bewohnenden 
Uroniyces' Alten  führten  zu  nachstehenden  Ergebnissen.  Uromyces  fabae 
von  Vicia  faba  geht  über  auf  Vida  faba^  V,  faba  var.  agrorum  und  auch 
auf  Pisum  sativum.  Die  Infektion  bleibt  aus  bei  V.  cracra^  F.  viUosOy 
F.  striata^  F.  angustifolia^  F.  hirsuta^  F.  onobrychioides ^  F.  sepiunt, 
F.  sativa,  Lathyrus  montanus^  L.  vemus^  L.  niger,  Ervum  ervilioj  E.  lern 
und  Tetragonolobus  purpureus, 

Uromyces  fabae  von  Vicia  cracca  infiziert  F.  cracca,  Pisum  sativum 
und  F.  hirsuta^  die  anderen  vorbenannten  Schmetterlingsblütler  aber  nicht 
Uromyces  fabae  von  Lathyrus  montanus  ist  auf  diese  Pflanze  beschränkt, 
ebenso  wie  die  auf  L,  vemus  vorkommende  Form  keinen  anderen  Wirt  hat 

Die  auf  L.  montanus  zur  Ausbildung  gelangenden  Uredosporen  sind 
konstant  viel  dickwandiger  wie  die  Uromyces  /oiae-Uredosporen  von  F.  cracca^ 
F.  faba  und  L.  vemus ,  weshalb  sich  die  von  Plowright  bewirkte  Ab- 
trennung als   Uromyces  orobi  rechtfertigt 

Bezüglich  Uromyces  ervi  bestätigte  Jordi  die  Ergebnisse  der  gleich- 
laufeuden  Untersuchungen  von  Dietel.    Uromyces  ervi  ging  nur  auf  F.  hi^^tß 
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nicht  axif  V.  faba^  F.  sat%v<i^  Pisum  sativum^  Lathyrus  pratensis  und  Ermun 
ervila  über. 

Die  weiteren  Untei'suchungen,  welche  zum  Teil  Bestätigungen  frülierer 
Untersuchungen  von  Dietel  und  Schröter  büden,  spielen  mehr  auf  das 
systematische  Gebiet  hinüber. 
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G.  r.  h.  Bd.  139.  1904.  —  Es  wurde  nachgewiesen,  daß  Pdyporus  fomentariusy 
P.  betulinus,  P,  adustus,  Laetarius  dedpiens  u.  a.  längere  oder  kürzere  Austrooknung 
bei  37^  ohne  erhebliche  Benachteiligung  ertragen  können. 

228.  Oibson,  C  M.,  Notes  on  Infeetion  Experiments  with  variaus  Uredineae.  —  The  New 

Phytologist  Bd.  3.  1904.  S.  184—191.  2  Tafeln.  —  üredosporen  von  Puecinia 
ehrysanthemi  sowie  Aecidiensporen  von  Uromyces  pocte  und  Aeotdium  bunii  keimen 
auf  Banunculus  ficaria  sowie  Tropaeolum  wohl  aus,  dringen  auch  in  die  Spaltöffnungen 
ein,  vermögen  aber  von  dort  aus  nicht  zwischen  oder  in  die  Zellen  einzudringen,  wes- 
halb sie  absterben.  Eindringen  der  Eeimschläuche  in  die  Stomata  bildet  somit  keinen 
Beweis  für  das  Gelungensein  einer  Infektion.  Rost-Sporen  von  einer  sehr  rostempfing- 
lichen  Chrysanthemum -Art  auf  eine  widerstandsfähige  Varietät  lieferten  im  Sommer 
übergeimpft  nur  ganz  schwache  Mycelbiidung  auf  dem  Impfling,  im  Winter  dahin- 
gegen gingen  deutliche,  wenn  auch  kleine  Bostpusteln  hervor.  Der  EinfluA  der 
Ji£re8zeit  erhellt  hieraus. 

229.  Orifffiths,  D.,  Ooneemmg  some  West  American  smuts.  —  B.  T.  B.  C.  Bd.  31.  1904. 
8.  83—88.  17  Abb.  —  Unter  anderem  Sorosporium  contortum  in  den  oberen  Inter- 
nodien  von  Andropogon  contartus, 

230.  Harrison,  F.  C.  und  Barlow,  B.,  Some  baeterial  diseases  of  plants  prevalent  in 
Ontario.  —  Bulletin  No.  136  der  Ontario  Agr.  Col.  and  Expt.  Farm.   20  S.    12  Abb. 

—  Bacillus  amylovorus  auf  Apfel  und  Birne,  *  Pseudomon€is  auf  Bohnen  (s.  B.  11  4), 
Bacillus  oleraceae  (Weiohföule)  auf  weißer  Tumips,  Blumenkohl,  Kopfkohl  usw., 
Weichfibile  der  gelben  Tumips  (Urheber  ähnelt  B,  oleraceae)^  Pseudomonas  fluorescena 
auf  lagerndem  Sellerie. 

231«  Hedgcock,  C  O.,  A  note  on  Bhixoetoma.  —  Science.    Bd.  19.    1904.    S.  26a 

232.  Henderson,  L.  F.,  Some  eoBperiments  unth  fungus  diseases  in  1903,  —  Bulletin 
No.  39  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  Idaho.    1904.    8.  257—272. 

238.  Henning»,  R,  Fimgi  fluminenses  a.  d,  E,  üle  coUecti.  —  H.  Bd.  43.  1904.  Heft  2. 
8.  78—95.  —  Neu:  Perisporiopsis  struthanti,  Asterina  rufo'violaseens  auf  Blättern 
von  Begonia^  Asterella  optdenta  auf  Ilea^  Ast,  passiflorae  auf  Blättern  von  Passiflora^ 
Mycosphaerella  cerei  auf  Cercus  spee,,  Phlyctaena  fieuum^  Pestaloxxda  dJbomaeukms 
auf  Dahlbergia,  Cereosporei(la  ofv^om^,  Epfminthosporium  bonduceflqe  aof  Caesalpiniß 
bondueefit^^ 
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234 Fangt  amaxonici  TI  a.  cl  Emesto  üle  coüecH.  —  H.    Bd.  43.    1904.    8.  242 

bis  273.  19  Abb.  —  Neu:  Metaspkaeria  araceae  auf  Blättern  einer  Äraeea,  Ophio- 
bolas  heveae  auf  £kfea- Blättern,  Cordiceps  tarapotensis  auf  einem  Bambyeiden- 
Schmetterling.  C.  lacustiphüat  G.  atnaxonica  und  C.  täeana  auf  Heusohrecken,  C, 
miryensis  auf  Kleinschmetterlings-Puppe,  PhyUachora  phyüatUhophüa  auf  Pkyllanihns, 
Dothidella  ulei  auf  Hevea  brasiliensis, 

235. Einige  neue  Pilze  aus  Japan.  —  H.   Bd.  43.    1904.    Heft  2.    S.  140—144  — 

Ustilago  paspcUi  thunbergii  auf  Paspalum  thutibergii,  ü.  penniseti  japonici  auf 
Pennisetum  japonicumy  Ü,  kusanoana  auf  Eragrostis  /Wru^tnea-Blütenständen.  Mdiola 
rubicola  auf  Btibus  rosifolius;  Ästerella  aspidii  auf  Aspidmm  faicatum^  Kusana- 
botrys  hamhuaae  auf  Bambusa  veüchii^  Att/erswaldia  microthyrioides  auf  FictAS  ereela^ 
A.  guercieola  und  Coecodiscus  quercieola  auf  Quereus  thalasiea^  Dothidella  hisanoi 
auf  Quereus  glauea  und  Yoshinagata  quereus^  Cieinnobolus  kusanoi  anscheinend 
Parasit  eines  CHdium  auf  Cucurbita  maadmaj  Ijeptotkyreüa  paeoniae  auf  Paeatiia 
obovata,  Leptothyriu/m  rubiae  auf  Rubia  eordifolia,  Cercospora  hibisei-manihotis  auf 
Hibiscus  mamkott  Epieoeeum  tritici  auf  IHticum  vulgare. 

236.  Holway,  E.  W.  D.,  Notes  on  Uredineae  II.  —  J.  M.  Bd.  10.  No.  72.  1904 
S.  163 — 165.  —  Puccinia  riparia  n.  sp.  Aecidien  auf  Bibes  fhridum,  (übrige  Stände 
auf  Carex  riparia),  Puednia  tnodica  auf  Arenaria  spec.,  P.  echinopteridis  auf  Echi- 
nopteris  lappula. 

237.  Jatechewskij,  A.,  Die  Pilzkrankheiten  der  nützlichen  wildwachsenden  und  der  Kidtur- 

pflanzen.  —  St.  Petersburg  1904.    7.  Lieferung.    (Russisch.) 

238.  Johnson ,   T.,    Some  root  orop  diseases  in  Ireland.    —    Journal  Depart  Agric.  and 

Techn.  Instr.  of  Ireland.  Bd.  4  1903.  No.  2.  S.  258—263.  8  Abb.  —  Oedamyees 
leproides  auf  Mangoldwurzeln,  Sphaerella  betae  (Trockenfäule),  Phoma  brassicae  auf 
Schwedischen  Turnips. 

239.  *JorcH,  E.,  Weitere  Untersuchungen  über  Uromyces  Pisi  (Pers.).  —  C.  P.  IL  Bd.  13. 

1904    S.  64—72. 

240.  * Beiti-äge  zur  Kenntnis  der  Papilionaceen  bewohnenden  Uromyces -XiteiL    — 

C.  P.  n.    Bd.  11.    1904.    S.  763-795.    37  Abb. 

241.  Kabät,  J.  E.  und  Bubik,  Fr.,  Fungi  imperfeeti  exsiecati  Bd.  3,  —  Tnmau  und  Tabor. 
1904.    No.  101—150.  —  Aufzählung  der  Arten  in  H.    Bd.  44.    1904.    S.  (50). 

242.  Kellerman,   W.  A.,    OuUures  of  Puccinia  Thompsonii  Eume.  —   J.  M.    Bd.  10. 

No.  72.  1904.  S.  173.  —  Der  auf  Carex  frankii  in  der  Teleutosporenform  häufig 
auftretende  Puccinia  thompsonii  bildet  nach  den  Versuchen  von  £.  auf  Samhucus 
eanadensis  Aecidien.  Puccinia  sambuei  (Sehw.)  Arth  =  Aeeidium  sambuci  Sefuc. 
s=  Puednia  boüeycma  Sace.  =  P.  atkinsonii  Dieiel  »  P.  thompsonii  HumeH! 

243.  *  Klebahn,  H.,  Einige  Bemerkungen  über  das  Mycel  des  Gelbrostes  und  über  die 
neueste  Phase  der  Myooplasma-Hypothese.  —  B.  B.  0.  Bd.  22.  1904.  S.  255—262. 
2  Abb. 

244. Die  wirtswechselnden  Rostpilze.  —  Berlin  (Gebr.  Bomträger)  1904.    474  S.  — 

Umgrenzung  des  Begriffes  Wirts  Wechsel,  Geschichte,  Typen  der  behandelten  ßostpilze, 
Art  und  Weise  der  Verbreitung,  Eeimungsvoi^änge,  Infektionsverlauf,  Spezialisierung 
der  verschiedenen  Rostarten,  Beschreibung  der  letzteren  in  morphologisdier  und  bio- 
logischer Hinsicht,  reichhaltiges  Verzeichnis  der  einschlägigen  Literatur. 

245.  Laubert,  R.,  Zur  Morphologie  einer  neuen  Cytospora.  —  G.  P.  II.  Bd.  12.  1904. 
S.  407—410.  1  Taf.  —  Cytospora  grosstdariae.  Der  Pilz,  welcher  an  den  halb- 
abgestorbenen Ästen  der  Stacheloeere  vorkommt,  ist  vielleicht  parasitär. 

246.  Lindau,  O.,  Hilfsbuch  für  das  Sammeln  und  Präparieren  der  niederen  Kryptogamen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  in  den  Tropen.  —  Berlin  (Gebr. 
Bomträger)  1904.  78  S.  —  Das  6.  Kapitel,  3  Seiten  umfassend,  beschäftigt  sich  mit 
den  Beobachtungen  von  Pflanzenkrankheiten.  Im  4.  Kapitel:  Parasiten  auf  grünen 
Pflanzenteilen  sowie  die  Bewohner  von  Holz,  Rinde  und  anderen  Substraten. 

247.  Lindroth,  J.  I.,  Mykologische  Mitteilungen  11—15.  —  Acta  Societatis  pro  Fauna  et 
Flora  Fennica.  Bd.  26.  No.  5.  Helsingfors  1904.  18  S.  7  Abb.  —  Enthält:  11.  Über 
den  Bau  des  Stieles  von  Puednia  geranii-sylvatiei;  der  Stiel  ist  regelmäßig  zwei- 
zeilig. 12.  Über  eine  neue  Ihphrtdium -Axt)  T.  cicutae  (auf  Blättern  von  Oicuia 
virosaj,.  13.  Neue  und  seltene  Rostpilze.  Neu  beschrieben  werden:  Puednia  serpylli 
(auf  Stengeln  und  Blattstielen  von  Thymus  serpyllum),  P.  sa/ussureae-alpinae  (auf 
lebenden  Blättern  von  Saussurea  alpina)^  P.  senedonis-scandentis  (auf  Blättern  von 
Senedo  seandens).  14.  Neue  und  seltene  Brandpilze.  Neu  beschriebene  Arten:  Eniy- 
Unna  veronideola  (auf  lebenden  Blättern  von  Veronica  serwfüifolia)^  E.  buplewri 
(auf  Blättern  und  Stengeln  von  Bupkurum  glaucum),  liUetiar  dime^eaespitosae  (auf 
AHra  etiespitosa).  15.  Neue  und  seltene  finnische  Schimmelpilze.  Neu  beschrieben: 
Ramularia  eampanutae-rotundifoliae  (auf  lebenden  und  halbverwelkten  Blättern  von 
Campamda  rotundifoliaj,  Ovtdaria  ^nlobii  (auf  Blättern  von  EpilMum  paJustre).  (R) 

248.  Liistner,  O.,  Untersuchungen  über  die  Sclerotien  der  Monilia  frtictigena,  —  B.  0. 
W,  e.    1903.    S.  188-190, 


b)  organische.    2.   Eryptogame  OrganismeD  als  Kranlcheitserreger.  43 

249.  Magnus,  R,  Ein  weiterer  Beitrag  der  Gattung  Uredtnopsts.  —  H.  Bd.  43.  1904. 
No.  10.  S.  119 — 125.  —  IJredinopsis  mirahilis  (Peck.)  P.  Magn,  auf  Onoclea 
sensihilis  L.^  U.  aikinsonii  P,  Magn.  auf  Äspidium  tkelypteris^  U.  oamundae  P. 
Magn.  auf  Oamunda  einnamomea. 

250.  * Puceinia  Eühsaameni  P.  Magn.  n.  ap,^  neue  einen  einjährigen  Hexenbesen 

bUdende  Äjrt.  —  B.  B.  G.    Bd.  22.    1904.    S.  344-347.    1  Taf. 

251. Ein  kleiner  Beitrag  zur  Kenntnis  der  parasitären  Pilze  Ton  Mitterfels  in  Nieder- 

bayem.  —  17.  Bericht  des  naturwiss.  Vereins  Landshut  über  die  Vereinsjahre  1900 
bis  1903.    Landshut  1904.    8.  1—3.  —  Eine  Aufzählung  von  Arten. 

252.  MaasalongOy  C,    Di  un  mwvo  micoceeidto  deWAmarcwUus  sylvestris  Desf,  —  B. 

B.  I.     1904.    S.  354—356. 

253.  Massee,  O.,  Sonie  plant  diseases  cansed  by  fungi,  —  Joum.  Quekett  Microscop.  Oub. 
Ser.  2.    Bd.  9.    1904.    8.  57—62. 

254.  Maublanc  A.,  A  propos  du  Dasyscypha  calyeiformis»  —  B.  M.  Fr.    Bd.  20.   1904. 

S.  232—235.  8  Abb.  —  Fundort  Äbies  pectinata,  deren  Rinde  durch  Armillaria 
meltea  abgetötet  war.    Offenbar  8aprophyt  auf  Wunden  oder  toten  Geweben. 

255. Esphces  nauvelles  de  Champignons  inferieurs.    —    B.  M.  Fr.    Bd.  20.    1904. 

8.  70 — 74.  —  Beschreibung  von  Macrophoma  tdmtcola  n,  sp,  auf  lebenden  Blättern 
von  Ulmus  campestris,  Oloeosporiwn  hederieoltnn  n.  sp.  auf  lebenden  Blättern 
von  Hedera  helix^  Vixella  hieronymi  Wint.  var,  eoffeae  n,  var.  auf  Blättern  von 
Goffea  in  Mexiko,  PhyUachora  maydis  n.  sp,  auf  Maisblättem,  Aecidium  meooicanum 
n.  sp.  auf  AfoÄonta-Blättern.  Coniothyrimn  phyUaehorae  n.  sp.  parasitiert  allem  An- 
schein nach  auf  dem  8troma  von  PhylUichora  maydis, 

256.  Mc  Alpine,  D.,  Report  of  the  Vegetable  Pathologist.  —  J.  A.  V.  Bd.  2.  1903. 
8.  250—260.  —  Jahresbericht  in  welchem  Mitteilungen  über  ausgeführte  Versuche 
(Knpferkalk-  und  Kupferkarbonatbrühe  gegen  Fusicladtum^  Ennitteiung  rostbeständiger 
Sorten,  Beizun^  gegen  Stinkbrand)  und  über  die  wichtigsten  Krankheiten  des  Jahres 
1902  (AJUemarta  solaniy  Sklerotienkrankheit  der  Kartoffd,  Pusteln  der  Kartoffelknolle, 
8chwarzbeinigkeit  des  Blumenkohles,  Wurzel&ule  von  Fruchtbäumen,  Penidüium 
glttticum  auf  jungen  Weizenpflanzen,  Schimmel  des  Tabakes)  enthalten  sind. 

257. Report  of  the  Vegetable  Pathologist.  —  J.  A.  V.    Bd.  2.    1904.    8.  850—853. 

—  In  diesem  Bericht  sind  kürzere  Bemerkungen  enthalten  über  den  Weizenrost, 
Ophiobokis  graminis^  Bitterfleckigkeit  der  Apfel,  Fusieladium. 

258. Same  Misconeeptions  conceming  the  Uredospores  of  Puceinia  Pruni  Pers.   — 

A.  M.  Bd.  2.  1904.  S.  344 — 347.  —  Puceinia  pruni  besitzt  nicht  zweierlei  Üredo- 
Sporen.  Letztere  sind  Mschlicherweise  für  Teleutosporen  von  Uromyees  aanygdali 
angesprochen  worden. 

259.  Orton,  W.  A.,  Plant  diseases  in  1903.  —  Y.  D.  A.  1903.  Washington  1904. 
8.  550—555.  —  Eine  Übersicht  über  die  wichtigsten  pilzparasitären  Krankheiten, 
welche  während  des  Jahres  1903  in  den  Vereinigten  Staaten  aufgetreten  sind.  Eine 
Aufzählung  derselben  in  G.  P.  11.    Bd.  13.    1904.    S.  655. 

260.  Pammel,  L.  H.,  Fungus  Diseases  of  Plants  and  their  Remedies.  —  Report  of  the 
Iowa  State  üorticultural  Society  for  the  Year  1903.  Des  Meines.  1904.  8.  440—444. 
5  Tafeln.  —  P.  gibt  in  dieser  Mitteilung  eine  Übersicht  über  die  wichtigsten  Pilz- 
krankheiten des  Jahres  1903  auf  Kirsche  (Oylindrosporium  padi^  Podosphaera  oxya- 
eanthaei  Monilia  fruetigena),  Pflaume  {Cladosporium  earpophihtmy  Monilia  fructigena^ 
Exoascas  pruni^  E.  miraÜüis^  Plowrightia  morbosa^  Schorf),  Apfel  (Fissicladium 
dendritieum)^  Mais  (Pseudomonas  stewartii)  und  Kartoffel  (Phytophthora  infestans). 
Von  Wichtigkeit  ist  die  Mitteilung,  daß  Podosphaera  dort  nicht  sonderlich  heftig  auf- 
trat, wo  alle  abgefallenen  Blätter  vor  Winter  entfernt  und  vernichtet  worden  waren. 
Pammel  weist  an  der  Hand  dieses  Beispieles  auf  den  Wert  der  „hygienischen  Be- 
kämpfsmafinahmen*^  hin. 

261. Some  unusual  fungus  diseases  in  Iowa  during  the  Stimmer  of  1903.  —  Proceed. 

Society  Promotion  of  Agric.  Science.  1904.  S.  144—156.  2  Tafeln.  —  Kurze  Mit- 
teilungen über  verschiedene  Pilzkrankheiten  von  Kulturpflanzen.  Beziehungen  zwischen 
der  Witterung  und  den  auftretenden  Pilzschädigem. 

262.  Peck,  Ch.  11.,  Report  of  the  State  Botanist  1903.  ~  New  York  State  Museum  Bull. 
75.    1904.    68  8.    4  Taf. 

263.  Posch,  K-,  Die  pilzparasitären  Krankheiten  ungarischer  Kulturpflanzen.  —  Grünau 
(Ungarn)  1902—1904.  —  Eine  Sammlung  getrockneter  erkrankter  Pfianzenteüe  nebst 
den  Erregem  mit  Angaben  über  die  Krankheit  und  die  Bekämpfungsmittel. 

264.  Rick,  J.,  Fungi  austro-amerieani  eau.  Fase.  L  —  A.  M.  Bd.  2.  1904.  S.  406  bis 
410.  —  Verfasser  nennt  die  20  in  dem  vorliegenden  Bündel  enthaltenen  Pilze  and 
begleitet  sie  mit  kurzen  erklärenden  Notizen. 

265.  Rostrup,  E.,  Fungi  Oroenlandiae  orientalis  in  expeditionibus  G.  Amdirwp  1898  ad 
1902  a  O.  Amdrup,  N.  Bartx  et  0.  Kruse  eoUeeti.  --  8ep.-Abdr.  aus:  „Meddelelser 
om  Grönland",  Bd.  30.  Kopenhagen  1904.  8.  111—121.  —  Ein  Veizeiohnis  über 
90  Pilzarten  nebst  Angabe  ihrer  Wirtspflanzen,  bezw.  Substnit9,  Neu  ist  Qmdersoniß 
poae  {„ff»  foliis  Poae  alfnnae**),    (R.) 
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266.  Rostnip,  E.,  Mykohgiske  Medddelser  (IX)  Spredte  Jagüagdser  fra  m99^1903.  — 
Botanisk  Tidskrift.  Bd.  26.  H.  3.  1905.  S.  305—317.  8  Abb.  —  Notizen  über  mehrere 
in  Dänemark  in  den  Jahren  1899—1903  angetroffene  Piizarten  ans  den  nachfolgenden 
Familien:  Chytriduieeae,  Usttlaginaceae,  Uredinaceae^  Hymenomyeetes^  Qasteromyeetes, 
Helveüaceae^  Pextxficeae,  Nectriaceae^  Sphneriaceae^  Öymnoaseeae,  Spkaeropsideae^ 
Melanconiea^f  Dematieae.  Neu  beschrieben  sind:  Cladoehytrium  myrtophylli  (auf 
Stengeln  von  Myrwpkyüum  verticillcUum ,  knollenförmige  Anschwellungen  bis  zu 
1  cm  Dicke  bewirkend),  üstüago  isoctis  (am  Grande  der  Blattstiele  von  hoetes  laeustris), 
Leptosphaeria  conti  (an  Stengeln  von  Conium  inacuUUum%  Metctsphaeria  dianthi  (an 
Stengeln  von  Dicmtkus  superSus),  Aseochyta  chenopodii  (an  Blättern  von  Ghenopodium 
glaucum^  Gh.  album  und  Atriplex  littoralis),  A.  polemonii  (an  Stengeln  von  Pole- 
monium  coertUeum)y  Ä.  lyeii  (an  Blättern  von  Lycium  barbarum),  A.  scorxanerae 
(an  Blättern  von  Scarxonera  kispantca)^  Stagonospora  artemisiae  an  Artemisia 
ca7npe8tri8\  Septoria  primulieola  (an  Blättern  von  Primula  grandiflora\  Oloeosporium 
sonehi  (an  Blättern  von  Sonchtis  palustris),  Gercospora  polygonati  (an  Blättern  von 
PolygoncUum  mtdtiflorum),  Macrosporium  amicae  (an  lebenden  Blättern  von  Amiea 
montana).  Auf  noch  grünen  Blättern  von  Oytisus  labumum  fand  Verfasser  einen 
Pilz,  der  wahrscheinlich  mit  dem  von  Kirchner  auf  Gytisus  eapücUtis  angetroffenen 
Gerahphorum  setosum  (Zeitschr.  f.  Pflanzen krankh.,  Bd.  2,  S.  327)  identisch  ist  Weil 
die  dänische  Form  in  mehreren  Hinsichten  von  der  Beschreibung  und  den  Abbildungen 
Kirchners  abweicht,  wird  sie  vom  Verfasser  näher  beschrieben  und  abgebildet.    (R.) 

267. Norske  Ascomyceter  i  Ghristiania  üniversitets  botaniske  Museum,  —    Viden- 

skabs-SelskabetB  Skrifter.  I.  Math.-Naturw.  Kl.  1904.  No.  4.  44  S.  —  Es  weiden 
1027  Pilzarten  und  zwar  588  Ascomyceten  und  439  Fungi  imperfecti  verzeichnet  Neu 
beschrieben  sind  die  nachfolgenden  Arten:  Dermatdla  sueeinea  (an  Fichtenholz), 
Seleroderris  padi  (an  Rinde  von  Prunus  Padus),  Lophidium  aspidii  (an  Stämmen 
von  Aspidium  spinulosum\  Rhopoyraphus  chanutemori  (an  Stengeln  von  Rubus  eha- 
maemorus),  VcUsaria  mierospora  (an  Holz  von  Tüia,  Ülmus,  Quereus\  L.  norvegica 
(an  Stengeln  von  Braya  alpma\  Metasphaeria  biseptata  (an  Blättern  von  Garex  vesi- 
earia\  PhyUostieta  kieraeicola  (an  Blättern  von  Hieractum  umbelkUum),  Diplodina 
leonuri  (an  Stengeln  von  Leonurus  eardiaea)^  Septoria  oxyiropidis  (m  Blättern  von 
Ckcytropis  lapponica\  Myxosporium  kippopkaes  (an  Rinde  von  Htppophae  rham- 
nouies),  Gyltndrosporium  astrctgali  (an  Blättern  von  AstrtigcUus  orAoides%  Oryp- 
tosporium  frawini  (an  Rinde  von  Fraxinu8\  Seoleeosporium  betuiae  (an  Birkenrinde), 
^pieoeeum  mapis  (an  faulendem  Espenholz),  IHmmatostroma  padi  (an  Rinde  von 
Prunus  padus),  Ramtdaria  statices  (an  Blättern  von  Statiee  bahusiensis).    (R.) 

268.  Saccardo,  D.,  Aggiunte  aüa  Mieologia  Romana,  —  St  sp.  37.  Jahig.  1904.  S.  53 
bis  81.  —  Bemerkungen  über  Vorkommen  und  Verhalten  einer  größeren  Anzahl  (101) 
von  vorwiegend  bereits  bekannten  Pilzen.  Als  neue  parasitäre  Pilze  werden  be- 
schrieben PhyUostieta  romana  auf  Phülyria  tnedta-Blättem,  Dendrophoma  frueiiecia 
auf  abgeworfenen  Früchten  von  Eucalyptus  globtUus^  Septoria  romana  auf  (lebenden  7) 
Blättern  von  Sherardia  arvensis^  Coryneum  romanum  auf  ISchenblättem. 

269.  *Salinoii,   Emest  S.,    GuUural  Experiments  wüh  the  Barley  Müdew^  Erys^pihe 

Qramims  D,G,  —  A.  M.  Bd.  2.  1904.  S.  70—99.  —  Diese  Arbeit  zerfäUt  in  zwei 
Teile.  Der  erste  enthält  die  ausführlich  beschriebenen  Ergebnisse  zahlreicher  impf- 
versnobe  mit  Erysiphe  ^oviitnM-Konidien,  bezüglich  deren  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muß.  Der  zweite  beschäftigt  sich  mit  der  Wirkung  des  Kupfervitrioles,  wenn 
dieses  durch  die  Oetreidewurzeln  au^nommen  wird. 

270.  "* On  the  identity  of  Omdariopsis  Paiouiüard  and  Hariot  wOh  the  eomdial 

9tage  of  Fhyüaetinia  Lev,  —  Sonderabdruck  aus  A.  M.  Bd.  2.  1904.  No.  5.  S.  438 
bis  444.    1  Tafel. 

271. On  SpedalixaHon  of  Parasüism  in  the  Erysiphaceae  U,  —  New  Phytologist 

Bd.  3.  1904.  S.  109—121.  —  Eine  Reihe  von  Versuchen  zur  Übertragung  be- 
stimmter Erysiphe-Arten  ^  von  bestimmten  Wirtspflanzen  auf  bestimmte  andere  Ge- 
wächse, um  „biologische  Formen'^  des  Püzes  zu  ermitteln.  Solcher  „bio- 
logischer Formen^^  werden  eine  größere  Anzahl  mitgeteüt  Von  Sphaerotheea  wird 
festgesteUt,  daß  es  ähnlichen  VerMltnissen  unterworfen  ist  wie  Erysiphe  und  Puoemia, 
Sph,  humuli  ist  auf  Potentilla  reptans  beschränkt 

272.  * On  Erysiphe  graminis  and  its  adaptive  parasitism  within  the  genus  Bromus, 

—  A.  M.    Bd.  2.    1904.    S.  307-344.    9  Tab. 

273.  Schellenberg,  H.  C,  Über  neue  Sklerofinien.  —  G.  P.  IL   Bd.  12.    1904.   8.  735. 

736.  —  Ankündigung  des  Fundes  einer  Sclerotinia  ariae  n.  sp,  auf  Sorbus  oriow 
Sei.  hordei  an  der  Halmbasis  der  unteren  Blätter  von  Gerste.  Ein  Sklerotinm  auf 
Weizen.  Eine  das  vorzeitige  Abfallen  der  halbreifen  Früchte  herbeiführende  Skieio- 
tinie  auf  Nußbaum. 

274.  Semadeni»  F.  O.,  Beiti^e  zur  Kenntnis  der  ümbelliferen  bewohnenden  Puodnien. 

-  g.  P.  U.    Bd.  13.    1904,    S,  73-81,    5  Abb.    439-448,    5  4bb,    587-543. 
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275.  Smitfa,  R.  E.,  Ihe  water -relatum  of  Puecmia  Aaparagi,  A  contribiäion  io  ihe 
hioiogy  of  a  parasitie  fungus.  —  Bot  G.    Bd.  38.    1904.    S.  19—43.    21  Abb. 

276. Division  of  PUmt  PaÜiology,  —  22.  Jahresberioht  der  Versachsstation  för  den 

Staat  Galifomien.  Sacramento.  1904.  S.  84.  — -  Kurzer  Bückblick  auf  die  !Ditigkeit 
der  am  1.  April  1903  ins  Leben  getretenen  Abteilung. 

277.  Smith,  C  O.,  A  few  Common  Plant  Diseases  in  Delaware,  —  Bull.  No.  63  der  Versuchs- 
station für  Delaware.  1904.  S.  19 — 28.  —  Hßlminihosporium  ineonspicuum  rief 
zeitiges  Absterben  der  liaispflanzen  hervor.  VerseuchuDgen  der  jungen  Stecklinge 
gelingen  leicht  Die  an  Maisfutter  haftenden  Sporen  gehen  sehr  wahrscheinlich  im 
ISermagen  nicht  zu  Grunde.  Maisfuttermist  darf  deshalb  nicht  auf  Maisfelder  gebracht 
werden.  Das  Auftreten  von  Phytophihora  phaseoli  auf  limabohnen  und  von  GoÜe^ 
totriehum  lindemuthianum  auf  Buschbohnen  wird  gemeldet 

278.  Speschnew,  N.,  Über  einige  lo^ptogamische  Krankheiten  der  Kulturpflanzen«  — 
Vn.  Gongresso  intemazionale  d'agricoltura,  Rom  1903.  —  Relazioni,  comunicazioni  e  reso- 
conto  delle  discussionL    Bd.  2.    Teil  1.    1904.    414  S. 

279.  Stone,  O.  E.  und  Monahan,  N.  F.,  Rq[}ort  of  the  Botanists,  —  16.  Jahresbericht 
der  Versuchsstation  für  Massachusetts.  1904.  —  Allgemeiner  Bericht  mit  kurzen 
Bemerkungen  über  Eehninihosporium  ineonspicuum  auf  Maisblättem,  Vermictäaria 
triehella  auf  Blattern  von  Hedera  helix,  Phyllosticta  sphaeropsoidea  auf  Roßkastanie 
und  über  die  Wirkung  des  Frostes  auf  verschiedene  Zierpflanzen. 

280.  Sydow,  Mycotheea  germanica  Fase.  HI  u.  IV,  (no  101—200),  —  A.  M.     2.  Jahig. 

1904.    8.  190—194.  —  Daselbst  Aufzahlung  der  Arten. 

281.  Tischler,  O.,  Kurzer  Bericht  über  die  von  Eriksson  und  mir  ausgeführten  Untersuchungen 

über  das  vegetative  Leben  des  Gelbrostes  (Puccinia  ghimarum  JErikss.  et  Henn,),  — 
Bio.  a    Bd.  24.    1904.    S.  417—423. 

282.  Tnuizschel,  W.,  Über  einige  auf  Grund  von  irrtümlicher  Bestimmung  der  Nähr- 

pflanzen aufgestellte  Puednia-Aiien,  —  A.  M.  Bd.  2.  1904.  S.  157—161.  — 
Puccinia  veronicae-anagaüidis  Oud.  =»  P.  epilobii;  Puccinia  eastagnei  Sekröt  « 
=  P.  buüata  {Pers,)   Jvinicr;  P,  plantaginis  West.  =  P,  seorxonericola  Tranzschel, 

283.  Vanderyst,  H.,  Ein  Prodomus  der  kryptogamischen  Krankheiten  in  Belgien.  —  Bul. 
Agric.  Bd.  20.  1904.  (Brüssel.)  S.  858—944.  17  Abb.  —  52  Arten  Peronospora 
werden  beschrieben,  ihre  Verbreitung  in  Belgien,  Wiiispflanzen  und  die  Maßnahmen 
zu  ihrer  Bekämpfung  angegeben. 

284.  Wehmer,  C,  Über  die  Lebensdauer  eingetrockneter  Pilzkulturen.  —  B.  B.  G.  Bd.  22. 
10O4.  S.  476—478.  —  Totale  27b  J^üir  fortgesetzte  Austrocknung  vertrugen  ohne 
Nachteil:  Aspergillus  oryxae,  Ä.  flavus,  Ä.  wentii^  A,  giganieus^  A.  mimmus^ 
Mucor  rottxiiy  M.  javanicus^  dtromyces  pfefferianus.  Bei  Aspergillus  clavatus, 
A.  penicillopsis  ^  Monascus  purpureus,  Mucor  piriformis ,  M.  rhixopodiformis^ 
M.  corymbifer,  Rhixopus  oryxae^  Penictüium  luteum,  überdauerten  die  Sporen  den 
Zustand  der  Trocknung  nicht,  während  das  Mycel  in  einzelnen  Teilen  lebensfähig 
blieb.  M.  hiemaUs,  nyeomyces  nitensj  Thamnidium  elegans^  A.  ostianus^  A.  ean- 
didus  und  Penieillium  luteum  gehen  dabei  zu  Grunde. 

285.  Yoshinaga,  T.,    On  sofne  parasitie  fungi  from   Tosa,  —   Botan.  Magazine  Tokyo. 

Bd.  18.     1904.    S.  27—37.    (Japanisch.) 
28a  V  ?  Sclerotium  Disease,  —  J.  B.  A.     Bd.  11.    1904.    S.  555-557.    4  Abb.  —  All- 
gemeines über  die  Bildung  und  das  Verhalten  von  Sklerotien.    Abbildung  von  Sklerotien 
auf  Kartoffelstengel  und  Zwiebelknollen. 


3.  HShere  Tiere  als  Schadenerreger. 

Von  Skinner  (318)  wurde  nachstehende  Vorschrift  für  ein  Mittel  zur  Ptinohand. 
Vertilgung  der  Präriehunde  (Oeomys  bursaritis  und  0.  mexicanus)  aus- 
gearbeitet 300  g  Strychnin  werden  in  10  1  starkem,  heißen  Essig  aufgelöst 
und  alsdann  mit  60  1  Wasser  verdünnt  In  dieser  Lösung  werden  95  kg 
Weizen  18 — 20  Stunden  lang  eingeweicht,  wobei  vollständige  Aufsaugung  der 
Rilssigkeit  stattfindet  Wiederholtes  Durcheinandemihren  ist  notwendig,  um 
alle  Kömer  mit  Strychnin  zu  versehen.  Der  Weizen  wird  alsdann  mit  einem 
Zuckersirup  (bereitet  aus  3,6  kg  Zucker  auf  10  1  Wasser  und  eingedickt  auf 
5  \\  dem  ein  Teelöffel  voll  Anisöl  zugesetzt  worden  ist,  überzogen.  Von 
diesem  Köder  ist  eine  Kleinigkeit  neben  dem  Zugangsloche  des  Mäusebaues 
einzugraben. 
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Eine  von  Sasaki  (314)  als  neu  bezeichnete  japanische  Feldmaus, 
welche  den  Namen  Arvicola  haianodxumi  erhielt,  ähnelt  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  der  A.  subterraneus  Selys^  unterscheidet  sich  von  dieser  aber 
durch  die  Färbung  des  Felles,  die  Länge  von  Körper  und  Schwanz  und  die  Ge- 
stalt des  Ohres  (nahezu  rechteckig,  13  mm  lang,  8  mm  breit  von  der  halben 
Länge  des  Kopfes).  Über  Winter  hält  sich  die  Maus  in  Weizen-,  Tee-  oder 
Maulbeerbaumpflanzungen  auf.  Bei  Tage  bleiben  sie  in  ihren  12 — 20  cm 
unter  der  Oberfläche  befindlichen,  ovalen,  aus  Fflanzenresten  gebildeten 
Nestern,  welche  aus  einer  einzigen  Kammer  bestehen. 

Bei  der  Vertilgung  von  Feldmäusen  mit  Hilfe  pathogener  Organis- 
men haben  Cugini  und  Manicardi  (290)  einen  neuen  Weg  eingeschlagen 
insofern  als  sie  den  Seuchenerreger  nicht  in  den  Magen,  sondern  in  die  Blut- 
bahnen einer  kleinen  Anzahl  lebender  Mäuse  bringen  und  letztere  dann  wieder 
in  Freiheit  setzen.  Dem  bisher  üblichen  Verfahren  der  Erkrankung  durch 
den  Magen  wird  nachgesagt,  daß  es  aus  den  verschiedensten  Gründen  im  all- 
gemeinen 90%  Mißerfolge  liefere.  Die  subkutanen  Injektionen  wuixien  aus- 
geführt mit  je  Vs — Vf  ^^^  einer  Aufschwemmung  eines  Röhrchens  Bacillus 
typhi  murium  in  200  ccm  einer  0,5%  Kochsalzlösung.  Bemerkenswert  ist 
das  rasche  Erscheinen  der  Seuche  nach  der  Injektion,  während  bekanntlich 
die  Verseuchung  durch  den  Darm  langsam  vorangeht  Nach  Injektionen  ver- 
endete Mäuse  sind  in  allen  ihren  Organen  mit  dem  Krankheitserreger  durch- 
setzt, die  Niere  ist  aufgetrieben,  Magen-  und  Darmschleimhäute  tragen  die 
Kennzeichen  einer  starken  Hämorrhagie.  Die  weitere  Verbreitung  der  Seuche 
findet  in  seltenen  Fällen  durch  einfache  Berührung,  zumeist  aber  durch  Auf- 
fressen der  verendeten  Mäuse,  wie  Versuche  lehrten,  statt  Am  einfachsten 
ist  die  Injektion  in  den  Kopf,  weil  sie  von  einer  Person  allein  ausgeführt 
werden  kann.  Hinsichtlich  der  Kosten  geben  die  Verfasser  an,  daß  das 
Bazillen-Brotwürfelverfahren  16  Mark,  die  Arsenvergiftung  8  Mark  und  das 
Bazillen-Injektionsverfahren   nur  2,40  Mark  Kosten  pro  Hektar  vemi-sachen. 

Mäusevertilgungsversuche  führte  Gordan  (296)  in  größerem  Maß- 
stabe auf  einer  1000  Morgen  großen  westpreußischen  Besitzung  unter  Zu- 
grundelegung von  Löfflers  Bazillus  und  Bariumkarbonatködem  aus.  Fiühere 
Mißerfolge  mit  dem  Bazillus  werden  darauf  zurückgeführt,  daß  die  Kulturen  in 
Salzlösung  statt  in  Milch  aufgeschwemmt  worden  waren.  In  Milch  ist  die 
Vermehrungsfähigkeit  von  Bacilltis  typhi  murium  größer,  die  Gefahr  einer 
Uberwucherung  desselben  durch  Bodenkulturen  somit  geringer.  Kultur- 
aufschwemmungen in  Müch  müssen  spätestens  48  Stunden  nach  ihi^or  Her- 
stellung zur  Verwendung  gelangt  sein,  einmal  weil  Ä  typhi  muHum  Säure 
ausscheidet  und  sodann  auch  weil  selbst  durch  10  Minuten  langes  Kochen 
eine  absolut  keimfreie  Milch  nicht  erzielt  wird.  Sowohl  Bariumkarbonat- 
brot wie  Mäusetyphusbazillus  haben  gut  gewirkt  Die  Kosten  werden  be- 
rechnet fiir  Milchkulturen  auf  28,  Agarkulturen  70  und  Barj^tbrot  83  Pfennige 
pro  Morgen.  Sofern  sich  die  mit  dem  Auslegen  des  Bazillenbrotes  betrauten 
Leute  genügender  Vorsicht  und  besonders  ausreichender  Reinlichkeit  be- 
fleißigen, ist  nach  Gordan  irgend  welche  Gefährdung  derselben  nicht  zu 
befürchten. 
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Das  Ergebnis  umfangreicher  Versuche  zur  Vernichtung  der  Feld-      Minae- 
mause  mit  dem  Danysch-Bazillus  faßt  Lapparent  (302)  in  folgende  Sätze.  mitDMysch. 
1.  Der  Virus  wird  am  besten  in  Flüssigkeit  gezüchtet  und  aufbewahrt    Er     b«»»i«- 
behält  seine  Virulenz  in  einer  solchen  mindestens  10  Tage.    2.  Gequetschter 
Hafer  kann  als  ein  gutes  Ersatzmittel  für  die  Brotwürfel  dienen.     3.   Die 
Bazillenköder  sind  nachmittags  und,   wenn  die  Sonne  scheint,   noch   später 
auszulegen.     4.   Menschen,   Haustiere,   Vögel   sind  keinerlei   Benachteiligung 
durch  den  Virus  ausgesetzt. 

Für  1200  ha  machten  sich  folgende  Aufwendungen  nötig.  1202  Arbeiter 
in  der  Zeit  von  mittags  bis  abends  5  Uhr,  Ab-  und  Zugang  einbegriffen, 
50  Tage  für  die  Anfertigung  der  Köder,  24  halbe  Tage  Wagenpferd  zur  Be- 
aufsichtigimg, 1190  Flaschen  Viras,  4200  kg  Brotwürfel,  8500  kg  ge- 
quetschter Hafer,  800  kg  zerstoßenes  Getreide. 

Vorschriften  zur  Züchtung  des  Vinis  in  Pferdefleisch-  und  Schweine- 
bauchabkochung werden  gegeben. 

Nach  Gu6raud  de  Laharpe  (298)  haben  die  fi-anzösischen  Departements 
Charente,  Charente  införieure,  Deux-Lovres,  Marne,  Haute  Marne,  Jura, 
Eure  et  Loir  sehr  stark  unter  der  Mäuseplage  zu  leiden  gehabt  Es  sind 
bis  zu  20000  Mäuse  auf  den  Hektar  gezählt  worden.  Als  Gegenmittel  kamen 
der  B<azillus  von  Danysch  (Kochsalzauflösung  und  getrocknete  Brotwürfel) 
zur  Anwendung.  Das  befolgte  manuelle  Verfahren  wird  sehr  eingehend  be- 
schrieben. 

Von  Hagemann  (299)  wurden  eine  größere  Anzahl  von  Mitteln  zur  wühinums. 
Vertilgung  der  Wühlmaus,  zumeist  ohne  rechten  Erfolg,  ausprobiert  In 
25  Blechbüchsen^  welche  mit  ihrem  unteren  Rande  etwas  unter  dem  Gange 
der  Maus  endeten,  im  übrigen  sorgfältig  gegen  Lichtzutritt  abgedeckt  waren, 
konnten  im  Laufe  eines  Sommers  25  Mäuse  gefangen  werden.  Durch  Ab- 
f^chuß  gelang  es  60  Stück  zu  erlegen.  Die  gewöhnlichen  Maulwurfsfallen 
versagten  den  Dienst,  ebenso  wie  die  Hamsterzangen.  Kartoffeln  mit  Ai*senik- 
eiulage  wurden  nicht  angenommen.  Um  die  Zuwanderung  zu  vermeiden, 
ei|2;net  sich  am  besten  das  75  cm  tiefe  Eingraben  eines  engmaschigen  Draht- 
netzes in  den  Boden.     Obeiirdisch  muß  dasselbe  etwa  25  cm  liervorragen. 

Zu  der  in  den  letzten  Jahren  viel  erörterten  Fiage  von  der  Nützlich- 
keit und  Schädlichkeit  der  Krähen  hat  nun  auch  Schieb  (815)  Stellung 
genommen.  Er  stützt  sich  dabei  einereeits  auf  eigene  Arbeiten,  andrerseits 
auf  die  Untersuchungen  von  Rörig  und  Hollrung  über  den  nämlichen 
Gegenstand.  Soweit  die  Krähe  schädlich  wird,  geschieht  es  teils  durch  das 
Erlegen  jagdbarer  Tiere,  teils  durch  das  Auffressen  keimender  Saaten  und 
soiL<?tiger  Teüe  von  Kulturpflanzen,  teils  durch  die  Vernichtung  nützlicher 
Insekten.  Am  verderblichsten  wird  sie  der  Maissaat,  Getreidefelder  leiden 
nur,  wenn  sie  in  starken  Schwämien  einfällt,  Hülsenfrüchte  bleiben  ziemlich 
v(»rs(*hont,  Buchweizen  wird  dahingegen  gern  aufgenommen,  die  Kartoffel  im 
Notfall  nicht  verschmäht.  Reife  Früchte  wie  Kii-sohen,  Pflaumen  und  "Wal- 
nilsse  dienen  der  Krähe  vorübergehend  als  Nahmng.  Foi'stsaaten  sind  von 
ihr  nicht  sonderlich  bedroht  Ein  ge^visser  Schaden  der  Krälie  besteht  auch 
in  dem  Ausreißen  junger,  nach  dem  Verziehen  welk  werdender  Rüben-  und 
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EohlpflanzeiL  Endlich  kann  sie  auch  durch  Abknicken  junger  Banmtriebe 
nachteilig  werden.  Gegenüber  der  Tierwelt  sind  die  verschiedenen  Cörvus- 
Arten  dann  vom  Übel,  wenn  sie  Insektenfresser  wie  Rebhühner  und  sonstige 
nützliche  Klein- Yögel,  Maulwürfe,  Laufkäfer,  Staphilinen  usw.  verzehren. 
Trotz  aller  dieser  Untugenden  kann  Schieb  auf  Grund  der  sonstigen  Er- 
gebnisse seiner  Untersuchungen  und  der  Mitteilungen  Anderer  die  Erähe  nicht 
für  überwiegend  schädlich  erklären.    S.  a.  den  Abschnitt  D.  1. 
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4.  Niedere  Tiere  als  Sehadenerreger. 

Der  Maikäfer  Melolontha  vulgaris^  welcher  in  Dänemark  eine  vierjährige 
Generation  hat,  ist  dort  als  Image  namentlich  in  denjenigen  Jahren,  welche 
einem  Schaltjahr  unmittelbar  vorausgingen  (1887,  1891  usw.)  in  überaus 
hohem  Maße  aufgetreten;  die  von  seinen  Larven  bewirkten  Schäden  sind  auf 
mehrere  Millionen  Kronen  veranschlagt  worden.  Seit  dem  Jahre  1887 
wurde,  vor  aUem  in  den  soeben  genannten  als  Maikäferjahre  bezeichneten 
Jahren,  unter  öffentlicher  Aufsicht  und  aus  öffentlichen  Kosten  überall  in 
Dänemark  ein  sehr  extensives  und  intensives  Einsammeln  von  Maikäfern  ver- 
anstaltet Auf  Grund  des  hierdurch  zusammengebrachten  reichhaltigen  statisti- 
schen Materiales  hat  Boas  (333)  eingehende  Untersuchimgen  über  das  Auf- 
treten und  die  Verbreitung  des  Maikäfers  in  Dänemai-k  während  der  Jahre 
1887 — 1903  angestellt  und  die  Resultate  in  einer  mit  mehreren  übersicht- 
lichen Tabellen  und  fünf  sehr  instruktiven  Karten  ausgestatteten  Publikation 
veröffentlicht  Ganz  augenfällig  erschien  zunächst  die  Tatsache,  daß  die  Mai- 
käfer ein  auffallend  stationäres  Leben  führen.  Vom  Jahre  1887  bis  1899 
traten  die  Käfer  im  großen  ganzen  stets  in  denselben  Gegenden  stark  be- 
schädigend auf,  während  andere  angrenzende  Gegenden  durchaus  verschont 
wurden.  Ln  Gegensatz  zu  der  ziemlich  allgemeinen  Vermutung  wurde  vom 
Verfasser  nachgewiesen,  daß  ein  besonders  massenhaftes  Auftreten  des  Mai- 
käfers keineswegs  von  einem  reichlicheren  Vorkommen  von  Wäldern  abhängig 
ist,  und  zwar  wird  es  ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  schon  ein  Minimom 
von  Laubhölzem  —  wenn  solche  nur  in  Gärten  oder  Hecken  vorkommen  — 
für  die  Maikäfer  völlig  hinreichend  ist  Im  Jahre  1887  fand  nach  der  über- 
aus großen  Menge  eingesammelter  Käfer  zu  schließen,  beinahe  überall  in 
Dänemark  ein  massenliaftes  Schwärmen  des  vorgenannten  Schädigers  statt; 
es  wurde  dann  überhaupt  die  Kulmination  der  ganzen  letzten  Verheerungs- 
periode  erreiclit  Lii  Jahre  1891  ging  die  Anzahl  der  eingesammelten  Käfer 
lun  mehr  als  die  Hälfte  der  entsprechenden  Anzahl  füi*  1887  herab;  nur  an 
einzelnen  Orten  machte  sich  eine  geringe  Steigerung  bemerkbar.  Im  Jahre 
1895  erfuhr  fast  überall  die  Anzahl  der  Maikäfer  eine  starke  Reduktion,  indem 
jetzt  wiedeiiun  kaum  eine  halb  so  große  Quantität  wie  im  Jahre  1891  ein- 
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gesammelt  wurde.    Diese  Reduktion  erwies  sich  in  einigen  Gegenden  als 
ganz  enorm,  in  anderen  war  sie  bedeutend  geringer;    wie  im  Jahre  1891 
fand  in  gewissen  Gegenden  sogar  eine  fortschreitende  Zunahme  statt  Gerade 
an  diesen  zuletzt  genannten  Ortlichkeiten  wurde  ein  recht  gutes  Beispiel  dafür 
geliefert,  wie  ein  Insektenangriff  von  einem  ganz  bescheidenen  Anfang  und 
zwar  nur  durch  starke  Vermehrung  des  ursprünglichen  lokalen  Stammes  — 
in  den  angrenzenden  Gegenden  fehlten  nämlich  die  Maikäfer  fast  durchaus, 
so  daß  an  eine  Invasion  von  außen  her  nicht  zu  denken  war  —  sich  bald 
zu  einer  ziemlich  starken  Yerheerung  entwickeln  kann.      Im  Jahre   1899 
wurde  in  einigen  Gegenden  immer  noch  ein  Rückgang  bemerkt,  im  großen 
ganzen  &nd  aber  in  Dänemark  ein  geringer  Au&chwung  statt.    Mit  Bück- 
sicht hierauf  schien  eine  weitere  Steigerung  im  Jahre  1903  als  höchst  wahr- 
scheinlich.   Dieser  FaU  trat  jedoch  keineswegs  ein.    Schon  im  Jahre  1901 
zeigte  die  Menge  der  eingesammelten  Maikäfer larven  im  Yergleich  mit  dem 
Verhältnis  vier  Jahre  vorher  eine  außerordentlich  große  Abnahme:  so  wurden 
z.  B.  auf  einem  Orte  gegen  208000  dan.  Pfunde  von  Engerlingen  im  Jahre 
1897  deren  nur  kaum  11000  im  Jahre  1901  eingesammelt   Dieser  umstand 
ließ  natürlich  eine  bedeutende  Abnahme  auch  der  Imagines   im   nächsten 
Hugjahr,  1903,  erwarten.    In  der  Tat  wurden  alle  Erwartungen  noch  weit 
übertroffen.  Es  wurden  nämlich  im  ganzen  Dänemark  nur  8000  dän.  Pfunde 
eingesammelt     Zum  Vergleich  mag  erwähnt  werden,  daß  im  Jahre  1887  in 
mehreren  Hunderten  von  Kirchspielen  je  eine  bedeutend  größere  Menge  ein- 
gesammelt wurde.   Es  ergibt  sich  also  aus  dem  oben  Angeführten  die  wichtige 
Tatsache,    daß    die    sogenannten   Maikäferjahre  für  Dänemark  über- 
haupt nicht  mehr  existieren.    Es  ist  mit  dieser  wie  mit  vielen  anderen 
Insektenverheerongen  gegangen:   nach  einer  längeren  Jahresperiode  sinkt  die 
Anzahl  des  Schädigers  auf  ein  Minimum  herab  und  der  Angriff  hört  damit, 
praktisch  genommen,  gänzlich  auf.    Auch  in  vorliegendem  Fall  ist  die  Ursache 
hierzu  in  dem  Überhandnehmen  der  natürlichen  Feinde  zu  suchen,  und  zwar 
handelte  es  sich  hier  sehr  wahrscheinlich  um  eine  die  Maikäferlarven  heim- 
suchende Bakterienkrankheit     In  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  und 
dann  wieder,  wie  aus  dem  Angeführten  hervorgeht,    in   den   zwei  letzten 
Dezennien  hat  in  Dänemark  je   eine  gefährliche   Verheerungsperiode  statt- 
gefunden.   Mit  Bücksicht  auf  das  sehr  allgemeine  und  starke  Aussterben  des 
Maikäfers  dürfte  ein  so  massenhaftes  Auftreten  des  Schädigers  nicht  bald 
wiederkommen.    Derjenige  Maikäferstamm,  welcher  zwei  Jahre  vor  einem 
Schaltjahr  als  Image  erscheint  (1898,  1902)  hat  nur  in  wenigen  Gegenden 
beträchtlichere  Schäden  angerichtet    In  einem  Schaltjahr  und  in  dem  nach 
demselben  folgenden  ist  der  Maikäferfang  überall  in  Dänemark  stets  gering 
gewesen.  —  Hauptsächlich  in  den  sandigen  Gegenden,  namentlich  im  nörd- 
lichsten Jütland,  ist  die  nahestehende  Art  M,  hippocastani,  welche  auch  in 
Dänemark  wie  in  Ostpreußen  eine  5  jährige  Generation  hat,  in  den  Jahren 
1892,  1897,   1902   recht  schädlich   aufgetreten,  und  ihr  Angriff  zeigt  dort 
gegenwärtig  einen  merklichen  Aufschwung.    (R) 

In  einer  Monographie  des  Wiesenzünslers  (Phlyctaenodes  sticiicalis)     ^^yc*»®- 

macht  Rossikow  (452)  eine  Reihe  neuer  Mitteilungen  über  diesen  so  ziemlich     gticticoiis. 
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alle  Pflanzen  mit  AtLsnahme  von  Gräsern^  Getreidearten  und  Kiefern  be&Uenden 
Schädiger  und  stellt  ihnen  wiederholt  die  von  Mokrschetzki  (s.  d  Jahres- 
bericht 1902.  S.  139)  und  Pospjelow  (ebendas.  8.  88)  über  den  gleichen 
Gegenstand  veröffentUchten  Arbeiten  gegenüber.  1901  wurden  in  fast  ganz 
Rußland  die  Rüben-  und  Hanfeaaten  vom  Wiesenzünsler  vernichtet  Sein  Ver- 
breitungsgebiet ist  das  gesamte  europäLsche  Bußland,  Sibirien,  der  Kaukasus 
und  Turkestan.  Die  Yermehrung  soll  vorwiegend  auf  den  unbearbeiteten 
Landerstrecken  und  nur  ausnahmsweise  auch  auf  bearbeiteten  Ländereien  vor 
sich  gehen.  Mehr  wie  zwei  Generationen  kommen  im  Kaukasus  xmd  im 
europäischen  Rußland  nicht  zur  Ausbildung.  Die  ersten  Schmetterlinge  fliegen 
im  Mai,  nach  Pospjelow  vom  7. — 12.  Juni,  etwa  2Y, — 3  Wochen,  wobei 
die  Lebensdauer  des  einzelnen  Falters  im  Mittel  etwa  14  Tage  beträgt  Es 
kann  der  Fall  eintreten,  daß  gelegentlich  nur  Männchen  oder  fast  nur  Weibchen 
auftreten.  1 — 2  Tage  nach  der  Befruchtung  beginnt  die  fortgesetzte  Eiablage 
vorzüglich  an  wildwachsende  Pflanzen,  wie  ConvolvuluSj  Chenopodiumj  Poly- 
gonwm^  Plantago^  ScUsola,  niemals  aber  an  Gräsern.  Es  dürften  von  jedem 
Weibchen  etwa  250  Eier  produziert  werden.  Nach  4 — 7  Tagen  schlüpfen 
die  Räupchen  aus,  welche  auf  der  Wirtspflanze  verbleiben,  sich  bei  Er- 
schütterung derselben  aber  an  einem  Fädchen  zu  Boden  gleiten  lassen.  Mais- 
und  Buchweizenkömer,  sowie  Kartoffeln  und  Tomaten  werden  ausnahmsweise 
befallen.  Nach  einer  mindestens  dreiwöchentlichen  Freßzeit  begeben  sieh 
die  Raupen  der  ersten  Brut  in  den  Erdboden  zur  Yerpuppung,  wo  sie  sich 
einen  je  nachdem  22 — 38  oder  38 — 40  mm  langen  Goccon  verfertigen  und  einen 
Tag  nach  Fertigstellung  desselben  Puppenform  annehmen.  Aus  den  kürzeren 
Coccons  kriecht  nach  etwa  4  wöchentlicher  Ruhe  ein  männlicher,  aus  den 
längeren  ein  weiblicher  Schmetterling  aus.  Dieser  umstand  gestattet  im 
voraus  schon  über  den  Vermehrungsgrad  beim  Wiesenzünsler  Schlüsse  zu 
ziehen.  Was  die  zweite  Brut  anbelangt,  so  fliegt  dieselbe  im  Gebiet  des 
Schwarzen  Meeres  3  Y,  Wochen,  ihre  Raupen  überwintern  jedoch  und  schreiten 
erst  im  nächsten  Frühjahr  zur  Verpuppung.  Ein  auffallender  Umstand,  die 
Unfruchtbarkeit  der  Weibchen  zweiter  Generation,  wird  von  Pospjelow  den 
meteorologischen  Verhältnissen  von  Krassilstschik  einem  Parasiten  Jfifcro- 
klossia  prima,  welcher  den  Fettkörper  des  Falters  durchdringt  und  die 
Eidotterbildung  verhindert,  zugeschrieben.  Die  Infektion  mit  dem  Pilz  kann 
teils  auf  dem  Wege  der  Vererbung  teils  durch  das  aufgenommene  Putter 
erfolgen.  Außerdem  sind  noch  mehrere  Insekten  wie  Apanteles^  Idmnerium 
geniculaium^  L,  thoracicum^  Angitia  armiUaia^  Meschorus  taehypus^  M,  noxius^ 
Hemfteles  oxyphygmus^  Daryeies  leticogaster^  Eutaehina  entcaruntj  Tritochaeta 
poUemiella  und  NemoriUa  maculosa  an  der  Verminderung  des  Schädigers  be- 
teiligt Sobald  der  Prozentsatz  der  mit  Parasiten  belegten  Raupen  eine  be- 
stimmte Höhe  erreicht,  beginnen  letztere  zu  wandern. 

Gegenmittel  vorbeugender  Natur  bestehen  in  dem  Anlegen  von  Schutz- 
gräben  und  in  Spritzungen  mit  Brühe  von  Schweinfurter  Grün.  Um  das 
Ausfliegen  der  ersten  Generation  zu  verhindern,  ist  es  ratsam,  das  mit  Coccons 
besetzte  Gelände  rechtzeitig  umzupflügen. 
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Seine  Ergebnisse  einer  Untersuchung  über  die  Pruchtf liege,  Ceratitis  Keratitis 
capitata  in  der  Eapkolonie  faßt  Mally  (413)  in  folgende  Sätze  zusammen.  ^^^ 
In  der  Umgebung  von  Grahamstown  legt  das  Insekt  während  des  ganzen 
Jahres  Eier,  wenn  geeignete  Wirtspflanzen  vorhanden  sind.  Das  Überspannen 
der  Fruchtbäume  mit  feinmaschigen  Netzen  ist  empfehlenswert,  rechtzeitige 
Bereitstellung  der  Netze  erscheint  angezeigt  Das  Au&ammeln  des  Fallobstes 
bildet  eine  Notwendigkeit  Mißerfolge,  welche  dabei  zu  Tage  traten,  beruhen 
auf  irrtümmlicher  Behandlung.  Ton  den  vergifteten  Ködern  ist  ein  guter  Erfolg 
2U  erhoffen,  ein  geringer  dahingegen  von  den  einheimischen  natürlichen  Feinden. 

Pfeiffer  (435)  zieht  die  Quassiabrühe  allen  anderen  Blattlausmitteln  Biattiaos. 
vor.  Da  die  Quassiaspäne  aber  nicht  immer  von  gleichem  Gehalte  an  wirk- 
samer Substanz  siad,  ist  es  ratsam,  verschiedene  Gewichtsmengen  in  dem 
gleichen  Quantum  Wasser  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  auszuziehen  und  in 
dem  erkalteten  Probeauszug  einen  der  in  Behandlung  zu  nehmenden  Triebe 
mehrere  Stunden  lang  einzulegen.  Je  nach  dem  Yerhalten  der  Triebe  ist 
alsdann  die  Gewichtsmenge  der  zu  verwendenden  Quassiaspäne  zu  bemessen. 
Im  allgemeinen  gibt  1  kg  Späne  auf  10  1  Wasser  eine  wirksame  und 
pHanzenunschädliche  Brühe. 

Yen  Maxwell-Lefroy  (416)  liegt  eine  übersichtliche,  mit  mancherlei  ScbUduiiiae. 
erklärenden  Notizen  versehene  Zusammenstellung  der  auf  den  kleinen 
Antillen  beobachteten  Schildläuse  vor.  Der  erste  Teil  derselben  führt  im 
ganzen  74  Arten  und  45  Yarietäten  der  Gattungen  ÄspidioiuSj  Morinia^ 
ParlatoriOt  Diaspis^  Atilacaspia^  CMonaspiSy  Mytilaspis^  Pinnaspis^  Ischnaspis^ 
OonchaspiSj  Ihdvinaria,  IngUsia^  Vinsonia^  Ceroplastes^  Lecanium^  Dacty- 
lopkis^  BiperstOy  Geroputo^  PseudococcuSy  Taehardia^  Asterolecanium,  Orthexia^ 
Orthexiolaj  Margarodes^  Icerya^  RhtTMecus  an.  In  einem  zweiten  Teile 
werden  alsdann  die  einheimischen,  die  eingeschleppten  und  die  der  Ein- 
schleppungsmöglichkeit  unterliegenden  Cocciden  der  benachbarten  Inseln  und 
Länder  namhaft  gemacht,  die  Lebensgewohnheiten  beschrieben,  alle  Futter- 
pflanzen aufgezählt,  Mitteilungen  über  die  Krankheiten  sowie  natürlichen 
Feinde  der  Schildläuse  gemacht  und  schließlich  einige  Batschläge  über  die 
Bekämpfung  beigefügt  Eine  Yerschleppung  durch  Ameisen  findet  statt  bei 
Pulvinaria^  Ceroplastes^  Leeanium,  Dactylapius  und  Margarodes.  Wilde 
Pflanzen  werden  weit  seltener  von  Schildläusen  aui^esucht  wie  kultivierte. 
Einige  Arten,  so  Margarodes  f(mmcarvwm^  halten  sich  ausschließlich  im  Boden 
an  den  Wurzeln  auf.  Begelmäßige  Brüten  sind  nicht  zu  beobachten,  es  treten 
vielmehr  alle  Entwicklungsstadien  durcheinander  auf.  Neben  einer  Lieblings- 
fatterpflanze  haben  die  Läuse  noch  gelegentUch  von  ihnen  besuchte  Wirts- 
pflanzen. So  siedelt  sich  Dactylapius  dubia  für  gewöhnlich  auf  der  Kokospalme 
an,  lebt  aber  auch  zuweilen  auf  Kakaobäumen.  Was  die  Bekämpfung  der 
Schüdlause  anbelangt,  so  werden  die  hinlänglich  bekannten  Mittel  angeführt 
Die  in  den  Yereinigten  Staaten  so  verbreitete  Zelträucherung  eignet  sich 
für  Westindien  nicht 

Weitere  Erfahrungen  über  die  Wirksamkeit  vergifteten  Pferdedunges 
gegen  Heuschrecken  teilte  Criddle  (361)  mit  Die  1903  in  Canada  be- 
obiK^teteu  HenscbreckeA  warea  Melanophts  atlantis^  lA.  paohardüy  M.  bivit- 


Hea- 
flohrecken. 
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iattis  und  M.  spretus.  Oegen  diese  erwies  sich  als  sicher  wirksam  ein  Ge- 
misch von  1  TeU  Schweinfurter  Grün  mit  ^100  Teilen  frischem  Pferdednng, 
dem  auf  je  1  barrel  noch  eine  Auflösung  von  4  Pfd.  Kochsalz  in  Wasser 
zugesetzt  wird.  Es  erscheint  zwecklos,  den  vergifteten  Köder  bei  kaltem  oder 
feuchtem  Wetter  auszustreuen,  da  alsdann  kein  Heuschreckenfraß  stattfindet 
Dieser  tritt  erst  bei  Temperaturen  über  10®  C.  ein.  Je  heißer  die  Tage, 
desto  größer  die  Gefräßigkeit  der  Tiere,  desto  größer  auch  die  Wahrschein- 
lichkeit ihrer  Vergiftung.  Von  den  Jugendzuständen  der  Heuschrecken  wird 
der  noch  etwas  feuchte  Köder  bevorzugt  und  ist  es  deshalb  ratsam,  das 
Mittel  einen  Tag  um  den  andern  während  der  Morgenstunden  auszustreuen. 
Das  Auswerfen  großer  Klumpen  erscheint  nicht  nur  zwecklos,  sondern  unter 
Umständen  auch  gefährlich,  da  solche  vom  Weidevieh  leichter  aufgenommen 
werden  wie  kleine  Brocken.  Im  übrigen  berichtet  Criddle,  daß  der  Heu- 
schreckenpilz in  der  Wirkung  fast  vollkommen  versagte,  daß  aber  ein  anderer 
natürlicher  Feind  Epicauta  sericans  den  Eiern  der  Heuschrecken  eifrig  nach- 
stellte; %  der  letzteren  sollen  ihm  zum  Opfer  gefallen  sein. 
EtiophyeB-  Bei   einer   früheren   Gelegenheit  hatte   E.   Reuter  (539)   auf  Grund 

einiger  von  ihm  an  mehreren  Birken-Hexenbesen  vorgenommenen  Unter- 
suchungen hervorgehoben,  daß  Eriopht/iden-Ängritie^  mitunter  wenigstens,  eine 
mitwirkende  Ursache  (bei  vorhandener  TbpArmo^Infektion)  der  Entwicklung 
der  betreffenden  Zweigdeformationen  sein  können.  Später  wurde  diese  Frage 
von  demselben  Verfasser  eingehender  behandelt,  und  zwar  wurden  von  ihm 
nicht  weniger  als  540  von  etwa  30  in  Helsingfors  wachsenden  Birken  her- 
stammende Hexenbesen  in  allen  Größen  und  Entwicklungsstufen  in  genannter 
Hinsicht  untersucht,  wobei  er  keinen  einzigen  finden  konnte,  der  nicht  eine 
größere  oder  geringere,  oft  sogar  außerordentlich  bedeutende  Anzahl  der 
charakteristischen  von  Eriophyes  rudis  deformierten  Knospen  aufzuweisen 
hätte.  Bei  einer  mikroskopischen  Untersuchung  erwies  sich,  daß  diese  Knospen- 
deformationen ungeheure  Mengen  der  genannten  GaUmilbe  beherbergten. 
Bemerkenswert  war  femer,  daß  solche  deformierte  Knospen  außerhalb  des 
Bezirkes  der  Hexenbesen  stets  in  bedeutend  geringerer  Anzahl,  öfters  sogar 
recht  spärlich  und  vereinzelt  auftraten.  Andrerseits  konnte  aber  auch  in 
mehreren  Fällen  eine  TopArma-Infektion  sicher  nachgewiesen  werden.  Mit 
Bücksicht  auf  die  genannten  Befunde  in  Zusammenhang  mit  mehreren  anderen 
vom  Verfasser  erwähnten  Tatsachen  —  betreffe  welcher  auf  den  Original- 
aufsatz hingewiesen  werden  mag  —  ließ  sich  der  Gedanke  nicht  zurück- 
weisen, daß  das  massenhafte  Auftreten  der  Gallmilbe  in  den  betreffenden 
Hexenbesen  keine  bloße  Zufälligkeit  war.  Vielmehr  dürfte  nach  des  Ver- 
fassers Ansicht,  jedenfalls  in  vielen  Fällen,  der  genannten  EriophyeS'Äjt  eine 
gestaltende  Tätigkeit  zuzuerkennen  sein,  wenigstens  in  dem  Sinne,  daß  sie 
bei  vorhandener  TopAnna-Infektion  schon  vom  ersten  Beginn  ab  die  Form 
des  sich  ausbildenden  Hexenbesens  wesentlich  beeinflnssen  kann.  Es  würden 
also  nach  dieser  Auffassung  die  Birken-Hexenbesen  öfters  durch  eine  Mit- 
wirkung der  Thphrina-Ait  und  Eriophyes  mdis  zu  stände  kommen.  —  Es 
werden  schließlich  einige  analoge  F^e  an  anderen  Bäumen  erwähnt,  welche 
die  soeben  ausgesprochefte  Auffassung  noch  mehr  zu  bestätigeq  scheinen.  (B.) 
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dienstes für  Handelsgärtnereien,  Baumschulen  usw.  Allgemeiner  Bückblick  auf  die 
marirantesten  Insektensdiädigungen  des  Jahres  1903.  liste  der  eingesandten  Schadiger 
nebst  Wirtspflanze  und  Herkunftsort.  Zwei  gemeine  Schildlausarten  der  Obst- 
anlagen (Chionaspis  furfurtts  und  Mytüaspis  pomorum),  Bekämpfung  der  San- 
JoselaoB  (Äspidiotus  perniciosus)  im  Jahre  1903.  Ausführlichere  Mitteilungen  über 
Aj^is  pomi,  Psylla  pyrieokt^  Thrips  iabaei,  Pieris  rapae^  Psenoeerus  supemotaius 
auf  Johannisbeere,  ein  Verzeichnis  von  entomologisohen  Schriften,  welche  in  den  Be- 
richten des  Ackerbauministeriums  für  Connecticut  seit  1854  erschienen  sind.  Inhalts- 
Verzeichnis. 

341. ^ueet  Notes  from  Oonneetieut.  —  BnIL  No.  46  der  D.  E.    1904.    S.  105  bis 

107.  —  Aphis  pami^  Psylla  pyrieola^  Äspidiotus  destruetor  (zunehmend),  Euleeanium 
armemaeum^  Chionaspis  pinifoliae  auf  Pinus  strobus  und  P,  mughus^  Thrips  tabaci 
(starke  Schäden  auf  ZwiebeUeldem),  Orioeeris  12'punetata^  Cr,  asparagi^  Clisioeampa 
amerieana  ^ufig),  Cingüia  eatenaria  auf  Zierpflanzen.  Jbnodera  sinensis  (nützlicne 
l^tide,  weidie  aus  Japan  eingeführt  wurde). 

342.  Bttfgcssf  A.  F.,  Notes  on  Economic  Ltseets  for  the  Tear  1903.  —  Bull.  No.  46  der 
D.  £.  1904.  8.  62—65.  —  Enthält  kürzere  Bemerkungen  von  vorwiegend  lokalem 
Interesse  über  Blissus  leueopterus  und  Ceddomyia  desiruetort  die  beiden  Haupt- 
SQbädiger  dt«  Jahr^  1903  m  Staate  Ohio,  ferner  über  Pßleaori^  vemaita^  Anisop- 
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terix  pomeiaria,  ÄspidioHts  pemieiosus^  Sehixoneura  lamgera,  Fidia  vüieida,  Eude^ 
mis  boirana,  Leptdosaphis  tumi,  Oryptorkynehus  lapcUhiy  Orgyia  leuöostigma,  Odon^ 
tota  doraalis. 

343.  Busck,  A.,    Tineid  Moths  from  British  Golumbia^  tcith  deseripiions  ofnew  Speeies. 

—  Washington  Proc.  U.  S.  Nat.  Mens.    1904.    34  8. 

344.  Carpenter,  O.  H.,  Infuriaus  Insecta  and  other  Animais  obaerved  in  JMand  during 

1903.  —  Dublin  (Econ.  Proc.  R  D.  Sog.)    1904.    18  S.    7  Abb.    2  Tafehi. 

345.  Cartwri^t»  W.,  Notes  on  the  migratory  heust.  (Afcridium  pereffrinum),  —  Jonrn. 
Ehediv.  Agric.  Soc.  and  School  A^o.  6.  Jahig.  1904.  No.  3.  S.  81->89.  —  Das 
Eistadium  währt  21  Tage.  Einstündiges  Verweüen  der  Eier  in  der  Sonne  bei  20*  C. 
genügt  zu  ihrer  Vernichtung.  Gründliches  Durchpflügen  des  mit  Eiern  belegten  Feldes 
schaSt  die  hierfür  nötigen  Vorbedingungen.  Die  jungen  Nymphen  können  ziemlich 
leidit  in  Gräben  oder  vermittels  Klebstofi  eingefangen  werden. 

346. Notes  on  ttoo  insects.  —  Joum.  £hedlv.  Agr.  Soo.  and  School  Agr.    6.  Jahig. 

1904.  No.  1.  8.  17—19.  —  Irypeta  eapitaid,  welche  im  Fleische  der  Orangen  frifit 
(Gegenmittel  Sammeln  und  Vemicnten  der  abfällenden  Früchte,  Eingraben  von  Eisen- 
vitnol  in  das  Erdreich  der  Baumscheibe),  Hylemyia  eoaretcUa  in  der  Gerste. 

347.  Chittcnden,  F.  H.,  The  pHncipal  it^rious  Inseets  in  1902,  —  Y.  D.  A.  für  1902. 
Washington  1903.  S.  726—733.  —  Eine  allgemeine  Übersicht  über  die  während  des 
Jahres  1902  in  den  Vereinigten  Staaten  hervorgetretenen  pflanzenschSdlichen  Insekten. 
Die  beigefugten  Anmerkungen  beziehen  sich  namentlich  auf  die  Lokalität  des  Auf- 
tretens und  auf  die  Höhe  des  hervorgerufenen  Schadens.  Hdiothis  armiger  in  Texas 
5000000  Dollar  an  Baumwolle,  ebendaselbst  Änthonomus  grandis  400000  Ballen 
Baumwolle,  Laphygma  frugiperda  zerstörte  in  den  Staaten  Südoarolina,  Georgia,  Texas 
40000  ha  Weideland.  Im  Staate  Viriginia  verwüstete  die  Heuschrecke  SMstoeerea 
amerieana  7 — 8000  ha  Mais  und  Klee.  Äspidiotus  destruetor  scheint  im  Rüclqgang 
begriffen  zu  sein.  Anctsa  trisiis  zerstörte  stellenweise  90%  der  Gurken.  Antiumomus 
signaius  war  ungewöhnlich  häufig. 

348. The  prindpal  ir^urious  inseets  of  1903.  —  Y.  D.  A.   1903.    Washington  1904. 

S.  563-— 566.  —  Eäne  Zusammenstellung  von  Beobachtungen  aus  den  einzelnen  ünions- 
Staaten. 

349.  Cholodkovsky,  N.,  Aphidologische  Mitteilungen.  21.  Über  das  Erlöschen  der 
Milien  bei  einigen  (7A6rme8-Arten.  —  Z.  A.    Bd.  27.    S.  476—479.    1  Abb. 

350.  Cobclli,  R.,  Contribnx4one  aüa  Oieadologia  dd  Trentino.  —  Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.   Bd.  54.   1904.   Heft  8  u.  9.    S.  556 — 558. 

351.  Collin,  E.  J.,  A  Lisi  ofthe  British  Ceddomyidae  arranged  acoording  to  the  views  of 
reeent  Authors,  —  E.  M.  M.  Bd.  40.  1904.  S.  93—99.  —  Eine  große  Anzahl  der 
angeführten  Cecidomyiden  ruft  Gallbildungen  hervor. 

352.  Corboz,  F.,  Les  inseetes  nuisibles  aua  plantes  uiiles.  — •  Ol  a.  17.  Jahig.  1904. 
S.  297—307.  5  Abb.  319—324.  7  Abb.  338—341.  393-396.  —  Allgemein- 
verstiUidlich  gehaltene  Mitteilungen  über  Meloloniha  vulgaris,  Hylurgus  pin^erda, 
einige  JSo^^r^iM- Arten,  Pissodes  notatus^  Oistynomus  aedilis^  Qaleruea,  &lj^ka^ 
Änthonomus  pomorum^  Ceutorhynchus  sutdeoüis^  Haltiea,  OrioeertSy  lAparis,  Hiberma, 
Cossus,  Agrotis,  Bepiaius^  Conchylisy  CheinuUobiay  OarpoeapsOj  Hyponomeuta, 

353.  Cnittwell,  C  T.,  The  effeet  of  äe  lote  hot  and  dry  toeather  on  eeriain  Lepidoptera. 

—  E.  M.  M.  Bd.  40.  1904.  S.  236.  237.  —  Die  ungewöhnliche  Hitze  des  Sommera 
1904  bewirkte  Verkleinerung  der  normalen  Größe  und  Ausbildung  einer  zweiten  Bmt, 
wo  eine  solche  sonst  nicht  auftritt  Abraans  grossulariata  trat  in  ^ßen  Mengen 
aber  verkleinerten  Individuen  auf.    Agrotis  segetum  hatte  eine  zweite  Brut 

354.  Dyar,  H.  O.,  Note  on  a  Oalifomian  Fruit  Wörm,  —  JE^xx).  EntonL  Soa  Washington. 
Bd.  5.    1903.    S.  104. 

355.  Enderlein,  O.,  Nymphopsocus  destruetor  Enderl  —  ZooL  Jahrb.  Abt  f.  Syst  Bd.  19. 

1904.    Heft  6.    S.  727—735. 

356.  Feit,  E.  P.,  The  cause  and  eontrol  of  inseet  depredations,  —  Prooeedings  of  the 
Society  for  the  Promotion  of  Agriculture  Science.  1904.  S.  73—83.  —  Auseinander- 
setzung der  das  Hervortreten  bestimmter  Insektensohädigungen  bedingenden  biolo- 
gischen Faktoren.  Allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Insätenbekämpfung.  (Saubere 
Kultur,  zweokmäfiige  Fruchtfolge,  Vermehrung  der  natürlichen  Feinde,  Insektengifte.) 

357. Observations  in  1903,  —  Bulletin  No.  46  der  D.  E  1904.    8.  65—69.  —  Kurze 

Bemerkungen  über  die  im  Staate  Neu- York  1903  beobachteten  Insekten.  Aphis  meUi, 
Myxus  eerasiy  Chaitophorus?  aeeris,  CaUipterus  ulmifolia^  (7.  hetidaeeoHenSs  überhaupt 
alle  Blattlausarton  waren  überaus  häufig.  Diplotaais  liberta  beschädigte  Pfirsichbäume. 
Carpoeapsa  pomonella.  Psylla  pyrieola  traten  häufig  auf.  Äspidiotus  perniciosus 
gewann  im  Laufe  des  Sommers  sehr  an  Ausbreitung.  Orioceris  asparagii  Pegomyia 
brassieae  riefen  erhebliche  Sdiädigungen  hervor,  ebenso  Oakrueeüa  häeola  an  SÖhatten- 
bäumen.  » 

358. Nineteenih  Report  of  the  State  Bntomologist  on  if^urious  and  other  Atseds  of 

the  State  of  NefP  York.  —  Bulletin  No.  76  des  Museums  für  den  St^t  Neu-Yor)^, 
Albany.    8.  Ql— 2;}5.    4  ^afeln. 
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359.  Fernald,  C  H.  und  Fernald,  H.  T.,  Report  of  the  Entomologisis,  —  16.  Jahres- 
bericht der  Versuchsstation  für  Massadiosetts  1904.  S.  105—109.  —  Kurzer  Rück- 
blick auf  die  im  Jalire  1903  stärker  verbreiteten  schädlichen  Insekten.  Blattläuse 
traten  infolge  yon  Regenmangel  stark  auf,  ebenso  Wurzelminierfliegenmaden,  Apfel- 
gespinstraupe (Cltsioeampa)  und  Ulmenblattkäfer  (Qalemeeüa  Itäeola).  Die  San- 
Joselaus  (Äspidiotus)  nahm  im  Laufe  des  Jahres  erheblich  zu.  Neurotoma  rufipes^ 
eine  Gespinste  an  Itlaumenbäumen  hervorrufende  Raupenart,  trat  neu  auf.  Orypto- 
rhynehus  lapaihi  gewinnt  an  Ausbreitung. 

360.  Fleischer,  J.,  Ir^rious  Inseets  in  Oanada  during  1903.  —  Bull.  No.  46  der  D.  E. 
1904.  S.  82—88.  —  Blattläuse  überaus  zahlreich  und  verbreitet,  Loxostege  sticticalia 
in  Schwärmen,  Heuschrecken  schädigend  im  Staate  Manitoba,  PayUa  pyrtcola^  Äspi- 
diotus pemieiosus^  Fliegenmaden  in  Wurzelfrüchten. 

361. Report  of  the  Entomologist  and  Botanist  1903.  —  Experimental  Farms.  Re- 
ports. Ottawa.  (8.  E.  Dawson).  1904.  S.  163-215.  23  Abb.  —  Halmfrüchte: 
Nectarophora  avenae^  Cephus  pygmaeus,  Ceeidomyia  destructor,  Heuschreckenplage. 
Feldgewächse:  Cecidomyia  leguminieola  in  Saatidee,  Phorodon  humtdi  im  Hopfen. 
Wurzel-  und  Küchengewächse:  Kohlfliegen maden  und  Äpkis  hrassicae  an  Kohl, 
Erdraupen  (Paragrotis  ochrogaster^  P.  messoria^  P.  scandens^  Chorixagrotis  auxüiaris)^ 
Loxostege  stietieaUs  auf  Zuckerrüben.  Obstgewächse:  Mytilaspis  pomorufft,  Ohio- 
naspis  furfurus^  Tmetocera  oceüana,  Phoxopteris  nubecfäana^  Tiseheria  malifolieüa, 
Äphis  mali^  Myxus  eerasi,  Schixttra  eondnna^  Eriocampa  eerasi,  Psylla  pyricola, 
Pkgtoptus  pyri,  Äspidiotus  perniciosus.  Forst-  und  Schattenbäume:  Orgyia 
leueostigma^  Puhinaria  imwmerabüis^  Hyphantria  textor,  Chaitophorus  negundims^ 
Chermes  abietis^  BuccukUrix  canadensisella. 

362. Inseets  ir^rious  to  OntaHo  Orops  in  1903.  —  A.  R  0.    No.  34.   1903.    8.  62 

bis  71.  5  Abb.  Toronto  1904.  —  Notizen  über  lAtnotkrips  poaphagus  fWeißspitzig- 
jceit  der  Wiesengräser),  Meromyxa  americana  auf  Wiesengräsem,  Cecidomyia^  Tkrips 
in  Getreide,  Nectarophora  pisi,  Geddomyia  leguminieola  auf  Kleesaatfeldem,  Enger- 
linge auf  Weiden,  Änthomyia  radieum  auf  Kohlpfianzen,  Phortna  ceparum^  Psila 
rosae  auf  Möhren,  Orioceris  asparagi  und  Or,  12-punctaia^  Diabrotiea  vittata  auf 
Kürbissen  und  Melonen,  ÄjMs  hrassicae^  Ä.  maU^  Ä.  prumfolii^  Mytilaspis  uhnif 
Äspidiotus  perniciosus^  Ihueonus  nigrisoma^  Dimorphopteryx  pinguis. 

363.  French,  C,  Report  of  the  Eniomohgist.  —  J.  A.  V.    Bd.  2.    1903.    S.  245—249. 

—  Ein  Yerwaltungsbericht. 

364. Report  of  the  Entomologist.  —  J.  A.  V.    Bd.  2.    1904.    S.  854—859.  —  AU- 

gemein  gehaltener  Tätigkeitsbericht 

365.  Frings,  C,  Das  Vorkommen  von  Pa<^tytylus  dnerascens  i^.  —  E.  Z.  18.  Jahrg. 
1904.    8.  98. 

366.  Froggatt  W.,  7he  army  worm  in  Äustralia.  (Leueania  unipunetata  Haw.)  — 
A.  oTN,  Bd.  15.  1904.  S.  327.  331.  2  Abb.  —  Lebensgeschichte  des  Schädigers. 
Warnung  vor  Verwechselung  der  Pieris-Raupen  mit  den  „grauen  Raupen^^  ümziehung 
der  befallenen  Flächen  mit  einem  Graben  und  Einsenkung  von  Röhren  auf  die  Sohle 
derselben.    Rkyssa  semipunctata  stellt  den  Raupen  nach. 

367. Jjoeusts  and  Orasshoppers.  —  A.  G.  N.     Bd.   15.     1904.     S.  240—243.     1 

farbige  Tafel.  733—738.  1  farbige  Tafel  —  Fortsetzung  einer  früher  begonnenen 
Mitteilung,  in  welcher  beschriel^n  werden:  *Äcridopexa  reticukUa^  *Äleetoria 
superba^  * Ephippithyta  32 -guttata^  Caedieia  valida^  Ephippiger^  Locusta?  vigen- 
tisstmOf  *  Pseudorhynckus  lessonii.  Die  durch  *  gekennzeichneten  Arten  in  farbigen 
Abbildungen. 

368.  Oiard,  A.,  Migration  de  Plusia  gamma  L.  et  Vanessa  eardui  L.  dans  le  Pas-de- 

Qüais,  en  septembre  1903.  —  La  Feuille  des  Jeunes  Naturaiistes,  4.  Reihe. 
34.  Jahig.    1904.    S.  62. 

369.  Qirattlt,  A.  A.,  Äjuua  tristis  De  G. ;  History  ofeonfmed  Ädults;  Änother  Egg  Para- 
«te.  —  E.  N.    Bd.  15.    1904.    No.  10.    S.  335. 

370.  Qoding,  F.  W.  und  Frog^tt,  W.  W.,  Monograph  of  the  Äustralian  Oicadidae.  — 
Procoedings  der  linnean  Society  of  New  South  Wales.  1904.  108  S.  2  Tafehi.  — 
115  &>ecie6  in  21  Gattongen. 

371.  Qoelai,  E.  A.,   Orandiosas  migraeoes  de  Borboletas  (Pierides)  no  volle  Ämaxonico, 

—  Para.  Bol.  Mus.  Goeldi  1904.    8  S.    2  Tafeln. 

372-  Qoffiia,  P.,  Un  danger  pour  fagrieulture  Le  ^.PhJoeothrips  oleae-'.  —  Le  Cosmos  N.  8. 
Bd.  42.    1900.    8.  9-12.    1  Abb. 

373.  Oottiy,  O.  und  Ouignon,  I.,  Les  inseetes  parasites  des  RenoneulacSes.  —  Feuille 
jeun.  Natural    34.  j£g.    1904.    S.  88—91,  112—118,  134-142.    4  Abb. 

374.  Green,  E.  E^  0»  some  Javanese  Coceidae.  —  E.  M.  M.  Bd.  40.  1904.  S.  204 
bis  2CM9.  9  Abb.  —  Verfasser  berichtet  über  eine  Anzahl  von  Sohildläusen^ 
welche  Zimmermann  im  Botanischen  Garten  zu  Buitenzoig  sammelte.  Man  fand 
darunter  Leeanium  tenebrieophilum  auf  Bohrröhren  eines  Insektes  in  Erythrwa 
lithosperma,  Puivinaria  ma^ma  ai|f  dCQ  Steinen  der  nämlicb^n  pflanze,  Äjsj^idiatm 
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euretdigims  auf  OwrouUgo  reeumxUa^  Lepidosaphes  earrugata  am  Stamme  von  Ooffea 

arabtea. 
375.  Green»  E.  E,  Notes  on  Äustralian  Goccidae^  ex  coli  TT.  W.  Froggatt,  wiih  des- 

cnptions  of  new  Species  L  —  Sydney,  Proc.  linn.  Soc.    1904.    4  8.    2  Tafeln. 
376. Beport  of  ihs   Qoverment  Eniomologist   —   Verwaltongsbericht  der  Eönig^ 

Botanischen  Gärten  auf  Ceylon.    1903.    T.  4.    S.  10—18.  —  Bemerkungen  über  die 

schädlichen  Insekten  des  Tees,  Kaffees,  des  Eakaobaumes,  der  Gtunmibäome  and  der 

Nutzhölzer. 
377. Elaek  grvb  or  etätcortn.  —  Giro,  und  Agric.  Joum.  der  Eönigl.  Botanischen 

Gärten.    Ceylon.    2.  Jahrg.    1904.    No.  11.    2  8.  —  Bekanntes. 
378. Deseripiions  of  eome  New  Victorian  Coecidae,  —  Victoiian  Naturalist    Bd.  21. 

1904.    8.  65—69.    2  Tafehi.  —  Neu  2  Arten  Äsptdiotus  je  1  Chümaspis,  (Menochitan, 

Oioeoecue, 

379.  Harrison,  J.  W.  H.,  Notes  on  Pyrameis  eardui  in  Durham.  —  E.  R.  Bd.  16. 
1904.    8.  41.  42. 

380.  Haverhorst,  P.,  Voedselplanien  van  Depressaria  keracltana  de  Oeer  en  OletkretUes 
(Penthina)  beiulaetana  Hw.  —  Entom.  Berichte.    Bd.  1.    1903.    8.  97. 

381.  Heller,  K.  M.,  Rüsselkäfer  aus  Kamerun,  gesammelt  von  Prof.  Dr.  Yngre  SjöstedL 

—  E.  T.    25.  Jahrg.    1904.    8.  161—201.    5  Abb. 

382.  Hemiiel,  A.,  Novo  metkodo  de  coftibater  a  Sauva  (Atta  sexdens  Fahr,)  e  outras 
Formigas  nocivas  as  plantas,  —  B.  A.  5.  Jahi^^.  1904.  8.  72—74.  —  Hempel 
weist  auf  die  Möglichkeit  hin,  den  sogenannten  Sclmeider- Ameisen  durch  entomogene 
Pilze  beizukommen,  wobei  der  Umstand,  daß  diese  Ameisen  die  Blattstücke  in  ihre 
feachten,  temperatui^gleichen,  der  Entwicklung  von  Pilzen  günstigen  Höhlen  hin  abträgt, 
sehr  zu  statten  kommen  würde. 

383.  —  —  RestUtado  do  exame  de  diversas  coÜec^oes  de  Goeeidas  enviadas  ao  histüuto 
Ägronomiea  pelo  Sr.  Carlos  Moreira^  do  Museu  Naeional,  Rio  de  Janeiro.  —  B.  A. 
5.  Jahrg.  1904.  8.  311—323.  —  Enthält  Notizen  über  Orthexda  insignis,  Ckmehaspis 
fluminensis  n.  sp.  auf  Waldbaum,  Ästeroleeanium  bambusae  auf  Bambusrohr,  Taehar'- 
dia  caerulea  n.  sp,  auf  Waldbaum,  Vinsonia  stellifera  anf  Oareinia  mangtutan^ 
Eucalymnatus  perforaius  auf  Areea  oleracea^  Mesoleeanium  infUxtum  n,  sp.  auf  einer 
Myrtacee?,  Saissetia  hemispkaerica  auf  ThöemaemonUma  tdba^  Äspidiotus  eydoniae 
aiä  Ophisopogon  japonieus,  Äsp,  perniciosus  auf  Änona  squamosa,  Asp,  pisai  und 
Ajsp,  moreirai  auf  Drymus^  Pseudoaonidia  trüohüiformis  auf  Orangen,  Ckrysompkabis 
aonidum  und  Chr,  aurantii  auf  Rosen,  Liepidosaphes  beekii  auf  Orangen,  hehnaspis 
hngirosiris  auf  Areea  oleracea  und  Chamaerops  eaccelsa. 

384.  Herrera,  A.  L.  El  FraHeeillo  dd  Maix;  Clamado  tambien  Chilaeapa^  CkHa- 
eapochü,  Nene,  MayatiUo,  Juniate  6  Ihchi.  —  C.  0.  P.    No.  15.    1904.    5  8.    2  Abb. 

—  MacrodaetyhM  subspinosus.  Zerstört  in  Mexiko  Blätter,  Blüten  und  Fruchte 
namentlioh  des  Maises,  der  Apfelbäume  und  der  Rosenstöcke.  Beschreibung  des 
Insektes.  Gegenmittel:  Abschütteln  in  Ge&ße  mit  Petroleum,  bei  trockenem  Wetter 
Kupferkalkbrühe,  Londoner  Purpur  bleibt  ohne  Wirkung,  Petrolbrühe  tötet,  tiefes 
SttUrzen  des  Bodens,  Zwisohenpflanzen  bevorzugter  Varietäten  als  Fftngpflanzen,  Ein- 
hüllen in  Netze.    Lokale  Beobachtungen. 

385.  Hollning,  M.,  Terpentinöl  gegen  Erdflöhe.  —  G.    52.  Jahig.    1903.    8.  49. 

386.  Hottghton,  C  O.,  An  tmusual  injury  by  the  Snotcy  lVe&-Oricket  and  Notes  of  Os 
Feedmg  Habits,  —  E.  N.    Bd.  15.    1904.    8.  57—61.  —  Oeeanihus. 

387.  Iwanow,  N.,  Die  Elateriden  des  Regierangsbezirkes  St.  Petersburg.  —  Ann.  Mus. 
zool.  Acad.  8o.  St  Petersburg.  Bd.  6.  1901.  8.  1—55.  —  Beschreibung  yon  62 
Arten. 

388.  Jacoby,  M.,  Another  oontribution  to  the  hnowledge  of  Bidian  phytophagous  Ooteop- 

tera,  —  Ann.  de  la  8oo.  entomoL  de  Belgique.     Bd.  4a     1904.     No.  11.     8.  380 

bis  406. 
389. Deserijptions  of  some  new  species  of  Phytophagous  Ooleoptera  obtained  by  Baron 

E.  Nordensktöld  in  Bolivia  and  the  Argmtine  BepMic.  —  Arkiv  Zool.    Bd.  1.    1904. 

8.  513— -524.  —  Eermesia^  Nodonota,  Desmogramma,  EaUiea^  EpUri»^^   OacosoeliSj 

Pseudogona^  Diabrotica^  Oalerueella, 
390  Jarvis,  T.  D.,  Notes  on  if^rious  inseeis  of  the  Abitibi  Begion,  —  A.  R.  0.    No.  34. 

1903.  8.  100.  101.  —  Einige  30  Insekten,  welche  in  dem  kanadischen  Bezirke  Abitibi 
gefunden  worden  sind,  werden  aufzählt  und  mit  kurzen  Anmerkungen  versehen. 

391.  Kicffer,  J.  J.»  Beschreibung  einer  neuen  Qsrnipide  aus  Kamerun.  —  £.  T.    Stockholm. 

1904.  4  a 

392. Description  de  quelques  Oynipides  exotiques  dont  Vun  forme  un  genre  nouveau. 

—  Bull  Soc.  Hisi  nat  Metz  1904.    8  8. 

393. Description  of  some  Evaniidae  and  Oynipidae  from  OaUfornia  and  Nevada* 

—  Habana  1904.    5  8. 

394  Kilman,  A.  H.,  Notes  on  the  seasan  of  1903.  —  A.  B.  0.  No.  34.  1903.  8.  37. 
3i3.  1  Abb.  —  Ganz  kurze  Mitteilungen  über  Oraptodera  ehalybea  auf  Weinblättem, 
iiacrodactylu^  subspinosus  (übeiaxis  Häufig))  Crioceris  asparagi. 
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395.  Kirlmldy,  O.  W.,  A  List  of  ike  Coeeidae  of  the  Hawaücm  Islands,  —  Entomolo- 
gist   Bd.  37.    1904,    S.  226—230. 

396.  Rrwichcr,  O.,  Wie  ist  das  Absterben  mancher  Raupen  zu  erklären?  —  Entom. 
Jahrb.     13.  Jahi^.    1904.    6.  167.  —  Sphinx. 

397.  *Lampa,  S.,   Berättelse  tili  Kongl,  Landibruksstyrelsen  angaende  verksamheien  vid 

StiUens  Eniomologiska  Anstalt  under  ar  1903.  —  Meddelanden  fr&n  Kungl.  Liandt- 
bruksstyrelsen  No.  9.  1904.  (No.  97.)  64  8.  5  Abb.  —  (Auch  in  Entomologiak 
Tidakrift  25.  Jahig.  1904.  S.  1—64  ^und  in  Üppsatser  i  praktisk  entomologi. 
14.  Jahrg.  1904.  S.  1—64.)  —  Es  werden  fast  ausschließlich  die  beiden  Frost- 
spannor  Cheimatobia  brumcUa  und  Gh.  boreata,  sowie  der  Schwammspinner  (Oeneria 
dispar\  und  zwar  in  Bezug  auf  ihre  Verheerungen  und  die  gegen  sie  vorzunehmenden 
Bekämpfungsmittel,  ziemlich  eingehend  erörtert.    (R.) 

398.  LAvergne,  Q.,  Los  acaros.  —  Bulletin  der  Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten 
in  Valparaiso  (Chile).    Mai  1901. 

399.  L^caillon,  A.,  Inseets  et  autres  Invertebres  nuisibles  aux  Plantes  culttvees  et  aux 
Aninaux  domestiques,  —  Paris  1903.    (Nationaldruckerei.)    186  S.    153  Abb. 

400.  Leonard!,  Q.,  La  Pulvinaria  camelicola  Signoret  e  modo  di  combatterla.  —  A.  P. 
Bd.  1.    1899.    8.  389-403.    11  Abb. 

401.  Leroux,  E.,  Lengrais  de  hannetons.  —  J.  a.  pr.  68.  Jahig.  1904.  Bd.  1.  S.  683. 
684.  —  1  1^  Maikäfer  enthält  35  g  Stickstoff,  7  g  Phosphoi-säure ,  7  g  Kali.  Ge- 
fangene Maikäfer  sollten  deshalb  nicht  verbrannt,  sondern  zu  Dünger  verarbeitet 
werden  und  zwar  in  großen  Gruben  mit  Hilfe  von  Kalkmilch  und  festem  Kalk.  Auch 
eine  Verwertung  durdi  Trocknung  kann  nach  Abtötung  mit  Schwefelkohlenstoff  statt- 
finden. 1  "kg  fnscher  Maikäfer  lieferte  300  g  gepulverten  Dünger  mit  einem  Gehalt 
von  3,0  7o  Wasser,  11,1  7o  Stickstoff,  1,7  7o  Phosphorsäure,  1,4  7o  Kali,  11,3  7o  Fett- 
Substanz,  70,4  7o  oiganische  und  1,1 7o  mineralische  Masse. 

402.  Lesne,  P.,  Le  Liparis  dispar,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahig.  Bd.  1.  1904.  S.  836.  837. 
3  Abb.  —  Die  bekannte  Entwicklungsgeschichte  des  Schwammspinners. 

4ßß.  Lindroth,  I.  J.,  Die  Blasenfüße.  —  Pr.  B.  Pfl.  2.  Jahig.  1904.  8.  131—135, 
1  Abb.  —  Zusammenstellung  von  vorwiegend  bekannten  Tatsachen. 

404.  Lochhead,  W.,  Infurious  Inseets  of  Ontario  for  1903.  —  Bull  No.  46  der  D.  £. 
1904.  S.  79—81.  —  Kurze  Bemerkungen  über  Ceeidomyia  desiructor,  Bntchus  pisi, 
Tkrips  auf  Klee,  Psyüa  pyricola^  Aphis  mali,  Aspidiotus  destructor  (ungewöhnlich 
starkes  Auftreten). 

405. b^urUms  Inseeis.  —  Jahresbericht  1903  der  Ontario  Agr.  Col.  and  Ezpi  Farm. 

32  8.    1  Abb. 

406. Inseets  of  the  Season.  —  A.  R.  0.    No.  84.    1903.     S.  31—36.     3  Abb.  — 

Kurze  Bemerkungen  über  Hessenfliege,  Getreidemilbe,  Erbsenkäfer,  Pegomyia  vicina 
auf  Zuckerrüben,  Ca/rpocapsa  pomonella,  Gonotraohdus  nenuphar^  Kirschenfliege, 
Psyüa  piri,  lussoekmotte<i  Pulvinaria  innumerabüis^  Dahruma  eonroltäella  auf 
Stachelbeeren,  Orioeeris  asparagi. 

407.  Lorenz,  K-«  Nützliche  und  schädliche  Insekten  im  Garten  und  Feld.  —  Halle  1905. 
99  S.    16  färb.  Tafehi. 

408.  Lounsbttfy,  C  P.,  Gahcormen  in  worteis  van  planten.  —  L.  J.  0.  Bd.  25.  1904, 
S.  457 — 464.  4  Abb.  —  Mitteilungen  über  Hetsrodera  radieicolam  Tomatenwurzeln, 
auf  Kartoffelknollen,  Gurkenwurzeln  usw.,  Lebensgeschichte  der  Älchen,  Yertilgungs- 
weisen.    Zumeist  nach  fremden  Quellen,  besonders  nach  Gobb. 

409. Berookning  voor  Sehurfl  Insekten,     Verschillende  Aanteekeningen.  —  L.  J.  0. 

Bd.  25.  1904.  S.  486—489.  1  Abb.  —  Auskünfte  über  das  Blausäure-Zelt-Bäucherungs- 
verfahren  auf  Grund  amerikanischer  Quellen. 

410.  —    —  Beport  of  the    govemment  entomohgist  for  the   year  1902.   —   Ackerbau- 

ministerium der  Kapkolonie.  1902.  41  S.  —  Bericht  über  die  Versuche  zur  Ein- 
führung nützlicher  Insekten.  Schwefel-Kalk-Salzbrühe  bewährte  sich  gegen  Diaspis 
pentagona^  Petrolseifenbrühe  gegen  Bryobia  auf  Pflaumenbäumen. 

411.  —  —  Beport  of  the  goverrment  entomohgist  for  the  year  1903,  —  Ackerban- 
ministerium  der  Kapkolonie.  1903.  46  S.  7  Tafeln.  —  Mitteilungen  über  die  bei 
der  Einfuhr  von  Pflanzen  angestellten  Kontrollmaßnahmen. 

412.  Lflstnen  O.,  Über  die  Bedeutung  der  Rackenröhren  der  Aphiden.  —  B.  G.  W.  G. 
1903.  8.  175—184.  —  Nackte,  frei  an  den  Blättern  und  Trieben  lebende  Blattlausarten, 
besitzen  lange  oder  mittellange  Rückenröhren.  Letztere  sind  dahingegen  sehr  kurz, 
vielfach  nur  noch  rudimentär  in  Höckerform  bei  der  mit  stärkeren  Haaren  oder  mit 
Wachsausscheidungen  bedeckten,  in  Gallen  oder  Rindenspalten  lebenden  Läusen. 
Lüstner  erblickt  in  den  Rückenröhren  nicht  nur  ein  Mittel  zum  Schutz  gegen  die  An- 
griffe feindlicher  Insekten,  wie  das  Büsgen  getan  hat,  sondern  auch  noch  eine  Vor- 
richtung, welche  die  im  Innern  von  mehr  oder  weniger  geschlossenen  Räumen 
lebenden  Läuse  gegen  ihre  eigenen  flüssigen  Aossoheidungsprodukte  zu  schützen  be- 
stimmt ist. 

413.  *Mally,  C.  W..    Vruehten-  Vlieg  (Worm)   Ceratitis  capitata,    Wied.  —  L.  J.  C. 

M.  25.    1904.    8.  737-758.    1  larb.  T^^  —  Pne  ausführliohe   Behandlung  des 
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Gegenstandes,  in  welcher  Berücksichiigang  gefunden  haben:  Herkunft  der  Fliege, 
Lebensgeschichte,  die  Larve,  Brutanzahl,  Futterpflanzen,  Verhalten  während  des 
Winters,  Aufenthaltsort  des  ausgewachsenen  Insektes,  Yerbreitungsweisei  Vernichtung 
durch  natürliche  Feinde  und  atmosphärische  Vorgänge,  Bekämpfung  (Vernichtung  alH 
gefallener  Früchte,  Bearbeitung  des  Bodens,  Überdecken  mit  Netzen,  Vergiftete  £&ler), 
die  Mithilfe  der  Gesetzgebung. 

414.  Marchai,  P.,  Sur  la  biologie  du  Chrysomphalus  dictyospermi  vor,  minor  Berlese  et 
8ur  Pextensian  de  ceite  GocheniUe  dans  le  bassm  medUerrcmeen,  —  B.  £.  Fr.  1904. 
8.  246—239. 

415.  Martelli,  U.,  Suüa  pioggereUa  veduta  soUo  akune  piante  di  Gerds  süiquastrum  e  dt 

Olea  europaea  fuori  deüa  Porta  S.  Giorgio  a  Firenxe,  —  B.  B.  I.  1904.  8.  279 
bis  281.  —  Das  Ausscheiden  von  kleinen  Wassertröpfchen  auf  den  Blättern  von 
Gereis  süiquastrum  wird  durch  PsyUa  pulekeüa  hervorgerufen. 

416.  *Maxwe]]-Lefroy,  H.,  Scale  Inseets  of  the  West  Indies.  —  West  Indian  Bulletin. 
Bd.  3.    1903.    8.  240-270,  295-319. 

417.  Mayet,  V.,  Longemte  des  Margarodes,  --  B.  £.  Fr.    1904.    8.  206. 

418.  MazzareIH,  O.,  Studi  suUa  Diaspis  pentagona  larg.  L  Note  stdVorganixxaxions 
detla  larva,  —  Atti  der  8oc.  itaL  Sc.  nat  Mus.  oiv.  Stör,  nat  in  Mailand.  Bd.  43. 
1904.    8.  15—19.    1  Abb. 

419. Studi  sulla  Diaspis  pentagona  Targ.     11,  Note  biologiehe  ed  anatomiehe,  — 

Atti  der  8oc.  ital.  8c.  nat  Mus.  civ.  8tor.  nat  in  Mailand.  Bd.  43.  1904.  8.  317 
bis  329.    8.  Abb. 

420.  Mc  Clatchie,  A.  J.,  Gombating  the  Flai-Headed  Borer.  —  Bulletin  No.  47  der  Ver- 

suchsstation für  Arizona.  1903.  8.  307—310.  1  Abb.  —  Ghrysobothris  femoraia, 
Gegenmittel:  1.  Zerstörung  der  im  Innern  der  Bäume  lebenden  Larven  durch  Ein- 
führung von  Drahten,  Petroleum  oder  Heißwasser  in  die  Bohrlöcher.  Entfiürbung  und 
Abplattung  der  Rinde  nebst  Ausschwitzung  harziger  Tropfen  deuten  den  Sitz  des 
Schädigers  an.  2.  Überkleidung  der  Stämme  mit  karboUsierter  Fischölseife  (50  l 
Schmierseife  oder  60  kg  Fischölseife  in  50  1  heißem  Wasser  lösen,  6,25  1  Earbol^ure 
zusetzen,  mit  500  1  Wasser  verdünnen,  3  kg  Schweinfurteigrün  hinzufügen)  scur  Ab- 
haltung der  Eiablage  und  Vernichtung  bereits  abgelegter  Eier.  Beste  Zeit  ApriL 
3.  Einwickeln  der  Stämme  in  eine  dicke  Schicht  Zeitungspapier. 

421.  Morse,  A.  P.,  Researehes  on  North  Ämeriean  Aerididae,  —  Carnegie  Institution  of 
Washington.  Washington  1904.  55  8.  8  Tafeln.  12  Textabb.  —  Der  Einfluß  des 
Klimas  und  anderer  Faktoren  auf  die  geographische  Verbreitung  der  verschiedenen 
Heuschreckenarten  wird  dargelegt  Verschiedene  Lebensgewohnheiten  und  ent- 
wicklungsgeschichtliche EigentümUchkeiten.  Eingehende  Bemerkungen  über  die  vor- 
gefundenen Heuschreckenarten. 

422«  Mottet  S.,  Vernichtung  von  Sohnecken.  —  Annales  Soo.  Agric,  Loire.  2.  Folge. 
23.  Jahig.  1903.  8.  202.  236.  —  Bestreuen  mit  Eaik  oder  Asche.  Aufsuchen  bei 
Tage  in  Unterschlüpfen. 

423.  Muir,  F.  und  Sharp,  D.,  On  the  egg-cases  and  early  stages  of  some  Oassididae,  — 
London,  Entom.  8oc.  Trans.    1904.    23  8.    5  Abb. 

424.  Naufock,  A  und  Predota,  K.,  Die  Raupen  und  deren  Futterpflanzen.  —  Jahias- 
berioht  des  Wiener  Entomologischen  Vereins.    Bd.  15.    1904.    Wien  1905. 

425.  Newell,  W.,  Insect  Notes  from  Georgia  for  the  Year  1903.  —  Bull.  No.  46  der 
D.  E.  1904.  8.  103—105.  —  Eingeführte  GhHoeorus  similit  haben  sich  gut  ver- 
mehrt, Sanninoidea  exitiosa  häufig  in  Pfirsichpflanzungen,  ebenso  Seolytus  rttgulosus. 
Aletia  argillacea  trat  in  BaumwoUfeldem  auf.  Verstäubung  von  Schweinfurter  Grün 
bewährte  sich  nicht,  besser  geeignet  ist  Bleiarsenatbrühe.  äissus  leucopterus  erschien 
ungewohnterweise  in  Beisfeldem.  Geeidomf^  destruetor,  Anthonomus  grandisy 
Dendroetonus  frontalis  auf  Pinus, 

426.  No£],  R,  Le  Phratora  VüeUinae,  —  Le  Naturaliste.    2.  Folge.    1904.    8.  193. 
427. Le  Ghlorops  lineata.  —  Le  Naturaliste.    2.  Folge.    1904.    8.  190.  191. 

428.  Onuki,  S.  und  Nakagawa,  H.,  Über  einige  schädliche  Insekten.  —  Bulletin  No.  30 
der  Eaiserl.  Versuchratation,  Japan.  152  8.  14  Tafeln.  (Japanisch  mit  Übersicht  in 
englischer  Sprache.)  —  Verschiedene  Schädiger  des  Reises,  der  Birne,  des  Tees  und  des 
Maulbeerbaumes.  Versudie  mit  Bekämpfungsmittehi.  Lema  flavieeps^  welcher  die 
Beishalme  benagt  läßt  sich  durch  Überstreuen  der  Larven  mit  Dunst  von  1  Teil  In- 
sektenpulver und  4  Teilen  Leim  beseitigen.  Das  nämliche  Mittel  war  auoh  gegen  eine 
linsenbefressende  Wespenlarve  der  JHo^ampa-Gruppe  wirksam.  Psyüa  piri  unterlag 
einer  Petrolwassermisdiung  von  15®/o; 

429.  Osbom,  H.,  Notes  on  some  of  the  msects  of  the  Season  in  Ohio.  —  Bull.  No.  46 
der  D.  £.  1904.  8.  88—90.  —  Hyphaniria  cunea,  Trypeia  pomoneUa,  Aspiddatus 
perniciosus^  Gortfxus  hyaHmts^  Myndus  radids, 

430. The  eeonomie  Status  of  the  Fulgoridae.    —    Proceed.  Soo.  Promot  Agiic.  ScL 

1904.  8.  32—36.  —  Schäden  von  Lthttmia  eampestris  und  L.  luhdenta.  Hinweis 
auf  die  Notwendigkeit  diese  Gruppe  von  Pflanzensohädigem  mehr  wie  bisher  zu  be* 
{Mühten.    An^ben  über  di^  ^ßgewohx^ieitea  und  wirtschaftliobe  Bedentung. 
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431.  Osterwalder,  A.,  Zn  der  Abhandlung  von  Prof.  Dr.  Bos,  Kitze ma:  Drei  bis  jetzt 
unbekannte,  von  Tylenchus  deoastairix  verursachte  Pflanzenkrankheiten.  —  Z.  f.  Ffl. 
14.  Jahrg.  1904.  S.  43—46.  —  An  der  Hand  von  mikroskopischen  Messungen  weist 
0.  nach,  dafi  die  von  ihm  in  Anemone  japoniea  beobachteten  Älchen  zu  Äphelenehua 
oiesishuf  gehören.  Das  von  Bos  beobaditete  Vorkommen  wirklicher  lk/leneku8  devas- 
ieUrix  in  genannter  Pflanze  wird  angezweifelt 

432.  Pergande,  Th.,  On  some  of  tke  apkides  affeeting  grains  and  grosses  of  the  United 
SUUes.  —  Bulletin  No.  44  der  D.  E.  1904.  S.  5—23.  4  Abb.  —  Entwicklungs- 
geschichte, Morphologie,  systematische  Stellung,  Synonymie,  natürliche  Feinde  und 
Wirtspflanzen  von  Siphoeoryne  a/oena/s^  Macrosiphum  granaria^  M,  eereaHs^  M,  irifoUi. 

433.  P6rte,  A.,  Le  cyele  evoltäif  du  HanneUm.  —  Le  Gosmos.  Neue  Folge.  Bd.  46.  1902. 
8.  675—677.    2  Abb.  —  Meloloniha  Ptdgaris. 

434. La  destruetian  des  Oriquets.  —  Le  Gosmos,  N.  S.  Bd.  47.   1902«  S.  197—200. 

2  Abb. 

435.  *  Pfeiffer,  C,  Bekämpfung  der  Blattlaus.  —  D.  L.  Pr.    31.  Jahrg.    1904.    &  449. 

436.  Pigeot,  P.,  Le  parctsüisme  ehex.  les  inseetes.  —  Bull.  Soo.  Hist  nat.  Ardennes.  Bd.  6. 
1899.    S.  35—41.   . 

437.  Pogibko,  A.  J.,  Über  die  Bekämpfung  der  Feldheusohrecken  im  Gouv.  Irkutsk  ver- 
mittels des  Schweinfurter  Grüns  im  Jahre  1899.  —  Ministerium  für  Landwirtschaft 
St  Petersburg  1899.  20  S.  (Russisch.)  —  Packytüus  mtgratorius,  Bespritzungen 
mit  1  kg  Schweinfurter  Grün,  5  kg  frischgelöschtem  Kalk  in  500  1  Wasser.  —  Auszug 
in  Zo.  C.    8.  Jahrg.    1901.    S.  63. 

438.  Popenoe,  E.  A.,  Orasshopper  Poisons,  —  Preßbulletin  No.  133  der  Versuchsstation 
für  Kansas.  1904.  IS.  —  Neben  dem  Fangschlitten  und  dem  canadischen  Giftköder 
(Schweinfurter  Grün  in  Pfeidedung)  empfiehlt  Popenoe  folgende  Mischung  über  das 
gefihrdete  Feld  zu  verteilen:  100  kg  Kleie,  8  kg  Zucker,  1  kg  Salpeter.  4  kg  Schwein- 
furter Grün.  Der  Zucker  und  Salpeter  ist  in  Wasser  zu  lösen,  mit  dem  Schweinfurter 
Grün  zu  versetzen  und  alles  unter  weiterem  Zusatz  von  Wasser  so  mit  der  Kleie  zu 
vermischen,  daß  das  Ganze  einen  genügend  zähen,  aber  leicht  teilbaren  Teig  gibt 

439.  Portevin,  O.,  Apropos  des  Inseetes  parasttes  des  BenoneulaeSes.  —  La  Feuille  des 
Jeunes  Naturalistes.  IV.    No.  402.    34.  Jahrg.    1904.    S.  187.  188. 

440.  Portschinski,  J.  A.,  Die  Bekämpfung  einiger  schädlicher  Schmetterlinge  mit  Hilfe 
poiyphager  Parasiten  unter  den  Insekten.  —  Ackerbau -Ministerium.  St  Petersburg 
1901.  32  S.  (Kussisch.)  —  Verfasser  weist  auf  die  Tatsache  hin,  daß  viele,  vielleicht 
alle  Parasiten  mehr  wie  einen  Wirt  haben.  Eine  mit  den  üblichen  Mitteln  schwer  zu 
vernichtende  Schädigerart  kann  deshalb  unter  Umständen  dadurch  erreicht  werden,  daß 
man  ihren  Parasiten  die  anderen  Wirte  entzieht  Apanteles  liparidis  schmarotzt  in 
32  Schmetterlingsarten.  Sich  eiigänzende  Wirte  sind  z.  B.  Nonne  und  Schwammspinner, 
Ringelspinner  und  Goldafter,  Ringelspinner  und  Baum  Weißling  (im  Kreise  Ufa),  Ringel- 
spinner und  Schwammspinner  (Kreis  Woronesch). 

441.  Prochnofi,  O.«  Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Acronyeta  menyanthtdis.  — 
E.  Z.    Bd.  18.    1904.    S.  11. 

4^.  Rebel,  H.,  Massen  Wanderung  von  Pgrameis  eardui  in  der  Herzegowina.  —  Verh.  k.  k. 
zool.-bot  Ges.  Wien.    Bd.  53.    1904.    S.  571.  572. 

443.  Reh,  L.1  Veibroitung  und  Nährpflanzen  einiger  Di&spineen.  —  A.  Z.  E.  9.  Bd.  1904. 
S.  171 — 178.  —  Nach  Bemerkungen  über  die  Möglichkeit  der  Verbreitung  von  Schild- 
läusen, über  den  Begriff  „Nährpflanze^*  und  über  die  hinsichtlich  der  coccidologischen 
Namengebung  eingerissenen  Übelstände  gibt  Reh  ein  Verzeichnis  der  Diaspioen- 
Nährpfianzen  und  Standorte  auf  Grund  eigener  an  der  Versuchsstation  für  Pflanzen- 
schutz in  Hambui^-Freihafen  gesammelter  Beobachtungen. 

444.  Reiter,  Edm.,   Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Cleonus  (Plagtograpkus)  saintpierrei 

Cherr.  —  W.  E.  Z.  Bd.  22.  S.  235.  236.  Wien  1903.  —  Wirtspflanze:  Reaumuria 
hirteüa. 

445.  Reuter,  E.,  Beräitelse  öfoer  skadeinsekters  uppträdande  i  Finland  ar  1903.  —  Landt- 
brucksstyrelsens  Meddelanden.  No.  47.  Helsingfors  1904.  27  S.  —  Enthält  Mit- 
teilungen über  folgende  Schädiger.  1.  Wiesengräser:  Chara^as  graminis^  Tortrix 
paieana^  Pseudoeoeeus  dongatus  E.  Reut  (nom.  nov.  pro  Ps.  graminis)^  Cleigastra 
flavipeSy  CL  armiüata^  Oltgotropkus  alopecuri.  2.  Getreidearten:  Agrictes  obscurus^ 
Limax  agrestis,  Phytomyxa  sp.,  Oscinis  frit^  Chlorops  taeniopus^  PhyUotreta  vtttula, 
Bhixoglypkus  eekinopus^  Hadma  secalis,  Ochsenheimeria  taureUa^  Merornyxa  cerecUiurriy 
Limotkrips dentieomis^  Physopus tenuicomis.  3.  Kohlpflanzeu,  Rüben:  Anthomyia 
brassiraej  A.  eonformis,  Erdflöhe^  PluteXla  maculipennis^  Mdigeihes  aeneus^  Ceutor- 
rkynekus   assimilis.     4.  Küchengewächse:    Anthomyia    brassicae^    Uropoda  sp. 

5.  Obstbäume,  Buschobst:  Cheimatobia  brumatat  Wicklerraupen,  Argyresthia 
ephippellc^  Carpocapsa  pomondla,,  Argyresthia  conjugdla,  Hponomeuta  malinella, 
Eriocampa  adumbrcUa^  JNematus  ribesii,  Blattläuse,  Psylla  rnal%  Ps,  piri^  Tetra/nychus. 

6.  Holzgewäohse:  Cheimatobia  brunuUa,  Eriophyes  rudis.  7.  Topfgewächse: 
Parthenothrips  draeaenae»    (R.) 
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446.  Reuter,  E.,  Bidrag  HU  kätmedomen  om  Microtepidopter-Faunan  i  Alands  ort  Abo 
skärgardor.  IL  —  Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fenoica.  Bd.  26.  No.  1. 
Helsingfors  1904.  66  S.  —  Es  werden  331  Arten  der  Pteropharma  ^  Ttneina  und 
Micropterygtna  aufgezählt;  beiläufig  werden  Notizen  über  BeBchädigungen  von  Hpono- 
meuta  malineüa^  H,  evonymella,  Argyresthia  eonjugella,  Pltäella  ntaeidipennis 
(=cnißtferarum).     Ochsenheimeria  taureüa  u.  a.  angefiihrt    (R.) 

447.  Reuter,  O.  M.,  EU  nyU  fynd  of  Tribolium  femtgineum  F.  —  Meddelanden  af 
Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennioa.    Heft  30.    Helsingfors  1904.    8.  99.    (R.) 

448.  Revon,  M.,  Histoire  natureUe  de  OaleruceUa  luteola  (eoleopÜre  de  la  famiüe  des 

ChrysomUides),  —  Le  Natnraliste.    26.  Jahig.    1904.    Serie  2.    8.  261. 

449.  RieSi  Zum  Kampf  gegen  das  Ungeziefer.  —  W.  B.  1904.  8.  523.  524.  —  Allgemein- 
gehaltene Ratschläge,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  Obstbäume. 

450.  Rossikaw,  K.  N.,  Die  Anwendung  des  Schweinfurteigrüns  zur  Bekämpfung  der 
Wanderheuschrecke.  —  Ministerium  für  Landwirtschaft  8i  Petersburg.  1^99.  15  S. 
(Russisch.)  —  Pachytyhu  migratorius.  —  Ausz.  in  Zo.  C.     8.  Jahig.    1901.    8.  63. 

451. Über  die  Bekämpfung  der  Laubkäfer.  —  Ackerbau-Ministerium.  8i  Petersburg. 

1901.  21  8.  (Russisch.)  —  Melolontha  vtUgaris^  M.  hippoeastanit  PolypkyUa  fidüo, 
Ehixotrogtis  solstitialis^  Phyllopertha  horticola.  Vorbeuge:  Bedeckung  der  schon  be- 
stellten und  der  vorbereiteten  (Wald-)Eulturflächen  während  dei  Flugzeit  mit  Stroh 
nebst  Freüassuug  kleiner  Räume  für  die  Eiablage.  Vernichtung  der  Brut  an  diesen 
Stellen.  Vernichtung:  1.  Begießen  der  Brutstätten  mit  Schweinfarteigrün- 
Brühe.  2.  Bespritzen  der  Futterbäume  mit  derselben  Brühe.  Vor  dem  Sinti eiben 
von  Schweinen  wird  gewarnt,  da  die  Engerlinge  Eehinorkynehus  gigcts-'ElGr  be- 
herbei^en. 

452.  * Der  Wiesenzünsler  Phlyetctenodes  (Eurycreon)  siictiealis  L.  Eine  landwirt- 
schaftliche Monographie.  —  Arbeiten  des  Entomologischen  Bureaus  des  Ackerbau- 
ministeriums. St  Petersburg.  Bd.  3.  No.  11.  1903.  96  8.  1  Tafel.  6  Abb. 
(Russisch.) 

453.  van  Rossum,  A.  J.,  Ijevensgesehiedenis  van  Oimbex  fagi  Zadd,  —  s^Oravenhage. 
Tijdschrift  Entomol.     1904.    30  8.    3  farbige  Tafeln. 

454.  Rostrup,  Sofie,  Undersögelsesse/ser  i  Juli  1904,  —  Meddelelser  om  ündersögelser  af 
Plantesygdomme  1903—1904,  PlanteavlsudstiUinger  1904,  Praemieringer  af  Markbrog 
1904  i  jydske  Landboforeninger.  Aarhus  1905.  8.  11—15.  —  Es  wird  in  dem  Be- 
richt auf  die  nachfolgenden  tierischen  Schädiger  Bezug  genommen :  HyUmyia  ooarckUa^ 
Fritf liege,  Schnakenlarven,  Hadena  secalis^  Blattläuse,  Oerstenf liege ,  Anthomyia 
hrassicaey  Baridius  chlorts^  Eohl-GaUmücken,  Kohl-Rüsselkäfer,  Aphis  papawtHs,   (R.) 

455. Vort  Landörugs  Skadedyr  blatuU  Insekter  og  andre  latere  Dyr.  —  2.  Ausgabe. 

Kopenhagen  1904.    264  8.    58  Abb.    (R.) 

456.  Rudow,  Beitrag  zur  Lebensweise  der  Konunotte.  —  £.  Z.  18.  Jahrg.  1904.  No.  27. 
8.  106. 

457.  Sajo,  K.,  Die  marokkanische  Heuschrecke  (Stauronotus  maroccanus  Thimbu),  —  Pro- 
"      metheus.    15.  Jahrg.     1904.    725-730.    2  Abb. 

458.  Sanders,  J.  O.,  Cocctdae  of  Ohio.  —  Bulletin.  8.  Folge.  No.  17  der  Staatsunirersitat 
für  Ohio.  8.  25—92.  9  Tafeln.  —  Beschreibung  aller  im  Staate  Ohio  vorkommender 
Diaspinen,  darunter  6  neue  Arten.  Liste  der  Coccinae  von  Ohio.  Schlüssel  zur  Er- 
mittelung der  Gattungen  und  Arten. 

459.  Sanderson,  E.  D.,  Inseets  of  1903  in  Texas,  —  Bull.  No.  46  der  D.  £.  1904. 
8.  92—96.  —  Im  Staate  Texas  traten  1903  schädigend  auf  1.  an  Getreide:  Toxoptera 
graminum^  Nectarophora  cerealis^  Aphis  avenae^  A.  maydis,  Blissus  leueopierus^ 
Thyanta  perditor^  Diabrotioa  12-punetata,  2.  an  Baum  wollpflanzen :  üranotes  melinus^ 
Calyeopis  cecrops^  Deilephila  lineata^  Loxostege  similalis^  Brachypeplus  magnus^ 
Laeknostema  lanceolata,  3.  an  Pecan:  Aerobasis  caryae^  PhyUoxera  spec.^  4.  Feld- 
gewächse: Nectarophora  pisi  auf  Erbsen,  Stictocepkala  rotundata  auf  jungen  Tomaten- 
pflanzen, Gylas  formicarius  auf  süßer  Kartoffel  (Batate). 

460.  Schima,  Fang  von  Pieris  rapae  L.  vor.  rossii  Stef.  in  Grignano  bei  Triest  —  VerL 

k.  k.  zool.-lot  Ges.  Wien.    ßd.  53.    1904.    8.  566—568. 

461.  Schmidt,    H.,   Blattläuse   und  Mittel   zu  ihrer  Vertilgung.  —  W.  L.  Z.     54.  Jahig. 

1904.    No.  62.    S.  568.  —  Der  Inhalt  dieser  kurzen  Mitteilung  bietet  nichts  Neues. 

462.  Schouteden,  Over  Aphis  padi  U  —  T.  PI.  10.  Jahig.  1904.  8.  90—103.  —  Es 
gelang  Seh.  die  für  die  Bekämpfung  der  Laus  wichtige  Beobachtung  zu  machen,  daß 
Aphis  padi  und  Aphis  arenae  zusammengehörige  Entwicklungsstände  des  nämlichen 
Insektes  bilden. 

463.  Slawkowsky,  W.,  Entwicklung  und  Bekämpfung  der  WoU-  und  Blutlaus.  —  Ö.  L.  W. 
30.  Jahrg.     1904.    S.  43.  44.  —  Wiedergabe  mehr  oder  weniger  bekannter  Tatsachen. 

464.  Slevogt,  B.,  Smerirdhus  tremulae  Ir,  —  8.  E.    19.  Jahrg.    1904.    S.  19. 

465.  SHngerland,  M.  V.,  Some  serious  Insect  Depredations  in  New  York  in  1903,  — 

Bull.  No.  46  der  D.  E.    1904.    S.  69—73.    1  Tafel.  —  Blattiäuse  und  Psylla  pyrieola 
herrschten  vor.    Schneckenfraß,  Maerodactylus  subspinosus^  BuecukUrix  auf  Apfel- 
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bäumen,  FUegenmaden  auf  Eohl  und  Zwiebeln,  Ckmotrachdus  nenuphar.  Bemerkongen 
historitfcher  Natnr  über  die  Apfelmade  (Oarpocapsa  pomonella), 

466.  Smith,  J.  B.,  Report  of  tke  eniomologiat.  —  24.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für 
Neu  Jersey  in  Neu-Brunswick.    1904.    8.  557—659.    Abb. 

467.  Siebbinft  E.  P.,  Insect  Life  in  India  and  haw  to  study  it,  being  a  simple  Aeeount 
of  tke  nwre  important  Famüies  of  Inseets  wüh  Examples  of  the  Damage  they  do  to 
Oropst  Tbo,  Ooffee  and  Indigo  Concems,  Fnait  and  Forest  Ttees  in  India,  —  Journal 
of  tiie  Bombay  Natural  History  Society.    Bd,  16,    1904.    8.  115—131. 

468.  Stephan,  J.,  Auftreten  des  Oleanderschwäimers  (Daphnis  nerii),  —  Entom.  Jahrb. 
13.  Jahrg.    1904.    8.  130. 

469.  Stift,  A.,  Bemerkungen  über  einige  im  heurigen  Frühjahr  aufgetretene  Pfianzen- 
schädiger.  —  W.  L.  Z.  54.  Jahrg.  1904.  No.  54.  8.  497.  —  Drahtwürmer,  SUpha 
apee.,  Twuktoleraeec^  A^  Heterodera  schachtii^  Ceeidomyiabrassteae. 
Gegen  Drahtwürmer  in  Zuckerrüben  wird  Einstreuen  Ton  Mais  empfohlen.  Die  durch 
den  Mais  herbeigelockten  Saatkrähen  fressen  nicht  nur  den  Mais,  sondern  auch  die 
nahe  der  Erdoberfläche  sitzenden  Drahtwürmer. 

470.  Stockman,  S.,  On  a  plague  of  gra^shoppers  in  the  Central  Provinees.  —  Agric. 
Ledger.  1903.  No.  3.  (Entomolog.  Reihe  No.  10.)  8.  55—85.  —  In  der  Hauptsache  fällt 
der  Reis  den  Heuschrecken  zum  Opfer.  Eiablage  in  feuchte,  lockere  Böden.  Eiruhe 
41  Tage.  Schwere  Regen  ohne  Einfluß  auf  junge  Tiere.  Letztere  aber  sehr  empfind- 
lich gegen  Überschwemmung  auf  muddlgem  Boden. 

471.  Surface,  H.  A.,  The  Apple-tree  Tent-caterpiUar  (Clisiocampa  amerieana),  —  Monthly 
Bull.  Div.  Zool.  Pennsylvania  Depi  Agric.  Bd.  1.  No.  11.  12.  1904.  S.  35—49. 
8  Tafeln.     9  Abb. 

472. The  Forest  Tent-eaierpülar  (a,  disstria).  —  Ebendaselbst  Bd«  2.  1904.  8. 24—28. 

4  Tafeln.     2  Abb. 

473.  Svensson,  A.,  Orsakema  tiü  frostffärilböfjuifigamäs  fortvaro.  —  Sveriges  Porao- 
logiska  förenincs  äroskrift  1903.    Stockholm  1904.    8.  84—90.    (R.) 

474.  Symons,  T.  B.,  Notes  for  the  Year  in  Maryland,  —  Bull.  No.  46  der  D.  E.  1904. 
8.  97—99.  —  Änthonomus  signalus  auf  Erdbeeren,  Scolytus  ntgtUosus  und  Clisio- 
campa amerieana  in  Obstanlagen,  DieUraea  saccharalis  und  Papaipema  nitela  in 
Maisfeldem,  Orioceris  asparagi^  Aphis  forbesi  auf  Wurzeln  der  Erdbeeren,  A.  gossypii 
auf  Melonen. 

475.  Theobald,  F.  V.,  Reports  on  economic  xoology.  —  Journal  Southeastem  Agr.  CoL, 
Wye.  1904.  No.  13.  8.  113—185.  10  Tafeln.  16  Abb.  —  Enthalt  u.  a.  Mitteilungen 
über  die  Schädiger  der  Himbeere  und  deren  Vertilgung.  Empfohlen  wird  Kalk- 
Schwefel-Salzbrühe  von  der  Zusammensetzung:  9,5  kg  Kalk,  5  1^  Schwefel,  3,5  1^ 
8a]z  auf  100  1  Wasser.  Femer  Insekten  an  Esche,  Eller,  Aspe,  Birke,  Buche  und 
Rofikastanie. 

476.  —   —  First  Report   on  Economic  Zoohgy,  —   London.     British  Museum.     1903. 

192  8.     17  Abb.  —  Eine  Sammlung  teüs  kürzerer  teils  längerer  Mitteilungen  über 
pflanzenschadliche  Insekten.    Daneben  auch  einige  Berichte  über  das  Auftreten  und 
I  die  Beseitigung  menschen-  wie  tierschädlicher  Insekten.  Die  Brauchbarkeit  der  Schrift 

I  leidet  etwas  unter  der  gewählten  Einteilung.    So  werden  z.  B.  ohne  irgend  welchen 

triftigen  Grund  die  an  das  Ackerbauministerium  und  an  die  Bevölkerung  direkt  ge- 
lichteten Auskünfte  in  getrennten  Abteilungen  behandelt,  ebenso  die  innerhalb  und 
außerhalb  Englands  beobachteten  Schäden.  Die  Einteilimg:  ackerbau-,  gartenbau-  und 
waldbauschädliche  Tiere  erscheint  ebenfalls  nicht  glücklich. 

477.  Thomas,  Fr.,  Altes  und  Neues  über  Blaniulus  guttulatus  Qerv.  als  Schädiger  des 
Pflanzenbaues.  —  Nw.  Z.    2.  Jahrg.    1904.    8.  287—292.    1  Abb. 

478.  Titus,  E.  S.  O.  und  Pratt  F.  C,  Catalogue  of  the  Exhibit  of  Economic  Entomology 
at  the  Louisiana  Purchase  Exposition  St,  Louis^  Mo,^  1904,  —  Bulletin  No.  47  der 
D.  K  1904.  155  8.  —  Ein  mit  sehr  wertvollen  literarischen  Nachweisen  versehenes 
Verzeichnis  der  nach  Wirtspflanzen  eingeordneten  Insekten.  Die  ausgestellte  Sammlung 
ist  wohl  die  reichhaltigste,  welche  jemals  existiert  hat  und  kann  deshalb  als  Muster- 
sammlung bezeichnet  werden. 

479.  Tullgren,  A.,  Ur  den  modema,  praktiskt  entomologiska  litteraturen.  II,  —  Ento- 
mologisk  Tidskrift  25.  Jahi^.  1904.  8.  217-230.  (Auch  in:  Uppsatser  i  praktisk 
entomologi.  14.  Jahrg.  1904.  8.  73—85,  sowie  in:  Svenska  Trädgardsföreoingens 
Tidskrift.  Ny  följd.  Stockholm  1904.  8.  5—9.  26—30.)  —  Kurze  Referate  über  Auf- 
Sätze  praktisch-entomologischen  Inhalts.  Zunächst  werden  nach  neueren  Literatur- 
angaben die  Ergebnisse  einiger  Experimente  mit  verschiedenen  Insokticiden,  und  zwar 
mit  Schwefelkohlenstoff,  sowie  kupfer-  und  arsenhaltigen  Bespritzungsflüssigkeiten, 
mitgeteilt.  Dann  werden  die  nachfolgenden  ^schädlichen  Insekten,  hauptsächlich  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Vertilgungsmittel,  besprochen:  Schädiger  der  Obstbäume: 
Sesia  myopaeformist  Schildläuse,  Lyonetia  derckeüa,  Psylla  malit  Ps.  pyricola, 
Küchenpfianzen:  Bruehus  pisi,  Orioceris  asparagiy  Pieris  brassicaCj  Tipuia  sp,^ 
AnÜMmyta  (Phorhia)  hrassicae,  Weinstock:  Conchylis  ambiguella^  TetranychuSt 
Eriophyes vitis.  Getreidearten:  2kU>rtis  tenebroides  Ooexe {=* gibbus  Fabr.),  Calandra 
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aranaria^  Jassus  sexnotcttus.  Zierpflanzen:  Monophaduua  ehngeUulus.  Lanb- 
nölzer:   Oaleniea  xanthomelaerui,  OcUemeeUa  häeola,    (R.) 

480.  Tullgren,  A.,  Om  s.  k,  honungsdagg,  —  Entomologisk  Tidskrift  25.  Jahig.  Stockholm  1904. 
8.  237.  238.  (Auch  in:  Uppsatser  i  praktisk  entomologi.  14.  Jahi^.  1904.  &  93. 
94,  sowie  in:  Landtmannen.  15.  Jahrg.  linköping  1904.  S.  674.  675,  femer  in: 
Trädg&rden.  3.  Jahig.  Stockholm  1904.  8.  159.  160,  sowie  in:  Svenska  Tradg&ids- 
föreningens  Tidskrift     Ny  följd.    Stockholm  1904.    S.  124.  125).  —  Honigtau.    (B.) 

481.  Turner,  H.  J.,  Larvae  and  Gases  of  Ooleophora.  —  Trans,  entom.  See.  London  1904. 
S.  34—36. 

482.  Urff-Orammentin,  EngerlingvertUgang.  —  Z.  F.  J.  36.  Jahig.  1904.  8.  271.  — 
Ein^  Mitteilungen  über  die  Wirkung  von  Schwefelkohlenstoff  auf  junge  Anpflanzungen 
von  Waldbäumen.  2  g  CS.  in  Locher  im  30  cm  Quadrat- Verband  gebracht,  wirlSen 
schädlich  auf  5jähi^  verscnulte  Eichen. 

483.  *Vaney,  C.  und  Conte,  A.,  Uttliaation  des  Champignons  eniomopkytes  pouar  la 
destruetion  des  larves  (FAUises.  —  C.  r.  h.    Bd.  138.    1904.    a  159—161.  —  S.  D 1. 

484«  Vassiliew,  J.  W.,  Wredm^a  tsehemepaschka  (Eurygaster  inUgriceps  [Osch.]  PuL)^ 
i  nowie  metodü  borbü  c  nei  pri  pomosehtsehi  parasüoff  is  mira  nassfäkomtich.  (Die 
schädliche  Beckwanze  und  eine  neue  Methode  zu  ihrer  Bekämpfung  mit  Hilfe  Ton 
Parasiten  aus  der  Lisektenwelt)  —  Arbeiten  des  Entomologischen  Bureaus  im  Acker- 
bauministerinm.  Petersburg.  Bd.  4.  No.  11.  1904.  72  S.  25  Abb.  —  Lebens- 
weise der  Wanze.  Parasiten  derselben :  Phasia  erass^tennisy  Anantha  lateralis^  Thle- 
nomus  vassiliewit  T,  sokolotd  nebst  Enogrtus  teienomieida  sp.  n,  Bekämpfung  von 
Eurygaster  mit  Hilfe  der  Parasiten.  Erfahrungen  mit  der  Überführung  von  Tblenomus 
vassüiewi  aus  Mittelasien  nach  dem  Charkowschen  Bezirk  und  dessen  Nutzbar- 
machung. 

485.  Walsh,  Benj.  D.,  First  annual  report  on  the  noxious  Biseets  of  the  State  of  Illinois. 
—  Bloomington  JH.  1903.  S.  140.  1  Tafel  —  Ein  Neudruck  des  1868  zum  ersten 
Male  herausgegebenen  Berichtes. 

486.  Warburton,   C,   Anntud  Report  for  1902  of  the  Zoologist.  -  J.  A.  S.    Bd.  63. 

1902.  S.  296—307.  2  Abb.  ->  Heterodera  radicicola,  Tortrix  auf  Eiche,  Eriophyes 
ribis,  E.  avdlanae. 

487. Annual  Report  for  1903  of  the  Zoohgist.  —  J.  A.  S.    Bd.  64.    1903.    S.  310 

bis  327.  7  Abb.  —  Eriophyes  ribisy  Lampronia  rubiella  auf  Brombeeren  Knospen 
zerstörend,  Orytorhynchus  lapathi  auf  den  jungen  Schossen  an  Weiden,  Saparda 
carcharias^  Troehilium  apiforme^  Xiphtdria  dromedarius  (eine  Wespe,  deren  Larve 
im  Holz  der  Weidenstämme  lebt),  Chionaspis  saHds^  Orehestes  fagi  und  Cryptoeoeeus 
fagi  auf  Birken,  Seolytus  destruetor  auf  Ulmen,  Oryphalus  tüiae  auf  Linde,  loririx 
viridana^  Andricus  glandium  auf  Eiche,  Meloloniha  vulgaris,  Myelophüus  piniperda 
auf  Pinus  süvestris^  Hylobius  abietis^  Sirex  gigas^  Retinia  buoltana, 

488.  Washbum,  F.  L.,  Inseets  notably  it^urious  in  1902,  —  11.  Jahresbericht  der  Ver- 
suchssüttion  für  Minnesota.  1904.  8.  1—74.  1  farbige  Tafel.  62  Abb.  —  In  diesem 
Berichte  finden  sich  Mitteilungen  vor  über  die  Hessenfliege  (Geeidomyia  destruetor), 
die  Tschintschwanze  (Blissus  leucopterus),  Heuschrecken,  einen  neuen  Erdbeeren- 
Schädiger  (Harpalus  pennsylvanieus)^  Laehnostema  rugosa  auf  Wiesen,  Sehixoneura 
lanigera,  Seh,  america/noj  Seh,  tessdkUa  auf  Esche,  Oortyna  niteloy  Ligyrus  gibbosus, 
Macrobasis  untcolor  auf  BohDon,  Oocoterus  scuteüaris  auf  Pflaumen,  Lygus  pratensis, 
Aphis  cucunieris,  A,  maidiSy  Ithycerus  noveboracensis  auf  Pflaumen. 

489. Inseets  of  the  Year  in  Minnesota^  with  Data  on  the  Number  ofBroods  of  Geei- 
domyia destruetor  Say.  —  Bull.  No.  46  der  D.  E,  1904.  8.  99—102.  —  Blattlause 
ungewöhnlich  häufig.  Lühocolletis  hamadryadella  in  Eichenblättern.  Laeknostema 
spee.  riefen  große  Schädigungen  an  Weizen-  und  Gerstenwurzeln  hervor.  Melanopltts 
atlatUis  ist  zurückgegangen.  Von  der  Hessenfliege  wurde  festgestellt,  daß  sie  in  zwei 
Brüten,  die  zweite  an  dem  Stoppelauflauf  im  Weizen,  aufgetreten  Lst,  während  sonst 
im  allgemeinen  nur  eine  Generation  beobachtet  wird. 

490.  Webster,  F.  M.,  Diffusion  of  the  Hawk  moths  in  North  Ameriea,  —  C.  E.  Bd.  36. 
1904.    8.  65.    1  Abb. 

491.  Weed,  C  M.,  The  Brotcn-tail  Moth  in  New  Hampshire.  —  Landwirtschaftliche  Ver- 
suchsstation im  Staate  New  Hampshire.    Bull.  No.  107.    1904.    8.  47—60.    10  Abb. 

492. The  Broum-Taü  Moth  in  New  Hampshire,  —  Bull.  No.  46  der  D.  E.    1904. 

8.  107.  108.  —  Das  Insekt  (Euproeta  ehrysorrhoea)  gewinnt  an  Ausbreitung,  wobei 
es  z.  T.  den  öffentlichen  'Verkehrswegen  wie  z.  B.  den  elektrischen  Straßenbahnen 
folgt.  Bevorzugte  Wirtspflanze  ist  die  Birne,  demnächst  Apfel,  wilde  Kirsche,  Pflaume 
und  Weißdorn. 

493. A  note  on  the  root  maggots.  —  Proceed.  Soc.  Promot.  Agric.  Sei.    1904.  8.  142. 

143.  —  1903  fanden  ungewöhnlich  starke  Angriffe  von  Fliegenmaden  auf  Zwiebeln, 
Kohl,  Blumenkohl  usw.  statt,  welche  in  letzter  Linie  auf  die  Gegenwert  von  Acker- 
senf und  verwandten  von  den  Fliegen  für  die  Eiablage  benutzten  Unkräutern  in  den 
Feldkulturen  zurückzuführen  waren. 
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494.  Woodworth,  C  W.,  Division  of  Entomology,  —  22.  Jahresbericht  der  Versuchs- 
station fär  Galifomien  in  Berkeley.  Sacramento.  1904«  S.  85—87.  —  Kurze  Be- 
merkungen über  Oarpoeapsa  pamonella^  Hopfen  blattlaus  (Phorodon  kumuli)^  rote 
Milbe  (ietranyehus  telarius)^  Blattläuse,  Schildläuse  und  Heusohrecken.  Die  vor- 
stehenden Schädiger  wurden  bereits  in  verschiedenen  Bulletins  ansfiihrlioh  beschrieben. 
Auszuge  davon  in  Bd.  5  u.  6  dieses  Jahresberichtes. 

495.  von  Zeltes,  A.,  Die  Heuschreckengefahr  in  Ungarn.  —  ö.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904. 
8.  146.  147.  —  Ein  Hinweis  auf  die  ans  dem  Auftreten  der  italienischen  und  marok- 
kanischen Heuschrecke  (Caloptenus  ikdicus^  C.  maroccamrusj  entstehenden  Gefahren. 

496.  ?  ?  Bibliografia  reUUiva  a  los  Insetos   que  destruyen  las  cortexas,  —  Bol.   de  la 

Gomision  de  Parasitologia  Agricola.  Herausgegeben  von  A.  L.  Herrera.  Bd.  2.  1903. 
No.  3.    Mexiko. 

497.  ?  ?  Tke  Becent  Ptagtse  of  Locusts  in  Bombay,  —  Journal   of  the  Bombay  Natural 

History  Society.    Bd.  16.    1904.    S.  157. 
49&  ?  ?  Out  Worms,   —   Natal  Agrio.  Joum.  and  mining  Becord.    Bd.  7.    1904.     No.  9. 
8.  829. 

499.  ?  ?  Ä  neto  toash  for  scale  insects,  —  Bulletin  des  Ackerbauministerium  für  Jamuca. 
2.  Jahrg.  1904.  No.  5.  S.  110.  111.  —  Hinweis  auf  amerikanische  Versuchsergeb- 
nisse.    Vorschriften  für  die  Herstellung  der  Schwefel-Ealk-Salzbrühe. 

500.  ?  ?  Beeile  pests,  —  Mitteilungen  des  Ackerbau-Ministeriums  von  Jamaica.    2.  Jahrg. 

1904.  No.  10.  S.  217.  218.  —  Antichira  meridionalis  auf  dem  Rosenbaum  und  anderen 
Pflanzen,  Oneideres  pusttäata  auf  Buche. 

501.  ?  ?  Schildlausvertilgung  mittels  Räucherung.  —  Seh.  0.  W.    13.  Jahrg.    1904.    S.  135 

bis  137.  —  Mitteilungen  über  Versuche  zur  Vertilgung  au  kleinen  Diaspinen  (Aspi- 
diotus^  Chrysomphalus  minor)  an  Orangen  und  anderen  OHrus-Aiten  vermittels  des 
Blausäure-Zeltverfahrens.  Die  in  Nizza  ausgeführten  Versuche  gaben  günstige  Resultate. 
£inige  Angaben  über  die  manneile  Durchführung  des  Verfahrens  werden  beigefügt 

502.  ?  ?  Auftreten  schädlicher  Insekten  im  Jahre  1903.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904. 
8.  10.  11.  1  Abb.  —  Lyonetia  elerckella^  Obstlaubminiermotte.  Abbildung  der  Fraß- 
minen.   Kurze  Beschreibung. 

503.  ?  ?  Die  Regenwürmer,  ihren  Nutzen  und  Schaden.  —  Z.  Schi.  1904.  S.  942.  943. 
—  Schaden:  Befressen  von  Kohl-  und  Zwiebelblättem,  Hereinziehen  von  Keimpflanzen 
in  die  Gänge,  Absonderung  von  Saure,  welche  unter  Umständen  (in  Blumentöpfen) 
nachteilig  werden  kann.  Nutzen:  natürliche  Durchlüftung  und  Drainage  des  Bodens. 
Nußblätterabkochung  treibt  die  Würmer  an  die  Oberfläche.  Maulwurf,  Spitzmaus, 
Igel,  Kröten,  Frösche,  Laufkäfer  stellen  den  Regenwürmem  nach. 

504.  ?  ?  Aphides  or  Plant-Liee.  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  34—37.  —  Zusammen- 
fassung bekannter  Tatsachen:  Gegenmittel  Seifenbrühe,  Quassiabrühe  und  bei  behaarten 
Blattläusen  Petrolseifen  brühe. 

006  "^  7  Tke  Dot  Moth,  (Mamestra  persieariae,  Linn.)  —  J.  B.  A.  Bd.  10.  1904.  S.  513. 
514.  —  Lebensgeschichte  der  vorwiegend  auf  Zierpflanzen  schädlichen  Eulenraupe. 

CeddoloslBcheB. 

506.  Bezzi,  M.,  Aneora  la  galla  deWAronia,  —  Ma.    Bd.  3.    1904.    S.  16.  17. 

507. Brevi  notixie  sui  ditteroeeeidii  delF America  del  Nord,   —    Ma.    Bd.  3.    1904. 

8.  131—147. 

508.  Cavara,  F.,  Vagenie  deüa  galla  deUa  Rosa  Seraphini  Viv,  —  B.  B.  I.  1903. 
S.  117 — 119.  —  Liebelia  cavarae  ».  g,  n,  sp.  (Hymenopt). 

509.  Cecconl,  O.,  Settima  contribux4one  aüa  eonoscenxa  delle  galle  della  foresta  di  Väl- 
hmbrosa.  —  M.    Bd.  18.    1904.    S.  178—188.    2  Textabb. 

510. Deserixione  di  galle  Oaliane  nuove  o  poco  eonoseiute,   —   Ma.    Bd.  3.    1904. 

No.  4.    8.  82. 

511.  Cook,  M.  Th.,  Oaüs  and  Insects  producing  them,  —  Ohio  Naturalist.  Bd.  4.  No.  6. 
8.  115—149.  7  Täfeln.  —  Fortsetzung  einer  begonnenen  Arbeit  Teil  6  handelt  von 
den  Gallen  der  Blüten  und  Früchte,  Teil  7  von  WurzelgaUen,  Teil  8  von  der  Histo- 
logie der  Gallen,  Teil  9  von  der  Eiablage  gallenerzeugender  Insekten. 

512.  Corti,  A.,  Oontribution  ä  Vetude  de  la  cecidologie  suisse,  —  Herbier  Boissier. 
2.  Folge.    Bd.  4.    1904.    S.  1—18. 

513.  —  —  Una  nuova  specie  di  acaro  parassüa,  —  Z.  A.  Bd.  27.  1904.  S.  427.  428. 
2  Abb.  —  Eriophyes  linderae  n,  sv,  auf  Blättern  von  Lindera  ptiicherrima  aus 
Bengalen,  ovale  oder  kegelförmige  Gallen  hervorrufend. 

514. Su  aleuni  Zoocecidii  d* Algeria  raccoUi  dal  Dott.  Hochreutiner.   —   In:  Hoch- 

reutiner  B.  P.  G.  Le  Sud  Oranais.    Genf  1904.    S.  250—254. 

515.  Dagitillon,  A.,  Sur  une  aerocecidie  de  Veronica  Chainaedrys  L.  —  R.  G.  B.   Bd.  16. 

19(5.  No.  187.  S.  257—264.  6  Abb.  —  Perrisia  veronieae.  Beschreibung  der 
Deformationen.  Die  Haare  verzweigen  sich  und  werden  an  der  Spitze  häufig  glandulös. 
In  der  Gewebestruktur  machen  sich  Vereinfachungen  und  Verdickungen  bemeikbar, 

Jthresboricht  über  PQaiuenknuikheiien.    VEL.    1901.  5 
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516.  Hellwig,  Th.,  Zasammenstellung  von  Zoocecidien  aus  dem  Kreise  Gninbeig  in  Schlesien. 
Allg.  Bot  Ztschr.    Jahi^.  1904.    S.  17—19.  50—56.  85.  86.  155—157. 
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1904.  6.  289—384.  188  Textabb.  -^  Untersucht  werden  terminale  Stengelcecidien 
hervorgerufen  a)  durch  innere  Parasiten,  b)  durch  äußere  Parasiten  bei  1.  wenig, 
2.  stark  verkürzten  Intemodien. 

520. Les  Galles  laterales  des  Tiges.  —  Ma.    Bd.  3.     1904.    S.  126.    40  Abb. 

521.  Kieffer,  J.  J..   Etüde  sur  les  Oeeidomyies  gaüitoles,   —   Ann.  Soc.  Sdent.    Brüssel 

1904.    22  8. 

522.  —  —  Descriptum  de  'deux  Geeidomyies  nouveües  cPBalie.  —  Ma.  Bd.  3.  1904. 
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523. Descripiion  de  nouveües  Geeidomyies  gallicoles  d^Europe.   —   Bull.  Soc.  Hist. 
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1  Tafel. 

526.  Kieffer,  J.  J.  und  Trotter,  A.,  Geeidomyies  nouvelles  d^Italie,  —  Ma.  Bd«  3.  1904. 
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529.  Lindroth,  J.  I.,  Neue  und  seltene  Finnische  Eriophyiden.  —-  Acta  Societatis  pro 
Fauna  et  Flora  Fennica.  Bd.  26.  No  4.  Helsingfors  1904.  18  8.  1  Abb.  —  Neu 
beschrieben  sind:  Eriophyes  campanulae  auf  Gampanula  rotundifolia  (BlattrandroUung), 
E,  dianthi  auf  Dianthus  deUotdes  (Blattrosettenbildung  an  verkürzten  Stengeln),  E. 
leontodontis  auf  Leontodon  auhtmnale  (BlattrandroUung),  Epitrimerus  anüa^ci  auf 
Änthriseus  silvestris  (freilebend).    (R.) 
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hiennis^  E.  morrisi  auf  Acaeia  spec.,  E,  bueidae  auf  Budda  buceros^  Ph,  axaleae  auf 
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542.  Rossig,  H.,  Von  welchen  Organen  der  Gallwespenlarven  geht  der  Reiz  zur  Bildung 
der  PiJanzengalle  aus?  Untersuchung  der  Drüsenorgane  der  Gallwespenlarven,  zugleich 
ein  Beitrag  zur  postembryonalen  Entwicklung  derselben.  —  Jena,  Zool.  Jahrb.  1904. 
72  8.    4  Taf. 
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543.  Schmidt,  R.,  Tiroler  Zoocecidien.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  ihrer  geographischen 
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Blättern  der  Linde. 
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c)  Krankheitsanlässe  anorganischer  Natur. 

1*  Einwirkungen  ehemischer  Stoffe. 

Das  nach  dem  Verfahren  vonBolton  undWanklyn  bei  der  Keinigung  Rhodan- 
des  Leuchtgases  mit  Superphosphat  gewomiene  „Gasphosphat"  enthalt  bis  zu  Ammon. 
0,9  7o  Rhodanverbindungen,  welche  angeblich  und  zwar  auf  Grund  von  Ver- 
suchen, welche  Albert  und  Märcker  vor  mehr  als  20  Jahren  ansteUten,  für 
das  Pflanzenwachstum  unschädlich  sein  soUen.  Haselhoff  und  Gössel  (562) 
prüften  an  der  Hand  von  Bodenkultur-  und  Keimversuchen  inwieweit  diese 
Angabe  zutreffend  ist  8,5  kg  Boden  mit  0,119  7o  Phosphorsäure,  0,074  ^ 
Kalk,  0,138  7o  Kali  (10  prozentige  heiße  Salzsäure)  und  60  7o  der  32,8  ^  be- 
tragenden Wasserkapazität  erhielten  1  g  bezw.  2  g  Stickstoff  in  Form  von 
Gasphasphat  mit  0,76  7o  Rhodanammonium  6  Tage  vor  der  BesteUung  mit 
Hafer.    Die  grüne  Emtemasse  betrug 

1.  1  g  Stickstoff  in  Form  von  schwefelsaurem  Ammonik  .  .     100     7o 
lg        „          „      „  „    gereinigtem  Gasphosphat    .  .      89,8   „ 

2.  2  g        „          „      „  „    schwefelsaurem  Ammoniak  .100      „ 
2  g        „          „      „  „    gereinigtem  Gasphosphat    .  .       13,9    „ 

5* 
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Em  weiterer  unter  Anwendung  von  reinem  Rhodanammonium  in  lehmigem 
Sandboden  mit  0,160  7o  Phosphorsäure,  0,490  7f  KaJk,  0,400^0  Kali  und 
60  7o  der  33,3  %  betragenden  Wasserkapazität  durchgeführter  Versuch  ergab 

1.  Rhodanammon  im  Herbst  1902  gegeben  pro  Gefäß  (8,5  kg) 

a)  1,5  g  Stickstoff  als  schwefelsaures  Ammoniak 100  7o 

1^5  g        ^^         =  4,07  g  Rhodanammon 0  „ 

b)  1,5  g        „         als  schwefeis.  Ammoniak,  kohlens.  Kalk .    •  100  „ 
lj5  g        ^         =  4,07  g  Rhodanammon,      „            «    •    •         2  „ 

2.  Rhodanammon  im  Frühjahr  1903  gegeben.    Bestellung  30  Tage  nach 
der  Düngung. 

a)  1,5  g  Stickstoff  als  Anunonsulfat 100  7o 

1^5  g        „         als  Rhodanammon 0  ^ 

b)  1,5  g  Stickstoff  als  Ammonsulfat,  Kalkzusatz 100  7o 

1,5  g         „          „    Rhodanammon        „         0  „ 

Am  29.  Juli  in  die  Rhodan-Oefäße  gesäter  Senf  ging  nur  in  dem  Falle  Ib  auf. 
Schließlich  wurden  auch  noch  die  Wirkimgen  schwächerer  Rhodanammon- 
mengen  untersucht    Hierbei  stellte  sich  folgendes  heraus: 

Boden  am  11.  Mai  1903  mit  Rhodanammon  gemischt,  sofort  mit  Weizen 
bestellt,  21.  Juli  grün  geemtet    Boden  wie  oben: 

1.  ohne  kohlensauren  Kalk,    2.  mit  kohlensaurem  Kalk 

7.  7. 

Rhodanammon  0    g 100  100 

0,1g 14,8  33 

0,2  g 2,8  4 

0,4g 0  6 

In  dieselbe  Erde  gesäter  Senf  lieferte 

1.  ohne  kohlensanren  Kalk,    2.  mit  kohlensanrem  Kalk 

7.  7. 

Bhodanammon  0    g 100  100 

0,1g 100  59,4 

0,2  g 66,2  91,9 

0,4  g 135,3  (?)  89,1 


Sämtliche  Ergebnisse  deuten  darauf  hin,  daß  das  Rhodanammon  ein 
starkes  Pflanzengift  ist  und  sich,  selbst  im  Sandboden,  ziemlich  schwer  derart 
zersetzt,  daß  seine  pflanzenschädigenden  Wirkungen  schwinden.  Die  Keim- 
versuche führten  zu  der  Erkenntnis,  daß  selbst  so  geringe  Mengen  wie 
0,0025  7o  Rhodanammon  in  der  Quellflüssigkeit  erhebliche  Keim  Verzögerungen 
hervorrufen  und  0,1 7o  des  Salzes  bei  Senf  und  Rotklee  die  Keimfähigkeit 
nahezu  unterdrückt  Der  Abhandlung  geht  ein  Rückblick  auf  die  bisherigen 
Arbeiten  über  das  Rhodansalz  in  seinen  Beziehungen  'zum  Pflanzenwuchse 
vorauf. 

Schweflige  In   ähnlicher  Weise   haben   Haselhoff  und   Gössel   (563)   die   Ein- 

wirkung von  schwefliger  Säure,  Zinkoxyd  und  Zinksulfat  auf  Boden 
und  Pflanze  studiert.     Insbesondere  war  ihnen  darum  zu  tun,  festzustellen, 


Säare. 
Zinksalze. 
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ob  bei  einer  ßauchgasbeschädigung  die  nachteilige  Wirkung  mehr  direkt 
durch  Ätzung  der  Laubsprosse  oder  indirekt  durch  die  Vergiftung  des  Bodens 
hervorgerufen  wird.  Sie  leiteten  in  Versuchsgefäße  mit  8,5  kg  eines  98,1  % 
Mineralstoffe,  0,09  7o  Stickstoff,  0,16  7o  Phosphorsäure,  0,49^0  Kalk,  0,75% 
Magnesia,  0,40  7o  Kali  enthaltenden  lehmigen  Sandboden  schweflige  Säure. 
Die  verschiedenen  Versuchsböden  enthielten  bei  Beginn  des  Vegetations- 
Tersuches  (Ende  April  1903)  nachstehende  Mengen  von  Schwefelsäure  in  der 
Trockensubstanz : 


1.  ursprünglicher  Boden 

2.  Boden  ohne  Kalkzusatz,  Herbst  1902  behandelt  . 

3.  Boden  ohne  „  Frühjahr  1903     „ 

n       mit  „  „  „         „ 


0,076  7« 

0,153  „ 
0,145  „ 
0,139  „ 
0,145  „ 


Schweflige  Säure  ließ  sich  in  keinem  Falle  nachweisen. 

Dem  mit  Weizen  ausgeführten  Anbauversuche  war  zu  entnehmen,  daß 
die  den  Boden  durchdringende  schweflige  Säure,  indem  sie  sich  zu  Schwefel- 
säure oxydiert,  den  Boden  solange  nicht  schädigt,  als  dieser  noch  hinläng- 
liche Mengen  von  Basen  (insbesondere  Kalk)  enthält,  tun  die  gebildete 
Schwefelsäure  zu  binden;  der  Schwefelsäuregehalt  der  Emteprodukte,  haupt- 
sachlich der  des  Strohes,  weniger  derjenige  der  Kömer,  nimmt  mit  dem  Ge- 
halte des  Bodens  an  Schwefelsäure  zu. 

Was  das  Zinkoxyd  anbelangt,  so  schädigte  der  auf  künstlichem  Wege 
herbeigeführte  Gehalt  eines  Bodens  von  0,235  7o  Zinkoxyd  den  Pflanzen- 
wuchs in  geringem  Grade,  100  :  83,  89,  91,  94.  Auch  hier  nehmen  die 
Pflanzen  entsprechend  dem  Zinkgehalte  des  Bodens  Zink  in  sich  auf. 

Ganz  wesentlich  anders  verhielt  sich  das  Zinksulfat.  0,235  %  Zinkoxyd 
in  Form  von  schwefelsaurem  Zinkoxyd  riefen  eine  stark  schädigende  Wirkung 
hervor,  welche  auch  durch  Zusatz  größerer  Mengen  von  Kalkkarbonat  nicht 
zu  beseitigen  war. 

Otto  (568)  berichtete  ausführlich  über  einen  Fall  von  Schädigung      cwor- 
durch  Teichwasser,  welches  infolge  Anschlagens  eines  kochsalzhaltigen     "* 
Zuflusses,  eine  Erhöhung  seines  ursprünglichen  Chlorgehaltes  von  0,013  g  im 
liter  auf  0,81  g  erfahren  hatte.    Gurken,  welche  mit  diesem  Teichwasser  be- 
gossen wurden,  gingen  nach  5  Wochen  ein,  wobei  die  Pflanzen  anfänglich 
Oelb&rbung,  später  rote  Flecken  an  den  Blattspitzen  zeigten. 

In  einer  späteren  Mitteilung  berichtet  Otto  (569),  daß  Erlen,  deren 
Wurzeln  in  das  chlorsalzhaltige  Wasser  reichen,  nur  wenig  Laub  und  gar 
keine  Triebe  entwickelten,  auch  die  vorjährigen  Samen  nicht  abgestoßen  haben. 
Starke  Beschädigungen  erlitten  auch  Wiesen,  welche  mit  dem  in  Frage 
stehenden  Wasser  berieselt  wurden. 

Wie  Minssen  (567)  an  einem  konkreten  Falle  zeigt,  kann  das  Ab-     schwefoi- 
torfen  von  Mooren  dadurch  nachteilig  werden,  daß  das  bis  dahin  in  den 
tieferen  Lagen  befindlich  gewesene  Schwefeleisen  nunmehr  mit  der  Luft  in 
Wechselwirkung   tritt,    wobei    eine   große   Menge    von   pflanzenschädlichen 
Stoffen,  u.  a,  schwefelsaures  Eisenoxydul  und  freie  Schwefelsäure  eutsteheu. 
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Ein  schlesisches  Moor,  welches  vor  längerer  Zeit  62  cm  tief  abgetorft  worden 
war  und  noch  0,80 — 2,00  m  Mächtigkeit  besitzt,  enthielt  u.  a.  in  der  Ober- 
fläche wasserlösliche  Schwefelsäure  als  schwefelsaures  Eisenoxydul  3,940%, 
als  freie  Säure  3,346  7o  ^^^  außerdem  noch  34,118  7o  ^^  Form  von  unver- 
ändertem Schwefeleisen  in  100  Teilen  Trockensubstanz.  Das  Abtorfen  hat 
somit  eine  völlige  Entwertung  des  Moores  für  landwirtschaftliche  Zwecke  im 
Gefolge  gehabt 
Ferrocyan-  Einer  Untersuchung  vou  Bah adur  (558)  über  die  "Wirkung  des  Ferro- 

cyannatrium  auf  die  Pflanze  ist  zu  entnehmen,  daß  dieses  Salz  für  grüne 
Gewächse  (Versuchsobjekt  junge  Gerste)  ein  verhältnismäßig  schwaches  Gift 
ist  und  bei  Pilzen  überhaupt  keine  Vergiftungserscheinungen  hervorruft,  so- 
lange als  die  Mitwirkung  des  Tageslichtes  ausgeschlossen  bleibt  Letzteres  zerlegt 
das  Salz  in  Blausäure  und  Salpetersäure,  (Na  NO,)  nitrous  acid^  welche  ihrer- 
seits dann  Giftwirkungen  ausüben  können. 
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3.  Wittenmgseinflfisse* 

Über  den  Einfluß  abnormer  Witterungsverhältnisse  auf  die 
Vegetation  hat  Eriksson  (581  a)  eine  Mitteilung  gegeben.  Die  Jahre  1901  und 
1902  zeigten  in  Schweden  überaus  abnorme  Witterungsvprhältnisse  und  zwar 
in  ganz  entgegengesetzter  Hinsicht  Im  Sommer  1901  äußerte  sich  diese 
Abnormität  hauptsächlich  in  den  Monaten  Juli  und  August,  welche  sich  durch 
sehr  geringen  Niederschlag  —  im  Juli  2  mm  (auf  3  Tage  verteilt),  im  August 
10,5  mm  (auf  8  Tage  verteilt)  —  und  starke  Hitze  —  Durchschnittszahl  der 
Maximotemperatur  im  Juli  26,5  ^  C,  im  August  23,3  ®  —  auszeichneten.  Im 
Sommer  1902  waren  die  entsprechenden  Ziffern  folgende:  Niederschlag  im 
Juli  79,6  mm  (18  Tage),  im  August  64,8  mm  (19  Tage);  Durchschnittszahl 
der  Maximotemperatur  im  Juli  18,4®,  im  August  nur  9,2®.  Durch  den  auf- 
fallenden Mangel  an  Wärme  und  Licht  während  der  Vegetationsperiode  190*^ 
wurde  einerseits  die  vegetative  Schoßentwicklimg  vieler  Pflanzen  sehr  stark 
hinaufgetrieben,  während  andrerseits  nicht  nur  die  Ausbildung  der  fruktifi- 
kativen  Organe  (Früchte  und  Samen)  derselben  Pflanzen  in  demselben  Herbst 
stark  beeinträchtigt,  sondern  auch  und  zwar  vor  allem  die  Neubildung  der 
Blütenanlagen  für  das  folgende  Jahr  in  überaus  hohem  Qrade  gehemmt  wurde. 
Im  Jahre  1903  blieb  nämlich  die  Ansetzung  von  Blüten  und  Früchten  nicht 
nur  an  vielen  Obstbäumen,  namentlich  an  Apfel-,  Bim-  und  Pflaumenbäumen, 
sondern  auch  an  mehreren  Laubhölzern,  wie  Ahomen,  Birken,  Haseln, 
Erlen  usw.  fast  gänzlich  aus.  In  demselben  Frühjahr  zeigten  auch  mehrere 
Gartenzwiebelgewächse,  wie  Narcissus  pseudonardsstis  und  Croeus  saiivus^ 
ein  ungewöhnlich  spärliches  Blühen,  während  bei  anderen  Arten,  wie  Fritil- 
laria  imperialis  und  Muscari  botryoides,  die  Blüten  fast  durchaus  vermißt 
wurden.  Bei  einigen  parasitischen  Pilzen,  wie  Phytophihora  infestans  und 
mehreren  an  Oetreidearten  lebenden  Rostpilzen,  und  zwar  vor  allem  bei 
Ihiccifda  graminis,  wurde  in  dem  wärme-  und  lichtarmen  Herbste  1902 
ebcDialls  das  froktifikative  System  in  auffallender  Weise  unterdrückt    (R.) 

Von  Vernet  (602)  war  der  Vorschlag  gemacht  worden,  eintretende 
Frühjahrsfröste  dadurch  unschädlich  in  ihrer  Wirkung  zu  machen,  daß 
die  Pflanzen  mit  einem  Oazeschleier  überdeckt  werden,  um  letzteren  vor 
Fäulnis  und  Insektenfraß  zu  schützen,  wurde  er  mit  5%  Kupfervitriollösung 
eingetränkt  Dieses  Verfahren  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  auffallender 
Begen  oder  Tau  das  sich  in  Form  kleiner  Kristalle  ausscheidende  Kupfersalz 
löst  und  so  Beschädigungen  der  Knospen  hervorruft  Vermeiden  läßt  sich 
dieser  Obelstand,  wenn  an  Stelle  der  Kupfervitriollösung  ammoniakalische 
Kupfersulphatflüssigkeit  verwendet  wird. 

Über  den  Hitzelaubfall  veröffentlichte  Wiesener  (607)  eine  Reihe  mtzdanbftu 
von  Beobachtungen.  Verbrennungen,  d.  h.  Abtötungen  durch  Hitze  treten 
in  der  Regel  nur  ein,  wenn  das  Laub  direkt  vom  Sonnenlichte  getroffen 
wird,  gelegenüich  kann  der  gleiche  Effekt  aber  durch  reflektierte  Lichtstrahlen 
(Mauern,  Felswände)  bewirkt  werden.  Auffallenderweise  leidet  nicht  das  den 
Sonnenstrahlen  am  meisten  ausgesetzte  periphere  Laubwerk  am  meisten, 
sondern  das  tiefer  in  der  Krone  gelegene,  sofern  es  von  direktem  Sonnen- 
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lichte  getroffen  wird.  Die  Erklärung  liegt  in  dem  Umstände,  daß  letzteres, 
I  im  Gegensatz  zum  diffusen  Tageslicht,  auf  das  Innere  der  Baumkrone  ebenso 
intensiv  wirkt,  wie  auf  deren  Außenfläche,  letztere  aber  in  den  freien  Himmels- 
raum in  viel  stärkerem  Maße  wieder  Wärme  ausstrahlen  kann  als  die 
Innenblätter,  welche  eine  größere  Erwärmung  durch  Rückstrahlung  erfahren. 
Herbeigeführt  wird  der  Hitzelaubfall  im  übrigen  aber  nur,  wenn  die  durch 
starke  Bestrahlung  herbeigeführte  überstarke  Transpiration  nicht  vom  Boden 
her  durch  genügende  Wassermengen  gedeckt  werden  kann.  Beichliche  Be- 
wässerung schützt  somit  gegen  Hitzelaubfall.  Die  ältesten  Blätter  unterliegen 
im  allgemeinen  am  ehesten  der  Sonnenwirkung.  Roßkastanie,  linde,  Ulme, 
Robinie  sind  dem  Hitzelaubfall  sehr  stark,  Colutea  arborescens^  Evonymm 
europaea  und  E,  verrucosa^  sowie  Rot-  und  Weißbuche  weniger  stark,  und 
Lorbeer  noch  weniger  ausgesetzt  Liguster  hat  sich  als  voUkonmien  un- 
empfindlich erwiesen.  Camus  mcis^  C,  sangtdnea^  Vüumum  laniana  schützen 
sich  gegen  die  Wirkung  starker  Besonnung  bei  trockenem  Boden  durch  das 
schlaff  Herabhängenlassen  der  Blätter,  welche  unter  diesen  Verhältnissen  im 
spitzen  Winkel  von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden.  Die  Vorgänge 
beim  Ablösen  der  Blätter  gleichen  vollkommen  denen  beim  herbstlichen  Ab- 
werfen des  Laubes. 

Theorie  der  NoUbois  (593)  Verbreitete  sich  über  die  natürlichen  Grundlagen 

bUdT^  der  Hagelbildung  und  der  sich  hierauf  stützenden  Bekämpfung  des  Hagels. 
Er  erinnert  daran,  daß  die  gasförmigen  Wasserdünste,  welche  von  der  Erd- 
oberfläche ausgeschieden  werden  und  zwar  um  so  lebhafter,  je  geringer  der 
atmosphärische  Luftdruck,  je  höher  die  Luftwärme  und  je  größer  die  diesen 
Einflüssen  unterworfene  Fläche  ist,  in  die  Atmosphäre  hinauf  steigen  und 
hier,  sobald  sie  in  genügend  kalte  Regionen  gekommen  sind,  aus  dem  gasr 
förmigen  Zustand  wieder  in  den  wässerigen  übergehen.  Sie  bilden  einen 
feinen  Nebel,  dessen  Bestreben  es  ist,  bodenwärts  zu  fallen.  Nicht  alle 
Schichten  dieses  wässerigen  Nebels,  der  Wolke,  sind  von  gleicher  Dichte. 
Die  unterste  Zone  besteht  aus  dichtem  Wasserdunst,  eine  etwas  höher  ge- 
legene mittlere  aus  weniger  dichtem  Nebel  und  die  höchste  Zone  stellt  ein 
Gemisch  von  Nebel  und  Wasserdampf  dar.  Durch  die  Abkühlung  der  Erde 
wird  die  Kondensierung  des  atmosphärischen  Wasserdampfes  gefördert  Nach 
dem  Gesetz  der  Schwere  müßte  der  wieder  verdichtete  Wassemebel  sofort  zu 
Boden  fallen,  seine  äußerst  feine  ZerteUung  aber  sowie  der  Einfluß  des 
Windes  und  die  Wolkenneubildung  unter  dem  Einflüsse  der  Erde  verhindern 
dieses.  Besonders  im  Sonuner  verdampft  das  in  der  untersten  Schicht  einer 
Wolke  befindliche  Wasser  erneut  und  sucht  sich  hierbei  entweder  an  der 
Außenseite  der  Wolke  oder  durch  Risse  in  derselben  seinen  Weg  nach  oben. 
Je  nachdem  diese  Wolkenverdampfung  gering  oder  stark  ist,  fällt,  steigt  oder 
verschwindet  sie  ganz.  Hagelbildung  tritt  ein  als  Folge  von  Überkältung. 
Elektrizität  ist  dabei  nicht  beteiligt,  sie  kann  aber  als  Begleiterscheinung  auf- 
treten. Eine  Überkältung  entsteht  nach  Nolibois,  wenn  die  unterste  Wolken- 
schicht, veranlaßt  durch  die  starke  Wärmeausstrahlimg  des  Erdbodens,  sehr 
schnell  verdampft  Die  unmittelbar  darüber  liegende  Wolkenschicht  wird 
Juerdurch  sehr  stark  abgekühlt,  gelegentlich  sogar  bis  unter  den  Nullpunkt, 
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Ii^nd  ein  Anstoß  genügt  nunmehr,  um  den  überkälteten  Wassemebel  zum 
Gefrieren  und  Niederfallen  zu  bringen.  Der  Prozeß  setzt  sich  unter  be- 
standiger Abschwächung  der  Kältewirkung  in  die  höheren  Wolkenschichten 
fort  und  gelangt  schließlich  bei  der  Kegenbildung  an.  Die  Kürze  der  Hagel- 
schauer findet  hierdurch  ihre  Erklärung.  Nach  der  vorstehenden  Theorie 
sind  Abhänge  dem  Hagel  mehr  ausgesetzt  als  Flachland,  kalkiger,  sandiger 
Boden  mehr  wie  feuchter  Alluvialboden,  nackter  Boden  mehr  wie  bewaldeter, 
das  Meer  und  die  Seen  weniger  wie  das  feste  Land.  Bei  der  künstlichen 
Verhütung  des  Hagelschlages  bleibt  zu  berücksichtigen,  daß  die  Wärme- 
ausstrahlung der  Erde  wie  auch  die  schnelle  Verdampfung  der  untersten 
Wolkenschicht  sich  in  keiner  Weise  künstlich  beeinflussen  lassen.  Dahin- 
gegen liegt  die  Möglichkeit  vor,  die  Überkältung  dadurch  zu  verhindern,  daß 
die  natürliche  Lage  der  Wolkenschichten  „durcheinandergebracht"  wird.  Kommt 


die  unterste  Schicht  auf  die  nächst  höhere  zu  liegen  z.  B. 

so  unterbleibt  sowohl  infolge  der  Temperaturausgleichung  als  auch  wegen  des 
Durcheinandergreifens  der  Wassermoleküle  imd  der  Bnhestörung  die  Über- 
kältung.   Li  ähnlicher  Weise  wirkt  eine  Durchlöcherung  der  Wolkenschichten 

%.  /^       \        ^^  Auf  Grund  dieser  Erwägungen  sind  die- 

jenigen Maßnahmen  zur  Bekämpfung  des  Hagels  als  zweckentsprechend  zu 
bezeichnen,  durch  welche  eine  lebhafte  Bewegung  in  unmittelbarster  Nähe 
der  Wolke  und  an  möglichst  vielen  Stellen  derselben  hervorgerufen  wird. 
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3.  Mechanische  Yerletznngeii* 

Batschläge  für  die  Behandlung  der  durch  Feuer  beeinflußten  Felder  Baohadigimg 
gab  Thiele  (612).  Er  weist  darauf  hin,  daß  durch  die  bei  Feldbränden  *««*  *'«'»^- 
stattfindende  Erhitzung  des  Bodens  zwar  anscheinend  eine  Schädigung  nicht 
hervorgerufen  wird,  da  erfahrungsgemäß  die  Pflanzen  auf  abgebranntem  Erd- 
reich, offenbar  infolge  des  Aufschlusses  von  Nährstoffen,  zunächst  sehr  gut 
gedeihen,  daß  mit  der  Erhitzung  doch  aber  auch  eine  Yemichtung  der  Boden- 
bakterien verbunden  ist  Um  die  alte  Bakterienflora  wieder  herzustellen,  macht 
sich  nötig  1.  das  Stürzen  der  Ackerkrume  zur  Schaffung  ungehinderten  Luft- 
zutrittes, 2.  die  Bodenimpfung  durch  Überführung  von  etwa  125  kg  einer  einem 
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benachbarten  Acker  entnommenen,  gleichmäßig  auszustreuenden  Erde.  Ein 
trüber  Tag,  welcher  Regen  verspricht,  eignet  sich  am  besten  zu  dieser  Arbeit 
Nach  dem  Ausstreuen  der  Impferde  ist  dieselbe  flach  einzukrümmem,  3.  die 
Haltung  eines  Brachejahres,  nach  dessen  Beendung  am  besten  eine  Legumi- 
nosenart angebaut  und  dann  erst  die  alte  Eruchtfolge  wieder  auf- 
genonmien  wird. 
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d)  Krankheiten  mit  unbekannter  Entstehungsursache. 

Die  als  ^jbrunissure^  bezeichnete,  bisher  namentlich  am  Weinstocke 
beobachtete  Krankheit  ist,  wie  Ducomet  (622)  darlegt,  nichts  anderes  als 
ein  physiologischer  Zufall,  denn  die  charakteristischen,  isolierbaren  Produkte, 
welche  bei  der  Blattbräune  auftreten,  lassen  sich  nicht  kultivieren  und  liefern 
auch  keinerlei  Neuinfektionen.  Zudem  lassen  sich  die  makroskopischen 
wie  mikroskopischen  Merkmale  der  Krankheit  mit  physikalischen  Mitteln 
hervorrufen.  Ducomet  erblickt  in  der  Blattbräune  den  Anfang  einer  Blatt- 
verbrennung. Tritt  eine  starke  protoplasmatische  Wasserentziehung  ein,  so 
findet  Abtötung  der  Zelle  durch  Sonnenbrand  statt  Eindet  nur  eine  stärkere 
Inanspruchnahme  des  Wassers  in  den  Assimilationsorganen  als  Zufuhr  von 
den  Wurzeln  her  statt,  verbunden  mit  einer  Störung  der  Zelltätigkeit,  so 
kommt  die  brunissure  zur  Ausbildung.  Die  von  Bavaz  als  Ursache  der 
Erkrankung  genannte  Erschöpfung  der  Pflanze  bei  starker  Eruchtbildung  bildet 
nur  einen  der  Anlässe,  welche  zur  Blattbräune  führen. 

In  den  chlorophyllfreien  Zellen  albikater  Blätter  ist,  wie  Pantanelli 
(634)  nachwies,  die  Konzentration  des  Zellsaftes  und  damit  auch  die  Tugor- 
spannung  größer  wie  in  normalen  grünen  Zellen.  Er  gelangte  zu  dieser 
Tatsache  durch  gleichzeitig  plasmolytische  und  crioskopische  Beobachtungen 
an  Sambucus  nigra  und  Acer  negundo.  In  der  albikaten  Zelle  folgt  auf 
eine  starke  Steigerung  des  Turgor  eine  Hemmung  im  Wachstum  derselben. 
Diese  Stockung  hält  an,  weil  der  albikate  Protoplast  nicht  mehr  fähig  ist  den 
Turgordruck  zu  regulieren. 

Nach  Baur  (613)  ist  streng  zu  unterscheiden  zwischen  einer  sehr  häufig 
auftretenden,  mehr  oder  weniger  samenbeständigen,  nicht  infektiösen  und 
einer  viel  seltener  vorkommenden  nicht  samenbeständigen,  ausgesprochen 
infektiösen  Panaschierung.  Letztere,  die  Chlorosis  infectiosa^  tritt  bei  den 
Angehörigen  der  Malvaceen  häufig  auf.  Nach  Transplantierung  eines  flecken- 
kranken Zweiges  von  Abutilon  striatum  auf  Ä.  sellowianum  nahmen  die 
neugebildeten  Blätter  des  letzteren  gleichfalls  die  Fleckenkrankheit  an.  Dieser 
Zustand  hält  auch  noch  an,  wenn  das  Pfropfreis  wieder  entfernt  wird.  Zur 
Zeit  der  Pfropfung  bereits  in  die  Phase  der  Streckung  eingetretene  Blätter 
erkranken  nicht  mehr.  Die  Chlorophyllkömer  sind  in  den  gelben  Blattpartien 
Weiner  ajs  in  den  grünen,    Als  Erreger  der  Infektion  kann,  im  Gegensatz 
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ZU  den  herrschenden  Anschauungen,  ein  Lebewesen  nicht  in  Betracht 
kommen.  Baur  kommt  zu  diesem  Ergebnis  auf  Grund  der  Tatsache,  daß 
eine  andere  Infektionsmethode  als  die  wenigstens  für  einige  Zeit  durch- 
geführte feste  Yerwachsung  nicht  bekannt,  und  namentlich  spontane  Infektion 
bisher  nicht  beobachtet  worden  ist  Das  Einschmieren  von  Brei  kranker 
Blätter  in  ausgedehnte  Wunden  sehr  empfänglicher  Malvenspezies,  die  In- 
jektion filtrierten  oder  unfiltrierten  Saftes  in  gesunde  Zweige,  die  Einstellung 
gesunder  Pflanzen  mit  ihren  Wurzeln  in  Preßsaft  führten  in  keinem  einzigen 
Falle  zu  einer  Verseuchung.  Als  denkbar  wird  es  hingestellt,  daß  der  die 
Erkrankung  bewirkende  Virus  ein  Stoffwechselprodukt  der  kranken  Pflanze 
bildet,  welches  auf  die  embryonalen  Blattanlagen  einen  Reiz  ausübt,  der  zum 
Entstehen  gelbfleckiger  Blätter  und  desselben  pathologischen  Stoffwechsel- 
produktes führt 

Beiträge  zur  Kenntnis  des  Eti Clements  in  morphologischer  und  anar  Etioiemont. 
tomischer  Beziehung  lieferte  Kühlhorn  (627a).  Derselbe  verdunkelte  eine 
größere  Anzahl  von  Pflanzen  verschiedenster  Ait,  krautige  und  holzige, 
während  der  Zeit  von  4  Wochen  und  stellte  alsdann  den  Befund  fest  Bei 
der  Mehrzahl  der  Versuchspflanzen  trat  die  bekannte  Erscheinung  der  ver- 
längerten Triebe  zu  Tage.  Trotz  geringerer  Internodienzahl  waren  letztere 
häufig  ebenso  lang  wie  die  normalen  Triebe.  Es  hatten  sich  alsdann  die 
der  Verdunkelung  unterworfenen  Litemodien  stark  überverlängert,  während 
die  dem  Lichte  ausgesetzten  Intemodien  der  Triebspitze  sich  kaum  gestreckt 
hatten.  Äster  punictis,  Syringa  vulgaris^  'Prunics  domesiica^  Fagus  ferru- 
ginea  hatten  im  Dunkeln  kürzere  Triebe  gemacht  als  im  Licht  Völliger 
Stillstand  des  Wachstums  trat  bei  Alrms  glutinosa  ein.  Hjpertrophie  der 
Intemodien  fand  statt  an  Syringa  vulgaris^  lAgnstrum  vulgare^  Prunus  paduSy 
Pr.  domestica^  Corylus  avellana,  Acer  pseudoplatanus.  Die  Kompositen  be- 
saßen dünnere  Intemodien  im  Etiolement  als  die  normalen  Triebe.  Im 
Dunkeln  entfaltete  Blätter  ähnelten  den  Jugendzuständen  normaler  Blätter. 
An  den  Ausläufem  von  Saxifraga  sarmentosa  erfuhren  die  Scheiden  der 
Rosettenblätter  eine  zwiebelartige  Verdickung.  Am  Lichte  entwickelte  Blätter 
vieler  Versuchspflanzen  zeigten  sich  gegenüber  dem  Verdunkeln  wenig  emp- 
findlich, sie  wurden  während  der  Verdunkelung  zwar  gelbgrün  oder  bleich, 
erhielten  aber,  ans  Licht  zurückgebracht,  ihre  frühere  grüne  Farbe  wieder. 
Ein  Ähnliches  trat  an  den  etiolieiten  Blättern  ein,  je  nach  dem  Ernährungs- 
zustand und  den  Temperaturverhältnissen  früher  oder  später.  Spitzenblättchen 
und  oberste  Intemodien  wurden  gewöhnlich  zuerst  grün.  Bei  Acer  und 
Polygonum  blieben  einzelne  Partien  der  untersten  Intemodien  und  Blätter 
dauemd  chlorophyllfrei.  Lange  verdunkelt  gewesene  Blätter  von  TVZm, 
Syringa  vtdargis  und  Acer  starben  an  den  Bändern  zum  Teil  ab.  Im 
Dunkeln  entstandene  Blätter  blieben  auch  nach  der  Bückkehr  in  das  Licht 
im  ganzen  hinsichtlich  ihrer  Größe  hinter  den  normalen  zurück,  nur  bei 
TiUa^  Fagus,  Juglans,  Plerocarya,  Populus,  Aesculus^  Coryhis,  Sambucus 
nigra  und  ebulus  erreichten  sie  nachträglich  noch  die  normale  Größe.  Bei 
Fagus  besaßen  die  Dunkelblätter  glatte,  glänzende  Oberfläche,  während  die 
der  Lichtblätter  rauh  und  gewellt  ist  An  Aster  pu7iicus  und  Pfnmus  padtds 
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bildeten  sich  infolge  unterbliebener  Intemodienstreckung  oberhalb  der  Etioli- 
sierungszone  Blattrosetten- 

Eine  Anzahl  Pflanzen:  Aster  punieus,  Juglans  regia^  Robinia  inscosa 
erfuhren  eine  starke,  /Vwnws  padtis,  Äster  cyaneus^  Polygonum^  Pterocarya 
caveasica  eine  schwache  Rotfärbung  in  der  Verdunkelung. 

Die  Verdickung  verdunkelt  gewesener  Intemodien  wird  durch  die 
starke  Entwicklung  des  Markes  und  der  Rinde  hervorgerufen.  CoUenchym 
und  Bündelring  etiolierter  Triebe  waren  sowohl  hinsichtlich  der  Schichten- 
zahl als  auch  der  Membranverdickungen  bei  Solidago  lanceolata^  Aster  punicus^ 
A,  cyaneus.  und  Syringa  vulgaris  geringer  entwickelt  als  bei  normalen 
Trieben.  Bei  allen  Objekten  entwickelte  sich  der  Holzteil  im  Dunkeln  weniger 
stark.  Nicht  zu  lange  verdunkelte  Triebe  von  Polygonum  und  Aster  ent- 
hielten mehr  Zucker  als  normale,  im  übrigen  wechselten  diese  Verhältnisse 
sehr.  Sowohl  an  Dicke  als  auch  an  Differenzierung  ihrer  Gewebe  blieben 
die  Blätter  im  Dunkeln  erheblich  hinter  den  normalen  zurück.  Dabei  war 
die  Zahl  der  Schichten  hier  wie  da  dieselbe,  es  blieben  also  die  Gewebs- 
bestandteile  an  sich  kleiner. 
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627.  Hunger,  F.  W.  T..  Über  Prolifikation  bei  Tabaksblüten.  —  A.  B.  B.  Bd.  19.  1904. 
8.  57 — 60.  2  Tafeln.  —  Hauptdeformation  bestand  in  einer  zentralen  Durchwachsung 
der  Blüten,  wodurch  eine  große  Anzahl  von  Nebenachsen  erzeugt  wurde.  Die  Proli- 
fikation war  dreierlei  Art:  Diaphysis  frondipara,  Diaphysis  floripara,  Diaphysis 
amphipara. 

627  a.  Kfihmom,  F.,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Etiolements.  —  Dissertation  Göttingen. 
Dessau  190i    87  8- 

628.  Lopriore,  O.,  Künstlich  erzeugte  Yerbänderung  bei  Phaseohia  mtätiflorus.  —  B.  B.  G. 
Bd.  22.  1904.  8.  394—396.  —  Durch  Zerstörung  der  noch  zwischen  den  Kotyledonen 
übenden  Plumula  gelang  es  nicht  Vicia  faba  zur  Bildung  oberirdischer  Verbänderungen 
zu  bringen,  während  bei  Phaseolus  miUtiflortts  im  gleichen  Falle  12  %  typischer  ver- 
bänderter  Kotyledonarsprosse  entstanden. 

629. Verbänderung  infolge  des  Köpfens.  —  B.  B.  G.    Bd.  22.     1904.     8.  304—312. 

19  Abb. 

630.  Magnus,  Über  einige  monströse  Birnen.  —  G.  57.  Jahrg.  1904.  8.  3.  —  Anlage  mehrerer 

Blätterkreise  am  Blütensproß  ohne  Abschluß  durch  einen  als  normaler  Kelch  auf- 
zufassenden Blattkreis.  Unter  jedem  Blattkreis  fleischige  Ausbildung  der  Achse  bei 
Mangel  an  normalen  Fruchtblättern. 

631.  Massalongo,  C,  Di  una  interessante  monstnwsitä  dt  Cannabis  sativa  L,  —  B.  B.  I. 

1904.  8.  25.  26. 

632.  Pampanini,  R.,  Un  caso  di  fiUomania  nel  Gyclamen  persicum  Mül,  —  N.  G.  B,  I. 
Bd.  11.     1904.     8.  387—393.     3  Abb. 

633.  ^Pantanelli,  E.,  Studi  suiralbinisnio  del  regno  vegetale,  IV.  Sul  turgore  deÜe 
eeUule  albieate.  —  M.     18.  Jahrg.     1904.     8.  97-105. 

634.  Paoli,  O.,  Oontributo  aüo  studio  deUa  eterofillta,  —  N.  G.  B.  I.  Bd.  11.  Florenz 
1904.    8.  186-234.    2  Tafeln. 

635.  Prain,  D.,  Onthe  Morphology^  Teratology  and  Diclinism  of  the  Flowers  of  Cannabis. 

—  Calcutta  Scient  Mem.  Off.  Med.  Dep.  Gov.  Ind.  1904.     32  S.    5  Tafeln. 

636.  Romano,   P.,  Note  di  Teratologia  Vegetale.  —  M.     18.  Jahrg.     1904.    8.  110—116. 

—  Ficaria  ranunciUoides,  Alyssum  mariiimum.  Hyperiami  hircinum^  Pelargonium 
xofialej  Oxalis  cemua^  Ferula  neapolitana^  Hedera  helix^  Joehronia  tubulosa^  Solanum 
nigrum,  Vinea  major^  Laurus  nobilis^  Medicago  luptdina. 

637.  Schulz,  Eine  abnorme  Blütenbildung  beim  Mais.  —  Na.  W.  Bd.  19.  1904.  8.  534. 
533.  1  Abb.  —  Staubblatt-  und  Fruchtblattblüten  waren  beide  gipfelständig  und  saßen 
an  einer  gemeinsamen  Achse,  letztere  über  ersteren.  Blüteuachse  etwas  verdickt 
Griffel  verkürzt    Hüllblätter  fehlten. 

63a  Schlickum,  Über  abnorme  Kirschblüten.  -  Na.  W.  Bd.  19.  1904.  8.  683.  684.  — 
Durchwacbsung  der  Blütenachse.  An  deren  Spitze  eine  sekundäre  Blüte.  Außerdem 
am  Blütenboden  bis  zu  7  Randblüten. 

639.  Servettaz,  M.,  Remarques  sur  quelques  anomalies  de  la  fleur  des  Eleagnees.  — 
B.  B.  Fr.  Bd.  51.  1904.  8.  332.  —  Die  männlichen  Blüten  von  llijypophaea  rham- 
noides  treten  als  Zwitter Dlüten  und  durch  Abortus  der  Staubfäden  oder  Umwandlung 
derselben  zu  Karpellen  auch  als  weibliche  Blüten  auf. 

640.  Traverso,  O.,  Un  caso  teratologico  del  fiore  della  Hemerocallis  flava.  —  M.   18.  Jahrg. 

1904.    8.  567.  —  Polyphyllie. 

641.  Williams,  W.  L.,  Abnormal  Orowth  of  a  Plant  of  Phormium  colensoi.  —  Trans, 
and  Proc.  New  Zealand  Inst.  1903.  —  Samen  von  einer  Pflanze,  welche  1899  am 
Blütenträger  Blätter  gezeigt  hatte,  brachten  im  nächsten  Jahre  an  der  Blütenachse  1 
oder  2  bald  abfallende  Blüten  und  dafür  am  Schafte  30—40  cm  lange  Blätter  zur 
Ausbildung.    Dieses  Spiel  wiederholte  sich  in  den  folgenden  Jahren. 
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n.  Erankheiten  bestimmter  Wirtspflanzen. 
1.  Krankheiten  der  Halmfrftehte. 

(Getreide,  Mais,  Hirse,  Reis.) 

Veranlaßt  durch  die  Beobachtungea  von  Laurent  (C.  r.  h.,  Bd.  135. 
S.  1040—1042)  von  Marchai  (C.  r.  h.,  Bd.  135.  S.  1067.  1068)  und  von 
Massee  (Joum.  Roy.  Hort  Soc,  Bd.  28.  S.  142 — 145)  untersuchte  Salmon 
(711),  ob  Gerste,  Weizen  und  Hafer  soviel  Kupfervitriol  durch  die  Wurzeln 
aufnehmen,  daß  sie  dadurch  Immunität  gegen  Erysiphe  graminis  erlangen, 
ohne  dabei  im  übrigen  Schaden  zu  erleiden.  Neben  Begießungen  des  Bodens 
mit  dünnen  Kupfervitriollösungen  bediente  sich  Salmon  auch  der  weit 
sichereren  Wasserkultur.  Hierbei  ergab  sich,  daß  die  Kultur  in  kupferhaltiger 
Nährlösung  nicht  imstande  war,  die  Getreidepflanzen  vor  dem  Befall  mit 
Erysiphe  zu  schützen.  Bei  1:18000  Kupfervitriol  stellten  sich  Pflanzen- 
schädigungen ein,  die  Halme  nahmen  schmalere  Form  an,  die  Wurzeln  funktio- 
niei-ten  nicht  weiter.  Bei  1 :  2000  findet  überhaupt  keine  Wurzelbildung  statt 
und  die  ganze  Octreidepflanze  verzwergt.  Die  Empfänglichkeit  für  Meltau 
bleibt  nichtsdestoweniger  bestehen. 

Von  Nobbe  (703)  wurde  bestätigt,  daß  eine  Trennung  des  Boggen  von 
Mutterkömern,  welche  sich  auf  mechanischem  Wege  nicht  mehr  abscheiden 
lassen,  mit  Hilfe  von  Salzlösungen  möglich  ist  Die  Sklerotien  schwimmen 
oben  auf,  der  Roggen  sinkt  unter.  Dauernd  schwammen  obenauf  nach  Ver- 
suchen von  Nobbe  in  einer  Ghlorkaliumlösung  von 

32  7o     .     .     .      100%  Kömer 
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Statt  des  Kochsalzes  empfiehlt  Müller,  der  Erfinder  des  Verfahrens,  eine 
16prozentige  Lösung  von  37%  Kalisalz  anzuwenden.  Für  Abfallroggen 
eignet  sich  die  Abscheidung  weniger,  da  bei  einer  Sonderung  desselben  ein 
ansehnlicher  Gehalt  Roggen  zwischen  das  Mutterkorn  gelangt 

Von  Voglino  (727)  liegen  Mitteilungen  vor  über  das  Verhalten  der 
Getreidepflanzen  gegen  Septoria  graminum  und  8,  glumarum  je  nach  dem 
Emährungs-  und  Ausbildungszustand  der  Pflanze.  Es  gelang  ihm  die  Ent- 
wicklung beider  Pilze  dadurch  in  sehr  engen  Grenzen  zu  erhalten,  daß  er 
den  Getreidepflanzen  von  Anbeginn  ihres  Wachstums  an  schwefelsaures 
Ammoniak  (50  kg  pro  Hektar)  und  während  der  Körnerbildung  Phosphorsäure 
in  Gestalt  von  Thomasphosphatmehl  (500  kg  pro  Hektar)  zur  Verfügung  stellte. 
Als  Folge  dieser  Mineraldüngung  erfolgte  eine  ungewöhnlich  kräftige  Aus- 
bildung des  mechanischen  Gewebes,  insbesondere  der  Sklerenchymzell Wan- 
dungen. Die  Hyphen  des  Pilzes  mußten  ihre  Tätigkeit  auf  die  assimilierenden 
Gewebe  der  Spelzen  beschränken  und  übten  keinerlei  nachteiligen  Einfluß 
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auf  die  Kömerbüdüiig  aus.  Ein  Übermaß  von  Nitratstickstoff  bewirkte  eine 
gate  Entwicklung  des  Bindenparenchyms  der  Halme,  die  Sklerenchjmzellen 
kamen  aber  mangelhaft  zur  Ausbildung,  sie  enthielten  große  Mengen  Chloro- 
phyll und  bestanden  in  reichlichem  umfange  aus  Gellulose.  Bei  Phosphat- 
düngung trat  demgegenüber  vollkommene  Verholzung  ein.  Künstliche  Über- 
tragungen von  Sepioriaaxit  Getreide  riefen  ernstere  Schädigungen  nur  dort  hervor, 
wo  dasselbe  stark  mit  Salpeterstickstoff  ernährt  worden  war.  Yoglino  kommt 
za  dem  Ergebnis,  daß  es  ratsam  ist,  der  Pflanze  Ammoniakstickstoff  an  Stelle 
von  Nitratstickstoff  und  Phosphorsäure  in  genügender  Menge  zur  Verfügung 
ea  stellen.  Noe-  und  Petaniello-Weizen  besitzen  erhebliche  Widerstandsfähig- 
keit gegen  Septoria  ghimarum^  was  Yoglino  auf  die  rasche  Entwicklung 
des  Sklerenchymgewebes  bei  beiden  Sorten  zurückführt.  Schließlich  wurde 
an  der  Hand  von  Kulturversuchen  noch  die  Beobachtung  von  Jantschewsky, 
daS  8.  grarmnwfn  zu  Leptospfuieria  tritid  gehört,  bestätigt 

Über  das  Auftreten  von  Mißbildungen  am  Spelz,  verursacht  durch  Diiophospo» 
das  gleichzeitige  Auftreten  der  Badenkom-  und  Federbuschsporenkrankheit,  ^^'*"*°"- 
berichtete  Störmer  (721).  An  den  erkrankten  Pflanzen  war  charakteristisch 
das  bogige  Wachstum  der  Intemodien.  Dasselbe  führte  am  apicalen  Ende  zu 
einer  Herabdrückung  der  Ähre  und  im  weiteren  Verlaufe  zu  einer  Aufwärts- 
krümmung der  Ährenspindel.  Gleichzeitig  war  eine  spiralige  Zusammenrollung 
der  Blätter  und  das  Steckenbleiben  der  Ähren  in  den  Blattscheiden  vorhanden. 
Alle  krüppelhaften,  pilzbesetzten  Pflanzen  waren  ausnahmslos  auch  von  der 
Badenkömerkrankheit  befallen,  weshalb  Zweifel  darüber  begehen,  ob  Tylenckus 
oder  der  als  Dilophospora  graminis  bestimmte,  Ähren,  Stengel,  Blätter  und 
Blattscheiden  mit  einer  schwarzen,  stromaähnUchen  Schicht  überziehende  Pilz 
die  bestehenden  Verkrüppelungen  hervorgerufen  hat 

Bisher  wurde  fast  allgemein  angenommen,  daß  die  Getreidepflanzen  nur  Fingbrud 
in  sehr  jugendlichem  Zustande  durch  die  Keime  des  Brandpilzes  befallen  ^•^'^•«°^- 
werden  können  und  daß  dementsprechend  für  die  im  Wachstum  vorgeschrittene, 
etwas  gekräftigte  Pflanze  jede  Ansteckungsgefahr  beseitigt  sei.  Infektions- 
versuche, welche  Brefeld  (650)  an  keimenden  Maiskörnern  vornahm,  haben 
nun  aber  die  Tatsache  ergeben,  daß  die  Brandsporen  nur  zu  einem  verhältnis- 
mäßig geringen  Teile  gerade  die  ganz  jugendliche  Maispflanze  verseuchen. 
Es  besteht  die  Infektionsmöglichkeit  vielmehr  überall  da,  wo  junges,  meri- 
stematisches  Gewebe  vorliegt,  u.  a.  auf  den  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Teilen  der  männlichen  und  weiblichen  Blüte.  Mais  besitzt  eine  verhältnis- 
mäßig kurze  Inkubationsdauer,  nämlich  nur  3  Wochen. 

Diese  Beobachtung  veranlaßte  Brefeld,  die  nämlichen  Verhältnisse  beim 
Getreide  zu  untersuchen,  wobei  er  von  der  Wahmehmimg,  daß  die  Brand- 
beize trotz  aller  angewandten  Sorgfalt  häufig  versagt,  ausging.  Es  gelang 
ihm,  blühendes  Getreide  mit  Brand  zu  infizieren.  Die  reifen  Kömer  sorg- 
fältig eingeerntet  und  vor  der  Aussaat  sorgfältig  gebeizt,  lieferten  lauter  von 
Brand  ergriffene  Ähren.  Brefeld  schließt  hieraus,  daß  die  in  die  Blüte 
infizierten  Getreidekömer  das  Mycelium  des  Brandpilzes  in  sich  tragen  und 
daß  dieser  Umstand  den  Mißerfolg  beim  Beizen  erklärt  Als  feststehend 
kami  es  betrachtet  werden,  daß  das  Getreide  nicht  nur  in  ganz  jugendlichem 

Jjilire^lmricht  Ober  Pflanaaücniüchdten.    VII.    1904.  6 
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Zustande,  sondern  auch  später  nodi  von  Brandsporen  infiziert  werden  kann. 
-^  Bekanntlich  hat  Eühn-Halle  bereits  in  den  TOer  Jahren  anl  die  Not- 
w^digkeit,  den  Brand  durch  Ausraufen  auf  dem  Felde  m  vernichten,  hin- 
gewiesen. AJler  Wahxsdieinlichkeit  nach  hat  er  schon  die  Mög^chkeit  der 
Infektion  in  die  Blüte  im  Auge  gehabt 

Eine  Bestätigung  fand  diese  Auffassung  durch  eine  vorläufige  Mittohmg 
von  Hecke  (675).  Bekanntlich  hatte  derselbe  die  hier  und  da  verzeichnet«!  Mifi- 
erfolge  bei  der  Entbrandtmg  des  Getreides  durch  die  Beize  auf  die  ver- 
^hiedene  Empfindlichkeit  der  versduedenen  Braadarten  gegen  Kupfervitriol 
zurückgeführt  Er  glaubte,  daA  die  höhere  Empfindlichkeit  durch  die  höhere 
Au&ahmefähigkeit  für  Kupfer  bedingt  werde.  Genauere  Yersuche  lehrten 
indessen  das  Gegenteil  Es  absorbierte  nämlich  aus  einer  1  prozentigen  Lösimg 
innerhalb  30  Minuten 

üsiilago  pamei  mtliacei  4,98  7o  CuSO^  des  Sporengewichtes 
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Die  widerstandsfähigsten  Sporen  nahmen  somit,  ganz  wider  Erwarten,  die 
größte  Menge  Kupfer  aus  der  Beizflüssigkeit  auf.  Da  eine  Infektion  der  ge- 
beizten aber  brandige  Ähren  liefernden  Sorte  vom  Boden  her  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit besitzt,  ging  Hecke  dazu  über,  Yersuche  mit  der  künstlichen 
Einführung  von  Brandsporen  in  blühende  Ähren  anzustellen.  Derart  infizierte 
Blüten  lieferten  voUkonmien  normal  aussehende  Kömer,  aus  denen  später 
aber,  obwohl  eine  anderweitige  Infektion  ausgeschlossen  war,  16 — 30% 
brandige  Ähren  hervorgingen.  Es  wird  hieraus  in  Gemeinschaft  mit  der  Tat- 
sache, daß  selbst  die  ganz  vorschriftsmäßig  durchgeführte  Beize  mitonter 
keine  vöUige  Entbrandung  bewirkt  geschlossen,  daß  die  auf  den  Fruchtknoten 
der  blühenden  Pflanze  gelangenden  Sporen  sofort  auskeimen  und  den  sich 
entwickelnden  Samen  infizieren. 

Den  während  der  letzten  3  Jahre  im  Staate  Wisconsin  durch  Brand  im 
Getreide  hervorgerufenen  Schaden  beziffert  Moore  (701)  auf  13  500000  Dollars. 
Auf  sein  Betreiben  wurden  1903  durch  eine  größere  Anzahl  von  Landwirten 
Beizversuche  mit  Formalin  an  Hafer  vorgenommen,  welche  ergaben,  daß  die 
Haferemte  von  gewöhnlicher  Saat  mit  5,5^0  5  ^^  ^^^  gebeizter  Saat  mit 
0,7%  Brand  behaftet  war.  Bei  feuchter  Witterung  wurde  der  Zunahme  des 
Flugbrandes  Einhalt  getan,  namentlich  weun  der  Regen  die  eben  aus  der 
Blattscheide  hervortretenden  noch  unreifen  Sporen  traf  und  zu  Boden  spülte. 

Die  nachstehenden  aus  dem  Jahre  1901  stammenden  Beiz- Yersuche 
von  Stuart  (722)  sind  erst  kürzlich  dem  Herausgeber  im  Original  zugänglich 
gemacht  worden,  woraus  sich  die  nachtragsweise  Berichterstattung  erklart. 
Stuart  verwendete  Formalin  gegen  den  Haferbrand  {UstUago  avenae) 
und  begann  damit,  die  FormaUnbeize  gegen  die  Heißwasserbeize  abzuwägen. 


1.  Kran):heifto  der  Haimtruclite.  83 

Hierbei  ergab  sich 

unbehandelt 12,3  7o  Brmd 

Formalin,  kalt  250  g  :  100  1 0,8  „       „ 

„  warm  37,ö<>C.,  10  Miiraten  125g:1001  .     .     .       1,1  „       „ 

„  „      37,50  G.,  20  Minuten  66 V^  :  100  „  .    .    .      6,0  „       „ 

Heißwasser  57  «G.,  10  Minuten 0,0  „       „ 

Der  mit  kalter  Pormalinlösung  0,25%  behandelte  Hafer  keimte  nicht 
ganz  so  rasch  wie  der  übrige,  im  Laufe  einiger  Wochen  holte  er  aber  diese 
kleine  Verzögerung  vollkommen  ein.  Im  übrigen  lehrt  der  Versuch,  daß 
mehr  wie  die  Erwärmung  der  Formalinlösung  deren  Konzentration  von  Ein- 
flufi  auf  den  Grad  der  Entbrandung  ist 

Alsdann  stellte  Stuart  die  Wirksamkeit  des  Einweichens  und  des  Be- 
sprengens  der  Saat  mit  folgendem  Ergebnis  in  Vergleich: 

Stärke  der  Formalinlösimg         Keimkraft         55  g  Saat       davon        Eömer-Emte 

%  lieferten       brandig  Einheiten 

ÄJiren  % 

0,20  7o  eingeweicht  V»  Stunde  94,0  1010            0,0  61,8 

,,            1        „  88,0  805            0,0  57,6 

„            2  Stunden  78,5  951            0,0"  56,5 

bespiengt,  2  Standen  auf  Haufen  89,0  1054            0,19  60,7 

„         4        „          „        „  95,5  1126            0,18  59,7 

0,27%  eingeweidit  V»  Stunde  80,0  672            0,0  49,2 

„            1        „  97,0  625            0,0  54,4 

„            2  Stunden  85,0  865            0,0  54,4 

besprengt,  2  Standen  auf  Eaufen  92,5  914           0,0  53,4 

„         4        „          „        „  92,0  949            0,0  58,6 

0,40  7o  eingeweicht,  V»  Stunde  93,0  1041            0,0  50,3 

„            1         „  89,0  1041            0,0  54,4 

„            2  Stunden  52,5  584            0,0  41,9 

besprengt,  2  Stunden  auf  Haufen  86,0  882            0,0  50,3 

„         4        „          „        „  88,0  884            0,11  49,2 

IStd.  lang  in  Wasser  eingeweicht  a)  95,5  1252  51,28  32,5 

b)  -^  1122  42,87  35,6 

c)  —  1161  46,88  31,3 

Das  Besprengen  des  auf  dem  Haufen  befindlichen  Saathafers  hat  sonach 
um  eine  Kleinigkeit  weniger  gut  gewirkt  wie  das  Eintauchen  desselben. 
Andrerseits  läßt  sich,  wenigstens  für  die  schwächeren  Konzentrationen  0,20 
und  0,27%  nicht  erkennen,  daß  das  Eintauchen  dem  Saatkorn  doch  etwas 
schadet  und  deshalb  die  aus  einem  bestimmten  gleichgroßen  Saatquantum 
erwachsende  Ährenzahl  bei  den  eingequellten  Körnern  etwas  geringer  ist  als 
bei  den  einfach  benetzten.  Die  Ernte  von  der  gebeizten  Saat  überragte  die- 
jenige von  gewöhnlichem  Hafer  zum  Teil  ganz  erheblich. 

Stuart  kommt  auf  Grund  seiner  Versuche  zu  dem  Ergebnis,  daß  es 
sich  empfiehlt,  den  Saathafer  entweder  1 — 2  Stunden  lang  in  eine  Auflösung 
von  1  Teil  PonnaHn  in  60  Teilen  Wasser  oder  Yg — 1  Stunde  lang  in  1  :  45 
Formalinlösung  einzuquellen. 
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Hinsichtlich  des  Yerhaltens  der  Haferbrandsporen  gegen  Fonnalin- 
lösungen  und  heißes  Wasser  ergab  sich,  daß  die  Samen  eine  größere  Wider- 
standsfähigkeit gegen  beide  Mittel  besitzen  als  die  Sporen.  Die  Yerhütang 
des  Haferbrandes  würde  somit  weit  weniger  von  der  Stärke  der  verwendeten 
Formalinlösung  als  davon  abhängen,  daß  eine  absolut  vollständige  Benetznng 
der  Saatkörner  mit  dem  Beizmittel  stattfindet  Die  15  Minuten  lange  Ein- 
wirkung einer  0,25  prozentigen  Formalinlösung  reichte  hin,  die  Lebensfähigkeit 
der  Usülago  ai;ena6-Sporen  zu  vernichten.  Mit  heißem  Wasser  wurde  die 
nämliche  Wirkung  10  Minuten  langer  Behandlung  mit  Wasser  von  50^  C. 
oder  bei  5  Minujten  langer  mit  51,5  grädigem  Wasser  erzielt  Für  die  Be- 
stimmung der  im  Formaün  enthaltenen  Formaldehydprozente  empfiehlt  Stuart 
die  Gyankaliummethode  von  Bomijin  in  der  Zeitschrift  für  Analytische 
Chemie.  1897,  S.  19. 
^'»*"*»°^-  Koch  (688)  untersuchte,  inwieweit  Haferbrandsporen,  welche  in  den 

Boden  gelangen,  ihre  Eeim-  und  Infektionsfähigkeit  bewahren.  Gelegen- 
heit hierzu  bot  sich  durch  den  Anbau  von  Hafer  nach  Bifer,  welcher  stark 
unter  Flugbrand  gelitten  hatte.  Geprüft  wurde  gleichzeitig  wie  sich  der 
brandige  überjährige  Hafer  verhält  und  welchen  Einfluß  eine  um  6  Wochen 
verspätete  Bestellung  des  Hafers  ausübt  Es  gelang  durch  eine  Heißwasser- 
behandlung des  Saatgutes  den  Brand  völlig  zu  unterdrücken  und  damit  zu- 
gleich den  Beweis  zu  erbringen,  daß  im  Boden  der  fraglichen  Parzellen  keine 
lebend  überwinterten  Brandsporen  vom  Yorjahre  her  im  Frühjahre  des  darauf- 
folgenden Jahres  vorhanden  gewesen  sein  können.  Eine  Ansteckung  gesunder 
Ähren  durch  benachbarte  brandige  hat  nicht  stattgefunden.  Bei  der  Yer- 
wendung  überjährigen  Saatgutes  hat  sich  ebensowenig  wie  bei  der  um 
6  Wochen  späteren  Aussaat  ein  Vorteil  gezeigt  Vermutet  wird,  daß  der 
harte,  schneelose  Frost  des  Winters  1902/1903  besonders  geeignet  war,  die 
Brandsporen  oder  deren  Sporidien  zu  vernichten. 
Gentnbnnd.  ^^  ^^j^  Yersuchsfelde  der  schwedischen  landwirtschaftlichen  Akademie 

stellte  ßhodin  (L.  R  T.  43.  Jahrg.  1904.  S.  368)  vermittels  Dehnes 
Desinfektionsmaschine  Beizversuche  an,  um  das  Gerstensaatkom  mit  Formalin 
gegen  Brandpilze  zu  behandeln.  Die  nach  der  Beizung  vorgenommene  Prüfong 
der  Keimfähigkeit  des  gebeizten  und  ungeheizten  Saatkorns  ergab,  daß  in 
fünf  Tagen  keimten: 

Von  den  mit  Formalin  gebeizten  Körnern     .    .    .    96% 
Von  den  ungeheizten  Körnern 97  7o 

Das  Resultat  der  Ernte  stellte  sich  in  folgender  Weise  heraus: 

Eom  Stroh 

Mit  Formalin  gebeizte  Gerste  .    .    3,075  kg  7,175  kg 

Ungeheizte  Gerste 2,725   „  6,525   „ 

Beim  Auflesen  der  von  nacktem  Brand  angegriffenen  Gerstenähren  be- 
lief sich  die  Anzahl  derselben  nach  ungeheizter  Aussaat  auf  90000  Stück  pro 
Hektar,  auf  den  mit  gebeiztem  Saatkorn  besäten  Arealen  konnten  dagegen  keine 
brandigen  Ähren  angetroffen  werden.  Es  werden  schließlich  folgende  Vor- 
teile der  Formalinbeizung  hervorgehoben:  1.  Das  Beizen  läßt  sich  maschinen- 
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mäßig  ausführen.  2.  Die  Beizung  großer  Quantitäten  von  Saatkorn  kann  in 
kürzester  Zeit  vorgenommen  werden.  3.  Die  Formalinbehandlung  ist  preis- 
billiger als  andere  Methoden.  4.  Sie  setzt  nur  in  geringem  Maße  die  Keim- 
fiihigkeit  und  die  Eeimungsenergie  herab.  5.  Mit  Formaün  behandelte  Ge- 
treidekömer  sind  auch  für  andere  Zwecke  als  zur  Aussaat  anwendbar.    (R) 

Der  Umstand,  daß  die  praktischen  Landwirte  die  Beizung  des  Saat- 
getreides in  Flüssigkeiten  wegen  der  damit  verbundenen  Wasseraufnahme 
durch  die  Saatkörner  als  Übelstand  empfinden,  hat  Wheeler(730)  veranlaßt, 
die  Frage  wieder  aufzunehmen,  ob  es  nicht  möglich  ist,  durch  die  Beize  mit 
Gasen  oder  Dämpfen  eine  Entbrandung  des  Getreides  herbeizuführen.  Ver- 
suchsobjekt war  stinkbrandiger  Weizen,  welcher  Dämpfen  von  Formalin, 
Chloroform  und  Ammoniak  ausgesetzt  wurde  und  zwar  in  der  Weise,  daß 
durch  ein  Gebläse  beständig  ein  Gemisch  von  Luft  und  dem  Beizmittel  durch 
die  in  einer  Röhre  untergebrachten  Eömer  hindurch  gepreßt  wurde,  wobei 
Torsorge  getroffen  war,  daß  nicht  beständig  neue  Luft  in  den  auf  diesem 
Wege  entstehenden  Gasstrom  eingeführt  wurde.  Die  Versuche  ergaben 
folgendes : 

1.   Formalindämpfe.    Beize  bei  Zimmertemperatur. 


Beizdaner:  15  Minnten 

•    •    0,7  Vo 

0,00  7o  Brand&hren 

30       „ 

•     0,29,, 

0,19  „ 

45        „ 

•     0,19,, 

0,00  „ 

1  Stnnde  .    . 

.    0,00  „ 

0,00  „ 

IV. «      •   • 

.     0,08  „ 

0,00  „ 

2       „        .    . 

•    0,04,, 

0,18  „ 

unbehandelt  . 

.    0,96  „ 

1,35  „ 

Formalinlösung  in  der  Verdünnung  1 :  300 — 500  bewirkte  demgegen- 
über vollkommene  Entbrandung. 

Eine  Temperatursteigerung  der  Formalindämpfe  bis  auf  75^  G.  erhöhte 
deren  Wirkungskraft 

Die  übrigen  Beizmittel  zeigten  folgendes  Verhalten: 


Beizdaner 

Ammoniak 

Beizdaner 

Ghloiofoim 

Beizdaner  Schwefelkohlenstoff 

15  Minuten 

0,4  o/o 

10  Minuten 

0,25o/„ 

16  Standen 

0,5% 

30        „ 

0,7   „ 

20        „ 

0,6    „ 

21        „ 

0,15  „ 

45        „ 

0,96  „ 

30        „ 

0,37  „ 

26        „ 

0,34,, 

1  Stunde 

0,19  „ 

45        „ 

0,27  „ 

unbehandelt 

0,35  „ 

unbehandelt 

0,48  „ 

1  Stande 
unbehandelt 

0,32  „ 
0,35  „ 

Wheeler  prüfte  schließlich  auch  noch  den  Einfluß  dieser  Dämpf ebeizen 
auf  die  Keimkraft  des  Weizens  und  ermittelte  hierbei,  daß  bei  Zimmer- 
temperatur 

Ammoniakdämpfe  schädigen,  wenn  sie  länger  als.    .    .    20  Minuten, 
Formalindämpfe  „  w       ^        ??        »   •    •    •      1  Stunde 

Chloroformdämpfe         „  10  Minuten 

angewendet  werden. 


« 


ij 


?i 


V 


?? 
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iTUletU). 


86  B.   Spezielle  Pathologie.    II.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

Wheeler  kommt  auf  Grund  seiner  Versuche  zu  der  Ansicht,  dafi  die 
Pämpfebeize  geeignet  ist,  die  Flüssigkeitsbeize  auch  im  großen  zu  ersetzen. 

Btoinbimiid,  McAIpiue  (695)  berichtet  über  Beizversuche  gegen  Steinbrand.   Znr 

Anwendung  gelangten  1.  Kupfervitriollösung,  in  welche  der  in  einem  Sacke 
befindliche  Weizen  1 — 2  Minuten  lang  eingetaucht  wurde.  2.  Formalin 
X  :  1000,  kurzes  Eintauchen.  3.  Ätzsublimat  1  :  1000,  kurzes  Eintauchen. 
Am  günstigsten  wirkte  die  EupfervitrioUösung,  welche  nur  Vis  7o  Brandahren 
lieferte.  Formalin  ergab  Vs — ViVo»  Ätzsublimat  YtVo  Brandähren.  Es  wird 
vermutet,  daß  einige  ungeöffnete  Brandkömer  eine  Neuinfektion  der  durch 
die  Beize  brandfrei  gewordenen  Saat  hervorgerufen  haben. 

^"»«cim».  Im  Sommer  1903  veranstaltete  ßemer  (708)   eine  Umfrage  über  das 

Auftreten  des  Oetreiderostes.  Eine  überall  gleichmäßige  Bostempfanglich- 
l^eit  der  einzelnen  Sorten  ließ  sich  dabei  nicht  feststellen.  Nur  litten  spät- 
freifende  Sorten  mehr  wie  frühreifende,  Weizen^  speziell  Winterweizen,  mehr 
wie  die  übrigen  G-etreidearten.  Auf  spät  schnittreif  werdenden  Bestanden 
^igt  sich  mehr  Rost  wie  auf  zeitiger  reifen.  Pucdnia  dispersa  tritid  war 
am  verbreitetsten,  demnächst  P.graminis  tritid.  Beichliche  Stickstoffzufuhr 
steigerte  die  Bostempfänglichkeit,  namentlich  aber  starke  Kopfdüngung  von 
Ghilisalpeter.  Getreide  nach  Elee  und  in  Fakaldünger  befällt  sehr  leicht  Der 
Phosphorsäure  kam  dagegen  ein  rosthemmender  Einfluß  zu.  Kalidüngung 
wirkte  nicht  im  Sinne  ein^  Yerminderung  der  Bostwiderstandsf ähigkeit  Auf 
tonigem,  undurchlässigen  Boden  trat  der  Best  häufiger  auf.  Die  nämlichen 
umstände,  welche  zum  Lagern  führen,  insbesondere  schattige,  feuchte,  wind- 
stille Lage,  wie  auch  zu  dichter  Stand  wirken  zugleich  rostbef ordernd 
Erikssons  Beobachtung,  daß  scharfer  Wechsel  von  klaren,  kalten  Nächten 
mit  heißen  Tagen  bei  gjieichzeitigen  Taufällen  das  Erscheinen  von  Best  unter- 
stützt, konnte  Bern  er  bestätigen.  Über  die  BoUe  der  Zwischenwirte  ließ  sich 
Bestimmtes  nicht  ermitteln. 

Puocinia  über  das  Auftreten  des  Gelb-  und  Schwarzrostes  an  dem  Versuchs- 

gimnarum.  j^j^j  ^^^j  xjituna  in  Schweden  im  Sommer  1903  wurden  von  Henning  (677) 
einige  vergleichende  Untersuchungen  angestellt  Betreffs  des  Gelbrostes 
wurde  die  keineswegs  seltene  Erscheinung  bemerkt,  daß  eine  starke  Ver- 
seuchung der  Blätter  durchaus  nicht  von  einer  Yerheerung  der  Ähren  be- 
gleitet sein  muß,  wenn  auch  der  Gelbrost  später  an  den  Ähren  verspäteter 
Pflanzen  auftreten  kann,  was  auf  eine  Unterbrechung  in  der  Verbreitung  des 
Bostpilzes  während  eines  Teils  des  Sommers  zurückzuführen  sein  dürfte.  Daß 
der  Gelbrost,  wenigstens  in  vielen  Fällen,  zuerst  an  den  oberen  Halmblättem 
auftritt,  dürfte  ebenfalls  im  Zusammenhang  mit  der  für  die  Verbreitung  des 
Bestes  geeignetsten  Zeit  stehen^  d.  h.  die  Lifektion  tritt  verhältnismäßig  spät 
|n  denjenigen  Jahren  ein,  in  denen  die*  Bostkrankheit  zuerst  an  den 
oberen  Blättern  erscheint  Nach  der  Mykoplasmafiieorie  schreitet  der  Oelb- 
rost  auf  einer  Pflanze  stets  von  unten  her  nach  oben  hin,  den  verschiedenen 
Pflanzenteilen  je  nach  deren  Alter  folgend.  Nach  dieser  Theorie  würden  die 
angeführten  Verhältnisse  dahin  zu  beurteilen  sein,  daß  ungünstige  Umstände 
die  Entwicklung  eines  Gelbrostmyceliums  in  den  niederen  Blättern  verhindert 
haben,  weshalb  auch  Bostflecken  auf  ihrer  Oberfläche  nicht  entstehen  konnten. 
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Bei  den  Angriffen  des  Schwarzrostes  sowohl  auf  Herbstweizen  als  auch 
auf  Gerste  und  Hafer  erwiesen  sich  die  Spätpflanzen  und  Spätschosse  als 
ganz  durchgehends  rostiger  denn  die  reifen,  was  ja  in  Übereinstimmung  mit 
der  allgemeinen  Erfahrung  steht,  daß  das  frühzeitig  reifende  Sommergetreide 
überhaupt  leichter  als  das  spät  reifende  der  Gefahr  eines  Angriffes  von 
Schwarzrost  entgeht,  weshalb  auch  frühzeitiges  Säen  des  Sommergetreides  als 
eine  der  wichtigsten  Maßnahmen  gegen  den  Schwarzrost  angesehen  worden 
ist  Weil  jedoch  die  früher  in  Schweden  gemachten  Erfahrungen  zum  Teil 
im  G^ensatz  zu  den  im  Jahre  1903  bemerkten  Erscheinungen  stehen,  sind 
nach  dem  Verfasser  weitere  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Schwarz* 
rostes  den  verschiedenzeitigen  Sorten  sowie  dem  früh  und  spät  gesätem 
Sommergetreide  gegenüber  vonnöten.    (R.) 

Um  eine  festere  Begründung  der  Mycoplasmatheorie  zu  gewinnen,  Pucdnia, 
haben  Eriksson  und  Tischler  (660)  mit  Hilfe  der  modernen  cytologischen  ^^^^^*' 
Methoden  erneute  eingehende  anatomische  Untersuchungen  an  Halm-,  Blatt- 
imd  Ährenteilen  verschiedener  Oetreidesorten  aus  verschiedenen  Entwicklungs- 
stadien vorgenommen,  Tind  zwar  wurde  zuerst  das  vegetative  Leben  des 
Gelbrostpilzes  (Puccirda  gluhiarum)  in  der  heranwachsenden  Weizen- 
pQanze  Gegenstand  ihrer  Studien.  Es  wurde  zunächst  festgestellt,  daß  eine 
Überwinterung  des  genannten  Pilzes  im  Herbstweizen  als  ein  in  den  Blättern 
der  jungen  Saat  fortlebendes  Mycelium,  wenigstens  in  der  betreffenden  Gegend 
(Stockhohn),  durchaus  nicht  vorkommt  Andrerseits  wurde  dagegen  an  den 
besonders  stark  empfänglichen  Weizensorten  —  und  zwar  in  den  Präparaten 
samtlicher  von  dem  Monat  Oktober  ab  bis  zu  Juni  (inkL)  des  folgenden 
Jahres  eingesammelter  Blatteinlegungen,  wo  noch  kein  Kost  und  kein  Mycelium 
zu  entdecken  war  —  in  gewissen  chlorophylltragenden  Zellen  ein  mehr  oder 
weniger  undurchsichtiger,  eigentümlicher  dicker  Plasmainhalt  gefunden, 
welcher  zu  größerem  oder  kleinerem  Teile  das  Lumen  der  Zelle  ausfüllte. 
Schon  der  Umstand,  daß  das  dicke  Plasma  nicht  in  allen,  sondern  nur  in 
gewissen  Zellen  vorkam,  schien  darauf  hinzudeuten,  daß  es  kein  notwendiger 
Bestandteil  der  Zelle  sein  kann.  Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung 
sprach  femer  die  Tatsache,  daß  ein  derartiger  Plasmainhalt  in  den  Blättern  der 
weniger  empfänglichen  Weizensorten  nur  spärlich  zu  finden  war  und  bei 
denjenigen  Gräsern  (wie  Bromus  inennis  und  Festuca  arundinacea)^  an 
denen  mehrere  Jahre  hindurch  in  der  betreffenden  Gegend  gar  keine  Spuren 
einer  Rostpilzkrankheit  oder  überhaupt  irgendwelcher  andern  von  parasitischen 
Pilzen  hervorgerufenen  Krankheit  wahrgenommen  werden  konnte,  durchaas 
fehlte.  Nach  genauer  Erwägung  kamen  die  Verfasser  zu  der  Überzeugung, 
daß  dieser  Plasmainhalt  kein  gewöhnliches  Plasma  sein  kann,  sondern  in 
sich  neben  echtem  Gramineen-Protoplasma  noch  etwas  Fremdes  einschließt, 
welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  betreffenden  Pilz  zusammen- 
hängt und  zwar  ein  vegetatives  Lebensstadium  desselben  darstellt.  Es  wird 
von  Eriksson  demgemäß  das  dicke  Plasma  als  ein  inniges  Gemisch  von 
gewöhnlichem  Protoplasma  und  Pilzplasma  betrachtet,  ein  Gemisch,  welches 
durch  die  schon  früher  infolge  theoretischer  Erwägungen  eingeführte  Bezeich- 
nung Mycoplasma  treffend  charakterisiert  wird.    Es  wurden  nun  die  Be- 
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strebungen  daraufhin  gerichtet^  den  genetischen  Zusammenhang  zwischen  dem 
intercellularen  Mycoplasma  und  dem  interceUularen  Mycelium  nachzuweiseiL 
Es  gelang  in  der  Tat  den  Yerfassem  ein  oder  gewissermaßen  zwei  bisher 
übersehene  Stadien  eines  vegetativen  FiMebens  zu  entdecken,  die  als  Zwischen- 
stadien zwischen  Mycoplasma  und  Mycelium  zu  betrachten  sind.  Diese 
Zwischenstadien  wurden  in  der  unmittelbaren  Nahe  der  zuerst  hervortretenden 
primären  Uredopusteln,  und  zwar  in  den  3 — 6  mm  von  der  äußersten  Pustel 
der  Beihe  entfernten  Oewebeteilen  angetroffen.  Es  finden  sich  nämlich  in 
den  Intercellularräumen  Plasmabildungen  teils  als  kriechende  Fäden  ohne 
Scheidewände,  teils  als  unregelmäßig  geformte  Massen,  die  den  Baum  ganz 
ausfüllen;  in  beiden  Fällen  sind  keine  deutlich  erkennbaren  Kerne  vorhanden, 
auch  heben  sich  deutliche  Membranen  nicht  von  dem  Plasma  ab.  Auf  dieses 
scheinbar  kernlose  Primärstadium  folgt  bald  ein  Sekundärstadium,  welches 
sich  von  dem  vorhergehenden  wesentlich  nur  durch  das  Hervortreten  sehr 
deutlicher,  je  aus  einem  (mit  Flemmings  Saffranin-Gentlanaviolett- Orange- 
Färbung  sich  intensiv  rot  färbenden)  zentralen,  hell  umhoften  Körper, 
Nucleolus  oder  Ghromoblast,  bestehender  Kerne  unterscheidet  Diese  beiden 
Stadien,  die  sowohl  durch  ihre  teilweise  fast  plasmodienähnliche  Natur  wie 
auch  durch  das  vollständige  Entbehren  von  Querwänden  sich  von  einem 
normalen  Mycelium  sehr  wesentlich  unterscheiden,  werden  zusammen  mit 
einem  besonderen  Namen,  Protomycelium,  bezeichnet  Mit  Bücksicht  auf 
ihre  völlige  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  Konsistenz  und  Färbbarkeit  wird 
eine  genetische  Zusammengehörigkeit  zwischen  dem  intracellularen  Mycoplasma 
und  dem  interceUularen  Protomycelium  von  den  Verfassern  nicht  angezweifelt 
In  dem  Sekundärstadium  des  Protomycels,  in  dem  die  großen  Nudeolen  vor- 
handen sind,  fängt  (nach  der  damaligen  Auffassung  der  Verfasser)  die 
Haustorienbildung  an  und  zwar  zunächst  durch  Einsendung  eines  schmalen 
geraden  Fortsatzes  des  Protomycels  in  das  Lumen  der  Wirtszelle;  in  einer 
späteren  Arbeit  (vgl.  unten!)  wird  aber  diese  Auffassung  modifiziert  Nicht 
lange  darauf  werden  die  Kerne  mit  ihren  großen  Nucleolen  undeutlich, 
nehmen  allmählich  mehr  an  Größe  ab  und  erscheinen  schließlich  als  einzelne 
größere,  stärker  färbbare  Kömer,  denen  gleichend,  die  im  Primärstadium  des 
Protomycels  auftraten.  Gleichzeitig  hiermit  beginnen  im  Protomycelium 
Scheidewände  gebildet  zu  werden  und  der  ganze  Pilzkörper  wird  von  einer 
Außenmembran  umschlossen:  das  Protomycelium  ist  in  ein  echtes  Mycomyceten- 
Mycelium  übergegangen.  Durch  fortgesetzte  Querteilungen  entsteht  dann  ein 
echtes  Pseudoparenchym  und  an  gewissen  Stellen,  wo  die  Zellen  plasma- 
reicher zu  sein  scheinen,  bildet  sich  eine  Art  von  Hymenium  aus;  hier 
werden  die  Sporen  abgesondert  Die  ZeUen  der  Wirtspflanze  haben  inzwischen 
weitgehende  Veränderungen  erfahren.  Als  erstes  Anzeichen  dazu  wird  in 
gewissen  Zellen,  die  in  der  Nahe  des  Pilzes  liegen,  eine  Hypertrophie  und 
veränderte  Färbbarkeit  des  Kernes  bemerkbar.  Im  übrigen  sehen  die  Zellen 
in  der  Zeit,  in  der  die  haustorienähnlichen  Gebilde  auftreten,  im  allgemeinen 
noch  ganz  gesund  aus;  nur  bemerkt  man  häufig  besondere  Kemdegenerationen. 
Das  Herausziehen  von  Nährstoffen  aus  den  Zellen  scheint  ganz  allmählich 
vor  sich  zu  gehen.    Nur  an  den  Stellen,  wo  der  Pilz  zur  Hymenium-  und 
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Sporenbildung  schreitet,  findet  eine  völlige  Zerstörung  der  Wirtszelle  statt 
Der  ganze  Platz,  an  dem  früher  eine  Wirtszelle  war,  ist  jetzt  von  dichtem 
Hyphengeflecht  eingenommen,  und  dieses  Geflecht  bildet  ein  sporenerzeugen- 
des Hymenium.  Mit  der  Sporenbildung  ist  eine  neue  Phase  des  Pilzlebens, 
die  fruktifikatiye  Phase,  eingetreten,  und  das  vegetative  Leben  des  Pilzes, 
dessen  Erforschung  eben  den  Gegenstand  dieser  Untersuchungen  bildete,  be- 
endigt Es  mag  schließlich  erwähnt  werden,  daß  die  Yerfasser  bei  ihrer 
Untersuchung  nickwärts  nicht  weiter  gekommen  sind  als  bis  zu  dem  Stadium 
der  Getreidepflanze,  in  welchem  der  zarte  Keimling  aus  dem  Boden  sprießt 
Woher  die  oben  geschilderten  Plasmodien  in  die  Blätter  kommen,  bleibt  zu 
erforschen  weiteren  Studien  vorbehalten.    (R) 

Durch  später  an  Gerstenpflanzen  angestellte  anatomische  Untersuchungen     Poocioia 
weist  Eriksson  (661)  nach,  daß  Puccinia  glumarum  auch  in  dieser  Getreideart    »'"™*™°»- 
durchaus  ähnliche  vegetative  Lebensäußerungen  wie  die  soeben  geschilderten, 
zuerst  im  Weizen  beobachteten,  zeigt    (R) 

Der  vegetative  Lebensverlauf  des  Braunrostpiizes  des  Boggens,  Paoomia 
htccinia  dispersa^  in  der  heranwachsenden  Eoggenpflanze  wurde  von  ^»■p«»- 
Eriksson  (663)  ebenfalls  in  gleicher  Weise  untersucht,  und  zwar  stimmen 
diese  Befunde  mit  den  betreffs  der  Puccinia  glumarum  gewonnenen  im 
wesentlichen  überein.  Weil  inzwischen  seine  frühere  Auffassung  in  einzelnen 
Funkten  modifiziert  worden  ist  und  auch  einige  neue  Tatsachen  entdeckt 
worden  sind,  mögen  dieselben  hier  eine  etwas  ausführlichere  Erwähnung 
finden.  Verfasser  hebt  zunächst  hervor,  daß  ein  in  der  Wintersaat  fortlebendes 
Mycelium  als  wesentliches  Glied  im  Entwicklungscyklus  des  Boggenbraunrost- 
pilzes  ganz  ausgeschlossen  sei,  sowie  daß  das  Mycelium  des  Pilzes  erst  kurz 
vor  dem  Hervorbrechen  der  offenen  Pusteln  zum  Vorschein  kommt,  weshalb 
er  auch  geneigt  ist,  alles,  was  von  einem  seit  Monaten  in  dem  Saatpflanzen- 
gewebe versteckten  Mycelium  als  Überwinterungsstadium  dieses  Pilzes  in  der 
Literatur  gesagt  wird,  für  eine  bisher  unbewiesene  Mutmaßung  zu  halten» 
Auch  hier  wurde  in  sämtlichen  untersuchten  Schnitten  aus  allen  Einlegungen 
von  Blättern,  die  vom  Anfange  des  Oktobers  ab  bis  zum  Juli  des  nächsten 
Jahres  —  in  einer  Zeit,  wo  nicht  die  geringste  Spur  von  Uredo  dispersa 
auf  dem  Versuchsfelde  zu  entdecken  war  —  eingesammelt  worden  waren, 
und  zwar  in  den  allermeisten  Zellen,  ein  Mycoplasma  gefunden.  Lifolge  der 
anfangs  nicht  sichtbaren  Veränderungen  in  der  Konsistenz  des  Zellkernes  der 
mycoplasmaführenden  Zelle  wird  die  frühere  Periode  des  Mycoplasmalebens 
als  sein  Buhestadium  bezeichnet  Seit  Monaten  hat  nämlich  der  Pilz  in  der 
Wirtszelle  symbiotisch  gewohnt,  ohne  den  verschiedenen  Inhaltsteilen  dieser 
Zelle  auf  irgend  eine  sichtbare  Weise  zu  schaden.  Erst  durch  die  darauf 
folgende  Hypertrophie  des  Zellkernes  gibt  der  Pilz  das  erste  Zeugnis  seiner 
mnewohnenden  schmarotzenden  Natur;  von  diesem  Stadium  an  kommt  diese 
seine  Natur  immer  deutlicher  und  schärfer  zum  Vorschein.  Der  nächste 
Schritt  in  der  Entwicklung  ist  eine  partielle  bis  fast  vollständige  Auflösung 
des  hypertrophierten  Zellkerns,  mit  dem  gleichzeitig  Auftreten  von  Kem- 
köiperchen  —  Nucleoli  —  in  dem  Mycoplasma  selbst  verbunden  ist  Mit  diesen 
Umgestaltungen  im  Kern  und  im  Plasma  der  Zelle  ist  das  Mycoplasma  in 
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sein  Beifestadium  eingetreten.  Dieses  Stadium  geht  dem  eisten  Heiror- 
brechen  der  Uredopusteln  unmittelbar  voraus  und  scheint  von  einer  sehr 
kurzen  Dauer  zu  sein.  Bald  nach  dem  Hervortreten  der  Plasmanudeoli  be- 
ginnt ein  interzellulares  Frotomycelium  aufzutreten.  Wie  das  intrazdlulare 
Mycoplasma  aus  den  Zellen  heraustritt  und  in  ein  interzellulares  Frotomycelium 
übergeht,  war  lange  Zeit  schwierig  zu  ermitteln.  Die  zuerst  gehegte  An- 
nahme einer  totalen^  bezw.  einer  partiellen  Auflösung  der  Zellmembran  erwies 
sich  wenig  wahrscheinlich  und  Verfasser  kam  schließlich  zu  der  Ansicht,  dafi 
ein  Erguß  des  intrazellularen  Plasmakörpers  aus  dem  Zelllumen  in  den  Inter- 
zellularraum  wahrscheinlich  durch  die  vorhandenen  feinen  Wandporen  ohne 
irgenwelche  Auflösung  oder  Verletzung  der  Wand  stattfindet  Während 
dieser  Prozesse  tritt  nun  auch  ein  Stadium  auf,  während  welchem  das  Ganze 
den  vollständigen  Eindruck  eines  jungen  Üredineen-Haustoiiums  machte  so 
wie  dieses  abgebildet  wird.  Es  handelt  sich  aber  in  diesem  Falle  um  keine 
von  außen  her  eingewachsenen  Haustorien,  sondern  um  ein  aus  dem  im  Zell- 
lumen selbst  innewohnenden  Mycoplasma  stammendes,  als  endogenes  Haustorium 
oder  Endohaustorium  zu  bezeichnendes  Gebilde.  Sobald  der  Pilzkörper  in  die 
Interzellularräume  hinausgetreten  ist,  scheint  ein  neues  Leben  desselben  zu 
beginnen.  Er  kommt  hier  in  eine  direkte  Kommunikation  mit  der  Luft  der 
Interzellularräume,  und  daraus  scheint  der  Pilzkörper  eine  kräftige  Anregung 
zu  reichlichem  imd  schnellem  Wachstum  zu  holen.  Es  tritt  nun,  wie  bei 
Puccinia  glumarum^  zuerst  das  scheinbar  kernlose  Primärstadium,  dann  das 
durch  große,  sehr  deutliche  Kerne  gekennzeichnete  Sekundärstadium  des 
Protomycels  auf,  welches  sich  von  dem  des  Gelbrostpilzes  nur  durch  auf- 
fallend kleinere  Dimensionen  unterscheidet,  im  übrigen  aber  mit  demselben 
im  wesentlichen  übereinstimmt    (B.) 

inaektai  Forbos  (666)   lieferte   eine  zusammenfassende  Darstellung  der  wich- 

tigeren Insektenschädiger  des  Maises.  Einleitend  verbreitet  er  sich 
über  die  Gruppierung  der  Mais-Insekten,  über  die  Reaktionen  der  Pflanze 
gegen  den  Insektenbesuch,  über  die  allgemeinen  Wirkungen  der  Insekten- 
beschädigung, über  die  Gegenmittel  vorbeugender  und  kurativer  Natur,  über 
die  Verteilung  der  Schäden  auf  die  einzelnen  Organe  des  Maises,  über  die 
verschiedenen  Insektenordnungen,  welche  am  Mais  auftreten,  und  über  die 
Wichtigkeit  der  einzelnen  Insektengruppen,  um  schließlich  die  Vertreter  der 
einzelnen  Gruppen  ausführlich  unter  Beigabe  sehr  guter,  teils  schwarzer  teils 
farbiger  Abbildungen  zu  schildern. 

Für  die  Auffindung  der  oberirdisch  auftretenden  Schädiger  stellt  Forbes 
nachstehenden  Schlüssel  auf. 

Die  junge  Pflanze  wird  am  oder  nahe  am  Erdboden  durch  eine  weiß- 
liche, graue  oder  schwärzliche  Raupe,  welche  dicht  unter  der  Erdoberfläche 
sich  aufhält,  abgebissen:  Graue  Raupen  (Agrotis^  Hadena  usw.). 

Der  Stengel  der  jungen  Pflanze  ist  eingefressen  oder  unregelmäßig  zer- 
kaut    Am  Fuße  eine  kleine,  roigepunktete,  in  ein  Futteral  von  Erde  und 
Spinnfäden  eingehüllte  Raupe.    Gespinstraupe:  Orambus. 

Der  Stengel  der  jungen  Pflanze  weist  ein  rundes,  mit  Kotresten  aas- 
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gefülltes  Loch  und  in  dem  unregelmäßig  ansgefressenen  Innern  eine  ge- 
streifte Baupe  auf:  Stengelbohrer:  Papcdpema  nitda. 

Die  ganze  Pflanze  ist  mehr  oder  weniger  zerfressen,  zunächst  die  Blätter 
dann  der  Stengel  durch  Schwärme  gestreifter,  aus  einer  bestimmten  Richtung 
in  das  Feld  einwandernder  Baupen.    Heerwurm:  Leiicania  unipunctata. 

Der  Stengel  angestochen  und  aufgesplissen,  die  Blätter  von  rundlichen 
oder  ovalen,  in  parallele  Querreihen  angeordneten  Löchern  durchbohrt  Hart- 
schalige,  schwarze  oder  lehmf arbene  Büsselkäler,  welche  entweder  am  Stengel 
oder  nahe  am  Boden  oder  dicht  unter  der  Oberfläche  sitzen.  Maisrüsselkäler: 
i^benophorus. 

Die  Maispflanze  welkt  und  krankt,  Blattränder  und  untere  Blätter  gelb 
oder  braun  verfärbt,  hinter  den  Blattscheiden  ^oder  auf  der  Stengeloberfläche 
sa  Eolonieen  vereinigt  kldne  rote,  schwarze  oder  weiße  Wanzen.  Tschintsch- 
wanze:   BUssus  leucopterus. 

Die  Blätter  im  Spätsommer  oder  Herbst  in  unregelmäßiger  Weise  be- 
fressen,  mitunter  bis  auf  die  Mittelrippe  abgenagt,  vorwiegend  an  den  Bändern 
des  Feldes.  Schöpfe  und  Hülsen  ebenfalls  mehr  oder  weniger  weggefressen. 
Heuschrecken  (Acrididae). 

Die  Hülsen  der  Kolben  mit  einem  runden  Loch,  aus  welchem  Eotreste 
heraustreten,  versehen.  Die  Kömer  von  einer  bräunlichen  oder  grünlichen, 
gestreiften  Baupe  befressen.    Maiaraupe:  HeUothU  armiger. 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Schädiger,  deren  Lebensweise,  Erscheinen, 
Scfaadenumfang  und  Yertilgung  muß  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Über  den  Entwicklungsgang  der  in  Chile  dem  Weizen  verderblich  Biveim 
werdenden  Larve  des  der  Jjamellicomier-Familie  angehörigen  Käfers  Rivera  ^J^^J^j^ 
pkbefa  Burm.  machte  Bivera  (709)  eingehendere  Mitteilungen.  Der  Ort 
der  Eiablage  ist  trotz  eifrigen  Kachforschens  bis  jetzt  unbekannt  geblieben. 
Gestalt  der  Eier  oval,  Größe  1,5 — 1,8  mm,  Farbe  innerhalb  des  Abdomen 
weiß,  an  der  Luft  blaßgelb.  Im  Laufe  des  Monats  März  erscheint  die  Larve, 
welche  während  des  April  und  Mai  sehr  stark,  später  weniger  stark  zunimmt 
Die  Yerpuppung  erfolgt  im  Oktober  innerhalb  kleiner  10 — 15  cm  unter  der 
Erdoberfläche  belegener  Höhlungen.  Ende  Oktober,  Anfang  November  er- 
scheinen die  Käfer,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Dezember  ihre 
Eier  ablegen  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Januars  eingehen.  Die  Verbreitung 
des  Schädigers  ist  eine  ziemlich  zahlreiche.  Bivera  fand  auf  dem  Quadrat- 
meter bis  zu  75  Stück.  Ihr  Aufenthalt  beschränkt  sich  gewöhnlich  auf  die 
obersten  5  cm  der  Bodendecke.  Eine  große  Anziehungskraft  üben  die  in 
CSiile  wildwachsenden  Pflanzen:  Trifolium  filiforme^  Aeciena  argeniea^  Ero- 
dium  botrys^  E.  dciUarium^  Poterium  sanguisorba  und  Avena  Mrsuta  auf 
den  Käfer  aus.  Nicht  weniger  wie  700  Stück  konnten  auf  1  qm  dieser 
Pflanzen  gesammelt  werden.  Rivera  plebeja  flieht  das  licht  Auf  Feldern, 
welche  im  Yorjahr  Weizen  getragen  haben,  findet  sich  der  Schädiger  auf- 
falienderweise  nicht  vor. 

Als  Oegenmittel  nennt  Bivera  folgende:  1.  Auf  demselben  Felde  ist 
möglichst  viele  Jahre  hintereinander,  eventuell  unter  Anwendung  künstlichen 
Düngers,   Weizen  auf  Weizen  anzubauen.     2.  In  der  zweiten  Hälfte   des 
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Monats  Oktober  ist  das  befallezie  Feld  zu  stürzen,  damit  die  Puppen  bloß- 
gelegt werden.  3.  Yollständiges  Brachliegenlassen  eines  verseuchten  Acker- 
stückes während  der  Monate  Oktober,  November  und  Dezember:  die  Larven 
werden  hierdurch  einmal  ihres  Futters  beraubt  und  zum  anderen  der  ihnen 
leicht  verhängnisvoll  werdenden  Sonnenwirkung  ausgesetzt 

Hinsichtlich  eines  zweiten  in  Chile  als  Weizenschädiger  auftretenden 
Käfers  —  Phyiohema  herrmanm  Oerm.  —  berichtet  Rivera,  daß  über 
dessen  Eiablage  ebenfalls  nichts  bekannt  ist,  daß  die  Larve  im  März  vor- 
kommt, sich  in  30 — ^40  cm  Tiefe  verpuppt  und  daß  Mitte  Oktober  die  Eiäfer 
erscheinen.  Am  Tage  unter  Erdklumpen  verborgen,  fressen  sie  nach  Sonnen- 
untergang und  fühlen  sich  durch  Lampenlicht  angezogen.  Die  Lebensdauer 
der  Eäfer  währt  nur  14  Tage.  In  den  ersten  Tagen  des  Monats  September 
sterben  die  meisten.  Der  Bekämpfung  sind  die  in  Europa  für  MeloUmtha 
vulgaris  gebräuchlichen  Verfahren  zu  Grunde  zu  legen. 

Endlich  bespricht  Bivera  noch  die  Lebensgewohnheiten  von  StUd- 
palpus  elegans  Burm.  var.  austraUs  Ph.  Die  weißen,  ovalen,  1,8  mm  x  1,5  mm 
messenden  Eier  desselben  werden  Anfang  Januar  in  wenigstens  4  cm  Boden- 
tiefe vorwiegend  an  Orte  mit  verwesender  Fflanzensubstanz  abgelegt  Im 
Februar  kriechen  die  Larven  aus. 

Das  Wachstum  der  Larven  erfolgt  ziemlich  langsam,  denn  die  letzteren 
messen  nach  Jahresfrist  höchstens  10 — 12  mm.  Alsdann  nehmen  sie  aber 
rasch  zu  bis  zur  Höchstlänge  von  30  mm.  Mitte  November  erfolgt  in  10 
bis  15  cm  Bodentiefe  die  Yerpuppung.  Anfang  Dezember  erscheinen  die 
Imagines,  welche  mit  Vorliebe  die  Blätter  eines  Busches:  Nothof agus  obUqua 
bis  auf  die  Rippen  abfressen.  Daneben  ist  Suldpalpus  aber  zweifellos  auch 
Beschädiger  des  Weizens. 

Hollrung  (681)  machte  Mitteilungen  über  das  Auftreten  und  die  Lebens- 
weise der  im  allgemeinen  nicht  häufigen,  1904  aber  auffallend  stark  ve]> 
breiteten  Getreideblatt -Minierfliege  {Agrotnyxa  graminis  KUb.).  Die 
kleine  schwarze,  nur  4  mm  lange  Fliege  legt  ihre  Eier  vermutlich  im  Laufe 
des  Monates  Mai  an  die  Unterseite  der  Oetreideblätter  ab.  Am  1.  Juni 
zeigten  sich  die  ersten  Freßspuren,  welche  an  der  Spitze  des  Blattes  ein- 
setzen und  von  da  dem  Grunde  desselben  zugetrieben  werden.  Im  aas- 
gewachsenen Zustande,  welcher  nach  etwa  15 — 20  Tagen  erreicht  wird,  mißt 
die  Larve  5,5  X  1,5  nmi.  Die  Yerpuppung  erfolgt  in  der  Fraßmine  und  je 
nachdem  auch  im  Boden  in  einem  2 — 2,5  mm  X  1 — 1,5  mm  großen,  etwas 
plattgedrückten,  schwarzen  Tönnchen  mit  violettem  Glänze.  Wenngleich  die 
Fliege  keine  besondere  Vorliebe  für  eine  besondere  Getreideart  zu  entwickeln 
scheint,  so  war  es  doch  auffallend,  daß  sie  drei  inmitten  vieler  Sorten  befind- 
liche, stark  vom  Bost  befallene  Weizenarten  vollkommen  verschonte.  Eine 
kleine  Schlupfwespe  Derostenus  chrysostomtis  belegt  die  Larven.  Im  übrigen 
wird  empfohlen  den  Kaff  noch  einmal  durch  feinmaschige  Siebe  zu  schicken 
und  das  Durchgefallene,  in  dem  sich  noch  zahlreiche  Tönnchen  befinden 
können,  zu  verbrennen. 

Yon  Laubert  (692)  wurde  wiederholt  am  Weizen  eine  eigentümliche 
halbkreisförmige  Abwärtskrümmung  des  obersten  Halmgliedes  bemerkt 
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Als  Ursache  erkannte  er  BlatÜänse  {Siphonophora  cerealis)  und  Blasenfüße 
(Thrips  cerealium\  welche  sich  gewöhnlich  noch  in  der  Blattscheide  des  um- 
gebogenen Halmgliedes  vorfinden.  Durch  den  Stich  dieser  Insekten  erlangt 
der  Halm  nicht  die  erforderliche  Festigkeit,  er  bleibt  vielmehr  weich  und 
bi^  deshalb,  wenn  die  Ähre  schwerer  wird^  an  der  angestochenen  Stelle 
mn.  Später  erhärtet  die  gekrümmte  Partie.  Mitunter  spielt  sich  dieser  Vor- 
gang am  zweitobersten  Halmgliede  ab,  in  welchem  Falle  das  oberste  veiv 
anlaBt  durch  den  Oeotropismus  seine  ursprüngliche  Stellung  wieder  zu  er- 
langen versucht  Auf  diese  Weise  entsteht  ein  im  Zickzack  gebogener  Halm. 
Bie  Eömerausbildung  scheint  nicht  zu  leiden.  In  der  Erümmungsregion 
sind  sämtliche  Zellwände  des  ganzen  Markkörpers,  ja  sogar  des  Assimilations- 
gewebes verdickt  und  verholzt  Im  peripheren  Teile  des  Markes  nimmt  die 
Zellwandverstärkung  sklerenchymatischen  Charakter  an.  Es  handelt  sich  dabei 
entweder  um  metaplastische  Yeränderungen  als  Folge  des  durch  die  Insekten 
hervorgerufenen  Wundreizes  oder  um  eine  physiologische  Äußerung  der  Oe- 
treidepflanze,  welche  den  Zweck  verfolgt,  den  Halm  für  seine  neue  Aui^abe 
durch  Festigung  des  umgebogenen  Teiles  zu  befähigen.  Laubert  gedenkt 
die  Entscheidung  über  diese  beiden  Möglichkeiten  bei  späterer  Gelegenheit 
SU  geben. 

Eine  durch  Tarsonemus  spirifex  hervorgerufene  Milbenkrankheit  unbenan 
des  Hafers  wurde  von  Kirchner  (686)  ausführlich  beschrieben.  Die  Krank-  (^^^^ 
heit  äußert  sich  durch  Stillstand  in  der  Entwicklung,  die  3 — 4  obersten  moB). 
Intemodien  erfahren  nur  eine  ungenügende  Streckung,  die  Rispen  bleiben 
der  Begel  nach  mit  ihren  untersten  Ästen  in  der  obersten  Blattscheide  stecken. 
An  den  unteren  Teilen  der  obersten  Halmglieder  sind  bräunliche  Längs- 
streifen und  eine  den  Halm  dicht  besetzende,  feine,  weißliche,  kleieartige 
Masse:  ein  Gtemenge  von  zahllosen  Milben,  bemerkbar.  Yon  der  ebenfalls 
durch  Tarsonemus  spirifex  hervorgerufenen  Beschädigung  des  Halmes,  welche 
Harchal  in  Frankreich  beobachtete,  unterscheidet  sich  das  vorliegende 
Krankheitsbild  nicht  unwesentlich.  Erstere  bestand  in  5 — 7  ziemlich  regel- 
mäßig übereinander  liegenden  korkzieherförmigen  Windungen,  welche  häufig 
auch  auf  Rispenäste  und  Ährenstielchen  übergreifen.  Eine  Erklärung  für 
diese  verschiedenen  Äußerungen  des  Tarsonenms  wird  in  den  Zeitunterschieden, 
zu  welchem  die  Schädigung  einsetzte,  zu  suchen  sein.  Kirchner  gibt  Ab- 
bildungen und  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Milbe. 

Yon  der  Beobachtung  ausgehend,  daß  in  Frost  jähren  die  zu  beiden  Frost 
Seiten  der  Radspuren  der  Drillmaschine  stehenden  Oetreidepflanzen  weniger 
leiden  als  die  übrigen,  hat  Töpfer  eine  sogenannte  Druckrolle  konstruiert, 
deren  Bestimmung  es  ist,  sämtliche  Drillreihen  hinter  der  Maschine  so  fest 
einzudrücken,  daß  die  Pflanzen  in  eine  Rille  zu  stehen  konmien.  Letztere 
dienen  auch  kleinen  Mengen  Schnee  zur  Sammelstelle,  was  den  Vorteil  be- 
sitzt, daß  die  Pflanzen  Frostschutz  durch  den  Schnee  finden  und  nach  der 
Schmelze  desselben  reichlichere  Wasserzufuhr.    (S.  Falke.) 

Jungner  (685)  hat  Beobachtungen  über  die  Wechselbeziehungen  EUfflatiMhe 
zwischen  den  klimatischen  Vorgängen  und  dem  Auftreten  bestimmter  ^^j^^, 
Getreidekrankheiten  während  der  letzten  Jahre  angestellt    Mit  Rücksicht  auf 
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die  Intensität  der  Wirkong  wird  der  Frost  in  erste  Linie  gestellt,  welcher 
nicht  nur  direkte  Schädigungen  hervorruft,  sondern  aach  den  Nährboden  für 
parasitische  Pike  und  Insekten  vorbereitet  Bei  Dürre  und  trockener  Ehalte 
vermehren  sich  die  Gikaden  wie  auch  (üe  Blattläuse  viel  stärker  als  in  feuchten 
Jahren.  Bei  viel  Regen  gehen  beide  schließlich  zu  Grunde.  Wenn  im  Herbste 
Gikaden  vorhanden  sind,  so  ist  bei  trockenem,  schneelosem,  kaltem  Winter 
eine  massenhafte  Vermehrung  derselben  ün  Fröhjahr  zu  erwarten.  Als  Be- 
gleiter und  Nachfolger  der  Zwergcikaden  und  Blattläuse  finden  sidi  die  Ge- 
treidefliegen, voran  die  Fritfliege  nnd  in  ihrem  Gefdge  Jüchen,  sowie' 
Blasenfüße  ein.  Die  letzteren  berauben  die  Triebspilze  der  Getreidepflanseii 
eines  Teiles  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  Frost  Thrips  gedeiht  am 
besten  bei  trockener,  Fritfliege  bei  abwechselnd  regnerischer  und  sonnige 
Witterung,  während  die  passendsten  Existenzbedingungen  für  Älchen  nassem 
Wetter  und  feuchter  Boden  sind  Fast  immer  sind  Friffliegen-Getreidepflanzen 
auch  von  Älchen  befallen;  häufig  werden  letztere  im  Leibe  der  ersteren  an- 
angetitoffen.  Im  Sommer  1902  erreidite  dieses  Geselkchaftsverhältnis  seinen 
Höhepunkt  Ähnlich  lagen  die  Yerhältnisse  für  die  Getreideblumenfliege^ 
welche  im  Juni  1903  ihre  stärkste  Entwicklung  erreichte. 

Für  manche  jahrelange  periodische  Yerseuchungen  kommt  in  etistor 
Linie  der  Frost  in  Betracht,  er  kann  aber  auch  persistierende  Yerseuchungen 
hervorrufen.  Wind  und  Regen  können  als  Yerbreiter  von  Pilzsporen,  Insekten. 
Insekteneiem  usw.  als  Begünstiger  von  Pflanzenerkrankungen  dienen.  Außer- 
gewöhnlich starker  und  anhaltender  Begen  bewirkt  dahingegen  eine  mecha^ 
nische  Reinigung  von  pflanzlichen  oder  tierischen  Parasiten.  Manche  Ge- 
treidepilze werden  durch  tierische  Schädiger  verbreitet,  z.  B.  der  Meltau  durch 
Blattläuse,  andere  können  sehr  wahrscheinlich  auf  den  mit  Aphidensekret  be- 
netzten Pflanzenteüen  gedeihen. 
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ohne  indessen  die  Vitsdität  der  Samenkörner  zu  beeintriUshtigen. 

684.  JacolMon,  H.  O.  und  andere.  —  Treeting  eeed  grain  to  prevent  emut»  —  Jahres- 

bericht der  Wisconsin  Agric.  Expt  Assoc.  1904.  S.  62—66.  —  Nach  Formalinierang 
der  Hafersaat  trat  eine  wesentliche  Verminderung  des  Flugbrandes  auf  den  aa^  ver- 
schiedenen Orten  des  Staates  angelegten  Versuchsfeldern  ein. 

685.  ^JtinMer,  J.  R.,  Über  den  klimatisch -biologischen  Zusammenhang  einer  Reihe  Ge- 
treidekrankheiten während  der  letzten  Jahre.  —  Z.  t  PfL  Bd.  14   1904.  S.  321—347. 

686.  *  Kirchner,  O.,  Eine  Milbenkrankheit  des  Hafers.  —  Z.  f.  Pfl.  14.  Jahrg.  1904.  8.  13 
bis  18.    1  Tafel. 

687.  Kirsche,  A.,  Haferzüchtang  auf  Lagerfestigkeit.  —  111.  L.  Z.   24.  Jahrg.   1904.  &  2ia 

—  Die  Ermittelung  von  Halralänge  und  -dicke,  ebenso  der  Halmschwere  werden  für 
nicht  ausreichend  zur  Beurteilung  der  Lagerfestigkeit  erkl&rt  Von  Wichtigkeit  ist  es 
dahingegen,  das  unterste  Intemodium  auf  große  Festigkeit  zu  züchten.  Dasselbe  soll 
kurz  sein. 

688.  •  Koch,  A.,  Zur  Bekämpfung  des  Haferbrandes.  —  D.  L.  Pr.   31.  Jahrg.   1904.   S.  125. 
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689.  KSck,  O^  Mne  neue  Rostgefahr  für  den  Roggen.  -*  W.  L.  Z.  54.  Jahrg.  1904. 
No.  64.  6.  586.  7  Abb.  —  Puodnia  glumarum.  In  Böhmen  und  Oberösterreioh  1904 
sehr  h&nfig.  Winterroggen  bis  zu  30 ^/q,  Sommerroggen  bis  zu  75%  Schaden.  Be- 
schieibung  des  Rostes  und  der  Gegenmittel. 

OOOi Der  Weizenmeltau   (Erysiohe  gramims)    auf    Gersteopflanzen.   —  W.  L  Z. 

54.  Jahig.  1904.  No.  62.  S.  568.  —  Nichts  Neues  bietender  Hinweis  auf  starkes 
Auftreten  des  Pilzes. 

601. Die  wichtigsten  Brandkrankheiten  des  Getreides  und  ihre  Bekämpfung.  —  Mit- 
teilungen d.  k.  k.  Pflanzenschutzstation  in  Wien.  2.  Flugblatt  7  8.  7  Abb.  —  Kurze 
Schilderung  von  Tilletia  earies,  Üstilago  trüioij  U,  hordeij  U,  avenae.  Für  die  Bei2e 
des  Saatgetreides  wird  empfohlen  10—20  Minuten  langes  Eintauchen  des  in  reine 
Sicke  gedfnllten  Weizens  in  0,1— ö,2prozent  Formalinlösung  (0,25 — 0,5  l  40prozent 
Formaldehyd  auf  100  1  Wasser). 

602.  *L4Uibert  R.,  Eine  auffallende  Mißbildung  der  Getreidehalme.  —  Dl.  Tj.  Z.   24.  Jahiig. 

1904.    No.  47.    S.  886.  887.    2  Abb. 

603.  Lyttkens,  A.,  Om  skydd  moi  n^öldrygan.  —  Svenska  Mosskulturföreningens  Tidskrift 
18.  Jahig.  Jonköping  1904.  8.  314.  (Auch  in :  Landtmannen.  15.  Jahrg.  Linköping 
1904.    S.  514.  515.)    (R.)  --  Mutterkorn. 

604.  M.,   Der  Rost  des  Getreides  in  Sohlesien  im  Sommer  1903.  —  D.  L.  Pr.    31.  Jahi^r. 

1904.   a  496.  497. 

605.  ^MeAlpine,   D.«   Stinking  Smut  Experiments.  —  J.  A.  V.    Bd.  2.    1903.    8.  165 

bis  167. 

606. Berraf—  a  Ruet  resisiing  Wheai.  —  J.  A.  V.   Bd.  2.   1904.    S.  631—538.  — 

£s  wild  an  der  Hand  der  von  einer  gröfieren  Anzahl  von  Landwirten  gemachten  An- 
gaben der  erneute  Beweis  erbracht,  daß  die  Weizensorte  Rerraf  in  Australien  unter 
vielen  Hundert  Sorten  die  einzü;e  rostbeständige  ist 

607. 'Rreatmmt  of  Bunt  of  Wheai  and  Snuä  of  Bariey,  —  J.  A.  Y.    Bd.  2.    1904. 

S.  555.  556.  —  Ein  Hinweis  auf  die  Bequemlichkeit  und  gute  Wirkung  der  Formalin- 
beise  bei  0,25%  Konzentration  der  Beizflüssigkeit 

608. Diseases  of  Oereals.  —  Bust  cmd  TakeroU  in  Wheat.  —  J.  A.  V.   Bd.  2.    1904. 

S.  709—721.  2  Taf.  —  Ein  Vortrag,  in  welchem  von  Mo  Alpine  seine  früher  bereits 
mitgeteilten  Forschungsergebnisse  über  den  Rost  und  die  Fußkrankheit  des  Getreides 
zusammenfassend  mitgeteilt  werden. 

699.  Metz,  E.,  Die  Weizengallmücke,  ein  gefthrlicher  Weizensöhädling.  —  L.  Z.  E.-L. 
33.  Jahi^.    1905.    No.  8.    S.  131.  132. 

700.  MdUer,  Neue  ForschungseDgebnisse  über  Brandkrankheiten  des  Getreides.  -—  Z.  F.  J. 
36.  Jahig.    1904.    S.  254—257.  —  Bericht  über  Brefelds  Arbeit  No.  650. 

70L  *Moore,  R.  A.,  Orain  smut  and  its  preveniion,  —  Bulletin  No,  111  der  Versuchs- 
station für  Wisconsin.    10  S.    2  Abb. 

702.  *  Nagaoka,  On  the  stimukUing  adion  of  Manganese  upon  Rice,  —  B.  A.  T.  Bd.  6. 
1904.    No.  2.  —  Auszug:  siehe  C.  Pflanzenhygiene. 

703.  *Nobbe,  F.,  Über  Alexander  Müllers  Verfahren  zur  Reinigung  des  Saatroggens  von 
Mutterkorn  durch  Sedimentation.  —  L.  V.    Bd.  60.    1904.    S.  315—319. 

704.  Pegiion.  V.,  B  brusone  del  riso.  —  Italia  Agricola.  Bd.  41.  1904.  S.  13—15.  — 
Wahrend  Ferraris  die  Ursache  der  bntsone -KTSDkheit  des  Reises  in  dem  Pilz 
Pirieularia  oryxae  erblickt,  hält  Peglion  ein  aus  den  kranken  Reis  wurzeln  isoliertes 
Bakterium  für  die  Ursache. 

705. La  salsedine  del  terreno  ed  i  suoi  effetti  stdla  vegetaxdone  del  frumento,  —  St. 

sp.  Bd.  36.  1903.  8.  684—694.  1  farbige  Tafel.  —  Die  Versuchsböden  entiiielten 
0,35—3,746%  Salz  und  0,028— l,!?^^  Chlor.  Sie  lieferten  bei  niedrigem  Salzgehalt 
normale  Ernten,  bei  hohem  Salzgehalt  eine  völlige  Fehlernte.  Die  äußeren  JCrankheits- 
erscheinungen  bestehen  in  dem  Vertrocknen  und  Verbleichen  des  oberen  Ährentoiles. 
Hierdurch  wird  der  Bindruck  hervorgerufen  als  ob  Beschädigungen  durch  Frost,  Thrips 
oder  Rauchgase  vorlie^n. 

706.  Pntneti  A.,  La  rouiUe  des  eSriales  dans  la  rigion  Undousaine  en  1903.  —  Assoc. 
franpaise  pour  PAvanc.  des  Sc.,  Angers.    Bd.  32.    1904.    8.  731—738. 

707.  Reimers,  Beitrag  zur  Verfütterung  von  formaliniertem  Hafer.  —  L.  W.  8.  6.  Jahiig. 
1904.  8.  144. 145.  —  Die  Versuche  lehrten,  dafi  Hafer,  welcher  in  der  üblichen  Weise 
(1  kg  Formaiin :  350  1  Wasser)  mit  Formalin  gebeizt  und  alsdann  zu  Futterzwecken 
verwendet  worden  war,  keine  Nachteile  bei  den  damit  gefütterton  Tieren  hervorriet 

708.  *Remer,  W.,  Der  Rost  des  Getreides  in  Schlesien  im  Sommer  1903.  —  Z.  f.  Pfl. 
Bd.  14.    1904.    S.  65—70. 

709.  *Rivera,  M.  ^.,  Äpuntes  aeerea  de  la  Biolofia  de  algunos  Coleöpteros  euyas  Larvas 
ataean  cd  Tr^go.  —  Santiago  de  Chile.    (Druckerei  (jervantes.)    1903.    66  S. 

iia  Rommetiti,  H.,  ^knmage  du  bU.  —  J.  a.  pr.  68.  Jahrg.  1904.  Bd.  1.  S.  803—805. 
—  Es  gelang  selbst  ein  ungemein  üppig  stehendes  Getreide  duroh  mehrmaliges  Sohropten 
frei  von  Lagerung  zu  erhalten. 
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711.  *Satinotl.  E.  S.,   OuUural  Experimenis  wüh  ^yBiologie  Forms'^  of  the  Erynphaceae. 

—  Pbllosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London.  Reihe  B.  Bd.  197. 
1904.    S.  107—122. 

712.  Schowalter-Roaenhof ,  C.  A.,    Künstliche  Degeneration  des  Spelz  (Dinkel).  —  W. 

R  No.  38.  1904.  S.  511.  —  Der  Rückgang  der  Spelzerträge  wird  darauf  znroek- 
geführt,  daß  die  großen,  gewöhnlich  aus  der  Hülse  herausfallenden  Kerne  nicht  zur 
Saat  verwendet  werden,  weil  der  Glaube  besteht,  daß  enthülste  Körner  schlecht  oder 
gar  nicht  aufgehen. 

713.  Schribaux,  E.,  Lea  maiadies  ckarbonneuses  des  eericUes  et  leur  traüement,  —  BnIL 
de  la  Soci^tö  des  agriculteurs  de  France.    1904.    S.  345. 

714. Ohaervaiions  notweUes  nur  le  charbon  des  eireales»  —  J.  a.  pr.   68.  Jahig.   Bd.  1. 

1904.  S.  479—482.  —  Bericht  über  die  neuesten  fh^gebnisse  der  Brefeldschen 
Branduntersuchungen. 

715.  Schulz,  Eine  abnorme  Blütenbildung  beim  Mais.  —  Na.  W.  Bd.  19.  1904.  a  534. 
535.    1  Abb. 

716.  Segura.  J.  C.,J!l  Acame,  Eneamado  6  Acamado.  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1903.  8.  62 
bis  66.  —  In  (fieser  Mitteüung  behandelt  Seguradas  umfallen  des  Getreides  (Faß- 
krankheit) und  die  verschiedenen  Möglichkeiten  für  das  Hervortreten  dieser  Krankheit 
Als  AbhiLbmittel  weiden  vorwiegend  solche  vorbeugender  Natur  genannt  wie:  Reihen- 
saat, Abwässerung  feuchter  Böden,  Freihalten  von  Unkraut,  sparsame  Verwendung  von 
Stickstoffdüngern,  Auswahl  widerstandsföhiger  Sorten,  Mischen  verschiedener  YarietSten 
einer  Oetreidesorte,  Lichten  des  Bestandes,  wenn  er  zu  dicht  ist,  Verbrennen  der 
Stoppehi. 

717.  Sheldon.  1.  L.  A.,  Com  MoukL  —  Bericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Staate  Nebraska.  Bd.  12.  1904.  S.  23—32.  —  Beschrieben  wird  eine  trockene 
durch  Fusarium  monüiforme  n.  sp.  hervorgerufene  Fäule  der  Maispfianze.  Einen 
Hauptteil  der  Arbeit  machen  Mitteilungen  über  das  Verhalten  des  Pilzes  auf  ver- 
schiedenen Kulturmedien  aus. 

718.  SokoloW;  N.  N.,  Die  Oetreidemücke  oder  Hessenfii^e  (Ceddomyia  destntetor  Say.) 
xmd  die  Fritfliege  {Oseinis  frü  LX  —  Landwirtschafts- Ministerium.  St  Petersburg. 
1900.  38  S.  (Russisch.)  —  Auf  0,5  qm  stehende  178  Winterroggenpflanzen  »  86 
umgebrochene  Halme  »  75  unentwickelte  Ähren  =>  20  entwickelte  aber  verfallene  Ähren 
»  10  Ähren  mit  Kümmerkömem.    Im  ganzen  wurde  56  7o  ^^^  £mte  vernichtet 

719.  St.,  Schneokenfraß  am  Getreide.  —  Pr.  B.  PfL  2.  Jahig.  1904.  S.  146.  147.  — 
Limax  agrestis  läßt  sich  durch  Aufstreuen  wasserentziehender  Mittel  vernichten.  Für 
diesen  Zweck  eignen  sich  frischgelöschter  Kalk,  Kainit,  Viehsalz,  welche  am  Spatabend 
oder  sehr  zeitig  morgens  gestreut  werden  müssen.  Bei  größeren  Tieren  macht  sich. 
Wiederholung  des  Verfahrens  nach  30  Minuten  erfordenich.  Glattgewalzte  Felder 
sollen  vom  Schneckenfraß  verschont  bleiben. 

720.  Störmer,  K.,  Die  beiden  wichtigsten  Schädlinge  des  lagernden  Getreides  und  ihre  Be- 
kämpfung. —  Pr.  B.  Pfl.  2.  Jahrg.  1904.  S.  152—160.  1  Abb.  —  Nach  einer 
Arbeit  von  Ho  ff  mann  —  (Jakmdra  granariay  C.  oryxae^  Tinea  graneUa, 

721.  * Über  eigentümliche,  durch  gleichzeitiges  Auftreten  derRadenkom-  und  Feder- 

buschsporenkrankheit  verursachte  jmßbiidungen  beim  Spelz.  —  Pr.  BL  Pfl.  2.  Jaiug. 
1904.    S.  75-78.     1  Abb. 

722.  *  Stuart,  W.,  Formalin  as  a  Preomiive  of  Oat  SmuL  —  Bulletin  No.  87  der  Ter- 
suchsstation  für  Indiana  1901.    26  S. 

723.  Tischler,  O.,  Kurzer  Bericht  über  die  von  Eriksson  und  mir  ausgeführten  Unter- 
suchungen über  das  vegetative  Leben  des  Gelbrostes  (i\eoetn«a  glumarum  Erikss,  u. 
Herrn.).  —  Bio.  C.    Bd.  24.     1904.    No.  13.    S.  417—423. 

724.  Traverso,  O.  B.,  Äncora  la  teoria  deWFriksson  stdTorigine  et  la  propagaxdone 
della  ruggine  dei  eereali,  — -  Padua  (L.  Penada)  1903.    7  S. 

725.  Ulrichs,  F.,  Der  Rost  des  Getreides  und  seine  Bekämpfung.  —  D.  L.  Pr.  31.  Jahig. 
1904.  S.  559.  560.  —  Dem  Verfasser  ist  es  gelungen  den  Getreiderost  von  seinen 
Feldern  derart  zu  beseitigen,  daß  statt  ursprünglich  2—4  Ztr.  verschrumpften  Kornes 
jetzt  bis  zu  20  Ztr.  guter  Weizen  pro  Mig.  geemtet  werden  durch  voUständiges  Ausrotten 
der  Berberitze,  Reinhalten  des  Ackers  von  Quecken,  Tussilago^  Sonekus  und  Tburucacum^ 
wiederholtes  Abmähen  der  Raine,  Driesche,  Bahndämme,  möglichst  baldiges  Stürzen 
der  Stoppel  nach  der  Ernte,  Ausfahren  des  Mistes  nicht  im  strohigen,  sondern  mäßig 
verrottetem  Zustande,  Drainage,  rationelle  Stickstoff-,  Phosphorsäure-,  Kali-  und  Kalk- 
verwendung (besonders  wirksam  war  das  Ausstreuen  von  1  Ztr.  Viehsalz  im  Nach- 
winter), rechtzeitige  Bestellung,  da  spät  gesätes  Getreide  mehr  dem  Befall  ausgesetzt 
ist,  Auswahl  einer  für  die  ÖrÜichkeit  geeigneten  Sorte. 

726.  Voelcker,  A.,  The  Treatment  of  .ySmutty''  Wheat,  —  J.  A.  S.   Bd.  64.   1903.   S.  351 

bis  353.   1  Abb.  —  Mit  der  Heißwasserbehandlung  wurde  ein  günstiger  Erfolg  erzielt 

727.  Vogltno,  R,  Intomo  aUo  sviluppo  e  parassitismo  delle  ^^Septoria  graminum*^  Desm. 
e  „Olumarum"  Pass.  —  Annali  deUe  R.  Accademia  d'agricoltura  di  Torino  1904. 
S.  259.    Turin  (Oamilla  u.  Bertolero).  —  Kulturen  von  ^torta  graminum  auf  künst- 
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liehen  Nährböden  lieferten  außer  den  Pykniden  des  Pilzes  auch  noch  Perithecien  von 
Lepto9phaeria  trüici.  Von  S.  ghtmarum  \hirden  die  Perithecien  des  Sphaerella  an- 
tiaUs^  von  diesen  aber  neue  Eonidien  und  nene  Perithecien,  keine  Pykniden  gewonnen. 
Zu  stärkerer  Entwicklang  kommt  S»  fframmum  nur  auf  dem  stark  mit  Stickstoff  ge- 
düngten Getreide. 

728.  Wahl,  Br.,  Die  Hessenfliege  oder  der  Getreideverwüster.  —  0.  L.  W.  30.  Jahrg. 
1904.  S.  395.  396.  —  Beschreibung  und  Namhaftmachung  der  bekannten  Beläünpfungs- 
mittel. 

729. Die  Fritfiieffe.  —  Mitteilungen  der  k.  k.  Pflanzenschutzstation  in  Wien.   1.  Flu^- 

blatt  7  8.  4  Abb.  —  Eine  Zusammenstellung  bekannter  Tatsachen.  Neu  ist  die 
Mitteilung,  daß  nach  Karbe  Felder,  welche  mit  übelriechendem  Tierdünger  versehen 
worden  sind,  frei  von  der  Fritfliege  bleiben  sollen. 

730.  *Wheeler,  W.  A.,   Prdimvnary  Experiments  tciih  Vapor  TreaimenU  for  the  Pre^ 

veniion  of  the  Stinking  Snuä  of  Wheat.  >-  Bulletin  No.  89  der  Versuchsstation  für 
Süddakota  in  Brookings.    1904.     19  S. 

731.  H.  W.,  Bostens  häynmgar.  —  l^dskrift  for  Landtmän.  25.  Jahiig.  Lund  1904. 
S.  309.    (R) 

732.  ?  ?  Maix  elorantico.  —  Buenos  Aires  (An.  Mus.  Nao.)  1904.    13  8.    4  Abb. 

733.  ?  ?  Ein  wenig  erforschter  Haferschädling.    —    D.  L.  Pr.    31.  Jahrg.     1904.    8.  151. 

152.  —  Na^  Stell  im  W.  B.    Der  Schädiger,  um  welchen  es  sidi  handelt  ist  eine 

734.  ?  ?  ifuevaa  Datos  aeerca  del  ChakuixOe.  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1903.  8.  117—122. 
1  TafeL  —  Eine  Aufzeichnung  von  Orten,  woselbst  der  Getreiderost  autgetreten  ist, 
nebst  kurzen  Bemerkungen  über  besondere  Umstände  seines  Erscheinens. 

735.  ?  ?  Los  chakuioBtles^  earies  y  earbones  de  los  eereales.  —  B.  G.  P.  Bd.  2.  1903. 
8.  1—44.  6  Tafehi.  —  Rost  und  Brand  des  Getreides.  Eine  Fülle  von  Material  über 
das  Aufixeten  dieser  beiden  Krankheiten  in  Mexiko  und  die  zur  Bekämpfung  in  An- 
wendung gelangten  Maßnahmen. 

736.  ?  ?  Stern  Edworm,  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  8.  219.  —  Tylenehus  devastabna 
Wird  aus  Schottland  auf  Hafer  gemeldet.    Kurze  Angabe  der  Gegenmittel 

737.  7'^  The  Dippmg  of  Seed-Wheai,  Oats,  Barley  etc.,  in  Formaim.  —  A.  G.  N. 
Bd.  15.  1904.  8.  581.  —  Auszug  aus  der  von  Hollrung  für  die  Ausführung  der 
Formalinbeize  g^;ebenen  Vorschrift 

73a  ?  ?  Orubs  on  Oäs.  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  8.  215.  216.  —  Hafer  nach  Grasland 
oder  Klee  war  stark  von  den  Larven  der  Wiesenschnake  {Tipula  pratensis)  be&Üen. 

739.  ?  ?  Wheat  Fungus  (OpkioMus  graminis).  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.    8.  154.  155. 

—  Auszug  aus  der  von  Mc Alpine  herausgegebenen  Flugschrift  über  die  Fußkrankheit 
(take  cül)  des  Weizens. 

740.  7  7   The  Eessian  Fly  (Cecidomyia  destruetor).   —   J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.    8.  282 

bis  284.  —  Beschreibung  des  Insektes,  der  von  ihm  verursachten  Schäden  und  die 
bekannten  Gegenmittel. 

741.  7  ?  Über  das  Auftreten  des  Rostes  am  Wintergetreide.  —  Pr.  B.  Pfi.  2.  Jahrg.  1904. 
8.  100.  —  In  Bayern  wurden  schwerere  Rostschäden  fast  ausschließlich  bei  den  Land- 
sorten voi^funden,  wohingegen  ganz  auffailenderweise  die  Hochzuchten  fast  durchweg 
sich  sehr  widerstands&hig  zeigten.  Auf  den  Landsorten  war  besonders  Gelb-  oder 
Streifenrost  {Pueeinia  ghimarum  tritiet),  auf  den  hochgezüchteten  Arten  mehr  Braun- 
oder Fleckenrost  (P.  dispersa  trüiei)  vorhanden. 

742.  ?  ?  Bericht  über  die  Ergebnisse  von  Versuchen  zur  Bekämpfung  des  Weizensteinbrandes. 

—  Pr.  B.  Pfl.  2.  Jahrg.  1904.  8.  141—146.  149-152.  —  Mehrere  Beizversuche 
lehrten,  daß  das  Verfahren  Weiß  —  Waschen  des  Saatgutes  in  warmem  Wasser  — 
unbefriedigende,  das  Verfahren  Tubeuf  —  Kandierung  des  Samen  mit  2%  Kupfer- 
kaJkbrühe  —  sehr  beachtenswerte,  das  Verfahren  Kühn  —  12— 16 stündiges  Mntauchen 
in  0,5^0  Kupfervitriollösung  —  sehr  gute  und  die  Formalinbeize  gleichfalls  sehr  gute 
Eigebnisse  liefert  Auch  die  Heißwasserbehandlung  wirkte  sehr  gut  Eintauchen  in 
Terpentinöl,  Benetzen  der  Saat  mit  Wasser,  in  dem  27o  Pepton  und  27o  Traubenzucker 
enthalten  waren,  brachte  aber  keinen  Erfolg. 

743.  ?  ?  Über  den  Befall  des  Weizens  durch  den  Fleckenrost.  —  W.  L.  B.  94.  Jahrg. 
1904.    8.  559.  560.  —  Hinweis  auf  das  Auftreten  der  Krankheit 

744.  ?  ?  PropagaHon  de  la  earie  par  la  poussi^  des  eereales.   —   J.  a.  pr.    68.  Jahrg. 

1904.  B<L  2.  8.  134.  —  Es  wird  über  einen  Fall  berichtet,  in  welchem  die  aus 
einem  Getreidespeicher  stammenden  Rückstände  zur  Verbreitung  des  Steinbrandes 
{Tületia)  beigetragen  haben. 
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8.  KrankhelteD  der  Fattei^rlser« 

unkitotar.  Die  auf  Wiesen  und  Weiden  des  Staates  Iowa  heimischen  Unkräuter 

wurden  von  Pammel  (750)  in  zusammenfassender  Weise  dargestellt.  Ein- 
leitend verbreitet  er  sich  über  die  Ursachen  des  Auftretens  von  Wiesen- 
unkräutem  sowie  über  die  Tatsache,  daß  der  Graswuchs  der  einstigen  Prärien 
im  Laufe  der  Jahre  erhebliche  Yeränderungen  hinsichtlich  seiner  Bestandteile 
erfahren  hat  Als  erster  Anlaß  zur  Yerunkrautung  der  Orasländereien  wird 
die  Zerstörung  der  Narbe  durch  zu  starke  Besetzung  derselben  mit  Weidevi^ 
durch  Kälte  oder  Trockenheit  bezeichnet  Buffalogras  {Buchloe  dactyhides)  und 
Gammagras  (Bouteloiiß)  gehören  zu  den  in  den  Weststaaten  verschwindenden 
Gräsern.  Die  in  Iowa  heimischen  Unkräuter,  welche  von  Pammel  be- 
schrieben und  abgebildet  werden,  sind  Solidago  oanadensis^  8,  rigidaj  Helian- 
tku8  grosse^serratus^  Polygonwm  muhlenbergii^  Onieus  iowenais^  C.  discohr^ 
C.  lanceolaitts^  C.  arvemis^  Chrysanthemum  leucanihemum^  Pkmtago  lanceo- 
lakb^  BM/mex  erispusj  i2.  acetaseUa^  Helemum  autumnaley  Laettica  scariola, 
Qmvolvulus  arvensis^  C.  sepium^  Asclqnas  comuti^  Solanum  carolinense^ 
8.  rostratum^  Cicuta  macuiata^  Melüoius  aJha^  Lepidium  apetaJum, 

Epidüos  Die    von    Epichhe    typhina    bewirkte    Kolbenkrankheit    mehreiqBr 

Wiesengräser  war  in  der  Umgegend  von  Stockholm  namentlich  an  P/Ueum 
pratense  und  Dactylis  glomerata  schon  vorlängst  bekannt,  trat  aber  im  allge- 
meinen keineswegs  massenhaft  auf.  Im  Sommer  1902  wurden  inzwischen  nach 
Eriksson  (M.L.NO. 81.  S.16)dieThimotheegrasfelder  in  verschiedenen G^ßgendea 
Schwedens  von  dieser  Krankheit  in  so  hohem  Maße  verwüstet,  daß  an  vielen  Orten 
die  Thimotheegrasemte  nur  etwa  Y3  der  normalen  Ernte  betrug.  An  DactyUs 
glomerata  und  anderen  Wiesengräsem,  selbst  wenn  diese  auf  den  Thimothee- 
grasfeldem  wuchsen,  konnte  die  betreffende  Exankheit  dagegen  im  genannten 
Jahre  kaum  bemerkt  werden.  Die  Ursache  dieses  plötzlichen  epidemischen 
Auftretens  der  Kolbenkrankheit  erschien  sehr  rätselhaft  Eine  Ansteckung 
von  den  an  Ackerrainen  oder  in  Waldungen  wildwachsenden  Gräsern  erschien 
mit  Bücksicht  auf  einige  vom  Yerfasser  in  demselben  Jahre  voigenommene 
Infektionsversuche  wenig  wahrscheinlich.  Diese  Impfversuche  wurden  an 
einigen  in  Töpfen  aufgezogenen  Grasarten  angestellt,  die  erfahrungsgemäß 
von  der  betreffenden  Krankheit  befallen  werden  können,  und  zwar  wurde 
das  Infektionsmaterial  von  dem  grauweißen  Überzug  der  Blattscheide  schon 
erkrankter  Timotheegraspflanzen  genommen.  Die  Impfversuche  wurden  am 
16.  August  an  Dactylis  glomerata^  Holeus  lanatus^  Poa  nemoraUsy  P.  pra- 
tensis^ Phleum  boehmeri  xmd  PhL  pratense  ausgeführt,  hatten  aber  durch- 
aus negativen  Erfolg,  indem  noch  39  Tage  später  keine  dieser  Versuchs- 
pflanzen irgend  eine  Spur  von  Kolbenkrankheit  aufwies.  Obgleich  diese 
negativen  Besultate  keineswegs  zu  dem  Schluß  berechtigen,  daß  die  Ter- 
breitung  dieser  Krankheit  von  einer  Pflanze  nach  der  anderen  vermittels 
Konidien  niemals  in  der  Natur  vorkäme,  dürfte  jedoch  solch'  ein  Über- 
führen des  betreffenden  Pilzes  vielleicht  nicht  so  leicht  und  nicht  in  solchem 
Umfange  wie  bisher  angenommen,  stattfinden;  demgemäß  ließ  sich  auch  die 
überaus  große  Verbreitung  der  Kolbenkrankheit  auf  den  Thimotheegrasfeldem 
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im  Jahre  1902  nicht  so  ganz  einfach  erklären.  Der  Terfasser  weist  auf  die 
Möglichkeit  hin,  daß  diese  Frage  vielleicht  durch  die  Mykoplasmatheorie  ihre 
ErUärong  finden  könnte.  Im  Sommer  1903  wurde  die  Krankheit  wieder 
nijqgends  in  gröfierer  Ausdehnung  bemerkt  Obgleich  das  starke  kolbenkranke 
Heu  allgemein  zum  Verfüttern  verwendet  wurde,  liefen  keine  Klagen  über 
etwaige  VergiftungsfSUe  der  Binder  ein.    (R.) 

Auf  Psamma  arenaria  fand  Lutz  (748)  ein  Mutterkorn,  dessen  Mnttarkoni 
Dimensionen  1x1  — 1,5  mm  betragen,  welches  also  die  Länge  der  Spelzen 
nicht  wesentlich  überragt  Dasselbe  ist  leicht  gekrümmt,  rauh,  dunkelpurpur. 
Erst  nach  2  Jahren  lieferten  die  Kömer  Apotheden  von  1  mm  Durchmesser 
und  2  mm  Stiellänge.  Durch  diese  Beobachtung  findet  die  Angabe  von 
Delacroix,  daß  die  Sklerotien  des  Mutterkornes  erst  im  zweiten  Jahre  zur 
Bildung  von  Asci  schreiten,  ihre  Bestätigung.  Die  Ascosporen  besitzen  die 
fadenförmige  Gestalt,  welche  für  CUmceps  purjnirea  charakteristisch  ist  Lutz 
hält  das  Psamma- CUmceps  nicht  für  verschieden  vom  Mutterkorn  des 
Boggens. 

Carleton  (211)  hat  die  auf  Agropyron  und  Elymus  sowie  auf  Agrostis  Ro«t 
alba  vulgaris  vorkommenden  Roste  auf  dem  Wege  des  Infektionsversuches 
einer  Sichtung  unterzogen.  Diese  lehrte  zusammen  mit  früheren  gleichartigen 
Untersuchungen,  1.  daß  die  auf  Weizen,  Gerste,  Hordeum  jubbatum^  Agro- 
pyrum  tenerum^  A,  richardsom^  Elymus  ccmadensis  und  E,  c.  glaveifolius  und 
wahrscheinlich  auch  die  auf  Elymus  virginicus^  E,  v.  muticus  und  Holcus 
lanatus  vorkommenden  Formen  des  schwarzen  Stengelrostes  (Pijuunma  graminis) 
identisch  sind,  2.  daß  der  auf  Agropyron  occidentale  vorkommende  Rost 
eine  selbständige  Art  (P.  agropyri  Ellis  ei  Everharf)  bildet  Farbe  und 
Form  der  Sporenhäufchen  wechselten  bei  der  Übertragung  auf  andere  Wirte 
ganz  erheblich  von  Hellgelb  bis  zu  Dunkelbraun  und  Orange.  Der  Gelbrost 
der  Blätter  (P.  glumarum)  verhielt  sich  wesentlich  anders.  Es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  jeder  besondere  Wirt  seine  besondere  Gelbrostform  hat 

Das  in  Westindien    unter    der  Bezeichnung  Guinea-Gras    bekannte  »«ligiaaüf 

.  PUiicnm. 

Panicum  maximtmi  und  P.  muticum  leidet  nach  einer  Mitteilung  im  West- 
Indian  Bulletin  (756)  neuerdings  sehr  stark  unter  dem  Fraß  der  zu  Remigia 
repanda  Fabr.  gehörigen  Raupe.  Die  Motte  legt  ihre  kleinen,  gelbbraunen, 
melonenförmigen,  längsgerippten  Eier,  40 — 60,  dicht  neben  die  Mittehippe 
auf  die  Unterseite  des  Halmes.  Schon  nach  5  Tagen  kriecht  die  zarte  Raupe 
aus.  Nach  Ablauf  weiterer  5  Tage  hat  sie  unter  beständigem  Fressen  ihre 
Größe  vervierfacht  20  Tage  nach  dem  Ausschlüpfen  erreicht  sie  ihre  volle 
Größe,  3  cm,  und  verpuppt  sich  nun  in  einem  zarten  aber  sehr  festen  Ge- 
spinst auf  der  konkaven  Seite  des  Blattes,  den  Eopf  nach  unten.  Nur 
6  Tage  währt  dieser  Zustand,  so  daß  also  in  39  Tagen  eine  volle  Brut  zur 
Ausentwicklung  kommt  Die  Färbung  der  Motte  ist  un  allgemeinen  düster, 
im  übrigen  aber  sehr  wechselvoll.  Einige  verwandte  Arten  wie  jR.  disseverans 
und  R  latipes  wurden  bereits  früher  in  Westindien  beobachtet 

Über  die  Entwicklungsgeschichte  der  in   den  östlichen  und  mittleren     ubumu 
Vereinigten   Staaten   auf  Grasländereien   schädigend   auftretenden   Fulgoride  J^^^^^ 
Libumia  eampesfris  machte  Swezej  (754)  Mitteilungen.    Anfang  April  sind 
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im  Staate  Ohio  die  ausgewachsenen  Tiere  zu  bemerken.  Art  mid  Ort  der 
Eiablage  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden,  sie  muß  indessen  bald  erfolgen^ 
da  Mitte  Mai  bereits  zahlreiche  Larven  zu  bemerken  waren.  Die  Eier  w^en 
zu  4 — 8  in  eine  Reihe  in  die  Blattscheiden  der  Gräser  5 — 10  cm  über  dem 
Boden  hineingelegt  Zerschnittene  Weibchen  enthielten  gewöhnlich  17 
bis  30  Eier.  Innerhalb  6  Wochen,  also  Ende  Juni,  erreichen  die  Larven 
ihre  volle  Größe.  Anfang  Juli  treten  die  ersten  ausgewachsenen  Here 
dieser  Brut  auf,  sie  sind  alsdann  aber  den  ganzen  Juli  und  August  hin- 
durch, untermischt  mit  Larven  aller  Größen,  zu  bemerken.  Eine  zweite 
Brut  überwintert  in  der  Nymphenform.  Neben  L.  campestris  tritt  häufig, 
vorwiegend  auf  niederen  Gründen,  auch  noch  L.  luttUenia  aul  Häufiges 
Mähen  des  Grases  während  der  Eiablagezeit  tut  dem  Umsichgreifen  des 
Schädigers  Einhalt  L,  campestris  besitzt  außerdem  in  OofuUopus  bicolor 
einen  natürlichen  Gegner.  Gewöhnlich  findet  sich  in  jeder  befallenen  L. 
campestris  nur  ein  Exemplar  dieser  Parasiten  vor,  welches  sich  an  Gras- 
blättem  in  einen  dünnen,  weißen  Gocon  einspinnt  Nach  4  Wochen  erscheint 
die  ausgewachsene  Wespe.    Labeo  Umgitarsus  ist  das  Männchen  zu  Chmaiopus, 

Tomaspiaanf  Gaudara  (746)  machte  Mitteilungen  über  die  Entwicklungsgeschichte 

und  die  Bekämpfungsweise  einer  in  Mexiko  dem  Grünfuttermais  Schaden 
zufügenden,  daselbst  als  y^Palomilla^  bezeichneten  Hemiptere  Tamaspis 
posticus.  Die  Weibchen  pflegen  Anfang  Oktober  ihre  Eier,  deren  sie  bis  zu 
35  Stück  enthalten,  am  Grunde  der  Beisstengel  in  die  Nähe  der  Wurzeln 
abzulegen.  Die  ausschlüpfende  Larve  ist  sehr  klein,  milchigweiß  gefärbt^ 
flügellos.  Eopf  und  Bruststück  färben  sich  allmählich  schwarz.  Nach  10 
bis  12  Tagen  erscheinen  die  ersten  Mügelstummel,  die  Larve  sondert  den 
bekannten  Speichel  ab  und  begibt  sich  auf  die  Blätter,  vergrößert  allmählich 
seine  Flügel  und  eignet  sich  die  Springbewegung  an.  Im  ausgewachsenen 
Zustande  bildet  Tomaspis  ein  unvollständiges  9  mm  langes,  5  mm  breites  Oval, 
von  kaffeebrauner  bis  schwarzer  Färbung,  welche  beim  Weibchen  etwas 
bleicher  ist  Gegen  Temperaturschwankungen  ist  das  Insekt  ziemlich  un- 
empfindlich. Der  Embryonalzustand  dauert  mehrere  Monate,  erst  unter  der 
Maisonne  und  der  Junifeuchtigkeit  beginnt  es  eine  größere  Tätigkeit  zu  ent- 
vrickeln.  In  Wasser  vermag  Tomaspis  mehrere  Stunden  ohne  Nachteil  zu- 
zubringen. Neben  dem  Mais  wird  auch  noch  das  Zuckerrohr  und  schließlich 
verschiedenes  Unkraut  angegriffen.  Im  November  setzt  die  Schädigung, 
welche  in  einer  binnen  2  Tagen  vor  sich  gehenden  vollständigen  Yertrock- 
nung  der  Blätter  besteht,  aus.  In  einem  einzigen  Landbezirke  sollen  die 
Yerluste  gelegentlich  bis  auf  400  000  mexikanische  Dollars  (1275  000  M) 
gestiegen  sein. 

Gandara  hat  auch  eine  Reihe  von  Yertilgungsversuchen  angestellt  Das 
Begießen  der  Stengelbasis  mit  Brühe  von  Schweinfurter  Grün  lieferte  kein  be- 
friedigendes Ergebnis,  ebenso  Seifenlauge.  Dahingegen  durchdringt  Petroleum 
den  Speichelschaum.  Die  Tiere  verlassen  sofort  die  schützende  Hülle  und 
pflogen  binnen  drei  Minuten  einzugehen.  Tabakssaft  tötet  in  gleicher  Weise 
innerhalb  5  Minuten.  30  g  Tabak  in  2  1  Wasser  gekocht,  gibt  eine  wirkung»- 
tüchtige  Brühe.     Brühe  von  0u4XLracha  (HaplophyUm)  scheint  den  in  der 
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freien  Natur  befmdlichen  Cikaden  nicht  zu  schaden.  Asiliden  und  Spinnen 
sind  eifrige  Verfolger  des  Insektes.  Von  dem  Verbrennen  der  Stoppehi 
würde  nur  bei  gleichmäßiger  über  größere  Striche  ausgedehnter  Handhabung 
ein  Erfolg  zu  erwarten  sein.  Staubkalk  blieb  wirkungslos.  Dahingegen  ver- 
nichtete  das  Begießen  der  Stumpfen  des  zeitig  geschnittenen  Maises  mit  Vs  ^ 
Wasser  von  mindestens  70^  C.  pro  Stock  sämtliche  Cikaden. 

Die  Erscheinungen,  welche  sich  beim  Timotheegras  auf  Moorboden  Kaiinuag«!. 
zeigen,  wenn  Ealimangel  vorliegt,  bestehen  nach  Feilitzen  (745)  in  einer 
schwachen  Entwicklung  der  ganzen  Pflanze,  in  einem  Mangel  an  Turgescenz 
und  einer  Krümmung  der  Blätter  nach  dem  Boden  hin.  Dabei  neigt  die 
Färbung  der  Blätter  dem  Blaßgrünen  zu,  hier  und  da  treten  weiße  bis  gelbe 
Flecken,  woselbst  vollkommene  Chlorophjllzerstörung  stattgefunden  hat,  aul 
Schließlich  erhalten  die  Pflanzen  ein  „verbranntes"  Aussehen,  ganz  ähnlich 
dem,  welches  Timotheegras  auf  sehr  magerem  Sande  nach  einer  langen 
Trockenperiode  aufweist  Sekundär  treten  Pilze  auf.  Zuführung  von  leicht 
sofaehmbarem  Kall  verhinderte  das  Hervortreten  der  beschriebenen  Merkmale. 
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der  Hahnenkamm  unteidrüokt  wird.     Weit  eher  wird  dieses  Ziel  durch  Stickstiott- 
düngang  erreicht.    Empfehlenswert  ist  das  Mähen  der  Wiesen  vor  dem  Samenansatz. 
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3.  Krankheiten  der  Wurzelfi-fichte. 

Referent:  A.  8tlft-Wien. 

a)  Die  Zuckerrübe. 

Keimlings-  Über  die  Keimlingskrankheiten  der  Zucker-  und  Bunkelrüben 

liegen  ausgedehnte  und  eingehende  Untersuchungen  von  Hiltner  und  Peters 
(A.  K.  G.  Bd.  4.)  vor,  einerseits  zur  Klärung  der  Prägen,  ob  der  Wurzelbrand 
eine  mehr  von  den  Rübenknäulen  oder  vom  Boden  ausgehende  Krankheit  ist, 
und  andererseits  zur  sicheren  Erledigung  der  weiteren  Präge,  ob  und  welche 
Organismen  diese  Krankheit  bedingen  und  welcher  Zusammenhang  zwischen 
den  an  Bübenkeimlingen  im  Keimbett  vorhandenen  Krankheitserscheinungen 
mit  dem  Wurzelbrand  und  anderen  Bübenkrankheiten  im  allgemeinen  besteht 
Die  Untersuchimgen  bewegten  sich  in  erster  Linie  auf  Topf-  und  Preiland- 
versuchen,  um  den  Einfluß  des  Bodens  und  des  Gesundheitszustandes  der 
Bübenknäule  auf  das  Erkranken  der  jugendlichen  Bübenpflänzchen  zu  studieren 
und  dabei  besonders  die  Wirkung  der  Beizung  der  Bübenknäule  mit  ver- 
schiedenen Stoffen  kennen  zu  lernen,  und  in  zweiter  Linie,  mehr  auf  Grund 
von  Laboratoriumsversuchen,  zur  Prüfung  der  Fragen,  welche  Organismen  die 
Erkrankung  der  Bübenwurzeln  im  Keimbett  und  im  Boden  bedingen,  und 
welche  Bedeutung  den  sogenannten  kranken  Keimen  zukommt  Bei  den 
Topfversuchen  kamen  drei  verschiedene  Erden,  nämlich  sandig-lehmige  Erde 
vom  Dahlemer  Versuchsfeld,  femer  schwarze  gute  Rübenerde  von  Zehringen 
und  drittens  eine  fast  alljährlich  durch  Wurzelbrand,  Herz^  und  Trockenfäule 
der  in  ihr  wachsenden  Rüben  ausgezeichnete  Bübenerde  von  Winterbergshof 
zur  Yerwendung.  Es  zeigte  sich  nun  überrasdiend  zunächst,  dafi  bei  einer 
guten,  resp.  gesunden  Bübenerde  das  Beizen  der  Bübenknäule  mit  Schwefel- 
säure, soweit  dasselbe  den  Zweck  verfolgt,  den  Wurzelbrand  zu  verhüten, 
zwecklos  ist,  nachdem  auch  aus  ungeheizten  Knäulen  eines  Saatgutes,  das  im 
Keimbett  eine  größere  Anzahl  selbst  schwer  kranker  Keime  liefert,  in  einer 
solchen  Erde  alle  überhaupt  keimfähigen  —  mindestens  unter  den  günstigen 
Verhältnissen  des  Topfversuches  —  auflaufen.  Vorteilhaft  erscheint  das 
Beizen  in  einem  solchen  Pall  nur  dann,  wenn  die  Bübensaat  an  Hartschalig- 
keit  leidet  In  einer  Erde,  die  bekanntermaßen  viele  wurzelbrandige  Pflanzen 
liefert,  ist  durch  bloßes  Beizen  mit  Schwefelsäure  kein  günstiger  Erfolg  zu 
erreichen,  vielmehr  wird  durch  dasselbe  das  Auflaufen  der  Pflanzen  schwer 
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bemtrachtigt  Der  Wuizelbrand  der  Rüben,  der  zum  Umfallen  der  auf- 
gelaufenen Pflänzchen  oder  doch  mindestens  zu  einer  Erkrankung  der  Wurz^ 
und  oft  auch  des  sogenannten  hypokotylen  Stengelgliedes  führt,  kann  sowohl 
Ton  den  Knäulen  als  von  der  Erde  ausgehen  und  ist  in  beiden  Fallen  auf 
Oiganismenwirkung  zurückzuführen.  Im  schlimmsten  Falle  können  sogar  be- 
reits die  Bübensamen  durch  Bodenorganismen  yemicfatet  werden,  bevor  sie 
noch  zum  Keimen  gelangen.  Bas  Vorquellen  ungeheizter  Bübenknäule  in 
Erde  hat  in  den  meisten  Fällen  schädlich  gewirkt,  das  Yorkeimen  gebeizter 
Bübenknäule  in  Sand  erwies  sich  als  eiüe  ungemein  nützliche  Maßregel,  dar 
gegen  wirkte  das  Yorkeimen  ungeheizter  Bübenknäule  in  den  meisten  £Men 
ungünstig.  Die  Besultate  der  ausgeführten  Feldversuche  stimmen  wohl  im 
allgemeinen  mit  jenen  der  Topf  versuche  überein,  lassen  aber  gerade  die  wich- 
tigste Frage,  nämlich  ob  und  wann  eine  Yorbehandlung  der  Bübenknäule 
durch  Beizung  empfehlenswert  erscheine,  nicht  mit  genügender  Sicherheit 
beantworten. 

Ein  geeignetes  Mittel  zur  Abstumpfung  der  Säure  beim  Schwefelsäure- 
beizverfahren ist  der  kohlensaure  Kalk,  der  ungemein  nützlich  auf  die  Ent- 
wickluBg  der  Keimpflanzen  einwirkt 

Die  praktischen  Yersuche  haben  gezeigt,  dafi  dort,  wo  die  Krankheits- 
ursachen im  Boden  liegen,  auf  allen  mit  vorfoehandelten  Bübenknäulen  be- 
säten Parzellen  die  Herz-  und  Trockenfäule  bei  weitem  stärker  auftrat  als 
auf  den  Parzellen  mit  unbehandelt  gebliebenen  Knäulen. 

Was  die  Entstehung  kranker  Keime  im  Keimbett  anbelangt,  so  ist  dies 
eine  ziemlich  komplizierte  Erscheinung,  welche  nicht  ausschließlich  darauf 
zurückzuführen  ist  (wie  man  bisher  fast  allgemein  angenommen  hat),   daß 
parasitische  Pilze  oder  Bakterien  den  Knäulen  anhaften  und  von  diesen  aus 
auf  die  Wurzeln  übergehen,  nachdem  diese  Organismen   an  sich  nicht  die 
Fähigkeit  besitzen,  die  Bübenwurzeln  zur  Erkrankung  zu  bringen.    Erst  da- 
durch,  daß   die  Wurzeln  durch  den  Einfluß  bestimmter  Stoffe,  namentlich 
Oxalate,  in  ihrer  Widerstandsfähigkeit  geschwächt  worden  sind,  werden  sie  den 
sonst  harmlosen  saprophjüschen  Pilzen  zugänglich.   Diese  Stoffe  aber  sind  die 
Produkte  einer  Zersetzung,  welche  die  den  Knäulen  anhaftenden  Kelchblätter 
und  die  sonstigen,  die  rauhe  Oberfläche  der  Knäule  bedingenden  Teile  durch- 
madien,  und  zwar  entweder  schon  auf  dem  Felde  bei  lang  andauernder 
schlechter  Witterung  zur  Erntezeit  oder  erst  auf  dem  Lager,  wenn  die  zu 
feucht  eingebrachten  Knäule  sich  etwas  erwärmen.    Steigert  sich  diese  Er- 
wärmung bis  zur  Selbsterhitzung,  so  kann  die  Zerseteung  wohl  auch  auf  die 
Samen  selbst  übergreifen,  und  in  diesen  wohl  sehr  seltenen  Fällen  wird  auch 
die  Keimfähigkeit  eine  Schwächung  zeigen  oder  ganz  verloren  gehen.     In 
weitaus  den  meisten  Fällen  aber  bleiben  die  eigentlichen  Samen  von  dieser 
Zersetzung  durchaus  unberührt,  und  die  Erkrankung  der  aus  ihnen  hervor- 
gehenden Keimlinge  im  Keimbett  kann  nicht  als  ein  Beweis  dafür  angesehen 
werden,   daß  sie  selbst  minderwertig  sind,  sondern  sie  läßt  nur  erkennen, 
daß  sich  in  der  eigentümlichen  Fruchthülle  gewisse  Zersetzungserscheinungen 
abgespielt  haben.    Durch  das  immer  mehr  sich  einbürgernde  Trocknen  der 
geemteten   Bübenknäule   mittels   besonderer   Trocknungsvorrichtungen   wird 
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außer  anderen  Yorteilen  auch  das  Unterbleiben  solcher  Zersetzungsvoigäoge 
erreicht  Nach  diesen  Ergebnissen  erklärt  sich  auch,  warum  Hiltner  und 
Peters  bei  ihren  Infektionsversuchen  mit  Bohkulturen  statt  der  erwarteten 
Schädigung  sogar  eine  günstige  Wirkung  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Rüben  gefunden  haben,  denn  zweifellos  ist  dabei  durch  die  Stoffwechsel- 
produkte der  Bohkulturen  eine  teilweise  Neutralisierung  jener  Stoffe  erfolgt, 
die  primär  die  Erkrankung  der  Wurzeln  bedingen.  Neben  jenen  Bodenarten, 
die  Erkrankungen  der  Bübenwurzeln  nicht  aufkommen  lassen  oder  die  kranke 
Pflanzen  erzeugen,  gibt  es  aber  auch  viele  Böden,  die  sich  mehr  indifferent 
verhalten,  in  denen  also  Häufigkeit  und  Intensität  der  Erkrankungen  tatsäch- 
lich einen  Zusammenhang  erkennen  lassen  mit  der  gesundheitlichen  Be- 
schaffenheit des  Bübengutes.  Für  Besitzer  solcher  Böden  kommt  der  Trage, 
ob  ein  Bübensaatgut  im  Eeimbett  kranke  Keime  entwickelt  oder  nicht,  eine 
gewisse  Bedeutung  zu  und  unter  allen  umständen  werden  sie  darauf  Bedacht 
nehmen  müssen,  möglichst  gesundes  Saatgut  zu  verwenden  oder  durch  ent- 
sprechende Yorbehandlung  der  Knäule  das  Erkranken  der  Bübenpflänzdien 
zu  verhüten.  Eine  solche  Behandlung  soll  weniger  den  Zweck  haben,  die 
den  Knäulen  anhaftenden  Organismen  zu  vernichten,  als  die  in  ihren  ober- 
flächlichen Gewebeteilen  enthaltenen,  von  einer  vorausgegangenen  Zersetzung 
herrührenden  Stoffwechselprodukte,  die  ja  erst  die  Disposition  zur  Erkrankung 
schaffen,  zu  beseitigen  oder  zu  neutralisieren.  Wo  es  sich  nicht  gleichzeitig 
um  Beseitigung  von  Hartschaligkeit  handelt,  wird  eine  Kandierung  mit  kohlen- 
saurem Kalk  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen  und  für  Bübensamenprodu- 
zenten  wird  die  Frage  von  Bedeutung  sein,  ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  sofort 
nach  dem  Einbringen  des  Saatgutes  in  das  Lager  eine  geringe  Menge  von 
kohlensaurem  Kalk  einzustreuen,  um  die  Zersetzung  der  Kelchblättchen  usw. 
zu  verhindern,  oder,  sofern  eine  solche  schon  auf  dem  Felde  erfolgte,  ihre 
Wirkung  unschädlich  zu  machen. 

Das  von  Linhart  empfohlene  Schälen  der  Bübensamenknäule  muß  mit 
Yorsicht  angewendet  werden,  weil  auf  manchen  Böden  das  Auflaufen  derartig 
geschälter  Samen  sehr  beeinträchtigt  werden  kann.  Femer  hat  sich  auch  ge- 
zeigt, daß  aus  geschälten  Knäulen  mehr  kranke  Keime  hervorgingen  als  aus 
ungeschälten,  offenbar,  weil  durch  diese  Manipulation,  die  zum  Teil  in  Staub 
verwandelten  Oberflächenteile  der  Knäule  in  deren  Bitzen  sich  festsetzten 
und  nun  während  des  Keimprozesses  ganz  besonders  leicht  die  in  ihnen  an- 
gehäuften Zersetzungsprodukte  abgaben. 

Hiltner  und  Peters  glauben  jetzt  schon  empfehlen  zu  dürfen,  daß 
die  auszusäenden  Bübenknäule  in  solchen  Fällen,  wo  die  Entstehung  des 
Wurzelbrandes  oder  ein  mangelhaftes  Auflaufen  zu  befürchten  ist,  mit 
kohlensaurem  Kalk  kandiert  werden,  nachdem  sie  vorher  angefeuchtet  worden 
sind.  Angezeigt  ist  auch  das  Kalken  gebeizter  Knäule.  Meist  wird  eine 
solche  Kandierung  der  Knäule  einer  Düngung  des  Bodens  mit  Kalk  vor- 
zuziehen sein,  die,  wie  sich  in  einem  Falle  herausstellte,  nach  einigen  Jahren 
zu  einer  bedenklichen  Steigerung  der  krankhaften  Erscheinungen  an  den 
Buben  führen  kann.  Hiltner  und  Peters  geben  schließlich  ihrer  Ansicht 
dahin  Ausdruck,  daß  es  häufig  weit  richtiger  ist,  den  die  Krankheit  be- 
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dingeadea  ümständea  eatgegen  zu  arbeiten,    als   direkt  die  mit 
ihr  anftretendea  Parasiten  zu  bekämpfen. 

Hollrung  (767)  hat  auf  jungen,  im  Sandkeimbeet  erzogenen  Buben-  spfaMronema 
samenkeimen  wiederholt,  wenn  auch  nicht  allzuhäufig,  einen  bisher  nicht  be-  ^^w^ 
schriebenen  Pykniden  bildenden  Pilz  Sphaeronema  betete  angetroffen.  Der- 
selbe bildet  vollkommen  einfarbige,  fleischige,  hyaline,  nur  ganz  wenig  in  das 
Wuizelgewebe  eingesenkte,  an  der  Basis  abgerundete,  auf  der  frei  hervor- 
ragenden Oberseite  in  einen  kegelförmigen  Fortansatz  ausgezogene,  im 
lockeren  Yerbande  beieinander  stehende  Fruchtgehäuse  von  unebener,  bucke- 
liger Oberfläche:  das.  konisch  gestaltete  Ostiolum  übertrifft  an  Länge  den 
größten  Durchmesser  des  eigentlichen  Pyknidiums.  Eine  deutliche  Ab- 
grenzung zwischen  dem  letzteren  und  seinem  verlängerten  Ostiolum  ist  nicht 
wahrnehmbar,  beide  Teile  des  Fruchtgehäuses  gehen  vielmehr  ganz  allmählich 
ohne  Absatz  ineinander  über.  Die  Stylosfporen,  welche  auf  ziemlich  kurzen 
farblosen  Trägem  abgeschnürt  wurden,  sind  groß  und  deshalb  verhältnismäßig 
geling  an  Zahl,  spindelförmig,  an  beiden  Enden  scharf  zugespitzt,  etwas  ge- 
bogen und  zwei-,  seltener  dreikanmierig.  Gewöhnlich  befindet  sich  die  Quer- 
wand nicht  genau  in  der  Mitte  der  Sporenlänge.  Die  Sporen  treten  durch 
die  papilläre  Schnabelöffnung  einzeln  zu  Tage,  ohne  ausgestoßen  zu  werden. 
Eine  Verbindung  derselben  durch  Schleim  findet  nicht  statt  Der  größte  Durch- 
messer des  eigentlichen  Pyknidiums  beträgt  im  Mittel  39  /u,  die  Länge  des 
Frachtgehäuses  vom  Grunde  bis  zur  Öffnung  des  Schnabels  85  /u.  Die 
Sporenlange  schwankt  zwischen  36  und  42  /u,  die  Dicke  beträgt  2,5 — 3,5  /u. 

Um  Elarheit  darüber  zu  schaffen,  ob  die  PAv^^^icto-Blattkrankheit   i^y'!«««*»' 
und  der  bei  Wurzel-  und  Herzblattfäule  auftretende  Phoma  beiae  identisch 


hat  Hedgcock  (765)  eine  Beihe  von  Beinkulturen  an  durch  Phoma 
erkrankten  Bübenwurzeln  und  von  PhyUosticta  befallenen  Blättern  ausgeführt 
Diese  zeigten,  in  Bezug  auf  Farbe,  Größe,  Sporen,  Pykniden  und  Mycelium 
keinen  Unterschied.  Um  noch  einen  weiteren  Beweis  für  die  Identität  der 
beiden  Pilze  zu  erbringen,  wurden  Treibhausversuche  in  folgender  Weise  an- 
gestellt: Mittels  konzentrierter  Schwefelsäure  keimfrei  gemachter  Bübensamen 
wurde  in  sterilisiertem  Boden  angebaut  und  von  den  aufgegangenen  Pflanzen 
ein  Teil  mit  Phoma  und  ein  anderer  Teil  mit  PhyUosticta  geimpft,  während 
tin  entsprechender  Teil  der  Pflanzen  zur  Eontrolle  ungeimpft  [blieb.  Nach 
etwa  drei  Wochen  erschienen  auf  den  Blättern  sowohl  der  mit  Phoma  als 
auch  mit  PhyUosticta  geimpften  Pflanzen  Flecken  von  gleichem  Aussehen, 
während  die  Kontrollpflanzen  gesund  blieben.  Ton  den  beiden  erkrankten 
Pflanzenreihen  entnommene  reife  Pykniden,  in  Beinkulturen  gezüchtet,  zeigten 
durchweg  gleiches  Terhalten.  Buben,  deren  Wurzeln  gesund,  deren  Blätter  aber 
an  PhyUosticta  erkrankt  waren,  wurden  teils  in  einer  feuchten  Miete,  teils  in 
einem  trockenen  Keller  aufbewahrt,  wobei  die  unteren  Blattstiele  der  er- 
krankten Blätter  auf  den  Wurzeln  belassen  wurden.  Nach  etwa  einem  Monat 
waren  die  Blattstiele  zum  Teile  oder  ganz  durch  PhyUosticta  in  Fäulnis  ver- 
setzt und  nach  2  Monaten  waren  die  Köpfe  der  Buben  von  der  Fäulnis  be- 
fallen und  zeigten  die  typische  Fi^m6hWurzelfäule.  Aus  dem  inneren  Teile 
des  erkrankten  Gewebes  der  Wurzel  und  der  Blattstiele  wurden  Proben  ge- 
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Hflrznale. 


fihizoctonia 


Rotfiliiie. 


nommen,  welche  wiederum  Phoma  lieferten.  Aus  den  Ergebmssen  vieles: 
Yersuche  schließt  Hedgeock,  da£  es  sich  bei  den  beiden  genannten  Bllben- 
krankheiten  um  Yarietäten  ein  und  desselben  Pilzes  handelt 

Die  Behauptung,  daS  der  Pilz  Sporidesmium  piUrefaeiens  Fuckel  för 
das  Auftreten  der  Herzfäule  rerantworÜich  zu  machen  ist,  wurde  von  Stift 
(782)  zurückgewiesen,  da  dieser  Pilz  einerseits  nur  solche  Blatter  be&Ut, 
welche  der  Pflanze  nichts  mehr  nützen  (also  im  Spätsommer  und  im  Herbst), 
und  andrerseits  an  der  Bube  selbst  noch  nicht  gefunden  wurde.  Stift  hat 
diesen  Pilz  1903  sehr  häufig  aber  immer  nur  auf  absterbenden  Blättern,  dar 
gegen  niemals  in  der  Bübenwurzel  sdbst  beobachtet  Auf  einem  Rüben- 
felde  in  der  Nähe  von  Wien,  welches  in  bedeutender  Weise  von  der  Hei& 
und  Trockenfäule  befallen  war,  waren  die  noch  lebenden  Blätter  frei  von  dem 
Pilz,  während  die  abgestorbenen  Blätter  damit  dicht  bedeckt  waren.  Es  ist 
dies  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  daß  der  Pilz  nur  ein  Blattbewohner  ist, 
welcher  imter  umständen  die  sogenannte  ,31ftttbräune^  erzeugen  kann,  niemals 
aber  an  der  Erkrankung  der  Wurzel  und  daher  auch  nicht  an  der  Entstehung 
der  Herz-  und  Trockenfäule  beteiligt  ist  Der  Pilz  ist  an  sidi  ungefahrlioh, 
so  daß  besondere  Maßnahmen  gegen  sein  Auftreten  nidit  notwendig  ^- 
scheinen. 

Zur  Yernichtung  des  Botfäule-Pilz^s  (BMxoctoma  violacea)  im 
Erdboden  hat  Bubäk  (761)  Kupfervitriol  und  Eisenvitriol  versucht  Das 
Yersuchsfeld  (10  .  5  qm)  wurde  am  23.  März  mit  4  kg  Eisenvitriol  bestreut^ 
hierauf  mit  Wasser  besprengt  und  sodann  ganz  seicht  umgegraben.  Am  30.  Matz 
wurde  zur  Neutralisation  ungelöschter  Kalk  zugesetzt  Die  am  6.  April  ge- 
säte Bube  ging  normal  auf  und  entwickelte  sich  in  gleicher  Weise.  Das 
Besultat  war,  daß  das  Eisenvitriol  sehr  günstig  auf  das  Wachstum  der  Zucker- 
rübe und  zum  Teil  auch  auf  deren  Zuckergehalt  (+0,37o)  eingewirkt  hat) 
wobei  der  Prozentsatz  infizierter  Buben  auf  28,75  %  gegenüber  47,5  7o  der 
nicht  mit  Yitriol  behandelten  Fläche  des  Yersuchsfeldes  gesunken  ist  Bei 
der  Behandlung  mit  Kupfervitriol,  vrelche  in  gleicher  Weise  vorgenonamen 
wurde,  stieg  der  Prozentsatz  der  erkrankten  Buben  von  68,187©  »^  97,787o7 
welche  Erscheinung  in  dem  schädlichen  Einflüsse  des  Kupfervitriols  auf  die 
Bube  und  der  daraus  resultierenden  größeren  Disposition  der  Bube  zur  Er- 
krankung zu  erklären  sein  dürfte.  Weitere  Yersuche  sollen  lehren,  ob  es 
nicht  angezeigter  sein  wird,  das  Eisenvitriol  schon  im  Herbst  anzuwenden 
und  welches  Quantum  dieses  Salzes  zur  Abtotung  des  Pilzes  genügt,  ohne 
der  Bube  zu  schaden  und  Schwierigkeiten  bei  der  technischen  Yerarbeitung 
herbeizuführen. 

Nach  einer  Beobachtung  von  Hollrung  (769)  ist  die  Botfäule 
{Rhixoctonia  violacea)  wiederholt  in  sogenanntem  Auenboden,  aber  höchst 
selten  nur  in  milden  Böden  aufgetreten.  In  allen  Fällen  beobachtete  man, 
daß  das  Erdreich,  in  welchem  die  Buben  saßen,  außerordentlich  innig  mit 
dem  oberflächlich  in  Fäulnis  geratenen  Wurzelkörper  verbunden  ist  Es 
vnrd  hieraus  geschlossen,  daß  die  Botfäule  offenbar  in  allen  den  Fällen  zur 
Ausbildung  kommt,  wo  neben  der  Anwesenheit  des  Rhixocionia-Pilzes  ein 
Mangel   an  Luft   im  Boden   zu   verzeichnen   ist     Ein  solcher  Luftmangel 
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kann  teils  durch  zu  dichtes  Gefüge,  teils  durch  zu  hohen  Wassergehalt  des 
Bodens  herFoigenifen  werden  und  es  empfehlen  sich  daher  zur  Bekämpfung 
der  Krankheit:  mechanische  Entwässerung  und  Auflockerang  des  Bodens 
durch  Kalkdüngung,  Mist  usw. 

Eine  neue  Krankheit  der  Zuckerrübe  in  Böhmen  hat  Bub&k  (760)  R*»»!«^ 
beobachtet,  und  zwar  dahin  sich  äuJBemd,  daß  die  Blätter  unregehnäßig 
runde,  oft  ausgebauchte  und  4 — 10  mm  im  Durohmesser  besitzende  Elecke 
aufweisen.  Die  Farbe  der  Hecke  ist  grau  oder  graubraun  und  besitzen  die- 
selbeii  keine  rote,  glänzende  Umwallung,  wodurch  sie  sich,  abgesehen  von  der 
Große,  von  jenen  Hecken  unterscheiden,  die  durch  den  Pilz  Cercoapora  betir 
oola  Sacc.  henroigerufen  werden.  Die  in  Bede  stehenden  Blecken  besitzen 
Tiehnehr  an  der  Peripherie  einen  schmäleren  oder  breiteren,  grauen,  konzen- 
tnsoh  eingeschrompften  Streifen,  welcher  mitunter  ziemlich  breit  ist  und  nach 
und  nach  im  Gtewebe  verschwindet  Urheber  der  Krankheit  ist  der  Pilz 
Bamularia  beiae^  welcher  bisher  nur  in  Dänemark  beobachtet  worden 
ist  Die  Elecke  der  SamtUaria  kommen  sehr  oft  in  Gesellschaft  mit  den 
Hecken  der  Gercospara  vor.  Bei  beiden  Pilzen  bilden  sich  die  Sporen  auf 
beiden  Seiten  des  Blattes,  bei  der  BamtUaria  jedoch  vorwiegend  auf  der  Blatt- 
untarseite.  Die  Sporenträger  sind  bei  Cercospora  dunkel,  mit  weißem  A.nflug, 
bei  Iteymularia  immer  schneeweiß.  Die  Sporenträger  ragen  bei  beiden  Filzen 
aus  der  Oberhaut  hervor  und  bilden  unter  dem  Mikroskop  kleine,  aus  den 
Spaltöffnungen  hervorwachsende  Bündel  Bei  der  Cercospora  sind  sie  oliven- 
farbi^,  bei  der  BamuLaria  farblos,  nur  wenig  verbogen,  unten  flaschenförmig 
ausgebaucht,  oben  verjüngt  und  schwach  gezähnelt,  20 — 25  (a  lang  und 
4 — 6,6  fi  breit  Die  Sporen  (Konidien)  der  Cercospora  und  Bamviaria  sind 
farblos,  bei  jener  fadenförmig,  oft  schwanzförmig  ausgezogen  und  vielzellig, 
bei  dieser  walzenförmig,  an  einem  oder  an  beiden  Enden  stump&pitzig,  ein- 
bis  zweizeilig,  10 — 26  ^  lang,  3 — 3,5  /u  breit  Der  durch  Bamvlaxia  ver- 
ursachte Schaden  ist  größer  als  der  von  Cercospora^  weil  die  Hecken  viel 
großer  sind  und  außerdem  oft  von  dem  Mycel  auch  das  außerhalb  der  Hecke 
gelagerte  Gewebe  angegriffen  ist,  so  daß  das  Blatt  früher  zu  Grunde  geht  als 
durch  die  Cercospora.  In  Böhmen  hat  sich  Bamvlaria  von  der  Futterrübe 
auf  die  Zuckerrübe  ausgebreitet  Die  Hecken  der  Bamularia  sind  auffallend 
ähnlich  jenen,  welche  Phyüosticta  betae  hervomift  und  nachdem  auf  einer 
ganzen  Beihe  wildwachsender  Pflanzen  und  auf  einigen  Kulturpflanzen 
BamtUaria  und  Phyüosticta  gemeinsam,  oft  auf  denselben  Hecken  vorkommen, 
oder  aufeinander  folgen,  so  scheint  es,  daß  beide  Filze  genetisch  zusammen- 
gehören. 

Die  Kräuselkrankheit  (Peronospora  schachtii)  verursachte  nach  den  Ptronospo» 
Beobachtungen  von  Hollrung  (769)  einen  nicht  unbeträchtlichen  Schaden. 
Die  Yerwendung  von  Kupfervitdolkalkbrühe  zur  Bekämpfung  der  Krankheit 
verspricht  wenig  Erfolg,  einerseits  wegen  der  ungleichmäßigen  Yerteilung  der 
^krankten  Pflanzen  über  das  Buben-  bezw.  Bübensamenfeld  und  andrerseits 
w^;en  des  Sitzes  des  Pilzes  auf  der  nach  einwärts  gekräuselten  Unterseite 
der  Blätter.  Außerdem  vermag  die  Kupferkalkbrühe  den  Pilz  nur  schwer  zu 
benetzen,  wozu  schließlich  noch  konunt,  daß  das  Durchgehen  oder  -Fahren 
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der  Rübenfelder  mit  Spritzen  von  einer  wesentlichen  mechanischen  Beschädi- 
gung begleitet  sein  muß.  Aus  diesen  Gründen  bezeichnet  Hollrung  die 
Bübensamenfelder  als  denjenigen  Ort,  an  welchem  die  Bekämpfung  der 
Krankheit  durch  rechtzeitiges  Ausstechen  der  kranken  Bübensamenstauden 
im  Frühjahr  einzusetzen  hat 

^ü°"'^^  Danysch  und  Wiese  (762)  beschäftigen  sich  schon  einige  Jahre  mit  der 

Bekämpfung  des  Rüsselkäfers,  speziell  des  Cleorms  punciiventris^  und 
zwar  von  den  Gesichtspunkten  ausgehend,  daß  viele  Schädlinge,  deren  Eni- 
wicklungscyklus  in  ungefähr  einem  Jahr  abgelaufen  ist,  10  Monate  in  der 
Erde  verbringen,  und  zwar  die  Zeit  von  Mai  bis  September  als  Ei,  bez^w. 
Larve  und  Puppe,  die  Zeit  von  September  bis  in  das  folgende  Jahr  als  aus- 
gebildetes Insekt  Nur  zwei  oder  drei  Monate  verbringt  der  Rüsselkäfer  an 
den  oberirdischen  Teilen  der  Rübenpflanze.  Es  handelte  sich  nun  dämm, 
den  unterirdisch  lebenden  Larven  mittels  künstlich  vermehrter  Kulturen 
pathogener  Pilze  beizukommen.  Yerschiedene  Beobachtungen  und  Gründe 
zwangen  nun  zu  der  Annahme,  daß  die  Massenerkrankungen  der  Larven  usw. 
nicht  auf  der  Krankheitsübertragung  durch  infizierte  erkrankte  Individuen 
beruhen,  sondern  darauf,  daß  die  Erde  des  betreffenden  Feldes  reich  an 
pathogenen  Pilz-Sporen  war,  und  im  Laufe  der  Sommeimonate  eine  beträcht- 
liche Anzahl  der  aus  den  Eiern  hervorgegangenen  Individuen  die  G^egenheit 
zur  Infektion  nicht  entgehen  konnte.  Die  weiteren  Untersuchungen  ließen 
in  unzweideutiger  "Weise  einen  Zusammenhang  zwischen  dem  Grad  der  Ver- 
pilzung  und  der  Zeit,  seit  welcher  der  betreffende  Boden  zur  Rübenkultur 
benutzt  worden  war,  erkennen,  und  zwar  fand  sich  ein  Boden  allgemein  um 
so  besser,  vollständiger  mit  den  zur  Abwehr  des  Schädigers  notwendigen  in- 
sektentötenden Pilzen  ausgerüstet,  je  länger  er  Zuckerrüben  getragen  hatte.  AJs 
Larven,  Puppen  oder  Käfer  infizierende  Pilze  haben  die  Verfasser  8  Pilzaiten 
gefunden,  von  denen  4  schon  bekannt  waren.  Yersuche  über  die  Anwendung 
von  Reinkulturen  in  der  Praxis  sind  vorläufig  nur  mit  dem  Pilz  Oospora 
destructor  ausgeführt  worden.  Von  diesem  Pilze  wurde  sporenreiches  Aus- 
saatmaterial herangezüchtet  und  einem  Acker  einverleibt,  der  erst  zum  zweiten- 
mal Zuckerrüben  trug.  Die  PUzkultur  kam  auf  verschiedenen  Parzellen  in 
steigenden  Mengen  zur  Anwendung,  nämlich  1,  2,  3,  5  und  10  kg  pro 
Hektar  und  die  Aussaat  eifolgte  gleichzeitig  mit  der  Aussaat  des  Rüben- 
samens in  denselben  Furchen,  wobei  der  Erfolg  als  recht  zufriedenstellend 
bezeichnet  werden  mußte.  In  der  nicht  behandelten  Parzelle  betrug  die  Zahl 
der  spontanen  Infektion  nur  27o7  während  in  den  behandelten  Parzellen  die 
Zahl  der  nachweisbaren  Infektionen  ziemlich  regelmäßig  entsprechend  den 
verwendeten  Quantitäten  des  Imp&toffes  zunahm.  Stellenweise  betrug  die 
Menge  der  auf  diesem  Wege  künstlich  infizierten  Individuen  sogar  50  ^/o. 
Die  Verfasser  sind  der  Ansicht,  daß  noch  bessere  Ergebnisse  erzielt  worden 
wären,  wenn  der  Impfetoff  nicht  nur  auf  die  Samenreihen  lokalisiert,  sondern 
auf  die  ganze  Mäche  gleichmäßig  verteilt  worden  wäre.  Auch  bei  einer  In- 
fektionsziffer von  nur  30  7o  '^^  das  Verfahren  schon  als 'profitabel  bezeichnet 
werden.  Es  handelt  sich  aber  nicht  nur  um  den  einmaligen  Abtötungserfolg, 
sondern  mehr  noch  um  eine  Anreicherung  des  Bodens  mit  insektentötenden 
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Pilzen  in  einem  Grade,  wie  er  auf  natürlichem  Wege  voraussichtlich  erst 
nach  einer  5 — 6  maligen  Wiederholung  des  Zuckerrübenbaus,  d.  h.  erst  in 
25  bis  30  Jahren  zu  erreichen  wäre. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Giard  (763)  scheint  neben  den  Erdfloh- 
arten Phyüotreta  nemorvm  Zf.,  PsyUiodes  chrysocephcUa  L.  und  Haltica 
oleracea  L,  die  Art  Chaetocnema  iibiaUs  L,  eine  der  gefährlichsten  zu  sein. 
Er  gehört  zu  den  südlichen  Arten,  sein  Ursprung  ist  im  Mittebneergebiet  zu 
suchen,  wo  er  auf  Salsolaceen  und  Chenopodeen  lebt  Der  Schädling  wurde 
schon  in  den  70er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  beobachtet  und  scheint 
er,  so  wie  Süpha  opaca^  die  Meldepflanzen  zu  verlassen,  um  auf  Büben- 
felder  überzugehen.  Im  Gegensatz  zum  Aaskäfer  hat  er  jedoch  den  Norden 
Frankreichs,  wo  die  meisten  Zuckerrüben  kultiviert  werden,  noch  verschont, 
doch  dürfte  die  Ursache  weniger  in  dem  Klima,  als  in  der  durch  die  Land- 
wirte beobachteten  Sorgfalt  bei  der  Bübenkultur  liegen.  Durch  rechtzeitigen 
Anban,  entsprechende  Düngung  und  wiederholtes  Beseitigen  der  Unkräuter, 
besonders  der  wildwachsenden  Chenopodeen  kann  dieser  Erdfloh  am  eifolg- 
leichsten  bekämpft  werden.  Chemische  Mittel,  oft  ziemlich  teuer  und  schwierig 
in  der  Anwendung,  haben  nur  zu  geringen  oder  illusorischen  Ergebnissen 
gefühlt. 

Die  Bunkelfliege  {Änthomyia  confomds)  ist  nach  Untersuchungen  von 
Hollrung  (768)  xmgemein  heftig  austreten  und  wird  das  Auftreten  dieses 
Schädlings,  resp.  seiner  Maden,  welche  zu  den  typischen  Erscheinungen  des 
Jahres  1903  gehörten,  einerseits  auf  die  trockene  Witterung  und  andrer- 
seits auf  das  Liegenlassen  der  beim  Yerziehen  über  den  Acker  verstreuten 
ausgerauften  jungen  Bübenpflänzchen  zurückgeführt  Die  letzteren  werden 
von  den  Eliegen  sehr  gerne  als  Ablagerungsstätte  für  ihre  Eier  benutzt  und 
besteht  deshalb  ein  sehr  einfaches  und  sehr  wirksames  Bekämpfungsmittel  in 
dem  tiefen  Einhacken  der  verzogenen  Bübenpflänzchen  bald  nach  beendeter 
Yeiziehzeii 

Auch  im  Jahre  1904  sind,  wie  Hollrung  (769)  mitteilt,  die  Maden 
der  Bunkelfliege  auf  einer  verhältnismäßig  großen  Anzahl  junger  Büben- 
pflanzen  aufgetreten,  so  daß  aller  Yoraussicht  nach  das  genannte  Lisekt  auch 
in  diesem  Jahr  erheblichen  Schaden  verursachen  wird.  Der  Schädiger  ist 
bereits  frühzeitig,  nämlich  schon  beim  Yerziehen  auf  den  blattförmig  aus- 
gewachsenen Samenlappen  aufgetreten.  Die  Bückseite  junger  Blätter  und 
zwar  fast  unmittelbar  neben  der  Mittellinie  ist  mit  einem,  selten  mit  2 
Eiern  besetzt,  während  die  Blätter  älterer  Pflanzen  5,  6  und  mehr  Eier 
tragen.  Die  aus  dem  Ei  hervorgehende  Made  bohrt  sich  in  das  Innere  des 
Blattes,  frißt  unter  Yerschonung  der  Blattober-  und  -unterhaut  das  grüne 
Mesophyll  weg,  wodurch  unregelmäßig  umgrenzte,  blasig  aufgetriebene  Mecken 
entstehen,  die  bei  älteren  Blättern,  wo  im  Innern  5 — 8  Maden  fressen,  durch 
ihre  schmutzig-graue  Farbe  auffallen.  Bleiben  die  bald  nach  dem  Aufgange 
befallenen  Buben  lange  genug  stehen,  ehe  sie  zur  Yerziehung  gelangen,  so 
entwickeln  sich  die  Maden  unbemerkt  bis  zur  Puppe,  welche  sich  in  den  aus- 
gezogenen, auf  dem  Erdboden  liegen  bleibenden  Pflänzchen  bei  günstigem, 
d.  h.  feuchtwarmem  Wetter  zur  Fliege  entwickeln.   Die  Fliege  legt  ihre  Eier 


ErdQOhe. 


Änthomyia 
oonfoniis. 


Bübenblatt- 
HmierfliQge. 


112 


B.  Spezielle  Pathologie.    11.  Bestimmte  Wirtspflanzen. 


BUttUhise. 


A^ddom 


BlattUDS. 


BUsenffiHe. 


auf  die  Bückseite  der  Blätter.  Zxu*  Yermehrong  des  Schädigers  tragea  zwei 
Umstände  sehr  bei:  Das  späte  Yerziehen  und  sodann  das  Liegenlassen 
der  befallenen  ausgezogenen  Bübenpflänzchen  auf  dem  Ackerboden.  Je 
zeitiger  die  befallenen  Pflänzchen  verzogen  werden,  desto  besser  ist  es.  Die 
ausgezogenen  PQänzchen  sollen  sofort  tief  mit  der  Hand  unterhackt  w^en, 
wobei  sie  so  tief  mit  Erde  bedeckt  sein  müssen,  daß  die  EHege  nidit  an 
die  freie  Luft  gelangen  kann.  An  Stelle  des  Einhackens  könnte  auch  das 
Au&ammehi  der  gezogenen  Bübenpflänzchen  und  ihr  Kompostieren  unter 
einer  dicken  Erdschicht  in  Betracht  gezogen  weiden. 

Nach  den  Beobachtungen  von  HoUrung  (769)  haben  die  Blattläuse 
{Aphis  spec.)  im  Jahre  1903  durch  ihr  massenhaftes  Auftreten  Emteausfalle 
von  3 — 25%  verursacht;  Samenrüben  haben  stellenweise  noch  viel  mehr  ge- 
litten, ja  waren  sogar  vollständig  zu  Grunde  gegangen.  Li  flachgründigem 
Boden  stehende  Buben  sollen  weit  stärker  befallen  gewesen  sein  als  die  in 
tiel^ründigem  Lande  wachsenden.  Entspricht  diese  Beobachtung  den  Tat- 
sachen, so  würde  damit  ein  neuer  Beweis  für  die  Beziehung  zwischen 
Witterung  und  BlatUäuseauftreten  gefunden  sein.  Nach  Hollrungs  Unter- 
suchungen ist  die  Blattlaus  eine  ständige  Begleiterin  der  in  ausgetrocknetem 
Boden  befindlichen  Buben,  woraus  er  sich  auch  die  Beobachtung  erklärt,  daS 
ganz  besonders  unter  Bäumen  stehende  Zuckerrüben  leicht  von  Blattläusen 
befallen  werden.  Eine  eigenttimliche  Erscheinung  ist  es  auch,  daß  die  Blatt- 
läuse so  häufig  nesterweise  auftreten  und  HoUrung  vermutet,  daß  in  solchen 
Fällen  der  Untergrund  der  mit  Läusen  besetzten  Stellen  eine  besondere 
Durchlässigkeit  besitzt  und  daß  sich  deshalb  an  ihnen  eine  erhöhte  Trocken- 
heit bemerkbar  macht 

Briem  (758)  empfiehlt  zur  sicheren  Bekämpfung  der  Blattläuse 
die  Anwendung  einer  2prozent  Tabakextraktlösung.  Der  Erfolg  ist  auch 
dann,  wenn  der  richtige  Moment  des  ersten  Auftretens  der  Blatüäuse  versäumt 
werden  sollte,  noch  ein  befriedigender.  Es  kann  zu  jeder  Tageszeit  gespritzt 
werden.  Hauptaugenmerk  hat  man  auf  die  Bänder  der  Felder  zu  richten. 
Bespritzte  Felder  lieferten  gegenüber  unbespritzt  gebliebenen  einen  Samen- 
emteunterschied  von  6—10  Doppelzentnern  pro  Hektar,  bei  einer  Oeldausgabe 
für  Tabakextrakt  und  für  Tagelohn  von  1  Mark. 

Euntze  (773)  hat  mit  TabakextrakÜösung  bei  Bespritzung  von  Samenrüben- 
feldem  ebenfalls  einen  durchschlagenden  Erfolg  erzielt  Wenn  das  Bespritzen 
bei  dem  ersten  Erscheinen  der  Blattläuse  geschieht,  kann  ein  Arbeiter  an 
einem  Tage  eine  sehr  große  Fläche  untersuchen  und  bespritzen.  Nach  3  Tagen 
wird  die  zweite  Bespritzung  gegeben,  eventuell  nach  Bedarf  auch  noch  eine 
dritte.  Die  Kosten  der  Bespritzung  an  Lohn  stellten  sich  bei  der  ersten 
Spritzung  auf  36  Pf.,  bei  der  zweiten  auf  15  Pt  und  bei  der  dritten  auf  6  Pf^ 
also  in  Summa  auf  57  Pf.  pro  Morgen.  Dazu  kommt  ein  Gesamtverbrauch 
an  Tabakextrakt  von  50  Pf. 

Auf  den  Blättern  der  Zuckerrübe  beobachtete  Uzel  (788)  die  folgenden 
Arten  von  Blasenfüßen:  Physoptis  atrata  HaVd,^  Thrips  communis  üxd, 
Aeolothrips  fasciata  L.  und  Didyoihrips  betae  üxeL  Von  dieser  Artenreihe 
ist  am  meisten  bemerkenswert  Thrips  communis^  welche  an  vielen  Kultur- 
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pflanzen  vorkommt  xmd  durch  Aussaugen  der  Blätter  zuweilen  schadet.  Die 
Art  Dictyothrips  beiae  hat  üzel  bis  jetzt  nur  in  je  einem  Männchen  und 
einem  Weibchen  auf  weit  von  einander  entfernten  Orten  gesammelt  Jn  den 
Blutenständen  der  Zuckerrübe  kommen  Thrips  communis  Uxel  (sehr  häufig) 
und  Physopus  atrata  Halid,^  Pk.  vulgatissima  Halid.  sowie  Aeolothrips  fasciata 
(seltener)  vor.  Die  Art  Thrips  communis  ist  jedenfalls  im  stände,  durch 
Aussaugen  der  Blütenstände  die  Samenbildung  teilweise  zu  verhindern;  auf 
der  anderen  Seite  nützt  sie  aber  vielleicht  durch  Übertragung  von  Blüten- 
staub, welcher  an  ihren  Beinen  und  besonders  an  den  gefransten  Mügeln 
haften  bleibt 

Nach  Beobachtungen  von  Stift  (784)  ist  in  Mähren  während  der  zweiten   Tetranychn» 
Hälfte  August  1904  die  Milbenspinne  (Tetranyckus  telarius)  derart  stark  auf-  "' 

getreten,  daß  sie  stellenweise  ganze  Hektare  bedeckt  hat  Außer  auf  Rüben 
wurde  dieser  Schädling  in  den  betreffenden  Gegenden  auch  neben  den 
Straßen,  unter  Bäumen,  neben  Gräben  mehrfach  beobachtet  Die  Beschädigungen 
äuBem  sich  in  der  Weise,  daß  das  Blattgrün  zerstört  wird  und  infolgedessen 
derartig  befallene  Blätter  bleiche  Flecke  bekonmien,  die  sich  immer  mehr  und 
mehr  ausbreiten,  bis  das  Blatt  intensiver  gelb,  schließlich  braun  wird,  sich  zu 
Boden  neigt  und  abstirbt  Manchmal  bekonmien  die  Blätter  aber  auch  ein 
glasiges  Aussehen  wie  nach  einem  Prost  imd  ein  lockeres  und  breiiges  Ge- 
füge. Charakteristisch  ist  auch,  daß  die  Blattränder  bei  starkem  Befall  wie 
bei  dem  Auftreten  der  Blattläuse  eingerollt  erscheinen;  zum  Schluß  haben 
die  befallenen  Blätter  dann  das  Aussehen  wie  bei  Blattdürre.  In  den  unter- 
suchten Fällen  war  bei  manchen  Rüben  der  Blattapparat  vollständig  ab- 
gestorben, die  Rübenwurzeln  zeigten  nur  eine  kümmerliche  Entwicklung  und 
wogen  9 — 87  g,  gegenüber  gesunden  Rüben  mit  175 — 405  g  Wurzelgewicht 
Bei  der  Bekämpfung  leistet  vielleicht  das  Bespritzen  mit  einer  2prozentigen 
Tabakextraktlösung  gute  Dienste,  welches  sich  gegen  Blattläuse  bereits  vorzüglich 
bewährt  hat  Wichtig  dabei  wäre,  daß  diese  Lösung  derart  verstäubt  wird, 
daß  die  Pflanzen  in  einen  fönnlichen  Dunst  eingehüllt  sind. 

Über  die  Wirkung  der  Nematoden  auf  Ertrag  und  Zusammen-  Nomatoden. 
Setzung  der  Zuckerrüben  berichtet  Wimmer  (793)  auf  Grund  der  Resul- 
tate von  Topfversuchen,  bei  welchen  künstliches  Bodenmaterial  (Sand  mit 
67o  durch  Salzsäure  gereinigten  Torf)  zur  Verwendung  kam  und  die  Nema- 
toden in  bestimmter  Menge  zugesetzt  wurden.  Die  Versuche  wurden  in  der 
Weise  ausgeführt,  daß  bei  verschiedener  Kalidüngung  ein  Teil  der  Pflanzen 
ohne  Nematoden,  ein  anderer  Teil  mit  wenig  und  ein  dritter  Teil  mit  viel 
Nematoden  infiziert  wurde.  Für  die  Beurteilung  der  Frage,  ob  eine  Rübe 
normalen  Wuchs  besessen  hat,  ist  die  prozentische  Feststellung  der  Kraut- 
menge von  Wichtigkeit  Die  Gesamttrockensubstanz  einer  normal  ernährten 
Sübenpflanze  enthält  etwa  65^0  Rübe  und  35%  Kraut  Bei  Stickstoff-  und 
Phosphorsäuremangel  ändern  sich  diese  Verhältnisse  kaum,  bei  Kalimangel 
steigt  jedoch  der  prozentische  Krautgehalt  und  zwar  zugleich  mit  Zunahme 
des  Mangels.  Durch  Einwirkung  von  Nematoden  wird  nun  auch  bei  ganz 
normaler  Düngung  die  Emtemenge  stets  herabgedrückt  und  zwar  die  der 
Rübe  um  etwa  32  %,  die  des  Krautes  um  7  %,  d.  h.  es  steigt  in  geschädigten 
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Rüben  der  prozentische  Erautgehalt  Bei  schwacher  Kalidüngong  eatsteht  ein 
ßübenausfall  von  50%  und  eine  Terminderung  der  Krautmenge  um  20%; 
der  Krautgehalt  wird  hier  also  in  stärkerem  Maße  erhöht  Ebenso  erleidet 
die  chemische  Zusammensetzung  der  durch  Nematoden  geschädigten  Buben 
eine  große  Yeränderung.  Bei  einer  normalen  Düngung  entziehen  die  Nema- 
toden  den  Rübenpflanzen  alle  wichtigen  Nährstoffe  in  nahezu  gleicher  Weise^ 
worüber  Wimmer  nähere  Zahlen  gibt,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  Yerhalt- 
nisse  bei  schwacher  Kalidüngung.  Was  die  durch  die  Nematoden  bewirkte 
Yeränderung  des  Zuckergehaltes  anbetrifft,  so  wurde  bei  normaler  Düngung 
gemäß  der  Yerminderuug  des  Rübengewichtes  um  32  %,  eine  Yenninderung 
der  geemteten  Zuckermenge  um  29  %  gefunden,  wobei  jedoch  der  prozentische 
Zuckergehalt  in  der  Rübe  nicht  erniedrigt  worden  ist  Bei  schwacher  Kali- 
düngung wurde  bei  einer  Erniedrigung  des  Rübengewichtes  um  52  %  ein  Ausfall 
der  Zuckeremte  um  66%  konstatiert,  wobei  jedoch  der  prozentische  Zucker- 
gehalt in  der  Rübe  um  etwa  die  Hälfte  gegenüber  dem  der  nicht  durch  Nemsr 
toden  geschädigten  Rüben  gesunken  ist  Durch  die  Einwirkung  der  Nematoden 
erfolgt  keine  verminderte  Nährstoffaufnahme,  die  Nematoden  üben,  wie  schon 
Hellriegel  festgestellt  hat,  eine  saugende  Wirkung  aus,  wobei  aber  die 
Rüben  genau  den  allgemein  gültigen  Emährungsgesetzen  folgen.  Beähigt 
werden  sie  hierzu  durch  die  fortgesetzte  schnelle  Neubildung  ihrer  Wurzeln. 
Durch  die  Düngung  allein,  und  dies  ist  wichtig  für  die  Praxis,  wird  sich  der 
Nematodenschaden  kaum  ganz  aus  der  Welt  schaffen  lassen,  denn,  wenn  es 
auch  gelingen  sollte,  durch  eine  allgemeine  Überschußdüngung  die  Rüben- 
pflanze zu  befähigen,  die  entzogenen  Nährstoffe  stets  durch  neue  zu 
ersetzen,  den  Nematodenschaden  zu  vermindern  oder  gar  zu  verhüten,  so 
verringert  sich  bei  einer  Überschußdüngung,  besonders  mit  Stickstoff,  doch 
die  Rentabilität  des  Rübenbaues.  Yor  allen  Dingen  darf  man  da,  wo  Nematoden- 
schaden zu  befürchten  ist,  das  Kali  nicht  in  das  Minimum  kommen  lassen, 
um  die  Zuckerbildung  nicht  in  ungünstiger  Weise  zu  beeinflussen. 

verSgu^'-  ^^""  Yertilgung  von  Pflanzenschädlingen,  insbesondere  Nematoden, 

mittel.  bei  Hackfrüchten  hat  sich  W.  Thormeyer  (786)  einYerfahren  patentieren 
lassen,  welchem  die  für  Insekten  bekannte  abschreckende  Eigenschaft  stark 
riechender  Pflanzenauszüge  zu  Grrunde  liegt  und  auf  der  die  Anwendung  des 
Mittels  zu  einer  ganz  bestinmiten  Zeit  beruht,  um  auf  keinen  Fall  die 
Keimfähigkeit  der  zu  schützenden  Pflanzen  zu  beeinträchtigen,  andrerseits 
die  nur  zu  bestibnmter  Zeit  erscheinenden  Schädlinge  zu  treffen.  Bei  den 
bestehenden  Mitteln  zur  Bekämpfung  der  Nematoden  (Schwefelkohlenstoff 
schwefelige  Säure  u.  dergL)  hat  man  nach  Thormeyer  die  Eigentümlichkeit 
der  Nematoden  übersehen,  erst  dann  in  die  oberen  Humusschichten  zu 
kommen,  wenn  sie  durch  wärmere  Temperaturen,  femer  durch  die  ihrem 
feinen  Geruchsinne  auffallende  Entwicklung  der  kleinen  Wurzelfaserchen  an- 
gelockt werden.  Dies  ist  jedoch  nur  der  Fall,  wenn  beispielsweise  das  Rüben- 
pflänzchen  im  Mai  und  Juni,  eventuell  auch  noch  später,  in  der  Entwicklung 
ist,  wo  also  den  Nematoden  reichlich  Nahrung  geboten  wird.  Das  Yerfahren 
geht  deshalb  darauf  aus,  die  jungen  Pflanzen  während  ihrer  Entwicklung,  also 
im  Mai,  Juni,  eyentuell  Juli,  zweckmäßig  nach  dem  Yerziehen  mit  einem 
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wässeiigen,  einen  starken  Geruch  an  Schwefelallyl  besitzenden  Fflanzenauszuge, 
zn  begießen.  Die  Nematoden  sollen  den  Geruch  des  Mittels  nicht  ertragen 
können,  von  der  Rübe  fernbleiben  oder  ohne  weiteres  zu  Grunde  gehen. 

Über  die  charakteristischen  Merkmale  der  Schädigung  durch  Blitz  be-  ^^^ 
richtete  v.  Seelhorst  (778).  Im  ersten  Falle  waren  auf  einem  größeren, 
unregelmäßigen,  im  allgemeinen  aber  kreisrunden  Fleck  die  Rüben  bis  auf  7 
oder  8  vereinzelt  stehende  abgewelkt  Die  wenigen  unverletzt  gebliebenen 
Rüben  entwickelten  sich  nur  langsam.  Eine  Aufwühlung  der  Erde  durch 
Blitz  war  nicht  zu  bemerken.  Im  zweiten  Falle  wiesen  die  Rüben  in  einem 
Kreis  von  ca.  15  m  Durchmesser  ein  mehr  oder  weniger  krankhaftes  Aus- 
sehen aul  In  der  Mitte  dieser  Kreisfläche  waren  die  Rüben  auf  einer  Fläche 
von  ca.  3  m  Durchmesser  total  abgestorben.  Yon  hier  aus  bis  zum  Umfang 
waren  die  Blätter  meist  sehr  stark  welk  und  etwas  verfärbt  Hin  und  wieder 
fanden  sich  im  Innern  des  Kreises  Rüben,  deren  Blätter  weniger  welk  waren, 
andrerseits  waren  auch  außerhalb  des  Bereiches  der  Kreisfläche,  aber  in  deren 
unmittelbarer  Nahe,  krankhaft  aussehende  Rüben  zu  bemerken.  Je  stärker 
die  Schädigung  war,  desto  welker  waren  auch  die  Blätter.  Die  Rüben  zeigten 
je  nach  dem  Grade  der  Schädigung  eine  geringere  oder  stärkere  Bräunung 
der  Gefäßbündel,  mitunter  auch  kleine  Hohlräume,  vollkommene  Bräunung 
des  Innern,  wie  auch  vollkommene  Aushöhlungen  im  Innern,  besonders  im 
KopfteiL  Da  das  Auftreten  dieser  Erscheinungen  konzentrisch  erfolgte,  so  ist 
eine  Beschädigung  durch  BUtz  mit  Sicherheit  anzunehmen.  Das  verschiedene 
Maß  der  Schädigung  entspricht  der  verschiedenen  Stärke  der  Blitzwirkung, 
die  ja  vom  Mittelpunkt  aus  schwächer  werden  mußte.  Die  Unregelmäßigkeit 
in  der  Beschädigung,  so  daß  Rüben  wenig  oder  fast  gar  nicht  beschädigt  sind, 
als  andere  benachbart  stehende,  läßt  sich  aus  der  unregelmäßigen  Verteilung 
des  Blitzes  in  der  Erde  leicht  erklären. 

Wejdemann  (792)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  nachbestellte  schosrüben. 
Rüben,  welche  sich  wider  Erwarten  gut  entwickelten  nur  ca.  1%  Aufschuß 
aufwiesen,  während  auf  allen  anderen  Plänen  ein  solcher  bei  der  Rübenemte 
von  11 — 12%  konstatiert  werden  konnte.  Die  nachbestellten  Rüben  haben 
sozusagen  eine  bessere  Jugend  gehabt  und  sind  vor  allem  vor  einem  Unwetter 
am  1.  Mai  verschont  geblieben,  welches  das  Aufgehen  der  anderen  Rüben  beein- 
trächtigte; im  übrigen  haben  sie  aber  alle  die  ungünstigen  Witterungsperioden, 
Dürre  und  Hitze,  mitgemacht,  wie  die  älteren  Rüben.  Dessenungeachtet  wird 
mit  Rücksicht  darauf,  daß  spät  bestellte  Rüben  immer  geringeren  Ernteertrag 
üefern,  Beibehaltung  zeitiger  Einsaat  der  Rübenkeme  empfohlen. 

In  Bezug  auf  das  Auftreten  des  Wurzelbrandes  ist  Guttmann(764)  waneibrand. 
der  Ansicht,  daß  diese  Krankheit  zweifellos  durch  den  Filz  Phoma  beiae 
Frafüc  hervorgerufen  wird  und  daß  jeder  Samen  mit  diesem  Filz  behaftet  ist; 
es  kommt  nur  darauf  an,  ob  die  Verhältnisse  dergestalt  liegen,  daß  die 
Bübenpflänzchen  die  Kraft  haben,  des  Pilzes  Herr  zu  werden,  oder  ob  die 
Verhältnisse  der  Ausbreitung  der  Krankheit  günstig  sind.  Bei  der  Be- 
kämpfung der  Krankheit  spielen  1.  die  Witterung,  2.  die  Beschaffenheit  des 
Bodens,  3.  der  Kraft-  imd  Kulturzustand  des  Bodens  und  4.  die  Beschaffen- 
heit des  Samens  und  ob  derselbe  akklimatisiert  ist  oder  nicht  (letzter  Punkt 
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aUerdings  nur  dann,  wenn  einer  oder  alle  der  früher  genannten  Um- 
stände mehr  oder  weniger  ungünstig  sind)  eine  Rolle.  Zur  Bekämpfung  des 
Wurzelbrandes  ist  es  in  erster  Linie  notwendig,  den  Boden  möglichst  in  einen 
solchen  Eulturzustand  für  den  Rübenbau  zu  setzen,  daß  der  Pilz  nicht  Herr 
der  jungen  Rübenpflanzen  werden  kann.  Hierbei  ist  auch  auf  die  eventuelle 
kalte  Witterung  Rücksicht  zu  nehmen,  um  den  Pflanzen  über  dieses  geßhr- 
liche  Stadium  des  Auftretens  von  Wurzelbrand  hinüberzuhelfen.  Hierza 
wird  Hacken  und  Walzen  empfohlen  und  hat  letzteres  schon  bei  zum  Ver- 
ziehen nahen  Pflanzen  noch  großen  Erfolg.  Ein  weiteres  Mittel  besteht  in  einer 
kräftigen  Düngung,  bezw.  Kopfdüngung  mit  Chilisalpeter.  Guttmann  sucht 
also  die  ganze  Bekämpfung  des  Wurzelbrandes  in  der  Kräftigung  des  Bodens 
und  indirekt  in  der  Kräftigung  der  Pflanzen.  Am  wenigsten  hält  er  be- 
zeichnenderweise Ton  der  Beizung  des  Samens  mit  1 — 2prozent  Karbolsäure- 
lösung und  1 — 2prozent  Kupfervitriollösung. 

otirieiachoif  Die  Ursachen des  Gürtclschorfs  der  Zuckorrübeu  suchtc  Krüger(772) 

zu  ermitteln.  Der  Gürtelschorf  kann  sich  in  sehr  verschiedenen  Formen  und 
Intensität  zeigen.  Im  leichtesten  Falle  ist  die  Rübe  nur  mit  einzelnen  iso- 
lierten, flachliegenden  Schorfstellen  bedeckt,  in  schwereren  Fällen  dagegen 
zeigt  sie  muldenförmige  Vertiefungen,  die  mit  einer  braunen  rissigen  Borke  aus- 
gekleidet sind.  Die  flachliegenden  Schorfeteilen  verändern  die  normale  Form 
des  Rübenkörpers  nicht,  während  hingegen  die  Normalgestalt  bei  den  mulden- 
förmig vertieften  Schorfrüben  mehr  oder  weniger  verloren  geht  Je  nachdem 
diese  Mulden  einseitig  oder  an  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  auftreten 
oder  in  der  Querrichtung  um  die  Rübe  herumgreifen,  erscheint  letztere  nur 
abgeflacht  oder  gürtelförmig  eingeschnürt.  Bei  solchen  Einschnürungen  ist  der 
obere  oder  untere  Teil  des  Rübenkörpers  normal  gestaltet,  während  die 
zwischen  denselben  liegende  Partie  erheblich  dünner  als  diese  beiden  ist,  so 
daß  es  den  Anschein  hat,  als  ob  irgend  ein  äußeres  Hindernis  den  Rüben- 
körper zusammengeschnürt  und  am  Dickenwachstum  gehindert  hat  Der 
obere  und  untere  Teil  der  Rübe  kann  sogar  vollständig  voneinander  getrennt 
werden.  Nicht  selten  weist  eine  Rübe  auf  der  einen  Seite  die  schwerere, 
auf  der  anderen  Seite  die  leichtere  Form  des  Schorfes  aut  Oberflächen-  und 
Tiefechorf  sind  nicht  als  verschiedene  Krankheiten  anzuführen.  Das  Krank- 
heitsbild bei  Tiefschorfbildungen  kompliziert  sich  sehr  oft  noch  weiter  da- 
durch, daß  an  den  Schorfstellen  gleichzeitig  Gewebewucherungen  nach  Art 
der  Wundheilung  auftreten. 

Krüger  hat  häufig  zwischen  den  Zellen  des  erkrankten  Gewebes  dünne, 
die  Zellen  durchsetzende,  vielfach  verzweigte,  farblose  Pilzfäden  gefunden. 
Wenn  überhaupt  Pflanzenparasiten  als  Krankheitserreger  in  Betracht  kommen, 
so  würden  zunächst  die  Sireptothrix^Oospora-^Arten  in  Betracht  zu  ziehen 
sein.  Mäusefraß  als  Ursache  der  Krankheit  ist  vollständig  ausgeschlo^en, 
ebenso  sind  auch  Älchen  nur  zufäUige  Begleiter  der  Erscheinung.  Dagegen 
spielen  aber  die  Enchytraeiden  eine  besondere  Rolle. 

Impfversuche  mit  schorfigen  Rübenstückchen  sovrie  mit  Schorferde,  die 
auf  Freiland  ausgeführt  wurden,  haben  ergeben,  daß  der  Gürtelschorf  über- 
tragbar ist   Krüger  hat  nun  eine  Reihe  von  Pilzformen  von  Oospora-Arien 
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ans  schorfigem  Kübenmaterial  isoliert,  deren  Verhalten  in  Reinkulturen  studiert 
und  sie  naher  bestimmt  und  beschrieben.  Durchgeführte  Topf-  und  Freiland- 
versuche haben  ergeben,  daß  die  Oospora-Mjcelien  in  das  gesunde  Gewebe 
einzudringen  vermögen,  jedoch  nur  unter  Termittlung  von  Wunden.  Dadurch 
gewinnt  die  Vermutung,  daß  auch  Enchytraeiden  als  indirekte  Erreger  des 
Gürtelschoifes  in  Betracht  kommen  können,  an  Wahrscheinlichkeit  Andrer- 
seits erscheint  es  freilich  nicht  unmöglich,  daß  sie  auch  direkt  schorffördemd 
gewirkt  hatten,  indem  sie  durch  ihre  Emährungsfähigkeit  die  Rübenoberfläche 
standig  reizten  und  zur  abnormen  Eorkbildung  veranlaßten.  Nach  Krüger 
kann  die  parasitäre  Natur  der  Enchytraeiden  kaum  angezweifelt  werden,  denn, 
wenn  vielleicht  auch  nicht  allen  bekannten  Spezies  die  Fähigkeit  zukommt, 
besonders  Rübengewebe  anzugreifen,  so  scheinen  doch  wenigstens  einige  dies 
zu  vermögen  und  auch  ohne  Mitwirkung  der  Ooqoora-Arten  bisweilen  direkte 
Erreger  des  Gürtelschorfes  zu  sein.  Ob  auch  nichtparasitäre  Ursachen  (un- 
günstige Bodenverhältnisse)  für  sich  allein  einen  wirklich  entwickelten  Schorf 
in  dessen  schwerer  Form  veranlassen  können,  ist  nicht  leicht  durch  Experi- 
mente zu  entscheiden,  wo  auch  hinsichtiich  der  Frage,  inwieweit  Verkrustung 
des  Bodens  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  dem  Gürtelschorf  steht 
Beobachtungen  von  Praktikern  haben  ergeben,  daß  eine  Ealkarmut  des 
Bodens  die  Schorfbildung  begünstigt  hat,  doch  läßt  sich  diese  Beobachtung 
auch  so  deuten,  daß  durch  die  Kalkung  des  Bodens  die  schorfbegünstigenden 
oder  schorferzeugenden  Organismen,  imd  dadurch  die  Ursachen  der  Schorf- 
bildung beseitigt  werden.  Beweise  dafür,  daß  auch  die  extremen  Formen  des 
Gürtelschorfes  ohne  Mitwirkung  von  Parasiten  entstehen  können,  haben  sich 
bisher  nicht  erbringen  lassen.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  Boden-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  erst  dann  zur  Gürtel- 
schorfbildung führen,  wenn  Angriffe  von  tierischen  oder  pilzlichen  Organismen 
hinzutreten. 

Zur  Vorbeugung  und  Bekämpfung  des  Gürtelschorfes  empfiehlt  Krüger 
folgende  Maßnahmen:  1.  Vorbeugung  der  Verschleppung  der  in  Betracht 
konmienden  Parasiten  (Geräte  aller  Art,  Gespanntiere,  Abschipperde,  Rüben- 
waschwasserusw.),  2.  Austrocknung  feuchter  Böden  durch  Drainage,  3.  Kalkung, 
4.  Gleichzeitige  Austrocknung  und  Kalken  nach  der  seinerzeit  von  Van  ha 
vorgeschlagenen  Methode,  falls  Geld  und  Zeit  hierfür  ausreichen  (!),  5.  Unter- 
brechen des  Rübenbaues  auf  „Schorfböden". 

Weitere  Beobachtungen  über  den  Gürtelschorf  liegen  von  Stift  (781)  ofirtaiachorf. 
vor.  über  das  Aussehen  der  kranken  Rüben  gibt  Stift  folgende  Beschreibung: 
Der  mittlere,  dickste  Teil  der  Rübe  zeigt  eine  eigentümliche  Schorfbildung 
unter  erheblichem  Dickenwachstura  der  Rübe  an  der  gleichen  Stelle,  und 
zwar  erstreckt  sich  dies  mehr  oder  weniger  gürtelförmig  um  den  ganzen 
Rübenkörper  oder  um  einen  großen  Teil  desselben  herum.  Der  Kopf  der 
Rübe  wie  auch  der  Rübenschwanz  bleiben  von  der  Krankheit  unberührt 
Besonders  charakteristisch  ist,  daß  furchenartige  Vertiefungen  mit  wulst- 
artigen Erhöhungen  regellos  abwechseln,  so  daß  oft  ein  Aussehen  entsteht 
wie  dasjenige  der  Oberfläche  eines  Gehirns.  Durch  diese  Erscheinung  ist 
die  Krankheit  bei  einem  stärkeren  Auftreten  verhältnismäßig  leicht  zu  er- 
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kennen.  Die  wulstartigen  Erhöhungen  waren  namentlich  bei  einer  der  unter- 
suchten Rüben  deutlich  ausgeprägt  und  besonders  stark  bei  einer  1200  g 
schweren  Rübe,  bei  der  sich  rings  um  den  Körper  der  Rübe  die  fingerdicken 
Wülste  unter  dem  Kopf  bis  zum  letzten  Drittel  des  Rübenkörpers  herab- 
zogen, um  dann  allmählich  zu  verschwinden.  Die  hervortretenden  Wülste 
bedingen  das  Dicken  Wachstum  der  Rübe,  die  dadurch  ein  unförmliches  Aus- 
sehen erhält,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  der  untere  Teil  des  Rüben- 
körpers jäh  verjüngt  und  die  Rübe  eine  Art  keulenförmiges  Aussehen  an- 
nimmt. Genau  so  wie  bei  dem  eigentlichen  Rübenschorf  ist  das  Innere  der 
Rübe  vollständig  gesund,  d.  h.  die  Krankheit  steUt  nur  eine  Erkrankung  des 
Haut-  und  Rindengewebes  vor  und  verursacht  niemals  eine  Fäule  nach 
innen.  Stift  enthält  sich  vorläufig  noch  eines  bestimmten  Urteiles  über  die 
Krankheit,  glaubt  aber  nicht  daß  sie  in  Beziehung  auf  die  Verminderung 
des  Zuckergehaltes  einen  besonders  gefährlichen  Charakter  besitzt  Eine  im 
Oktober  1901  untersuchte  Gürtelschoiffäule  besaß  einen  Zuckergehalt  von 
15,9  7o)  ^a.r  also  normal.  Die  zur  selben  Zeit  im  Jahre  1904  untersuchten 
7  Rüben  zeigten  folgende  Zahlen: 

I  n         ni        IV         V         VI         vn 

Gewicht  in  Grammen     325  447  560  730  770  820  1200 

Zucker  in  der  Rübe    15,2%       1M%      16,3^0      15,17o       lÖ,07o       lö^Vo       ^^^^\ 

Besonders  stark  waren  die  Rüben  VI  und  VII  erkrankt  und  ihnen  zu- 
nächst standen  IE  und  V.  Weniger  deutlich  wiesen  den  Charakter  der 
Krankheit  I  und  FV  auf,  während  bei  in  eigentlich  mehr  der  gewöhnliche 
Rübenschorf  zum  Ausdruck  kam  und  nur  einige  muldenartige  Erhöhungen  im 
oberen  Teil  der  Rübe  zu  beobachten  waren.  In  den  untersuchten  Rüben 
wurden  Enchytraeiden  nicht  gefunden;  bezüglich  des  Auftretens  von  Oospora- 
Arten  maßt  sich  Stift  noch  kein  Urteil  an. 
Hotz- und  Die  Herz-    und  Trockenfäule    ist   nach   den  Beobachtungen  toq 

Stift  (782)  in  Österreich  in  ziemlich  beträchtlichem  Umfange  au^etreten. 
Die  Krankheit  wurde  schon  Anfang  Juli  beobachtet  und  liegt  die  Ursache 
derselben  jedenfalls  in  der  langen  Dürre,  durch  welche  nicht  nur  die  Neigung 
zum  Auftreten  der  Trockenfäule  leicht  gegeben,  sondern  noch  mehr  die  Ent- 
wicklung der  Krankheit  begünstigt  worden  ist  P/ioma  betae  wurde  in  dem 
kranken  Zellgewebe  nicht  gefunden.  Wenig  erkrankte  Rüben  zeigten  an- 
fangs September  einen  Zuckergehalt  von  17,4%,  stärker  erkrankte  Exem- 
plare besaßen  einen  solchen  von  ca.  12,6  7oi  während  eine  355  g  schwere, 
sehr  stark  erkrankte  Rübenwurzel  einen  Zuckergehalt  von  nur  6,6% 
aufwies. 
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788.  * Über  Thysanopteren  (Blasenfüße),  insbesondere  die  Arten,  welche  in  Böhmen 

auf  der  Zuckerrübe  beobachtet  worden  sind.  —  Z.  Z.  B.  29.  Jahi^.  1904.  S.  I  btt 
14.    2  Abb. 

789.  Vanha,  J.,  Bekämpfung  der  schädlichen  Mikroorganismen  im  Boden.  ^  W.  L  Z. 
54.  Jahrg.  1904.  S.  647.  648.  —  Mit  Bezugnahme  auf  die  abnorme  Trocken- 
periode  des  Jahres  1904  bringt  Vanha  seine  Methode  in  Erinnerung,  welohe  in  einem 
Austrocknen  des  Bodens  besteht,  wodurch  die  Rübennematoden,  sowie  schädliche  Pilze 
(Rhixoetonia  violacea^  Pytkium  de  barycmum^  Phoma  betae)  zerstört  und  der  Boden 
gehörig  gelüftet  wird.  Nach  der  Ernte  wird  der  Boden  durch  2— 3  malige  Ackerung 
und  inzwischen  wiederholtes  Krümeln  und  Exstierpieren  soviel  als  möglich  aus- 
getrocknet, und  um  die  Wirkung  des  Trocknens  noch  zu  erhöhen,  ist  es  ratsam,  den 
Boden  vor  der  ersten  Ackerung  stark  mit  Ätzkalk  (50  Meterzentner  und  mehr  pro 
Hektar)  zu  düngen.    Diese  Methode  bringt  keine  Gefahr  mit  sich,  daß  sich  die  Nema- 
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toden  noch  Termehren  würden,  erfordert  ferner  keine  Oeldausgaben  und  keinen  Ernte- 
Verlust. 

790.  VIbrans,  O-,  Die  Rübenmüdigkeit  des  Bodens.  —  B.  Z.  11.  Jahrgang.  1904. 
8.  5—14  nnd  28—31.  —  In  der  Abhandlung  wird  auf  Orund  der  Literatur  die  durch 
die  Nematoden  bedingte  Rübenmüdigkeit  des  Bodens  besprochen,  worauf  dann  alle  die- 
jenigen Verhältnisse  hervorgehoben  werden,  welche  sich  aus  dem  Gesetz  des  Minimums 
ableiten  lassen  und  ebenfsJls  die  Rübenmüdigkeit  hervorrufen.  Diese  Verhältnisse: 
Wasser,  Kohlenstoff  der  Kohlensäure,  Wärme,  Licht,  Luft,  Sonnenbestrahlung,  ferner 
ein  Vorrat  von  Nährstoffen  im  Boden  werden  weiter  besprochen  und  dargelegt,  daß 
neben  Zusammenwirkung  abnormer  Bedingungen,  auch  eme  unnormale  Entwicklung 
der  Zuckerrüben  eintritt^  wodurch  dann  die  Erträge  qualitativ  und  quantitativ  zurück- 
gehen und  der  Acker  „rübenmüde^^  wird. 

79L  Wahl,  B.,  Die  Rübenmüdigkeit  und  ihre  Erreger,  das  Rübenälchen  {Heterodera 
9chaehtii  A.  S.),  —  ö.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904.  No.  45.  S.  355.  356.  —  Allgemein 
verständlich  gehaltene  Beschreibung  des  Schädigers  mit  Hervorhebung  der  bereits  be- 
kannten Bekämpfungsmittel. 

792.  ^Weydemann,  M.,  Ein  Beitrag  zur  Frage  nach  der  Ursache  des  Aufschusses  der 
Zuckerrüben.  —  D.  L.  Pr.  31.  Jahrg.  1904.  8.  855.  856.  —  In  dem  extrem 
trockenen  Jahre  1903  lieferten  die  nachbestellten  Rüben  sehr  wenig  Aufschuß^ 
während  die  zur  normalen  Zeit  gedrillten  von  Ende  Juni  ab  stark  zu  schössen  be- 
gannen. Erstere  besaßen  bei  der  Ernte  nur  l^o*  letztere  trotz  wiederholten  Aus* 
Ziehens  11 — 12  7o  Schoßrüben. 

793.  ^Wimnier,  O.,  Über  die  Wirkung  der  Nematoden  auf  Ertrag  und  Zusammensetzung 
der  Zuckerrüben.  —  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie.  17.  Jahig.  1904.  8.  1719 
bis  1725.    7  Abbildungen. 

b)  Die  Kartoffel. 

Nach  den  Feststellungen  von  Harald  Hume  (804)  finden  sich  in  Florida 
die  folgenden  Eartoffelkrankheiten  vor:  Später  Meltau  (Phytophtora  infestans 
De  Bcary)^  Früher  Meltau  (AUemaria  solani  E.  und  M,)^  Schorf  (Oospora 
Scabies  Thax.),  durch  Rhizoctonia  verursachter  „Meltau"  (Rhizoctonia  spec.) 
nnd  schließlich  der  durch  Bakterien  herbeigeführte  „Meltau"  (Bacillus  sola- 
nacearum  Smith).  Kürzlich  wurde  eine  als  „Trockenfäule"  bezeichnete 
Krankheit,  die  durch  Fusarium  oxysporium  verursacht  wird,  von  E.  Smith 
nnd  Dean  B.  Swingle  boschrieben,  doch  ist  diese  Krankheit  in  Florida 
nicht  bekannt  Die  meiste  Aufmerksamkeit  hat  hier  der  späte  Meltau  er- 
regt, der  sich  in  Florida  erst  seit  1903  zeigt  und  die  Erträge  um  25  —30  7o 
erniedrigt  Hierbei  wurde  gefunden,  daß  anscheinend  gesunde  Kartoffeln 
während  des  Transportes  verdarben.  Es  ist  aber  sicher  anzunehmen,  daß 
diese  Krankheit  nicht  in  Florida  einheimisch  ist,  sondern  durch  Saatkartoffeln 
aas  den  Staaten  New-York,  Maine,  Massachusetts  und  anderen  Staaten  ein- 
geführt wurde.  Als  Vorbeugungsmittel  werden  angegeben:  1.  Möglichst  ge- 
sundes Saatgut,  2.  Ausscheidung  aller  auch  noch  so  leicht  erkrankter  Kar- 
toffeln bei  der  Yorbereitang  des  Saatgutes.  3.  Fünf-  bis  sechsmaliges  Be- 
spritzen mit  Kupferkalkbrühe,  wodurch  sehr  befriedigende  Resultate  erzielt 
worden  sind.  —  Der  frühe  Meltau  ist  in  Florida  nicht  so  schädlich  auf- 
getreten, als  erstere  Krankheit  Als  Yorbeugungsmittel  werden  empfohlen: 
1.  Bespritzen  mit  Kupferkalkbrühe  und  2.  Yerbrennen  sämtlicher  Emte- 
abfaUe.  —  Der  Schorf  ist  mehr  oder  weniger  in  Florida  verbreitet  Dank 
dem  Umstände,  daß  nur  wenig  Stallmist  angewendet  wird  und  die  Böden 
mehr  oder  minder  sauer  oder  wenigstens  neutral  sind,  ist  die  Krankheit  bei 
weitem  nicht  so  verbreitet,  wie  in  vielen  anderen  Kartoffeln  bauenden 
Distrikten  des  Landes.  Als  Yorbeugungsmittel  wird  das  Behandeln  der 
Kartoffeln  mit  Formalin  oder  Sublimat  empfohlen.   Der  „i2^^oc/onia-Meltau" 
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äußert  sich  durch  das  Verfaulen  der  Stengel,  verursacht  die  Bildung  von 
Luftknollen,  die  Bosettenkrankheit  und  die  Bildung  von  kleinen  Knollen  und 
ist  gegenwärtig  zweifellos  in  Florida  sehr  verbreitet  Vorbeugungsmittel: 
1.  Verwendung  von  reinem  Saatgut,  welches  vor  dem  Auslegen  noch  mit 
Pormalin  behandelt  wird.  2.  Gelegentliche  Anwendung  von  Kalk,  da  ein 
alkalischer  Boden  der  Entwicklung  des  Pilzes  nicht  günstig  zu  sein  scheint 
3.  Aussetzen  des  Saatgutes  der  Luft  und  dem  Licht  und  zwar  solange,  bis 
die  Knollen  eine  stark  grüne  Färbung  zeigen.  Die  aus  derart  behandeltem 
Saatgut  gewachsenen  Pflanzen  entwickeln  sich  viel  kräftiger.  4.  Sorg&ltiges 
Sammeln  und  Verbrennen  der  Emterückstände.  5.  Fruchtwechsel  6.  Es 
ist  wahrscheinlich,  daß  eine  Kartoffelvarietät  gefunden  wird,  welche  der 
Krankheit  widersteht  Der  „bakterielle  Meltau",  welcher  auch  andere  Sola- 
naceen befällt,  hat  in  Florida  schon  großen  Schaden  verursacht  Vor- 
beugungsmittel: 1.  Ausschluß  infizierten  Saatgutes.  2.  Da  die  Krankheit 
durch  Insekten  verschleppt  werden  kann,  so  sollen  dieselben  soweit  als 
möglich  vernichtet  werden.  3.  Auf  kleinem  Areal  oder  wenn  immer  an- 
gängig, sollen  die  erkrankten  Pflanzen  ausgerissen  und  verbrannt  werden. 

Seit  sieben  Jahren  hat  Vanha  (826)  in  verschiedenen  Ländern  auf 
Kartoffelkulturen  eine  Blattkrankheit  beobachtet,  welche  manchmal  der 
Phytophtfiora^Krejikheit  ganz  ähnlich  erscheint,  so  daß  sie  der  Aufmerksam- 
keit der  Forscher  lange  entgangen  ist  Die  vielfach  verbreitete  und  stellen- 
weise fast  zu  einer  Landplage  gewordene  Krankheit  —  Blattbräune  der 
Kartoffeln  (Dürrfleckigkeit)  —  äußert  sich  dadurch,  daß  zur  Zeit  der  üppigsten 
Vegetation  (Juli,  August)  gewöhnlich  zunächst  auf  den  Endblättchen  oder  auf 
den  Seitenblättchen  meist  der  oberen  Blätter  der  Kartoffelstauden  kleine 
schwarzbraune  Flecken  in  der  Blattspreite  der  noch  gesundgrünen  Blätter 
erscheinen,  welche  immer  größer  werden,  dann  zusammenfließen  und 
das  ganze  Blatt  angreifen,  welches  dann  schwach  wird  und  gänzlich  ver- 
trocknet Die  Krankheit  geht  in  der  Folge  auch  auf  andere  Blätter  über, 
wie  auch  die  Blattstiele  und  die  grünen  Kartoffelstengel  von  der  Krankheit 
befallen  werden.  Die  Flecken  sind  von  unregelmäßiger  Form,  meist  rund- 
lich bezw.  von  verschiedener  Größe,  jedoch  stets  scharf  begrenzt,  ohne  jeg- 
lichen Band,  wodurch  sie  sich  von  den  sonst  ganz  gleichen  Phytopkthora- 
Flecken,  die  am  Rande  auf  der  Blattunterseite  einen  stets  weißlichen  Anfing 
zeigen,  imterscheiden.  Die  Flecken  durchdringen  das  ganze  Blattgewebe 
und  konmien  auch  auf  der  Blattunterseite  zum  Vorschein.  Bei  weiterem 
Fortschreiten  der  Krankheit  geht  das  ganze  Kartoffelkraut  vorzeitig  zu 
Grunde  imd  die  Pflanzen  sterben  schon  oft  Ende  Juli  oder  im  August  gänz- 
lich ab.  Der  durch  die  Krankheit  verursachte  Schaden  kann  bei  starker 
und  zeitlicher  Infektion  ein  enormer  sein,  da  die  Blätter  in  der  Assi- 
miiationstätigkeit  und  der  Stärkebildung  unter  Umständen  gänzlich  gehindert 
werden.  Hand  in  Hand  damit  bleiben  die  Kartoffeln  klein-  und  stärkearm. 
Nicht  jede  Kartoffelsorte  wird  von  der  Krankheit  in  gleichem  Maße  an- 
gegriffen; am  meisten  unterliegen  die  zartbiättrigen  und  feinen  Kartoffelsorten, 
während  die  rauh-  und  dickblättrigen  Sorten  der  Krankheit  lange  wider- 
stehen.   Die  weit  meisten  Sorten  unterliegen  mehr  oder  weniger  vollständig. 
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Die  Torliegende  Krankheit  bat  mit  der  seinerzeit  von  Frank  beschriebenen 
Eräoselkrankheit  nichts  zu  tun,  ebenso  paßt  auf  sie  die  Benennung  „Pocken- 
flecken" nicht  Inwieweit  die  in  Amerika  beobachtete  Pockenkrankheit, 
welche  einem  neuen  Pilz  Macrosporium  solani  E.  und  M.  zugeschrieben 
wird,  mit  der  vorliegenden  Krankheit  übereinstimmt,  konnte  in  Ermangelung 
genauer  Beschreibung  nicht  entschieden  werden.  Für  den  Pilz,  welcher  die 
von  ihm  beobachtete  Krankheit  hervorruft,  schlägt  er  den  Namen  Sporides - 
ndum  solani  varians  (nova  sp.)  vor,  wenn  er  eine  eingehende  Beschreibung 
über  die  Entwicklung  des  Pilzes  anschließt  Als  Bekämpfungsmaßregeln 
können  dieselben  empfohlen  werden,  welche  sich  gegen  die  Phytophthora- 
Krankheit  bereits  bewährt  haben.  1.  Sobald  sich  die  schwarzen  Flecken  auf 
den  Blättern  zeigen,  soll  die  erste  Bespritzung  mit  der  Iprozent  Kupfer- 
kalkbrühe erfolgen  und  in  etwa  2 — 3  Wochen,  wenn  sich  wieder  neue 
Flecken  zu  bilden  beginnen,  wiederholt  werden.  2.  Nach  der  Kartoffelernte 
sind  sämtliche  Pflanzenrückstände  möglichst  vollständig  aus  dem  Felde  zu 
räumen  und  zu  verbrennen.  3.  Das  geemtete  Kartoffelfeld  ist,  da  die  ge- 
wonnene Pflanzenasche  ein  gutes  Düngemittel  darstellt,  mit  gut  wendendem 
Pflug  tief  zu  ackern.  4.  Die  Kartoffeln  dürfen  nicht  gleich  das  nächste 
Jahr  auf  dasselbe  Feld  oder  naheliegende  Felder  gebaut  werden,  da  der  Pilz 
auf  den  abgefallenen  Blättern  und  Pflanzenrückständen  am  Boden  überwintert 
und  sich  im  Frühjahr  wieder  weiter  verbreitet 

Anschließend  an  die  Mitteilungen  Yanhas  erinnert  Tubeuf  (823) 
daran,  daß  die  Amerikaner  vier,  einander  zum  Teil  ähnliche  Blattkrankheiten 
der  Kartoffel  unterscheiden:  1.  „Lafe  blighf\  durch  Phytophthora  infestans 
hervorgerufen,  also  genügend  bekannt,  2.  y^Early  bligM\  durch  Macrosporium 
solani  E.  und  M,  verursacht  und  auch  als  Leaf  Spot  Disease  bezeichnet, 
3.  Arsenik-Vergiftung,  bei  der  Vergiftung  der  Erdflöhe  mittels  Arsenik  oder 
Pariser  Grün  verursacht  und  in  Deutschland  wohl  kaum  beobachtet  und  4. 
die  Blattdürre,  besonders  durch  Hitze  und  Wassermangel  veranlaßt  Die 
j^Early  bUghf^  {Frühbefall) -Krankheit  scheint  mit  der  von  Van  ha  be- 
schriebenen Krankheit  identisch  zu  sein.  Der  die  Krankheit  verursachende 
Pibs  wurde  von  amerikanischen  Forschem  erst  als  Macrosporium  solani  E. 
xmd  M.  und  später  als  Altemaria  solani  (E,  und  M.)  Jones  und  Oruit  be- 
zeichnet Zur  Bekämpfung  der  Krankheit  wird  der  Anbau  widerstandsfähiger 
Sorten,  öfteres  Behäufeln  in  trockenem  Sommer,  Abhalten  der  Erdflöhe  (da 
der  Pilz  gerne  an  den  Wundrändem  der  von  Erdflöhen  ausgefressenen 
Blattstellen  eindringt)  und  Bespritzen  mit  Kupferkalkbrühe  empfohlen. 
Sorauer  hat  seinerzeit  dieselbe  £j*ankheit  beschrieben,  den  Pilz  als  Macro- 
sporium solani  E.  und  M,  erkannt  aber  zu  Altemaria  gestellt  Jones 
teilte  nun  mit,  daß  Sorauer  in  seinen  Kulturen  zwei  Arten  vor  sich  hatte, 
nämlich  Altemaria  solani  =  Macrosporium  solani  E,  und  Jf.,  sowie  Alter- 
naria fascieuJaia,  von  welchen  die  erstere  der  Krankheitserreger  wäre.  Frank 
hat  dieselbe  Krankheit  als  „Pockenflecken  der  Blätter^^  beschrieben  und 
meint,  daß  die  Flecken  zuweilen  pilzfrei  blieben,  in  anderen  Fällen  ein 
Qadosporium  trugen  oder  den  von  Schenk  als  Sporidesmium  exitiosum 
vor.  solani  bezeichneten  Pilz;  derselbe  sei  identisch  mit  Macrosporium  solani 
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E.  und  M,  und  mit  Altemaria  solani  var.  Das  mit  ihm  Öfters  auftretende 
Cladosporium  haben  auch  die  Amerikaner  beobachtet  Yanha  zieht  beide 
Filze  und  wohl  noch  andere  auf  Orund  von  Beinkultaren  zusammen.  Um 
dieser  seiner  Annahme  Geltung  zu  verschallen,  bedarf  es  aber  noch  detaillierter 
Angaben  über  die  Art,  wie  die  Beinkulturen  angestellt  wurden,  und  über 
deren  Entwicklung,  wenn  von  einer  Sporidesmium-SfOTQ  allein  ausgegangen 
wurde,  oder  wenn  die  Beinkultur  von  Ckuiosparitim'SfOTQn  ausging. 

Nach  den  Beobachtimgen  von  Mc Alpine  (810)  ist  der  späte  Meltau, 
der  in  anderen  Ländern  der  Kartoffel  so  verderblich  wird,  bisher  in  Australien 
glücklicherweise  noch  nicht  aufgetreten.  Doch  zeigt  sich  hier  wieder  die  als 
früher  Meltau  bekannte  Krankheit,  welche  zu  der  Zeit  bemerkbar  war, 
wenn  die  Pflanze  Knollen  anzusetzen  beginnt,  oder  auch  noch  früher,  und 
tritt  dann  auf,  wenn  ungünstiges  Wetter  ein  kräftiges  Wachstum  der  Pflanze 
hindert.  Diese  Krankheit  befällt  nur  die  Blätter  und  Stengel  der  Kartoffel^ 
ohne  daß  sie  das  Faulen  der  Knollen  zur  Folge  hätte.  Zur  Bekämpfung  der 
Krankheit  empfiehlt  es  sich,  das  Saatgut  aus  anderen,  vom  Meltau  noch  nicht 
befallenen  Gegenden  zu  beziehen,  das  Feld  tief  zu  pflügen  und  gut  zu 
düngen;  eine  andere  Vorsichtsmaßregel  ist,  die  erkrankten  Pflanzen  zu  ver- 
nichten. Ein  bemerkenswertes  Mittel  gegen  den  Meltau  ist  auch  das  Be- 
spritzen der  Pflanzen  mit  Kupferkalkbrühe,  wie  es  in  Amerika  mit  Erfolg 
angewendet  wird. 

Zur  Bekämpfung  der  alljährlich  auf  Kartoffeln  auftretenden  Phytophäiora 
infestans  verwendet  man  in  Frankreich  seit  1885  kupf erhaltige  Brühen, 
Lösungen  und  Pulver,  doch  wird  vielfach  behauptet,  daß  diese  Behandlung 
keinen  besonderen  Erfolg  aufweist  und  es  nur  vorteilhaft  wäre,  davon  wieder 
abzukommen.  Parisol  (816)  hat  nun  diesbezügliche  Yersuche  durchgeführt, 
wobei  als  Bekämpfungsmittel  die  Burgunder  Brühe,  enthaltend  2%  Kupfer- 
suUat  und  Soda  angewendet  wurde.  Die  mit  dieser  Brühe  behandelten  Kar- 
toffeln hatten  wohl  einen  größeren  Ernteertrag  ergeben  als  solche,  welche 
nicht  bespritzt  wurden  und  betrug  derselbe  sogar  10,5  7o  5  interessanter  ist 
jedoch  die  Art  und  Weise,  wie  sich  diese  Erhöhung  verteilt  Die  Sorte 
„Saucisse",  eine  ziemlich  frühreife  Kartoffel,  erzielte  eine  Ertragsvermehrung 
von  50  ®/o ;  „Institut  de  Beauvais"  22  ®/o7  "^on  den  späten  Gattungen  hat  „Blaue 
Biesen"  bloß  7  7o  Mehrertrag  '^ufzweisen,  während  „Bichter"  sogar  einen 
Minderertrag  von  24,4%  erfahren  hat  Summarisch  ist  bei  den  letzten  zwei 
Varietäten  durch  die  Behandlimg  mit  der  Brühe  eine  Verminderung  der 
Ernte  eingetreten.  Einige  Ansichten  gehen  dahin,  daß  durch  das  Bespritzen 
der  Pflanzen  das  Wachstum  gefördert,  doch  dabei  aber  besonders  die  physio- 
logische Arbeit  der  oberirdischen  Organe  gehemmt  zu  sein  scheint  Bei  früh- 
reifen Varietäten  wird  die  Behandlimg  zu  einer  Zeit  vorgenommen,  wo  sich 
die  Pflanze  in  vollster  Entwicklung  befindet  Das  natürliche  Absterben  der 
Pflanzen  ist  nicht  mehr  weit  entfernt  und  wird  durch  die  Schädlinge,  falls 
keine  Gegenmaßregel  getroffen  wurde,  beschleunigt;  durch  Hintanhaltung  des 
frühzeitigen  Absterbens  werden  die  Organe  erhalten  und  da  sie  sich  nicht 
mehr  vergrößern,  werden  deren  Assimilationsprodukte  sich  in  den  Knollen  auf- 
speichern.   Sind  dann  die  oberirdischen  Organe  abgestorben,  so  entwickeln  sich 
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die  Knollen  noch  weiter.  Durch  Behandlung  derartig  zeitiger  Varietäten  mit 
der  obigen  Brühe  erzielte  Parisot  sogar  einen  Mehrertrag  von  50%.  Weniger 
günstig  fällt  diese  Behandlung  bei  später  reifenden  Gattungen  aus,  da  dieselben 
zur  Zeit  der  höchsten  Entwicklung  der  Krankheit  noch  junge  Pflanzen  sind. 
Die  jungen  Organe  können  wohl  ohne  Zweifel  den  Schädlingen  größeren  Wider- 
stand leisten,  durch  das  Bespritzen  mit  der  Brühe  werden  jedoch  die  ober- 
irdischen Organe  mit  festen  Substanzen  bedeckt,  welche  gewiß  die  physio- 
logische Arbeit,  d.  h.  die  Zersetzung  der  atmosphärischen  Kohlensäure  hindern. 
Diese  Hemmung  gleicht  bis  zu  einem  gewissen  Maße  die  durch  das  Erhalten 
der  grünen  Organe  bedingten  Vorteile  aus.  Durch  die  Bespritzung  werden 
wohl  viele  Blätter  erhalten,  doch  sind  dieselben  nicht  mehr  im  stände,  ihrem 
Zwecke  nach  zu  funktionieren.  Dadurch  erklärt  sich  der  geringe  Mehrertrag 
Yon  7  7o  ^®i  ^®r  einen  und  der  Minderertrag  von  24,4  %  bei  der  früher  er- 
wähnten G^attung.  Die  Landwirte,  welche  spät  reifende  Varietäten  anbauen, 
haben  daher  von  der  Kupferung  des  Laubes  keinen  Vorteil.  Girard  kam 
im  Jahre  1890  zu  den  gleichen  Resultaten,  ohne  jedoch  eine  wahrscheinliche 
Aufklärung  geben  zu  können.  Die  anticryptogame  Behandlung  der  Kartoffeln 
ist  also  besonders  vorteilhaft  für  frühzeitige  Varietäten  und  muß  hier  mög- 
lichst spät  angewendet  werden. 

Wie  Sorauer  und  Eeh  (820)  mitteilen,  so  ist  die  durch  Pkytophthora 
verursachte  Krautfäule,  entsprechend  den  reichlichen  Niederschlägen,  vielfach 
bemerkt  worden,  doch  ist  die  Ausbreitung  des  Pilzes  bei  der  kühlen  Witterung 
nur  langsam  erfolgt  Die  gelbe  Eierkartoffel  hat  sich,  wie  in  den  früheren 
Jahren,  wieder  besonders  empfänglich  gezeigt  Der  Pilz  scheint  auch  ein 
bfötimmtes  Entwicklungsstadium  des  Laubes  zu  bevorzugen.  Schwere  Böden 
erweisen  sich  ungünstiger  als  leichte  Böden.  Femer  liegen  vieKach  Angaben 
darüber  vor,  daß  neuere  Sorten  sich  widerstandsfähiger  erwiesen  haben,  woraus 
geschlossen  werden  darf,  daß  die  neueren  Züchtungen  den  gesteigerten  Kultur- 
bedingungen sich  besser  anpassen  als  die  alten,  unter  minder  intensiver 
Düngerwirtschaft  entstandenen.  Das  Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe  hat  nicht 
immer  Erfolg  gebracht 

Mitteilungen  über  den  Einfluß  des  Zeitpunktes  des  Ausgrabens  der 
Kartoffel  auf  die  Entwicklung  der  Pkytophthora  infestans'TaxjlQ  liegen  von 
Jones  und  Morse  (806)  vor.  Seit  langem  gingen  die  Ansichten  dahin,  daß 
die  Infektion  direkt  durch  die  von  den  Blättern  herunterfallenden  oder  her- 
abgewaschenen Sporen  verursacht  wird,  und  nicht  durch  das  Mycelium,  welches 
durch  den  Stengel  herunterwächst  Zur  näheren  Prüfung  wurde  der  Boden 
unter  den  infizierten  Pflanzen  mit  Kupferkalkbrühe  besprengt,  ohne  auch  die 
Blätter  zu  bespritzen.  Auf  Feldern,  wo  der  Boden  nicht  besprengt  wurde, 
war  ein  Fünftel  aller  Knollen  verfault,  während  auf  den  besprengten  Par- 
zellen so  gut  wie  keine  Fäule  zu  bemerken  war.  Versuche  über  den  Verlust 
durch  Fäule  beim  Herausnehmen  der  Kartoffeln  zu  verschiedenen  Zeiten 
gaben  ein  sehr  gleichmäßiges  Resultat  Die  diesbezüglichen  Versuchsergebnisse 
sind  die  folgenden:  Wenn  das  Kraut  stark  befallen  ist,  ist  es  am  besten,  mit 
dem  Ausgraben  etwa  zehn  Tage  oder  noch  länger .  nach  dem  vollständigen 
Absterben  des  Krautes  zu  warten.    Ein  früheres  Herausnehmen  verursacht 
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das  Auftreten  der  Fäule  im  Keller.  Jones  und  Morse  neigen  zu  der  An- 
sicht, daß  das  Mycelium  die  Kartoffeln  auf  dem  Felde  befällt  Ein  zeitiges 
Herausnehmen  der  Kartoffeln  bewirkt  auch  ein  zeitiges  Entwickeln  des 
Myceliums,  während  ein  spätes  Ausnehmen  das  Yerbleiben  desselben  in  einem 
Schlafzustand  begünstigt 

Matruchot  und  MoIIiard  (813)  haben  Beinkulturen  und  Infektions- 
versuche  mit  Pkytophthora  infestans  angestellt,  welche  zu  bemerkenswerten 
Ergebnissen  führten.  Bei  einiger  Yorsicht  gelingt  es,  die  Konidien  auf  Cy- 
lindem  von  Kartoffel  weiter  zu  züchten.  Außerdem  gelang  die  Beinkultor 
aber  auch  auf  ungekochten  Kürbisscheiben,  auf  spanischer  Melona  Dahin- 
gegen versagten  andere  lebende  Gewebe.  Im  Autoklaven  sterilisierte  Kar- 
toffel ist  kein  geeigneter  Nährboden,  sehr  leicht  gedeiht  der  Pilz  dahing^n 
auf  gekochtem  Kürbis  {Ckicurbiia  pepo\  etwas  weniger  gut  auf  gekochten 
Melonenscheiben.  Traubenbeeren,  Äpfel,  Banane,  Tomate,  Kaki^  Möhre  nahmen 
den  Pilz  nicht  an.  Am  bemerkenswertesten  ist,  daß  die  bei  115^  sterilisierte 
Kartoffel  aufhört  ein  Nährmedium  für  Pkytophthora  infestans  zu  sein,  unter 
den  künstlichen  Nährmedien  eignet  sich  Kürbisbrühe  für  sich  allein  oder 
mit  Gelatine  verfestigt,  sowie  eine  wässerige  Sprozentige  Glukoselösung  gut 
für  die  Kultur  des  Organismus.  Bei  30^  hörte  die  Entwicklung  des  Pilzes 
auf,  \b^  ist  eine  ihm  besonders  zusagende  Temperatur  und  bei  — 5^  bis 
— 10<^  gedeiht  er  noch.  Auf  in  Wasser  stehenden  Kürbisscheiben  findet  eine 
weniger  lebhafte  Pilzbildung  als  auf  trocken  gehaltenen  statt  Ghlamydosporen 
oder  Oosporen  traten  niemals  auf.  Die  Ausbildung  solcher  scheint  somit  nur 
behufs  Überdauerung  der  ungünstigen  Jahreszeit  zu  erfolgen.  Auf  falschem 
Boden  beruht  die  landläufige  Annahme,  daß  Ph,  infestans  die  Gewebe  der 
Kartoffelknolle  desorganisiert  Diese  Arbeit  verrichten  vielmehr  gewisse 
niedrigste  Organismen,  denen  Phytophthora  nur  die  Wege  ebnet  Der  Beweis 
hierfür  wird  durch  die  Tatsache  erbracht,  daß  sterilisierte  mit  Konidien  der 
Phytophthora  geimpfte  Kartoffelscheiben  vollkommen  ihre  weiße  Farbe  und 
die  äußere  Beschaffenheit  eines  nicht  infizierten  Kartoffelcylinders  beibehalteiLi 
Phytophthora  infestans  besitzt  keine  Haustorien,  was  ebenfalls  erkennen  läßt, 
daß  der  PUz  nicht  streng  parasitär  ist    (Hg.) 

Ein  Versuch  von  Voelcker  (828)  zur  Verhütung   der  Kartoffel- 
krankheit durch  Phytophthora  infestans  schloß  mit  folgendem  Ergebnis  ab: 

a)  b) 

^       Kartoffelsorte  Gesamtwerte        krank        Gesamtwerte      krank 

Königin  von  England  unbehandelt  4     18      —     30      3     17  —     32 

behandelt  4     18      —     11       4     10  —     13 

Challengo    ....    unbehandelt  3     16      —  17     2       3     10  —  17     3 

behandelt  46       —     13       4       1  —     10 

Ausgewählte  Riesen     unbehandelt  4      7      —    41       4      0  —     53 

behandelt  68—1367  —     20 

Up  to  date      .    .    .    unbehandelt  5      8      —    32       5     11  —     51 

behandelt  7     10      —     12      8      2  —     20 

(Hg.) 
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Betreffe  der  Witterungseinflüsse  spielt  die  Nässe,  wie  Sorauer  und 
Seh  (820)  hervorheben,  die  HauptroUe  bei  dem  Auftreten  der  Knollenfäule. 
Mehrfach  mußten  die  Knollen  im  Frühjahr  nachgelegt  werden,  weil  sie 
Tor  dem  Ankaufen  schon  verfault  waren.  Die  Fäulnis  ist  dadurch  be- 
günstigt worden,  daß  schon  im  Yorjahre  infolge  des  nassen,  kalten  Sommers 
die  später  als  Saatgut  benutzten  Knollen  nicht  genügend  ausgereift  waren. 
Dort,  wo  der  nassen  Periode  eine  anhaltende  Trockenheit  folgte,  starb  das 
Kraut  zu  früh  ab,  und  die  Ernte  war  dadurch  quantitativ  bedeutend  ge- 
geschädigt,  wenn  auch  die  geemteten  Knollen  an  sich  gesund  waren.  In 
Bezug  auf  Hageischlag  wird  berichtet,  daß  die  verhagelten  Stauden  wieder 
neues  Laub  trieben,  und  dadurch  nicht  nur  die  alten  Knollen  wieder  weiter 
wuchsen,  sondern  auch  neue  Knollen  gebildet  werden  konnten.  Letztere 
waren  aber  bei  sonst  rauhschaligen  Sorten  glattschalig  und  zeigten  8% 
weniger  Stärke. 

Den  Einfluß  des  Baumschattens  auf  den  Ertrag  der  Kartoffel- 
pflanzen hat  V.  Oven  (815)  durch  Versuche  in  Vegetationsgefäßen  und  im 
Freiland  näher  studiert,  wobei  er  zu  den  folgenden  Schlußfolgerungen  ge- 
kommen ist:  Durch  eine  Beschattimg  der  Kartoffelpflanzen  wird  das  Gewicht 
der  Knollen,  der  Trockensubstanz  und  der  Gesamtstärke   erheblich  herab- 
gesetzt, und  zwar  wird  die  Ernte  nicht  in  demselben  Maße  verringert  als 
die  Intensität  der  Beleuchtung  abnimmt,  sondern  stärker  herabgesetzt;  dagegen 
nimmt  der  Wassergehalt  der  Knollen  mit  der  Beschattung  zu.    Bei  der  am 
Fuß  der  Obstbäume  angebauten  Pflanzen  ist  diese  Beeinflussung  des  Schattens 
nicht  so  stark,  da  diese  Gewächse  von  der  Seite  her  reichlich  diffuses  Licht 
erhalten  und  nur  während  einer  verhältnismäßig  kurzen  Tageszeit  völlig  be- 
schattet werden;  dennoch  setzt  diese  Beschattung  den  Knollenertrag  stets 
mehr  oder  minder  herab.    Die  Emtebeeinflussung  darf  jedoch  nicht  allein 
der    Lichtentziehung    zugeschrieben    werden,    da    stets    eine    kombinierte 
Wirkung  mehrerer  Lebensfaktoren  eintritt   So  gestaltet  sich  z.  B.  der  Einfluß 
der  Bodenfeuchtigkeit  auf    das  Produktions  vermögen  der  Pflanzen  imi  so 
günstiger,  je  stärker  die  Lichtintensität  ist    Es  wird  also  auf  das  Erträgnis 
der  Kulturgewächse  derjenige  Wachstumsfaktor  bestimmend,  entweder  schädi- 
gend oder  fördernd,  einwirken,  der  in  ersterem  Falle  in  unzureichender  oder 
in  letzterem  in  vorteilhaftester  Intensität  zur  Wirkung  gelangt    Hieraus  ist 
leicht  zu  erklären,   warum  in  südlichen  Ländern  zwischen  den  Feldstreifen 
mit  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen  Maulbeerbäume  und  Beben  angepflanzt 
werden,  welche  doch  sicherlich  den  Boden  etwas  beschatten,  und  warum 
dennoch  hier  hohe  Ernteerträge  erzielt  werden.   Dort  würde  eben  durch  die 
starke  Besonnung  die  Bodenfeuchtigkeit  zu  sehr  herabgesetzt  werden,  und  es 
müßte  durch  diese  kombinierte  Wirkimg  von  starkem  Licht  und  geringerer 
Bodenfeuchtigkeit  entschieden  eine  Schädigung  der  Pflanzen  eintreten.    In 
nördlicheren  Ländern  wirken  jedoch  die  Sonnenstrahlen  niemals  so  intensiv, 
daß  die  Kartoffelpflanzen  bei  fast  normalen  anderen  Faktoren,  besonders 
Bodenfeuchtigkeit,  geschützt  werden  können;  im  Gegenteil,  die  Pflanzen  emp- 
findea  jede  Vorenthaltung  von  licht  als  Schädigung  und  zeigen  dies  in  dem 
geringeren  Knollenertrag  an.    Es  ist  daher  zu  empfehlen,  unter  Obstbäumen 
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solche  Kulturpflanzen  anzubauen,  denen  eine  geringere  Beschattung  zuträg- 
lich ist,  und  deren  Yegetationsdauer  verhältnismäßig  kurz  ist  Femer  mufi 
hier,  wie  natürlich  auch  sonst  überall,  die  größtmöglichste  Befreiung  der 
Nutzgewächse  von  Unkräutern,  welche  den  Kulturpflanzen  licht  und  Boden- 
feuchtigkeit entziehen,  angestrebt  werden. 

Die  Frage  des  Abbaues  der  Kartoffeln,  eine  Erscheinung,  die  bis  jetzt 
vielfach  erörtert  worden  ist,  ohne  daß  es  zu  einer  Klärung  der  Anschauungen 
gekommen  wäre,  wird  von  Ehrenberg  (800)  auf  Grund  der  vorliegenden 
Literatur  imd  eines  ausgedehnt  zur  Verfügung  stehenden  Materials  in  ein- 
gehender Weise  bearbeitet  Nach  den  Angaben  der  Literatur  versteht  man 
unter  „Abbau^^  der  Kartoffeln  einmal  eine  aus  inneren  Gründen  heraas 
erfolgende  Degeneration,  bedingt  durch  die  dauernde  vegetative  Vermehrung; 
es  ist  dafür  kurz  imd  verständlich  auch  „Altem"  gesagt  worden.  Grund- 
legend ist  hierbei  die  Anschauung,  daß  die  Vermehrung  imd  Fortpflanzung 
der  Kartoffeln  durch  Knollen  gewissermaßen  imnatürlich  sei,  es  an  der 
nötigen  „Auffrischung^^  fehlen  lasse,  und  daß  so  im  Laufe  der  Zeit  eine 
ständig  durch  Knollen  weitergeführte  Kartoffelsorte  ihre  guten  Eigenschaften 
verliere,  allein  nur  für  die  Landwirtschaft  unbrauchbar  werden  müsse.  Weiter 
wird  aber  auch  ein  Verschwinden  von  Eigenschaften,  welche  mehr  oder  weniger 
durch  den  Standort  bedingt  sind,  als  Abbau  bezeichnet  Weit  verbreitet 
findet  sich  auch  die  Anschauung,  daß  eine  Sorte,  welche  vielleicht  wegen 
der  guten  Erfolge,  die  sie  an  anderen  Orten  errang,  eingeführt  wurde,  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  durch  Nachlegung  von  Saatgut  von  der  Ursprungs- 
stelle wieder  ergänzt  werden  müßte,  um  auf  der  alten  Höhe  zu  bleiben. 
Unter  Abbau  findet  man  auch  die  Folgen  der  mangelhaften  Auswahl  des 
Saatgutes  und  die  damit  verbundene  Verschlechterung  der  Gesamtheit  der  »i- 
gebauten  Knollen  einer  Wirtschaft  zusanunengefaßt  Man  ninmit  aber  an, 
daß  schlechtes  Saatgut  nicht  nur  eine  schlechte  Ernte  verursacht,  sondern 
daß  auch  durch  dauernde  Verwendung  schlechten  Saatgutes  die  Eigenschaften 
einer  Kartoffelsorte  sinken,  wobei  wohl  die  Voraussetzung  besteht,  daß  die 
gewünschten  Eigenschaften  auch  zum  Teil  der  Verwendung  besonders  aus- 
gesuchten Saatgutes  zu  danken  sind.  Es  lassen  sich  also  drei  verschiedene 
Arten  von  Abbau  unterscheiden,  nämlich  Abbau  durch  längere  Fortführung 
der  Sorte  vermittels  Knollen  oder  „Altem"  dann  Abbau  durch  Ungunst  des 
Standortes,  vielleicht  als  „Ausarten"  und  Abbau  durch  mangelnde  Auswahl 
des  Saatgutes,  wohl  als  „Herabzüchtung^^  zu  bezeichnen.  Als  Jinzeichen  des 
Abbaues  gelten  Verminderung  der  Knollenerträge,  Verminderung  des  prozenti- 
schen Stärkegehaltes  und  endlich  wachsende  Empfänglichkeit  für  die  ver- 
schiedenen, den  Kartoffeln  gefährlichen  Krankheiten,  zumal  die  durch  den 
Namen  „Kartoffelkrankheit"  zusanunengefaßten  Erscheinungen.  Auf  Grund 
seiner  umfangreichen  Untersuchungen  kommt  Ehren  borg  zu  folgenden  Er- 
gebnissen: Von  den  in  der  Literatur  nachzuweisenden  Arten  des  Abbaues 
der  Kartoffeln  kann  die  „Altem"  genannte  Modifikation  nicht  als  vorhanden 
bezeichnet  werden,  da  die  dafür  beigebrachten  Beweise  nicht  auch  nur  einiger- 
maßen ausreichen,  vielmehr  die  Kritik  derselben  ihre  Haltlosigkeit  dartut  Da 
Kühn  den  Beweis  erbringen  konnte,  daß  ältere  Kartoffeln  nicht  mehr  gegen 
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Eiankheiten  empfindlich  sind^  als  neueste,  da  auch  der  Lebenslauf  von  ca. 
fünfzehn  längere  Zeit  angebauten  Kartoffeln  keine  überzeugenden  Beweise 
für  das  Altem  bringt,  so  kann  man  kurz  und  bündig  sagen:  Ein  Altem  der 
Kartoffel  gibt  es  nicht!  Dagegen  ist  das  Ausarten  der  Kartoffel  oder  wenigstens 
die  Möglichkeit  des  Ausartens  bewiesen.  Freilich  wird  das  Ausarten,  wie 
66  ja  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nur  dann  Tor  sich  gehen,  wenn  die 
Sorte  in  ungewöhnlichere  Standortsverhältnisse  gerät,  als  sie  gewöhnt  war. 
Daher  ist  bei  weniger  für  den  Kartoffelbau  geeignetem  Boden  der  Saat- 
wechsel als  zweckmäßig  zu  bezeichnen.  Natürlich  ist  in  jedem  Fall  seine 
Berechtigung  auf  Orund  vergleichender  Yersuche  erst  festzustellen.  Als 
Grund  für  das  Ausarten  scheint  die  Bodenbeschaffenheit  in  erster  Linie 
in  Frage  zu  kommen.  Die  dritte  Art  des  Abbaues,  die  Herabzüchtung,  ist 
wahrscheinlich  häufiger,  als  man  wohl  denkt,  vorhanden.  Doch  handelt  es 
sich  hierbei  noch  um  Probleme,  die  der  Aufklärang  durch  Versuche  *  in 
größerem  Maßstabe  bedürfen,  ehe  man  über  Umfang  und  Bedeutung  ihres 
Auftretens  sicher  urteilen  kann.  Immerhin  sollte  schon  jetzt  jeder  Landwirt 
durch  Auslese  und  Benutzung  besonders  gut  veranlagter  Stauden  sein  Saat- 
gut zu  verbessem  suchen. 

Die  Konservierung  von  Kartoffeln  und  Rüben  im  Winter  am  Felde 
geschieht  nach  dem  Verfahren  von  Holtz  (803)  dadurch,  daß  mittels  eines 
transportablen  Ventilators,  welcher  durch  einen  Schlauch  mit  einem  durch 
die  Erddecke  der  Miete  gesteckten  kurzen  Mietenstutzen  verbunden  ist,  die 
in  der  Miete  entstandene  feuchte  und  warme  Luft  durch  Einblasen  kühler, 
möglichst  unter  -\-7^G.  befindlicher,  kalter  Luft  herausgetrieben  war;  in 
höchstens  16  m  Entfemimg  von  diesem  Stutzen  bringt  man  eine  beliebige 
Öffnung  in  der  Mietendecke  an.  Die  Temperatur  ist  durch  Anhängen  eines 
Thermometers  vor  die  Ausblaseöfbiung  an  der  Miete  leicht  zu  kontrollieren. 
Die  einmal  heruntergeführte  Temperatur  hält  sich  sehr  lange,  weil  die  um- 
gebende Erddecke  als  Isolierschicht  wirkt.  Im  Frühjahr  halten  sich  die 
Mieten  genau  solange  gesund,  wie  die  Temperatur  in  ihnen  unter  7^  G.  zu 
halten  isl  Bei  starkem  Frost  -oder  sehr  nassem  Wetter  darf  nicht  ventiliert 
werden.  Zündet  man  vor  der  freien  Öffnung  des  Ventilators  ein  Schmauch- 
feuer oder  Schwefel  an,  so  werden  die  in  die  Miete  geblasenen  Dämpfe  in 
ganz  kurzer  Zeit  ein  Verlassen  der  Mäuse,  Käfer  usw.  bewirken. 
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4.  Krankheiten  der  Hfllsenfrttchte. 

(Erbse,  Pferdebohne,  Bohne.) 

Auf  erkrankten  Hülsen  von  Erbsen  fand  Lasnier  (838)  den  Filz 
Cladasporium,  dessen  Mycelfäden  eine  Zersetzung  des  Zellgewebes  herbei- 
führen. Die  nahe  der  Oberfläche  gelegenen  Zellelemente  besitzen  gebräunte 
Membrane  und  gleichfarbigen  Inhalt  Die  tiefer  gelegenen  Zellen  suchen 
sidi  durch  Abscheidungen  von  Korkbildungen  gegen  den  Sjrankbeltsherd  hin 
2Ea  schützen.  In  die  Erbsensamen  dringt  das  Mycel  durch  den  Nabel  ein. 
AUmahlich  sich  über  die  ganze  Oberfläche  verbreitende  Hecken  zeigen  die 
vollzogene  Erkrankung  an. 
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Durch  künstliche  Infektionen  mit  einem  saprophytisch  auf  vertrockneten 
Erbsen  gewachsenen  Chdosporium  herbarum  gelang  es  Lasnier  nach- 
zuweisen, daß  letzteres  identisch  ist  mit  dem  Ton  Gugini  und  Macchieti 
auf  Pisum  vorgefundenen  Cl  pisi  benannten  Pilz. 

Auf  flüssigen  Medien  bildete  Qadaspariimi  herbarum  von  Erbse  sehr 
bald  die  Horniodendronr'EoTni  aus,  besonders  schnell  bei  nährstoffarmem  Sub- 
strat In  fTwwxTx  Kupfervitriollösung  keimen  die  Sporen  nicht,       ^     Losnng 

verzögert  die  Keimung  erheblich.  Auf  kupfervitriolhaltiger  Unterlage  tritt 
niemals  Konidienbildung  ein. 

Müssen  (839)  berichtete,  daß  in  Neu  Süd-Wales  zum  ersten  Male  Ery- 
sipke  martii  auf  Gartenerbsen  aufgetreten  ist  und  bewirkt  hat,  daß  die 
blühenden  Pflanzen  innerhalb  weniger  Tage  in  stinkende  Zersetzung  über- 
gegangen sind. 

Harri  son  und  Bar  low  (833)  fanden  auf  Wachsbohnen  eine 
Bakterienkrankheit,  welche  ihren  Ausgangspunkt  entweder  vom  Blattrand 
oder  von  einer  durch  Insekten,  Wind  oder  Hagel  beschädigten  Stelle  nimmt, 
sich  langsam  verbreitet,  anfänglich  gelbliche,  schließlich  aber  braune  bis 
schwarze  Verfärbung  der  kranken  Flecken  hervorruft  und  welche,  wie  In- 
fektionsversuche gezeigt  haben^  auf  Psetidomonas  phaseoU  zurückzuführen 
ist  Das  Eintauchen  der  Saatbohnen  in  Heißwasser  von  50^  G.  über  10  Minuten 
oder  in  1  %o  AtzsublimaÜösung  für  kurze  Zeit  soll  vorbeugend  wirken.  Im 
Boden  kann  sich  das  Bakterium  wahrscheinlich  längere  Zeit  virulent  erhalten, 
weshalb  auf  dem  Felde,  welches  die  P^et^^i^mono^-Krankheit  geliefert  hat,  mit 
dem  Anbau  von  Bohnen  einige  Jahre  lang  ausgesetzt  werden  sollte. 

Ghittenden  (835)  beobachtete  auf  Pferdebohnen  einen  Rüsselkäfer 
Chalcodermtcs  aeneus  als  Schädiger  der  noch  in  der  Hülse  befindlichen  Samen. 
In  neuerer  Zeit  zeigte  sich  das  Insekt  in  den  Staaten  Georgia.  Florida  und 
Louisiana.  Es  befrißt  auch  die  Stengel,  Blattstiele  und  größeren  Blattnerven 
der  Baumwollstaude.  Als  Bekämpfungsmittel  kommen  in  Betracht  Unter- 
spritzungen mit  Arsen-Brühen  und  der  Schwefelkohlenstoff. 

Das  gegenwärtig  in  den  Niederlanden  erhebliche  Schädigungen  an  Hafer, 
Rüben  und  Kleefrüchten  sowie  Erbsen  hervorrufende  Auftreten  der  Älchen 
veranlaßte  Bos  und  Bot] es  (834)  praktische  Versuche  zur  Bekämpfung  der 
Krankheitserscheinung  vorzunehmen.  Auf  einem  Felde,  welches  1903  Pferde- 
bohnen, 1902  Hafer,  beide  mit  Tylenchus  devastatrix  behaftet,  getragen  hatte, 
wurden  1904  Hafer,  Klee,  Pferdebohnen  und  Erbsen  bestellt  In  den  5  zur 
Verwendung  gelangten  Erbsensorten  zeigte  es  sich  je  nach  dem  Wüchse  der 
Art  in  verschiedener  Weise.  Die  kurze  grüne  Seeländer-Erbse  entwickelt 
sich  anfänglich  langsam,  später  schneller.  Sie  unterliegt  in  ihrer  ersten 
Wachstumsperiode  sehr  leicht  den  Angriffen  des  Stengelälchens,  erholt  sich 
dann  aber  wieder.  Andrerseits  wächst  die  „Zuckererbse"  überhaupt  sehr 
mäßig,  leidet  deshalb  sehr  unter  den  Älchen.  Im  Anfang  starker  Wuchs 
ist  der  ,3osinenerbse''  eigentümlich.  Das  Stengelälchen  setzt  ihr  deshalb 
sehr  zu.  Indessen  vermögen  die  verbleibenden  Pflanzen  durch  entsprechende 
Vermehrung  ihrer  Masse  den  Schaden  ziemlich  vollkommen  auszugleichen. 
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Die  „Blauhülseaerbse^  wächst  anfänglich  rasch,  verlangsamt  aber  bald  den 
Wuchs  und  kommt  im  Juni  zum  Stillstand.  Im  Juni  und  Juli  bemächtigte. 
sich  das  Älchen  dergestalt  dieser  Erbsenart,  daß  eine  starke  Schädigung  der 
Ernte  eintrat  Viel  Ähnlichkeit  mit  der  vorhergehenden  Sorte  hat  die  ,4a^g- 
strohige  blauhülsige^',  nur  bleibt  sie  fast  immer  kräftiger  im  Wuchs.  Sämt- 
liche Arten  Utten  weniger,  wenn  ihnen  eine  Stickstoffdüngung  zugeführt 
wurde.  Das  Gesamtergebnis  ist  dahin  zusammenzufassen,  daß  die  „Zucker- 
erbse^  und  die  Blauhülsenerbse  (auch  Schneckenerbse  genannt),  schwache, 
vom  Anbau  auf  Ikflenckus -Boden  auszuschließende  Varietäten  sind.  Die 
,3osinenerbse^^  und  die  „kurze  grüne  Seeländer-Erbse^'  werden  stark  befallen, 
können  sich  zwar  wiedererholen,  werden  bei  heftigem  Auftreten  des  Älchens 
aber  am  besten  umgepflügt  Am  wenigsten  leidet  die  ,4auge  Blauhülsenerbse^\ 
Bei  etwas  stärkerer  Aussaat  kann  sie  auf  Älchen-Boden  angebaut  werden. 
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findlichen PMudomonas  vernichten  ohne  dem  Samen  zu  schaden.  Gleiche  Dienste 
leistet  1 7oo  Ätzsiiblimatlösung.  Von  der  Krankheit  befallene  Felder  müssen  lange  Zeit 
irei  von  Bohnen  bleiben,  krankes  Bohnenstroh  sollte  verbrannt  werden.  Gelangt 
solches  als  Streu  oder  Futter  zur  Verwendung,  so  darf  der  Mist  davon  nur  auf  das 
Feld,  wo  es  gewachsen  ist,  zurückgebracht  werden. 

834.  *Boe  Ritzema,  J.  und  Botfes,  ),  O.,  Proefiiemingm  omtrent  de  hesbr^ing  van  hei 
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ment of  Agriculture.    Division  of  Entomologie  1904.    8.  39—43.    4  Abb. 

836.  Herrera,  A.  L.,  La  Cküaaina^  Conckueia^  IMuguüla  6  Paehon  del  fryd,  Perjuicioi 
y  remedios.  —  C.  C.  P.  No.  12.  1904.  6  8.  2  Abb.  —  Epüaehna  eorrupta. 
Kurze  Besohreibimg  des  die  Bohnen  verwüstenden  Insektes.  Gegenmittel:  Brühe  von 
Söhweinfurter  Grün  und  Petrolseife.  Sammlung  von  lokalen  Beobachtungen  über  das 
Anftreten  des  Schädigers. 

837.  D'Ippolito,  O..  Sul  dadoepormm  Pisi  Oug,  e  Maech,  —  Trani  1904.  9  S.  —  Es 
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an  Pusteln,  welche  auf  der  Schale  von  Erbsensamen  wahrzunehmen  sind,  auftritt  und 
daher  als  Saprophyt  anzusehen  ist   Wahre  Ursache  der  Pustelkrankheit  noch  unbekannt 

838.  *  Lasnier,  E.»  Sur  une  mcUadie  des  Pois  causee  pa/r  le  Cladosporium  herbarum,  — 
B.  M.  Fr.    Bd.  20.    1904.    S.  236—238.    1  Tafel. 

839.  ^Mosson.  C  T.,  Ä  fungus  disease  on  garden  peas,  —  A.  G.  N.  Bd.  15.  1904. 
8.  81. 

840.  PipemOs  O.,  /  hruehi  deüe  legunwnose;  danni  ehe  arreeano  stiUa  germinabüüä  dei 
semi.  —  Perugia  (V,  Santucci)  1904.    19  8. 

841.  Rivera,  M.  J.»  El  bruco  de  las  arv^'as  (Bruehus  pisi)  desarrollo  y  medios  de  com- 
batirlo,  —  Valparaiso.  Institute  Apioola.  1904.  20  8.  6  Abb.  —  Entwicklungs- 
geschichte von  Bruehus  pisi,  Verbreitungsweise,  Wirtspflanzen,  BekämpfungsmiUel 
l^handlung  der  Saaterbsen  mit  Hitze,  Schwefelkohlenstoff  oder  Blausäuregas). 

842.  ?  ?  !7%0  Pea  beeüe,  (Bruekus  pisi),  -  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  8.  225.  —  Emp- 
fehhmg  der  Schwefelkohlenstoffräucherung. 


6*  KranUieiten  der  FntterkrButer* 

(Wicke,  Rotklee,  Luzerne.) 

Über  das  Auftreten  und  Yerhalten  yon  Grob-  oder  Schweinsseide 
im  Klee  hatte  Hiltner  (850)  Gelegenheit  Beobachtungen  zu  machen.    Die 
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Grobseide  keimt  leicht  aus,  entwickelt  sich  rasch  und  ist  an  ihren  starkeüf 
gelbroten  Fäden  schon  Ton  weitem  eikennüich.  In  klimatisch  günstig  ge- 
legenen Gegenden  steht  zu  erwarten,  daß  die  Schweinsseide  zur  Beile  ge- 
langt Einfaches  Abmähen  wird  aber  sehr  wahrscheinlich  bewirken,  daß  die 
Samenbildung  unterbleibt  Frühfröste  töteten  die  Seide  ab  und  zwar  auch 
in  ihren  unterirdischen  Teilen.  Eine  regelrechte  Gefahr  für  die  Einbürgerang 
des  Schmarotzers  scheint  nur  dort  zu  bestehen,  wo  der  Klee  zur  Samen- 
gewinnung angebaut  wird. 

Durch  das  Au&täuben  von  gepulvertem  Schwefelcaldum  gelingt  es, 
wieGarrigou  (848)  mitteilte,  die  Eleeseide  in  Luzerne  innerhalb  kurzer 
Zeit  zu  vertilgen.  Schon  einige  Stunden  nach  dem  Auftragen  des  Pulvers 
beginnt  sich  die  Eleeseide  zu  schwärzen,  zusammenzukrümmen  und  schließ- 
lieh  —  nach  etwa  48  Stunden  —  ganz  einzugehen.  Wird  die  ganze  Prozedur 
Yor  der  Samenreife  der  Seide  Yorgenommen,  so  ist  die  Beseitigung  der  Seide 
eine  endgültige.  Eisenvitriol  steht  in  seiner  Wirkimg  hinter  dem  Schwefel- 
caldum zurück. 

Bei  der  Bekämpfung  des  Eleekrebses  {Sclerotinia  trifoUorum)  ist 
nach  Freckmann  (847)  das  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  daß  die 
Sklerotien  nicht  zum  Auskeimen  und  Fruchttragen  gelangen,  was  erreicht 
wird  durch  Tiefpflügen  sofort  nach  der  Entnahme  des  ersten  Eleeschnittes. 
Die  am  Boden  liegenden  Sklerotien  gelangen  hierbei  ziemlich  tief  in  den 
Boden  und  werden  hier  von  Insekten  oder  Begenwürmem  zerstört 

Nach  Mitteilungen  von  Zolles  (857)  tritt  in  Ungarn  der  Klee- 
sonnenkäfer Epilachna  globosa  und  E.  impunctata  gelegentlich  sehr  stark 
auf.  Noch  in  den  60  er  Jahren  zählte  das  Insekt  auch  in  der  Umgebung 
von  Wien  zu  den  ständigen  Plagen  der  Eleefelder,  ist  gegenwärtig  aber  da- 
selbst nur  noch  selten  als  regelrechter  Eleeschädiger  zu  finden.  Schläge, 
welche  der  Epilachna-Otefahr  ausgesetzt  sind,  müssen  kurz  gehalten  und 
vrtederholt  mit  Schöpfnetzen  übergangen  werden.  Der  geschnittene  Elee  wird 
am  besten  eingesäuert  Eintreiben  von  Geflügel  ist  nicht  ratsam,  wegen  der 
Verdauungsstörungen,  welche  die  ausge&Uenen  Federn  beim  Stallvieh  hervor- 
rufen können.  Zolles  empfiehlt  nötigenfalls  verseuchte  Grundstücke  von 
gemeindewegen  umstürzen  zu  lassen,  um  so  den  Eäfer  gründlich  zu  be- 
seitigen. 

Die  Eleesamenfliege  {Bnichophagtts  funebris)  trat  1903  in  vielen 
Orten  der  Vereinigten  Staaten  schadenbringend  auf.  Titus  (855)  beschäftigte 
sich  daraufhin  mit  dem  Insekt  und  stellte  namentlich  seine  Entwicklungs- 
geschichte fest  Damach  legt  die  Fliege  ihre  bleichweißen,  glänzenden,  ein  wenig 
verlängerten,  zarten,  glatten  Eier  gewöhnlich  in  den  eben  zur  Ausbildung  ge- 
langenden jungen  Eleesamen  unter  die  Guticula.  Die  Larve  nährt  sich 
unter  Verschonung  der  wesentlichen  Organe  von  den  halbharten  Teilen  des 
Samens.  Schließlich  nimmt  sie  zwei  Drittel  des  Innenraums  ein.  Eurz  vor 
der  Verpuppung  erreicht  sie  eine  Länge  von  1,5 — 2  mm.  Die  anfanglich 
weiße  Puppe  verändert  ihre  Farbe  mit  der  Reife  in  Tiefbraun,  während  das 
auskriechende  Insekt  ein  pechschwarz  glänzendes  Äußere  mit  weißen,  sich, 
sehr  bald  in  Tiei^elb  verwandelnden  Marken  besitzt.   Es  kann  geschehen,  daß 
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eine  Larve  bis  zu  drei  Samen  yemichtet  Ton  der  Samenfliege  befallene 
Eleesamenköpfe  unterscheiden  sich  nicht  wesentlich  von  gesunden.  Das 
Insekt  tritt  in  zwei  Brüten  auf,  von  denen  die  zweite  entweder  als  Larve 
oder  als  Pappe  im  Samen  überwintert. 

Als  Zeichen  des  Ealimangels  bei  Botkleepflanzen  auf  Moorboden 
nennt  Feilitzen  (846)  das  Erscheinen  weißlicher  bis  gelber  Flecke  auf  den 
Blättern  sowie  das  allmähliche  Absterben  der  Blätter  vom  Rande  her  nach 
der  Mitte  zu.  Zugleich  findet  ein  Zurückbleiben  des  gesamten  Wuchses  statt 
Zuführung  von  gepulvertem  Feldspat  vermochte  die  krankhaften  Erscheinungen 
nicht  zu  verhüten,  dagegen  trat  nach  Düngung  mit  Staßfarter  Kalisalz  ge- 
sondes  Wachstum  ein. 

Seine  Ansichten  über  die  Ursachen  des  vorzeitigen  Schwindens 
der  Luzerne  faßt  Wagner  (856)  in  folgende  Sätze:  Der  vorzeitige  Abgang 
von  Luzerne  bildet  eine  Folge  der  Überwucherung  von  Gras  und  Löwenzahn. 
Um  diese  beiden  Pflanzen  niederzuhalten,  die  Luzerne  aber  zu  kräftigen,  muß 
die  Anwendung  von  Stickstoffdüngern  vermieden,  Ealk-  und  Kaliphosphat 
aber  in  ausgiebiger  Menge  zugeführt  werden.  Außerdem  sind  Gras  und 
Löwenzahn  auch  auf  mechanischem  Wege  zu  beseitigen. 
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6.  Krankheiten  der  Handelspflanzen. 

(1.  Olivenbaum.    2.  Chinarindenbaum.    3.  Maulbeerbaum.    4.  Hopfen.    5.  Efikastanie. 

6.  Ginseng.    7.  Tabak.    8.  Zitrone.) 

Macrofhomt  ^^{  Oliven  aus  der  Umgebimg  von  Sevilla  beobachtete  Maublanc 

(895)  den  Pilz  Macrophoma  dalmatica.  Derselbe  macht  sich  vor  Eintritt 
der  vollkommenen  Entwicklung  der  Früchte  bemerkbar^  und  ruft  braune, 
leicht  eingesunkene,  scharf  umgrenzte  rundliche  oder  ovale,  etwa  1  cm  gro&e 
Flecken  mit  etwas  wulstig  au^ebogenem,  dunkel  abgesetztem  Band  hervor. 
Die  Pykniden  bilden  einen  unregelmäßig  besetzten  Exeis.  Das  Gewebe  unter 
den  Flecken  ist  gebräunt,  nach  unten  hin  wird  es  von  einer  aus  dem  ge- 
sunden Gewebe  abgeschiedenen  Eorkschicht  abgegrenzt  Das  Mycel  erfüllt 
teilweise  die  Interzellularräume,  durchquert  aber  auch  die  Zellen.  Pykniden, 
Stylosporen,  befallenes  Gewebe  werden  beschrieben  und  abgebildet  Die 
Keimung  der  Sporen  geht  im  Wasser  sehr  leicht  vor  sicL  Selbst  in  einer 
Stärke  von  1 :  10000  vermag  Kupfervitriollösung  den  Keimungsvorgang  nicht 
gänzlich  zu  unterdrücken.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  Macrophoma 
dalmatica  nur  als  Wundparasit  fungiert,  denn  Maublanc  hat  ziemlich  häufig 
inmitten  der  Flecken  eine  kleine  Durchbohrung  des  Epicarpes  gefunden,  welche 
von  einem  Insektenstich  herrühren  kann. 

Die  Knotensucht  oder  Tuberkulose  bei  Oleaeuropaea  {Badllus oleae) 
d^7  hat  Schiff  (905)  der  Kultur  auf  verschiedenen  künstlichen  Nährböden  unter- 
worfen. Während  derselben  in  den  Knoten  als  kurzer,  an  den  Enden  ab- 
gerundeter Stab  erscheint  ebenso  auf  Agar-  und  Fucus  crispus- Kulturen, 
nimmt  er  in  Fleischbrühe  längliche  Bazillenform  mit  Kettenbildung  an.  Seine 
Ausmaße  schwanken  zwischen  1,5 — 4,5  fi  Länge  und  0,8  fi  Breite.  Zahl- 
reiche Geißeln,  rasche  Sporenzeitigung  sind  weitere  Eigenschaften.  In 
Fleischbrühe  tritt  nach  20  Stunden  bei  Temperaturen  über  37  ^  Sporenbildung 
ein.  Die  Sporen  messen  1,5x1  fi  und  behalten  in  Hitze  von  102^ 
15  Minuten  lang  ihre  Lebensfähigkeit  bei.  In  den  Bazillen  der  natürlichen 
Knoten  konnten  niemals  Sporen  gefunden  werden.  Kulturen  auf  albumin- 
und  zuckerfreiem  Urin  ergeben  Albuminbildung  und  Reduktion  der  Fehling- 
schen  Lösung.  Rindenfragmente,  aus  der  Umgebimg  eines  Tuberkels  ent- 
nommen, agglutinieren  binnen  24  Stunden  eine  Fleischbrühekultur.  Dem 
Holz  und  Mark  kommt  diese  Wirkungsweise  nicht  zu.  Wässerige  Infusionen 
der  Epidermisfragmente  reduzieren  Fehlingsche  Lösung  sehr  kräftig.  Solche 
von  gesunden  Pflanzenteilen  besitzen  diese  Eigenschaft  nicht    Der  Zucker 
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des  erkrankten  Rindengewebes  wird  offenbar  durch  die  Amylase  des  Bazillus 
ans  der  Pflanzenstärke  erzeugt  Nebenher  kommen,  ähnlich  wie  im  Tierreich, 
noch  Substanzen  zur  Ausbildung,  welche  für  ihren  Krankheitserreger  ein 
spezifisches  Gift  sind. 

Als  einen  bisher  unbekannten  Feind  der  Oliven  ermittelte  Mariani 
(892)  die  spanische  Fliege  {Lytta  vesicatoria),  Sie  fnßt  nicht  nur  die 
jungen  Laubsprosse,  sondern  auch  die  Blüten,  unter  einem  16  cm  starken 
Olivenbaume  konnten  etwa  5000  abgebissene  Blüten  aufgesammelt  werden. 
Den  hierdurch  in  24  Stunden  hervorgerufenen  Schaden  schätzt  Mariani  auf 
500  g  Ol.  Ein  brauchbares  Mittel  zur  Beseitigung  der  Käfer  soll  in  dem 
Prellen  der  Bäume  während  der  frühen  Morgenstunden  bei  untergelegten 
Planen  bestehen. 

Nach  einer  Beobachtung  von  Dumont  (877)  beteiligten  sich  in  der  Um- 
gebung von  Nyon  (Frankreich)  zwei  Cocdnelliden:  Chilocorus  bipusiulaitis 
nnd  Exoehomus  quadripustulatus  an  der  Yertilgung  der  Lecanium  oleae  mit 
derartigem  Erfolge,  daß  Bußtau  wie  Schildläuse  in  ganzen  Bezirken  zum 
Verschwinden  gebracht  wurden.  2000  Olivenbäume,  welche  Dumont  unter 
Kontrolle  nahm,  erlangten  auf  diese  Weise  innerhalb  zweier  Jahre  ihre  alte 
Ertragsfähigkeit  wieder.  Unter  diesen  Umständen  erscheint  eine  vorsichtige 
Verwendung  der  Laus-Bekämpfungsmittel  am  Platze,  um  mit  denselben  nicht 
die  nutzenbringenden  Coccinelliden  zu  vernichten. 

Gelegentlich  einer  Beschreibung  von  Lecanium  oleae  und  Aspidiotus 
viUosus  macht  May  et  (896)  darauf  aufmerksam,  daß  gewisse  Kulturmaßregeln 
oder  die  Unterlassung  solcher  nicht  ohne  Einfluß  auf  das  Erscheinen  dieser 
beiden  Schmarotzer  auf  den  Ölbäumen  bleiben.  Für  Südfrankreich  ist  dabei 
zu  berücksichtigen,  daß  der  Ölbaum  daselbst  nicht  wild  wächst,  sondern  nur 
anter  Kultur  gedeiht.  Ein  unter  diesen  Verhältnissen  durch  den  Verschnitt 
zu  hohen  Erträgen  veranlaßter  Baum  einer  durch  Selektion  gewonnenen 
großfrüchtigen  Varietät  muß  nach  May  et  als  krank  bezeichnet  werden.  Die 
alljährliche  Ringelung  des  Rindengewebes  zur  Erzielung  großer,  für  die  Ein- 
kochung bevorzugter  Früchte  untergräbt  gleichfalls  die  Gesundheit  des  Oliven- 
baumes. Erfahrungsgemäß  folgt  einer  Periode  zu  starken  Bingelns  ein 
heftiger  Anfall  von  Schildläusen.  Deshalb  ist  vor  allem  vonnöten,  sorg- 
faltiges Hacken  des  Grundes,  Düngung  vor  Eintritt  der  Winterregen,  er- 
forderlichenfalls eine  künstliche  Bewässerung,  Verschnitt  des  Baumes  je 
nach  seiner  Kraft  und  mit  Bücksicht  darauf,  daß  starkes  Wegschneiden  von 
Holz  wohl  den  Ertrag  an  Ol  steigert,  aber  auch  den  Baum  sehr  schwächt, 
endlich  Maßhaltung  bei  der  Ringelung. 

Das  Erscheinen  von  Lecanium  oleae^  dem  Rußtau  und  der  Oliven- 
fliege {Dacus  oleae)  auf  den  Olivenbäumen  steht,  wieLatidre  (886)  be- 
hauptet, im  engsten  Zusammenhange.  Nach  ihm  ist  die  Unterdrückung  der 
SchUdlaus  von  dem  Schwinden  des  Rußtaus  und  dem  Fembleiben  der  Ol- 
fliege  begleitet  Besondere  Vorteile  verspricht  er  sich  weiter  durch  das 
Lüften  der  Rinde  und  durch  das  Bespritzen  der  freigelegten  Stellen  mit  einer 
Brühe  aus 
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Ätzkalk 7  kg 

Schwefel 3   ., 

Schmierseife    ....  3    „ 

Eisenvitriol 5   „ 

Wasser 100  1 


Daoos  oleao. 


SderotinU 
auf  (Snchona. 


Gute  Wirkung  hat  auch  die  zeitige  Ernte  der  Oliven.  Spätes  Ernten  der- 
selben erhöht  ihren  Olgehalt  nicht  und  erscheint  deshalb  nicht  nur  zwecklos, 
sondern  direkt  schadenbringend.  Rasche  Yerarbeitung  ist  längerem  Einlagern 
vorzuziehen.  Fanglampen  erwiesen  sich  ats  zweckundienlich.  Yoigeschlagen 
wird  die  Aufbewahrung  der  geemteten  Oliven  in  einer  gemeinschaftlichen, 
wohlüberwachten  Behausimg. 

Auf  Veranlassung  des  italienischen  Ackerbau -Ministeriums  unternahm 
Berlese  (866)  in  Gemeinschaft  mit  Spadoni  und  Silvestri  Freilandversuche 
größeren  Stiles  zur  Bekämpfung  der  Olivenfliege  {Dacus  oleae).  Von  den 
Mitteln,  welche  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  stehen,  nämlich  1.  direkte 
Vertilgung  des  ausgewachsenen  Insektes.  2.  Bekämpfung  der  jugendlichen 
Formen  desselben.  3.  Schutz  der  Ölbäume  oder  besser  der  Olivenfrüchte 
gegen  die  Angriffe  der  Fliege  ist  dem  letzterwähnten  Verfahren  der  Vorzug 
zu  geben.  Verfahren  dieser  Art  haben  De  Cillis  und  Com  es  in  Vorschlag 
gebracht.  Ersterem  liegt  eine  mit  Arsensalzen  vergiftete  wässerige  Melasse- 
lösung, welche  über  die  Bäume  zu  spritzen  ist,  zu  Grunde,  letzterem  die 
durch  Eintauchen  in  Arsensalzlösung  vergiftete  Schote  des  Johannisbrot- 
baumes, welche  zwischen  den  Ästen  der  Olivenbäume  aufgehängt  wird.  Die 
Versuche  erfolgten  nach  dem  de  Cillis  Verfahren  in  der  Weise,  daß  in 
Zwischenräumen  von  15 — 16  Tagen,  beginnend  Ende  Juni,  6  Bespritzungen 
vorgenommen  wurden.  Der  Erfolg  war  ein  sehr  befriedigender,  denn  die 
behandelten  Olivengärten  zeigten  keine  von  Fliegen  befallenen  Olivenfrüchte, 
während  in  den  Kontrollpflanzen  Dacus  oleae  mehr  oder  weniger  erheblich 
auftrat  Trotz  dieser  befriedigenden  Ergebnisse  kann  Berlese  die  Methode 
und  das  Mittel  des  de  Cillis  nur  unter  gewissen  Beschränkungen  bezw. 
Voraussetzungen  empfehlen.  Einmal  erklärt  er  das  gemeinschaftliche  Vor- 
gehen sämtlicher  Besitzer  von  Olivengärten  für  unerläßUsh  zur  Erzielung 
voller  Erfolge.  Sodann  hält  er  es  für  nötig,  an  Stelle  der  Arsensalze  dn 
Gift  ausfindig  zu  machen,  welches  nur  der  Fliege,  nicht  auch  den  Menschen, 
unzuträglich  ist,  um  auf  diesem  Wege  die  Möglichkeit  zur  Bespritzung  der 
Bäume  bis  kurz  vor  der  Ernte  zu  schaffen.  Schließlich  weist  Berlese 
darauf  hin,  daß  die  Anwendung  vergifteter  Substanzen  den  Nachteil  in  sich 
birgt,  die  Lebensbedingungen  der  natürlichen  Feinde  von  Dacus  oleae  un- 
günstiger zu  gestalten.  Gegenüber  der  Tatsache,  daß  die  Olivenfliege  bald 
sehr  stark  hervortritt,  bald  wieder  auf  ein  geringes  Maß  zurückgeht,  bleibt 
die  Notwendigkeit  bestehen,  die  besonderen  Verhältnisse,  durch  welche  diese 
Schwankungen  hervorgerufen  werden,  eingehend  zu  erforschen. 

Lutz  (889)  machte  kurze  Mitteilungen  über  eine  auf  Oinchona  spec.  vor- 
kommende Krankheit  der  Blätter.  Dieselbe  besteht  in  dem  Auftreten  kleiner 
halbdurchsichtiger  Flecken,  welche  sich  sehr  bald  bräunen  und  in  konzen- 
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trischen  Kreisen   Tergrößem,  bis   das  Blatt  abfällt.     Auf  letzterem   kommt  I 

alsbald  ein  zarter  grauweißer,  bald  die  Oberseite,  bald  die  Unterseite  be-  i 

deckender  Überzug  zum  Vorschein.    Kultur-  und  Infektionsversuche  lehrten,  { 

daß  als  Urheber  der  Erkrankung  Sclerotinia  fuekeUana  anzusehen  ist   Ent-  j 
femung  der  am  stärksten  befallenen  Blätter  und  Bespritzungen  mit  Kupfer- 

kalkbrnhe  werden  als  Gegenmittel  genannt.  i 

Einer  Abhandlung  von  Leonard!  (888)  über  die  Maulbeerbaum-  Diaspuanf 
Schild  laus  {Diaspis  pentagona)  ist  zu  entnehmen,  daß  dieses  in  Japan  ^^^^^' 
heimische  Insekt  1885  zum  ersten  Male  in  Italien  und  zwar  in  der  Provinz  | 

Como  aufgefunden  worden  ist  und  seit  dieser  Zeit  eine  ganz  erhebliche  Ver- 
breitung in  Oberitalien  gewonnen  hat  Ein  Orund  für  das  rasche  Umsich-  \ 
greifen  des  Insektes  liegt  in  der  großen  Anzahl  seiner  Wirtspflanzen,  unter  ' 
denen  sich  befinden  Pfirsiche,  Pflaume,  Weide,  Akazie,  Morus  papyrifems^ 
Evonymus^  Kirschlorbeer,  Sophora^  Celtis  australis^  Bignonia  catalpa^ 
Sedum^  Urtica,  in  der  erheblichen  Anzahl  von  Eiern  —  100 — 150  — , 
welche  das  Weibchen  ablegt  und  in  der  doppelten  Zahl  von  jährlichen 
Brüten.  Leonardi  vermutet,  daß  mit  dem  Vorschreiten  nach  dem  Süden 
von  Italien  sich  die  Anzahl  der  Generationen  und  damit  der  Schadenumfang 
erheblich  vermehren  wird.  Die  erste  Eiablage  findet  Anfang  Mai,  die  zweite 
Ende  Juli,  An&ng  August  statt  Die  Larve  erscheint  nach  14  Tagen,  streift 
4 — 5  Tage  umher  und  setzt  sich  dann  fest  Die  Schäden  bestehen  in  der 
Saftentnahme  und  dem  dadurch  bewirkten  mangelhaften  Ausreifen  der  Blatt- 
knospen, wie  auch  des  Holzes.  Je  nach  Alter  der  Maulbeerbäume  und  der 
angewendeten  Kulturarbeit  führen  diese  Wachstumsstörungen  früher  oder 
später  zum  Eingehen.  An  der  Verbreitung  des  Insektes  sind  u.  a.  auch  der 
Wind  sowie  Vögel  beteiligt  Die  Hauptschuld  an  derselben  schreibt  Leonardi 
aber  der  Verschickung  verseuchter  Pflanzen  zu.  Auch  die  Gepflogenheit, 
ganze  Äste  mit  Blättern  als  Futter  für  die  Seidenraupen  abzuschlagen,  die 
enüaubten  Aste  aber  einfach  beiseite  zu  werfen,  hat  viel  zur  Ausdehnung 
der  DwMpw-Schädigungen  beigetragen.  Als  Mittel  vorbeugender  Natur  nennt 
Leonardi  1.  Unterlassung  des  Bezuges  von  Maulbeer-Pflanzen  aus  Gegenden, 
welche  nicht  als  absolut  seuchenfrei  bekannt  sind.  2.  Die  vollkommene 
Desinfektion  eingeführter  Pflanzen  mit  Schwefelkohlenstoff  (300  g  auf  den 
Kubikmeter).  3.  Desinfektion  der  entlaubten  Zweige  in  der  Weise,  daß  die- 
selben langsam  durch  ein  hellbrennendes  Feuer  gezogen  werden.  Einziges 
Extensivmittel  ist  das  Feuer.  Die  Kurativmittel  bestehen  1.  in  dem  Zurück- 
schneiden befallener  Bäume  nebst  sofortigem  Absengen  der  Abschnitte  im 
Feuer,  2.  in  dem  Säubern  der  Stämme  und  Äste  mit  metallenen  Bürsten, 
3.  in  dem  Bepinseln  der  abgekratzten  Teile  mit  einer  der  nachfolgenden 
3  Brühen. 


a 

b 

0 

Soda .    .     .    . 

.    .      1  kg 

4,5  kg 

500  g 

Fischöl  .    . 

.    .      2   „ 

500  „ 

Teeröl    .    .    . 

,        .               

9  kg 

10  kg 

Petroleum  .    . 

.      9  kg 

— 
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.     .     100  1 

100  1 

100  1 

140 


B.   Spezielle  Pathologie.    IL  Bestuninte  Wirtspflanzen« 


Welken  der 

Matilbeer- 
banmtriebe. 


Erdflöhe 
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auf  HopfoD. 


Die  Mischungen  müssen  frisch  bereitet  sein  und  vor  Aufbruch  der  Blatt- 
knospen zur  Anwendung  gelangen. 

Das  italienische  Ackerbauministerium  empfiehlt  auch  ein  „Oriamintas^ 
genanntes  Oeheimmittel  für  die  Vertilgung  der  Diaspis. 

Von  Briosi  und  Farneti  (871)  war  ermittelt  worden,  daB  bei  dem 
Verwelken  der  Maulbeerbaumtriebe  das  Fusarium  lateritium  beteiligt 
ist.  Nun  bestand  aber  noch  die  widerspruchsvolle  Tatsache,  daß  die  Frukti- 
fikation  dieses  Pilzes  bereits  im  Frühjahr  vor  dem  Schnitt  der  Maulbeer- 
bäume, also  vor  dem  Austreiben  der  neuen  Zweige  stattfindet,  ältere  be- 
fallene Zweige  aber  sehr  bald  ausgeschnitten  und  weit  abgebracht  werden. 
Offenbar  kann  Fusarium  lateritium,  da  seine  Sporen  so  zeitig  gebildet  und 
verstreut  werden,  die  noch  gar  nicht  gebildeten  Knospen  der  neuen  Zweige 
nicht  selbst  iofizieren.  Beiden  Forschem  ist  es  gelungen,  diesen  Wider- 
spruch durch  Auffindung  einer  zu  dem  Fusarium  gehörigen  Peritheden- 
form:  OibereUa  moricola  Sacc.  zu  lösen.  Die  Perithecien  sitzen  auf  der 
Rinde  vorjähriger,  erkrankter  aber  nicht  nach  der  Blätterentnahme  weg- 
geschnittener Zweige.  Sie  rufen  ein  etwas  warziges  Aussehen  der  Oberfläche 
hervor  und  finden  sich  übrigens  an  derselben  Stelle  vor,  wo  sich  im  Früh- 
jahr die  Fusarium-Reisen  entwickelt  haben.  Auf  künstlichem  Nährmedinm 
kultiviert,  lieferte  OibereUa  moricola  innerhalb  24  Stunden  wieder  das 
lusarium  lateritium.  Die  Verfasser  konnten  an  Schnitten  feststellen,  daB 
nach  Beendung  der  KonidienbUdung  Fusarium  lateritium  in  eine  sklerotien- 
artige  Masse  übergeht,  in  deren  Inneren  sich  dann  die  Perithecien  von 
Oiberella  entwickeln. 

Für  die  Bekämpfung  der  Erdflöhe  auf  Hopfenpflanzen  gab 
Wagner  (913)  folgende  Anhalte.  Gute  Ernährung  bringt  die  von  den 
Erdflöhen  befallenen  grünen  Organe  über  das  empfindliche  Stadium  hinw^. 
Pflücken  auf  dem  Felde  ermöglicht,  daß  die  Beservestoffe  der  Banken  den 
Wurzeln  zugeführt  und  im  nächsten  Frühjahr  ein  rascherer  Trieb  erzielt 
wird.  Ein  Bedecken  der  abgeschnittenen  und  sofort  wieder  zugedeckten 
Stöcke  mit  etwas  feinem,  rohen  Sand  vertreibt  die  Erdflöhe.  In  Böhmen 
soll  das  Aufstreuen  von  Ricinusmehl  gute  Dienste  leisten,  ebenso  Holzasche, 
Knochenmehl,  Hommehl,  Guano.  Für  kleinere  Betriebe  empfiehlt  sich  der 
Fang  am  Teerholze  oder  Teertuche.  Früher  Schnitt  des  Hopfens  kann  von 
Nutzen  sein,  weil  beim  Auftreten  der  Erdflöhe  die  neuen  Triebe  bereits 
etwas  härter  geworden  sind.  Beständige  Beseitigung  des  Unkrautes,  ins- 
besondere von  EreuzblüÜem,  ist  ratsam.    Letztere  ziehen  den  Erdfloh  an. 

Den  bisher  nur  vorübergehend  am  Weinstocke  beobachteten  Eäfer  Peri- 
telus  griseus  hatte  Störmer  (908)  Gelegenheit  als  Schädiger  des  Hopfens 
kennen  zu  lernen.  Im  April  und  noch  stärker  im  Mai  hatte  das  Insekt  die 
jungen  Hopfentriebe  vollständig  bis  auf  den  Boden  herab  abgefressen.  Auf- 
fallend war  dabei,  daß  es  sich  auf  nur  etwa  eine  Hälfte  der  betreffenden 
Anlage  beschränkte.  Vermutet  wird,  daß  Einwanderung  des  flügellosen 
Käfers  aus  einem  benachbarten  Walde  vorlag.  Gegen  Mitte  Juni  hörte  der 
Fraß  auf.     Gegenmittel  sind  das  Abklopfen,  das  Ziehen  von  Gräben  und 
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das   Bespritzen   der  Pflanzen  mit  Brühe  von   Schweinf arter  Grün,    Chlor- 
barium  usw. 

Der  Hopfenblattlaus  (Phorodon  humuli  Schrank)  widmete  Clarke  phoEodon 
(876)  eine  Studie,  welche  sich  mit  ihrem  Auftreten  und  ihrer  Verbreitung  ^^^^^^ 
in  Californien,  mit  der  Art  ihrer  Beschädigungen,  ihrer  Lebensgeschichte  und 
Versuchen  zu  ihrer  Bekämpfung  beschäftigt  Das  Insekt  erscheint  gewöhn- 
lich zunächst  auf  den  männlichen  und  erst  2—3  Wochen  später  auch  auf 
den  weiblichen  Hopfenpflanzen,  wobei  es  in  beiden  Fällen  Besitz  von  der 
Blattunterseite  nimmt  21  Tage  nach  dem  ersten  Erscheinen  der  flügellosen 
parihenogenetischen  Weibchen  stellen  sich  auch  auf  gleichem  Wege  ent- 
standene geflügelte  Mütter  ein,  womit  eine  starke  Verbreitung  des  Schädigers 
einsetzt  Die  dem  Hopfen  zugefügten  Nachteile  bestehen  in  der  Verkrüppe- 
lung  und  Vergelbung  der  jüngsten  Triebe  und  später  in  der  Besudelung  der 
Blütenstaude,  deren  Aroma  sie  verderben,  da  die  Läuse  beim  Trocknen  der 
Hopfenblüten  mit  in  dieselben  hineingelangen.  Die  Ernte  kann  auf  diesem 
Wege  um  50  7o  herabgedrückt  werden.  Unter  die  Lebensgeschichte  von 
Phorodon  wird  nichts  Neues  gesagt.  Bemerkenswert  ist  nur,  daß  die  Über- 
winterung des  Lisektes  in  Form  von  schwarzen,  ovalen  Eiern  auf  den 
Triebspitzen  der  Pflaumenbäume  stattfindet,  woselbst  auch  die  ersten 
drei  Generationen  sich  aufhalten.  Dann  erst  findet  Übergang  auf  die 
Hopfenpflanze  und  von  da  schließlich  wieder  auf  die  Pflaumenbäume  statt. 
Petroleumseifenbrühe  mit  einem  Zusatz  von  Tabakssaft,  femer  die  bekannte 
Fischölseifenbrühe  und  Quassiaholzabkochung  haben  die  Hopfenlaus  in  be- 
friedigender Weise  beseitigt 

Über  einige  Schädiger  der  Eßkastanien  berichtete  Ghittenden  (874).  Bakumrasanf 
Es  handelt  sich  dabei  um  mehrere  Balanintts-Arten^  darunter  besonders  ^^^"♦»»i»- 
B.  probosddeus  und  B.  recius^  welche  alljährlich  in  den  Vereinigten  Staaten 
durchschnittlich  10  %?  gelegentlich  aber  auch  40 — 50  %  d^r  Ernte  anbohren. 
Die  erste  Entwicklungszeit  verlebt  die  den  eigentlichen  Schaden  hervorrufende 
Larve  in  der  Kastanie,  sie  begibt  sich  alsdann  zur  Überwinterung  in  den 
Boden  und  verbleibt  hier  in  ihrer  geräumigen  Kammer  bis  Ende  Juni.  Eine 
Braconide  Urosigalphtis  armatus^  eine  Proctotrypide  Tricharis  rufipes  sind 
natürliche  Feinde  der  Käfer.  Die  üblichen  Vertilgungsmittel  versagen  ihrer 
Mehrzahl  nach.  In  der  Praxis  wird  vielfach  eine  vorsichtige  Erhitzung  auf 
51,5 — 65,5^  C.  angewendet 

Die  neuerdings  im  Staate  New-Tork  vielfach  für  die  Ausfuhr  nach  Piizkrank- 
China  angebaute  Ginsengpflanze  (Panax)  leidet  unter  mehreren  Krankheiten,  ^^^*^ 
welche  Hook  (883)  beschreibt 

Älterer  Ginseng  verwelkt  zuweilen  ganz  unvermittelt  Die  Gefäßbündel- 
ringe der  Wurzel  nehmen  dabei  gelbe  Farbe  an,  was  auf  die  Gegenwart  er- 
heblicher, die  Gefäße  fast  vollkommen  verstopfender  Mengen  von  Pilzfäden 
zurückzuführen  ist  Als  Eintrittsstelle  für  den  Pilz  dienen  vermutlich  die 
Blattnarben  am  Wurzelstock  bald  nach  dem  Blattabfall  im  Herbst  Kulturen 
auf  künstlichen  Nährmedien  lieferten  eine  AcrostalagmtcS'Art^  welche  fast 
vollkommen  identisch  mit  albus  ist   Als  Gegenmittel  werden  genannt:  Ersatz 
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des  Bodens  durch  frische  Erde,  Dämpfung  des  Kulturbodens,  rechtzeitiger 
Ersatz  det  alternden  Oinsengpflanzen  durch  junge. 

Sämlinge  gehen  teils  an  Wurzelbrand  durch  Bhizocionia,  teils  an 
Fraß  von  Tausendfüßen  zu  Orunde. 

An  den  Wurzeln  tiitt  die  gallenbildende  Nematode  auf,  gegen  welche 
das  Dämpfen  des  Erdbodens  die  einzige  praktLkabele  Oegenmaßnahme  bilden 
soll,  femer  eine  Sklerotienkrankheit  und  eine  übelriechende  Weichfäule.  Bei 
letzterer  sind  Fusarium  und  Bakterien  in  großer  Ang^ahl  zugegen,  von  denen 
aber  noch  nicht  feststeht,  ob  sie  in  Beziehungen  zu  der  Erkrankung  stehen. 
Wenn  die  Weichfäule  auch  auf  die  Blätter  übergeht,  so  wechseln  diese  die 
Farbe  in  Bot  und  Oelb,  um  schließlich  ganz  abzusterben. 

Auf  den  Blättern  ruft  Altemaria  Blattflecken  und  —  bei  genügend 
feuchter  Witterung  —  Botrytis  eine  Fäule  hervor.  Bei  der  Verwendung  von 
Schwefelkohlenstoff  zur  Bodenreinigung  ist  große  Torsicht  erforderlich,  da 
die  Ginsengwurzeln  sehr  empfindlich  sind. 

pflwziidie  Das  in  Scafati  (Salemo)  1901  begründete  Institut  für  Tabaksbau  hat 

und  läiorisclio 

s^^^idiger  ^^  ^*  ^  ^^^^  <^i^  Erforschung  und  Bekämpfung  der  an  der  Tabakspflanze 
des  Tabaks,  auftretenden  tierischen  und  pflanzlichen  Schädiger  sowie  sonstiger 
Krankheiten  zur  Aufgabe  gestellt  Die  bisher  auf  diesem  Gebiete  erschienenen 
Arbeiten  des  Institutsleiters  Anastasia  befassen  sich  einerseits  mit  der  uro- 
bauche  (859),  andrerseits  mit  einigen  die  lebende  Pflanze,  die  Samen  oder 
den  aufgestapelten  Tabak  beschädigenden  Insekten  (858). 

Was  die  Orobanche  anbelangt,  so  wird  auf  Yertilgungsversuche  von 
Fasulo,  Cardinali  und  Garman  Bezug  genommen.  Ersterer  hat  zu  doppelt 
tiefer  Bearbeitung  des  Bodens,  Cardinali  zum  Kochsalz  und  Garman  zum 
Ätzkalk  sowie  zum  Kupfervitriol  seine  Zuflucht  genommen.  Die  beiden 
letztgenannten  werden  als  ungeeignet  für  italienische  Verhältnisse  bezeichnet 
Kochsalz  leistet  sehr  gute  Dienste,  wenn  es  in  die  Nähe  des  Fußpunktes  der 
Orobanche  auf  die  durch  mechanische  Verletzung  bloßgelegten  Gewebe  gebracht 
wird.  Festes  Kochsalz,  5 — 10  g  pro  Pflanze,  wirkte  besser  wie  Kochsalz- 
lösung. Auf  vei*wundete  Orobanchen  gestreutes  Salz  vernichtete  den  Para- 
siten rascher  und  sicherer,  als  wenn  es  an  unverletzte  Pflanzen  gebracht 
wurde.  Eine  leichte  Anfeuchtung  des  Chlomatriums  beschleunigt  wahr- 
scheinlich den  Vorgang.  Viola  hat  beobachtet,  daß  das  Eintauchen  der 
Samen  in  Kochsalzlösung  den  letzteren  eine  erhöhte  Widerstandskraft  gegen 
die  Angriffe  durch  die  Haustorien  der  Orobanchen  gibt 

Schließlich  wird  empfohlen  1.  bei  Bezug  von  Tabakssamen  nach  Orten, 
woselbst  Orobanche  noch  nicht  vorhanden  ist,  eine  sorgfältige  mikroskopische 
Untersuchung  der  Saat  stattfinden  zu  lassen.  2.  Die  Tabakssamen  auf  alle 
Fälle  24  Stunden  lang  in  gesättigte  Chlomatriumlösung  einzulegen.  3.  Das 
Land  gut  und  tief  zu  bearbeiten,  sowie  kräftig  mit  Mist  und  Kalisalz  zu 
düngen.  4.  Während  der  Vegetationszeit  sorgfältig  jede  Fruktifikation  von 
Orobanchen  durch  Ausreifen  oder  durch  Verabreichung  von  10  g  Kochsalz 
an  den  Fußpunkt  des  Schmarotzers  zu  verhüten. 

Unter  den  tierischen  Schädigern  des  Tabaks  finden  sich  Sitodrepa 
panicea^  XyUiinus  {Lasioderma,  Ptirms)  serricomis^  die  Milben  Tarsonemus 
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brevipeSy  Ti/roglypha  farinae^  Olycyphagtis  domestieus^  BdeUa  spec,^  ferner 
Phaneroptera  quadripunctatOy  Calandra  {Sitophüus)  granaria  und  C  oryzae. 
Siiodrepa  ebenso  wie  Xyletinua  schädigen  den  trockenen,  aufgestapelten 
Tabak,  die  beiden  Calandra-ATten  benagen  die  Tabakssamen.  Phaneroptera^ 
eine  kleine  in  der  Umgebung  des  Mittelmeers  weit  verbreitete,  meist  einzeln 
auftretende  Heuschrecke  von  grüner,  etwas  rosig  schimmernder  Färbung  fügt 
den  Tabaksblättem  nicht  unerheblichen  Schaden  zu,  welcher  seiner  Art  nach 
Ähnlichkeit  mit  dem  von  Cälopterms  itcUicus  und  Thamnotrixan  chabrieri 
—  nämlich  unregelmäßig  umrandete  Löcher  in  der  Blattspreite  —  besitzt 
Die  Milben,  welche  in  dem  Bericht  ausführlich  beschrieben  und  auch  ab- 
gebildet werden,  rufen  auf  der  Sorte  „gelber  Tirginier''  vorwiegend  Qualitäts- 
verschlechterungen hervor,  welche  jedoch  bisher  zu  ausgedehnteren  Be- 
schwerden nicht  Anlaß  gegeben  haben. 

In  Ergänzung  der  seinerzeit  von  Chittenden  (s.  d.  Jahresbericht 
Bd,  5.  1902.  S.  170)  über  den  Tabaksstengelbohrer  {Trichobaris  mticorea) 
gemachten  Mitteilungen  veröffentlichte  Bridwell  (870)  eine  Eeihe  von  Beob- 
achtungen über  das  nämliche  Insekt  Dasselbe  befällt  nicht  nur  Tabaks- 
pflanzen, sondern  auch  die  Kartoffel,  Datura  stramonium^  D.  iatuJa  und  D. 
meteloides.  Letzteres  Unkraut  bildet  vermutlich  die  Stammpflanze  des  Käfers. 
Gegenwärtig  überwintert  er  gewöhnlich  in  den  Tabaks-  oder  Stechapfelpflanzen. 
Beim  'Stechapfel  werden  die  Eier  in  die  Astwinkel,  beim  Tabak  auf  der 
Unterseite  der  mittleren  Blattrippe,  dort,  wo  sie  an  den  Stengel  anschließt^ 
abgelegt  Die  Larve  bohrt  sich  im  Marke  vom  Orund  bis  zur  Spitze,  was  eine 
kohlkopf artige  Ausbildung  der  Tabakspflanze  zur  Folge  hat  Die  Intemodien 
bleiben  im  Wachstum  vollkommen  zurück.  Vielfach  bewegt  sich  die  Larve 
aber  auch  dicht  unter  der  Rinde  entlang.  Ihre  Gänge  bUden  eine  Spirale, 
deren  Teile  bisweilen  so  nahe  aneinander  liegen,  daß  eine  „Ringelung''  der 
Binde  zu  stände  kommt,  ein  Umstand,  welcher  dem  Schädiger  die  Bezeich- 
nung „Ringwurm"  eingetragen  hat  Die  Verwandlung  pflegt  im  Mark  zu  er- 
folgen. Im  Juni  und  Juli  treten  ausgewachsene  Käfer  auf.  Vermutlich 
kommt  nur  eine  Brut  in  schätzungsweise  75  Tagen  zur  Ausbildung.  Die 
Bekämpfung  bietet  einige  Schwierigkeiten,  da  der  Käfer  auf  der  Blattunter- 
seite frißt  Empfohlen  wird  Eintauchen  der  Blätter  in  eine  Bleiarsenatbrühe, 
die  Anpflanzung  von  Stechapfel  und  Kartoffel  als  Fangpflanze  und  die  Ver- 
brennung alter  Tabaks-  wie  Stechapfelstengel. 

Die  in  Erankreich  unter  der  Bezeichnung  „Nielle"  bekannte  Mosaikkrank- 
heit des  Tabaks  erfordert  nach  Bouygues  (Bordeaux)  (867)  folgende  Gegen- 
maßnahmen. Für  die  Pflanzbeete  ist  jedesmal  neues,  keimfreies  Erdreich  zu 
verwenden.  In  das  freie  Land  dürfen  nur  solche  Sämlinge  verpflanzt  werden, 
welche  ganz  grüne  Blätter  besitzen.  Beim  Ausbrechen  von  Blättern  oder 
Knospen  müssen  die  Hände  der  Arbeiter  mit  Handschuhen  bekleidet  sein. 
Dabei  sind  zunächst  erkrankte  Stengel  zu  behandeln  und  alsdann,  mit  ent- 
blößten Händen,  die  gesunden. 

Einen  Erreger  der  Schwindekrankheit  beim  Tabak  erkannte 
Uyeda  (912)  in  dem  bisher  nicht  beschriebenen  Bacillus  nicotianae.  Er 
stellt  sich   namentlich  an    spätverpflanzten   Tabakssämlingen   bei  anhaltend 
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feuchtem  Wetter  mit  nachfolgender  Hitze  ein.  Zunächst  fallen  die  obersten 
Blätter  unter  gleichzeitiger  Yergelbung  zusammen,  dann  folgt  Schwärzung 
des  Stengels  und  der  Blätter,  schließlich  unterliegt  auch  die  Wurzel.  Die 
Infektion  scheint  gewöhnlich  durch  die  letztere  zu  erfolgen,  ebenso  aber  auch 
durch  Wunden  beim  Eingipfeln  und  ebenso  auf  den  Spaltöffnungen.  Die 
charakteristischen  Eigenschaften  werden  im  Originale  kurz  au%ezählt 

Coiieto-  Bolfs  (904)  berichtete  über  einige  Krankheiten  der  Zitronenbäume 

in  Florida  und  unter  diesen  besonders  über  den  die  „Spitzenschrumpfung" 
der  Zweige  von  Orangen  und  Zitronen  verursachenden  Pilz  OoUeiotrichum 
gloeosporioides.  Erst  seit  dem  Jahre  1886  in  Florida  bekannt,  findet  sich 
die  Spitzenwelke  augenblicklich  in  allen  Zitronen  bauenden  Gegenden  des 
Staates  vielfach  in  sehr  scharfer  Form  vor.  Der  PUz  ergreift  nicht  nur  die 
Zweigspitzen,  sondern  ruft  auch  die  Blattflecken  auf  verschiedenen  Zitronen- 
varietäten, femer  die  Anthrakose  der  Zitronen-Blüten,  -Zweige  und  -Setz- 
linge, die  Fleckenkrankheit  reifer  Früchte  und  endlich  auch  den  Krebs  der- 
selben hervor.  Die  Spitzenwelke  verläuft  in  der  Weise,  daß  die  Spitzen  der 
Zweige  bis  auf  eine  gewisse  Strecke,  häufig  auch  bis  zum  Qrunde  absterben. 
Eine  unterhalb  der  abgestorbenen  Stelle  befindliche  Knospe  pflegt  alsdann 
auszutreiben.  Dieser  sekundäre  Trieb  verfällt  der  Krankheit  aber  sehr  bald 
ebenso  wie  der  Haupttrieb.  Auf  diesem  Wege  geht  der  Baum  in  4  bis 
5  Jahren  zu  Grunde.  Als  Infektionsstelle  fungieren  gewöhnlich  die  Blätter. 
Eine  Folge  der  Erkrankung  bildet  das  unterbleiben  der  Blüte.  Vom  „Brand^ 
der  Blüten  und  von  der  „die-back^'-Krankheit  unterscheidet  sich  die  Spitzen- 
schrumpfung dadurch,  daß  bei  ihr  die  Blätter,  selbst  die  abfallenden,  niemals 
welken. 

Schrump&pitzen  und  Blattflecken  werden  am  besten  durch  Ausschneiden 
und  Kupferung  der  befallenen  Zweige  beseitigt  Die  Tüpfelung  der  Zitronen 
wird  verhindert  durch  Bespritzung  der  Früchte  mit  ammoniakalischer  Kupfe^ 
karbonatbrühe  vor  der  Ernte  und  durch  Aufblasen  von  Schwefel  in  den 
Nachreifehäusem.  Gegen  den  Krebs  der  Zitronen  erweist  sich  das  Aas- 
schneiden der  Kümmerspitzen  vor  dem  Blühen  der  Bäume  und  Spritzen 
mit  Kupferkalk  als  wirksam. 
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889.  Lutz,  M.  L.,  Parasüisme  du  i^lerotinia  Fuekeltana  stir  les  Quinqumas  de  OuUure. 
—  B.  M.  Fr.    Bd.  20.    1904.    S.  212.  213. 

890.  M.,  Ein  bisher  wenig  beobachteter  Schädling  des  Flachses.  —  D.  L.  Pr.     31.  Jahig. 

1904.  8.  496.  —  I^usarüim  Uni,  über  welches  Bolley  bereits  früher  berichtete. 
S.  d.  Jahrssber.  Bd.  5.  1902.  S.  168.  Beizung  der  Samen  mit  1  :  200  Formalin  und 
flaches,  nur  1 — 2  cm  tiefes  Drillen  der  Samen  soll  von  Vorteil  sein. 

891.  Marchai,  P.,  Diagnose  d'ane  Ceeidomyie  nouvelle  vivant  sur  le  Caroubier  (Dipt.),  — 
B.  E.  Fr.  Jahrg.  1904.  No.  18.   S.  272.  -—  Caroubier  =  Johannisbrotbaum  (öeraionia). 

892.  *Mariaiii,    D.,  Danni  prodoUi  de  la  Lytta  vesieatoria  ai  fiori  cPolivo.  —  St  sp. 

Bd.  37.    1904.    S.  483—488. 

893.  Marlati,  O.  L.,  Maladie  des  orangers  (Coehenilles  et  mites  de  citrus).  —  Traduction 
avec  commentaires  par  Aug.  Geoffray.  —  Cannes  1904.    (Auran  &  Gerson).    94  8. 

894.  Masaaloilgo,  C,  Nuove  spigolature  teratologische  UL  —  Mostruositä  dt  Cannabis 
sativa.  —  Florenz  (Soc.  Bot).    1904.    5  S. 

895.  *Maublailc,  A.,  Sur  une  maladie  des  Olives  due  au  Macrophama  daknatica  (Ihüm.) 
BerL  et  Vogl  —  B.  M.  Fr.    Bd.  20.    1904.    S.  229—232.    7  Abb. 

896.  *Mayet,  V,  Deua  eoehemües  de  Volivier,  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahig.  1904.  Bd.  42. 
S.  618—625.    1  farbige  Tafel.    1  Abb. 

897.  Minangoin,  Les  maiadies  et  les  insectes  s'attaquant  ä  Volivier  en  Tumeie.  —  Bull, 
direct.  de  Tagricult.  de  Tunis  1904.    No.  31.    S.  217—221. 

898.  Mottareale,  O.,  Relaxione  sulla  malsama  dei  Limoneti  di  Carini,  —  Palermo  1902. 
S.  1—26.  —  Beschäftigt  sich  mit  der  Schwächung  ,,und  dem  Eingehen  der  Zitronen- 
bäume infolge  von  Wurzelfäule  und  Harzfluß  der  Äste.  Unter  den  Mitteln  zur  Be- 
kämpfung beider  Krankheitserscheinungen  verdienen  in  erster  Linie  gute  Kultur,  Ver- 
edelung der  einheimischen  Sorte  auf  Floridazitronen  und  Entwässerung  beeondere  Be- 
achtung. 

899.  Nichofls,  Emulsion  petrolee^  eontre  les  pueerons  du  dtronnier.  —  J.  a.  tr.  4.  Jahig. 
1904.    S.  62. 

900.  Nomura,  H.,  Intomo  aüa  ruggine  dd  Rengsd  {Astragakts  sinieus  L.)  e  a  due  nuon 
micromieeti  patogeni  dd  Odso.  —  A.  B.  P.    Bd.  9.    1904.    S.  13.  14. 

901.  Parona,  C,  ^le  cura  degli  olive  sta  il  miglior  rtmedio  eontro  la  mosea  deüe 
Olive.  —  Ann.  Accad.  Agric.  Torino.     Bd.  44.    1903.    S.  155—159.  —  Daeus  oUae. 

902.  PirazzoH,  F.,   Male  deUa  bolla  e  dd  mosaieo.  —  B.  T.    3.  Jahrg.    1904.    S.  3—41. 

903.  Pollad,  O.,  Sulla  malattia  deWoliva  deUa  Brusea.  —  A.  B.  P.  Bd.  9.  1904.  S.  2 
bis  4. 

904.  *  Rolfs,  P.  H.,   Wither-tip  and  other  diseases  of  dtrous  trees  and  fruits  eaused  by 

CoUetotriehum  gloeosporimdes.  —  B.  PL  Bull.  No.  52.  1904.  S.  1—20.  3  farbige, 
3  schwarze  Tafeln.    1  Abb.  im  Text 

905.  *  Schiff,  R.,  Bakteriologische  Untersuchungen  über  Bacillus  Oleae  {Are,).  —  G.  F.  IL 
Bd.  12.    1904.    S.  217. 

906.  Schreiner,  J.,  Die  hauptsächlichsten  Schädlinge  der  Sonnenblume.  —  Ministerium  für 
Landwirtschaft.  St.  Petersburg.  1898.  23  S.  Abb.  (Russisch.)  —  Agapanthia 
dahin.  Die  Larve  dieses  Bockkäfers  frißt  im  Innern  der  Stengel  Mordellistema 
parvtäa.  Larve  vernichtet  das  Mark  und  begünstigt  dadurch  den  Windbrach. 
Homoeosoma  nebuldla,  ein  Kleinschmetterling,  vernichtet  zuweilen  die  ganze  Ernte. 
Heliothis  saäosus,  Mormidea  bacearum^  Lygus  pratensis,  —  Auszug:  Zoologisches 
ZentralblaH.    8.  Jahrg.    1901.    S.  59. 

907.  Shibata,  K.,  Die  Enzymbildung  in  schrumpfkranken  Maulbeerbäumen.  —  The  Botanical 
Magazine.  Bd.  17.  1903.  S.  157.  —  Die  Blätter  schrumpfkranker  Maulbeerbäume 
sind  immer  reicher  an  Oxydase,  Diastase  und  Invertase  als  gesunde  Blätter,  weil  die 
Assimiiate  nicht  aus  ihnen  entfernt  werden.  Die  Diastasewirkung  wird  nicht  durch  die 
Oxydase  verhindert 

908.  *  Stornier,  K-.  Peritelus  griseus  Oliv.,  ein  neuer  Schädling  am  Hopfen  aus  der 
Familie  der  Rüsselkäfer.  —  Pr.  B.  Pfl.    2.  Jahrg.    1904.    8.  7—9. 

909.  Trabut  und  Chapeüe,  La  eocheniUe  et  la  fumagine  des  oliviers,  —  Bull,  direct  de 
Tagricult  de  Tunis  1904.    No.  31.    S.  221—223. 

910.  Trabut,  Bekämpfung  der  Olivenfliege.  —  Bul.  Agric.  Algerie  et  Tunisie.    10.  Jahrg. 

1904.    No.  10.    S.  227.  —  SüBe  Flüssigkeiten  bilden  ein  Anlockungsmittel  für  Daeus 
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(>lieaß.    Durch  Aussetzen  von  Melasse,  Honig,  Glycerin,  dem  Natriumarsenat  beigefügt 
war,  gelang  es  eine  beträchtliche  Anzahl  Olivenfliegen  zu  vernichten. 
91L  d'Utra,  O.,  A  molestia  de  .^mosadco^'  do  fumo.  —  B.  A.    Bd.  5.    1904.    S,  51—71. 

—  In  der  Hauptsache  eine  Wiedergabe  der  Arbeit  von  Woods  (s.  i.  Jahresbericht 
1902.    8.  171.)  über  die  Mosaikkrankheit.  ,  ^  r.  tx 

912.  ^Uyeda,   Y.,    On  tke   Ihbaceo   Wut  Diaease  caused  hy  a  Bactena.  —  C.  P.  IL 
Bd.  13.    1904.    8.  327—329.    3  Abb. 

913.  ♦Wagner,  F..  Erdflohbekämpfung.  —  W.  L.  B.    94.  Jahrg.    1904.    8.  534.  535.  — 
Bekämpfung  des  Insektes,  soweit  es  sich  auf  dem  Hopfen  zeigt. 

914 Die  Bekämpfung  der  Blattläuse  und  des  ßußtaus  bei  Hopfen  durch  Eintauchen 

der  Pflanzen  in  Schmierseifenlösung.  —  Pr.  B.  Pfl.  2.  Jahrg.  1904.  8.  87—93.  — 
Empfohlen  wird,  die  ganze  Hopfenpflanze  in  eine  "Z*— IVi  %  Schmierseifenlösung  em- 
zutauchen  und  nähere  Anleitung  hierzu  sowie  eine  Aufstellung  der  damit  verknüpften 
Unkosten  gegeben. 
915.  Zadiarewitech,  E.,  Der  Rußtau  der  Olive.  —  Bul.  Dir.  Agr.  et  Com.  (Tunis).  9.  Jahrg. 
1904.  8.  208—211.  —  Auf  Lecanium  oleae  folgt  Fumago  acUtcmct,  vergesellschaftet 
mit  Oyeiaeonkim  oletiginum.    Beide  Pilze  zu  bekämpfen  durch 

Seife 1  kg 

Petroleum  ...    4  1 
Kupfervitriol  .    .    1  kg 
Wasser ...     100  1 

916. La  fumagme  de  Volivier  et  U  Oyeloeamum  oleaginum.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahig. 

1904.    Bd.  42.    8.  686—689. 
917.  ?  ?   -ä  eastor-oil  pest.  —  Agr.  Bul.  Stndts  and  Federated  Malay  States.    3.  Jahig. 
1904.    No.  1.    S.  22.  23.  —  Die  Raupen  von  Opkiuea  melicerte  und  0.  serva  ver- 
schlingen gelegentlich  die  ganze  Pflanze.  Abklopfen  in  Fangnetze  oder  auf  Fangtücher. 
Fangiatemen. 
9ia  ?  ?  ,JEladikal**  Rapskäfer-Fangapparat.  —  ö.  L.  W.    30.  Jahrg.    1904.    8.  37.    3  Abb. 

—  Die  Vorrichtung  beruht  auf  dem  Umstände,  daß  der  Rapskäfer  sich  bei  Erschütterung 
der  Wirtspflanze  zu  Boden  fallen  läßt.  Eine  einrädrige  Karre  trägt  an  einer  Quer- 
stange 8  schiffchenartige  Auffsmgetöpfe.  welche  am  Boden  behu&  bequemer  Ent- 
leerung aufklappbar  sind.  Über  den  Töpfen  eine  Vorrichtung  zum  Schütteln  der  Raps- 
pflanzen. 

919.  ?  V  Los  enemigos  del  Maguey.  —  B.  C.  P.    Bd.  1.    1902.    8.  432.  433.    1  Tafel.  — 
StreUegtis  jtUicmus. 

920.  ?  ?   Goüar  rot  or  mal  di  gornma  of  OUrus  trees,  —  Buü.  Mise.  Inf.  Trinidad  1904. 
No.  41. 
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(1.  Kohl,  2.  Tumips,  3.  Zwiebeln,  4.  Gurken,  5.  Melonen,  6.  Tomaten.) 
Stone,  Fernald  und  Waugh    (s.  D2a)  gaben  einen  „Spritzkalender"  iiwektwider 

rabhans- 
gointtae. 


heraus,  in  welchem  sie  der  Behandlung  der  Treibhausgemüse  einen  be-  ^'*^"*^" 
sonderen  Abschnitt  widmen.  Oegen  die  Miibenspinne  (Tetranychtts  tdarius) 
empfehlen  sie  ein  Gemisch  von  Sctiwefelblume  mit  reinem  Wasser  oder 
Seifenwasser.  Beim  Auftreten  von  Blattläusen  empfiehlt  sich  das  Abbrennen 
von  Tabaksstengel,  oder  —  bei  leerem  Hause  —  die  Blausäureräucherung. 
Thrips  unterliegt  einer  allabendlich  vorzunehmenden  Verdampfung  von  4cc 
Nikotin  in  150  cc  Wasser  für  28  cbm  Raum.  Als  Abhilfe  bei  Auftreten 
von  Mottenläusen  (white  fly  =»  AUyrodes)  kommen  Blausäureräucherungen 
—  0,007—0,1  g  OyKa  auf  0,028  cbm  —  allnächtlich  drei  Stunden  lang  mit 
Wiederholung  nach  14  Tagen  in  Betracht.  Boden&lchen  erfordern  Sterili- 
sation des  Bodens  durch  Hitze  bezw.  Frost  oder  Ersatz  durch  frischen,  ge- 
sundes Erdreich.  Meltau  und  Blattflecken,  Anthrakose  können  von  Glas- 
haustomaten -höhnen  und  -melonen  dadurch  fem  gehalten  werden,  daß  ihnen 
genügend  Licht  und  Luft  wie  auch  eine  passende  Feuchtigkeit  der  Luft  zur 
Verfügung  gestellt,  Benetzung  der  Blätter  mit  Wasser  aber  vermieden  wird. 

Licht  und  Luft  schafft  auch  Abhilfe  bei  der  Chrysanthemum -Stengelfäule. 

10* 
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Die  trockene  Fäule  der  Nelken  wird  durch  sorgfältige  Ausmerzimg  aller 
kranken  Schnittlinge  verhütet.  Wurzelbrand  der  Salatpflanzen  erfordert 
Sterilisation  des  Bodens.  Das  Erscheinen  von  Rost  auf  Chrysanthemum  und 
Nelken  ist  durch  Auswahl  gesunder  Stecklinge  und  das  Femhalten  der 
Feuchtigkeit  von  den  Blattern  zu  verhindern.  Gegen  das  Verbrennen  der 
Herzblätter  beim  Salat  macht  sich  Niedrighalten  der  Temperatur  bei  feuchtem^ 
trübem  Wetter  erforderlich.  Durch  Versorgung  der  Pflanzen  mit  genügend 
Licht  und  Luft  bei  gleichzeitiger  Vermeidung  zu  kräftiger  Stickstoffdüngungen 
läBt  sich  das  Eintrocknen  der  Blattränder  und  das  Welken  bei  Treibgurken 
vermeiden. 

Krebs  des  Eiuc  iu  Holland  auf  dem  Kohl  vorgefundene,  gewöhnlich  als  ,,Krebs- 

?^**  krankheit"  bezeichnete  Erscheinung  ist  nach  den  Ermittelungen  von  Bos  (922) 
oiencea.  auf  Phoma  olerocea  Sacc.  zurückzuführen.  Vorwiegend  ist  es  der  Botkohl^ 
welcher  befallen  wird.  Sorten  mit  harten  Oefäßbündeln  sollen  mehr  leiden 
als  solche  mit  weich  bleibenden.  Auf  leichtem  Boden  ist  die  Eirankheit 
häufiger  wie  auf  schwerem.  Die  ersten  Anzeichen  der  letzteren  sind  zu- 
meist bei  der  Ernte  der  Erauthäupte  und  auch  dann  nur  für  ein  geübtes 
Auge  sichtbar.  Kleine  schwarze  Fleckchen  verraten  ihre  Gegenwart  Die 
Ausbreitung  im  Kohlkopfe  erfolgt  ganz  unregelmäßig.  Meist  ist  aber  ein 
dunkleres  Zentrum  und  eine  hellbraune,  wolkige  Umgebung  vorhanden.  Das 
Auftreten  schwarzer  Streifen  in  den  Nerven  erinnert  sehr  an  die  Wirkungen 
von  Pseitdomonas  campestris^  doch  unterscheidet  sich  die  „Krebskrankheit^ 
dadurch  von  dem  Pseudomonas  "Befall^  daß  sie  nicht  nur  entlang  den  Nerven 
wie  bei  letzterem,  sondern  auch  quer  über  das  Blatt  fortschreitet  Auf  den 
abgestorbenen  Partien  stellt  sich  schließlich  Phoma  olerocea  ein.  Nach 
längeren  Ausführungen  über  die  Stellung  dieses  Pilzes  im  System  und  zu 
anderen  ähnlichen,  vielleicht  identischen  Arten  teilt  Bos  noch  einen  Ver- 
such mit,  aus  dem  hervorgeht,  daß  das  Belassen  der  Kohlstrünke  auf  dem 
Felde  geeignet  ist,  der  Krankheit  Vorschub  zu  leisten. 

QoaUtät 

Feld,  woselbst  die  Strünke  abgeräumt  wurden 
„  „         „         „       untergegraben  wurden 

„  „       auch  noch  Strünke  von  anderen  er- 

krankten Feldern  eingegraben  wurden     .     .     78     102      45      26       9 

Bakterien-  Harrisou  (937)  berichtete  über  eine  in  Ganada  am  Blumenkohl  und 

^^KohT"  ©iiuigen  Turnipsvarietäten  auftretende  Fäule,  welche  in  besonders  ernsten 
Fällen  Schäden  bis  zu  60  7o  hervorgerufen  hat  Es  gelang  ihm,  einen  in  den 
erkrankten  Teilen  beständig  gegenwärtigen  Organismus  zu  isolieren,  welchen 
er  als  Bacillus  oleraceae  beschreibt  Mit  dem  Bazillus  wurden  Kultur- 
versuche auf  zahlreichen  Medien  wie  auch  Impfversuche  unternommen.  Ge- 
fördert wird  das  Auftreten  der  Fäule  durch  warme,  feuchte  Witterung,  äußere 
Beschädigungen  und  ungenügende  Wachstumsfreudigkeit  Die  einzehien 
Varietäten  der  Tumips  zeigen  eine  recht  auffallende  Verschiedenheit  in  der 
Empfänglichkeit  gegen  den  Bazillus.    So  zeigte  sich  die  Sorte  Jersey  Naret 
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immon  gegen  den  Organismus,  während  2.  B.  die  Bed  Olobe  Norfolk  15  bis 
30  7o  ^u^d  die  Teüow  Aberdeen  Oreen  Top  50—65%  Infektionen  ergab. 
Bae.  oleraceae  besitzt  lebhafte  Vorwärts-  und  deutlich  wahrnehmbare  Ereis- 
bew^imgen,  welche  auf  7 — 13  peritriche  QeiBeln  (nach  Ermengem  leicht 
firbbar)  zurückzuführen  ist  Die  Länge  beträgt  2,  die  Breite  0,6  fi.  Sporen* 
bildung  konnte  nicht  beobachtet  werden.  Involutionsformen  —  ovale,  ge- 
streckte, keulenförmige,  geknickte  Bildungen  —  treten  häufig  auf.  Im 
Blumenkohl  und  in  den  Tumips  findet  sich  B.  oleraceae  zunächst  in  den 
Intercellularräumen  von  Vermittels  eines  von  ihm  abgesonderten  sehr 
kraftigen  Enzymes  zersetzt  er  unter  Aufqnellung  Mittellamelle  und  Zell- 
wände.  Letztere  verlieren  dabei  allmählich  die  Fähigkeit,  Farbstoffe  auf- 
zunehmen. Schließlich  stellt  die  faule  Masse  ein  Oewirr  von  feinen  Zellen 
mit  dick  au^quollenen  Wänden  sowie  engen  Lumen  und  Bazillen- 
schwärmen  dar. 

Harding,  Stewart  und  Prucha  (934)  machten  die  Beobachtung, 
dafi  an  der  Übertragung  der  durch  Pseudomonas  campesiris  hervorgerufenen 
Schwarzfäule  des  Kohles  auch  die  Samen  beteiligt  sein  können,  denn  es 
gelang  ihnen  nachzuweisen,  daß  das  Bakterium  auf  den  Samen  vorkommt, 
seine  Vitalität  beibehält  und  vom  Samen  aus  auf  die  daraus  entstehende 
Kohlpflanze  übergehen  kann.  Sie  gelangen  auf  Qrund  dieser  Erfahrungen 
zu  der  Annahme,  daß  ein  erheblicher  Teil  der  Handelskohlsaat  mit  Pseudo- 
monas 'Keimen  behaftet  und  geeignet  zur  Verschleppung  der  Krankheit  ist 
Abgeleitet  wird  hieraus  die  Notwendigkeit,  alle  Kohlsamen  zu  desinfizieren, 
för  welchen  Zweck  15  Minuten  langes  Eintauchen  in  l^oo  Atzsublimat- 
lösang  oder  ebenso  langes  Eintauchen  in  Formalin  1 :  240  Teilen  Wasser 
empfohlen  werden.  Eine  völlige  Sicherung  der  Pflanzen  gegen  die  Schwarz^ 
fiiüe  läßt  sich  auf  diese  Weise  naturgemäß  nicht  erzielen,  da  ja  die  Keime 
des  Bodens  nach  wie  vor  als  Krankheitserreger  bestehen  bleiben. 

Das  belgische  Ackerbauministerium  hat  eine  Umfrage  über  die  Kohl- 
hernie  (Plasmodiophora  brassicae)  veranstaltet,  deren  Bearbeitung  durch 
Vanderyst  (958)  vorliegt  In  dem  Berichte  geht  derselbe  zunächst  auf  die 
veischiedenen  teils  tierischen,  teils  pflanzlichen  Erreger  von  Gallen  an  den 
Wurzeln  der  Kohlpflanzen  ein,  um  eine  eingehende  Beschreibung  von 
Plasmodiophora  brassicae  an  der  Hand  der  Arbeit  Woronins  und  schließ- 
lich die  Ergebnisse  der  Umfrage  folgen  zu  lassen.  Außer  auf  Ermittelungen 
über  die  Volksbezeichnungen  der  Krankheit,  erstreckte  sich  dieselbe  auf  die 
Wirtspflanzen  des  Püzes,  die  Orte  seines  Vorkommens  und  auf  die  Zeitdauer 
seines  Vorhandenseins.  Li  den  sandigen  Gegenden  Belgiens  (Flandern  und 
Campine)  ist  die  Krankheit  seit  undenklichen  Zeiten  bekannt,  in  den  übrigen 
Landesteilen  ziemlich  allgemein  seit  1878.  Als  Wirtspflanzen  dienen  dem 
Pilz  in  Belgien :  Kohl,  Kaps,  Kohlrübe,  Radieschen  und  seltener  auch  wilder 
und  angebauter  Senf,  Oapsella  bursa  pasioris^  Iberis  umbellatay  Cheiranthtis 
ammus. 

Den  Insekten  des  Kohls,  soweit  solche  im  Staate  Kentucky  auftreten, 
widmete  Garman  (932)  eine  Studie,  in  welcher  alles  Wissenswerte  über 
Pcntia  rapacj  Autographa  brassicae^  Evergestes  rimosaUs^  PluteUa  macuU'* 
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pen/niSj  MurganUa  histrionica^  ApMs  brcuaicae  und  Phyüotreta  vüiaia  als 
regelmäßige  und  über  Pontia  protodice^  Mamestra  picta^  HeUophila  uni- 
punctata^  HeUoifds  armiger,  Diaerisia  virgimca^  Peridroma  margariiosa^ 
Agrotis  ypsilon^  Prodenia  omithogcUtj  Mamestra  trifolii^  Systena  blanda, 
DiabroUca  12 -punctata^  Epicauta  marginata^  Nysius  angustaius^  Droso- 
pMla  graminum^  Dr.  flaveola,  Pegomyia  fusdceps  und  Thrips  tabad  als 
nur  gelegentliche  Kohlschädiger  zusammengetragen  wird  Außerdem  be- 
richtet Gar  man  über  die  Ergebnisse  von  Bespritzungen  mit  kalkhaltiger 
Schweinfurtergrün -Brühe  (85  g  Grün,  170  g  Kalk,  100  1  Wasser),  Bleiarsenat- 
Brühe  (250  g  :  100  1)  und  Kalk-Harz-Schweinfurter-Grün-Brühe.  Für  Letetere 
legte  er  die  Vorschrift  zu  Grunde: 

Gepulvertes  Harz 9  kg 

Konzentrierte  Lauge h^   v 

Fischöl 2,5    „ 

Wasser 100  1 

Vor  dem  Gebrauch  10  1  dieser  Vorratsmischung  mit  60  1  Wasser  ver- 
dünnen, durch  Zusatz  von  30 1  Kalkmilch  und  30  g  Schweinfurter  Grün  erganzen. 
Gleiche  Flächen  lieferten: 

Bespritzungen  Oewichtseinheiten 

Kalkige  Schweinfurtergrün -Brühe    .      4        (19/8 

2        (24/8 

Brühe  von  Bleiarsenat 4        (19/8 

2         (24/8 
Kalk-Harz-Schweinfurtei^rün-Brühe      4        (19/8: 

2         (24/8; 
unbehandelt 19,08 


2/6;  13/9)  26,66 

13/9)  19,90 

2/6;  13/9)  27,33 

13/9)  21,90 

2/6;  13/9)  26,66 

13/9)  26,00 


BvidiuB,  Wahl  (960)  berichtet,  daß  in  Istrien  die  Wurzeln  der  Kohlpflanzen 

Ltais  auf  durch  die  Larven  der  Rüsselkäfer  Bariditis  und  Lioßus  myagri  stark  be- 
fressen  werden.  Die  Z^iicw«- Larven  sind  1 — 1,5  cm  lang.  Verkünunerung 
der  Kohlpflanzen,  Welkwerden  oder  Einschrumpfen  der  Blätter  deuten  die 
Gegenwart  der  beiden  Schädiger  an.  Ausziehen  der  kranken  Kohlpflanzen 
mit  samt  der  Wurzel  und  Verbrennen  derselben,  bei  Anwesenheit  zahlreicher 
Käfer  Abstreichen  der  Beete  mit  dem  Fangnetz  sind  die  einzigen  Gegen- 
mittel, welche  Wahl  zu  nennen  weiß. 

Mit  Bücksicht  darauf,  daß  durch  das  Essen  roher,  einige  Zeit  vorher 
mit  Arsensalzen  bespritzter  Kohlblätter  gelegentlich  einmal  mehr  oder  weniger 
heftige  Magenvergiftungen  stattgefunden  hatten,  wurde  auch  noch  der  Aisen- 
gehalt  der  Versuchspflanzen,  nach  Entfernung  der  äußersten  Blätter,  wie  es 
beim  Herrichten  der  Ware  für  den  Markt  geschieht,  ermittelt  Pro  Kohl- 
kopf betrag  der  Gehalt  an 

arseniger  Säure  zwischen 0,0003  und  0,0012^0 

Kupferoxyd  „        0,0001     „     0,0003  ,, 

Bleioxyd  „         0,0002     „     0,0003  „ 

Hiemach  ist  die  Vergiftungsgefahr  bei  Kohl,  welcher  zum  letzten  Male  am 
13.  September  mit  Arsensalzbrühe  bespritzt  und,  wie  im  vorliegenden  Falle 
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in  der  Zeit  zwischen  dem  16.  und  29.  November  geemtet  worden  ist,  eine 
äaßerst  geringe.  ^ 

Auf  den  westindischen  Insebi  hat  sich  mehrfach  eine  bakteriöse  Bdctarien- 
Fäule  der  Zwiebeln  gezeigt  (968).  Bei  der  Ernte  läßt  sich  nur  wenig  ^^^ 
Ton  der  vorhandenen  Erkrankung  wahrnehmen,  erst  wenn  die  Zwiebebi,  in 
Beihen  geordnet,  au^estapelt  werden,  kommt  diese  zum  Yorschein  und  zwar 
in  Form  einer  im  Mittelpunkte  derselben  einsetzenden  Erweichung.  In  Ver- 
bindung mit  dieser  tritt  ein  lebhaft  bewegliches  Bakterium  auf.  Als  mittel- 
bare Ursache  wird  ein  Übermaß  von  Feuchtigkeit  während  der  Vegetation 
&st  in  allen  über  die  Krankheit  ei'statteten  Berichten  angegeben.  Im  übrigen 
wird  auf  die  Mitteilungen  von  Stewart  im  Bulletin  164  der  Versuchsstation 
für  den  Staat  Neu-Tork  (s.  d.  Jahresbericht  Bd.  2.  1899)  hingewiesen. 

In  verschiedenen  Bezirken  des  Staates  Neu -York  trat  1903  der  falsche  Peronospon 
Meltau  der  Zwiebeln  (Peronospora  schleidem)  in  ungewöhnlicher  Stärke  und  *^  zwiebei. 
Ausbreitung  auf.  Nach  Wetzel  (961),  welcher  eine  Reihe  von  Einzelfällen 
untersuchte,  handelte  es  sich  dabei  vorwiegend  um  Zwiebelfelder  auf  niedrig 
und  deshalb  etwas  feucht  gelegenen  Ländereien.  Eine  rechtzeitige  Erkennung 
der  Krankheit  ist  möglich  während  der  Morgenstunden,  solange  als  noch  der 
Tau  auf  den  FHanzen  liegt.  Es  erscheinen  alsdann  die  befallenen  Triebe 
der  Blätter  in  einer  eigentümlichen  violetten  Verfärbung.  Am  zweiten  Tage 
nach  Ausbruch  der  Krankheit  verliert  das  Blatt  seinen  Qlanz  und  nimmt 
gleichzeitig  eine  hellgrüne  Farbe  an.  Bereits  am  3.  oder  4.  Tag  hat  der 
Pilz  fast  das  ganze  Blatt  ergriffen  und  bewirkt  nun  dessen  Zusammenbrach. 
Die  Ortlichkeit  der  Verpilzung  liegt  fast  genau  in  der  Mitte  zwischen  Basis 
und  Blattspitze.  Whetzel  gibt  eine  von  Abbildungen  begleitete  ausführliche 
Beschreibxmg  von  Peronospora  schleideniy  seine  Vorgeschichte,  örtliche 
Verbreitung  und  Übertragung  ebenso  wie  von  Macrosporium  parasiticum^ 
welches  in  der  Gesellschaft  von  Peronospora  schleideni  aufzutreten  pflegt 
Kurativ  ist  dem  Pilze  nur  durch  wiederholte  Behandlung  mit  Kupferkalk- 
briihe  beizukommen.  Vorbeuge  durch  Drainage  feuchter  Böden,  Zusammen- 
rechen und  Verbrennen  aller  Zwiebelstrohreste,  auf  keinen  Fall  Ver- 
wendung der  letzteren  als  Dünger,  zweckmäßige  Fruchtfolge,  Einweichen 
der  Zwiebelsamen  über  30  Minuten  in  0,5  %  Formalinlösung,  obwohl  wenig 
Wahrscheinlichkeit  der  Verbreitung  des  Pilzes  durch  die  Samen  besteht 

Nachdem  im  Staate  Connecticut  der  Meltau  an  den  Gurken  und  PiMmop»» 
Melonen  {Plasmopara  eubensis)  nahezu  ein  völliges  Verdrängen  des  An- 
baues dieser  Früchte  bewirkt  hat,  lassen  Versuche  von  Bennett  (921)  er- 
hoffen, daß  durch  die  Anwendung  von  Kupferkalkbrühe  den  Wirkungen  des 
Pilzes  fernerhin  Einhalt  geboten  werden  kann.  Während  unbespritzte  Gurken- 
felder am  12.  September  vom  Meltau  befallen  wurden  und  daraufhin  um  den 
21.  September  ihr  Wachstum  überhaupt  einstellten,  befanden  sich  die  am 
10^  24.  Juli,  3.,  8.,  21.,  27.  August  und  7.  September  mit  Kupferkalkbrühe 
(1,2  : 1,2  :  100)  behandelten  Gurken  noch  in  guter  Verfassung  und  setzten 
immer  noch  Blüten  sowie  Früchte  an.  Die  Ernte  ergab  auf  der  gleichen  Fläche 

bespritzt  1298,  unbespritzt  550  Stück  Gurken. 
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Im  Staate  Connecticut  erscheint  Plaamopara  cubensis  zu  Beginn  des 
Monates  August,  weshalb  schon  etwas  vorher  mit  den  Auf  stäub  ungen  der 
Eupferbrühe  begonnen  werden  muß.  Anfänglich  reicht  eine  einfache  Bücken- 
spritze aus,  später  bedarf  es  eines  über  die  Beihen  hinwegreichenden  Yer- 
längerungsrohres.  Zweckmäßigerweise  bleibt  zwischen  je  sechs  oder  sieben 
Beihen  etwas  Platz  für  den  Spritzenträger  oder  eine  fahrbare  Spritze  frei 

Von  Hecke  (939)  wird  das  Erscheinen  von  Ptasmopara  cubensis  in 
Österreich  gemeldet  Die  auf  Gurkenblättem  wahrgenommene  Erkrankung 
besteht  in  eckigen,  durch  die  Blattnerven  begrenzten  bleichen  Flecken,  welche 
allmählich  an  Oröße  und  Zahl  zunehmen,  gelb  werden  und  auf  der  Unter- 
seite einen  grauen  lockeren  Anflug  von  PUzhyphen  hervortreten  lassen.  Die 
befallenen  Blätter  fallen  frühzeitig  infolge  von  Yertrocknung  ab.  1868  zum 
ersten  Male  in  Kuba  beobachtet,  trat  der  Pilz  1889  in  Japan  und  gleich- 
zeitig in  Nordamerika  auf.  1876  wurde  er  von  Jatschewski  auf  8chix(h 
pepo  bryoniaefoUus  in  der  Mandschurei  ermittelt  In  jüngster  Zeit  soll  Pia»- 
mopara  cubensis  auch  in  Eogland  und  Ungarn  aufgetreten  sein.  Als  Nähr- 
pflanzen scheinen  nur  Cucurbitaceen  zu  dienen.  Was  die  Bekämpfung  anbe- 
langt, so  weist  Hecke  auf  die  von  Stewart  und  Selby  mitgeteilten  Ver- 
suche hin^  aus  denen  sich  ergab,  daß  Bespritzungen  mit  Eupferkalkbrühe 
(1,5  kg  CUSO4,  1  kg  GaO,  100  1  H^O),  welche  je  nach  Bedarf  zu  wiederholen 
sind,  sehr  gute  Dienste  leisteten. 

Der  nämliche  Püz  wurde  auch  von  Zimmermann  (s.Bn  12)  unter  vor. 
atra  aus  Deutsch  -  Ostafrika  als  Yerursacher  gelber  Flecken  auf  den  Grurken 
gemeldet 

Im  Staate  Arizona  hat  nach  einer  Veröffentlichung  von  Thornber  (957) 
unter  den  Kulturen  von  Wassermelonen  die  sogenannte  ^Manteca^- 
Erankheit  solchen  Schaden  veranlaßt,  daß  stellenweise  die  Ernte  eine  Ver- 
minderung um  die  Hälfte  bis  zwei  Drittel  erfahren  hat  Urheber  ist  die 
Melonenblattlaus.  Eine  Behebung  des  Übels  ist  möglich  aber  nicht  ganz 
einfach.  Zunächst  müssen  alle  Unkräuter,  da  dieselben  ebenfalls  Wirtspflanzen 
der  Laus  sind,  fem  gehalten,  ausgerauft,  auf  Haufen  gebracht  und  baldigst 
verbrannt  werden.  Verunkrautetes  Land  kann  vor  Winter  am  besten  durch 
Tiefpflügen  gesäubert  werden.  Sobald  als  die  jungen  Melonenpfianzen  4  oder 
6  Blätter  besitzen,  ist  eine  sorgfältige  Eontrolle  derselben  und  sofortige  Be- 
handlung mit  Schwefelkohlenstoff  erforderlich,  wenn  die  geflügelte  Laus  sich 
zeigt  Die  jungen  Pflanzen  werden  dabei  mit  kleinen  gasdichten  Zelten  be- 
deckt, deren  Herstellung  und  Beschickung  mit  Schwefelkohlenstoff  Thornber 
beschreibt  Für  0,028  cbm  Zeltraum  sind  1  Teelöffel  voll  des  Mittels  zu 
verwenden.  Die  Einwirkungsdauer  beträgt  zweckmäßig  45  Minuten  bis 
1  Stunde. 

Als  Schlafkrankheit  wird  in  England  eine  Erkrankung  der  Tomaten 
bezeichnet  (963),  welche  sich  durch  Verfärbung  und  Abfallen  der  Blätter 
äußert.  Die  Wurzel  erscheint  auf  der  Schnittfläche  gelbbraun.  Drei  Wochen 
nach  Eintritt  des  Befalles  bildet  sich  auf  dem  unteren  Teile  des  Stengels  ein 
feiner,  weißer  Basen  untermischt  mit  schmutzig  gelben  Flecken.  Urheber 
ist  ein  Fusarium^  dessen  IHploclculiufnr^\sA\\}m  gewöhnlich  eine  Woche  an- 
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dauert  Die  Ausbreitung  der  Krankheit  erfolgt  durch  Chlamydosporen  vom 
Erdboden  her.  Daher  "virird  empfohlen,  erkrankte  Pflanzen  sofort  auszugraben 
ond  zu  verbrennen,  den  Boden  zu  sterilisieren  sei  es  durch  Hitze,  sei  ea 
durch  Ätzkalk,  Warmhäuser  nach  Entfernung  des  Erdbodens  mit  Earbol- 
sänrelösung  1 :  20  zu  sterilisieren  und  daneben  die  üblichen  Maßnahmen : 
nur  kräftige  Pflanzen,  reichlich  Licht,  Luft  und  Raum  usw.  zu  befolgen. 
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1904.  8.  719.  —  Peronospora  üuberuis,  Veröffentlichung,  welche  sich  aa  die  Mit- 
teilungen von  Hecke  (939)  anlehnt 

941.  Lesne,  P.«  Nouvelles  obserwUions  sur  les  moeura  de  la  moitche  de  Vasperge.  —  J.  a.  pr. 
68.  Jahrg.  Bd.  2.  1904.  8.  172.  173.  6  Abb.  —Rh.  Bd.  76.  1904.  8.  332.  333. 
1  Abb.  —  Platypartiea  poecüoptera  braucht  zur  Entwicklung  vom  Ei  bis  zur  Fliege 
ganz  verschieden  lange  Zeit  Gelegentlich  treten  zwei  Brüten  auf.  Die  Eier  der 
letzteren  werden  in  das  Gewebe  nahe  an  den  Spitzen  der  aufschiefienden  Spaxgelstengel 
abgelegt 

942.  Linhart,  Die  Peronoaporor^ecte  PsetideweromMporo-Erankheit  der  Melonen  und  Gurken 
in  Ungarn.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  14.  1904.  8,  143—145.  —  In  der  Mitteüung  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  an  verschiedenen  Orten  Südungams  1903  Ende  Juli  der  Filz  die 
Melonen-  und  Gurkenfelder  in  ungewöhnlich  starker  Weise  befiel,  daß  die  Krankheit 
die  früh  angebauten  Pflanzen  fast  vollkommen  yemichtete,  in  Form  eines  schimmeligen 
Überzuges  von  violettgrauer  Färbung  auf  der  Unterseite  der  Blätter  auf  meist  eckjg 
geformten  Blattflecken  auftrat,  zuckerarme,  fadschmeckende,  kleine  Früchte  bedingte 
und  durch  Bespritzen  mit  1 — 1^/^%  Eupferkalkbrühe  zum  Stillstand  gebracht  werden 
konnte.    Empfohlen  wird  zukünftig  rechtzeitig  mit  dem  Spritzen  zu  beginnen. 

943.  Massee,  O.,  Ououmber  kaf  epot.  —  London,  G.  Ck.    1903.    No.  871.    184  8. 

944.  McAlpine,  D.,  Thmato  Leaf  Spot  —  J.  A.  V.  Bd.  2.  1903.  8.  70.  1  Tafel  — 
Nähere  Beschreibung  der  auf  Blättern,  Stielen  und  Früchten  große  unregelmäßig  um- 

grenzte  Flecken  bildenden,  von  Septoria  lycoperstct  hervorgerufenen  Krankheit,  deren 
ekämpfung  verhältnismäßig  leicht  gelingt,  wenn  der  Boden  drainiert  und  zwei  Jahre 
lang  nicht  mit  Liebesäpfeln  bebaut  wird. 

945.  Merritt,  M.  L.,  The  eabbage  worm.  —  Jowa  Amoult  5.  Jahrg.  1904.  8.  86.  87.  — 
Pieris  rapae.  1  Teil  Schweinfurter  Grün :  25  Teilen  an  der  Luft  abgelöschtem  Kalk. 
Oder  auch:  gepulvertes  Harz  12  kg,  gesättigte  Kalilauge  2,5  kg,  Fischöl,  2,5  1,  Wasser 
100  1,  welche  2  Stunden  laiig  zu  verkochen  und  vor  dem  Gebrauch  16 fach  mit  Wasser 
zu  verdünnen  sind. 

946.  Morgan,  W.  M.,  2%e  striped  eucumber  beeile.  —  Flugschrift  No.  3  des  Staates  West 

Virgmien.    4.  8.  —  Bekämpfung  durch  Beseitigung  aller  Unkräuter,  Auspflanzen  von 
Kürbissen  als  Fangpflanzen  und  Bespritzen  der  Melonensämlinge  nüt  Kupferkalkbruhe. 

947. Musk  meUm  blight.  —  Flugblatt  No.  2  des  Staates  West  Vii^nia.   4  8.  —  Die 

Krankheit  gewinnt  in  West  Virginien  an  Ausbreitung,  weshalb  eine  Anleitung  zur  Be- 
kämpfung derselben  mit  Kupferkalkbrühe  gegeben  wird. 

948.  Norton,  J.  B.  S.  und  Svmons,  T.  B.,  Oabbage  ddseeues  and  ineeeU.  —  Cürc.  BuIL 
58  des  Staates  Maryland.  1904.  10  S.  6  Abo.  —  Beschreibung  yon  Kohlhemie, 
Sohwarzfäule,  Weich&ule,  Meltau  und  Welkekrankheit  Beschreibung  und  Gegenmittel 
von  Plusia  brassicae,  Pieris  braaeieae^  Mameatra  brassieae^  Murgantia  histrioniea, 
Aphis  braseieae, 

949.  Posch,  Kl  Über  eine  neue  Krankheit  der  Melone,  des  Kürbis  und  der  Gurken.  — 
Zeitschrift  „Kerf<  (ungarisch).  1904.  No.  224.  2  Abb.  —  PBeudoperonospora 
eubensia. 

950.  Potter,  M.  C,  On  the  brown-rot  of  ihe  Swedish  tumip.  With  a  noU  on  the  same 
disease  of  the  eabbage,  -  J.  B.  A.  Bd.  10.  1904.  No.  3.  8.  314—318.  1  Tat  — 
Ein  Rückblick  auf  die  zur  Erforschung  der  Braunfäule  (Pseudomonas  eampestris)  auf 
Brassica  eampestris  rutaJbaga  bisher  von  Fetter  sowie  anderen  ausgeführten  Unter- 
suchungen und  deren  Ei^gebnisse. 

951.  Schreiner,  I..  Die  wichtigsten  Insektenschädlinge  des  KoUs.  —  Ministerium  für  Land- 
wirtschaft. St  Petersburg.  1898.  32  8.  Abb.  (Russisch.)  —  Mamestra  brassicae^ 
Pieris  brassieae^  Haltiea  nemorum^  Aphis  brasstcaAf  PluüUa  onteiferarum,  —  Aus- 
zug: Zo.  C.    Bd.  8.    1903.    8. 61. 

952.  Silvio,  B.,  El  Blanco  del  Melon,  —  B.  G.  P.    Bd.  1.    1902.    8.  430.  431.    1  T&fel  - 

Sphaerotheea  oastagnei. 
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953.  Sinitli,  O.,  Ä  New  Egg  Plani  Fwnms.  —  Journal  of  Mycology.  Bd.  10.  1904. 
8.  98.  99.  3  Abb.  —  £urze  Notiz  daniDgehend,  daß  Ascoehyta  lycopersiei  Brun.  aof 
Solanum  tnelongena,  S,  lycopersteumy  S»  carolinense  und  Datura  tattUa  als  Parasit 
auftritt. 

954.  Smith,  R.  E.,  Account  of  the  WcUer-^elation  of  Puceinia  asparagi,  —  Bot  G.  Bd.  38. 
1904.  S.  19—43.  21  Abb.  —  Es  wird  gezeigt,  daß  die  Gegenwart  von  Tau  unerläßlich 
for  das  Gelingen  der  Infektion  und  m&ohtiger  in  dieser  Beziehung  als  der  Regen  ist 
Das  Vorhandensein  genügender  Bodenfeuchtigkeit  während  des  Sommers  gibt  der  Spaigel- 
pflanze  soviel  Widerstandsföhigkeit,  daß  die  Entwicklung  des  Spargelrostes  gehindert 
wird.  Trockene  Atmosphäre  hemmt  die  Aecidienbildung.  Das  Gleiche  gilt  für  das 
Xlredo,  welches  bei  trockener  Witterung  in  die  Teleutosporenform  übe^eht 

955. Report  on  asparctgus  rust  tnv^igation,   —   Califomia  State-Flugblatt  No.  9. 

20  S.  10  Abb.  —  Deckt  sich  inhaltlich  naliezu  mit  No.  954.  Bei  Anlage  von  Spaigel- 
beeten  ist  Soiige  dafür  zu  tragen,  daß  die  Pflanzenreihen  weit  genug  von  einander  ge- 
legt weiden,  um  dem  Wind  volle  Gelegenheit  zum  Durchstreichen  und  Austrocknen 
derselben  zu  geben.  Weidengebüsche  und  sonstige  „Windschutzpflanzen*^  werden  am 
besten  niedeigeschlagen,  da  sie  die  rostbegünstigende  TaubUdung  fördern.  Vorteilhaft 
ist  es,  nicht  zu  lange  mit  dem  Stechen  fortzufahren,  um  Puecmia  asparagi,  wenn  sie 
auftritt,  gekiäftigte  Pflanzen  gegenüber  stellen  zu  können.  Spritzen  mit  Eupferkalk- 
brühe  tr^  etwas  zur  Rostverminderung  bei.  Dahingegen  ist  von  den  Pilzparasiten 
des  Rostes  keine  wesentliche  Hilfe  zu  erwarten. 

956.  Theen,  H.,  Ein  gefiOirlicher  Feind  des  Spai^els.  —  0.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904.  8.  211. 

212.  —  Platyparaea  poeeüoptera.  Vorwiegend  Bekanntes.  Die  Düngung  der  Spaiigel- 
beete  mit  frischem,  storkriechenden  Dünger  ist  zu  vermeiden.  Kloake  büdet  während 
der  Flugzeit  der  Fliege  ein  starkes  Anziehungsmittel. 

957.  «Thomber,  J.  J.,  The  Mdon  Plant-Louae  and  the  .yManteca'^  Disease.  —  Bulletin 
No.  47  der  Versuchsstation  für  Arizona.    1903.    S.  310—314. 

958.  *  Vandeiyst,  H.,  Rapport  sur  VenquMe  entreprise  par  le  dSpartement  de  VagriouUure 
mar  la  hamie  du  chou  —  Plasmodiophora  Brassicae  Wor.  —  Brüssel  P.  Weißen- 
bruch 1904.    35  8. 

959.  Voeicker,   A.,   .yEHnger-an^The^'  in  Tumips,  —  J.  A.  8.    Bd.  64.     1903.     8.  345. 

346.  1  Tafel.  —  Aus  einem  mitgeteilten  Versuche  geht  hervor,  daß  eine  Düngung  mit 
Ealk  die  Hernie  des  Kohles  vermindert  Gaskalk  steigert  die  Kohlemte  erheblich,  ohne 
dabei  aber  den  Prozentsatz  kranker  Pflanzen  stärker  herabzudrücken  wie  gewöhnlicher 
Ealk. 

960.  •  Wahl,   B.,  Rüsselkäfer  als  Sohädlinfi;e  der  Kohlpfianzen.  —  ö.  L.  W.    30.  Jahrg. 

1904.  8.  258.  —  Hinweis  auf  beobachtete  Beschädigungen  der  Kohlwurzeln  durch 
Baridius  und  Lianis  myagri, 

961.  *  Wetzel,  H.  H.,  A  Serious  OutbreaJc  of  Onion  Blight  in  1903,  —  Gomell  TJniversity 

Agricultural  Experiment  Station   Bulletin  No.  218.    1904.    S.  139—161.    17  Abb. 

962.  ?  ?  PlatU^Liee  on  Mangolds.  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  8.  288.  —  Als  Gegenmittel 
wird  empfohlen  Quassiaseifenbrühe  mit  Zusatz  von  etwas  Paraffin. 

963.  ♦?  ?  Sle^  Disease  of  Ibmatoes,  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.    8.  300—302. 

964.  ?  ?  7%0  Cähbage^Root  Fly  (Phorbia  brassieae).  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.  -  S.  352 

bis  355.  —  In  der  Hauptsache  nach  Slingerluid  (Bulletin  No.  78  der  Versuchsstation 
an  der  Comell-Üniversität    Ithaka.    1894). 

965.  7  7  Ihe  Asparagus  Fly,  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.     8.  498.  499.     1  Abb.  —  Be- 

kanntes. 

966.  7  '>  The  Oabbage  Moth,  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.    S.  223—225.  —  Bekanntes  über 

Mamestra  brassieae. 

967.  7  7  A  bacterial  rot  of  onions,  —  Agric.  News.  Barbados.    3.  Jahig.    1904.     No.  60. 

8.  245.  —  Die  inneren  Schichten  der  Zwiebel  geraten  nach  der  Ernte  in  Fäulnis  unter 
Auftreten  eines  Bakteriums,  welches  vielleicht  mit  dem  von  Stewart  beschriebenen 
(Bulletin  No.  164  der  Versuchsstation  für  Neu- York  in  Geneva)  identisch  ist 

968.  *7  7  A  Bacterial  Rot  of  Onions,  —  West  Indian  BuUetin.     Bd.  5.     1905.    8.  134 

bis  139. 

969.  7  7  Kaalormenes  ödelaeggelse.  —  ügeskrift  for  Landmaend.    49.  Jahig.     Kopenhagen 

1904.    8.  7.    (E.) 
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Beferent:  E.  Tarriob-Halle  a.  8.. 

Von  Mc Alpine  (1039)  liegt  ein  Bericht  vor  über  die  Ergebnisse  zweier   ApCaisoiiorf. 
im   großen    ausgeführter   Versuche   zur   Bekämpfung   des   Apfelschorfes 
{F\meladiufn  dendriticwn).   In  der  Hauptsache  wurde  eine  EupferkalkbrQhe 
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von  1440  g  Kupfervitriol  und  960  g  Kalk  auf  100  1  Wasser  verwendet  Be- 
stimmte Zusätze  sollten  lehren,  ob  sich  die  Wirkung  des  Mittels  etwa  noch 
erhöhen  läßt  Art  und  Weise  der  Bespritzung  war  die  übliche.  Nachstehend 
das  Ergebnis 

Gesunde  Ipfel 

Kupferkalkbrühe 90,4  o/^ 

„  mit  Zusatz  von  Ammonsulfat 89     „ 

„  ,,        „         „    Natriumnitrat      ....  77     „ 

„  )9        ?)         n    Kaliumnitrat  ....  81     ^ 

„  ,,        „         ,,    Chlorammonium.     ...  89     „ 

„  „        „         ,,    Kochsalz 90,6  ,, 

„  „        „         „    Schweinfurter  Grün    .    .  83     „ 

^  r        n         9)    Kaliombichromat     ...  84     ^ 

Kupfersodabrühe  (1440 :  2160 :  100  1) 86     „ 

unbehandelt 10     „ 

In  einem  zweiten  Falle  kam  eine  Kupferkalkbrühe  mit  1800  g  Kupfer- 
vitriol und  1200  g  Kalk  auf  100  1  Wasser  mit  nachstehendem  Erfolge  zur 

Verwendung: 

Gesunde  Ä{if  el 

Kupferkalkbrühe 95,5  «/o 

„             mit  Zusatz  von  Ammonsulfat 97     „ 

„                ,,        ^         „    Natriumnitrat     ....  96,1  ^ 

„                „        „         „    Kaliumnitrat 96,4  „ 

„                „        „         „    Chlorammonium .    .    .    .  97,8  ^ 

„                „        „         „    Kochsalz 96     ^ 

Kupferkalkbrühe  (1440 :  960 :  100  1) 95,8  „ 

Spritzung  in  die  volle  Blüte 9     „ 

unbehandelt 90     „ 

Hiemach  haben  sämtliche  Beimischungen  in  das  Gewicht  fallende  Yorteile 
nicht  gebracht.  Die  stärkere  Kupferkalkbrühe  wirkte  nicht  besser  wie  die 
schwächere.  Eine  neue  Bestätigung  erhielt  die  Tatsache,  daß  Spritzen  in  die 
Blüte  verhängnisvoll  für  die  Fruchtbildung  wird. 

Durch  gleichartige  Versuche,  welche  McAlpine  (1040)  im  nächst- 
folgenden Jahre  ausführte,  fand  er  obige  Wahrnehmungen  bestätigt  Es  ge- 
lang ihm,  trotzdem  die  ganzen  Verhältnisse  dem  Auftreten  des  Fusicladium 
sehr  günstig  waren,  bis  zu  100  %  gesunder  Früchte  zu  erhalten.  Die  Kupfer- 
kalkbrühe  1800  g :  1200  g :  100  1  erwies  sich  dieses  Mal  der  schwächeren 
überlegen.  Ihr  ebenbürtig  in  den  Leistungen  war  die  Kupfersodabrühe 
1440  g :  1660 :  100  1.  Als  geeignetester  Moment  für  das  Spritzen  der  Bäume 
wurde  das  Aufbrechen  der  Knospen  befunden.    (H.) 

Über  eine  seit  einigen  Jahren  an  Quittenbäumen  auftretende 
Sklerotienkrankheit  berichtet  ein  angenannter  Verfasser  (1122).  Dieser 
äußert  sich  in  der  Weise,  daß  besonders  zur  Blütezeit  im  Monat  Mai  einzelne 
Blätter  und  ganze  Blattbüschel  welk  werden,  an  den  welken  Stellen  einen 
von  den  Konidiensporen  des  Filzes  herrührenden  mehligen  Belag  zeigen  und 
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nach  Mandeln  rieohen.  Die  durch  Wind  oder  Insekten  auf  die  Narben  der 
Blüten  übertragenen  und  dort  keimenden  Sporen  des  Filzes  bewirken  ein 
Dürrwerden  der  {jungen  Früchte.  Eine  Messung  dieser  mumifizierten 
Früchte  Mitte  Juli  ergab,  daß  sie  bei  2  cm  Länge  nur  15  cg  wogen,  während 
gesunde  Früchte  von  demselben  Baum  schon  Mitte  Juni  bei  einer  Länge 
Ton  4  cm  ein  Gewicht  von  9  g  erreicht  hatten.  Wie  Verfasser  berichtet, 
tötet  der  Pilz  nicht  nur  die  jungen  Früchte,  sondern  auch  das  Stielgewebe, 
welches  zur  Folge  hat,  daß  die  daran  sitzenden  Blätter  durch  Abschneiden 
der  Wasseizufuhr  dürr  und  tief  braunrot  werden. 

Als  Bekämpf nngsmittel  werden  folgende  empfohlen: 
1.  Vernichtung  der  Überwinterungsstadien  des  Pilzes  durch  XJnschäd- 
lichmaehen  der  erkrankten   Früchte.     2.   Zurückschneiden    der   erkrankten 
Zweige  bis  auf  gesundes  Holz  und  Verbrennen  der  abgeschnittenen  Zweige. 

3.  Sorgfaltige  Entfernung  und  Vernichtung  der  welken  Blätter  im  Frühjahr. 

4.  Spritzen  mit  Eupferkalkbrühe. 

Den  anläßlich  eines  heftigen  Sturmes  im  September  1903  in  ünter- 
franken  an  Zwetschenbäumen  angerichteten  Schaden,  für  welchen  früher 
als  Hauptgrund  der  „Habitus^  der  Bäume  (Kugelschnitt)  genannt  wurde, 
schreibt  Vanselow  (1090)  nach  seinen  neuesten  Untersuchungen  in  erster 
Linie  einer  Pilzkrankheit,  verursacht  durch  Polyporus  fulvus^  und  erst  in 
zweiter  Linie  der  genannten  Erziehungsform  der  Bäume  zu.  In  90  7o  ^^^ 
geworfenen,  geschützten  und  demolierten  Zwetschenbäumen  wurde  der  Pilz 
gefunden,  durch  dessen  Einwirkung  die  Stämme  im  Innern  faul  und  dem 
Sturm  gegenüber  widerstandslos  wurden.  Bim-  imd  Apfelbäume  zeigten 
sich  weniger  empfindlich  gegen  den  Pilz  als  Zwetschenbäume.  Ais  Be- 
kampfungsmittel  empfiehlt  Verfasser,  die  sich  bildenden  Fruchtkörper  alsbald 
herauszuschneiden  und  vor  allem  jede  Art  von  Ast-  und  Stammwunden, 
auch  solche,  welche  sich  beim  Beschneiden  der  Stämme  oder  infolge  eines 
Sturmes  gebildet  haben,  sogleich  mit  Teer  zu  verstreichen,  um  anfliegende 
Sporen  am  Eindringen  zu  hindern. 

Iwanoff  (1019)  hat  als  Ursache  der  Bitterfäule  an  Äpfeln,  Birnen, 
Pflaumen  und  Nüssen  von  Corylus  avellana  und  Pintis  cembra  den  mit 
Cephahthecium  roseum  Cda.  nahe  verwandten  Pilz  Tnckothedum  roseum 
erkannt  Die  von  ihm  befallenen  sogenannten  „Bitterpflaumen"  waren  röt- 
lich gefärbt,  hatten  stark  bitteren  Oeschmack  und  ziemlich  feste  Konsistenz; 
einige  waren  mit  kleinen  ca.  I  mm  großen  stumpfkonischen  Höckerchen 
besetzt,  auf  welchen  sich  in  der  feuchten  Kammer  ein  anfangs  weißer,  später 
rosenroter  Schimmelrasen  entwickelte.  Beim  Durchschneiden  der  Pflaumen 
zeigte  sich  das  normale  gelblich-K)livengrüne  Parenchymgewebe  etwas  braun 
gefiirbt  und  mit  rötlichen,  von  der  Steinschicht  ausgehenden  Streifen  durch- 
setzt Nach  künstlicher  Infektion  halbierter  Äpfel  und  Birnen  entwickelten 
sich  nach  5 — 6  Tagen  die  Eonidienhäufchen  des  Pilzes.  Das  Frucht- 
parenchym  bräunte  sich,  von  der  Infektionsstelle  ausgehend,  und  ging  in 
Bitterfäule  über.  Besonders  stark  wurden  Birnen  von  der  Fäulnis  ergriffen, 
Äpfel  erwiesen  sich  als  widerstandsfähiger.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ergab  folgende  Charakteristik  des  Pilzes:   Konidienträger  aufrecht 
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stehend,  wenig  verästelt,  1 — 3 zellig,  hyalin;  Konidien  endständig,  oft  mit 
einander  zu  einem  Köpfchen  verklebt,  zweizeilig  unregelmäBig  bim-eiförmig 
oder  oval,  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürt,  farblos  oder  schwach  rosen- 
rötlich, 16 — 18  /te:  8— 10  fi,  seltener  14  (jl  :  8—10  ^.  Mycel  interzellular,  bis- 
weilen ebenso  wie  die  Eonidien  beträchtliche  Mengen  Fetttröpfchen  enthaltend. 
coUöto-  Hume  (1018)  veröffentlichte  Mitteilungen   über  die  zuerst  im  Herbst 

trioham 

gioeospo-  IdOl  in  West-Earolina  an  süßen  Orangen  beobachtete  Anthrakose, 
^^dee.  verursacht  durch  Colletotrichum  gloeosporioides  Penxig.  Ifach  einer  Be- 
schreibung des  Erankheitsbildes  an  Blättern,  Zweigen  und  Früchten  kommt 
Verfasser  auf  die  Ursachen  zu  sprechen,  welche  die  Pflanze  zur  Empfäng- 
lichkeit des  Pilzes  prädisponieren.  Als  solche  nennt  er:  Das  Spritzen  der 
Pflanzen,  die  Wirkungen  von  Eälte  und  zu  starkem  Sonnenlicht  Be- 
dingungen, welche  die  Erankheit  begünstigen,  sind:  Schlechte  Ernährung, 
Wind,  Frost,  andere  Pilzkrankheiten,  Insektenschäden,  äußere  Verletzungen. 
Als  Oegenmittel  werden  angegeben:  Entfernen  der  kranken  Früchte,  Be- 
schneiden der  Bäume,  Bespritzen  der  befallenen  Blätter  und  Zweige  mit 
Bordeauxbrühe  im  Mai,  Juni  und  Juli  und,  wenn  notwendig,  drei-  bis  vier- 
maliges Bespritzen  mit  ammoniakalischer  Eupferkarbonaüösung  zur  Zeit  der 
Fruchtreife.  Viele  Obstzüchter  waschen  die  Früchte  vor  der  Verschiffung 
mit  anmioniakalischer  Eupferkarbonat-  oder  Schwefelkaliumlösung.  Die 
Erankheit  tritt  außer  an  Orangen  nach  Bolfs  auch  an  Zitronen  und 
Idmonen  auf. 

^^^»8^^  Osterwalder  (1055)  beschäftigt  sich  in  einer  längeren  Abhandlang  mit 

einem  bisher  noch  nicht  erwähnten  Fäulniserreger,  Fusarium  ptUrefaciens 
nov.  spec.,  welchen  er  besonders  an  dem  Danziger  Eant-Apfel,  aber  auch  an 
anderen  Apfel-  und  Bimsorten  bei  ihrer  Lagerung  im  kühlen,  trockenen  Zimmer 
beobachtet  hat  Charakteristisch  für  diese  Erankheit  ist  der  umstand,  daß 
die  befallenen  Früchte  von  innen,  vom  Eemhause  aus,  faulen,  während  auf 
ihrer  Schalenseite  gar  nichts  oder  nur  kleine,  faule,  meist  um  Eelch  oder 
Stiel  liegende  Flecken  zu  bemerken  sind.  Die  fusariumfaulen  Äpfel  werden 
zwar  weich,  schrumpfen  aber  nicht  besonders;  ihre  Epidermis  nimmt 
chokoladenbraune  Färbung  an,  während  das  Fruchtfleisch  sich  braungelb  färbt, 
zunderartig  wird  und  einen  ausgesprochen  bitteren  Geschmack  besitzt, 
welcher  den  fusariumfaulen  Birnen  fehlt  Sobald  das  Mycel  des  Pilzes 
die  Fruchtschale  erreicht  hat,  dringt  es  durch  die  Lentizellen  bezw.  Spalt- 
öffnungen nach  außen;  niemals  jedoch  findet  ein  Durchdringen  oder  Ab- 
heben der  Oberhaut  statt.  Das  Eindringen  der  Pilzsporen  erfolgt  durch  die 
Griffel-  oder  Stempelröhre.  Die  teils  schwach  sichelförmigen,  teils  geraden, 
farblosen,  mehrfach  septierten  Sporen  variieren  in  der  Länge  zwischen 
9,76  /te  und  48,8  /te,  die  unregelmäßig  septierten  Hyphen  haben  eine  Breite 
von  1,8  /w  bis  6,1  ^  urfd  leben  inter-  und  intrazellular.  Die  Sporen  werden 
auf  Seitenzweigep  des  Mycels,  vom  Verfasser  „Basidien''  genannt,  abgeschnürt 
Lifektionsversuche,  sowohl  Haut-  wie  Schnittflächeninfektion  gelangen  beim 
Danziger  Eant-Apfel  durchweg,  doch  machte  die  Fäulnis  bei  der  Schnitt- 
flächeninfektion größere  Fortschritte  als  bei  der  Hautinfektion.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  der  Fäulnisvorgang  erfolgt,  ist  verhältnismäßig  groß. 
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Im  Staate  Kentucky  rief  nach  Mitteilungen  von  Stedman  (1079)  Cano-  cono- 
trackebis  nenuphar  den  „Sting"  d.  h.  Wurmstichigkeit  der  Äpfel  hervor.  ^**^ 
Das  Insekt  bringt  alljährlich  nur  eine  Brut  zur  Ausbildung  in  der  Weise, 
daß  die  Eäfer  im  Spätsommer  auskommen,  überwintern,  im  Frühjahr  die 
Blätter,  später  die  Staubgefäße  der  Blüten  und  schließlich  auch  die  Äpfel- 
früchte selbst  fressen.  Das  männliche  Insekt  frißt  in  letzterem  Falle  kleine 
Locher  in  die  Apfelschale,  das  Weibchen  belegt  das  gebohrte  Loch  mit  Eiern. 
Uit  Larven  besetzte  Äpfel -^ fallen  vorzeitig  ab.  Die  ausgewachsene  Larve  be- 
gibt sich  2,5 — 5  cm  tief  in  den  Boden  und  bringt  hier  etwa  2  Wochen  in 
der  Puppenform  zu.  Stedman  macht  drei  Verfahren  zur  Beseitigung  des 
Schädigers  namhaft  1.  Die  Bäume  sind  ein-  bis  zweimal  vor  Blütenaufbruch, 
einmal  nach  Blütenfall  und  außerdem  noch  drei-  bis  viermal  in  lOtägigen 
Pausen  mit  Brühe  von  Bleiarsenat  zu  bespritzen.  2.  Allwöchentlich  sind 
die  vorzeitig  gefallenen  Äpfel  zu  vernichten.  3.  Mitte  Juli  ist  der  Grund 
des  Obstgartens  ganz  flach  zu  pflügen  und  gründlich  zu  eggen.  Ton  Be- 
ginn bis  zur  Mitte  des  Monates  August  ist  dieses  Eggen  öfters  zu  wieder- 
holen.     (H.) 

Yon  einem  ungenannten  Yer&sser  (1127)  wird  das  Ergebnis  des  Ab-   Anthonomos 
schüttelns  von  Apfelblütenstechern  (Anthonomus  pomorum)  auf  unter-     p<*""°™™- 
gelegte  Tücher  und  von  Fangversuchen  mit  verschiedenartigen  Fanggürtehi 
mitgeteilt    Es  lieferten: 


Datum 


31.  M&rz 

1.  Apiü 

2.  „ 
o.  ,, 
7.      „ 

a    ., 

9.     , 

15.  „ 

16.  „ 
20.  „ 
24.  .. 
28.  ., 

6.  Mai. 


Beim 
Schütteln  auf 

unten 

ausgebreitete 

Leintücher 


70 
614 

138 

ei6 

201 
22 

378 
4 


756 


2799 


Voi^efanden 

in  den 

Oürteln  aus 

Holzwolle 


85 

68 

32 

46 
49 
30 
36 
22 
4 
44 


558 


Yorgefonden 

in  den 

Binden  von 

Sackleinwand 


67 
32 

34 

40 

42 
66 
11 

38 


330 


Wetter 


Keif 

regnerisch 

schön 

Frost 

Reif 
trilbe 
Regen 


kühl 


Neuman  (1052)   beschäftigte  sich  mit  einem  in  Süd-Karolina  häufig   sunmnoidea 
auftretenden  Schädiger  des  Pfirsichs,  der  Larve  von  Sanninoidea  exitiosa.     ^  *^* 
Nach  einer  genauen  Beschreibung  des  Insektes,  seiner  Lebensweise,  Entwick- 
lang und  des  durch  dasselbe  an  den  Pfirsichbäumen  verursachten  Krankheits- 
bildes (starke  Gummiausscheidung  am  Grunde  der  Stämme),  beschreibt  Ver- 
fasser folgende,  sich  als  wirksam  erwiesene  Behandlungsweise  der  befallenen 
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Bäume.  Nachdem  zweimal  im  Jahr,  Mitte  NoTember  und  spätestens  Mitte 
März,  der  Boden  im  Umkreise  der  Bäume  soweit  ausgegraben  wurde,  dafi 
die  größeren  Wurzeln  freigelegt  wurden,  fand  ein  sorgfiUtiges  Absuchen  des- 
selben nach  den  sich  in  yerschiedenen  Stadien  der  Ent¥dcklung  befindlichen 
Larven  des  Insektes  und  eine  Yemichtung  derselben  statt  Darauf  wurde 
der  unterste  Teil  des  Stammes  durch  Abkrataen  von  der  rauhen  Binde  be- 
freit und,  ebenso  wie  die  Wurzeln,  mittels  eines  Pinsels  mit  einer  Scbweinfurter 
Grün  enthaltenden  Ealk-Schwefel-Seifen-Brühe  (gelöschter  Kalk  9,5  kg,  ölseife 
1,2  kg,  Schwefel  1,9  kg,  Pariser  Grün  120  g,  Wasser  25  Gallonen)  bestrichen, 
so  daß  die  Flüssigkeit  in  alle  Bisse  und  Spalten  eindrang,  und  dann  die 
herausgenommene  Erde  möglichst  bald  nach  der  Bepinselung  6  Zoll  bodi 
im  Umkreise  der  Bäume  wieder  aufhäuft 

chomatobiA  Ziemlich  eingehende  Untersuchungen  über  das  Auftreten  des  Frost- 

spanners, Qieimatobia  brumata^  wurden  an  dem  in  der  Nähe  von  Stockholm 
gelegenen  Yersuchsfelde  der  schwedischen  Landwirtschaftlichen  Akad^nie 
von  Lind  (1033)  angestellt  Von  seinen  Beobachtungen  und  Er&hrung^ 
mögen  hier  die  folgenden  Erwähnung  finden.  Im  Herbst  1903  kamen  auf 
100  c^d  nur  etwa  2  $$.  Das  Eierlegen  ^es  und  desselben  Weibchens  dürfte 
nicht  auf  einmal  stattfinden,  sondern  mehrere  Abende  wiederholt  werden, 
wozwischen  sich  das  Tier  von.  dem  Baume  nach  dem  Boden  zu  begeben 
scheint.  Die  Eier  wurden  nicht,  wie  allgemein  angegeben,  zumeist  auf  die 
Knospen,  bezw.  in  deren  Nähe  abgelegt,  sondern  ganz  vorwiegend  an  die 
durch  Beschneiden  oder  durch  Bruchschäden  entstandenen  Wundflächen,  wo 
sie  gerade  zwischen  die  diese  umgebenden  Bindenschichten,  und  zwar  öfters 
bis  zu  15  an  einer  Stelle,  eingekeilt  wurden.  Als  Bekämpfungsmittel  wird 
in  erster  Linie  das  HerbsÜeimen  der  Baumstämme,  dann  die  Frühjahrs- 
bespritzung mit  Scbweinfurter  Grün  empfohlen;  das  Umgraben  des  Bodens 
unterhalb  der  Bäume  schien  verhältnismäßig  geringen  Erfolg  zu  haben.  Die 
angebliche  Fähigkeit  der  Frostspannermännchen,  während  der  Kopulation 
mit  den  Weibchen  nach  den  Bäumen  hinauf  zu  fliegen,  wird  kategorisch 
in  Abrede  gestellt  Der  Leimring  ist  am  besten  derart  zu  formen,  daß  er 
in  seiner  Mitte  eine  scharfe  Kante  bildet,  was  durch  Anwenden  eines  mit 
einem  dreieckigen  Einschnitt  versehenen  Spatels  leicht  zu  machen  ist  Die 
ursprünglich  gegen  die  Kaupen  des  Apfel  Wicklers,  Garpocapsa  pomoneUa^ 
konstruierten  Fanggürtel  („Hofheimer",  „Einfach"  usw.),  welche  sich  zu  diesem 
Zweck  wohl  eignen,  stehen^  wenn  es  sich  um  das  Einfangen  des  Frostspanners 
handelt,  der  aus  gewöhnlicher  asphaltierter  Teerpappe  gemachten,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Brauchbarkeit  als  auf  die  Billigkeit  entschieden  nach.  Die 
aus  Blechplatten  verfertigten  sogenannten  Baupenfänger  sind  teuer  und 
unpraktisch.  Um  die  Brauchbarkeit  verschiedener  Leimsorten  zu  prüfen, 
wurden  im  Herbste  1903  sorgfältige  Experimente  mit  25  Sorten  angestellt, 
von  denen  die  vier  folgenden,  von  Henrik  Gahns  Aseptin  -  Amykos 
Aktiengesellschaft  Upsala,  A.  P.  Sjöberg,  Malmö,  H.  Jungclausen,  Frank- 
furt a.  0.  und  Svensons  Samenhandlung,  Stockholm,  bezogenen  Fabrikate 
sich  als  die  besten  erwiesen.  Die  beiden  ersteren  sind  in  Schweden,  die 
beiden  letzteren  im  Auslande  hergestellt;    welches  von  diesen  vier  Fabri- 
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taten  in  erste  Linie  zu  stellen  ist,  konnte  vorläufig  nicht  entschieden 
werden.    (R.) 

Über  die  Apfelbaum- Spannerraupe  {Ennomos  subsignaria)  be- 
richtet Garman  (1005),  daß  dieselbe  zeitig  im  Frühjahr  erscheint  und  die 
noch  unanfgerollten  Blätter  durch  BÜnfreBsen  großer  Löcher  beschädigt. 
Mitte  Mai  gebt  sie  in  die  Puppenform  über,  wobei  sie  ein  Blattchen  mit 
einigen  Seidenfäden  zusammen  webt,  um  das  Herausfallen  der  Puppe  zu 
verhindern.  Mitte  Juni  kommen  die  Schmetterlinge  aus.  Durch  die  Ver- 
pnppung  am  Baume  unterscheidet  sich  Ennomos  rom  Eankerwurm  (i^i^eo- 
cnte).  welcher  sich  in  der  Erde  verpuppt  In  der  Nähe  von  Waldungen 
sind  die  Schäden  besonders  groß.  Die  Eier  gelangen  in  Häufchen  oder 
langen  Heihen  in  den  Bindenspalten  oder  an  der  Unterseite  der  Äste  zur 
Ablage  und  verbleiben  hier  über  Winter.  Die  I'arbe  des  Schmetterlings  ist 
weiß.  Bei  beiden  Oescblecbtem  sind  Flügel  vorhanden,  während  Paleatritar 
Weibchen  nur  Flügelstummel  besitzen.  Für  beide  Insekten  bilden  Be- 
^ritzungen  des  Laubes  mit  Brühe  von  Schweinfnrter  Grün  oder  Bleiarsenat 
das  geeignete  Gegenmittel.  Baupenleinmnge  sind  gegen  Ennomos  natur- 
gemäß unwirksam.    (H) 

Bnrgeß  (985)  machte  Mitteilungen  über  seine  Spritzversnche  zur  Ter- 
tügung  des  Apfelwicklers  (Carpocapsa  pomoneUa).  Als  Spritzflüssigkeiten 
wurden  verwendet :  Bleiarsenat,  Disparin,  Bleiarsenat  +  Kupferkalkbrühe  und 
Disparin  -j-  Kupferkalkbrühe  und  es  stellte  sich  heraus,  daß  ein  Zusatz  von 
Kapferkalkbrühe  zu  den  aisenhaltigen  Spritzflüssigkeiten  deren  Wirkung  ver- 
mindert, wofür  folgende  Tabelle  ein  anschauliches  Bild  gibt: 


< 
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Prozentsatz 

— 

o  § 

Fallobst 

Pflückobst 

wnmiBtichig 

^^ 

II 

No. 

Erste 
Beepritzong 

Zweite 
Bespritzung 

Dritte 
spritzung 

:5 

ll 

1 

63 

\ 

1. 

^-  Kupfer- 

+  Kupfer- 

kaUbTÜhe 

kalkbriihe 

Disparin 

»19 

1044 

2034 

2517 

14 

4.1 

39 

2. 

do. 

do. 

do. 

874 

845 

1534 

1926 

17 

46 

37 

3. 

Un- 

un- 

ün- 

behandelt 

behandelt 

behandelt 

2428 

1359 

1172 

376 

46 

47 

7 

4. 

Disparin 

— 

Diaparin 

156 

187 

229 

1934 

6 

17 

77 

5. 

Disparin 
+  Kupfer- 

kdkbrübe 

— 

do. 

273 

335 

497 

2449 

8 

23 

69 

6. 
7. 

Diqiarin 
Disp«riu  + 
Knpferkali- 

Disparin 
Diaparin  + 
Kupferkalk- 

do. 

246 

250 

435 

3933 

5 

14 

81 

brühe 

briiho 

do. 
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4417 

7 

23 

70 

& 

+  Kupfer- 

BleiarseoBt 
-h  Kapfei- 

kalkbriihe 

kalkbriihe 

do. 

965 

1268 

1918 

3011 

13 

45 

42 

0. 

do. 

do. 

do. 

876 

1407 

2824 

3094 

11 

51 

38 

10. 

do. 

do. 

do. 

639 

1614 

1558 

633 

14 

72 

14 
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cvpocapea  Als  Bekämpfuiigsmittel  gegen   Oarpocapsa  empfiehlt  Qillette  (1008): 

pomoneua.    gchwelnfuTter  Grün  oder  Paragrin  (120  g  auf  100  1  Wasser),  Bleiarsenat  oder 

Disparin  (60—120  g  auf  100  1  Wasser),  Kalkarsenit  (60  g  weißen  Arsenik, 

120  g  gelöschten  Kalk,  1,5  1  Wasser  zusammen  kochen  und  verdünnen  zu 

100  1). 

Die  erste  Bespritzung  hat  beim  Abfallen  der  Blüten,  die  zweite  7  bis 
10  Tage  später  und  die  diitte,  wenn  nötig,  für  die  wärmeren  Teile  der  Ver- 
einigten Staaten  um  den  4.  Juli,  für  die  kälteren  um  den  15.  Juli  herum 
stattzufinden. 
^^"'P^i**  Pettit  (1059)  hat  eine  Anzahl  von  Versuchen  zur  Bekämpfung  der 

pomonollft. 

Apfelmade  {Carpocapsa  pomoneUa)  angestellt,  welche  in  der  Hauptsache 
bezweckten,  für  den  Staat  Michigan  die  von  anderer  Seite,  namentlich 
Slingerland,  Aldricb,  Card  und  Simpson  empfohlenen  Büttel  einer 
Prüfung  zu  unterziehen.  Er  fand,  daß  die  erste  Generation  in  der  Zeit  vom 
22.  Mai  (erste  Motten)  bis  zum  12.  Juli  (Verpuppung),  die  zweite  vom 
27.  Juli  bis  2.  September  zur  Ausbildung  kam.  Eine  dritte  Generation  ist 
wahrscheinlich  auch  noch  aufgetreten,  aber  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt 
worden.  1904  fiel  die  erste  Brut  in  die  Zeit  vom  16.  Mai  bis  20.  Juli,  die 
zweite  vom  30.  JuH  bis  30.  September.  Beginnend  mit  dem  11.  Juli  und 
fortgesetzt  bis  zum  8.  November  wurden  Pangversuche  durch  ümbändem  von 
Bäumen  unterhalten,  welche  pro  Tag  und  Baum  im  Mittel  0—24  Larven' 
lieferten.  Ende  Juli  sowie  Ende  September,  Anfang  Oktober  wurden  die 
stärksten  Fangergebnisse  erzielt  Um  den  Eintritt  der  Maden  in  die  Äpfel 
zu  ermitteln,  entnahm  Pettit  in  bestimmtem  Zeitraum,  und  zwar  nach  Belieben, 
eine  Anzahl  Früchte  und  stellte  an  ihnen  fest,  daß  am  20.  Juli  der  Befall 
von  Äpfeln  begann,  und  daß  sich  bis  zum  18.  Oktober  Früchte  vorfanden, 
in  welche  die  Made  eben  eingedrungen  war.  Was  den  Ort  des  Zutrittes  an- 
belangt, so  fand  dieser  1903  bei  der  ersten  Brut  fast  ausschließlich  durch 
den  Kelch  statt,  während  die  zweite  Generation  nur  in  197o  ^^^  beobachteten 
Fälle  diesen  Weg  wählte.  Eigentümlicherweise  wurden  1904  von  der  ersten 
Brut  30%  der  Früchte,  von  der  zweiten  35%  seitlich  angestochen.  Für 
die  Eiablage  werden  von  der  Motte  der  2.  Generation  die  Blätter  bevorzugt 
Nur  13,8  7o  der  Eier  gelangten  auf  die  Früchte.  Da  die  jungen  Larven 
dieser  Generation  die  Unterseite  der  Blätter  benagen,  erklärt  sich,  weshalb 
die  Augustbespritzungen  mit  Schweinfurtergrün  Brühe  so  wirksam  sind. 

Die  von  Pettit  ausgeführten  Spritzversuche  (1,2  kg  GuSO^,  1,8  kg 
CaO,  100  1  H,0,  750  g  Schweinfurter  Grün)  am  3.  Juni  und  9.  August 
zeigen  sehr  deutlich  die  Vorteile  dieser  Maßnahme. 

Er  erhielt: 

1.  bespritzt  2.  unbespritst 

ab  ab 

Summe  der  Äpfel  .  .  1706     1883  1560     1054 

wurmig 1483     1750  897      114 

wurmfrei 223      133  663      940 

Als  natürliches  Hilfsmittel  hat  Isaria  farinosa  neben  den  bereits  be- 
kannten Parasiten  gute  Dienste  geleistet    Apfelkeller  sollten  mit  Schwefel- 
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dampfen  ausgeräuchert  werden,  da  in  ihnen  viele  Motten  auskommen,  welche 
zweckmäßigerweise  vernichtet  werden.  Die  beste  Zeit  für  Bespritzungen  ist 
der  Moment  des  Auskriechens  der  Larven  zweiter  Brut  Sauberhaltung  der 
Obstanlagen  trägt  nicht  wenig  zur  Abhaltung  der  Wicklermotte  bei.    (H.) 

Nach  Woodworth  (1096)  gelingt  die  Verhütung  von  Schäden  durch  carpocap8a 
die  Apfelmotte  {Carpocapsa  pomoneUa)  vollkommen  bei  Anwendung  von 
Arsenbrühen.  Der  Kampf  gegen  den  Schädiger  ist  in  3  Abschnitte»  ein- 
zuteilen, deren  zeitliche  Begrenzung  für  jede  Gegend  besonders  ermittelt 
werden  mufi.  In  erster  Linie  kommt  es  darauf  an,  den  Blütenkelch  der 
Apfelblüten  zu  vergiften.  Hierzu  ist  Spritzen  von  oben  her  erforderlich 
und  öftere  Wiederholung  desselben,  sobald  als  das  Abblühen  unregehnäßig 
erfolgt  Der  zweite  Abschnitt  beginnt  mit  dem  Auskommen  der  Motten. 
Während  desselben  kommt  es  darauf  an,  alle  Teile  der  Blätter  und  der 
Frucht  unter  einer  Bedeckung  von  Arsenbrühe  zu  halten.  Der  dritte  Ab- 
schnitt fällt  in  die  Zeit  der  Yerpuppung  und  soll  dazu  dienen,  die  letzte 
Brut  zu  beseitigen.  Da  ältere  Blätter  leicht  an  chronischer  Yergiftung  durch 
die  Arsenbrühen  leiden,  ist  bei  spätsommerlichen  Bespritzungen  Vorsicht 
am  Platze.    (H.) 

Eingehende  Mitteilungen  über  Btu:culatrix  pomifoliella^  dem  ge-  Baocautrix 
rippten  Kokonmacher,  machten  Slingerland  und  Fletcher  (1077).  Nach  vonäi^^^ 
einer  Beschreibung  und  biologischen  Notizen  über  den  zu  den  Tineidae  ge- 
hörigen Schmetterling  folgen  Angaben  über  seine  Nährpflanzen.  Bevorzugt 
wird  der  Apfel;  als  immun  erwiesen  sich  Birnen,  Pflaumen,  Pfirsiche  und 
Kirschen,  auch  wenn  sie  in  der  Nähe  von  durch  diesen  Schädiger  befallenen 
Apfelbäumen  standen,  dagegen  wurden  Kokons  an  Eichen  und  Hikory- 
Bäumen  gefunden,  doch  nur  dann,  wenn  diese  in  der  Nähe  von  infizierten 
Apfelbäumen  sich  befanden.  Als  natürliche  Feinde  von  Bucculatrix  werden 
genannt:  Oirrospilus  flavicinctus^  Encyrtus  bucculatricis^  Mesochorus  polittis, 
Äpanteles  cacoedae  Riley^  Zapoms  sp.,  Psocus  semistriatus^  Dictyna  foliacea^ 
Äraneus  displicaitcs,  sowie  eine  noch  unbekannte  Krankheit,  die  ein  Ver- 
trocknen und  Hartwerden  der  Puppen,  und  damit  das  Absterben  eines 
großen  Prozentsatzes  derselben  bewirkt.  Zum  Schluß  wird  eine  Reihe  mehr 
oder  weniger  wirksamer  Bekämpfungsmittel  angegeben.  Bewährt  hat  sich 
die  Kalk-Salz-Schwefelbrühe  (Kalk  8  kg,  gemahlener  Schwefel  4  kg,  Salz 
3  kg,  Wasser  100  1),  eine  mechanische  Mischung  von  35  Teilen  Petroleum 
in  100  Teilen  Wasser,  sowie  Walfischölseife  (12  kg  in  100 1  Wasser).  Beste  Zeit 
der  Anwendung  ist  der  Monat  März  und  April,  bevor  der  Safttrieb  einsetzt 
Knpferkalkbrühe  mit  einem  Zusatz  von  Schweinfurter  Qrün  erweist  sich  als 
wirksam  Ende  Juni. 

Für  die  Vertilgung  der  Gespinstmotte  {Hyponomeuta  malinellä)  ^y^' 
eignet  sich  nach  Lesne  (1032)  einmal  eine  Bespritzung  der  Raupenkolonien  maiinoiiA. 
mit  Tabak-Seifenbrühe  (Nikotin  1  1,  Schmierseife  1  kg,  Wasser  100  1)  oder, 
sofern  die  Baupen  mit  dem  Älterwerden  dichtere  Netze  um  sich  spinnen, 
der  Fang  mit  dem  Wergstock.  Letzterer  besteht  aus  einem  dünnen  Stock, 
dessen  Ende  mit  einer  rauhhaarigen  Gespinstfaser,  am  besten  Werg,  um- 
wickelt wird.    Der  Stock  wird  mit  dem  Wergende  unter  einer  drehenden 
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Lavoma 
hellerella. 


RhagoletiB 
ciiig:Q]ata. 


Bimgall-  und 

Bimliaaer- 

mücke. 


Bewegung  in  die  Gespinste  gestoßen,  worauf  sich  letztere  an  dem  Werge 
aufrollen.  Das  auf  diesem  Wege  erhaltene  Material  ist  behu&  Erhaltung  der 
in  den  Baupen  enthaltenen  Schmarotzer  in  Gazekästen  unterzubringen. 

Über  die  Frage,  wodurch  die  große  Verbreitung  der  Knospenmotten- 
und  Enospenwicklerräupchen,  namentlich  die  der  Markschabe 
(Lavema  hellerella  Dup.)  herrührt,  und  wodurch  sie  zu  bekämpfen  sind, 
macht  Held(1012)  einige  MitteilungeiL  Er  konmitzu  der  Überzeugung,  daß 
die  große  Verbreitung  zum  Teil  durch  die  Versendung  befallen  gewesener 
Edelreiser  oder  ihirch  den  Versand  von  einjährigen  Apfelveredelungen  ver- 
ursacht wird.  Zur  Bekämpfung  empfiehlt  er  das  Aufhängen  von  Eang- 
gläsern  oder  das  Vorbeugen  vor  der  Veredelung  dadurch,  daß  auf  keinen 
PaU  befallene  Reiser  zur  Veredelung  benutzt  werden  dürfen.  Von  Obst- 
bäumen sind  die  befallenen  Zweige  mit  den  teilweise  etwas  beuligen  Knospen 
schon  bis  Ende  Februar  abzuschneiden  und  das  abgeschnittene  Holz  sorg- 
fiUtig  zu  sammeln  und  zu  verbrennen. 

Ein  Anstreichen  der  einjährigen  Apfelruljpn  mit  Ealk-  und  Lehmbrei 
hatte  nicht  überall  befriedigende  Resultate. 

Chittenden  (990)  machte  die  Wahrnehmung,  daß  die  Kirschfliege 
{Rhagoletfs  dngulata),  welche  1901  und  1902  in  der  Umgebung  von 
Washington  schädigend  aufgetreten  war,  1903  so  gut  wie  gamicht  beobachtet 
werden  konnte,  und  gibt  dieser  Erscheinung  nachstehende  Erklärung.  Ende 
Mai,  Anfang  Juni  waren  1903  durch  ungewöhnliche  Kälte  gekennzeichnet 
Andrerseits  herrschte  während  der  ersten  3  Wochen  im  Mai  große  Dürre, 
welche  nicht  nur  den  Pflanzenwuchs,  sondern  auch  die  Metamorphose  des 
Insektes  wesentlich  zurückhielt  Der  Monat  Juli  brachte  bewölkte  Witterung 
mit  Regenschauem,  Gewittern  und  Hagelschlägen.  Auf  diese  Weise  fiel  das 
erste  Auftreten  der  Fliege  in  eine  ihr  sehr  ungünstige  Witterungsperiode, 
welche  sehr  wahrscheinlich  zur  Vernichtung  des  Insektes  im  großen  Maß- 
stabe führte. 

Nach    einer   genauen,    Riley    entlehnten   Beschreibung    der   in   der 
Literatur  unter  den  verschiedensten  Synonymen  {Ceddomyia  nigra  Meig,,  C 
piricola  Nördlinger,   Contarinia  pirivora  RH)  bekannten  Birngallmücke, 
ihrem  Erscheinen,  ihrer  Lebensweise  und  der  Wahl  des  Brutmaterials,  macht 
Ferra ut  (1002)  interessante  Angaben  über  das  Verhältnis  der  mit  den  Maden 
der  wahren  Birngallmücke  gemeinsam  in  Birnen  vorkommenden  Maden  von 
zwei  zu  den  Mycetophüidae  gehörigen  Bimtrauermücken  {Sdara  piri  Schmidb. 
und   Sdara  schmidbergeri  Kollar).     Aus  den  von  ihm  angestellten  Zucht- 
versuchen geht  hervor,  daß  die  parasitären  Maden  der  Birngallmücke  erst 
das  Terrain  für  die  Brut  der  saprophyten  Larven  der  in  Rede  stehenden 
Sciara-Arten  vorbereiten,  daß  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  mit  Bimgallmücken 
behafteten  Birnen  äußerlich  noch  keine  Spur  von  Fäulnis  zeigen,  die  Ei- 
ablage der  Bimtrauermücken  noch  nicht  stattgefunden  hat,  und  mithin  die 
Bimgallmücken  allein  die  Urheber  der  Schädigung  sind,  daß  feme]^  die 
Eiablage  der  Bimtrauermücken  erst  dann  geschieht,  wenn  infolge  des  inneren 
Fraßes  der  Maden  der  Bimgallmücken  die  Birnen  äußerlich  bereits  mehr 
oder  weniger  große  Fäulnisstellen  zeigen,  daß,  sobald  diese  herabgefallen  sind, 
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die  parasitären  Larven  der  Bimgallmücke  die  Birnen  verlassen  haben  und 
diese  nunmehr  nur  noch  von  den  saprophyten  Maden  der  Birntrauermücken 
bewohnt  bleiben,  daß  endlich  die  Birngallmücke  nur  eine  Generation  hat, 
während  die  Birntrauermücken  deren  zwei  besitzen,  von  denen  die  Maden 
der  letzten  Oeneration  vielleicht  gar  nicht  einmal  in  Birnen,  sondern  auf 
beliebigen  anderen  faulenden  Fflanzenstoffen  leben. 

Von  der  Bimgallmücke  bevorzugt  werden  besonders  die  spätblühenden 
Lokalbimsorten,  namentlich  unsere  spätblühenden  Wirtschaftsbimen,  wie  die 
„Pontenbime",  „Nägelchesbime",  „Rotbime",  „Sieveniger  Mostbime",  „Kuhfuß". 
Weniger  häufig  haben  die  „Pastorenbime",  „Napoleons-Christbime"  und 
„Williams-Christbime"  durch  die  Maden  dieses  Schädigers  zu  leiden,  während 
alle  sehr  früh  blühenden  Arten  fast  gänzlich  von  ihm  verschont  bleiben. 

Als  Bekämpfungsmittel  nennt  Verfasser  das  tägliche  kräftige  Abschütteln 
der  befallenen  Birnbäume  und  das  sofortige  Verbrennen  der  herabgeschüttelten 
Früchte. 

Einige  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Apfelblattlaus  Aphismau. 
(Aphi^  maU)  lieferte  Faes  (999).  Die  an  den  Zweigen  überwinternden  Eier, 
welche  anfangs  schön  grün  sind,  nehmen  bald  nach  der  Ablage  eine  gelbe, 
später  eine  braune  und  endlich  eine  dunkelbraune  Färbung  an  und  sind 
sehr  widerstandsfähig  gegen  niedere  Temperaturen.  Im  Frühjahr  gehen  aus 
ihnen  ungeflügelte  grüne  Blattläuse  hervor,  welche  nach  einigen  Häutungen 
ohne  vorhergehende  Befruchtung  sehr  zahlreiche  geflügelte  männliche  und 
ungeflügelte  weibliche  Nachkommen  hervorbringen.  Erstere  verbreiten  sich 
weithin  und  erzeugen  ohne  Befruchtung  ebenfalls  geflügelte  männliche  und 
ungeflügelte  weibliche  Nachkommen,  welch'  letztere  nach  der  Befruchtung 
ihre  den  "Winter  überdauernden  Eier  an  die  Obstbaumzweige  ablegen. 

Zur  Vernichtung  der  Eier  von  Pflanzenläusen  eignet  sich  nach  PflMwn- 
Gillette(1008)  eine  sorgfältige  Bespritzung  der  Obstbäume  mit  warmer  Wal-  "*** 
fischölseifenbrühe  (Walfischöl  6  kg,  Wasser  100  1)  oder  mit  Petrolemulsion, 
zur  Vertilgung  der  liäuse  selbst  eine  Bespritzung  mit  denselben  Mitteln, 
aber  in  größerer  Verdünnung,  oder  mit  Tabaksbrühe  (Übergießen  von  3  kg 
Tabaksstengeln  oder  -staub  mit  Wasser,  1  Stunde  Stehenlassen,  Kochen,  Ver- 
dünnen mit  100  1  Wasser).  Um  von  Schixoneura  lanigera  und  Aphis 
persicae  niger  befallene  Pfropfreiser  von  diesen  Schädigern  zu  befreien, 
empfiehlt  Verfasser  ein  5—10  Sekunden  langes  Eintauchen  in  Wasser  von 
57^.65,50  C. 

Froggatt  (1004)  lieferte  eine  Beschreibung  der  Pfirsichblattlaus       -^p^ 

Dorsicso 

(Aphis  persicae  niger  Sw.),  ihrer  Vorgeschichte,  eines  Bekämpfungsversuches       nig«. 
im  großen  und  einer  größeren  Anzahl  natürlicher  Feinde  des  Insektes.   Die 
Bekämpfung  erfolgte  durch  Bespritzung  mit  Kalk-Schwefel-Salzbrühe.    Vor- 
schrift dazu: 

frisch  gelöschter  Ealk 6  kg 

Schwefel 4  „ 

Salz 3   „ 

Wftsser  t    .    .    t    r    t    .    t    t    t    ,    t    .    ,  100  l 
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Als  beste  Zeit  für  das  Spritzen  wurde  die  unmittelbar  auf  den  Verschnitt 
folgende  erkannt.  Apkis  persicae  niger  legt,  was  bemerkenswert  ist,  keine 
Eier,  sondern  bringt  lebendige  Junge  zur  Welt.  Die  Weibchen  sind  ge- 
flügelt und  bringen  den  Winter  unter  dem  Schutze  von  Erdklumpen  usw. 
zu.  Die  heißen  Sommerwinde  schaden  in  Neu  Süd- Wales  der  Blattlaus  viel 
mehr  als  die  Winterkälte.  Froggat  gibt  Abbildungen  und  Beschreibungen 
von  nachstehenden  Parasiten  der  Laus:  Ckrysopa  sambud^  Micromus  austraUs 
n,  sp.<f  Syrphtis  viridiceps^  Basstis  laetatorius^  Ephedrus  persicae  n,  sp^ 
Bypodicanchis  aphidae  n.  sp.     (H.) 

Bintuua.  Bchufe  Vernichtung  der  Blutlaus  empfiehlt  Held  (1011)  schon  im 

März  das  Bestreichen  aller  Stämme  und  Äste,  welche  Wunden,  sowie  krebs- 
artige Stellen  aufweisen,  mit  E^lk-  und  Lehmbrei  oder  den  Bückständen  von 
Calcium -Garbid,  ferner  bei  anderen  Tafel -Obstsorten  das  Aufräumen  des 
Wurzelhalses,  Verstreichen  der  Wunden  und  Bestreuen  der  Erde  mit  Holz- 
asche oder  40prozent.  Kalisalz  oder  Chilisalpeter.  Dünnere  Äste,  welche  nicht 
mit  Mörtel  bestrichen  werden  können,  empfiehlt  Verfasser  mit  öl  aus- 
zupinseln bezw.  mit  Fett  zu  überpinseln,  auch  mit  37o  Tonerdelösung  zu 
bestreichen. 

Bei  gleichzeitigem  Befall  grüner  Triebe  durch  Blatt-  und  Blutläuse 
läßt  Verfasser  Triebe  und  Zweige  von  zwei  Seiten  mit  Iprozent  Tonerde- 
lösung  bespritzen . 

Aspidiotos  Yqj^  Parrot,   Beach  und  Woodworth  (1056)  liegt  ein  Bericht  vor 

poniiciosnB. 

Über  die  Resultate  von  Spritzversuchen,  welche  im  Frühjahr  1904  angestellt 
wurden,  um  zu  erproben,  inwieweit  die  Schwefel-Kalk- Soda-Brühen  die  arsen- 
haltigen Kupferkalkbrühen  bei  der  Bespritzung  der  Obstgärten  zu  ersetzen  im 
Stande  sind,  und  welchen  Wert  diese  Brühen  für  die  Bekämpfung  der  San 
Jos6-Schildlaus  haben.  Es  zeigte  sich,  daß  die  auf  verschiedene  Weise 
hergestellten  Präparate  nicht  immer  gleichmäßig  vernichtend  auf  die  San 
Jos6- Schildlaus  wirkten,  und  sollen  fernere  Versuche  zur  Herstellung  einer 
Brühe  gemacht  werden,  welche  bei  jeder  Zubereitungsweise  gleichmäßige 
Resultate  zeigt  Dagegen  zeigten  sich  diese  Brühen  sehr  wirkungsvoll  gegen 
Tmetocera  und  Coleophora.  Zur  Bekämpfung  von  Carpocapsa  pomoneUa  er- 
wies sich  die  Kupferkalkbrühe  viel  wirksamer  als  die  Schwefel-Kalk-Soda- 
Brühen,  indem  die  mit  ersterer  Brühe  behandelten  Stämme  1 6,3  7o?  di®  mit 
letzterer  dagegen  36,7  7o  wurmstichige  Äpfel  aufwiesen. 
Aapidiotaa  Sjmous  (1082)  teilte  die  Ergebnisse  von  Versuchen  über  die  Wirkungen 

der  verschiedenartigsten  Spritzmittel  gegen  die  San  Jos6-Schildlaus  mit 
Aus  seinen  Angaben  geht  hervor,  daß  eine  Brühe,  bestehend  aus  4,8  kg 
bestem  frisch  gelöschtem  Kalk,  3,6  kg  Schwefelblumen,  2,4  kg  gewöhnlichem 
Salz  zu  100  Liter  Wasser  sehr  gute  Resultate  ergibt,  namentlich  wenn  die 
Brühe  durch  Kochen  hergestellt  wird.  Die  Wirkungen  der  Kalk-Schwefel- 
brühen ohne  Salz  waren  nur  in  einigen  Fällen  befriedigende  und  bedürfen 
noch  weiterer  Prüfung.  Ein  Hinzufügen  von  Ätznatron  oder  Potasche  zu 
der  nicht  gekochten  Kalk-Schwefelbrühe  zeigte  sich  von  Vorteil  Die  Ätz- 
natronbrühen töteten  zwar  eine  große  Anzahl  von  Läusen,  vermochten  sie 
aber  nicht  gänzlich  zu   v^nücbteu,     Vou  den  angewandten  patentierten 
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Insekticideii,  worunter  sich  aach  das  Eil-o-scalo  befand,  erwies  sich  keines 
als  wirksam. 

Was  die  Zeit  der  Anwendung  anbelangt,  so  war  die  Kalk-Schwefel- 
Sakbrühe  im  Herbst,  Winter  und  Frühjahr  gleich  wirksam,  im  Sommer  rief 
sie  Beschädigungen  der  Blätter  hervor.  Die  Abhandlung  schließt  mit  einer 
eingehenden  Beschreibung  der  besten  Herstellungsweise  für  die  Kalk-Schwefel- 
Salzbrühe. 

Eine  zusammenfassende  kurze  Darstellung  von  Versuchen  mit  Mitteln 
zur  Bekämpfung  der  San  Jos6-Schi]dlaus  gibt  Feit  (1000).  Als  wirksam 
und  wenig  schädlich  hatte  sich  eine  frühzeitige  Bespritzung  mit  20% 
Petroleumemulsion  erwiesen,  während  die  Anwendung  von  ßohpetroleum 
eine  Erweiterung  der  Lentizellen,  eine  rauhe  Binde,  sowie  abnormale  Aus- 
bildung der  Blätter  in  Größe  und  Fai'be  zur  Folge  hatte.  Ebenfalls  in  ihrer 
Wirkung  befriedigend  war  die  Anwendung  von  Sohwefelkalkbrühen  ver- 
schiedener Zusammensetzung,  und  hat  sich  besonders  die  nach  folgender 
Vorschrift  zubereitete  Brühe  bewährt:  Löschen  von  500  g  Kalk  in  wenigen 
litem  heißem  Wasser,  Zufügen  von  400  g  Schwefel,  30  Minuten  langes 
Kochen  und  Verdünnen  am  besten  mit  warmem  Wasser  auf  100  1.  Eine 
Kalk-Schwefel-Harz-Brühe,  hergestellt  durch  Auflösen  von  7,2  kg  Soda  in 
15  1  Wasser,  Hinzufügen  von  9,6  kg  Harz,  Kochen  bis  zur  Lösung,  Ver- 
dünnen zu  100  1  und  Zusetzen  zu  der  Kalk -Schwefelbrühe,  haftete  zwar 
besser,  hat  aber  einen  entschiedenen  Vorteil  vor  der  Kalk-Schwefelbrühe  nicht 
gezeigt.  Ihre  Anwendung  muß  zur  Vermeidung  von  Harzausscheidung  warm 
erfolgen. 

Über  Parallelversuche  zur  Vertilgung  der  San  Jos6-Schildlaus  an 
Ffropfreisem,  bestehend  einerseits  in  der  Räucherung  derselben  mit  Blau- 
säuregas,  andrerseits  in  dem  Eintauchen  in  Walfischölseife,  berichtet  Burgess 
(986).  Es  zeigte  sich,  daß  zur  vollständigen  Vernichtung  des  Insektes  eine 
Räucherung  mit  Blausäuregas  (21 — 28  g  Gyankalium  auf  je  2,8  cbm)  bei 
einer  Einwirkung  von  40  Minuten  sich  als  das  wirksamste  Mittel  erwiesen 
hat,  ohne  eine  Schädigung  der  Knospen  hervorzurufen.  Goods  Walfisch- 
ölseife No.  3  (24  und  12  kg  zu  je  100  1  Wasser)  ergab  bei  einer  Einwirkung 
von  15  Minuten  keine  befriedigenden  Resultate,  namentlich  dann  nicht, 
wenn  die  Pfropfreiser  nach  der  Behandlung  gewaschen  wurden.  Ähnliche 
Resultate  wurden  vom  Verfasser  auch  an  von  der  San  Jos6-Schildlaus  be- 
fallenen Früchten,  die  in  derselben  Weise  behandelt  wurden,  beobachtet 

Herbstspritzversuche  mit  verschiedenen  Schwefelbrühen  gegen  die  San 
Jos6-Schildlaus  wurden  von  Parrott  und  Sirrine  (1057)  ausgeführt  Es 
stellte  sich  dabei  heraus,  daß  in  dem  einen  Versuchsgarten,  woselbst 
Aspidioius  perniciosus  nicht  zugegen  war,  die  Bespritzungen  an  Pfirsichen 
einen  durchschnittlichen  Verlust  von  94,3  7o  der  Blüten  und  67,8  7o  der 
Blätter  imd  von  Pflaumen  83,5  %  der  Blüten  und  57,8  7o  der  Blätter  zur 
Folge  hatten.  Als  am  wenigsten  schädlich  erwies  sich  noch  die  Kalk-Schwefel- 
brühe. Abgesehen  von  dem  Ertrage  an  Früchten,  zeigten  bespritzte  wie  uü- 
bespritzte  Bäume  schließlich  dasselbe  Aussehen.  In  einem  zweiten  Obst- 
garten wurden  nur  10 — 50%  des  Laubes  der  Pflaumenbäume  beschädigt, 
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während  die  Blüten  der  Morello-Kirsche  einen  Verlust  von  nur  5®/©  auf- 
wiesen. Äpfel  und  Birnen  wurden  ähnlich  beschädigt,  dagegen  blieben 
wilde  Äpfel  unbeschädigt  In  einem  dritten  Qarten  endlich  erlitten  die 
Bäume  durch  das  Spritzen  keinen  Nachteil 

Die  Versuche  haben  nach  Ansicht  des  Verfassers  deshalb  so  wider- 
streitende Resultate  ergeben,  weU  die  Obstbäume  teilweise  stark  durch  den 
Frost  gelitten  hatten,  und  bedürfen  daher  noch  der  Nachprüfung  in  normalen 
Jahren. 

Ein3  Zufügung  von  Ätznatron  oder  Salz  zu  den  auf  freiem  Feuer  oder 
auf  Dampf  hergestellten  Kalk-Schwefelbrühen  übten  keine  besondere  Wir- 
kung aus. 

Der  Abhandlung  sind  eine  Anzahl  von  wertvollen  Tabellen  und  Original- 
abbildungen beigegeben. 

Britton  und  Waiden  (984)  teilten  die  Resultate  ihrer  Spritzversuche 
gegen  die  San  Jos6-Schildlaus  mit.  Von  über  4000  behandelten  Stänunen 
wurden  800  einer  Winterbehandlung  im  Dezember,  der  Rest  einer  Frübjahrs- 
besprühung  im  März  und  April  unterzogen.  Unter  den  nach  15  verschiedenen 
Vorschriften,  teils  mit,  teils  ohne  Kochen  hergestellten  Kalk-Schwefel-,  Kalk- 
Kalium-,  resp.  Kalk-Natriumsulfid-,  Ätznatron-  und  Kalk-Schwefel-Ätznatron- 
Brühen  verdient  die  durch  Kochen  bereitete  Kalkschwefelbrühe  mit  mehr 
oder  weniger  Kalk  als  Schwefelgehalt,  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Wirkung 
gegen  die  Laus,  als  ihrer  Billigkeit  halber,  den  Vorzug.  Auch  die  ohne 
Kochen  hergestellte  Ejilk-Kaliumsulfid-Brühe  bewährte  sich  gut,  ist  aber  für 
die  Anwendung  im  großen  zu  teuer.  Ebenso  vielversprechend  ist  eine  Kalk- 
Schwefel-Natriumsulfat-Brühe,  wogegen  mit  einer  Kalk-Natriumsulfat-Brühe 
und  mit  Ätznatron  weniger  gute  Resultate  erzielt  wurden. 

Zur  Bekämpfung  der  Diaspis  fallax,  welche  an  den  Bäumen  ganz 
charakteristische  Vertiefungen  und  Verkrümmungen  der  Triebe  und  Zweige 
hervorruft,  ist  von  Junge  (1020)  mit  gutem  Erfolg  ein  sorgfältiges  und  gründ- 
liches Abbürsten  der  befallenen  Teile  des  Baumes  im  Winter  mit  Schmier- 
seifenlösung (Vi  kg  auf  20  1  Wasser)  angewendet  worden.  Günstigen  Er- 
folg hatte  auch  eine  Aufpinselung  einer  im  Verhältnis  von  1 :  10  mit  Wasser 
verdünnten  Harzölseife,  doch  sind  die  Versuche  hierüber  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Auch  das  von  Avenarius  für  die  Blutlausbekämpfung  emp- 
fohlene Mittel  und  das  von  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz 
Brandenburg  haben  sich,  beide  unverdünnt  mit  dem  Pinsel  aufgetragen,  als 
vorteilhaft  erwiesen,  ohne  daß  sich  bisher  eine  nachteilige  Einwirkung  auf 
die  Rinde  zeigte.  Die  Versuche  mit  letztgenanntem  Mittel  werden  noch  fort- 
gesetzt 

Als  immun  gegen  Diaspis  fallax  zeigten  sich  bis  jetzt:  Die  Weilersche 
Mostbime,  die  Hofratsbime  und  Amanlis  B.  B.,  während  fast  alle  besseren 
Tafelobstsortea  von  diesem  Insekt  nicht  verschont  blieben. 

Hempel  (1013)  berichtete  über  zwei  Schädiger  der  Pomeranzen- 
bäume, von  denen  der  eine  Aleurodes  citri  bereits  bekannt  und  u.  a.  von 
Gossard  (s.  d.  Jahresbericht  1903,  S.  53)  eingehend  beschrieben,  der  andere 
4kuro(ißS  horruius  ffempel  t^ber  n^^  ist,     I)\&&e  ^iwi  eisten  U^ß  w  d^r 
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brasilianischen  Provinz  San  Paulo  auf  der  Blattunterseite  kultivierter  india- 
nischer Birnbäume  gefundene  Mottenlaus  befällt  in  der  Umgebung  von  Cam- 
pinas die  Blätter  und  Früchte  der  Limonenbäume  so  stark,  daß  letztere  zu 
Grande  gehen.  Rußtau  von  Meliola  camelUae  begleitet  den  Schädiger. 
Hempel  nimmt  an,  daß  gewöhnliche  Seifen-  und  Petrolseifenbrühe  dem 
Treiben  der  neuen  Mottenlaus  Einhalt  zu  tun  vermögen.  Püzkrankheiten 
derselben  konnten  in  Südbrasilien  bisher  nicht  entdeckt  werden.  Dahingegen 
schmarotzen  mehrere  Chalcidierwespen  in  der  Laus,  von  denen  Eretmocerus 
pauUstus  und  Prospalta  brasiliensis  neu  sind.  Diese  beiden  Hymenopteren 
wie  auch  Akurodes  horridus  werden  ausführlich  beschrieben.    (H.) 

Über  einen  neuen  Feind  der  Obstbäume  Tetiigonia  viridis^  welcher 
seit  5 — 6  Jahren  in  den  berühmtesten  Obstbaumgegenden  Bulgariens  erheb- 
heben  Schaden  verursacht,  berichtet  Malkoff  (1042).  Die  Rinde  der  von 
ihm  xmtersuchten  Äpfel-,  Birnen-  und  Zwetschentriebe  war  dicht  von 
kleinen  Wunden  bedeckt,  bogenförmig  zerschnitten  und  zersprungen.  Die 
3—4  mm  langen  Sprünge  enthielten  beim  Aufheben  mit  einem  Messer  in 
einer  Reihe  7 — 10  in  kleinen  Löchern  steckende,  larvenähnliche  Gebilde. 
Beim  Untersuchen  solcher  Triebe  im  Winter  wurden  in  denselben  nur  kleine 
Eierchen  gefunden,  welche  ebenfalls  reihenweise  angeordnet  sind.  —  Den 
aus  denselben  bei  Stubenwärme  entschlüpften  Cicaden,  welche  anfangs  gelb- 
Uch  weiß,  später  grün  aussahen,  wurden  soeben  entwickelte  Knospen  von 
Äpfel-,  Zwetschen-  usw.  Bäumen  zur  Nahrung  vorgelegt,  an  denen  sie  anfangs 
saugten,  später  aber  dieselben  verschmähten.  Dadurch  wurde  der  Beweis 
erbracht,  daß  die  Insekten  die  Obstbäume  lediglich  als  Schutz  ihres  Ge- 
schlechtes während  des  Winters  aufsuchten. 

Ein  vollständiges  Absterben  der  befallenen  Triebe  wurde  nicht  beob- 
achtet, doch  wuchsen  dieselben  nicht  mehr  oder  blieben  lange  Zeit  schwach. 
Auch  gaben  die  befallenen  Triebe  keine  oder  nur  selten  Früchte.  Im  Früh- 
jahr gepfropfte  Edelreiser  wurden  am  stärksten  beschädigt 

Die  Weibchen  der  Cicade  legen  nach  Beobachtung  des  Verfassers  ihre 
Eier  nicht  nur  auf  die  jungen  Triebe  der  Obstbäume,  sondern  auch  auf 
solche  von  Weiden,  Pappeln  usw.  und  suchen  vorzugsweise  die  nahe  der 
Bodenoberfläche  befindlichen  Triebe  aul  Während  des  Sommers  wurden  die 
Cikaden  nicht  auf  Obstbäumen  beobachtet 

Auf  einen  etwas  ungewohnten  Beschädiger  der  Obstfrüchte,  wie  auch 
der  Weintrauben  in  Gestalt  einer  Heuschrecke  (Oecanthttö  angtistipennts 
und  Oe.  nitieus)  machte  Gar  man  (1005)  aufmerksam.  Der  Schaden,  welcher 
bisher  bei  Pflaumen,  Pfirsichen  und  Trauben  beobachtet  wurde,  besteht  in 
dem  Einfressen  von  Löchern  zur  Nachtzeit  Über  die  Lebensgeschichte  des 
Insektes  wird  mitgeteilt,  daß  es  seine  Eier  an  die  zarten  Stengel  und  Zweige 
von  Himbeeren  oder  andere  holzige  Pflanzen  im  Herbst  ablegt  daß  die 
Jungen,  welche  im  nächsten  Frühjahr  auskommen,  durch  Yertilgung  von 
Blattläusen  nützlich  werden,  und  daß  das  Insekt  sich  bei  Tage  vollkommen 
verborgen  hält  Neben  den  beiden  Heuschrecken  ruft  auch  noch  der  grüne 
Junikäfer  (Aüorhina  nitida)  ganz  ähnliche  Beschädigungen  hervor,  die 
nf^neptliob  d^hf^b  ^uqh  bedenklicher  Natur  sind,  weil  auf  den  entstandenen 


TettigonUb 
viridis. 


Oecanthus 

angusti- 

pennis, 

Oe.  lUTens. 


170  B.  Spezielle  Patiiologie.    11.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

Wunden  Pilze,  vor  allem  Monilia^  Platz  greifen.  Höchst  wahrscheinlich  spielen 
die  vorbenaanten  Insekten  eine  Rolle  als  Überträger  der  Ansteckung.     (H.) 

'^^^  Um  durch  Sturmwinde  beschädigte  Obstbäume,  deren  Wurzeln  nicht 

Sturmwind 

boschÄdigto  völlig,  sondern  nur  zum  Teil  losgerissen  und  entblößt  sind,  zu  erhalten,  emp- 
Bäüiuo.  fiehlt  ein  ungenannter  Verfasser  (1123),  dieselben  nur  soweit  aufeurichten, 
als  ohne  ein  weiteres  Verletzen  der  Wurzeln  möglich  ist,  und  dafür  zu 
sorgen,  daß  sie  sich  nicht  mehr  senken  können.  Zu  diesem  Zweck  sind 
starke  Stützen  auf  breite  Steine  oder  Bretter  zu  stellen  und  die  Sttitzgabeln 
sorgfaltig  mit  Emballagen  zu  umwickeln,  um  Rindenverletzungen  zu  ver- 
meiden. Entblößte  Wurzeln  sind  gut  mit  Erde  zu  bedecken,  Löcher  aus- 
zufüllen und  das  Wurzelwerk  öfters  imd  reichlich  mit  Wasser  oder  ver- 
dünnter Jauche  einzuschlemmen.  Ein  völliges  Aufrichten  der  Bäume  ist 
zweckmäßig  erst  im  Winter  vorzunehmen. 
Abnonno  Über  abnormal  gebaute  Kirschblüten  macht  Schlickum  (1071) 

einige  interessante  Mitteilungen.  Bei  den  von  ihm  untersuchten,  sämtlich 
gefüllten  Blüten,  war  die  Blütenaxe,  anstatt  einen  Stengel  zu  bilden,  weiter 
gewachsen  und  trug  eine  neue  mehr  oder  minder  vollkommene  Sekundär- 
blüte von  verschiedenem  Bau.  Diese  bestand  in  einem  Falle  aus  3  grünen 
und  1  halbgrünen  Kelchblatt,  zahlreichen  Blumenkronblättem,  etwa  20  Staub- 
gefäßen und  einem  vergrünten  Stengel  In  einem  anderen  Falle  wieder- 
holte sich  der  Vorgang  des  Durchwachsens  der  Achse  von  einer  Sekundär- 
blüte, wodurch  eine  unvollkommene  Tertiärblüte  entstand. 

Eine  zweite  Merkwürdigkeit  der  unteisuchten  Blüten  bestand  darin, 
daß  bei  vielen  am  Rande  des  becherförmigen  Blütenbodens  der  Primärblüte 
eine  bis  mehrere  sogar  bis  7  meist  unvollständige  Blüten  vom  Verfasser 
„Randblüten^^  genannt,  auftraten,  deren  Blütenboden  niemals  becherförmig 
war.  Eine  Fruchtbildung  hält  Verfasser  bei  diesen  abnormalen  Bliiten 
für  nicht  ausgeschlossen. 
Nectria  Über  das  Wesen  und  die  Entstehungsweise  des  durch  Nectria  ditissima 

an  Obstbäumen  verursachten  Krebses  macht  Ooethe  (1009)  einige  Mit- 
teilungen. Verfasser  unterscheidet  zwischen  offenem  (brandigem  Krebs)  und 
geschlossenem  Krebs,  deren  Entwicklung  aus  der  ursprünglichen  Pilzkrebs- 
wunde nicht  nur  von  der  Größe  der  abgetöteten  Rindenpartie  und  von  der 
Überwallungsfähigkeit  des  Baumes,  sondern  auch  von  der  betreffenden  Obst- 
sorte abhängig  ist;  er  spricht  daher  von  krebssüchtigen  und  krebsfreien 
Apfelsorten  und  gibt  ein  nach  diesem  Gesichtspunkt  geordnetes  Verzeichuis 
der  bekanntesten  Sorten.  Als  Umstände,  welche  die  Neigung  zum  Krebs 
hervorrufen  bezw.  erhöhen,  werden  genannt:  Rauhes  Klima  und  der  damit 
meist  verbundene  höhere  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  Mangel  an  licht  und 
Wärme,  Wasserüberfluß  im  Boden,  hoher  Grundwasserstand,  anhaltender 
Wassermangel,  Bodenarmut,  Baummüdigkeit,  Fehlen  eines  wichtigen  Nähr- 
stoffes im  Boden,  Vorherrschen  eines  einzelnen  Nährstoffes.  Andrerseits  wird 
die  Bildung  des  Krebses  auch  begünstigt  durch  Mißhandlung  oder  Wunden. 
Als  solche  werden  vornehmlich  erwähnt:  Das  Zutiefpflanzen  der  Obstbäume, 
Verwundungen,  entstanden  durch  Reiben  des  Endes  des  Baumpfahles  am 
Stamm  oder  den  untersten  Kronenäaten,  oder  durch  nicht  rechtzeitig  ent- 
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femte  Baumbänder  (Staminkrebs)  oder  durch  Anfahren  der  Bäume  mit  dem 
Hug  oder  Anhauen  mit  der  Sense,  und  endlich  nicht  verstrichene  Schnitt- 
wunden. Auch  durch  Frost  oder  Wind  können  "Wunden,  in  denen  sich 
vielfach  der  Frost  festsetzt  (Astwinkelkrebs),  veranlaßt  werden.  Verletzungen, 
die  vielfach  mit  dem  echten  Krebs  verwechselt  werden  und  in  ihn  tatsäch- 
lich übergehen  können,  werden  erzeugt  von:  Schixoneura  lanigera^  Orapho- 
Utha  woeberiana^  Sesia  myapaeformis^  Magdalis  pruni,  Agrilics  miuaius^ 
Schildläuse.  Ob  zwischen  den  mit  Nectria  diiissima  häufig  zusammen  vor- 
kommenden Fusicladium  dendriticum  und  F.  pirinum  irgend  welche  Be- 
ziehungen bestehen,  bedarf  noch  einer  näheren  Prüfung. 

Als  Bekämpf ungs-  und  Abwehrmittel  werden  genannt:  Ausschneiden 
oder  Ausmeißeln  der  offenen  Wunden  und  Krebsknollen  und  hinterheriges 
Verstreichen  mit  Steinkohlenteer  oder  einer  lOOprozent  Kupfervitriollösung  im 
Winter,  überhaupt  sofortiges  Schließen  aller  Binden  Verletzungen  und  Wunden, 
Torsicht  in  der  Auswahl  der  Obstsorten,  Drainage  von  wasserreichen,  schweren 
und  kalten  Böden,  Vermeidung  der  Anpflanzung  von  Obstbäumen  auf  baum- 
müde gewordenen  Stellen,  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Buchenwäldern 
und  zu  tiefes  Pflanzen,  endlich  richtig  zusammengesetzte  und  ausgiebige  Er- 
nährung der  Bäume. 

Bader-Brodersen  (974)  empfiehlt  zur  Behandlung  gummifluß-  oummifiui. 
kranker  Bäume  und  veralteter  Wunderkrankungen  von  Stein-  und  Kem- 
obstbäumen  das  2 — 3  malige  Auswaschen  der  Wunde  nach  vorhergegangener 
Reinigung  mit  einem  Messer  mit  gutem  Weinessig  und  Verbinden  derselben 
mit  reinen  baumwollenen  in  Weinessig  getauchten  Lappen.  Es  ist  emp- 
fehlenswert nach  einigen  Tagen  oder  Wochen  die  Stelle  nachzusehen,  noch- 
mals auszuwaschen  und  wie  zuerst  zu  verbinden. 

Der  Erfolg  besteht  darin,  daß  in  den  meisten  Fällen  das  Absterben  der 
Bäume  oder  Teile  derselben  verhindert  wird.  Auch  Frostschäden  können 
auf  diese  Weise  behandelt  werden. 

In  einer  Abhandlung  über  die  physiologischen  und  chemischen  Vor-  Mangelnde 
gange  lebender  Obstbäume,  soweit  hierbei  die  Hervorbringung  von  Früchten  keit 
in  Betracht  kommt,  weist  Ewert  (998)  zunächst  auf  die  Vorgänge  bei  der 
Assimilation  hin,  femer  auf  die  Unmöglichkeit,  allein  aus  der  Aschenanalyse 
das  Nährstoffbedürfms  einer  Pflanze  zu  ermitteln  und  schließlich  auf  die 
Bolle,  welche  das  Wasser  für  die  Fruchtbildung  spielt  Bekannt- 
lich geht  jeder  Blütezeit  eine  kurze  Stockung  des  Wachstums  voraus.  Diese 
Ruhepause  läßt  sich  am  besten  durch  eine  kräftige  Wasserentziehung  herbei- 
führen. Die  Gegenwart  von  viel  Wasser  hemmt  die  Blütenbildung,  während 
ein  gevrisser  Wassermangel  sie  fördert  Ebert  gibt  einen  Eückblick  über 
die  äußeren  Einflüsse,  welche  überhaupt  im  stände  sind,  einen  Wasser- 
mangel herbeizuführen.    Es  sind: 

L  Faktoren,  welche  die  Wasseraufnahme  herabsetzen. 

1.  Geringes  Wasserfassungsvermögen  des  Bodens. 

2.  Reichtum  des  Bodens  an  Salzen. 

3.  Reichtum  des  Bodens  an  Humussäure. 
4»  I^^iedere  Temperatur  des  Bodens. 
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n.  Faktoren,  welche  die  Transpiration  der  Pflanze  beschleunigen. 

1.  Trockenheit  der  Luft 

2.  Hohe  Lufttemperatur. 

3.  Starke  Luftiutensität 

4.  Verdünnung  der  Luft 

Zur  Herabsetzung  des  in  die  Obstbäume  eintretenden  Wasserquantoms 
eignen  sich  folgende  Mittel: 

1.  Die  Veredelung  auf  Zwergunterlage,  wodurch  an  Stelle  der  kraf- 
tigen "Wildlingswurzel  ein  schwächeres  Wurzelsystem  gesetzt  wird. 

2.  Das  Abstechen  stärkerer  Wurzeln. 

3.  Die  Ringelung  des  Stammes. 

Pur  den  Großbetrieb  kommt  noch  die  Drainage  und  die  zweckent- 
sprechende Auswahl  des  Bodens  und  des  Standortes  für  jede  Obstart  und 
Sorte  in  Betracht  Ein  Orund  mangelnder  Fruchtbarkeit  der  Obstbäume 
kann  auch  das  Unterbleiben  der  Fremdbestäubung  sein,  wie  sie  auf  größeren 
Anlagen  einer  Sorte  sehr  leicht  eintreten  kann. 

unfrucht-  Bei  Erörterung  der  die  Unfruchtbarkeit  mancher  Obstsorten  bedingen- 

den Umstände  tritt  ein  ungenannter  Verfasser  (1125)  zunächst  der  zienüich 
verbreiteten  Ansicht  entgegen,  daß  die  Kultur  einer  gewissen  Obstsorte  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  zur  Degeneration  führen  müsse.  Ln  übrigen  gibt 
er  als  Ursache  der  Unfruchtbarkeit  mancher  Obstsorten  an: 

1.  Die  Verzärtelung.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Wildling,  der  nur 
wenige  Fruchtknospen  trägt,  widerstandsfähiger  ist,  als  der  ver- 
edelte Zweig,  der  durch  vermehrte  Produktion  von  Früchten  früher 
abstirbt 
,  2.  Die  unrichtige  Ernährung,  wozu  nicht  nur  das  übermäßige  Düngen, 
sondern  auch  das  Düngen  zur  unrechten  Zeit  und  mit  unzweck- 
mäßigen Düngemitteln  zu  rechnen  ist  Das  dadurch  übennäBig 
getriebene  Holz  kann  vor  dem  Winter  nicht  ausreifen  und  der 
eintretende  Frost  macht  eine  intensivere  Wirkung  geltend« 

3.  Der  Wechsel  des  Bodens.  Es  ist  nachgewiesen  worden,  daß  bei 
einer  Umwandlung  von  Acker-  in  Wiesenboden  viele  Obstbäume 
stark  gelitten  haben.  Diesem  Übelstand  kann  durch  nötige  Düngung 
und  Pflege  abgeholfen  werden,  indem  die  Erde  im  Bereich  der 
Baumkrone  15 — 20  cm  tief  entfernt  wird,  wodurch  der  Baum 
mehr  Luft,  licht  und  Feuchtigkeit  erhält  Als  erprobtes  Dünge- 
mittel wird  gut  vergorene  Jauche  mit  Zusatz  von  Ehochenmehl 
empfohlen. 

unfrucht-  Dem  gegenüber  wird  von  anderer  Seite  (1124)  als  Entstehungsuisache 

der  Unfruchtbarkeit  bezeichnet: 

1.  Ungeeigneter  Boden  und  der  dadurch  sich  ergebende  zu  schwache 
oder  zu  starke  Holztrieb.  Gegenmittel:  Richtige  Bodenver- 
besserung. 

2.  Oanz  ungenügende  oder  unzweckmäßige  Düngung.  Gegenmittel: 
Zweckentsprechende  Düngung. 
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3.  ungenügende  Unterlage  oder  Edelreis.  Gegenmittel:  Nichtbe- 
schneiden  der  Bäume  oder  Niederheften  der  Äste  im  Bogen. 

4.  Fehlerhafte  Behandlung  im  Schnitt  Gegenmittel :  Starkes  Zurück- 
schneiden der  Baumkrone  in  Yerbindung  mit  tüchtiger  Boden- 
lockerung und  Düngung. 

5.  Zu  tiefes  oder  unrichtiges  Setzen  auf  einen  ganz  unpassenden 
Ort  bezüglich  Lage  und  Bodenart.  Gegenmittel:  Beseitigung  der 
oberen  Bodenschicht  bis  auf  die  Wurzeln  und  Zuführung  von 
fruchtbarem  Mergel-  oder  auch  reinem  Sandboden. 

6.  Allgemeine  Altersschwäche  oder  gänzliche  Erschöpfung  infolge  zu 
großer  Eruchtbarkeit 

Das  häufige,  fast  plötzliche  Absterben  von  Obstbäumen^  welche  im 
schönsten  Alter  stehen,  führt  ein  ungenannter  Verfasser  (1121)  außer  auf 
unrichtige  oder  ungenügende  Düngung  und  Pflege,  Überwuchern  der 
Baume  mit  Moos  und  Flechten,  schwere  Schädigung  durch  Ungeziefer,  un- 
passende Bodenart  und  andere  Entstehungsursachen  vornehmlich  auf  den 
Fehler  einiger  Obstbaumzüchter  zurück,  die  Obstbäume  aufzustücken,  um 
von  den  unter  denselben  angelegten  Kulturen  einen  möglichst  großen  Ertrag 
zu  erzielen.  Durch  das  Absägen  der  untersten  Zweige  wird  ein  so  starkes 
Austrocknen  des  Erdbodens  bewirkt,  daß  hierdurch  das  gedeihliche  Wachstum 
des  Baumes  und  seiner  Früchte  eine  erhebliche  Störung  erfährt  Viele 
Früchte  fallen  in  halb  ausgewachsenem  Zustand  vom  Baum,  die  auf  dem- 
selben verbliebenen  werden  infolge  der  Trockenheit  weniger  aromatisch  und 
schmackhaft  Ebenso  führt  Verfasser  das  häufig  vorkommende  Zerspringen 
der  Rinde  und  den  dadurch  bedingten  die  Bäume  schwächenden  starken 
Saftausfluß,  sowie  die  Frostplatten  an  den  Stämmen  auf  den  zu  schwachen 
Schutz  gegen  die  Sonnenstrahlen  zurück.  Aus  diesem  Grunde  wird  die 
Zucht  von  Halbhoch-  oder  niedrigen  Hochstämmen  empfohlen. 

Eine  kritische  Beleuchtung  der  Frage  über  den  Nutzen  des  Ealkens 
der  Obstbäume  gibt  Schander  (1070).  Die  Insekten  tötende  bezw.  Insekten 
abhaltende  Wirkung  des  Kalkes  halt  er  für  gering.  Von  Nutzen  ist  eigent- 
lich nur  das  dem  Kalken  vorausgehende  Abkratzen  der  Borke.  Dahingegen 
lehrt  die  Erfahrung,  daß  sich  an  ein  im  Frühjahr  gut  gekalktes  Spalier 
keine  Schild-  oder  Blutläuse  ansetzen.  Ein  entschiedener  Vorteil  des  Kalk- 
anstriches liegt  darin,  daß  derselbe  die  Ablösung  der  Borke  begünstigt  und 
das  Ansetzen  der  die  Bindenporen  verstopfenden  Algen,  Flechten  und  Moose 
unmöglich  macht  Von  günstiger  Wirkung  wird  der  Kalkanstrich  auch  noch 
dadurch,  daß  er  eine  zu  frühe  Entwicklung  der  Obstbäume  im  Frühjahr 
verhindert  und  sie  so  vor  Frostschäden  bewahrt 

Im  weiteren  macht  Schander  Angaben  über  die  richtige  Ausführung 
des  Kaikens  und  kommt  dabei  zu  folgenden  Besultaten: 

1.  Das  Kalken  ist  nur  dann  wirksam,  wenn  nicht  nur  die  Stämme, 
sondern  auch  die  Äste  und  Zweige  gekalkt  werden.  Er  empfiehlt 
ein  Bespritzen  mit  Kalkmilch,  der,  besonders  zum  Schutz  gegen 
Pilze,  zweckmäßig  eine  Kupfervitriollösung  beigegeben  werden  kann. 
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2.  Die  Kalkmilch  muß,  um  gut  antrocknen  zu  können,  bei  trocknem, 
frostfreiem  Wetter  verspritzt  werden. 

3.  Es  ist- zweckmäßig,  die  Bespritzung  nicht  im  Herbst,  sondern  im 
Spätwinte|  vorzunehmen. 

4.  Yor  dem  Kalken  müssen  die  ganzen  Bäume  sorgfältig  von  alt^ 
Borke,  Moos,  Flechten  usw.  befreit  werden.  Hierdurch  wird  den 
Bäumen  nicht,  wie  Gegner  des  Kaikens  behaupten,  der  Winter- 
schutz genommen.  Die  Bäume  bedürfen  erst  im  Frühjahr  eines 
Frostschutzes,  und  dieser  wird  gerade  durch  einen  guten  Kalk- 
anstrich gewährt 

Mit  der  Begründung,  daß  ein  Kalkanstrich  nicht  die  Fähigkeit  be- 
sitze, genügend  in  die  Bäume  einzudringen  und  die  unter  der  Binde  befind- 
lichen Insekten  und  Pilzsporen  zu  töten,  rät  Mathieu  (1045),  von  einem 
Kalken  der  Obstbäume  ab  und  empfiehlt  einen  Anstrich  mit  einer  Lysol- 
lösung (40 — 50  g  Lysol  auf  1 1  Wasser).  Bisher  angestellte  Versuche  haben 
sich  zwar  als  günstig  erwiesen,  doch  scheint  es  geraten,  dem  neuen  Mittel 
so  lange  noch  skeptisch  gegenüberzustehen,  bis  weitere  Versuche  seine  Wirk- 
samkeit bestätigt  haben. 

Ober  den  Schaden,  welchen  ein  Bespritzen  von  in  Blättern  stehen- 
den Pfirsichen  mit  Kupferkalkbrühe  und  2,84 — 3^0  freies  Arsenoxyd  ent- 
haltendes Schweinfurter  Grün  an  den  Stämmen  verursacht,  berichten  Card 
und  Stene  (988)  an  der  Hand  von  zwei  Beispielen.  Die  sich  im  Welken 
und  Abfallen  der  Blätter  äußernde  Beschädigung  erwies  sich  zwar  geringer 
bei  einem  Zusatz  von  Kalk,  konnte  aber  das  Absterben  der  Blätter  nicht 
ganz  verhindern.  Verfasser  kommen  daher  zu  dem  Schluß,  daß  ein  Be- 
spritzen von  im  Laube  stehenden  Pfirsiche  unvorteilhaft  ist,  zumal  die  meisten 
Feinde  derselben  auch  getötet  werden  durch  eine  an  ruhenden  Bäumen  vor- 
genommene Besprengung. 
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welche  in  einem  direkten  Wirtswechsel  zu  gewissen  Obstgehölzen  stehen,  und  lät  zu 
einer  sachgemäßen  Auswahl  beim  Anpflanzen  von  Koniferen  in  der  Nähe  von  Obst- 
gehölzen durch  ForÜassen  von  Wacholder  und  Weimutskiefern. 

1008.  *Oilette,  C.  P.,  Spraying  for  Plant  Idee  and  the  Codling  Math.  —  Pressebulletin 
No.  21  der  Versuchsstation  für  Colorado  in  Fort  GoUins.    1904.    2  S. 

1009.  *Ooethe,  R.,  Über  den  Krebs  der  Obstbäume.  —  D.  L.  Pr.  31.  Jahrg.  1904. 
S.  287.  288.     16.  Abb.    S.  297—299.    3  Abb.    329.  330.    5  Abb. 

1010.  Harrison,  F.  C,  Fire  blight  or  twig  Bhght.  —  Bulletin  136  der  Ontario  Agricul- 
tural  GoUege  and  Experimental  Farm  1904.  S.  1—9.  5  Abb.  —  Übersichtliche  Dar- 
stellung der  seit  1770  bekannten  Krankheit  Vorgeschichte.  Bisherige  Versuche  zur 
Erklärung  der  Ursache.  Geographische  Verbreitung.  Umfang  der  bisher  beobachteten 
Schädigungen.  Anzeichen  der  Krankheit.  Mikroskopischer  Befund  der  befallenen  (je- 
webe.  Biologie  des  gegenwärtig  fast  allgemein  als  Erreger  anerkannten  BaciUue  amylo- 
vorvs.  Vorbedingungen  seiner  Ausbreitung.  Behandlung  der  Krankheit  (Ausschneiden 
der  erkrankten  Teile  und  Verbrennung  derselben).    (Hg.) 

1011.  *Held,  Ph.,  Zur  BluÜausvernichtung.  —  0.    24.  Jahrg.    1904.    S.  98.  99. 

1012.  * Knospenmotten-  und  Knospenwioklerräupchen.  —  0.    24.  Jahrg.   1904.  S.  99. 

100. 

1013.  ^Hempel,  A.,  Notaa  aobre  dots  inimigoa  da  larat^'eira.  •—  B.  A.  5.  Jahrg.  1904» 
8.  11-21.  —  Aleurodes  citri  nach  der  Arbeit  von  Gossard.  S.  d.  Jahresbericht 
Bd.  6.    8  53.    Aleurodes  horridus  Eempel.    (Hg.) 

1014.  Henning,  E..  Om  pimg^uka  hos  pUmmon.  —  Trädgärden.  3.  Jahig.  Stockholm 
1904.    S.  47.  48.    (R.) 

1015.  Hiltner.  L.  und  Rebholz,  T.,  Die  Blutlaus  und  ihre  Bekämpfung.  —  W.  L.  B. 
94.  Jahrg.  1904.  S.  165.  166.  —  Kurze  biologische  Notizen  über  die  Blutlaus  und 
Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung,  zerfallend  in  vorbeugende  Bekämpfungsmittel,  direkte  Be- 
kämpfungsmittel, Blutiausgifte.  Allgemeine  Maßnahmen  zur  Bekämpfung.  Polizeiliche 
Maßnahmen. 

1016.  Hodgetts,  P.  W.,  Report  of  the  Jnspector  of  Fumigation  Applianees,  1903.  — 
Ontario  Dept  Agric.  Toronto  1904.  12  8.  —  Handelt  insbesondere  von  Aspidiotua 
perniciosus.  Die  Blausäureräucherungen  zur  Zerstörung  des  Insektes  erfolgten  nach 
der  Vorschrift  28,4  g  Cyankalium,  29,6  g  Schwefelsäure,  88,8  g  Wasser  auf  2,8  cbm 
Raum.    (Hg.) 

1017.  Horsfall,  F.,  Orehard  enemies.  —  Bulletin  No.  9  der  Missouri  Fruit  Station.  31  S. 
17  Abb.  —  Kurze  Mitteilungen  über  Lebensgewohnheiten,  Entwicklungsgang  und  Be- 
kämpfungsweise verschiedener  Obstschädiger,  darunter  Apfelmade,  Bluüaus,  Blattlaus, 
San  Joselaus,  Conotrachelus  nenuphar^  Scolyttts  usw.   (Hg.) 
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1018.  *Hame,  H.,  Änikramose  of  tke  Pamdo,  —  Bulletin  No.  74  der  Yersnchsstation  für 
Florida.     1904.    S.  160-172.    5  Abb. 

1019.  ^  Iwanoff,  K.  S.,  Über  Trickotheeium  roseum  Linky  als  Ursache  der  Bitterfäule  von 
Früchten.  —  Z.  f.  PfL    14.  Jahrg.    1904.    8.  36-40.    1  Abb. 

1020.  *Jufige,  E.,  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  DiaspU  faHaoo  an  Birnbäumen.  — 
R  0.  W.  G.    1903.    S.  56—58. 

1021.  Kiebler,  U.<.  Die  Krankheiten  und  Schädlinge  unserer  Obstbäume  und  die  Mittel  zu 
deren  Bekämpfung.  —  Aarau,  Kultur  der  Zwergobstbäume.    5.  Aufl.    1905.    64  S. 

1022.  Kindshoven,  J.,  Bespritzungsversuche  bei  Obstbäumen  mit  Kupferkalk-  und  mit 
Kupfersodabrühe.  —  P.  B.  Pfl.  2.  Jahrg.  1904.  8.  53.  54.  1  Abb.  —  Dem  Ver- 
fasser gelang  es,  durch  Bespritzungen  am  15.  Mai  mit  1  prozent.  und  am  10.  Juni  mit 
0,5  Prozent  Kupferkalkbrühe  das  Fusicladium  von  der  ziemlich  stark  unter  diesem  Pilze 
leidenden  ^Grünen  Sommermagdalene^'  fast  vollkommen  fem  zu  halten.  Die  Früchte 
von  den  bespritzten  Bäumen  waren  20  Mark,  die  von  unbespritzten  nur  11  Mark  pro 
Zentner  weil 

1023.  Krüger,  Fr.,  Praktische  Bekämpfung  der  wichtigsten  Obstschädlinge.  ~  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  1.  Obstbau- Vortrags-Kursus  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Prov. 
Brandenburg  vom  26.  27.  Febr.  1903  in  Berlin.  —  Als  Mittel  vorbeugender  Art  werden 
vom  Verfasser  genannt:  1.  Die  Entfernung  und  Vernichtung  derjenigen  Teile,  welche 
dem  Baum  nichts  mehr  nützen,  sowohl  derjenigen,  welche  er  selbst  schon  abgeworfen 
hat,  als  auch  der  an  ihm  noch  hängenden,  welche  jedoch  von  keinem  Nutzen  mehr 
für  ihn  sind.  2.  Tiefes  Auflockern  des  Bodens  unter  den  Obstbäumen.  3.  AUjähiüohes, 
rechtzeitiges  und  sachgemäßes  Spritzen  mit  Boidelaiser-  oder  Kupferkalkbrühe.  (2  kg 
Kupfervitriol,  2  kg  Kalk  auf  100  1  Wasser).  4.  Anlegen  von  Leim-,  Teerringen  und 
Obstmadenfiülen.  5.  Abkratzen  der  Bäume  mit  nachfolgendem  Kalkanstiioh.  J6.  Ab- 
raupen der  Bäume.  7.  Ausschneiden  von  Wunden  und  Abschneiden  kranker  Aste  bis 
ins  gesunde  Holz. 

1024.  Kuwana,  S.  J.,  Die  San  Joselaus  in  Japan.  —  Kaiserliche  Versuchsstation,  Japan 
1904.  33  &  8  Tafeln.  —  Behandelt  Herkunft,  Verbreitung  und  Bekämpfung  von 
Aspidiotua  destntctar.  Auftreten  des  Schädigers  in  den  einzelnen  Provinzen.  liste 
der  Wirtspflanzen.  In  den  höher  gelegenen,  unkultivierten  Gegenden,  ebenso  auf  der 
einheimischen  wilden  Form  von  Apfel  und  Birne  tritt  das  Insekt  nicht  auf.  Vermut- 
lich wurde  Asp.  destnteior  1871  eingeschleppt  Niedrig  und  feucht  gelegene  Bezirke 
sind  günstig  für  die  Ausbreitung.  Chiloeorus  simüis  und  SpJuierostilbe  eoecophila 
bevorzugen  Diaspü  pentagona,    Bekämpfung  durch  Petrolseifenbrühe.    (Hg.) 

1025.  Lampa,  S.,  Frukürädena  besprtUning,  —  Landtmannen.  15.  Jahi^.  linköping  1904. 
8.  339.  —  Bespritzen  der  Obstbäume  gegen  die  Raupen  des  Frostspanners.    (R.) 

1026.  Lang,  J.,  The  Qodlin  Moth.  ~  J.  A.  V.  Bd.  2.  1903.  8.  58.  59.  —  Eriedif^t  die 
Frage  nach  der  Zahl  der  Brüten  im  Jahr  und  gibt  die  vorbeugenden  Mittel  sowie  die 
Belämpfung  durch  Arsensalze  an.    (Hg.) 

1027.  Laubert,  R.,  Die  Taschenkraukheit  der  Zwetschen  und  ihre  Bekämpfung.  —  K.  G.  Fl. 
No.  30.  1904.  8.  1 — 4.  1  Abb.  —  Empfohlen  werden  folgende  Bekämpfungsmittel: 
1.  Revidieren  aller  Zwetsohenbäume  im  Mai  und  der  ersten  Hälfte  des  Juni  auf  das 
Vorhandensein  von  Hungerzwetschen.  2.  Abpflücken  und  Vernichten  der  gefundenen 
Hungerzwetschen  durch  Verbrennen  oder  untergraben.  3.  Zurückschneiden  aller  Äste 
und  Zweige,  welche  eine  größere  Anzahl  kranker  Früchte  tragen  und  Verbrennen  der 
abgeschnittenen  Teile.  4.  Gleiche  Behandlung  oder  gänzliche  Entfernung  von  in  der  Nähe 
stehenden,  an  derselben  Krankheit  leidenden  Traubenkirschen  (Prunus  padus  und  P. 
virginiana).  5.  Vermeiden  der  Verwendung  von  an  der  Taschenkrankheit  leidenden 
Zwetschenbäumen  zu  Edelreisern. 

1028.  Lavergne,  G.,  El  Pulgon  lanijero  de  los  manxanos.  —  Bulletin  der  Versuchsstation 
für  Pflanzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chili)  April — Mai  19(X). 

1029. La  enfermedad  de  los  limoneros  de  Coyanco,  —  Bulletin  der  Versuchsstation 

für  Pflanzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chili)  Februar  1901. 

1030.  Lawrence,  W.  H.,  Three  common  inseet  pests  of  westem  Washington.  —  Bulletin 
No.  65  der  Versuchsstation  des  8taates  Washington.  1904.  14  8.  —  Mytilaspis  po- 
marum,  Schixoneura  lanigera,  Enocampa  adumbraia.  Entwicklungsgeschichte.  Be- 
kämpfungsmittel.   (Hg.) 

1031. The  apple  st^b  in  tcestem  Washington,  —  Bulletin  No.  64  der  Versuchsstation 

für  den  Staat  Washington.  1904.  24  8.  2  Tafeln.  5  Textabb.  —  Allgemein  verständlich 
gehaltene  Mitteilungen  über  das  in  West- Washington  häufig  auftretende  Fusicladium. 
Die  Zusammengehörigkeit  des  letzteren  mit  Venturia  wurde  auf  dem  Wege  von  Rein- 
kulturen ermittelt  Gegen  Trockenheit  sind  die  Sommersporen  empfindlich,  sie  ertragen 
solche  nicht  über  ein  Jahr.  In  Wasser  gebracht,  keimen  sie  zuweilen  schon  nach 
5  Stunden.  Die  Wintersporen  bewahren  ihre  Vitalität  nur  eine  ganz  kurze  Zeit  Seine 
Einwirkung  auf  die  Wirtspflanze.  Empfänglichkeit  der  verschiedenen  Apfelsorten 
gegen  den  Schorf.  Kapferkalkbrühe -Bespritzungen  waren  von  gutem  Erfolg  begleitet 
Kfdiumsulfid,  ammoniakalische  Kupferkarbonat-  und  Soda-Kupfer-Brühe  waren  weniger 
wirksam.   (Hg.) 
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1032.  *Le8ne,  R,  L'Tponameute  du  pommier,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahig.  1904.  Bd.  1. 
8.  428. 

1033.  *Lind,  G.,  Frostßärilen  och  dess  bekämpande.  —  EongL  Landtbrnks-Aiademiens 
Handlingar  och  Tidskrift.    43.  Jahi^.    1904.    Heft  3.    8.  253—272.    9  Abb.    (ß.) 

1034.  Lochot  1.,  Die  Chlorose  der  Obstbäume  und  ihre  Behandlung.  —  R.  h.  76.  Jahig. 
1904.  8.  236.  237.  -;.  Empfohlen  wird  1.  Herbst-Bespritzuug  mit  starker  EiaenTitriol- 
lösung.  Horizontale  Äste  sind  mit  Quereinschnitten  zum  besseren  Eindringen  der 
Flüssigkeit  zu  versehen.  2.  Einbohren  von  Löchern,  Anfüllen  mit  4 — 12  g  gepulvertem 
Eisenvitriol    (Hg^ 

1035.  Longyear,  B.  O.,  Fungous  diseases  offruüs  in  Michigan,  —  Sonderbulietin  No.  25 
der  Versuchsstation  für  Michigan.  Lansing.  1904.  65  S.  42  Abb.  —  Enthält  ein 
nach  Wirtspflanzen  geordnetes  Verzeichnis  der  im  Staate  Michigan  an  Stein-  und 
Beerenobst  auftretenden  Filze,  deren  anatomischen  Bau,  ihre  Lebensweise,  das  Krank- 
heitsbild,  sowie  Vorbeugungs-  und  Bekämpfungsmittel.  Zum  Schluß  werden  noch 
einige  Wundpilze,  ebenfalls  mit  ihren  Bekämpfungsmitteln  genannt  &wähnung  finden 
folgende  Pilze  (die  mit  '*'  bezeichneten  sind  abgebildet):  An  Äpfeln:  *  Veniuria pomi^ 
GephcUothecium  roseum,  Penicillium  glaueum,  Sclerotinia  fruetigena^  Mucor  stoUmifer^ 
*Olomerella  rufomaculans^  *Sphaeropsis  malorum,  Bacillus  amylovorus^  PkyUostitla 
pirina,  Podosphaera  oxyacanthae.,  Qymnosporangiufn^  PkyÜachora  pomigena.  —  An 
Birnen:  *Fusicladium  pirinutn,  Entamosporium  maculatum,  Sphaeropsis  matorum^ 
Septoria  piricola^  Bacillus  amylonorus.  —  An  Quitten:  BaciUus  amylovorus^  EnUh 
mosporium  mactikUum^  Oymnosporangium  aurantiaca,  Phama  cydoniae^  Sphaeropsis 
malorum,  Qlomereüa  rufofnaeulans,  *Penieiüium  glaueum^  *  Cqpkalotheeium  roseum. 

—  An  Pfirsichen:  * Eocoascus  deformans^  Sclerotinia  fruetigena^  Dendrophagus gUh 
bosus,  *  Cladosporium  carpophüum^  Puccinia  pruni-spinosae^  Sphaerotheca  pannosa^ 
Podosphaera  oaoyaoantßiae^  Helminthosporium  carpophilum^  Phoma  persicae,  Oylindro- 
sporium  padi,  Macrosporium  commune^  Cercosporella  persica^  Cercospora  circwn- 
scissa.  —  An  Pflaumen:  * Plotorightia  morbosa^  *  Sclerotinia  fructigena,  Ehooaseus 
pruni,  *  Oylindrosporium  padi,  Cladosporium  epiphyUmn^  Sclerotinia  fntctigena.  — 
An  Kirschen:  *  Podosphaera  oxyaoanthae^  Puccinia  pruni-spinosae,  Cladosporium 
earpophilum^  Plowrigktia  morbosa^  Sclerotinia  fructigena,  Cylindrosporium  padü  — 
Am  Wein:  *Ouignardia  btdweUiiy  * Plasmopara  viticcla,  *  ündnula  spiraiis^  *Spha' 
cdoma  ampelinum^  Qlomereüa  rufomaetdanst  Melanconium  fidigineum,  Ooniothyrium 
diphdieUay  AmUllaria  meUea^  Dematophora  necatrix,  Cercospora  vitieola,  —  An 
Johannisbeeren:  *  Septoria  ribis,  Cercospora  angulata^  Oloeosporium  ribisy  Nectria 
cinnabarina^  Pleonectria  berolinensis,  —  An  Stachelbeeren:  *Aecidium  grossu- 
lariae,  * Sphaerotheca  mors-uvae,  Septoria  ribis^  Cercospora  angtdata.  —  An  Him- 
beeren und  Brombeeren:  *  Caeama  luminaium^  *  Gloeosporium  venetum,  *Conüh 
thyrium  sp,^  *  Septoria  rubi,  —  An  Erdbeeren:  *SphaereUa  fragariae,  —  Wund- 
pilze: Polystictus. 

1036.  Lounsbuiy,  C.  P.,  The  Codling  Moth.  Notes  on  the  life  eycle  and  remedies.  — 
A,  J.  C.    Bd.  25.     1904.    No.  4.    S.  401—406. 

1037.  Lflstner,  G-,  Über  die  Ursache  der  sogenannten  Manbacher  Aprikosenkrankheit  — 
D.  L.  Pr.  31.  Jahrg.  1904.  S.  437.  438.  —  Verfasser  hält  den  W^ind  für  die  Ur- 
sache dieser  Erkrankung,  die  sich  im  Vertrocknen  der  Blätter  von  der  Spitze  oder  vom 
Rande  her  und  früherem  oder  späterem  Abfallen  derselben  äußert 

1038. Über  in  diesem  Sommer  an  Obstbäumen  beobachtete  stärkere  Insektenschäden. 

—  Ö.  M.  0.  G.  19.  Jahrg.  1904.  8.  129—133.  145—147.  —  Genannt  werden  als 
Schädiger:  Cheimatobia  brumaia  L.,  eine  1  cm  große  grüne  Wicklerraupe,  JSibemia 
defoliaria^  Biloba  caeruleocephala  (Bekämpfung  mittels  Klebgürtel  und  nachheriges  Ab- 
klopfen der  Bäume),  Hyponomeuta  malinella  (Bekämpfung  durch  sofortiges  Abschneiden 
jedes  am  Baume  erscheinenden  Gespinstes,  sowie  Bespritzen  mit  Quassiaschmierseifen- 
brühe),  Rhynchites  alliariae  Oyll,  (Bekämpfung  durch  sofortiges  Sammeln  und  Ver- 
brennen der  befallenen  Blätter,  Abklopfen  und  Vernichten  der  Käfer  im  Frühjahr). 

1039.  «McAlpine,  D.,  Sprayi/ng  for  Black  Spot  of  the  Apple,  —  J.  A.  V.  2.  Jahig.  19(H. 
8.  354-360.    5  Taf. 

1040.  • Black  Spot  Experiments,  1903—1904.  —  J.  A.  V.    Bd.  2.     1904.    8,  761 

bis  767.    4- Taf. 

1041.  —  —  Ä  Fungus  Parasite  on  the  Codlin  Moth,  Isaria  farinosa  (Dieks.J  Fr,  — 
J.  A.  V.  2.  Jahrg.  1904.  8.  468—471.  —  Die  künstliche  Verbreitung  des  Pilzes  er- 
folgt verhältnismäßig  leicht,  es  scheint  die  gute  Wirkung  aber  doch  sehr  von  der 
Witterung  und  lokalen  Verhältnissen  abhängig  zu  sein.    (B^.) 

1042.  *Malkoff,  K.,  Die  Cikade  leUigonia  viridis  L.  als  Schädiger  der  Obstbäume  in  Bul- 
garien. —  Z.  f.  Pfl.     14.  Jahrg.    1904.    8.  40—43.    1  Abb. 

1043.  Massee,  O.,  Discovery  of  the  fruü  of  the  Apple  Mildew  in  England,  —  G.  Gh. 
Bd.  36.    1904.    8.  349. 

1044.  Masters,  W.  E.,  Boot-rot  in  Orange  Trees,  —  A.  J.  0.    Bd.  24.    1904.    8.  32a  329. 

1045.  «Mathleu,  A.,  Kalkt  die  Obstbäume  nicht  mehr!  —  P.  M.  50.  Jahig.  1901. 
8.  271.  272. 
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1046.  Mayet,  V.,  Les  tordeuses  des  fruits,  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    1904.    S.  150—154. 

1  färb.  Taf.  —  Tortrix  ampUma^  T.  splendana,   T.  fimehrana^  T,  pomonella,    Kurze 
BemerkuDgen  über  ihre  Lebensgeschichte.    Natürliche  Feinde.     (Hg.) 

1047.  Mazi^re,  V.,  Quelques  maladiea  ei  insecta  nuüibles  au  pieher.  —  Journ.  Soc.  R^. 
Hort  Nord,  de  la  France.    Bd.  24.    1904.    8.  95.  96. 

10i8.  Mey,  F.,  Die  Freunde  der  Obstkultur  unter  den  Insekten.  ~  G.  M.  0.  G.  19.  Jahrg. 
1904.  ß.  25—27.  2  Abb.  —  Veranlaßt  durch  den  Umstand,  daß  häufig  die  den 
Menschen  im  E^ampf  gegen  die  Schädlinge  der  Obstkultur  unterstützenden  Insekten 
ihrer  geringen  Größe  wegen  weniger  gewüidigt  und  aus  Unkenntnis  mit  den  Schädlingen 
zusammen  vernichtet  werden,  gibt  Meyer  eine  kurze  Übersicht  über  die  wichtigsten 
nützlichen  Insekten.  Es  werden  genannt:  der  Gartenlauftäfer,  der  gekörnelte 
Laufkäfer,  der  Puppenräuber  und  die  Goldhenne  als  Vertreter  der  Familie  der  Lauf- 
käfer {Carabtdae)y  femer  der  Ameisenlöwe  (Myrmeleon  formtearius),  welcher  besonders 
dem  Apfelblütenstecher  und  Borkenkäfer  nachstellt,  die  Marienkäferchen  (Coeeinellae\ 
deren  Larven  unter  den  Blattlauskolonien  große  Verheerungen  anrichten,  die  Schlupf- 
wespen {Iekneumonida^\  welche  ihre  Eier  in  die  Larven  anderer  Insekten,  wie  Raupen 
usw.  legen,  die  Grabwespen  (OraJbronidae)^  welche  durch  Stiche  betäubte  Raupen, 
Käfer  und  Spinnen  als  Nahrung  für  ihre  Larven  neben  die  abgelegten  Eier  in  die 
Erde  eingraben,  und  endlich  die  Familie  der  Florfliegen  {Hemerobiina)^  deren  haupt- 
sächlichste Vertreter,  die  Goldaugen,  die  Blattlauslöwen  und  die  Ameisenj  angfern  die 
Blattläuse  angreifen  und  aussaugen. 

1049.  Meyer,  C,  De  Codltng  Mot  Een  Beroep  op  Vruchtkweekers,  —  L.  J.  C.  Bd.  25. 
1904.    S.  167—171.    6  Abb. 

106O.  de  Meyere,  J.  C  H.,  Een  Sinaasappd-parasiet,  —  De  Natuur.  Bd.  24.  1904. 
8.  146—148. 

1051.  Morris,  O.  M.,  Destroying  inseets  and  ftmguB  diseases.  —  Bulletin  No.  64  der  Ver- 
suchsstation für  Oklahoma  1905.  19  8.  —  Es  werden  Angaben  über  die  Vertilgungs- 
mittel der  wichtigsten  in  Oklahoma  an  Obst  auftretenden  pflanzlichen  und  tierischen 
Schädiger  gemacht,  ihre  Wirkungen  einer  kritischen  Betrachtung  unterzogen  und  ge- 
naue Voreohriften  zu  ihrer  Herstellung  gegeben.  Von  Schädigern  werden  kurz  be- 
schrieben: Carpoeapsa  pomoneüa^  Venturta  pruni^  QUnnereüa  rufamaculans^  Gym- 
nosporangium  sp,^  Conotraehelus  nenupkar^  Sclerotinia  fructigena,  Cylindrosporium 
padit  Puccinia  pruni^  Mcoascus  deformans^  Baeillus  amylovorusy  Spkaeeloma  ampe- 
limmiy  Ouignardia  bidufellii,  Monilia  jfructigena,  Botrytis  ^  Peronospora  vitiSt 
Tkyphioeyba  vitis,  Caeoma  nitens.  Von  den  Spritzmitteln  finden  Erwähnung:  Eupfer- 
kalftbrühe,  ammoniakalische  Kupferkarbonatlösung,  Ealiumsulfid,  Schweinfurter  Grün, 
Petroleumseifen-Emulsion,  Nieswurz,  Insektenpulver. 

1052.  *Neuman,  C  C,  Pestdts  of  practical  experiments  unth  Pea^h  bover,  —  Bulletin 
No.  83  der  Versuchsstation  für  Süd-Earolina.    1904.    9  S. 

1053.  Newell,  W.  und  Smith,  R.  1.,  Experiments  wüh  the  San  Jose  scale  during  1904.  — 
Entomol.  Bulletin  No.  14  des  Ministeriums  für  den  Staat  Georgia.  1904.  32  S.  5  Abb. 
—  Vorwiegend  Versuche  mit  verschiedenen  Mischungen  von  Schwefel,  Kalk  und  Salz  für 
die  Winter-  und  Sommerbehandlung  der  von  Äspidiotus  perniciosus  befallenen  Bäume. 
Mischungen  ohne  Kalk  und  Schwefel  erwiesen  sich  als  wenig  brauchbar.  Die  Sommer- 
behandlung lieferte  unbefriedigende  Ergebnisse,  weshalb  die  Verfasser  der  Winter- 
behandlung den  Vorzug  geben.  Empfohlen  werden  für  diesen  Zweck  folgende  3  Vor- 
schriften: 1.  2  kg  Kalk,  18  kg  Schwefel,  50  1  Wasser,  2.  ebenso  und  5  kg  Salz, 
3.  16  kg  Kalk,  8  kg  Schwefel,  8  kg  Salz,  50  1  Wasser.    (Hg.) 

1054.  Növik,  P.  M,  En  ny  sopsygdom  pa  vore  frugttraer?  —  Norsk  Landmandsblad. 
23.  Jahig.    Kristiania  1904.    S.  444.  445.    (R.) 

1055.  *  Osterwalder,  A.,  Über  eine  bisher  unbekannte  Art  der  Eernobstfäule,  verursacht 
durch  Fusarium  piUrefaciens  nov,  spee.  —  C.  P.  II.    Bd.  13.     1904.    S.  207—213. 

2  Tafeln.    S.  330-338.    2  Tafeln. 

1056.  •  Parrot,  P.  I.,  Beach,  S.  A.,  Woodworth,  H.  O.,  The  Lime-Sulphur-Soda  Wash 
for  Orchard  Treaiment.  —  Bulletin  No.  247  der  Versuchsstation  für  den  Staat  New- 
York  in  Geneva.    1904.    S.  61—81.    3  Tafeln. 

1057.  «Parrott  P.  J.  und  Sirrine,  F.  A.,  Fall  Spraying  wiih  Sulphur  Washes.  — 
Bulletin  No.  254  der  Versuchsstation  für  den  Staat  New-York  in  Geneva.  1904. 
8.  317—337.    6  Tafeln. 

1058.  Patch,  E.  M.,  Brown-taü  moth  and  other  orchard  moths,  —  Bulletin  No.  108  der 
Versuchsstation  für  den  Staat  Maine.  1904.  S.  153—168.  3  Tafeln.  —  Vernach- 
lässigte Obstanlagen  sind  die  hauptsächlichsten  Seuchenherde.  Verteilung  des  Schädigers 
über  den  Staat.  Zerstörung  der  Wintemester  bildet  das  geeigneteste  Gegenmittel. 
Liparis  dispar^  Clisioeampa  americana^  Orgyia  pudibunda^  Cecropia  u.  a  werden 
beschrieben.  Hinweise  auf  einige  Vögel»  welche  den  vorstehenden  Insekten  nach- 
stellen.   (Hg.) 

1059.  *  Pettit  R.  H.,  The  Codling  Moth  in  Michigan.  —  Bulletin  No.  222  der  Versuchs- 
station für  Michigan.    1904.    S.  77—91.    3  Abb. 
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1060.  Pettit  R-  H.,  Liseets  itpurious  to  fruäa  in  Michigan.  —  Sonderbulletin  No.  24  der 
Yersnchsstation  für  Michigan.  1904.  79  S.  70  Abb.  —  Verzeichnis  der  wichtigsten  in 
Michigan  an  Stein-  und  Beerenobst  schädlich  auftretenden  Insekten.  Die  folgenden 
Obstschädiger  sind  mit  Beschreibung,  biologischen  Angaben  und  Yertilgungsmit^i  ver- 
sehen, die  mit  *  bezeichneten  sind  abgebildet  Der  SchluB  der  umfangreichen  Arbeit 
enthält  eine  Anleitung  zur  Herstellung  der  wichtigsten,  erwähnten  Magen-  und  Kontakt- 
gifte. Von  Schädigern  findon  Erwähnung:  An  Äpfeln:  * Schixoneura  lanigerot 
*  Saperda  Candida^  *  Chrysobothris  femorata^  *  Ceresa  bubalis^  *  Mytikupis  pomamm^ 
*A8pidiotu8  ancylu8^  "  Gkionas^  furfurans^  Äphis  pomi,  A,  fitchti,  A.  sorbi,  ^Bro- 
ehymena  armvlatc^  *  Hyphantrta  cwnea^  *  Tmetocera  ocellana^  Anisopteryx  pomdarioy 
^Paleacrita  vemata,  *  Clisioeampa  amerieanaj  *  CUsiocampa  disstria^  Oedemasia  cofir 
einna,  Datana  ministra^  *Notolopkus  leucostigma^  ^Ysolapßtus  pametellus^  *Aj8pidi8ca 
9plendoriferella^  Coleophora  mcUivorella^  *Coleophara  flkckereUa^  ^  Tischeria  mM- 
foliella^  Teraa  minuta  eindereUa.  *Basüarchia  arihemis^  *P80CU8  lineahu,  *  Oarpo- 
eapsa  povnonella^  Bhagoletis  pomonella^  *Xylina  ap,  —  An  Himbeeren  und  Brom- 
beeren: Oberea  bimacukUa,  "'Agrilus  ruficollis,  *0ecanthu8  «p.,  Sdandria  rubi, 
Tischeria  malifoliella^  Anomala  unduUUa.  —  An  Kirschen:  Dicerca  divarieata, 
Myxus  eerasi,  *  OalenieeUa  cavicollis^  Bhagoletis  cingiUata,  —  An  Johannisbeeren: 
*Aegeria  tipidiformis^  ^Psenocerus  supemotatus<,  *  Poeeilocapsus  lineatus^  *EufUekia 
ribearia,  * Nematus  ribesii^  Gymnanychus  appendieiUahts.  —  An  Weintrauben: 
^Pkylloxera  vastatrix,  *Fidia  viticida,  *Pri(mi8  latieollis^  *Amphieeru8  bicaudaJtus^ 
^Pulvinaria  innumerabilis,  *  Erythroneura  vitis,  Oxyptilus  periscelidactylus^  Darapsa 
myrony  Phiiampelus  pandorus^  Ph.  achemon^  Thyreus  (U>otiiy  Deil^hila  ItneatOy 
^Desmia  nutcuttUis^  *  Macrodactylus  sttbspinosus,  Anomala  lucieokki  ^ISaltiea  eha^f- 
bea^  *  Pelidnota  punctata^  Eudemis  botrana.  —  An  Pfirsichen:  *  Sannmoidea  exi- 
tiosa^  *  Anarsia  lineatella^  *  Aspidiotus  perniciosus^  Aspidiotus  juglans-regiaey  ^Leoar 
nium  nigrofasctaium^  *Scolytus  rugulosus,  Aphis  persicae^^iger  ^  *Mamestra  sub- 
junctOy  *  Qelechia  eonfusella^  *Eupharia  inda,  —  An  Birnen:  *Psylla  pyricolti, 
Phytopttis  pyrij  *  JSriocampoides  limacina,  —  An  Pflaumen:  *  Aspidiotus  ostreaefarmis^ 
*Lecaniufn  armeniacunh,  Phorodon  kunrnti^  Aphis  pruni^  Sphinx  drupiferarum^ 
* Conotrachelus  nenuphar^  * Coceotorus prunicida.  —  An  Erdbeeren:  ^Tkypopkorus 
caneüus,  *  Lachnostema  «p.,  *Harpiphoru8  maculatus^  *  Phoocopteris  eompiana.  — 
Von  Magengiften  werden  genannt:  ächweinfurter  Grün  mit  £alk,  Kedzie- Brühe 
(arsenikhaltig),  WeiBer  Arsenik  mit  Kalk,  Bleiarsenat,  Nieswurz.  —  Von  Kontaktgiften 
sind  angeführt:  Petroleum-Emulsion,  Walfisohölseife,  Kalk-Salz-Schwefel-Brühe  (Kali- 
fornische Brühe),  Insektenpulver,  Tabak,  gelöschter  Kalk. 

1061.  PI  hl,  A.,  Om  äpplepecklaren  (äppUmashm)  och  medlen  för  dess  utrotande.  —  Svenska 
Trädg&idsföreningens  Tidskrift.    Ny  fölid.    Stockholm  1904.    8.  65—70.  81—85.    (R.) 

1062.  Raon,  F.  Kölpin,  Plantesygdomme  foraarsaget  of  SnyÜesvampe.  —  Haven.  4.  Jahig. 
Kopenhagen  1904.  No.  6.  S.  75—79.  No.  12.  S.  153-157.  4  Abb.  —  Venturia 
dendritica  und  V.  pyrina;  Kupferkalk-Brühe  und  ihre  Bedeutung  als  Gegenmittel  gegen 
Pilzaugriffe.    (R) 

1063.  Rebholz.  F.,  Einiges  über  die  wichtigsten  Obstbaum-Schädlinge  und  ihre  Bekämpfong. 

—  P.  B.  Pfl.  2.  Jahrg.  1904  S.  85—87.  116—119.  5  Abb.  —  Es  wird  das  Kiank- 
heitsbild  der  von  den  betreffenden  Schädigern  befallenen  Obstbäume,  die  Vorbengongs- 
mittel  und  die  Bekämpfung  von  folgenden  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlingen  ge- 
schildert: Monilia  fructigena^  Fusicladium  dendriticum  und  F,  pvrinuni,  Tapkrtna 
(Exoascus)  pfuniy  Sphaerotheca  (Erysiphe)  pa/nnosa^  Microttts  (Arvicola)  amphibius^ 
Melolontha  vtdgaris,  Phyllopertha  horticola^  Anthonomus  pomorum^  Rhynehites  itUer- 
ruptust  Lyonetia  elerckella^  Byponomeuta  vcvriabüis  und  Hyp.  padeUa^  Psylla  pm^ 
Schixoneura  lanigera.  Aphis  mali,  Carpocapsa  pomonana,  CheinuUobia  brumata, 
Nematus  ventricosus,  Eriophyes  (Phytopttis)  piri. 

1064.  Reh,  L.,  Phytopathologische  Objekte.  —  Vortrag,  gehalten  am  11.  März  1903  im 
naturwissenschafti.  Verein  in  Hambuig.  Verhandlungen  dieses  Vereins  3.  Folge.  Bd.  11. 
1904.    S.  53.  —  Zusammenfassendes  über  den  Krens  der  Apfelbäume.   (Hg.) 

1065.  Reiner,  W.,  Bekämpfung  parasitärer  Pilze  an  Obstbäumen.  —  Jahresbericht  Schles. 
Ges.  f.  vaterl.  Kultur  f.  1903.  Breslau  1904.  Sektion  f.  Obst-  u.  Gartenbau.  S.  18 
bis  23. 

1066.  Sajo,  K.,  Die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Bekämpfung  der  Apfelmotte. 

—  Prometheus.    15.  Jahrg.    1904.    S.  316—318.  693—695. 

1067. Der  heutige  Stand  der  Bekämpfung  der  Apfelmotte.  —  P.  M.  50.  Jiduig.  1904. 

S.  75—85.  —  Enthält  eine  Übersicht  über  die  von  Webster  und  Lloyd  in  Amerika 
ausgeführten  Spritz  versuche  mit  arsensaurem  Blei,  sowie  die  Anwendung  von  Bingfallen 
in  Verbindung  mit  der  Bespritzung  zwecks  Vertilgung  der  Apfelmotte,  femer  die  Be- 
handlung der  Frage,  wann  und  wie  oft  die  Arsenbespritzungen  vorzunehmen  sind,  nebst 
genauer  Angabe  der  einschlägigen  Versuche  von  Riley  und  Cordley  und  macht  end- 
lich auf  die  ihren  Ursprung  aus  den  Obstkammem  und  -kellern  nehmende  Gefahr  auf- 
merksam, zu  deren  Beseitigung  das  sorgfältige  Ausfüllen  der  Sprünge  und  Bisse  m 
Wänden  und  Fußboden  mit  Mörtel  oder  Gips,  sowie  das  Ausbreiten  von  Heu  und  Stroh 
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auf  dem  Faßboden  längs  der  Wände  und  das  Sammeln  und  Verbrennen  desselben  vor 
Frübjahr  empfohlen  wird. 

1068.  Si^o»  K-,  Nachträge  zur  Lebensweise  der  Kirschfliege.    —    Prometheus.    15.  Jahrg. 
1904.    8.  119.  120.  —  Spilographa  eerasi.     (Hg.) 

1069.  Sandsten,  E.  P.,  Spraying  fruit  trees.  —  Bulletin  No.  110  der  Versuchsstation  für 
Wisconsin.  1904.  28  8.  12  Abb.  —  Die  Arbeit  enthält  allgemeine  Angaben  über 
das  Spritzen  der  Obstbäume  in  Wisconsin  gegen  tierische  und  pflanzliche  Schädiger, 
die  Zeit,  Art  und  Weise  der  Anwendung  der  Spritzmittel,  sowie  Beschreibung,  Lebens- 
weise und  Bekämpfung  der  einzelnen  Schädiger;  die  mit  einem  *  versehenen  sind  ab- 
gebildet £h:wähnt  werden:  1.  Tierische  Schädiger:  *Oarpoeap8a  pomonella^  *0lt8t0' 
eampa  amerieana,  *  Oonotrachelus  nenuphar^  *Cocootoru8  scuteUaris^  Aphis  nutlij 
MytiUupis  pomoruTn,  Aapidiotus  perniciosus^  *  Aphis  prunifolia,  —  2.  Pflanzliche 
Schädiger:  Fusicladium  dendrüicum^  ^Monilia  fructigenoy  Exoascus  pruni,  PUnorighiia 
morbasOf  Bacillus  amyhvorus,  —  Am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  die  wichtigsten  Spritz- 
mittel und  ihre  Darstellungsweise  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen,  sowie 
Angaben  über  geeignete  Spritzen  gemacht  und  Adressen  zum  Bezug  derselben  gegeben. 
FiB  werden  von  Insekticiden  genannt:  Pariser  Grün,  Lisektenpulver,  Seife,  WaLfisohöl- 
seife,  Bleiarsenat,  Petroleumseife,  Petroleumseifen -Emulsion.  Von  Fungidden  finden 
Ibrwähnung:  Kupferkalkbrühe,  ammoniakalische  Kupferkarbonatlösung,  Schwefelkalium. 

1070  'Schänder,  R.,  Zum  Kalken  der  Obstbäume.  —  P.  M.   50.  Jahig.   1904.   S.  71—74. 

1071.  *Schlickuiii,  Über  abnorme  Kirschblüten.  —  Na.  W.    Bd.  19.    1904.    S.  683.  684. 

1072.  SchÄyen,  W.  M.,  ^^En  ny  sopsygdompa  vore  frugttrcur?'*  —  Norsk  Landmandsblad. 
23.  Jahrg.    Christiania  1904.    S.  451.  452.    (R) 

1073.  Schreiner,  J.,  Die  Apfelmotte  und  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung.  ^  Ministerium 
für  Landwirtschaft  St  Petersbuig  1899.  16  S.  Abb.  (Russisch.)  —  Eyporunneuia 
fnalineUa.  —  Auszug  in  Zo.  C.    8.  Jahrg.    1901.    S.  65. 

1074.  Scott,  R.  W.,  Insects  and  diseases  affecting  the  apple.  —  Agria  Education.  7.  Jahig. 
1904.  8.  24.  25.  —  Kurze,  nichts  wesentlich  Neues  enthaltende  Mitteilungen  über 
einige  fosekten  des  Apfelbaumes  (Blutlaus,  Gespinstraupen)  und  deren  Beämpfung 
durch  Bespritzungen  mit  Kupferkalk-  und  Arsensalzbrühen.    (Hg.) 

1075.  Selby,  A.  D.,  Pectch  diseases  HL  Studies  in  the  pretfention  of  Leaf  Ourl  and  Soab. 
The  season's  lessons.  Oautions,  —  Bulletin  No.  148  der  Ohio-Versuchsstation.  Wooster 
1904.  8.  55--67.  7  Tafehi.  —  Die  Arbeit  enthält  eine  Reihe  von  Notizen  über  die 
Wirksamkeit  und  die  Art  und  Weise  der  Bekämpfung  von  am  Pfirsich  in  den  letzten 
11  Jahren  in  Ohio  angetretenen  Pilzkrankheiten,  verursacht  durch  JSkoascus  defarmans 
und  Cladosporium  earpophilum.  Gegen  ersteren  Schädiger  erwies  sich  eine  fVühjahrs- 
bespritzung  vor  öffnen  der  Blüten  mit  Kupferkalkbrühe  als  erfolgreich;  Kalk-Schwefel- 
Salz-,  Soda-Kalk-Schwefel-  und  Soda-Kalk-Schwefel-Kupfervitriolbrühe  waren  gute  Vor- 
beugungsmittel und  zeigten  sich  besonders  dann  wirksam,  wenn  neben  dem  pilzliohen 
Schädiger  noch  die  San  Jose-Schildlaus  auftrat  Gegen  Cladosporium  oarpophüum 
wurden  2  Bespritzungen  mit  schwacher  Kupferkalkbri^he  mit  gutem  Erfolg  angewandt 

1076.  Seret,  F.,  Le«  paptUons  —  La  pyrcUe  du  pommiers.  —  Brüssel.  BdOietin  hortic. 
agric.  et  apia    1903.    S.  92.  93. 

1077.  ^Slifigerland,  V.  und  Fletcher,  B.,  The  ribbed  coeoon^maker  of  the  apple.  — 
Bulletin  No.  214  der  Versuchsstation  an  der  Gomell  -  Universität  in  Ithaka.  N.  Y. 
1903.    S.  69—71.    8  Abb. 

107&  Smith,  R^  J.,  Some  common  insects  in/urious  to  the  apple,  —  Entomol.  Bulletin 
No.  13  des  Ministeriums  für  den  Staat  Georgia.  1904.  19  S.  7  Abb.  —  Blutlaus  {Schixo- 
neura  Umigera).  Bestes  Gegenmittel  Tabaksstaub  um  den  Fuß  des  Stammes.  Rund- 
und  flachköpfiger  Apfelbaumbohrer  (Saperda  Candida,  S.  cretata).  Ausschneiden, 
Überkleiden  des  Stammes  mit  Schmierseife  oder  Umbinden  desselben  bis  auf  45  cm 
Höhe  über  den  Grund  mit  dickem,  braunem  Papier.  Apfelwickler  (Carpocapsa  pomo* 
nella),  Baumbänder  und  Behandlung  mit  Arsensalzbrühen  (90  g  Schweinfurter  Grün, 
600  g  Bleiarsenat  auf  100  1  Kupferkalkbrühe  aus  960  g  Kupfervitriol,  1450  g  Kalk, 
100  1  Wasser)  unmittelbar  nach  Fall  der  Blütenblätter.    (Hg.) 

1079.  «Stedman,  J.  M.,  The  Sting  in  the  Apple.  —  The  Work  of  the  Plum  Ourmdio  m 
(he  Appie.  —  Bulletin  No.  64  der  Versuchsstation  für  Missouri.  1904.   24  S.   10  Abb. 

1060.  Stengele,  Übermangansaures  Kali  als  Blutiausmittel.  —  W.  B.  1904.  S.  437.  438. 
—  Nach  den  vom  Verfasser  angestellten  Versux^hen,  hat  sich  ein  Bespritzen  der  Apfel- 
bäume mit  einer  frisch  bereiteten  Kaliumpermanganatlösung  (12  Vi  g  in  10  1  Wasser) 
als  sicheres  Bekämpfungsmittel  gegen  die  Blutlaus  bewährt. 

1081.  Stengele  -  Bflhl ,  Über  einige  Feinde  der  Frühzwetschenkultur.  —  W.  B.  1904. 
8.  297—299.  —  Es  werden  die  Lebensweise  und  die  Bekämpfung  folgender  Schädlinge 
erwähnt:  Hyponomeuta  malinella  und  H.  padella,  Rhynehites  cupreus,  Ebploeampa 
fuhieomis. 

1062.  Symons,  Th.  B.,  Test  oft  different  Spraying  muterials  for  the  control  of  San  Jose 
Scale.  —  Bulletin  No.  99  der  Versuchsstation  Maryland.    1904.    S.  85—91.    2  Abb. 

1063. Some  insects  that  attaek  fruit  trees  in  the  spring.  —  Flugblatt  No.  57  des  Staates 

Maryland.    1904.    8  S.    9  Abb.  —  Aphis  mali^  Carpocapsa  pomonellay  Clieioeampa^ 


182  B.  Spezielle  PaChologie.    IL  Bestimmte  Wirtspflanzen. 

Oonotraehdus  nenuphar^  Seolyttu^  Sannina^  Entwicklungsgeschichte,  Gewohnheiten, 
Bekämpfung.    (Hg.) 
1064.  Theobald,  F.  V.,  Three  british  fruit-tree  pests  liahle  to  be  inirodueed  with  importei 
rmraery  stock.  —  Bulletin  No.  44  der  D.  E.    1904.    S.  62—70.  —  Beschreibung  von 
Lavema  cUra^  Fsylla  mali,  Eriopkyes  ribis.     (Hg.) 

1085.  Trabut,  L.,  Eine  Krankheit  des  Steinobstes.  —  Bul.  Agr.  Algörie  et  Tunisie.  10.  Jahig. 
1904.  S.  213—216.  1  Abb.  —  Coryneum  betjerinädi,  von  dem  zwei  versdiiedene 
Formen  vorkommen,  die  eine  auf  die  Blattspreite,  die  andere  auf  die  jungen  Triebe 
und  Zweige  beschränkt  Gnmmiausschwitzungen  bilden  namentlich  bei  Aprikosen  eine 
Folge  des  Pilzbefalles.    (Hg.) 

1086.  Trucllc,  A.,  Vanthonomage  ä  rStranger,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahrg.  1904.  Bd.  1. 
S.  679—681.  —  Inhalt  bereits  im  6.  Jahresbericht  vorhanden.  Nimmt  Bezug  auf  Fang- 
vereuche  mit  Wellpappgürteln  in  Geisenheim,  Wädensweil  usw.    (Hg.) 

1087. Uantkonomage  m  France.  —  J.  a.  pr.    68.  Jahrg.   1904.  Bd.  1.  "8.  645—647. 

—  Vorbeuge  durch  Entfernung  toter  Rindenstücke.    Bekämpfung  durch  Prellen  der 
Bäume  bei  untergelegten  Fangplanen. 

1088.  Tullgren,  A.,  Äppleveeklaren  (Garpocapsa  pomoneüa  Lin.).  —  Sveriges  Pomologiska 
förenings  ärsskrift.    1903.    ßtockhohn  1904.    S.  51—54.    (R.) 

1089.  —  —  Om  frostßäriln  och  nagra  andra  skadeinsekter  i  trädgarden.  —  Stockholms 
läns  Hush&ltniogssällskaps  tidskrift    Jahrg.  1904.    (R.) 

1090.  *Van8elow,  K.,  Polyporus-Bohaden  an  Zwetschenbäumen.  —  Nw.  Z.  2.  Jahig.  1904. 
8.  216—218.    1  Abb. 

1091.  Vilaire,  Uensachage  des  poires  eontre  la  tavelure.  —  Exposition  d'arboricnlture  de 
Ronen  1902. 

1092.  Wahl,  Br.,  Der  Buchenrüsselkäfer,  ein  gelegentlicher  Schädling  des  Apfelbaumes.  — 
W.  L.  Z.  54.  Jahrg.  1904.  8.  504.  505.  —  Rkynchaenus  fagi  L.  Kurze  Beachrei- 
bung.    Hinweis  auf  das  Vorkommen.    (Hg.) 

1093.  Waite,  M.  B.,  Fruit  trees  froxen  in  1904.  —  B.  PL    Bulletin  No.  51.    T.  3.  7  a 

1094.  Weed,  C.  M.,  The  pemieums  or  San  Jose  scale  insect  in  New  Hampshire.  — 
Bulletin  No.  109  der  Versuchsstation  an  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  New 
Hampshire.  1904.  8.  75-83.  3  Abb.  —  Mitteilungen  über  die  8an  Jose-Schildlaus, 
ihre  liObensweise,  das  durch  sie  an  Obstbäumen  verursachte  Krankheitsbild,  ihre  Vei^ 
heerungen  in  New  Hampshire,  sowie  Bekämpfungsmittel  (Räuchern  mit  Blausäuregas, 
Bespritzen  mit  Kalk -Schwefelkalium -Brühe  [4,5  kg  Sohwef elkalium ,  4,5  kg  Kalk, 
75,7  1  Wasser]  in  milden  Wintern,  sowie  Bespritzen  ebenfalls  im  Winter  oder  ersten 
Frühjahr  mit  Kalk-Schwefel- Salz- Brühe  [11,25  kg  gelöschter  Kalk,  11,25  kg  Salz, 
11,25  kg  Schwefel,  283,9  1  Wasser].  Zum  ScbluB  warnt  Verfasser  wegen  der  damit 
verbundenen  Infektionsgefahr  vor  dem  Ankauf  von  Pfropfreisem  ohne  Attest 

1095. The  Brotm-Tail  Moth  in  New  Hampshire.  —  Bulletin  No.  107  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation  in  New  Hampshire.    1904.    8.  47—60.     9  Abb.    1  Tai 

—  Biologische  Notizen  über  Euproetis  c^rysorrhoea^  namentlich  ihre  Winternester,  die 
Art  und  Weise  ihrer  Verbreitong  und  Bekämpfungsmittel.  Als  solche  werden  vor 
allem  genannt:  Abschneiden  und  Verbrennen  der  Wintemester  während  der  Winter- 
monate und  Spritzen  der  Obstbäume  mit  Bleiarsenat  im  Frühling  zur  Zeit  des  Er- 
scheinens der  Blätter.  —  läne  beigefügte  Tafel  veranschaulicht  die  schnelle  geogra- 
phische Verbreitung  des  Schädigers  über  Massachusetts  während  der  Jahre  1896^1899. 

1096.  *Woodworth,  C  W.,  Direetions  for  Spraying  for  the  Codling-Moth.  —  Bulletin 
No.  155  der  Versuchsstation  für  Caüfornien.    Berkeley  1903.    20  8.    5  Abb. 

1097.  Zimmermann,  Fr.,  Brenner.  —  Ö.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904.  S.  196.  —  Bekannte 
Mitteilungen  über  Änthonomus  pomorum,    {U.g.) 

1098.  ?  ?  Informe  del  Ingeniero  0.  TeUex  aeerca  de  la  plaga  de  la  fruta  en  Tautepee.  — 
B.  C.  P.  Bd.  1.  1902,  8.  287-292.  1  Abb.  —  Trypetas  ludens.  Attas  fenms. 
Gegen  den  ersten  Schädiger  bildet  umgehendes  Vergraben  der  Fallfrüchte,  gegen  letzteren 
Blausäure  das  geeigneteste  Schutzmittel.    (Hg.) 

1099.  On,  Frostßärilens  häriningar.  —  Trädg&iden.  3.  Jahiig.  Stockholm  1904.  S.  115 
bis  116.    (R.) 

1100.  S.,  FrostßärHens  bekämpande  tinder  varen,  —  Tidskrift  for  Landtmän.  25.  Jahig. 
Lund  1904.    8.  367—370.    (R) 

1101.  S.,  Fusieladium'häfyningomas  bekämpande,  —  Tidskrift  for  Landtmän.  25.  Jahi]g. 
Lund  1904.    8.  394—397.    (R.) 

1102.  ?  ?  Om  Kalkning  of  FrugUraeer.  —  Norsk  Havetidende.  20.  Jahrg.  Christiana  1904 
8.  204—207.  —  Über  das  Kalken  der  Obstbäume.    (R.) 

1103.  A.  S.,  Der  Brand  der  Obstbäume.  —  Seh.  L.  Z.  32.  Jahrg.  1904.  Heft  45.  8. 1060. 
1061. 

1104.  ?  7  Le  puceron  lanighre.  —  Brüssel.    Agronome.    1904.    S.  158.  159. 

1105.  ?  ?  Les  ennemis  du  pommier,  —  Brüssel.  Bulletin  d'arboricultnre,  de  oolture  potagaro 
et  de  floriculture.    1904.    8.  113—118. 

1106.  ?  ?  Ä  ease-bearer  infurious  to  apple  and  pear  in  China,  —  Journal  of  the  New  York 
Bntomolopcal  Society.    Bd.  12,    1904,    8,  45, 
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1107.  ?  ?  ^  fruit  fly  memy.  —  NataL  Agric.  Journ.  and  mining  Reoord.  Bd.  7.  1904.  No.  10. 
S.  987—991. 

1108.  R.,  Die  Kirschfliege.  —  Pr.  0.  9.  Jahrg.  1904.  8.  86.  87.  —  Nach  einer  kurzen 
Beschreibung  der  Kirschfliege  Spilograpka  eerasi  Fb.,  deren  Maden  außer  auf  Kirschen 
in  den  Fruchten  der  Berberitzen  und  einiger  Loniceren- Arten  leben,  gibt  Verfasser 
folgende  Yertilgungsmittel  an:  1.  Das  Abhalten  der  Fliege  durch  viermaliges  Bestäuben 
der  Kirschbäume  mit  Schwefelpulver.  2.  Die  Vernichtung  der  Maden  durch  recht- 
zeitig^es  Abnehmen  der  Früchte  und  Einwässern  derselben  vor  dem  Genuß.  3.  Das 
Vernichten  der  Puppe  durch  umgraben  des  Bodens  unter  den  Bäumen  im  Spätherbst 
bis  Ende  April  und  Bestreuen  desselben  mit  ungelöschtem  Kalk.  Ein  Anpflanzen  von 
Loniceren  und  Berberitzen  in  der  Nähe  von  Kirschbäumen  ist  tunlichst  zu  vermeiden. 

1109.  ?  ?  Protecting  Nursery  Stock  and  young  trees  from  Rabbtts  and  Hares.  —  A.  G.  N. 
Bd.  15.  1904.  S.  744.  —  Als  Mittel  gegen  Fraß  von  Kaninchen  und  Hasen  an  Obst- 
stecklingen empfiehlt  Verfasser  das  Einreiben  derselben  mit  einem  getöteten  Hasen 
oder  Kiminchen  oder  mit  Menschenkot,  vermischt  mit  Kalk. 

1110.  ?  ?  Experiments  in  Pöisoning  the  Jfruit-Fly.  —  J.  W.  A.   Bd.  10.   1904.   S.  27—29. 

—  Bericht  über  die  Resultate  von  Versuchen  zur  Vernichtung  der  Kirschfliege  durch 
mit  Arsenik  und  Cyankalium  vergiftete  Früchte. 

1111.  ?  ?  &#»  Jose  Scale,  —  J.  W.  A.  Bd.  10.  1904.  S.  484—486.  —  Enthält  einen 
Bericht  über  die  Resultate  von  Spritz-  und  Räucherungsversuchen  gegen  die  San  Jose 
Schildlaus. 

1112.  ?  ?  TÄe  Codlin  Moth.  -  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904.  S.  195.  196.  276—280.  —  Bericht 
über  die  Resultate  von  in  Pajaro  Valley  zur  Bekämpfung  von  Carpocapsa  pomonella 
angestellten  Spritzversuchen. 

1113.  ?  ?  „Die-Bacf  Disease:  Investigations  Mo.  —  J.  W.  A.  Bd.  10.  1904.  8.  41.  42. 
2  Abb.  —  Krankheitsbild  und  Erörterungen  über  die  Ursachen  der  als  „Wegsterben^* 
bezeichneten  Krankheit  der  Obstbäume. 

1114.  ?  ?  Campaign  Ägainst  The  Codlin  Moth  in  California,  —  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904. 
8.  250.  251.  —  Kurze  Übersicht  über  die  Resultate  der  von  der  Universität  in  Cali- 
fornia angestellten  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Carpocapsa  pomonella. 

1115.  ?  ?  Bekämpfung  der  Obstbaumschädlinge.  —  W.  L.  B.  94.  Jahi^.  1904.  S.  684.  — 
Erwähnung  finden  bereits  bekannte  Bekämpfungsmittel  gegen  die  Gespinstraupe,  Garten- 
laubkäfer, Schmierläuse,  Blutläuse,  Obstmade,  Blattrippenstecher,  Monillakrankheit,  Mel- 
tau, Schorf-  oder  Rostkrankheit. 

1116.  ?  ?  Spraying  t<yr  Codling  Moth.  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  303.  304.  —  An- 
gaben  über  die  Resultate  von  Spritzversuchen  mit  Pariser  Grün  und  Aiseniklösnng 
gegen  Carpocapsa  pomonella, 

1117.  ?  ?  The  Mussei  Scale,  (Mytüaspis  pcmiorum.  Bouche),  —  J.  B.  A.  Bd.  10.  1904. 
S.  507—511.  2  Abb.  —  Beschreibung,  Entwicklungsgeschichte  und  Bekämpfung  von 
Mytüaspis  pomorum, 

llia  ?  ?  Plum  Aphü,    (Aphis  pruni,  Reaum,)  —  J.  B.  A.    Bd.  10.    1904.   S.  511—513. 

—  Entwicklungsgeschichtliche  Notizen  und  Bekämpfung  von  Aphis  pruni. 

1119.  ?  ?  Peaeh  Leaf-Curl,  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  239—241.  1  Abb.  —  Kurze 
Notiz  über  Exoaseus  deforma/ns  und  seine  Bekämpfung. 

1120.  Fungm  on  Fruit  Trees,  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  242.  —  Angaben  über 
Botrytis  cinerea. 

1121.  *— S.,  "Warum  so  viele  Obstbäume  fast  plötzlich  absterben.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg. 
1904.  S.  215—217.  —  Als  Ursache  wird  vom  Verfasser  das  „Aufetücken^*  der  Bäume 
angegeben. 

1122.  ♦— r..  Die  Sklerotienkrankheit  der  Quitte.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  8.  209 
bis  211.  2  Abb.  —  Bekanntes  über  Monilia  fruetigena,  sein  Auftreten,  Krankheits- 
bild und  Bekämpfungsmittel. 

1123.  *V  ?  Zur  Behandlung  von  durch  Sturmwinde  beschädigten  Bäumen.  —  Seh.  0.  W. 
13.  Jahrg.  1904.  S.  355.  356.  1  Abb.  —  Stützen  der  Bäume  durch  auf  breite  Steine 
oder  Bretter  gestellte  Stangen,  Umwickeln  der  Stützgabel  mit  Emballage,  Bedecken 
der  entblößten  Wurzeln  und  Ausfüllen  der  Löcher  mit  Erde,  öfteres  Einschlemmen  der- 
selben mit  viel  Wasser  oder  verdünnter  Jauche. 

1124.  *  A.  O.,  Über  die  Unfruchtbarkeit  der  Obstbäume  und  deren  Ursachen.  —  Seh.  0.  W. 
13.  Jahig.  1904.  S.  230—232.  —  Als  Ursachen  werden  angegeben:  Ungeeigneter 
Boden,  ungenügende  oder  unzweckmäßige  Düngung,  ungeeignete  Unterlage  oder  Edel- 
reis, fehlerhafte  Behandlung  im  Schnitt,  zu  tiefes  oder  unrichtiges  Setzen  auf  einen 
unpassenden  Platz,  allgemeine  Altersschwäche  oder  gänzliche  Erschöpfung  infolge  zu 
großer  Fruchtbarkeit 

1125.  *r.  Seh.,  Erfahrungeu  und  Beobachtungen  über  die  Unfruchtbarkeit  mancher  Obst- 
sorten. —  Seh.  0.  W.  13.  Jahig.  1904.  S.  22—26.  —  Als  Ursachen  der  Unfrucht- 
barkeit werden  genannt:  Verzärtelung,  unrichtige  Ernährung,  schlechte  Boden- 
bfischAffenheit. 

1126.  ?  ?  Zutief  pflanzen  der  Bäume.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  S.  197.  198.  —  In 
der  Geisenheimer  Obst-  und  Weinbauschale  angestellte  Versuche  ergaben,  dafi  zu  tief 
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gepflanzte  Bäume  weniger  Lanb  hatten,  dasselbe  früher  im  Herbst  verloren  und  ge- 
ringeres Wachstum  als  normal  gepflanzte  Bäume  zeigten. 

1127.  ♦  ?  ?  Bekämpfung  des  Apfelblütenstechers.  —  Soh.  0.  W.  13.  Jahig.  1904.  S.  107. 
108.  —  Abklopfen.    Fanggürtel.    (Hg.) 

1128.  Hg^  Vorsicht  beim  Schwefeln  der  Obstbäume  etc.  —  0.  24.  Jahi^.  1904.  S.  97. 
—  Um  das  Abfallen  der  Blätter  von  Stachelbeersträuchern,  weldie  unter  Obstbäumen 
oder  in  der  Nähe  von  Reben  stehen,  die  zum  Schutz  gegen  den  echten  Meltau  mit 
Schwefel  bestäubt  wurden,  zu  vermeiden,  empfiehlt  Verfasser  ein  Bedecken  derselben 
mit  leichten  Tüchern, 

1129.  ?  ?  Die  wirtswechselnden  Rostpilze.  —  0.  24.  Jahrg.  1904.  S.  145—147.  2  Abb. 
Bekanntes  über  Boestelia  eaneelkUa.    (Hg.) 

1130.  Pf.,  Legt  Fanggürtel  an!  —  0.  24.  Jahrg.  1904.  S.  98.  —  Es  wird  von  dem  Ver- 
fasser, welcher  die  Ergebnisse  einiger  diesbezüglicher  Versuche  mitteilt,  das  Anlegen 
von  Fanggürteln  dringend  anempfohlen. 

1131.  Ph.  H.,  Trauer-  und  OaUmücken  als  Bimfeinde.  —  0.  24.  Jahig.  1904.  8.  66.  — 
Als  einziges  Bekämpfungsmitte]  wird  ein  rechtzeitiges,  tagliches,  soi^^lltiges  Einsammeln 
und  Verbrennen  der  am  Boden  liegenden  Früchte  empfohlen. 

1132.  ?  ?  Tkirhf'Fiflh  ArvnnwX  Report  of  the  Fruü  Qrowers'  Association  of  Ontario  1903, 
Toronto  1904.  208  S.  59  Abb.  —  Enthält  auf  S.  98—103  eine  von  3  AbbUdungen 
begleitete  Abhandlung  von  Mackirmon  über  fahrbare  Spritzen,  auf  8.  103—106  Be- 
merkungen über  Insekten-  und  PUz-Krankheiten  des  Jahres  1903  von  Fletcher,  auf 
S.  113—118  einen  Bericht  von  Harrison  über  den  „Feuerbefall*'  (BaotUus  amylo- 
vonu). 
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1.  Stadielbeere.    2.  Johannisbeere.    3.  Erdbeere. 
Referent:  E.  Tamoh- Halle  a.  8. 

KematQB  Das  in  den  letzten  Jahren   häufige   und  verheerende  Auftreten  der 

von  cotu.  gtachelbeerblattwespe  {Nematus  ventricasiis)  veranlagte  Lübben  (1142), 
über  die  Lebensweise  und  die  Bekämpfung  dieses  Schädigers  einige  Mit- 
teilungen zu  machen.  Das  Insekt  erscheint  in  2 — 3  Generationen,  von 
denen  die  erste  im  April -Mai  einsetzt.  Die  Eier  werden  meistens  auf  die 
Unterseite  der  Stachelbeer-  oder  Johannisbeerblätter,  oder  auch  an  die  Blatt- 
stiele abgelegt.  Es  kann  hierbei  Parthenogenese  stattfinden;  nach  8  bis 
14  Tagen  kommen  die  Jungen  aus.  Anfangs  gesellig  lebend,  zerstreuen  sich 
dieselben  später,  um  so  bald,  als  sie  ausgewachsen  sind,  sich  3—4  cm  tief 
in  die  Erde  zur  Terpuppung  zu  begeben.  Nach  einigen  Wochen  erscheint 
die  2.  Generation,  deren  Puppen  in  der  Erde  überwintern.  1904  scheint 
noch  eine  3.  Brut  zur  Ausbildung  gelangt  zu  sein,  denn  die  Tiere  der 
2.  Generation  waren  schon  Anfang  Juli  ausgewachsen. 

Als  Bekämpfungsmittel  werden  vom  Yerf asser  folgende  empfohlen:  1. 
die  Bespritzung  mit  Quassiabrühe  (2  kg  Quassiaholz,  3  kg  Schmierseife  in 
10  1  Wasser  aufweichen,  24  Stunden  ausziehen  lassen,  eine  halbe  Stunde 
kochen,  erkalten  lassen  und  durch  ein  Tuch  abseihen;  hiervon  101  auf  1001 
Wasser).  2.  Gesunderhaltung  der  Sträucher  durch  zweckmäßige  Behandlung 
(nur  in  Böden  und  Lagen  bringen,  wohin  sie  wirklich  passen,  richtig  aus- 
putzen, düngen,  bewässern).  Die  Baupen  scheinen  die  dürftigen  Blätter  als 
Nahrung  zu  bevorzugen.  Das  Bestreuen  der  Sträucher  mit  frisch  gelöschtem 
Kalk  ergab  keine  befriedigenden  Erfolge.  —  Verfasser  schlägt  vor,  den  Erd- 
boden unter  den  Sträuchem,  sobald  als  sich  alle  Raupen  zur  Terpuppung  in 
denselben  begeben  haben,  oberflächlich  aufzuhaekeu  und  dttnu  allmählich  tät- 
lich durch  Qühner  absT^chen  m  lassen, 
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Über  ein  verheerendes  Auftreten  der  schwarzen  Stachelbeer-Blatt-  Em^ytne 
wespe  {Emphytus  grossiUariae  Fb.)  berichtete  auch  Hagemann  (1135).  Die  ^'^^ 
erste  Generation  erschien  im  Mai-Juni,  wurde  aber  wenig  beachtet,  die  zweite 
Generation  im  Juni-Juli  und  die  dritte  im  August  Diese  trat  in  so  großen 
Massen  auf,  daß  sie,  nachdem  sie  in  2 — 3  Tagen  das  Laub  der  befallenen 
Stachelbeersträucher  völlig  abgefressen  hatte,  nicht  nur  auf  die  benachbarten 
Johannisbeerpflanzungen,  sondern  auch  auf  Rüben  und  Erdbeeren  tiberging. 

Als  Bekämpfung  erwies  sich  günstig: 

1.  Das  Bespritzen  mit  1 — lYjprozent  Kupfervitriollösung  (durch  2  bis 
3  Prozent  Kupfervitriollösung  und  25  g  Arsenik  auf  100  1  Wasser 
wurde  ein  Teil  der  Blätter  beschädigt). 

2.  Das  Bestreuen  der  Sträucher  und  des  Bodens  mit  frisch  gelöschtem 
Kalk. 

Mit  gleichem  Erfolg  wird  die  gelbe  Stachelbeerwespe  durch  oben  an- 
gefahrte Mittel  bekämpft 

Über  eine  neue,  sehr  verbreitete  Blattfleckenkrankheit  an  Ribes  (üpinumy  eioeosporiiim 
verursacht  durch  Oloeosporium  variaidU  n.  sp.,  macht  Laubert  (1138)  einige  ▼»rf**^®- 
Mitteilungen.  Die  Krankheit  äußert  sich  nach  Verfasser  darin,  daß  jedes 
Blatt  regellos  zerstreute,  im  Durchmesser  meist  3  mm  große,  runde  gleich- 
mäßig schwärzliche,  durch  die  ganze  Dicke  des  Blattes  gehende  Flecke  in 
wechselnder  Anzahl  besitzt  Auf  der  Blattunterseite  sind  dieselben  von  mehr 
kaffeebrauner  Farbe  und  zeigen  ein  oder  ein  paar  punktförmige,  bei  der  Auf- 
bewahrung im  feuchten  Kaum  mit  je  einem  gelblich-grauen  Schleimtröpfchen 
bedeckte  Pusteln.  Das  mikroskopische  Bild  zeigt  ein  scheibenförmiges 
Konidienlager  in  der  Regel  auf  der  Blattunterseite  auf  kreisrunden,  braunen, 
oberseits  schwärzlichen  Blattflecken,  aber  auch  ohne  Fleckenbildung  auf- 
tretend. Die  farblosen,  einzelligen,  spindelförmigen,  i|;iehr  oder  weniger  ge- 
krümmten, nicht  geschnabelten  Sporen  besitzen  einen  feinkörnigen  Inhalt  xmd 
sind  im  Mittel  25,2  ^  lang  und  5,7  ^  breit  Das  vegetative,  endophyte, 
intercellulare,  farblose,  aus  spärlich  verzweigten  und  spärlich  septierten 
vakuolenhaltigen  Hyphen  von  3 — 5  fi  Durchmesser  bestehende  Mycel  lebt 
sowohl  in  dem  gebräunten  Gewebe  der  Blattflecke,  wie  in  den  lebenden 
grünen  Teilen  des  Blattes. 

Genaue  mikroskopische  TJntersuchxmgen  von  Oheosporium  ribis  (Lib.)  oioeospoti 
Mmt.  et  Desm^  welche  Laubert  (1137)  neuerdings  anstellte,  ergaben  nament-  "^• 
lieh  hinsichilich  des  Aussehens  der  Flecke  und  der  Form  der  Sporen  be- 
trächtliche Abweichungen  von  dem  von  Saccardo  beschriebenen  Pilz.  Die 
Fleckenbildung  unterbleibt  oft  und  liegen  dann  die  Pusteln,  deren  Durch- 
messer 0,15 — 0,4  mm  mißt,  zu  mehreren  Hunderten  unmittelbar  in  der  grünen 
Blatisubstanz.  Die  abgeschnürten  Konidien  sind  farblos,  einzellig,  sichelförmig- 
wurstförmig,  meist  stark  gekrümmt,  mit  körnigem  Inhalt,  sehr  dick,  die  größte 
Breite  meist  nicht  in  der  Mitte  liegend.  Die  Sporenlänge  beträgt  im  Mittel 
24,5  ^,  die  Breite  7,8  ^. 

Der  Ansicht  Sorauers,  welcher  als  Erreger  der  Dürrfleckenkrankheit 
Oloeo»porium  curvatum  Oudem.  angibt,  tritt  Yerfasser  mit  dem  Hinweid  ent* 
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gegen,  daß  die  Sporen  bei  Oloeosporium  ribis  etwa  doppelt  so  groß  sind,  als 
bei  Ol.  curvatum. 

Von  den  auf  Ribes  gefundenen  Gloeosporium-ÄTten  kommt  Oloeosporium 
vcmoMle  Lavbert  dem  Ol.  ribis  am  nächsten.  Letzteres  unterscheidet  sich 
Yon  Ol.  variabile  durch  die  zahlreichen  auf  der  Blattoberseite  sitzenden 
braunen  punktförmigen  Pusteln,  femer  durch  die  auf  der  Blattoberseite 
sitzenden  Sporenlager,  durch  die  stärker  gekrümmten  und  wesentlich  breiteren 
Sporen. 

Die  Yon  Oloeosporium  ribis  verursachte  Schädigung  ist  im  allgemeinen 
viel  schlimmer,  als  die  von  Ol.  variabile  hervoi^erufene,  doch  werden  die 
verschiedenen  Johannisbeersorten  auch  verschieden  stark  befallen. 

^'•f«^  Maskew  (1143)  beschrieb  einen  Fall  von  Beschädigung  der  Erd-  und 

Himbeeren  durch  die  Larven  des  Rosenkäfers  {Aramigits  fuUeri).  Ende 
April,  A  nfang  Mai  bohrten  sich  (in  Californien)  die  Engerlinge  2,5 — 5  cm 
unter  der  Erdoberfläche  in  den  Stengel  und  in  diesem  aufwärts  bis  zur 
Krone.  Nach  dem  Absterben  der  Pflanze  scheint  die  Käferlarve  in  den  Boden 
zurückzukehren,  wo  sie  in  größerer  Anzahl  in  der  Nähe  der  getöteten 
Sträucher  vorgefunden  wird.  Puppen  wurden  unter  keinen  Umständen  in 
den  ertöteten  Pflanzen  vorgefunden.  Je  trockener  der  Boden,  desto  tiefer  gehen 
die  Engerlinge.  Anfang  Juni  wurden  die  ersten  Puppen,  Ende  Juli  zahl- 
reiche Käfer  beobachtet  Die  Bekämpfungsversuche  stützten  sich  auf  die 
Bodendesinfektion  mit  Schwefelkohlenstoff.  Der  Boden  wurde  zu  diesem  Zwecke 
zunächst  künstlich  bewässert  und,  sobald  als  sein  Feuchtigkeitszustand  ein 
entsprechender  war,  mit  Schwefelkohlenstoff  —  10  g  bei  45  cm,  60  cm  und 
90  cm  Entfernung  der  Löcher  in  der  Reihe  und  12  cm  Tiefe  —  beschickt 
Nach  24  Stunden  waren  bei  der  engsten  Stellung  der  Injektionslöcher  von 
36  Engerlingen  34  tot  Von  jungen  Pflanzen  kann  der  Engerling  auch  auf 
mechanischem  Wege  entfernt  werden.  Das  Welken  der  Büsche  zeigt  seine 
Gegenwart  an.  Meist  findet  sich  nur  1  Larve  vor,  welche  verhältnismäßig 
leicht  entfernt  werden  kann.  (H.) 
Biennooanpa  Über  einen  neuen  Schädiger  der  Gartenerdbeere,  Blennocampa  geni- 

culata^  berichtet  Tullgren  (1149).  In  einem  Garten  bei  Stockholm  er- 
wiesen sich  Mitte  Mai  1903  die  Gartenerdbeerenpfianzen  als  von  massenhaft 
auftretenden  Afterraupen  stark  beschädigt  Etwa  um  den  24.  Juni  begannen 
diese  zwecks  der  Verpuppung  sich  in  die  Erde  zu  verkriechen,  wo  sie  einige 
Gentimeter  unter  der  Bodenfiäche  einen  8  mm  langen,  schwarzbraunen,  von 
Erdpartikelchen  gänzlich  bedeckten  Cocon  spannen.  Aus  diesen  Cocons 
schlüpften  die  Imagines  erst  im  folgenden  Frühjahr,  und  zwar  vom  4.  Mai 
an,  aus.  Die  gezüchteten  Imagines,  zehn  an  der  Zahl,  welche  sämtlich  weib- 
lichen Geschlechts  waren,  begannen  sofort,  also  ohne  vorhergehende  Befruch- 
tung, die  Eier  abzulegen,  und  zwar  wurden  zu  diesem  Zweck  vorzugsweise 
noch  nicht  ausgewachsene  Blätter  und  Blattknospen  gewählt;  seltener  wurden 
die  Eier  in  die  entwickelten  Blätter,  meistens  in  deren  Oberseite  oder  den 
Rändern  entlang  gebracht  Die  Eiablage  dauerte  etwa  4 — 5  Minuten  und 
ging  beinahe  den  ganzen  Tag  fort;  am  9.  Mai  war  das  Eierlegen  beendigt 
und  sämtlicbe  Weibeben  gestorben.     Am  14,  Mai   schlüpften   die  eisten 
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jungen  Afterraupen  aus;  sie  bohrten  sich  von  der  Brutst&tte  im  Blattgewebe 
durch  die  Blattunterseite  aus,  welche  meistens  derart  benagt  wurde,  daß  die 
Epidermis  der  Blattoberseite  als  eine  dünne  durchsichtige  Membran  zurück- 
blieb. Später  wird  die  Blattspreite  stark  perforiert,  wonach  das  Netzwerk  der 
Blattrippen  vertrocknet  Die  erwachsenen  Larven  fressen  des  Nachts  die 
Blätter  von  deren  Spitze  an  und  machen  allmählich  den  Seitenrippen  entlang 
immer  größere  Einschnitte  bis  zu  der  Hauptrippe,  wodurch  die  befressenen 
Blatter  ein  sehr  charakteristisches  Aussehen  erhalten,  ausgezeichnet  durch 
einen  tiefen  und  breiten,  mehr  oder  weniger  winkligen  Einschnitt,  der  öfters 
am  Grunde  des  Blattes  nur  ein  Viertel  oder  noch  weniger  der  Blattspreite 
übrig  läßt  Auch  die  Blütenknospen  werden  mitunter  abgefressen.  Zwischen 
15 — 25,  Juni  wanderten  die  Larven  in  die  Erde,  um  sich  zu  verpuppen.  Die 
soeben  ausgeschlüpfte  Afterraupe  ist  weißlich  mit  hellbraunem  Kopfe;  der 
ganze  Bücken  mit  kleinen  an  jedem  Körpersegment  transversal  in  Doppel- 
reihen angeordneten  Höckern  besetzt,  und  zwar  ist  jeder  Höcker  (Dom)  in 
zwei  kurze,  gleichlange,  an  den  Spitzen  kugelförmig  gerundete  Zweige  geteilt, 
die  nach  vom  und  hinten  (in  der  Längsrichtung  des  Körpers)  gerichtet  sind; 
die  Höcker  des  letzten  Körpersegments  sind  einfach;  der  Kopf  ist  stark 
glänzend,  fein  behaart,  mit  kurzen,  aufrecht  stehenden  Haaren.  Die  erwachsenen 
Larven  sind  heUgriin  mit  einem  dunklen,  feinen  Rückenstreifen;  der  Kopf 
licht  hellbraun,  teilweise  grün;  die  Höcker  des  Bückens  sind  in  Domen  um- 
gewandelt, die  an  der  Spitze  in  zwei  äußerst  feine,  scharf  aragespitze  Zweige 
geteilt  sind;  das  letzte  Bückensegment  trägt  hauptsächlich  einspitzige,  das 
erste  1 — 5teilige  Domen.  Nach  der  letzten  Häutung  ist  die  Afterraupe  ein- 
farbig grün  und  hat  sämtliche  Rückendomen  eingebüßt  Die  erwachsenen  Larven 
erreichen  eine  Länge  von  15  mm.  —  In  dichotomischer  Tabellenform  wird 
schließlich  eine  Übersicht  der  auf  Fragaria  lebenden  Afterraupen  von  Lyda 
hiconim^  Cladvus  difformis^  Blennocampa  gemctUata^  Abia  sericea  und 
Pöecilosoma  liturata^  sowie  der  bisher  bekannten  mit  Domen  versehenen 
Blennocampa-LscrrQR:  B,  altemipes  Kl.  (=  B.  m^nereipes  Thoms.,  auf  Rubtis 
idaeies);  B.  geniculata  Steph.  (=  B,  altemipes  Thoms.,  auf  Gartenerdbeeren); 
B.  tenuicomis  Kl.  (==  B.  uncia  Thoms.,  auf  Älchemüla  vulgaris  und  Spiraea 
idmaria);  Monophadrms  geniculatus  Htg.  (=  B,  geniculata  Thoms.,  auf  Rubus 
caesius)  gegeben.    (R.) 

Über  die  Gründe,  welche  den  mangelhaften  Ertrag  der  Vierländer  Erd-  Fragwia 
beeren  (Fragaria  elatior)  bedingen,  hat  Zacharias  (1151)  eingehende  Unter- 
suchungen angestellt  und  gelangt  zu  dem  Resultat,  daß  derselbe  nicht,  wie 
man  früher  glaubte,  in  Degeneration,  bedingt  durch  lang  anhaltende  Kultur, 
zu  suchen  sei,  sondern  vielmehr  seine  Ursache  in  den  Bestäubungseinrichtungen 
und  der  unrichtigen  Geschlechtsverteilung  der  Pflanzen  habe. 

Wie  vom  Verfasser  angestellte  Versuche  zeigten,  bringt  die  polygamische 
Vierländer  Erdbeere  nur  dann  befriedigende  Früchte,  wenn  neben  den  weib- 
lichen und  monödschen  Pflanzen  auch  männliche  Stauden  in  genügender 
Anzahl  vorhanden  sind,  da  die  monöcischen  Pflanzen  allein  zu  einer  ergiebigen 
Befmchtung  nicht  ausreichen.  —  Der  Umstand  nun,  daß  von  vielen  Züchtern 
in  den  Vierlandeu  die  männlicbea  Pflanzen,  wenn  nicht  gänzlicb  ausgerottet. 
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so  doch  stark  vermindert  werden,  wird  vom  Verfasser  für  den  Grund  der 
mangelhaften  Ertragsfähigkeit  angesehen.  Die  gleiche  Ansicht  teilt  auch 
Keen  in  seiner  Abhandlung:  „(Jardener  of  Isleworth.  On  the  cultivation  o£ 
Strawberries  in  open  Oround." 
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10.  Erankheiten  des  VTelnstoekes. 

Referent:   W.  Zang-Geisenheim. 

Viala  und  Pacottet  (1322)  geben  in  einer  größeren  Abhandlung  eine  LwBtidi» 
Fortsetzung  ihrer  vorjährigen  Versuche  mit  dem  Pilze  der  Schwarzfäule 
ßiaesiadia  bidweUu).  In  Bezug  auf  den  Zeitpunkt  der  größten  Empfäng- 
lichkeit der  Früchte  wurde  gefunden,  daß  der  Pilz  gerade  diejenigen,  die  am 
meisten  Säure  enthalten,  angeht  Fruchte,  die  etwa  ein  Drittel  ihrer  no]> 
malen  Größe  erreicht  haben,  werden  in  etwa  3 — 4  Tagen  braun  und  am 
fünften  sind  sie  völlig  mit  Pykniden  bedeckt  Dagegen  werden  Beeren  im 
Stadium  des  Ausreifens,  wo  allmählich  die  Säure  sich  verliert,  nicht  befallen. 

Die  vorstehenden  Versuche  wurden  in  verschiedenen  Warmhäusern  aus- 
geführt, wo  die  Trauben  sich  in  den  verschiedensten  Entwicklungs-  und 
Beifestadien  befanden. 

Wie  stark  der  Verbrauch  der  Säure  durch  das  Pilzmycel  in  den  Beeren 

ist,  ergibt  folgende  Tabelle: 

Iraubensorte:    Frankenthal  BucMand 


Zucker  7oo  Säure  7oo  Zucker  V^o  ^^^Vhq 

g  g  E  E 

Gesunde  Beeren 21,8  34,5  11,55  18,1 

Kranke  Beeren,  braun,  mit  Pykniden 

bedeckt,  aber  noch  nicht  runzelig      6  0,75  5,4  0,245 

Schwarzfaule  Beeren,  vertrocknet .    .      0  0  0  0 

Auch  ist  hieraus  ersichtlich,  daß  stets  der  Verbrauch  an  Säure  größer 
ist  und  schneller  vor  sich  geht  als  derjenige  von  Zucker.  Selbst  wenn  die 
Beeren  im  Stadium  der  Keife  befallen  werden,  wird  die  Säure  noch  im 
gleichen  Verhältnis  wie  der  Zucker  absorbiert 

Die  gleiche  Vorliebe  des  Pilzes  für  saure  Substrate  findet  man  wieder 
darin,  daß  er  bei  dem  Befalle  der  Blätter  die  jüngeren,  also  die  säurereicheren 
bevorzugt 

Was  den  Einfluß  verschiedener  Temperaturen  auf  den  Pilz  anlangt,  so 
ist  er  gegen  hohe  wie  niedere  Temperaturen  wenig  empfindlich.  In  günstigen 
Nährböden  entwickelt  er  sich  bei  9^  langsam,  aber  erst  bei  höherer  Tempe- 
ratur treten  Pykniden  auf.  Sporen  und  Mycel  können  eine  Temperatur  von 
50*,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  8  Tage  lang  ertragen  und  entwickeln  sich, 
wenn  sie  wieder  in  Behälter  von  15^  Wärme  gebracht  werden,  ruhig  weiter. 
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Dagegen  wird  die  Temperatur  von  60^  höchstens  24  Stunden  ohne  Schaden 
ertragen.  Kulturen,  die  im  Freien  den  Temperaturschwankungen  der  Monate 
Februar  bis  Mai  ausgesetzt  waren,  hielten  Temperaturen  bis  — 8®  ohne  Be- 
schädigung aus.  Sehr  frühe,  bereits  im  Februar  gemachte  Aussaaten  ent- 
wickelten langsam  wachsende  Mycelien  nur  mit  Ghlamydosporen«  Bei  solchen 
im  April  und  Mai  gemachten  Aussaaten  wurden  schon  nach  10  Tagen  Pyk- 
niden  erzielt 

Auf  Kulturen,  die  längere  Zeit  hindurch  bei  der  konstanten  Temperatur 
von  9^  erhalten  wurden,  bildeten  sich  nur  Chlamydosporen;  bei  längerer  Kon- 
stanz von  10^  kam  es  schon  zur  Entwicklxmg  von  Fykniden.  So  scheint 
bei  9^  die  Grenze  der  rein  vegetativen  Entwicklung  des  Pilzes  zu  liegen, 
aber  nicht  die  Grenze  seiner  Widerstandsfähigkeit  Erst  bei  Erhöhung  der 
Temperatur  um  1  oder  2^  erscheinen  die  Pykniden. 

Feuchtigkeit  und  Trockenheit  wirken  ganz  verschieden  auf  die  Ent- 
wicklxmg des  Pilzes.  Die  erstere  begünstigt  ganz  besonders  bei  ruhiger  Lnft 
die  Infektion.  Dagegen  konnte  in  gut  gelüfteten,  trocknen  Behältern  trotz 
Einspritzung  reichlichen  Sporenmaterials  keine  Fäule  an  den  Trauben  hervor- 
gerufen werden. 

Was  nun  die  Wirkung  chemischer  Gifte  anbetrifft,  so  schaden  dem 
Pilze  selbst  15  g  Phosphorsäure  auf  das  liter  ebensowenig  wie  3,5  g  Sal- 
peter- oder  Schwefelsäure  in  derselben  Verdünnung.  Aber  schon  bei  l^oo 
Kupfersulfat  hört  die  Produktion  von  Pykniden  auf.  Indessen  läBt  sich  der 
Pilz  etwas  an  das  letztere  Gift  gewöhnen,  so  daß  er  sich  auf  einem  2%^ 
Eupfersulfat  enthaltenden  Nährboden  entwickeln  kann.  Durch  Sublimat|  in 
der  Verdünnxmg  von  1 :  25000  den  Kulturen  zugeführt,  wird  die  Entwicklung 
von  Laesiadia  schon  gehemmt 

Wurde  Pilzmycel  8  Tage  lang  in  einer  IproÄent.  Kupfersulfatlösung  be- 
lassen, so  wurde  es  nicht  getötet  und  wuchs,  wieder  auf  normalen  Nähr- 
boden gebracht,  ruhig  weiter,  um  nach  20 — 30  Tagen  wieder  Pykniden  zu 
produzieren.  Dagegen  sind  keimende  Sporen  gegen  dieses  Gift  sehr  em- 
pfindlich 

Durch  basische  Salze  und  Basen  wird  seine  Entwicklung  leicht  zurück- 
gehalten.   Zum  Beispiel  schon  bei  Y2  S  Potasche  auf  1  L 

Aus  allen  diesen  Versuchsergebnissen  lassen  sich  nach  Ansicht  der 
beiden  Verfasser  nicht  unmittelbar  Schlüsse  auf  das  Verhalten  des  Püzes  im 
Weinberge  und  in  der  freien  Natur  ziehen. 

Schwmra-  Im   südöstUcheu  Frankreich   trat  nach  Gazeaux-Gazalet  (1179)    im 

Mai  1904  infolge  der  abnormen  Witterungsverhältnisse  die  Schwarzfäiile- 
infektion  so  unvermittelt  und  mit  solcher  Heftigkeit  auf,  daß  Zweifel  über 
die  Wirksamkeit  der  meistens  zu  spät  angewandten  Kupferkalkbrühe  laut  wurden- 
Gazeaux-Gazalet  tritt  den  von  Guy  in  Marmande  an  seinem  Be- 
kämpfungsverfahren gemachten  Kritiken  entgegen  und  empfiehlt  nach  wie 
vor  die  wiederholte  Behandlung  der  Weinberge  mit  Kupferkalkbrühe.  Die 
Anweisung  für  den  jedesmaligen  Beginn  der  Bekämpfungsarbeiten  wird  den 
Winzern  vom  Weinbauverein  in  Codillac  gegeben,  ein  Verfahren,  das  sich  bei 
jedem  neu  eintretenden  Infektionsstadium  wiederholt    Es  hat  dann  unge&hr 
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alle  10  Tage  in  der  kritischen  Zeit  eine  neue  Bespritzung  mit  Eupferkalkbrühe 
zu  erfolgen. 

Da  es  bei  der  Bekämpfung  der  Schwarzfäule  (verursacht  durch  schwMz* 
Laesiadia  bidwellii)  sehr  viel  auf  den  rechten  Zeitpunkt  der  ersten  Be- 
spritzung ankommt,  gibt  Ducos  (1203)  ein  recht  für  die  Praxis  geeignetes 
Yerfahren  an,  denselben  zu  ermitteln.  An  einzelnen  Eontrollstöcken,  die  nicht 
bespritzt  werden  dürfen,  befestigt  er  schwarzfaule  Trauben  vom  vergangenen 
Jahre  etwa  14  Tage  vor  dem  Austreiben  der  Stöcke.  Nach  vorangegangenen 
zwei  Bespritzungen  seiner  Weinberge  ninmit  er  die  dritte,  wirksamste  erst 
dann  vor,  wenn  an  den  Eontrollstöcken  sich  die  ersten  Spuren  von  frischen 
Pilzinfektionen  vorfinden.  Auch  den  ganzen  Sommer  über  werden  die  Stöcke 
beobachtet  und  jedesmal,  wenn  eine  größere  Infektion  an  ihren  Blättern  nach- 
gewiesen wird,  wird  sofort  eine  Bespritzung  des  Weinbei^es  vorgenommen. 
Mit  diesem  einfachen  Yerfahren  will  Ducos  vorzügliche  Resultate  erzielt 
haben. 

Nach  dem  Berichte  von  Guy  (1229)  ist  das  Zurückgehen  der  Schwarz-  Laestadia. 
fäuleseuche  im  Laufe  des  Sommers  1904  in  den  Weinbaugegenden  der 
Karmande  nur  der  großen  Trockenheit  zu  verdanken.  In  der  Zeit  vom 
25.  Juni  bis  11.  und  12.  September  ist  dort  kein  Regen  mehr  gefallen.  So 
wurden  bei  der  Ernte  —  auch  in  den  nicht  regelrecht  gespritzten  Wein- 
bergen —  nur  wenige  schwarzfaule  Trauben  vorgefunden.  In  Rücksicht 
darauf  wird  auch  ein  Zurückgehen  der  Seuche  im  nächsten  Jahre  erwartet  — 

Nachdem  die  Eupfersulfatbrühen  sich  zur  Bekämpfung  der  Schwarz-  Laostadi» 
fäuleseuche  {Laesiadia  bidwellii)  als  wenig  zuverlässig  erwiesen  haben, 
glaubt  Rougier  (1295)  auf  Grund  seiner  Versuche  in  der  von  Viala  imd 
Pacottet  empfohlenen  einprozentigen  Eupferacetatbrühe  das  wirksamste  Be- 
kämpfungsmittel gefunden  zu  haben.  Die  Brühe  ist  folgendermaßen  zusammen- 
gesetzt: Auf  100 1  Wasser  kommt  1  kg  neutrales  Eupferacetat  und  Yi  1  reine 
Essigsäure.  — 

Die  Überwinterung  des  echten  Meltaues  {Oülium)  war  bislang  eine  (Wdium 
offene  Frage;  Appel  (1154)  hat  nun  sowohl  an  Weinstöcken  im  Infektions-  *°*^^®^* 
haus  zu  Dahlem,  wie  auch  in  den  Gemarkungen  Deidesheim  und  Bergzabern 
endgültig  festgestellt,  daß  das  Otdium  in  vegetativer  Form  überwintern  kann. 
Auf  dem  jungen  ausgereiften  Holze  fanden  sich  innerhalb  typischer,  rot- 
brauner Flecke  eigentümliche  Mycelfäden  mit  unregelmäßig  knäulig  verdickten 
Haustorien,  die  bald  zu  2— 3,  bald  zu  8  beieinander  lagen.  Der  diesen  An- 
schwellungen zunächst  befindliche  Teil  des  Mycelfadens  weist  starke  Wand- 
verdickongen  auf  und  ist  lebendig,  während  die  unveränderten  Stellen  ab- 
gestorben sind.  Im  Frühjahre  wachsen  diese  überwinternden  Mycelstücke 
aus,  bilden  wieder  normales  Mycel  und  entwickeln  Eonidien,  die  von  neuem 
die  Infektion  von  Trauben  und  Blättern  übernehmen. 

Das  Vorhandensein  der  eigentümlichen  von  Appel  gefundenen  Über-     ÄBcherig. 
Winterungsorgane  des  Äscheriges,   wird  auch  von  Istvanffi  (1233)  für 
Frankreich  bestätigt  Auch  er  fand  auf  Bebtrieben  Oxdiumf äden  mit  zahlreichen 
mächtig  entwickelten  Haustorien,   die  15 — 36  jm  groß  waren.    Ihnen  waren 
Mycelfäden  von  100 — 200  fi  Länge  benachbart,  die  ebenfalls  mit  dichtem, 
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stark  lichtbrechendem  Protoplasma  angefüllt  waren.  Nach  dieser  Art  der 
vegetativen  Überwinterung  des  Pilzes  muß  sich  die  Bekämpfung  richten,  die 
mit  den  entsprechenden  Mitteln  bereits  im  Herbste  oder  im  zeitigen  Erüh- 
jähre  einzusetzen  hat 

Die  Frage  der  gleichzeitigen  Bekämpfung  von  Oidium  und  Peronospora 
kann  nach  Degrully  (1195)  auf  zweierlei  Art  gelöst  werden.  Entweder 
werden  als  Bekärapfungsmittel  die  mehrschwefeügen  Alkalien  herangezogen 
oder  es  wird  eine  entsprechende  Vermischung  von  Schwefel  mit  der  Kupferkalk- 
brühe  benutzt  Die  Ergebnisse  werden  von  den  Praktikern,  die  in  diesem 
Aufsätze  selbst  zu  Worte  kommen,  im  allgemeinen  als  zufriedenstellend  an- 
gegeben.   Unter  den  Bezepten,  die  benutzt  wurden,  seien  folgende  genannt: 

1.  100 1  Wasser,  1,5  kg  Kupfersulfat^  1  kg  Kalk,  2  kg  Schwefel,  0,1  kg  Seife. 

2.  Ein  anderes  von  Hok  schon  1896  empfohlenes  Bezept  lautet:  100  1 
Wasser,  1,5  kg  Kupfersulfat,  0,5  kg  Soda^  1,2  kg  Schwefelleber.  Auch  die 
bekannten  Bezepte  von  Kaserer  werden  angeführt  Zum  Schlüsse  werden 
die  verschiedenen  bekannten  Yerfahren,  um  den  Schwefel  benetzbar  zu 
machen,  besprochen. 

Den  Pilz  der  Anthrakose,  Sphaceloma  ampelinum  de  Bary^  zu  isolieren 
und  auf  künstlichen  Nährböden  zu  züchten  ist  Viala  und  Pacottet  (1320) 
gelxmgen.  Auf  einer  Ifährgelatine,  die  mit  dem  Dekokte  junger  Trauben- 
blätter versehen  war,  mußte  der  Pilz  zunächst  einige  Male  übergeimpft  werden- 
Später  wächst  er  auf  jedem  anderen  Nährboden.  Der  Pilz  entwickelte  in  den 
Kulturen  Stäbchenkonidien,  Spermogonien  mit  Spermatien,  die  den  Konidien 
gleichen,  Pykniden  und  Sklerotien.  Letztere  produzieren  beim  Auskeimen 
große  Sporen  und  besitzen  ein  vielgestaltiges  MyceL  Durch  die  Verschieden- 
artigkeit der  Beproduktionsorgane  ist  nach  Ansicht  der  Verfasser  der  Pilz 
der  Anthrakose  aus  der  Gruppe  der  Melanconieen  herauszunehmen  und  in 
diejenige  der  Sphaeropsideen  einziu*eihen.  Er  wird  umgetauft  und  erhält  den 
Namen  Mangmia  ampelina. 

In  5— 6  Tagen  nach  der  Impfung  erfüllte  der  Pilz  die  Kulturschalen, 
welche  25  cm  lang  xmd  9  cm  breit  waren.  In  dem  Pilzrasen  zerstreut  finden 
sich  bald  zahlreiche  kleine  Konidienpolster,  die  denen  der  Anthrakose  völlig 
gleichen.  In  flüssige,  zuckerhaltige  Nährlösung  gebracht,  nahm  das  Mycel 
hefeartige  Formen  an  und  entwickelte  Alkohol  Echte  Perithecien  wurden 
nicht  erzielt 

Alle  von  de  la  Bathie  (1160)  gegen  den  grauen  Traubenschimmel 
(Botrytis  cinerea)  angewandten  Bekämpfungsmittel  waren  in  Südfrankreich, 
wo  die  Versuche  angestellt  wurden,  ohne  Erfolg.  Zur  Verwendung  gelangten 
„Matarotine"  (eine  Mischung  von  Schwefelsäure  und  Petroleum),  V,  prozenfr 
Alaunkalkbrühe,  Lösungen  von  Kaliumpermanganat  (30 — 40  g  pro  100  1), 
l,5prozent  Alaunlösung,  Gips-,  Kalk-  xmd  Aschenpulver,  eine  pulverige 
Mischung  von  80  7o  Kalk  und  20^0  Aluminiumsulfat 

Neuerdings  werden  in  der  französischen  Schweiz  nach  den  Berichten 
von  Chuard  und  Dusserre  (1186)  zur  PcronoÄjpara- Bekämpfung  Kupfer 
acetatlösungen  in  verschiedener  Konzentration  angewandt  Am  meisten  zu 
empfehlen  ist  nach  Ansicht  der  Verfasser  das  neutrale  Kupferacetat,  weil  es 
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in  Wasser  löslich  ist,  später  aber  die  Eigenschaft  hat,  in  eine  unlösliche,  auf 
den  Blättern  gut  haftende  Verbindung  überzugehen.  Verletzungen  der 
Blätter  durch  Anwendung  der  Kupferacetatbrühen  wurden  nicht  beobachtet 
Trotz  der  guten  Besultate  kommen  viele  Winzer  der  Westschweiz  wieder  auf 
die  Anwendung  der  altbewährten  Kupferkalkbrühe  zurück,  weil  die  grün- 
geiarbte  Eupf  eracetatbrühe  auf  den  Blättern  nicht  sichtbar  bleibt  und  so  eine 
Eontrolle  der  Arbeiter  unmöglich  macht 

Im  schweizerischen  Eanton  Waadtland  haben  Chuard  und  Faes  (1188)  ^^■^«*"' 
eine  umfangreiche  Untersuchung  über  das  Auftreten  von  Peronospora  und 
die  verschiedenen  Arten  und  Weisen  ihrer  Bekämpfung  angestellt  Zunächst 
wird  der  Entwicklungsgang  der  Peronosporaseuche  im  Jahre  1903  an  der 
Hand  der  für  die  Entwicklung  und  Weiterverbreitung  des  Pilzes  überaus 
günstigen  Witterungsverhältnisse  besprochen.  Dabei  wird  die  irrige  Ansicht 
der  Winzer  kritisiert,  daß  man  die  Bespritzung  der  Blätter  zu  Gunsten  der- 
jenigen der  Gescheine  vernachlässigen  könne.  Auch  war  nach  den  angestellten 
Untersuchungen  und  den  Mitteilungen  der  Praktiker  der  richtige  Zeitpunkt 
für  die  2.  Bespritzung  sehr  schwer  festzustellen. 

Ein  folgender  Abschnitt  behandelt  die  bekannten  Herstellungsmethoden 
der  Eupferkalkbrühe  und  der  neuerdings  in  der  Westschweiz  eingeführten 
Kupferacetatbrühen.  Nach  den  angeführten  Urteilen  zahlreicher  Praktiker 
ist  es  sehr  verkehrt,  mit  der  Menge  der  aufgespritzten  Brühe  zu  geizen.  Be* 
merkenswert  ist  der  Einfluß  des  Regens  auf  die  Bespritzung.  Nur  ein  Regen, 
der  unmittelbar  darauf  erfolgt,  ohne  daß  die  Tropfen  der  Brühe  fest  auf- 
trocknen können,  wäscht  alles  wieder  ab,  während  es  andrerseits  durchaus 
nicht  schadet,  während  des  Regens  oder  kurz  danach  die  Bespritzungen  vor- 
zunehmen. Im  Gegenteil  —  hier  ist  die  Verteilung  der  Brühe  viel  gleich- 
mäßiger. Nach  Chuard  und  Paes  sind  die  Bespritzungen  in  Peronosponir 
jähren  in  Intervallen  von  20  Tagen  anzustellen,  da  bei  öfteren  Regen  inner- 
halb dieser  Zeit  die  Brühe  allmählich  abgewaschen  wird. 

Daß  verunkrautete  Weinberge  weniger  unter  dem  Meltau  zu  leiden 
hatten,  auch  wenn  sie  gar  nicht  bespritzt  waren,  wird  so  erklärt,  daß  die 
Trauben  unter  dem  höheren  Unkraut  vor  einer  Infektion  durch  darauffallende 
Sporen  geschützt  waren.  Dasselbe  wurde  beobachtet,  wenn  die  Trauben  durch 
Weinblätter  verdeckt  waren. 

Drei  verschiedene  örtlichkeiten  und  Arten  der  Überwinterung  des  Per-  poronospora. 
onosporamycels  wurden  von  de  Istvanffi  (1233)  festgestellt:  1.  Kann  das 
Myeel  in  der  Rinde  junger  Triebe,  wo  es  oft  in  nächster  Nachbarschaft  des 
ChlorophyUgewebes  aufgefunden  wurde,  überwintern.  Das  Protoplasma  der 
Pilzhyphen  war  zähflüssig  und  von  tiefgelber  Farbe.  2.  Auch  zwischen  den 
Deckschuppen  der  Kiiospen  wurde  lebendes,  überwinterndes  Mycel  ermittelt, 
3.  endlich  auch  im  Fleische  überwinternder  Träubchen.  So  glaubt  der  Ver- 
fasser die  Ursache  der  plötzlich  erscheinenden  und  schnell  sich  verbreitenden 
Peronosporaerkrankung  im  Frühjahr  leichter  erklären  zu  können,  als  durch 
das  Freiwerden  und  Auskeimen  der  in  den  faulenden  Blättern  überwinternden 
Oosporen. 

JahiMbaridit  ftber  FflaozeDknnUidten,    VIL    1904.  13 
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Peronoepora.  Dss  Späte  Erscheinen  der  Peronospora  —  gegen  Ende  Juli  und  August 

—  glaubt  Lüstner  (1252)  auf  die  in  unseren  Weinbaugebieten  übliche  zweite 
Bodenbearbeitung,  die  Ende  Juni  oder  anfangs  Juli  vorgenommen  wird, 
zurückführen  zu  müssen.  Es  werden  dann  zu  dieser  Zeit  die  Oosporen,  die 
im  Frühjahre  bei  der  ersten  Bodenbearbeitung  mit  den  faulenden  Blättern 
unter  die  Erde  gekommen  waren,  wieder  an  die  Erdoberfläche  gebracht 
Durch  Wind  und  aufschlagende  Regentropfen  gelangen  die  Sporen  dann  auf 
die  Blätter  und  Beeren.    Es  wäre  demnach  notwendig,  gerade  zu  dieser  Zeit 

—  also  kurz  nach  dem  zweiten  Bau  der  Weinberge  —  im  Juli  die  Wein- 
berge zu  bespritzen. 

Fftiacher  Vorsuche  zuT  Bekämpfung  des  Meltaues  mit  1  prozentiger  Lösung  von 

neutralem  Eupferacetat  haben  ergeben,  daß  diese  Brühe  haftbarer  ist  als  die 
verschiedenen  Eupferkalkbrühen.  Die  Unsichtbarkeit  der  grünen  Brühe  auf 
den  grünen  Blättern  suchten  Chuard  und  Porchet  (1189)  zu  heben  durch 
Anwendxmg  von  Färbungsmitteln.  Es  wurden  angewandt:  Weißer  Ton  („hol"), 
Talk,  Kaolin,  Magnesiumkarbonat,  Gips  und  kohlensaurer  Kalk.  Davon  gab 
Magnesiumkarbonat  das  befriedigendste  Resultat,  nur  daß  er  etwas  teuer  ist 
Qut  bewährte  sich  auch  Talk  und  Kaolin. 

warad-  2ur  Bekämpfung  des  in  schweizerischen  Weinbaugegenden  stark  aof- 

tretenden  Wurzelschimmels  empfiehlt  G.  (1360)  einen  Dungguß  mit  Jauche, 
die  für  je  100  1  mit  2,5 — 3  kg  Kupfervitriol  versetzt  ist  Jeder  Stock  erhalt 
dann  im  Juni  oder  Juli  mehrere  Male  einen  Guß  von  je  1 — 1,5  1.  Von  dem 
sogenannten  „Yergruben^^  der  Reben  rät  G.  ab,  weil  es  sich  als  unzweckmäßig 
zur  Beseitigung  des  Wurzelschimmels  erwiesen  hat 

otior-  Das  Einsammeln  und  Yemichten  des  Dickmaulrüsslers  nimmt  Yogel- 

**^^™^"'  mann  (1325)  an  der  Mosel  während  der  Nacht  vor.  Jeder  Arbeiter  ist  mit 
einer  Laterne  und  einem  Glase  mit  wenig  Wasser  versehen  und  sucht  die 
angefressenen  Eiiospen  nach  den  Käfern  ab.  In  dem  ersten  Jahre  der  Be- 
kämpfung wurden  •  durchschnittlich  von  einem  Manne  pro  Nacht  400—500 
Käfer  gesammelt  In  den  letzten  Jahren  ging  dann  deren  Zahl  durch  diese 
rationelle  Bekämpfungsmethode  bedeutend  zurück. 

^<>»  Slingerland  (1305)  berichtete  über  die  gegen  den  Käfer  Fidia  viiicida 

Walsh.  und  dessen  schädliche  Larven  gemachten  Bekämpfungsversuehe. 
Sehr  gut  hat  sich  eine  0,8prozent  Bleiarsenatlösimg  bewährt  Die  Wirk- 
samkeit der  Vemichtungsmittel  wurde  an  der  geringen  Zahl  der  abgelegten 
Eihaufen  kontrolliert  Auch  wurde  beobachtet,  daß  die  Käfer  in  Schwärmen 
sich  auf  größere  Strecken  verbreiten  können,  weshalb  die  Gefahr  für  den 
Weinbau  doppelt  groß  ist  Andere  Arsensalze,  wie  Schweinfurter  Grün  und 
arsenigsaures  Natron  haben  sich  ebenfalls  bewährt,  allerdings  nur,  wenn  sie 
der  Kupferkalkbrühe  beigemischt  waren;  andernfalls  entstanden  Beschädigungen 
an  den  Weinblättern. 

In  den  Traubenblüten,  die  nicht  zum  Aufblühen  kamen  und  ein  gallen- 
artiges Aussehen  aufwiesen,  wurden  die  Larven  einer  bis  jetzt  in  Nordamerika 
unbekannten  Gallmücke  aufgefunden.  Die  befallenen  Blütenknospen  sind 
zweimal  größer  als  die  normalen  und  haben  ein  mißfarbiges  Aussehen.  Bis 
zu  18  Maden  wurden  in  einer  einzigen  Knospe  konstatiert    Der  angerichtete 
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Schadea  besteht  in  der  Vernichtung  der  inneren  Blütenteile,  besonders  des 
Fruchtknotens. 

Znr  Bekämpfung  der  Erdflohplage  in  den  Weinbergen  der  Khone  hat  Erdfioh. 
Rougier  (1294)  eine  Anzahl  vergleichender  Versuche  mit  10  verschiedenen 
Insektiziden  angestellt,  unter  denen  sich  Lösungen  von  Axseniksalzen  am 
besten  bewährt  haben.  Von  vorzüglicher  Wirkung  war  folgende  Zusammen- 
setzung: 300  g  arseniksaures  Natrium  und  100  g  Kalk  auf  100  1  Wasser. 
Beschädigungen  kamen  nicht  vor. 

Der  in  Südfrankreich  und  Algerien  häufig  vorkommende  und  sehr  Haitica. 
schädliche  Erdfloh  (Haitica  ampelophaga  Ouerin)  tritt  nach  Degrully 
(1197)  in  drei  bis  vier  Generationen  innerhalb  eines  Sommers  auf.  Da 
er  im  Imagozustand  überwintert,  benutzt  man  in  Algerien  zu  seinem 
Fange  in  den  Weinbergen  Eeisig  imd  Strohbündel.  Letztere  werden  dann 
verbrannt  oder  mit  heißem  Wasser  übergössen.  Degrully  empfiehlt  zur  Be- 
kämpfung die  bekannten  Insektizide,  wie  Insektenpulver,  Seifenbrühe  mit 
Insektenpulver  und  Tabakaufguß.  Neu  ist  folgendes  Bezept:  100  1  Wasser, 
1  kg  Pyrethrumpulver,  0,5  1  Ammoniak. 

Braune,  korkige  Flecke  und  Sprünge  an  den  Weinbeeren,  ähnlich  Eumoipus 
den  von  Oidium  hervorgerufenen,  können  nach  einer  Beobachtung  von 
Farneti  (1210)  auch  durch  Eumoipus  vitis  verursacht  werden.  Zur  Ver- 
nichtung des  Schädigers  kann  dienen  das  Abschütteln  in  Fangnetze,  das  Ein- 
treiben von  Truthühnern  und  das  Einfüllen  von  Schwefelkohlenstoff  in  den 
Boden,  letzteres  zur  Abtötung  der  sich  in  der  Erde  aufhaltenden  Larven  des 
Käfers.    (Hg.) 

Marös  (1264)  berichtet  von  großen  Weinbergsverwüstungen  in  Algerien,  schmotter- 
die  durch  eine  von  einem  Sirokko  herbeigeführte  Invasion  von  Schmetter-  ^^' 
lingen  (Sphingiden)  verursacht  wurde.  Die  Schmetterlinge  fielen  gleich 
Heuschreckenschwärmen  in  die  Weingärten  ein,  wo  sie  ihre  Eier  auf  die 
Weinblätter  ablegten.  Daraus  entwickelten  sich  Millionen  von  Raupen;  bis 
zu  190  wurden  auf  einem  einzigen  Weinstocke  gezahlt!  Mit  dem  Einsammeln 
konnte  nichts  erreicht  werden.  Sehr  erfolgreich  vernichtete  man  diese  — 
sonst  nur  auf  ChenopodiumeLTten  vorkommenden  —  Schädlinge  durch  Be- 
spritzen mit  sehr  starken  Arseniklösungen  (120 — 150  g  Kupferarsenat  auf 
100  1).     Geringe  Verletzungen  der  jungen  Rebteile  kamen  allerdings  vor. 

unter  dem  Namen  Traubenbeerenmotte  (Polychrosis  viieana  Clemens)  Poiychrosw 
beschreibt  Slingerland  (1304)  ausführlich  einen  Schmetterling,  der  sehr 
nahe  mit  dem  in  Europa  auftretenden  bekreuzten  Traubenwickler  (Orapholäha 
botrana)  verwandt  ist.  Die  Raupen  dieser  Motte  verursachen  in  ganz  Nord- 
amerika in  den  Weinbaugebieten  großen  Schaden,  indem  sie  in  2  bis  3 
Generationen  erscheinen.  Die  erste  Generation  frißt  die  blühenden  Gescheine 
ans  und  spinnt  sie  zusammen,  während  die  beiden  folgenden  sich  von  den 
halbreifen  Beeren  ernähren.  Abweichend  von  den  Gewohnheiten  unserer 
Traubenwickler  verpuppt  sich  die  Raupe  der  amerikanischen  Motte  in  den 
Weinblättem,  aus  denen  sie  in  charakteristischer  Weise  zwei  kleine  Läppchen 
lostrennt  und  diese  zusammenspinnt    Sechs  verschiedene  Schlupfwespen  sind 

als  ihre  Feinde  festgestellt 
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Zur  Bekämpfung  wird  das  Einsammeln  der  Blätter  mit  den  Puppen  im 
Sommer  und  Herbste  empfohlen.  Außerdem  werden  im  Staate  New-Tork  die 
Trauben  durch  darübergozogene  Papiersäckchen  geschützt  Auch  das  Ein- 
sammeln der  wurmigen  Traubenbeeren  wird  angewandt  Als  zweckmäßigste 
Bekämpfungsmittel  dienen  dreimalige  Bespritzungen  mit  1  prozent  Bleiarsenat- 
lösung;  das  erste  Mal  wird  kurz  vor  der  Blüte  gespritzt,  dann  nach  dem  Ab- 
fallen der  Blütenblättchen  und  zuletzt,  wenn  die  Beerchen  etwa  Erbsengroße 
erlangt  haben.  Die  Erfolge  waren  sehr  zufriedenstellend,  auch  wenn  diese 
Arsenatlösung  den  Kupferkalkbrühen  beigemischt  wurde. 
Trauben-  Martin  (1266)  bringt  eine  Eeihe  von  Belegen  über  die  günstigen  Er- 

fahrungen,  die  mit  der  Labordeschen  Mischung  (siehe  Jahresbericht  Bd.  T, 
1902,  S.  248)  als  gleichzeitig  wirkendes  Bekämpfungsmittel  gegen  den  be- 
kreuzten Traubenwickler  und  die  Peronospora  gemacht  worden  sind. 

In  drei  Tersuchsjahren  von  1901 — 1903  wurden  im  ganzen  789000 
Stocke  damit  behandelt  Die  einzelnen  Gescheine  werden,  selbst  wenn  sie 
sich  mitten  in  der  Blüte  befinden,  entweder  stark  mit  der  Flüssigkeit  bespritzt, 
indem  der  Arbeiter  ein  jedes  in  die  hohle  Hand  nimmt,  —  oder  die  Gescheine 
werden  in  die  in  einem  Topfe  befindliche  Flüssigkeit  eingetaucht  Die  Ter- 
nichtung  der  Heuwürmer  soll  fast  plötzlich  von  statten  gehen.  Die  Wirkung 
des  Kupferacetats  dagegen  auf  die  keimenden  Peronosporasporen  ist  ebenso 
frappant,  obwohl  die  Menge  des  Salzes  nur  100  g  auf  100  1  beträgt  Ein 
Versuch,  durch  Zusatz  von  Schwefelleber  (400  g  auf  1  hl)  auch  zu  gleicher 
Zeit  das  Oidium  zu  bekämpfen,  war  von  Erfolg  begleitet  Selbst  eine  Be- 
spritzung der  blühenden  Gescheine  hatte  keine  nachteiligen  Folgen, 
spriiigwuim-  Sabatier  und  Barbut  (1296)  berichten  über  einen  auf  der  Domäne 

zu  Tignier  veranstalteten  Versuch  zur  Bekämpfung  der  Spring wurmräupchen 
Auf  12  Parzellen  von  je  25  Stöcken  wurden  12  verschiedene  Insektizide  an- 
gewandt Vergleichsweise  werden  einige  Parzellen  mit  der  in  Frankreich 
beliebten  Methode  der  Heißwasserbehandlung  von  den  Springwürmern  befreit 
Mit  den  besten  Insektiziden  wurden  Ve — Vs  der  Schädlinge  vernichtet  Nur 
eines  von  den  12  ihrer  Zusammensetzung  nach  geheim  gehaltenen  Mitteln  ist 
das  von  Audebert  erfundene  „Insecticide  Bordeaulais"  mit  folgender  Zu- 
sanmiensetzung: 

Schwefeläther 1         kg 

Absinthessenz 0,150  „ 

Kupferammoniak 0,850  „ 

Reines  Kolophonium 1,500  „ 

Soda 1,500  „ 

Wasser 95         „ 

100  kg  dieses  Insektizides  kosten  20  M;  es  wird  in  5  prozent  Lösung  an- 
gewandt und  kostet  auf  1000  Stöcke  einschließlich  des  Arbeitslohnes  4,40  TL 
Ebenfalls  gute  Erfolge  erzielte  man  mit  der  Anwendung  einer  Emulsion  von 
Amale-Teysseyre,  deren  Zusammensetzung  nicht  bekannt  ist  Diese  Emulsion 
wird  mit  dem  Pinsel  auf  die  winterlichen  Stöcke  aufgetragen;  die  Behandlung 
muß  aber  sofort  aufhören,  wenn  die  Knospen  anfangen  zu  schwellen,  da  sonst 
Beschädigungen  der  jugendlichen  Organe  unvermeidlich  sind.    Diese  ange- 
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führten  Bekämpfangsverfahren  mit  Insektiziden  sind  ihrer  größeren  Billigkeit 
wegen  denjenigen  mit  heißem  Wasser  vorzuziehen. 

Chauzit  (1182)  teilt  die  Bekämpfungsmethoden  gegen  den  Spring-  Tortnx 
wurmwickler  {Tortrix  pilleriana)  in  zwei  Gruppen.  Zu  den  direkten  Be-  p*^*"**^- 
kämpfungsmitteln,  die  sich  während  der  Praßzeit  des  Schädlings  verwenden 
lassen,  rechnet  er:  1.  Die  zeitige  Beseitigung  der  Geiztriebe.  2.  Das  Pin- 
zieren der  jungen  Rebtriebe,  bestehend  in  der  Beseitigung  der  drei  oder  vier 
ersten  Blätter.  3.  Sammeln  und  Vernichten  der  Raupen.  4.  Das  bereits  im 
Jahre  1902  von  Vermorel  und  Gastine  angewandte  Abbrühen  der 
belaubten  Stöcke  mit  Wasserdampf.  5.  Flüssige  und  gasförmige  Insektizide, 
die  während  des  Sommers  benutzt  wurden,  hatten  durchaus  keinen  Erfolg. 
Auch  der  Schwefelwasserstoff,  den  man  unter  Glocken  auf  die  darunter  be- 
findlichen Stöcke  einwirken  ließ,  hatte  nur  eine  vorübergehende  Betäubung 
der  Raupen  zur  Folge. 

Unter  den  vorbeugenden  Maßregeln  wird  empfohlen:  1.  Einsammeln 
der  Gespinste  mit  den  Puppen.  2.  Mottenfang  mit  Lampen.  An  Stelle  des 
mit  Wasser  oder  öl  beschickten  Tellers  unter  der  Lampe  wird  auch  mit 
Klebstoff  bestrichenes  Papier  empfohlen.  3.  Einsammeln  der  Eihaufen.  4. 
Abbürsten  der  Rebschenkel  mit  Drahtbürsten,  Kratzeisen^  Eisenhandschuhen 
usw.  5.  Behandlung  der  Stöcke  im  Winter  mit  schwefliger  Säure,  die  unter 
übergestülpten  Blechglocken  erzeugt  wird.  6.  Übergießen  der  Stöcke  mit 
heißem  Wasser  während  des  Winters,  ein  bereits  seit  1842  in  Südfrankreich 
geübtes  Verfahren. 

Das  Bestreichen  der  Stöcke  mit  10 — 15prozent.  Schwefelsäure  hatte 
keinen  Einfluß  auf  die  überwinternden  Räupchen.  Versuche  mit  heißer  Luft 
und  heißem  Dampf  hatten  zwar  Erfolg,  aber  die  Stöcke  wurden  stark  be- 
schädigt. 

In  den  zum  Fange  der  Apfelwicklerraupen  dienenden  Goeth eschen  ApfeiwicWer. 
Obstmadenfallen  wurden  von  Lüstner  (1250)  zahlreiche  Tönnchen  einer 
Tackinaxrt  gefunden,  die  mit  derjenigen  von  Zschooke  in  den  Spring- 
würmern ermittelten  identisch  zu  sein  scheint.  Es  ist  daher  anzunehmen, 
daß  diese  nützliche  Raupenfliege  von  den  Obstpflanzungen  in  die  Weinberge 
übergeht,  zumal  man  gerade  in  der  Nähe  von  Obstanlagen  ihr  stärkeres 
Auftreten  in  den  benachbarten  Weinbergen  feststellen  konnte. 

In  der  Champagne  wurden  nach  Couanon  (1190)  mit  großem  Erfolge  springwutm, 
überwinternde  Springwürmer  und  Sauerwurmpuppen  unter  Anwendung  sanenrurm. 
von  Dampf  vernichtet  Die  Bekämpfung  richtet  sich  allerdings  nur  auf  die 
in  den  Pfählen  überwinternden  Insekten.  Die  Pfähle  wurden  zum  Teil  in 
großen  Behältern  mit  Dampf  abgebrüht,  ein  Verfahren,  das  sich  sehr  teuer 
stellt  (200  M  pro  Hektar),  ungerechnet  der  hohen  Anschaffungskosten  der 
dampferzeugenden  Maschine  und  der  Behälter  zur  Aufnahme  der  Pfähle. 
Zum  andern  Teil  wurde  zur  Vernichtung  schweflige  Säure  benutzt  Die 
Pfähle  werden  auf  Haufen  zusammengebracht,  und  dann  wird  ein  entsprechend 
großer  Kasten  aus  verzinktem  Eisenblech  darüber  gestülpt,  nachdem  vorher 
eine  entsprechende  Menge  Schwefel  in  eine  besondere  Vorrichtung  eingebracht 
uud  entzündet  wwde»  Die  Einwirkungsdauer  betrug  40  Minutent   Die  Kasten 
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kommen  auf  etwa  60  M  zu  stehen.  Das  letztere  Terfahren  ist  etwas  ein- 
facher und  kostet  daher  nur  80  M  pro  Hektar.  Diese  Bekämpfungsarbeiten 
müssen,  wenn  sie  wirksam  sein  sollen,  jedes  Jahr  von  neuem  ausgeführt 
werden. 

In  S6rignau  bei  B6ziers  (1356)  wurde  am  23.  Januar  1904  ein  Wett- 
bewerb von  Apparaten  zur  Bekämpfung  des  Springwurmes  {Tortrix  pur 
leriana)  veranstaltet  Es  kamen  hauptsächlich  Apparate,  die  zur  Entwicklung 
und  Zerstäubung  von  heißem  Wasser  dienten,  zur  Anwendung.  Ein  Apparat 
namens  ,4*  raclef '  fand  die  größte  Anerkennung.  Ein  großer  Wasserbehälter 
befindet  sich  bei  dessen  Konstruktion  auf  dem  Bücken  des  Arbeiters,  während 
der  letztere  den  damit  verbundenen  Heißwasserzerstäuber  in  der  Hand  trägt 
Die  Erhitzung  des  Wassers  geschieht  in  einer  Spiralröhre  durch  eine  Petroleum- 
flamme, die  einer  Lötrohrflamme  gleicht  Vermittels  dieses  Apparates  werden 
die  Stöcke  im  Winter  mit  heißem  Wasser  behandelt,  wodurch  die  überwinternden 
Springwurmräupchen  vernichtet  werden. 

Bemerkenswert  in  einer  Mitteilung  von  Dümmler  (1205)  ist  die  Beob- 
achtung, daß  der  Heuwurm,  dem  infolge  der  diesjährigen,  schnell  verlaufenen 
Traubenblüte  die  gewöhnliche  Nahrung  mangelte,  sich  überaus  leicht  den 
veränderten  Verhältnissen  anpaßte  und  die  jungen  Beerchen  angriff.  Aber 
nicht  allein  diese  fraß  er  aus,  er  bohrte  sich  auch  in  das  Innere  der  Haupt- 
äste von  den  Rappen  ein. 

Den  Rückgang  der  Heu-  und  Sauerwurmplage  im  Jahre  1904  erklärt 
Gescher  (1216)  aus  dem  verstärkten  Auftreten  von  Raupenfliegen,  Hör-  und 
Schwebfliegen  sowie  der  Ohrwürmer.  Daher  empfiehlt  er  den  verstärkten 
Schutz  dieser  natürlichen  Feinde  des  Traubenwicklers.  Die  Fanglämpchen 
hält  er  wegen  der  durch  sie  bewirkten  Vernichtung  von  zahlreichen  nütz- 
lichen Insekten  für  schädlich.  Auch  bei  Anwendung  von  Schwefel-  und  Kupfer- 
kalkbrühe sollte  man  stets  auf  die  Schonung  dieser  Freunde  des  Winzers  be- 
dacht sein.  Wahrscheinlich  werden  auch  die  den  Raupen  schädlichen  Bakterien 
durch  die  Anwendung  von  Kupferbrühen  unterdrückt  —  sehr  zum  Schaden 
des  Weinbaues. 

Zur  Entrindimg  der  Weinstöcke  im  Heu-  und  Sauerwurmgelände 
empfiehlt  May  et  (1270)  verschieden  konstruierte  Eisenhandschuhe  und  Eisen- 
ketten, mit  denen  die  Rinde  leichter  abgerieben  und  weggescheuert  werden 
kann.  So  wird  einesteils  die  Vernichtung  der  vorhandenen  Sauerwurmpuppen 
erzielt,  andrerseits  auch  den  Schädlingen  jeder  weitere  Rindenschutz  ge- 
nommen. 

Die  neuerdings  von  Lust n er  (1254)  angestellten  Versuche,  die  Fang- 
ergebnisse  durch  Anwendung  stärkerer  Lichtquellen,  Acetylenlampen  mit 
Spiegeln  zu  erhöhen,  waren  nicht  von  Erfolg  begleitet  Im  günstigsten  Falle 
wurden  in  einer  Nacht  nur  180  Motten  gefangen,  trotz  der  Anwendung  von 
6  Acetylenlampen;  ein  Ergebnis,  das  weit  hinter  denjenigen  zurückbUeb,  die 
mit  den  viel  billigeren  öllämpchen  erzielt  wurden.  Von  dem  ftebrauche  der 
Acetylenlampen  zum  Fange  der  Heu-  und  Sauerwurmmotten  muß  daher 
abgeraten  werden. 
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Horstyl,  eine  ölartige  Flüssigkeit,  wurde  mit  Erfolg  zur  Vernichtung  des 
Heu  wurm  s  angewandt  Es  wird  mit  Nähmaschinenölen!  in  die  befallenen 
Gescheine  gespritzt  Nur  bleibt  das  öl  sehr  lange  in  den  Trauben  haften, 
wodurch  die  damit  benetzten  Beeren  im  Wachstum  zurückgehalten  werden. 
Nachteilige  Folgen  konnten  an  dem  Weine,  der  aus  solchen  mit  Horstyl  be- 
handelten Trauben  gewonnen  war,  nicht  bemerkt  werden. 

In  den  Tuchfallen,  die  aus  Tuchstreifen  bestehen  und  in  halber  Stock- 
höhe um  den  Pfahl  und  Kebschenkel  gewickelt  werden,'  wurden  vorwiegend 
nur  Puppen  von  OraphoUtha  botrana  vorgefunden. 

Mehring  (1271)  glaubt  die  Immunität  der  Flugsandböden  gegenüber 
der  Reblaus  aus  der  eigentümlichen  physikalischen  Beschaffenheit  des  Sand- 
bodens erklären  zu  können.  Vor  allem  sieht  er  die  bis  zu  0,0005  mm  kleinen 
Qaarzsplitterchen,  die  selbst  nach  einem  halben  Jahre  noch  im  Wasser  suspen- 
diert bleiben,  als  die  alleinige  Ursache  dafür  an,  daß  der  Flugsandboden  für 
die  Reblaus  unbewohnbar  bleibt  Den  höchsten  Gehalt  an  solchen  feinsten, 
reblausvemichtenden  Quarzsplitterchen  fand  er  in  dem  im  Handel  erhältlichen 
Quarzmehle.  Weder  durch  Filtrierpapier,  noch  durch  eine  15  cm  hohe  Schicht 
sandigen  Lehmbodens  werden  diese  kleinsten  Quarzteilchen  bei  der  Filtration 
zurückgehalten;  das  Wasser,  in  dem  sie  einmal  suspendiert  sind,  bleibt  milchig. 

Ob  nun  diese  Quarzspütterchen  die  Beblaus  in  den  Flugsandböden  direkt 
verletzen  und  durch  Eindringen  in  ihren  Körper  töten  oder  ihr  die  Fort- 
bewegung unmöglich  machen,  läßt  der  Yerfasser  dahingestellt,  hält  aber  die 
Vermutung  für  berechtigt,  daß  gerade  diese  kleinsten  Quarzsplitterchen  die 
Ursache  der  Immunität  der  Flugsandböden  sind.  Versuche  in  dieser  Richtung 
halt  er  für  angebracht;  besonders  denjenigen,  den  schweren  Weinbergsboden 
durch  Zuführung  von  Quarzmehl  gegen  die  Reblaus  widerstandsfähig  zu 
machen. 

Die  Zerstörung  des  Wintereies  der  Reblaus  und  mit  ihr  die  Terhinde- 
rang  einer  sich  in  jedem  Jahre  wiederholenden  Neuinfektion  ist  ein  Problem, 
dessen  Lösung  bis  heute  noch  nicht  zur  Zufriedenheit  aller  gelungen  ist 
Cantin  (1173)  will  aber  in  der  Behandlung  der  Weinstöcke  mit  4 — 5prozent 
Lysollösung  während  des  Winters  ein  vorzügliches  Mittel  zur  sicheren  Ter- 
nichtnng  des  Reblauswintereies  gefunden  haben.  Seit  dem  Jahre  1900  hat 
er  in  Chavignol  in  verseuchten  Weinbergen  mit  Lysollösung  Versuche  an- 
gestellt Danach  ist  es  ihm  gelungen,  einen  bereits  aufgegebenen  Weinberg 
wieder  zu  retten,  indem  er  in  jedem  Winter  die  Stöcke  und  Pfähle  mit  einer 
5  Prozent  Lysollösung  bestrich.  Ein  benachbarter  Kontrollweinberg,  der  un- 
behandelt blieb,  ging  in  derselben  Zeit  von  1900 — 1903  zu  Grunde. 

Weiterhin  pflanzte  er  in  einem  Weinberge,  der  gerade  ausgehauen 
worden  war,  von  neuem  unveredelte  französische  Reben  und  behandelte 
auch  diese  mit  4prozent  Lysollösung  in  jedem  Winter;  er  brachte  sie  trotz 
des  verseuchten  Bodens  auf  und  erhielt  sie  —  Wurzeln  und  Blätter  —  voll- 
stladig  gesund  und  reblausfreL 

Seine  Erfolge  glaubt  er  vor  allem  der  Vernichtung  des  Wintereies  zu- 
schreiben zu  müssen,  indem  so  eine  Neubelebung  der  allmählich  degenerierenden 
WunseUäuse  verhindert  wir4 


BoblaoR. 


Phylloxeia 
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Rebians.  Gervais  (1215)  gibt  eine  übersichtliche  Darstellung  der  gegenwärtigen 

Weinbauverhältnisse  in  Europa  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Reb- 
lausseuche und  der  Wiederherstellung  der  Weinberge  durch  Veredelung.  Im 
einzelnen  werden  besprochen  die  Länder:  Österreich,  Ungarn,  Italien,  Schweiz, 
Spanien,  Portugal,  Rußland,  Rumänien,  Bulgarien,  Serbien,  Griechenland  (das 
noch  nicht  heimgesucht  ist,  wo  aber  schon  Versuche  mit  Amerikanerreben 
eingeleitet  sind)  und  die  Türkei. 

Zum  Schlüsse  bbspricht  Gervais  die  Erfolge  der  Rebenveredelung,  die 
von  Frankreich  ausgehend,  jetzt  in  allen  Ländern  ihren  Einzug  gehalten  hat 
Er  wendet  sich  gegen  die  Ausführungen  von  Daniel  (Les  variations  sped- 
fiques  dans  lagreffe  ou  hybridation  asexuelle,  Lyon  1901),  welcher  behauptet, 
die  französischen  Weine  hätten  durch  das  Veredelungsverfahren  Not  gelitten. 
Auch  weist  er  den  schweren  Vorwurf  Daniels  zurück,  wonach  die  Wein- 
krise der  Jahre  1900  und  1901  in  Südfrankreich  nur  dem  Veredelungswesen 
zuzuschreiben  sei.  Noch  irriger  ist  nach  Gervais  die  Ansicht  Daniels,  daß 
die  guten  französischen  Traubensorten  durch  die  Amerikanerveredelungen 
allmählich  unterdrückt  und  verschwinden  würden.  Die  veredelten  Reben 
sind  nicht,  wie  Daniel  angibt, «für  die  Pilzinfektionen  empfänglicher. 

Typhiocyb».  Die  Larveu  und  entwickelten  Insekten  des  Weinblattspringers  Typ/docyba 

comes  Say.  richteten  nach  Slingerland  (1303)  große  Verwüstungen  in  ganz 
Nordamerika  und  vorwiegend  in  den  Weinbaugebieten  des  Staates  New-Tork 
an.  Die  befallenen  Weinblätter  bekommen  durch  das  Saugen  dieser  Zikaden 
an  der  Blattunterseite  ein  fleckiges  Aussehen  und  fallen  frühzeitig  in  großen 
Massen  ab,  so  daß  durch  den  Verlust  der  Assimilationsorgane  die  Hälfte  der 
Traubenemte  vernichtet  vnirde.  Das  Insekt  tritt  —  wenigstens  im  Norden 
—  in  ein  bis  zwei  Generationen  während  des  Sommers  au£  Die  Tiere 
überwintern  im  Imagozustande  und  sind  in  ihrer  Lebensweise  nicht  allein 
auf  den  Weinstock  beschränkt;  auch  auf  Stachelbeere,  Johannis-  und  Erdbeeren, 
sowie  auf  verschiedenen  Waldbäumen  (Eiche,  Buche  und  Erlen),  dann  auch 
auf  Runkelrüben  kommen  sie  bisweilen  vor  und  erneuern  von  hier  aus  in 
Schwärmen  ihre  Angriffe  auf  die  Weingärten. 

Die  Bekämpfung  besteht  in  dem  Sammeln  und  Verbrennen  über- 
winternder Tiere.  Mit  Papierrahmen,  die,  auf  der  einen  Seite  mit  Teer  an- 
gestrichen, längs  der  Weinstockreihen  aufgestellt  werden,  vernichtet  man  die 
überwinterten  Tiere  im  Juni.  Außerdem  bekämpft  man  später  die  Larven 
durcih  Bespritzungen  mit  Olseifenlösungen,  Tabaksdekokten  und  Petrolenm- 
emulsionen. 

Heterodera.  Vou  Ravaz  uud  Vidal  (1290)  vrird  über  das  starke  Auftreten  der 

Alchenkrankheit  der  Rebe  in  Algerien  berichtet  Die  Wurzeln  der  dortigen 
Stöcke  zeigen  Anschwellungen,  die  den  Nodositäten  und  Tuberositäten 
täuschend  ähnlich  sehen;  hervorgerufen  werden  sie  aber  durch  die  Tätigkeit 
des  Wurzelälchens  {Heterodera  radidcola).  Zur  Bekämpfung  wird  Schwefel- 
kohlenstoff empfohlen. 
Fkort.  Diö  schädliche  Wirkung  der  Frühjahrsfröste  will  Degrully  (1199) 

durch  zwei  einfache  Methoden  verhüten.  Einerseits  ist  es  angebracht,  den 
BQdeu  der  gehackten  Weinberge  wieder  g^  ebenen  i|nd  festzuwalzen^  weil 
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auf  dem  geglätteten  Boden  die  Temperaturemiedrigung  geringer  ist  als  auf 
nicht  gewalztem,  wo  infolge  der  rauhen  Oberfläche  ein  größerer  Wänneverlust 
eintritt  Nach  den  Beobachtungen  von  Pitet  ergeben  sich  für  die  ver- 
schiedenen Oberflächen  des  Ackerbodens  folgende  Temperaturen: 

Ackerschollen  zer-        Ackerschollen  zer-         Boden  in 
kleinert  u.  festgewalzt  kleinert  ganzen  Schollen 

4.  Aug.  1898  {8^)  16,8«>  C.  14,2  <>  12,6  <> 

Ein  anderes  Schutzmittel  besteht  darin,  den  Boden  wie  die  Weinstöcke 
mit  Wasser  zu  bespritzen;  auch  hier  wird  durch  die  Benetzung  mit  Wasser 
eine  aUzustarke  Abkühlung  vermieden. 

Um  die  Wirkung  der  Frühjahrsfröste  zu  vermeiden,  empfiehlt  Frott 
H6risson  (1231)  eine  weitgehende  Bewässerung  der  Weinberge,  zu  deren 
Ausführung  eine  komplizierte  Bewässerungsanlage  mit  Dampfpumpe  notwendig 
ist  Nur  in  gut  nivellierten  Weingärten  sind  diese  Vorbeugungsmaßregeln 
erfolgreich  ausführbar,  allerdings  nur  mit  großem  Kostenaufwande.  Der 
"Wänneverlust  bei  eintretendem  Proste  ist  in  den  unter  Wasser  gesetzten 
Weingärten  naturgemäß  geringer;  daher  die  Herabsetzung  der  Prostwirkung. 

Als  Polgen  der  intensiven  Hitze  und  des  starken  Sonnenscheins  im  ver-  Hitze, 
flossenen  Sommer  bespricht  Behrens  (1162)  die  bekannte  Erscheinung  des 
Sonnenbrandes  an  Traubenbeeren;  er  weist  besonders  auf  den  Unterschied 
bei  der  Verteilung  der  Rostflecke  hin,  wie  er  sich  bei  den  geschwefelten 
Trauben  findet  Beide  Beschädigungen  durch  Sonnenbrand  und  Schwefel 
hält  er  für  wenig  bedenklich.  Bei  den  Laubarbeiten  im  Weinberge  ist 
darauf  zu  achten,  daß  die  Trauben  nicht  gänzlich  des  Schattens  der  Blätter 
beraubt  werden. 

Bacon  (1158)  behandelte  die  eigentümliche  Wirkung  eines  Blitz-  Blitz- 
schlages auf  Weinstocke,  die  an  Draht  angeheftet  waren.  Alle  Berührungs- 
stellen mit  dem  Drahte  waren  verbrannt  Außerdem  begannen  einige  Tage 
später  alle  krautigen,  jüngeren  Triebe  zu  welken.  Die  Erscheinung  begann 
an  einer  etwas  abgeplatteten  Stelle  des  Triebes,  welche  sich  weich  anfühlte, 
als  ob  sie  verbrüht  sei  Die  welkenden  Zweige  bekamen  allmählich  eine 
braune  Farbe  und  ließen  den  Saft  austreten.  Diese  eigentümliche  Erscheinung 
wird  von  Bacon  der  elektrischen  Wirkung  des  BUtzes  auf  die  wasserreichen 
Fflanzenorgane  zugeschrieben. 

Über  eine  eigentümliche,  nur  in  Gewächshäusern  und  Treibereien  vor-  waram- 
kommende  Krankheit  berichten  Vi ala  und  Pacottet(1320).  Es  ist  die  auch 
schon  in  Deutschland  bekannt  gewordene  Wärzchenkrankheit  des  Wein- 
stockes. Die  Wärzchen  sind  kleine,  knötchenartige  Auftreibungen  der  unteren 
Blattoberfläche ;  der  Durchmesser  des  Blattes  ist  an  diesen  Stellen  ungefähr 
doppelt  so  groß  als  der  normale,  0,30 — 0,38  mm.  Hauptsächlich  auf  der 
mittleren  Blattfläche,  weniger  auf  den  Blattzipfeln,  machen  sie  sich  bemerkbar. 
Die  Oberfläche  sieht  wie  chagriniert  aus.  Anfangs  haben  die  Wärzchen 
gegenüber  der  übrigen  Blattfläche  ein  hellgrünes  Aussehen,  später,  gegen  das 
Ende  der  Vegetationsperiode,  werden  sie  gelblich  bis  bräunlich.  Sehr  selten 
tritt  die  £iBQheinun^  an  juncea  Trieben  auf  und  ist  hier  yiel  weniger  «rUffäUi^. 
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Als  Ursache  der  Wärzchenkrankheit  haben  die  Verfasser  1.  die  große 
Liehtintensität,  2.  die  hohe  Feuchtigkeit  in  den  Treibereien  festgestellt  Auf 
mikroskopischen  Querschnitten  ergibt  sich,  daß  die  in  den  Wärzchen  zu  zweit- 
oder  drittunterst  liegende  Schwammparenchymschicht  sich  palisadenartig  ent- 
wickelt hat  Diese  neugebildeten  Zellen  haben  etwa  die  2 — 3  fache  Länge 
der  normalen  unter  der  oberen  Blattepidermis  gelegenen  Palisadenzellen. 
Zugleich  macht  sich  eine  starke  Reduktion  aller  Intercellularräume  und  der 
Atemhöhlen  innerhalb  des  Durchlüftungsgewebes  bemerkbar.  In  den  er- 
krankten Stengelquerschnitten  findet  sich  dieselbe  Streckung  der  Zellen  inner- 
halb des  lündenparenchyms,  allerdings  hier  auf  mehrere  Lagen  verteilt 

Die  Ursachen  für  diese  eigentümliche  Krankheitserscheinung,  die  nebenbei 
bemerkt  niemals  im  offenen  Weinberge  vorkommt,  sind  in  den  abnormen 
Wachstumsbedingungen  der  Weintreibhäuser  zu  suchen.  Die  Wärzchen  ent- 
wickeln sich  während  der  intensivsten  Wachstumsperiode  der  Weinstöcke,  im 
Juni  und  Juli;  aber  nur  bei  einer  Temperatur,  die  unbedingt  über  20  bis 
25**  C.  liegen  muß.  Durch  Versuche  der  Verfasser  wurde  weiterhin  nach- 
gewiesen, daß  die  Bildung  der  Wärzchen  von  der  Luftfeuchtigkeit  außer- 
ordentlich abhängig  ist  Weinstöcke,  die  vorher  in  feuchter  Luft  gezogen 
worden  waren  und  bereits  Wärzchen  ansetzten,  hielten  sofort  in  deren  Ent- 
wicklung inne,  wenn  sie  in  trockenen  Gewächsabteilungen  (Hygrometerstand 
40 — 50)  untergebracht  wurden.  Eine  weit  größere  Bedeutung  glauben  jedoch 
die  Verfasser  dem  Lichte  bei  der  Entstehung  der  Wärzchen  beimessen  za 
müssen.  Während  der  lichtärmsten  Monate  Dezember-April  kamen  diese  Auf- 
treibungen  der  Blattunterseite  niemals  zur  Entwicklung,  dagegen  aber  recht 
reichlich  in  den  lichtreichen  Monaten  Mai-JulL  Weiterhin  fand  ich  die  am 
stärksten  erkrankten  Blätter  direkt  unter  der  Glasbedachung,  während  die 
unteren,  von  den  oberen  teilweise  beschattet,  im  Verhältnis  der  abnehmenden 
Lichtintensität  weniger  Wärzchen  aufwiesen.  Eine  Wegnahme  der  oberen 
am  meisten  dem  Lichte  ausgesetzten  Blätter,  hatte  die  stärkere  Entwicklung 
der  Wärzchen  auf  den  unteren,  vorher  beschatteten  Blättern  zur  Folge. 

Ebenso  entwickelten  sich  auf  jungen  Trieben  bei  reichlicher  Luft- 
feuchtigkeit nur  auf  den  von  intensivem  Lichte  getroffenen  Stellen  die 
Wärzchen. 

Die  Bildung  der  neuen  palisadenartigen  Gewebe  und  die  Reduktion 
der  Intercellularräume  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes,  also  die  besonderen 
Merkmale  sukkulenter  Pflanzen,  glauben  die  Verfasser  für  ein  Schutzmittel 
der  Weinstöcke  gegen  zu  starke  Assimilation  und  Transpiration  auffassen  zu 
müssen. 

Die  Wärzchenbildung,  die  niemals  als  schwere  Krankheit  des  Wein- 
stockes auftritt,  läßt  sich  durch  eine  ausreichende  Beschattung  und  durch 
gleichzeitige  Lüftung  der  Treibhäuser  vermeiden. 
chioroBo.  Zur  Heilung  der  Chlorose    in  kalkreichen   Böden  genügt   es  nach 

Vernet  (1315)  nicht,  den  Boden  mit  Eisensulfat  zu  versehen,  da  letzteres 
sehr  bald  in  das  unlösliche  Eisenkarbonat  übergeht  und  so  für  den  Weinstock 
unabsorbierbar  wird,  Vernet  benutzte  daher  mit  großem  Erfolge  eine 
Sprozent  Eisensulfatlösung,   die  zugleich  noch  5%  gewöhnliche  Schwefel- 
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säure  enthielt  Von  dieser  Mischung  erhält  jeder  Stock  2  1  Flüssigkeit  Be- 
sondere Vorsicht  ist  weiter  nicht  geboten,  da  niemals  Beschädigungen  an  dem 
WuTzelsystem  beobachtet  wurden.  Durch  die  freie  Säure  wird  der  Kalk  in 
Gips  übergeführt  und  das  Eisensulfat  bleibt  als  solches  dem  Weinstocke  er- 
halten. Die  Chlorose  verschwand  selbst  -dann,  wenn  der  Boden  19 — 26  7o 
Kalk  aufwies,  überaus  rasch. 

Zur  Sommerbehandlung  der  Chlorose  machte  St6vignon  (1306)  Ver- 
suche mit  Lösungen  von  Eisenchlorid  (Perchlorure  de  fer).  Er  verfuhr  damit 
nach  zwei  Methoden.  Nach  der  ersten  wurden  die  Rebschenkel  etwa  auf 
1—2  cm  Schnittlänge  aufgeritzt  und  in  die  Wunden  Eisenchloridlösungen 
eingeführt  und  zwar  1.  konzentrierte,  2.  eine  Lösung  von  40  ^oj  3.  eine  solche 
von  20%.  Nach  einer  zweiten  Art  der  Versuohsanstellung  wurden  die 
chlorotischen  Beben  mit  einer  1  prozent  Chloridlösung,  die  durch  120  g  Kalk 
neutralisiert  war,  bespritzt  Zu  gleicher  Zeit  wurden  Parallelversuche  mit 
Eisensul&tlösungen  angestellt  Das  Ergebnis  der  Versuche  war,  daß  das 
seither  gebräuchliche  Eisenvitriol  in  seiner  Wirkung  bei  weitem  von  dem 
Esenchlorid  über  troffen  wurde.  Bereits  am  15.  Tage  waren  die  chloroti- 
schen Stöcke  völlig  ergrünt  Am  besten  bewährte  sich  das  Bestreichen  der 
verwundeten  Stöcke  mit  einer  40  prozent  Lösung.  Die  Bespritzungen  hatten 
nicht  die  gleichen  guten  Erfolge. 

um  zu  sehen,  ob  nicht  etwa  freie  Säure  ohne  Eisen  dieselbe  Wirkung 
auf  chlorotische  Weinstöcke  ausübte,  wurden  die  gleichen  Versuche  mit  ver- 
dünnter Schwefel-  und  Salzsäure  gemacht  Es  folgte  aber  hier  nur  ein  ganz 
schwaches  Ergrünen.  Demnach  ist  Eisen  zur  Heilung  der  Chlorose  absolut 
notwendig. 

Im  Gegensatze  zu  den  seitherigen  Erklärungsversuchen  über  das 
„Krautern^'  der  Weinstöcke  ist  Krasser  (1238)  der  Ansicht,  daß  es  sich 
lediglich  um  Ernährungsstörungen  handele,  welche  auf  eine  Erkrankung  der 
Zellen  zurückgeführt  werden  müssen.  Nicht  die  sogenannte  Verkemung  oder 
Gummi-  und  Thyllenbildung  in  den  Leitungsbahnen  sollen  diese  Störungen 
hervorrufen,  sondern  er  hält  die  Annahme  —  die  allerdings  nur  durch 
indirekte  Beweise  gestützt  ist  —  für  berechtigt,  daß  das  Krautern  oder  die 
Verzweigung  nur  auf  der  Unfähigkeit  bestimmter  Knospengewebe  beruhe, 
die  für  das  normale  Wachstum  und  die  Blütenbildung  notwendigen  Stoffe 
zu  assimilieren.    Es  liegt  also  eine  Erkrankung  des  Protoplasmas  vor. 

Mit  der  Veredelung  hat  nach  der  Ansicht  Krassers  das  Krautern  nichts 
zu  tun,  da  nachgewiesenermaßen  sowohl  verschiedene  amerikanische  Unterlagen 
für  sich,  als  auch  der  in  Osterreich  zur  Veredelung  benutzte  VelÜiner  krautem 
können. 

Um  die  Blattbräune,  brunissure^  zu  beseitigen,  ist  nach  Bavaz  (1289) 
das  Verhältnis  von  Fruchtbarkeit  zu  vegetativer  Entwicklung,  also  das  Ver- 

F 

hältnis    =.  möglichst  klein  zu  machen.    Dies  kann  geschehen,  wenn  F,  also 

die  Traubenproduktion,  vermindert  wird,  oder  indem  man  V,  die  vege- 
tative Entwicklung  des  Stockes,  vermehrt  F  kann  vermindert  werden:  1. 
durch  ]i;ax^n  Schnitt  der  Beben,  2.  durch  Entfernen  überflüssiger  Gescbeine 


Chlorose. 


KiMiler. 


Blattbrftone 
(branissora). 
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nach  der  Blüte.  Außerdem  vergrößert  man  Y:  1.  einmal  durch  die  schon 
genannte  Beseitigung  von  Gescheinen,  2.  durch  kräftige  Veredelungsunterlagen, 
3.  durch  sorgfältige,  kräftige  Kultur,  4.  durch  reichliches  Begießen  der  Stöcke, 
5.  durch  kräftige,  entsprechende  Düngungen. 

Unter  den  verschiedenen  Düngungsmitteln  hat  sich  nach  den  zahl- 
reichen, angeführten  Versuchsheispielen  eine  solche  mit  Kaliumsalzen  (Kalium- 
karhonat  und  -sulfat)  am  besten  bewährt,  indem  die  Bräune  vollständig  auf 
allen  mit  diesen  Salzen  beschickten  Parzellen  verschwand.  Auch  das  Be- 
streichen der  kranken  Stöcke  im  Winter  mit  einer  gesättigten  Lösung  von 
Kalisalpeter  und  Kaliphosphat  war  von  Erfolg  begleitet 

Bezüglich  der  verschiedenen,  bereits  angewandten  Bestäubungsmittel 
schlägt  Parcy  (1208)  vor,  den  Schwefel  mit  feinem  Kalkpulver  (bis  zu 
gleichen  Teilen)  zu  vermengen,  was  noch  den  großen  Vorteil  habe,  daß  durch 
die  Gegenwart  des  Kalkes  der  graue  Traubenschimmel  in  seiner  Entwicklung 
gehindert  werde.  Nur  darf  diese  Mischung  nicht  zur  Zeit  der  Traubenblüte 
angewandt  werden,  weil  dann  durch  die  ätzende  Wirkung  des  Kalkes  die 
„cow/wrc",  das  Taubbleiben  der  Blüten,  hervorgerufen  wird. 

Ein  Pulver,  das  zugleich  gegen  Otdium,  Peronospora  und  Botrytis 
wirksam  sein  soll,  besteht  aus  folgenden  Substanzen:  40  kg  sublinu  Schwefel 
40  kg  Kalkbrühe,  20  kg  eingetrocknete  Kupferkalkbrühe  (pulverförmig).  Diese 
Mischung  soll  ganz  besonders  für  die  Bekämpfung  der  Peronospora  an  den 
Traubenbeeren  geeignet  sein,  indem  sich  ein  Pulver  besser  in  die  Gescheine 
einspritzen  lasse  als  eine  Flüssigkeit 

Als  TJniversalmittel,  die  zur  gleichzeitigen  Bekämpfung  von  CHdiuritf 
Peronosfpora  und  des  Heu-  und  Sauerwurms  dienen  sollten,  machten  das 
Bergersche  und  das  Holzsche  Weinbergsschutzmittel  in  den  letzten  Jahren 
großes  Au&ehen.     Windisch  (1328)  hat  beide  Mittel  analysiert  und  auf 

100  kg  folgende  Bestandteile  vorgefunden: 

Beiger  sches 

Gepulverter  Schwefel 15  kg 

Grobkörniges  Kupfervitriol 12 

Gewöhnlicher  Chlorkalk 10 

Gebrannter  Kalk  (sehr  unrein) 63 

Naphthalin — 


w 


w 


n 


Holz  sches  MiM 
20  kg 
12 

8 
58 

2 


Yi 


?j 


71 


100  kg  100  kg 

Beide  Mittel  haben  die  in  Aussicht  gestellten  Erfolge  bei  den  damit 
angestellten  Bekämpfungsversuchen  nicht  ergeben.  Vor  ihrem  Gebrauche  ist 
dringend  zu  warnen,  da  beide  und  vorzüglich  das  Bergersche.  Mittel  un- 
verhältnismäßig teuer  sind.  Die  Geisenheimer  Erfahrungen  stinmien  mit  denen, 
die  Kuli  seh  in  Kolmar  gemacht  hat,  völlig  überein. 

Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  in  Geisenheim  angestellten  Ver- 
suche mit  neuen  Bekämpfungsmitteln  erstattete  Seufferheld  (1302).  Das 
Bergersche  Weinbergsschutzmittel  hat  sich  in  keiner  Weise  bewährt; 
vor  seiner  Anwendung  muß  gewarnt  werden.  Horstyl,  eine  ölartige  Flüssig- 
keit, die  in  die  vom  Heuwurm  befallenen  Gescheine  eingespritzt  wird,  ist 
is^fur  wirksam  wie  jedQs  cmd^r^  Ol  auch^  i^bor  zu  teu^r  imd  m.  wnständlich 
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in  seiner  Anwendung.  Die  Gescherschen  Tuchfallen  haben  sich  im  Rhein- 
gau nicht  bewährt,  weil  die  sie  annehmenden  Raupen  des  bekreuzten  Trauben- 
wicklers (Orapkolitha  botrana)  nur  strichweise  mit  denen  des  einbindigen 
Wicklers  vorhanden  sind.  Auch  verschiedene  starkriechende  Mittel 
hatten  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  etwa  die  Motten  durch  den  ihnen  un- 
angenehmen Geruch  vom  Stocke  und  zugleich  der  Eiablage  abzuhalten. 
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1188.  *Chuard,  E.  und  Faes,  H.,  EesuÜats  de  P Enquete  sur  le  mildiou  et  son  traiiement 
en  1903.  —  Ch.  a.    17.  Jahrg.    1904.    Ergänzungsheft  zu  No.  8.    51  Seiten. 

1189.  *Chuard,  E.  und  Porchet,  F.,  Traitement  au  verdet  contre  le  mildiou.  —  Ch.  a. 
17.  Jahrg.    1904.    S.  351.  352. 

1190.  *Couanon,  O.,   Draitement  d^ hiver  contre  la  pyrale  et  la  Cochylis  en  Ghampagne, 

—  R  V.    11.  Jahrg.     1904.    Bd.  21.    S.  215—218.    4  Abb. 

1191.  Cucowich,  Q.  B..  Nuova  malaäia  delle  mti  innestate  in  Stiria.  —  7.  internationaler 
Landwirtschaftskongreß  zu  Rom  1903.    Berichte  Bd.  ^.    T.  1.    8.  390.    Casale  Mon- 


ferrato  (C.  Casone)  1904. 
I. i)ie  Wi] 


1192. Die  Wirksamkeit  verdünnter  Kupferkalkbrühe.  -—  Bul.  Agr.  Algerie  et  Tunisie. 

10.  Jahrg.  1904.  S.  257—261.  —  Gegen  Peronospora  vittcola  erwies  sich  in 
trockener  Jahreszeit  0,5  ^/q,  bei  geringen  Uegenfallen  0,75  7o  ^^^  ^^^  starkem  Regen- 
fall 17o  Kupferkalkbriihe  als  vollkommen  ausreichend.    (Hg.) 

1193.  Danesi,  L.,  Come  impedire  o  ritardare  il  diffondersi  della  fillossera.  —  B.  E.  A. 
10.  Jahrg.  1904.  S.  185—189.  —  Enthält  die  bekannten  Maßregeln,  die  nach  dem 
Auffinden  eines  Reblausherdes  zu  ergreifen  sind,  um  eine  Weiterverbreitung  der  Reb- 
laus auf  unverseuchtes  Gebiet  zu  verhindern.  Besonders  wird  auf  die  Verschleppung 
dtirch  Arbeitsgeräte  hingewiesen. 

1194.  Daniel;  L.,  Transmission  de  la  resistance  phylloxerique,  —  R.  V.  11.  Jahrg.  1904. 
Bd.  22.  8.  136.  137.  —  Es  werden  einige  Falle  von  reblausbeständigen  Hybriden  be- 
sprochen. 

1195.  *  Degrully,  L.,  Iraitement  simultane  de  Vdidium  et  du  mildiou,  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg. 
Bd.  41.    1904.    S.  529—532. 

1196. Les  invasions  d^ampelophages.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  41.     1904.   S.  519. 

520.  —  Zur  Bekämpfung  der  Bärenraupe  (Arciia  caja  L.)^  die  in  Frankreich  zuweilen 
großen  Schaden  in  den  Weinbergen  anrichtet,  empfiehlt  Degrully  das  Einsammeln 
der  Raupen  durch  Frauen.  Ein  Weinbergbesitzer  in  den  heimgesuchten  Gebieten  hat 
so  400000  Raupen  in  seinem  Areal  vernichtet,  ein  Beweis  dafür,  in  welcher  Menge 
dieses  schädliche  Insekt  im  südlichen  Frankreich  auftritt. 

1197.  ♦ La  lutte  contre  VaUise,  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  41.    1904.    S.  193  bis 

198.    1  färb.  Taf. 

11Ö8. La  hUte  contre  le  cigareur.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahi^.    Bd.  41.    1904.    S.  225 

bis  227.  —  Besprechung  des  in  Frankreich  unter  den  Namen  cigareur^  instrumentier, 
attelabe,  rotäeur  usw.  bekannten  Rebstechers  (Rhynchites  betuieti  Fahr,).  Zur  Be- 
kämpfung wird  neben  dem  Einsammeln  der  „Wlckel^^  auch  die  Anwendung  von  Insek- 
tiziden empfohlen. 

1199.  * Les  procedes  de  defense  contre  les  gelies  printanihres,  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg. 

Bd.  41.    1904.    S.  289—293. 

1200.  —  —  Le  traitement  du  mildiou :  La  preparation  des  bouillies  cworiques,  —  Pr.  a.  v. 
21.  Jahrg.  Bd.  41.  1904.  8.  445—457.  8  Abb.  —  Enthält  die  bekannten  Her- 
Stellungsrezepte  der  verschiedenen  gebräuchlichen  Kupfervitriolkalkbrühen.     Neu  ist 
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ein  Verfahren,  yermittels  dessen  sich  Taasende  von  litem  der  Knpferbilkbröhe  in 
kurzer  Zeit  herstellen  lassen.  Durch  instruktive  Abbildungen  wird  es  ansfülirlich  er- 
läutert 

1201.  Degrully,  L.,  Oonire  la  pourrüure  grise.  —  Pi.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  41.  1904. 
S.  64.  1  färb.  Tafel.  —  Neben  vielem  Bekannten  wird  als  wirksames  Bekämpfungsmittel 
gegen  den  grauen  Traubensohimmel  (Botrytis)  folgende  pulverformige  Mischung  emp- 
fohlen: 65  kg  ungelöschter,  gemahlener  KiJk,  25  kg  präcipitierter  Schwefel  ^Schlösing) 
und  10  kg  sublimierter  Schwefel.  Verbrennungsb^hädigungen  wurden  bei  Anwendung 
dieses  Pulvers  nicht  konstatiert. 

1202.  Donon,  D.,  l^aitement  atmiätanS  de  Vcfidium  et  du  müdiau,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahrg. 
1904.  Bd.  1.  S.  678.  679.  —  Aufier  bekanntem  wird  die  Zusammensetzung  anfeucht- 
baren Schwefels  (^^aaufre  mouiltable**)  angegeben:  70 7o  sublim.  Schwefel,  20°/^  Soda 
und  10  7o  pulverisiertes  Harz.  2  7t  ^dieses  Pulvers  kommen  aof  1  hl  £upferkalkbrühe. 
Nur  bei  tüchtigem  Rühren  ist  aie  Vermischung  dieses  Pulvers  mit  der  Brühe  voll- 
ständig und  zu&edenstellend. 

1203.  *  Ducos,  J.,  Nowelle  mithods  de  traitement  du  blaek^rot  au  moyen  des  traitements 
I                                         apportuns.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  42.    1904.    S.  11—13. 

1204.  lifimmler,  A.»  Einiges  über  das  Räuchern  der  Weinbei^ge  gegen  Frühjahrsfroste.  — 
M.  W.  £.  16.  Jahrg.  1904.  8.  65—70.  —  Neben  bekannten  Räuohermittein  emp- 
iäehlt  Dümmler  die  in  Ungarn  beliebte  Methode,  nasses  Stroh  auf  besonderen  Herden 
langsam  zu  verbrennen.  Neben  der  Entwicklung  von  Rauch  wird  hier  auch  eine  kräftige 
Dampfwolke  erzeugt,  die  sich  dicht  über  den  gefiUirdeten  Weinberg  legt 

1205.  * Zur  Frage  der  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sanerworms.  —  W.  B.    1904 

S.  396. 

1206.  Fae8,  H.,  Le  eourt-nauS.  —  Ch.  a.    17.  Jahrg.    1904.    6.  336— 33a 
1207. Phyüooaera,    Rapport  de  la  Station  vitieole  de  Lausanne  pour  Veaocrtice  de 

1903.  —  Lausanne  (J.  Kegamey).  1904.  16  S.  —  Kurze  Mitteilungen  über  die  Ver- 
seuchungen, den  Bekämpfungsdienst  und  die  Rebenveredelung.  Riparia  Olovt, 
Riparia  x  Rupestris  lOU^,  3309,  1202  sind  die  bevorzugten  Unterlagen.    (Hg.) 

1208.  Farcy,  J.,  Le  pkylloxera  et  les  arrosages  d^ete.  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg.  1904.  Bd.  42. 
S.  219—221. 

1209.  * Les  poudrages  de  la  vigne,  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  41.    1904.    &  733 

bis  736. 

1210.  *  Fametif  R.,  Intomo  ad  aleune  tnalattie  deUa  vite  non  ancora  deseritte^  od  awertite 
in  ßalia.  —  Sonderabdruck  aus  A.  B.  P.  1904.  S.  8—12.  —  "Weiße  Geschwüre  aof 
den  Ranken,  welche  vielleicht  von  Botrytis  cinerea  hervorgerufen  werden.  Eine  seit 
einigen  Jahren  in  Piemont  beobachtete,  wahrscheinlich  von  einer  Monilia-Art  hervor- 
gerufene Fäule  der  Trauben.   Beschädigungen  der  Beeren  durch  Eumolpus  vüis.  (Hg.) 

1211.  Fameti,  R.  und  Pollacci,  O.,  Di  un  nuovo  mexoM  di  diffusione  deüa  filossera 
per  opera  di  larve  ibemanti  riehiuse  in  gaUe  di  speciale  eonformaxione.  —  A.  B.  F. 
Bd.  10.     1904.    S.  8.     1  Tafel. 

1212.  Fedrigo,  O.t  Relaxione  intomo  alla  fUlossera  nel  Gantone  Ticino,  Anno  1903,  — 
Beliinzona  1904.    Tip.  e  lit    Cantonale.    25  S. 

1213.  Fleury,  G.,  Le  rot  blane.  —  R.  V.  11.  Jahi^.  Bd.  22.  1904.  8.  611.  612. 
1  farbige  Tafel.  —  Beschreibung  und  Abbildung  der  in  Frankreich  selten  in  größerem 
Umfange  vorkommenden  WeiBfäule  (White-rot).  Der  Pilz,  öoniotkyrium  diplodieüa^ 
ist  wegen  seiner  großen  Widerstandsfihigkeit  gegen  die  Eupfersalze  schwor  zu  be- 
kämpfen. 

1214.  —  Mildiou,  —  R.  V.    11.  Jahi^.    Bd.  22.    1904.    S.  17-19.    1  Abb.    1  färb.  Tafel 

—  Enthält  die  bekannte  Naturgeschichte  der  Peronospora  und  die  Angabe  der  Be- 
kam pf ungsmaßregeln. 

1215.  *  Gervais,  P.,  La  crise  pkylloxerique  et  la  vitieulture  europienne,  —  R.  Y.  11.  Jahrg. 
Bd.  21.     1904.     S.  606— 609.    633—638.   657—661.   696—701.   713-716.     Bd.  22. 

1904.  S.  10—15.  36-42. 

1216.  *  Gescher,  Betrachtungen  über  das  Vorkommen  des  Heu-  und  Sauerwurms  im  Jahre 
1904.  —  W.  u.  W.    22.  Jahrg.    1904.    S.  488,  489. 

1217. Die  nützlichen  Insekten  und  ihre  praktische  Bedeutung  für  den  Weinbau.  — 

W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  S.  356.  —  Gescher  empfiehlt  sehr  angelegentlich  den 
Schutz  der  Schlupfwespen  und  Raupenfliegen,  sowie  deren  Übertragung  in  Gebiete, 
wo  sie  seither  nicht  vorkamen.  Die  durch  die  Natur  selbst  bewirkte  Vernichtung  der 
Schädlinge  hält  er  sogar  für  wichtiger  als  die  durch  Menschenhand  ausgeführte  direkte 
Bekämpfung,  zumal  man  den  Heu-  und  Sauerwurm  nur  bei  zahlreichem  Auftreten 
aufsuche. 

1218. Zum  Sammeln  der  Sauerwurmpuppen.  —  W.  u.  "W.    22.  Jahrg.    1904.  S.  101. 

—  Gescher  will  die  in  den  gesammelten  Sauerwurmpupneu  vorhandenen  Schlupf- 
wespen gerettet  wissen.  Seither  wurden  die  Larven  der  Sduupfwespen  mit  den  Saner- 
wurmpuppen  zugleich  vernichtet 

1219. Natürliche  Feinde  des  Spring-  und  des  Heuwurms.  —  W.  u.  W.    22.  Jahig. 

1904.    S.  267. 
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1220.  Ofard,  A.,  Un  insecte  parasite  des  pouases  de  la  vigne:  Empkytus  teuer,  —  R.  Y. 
11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904.  S.  592.  —  Enthält  die  Beobachtung  über  die  Beschädi- 
gongen  des  Weinstockes  durch  eine  Blattwespe  (Euphytua  tener).  Manche  Verede- 
lungen werden  stärker  heimgesucht  als  andere,  die  daneben  stehen. 

1221. L'yyLno  ampelophaga''^f  ra/vageur  des  feuiUes  de  la  vigne  en  PalesHne.   — 

R  V.  11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904.  8.  591.  592.  —  Kurzer  Bericht  über  den  Schaden, 
der  Ton  der  Raupe  eines  kleinen  Tagschmetterlings  (Ino  ampelopkaga)  besonders  in 
den  Weinbeigsgebieten  Palästinas  hervorgerufen  wird.  Das  bereits  in  Italien,  Öster- 
reich und  der  Halbinsel  Krim  beobachtete  Insekt  kommt  in  zwei  Generationen 
während  eines  Sommers  zur  Entwicklung.  Seine  Verheerungen  sind  ungeheuer,  indem 
jedes  Weibchen  etwa  300  Eier  legt  Die  Bekämpfung  hat  sich  hauptsächlich  gegen 
die  Schmetterlinge  der  2.  Generation  zu  richten.  Auch  in  Südfrankreich  wurde  dieses 
Insekt,  wenn  auch  nicht  in  größerem  Umfange,  als  Weinsohädling  festgestellt 

1222. Sur  une  inoasion  de  Deüepkila  lineata  F.,  var.  livomica  Esp.  dans  le  vignoble 

(ügerien.  —  B.  E.  Fr.  Jahrg.  1904.  S.  203.  —  Beschreibung  des  Schädigers.  Klima- 
tische Verhältnisse  als  Ursache  des  Ai^etens.    Literatur.    (Hg.) 

1223.  Grftf,  W.,  Zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms.  —  W.  u.  W.  22.  Jahrg. 
1904.  8.  81.  —  Graf  beschäftigt  sich  zunächst  mit  dem  Berger  sehen  Weinbei^- 
schutzmittel,  dem  er  keine  uneingeschränkte  Empfehlung  mitgeben  kann.  Dagegen  hält 
er  die  allgemeine,  womöglich  auf  gesetzlicher  Grundlage  beruhende  Bekämpfung  der 
Heu-  und  Sauerwurmmotten  vermittels  der  Klebföcher  für  durchführbar.  Die  ganzen 
Gemarkungen  der  bedrohten  Gemeinden  müßten  durch  bezahlte  Gemeindefängef 
systematisch  begangen  werden.  Die  dadurch  entstehenden  Kosten  werden  durch  die 
Mehreinnahmen,  die  infolge  der  erhöhten  Weinproduktion  gesichert  sind,  gedeckt 

1224  Graasi,  B.,  La  questione  fiUosseriea  in  JkUia  {Osservcusioni  crüiche),  —  Roma 
(„Unione  Gooperativa  Editrice).    1904.    26  8. 

1225.  Ou^guen,  F.,  Les  maiadies  parasitaires  de  la  vigne.  —  Paris,  0.  Dein.  16^. 
1904.    198  S.    83  Abb. 

1226.  Guido,  F.,  Relaxione  intomo  alla  Fillossera  nel  Oantone  Tieino.  Anno  1903.  — 
BelUnzona  (Kantonale  Druckerei)  1904.  25  S.  —  Enthält  nebenher  noch  Mitteilungen 
über  die  Anzucht  geeigneter  Amerikanerreben  und  passender  Veredelungen  auf  den 
letzteren.    (Hg.) 

1227.  Guillon,  J.  M.  und  Gouirand,  G.,  UOidium  et  rUneinula  spiralis.  —  R.  V. 
11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904.  8.  134.  135.  2  Abb.  ^  Eine  kurze  Beschreibung  der  in 
der  Gharente  auf  Weinblättem  gefundenen  Perithecien  von  üheintda  spircUis  (Oidium 
tuckeri)  mit  zwei  Photogrammen. 

1228. Invasions  d^Oidium,  —  R.  V.     11.  Jahrg.    Bd.  21.    1904.     S.  549.  550.  — 

Em  die  Charente  haben  beide  Verfasser  als  hauptsächlichste  Überwinterungsform  des 
Oidiums  die  Perithecien  von  Uncinula  festgestellt,  im  Gegensatze  zu  Istvanffi,  der 
vorzüglich  nur  die  vegetative  Überwinterungsart  gelten  lassen  will. 

1229.  *Guy,  A.,  Jßvohäion  du  hktck-rot  dans  le  Mamumdais,  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg. 
Bd.  42.    1904.    8.  470—472. 

1230. Uevoluiion  du  black-rot  dans  le  Mannandais,  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.  Bd.  41: 

1904.  8.  663-665.  772—777.  Bd.  42^  8.  37—39.  —  In  dieser  auf  zahlreichen 
Einzelbeobachtungen  begründeten  Auseinandersetzung  sucht  Guy  nachzuweisen,  daß 
sich  die  richtigen  Termine  für  die  einzelnen  wirksamen  Bespritzungen  der  Schwarzfäule 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen,  auch  nicht  mit  Hilfe  der  Meteorologie.  Mehrere 
kurz  aufeinander  folgende  Pilzinvasionen,  die  durch  warme  Regen  im  Mai  und  Juni  be- 
günstigt wurden,  machten  eine  wirksame  Bekämpfung  der  Schwarzfäuleseuche  im  Jahre 
1904  im  südlichen  Frankreich  unmöglich. 

1231.  *H ^rissen,  A.,  L'arrosage  des  vignes  contre  la  gelee,  ~  R.  V.  11.  Jahrg.  1904. 
Bd.  21.    S.  362.  363. 

1232.  Hirt,  F.,  Hagelschlag  im  Rebberg.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  8.  326—328. 
—  Beschreibung  der  bekannten  Hagelbeschädigungen  an  Beeren  und  Rebteilen. 

1233.  *  Istvanffi,  G.,  Sur  Vkivemage  de  Vcndium  de  la  vigne,  —  C.  r.  h.  Bd.  138.  1904. 
8.  596.  597.  —  R.  V.    11.  Jahi^.    Bd.  21.    1904.    8.  505.  506. 

1234.  * Sur  la  perpetuation  du  mildiou  de  la  vigne.  —  C.  r.  h.    Bd.  138.    1904. 

8.  643-  644.  —  R.  V.    11.  Jahrg.    Bd.  21.    1904.    8.  312. 

1235.  Jude,  A.,  Paurriture  grise.  —  R.  V.  .  11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904.  S.  592—594.  — 
Es  werden  einige  Beobachtungen  angefiihrt,  die  beweisen  sollen,  daß  das  epidemische 
Auftreten  der  grauen  Traubenfäule  (Botrytis)  durch  eine  Gleichgewichtsstörung  in  der 
Zufuhr  von  Wasser,  ganz  besonders  bei  Veredelungen,  verursacht  wird.  Dem 
scheint  indessen  wieder  die  Tatsache  des  starken  Auftretens  der  Botrytisfäule  in 
Algerien  zu  widersprechen,  wo  es  noch  gar  keine  Veredelungen  gibt 

1236.  Kien,  E-,  Traitement  du  mildiou,  —  B,  V.  11.  Jahrg.  Bd.  22.  1904.  8.  77.  — 
Mitteilung  eines  wenig  empfehlenswerten  Verfahrens,  die  Weiter  Verbreitung  der 
Peronosporaerkrankung  an  den  Weinstöcken  durch  Entfernen  der  jüngsten,  am  meisten 
befallenen  Triebe  zu  verhindern. 

Jthiobaricht  über  PflaozeDknakheiten.    Vn.    1904.  14 
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1237.  Koenig,  Gh.,  La  ingne  e  le  phyüoxera  en  Ahace.  —  Beyae  d'Alsace.  Bixheim  1904. 
15  S. 

1238.  •  Krasser,  F.,  Zur  Kenntnis  der  „Krauterer*'.  —  "W,  36.  Jahig.  1904,  S.  315  läa 
317.    2  Abb.    S.  329-332. 

1239.  Kühlmann,  E.,  Eäucherongen  der  Stadt  Colmar  mit  Teer  und  Veisnche  mit  neuen 
Mitteln.  —  W.  u.  W.  22.  Jahig.  1904.  S.  184.  —  Am  besten  bewährt  haben  sioh 
bei  den  Bäucherungen  zur  Verhütung  des  Frostschadens  die  fahrbaren  Bäucherherde, 
die  mit  Teer  beschickt  wurden.  Ein  anderes  Bäuchermittel,  wie  die  von  der  Firma 
Woesoh  in  Würzbuig  in  den  Handel  gebrachten  Bäucherpatronen  waren  unbrauchbar. 
Die  von  der  Firma  waas  in  Geisenheim  gelieferten  Bäucherapparate  aber  für  die  An- 
wendung im  ffroßen  zu  teuer. 

1240.  Kuwana,  S.  I.  und  andere,  Die  San-Joselaus  in  Japan.  —  Kaiserliche  Yeisuchs- 
station  von  Japan.    1904.    33  S.    8  Tafeki. 

1241.  Labenjerie,  R.,  Uneasde  reststanee  au  Phylhxera  (?).  —  R  V.  11.  Jahrg.  Bd.  22. 
1904.  8.  109.  —  Ein  schwer  kontrollierbarer  Fall  von  WiderstandsfiUiigkeit  von  Steck- 
reisern, die  von  veredelten  Amerikanern  gewonnen  waren.  Es  wäre  damit  die  Mög- 
lichkeit einer  Übertragung  der  Eigenschaften  der  Unterlage  auf  das  Edelsreis  bewiesen. 

1242.  Laborde,  J.,  Les  traitemenis  cPautomne  et  d'hiver  eontre  la  Cochylis  et  rEudemü 
botrana.  —  ß.  V.  11.  Jahrg.  Bd.  22.  1904.  S.  404—407.  —  Laborde  gibt  die 
bekannten  Bekämpfungsmethoden  an,  dio  sich  zur  Vernichtung  des  einbindi^n  und 
beJcreuzten  Traubenwicklers  während  des  Herbstes  und  Winters  eignen.  1.  Vernichtung 
der  Sauerwürmer  während  der  Lese.  2.  Entrindung  der  Weinstöcke.  3.  Behandlung 
der  Stöcke  mit  heißem  Wasser.  4.  Bestreichen  der  Stöcke  und  Pfilhle  mit  zwei  ver- 
schiedenen Flüssigkeiten,  deren  Zusammensetzung  und  Herstellung  im  Original  nach- 
gelesen werden  muß. 

1248. Sur  la  Cochylis  ei  VEudemia  botrana;  influence  de  teure  degäts  eur  la  mnt- 

fieation;  moyens  de  combaiire  eee  deux  paraeitee.  —  Fr.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  41. 
1904.  S.  563—568.  629—637.  —  Enthält  im  wesentlichen  eine  Zusammenfassung  der 
bekannten  Bekämpfungsmaßregeln,  die  gegen  den  einbindigen  und  bekreuzten  Q?rauben- 
wickler  angewandt  werden.  Interessant  ist  die  Angabe,  daß  Wein,  der  aus  Sauerwurm- 
trauben gewonnen  wird,  neben  einem  hohen  Gehalte  an  flüchtiger  Säure,  ungewöhn- 
lich viel  Tannin  und  Glycerin  aufweist.  —  Für  Qrapholüha  botrana  ist  in  Fruikreich 
das  Vorkommen  einer  dritten,  also  einer  zweiten  Sauerwurmgeneration  die  B^gel  Und 

gerade  durch  diese  letztere  werden  doch  die  Ernten  am  meisten  geschädigt,  da  die  ver- 
eerende  Wirkung  von  Botrytis  als  Folgeerscheinung  hinzukommt 

1244.  Lavergne,    O.,    La   aniraenosa  de  la  vtd,  —  Bulletin  der  Versuchsstation  für 

PfLanzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chili).    Januar  1901. 
1245. La  fUoxera  en  et  Congreso  tntemaetonal  de  tnticuÜura  de  Paris  en  1900,  — 

Bulletin  der  Versuchsstation  för  Pflanzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chili).    März  1901. 
1246. Enfermedadea  de  la  vid,  —  Bulletin  der  Versuchsstation  für  Fflanzenkr&nk- 

heiten  in  ValparaiBo  (Chili).    Juli  19Q0. 
1247. Los  earacoles  de  la  vtd.  —  Bulletin  der  Versuchsstation  für  Pflanzenkiank- 

heiten  in  Valparaiso  (Chili).    April  1901.  —  Caracoles  »  Weinbergsschnecken.    (Hg.) 
1248. Las  enfermedades  de  la  vid  en  Chile,  —  Bulletin  der  Versudisstation  für 

Pflanzenkrankheiten  in  Valparaiso  (Chili).    Oktober  1901. 

1249.  Lipp,  J.  K.,  Die  Beblaus.  Le  Phylloxera,  —  Monatsber.  Ges.  Ford.  Wiss.  Ackerb. 
Künste  Unter-Elsaß.    Bd.  38.    1904.    S.  91—141. 

1250.  *Lfl8tner,  G.,  Zur  Tachinakraukheit  der  Springwürmer.  —  B.  0.  W.  G.  1903. 
Berlin  1904.    S.  186.  187. 

1251. Weitere  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  des  bekreuzten  Traubenwicklers 

(Qrapholüha  botrana  W,  V.),  -  B.  0.  W.  G.  1903.  Berlin  1904.  8.  187.  —  Be- 
obachtet wurde  der  bekreuzte  Traubenwickler  in  diesem  Jahre  im  Sturm  sehen  Wein- 
gute zu  Büdesheim,  bei  Oberlahnstein  und  in  der  Umgegend  von  Koblenz. 

1252.  ♦ Zur  Biologie  der  Peronospora  vitioola  de  By.  ^  B.  0.  W.  G.    1903.    Berlin 

1904.    S.  187.  188. 

1253. Untersuchungen  über  den  roten  Brenner  der  Bebblätter.  —  B.  0.  W.  G.  1903. 

Berlin  1904.  S.  190.  191.  —  Eine  eingehende  Untersuchung  zahlreicher,  brenner^ 
kranker  Blätter  förderte  keinen  Pilz  zu  Tage,  entgegen  den  Anschauungen  MüUer- 
Thurgaus,  der  die  Pseudopex4xa  tracheiphila  als  Verursacher  des  roten  Brenners 
in  den  meisten  Fällen  ansieht 

1254.  * Bekämpfungsversuche  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm  (Tortrix  ambigueUa 

Hub.),  B.  0.  W.  G,    1903.    Berlin  1904.    S.  192—196. 

1255. Zur  Bekämpfung  des  Springwurm  Wicklers  (Torlrix  piüeriana  JST.)  —  B.  0.  W.  G- 

1903.  Berlin  1904.  S.  197.  —  Bei  den  vermittels  Blechglocken  und  mit  schwefliger 
Säure  ausgeführten  Bekämpfungsversuchen  in  der  Gemeinde  Wehlen  a.  d.  M.  eigab  es 
sich,  daß  15  g  einer  Schwefelschnitte  und  eine  Einwirkungsdauer  von  10  Minutäi  znr 
Vernichtung  der  überwinternden  Bäupchen  ausreichten. 
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1256.  Lfi8iner,  O.,  Über  den  Drahtwurm.  —  M.  W.  K.  16.  Jahrg.  1904.  S.  133-136. 
5  Abb.  —  Der  Drahtwurm,  Ägriotes  usiulcUus^  kommt  in  Jnngfeldern  an  dem  aus- 
treibenden Setzholze  vor.  Einen  Schaden,  der  etwa  demjenigen  der  Beblaus  gleichzu- 
setzen wäre,  richtet  der  Drahtwurm  niemals  an. 

1257. Zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms  mittels  Fallen.    —   W.  u.  W. 

22.  Jahrg.  1904.  8.  61.  •—  Die  aus  Tachstreifen  bestehenden  Sauerwurmfallen  be- 
währen sich  nach  Lüstner  nur  da,  wo  der  bekreuzte  Traubenwickler  (Orapholitha 
hotrcma)  vorkommt,  also  vorwiegend  im  Moselgebiet  und  neuerdings  auch  in  einigen 
Teilen  im  Rheingau;  dagegen  nehmen  die  Lsunreo  des  einbindigen  Traubenwicklers 
(Toririx  ambiguella)  diese  Tuchfallen  nicht  oder  doch  nur  selten  an.  Den  letztgenannten 
Schädlingen  gegenüber  haben  sie  sich  als  wertlos  erwiesen. 

1258.  Lunardoni,  A.,  La  lotta  contro  la  fiüossera  e  le  crüiche  del  prof,  Qiov,  Bau,  Orassi, 
Rom  1904.    (Gooperativa  poügraüca  editrice.) 

1259.  MalafoMe,  L.  de,  Sur  Vextension  du  black-rot  —  Yigne  am^ricame.  Bd.  28.  1904. 
a  234-239. 

1260.  Mangln,  L.  und  Viala,  P.,  NouveUes  reoherehes  sur  la  PhtMriose  de  la  vigne,  — 
R.  V.    11.  Jahrg.  Bd.  21.   1904.  8.  205—210.   3  Abb.  S.  237—241.  5  Abb.;  C  r.  h. 

,  Bd.  138.  1904.  S.  529—531.  —  Zum  Teil  enthält  dieser  Aufsatz  bereits  Bekanntes 
(Siehe  Jahresbericht  Bd.  VI,  S.  194.  195);  neu  ist  folgendes:  Der  Pilz,  Bometina 
eorium^  wurde  von  den  Verfassern  auf  verschiedenen  Nährböden  gezogen  und  ent- 
wickelte je  nach  der  Beschaffenheit  der  letzteren  verschiedene  Mycelien  und  Sporen. 
So  wurden  benutzt  Earottendekokt  mit  I^/qq  Weinsteinsäure  und  5^/00  Zucker;  Apfel- 
dekokt  mit  Weinsteinsäure  angesäuert;  Boimendekokt,  das  ebenfalls  angesäuert  und  ge- 
zuckert war,  und  Kürbisdekokt  Die  Sporenträger  sind  säulohen-  und  bäumchenartig  und 
entwickeln  zahlreiche,  eigentümlich  gebaute,  stachelige  Sporen.  Die  Farbe  der  Sporen, 
die  in  Palästina  schokoladenbraun  ist  wechselt  bei  der  Idinstlichen  Eultnr  je  nach  dem 
benutzten  Nährboden.  Sie  können  bei  fortgesetzter  Kultur  auf  Eürbisdekokt  farblos 
und  hyalin  werden. 

1261.  Marals,  O.,  JVatiement  de  lapourriture  griae  par  la  ehaux  kydraulique.  —  Pr.  a.  v. 
21.  Jahrg.    Bd.  41.    1904.    8.  704. 

1262.  Marchai,  P.,  Sur  la  pyrcde  de  la  vtgne  (Oenaphthira  piUeriana  Schiff.)  —  A.  M.  A. 
Jahrg.  1904.  S.  177—199.  —  Enthält  eine  Biologie  von  Tortrix  (Fyrdlis)  püleriana 
und  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen,  bereits  anderwärts  beschriebenen  Be- 
kämpfungsmethoden, wie  die  Behandlung  der  Stocke  mit  heißem  Wasser  im  Winter; 
die  Einschwefelung  der  Stöcke  und  PfaMe  durch  darübergestülpte  Glocken;  Anwen- 
dimgen  von  verschiedenen  flüssigen  Insektiziden  während  des  Winters.  Für  den  Sommer 
wird  das  Einsammeln  und  Vermchten  der  Raupen  und  E^ippen  empfohlen,  sowie  die 
Behandlung  der  ersteren  mit  flüssigen  und  pulverförmigen  Insektiziden.  Unter  den 
Gasen  wird  als  wirksames  Insektizid  Schwefelwasserstoff  genannt;  er  kommt  ebenfalls 
unter  Glocken,  trotzdem  sich  die  Stöcke  in  belaubtem  Zustande  befinden,  zur  Anwen- 
dung. Auch  die  Behandlung  der  Stöcke  mit  heißem  Wasserdampf  (bis  zu  50^  ver- 
mittels besonders  dazu  konstniierter  Apparate  ist  in  Frankreich  allenthalben  im  Gebrauch. 
Die  Anwendung  von  FangUunpen  und  Kiebfächern  soll  sich  nicht  für  größere  Flächen 
eignen. 

1263.  Marchet  O.«  Die  Beblausgesetzgebung  Österreichs.  —  4.  Auflage.  Krems  (J.  £ehl) 
1903.    68  S. 

1264.  *Marte,  R..  Une  in/vaeian  des  ehenüles  de  Sphynx  dans  le  vignoble  du  dSpartemeni 
d^Mger.  —  R  V.    11.  Jahrg.    Bd.  21.    1904.    S.  672.  673. 

1265.  Martin,  E.,  Oidium  et  mildtou,  —  Moniteur  Tinicole.     Bd.  49.     1904.    S.  182. 

1266.  ^Martin,  C,  Ji^aüemmt  simultane  de  l'Eudemis  et  du  Rot  brun,  —  R.  V.  11.  Jahrg. 
Bd.  21.     1904.    8.  177—180.  222—225.  241—243. 

1267.  Martini,  S.,  Suirattivitä  vitale  della  fiüossera,  —  7.  Internationaler  Landwirtschafts- 
kongreß zu  Born  1903.    Berichte  Bd.  2.  T.  1.    Casala  Monferrato  (G.  Cassone)  1904. 

1268.  Mathias,  L.,  La  häte  ccntre  le  Phylloocera  en  Algerie,  —  Mostaganem  1904.  (Ain 
Sefia.) 

1269.  Mayet  V.,  Les  dcadelles  nuisibles  ä  la  vtgne.  —  R.  V.  11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904. 
8.  573—578.  1  Taf.  5  Abb.  —  Beschreibung  verschiedener  im  südlichen  Franki-eich, 
Algerien  und  Tunis  vorhandener  Blattbeschädigungen,  die  durch  das  Saugen  von  lUein- 
zikaden  verursacht  sind.  Die  Blätter  werden  weißfleckig,  marmoriert  und  können  bei 
starkem  Befall  vollständig  vertrocknen  und  frühzeitig  abfallen.   Die  auf  dem  Weinstocke, 


atra  das  Einsammein  der  Schädlinge  empfohlen.  Mischungen  von  Talk-  und  Pyrethrum- 
pulver  sollen  auch  gute  Dienste  leisten. 

1270.  ♦ T^aitement  dhiver  eantre  la  eoehylis.  —  Pr.  a.  v.   21.  Jahi^.    Bd.  41.    1904. 

S.  165-168.    4  Abb.    26^. 

1271.  ^Mehring,  H.,  Die  reblausvemichtenden  Eigenschaften  der  Flugsandböden.  —  N.  Z. 
L.  F.    2.  Jahig.    1904.    8.  429—436. 
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1272.  Mokrschetzkj,  S.,  Yerzeichnis  der  Weinschädiger  (Russisch).  —  Peteisboig  1903. 
39  S. 

1273.  Molz,  E.,  Über  einige  Mittel  und  Wege  zur  ßekämpfnng  der  Reblaoskalamitäi  — 
W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  8.  468.  469.  478.  479.  —  Enthalt  die  bekannten  Tat- 
sachen des  Eulturalverfahrens  mit  Schwefelkohlenstoff  und  der  Rebenveredelnngsfrage 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Erfahrungen,  die  man  damit  in  Österreich  genuumt 
hat. 

1274.  Montoneri,  C,  Intamo  ad  alcune  espenenxe  di  applicaxümB  del  sistema  di  cum 
per  eombattere  la  fUlossera  trowxto  dal  eav.  Sah.  De  Maria,  —  Avola  1904.  (Eogenio 
Piazza).    42  S. 

1275.  Mo88^,  J.,  Les  trattements  hätifs  contre  le  MUdiou  et  la  Pyrale.  ^  R.  Y.  Bd.  21. 
1904.    8.  419-421. 

1276.  Mfliler-Thurgau,  H.,  Ursache  und  Bekämpfung  des  roten  Brenners  der  Reben.  — 
W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  8.  376—378.  —  Deckt  sich  inhaltlich  mit  dem  im  6.  Bande 
dieses  Jahresberichtes  8.  191.  192  enthaltenen  Referate. 

1277. Bneore  le  court-noue.  —  Ch.  a.    17.  Jahrg.    1904.    S.  377.  37a 

1278.  Nippeiller,  Die  Reblausgefahr.  —  Das  Weinblatt  Neustadt  a.  d.  Haaidt  2.  Jahig. 
1904.    No.  49.    S.  425.  426. 

1279.  NoeK  P.,  Le  kermes  de  la  vigne,  —  Le  Natoraliste.  Serie  2.  26.  Jahrg.  1904. 
S.  237. 

1280.  Passerini,  N.,  Le  dost  minime  di  solfato  rameico  neUa  lotta  contro  la  peronospora 
della  vite.  —  Berichte  des  7.  internationalen  Landwirtschaftskongreß  in  Rom  1903. 
Casalo  Monferrato  (C.  Gassone)  1904.    Bd.  2.    T.  1.    8.  398. 

1281.  Per6nyi,  J.,  Schadet  der  Ohrwurm  der  Weinrebe  oder  nicht?  —  Ungarischer  Wein- 
bau No.  43.  Ofenpest  1904.  —  Forfieula  auricularia  schwärmt  abends  nicht,  ist  andi 
nicht  Pflanzen-  sondern  Insektenfresser,  kann  deshalb  auch  nicht  unter  die  Schädiger 
des  Weinstockes  gestellt  werden. 

1282.  Perraudv  J.,  Tortrix  piUeriana  und  HaUica  ampehphaga.  —  Rev.  Agr.,  Vit.  et  Hoii 
Bd.  1.  1903.  8.  7—10.  25—35.  103—110.  169—172.  254—257.  265—270.  Bd.  2. 
1904.  8.  36.  37.  52 — 54.  —  Ausführliche  Beschreibung  der  beiden  Weinschädiger  und 
der  Bekämpfungsmittel,  welche  in  der  Hauptsache  auf  Bekanntem  fußten.    (Hg.) 

1283.  —  —  I/e  hlack-^ot  dana  le  Sud-EsU  —  Vigne  am^ricaine.  28.  Jahrg.  1904.  No.  8. 
S.  239—244. 

1284.  Preito  C.  und  Aloi,  A.,  EeJaxdone  teenica  e  morale  stUFoperato  del  Ckmsonio 
arUißüoaserico  di  Manduria  deWanno  1903,  —  Manduria  1904.    (B.  D'Errico.)   19  S. 

1285.  Prunet,  A..  Notes  sur  le  black-rot  —  R  V.  11.  Jahrg.  Bd.  22.  1904.  8.  289-291. 
—  Ausfiihrliche  Auseinandersetzung  über  den  hervorragenden  Einfluß  der  ersten  Froh- 
jahrsregen  auf  die  Entwicklung  der  Schwarzfaule.  Bespritzungen  können  nach  den 
beigebrachten  Nachweisen  des  Verfassers  ganz  unwirksam  sein,  wenn  nicht  der  rechte 
Zeitpunkt  dafür  gewählt  worden  ist.  Letzterer  ist  dann  gekommen,  wenn  nach  dem 
Laubausbruche  im  Frühjahre  der  erste  Regen  fällt,  unter  dessen  Einwirkung  die  über- 
winterten Perithecien  ihre  Sporen  entlassen.  Nach  diesem  Regen  ist  unverzüglich  zu 
spritzen,  wodurch  die  erste  und  zugleich  gefährlichste  Lifektion  vermieden  wird. 

1286.  Rassiga,  C,  Zur  Bekämpfung  des  Heu-,  Sauer-  und  Springwurms.  —  W.  u.  W. 
22.  Jahrg.  1904.  S.  112.  —  Nach  Rassig as  Bericht  und  Zschokkes  Untersuchungen 
sind  die  Schlupfwespen  in  der  Pfalz  noch  recht  wenig  vertreten,  weshalb  auf  eine 
Hilfe  von  dieser  Seite  vorläufig  nicht  zu  hoffen  ist. 

1287.  Ravaz,  L.,  Reckerehes  sur  la  bruniesure  de  la  vigne.  —  G.  r.  h.  Bd.  138.  1904 
8.  1056—1058.  —  J.  a.  pr.  68.  Jahrg.  Bd.  1.  1904.  S.  611.  612.  —  Pr.  a.  v. 
21.  Jahrg.  Bd.  41.  1904.  8.  568.  569.  —  Enthält  hauptsächlich  die  im  Jahresberichte 
Bd.  VI,  8.  205  berichteten  üntersuchungsergebnisse  von  Ravaz  und  Sicard  über  die 
Entstehung  der  Blattbräune.  Zur  Beseitigung  der  durch  Erschöpfung  der  Stocke  (be- 
sonders der  Yegetationsorgane)  hervoigerufenen  Krankheit  wird  eine  reichliche  Düngoog 
mit  Kalisalzen  (Potasche)  empfohlen. 

1288. Sur  la  hrmiissure  de  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahig.    Bd.  41.    1904.  S.  69 

bis  72.  6  Abb.  1  färb.  Tafel.  —  An  der  Hand  von  6  instruktiven  Photogrammen 
wird  die  eigentümliche  Üi'sache  der  Blattbräune,  bruniesure^  erläutert,  indem  alle  die 
Stöcke,  welche  einen  überreichen  Behang  von  Trauben  zeigen,  durch  die  Bräune  fast 
alle  ihre  Blätter  verloren  haben.  Umgekehrt  sind  solche  mit  wenig  Trauben  auch  ge- 
sund und  reich  beblättert.  Also  übermäßige  Eruktifikation  führt  zur  Blattbräune,  ganz 
besonders  bei  veredelten  Reben. 

1289.  ♦ Traitemmt  de  la  hrunissure,  —  Pr.  a.  v.   21.  Jahrg.    1904.    Bd.  42.    S.  65 

bis  74. 

1290.  *  Ravaz,  L.  und  Vidal,  D.,  Catise  du  deperissement  des  vignes  plantees  dans  lesaables 
en  Älgerie,  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  42.    1904.    8.  612—615.    5  Abb. 

1291.  R^jaude,  P.  A.,  Remarques  sur  les  traitements  du  black-rot  en  1904,  —  Pr.  a.  v. 
21.  Jahrg.    Bd.  42.    1904.    8.  247— 251.  —  Eine  ausführliche  Zusammenstellung  des 

Ganges  der  Schwarzfäuleseuche  {Laestadia  bidweüii)  in  den  Jahren  1903  und  1904. 
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Nach  des  Verfassers  Ansicht  sollen  die  Bespritzungen  mit  Enpferkalkbrühe  nur  dann 
wirksam  sein,  wenn  sie  am  4.-6.  Tage  nach  den  ersten  Anzeichen  einer  neuen  In- 
vasion yoi]^enommen  werden. 

1292.  Remondino,  C,  La  viticoliura  alessandnna  in  rapporto  cUl'infexioni  fillosserica, 
Alessandrina  (6.  Jacquemod  Söhne)  1904.    43  S. 

1293.  Renner,  J.,  Praktische  Erfahrungen  bei  der  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms. 
—  W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  S.  343.  361.  —  Enthält  eine  Schilderung  der  be- 
kannten, von  dem  Verfasser  mit  Erfolg  durchgeführten  Bekämpfungsmethoden. 

1294.  ^Rougier,  L.,  TraüwnerU  de  VdUise.  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahig.  Bd.  41.  1904.  8.  620 
bis  625. 

1295.  ♦—  —  Un  essai  de  traüement  du  EUush^ot,  —  R  V.  11.  Jahig.  Bd.  22.  1904. 
8.  551.  552. 

1296.  '^Sabatier,  O.  und  Barbut,  O.,  La  luUe  eonire  la  pyraiepar  les  hadigeonnagea  in- 
sectteides.  —  Pr.  a.  v.    21.  Jahrg.    Bd.  42.    1904.    S.  290—299. 

1297.  Sabran,  F.,  Le  soufre  mouülable.  —  R  V.  11.  Jahrg.  1904.  Bd.  22.  8.  522 
bis  524. 

1298.  Sarcos,  O.,  Pyrale  et  Ooehylis:  leur  destruction  pat  les  badigeonnages,  —  R.  V. 
11.  Jahrg.  Bd.  22.  1904.  S.  605—611.  —  Eine  historische  Zusammenstellung  aller 
bis  jetzt  im  südlichen  Prankreich  zur  Vernichtung  von  PyraUs  und  Conehylis  ange- 
wandten Insektiziden;  enthält  nichts  wesentlich  Neues. 

1299.  Schlegel,  H.,  Vom  Schwefeln  in  den  Weinbergen.  —  M.  W,  E.  16.  Jahig.  1904. 
8. 61^63.  —  Leicht  faßliche  Anleitung  über  die  zweckmäßigste  Methode  des  Sohwefelns. 
In  den  kritischen  Monaten  Juli  und  August  soll  man,  besonders  wenn  Sommerregen 
kommen,  möglichst  oft  schwefeln. 

1300.  Seufferheld,  C,  Das  Bei^rsche  Bekämpfungsmittel  gegen  den  Heu-  und  Sauer- 
wurm. —  M.  W.  K.  16.  Jahig.  1904.  8.  122—123.  —  Referat  über  eine  von 
Eulisch  in  L.  Z.  E.-L.  veröffentlichte  Beurteilung  des  Beigerschen  Weinbergschutz- 
mittels. Danach  setzt  sich  dieses  neue  Geheimmittel  aus  folgenden  Substanzen  zu- 
sammen: 12  7o  Eupfervitriol,  13V.7o  Schwefel,  87o  Chlorkalk,  40  7.  Atzkalk,  außer- 
dem reichliche  Verunreinigungen  durch  Tonerde,  Magnesia  und  Eieselsäure.  Das  Ber- 
gersche  Mittel  entspricht  nicht  den  auf  dasselbe  gesetzten  Erwartungen;  die  Baupen 
des  Traubenwicklers  werden  selbst  bei  mehrmaligem  Bespritzen  nicht  getötet  Vor 
Anwendung  dieses  wertiosen  Bekämpfungsmittels  wird  daher  gewarnt 

1301. Der  Drahtwurm  als  Vemichter  unserer  "Weinberge.  —  M.  W.  E.    16.  Jahig. 

1904.  8.  122—123.  —  Zurückweisung  der  sensationellen  Mitteilung  der  „Wiener 
Morgenzeitung*'  vom  19.  Januar  1904,  wonach  nicht  die  Reblaus,  sondern  der  Draht- 
wurm die  Ursache  der  zunehmenden  Verwüstung  unserer  Weinbei^e  sein  soll 

1302.  * Erfahrungen  über  die  neueren  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauer- 
wurms. —  W.  u.  w.  22.  Jahrg.  1904.  8.  364.  365.  —  M.  W.  E.  16.  Jahrg.  1904. 
8.  149—156. 

1303.  *Slingerland,  M.  V.,  The  grape  leaf-hopper.  —  Bulletin  No.  215  der  Versuchs- 
station der  Comell-Univeraität  in  Itiiaka.    N.  Y.    1904.    8.  83—102.   8  Tat  4.  Abb. 

1304.  * T?ie  grape-herry  moth,  —  Bulletin  No.  223  der  Versuchsstation  der  Cüomell- 

Universität  in  Maka.    N.  Y.    1904.    8.  43—60.    14  Abb. 

1305.  *Slingerland,  M.  V.  und  Johnson,  Fr.,  Two  Orape  Pests.  L  Effective  Spraying 
for  the  Orape  Boot-  Worm.  2.  A  new  Orape  Enemy :  The  Orape  Blossom-Bud  Qnat. 
—  Bulletin  No.  224  der  Versuchsstation  der  CJomell-Universität  in  Ithaka.  N.  Y.  1904. 
8.  64—74.    4  Abb. 

1306.  *St6vignon,  H.,  La  Morose  et  soft  traitemerU  ^ete.  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  42. 
1904.    8.  159—161. 

1307.  Steffel,  L.,  Versuche  über  Bekämpfung  der  Peronospora  mit  Fostit  und  Aschenbrand- 
pulver.  —  W.  36.  Jahrg.  1904.  8.  121—124.  —  Enthält  eine  Warnung  vor  dem 
Gebrauche  von  Fostit  und  Aschenbrandpulver,  welche  beide  2— 3  mal  so  teuer  als  die 
seither  angewandten,  mindestens  ebenso  wirksamen  Eupfersalze  sind. 

1306.  Stiegler,  A.,  Die  Verheerungen  der  meisten  Weingärten  durch  die  Peronospora  in 
Steiermark.  —  Allgem.  Wein-Zig.    Bd.  21.    1904.    8.  347.  348. 

1309.  Trabut,  L-,  Le  y^Macrophoma  remfomM^  sur  les  raistns  en  Algerie,  —  R.  V. 
11.  Jahig.  1904.  Bd.  22.  8.  217.  —  Bemerkung  über  das  gelegentliche  Vorkommen 
von  Phtma  renifonnis  auf  Weinstöcken  in  Algerien;  indessen  ohne  daß  der  Pilz  Eigen- 
schaften eines  gefährlichen  Parasiten  zeigte. 

1310. Ixt  powrriture  grise  en  Älgerie,  —  R.  V.    11.  Jahrg.    Bd.  21.   1904.  8.  563. 

564.  1  Abb.  —  Eurze  Notiz  (mit  Abbildung)  über  das  Auftreten  des  grauen  Trauben- 
schimmels an  Rebteilen  in  Algerien.  Die  jungen  Zweige  werden  brand^  und  fast  aus- 
gehöhlt; auch  Sklerotien  wurden  in  den  Wunden  fes^estellt 

1311. Attaqtte  precoee  de  pourriture  grise  en  Älgerie.  —  fl.  V.    11.  Jahrg.    Bd.  21. 

1904.  8.  532 — 534.  1  Abb.  —  Bericht  über  das  heftige  Auftreten  von  Botrytis  in 
Algerien  besonders  an  den  Traubenstielen  und  auf  den  Blättern.  Bedingt  ist  die  Erank- 
heit  durch  die  starken  Frühjahrsregen.    Überall  verrät  der  Pilz  infolge  der  großen 
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Feuchtigkeit  parasitischen  Charakter.  Das  Eindringen  des  Mycels  in  die  Gewebe  findet 
nach  Ansichten  von  Trabut  durch  die  Spaltöffnungen  und  Lentizelien  statt  Selbst 
intensive  Bespritzungen  mit  Eupferkalkbrühe  hatten  keinen  Erfolg. 

1312.  Trotter,  A.,  Relaxione  intomo  ai  princtpali  easi  patologiei  pervenuti  al  Laberatom 
di  Paiologia  vegetaJe  deÜa  Regia  Scuola  Enologiea  dt  Ävellino  dal  maggio  1902  off 
octobre  1903.  —  Giern.  Yitic.  ed  Enol.  di  AvelHno.    Bd.  12.    1904.    4.  8. 

1313. A  propostio  di  una  reeente  pubblieax4one  su  la  fiUossera  gaüicola,  —  Giomale 

di  Viticultura  ed  Enologia.    Bd.  13.    1904.    8.  313. 

1314. Intomo  aUa  FiUossera  gaüicola.  --  Ävellino  1904.    3  S. 

1315.  *Vemet,  L.,  Traitement  de  la  Chlorose  de  la  vigne  en  terrain  ealcaire  par  Vaetion 
comhifüe  du  fer  et  la  deealeifieation  du  sol.  —  f^.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  41.  1904. 
S.  385.  386. 

1316. OontribuHon  ä  Vetude  des  tradtemerds  poudreux  eontre  le  Botrytis  cinerea  ou 

pourriture  grise.  —  Fr.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  42.  1904.  8.  10.  11.  —  Die  Methode 
Vernets,  die  Traubenfäule  (Botrytis)  zu  bekämpfen,  besteht  darin,  daß  die  erste  Be- 
handlung mit  2prozentiger  Aupferkalkbrühe  stattfindet,  wenn  die  Triebe  10—15  cm 
lang  sind.  Der  zweiten  Bespritzung  vor  der  Blüte  folgt  sofort  eine  Bestäubung  mit 
einer  Mischung  von  gleichen  Teilen  Schwefel  und  Gipspulver.  Nach  der  Blüte  wird 
das  letzte  Verfahren  nochmals  angewandt.  Kurz  vor  dem  Weichwerden  der  Beeten 
hat  eine  dritte  Bespritzung  mit  Eupferkalkbrühe  zu  erfolgen.  Die  Wirkung  des  ge- 
brannten Gipspulvers  soll  auf  dessen  wasserentziehenden  !&tigkeit  beruhen. 

1317.  Viala,  P.  und  Pacottet  P*,  OuUures  de  VAnthracnose  et  forme  lemire,  —  B.  Y. 
11.  Jahrg.  Bd.  21.  1904.  S.  702.  --  Enthält  eine  kurze  Mitteilung  darüber,  dafi  der 
Pilz  der  Anthrakose  in  stark  zuckerhaltigen  Medien  Hefeform  annimmt  und  Alkohol 
entwickelt 

1318.  Viala,  P.  und  Pacottet,  P.,  OuUwres  du  Champignon  de  rAnthracnose  en  müieux 
artificiels.  —  R.  V.  11.  Jahi^.  Bd.  21.  1904.  S.  721.  722.  —  Vorläufige  Mitteüung 
über  das  Gelingen  der  Eultur  des  Anthrakosepüzes  (Mangima  ampelina  Viola), 

1319. (Mture  et  dSveloppement  de  rAnthracnose.  —  R.  Y.   11.  Jahrg.   1904.    Bd.  22. 

S.  117—121.  145—150.  10  Abb.  —  Enthält  im  wesentlichen  die  Angaben  der  in  den 
G.  r.  h.  veröffentlichten  Arbeit  der  Yerfasser  (s.  Ref.  No.  1322).  Die  auf  einer 
Bohnenabkochung  erzielten  Spermogonien  haben  eine  bimförmige  Gestalt  mit  einer 
oberen  Oftiiung  von  20—30  m  Durchmesser.  Sie  sind  auf  dem  Substrate  entweder 
einzeln  oder  zu  mehreren  vereinigt  und  haben  dann  ein  warzenartiges  Aussehen.  Die 
darin  produzierten  Sporen  gleichen  in  Gestalt  imd  Größe  den  Sphaoelomakonidien. 

1320.  * Stir  la  cuUure  et  le  developpement  du  Champignon^  qui  prodmt  rAnthracnose 

de  la  vigne.  —  G.  r.  h.    Bd.  139.    1904.    S,  88—90. 

1321. Sur  la  euUure  du  Black-rot.  —  a  r.  h.    Bd.  138.     1904.     8.  306—308.  — 

Enthält  im  wesentlichen  die  bereits  im  letzten  Jahresberichte  Bd.  6,  8.  192.  193  be- 
sprochenen Ergebnisse  über  die  Züchtung  des  Pilzes  der  Schwarzfäule  (Laestadia  bO^ 
wellii).  Neu  sind  die  drei  Abbildungen  des  auf  flüssigen  und  festen  Nährböden  ge- 
züchteten Pilzes.  Am  meisten  wird  von  der  Schwarzfäule  die  Traubensorte  ^FoUe 
Blanche*^  heimgesucht,  bei  der  der  Säuregehalt  sehr  groß  ist  und  der  Zucker  sich  lang- 
sam entwickelt  Die  zuckerreiche  Qairette  ist  widerstands&higer.  Die  Infektionen 
auf  den  Blättern  finden  besonders  während  kühlerer  Witterungsperioden  im  Sommer 
statt,  indem  zu  dieser  Zeit  der  Säuregehalt  denjenigen  an  Zucker  übertrifft 

1322.  ♦ Sur  le  developpement  du  Black  rot.  —  R.  V.     11.  Jahrg.     Bd.  22.     1904. 

S.  33-36.  61-64.  89—92.    1  Abb.    C.  r.  h.    Bd.  139.    1904.    S.  152—154. 

1323.  ♦ Les  verrues  de  la  vigne.  —  R.  Y.     11.  Jahrg.    Bd.  21.    1904.     S.  61-^ 

89-94.  140—148.    4  Abb.  —  C  r.  h.    Bd.  138.    1904.    S.  161. 

1324.  Vincenz,  Gemeinsam  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm!  —  W.  B.  1904.  8.  207. 
208.  —  Empfehlung  der  gemeinsamen,  unter  Mitwirkung  aller  Winzer  einer  Gemeinde 
veranstalteten  Bekämpfung;  dabei  sollen  die  bekannten  Methoden  angewandt  werden. 

1325.  *  Vogelmann,  Praktische  Erfahrungen  über  den  DiokmaulrüAler  und  seine  Be- 
kämpfung. —  M.  W.  K.    16.  Jahig.    1904.    S.  71.  72. 

1326. Einiges  über  das  Bespritzen  der  Reben.  —  W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  &  20i 

—  Mit  }—^lf^Tozent  Brühen  hatte  Yogelmann  MLfierfdge  zu  yerzeiohnen.  F&r 
den  günstigsten  Zeitpunkt  der  ersten  Bespritzung  hält  er  denjenigen,  in  dem  die  jungen 
Triebe  eine  Län^  von  20  cm  aufweisen. 

1327.  Werenbach,  r.  v.,  Bericht  über  das  Auftreten  der  Reblaus  in  Kaltem  (Tirol)  im 
Jahre  1904.  —  W.  36.  Jahrg.  1904.  S.  500—502.  —  Enthält  im  wesentlichen  den 
Yorschlag,  die  Rekonstruktion  der  Weinberge  in  Tirol,  sofern  sie*  sich  auch  erst  im 
jüngsten  Stadium  der  Yerseuchung  befinden,  nicht  von  Jahr  zu  Jahr  Mnauszusc^ebeo, 
sondern  frühzeitig  damit  zu  be^nnen,  selbst  wenn  die  Yerluste  durch  die  Reblans  nodi 
gering  sind.  Nur  so  kann  emer  frühzeitigen  Entwertung  des  Weinbeigbodens  vo> 
gebeugt  werden. 

1328.  *  Windisch,  K.,  Die  chemische  Zusammensetzung  des  Beider  schien  \^nd  Qolzscheo 
Weinbergschutamittels,  —  W,  u,  W,    22.  Jahij.    1904,    8,  457. 
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1329.  Zadiarewicz^  Ed.,  lyaitement  conire  la  pourrüure  griw.  —  Pr.  a.  y.  21.  Jahig. 
Bd.  41.  1904.  8.  651 — (555.  —  Zusammenstellung  verschiedener,  zur  Bekämpfung 
von  Botrytis  geeigneter  Chemikalien  in  flüssiger  und  pulveriger  Form. 

1390.  Zang,  W.,  Über  Sonnenbrandsohäden  am  Weinstooke  im  Sommer  1904.  —  M.  W.  £. 
1904.  S.  141—144.  —  Enthält  einen  Bericht  über  die  im  Sommer  1904  beobachteten 
Sonnenbrandsohäden  an  den  verschiedenen  Orgauen  des  Weinstockes:  Fleckigwerden 
der  Blätter  durch  unzeitgemäßes  Bespritzen  während  der  grellen  Sonnenstrahlung;  Auf- 
treten von  Bostfleoken  auf  den  Beeren;  Yertrooknungserscheinungen  an  den  Blatt- 
rändern. 

1331.  Zither,  F.,  Das  diesjährige  Auftreten  der  Peranospora  in  üntersteiermark.  —  Ailg. 
Wein-Ztg.    Bd.  21.    1904.    8.  329. 

1332.  imav&,  A.y  Zur  Beblausfrage.  —  W.  36.  Jahrg.  1904.  S.  558.  559.  —  Besprechung 
der  in  Deutschland,  speziell  in  Geisenheim,  mit  veredelten  Reben  gemachten  Er- 
fahrungen.   Sonst  enthält  der  Aufsatz  nichts  wesentlich  Neues. 

1333.  Zmave,  A.»  1-,  2-  oder  3prozent.  Eupferkalkmischung  zum  Spritzen  der  Beben?  — 
M-W.  K.    16.  Jahrg.    1904.    S.  37— 39. 

1334.  Zscfaokke,  A.,  Versuch  über  gleichzeitige  Bekämpfung  von  Otdium  und  Peronospora. 

—  Jahresbericht  der  pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule.    1903.    S.  25.  26. 

1335. Bekämpfung  des  Traubenwicklers  und  des  Springwurmwidders.  —  Jahresbericht 

der  p&lzischen  Wem-  und  Obstbausohule.    1903.    S.  22—25. 

1336.  ?  ?  Ministero  di  CLgricoÜurOj  Eelaxione  sullo  atabo  deüa  infexdone  fiüosseriea  e  sm 
prowedimenti  aUwUi  net  1902  eontro  la  fillossera  presentcUa  alla  Camera  dei  deputati 
dal  Mmistro  Baccelii  neüa  seduta  del  ö  giugno  1903,  —  Born  1904.  Druokerei  des 
Abgeordnetenhauses. 

1337.  ?  ?  Uattwüä  del  ConBorzio  antifiUosserico  per  la  provinda  di  Cfuneo  net  1903.  — 
Cnneo  (Gebr.  Isoardi).    1904.    27  S. 

1338.  ?  ?  Phyüoxiraf  Rapport  de  la  Station  tfitieole  de  Lausanne  pour  Veaoereice  de  1903, 

—  Lausanne  (J.  Rägamey).    1904.    18  S. 

1339.  ?  ?  Rapport  de  la  Oommission  admimstrative  sur  Vexerdce  de  1903,  —  Neuenbürg 
(Paul  Seiler).  1904.  25  S.  —  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der  Reb- 
lausbekämpfung im  Kanton  Neuenburg,    ^g.) 

1340.  ?  ?  LiOte  eonire  le  Pkyllox&ra  et  reconstttution  des  ingnes  en  plants  amirieatns  dam 
le  Ganton  de  Qenh>e  en  1903,  —  Genf  (Druckerei  Ortar).  1904.  10  S.  —  Mitteilungen 
über  Yerbreitcmg  und  Bekämpfung  der  Reblaus  im  Genfer  Eanton  sowie  Namhaft» 
machung  der  bereits  recht  zahlreichen  Gemeinden,  in  denen  Neuanordnungen  auf 
amerikanischer  Unterlage  stattgefunden  haben.     (Hg.) 

1341.  ?  ?  Beeret  heylieal  du  24  deeembre  1903  reglementant  les  importations  dans  la  rigenee^ 
en  vue  cPMÜr  Fintroduetion  du  pkylloxera,  —  B.  M.  3.  Jahrg.  1904.  S.  649  bis 
651. 

1342.  ?  ?  La  htia  contra  la  fiUossera  ndla  provineia  di  Bologna  e  il  servwio  dt  vigHanxa 
antifülosseriea  negU  omni  1902—1903,  —  Bologna  (Tip.  gia  Ck>mpo8itori).    1904. 

1343.  ?  ?  Powdery  Müdew  of  ike  Vine,  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  497.  498.  — 
üheinula  spiralis,  Bespritzungen  mit  Schwefelleberbrühe.  Verbrennen  des  knmken 
Laubes.    Während  des  Winters  Befeuchtung  mit  EupfervitrioUösung.    (Hg.) 

1344.  ?  ?  JK  Blaek^Rot  en  Maoieo,  —  B.  0.  P.  Bd.  2.  1903.  S.  136—138.  1  TÄfeL  — 
Die  Schwärzfäule  der  Weintrauben  findet  sich  in  Mexiko  vor.  Es  weiden  deshalb  die 
in  Frankreich  üUichen  Bekämpfungsmittel  namhaft  gemacht.    (Hg.) 

1345.  Hongos  de  las  Plantas  euUioadas  en  Meaoieo,  Eräermedad  de  Oalifomia  en  la  Vid 
procedente  de  Caderdta  Jimenex,  Coahuila.  -^  B.  Q,  P.  Bd.  2.  1903.  S.  128—133. 
1  Tafel.  —  Es  handelt  sich  um  eine  vorläufig  auf  Plasmodiophora  vitis  zurückgeführte 
Krankheit  des  Weinstockes,  welche  ähnliche  Erscheinungen  wie  Laestadia  hervorruft 
Die  Rebsorte  Lenoir  hat  sich  sowohl  wurzelecht,  als  veredelt  als  in  Form  von  Kreu- 
zungen sehr  widerstandsfähig  erwiesen.    (Hg.) 

1346.  ?  ?  Preparation  des  remkks  eontre  le  mUdiou,  —  Gh.  a.    17.  Jahrg.    1904.    8.  311. 

1347.  ?  ?  White  rot  of  vines,  —  J.  ß.  A.    11.  Jahig.    1904,    S.  434. 

1348.  ?  ?  Zur  Bekämpfung  der  Reblaus.  —  W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  8.  442.  —  Zu- 
samraenstellung  und  Erläuterung  der  in  der  Pfalz  geltenden  Gesetze  und  Verordnungen 
zur  Bekämpfung  der  Reblaus. 

1349.  ?  ?  Über  die  Bekämpfung  des  Heu-  oder  Sauerwurms.  —  W.  36.  Jahig.  1904. 
8.  217 — 220.  2  Abb.  —  Enthält  nichts  wesentlich  Neues :  Beschreibung  des  einbind^en 
und  bekreuzten  Traubenwicklers  und  der  bekannten  Bekämpfungsmetiboden. 

1350.  ?  ?  Xa  Pourriture  grise  en  Algerie,  —  R.  V.    11.  Jahrg.    Bd.  21.    1904.    a  506. 

—  Bericht  aus  der  Umgebung  von  Algier  über  das  starke  Auftreten  von  Botrytis  an 
den  blühenden  Gescheinen  und  auf  den  Blättern.  Diese  heftige  Erkrankung  ist  durch 
die  groAe  iVühjahisfeuchtigkeit  und  Wärme  hervorgerufen.  Mit  dieser  Beobachtung 
wird  auch  die  vielfach  aufgestellte  Behauptung  hinföllie,  dafi  nur  die  veredelten  Reben 
so  stark  unter  der  Trauben&ule  litten;  denn  in  Algier  kennt  man  bis  heute  noch  keine 
Teredelten  Reben. 
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1351.  ?  ?  Schütz  der  Weinberge  gegen  Prostgefahr.  —  W.  u.  W.  22.  Jahrg.  1904.  S.  112. 
Enthält  eine  Empfehlung  der  von  der  Firma  Woent  in  Würzbui^  hergestellten  Ranch- 
patronen (Preis  des  Stückes  0,40  M).  Dieselben  werden  nach  dem  Endzünden  anf  den 
Boden  gestellt  und  etwas  mit  Erde  überdeckt;  sie  sollen  dann  große  Mengen  von 
schwerem  Rauche  entwickeln. 

1352.  ?  ?  Über  die  Bekämpfung  des  Hen-  und  Sauerwurms  in  der  Rheinpfalz.  —  W.  u.  W. 
22.  Jahrg.  1904.  S.  91.  —  In  Maikammer  wurde  das  Abreiben  und  Abbürsten  der 
Rebschenkel  obligatorisch  eingeführt.  Die  Kosten  der  von  Frauen  und  Kindern  aus- 
geführten Bekämpfungsarbeiten  belaufen  sich  auf  12—14,50  M  im  Durchschnitt  für 
den  Morgen.  Auf  einem  200—300  Morgen  großen,  geschlossenen  Komplexe  soll  auf 
Gemeindekosten  gegen  die  Wicklermotten  nach  den  bekannten  Verfahren  vorgegangen 
werden. 

1353.  ?  ?  [Lüstner,  0.],  Beobachtungen  über  das  Auftreten  des  bekreuzten  Tranbenwick- 
lere  {Orapkolüka  hotrana  W,  V.)  im  Rheingau.  —  W.  u.  ^.  22.  Jahiig.  1904. 
8.  71.  —  Nach  Lüstner  tritt  in  den  letzten  Sommern  die  Orapholitka  botrana  im 
Rheingau  immer  häufiger  auf.  Ein  Fünftel  der  Sauerwürmer,  die  während  der  letzten 
!haubenemte  bemerkt  wurden,  gehören  dieser  Mottenart  an.  Im  übrigen  folgt  eine 
Beschreibung  des  Schädlings  und  seiner  Lebensweise. 

1354.  ?  ?  Ein  Schutzmittel  gegen  Frühjahrsfröste.  —  W.  u.  W.    22.  Jahrg.    1904.    S.  74 

—  Bericht  über  das  Lem  ström  sehe  Sohutzverfahren  gegen  Nachtfröste.  Die  von 
Lemström  in  Helsingfoni  erfundenen  und  angewandten  Fi'ostfackeln  sind  kegelförmige, 
in  der  Längsrichtung  von  einem  Kanäle  durchzogene  Körper  aus  gepreßtem,  bitami- 
nösem  Torf,  welchem  selbst  wieder  raucherzeugende  Stoffe  zugesetzt  sind.  Durch  be- 
sondere Zünder  wird  der  Apparat  in  Brand  gesetzt  und  erzeugt  sodann  starken  Ranch, 
ohne  die  umgebende  Luft  zu  erwärmen.  Auf  1  ha  sind  160—200  solcher  Rauchfackek 
nötig,  von  denen  jede  4  Pfennige  kostet  Die  damit  in  Dresden  angestellten  Versuche 
waren  sehr  zufriedenstellend. 

1355.  A.,  Le  grülage  et  la  aickeresse,  —  R.  Y.    11.  Jahrg.    Bd.  22.     1904.    S.  137.  13a 

—  Gegen  Sonnenbrand  und  Trockenheit,  die  beide  in  Frankreidi  im  Sommer  1904  dem 
Weinstock  schweren  Schaden  zufügten,  läßt  sich  wenig  tun.  Vor  allem  wird  angeraten, 
eine  wiederholte  Bodenbearbeitung  um  diese  Zeit  zu  unterlassen,  um  unnötigen  Wasser- 
verlusten  durch  Verdunstung  vorzubeugen. 

1356.  *B.  C,  Conccvrs  d^appareüs  propres  ä  eombctttre  la  Pyrctle,  —  R  V.  11.  Jahig. 
Bd.  21.    1904.    S.  133.  134. 

1357.  T.,  Die  Fortpflanzung  der  Peronospora  durch  ein  überwinterndes  Mycelium.  —  W. 
36.  Jahrg.  1904.  No.  13.  S.  149.  —  Referat  über  die  Veröffentlichung  Istvanffis 
in  der  ,,Bevue  de  viticulture"  1904.    No.  535. 

1358.  N.,  Sur  les  tnoyens  propres  ä  combattre  la  cochylts  ou  teigne  du  raisin,  —  Pr.  a.  v. 
21.  Jahig.  Bd.  42.  1904.  S.  53—55.  —  Enthält  eine  Zusammenfassung  der  be- 
kannten Bekämpfungsmittel  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm,  wie  sie  von  einem  in 
Oberitalien  tagenden  Weinbaukongresse  empfohlen  worden  sind. 

1359.  L.  D.,  LSsions  phyüoxeriques,  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahig.  Bd.  42.  1904.  8.  739.  740. 
1  färb.  Tafel.  —  Beschreibung  und  Mitteilung  der  durch  die  Reblaus  am  Weinstocke 
verursachten  Beschädigungen,  wie  Gallen,  Tuberositäten  und  NodositlU»n.  Zur  Ver- 
nichtung des  schädlichen  Wintereies  wird  ein  Bestreichen  der  Stöd^e  mit  folgender 
Mischung  empfohlen :  Steinkohlenteer  20  Teile,  rohes  Naphthalin  30  Teüe,  frischer  Kalk 
100  und  Wasser  400  Teile.  Nach  beendigtem  Schnitte  wird  diese  zähe  Flüssigkeit  im 
Februar  oder  März  mit  kräftigem  Pinsel  auf  die  Stöcke  gestrichen. 

1360.  *0.,  Der  Wurzelschimmel  der  Reben  und  dessen  Beseitigung.  —  Sdi.  0.  W.  13.  JaSug. 
1904.    S.  26—28. 

1361.  *  P.  H.,  Eine  gefährliche  Rebenkrankheit  —  Soh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  8.  168 
bis  170. 


!!•  Krankheiten  der  NatzhSlzer. 

Referent:  L.  Fabrlollt-München. 

waidbe-  Thaler  (1487)  macht  Mitteilung  von  allen  im  Jahre  1902  im  Ghroß- 

donsh*™  herzogtum  Hessen  vorgekommenen  größeren  Waldbesch&digungen  durch  Tiere 
Tiere.  und  Filze  auf  Grund  amtlichen  Mateiiales.  Yon  den  zahlreichen  in  starker 
Vermehrung  aujfeetretenen  Insekten  ist  ein  Maikäferflug  in  2  größeren  Ge- 
bieten, der  Main-Bheinebene  und  der  Nordseite  des  Yogelsbergs  hervor- 
zuheben; im  ersteren  Huggebiet  wurden  üb^r  J8  Millionen,  in  leteteren  600000 
Käfer  gesanimelt, 
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Von  Pilzkrankheiten  richtete  namentlich  die  Schütte  großen  Schaden 
an-  Worauf  die  zahlreich  gemeldeten  Mißerfolge  mit  Knpferkalk- Brühe 
zurückzuführen  sind,  ist  nicht  ersichtlich. 

In  einer  AnTsahl  Oberförstereien  trat  Peridermium  strobi  an  Pflanzen 
auf,  die  aus  Privatbaumschulen  bezogen  waren. 

Auf  lebenden  Zweigen  von  Ädolpkia  infesta  Meissn^  einer  mexikanischen  phyiiAchom 
Rhamnacee  fand  Turconi  (1497)  eine  neue  Phyllaehora  meodcana,  welche  °«=*»°*- 
zahlreiche,  pechschwarze,  etwas  glänzende  1 — 2  mm  Durchmesser  besitzende, 
randliche  oder  längliche,  zuweilen  auch  eckig  umrandete,  ebene  oder  ganz 
wenig  aufgetriebene  Pustelchen  bildet  Die  Diagnose  des  Pilzes  lautet: 
StromatUnt'S  numerosis^  dense  gregariis,  rarins  confluentibus^  siibrotundis  vel 
elipüco-eUmgati8\  prominulo-applanatis  vel  leniter  convexis,  laevibus^  atro- 
piceis^  minutis  1 — 2  mm  diam.^  derdque  longiitidinaUier  fissis^  2 — 4  locula- 
ribus;  loculis  ghboso-depressis  vel  lenticularibus^  ascis  cyUndraceis  80 — 110 
X  12  — 15  /i  supeme  rotundatis^  infere  brevissims  ei  spurte  attermato  pedi- 
ceüatisj  aparaphysaiiSy  ociosporis,  sporis  oblique  monosiichis^  rarius  sub- 
disiichisj  ovaio-elipsoideis^  utrinque  roiundaiis,  hyalinis  11  —  15X6,5  —  8ju 
grannJosis.  —  In  ramulis  vivis  Ädolphiae  infesiae^  Mexico.    (Hg.) 

B üb äk  (1382)  beobachtete  bei  T&bor  in  Böhmen  auf  lebenden  Tannen-   Lentodiop«« 
wurzeln  anfangs  September  1903  2  Exemplare  eines  parasitären  Hymenomy- 
ceten  mit  deutlich  entwickeltem  Telum.   Er  halt  denselben  für  den  Yertreter 
einer  neuen  Gattung,  die  zwischen  Lentinus  und  dem   von  Morgan  be- 
schriebenen Oenus  Leniodium  stehe,  und  die  er  daher  Lentodiopsis  neimt 

Diagnose:  Lentodiopsis  n.  g,  Fruchtkörper  zahfloischig,  fast  lederartig, 
dauerhaft,  eintrocknend.  Hut  in  den  Stiel  übergehend,  zentral  gestielt, 
Lamellen  schmal,  zähe,  weit  herablaufend,  unten  zellenförmige  Anastomosen 
bildend.  Schleier  ringförmig  am  Stiele  sich  ablösend  oder  strahlenförmig  auf- 
reißend, Sporen  cjlindiisch,  hyalin. 

Lentodiopsis  aJinda  n.  sp,  Fruchtkörper  eiozeln,  fleischig  -  lederartig, 
zähe,  dauerhaft,  weiß,  2 — 3  cm  hoch,  eingetrocknet  gelblich.  Hut  flach  ge- 
wölbt, mit  eingebogenem  Rande,  1,5—3  cm  breit,  0,5 — 1  cm  hoch,  kahL 
Stiel  in  den  Hut  übergehend,  1,5 — 2  cm  hoch,  0,8 — 1,3  cm  dick,  rundlich, 
voll,  glatt,  mit  dem  Hutrande  durch  einen  häutigen,  ziemlich  dicken,  weißen 
Schleier  verbunden,  welcher  sich  entweder  am  Stiele  ringförmig  ablöst  und 
mit  dem  Hutrande  verbunden  bleibt  oder  in  strahlenförmige,  beiderseits  be- 
festigte Streifen  zerreißt  Lamellen  schmal,  bis  über  die  Hälfte  des  Stieles 
herablaufend,  unten  zellenförmige,  mit  erhabenen  Wänden  versehene  Anasto- 
mosen bildend,  trocken  gelb. 

Sporen  kurz  cylindrisch,  10 — 14  fi  lang,  3,5—4,5  ^  breit,  hyalin  mit 
großen  Oltropfen,  oben  abgerundet,  unten  schwach  verjüngt  oder  mit  seitwärts 
vorgezogener  Spitze  versehen. 

Böhmen:  bei  T&bor  auf  lebenden  Tannenwurzeln  anfangs  Septbr.  1903. 

Lindroth  (1445)  studierte  die  Zersetzung  des  Birkenholzes  haupt-    poiyponu 
sächlich  durch  Polyporus  nigricqps.    Dieser  Parasit  kommt  auch  auf  SaUx     "»^p*»»^ 
caprea  und  Populus  tremuJa  vor,  auf  letzteren  bildet  er  die  schönsten  Frucht- 
körper, wfihreiid  sie  ftuf  der  Birke  meist  abnorm  sind,  indem  die  Foren  nicbt 


218  B.  Spezielle  Fadiologia.    IL  Bestimiiite  WiitspflanzeiL 

ZOT  Ausbildung  kommen,  der  Frachtkörper  also  steril  bleibt  Die  Ton  dem 
Pil2  zersetzte  konische  Partie  am  Birkenstamm  kami  vom  Wnrzelhals  mehrere 
Meter  in  die  Höhe  steigen.  Der  Anfang  liegt  immer  beim  Mark;  die  Infektion 
erfolgt  daher  wahrscheinlich  in  tiefgehenden  Wunden. 

Der  Wundkem  ist  keine  einfache  Folge  der  Pilzeinwirkung  auf  das 
Holz.  In  den  äußeren  Wundkemschichten  sind  keine  Hyphen  zu  finden,  und 
es  wachsen  hier  solche  in  einem  feuchten  Baum  nicht  heraus,  wie  aus  dem 
übrigen  Stamm.  Nach  dem  Durchschneiden  eines  pilzbefallenen  Stammes 
wurde  schon  nach  15  Stunden  eine  neue  Wundkemzone  beobachtet  Der 
Wundkem  ist  reich  an  Holzgummi,  daher  sehr  fest,  schwer  und  widerstands- 
fäaig  gegen  Zersetzung,  hat  ca.  6  7o  Wasser  mehr  als  der  Splint  und  schwindet 
etwas  wehiger  als  dieser.  Seine  Bedeutung  liegt  vielleicht  in  der  Wieder- 
herstellung des  negativen  Luftdruckes  im  Baume. 

Der  Holzgummi  in  den  Markstrahlen  scheint  von  dem  der  libriform- 
fasern  verschieden  zu  sein. 

Die  erste  Stufe  der  Zersetzung  ist  das  Auflösen  der  innersten  Celluloee- 
wand,  dann  verschwindet  das  Hadromal  (Czapek)  und  endlich  das  Ugnin 
(Mäule)  und  zwar  zuerst  an  der  mittleren  Schicht  der  Zellwand,  dann  in  der 
Mittellamelle;  es  entstehen  dann  kleine  Löcher  und  schließlich  Hohlräume,  in 
denen  das  Mycel  üppig  wächst  In  ganz  ähnlicher  Weise  schreitet  die  Zer- 
setzung durch  P.  igniarius^  P.  pinicolOy  P.  behUinuSy  P.  lepideua,  P.  laevi- 
gaiusy  P.  vaporariua  und  MeruUus  laeryfnans  voran. 

Spaltet  man  ein  Stück  Holz  mit  lebendem  Mycel,  so  entsteht  nach 
einigen  Tagen  etwa  Y,  mm  unter  der  Oberfläche  eine  tiefbraune,  sehr  dünne 
Schicht 

TnmetM  A.  Möller  (1451)  hat  mittels  Fragebogenmethode  in  ganz  Deutschland 

^*       Erhebungen  über  die  Yeibreitung  der  Trametes  pird  angestellt  und  die  aas 

den  eingegangenen  Antworten  der  Forstrevierverwalter  sich  ergebenden  Resultate 

nebst  praktischen  Folgerangen,  sowie  die  Ergebnisse  eigener  mehrjähriger 

Beobachtungen  und  Versuche  veröffentlicht 

Der  Pilz  konunt  im  ganzen  Deutschen  Reich,  vielleicht  mit  Ausnahme 
des  südlichen  Teiles  der  Reichslande,  Badens,  Württembei^  und  Bayens 
südlich  der  Donau  vor.  Preußen  leidet  am  meisten  unter  dem  Eiefembaum- 
schwamm.  Die  westliche  Grenze  des  Hauptverbreitangsgebietes  verläuft  etwa 
von  K-0  nach  S-W  mitten  durch  Mecklenburg-Schwerin,  dann  die  Elbe  und 
Saale  entiang  mit  einer  westlichen  Ausbuchtung,  dann  im  Königreich  Sachsen 
etwa  über  Leipzig  und  Dresden.  Annähernd  fallt  das  Gebiet  mit  dem  von 
Dengler  genauer  festgestellten  Yerbreitungsgebiet  der  Kiefer  zusammen. 

Als  Minimalbetrag  des  jährlich  durch  den  Pilz  in  den  Preufiischen 
Staatsforsten  verursachten  Schadens  wird  auf  1,161  Millionen  Mark  berechnet; 
der  wirkliche  Schaden  in  Deutschland  beträgt  sicher  mehrere  Millionen  Maik. 

Ein  Einflufi  des  Bodens  auf  die  Yerbreitong  wird  in  Abrede  gestellt 
Der  Schwammschaden  des  Baumes  und  der  Bestände  steigt  mit  dem  Altar. 

Für  die  Ausbildung  von  Frachticörpern  wird  die  westliche  Baumhälfte 
vor  der  östlichen  deutlich  bevorzugt  Die  Schwammbäume  treten  häofig 
nesterweise  beisammen  stehend  im  Bestände  aul   Bestandsränd^  wid  Nach- 
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barschaft  von  Ortschaften  sind  besonders  gefährdet  infolge  der  durch  die 
Haken  der  Holzsanunler  verursachten  Astwunden. 

Möllers  eigene  Yersuche  bestätigten  die  R  Hartigschen  Resultate. 
Der  Pik  greift  gesunde  Bäume  primär  an,  kann  aber  nur  Kernholz  befallen, 
weshalb  Astwunden  mit  Kernholz  die  einzig  möglichen  Infektionsstellen  sind; 
saprophytisches  Yorkommen  ist  in  der  Natur  nie  beobachtet,  wohl  aber  künst- 
lich erzielt  worden,  auch  sind  andere  Eruchtformen  aus  den  Sporen  der  Kon- 
solen niemals  nachzuweisen  gewesen.  Das  Mycel  ist  2 — 3  /u  dick  und  hat 
keine  Schnallenzellen.  Zur  Färbung  des  Mycels  ist  kein  licht,  wohl  aber 
Sauerstoff  nötig.  Künstliche  Beinkulturen  sind  bis  jetzt  bis  zur  Hervor- 
biingnng  des  hellgrünen  sammetartigen  Filzes,  den  frisch  wachsende  Frucht- 
korper  an  feuchten  Herbsttagen  aufweisen,  nicht  aber  bis  zur  eigenflichen 
Fnichtkörperbüdung  gediehen.  Der  erste  Fruchtkörper  tritt  an  den  Bäumen 
meist  an  der  Ihfektionsstelle  zu  Tage,  es  vergehen  aber  von  der  Infektion 
an  mindestens  5 — 10  Jahre,  ehe  ein  solcher  entsteht,  an  Bäumen  unter 
50  Jahren  sind  niemals  Konsolen  gefunden.  Stets  sitzt  der  Fruchtkörper 
über  einem  Aststumpf,  durch  welchen  das  Mycel  mit  dem  Stammkem  in 
Verbindung  steht  Das  Mycel  wächst  viel  rascher  in  der  Längsrichtung  des 
Stammes  als  ringsum  durch  die  Jahrringe.  Die  Fruchtkörper  wachsen  fast 
ausschließlich  in  den  Monaten  September  bis  Januar.  Mit  dieser  Zeit  fallt 
auch  die  größte  Terbreitang  keimfähiger  Sporen  zusammen,  obgleich  solche 
während  des  ganzen  Jahres  möglich  ist  Die  Sporen  scheinen  ihre  Keim- 
fihigkeit  nur  einige  Wochen  zu  behalten. 

Der  normale  Fall,  daß  ein  Fruchtkörper  jährlich  eine  neue  Bohren- 
Schicht  und  einen  wulstförmigen  Band  an  der  Oberfläche  gleichsam  wie 
Jahrringe  ansetzt,  ist  &st  selten  zu  nennen;  unter  120  Konsolen  verhielten 
sich  so  10.  Meist  steht  das  Wachstum  zwischendurch  mehrere  Jahre  still; 
aber  auch  scheinbar  ganz  alte,  tot  aussehende  Fruchtkörper  können  von  neuem 
Hymenium  und  Sporen  hervorbringen, 

Ais  Bekämpfungsmittel  werden  empfohlen:  in  erster  Linie,  wenn  mög« 
lieh  sofortiger  Aushieb  aller  Schwammbäume,  wenigstens  in  den  Staats- 
waldungen. Wo  dies  nicht  angängig,  da  wiederholtes  Abschlagen  und  Yer- 
breimen  oder  tiefes  Eingraben  aller  Fruchtkörper  im  Sommer,  wo  sie  wenig, 
keimfähige  Sporen  enthalten,  in  Zwischenräumen  von  2 — 3  Jahren.  Ermischs 
Baupenleim  erwies  sich  als  sicheres  Mittel  zur  Yerhütong  des  Wiedererscheinens 
von  Fruchtkörpem  an  Stelle  der  abgeschlagenen  auf  3 — 4  Jahre.  Stein- 
kohlenteer wurde  nicht  erprobt  Die  Haken  der  Leseholzsammler  sind  ener- 
gisch zu  bekämpfen,  weil  sie  Infektionsstellen  schaffen. 

Den  bisher  nur  ganz  selten  beobachteten  Pilz  Ceratostoma  jtmiperinum  comtortoma 
Ell  et  Ev€T.  fand  Baccarini  (1364)  in  großer  Menge  auf  Jumperus  com-  ^™*  °™' 
munis  in  der  Umgebung  von  Florenz  und  zwar  auf  Geschwülsten  des  Wa- 
cholders. Cavara,  welcher  sich  mit  dieser  Erkrankung  bereits  früher  be- 
schäftigte, schrieb  deren  Urheberschaft  zwei  Bakterien  zu,  welche  in  den 
Mißbildungen  reichlich  auftraten  und  sich  isolieren  ließen.  Yen  dem  einen 
dieser  Bakterien  nimmt  Cavara  an,  daß  es  einen  Anreiz  zu  vermehrter  Oewebe- 
büdun^y  vom  aadereu,  daß  es  eine  zersetzende  Wirkung  ausübt  Baccarini 
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stimmt  dieser  Amiahme  nur  insoweit  zu,  als  es  sioh  mn  den  Bazillus  der  ver- 
mehrten  Gewebebildmig  handelt  Alle  übrigen  in  den  Geschwülsten  etwa 
vorzufindenden  Bakterien  hält  er  lediglich  für  Zerstörer  bereits  abgetöteten 
Zellgewebes.  Dahingegen  ist  Baccarini  geneigt,  dem  Ceratosioma  eine 
wesentliche  Mitwirkung  bei  Entstehung  der  Auftreibimgen  einzuräumen  1.  weil 
Ceratostornüy  wenigstens  bei  den  Tumorbildungen  an  Junipems  communis^ 
nur  auf  letzteren  vorkommt,  2.  weil  das  Mycel  des  Pilzes  in  den  ganz  jungen 
Auftreibungen,  auch  wenn  keinerlei  äußerliche  Verletzung  besteht,  anzutreffen 
ist,  3.  weil  sich  keinerlei  Spaltpilzansiedelungen  in  den  jungen  Knoten  wahr- 
nehmen lassen.     Die  künstliche  Infektion  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  in  Bede  stehenden  Geschwülste  ist  es,  daB 
ihre  Ausbildung  einen  sehr  langen  Zeitraum  in  Anspruch  nimmt     Ihre  An- 
lage erfolgt  in  der  Regel  schon  an  den  einjährigen  Zweigen.    (Hg.) 
Hexeobewn  An   der  Hand   von    4  Abbildungen  macht  Muth   (1455)    Mitteilung 

^disti^nm!"  ^^^  einem  Hexenbesen  auf  Ihxodium  disiichum^  als  dessen  wahrschein- 
liche Ursache  er  eine  Nectria' Art  ansieht,  da  er  deren  Mycel  in  den 
jungen  Trieben  fand.  Zwar  fand  er  auch  auf  einer  Blattnarbe  einige  kleine 
Fykniden  eines  unbekannten,  der  Gattung  Macrophoma  am  nächsten  stehen- 
den Pilzes,  die  aber,  wie  er  glaubt,  nicht  im  Zusammenhang  mit  dem  Hexen- 
besen stehen.    Wie  die  Infektion  erfolgte,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Die  Diagnose  der  Fykniden  lautet:  häutig-zellig,  dunkelbraim,  knrz- 
flaschenförmig,  nur  mit  der  Mündung  über  die  Rinde  hervorragend,  0,32  mm 
lang,  an  der  dicksten  Stelle  beinahe  ebenso  dick;  sie  öffnen  sich  mit  einem 
rundlich -dreieckigen  Loch.  Sporen  einzellig,  auf  ganz  kurzen  StielzeUen, 
länglich  rund,  ganz  schwach  bräunlichgelb,  im  Mittel  15  /u  lang  und  7,5  fi  dick. 
AMerten  Appcl  (1363)  berichtet  über  einen  Fall  bestandsweisen  Absterbens 

von  Boterlen  in  Pommern.  Die  nnmittelbare  Todesursache  der  abgestorbenen 
Stammteüe  waren  Pilze,  in  erster  Linie  Valsä  oxystoma^  an  jüngeren  Pflanzen 
aber  auch  eine  noch  nicht  beschriebene  Oryptospora^  ein  Mebmconium  und 
Orypiospora  suffusa.  Das  Umsichgreifen  der  Pilze  aber  war  seinerseits  ver- 
anlaßt durch  eine  Störung  der  normalen  Emährungsverhältnisse  der  Erlen, 
durch  Fröste  im  Spätsommer  imd  Frühjahr,  hauptsächlich  aber  durch  Senkung 
des  Grundwasserspiegels  mangels  atmosphärischer  Niederschläge  und  infolge 
von  Drainageanlagen.  Es  zeigte  sich,  daß  nicht  so  sehr  die  absolute  als  die 
relative  Yermindemng  der  Bodenfeuchtigkeit  schädlich  war. 

Impfversuche  mit  keimenden  Sporen  blieben  erfolglos.  Dagegen  konnte 
durch  Wiederherstellung  der  normalen  Ernährungszustände  bei  Topfpflanzen 
die  Krankheit  lokalisiert  werden. 

Kann  man  in  derartigen  Fällen  der  dauernden  oder  vorübergehenden 
Yerminderung  der  Bodenfeuchtigkeit  in  Erlenbeständen  nidit  durch  Wasser- 
stauung abhelfen  oder  zu  einer  anderen  Holzart  übergehen,  so  sind  die  Erlen 
auf  den  Stock  zu  setzen,  da  Stockausschläge  widerstandsfähiger  sind. 

Dothidea  Buhlaud  (1472)  fand  auf  jungen  Eichen  aus  Mecklenburg  und  in  der 

Umgebung  von  Berlin,  Appel  auf  Eichen  auf  dem  Dars  einen  anscheinend 
weit  verbreiteten  parasitären  Bindenpilz.  Derselbe  trat  meist  nur  an  Eichen 
im  Alter  bis  etwa  13  Jahre  au^  nur  in  einem  Falle  auch  an  älteren  Eidien 
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der  verscfaiedensten  Arten  and  auBerdem  auch  an  einer  Buche  und  einer 
Cästanea  vesca. 

Die  Rinde  verfärbt  sich  gelbrötlich  bis  braun  und  es  brechen  aus  ihr 
im  Frühjahr  Y* — 2  mm  breite,  schwärzlich-graue  Pusteln  hervor.  Die  In- 
fektion erfolgt  wahrscheinlich  häufig  an  toten  Zweigansätzen.  Die  befallene 
Stelle  ist  verschieden  groß,  oft  2 — 3  qcm  und  später  vielfach  stammumfassend; 
in  der  Begel  aber  verheilt  sie,  wenn  die  Trockenheit  des  Bodens,  die  mit  als 
eine  Torbedingung  zu  betrachten  ist,  aufhört 

Beim  Auftreten  im  kleinen  kann  man  die  befallenen  Teile  2 — 3  cm 
unterhalb  der  toten  Stelle  abschneiden. 

Die  Pusteln  sind  zusammengesetzte  Pykniden,  welche  eine  graue, 
schnderige,  aus  einzelligen  hyalinen  Konidien  bestehende  Masse  entlassen. 
Die  Konidien,  die  denen  der  Gattung  Fusicoccum  sehr  ähnlich  sind,  haben 
im  Innern  6 — 10  kleine  Tröpfchen. 

Eine  Überwinterungsform  des  Pilzes  wurde  in  der  freien  Natur  nicht 
gefanden,  wohl  aber  erschienen  an  feucht  gehaltenen,  stark  infizierten  Zweigen 
im  Oktober  reichlich  die  Stromata  einer  DothideonArty  die  sich  durch  die 
hyalinen  nicht  gefärbten  imd  kaum  halb  so  breiten  Sporen  von  D.  rudis 
Karst  et  Har.  imterscheidet,  und  von  Buhland  D.  noxia  genannt  wird. 

Ein  Infektionsversuch  mit  den  Askosporen  der  Bothidea  ergab  wieder 
.TWicocc^m-Eonidien. 

Laubert  (1442)  hat  die  Blattfleckenkrankheit  der  Linden  be-  Biattflocta. 
arbeitet  Die  äußere  Erscheinung  der  Krankheit  besteht  aus  annähernd  runden, 
häufig  am  Blattrande,  am  Ende  eines  größeren  Blattnerven  auftretenden  gelb- 
lichen Flecken  mit  dunkelbraunem  Saum.  Auch  an  den  Blattstielen,  ja  sogar 
an  den  jungen  Zweigen  treten  dunkle  Hecken  auf,  welche  Vertrocknung  und 
Einknicken  verursachen.  Auch  Blütenstände  und  Flügelblätter  werden  be- 
fallen.   Die  Krankheit  ist  auf  den  FrühUng  beschränkt 

Die  Flecken  sind  von  PUzhyphen  durchzogen,  welche  farblos,  verzweigt, 
septiert  und  meist  2 — 4  fi  dick  sind.  In  den  abgestorbenen  Blattstielpartien 
sind  pathologische  Hohlräume  mit  kugelförmigen  Krystallmassen  von  50  fi 
Durchmesser.  Auf  der  Oberfläche  der  Flecken  finden  sich  scheibenförmige 
0,05 — 0,25  mm  große  Konidienlager  in  Gestalt  dunkler  Punkte.  Die  Konidien- 
träger  sind  kurz  und  farblos  und  tragen  an  ihrem  Ende  eine  einzellige,  farb- 
lose 4 — 6  fi  breite  und  10 — 18  /u  lange  Konidie  von  ungleicher  Gestalt  Der 
Pilz  ist  als  Ursache  der  Flecke  anzusehen.  Derselbe  stimmt  mit  Oloeosparium 
Uliaecdum  AUeschers  überein,  der  möglicherweise  mit  OL  üliae  Oud, 
identisch  ist 

Der  Pilz  überwintert  auf  den  jungen  infizierten  Zweigen.  Bekämpfung 
ist  nur  in  Baumschulen  möglich  durch  Zurückschneiden  der  befallenen  Zweige 
und  durch  Bespritzen  vor  oder  während  der  Blattentfaltmig  mit  1 — 2prozent 
Eupferkalkbrühe. 

Keller  (1431)  hat  die  Höhenverbreitung  forstschädlicher  Tiere 
in  der  Schweiz  ausführlich  dargestellt  Er  unterscheidet  vom  tiergeographischen 
Standpunkt  in  der  dortigen  Tierwelt  dreierlei  Elemente,  solche  die  der  mittel- 
europäischen Fauna  angehören,  mediterrane  Formen  und  BeUkten  der  nordisch- 
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polaren  Tierwelt,  welche  in  der  posigladalen  Zeit  Yon  den  beiden  ersteren 
verdrängt  wurde. 

Die  mitteleuropäische  Waldfauna  bleibt  im  allgemeinen  von  1000  m 
Höhe  an  zurück ;  nur  die  in  Betracht  kommenden  Wirbeltiere  (Eichhörnchen, 
Haselmaus,  Auerhahn,  Tannenhäher)  begleiten  den  Wald  bis  zur  obersten  Grenze; 
ebenso  kommen  die  schädlichste  Safer  Tomicus  typographtis.  T.  amUinus^  T, 
eembrae  imd  T.  histridentatua  nur  in  der  alpinen  Begion  vor.  Für  die 
anderen  Bostrichiden  wird  die  vertikale  Yerbreitungsgrenze  ebenfalls  an- 
gegeben. 

Die  Fhyllobien  gehen  nicht  hoch,  Ph.  pdttadntis  und  sericeus  bis 
1100  m.  Eylobius  abietis  geht  bis  2000  m,  Orchestes  fagi  bis  höchstens 
1200 — 1300  m.  Die  Blattwespen  bleiben  frühzeitig  zurück;  Lophyrus  don- 
gatus  aber  ist  eine  alpine  Form.  Die  Lärchenminiermotte  geht  im  Wallis 
über  1200  m  hoch;  im  Hochgebirge  wird  sie  durch  den  nordisch-alpinen 
Lärchenwickler  abgelöst  Tinea  copioseUa  an  der  Arve  ist  alpin  bis  hoch- 
aljm  Dipteren  meist  unter  1000  m,  Pflanzenläuse  bis  1800  m,  Gallmilben 
in  tieferen  Lagen,  nur  Erineum  alneum  erst  zwischen  1800  und  1000  m 
verheerend;  einige  andere  Arten  gehen  über  1000  m  und  bis  1800  m. 

Die  mediterranen  Formen  sind  im  Tessin  viel  stärker  vertreten  als 
im  Wallis.  Zu  ihnen  gehören:  ManHs  reUgiosa^  Cerambyx  heros^  Onetho- 
campa  pityocampa.  In  das  Waldgebiet  des  Tessin  dringen  zahlreiche  Gall- 
wespen der  Mittelmeerregion  ein,  an  den  Abhängen  des  Monte  Br6  oberhalb 
Lugano  kommen  „Enoppem^^  in  schönster  Ausbildung  vor.  Zahlreiche  medi- 
terrane OynipS'Aiten  sind  bisher  nur  im  Tessin,  nicht  im  Wallis  gefunden. 

Nordische  Belikten  sind:  Tomicus  eembrae^  der  auch  im  Kaukasus 
xmd  Sibirien  vorkommt  und  bisweilen  in  die  tieferen  Lagen  herunter  geht, 
und  Stegcmoptycha  pinieolana]  ob  auch  Tinea  copioseUa^  ist  ungewiß.  Yon 
Bhynchoten  wurde  der  in  Nordrußland  heimische  Chermes  idbiricus  in  den 
Schweizer  Alpen  nachgewiesen.  Nordischen  Charakter  besitzt  wohl  auch 
Ck)ccu8  behUae, 

Einzelne  Arten  nehmen  mit  der  Höhe  an  Individuenzahl  nicht  ab,  son- 
dern zu  z.  B.  Chermes  abietis^  bei  1700 — 1800  massenhaft;  ähnlich  verhält  sich 
Ch,  strobilobitis  in  den  Alpen,  weniger  dagegen  im  Jura,  der  Pinien-Prozessions- 
spinner, der  seine  Grenze  bei  1100  m  mit  dem  Maximum  an  Individuen  er- 
reicht, Psyüa  alni^  Bhynchites  betulae  und  Phytoptus  auf  Ahorn. 

Im  WaLUs  dringen  manche  Arten  bis  zu  ungewöhnlichen  Höhen  vor; 
so  Coleophora  lariceUa  bis  1600  m,  Hylesirms  fraodni  bis  1320  m,  Lyüa 
vesicatoria  bis  1700  m.  Einige  Forstschädlinge  gehen,  wo  sie  in  höhere 
Begionen  vordringen,  zu  anderen  Wirtspflanzen  über. 

Die  forstliche  Fauna  des  Jura  und  der  Alpen  ist  keineswegs  überein- 
stimmend. Tomicus  typographus  ist  bisher  in  Masse  schädlich  nur  in  den  Alpen 
aufgetreten,  nicht  im  Jura;  T.  curvidens  dagegen  fehlt  den  Alpen  und  ist 
eine  Gharakterform  des  Jura;  ähnlich  verhalten  sich  mehrere  andere  Tomicinen^ 
sowie  Steganopiycha  pinicolana^  Tinea  copioseUa,  Toririx  rufimiirana  und 
rrmriana  und  zahlreiche  andere  Insekten,  welche  alle  nur  oder  vorwiegend 
in  einem  der  beiden  Gebirge  vorkommen. 
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Eckstein  (1392)  teilt  die  Ergebnisse  einer  Beihe  von  XJntersuchnngen 
über  I^adelholzschädlinge  mit  Das  Eingehen  einer  großen  ZaM  von 
Fflänxchen  eines  Eiefemsaatbeetes  wird  HopUa  grarmmcola  Fabr.  zuge- 
schrieben. An  strich-  oder  gmppenweise  rot  yerf ärbten  Eief ersaatbeetpflanzen, 
welche  dicht  unter  der  Bodendecke  durchschnitten  waren,  fanden  sich  Würmer 
aus  der  Gruppe  der  Älchen  (AngmUuUdae).  Eine  Beschädigung  der  Wurzeln 
war  aber  nicht  wahrnehmbar.  Acridium  Uguttaium  Fisch,  durchnagte  etwas 
über  dem  Boden  junge  Eief em.  Die  Schwarzamsel  wühlte  gemennigte  Eiefem« 
Samen  aus  dem  Beete  und  verzehrte  sie.  Finken  liefen  in  Saatbeeten  die 
Streifen  entlang,  zogen  die  Fflänzchen  aus  und  schleuderten  sie  beiseite.  Der 
Schaden  trat  zuerst  in  einem  und  dann  auch  in  einem  benachbarten  Bezirk 
aul  Yen  den  Garabiden  wurde  eine  ganze  Anzahl  Arten  als  Schädlinge  an* 
getroffen:  Harpalus  pubescens  (ruficomis)]  in  einer  Eichtensaat  wurden  die 
Pflanzchen  von  den  Käfern,  die  zu  Hunderten  gefunden  wurden,  abgefressen. 
BembicUum  pygmaeum  Fabr.  fraß  die  gemennigten  Eichten-  und  Weymouths- 
kiefern-Samen auf  je  einem  ganzen  Ar  vollständig  auf  und  ließ  nur  die 
Samenhüllen  übrig.  Als  Fangmethode  wird  das  Auslegen  von  alten  durch- 
näßten Brettern  empfohlen.  Ebenfalls  in  Saatkämpen  schädlich  geworden 
sind:  Bembidium  quadrimaculatum  L.  Bembidium  lampros  Fabr.  Bemidium 
lampros  vor.  velox  Erichs.  Änthictis  fiavipes  Fanx.  Es  handelte  sich  um 
Eief empflanzen,  welche  dicht  am  Boden  von  den  Eäfem  abgefressen  wurden. 
Der  Schaden  war  bedeutend.  Die  Larven  der  Chrysomelide  Adimonia  tanor 
eeü  L.  vernichteten  2  ha  Eief emstreif ensaat  Yerülgung  durch  Sammeln  und 
Zertreten  der  Larven.  Tipulidenlarven  fraßen  die  Binde  von  Fichtensaatbeet- 
pflanzen  dicht  über  dem  Boden  ringsum  ab.  Bestimmt  wurden  folgende  Arten : 
Tipula  subnodicomis?  T.  pabulina  in  einzelnen  Exemplaren.  Der  Schaden 
trat  nur  da  auf,  wo  im  Yorjahre  Lupinen  gestanden  hatten.  Li  einem  anderen 
Falle  wurden  Fichtenpflänzchen  nach  dem  Aufgehen  abgebissen  oder  stärkere 
geschält;  es  fanden  sich  Tipulidenlarven,  aus  deren  Zucht  hervorgingen: 
Padiyrhina  irridicolor  Schumm.^  F.  histrio  F.  und  Oanomyia  teneUa  Meig.y 
femer  noch  einige  andere  Arten,  deren  Schädlichkeit  zweifelhaft  ist 

Yen  Eress  (1436)  wurde  in  dem  durch  Maikäfer  außerordentliGh 
heimgesuchten  Bienwalde  in  der  Bheinpfalz  die  Bekämpfung  während  des 
Flugjahres  1904  in  folgender  Weise  im  großen  durchgeführt 

Zu  schützen  gesucht  wurden  hauptsächlich  Eulturen,  Bestände,  für  die 
massenhafter  Engerlingfraß  gefährlich  geworden  wäre,  und  Eämpe.  Auf  den 
beiden  ersteren  Eategorien  von  Flächen  wurden  die  Eaf  er  mittels  Haken  von 
den  Bäumen  geschüttelt  und  in  16 — 20  qm  großen  von  4  Personen  aus- 
einandergehaltenen Tüchern  aufgefangen,  dann  in  Eimer  und  Eannen  geschüttelt 
und  in  Säcken  weggebracht  zu  einer  Stelle,  wo  sie  in  Fässern  mittels  Schwefel- 
kohlenstoffes getötet  und  dann  mit  Hilfe  von  Torfmull  nnd  gebranntem  Ealk 
kompostiert  wurden. 

Die  Yerteilung  der  Arbeit  geschah  nach  Schutzbezirken  an  Fangsektionen, 
welche  aus  je  7  Personen  bestanden,  einem  Führer  (Yorarbeiter),  einem 
Schüttler,  einem  Eimerträger  und  4  Tuchhalterinnen.  Yom  Beginn  des  Fluges 
an  hatte  jede  Sektion  in  ihrem  Rayon  täglich  das  jeweilige  Tagesflugzentrum, 
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das  am  Abend  durch  die  Sektionsführer  ausfindig  gemacht  -vrorde,  von  Eäfem 
möglichst  zu  säubern.  Das  Fangresultat  war  im  ganzen:  77,  Millionen  Käfer. 
Die  Kämpe  wurden  zum  Schutz  gegen  Eierablage  mit  Wasser,  welches 
durch  verschiedene  Mittel  übelriechend  gemacht  war,  blossen.  Kach  der 
Methode  von  Kaßl  wurde  hierzu  Karbolineum  (2  1  auf  200  1  Wasser)  ver- 
wendet, das  aber,  weil  den  Pflanzen  schädlich,  nicht  mit  ausgegossen  werden 
darf,  was  schwer  zu  vermeiden  ist  Nach  Kasts  Angabe  wurden  zu  gleichem 
Zwecke  Fuselöl  (Vs  1  pi^o  Qießkanne)  und  PTridinbasen  (2  1  auf  500 1  Wasser) 
verwendet  Forstmeister  Puster  machte  auch  Versuche  mit  Auflegen  von 
geteerten  Blättern  zwischen  die  Pflanzenreihen.  Die  Kosten  betrugen  pro  ha: 
bei  den  Versuchen  mit  Karbolineum  35  M,  mit  Fuselöl  100  M,  mit  Pyridin- 
basen  150  M.  Geteerte  Blätter  sind  noch  billiger  als  Karbolineum,  weil  kein 
Wasser  nötig  ist 

GoDemtions-  Kuocho  (1435)  Veröffentlichte  Untersuchungen  über  die  Oenerations- 

j^^^^,  frage  der  Borkenkäfer. 

-L    Der  Einfluß    der   Temperatur    auf    die   Entwicklung   von 
Hylesinus  pirdperda  und  fraxini. 

Kurz  nachdem  die  Tagesdurchschnittstemperatur  im  Februar  auf  9^  C. 
gestiegen  war,  begann  das  Schwärmen,  setzte  aber  wieder  aus,  als  die  Tem- 
peratur unter  dieses  Minimum  sank;  dies  wiederholte  sich  nochmals  Mitte 
März,  bis  endlich  Ende  März,  nachdem  wieder  eine  Tagestemperatur  von  9® 
und  ein  3tägiger  Durchschnitt  von  5<>  C.  erreicht  war,  der  Hauptschwarm 
eintrat  Wie  bei  Nüßlins  iYs^ode^-Untersuchungen  nahm  an  den  befallenen 
Bäumen  das  Alter  der  Fraßgänge  vom  Oipfel  zum  Stock  hin  ab;  die  ersten 
schwärmenden  Käfer  nehmen  die  unteren  Stammteile  an,  um  durch  die  dicke 
Borke  vor  der  noch  herrschenden  Kälte  geschützt  zu  sein.  Wenn  ein  mehr- 
tägiger Temperatur -Durchschnitt  von  4,5 — 5®  C.  erreicht  ist,  beginnt  bei 
H.  piniperda  bereits  das  Schwärmen.  Folgt  jedoch  einer  solchen  Temperatur- 
steigerung wieder  eine  kühlere  Periode,  so  setzen  die  Käfer  das  Brutgeschäft 
nicht  fort,  sondern  verfallen  wieder  in  ihre  winterliche  Letargie.  Das  Tem- 
peraturminimum für  stetige  Eiablage  ist  ungefähr  9,5^  G.  Ungefähr  sogrofi 
ist  auch  das  Tagesdurchschnitts-Minimum  für  die  Entwicklung  der  Eier.  Vor- 
zeitig abgelegte  Eier  stocken  solange  in  der  Entwicklung,  bis  diese  Temperatur 
eintritt  Für  die  Dauer  der  Entwicklung  ist  nur  die  inzwischen  abgelaufene 
Wärmemenge  und  deren  genügende  Zusanmiendrängung  auf  einen  Tages- 
durchschnitt, nicht  aber  die  Zahl  der  Tage  an  sich  maßgebend. 

Bei  H.  fraxini  wurden  die  vorstehenden  Ergebnisse  im  wesentlichen 
bestätigt  gefunden.  Das  Schwärmen  dauerte  von  früh  10*^  bis  abends  6^;  die 
Eichhoffsche  Ansicht,  daß  H*  fraxini  in  bestimmten  Stunden  schwärme, 
ist  also  unzutreffend.  Das  Temperaturminimum  für  Schwärmen  und  stetige 
Eiablage  stimmte  auch  bei  H.  fraxini  überein  und  betrug  12,5®. 

n.  Untersuchungen  über  die  Lebensdauer  der  Borkenkäfer. 

Als  Mittel  zur  Feststellung,   ob  man  es  bei   dem  Befall  der  jungen 

Kiefemtriebe  oder  in  anderen  Fällen  mit  jungen  oder  alten  Käfern  zu  tan 

habe,  wurde  die  histologische  Untersuchung  der  Geschlechtsorgane  angewendet 

Verfasser  gibt  eine  genaue  Beschreibung  und  Abbildungen  von  der  Entwick- 
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lüng  der  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane.  3  Merkmale  seien 
es,  durch  welche  abgebninftete  Muttertiere  leicht  von  noch  jungfräulichen 
unterschieden  werden  könnten,  1.  das  Yorhandensein  von  Samenfäden  im  Be- 
frachtungsapparat, 2.  das  gelbliche  Sekret  der  Eittdrüsen,  3.  die  corpora  lutea 
am  Qrunde  der  Eiröhren,  auch  an  den  ^  Geschlechtsorganen  gibt  es  sichere 
Unterschiede  zwischen  jungen  und  alten  Käfern.  Mit  Hilfe  dieser  Merkmale 
wurde  konstatiert,  daß  ein  großer  Teil  der  Männchen  und  Weibchen  die 
Huttergänge  lebend  wieder  verläßt,  um  sich  in  die  jungen  Triebe  einzubohren, 
was  bisher  fälschlich  nur  den  Jungkäfem  zugeschrieben  wurde,  um  durch 
den  Fraß  eine  Begeneration  ihrer  Geschlechtsapparate  zu  erlangen  und  dann 
bei  günstiger  Witterung  eine  zweite  Brut  abzusetzen,  die  man  seither  nach 
der  Eichhoffschen  Theorie  für  die  zweite  Generation  gehalten  hatte. 

Daß  man  vor  JuU  nur  selten  abgefallene  Triebe  findet,  erklärt  sich 
daraus,  daß  die  abgebrunfteten  d  und  $  zuerst  nicht  die  jungen  Triebe 
annehmen,  weil  diese  dann  noch  so  wenig  gefestigt  sind,  daß  sie  bei  einer 
Anbohrung  sehr  rasch  welken,  abfallen  und  damit  die  Absicht  der  Käfer 
vereiteln  würden.  Daher  nehmen  die  Tiere  den  vorjährigen  Trieb  an  imd 
fressen  sich  allmählich  von  diesem  in  den  jungen  hinein;  an  der  Grenze  der 
beiden  erfolgt  dann  häufig  der  Bruch.  Yor  JuU,  August  ist  aber  diese 
kritische  Stelle  meist  nicht  erreicht 

Bei  H.  fraxird  wurde  ebenfalls  die  Langlebigkeit  der  Eltemkäfer  ge- 
fanden, aber  keine  zweite  Brut  derselben  im  gleichen  Jahre  beobachtet 

Daß  Mutterkäfer,  welche  ihre  erste  Brut  überleben,  auch  bei  anderen 
und  vielleicht  bei  einer  ganzen  Seihe  von  Arten  vorkommen,  beweisen 
weitere  Funde  im  Herbst  von  abgebrunfteten  Weibchen  von  Hylesinus  ater, 
Scolytus  geoffroyi  imd  Scolyius  mulMstriatvs. 

m.  Entwicklung  der  Jungkäfer. 

Die  Jungkäfer  erreichen  nicht  immer,  wie  Eichhoff  annimmt,  nach 
wenigen  Tagen  ihre  völlige  Geschlechtsreife,  sondern  brauchen  dazu  je  nach 
Art  und  den  lokalen  Yerhältnissen  die  ganze  Saison  oder  doch  wenigstens 
Monate.  Die  bekannte  Fähigkeit  des  Tönens  ist  nicht,  wie  Lindemann  be- 
hauptet, beiden  Geschlechtem,  sondern  nur  den  Männchen  eigen,  was  durch 
Versuche  mit  J3.  piniperda,  minor  und  frcucini  festgestellt  wurde.  Erst 
vom  23.  Juli  an  wurden  in  den  abgefallenen  Trieben  neben  den  alten  KSfem 
auch  Jungkäfer  gefunden,  die  dann  schon  wenige  Tage  danach  die  Mehrzald 
bildeten. 

Das  lange  Yerweilen  einer  Reihe  von  alten  H.  Twiwor-Exemplaren  in 
den  Trieben  läßt  darauf  schließen,  daß  dieselben  ebenso  überwintern  wie  die 
jungfräulichen  Käfer,  ohne  vorher  eine  zweite  Brut  abgesetzt  zu  haben. 

Im  Oktober  wurde  eine  analoge  Beobachtung  wie  im  Frühjahr  gemacht 
Bei  Sinken  der  Temperatur  unter  ein  gewisses  Minimum  verfielen  die  in 
den  Trieben  fressenden  Tiere  vorübergehend  in  die  Winterstarre,  um  bei  Ein- 
tritt höherer  Temperatur  den  Fraß  wieder  fortzusetzen.  Yom  16.  November 
ab  waren  aber  die  meisten  Käfer  zur  Winterruhe  übergegangen,  hatten  also 
nicht  erst  den  Eintritt  anhaltenden  Frostes  abgewartet 
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Auch  die  Ausfärbung  der  Jungkäfer  erfolgt  sehr  langsanL  Erst  am 
18.  August  wurden  völlig  schwarze  Jungkäfer  gefunden;  die  letzten  unaiii»- 
gefärbten  aber  noch  am  9.  September  von  H,  piniperda  und  am  23.  Sep- 
tember von  H.  minor. 

Die  Reife  der  Geschlechtsorgane  fing  bei  jungen  Weibchen  von  H.  pini- 
perda erst  im  Oktober  an  einzutreten,  während  der  Winterruhe  steht  auch 
diese  Entwicklung  still,  schreitet  aber  im  Frühjahr  rapid  ihrem  Ende  ent- 
gegen. Die  Männchen  treten  meist  völlig  geschlechtsreif  in  die  Winterruhe 
ein.  Exemplare,  welche  vor  Winter  nicht  die  geschlechtliche  Entwicklung 
beendet  haben,  beginnen  im  Frühjahr  mit  einem  nochmaligen  Fraß  in  den 
Trieben.  Besonders  bei  den  Wurzelbrütem  ist  geschlechtliche  Unreife  und 
ein  neuer  Emährungsfraß  im  ersten  Frühjahr  häufig. 

Auch  bei  H.  frcmni  konnte  nach  dem  Entwicklungszustande  der  Ge- 
schlechtsorgane von  einer  Brut  der  Jungkäfer  im  ersten  Jahre  keine  Bede  sein. 

Bei  Tomicus  typographus  ging  die  Entwicklung  so  rasch  vor  sich,  daß 
eine  zweite  Generation  möglich  gewesen  wäre.  Immerhin  muß  zwischen 
beiden  Generationen  entgegen  der  Eich  hoff  sehen  Anschauung,  eine  längere 
Ruhepause  mit  Emährungsfraß  eingeschoben  sein,  was  durch  mehrere  Beob- 
achtungen des  Verfassers  und  anderer  bestätigt  wird.  Diesen  zum  Zwecke 
der  Ausreifung  der  Genitalien  erfolgenden  sommerlichen  Emährungsfraß, 
wollte  Knoche  anfangs  als  „Primärfraß"  bezeichnen,  erkannte  dann  aber 
Nüßlins  Einwendungen  dagegen  als  berechtigt  an  und  nennt  um  nunmehr 
„Zwischenfraß". 

Es  gibt  aber  auch  Arten,  bei  denen  die  Geschlechtsreife  der  Imago,  wie 
Eichhoff  für  alle  Arten  annimmt,  schon  nach  kurzer  Zeit  eintritt,  was  nur 
infolge  außerordentlich  starker  Nahrungsaufnahme  mögUch  ist  Dies  scheint 
bei  den  Scolytus-Axb^n  der  Fall  zu  sein.  Durch  Zuchtversuche  festgestellt 
wurde  es  bei  Scölytus  pruni  und  Sc,  geoffroyi^  von  denen  der  erstere  ein- 
fache, der  letztere  aber  doppelte  Generation  hat 

Knoche  hebt  in  einer  Nachschrift  als  Erwiderung  auf  Nüßlins  An- 
griff hervor,  daß  er  keineswegs  für  alle  Borkenkäferarten  einfache  Generation 
annehme,  sondern  die  Frage  nach  der  Generationszahl  überhaupt  nicht  für 
prinzipiell  entscheidbar  halte,  da  sie  wie  Nitsche  richtig  bemerke,  von  der 
geographischen  Lage  des  Ortes  und  der  Witterung  des  Jahres  abhänge. 

Qenentioiis-  Nüßliu  (1456)  hat  die  von  Knoche  aufgestellten  Thesen  betreffs  der 

Bolto]^  Generationsfrage  der  Borkenkäfer  an  je  einem  Vertreter  der  Gattungen 
Scölytus^  Hylesintis^  Polygraphus  und  Tomicus  geprüft  und  ist  zum  Teil  zu 
abweichenden  Ergebnissen  gelangt 

Scölytus  scölytus  F.  =  Scölytus  geoffroyi  Goetxe  zeigte  zweifellos 
doppelte  Generation.  Die  Jungkäfer  hatten  ihje  Geschlechtsreife  in  der 
kurzen  Zeit  erlangt,  während  welcher  sie  sich  durch  die  Borke  ins  Freie 
gefressen  hatten,  was  durch  Untersuchung  der  Geschlechtsorgane  vorher  und 
nachher  festgestellt  wurde.  Die  von  den  meisten  Autoren  angenommene 
besonders  lange  Larvenzeit  existiert  nicht  Hylesinus  vittatus  Jl;  die  an- 
fangs August  ausgeflogenen  Jungkäfer  machten  1  Monat  später  Bmtgänge 
und  legten  Eier.     Polygraphus  subopacus  zeigte  ebenfalls  doppelte  Gene- 
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ration.  Tomicus  typograpkus  brachte  es  im  Freien  bei  ungünstigen  Verhält- 
nissen nicht  zu  einer  zweiten  Generation,  in  einer  Zimmerzucht  dagegen 
wurde  im  Oktober  noch  eine  solche  abgesetzt,  woraus  Verfasser  schließt, 
daß  in  günstigen  Jahren  auch  im  Freien  die  zweite  Generation  zu  stände 
kommen  wird. 

Aus  diesen  Beobachtungen  zieht  Nüßlin  den  Schluß,  daß  Enoche 
seine  Thesen  zu  allgemein  gefaßt  hat,  daß  eine  echte  doppelte  Generation 
teils  als  Regel  teils  bedingt  bei  einer  Anzahl  von  Gattungen  oder  Arten 
vorkommt  Die  Langlebigkeit  der  Mutterkäfer  und  die  Möglichkeit  einer 
zweiten  Eiablage  durch  dieselben,  wie  sie  Knoche  behauptet  hat,  gibt  Ver- 
fasser zu  und  führt  einige  bestätigende  Beobachtungen  an.  Die  sogenannten 
„LufÜöcher*'  der  Mutterkäfer  hält  er  zum  Teil  für  Ausgangsöffnungen,  durch 
welche  die  Matterkäfer  zum  Zwecke  erneuter  Eiablage  die  alten  Gänge 
Terlassen. 

Zum  Schlüsse  wendet  sich  N^üßlin  gegen  Enoches  Bezeichnung 
„Primärfraß"  für  den  zur  Erlangung  oder  Wiedererlangung  der  Geschlechts- 
reife erfolgenden  Fraß  bezw.  Zwischenfraß.  Ein  solcher  sei  bei  der  Mehr- 
zahl der  Borkenkäfer  nicht  nötig;  es  genüge  zu  diesem  Zwecke  der  Fraß 
Ton  der  Puppenwiege  bis  zur  Außenwelt  Die  Bezeichnung  „Primärfraß" 
müsse  seine  allgemeine  Bedeutung  behalten  und  für  den  Fraß  an  vollsaftigem 
Material  angewendet  werden. 

Jacobi  (1426)  teilt  einen  Fall  von  starken  Wurzel-Beschädigungen  Braci^ydereB 
an  einer  Kultur  von  gemeinen  und  Banks-Kiefem  durch  Larvenfraß  von  **^™' 
Brackyderes  incanus  mit.  Die  Wurzeln  waren  so  stark  benagt,  daß  die 
Maitriebe  schlaff  wurden,  und  die  Kultur  Anfang  Juni  horstweise  kümmerte. 
Mit  dem  1.  Juli  begann  die  Verpuppung  in  den  oberen  Bodenschichten. 
Das  Puppenlager  war  eine  kleine  eiförmige  Höhle  im  Sand,  deren  Wände 
mit  Schleim  oder  Speichel  verkittet  waren;  am  20.  Juli  kam  der  erste 
Käfer  aus. 

Die  Larven  fressen  zuerst  die  dickere  Rinde  der  Pfahlwurzel  in  erbsen- 
großen Plätzen  ab,  dann  werden  diese  Plätze  dichter  beieinander  gesetzt, 
bis  endlich  auf  Fingerlänge  die  Binde  ringsum  weggenagt  ist,  so  daß  wahr- 
scheinlich jede  befallene  Pflanze  verloren  ist 

Warum  diese  Kulturbeschädigungen  so  selten  sind  trotz  des  häufigen 
Vorkommens  von  Brach,  incanus  namentlich  in  Norddeutschland,  erklärt 
Verfasser  damit,  daß  der  Larvenfraß  meist  an  den  Wurzeln  derselben  älteren 
Bestände  erfolgt,  deren  Nadeln  der  Käfer  frißt  und  die  er  zur  Eiablage 
wegen  der  mangelnden  Flügel  nicht  verlassen  kann.  Auch  auf  der  frag- 
lichen Kulturfläche  stand  im  Vorjahre  noch  ein  30 jähriger  Bestand,  der 
einem  Feuer  zum  Opfer  fiel. 

Chittenden  (1387)  veröffentlicht  einen  Artikel  über  die  Balanintis-  Baianinuß. 
Arten,  welche  in  Amerika  besonders  schädlich  auftreten,  wegen  der 
dort  im  Aufschwung  begriffenen  Kastanien  kultur.  Im  Jahre  1903  fand 
eine  beträchtliche  Beschädigung  der  Kastanienemte  bei  Mount  Joy  (Paxagon) 
statt  Der  jährliche  Abgang  an  Ernte  durch  Balanimcs-¥rsL&  in  den  Ver- 
einigten Staaten  wird  auf  20 — 25%,  in  einzelnen  Jahren  auf  40 — 50%  gö- 
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schätzt;  am  größten  ist  er,  wo  es  auch  wilde  Eastaniea  gibt  Es  kommen 
folgende  Arten  vor:  B.  rectus:  fast  beschränkt  auf  Kastanien  nnd  Zwei^- 
kastanien,  an  der  nördlichen  Yerbreitungsgrenze  die  einzige  Art  B.  probos- 
ddeus:  ebenso  schädlich  an  Kastanien  nnd  Zwergkastanien.  B.  qtter&is: 
nur  an  zweijährig  fruchtenden  Eichen.  B.  nasicus:  beyorzugt  Eicheln  von 
jährlich  fruchtenden  Arten.  B,  caryae  an  Car^a-Nüssen^  nicht  so  schädlich 
wie  die  vorigen.  B.  unifomds  bevorzugt  Eicheln  von  2  jährig  fruchtenden 
Eichen.  B,  victoriensis:  (gewöhnlich  in  Sammlungen  als  uniformis  oder 
obtusus  bezeichnet)  an  Eicheln.  Es  ist  eine  Abbildung  und  Beschreibung 
dieser  Art  gegeben.  B.  obtusus  nur  an  Haselnüssen  gezüchtet  (Hamilton). 
B.  confusor  gezüchtet  an  Eicheln  von  Qu.  nana  ilidfoUa.  Yon  letzterer 
Art  wurde  ein  Exemplar  an  Solidago  nemoraUs  gezüditet,  was  die  Fähigkeit 
verschiedener  Arten  zeigt,  an  anderen  als  ihren  normalen  Nährpflanzen  sich 
zu  entwickeln.  B,  caryae  hat  besonders  im  Jahre  1903  großen  Schaden  in 
Texas  und  Georgia  angerichtet  Da  sie  eine  Hauptgefahr  der  Oifya^Plantagen 
im  Süden  zu  werden  scheint,  so  gibt  Yerfasser  eine  Abbildung  und  genaue 
Beschreibung  von  ihr. 

Yon  natürlichen  Feinden  wird  Urosigalpkus  armaius  als  Parasit  der 
Larven  genannt     Trichasis  rufipes  ist  vermutlich  ebenfalls  ein  solcher. 

Bekämpfungsmittel:  1.  Schwefelkohlenstoff,  im  großen  noch  nicht 
zu  empfehlen.  2.  Brühen  und  Dörren:  Eintauchen  der  Kastanien  in 
einem  Sieb  in  kochendes  Wasser,  lange  genug,  um  die  Insekten  zu  töten  und 
nicht  die  Kastanien  für  den  Verkauf  zu  verderben.  Dörren  an  der  Sonne 
vor  dem  Aufepeichem  oder  Erwärmen  auf  125<>— 150<>F.  (ca.  52^— 66<>  C). 
3.  Kaltes  Lagern:  Yerhindert  die  Entwicklung  der  Larven.  Das  Aussehen 
der  Frucht  wird  wenig,  der  Geschmack  sehr  beeinträchtigt  4.  Fangbäum a 
Besonders  empfängliche  Sorten,  in  den  Gärten  zerstreut,  ziehen  die  Käfer  an. 
5.  Anprallen  der  Bäume. 

Yorbeugungsmaßregeln.  Man  lege  die  Obstgärten  nicht  in  der  Nähe 
wilder  Kastanien  oder  Zwergkastanien  oder  Eichen  an,  ernte  alle  Früchte 
sorgfältig,  um  nicht  Brutmaterial  zurückzulassen.  Yerschickung  in  dichten 
Fässern  und  Kisten.  Zusanunenwirken  aller  Pflanzer  ist  erforderlich.  Da  die 
Käfer  gute  Flieger  sind,  können  sie  mit  dem  Wind  weite  Strecken  zurück- 
legen, was  aber  nur  unter  außergewöhnlichen  Umständen  geschieht 

In  den  verlassenen  Bohrlöchern  der  Balaninus-Aitdn  entwickelt  sich 
die  Eichelmotte  (Holcocera  glanduleUa),  Die  Larve  lebt  von  dem  was 
jene  in  der  Eichel  übrig  gelassen  haben,  Yerpuppung  in  der  Eichel  Wahr- 
scheinlich ist  die  Motte  auch  an  Kastanien  schädlich. 

Oaionioeiu  Losue  (1443)  berichtet  über  die  Massenvermehrung  von   OaleruceUa 

^""^^  hUeola  in  Frankreich  während  der  Jahre  1899—1902.  Besonders  auffallend 
war  das  plötzliche  Yerschwinden  der  Käfer  im  Jahre  1903,  was  in  gleicher 
Weise  bei  früheren  Kalamitäten  1850,  1854  und  1871  in  der  Gegend  von 
Paris,  1856—57  in  Österreich,  1874  in  der  Champagne  und  1875  bei  fiouen 
beobachtet  worden  ist 

Die  Lebensweise  des  Lisekts  wird  genau  geschildert  Eine  kolorierte 
Tafel  gibt  gute  Abbildungen  der  verschiedenen  Entwicklungsstadien  und  des 
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Fraßes  an  Ulmenlaub.  Die  Oeneration  ist  in  der  Regel  eine  mindestens 
doppelte;  da  aber  die  Weibchen  der  ersten  Generation  nach  Praß-  und  Enhe- 
perioden  wiederholt  Eier  legen,  so  greifen  die  Generationen  ineinander. 
Heeger  beobachtete  bei  Wien  3 — 4  Generationen,  Howard  bei  Washington 
deren  2;  in  New-Jersey  und  Connecticut  sei  die  zweite  oft  unvollständig. 
Wenn  der  Fraß  der  ersten  Generation  nicht  so  stark  ist,  daß  sich  die  Ulmen 
neu  belauben  oder  Trockenheit  eine  Neubelaubung  hindert,  so  überwintern 
die  Käfer  der  ersten  Generation  ohne  Eier  gelegt  zu  haben,  und  suchen 
daher  bisweilen  schon  im  Juli  die  Winterquartiere  auf. 

Das  plötzliche  Aufhören  der  Yermehrung  kann  durch  Parasiten,  deren 
man  3  kennt,  verursacht  sein.  2  davon  sind  kleine  Hymenopteren:  Tetror 
campe  galerucae  und  Oomyxus  galerucae^  der  dritte  ist  eine  Diptere  Erynnia 
nUida,  Yerfasser  hat  am  Ende  der  letzten  Kalamität  an  den  am  Fuße  der  Bäume 
im  Park  von  Saint- Gloud  angesammelten  Puppen  einen  parasitären  Pihs, 
wahlscheinlich  Sporotrichum  globuliferum  beobachtet  In  den  Mumien  ent- 
wickelte sich  auch  die  Larve  einer  Aasfliege:  Phora  rufipes. 

Als  Bekämpfungsmittel  von  wirklich  gutem  Erfolg  wird  nur  das  Be- 
spritzen der  IJlmen  mit  insektentötenden  Mitteln  empfohlen.  In  Amerika 
wendet  man  Schweinfurter  Grün  an  (300  g  Schweinfurter  Grün  mit  1  1 
Mehl  gemischt  und  in  150 — 160  1  Wasser  angerührt)  Als  besser  erwies 
sich  500  g  Schweinfurter  Grün  auf  —  je  nach  dem  Alter  der  Insekten  — 
550 — 800  1  Wasser.  Es  kommt  darauf  an,  daß  die  Lösung  auf  die  Blattunter- 
seiten kommt,  wo  die  Larven  sitzen.  Man  spritze,  solange  die  Larven  noch 
jmig  sind.  In  Frankreich  wurden  nach  Angaben  des  Yerfassers  Versuche 
mit*  Tabaksbrühe  gemacht  Die  Brühe  der  Fabriken  wurde  mit  der  15 — 20- 
fachen  Menge  Wasser  verdünnt  Die  Erfolge  waren  befriedigend;  es  handelte 
sich  um  Bäume  von  geringer  Größe.  Empfohlen  werden  auch  folgende 
Mischungen: 


Wasser    .    . 
Tabaksbrühe 
schwarze  Seife 
Methylalkohol 
Soda   .    .    . 


100  1 

1  . 
1  kg 
1  1 

200  g 


Wasser 100  1 

Tabaksbrühe     ...  1  „ 

Müdiol Vii> 

schwarze  Seife.    .    .  500  g 


Die  Flüssigkeit  wurde  mehrere  Tage  nach  einander  jeden  Abend  mittels 
einer  Feuerspritze  auf  das  Laub  gespritzt;  am  nächsten  Tag  wurden  die 
Baume  mit  frisdiem  Wasser  abgespült,  um  Yerbrennungen  durch  die  Sonne 
za  vermeiden« 

Es  werden  noch  3  weitere  von  Künckel  d'Herculais  vorge- 
schlagene Mittel  erwähnt:  1.  120  g  Scheeles  Grün  (arsensaures  Kupfer)  auf 
1  hl  Kupferkalkbrühe  zu  2^©  Kupfervitriol  und  2^/q  ungelöschtem  Kalk. 
2.  110  g  arsensaures  Natron  in  1  hl  Wasser  gelöst  3.  Teeröl  5  kg,  schwarze 
Seife  1  kg,  Wasser  94  1. 

Das  Teeröl,  das  kein  Naphthalin  enthalten  darf,  wird  mit  schwarzer 
Seife  geknetet  zu  einer  breiartigen  Faste,  die  man  transportieren  kann  und 
die  an  Ort  und  Stelle  eiae  niscbe  Herstellung  der  Flüssigkeit  gestattet 
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Nützlich  soll  auch  sein,  möglichst  viele  Insekten  im  Puppenstadimn  za 
töten,  von  der  Zeit  des  Abbamnens  das  Moos  und  die  Borke  von  den  Stäm- 
men abzukratzen  und  zu  verbrennen,  den  Fuß  der  Stämme  mit  einer  Emulsion 
von  Petroleum  und  schwarzer  Seife  zu  begießen,  das  Laub  häufig  wegzu- 
kehren und  die  auf  dem  Boden  angesammelten  Abfälle  tief  einzugraben. 
Lophyrns  In  der  forstwissenschaftlichen  Literatur  ist  Lophyrus  paUipes  nur  aus- 

^^^*'  nahmsweise  als  Schädiger  erwähnt  worden.  In  den  letzten  Jahren  haben  in- 
zwischen seine  Afterraupen  nach  Elfving  (1399)  im  östlichen  Finland  recht 
bemerkenswerte  Schäden  angerichtet  So  wurden  in  dem  Kirchspiel  Mohla 
etwa  7  ha  eines  ca.  15  jährigen  Eiefembestandes  in  den  Jahren  1902  und 
1903  beinahe  kahl  gefressen,  und  in  dem  Bevier  Uomais  nördlich  vom  Ladoga- 
See  wurden  angeblich  80  ha  von  Forstkulturen  von  derselben  Art  angegriffen. 
Im  Gegensatz  zu  L.  pini  und  L.  rufus  greift  L,  paUipes  vorzugsweise  die 
diesjährigen  Nadeln  an.    (B.) 

ocneria  Tullgrcu,   wclchor  im  Jahre   1903   den  Kampf  gegen  den  im  süd- 

dwp"-  liehen  Schweden  verheerend  auftretenden  Schwammspinner  (Ocneria  dispcar) 
leitete,  faßt  nach  Lampa  (397)  seine  während  dieser  Arbeit  gewonnenen 
Erfahrungen  folgendermaßen  zusammen:  1.  Das  Erscheinen  der  Schmetteriinge 
kann  durch  ungünstige  Witterungsverhältnisse  in  hohem  Grade  verschoben 
werden.  Während  nach  den  im  Jahre  1899  von  Sjöstedt  gemachten  Beobach- 
tungen die  Männchen  vorwiegend  schon  Ende  Juli  und  die  Weibchen  An- 
fang August  ausschlüpften,  wurden  im  Jahre  1902  noch  Ende  September 
recht  viele  lebende  Puppen  angetroffen.  2.  Die  überwinternden  Eier  können 
(in  den  betreffenden  Gegenden  Schwedens),  wenn  besonders  günstige  Tempe- 
raturverhältnisse eintreten,  schon  Ende  März  oder  Anfang  April  ausgebrütet 
werden.  3.  Wenn  der  Herbst  den  Schmetterlingen  ungünstig  ist,  kriedien 
diese  zum  Eierlegen  tief  in  Steinhaufen  ein;  Eierablagen  auf  offen  ge- 
legenen Steinflächen  kommen  sehr  selten  vor.  4.  Steinkohlenteer,  womit  die 
Eiersammlungen  übertüncht  werden,  düiite  das  beste  und  zugleich  das  ein- 
fachste Vertilgungsmittel  sein;  die  Qualität  des  Teeres  ist  dabei  von  unter- 
geordneter Bedeutung.  (E.) 
Lymantria  Die  Nouno,  I/ynumtria  monacha^  galt  bis  auf  die  letzten  Zeiten  in 

Schweden  stets  als  eine  Seltenheit  Um  so  überraschender  war  daher  ihr 
plötzliches  massenhaftes  Auftreten  im  Jahre  1898  und  die  von  ihren  Baupen 
in  den  nächsten  Jahren  angerichteten  überaus  großen  Verheerungen,  gegen 
welche  von  dem  schwedischen  Staate  sofort  ein  energischer  Kampf  eingeleitet 
wurde.  Einen  eingehenden  Bericht  über  diese  in  den  Eegierungsbezirken 
Södermanland  und  östergötland  in  den  Jahren  1898 — 1902  stattgefundenen 
Nonnenverheerungen,  sowie  über  die  zu  ihrer  Bekämpfung  vorgenommenen 
Maßnahmen,  hat  der  Leiter  der  Kampforganisation  Förster  Eamstedt  (1469) 
veröffentlicht  Nach  diesem  Bericht  betrug  schon  im  Jahre  1898  das 
hauptsächlichste  Verheerungsgebiet,  in  der  Umgegend  von  Wir&,  eine  Länge 
von  etwa  30  km  und  eine  Breite  von  ca  15  km,  welches  Areal  jedoch 
keineswegs  ausschließlich  von  Fichtenwäldern  eingenommen  wird.  Im  ganzen 
wurden  während  der  genaimten  Verheerungsperiode  die  Fichtenwälder  anf 
einem  Areal  vou  etw^  3,035  bp^  entweder  gsuizUcb  von  d^U  ^oonenraupeu 


monacha. 
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Terwtlstet  oder  zwecks  ihrer  Bekämpfung  vorzeitig  abgeholzt  Die  Verbrei- 
tung und  Intensität  der  Verheerung  in  jedem  der  Jahre  1898 — 1901  wird 
eingehend  erörtert  und  durch  vier  vortreffliche  Karten  in  sehr  übersicht- 
licher Weise  erläutert 

Bei  der  Bekämpfung  der  Nonne  wurden  alle  Versuche,  das  Tier  in 
irgend  welchem  Entwicklungsstadium  direkt  auszurotten,  als  durchaus  erfolglos 
glücklicherweise  völlig  vermieden,  und  nur  indirekte  Kampfmittel  ergriffen. 
Als  das  unstreitig  am  meisten  radikale  dieser  Bekämpfungsmittel  wird  eine 
möglichst  vollständige  Abholzung  der  infizierten  Fichtenwälder,  und  zwar  in 
erster  Linie  der  am  stärksten  mit  Nonneneiem  besetzten  Gebiete,  hervor- 
gehoben; dagegen  ist  eine  Abtreibung  der  Kiefern  keineswegs  nötig.  "Wenn 
eine  vollständige  Abholzung  nicht  möglich  ist,  was  ja  bei  großen  Verheerungen 
der  Fall  ist,  wird  nebst  einer  partiellen  Abholzung  das  Leimen  der  Bäume 
und  zwar  schon  vor  dem  Beginn  der  Ausbrütung  der  Eier,  dringend  an- 
geraten. Das  Leimen  soll  in  den  peripherischen,  schwächer  von  Eiern  infi- 
zierten Teilen  des  Verheerungsgebietes  beginnen,  weil  hierdurch  erfahrungs- 
gemäß nicht  nur  die  sehr  wichtige  Begrenzung  des  Verheerungsgebietes  er- 
möglicht, sondern  auch  das  Auftreten  und  weitere  Verbreitung  der  Flacheria 
stark  begünstigt  wird.  Von  diesen  peripherischen  Teilen  ausgehend  sollen 
dann,  nach  dem  Zentrum  vorschreitend,  allmählich  die  stärker  infizierten 
Teile  geleimt  werden.  Die  zentralen,  am  stärksten  infizierten  Teile  aber, 
wo  die  Baumstämme  über  3000  Eiern  enthalten,  werden,  ebenso  wie  die 
reinen  Kiefembestände,  gänzlich  ungeleimt  gelassen.  Femer  wird  empfohlen, 
durch  Auslegen  pestkranker  Raupen  oder  infizierter  Eier  die  Verbreitung 
der  Schlaffsucht  innerhalb  des  Verheerungsgebietes  zu  befördern.  Verfasser 
macht  noch  auf  die  Gefahr  aufmerksam,  welche  das  Hinausschleppen,  bezw. 
das  Aufstapeln  des  abgetriebenen  von  Eiern  infizierten  Holzes  für  die  Fichten- 
wälder in  noch  nicht  angegriffenen  Oegenden  haben  kann,  um  der  drohenden 
Gefahr  einer  nachfolgenden  Borkenkäferverheerung  vorzubeugen,  müssen  die 
von  den  Raupen  beschädigten  Bäume  sowie  das  sonst  während  der  Be- 
kämpfungsarbeit abgehauene  Holz  möglichst  bald  weiter  bearbeitet  oder  hinaus- 
geschafft werden.    (R.) 

Danckelmann  (1388)  wendet  sich  gegen  Meves,  der  im  C,  F.  1903   Bekampfong 
behauptet   hatte,    daß  in    Schweden    „überaus   günstige    Erfolge"    bei   Be-  °°°^* 

kämpfung  der  Nonne  erzielt  worden  seien.  Der  von  Meves  empfohlene 
Abtrieb  aller  Fichten  in  dem  Gebiet  beginnender  Massenvermehrung  körme 
auch  solche  Bestände  treffen,  welche  die  Kalamität  überstanden  haben 
würden.  Seien  diese  noch  nicht  in  haubarem  Alter,  so  sei  ihr  Abtrieb 
bedauerlich. 

Die  Schlaff  sucht  werde  nicht,  wie  Meves  meint,  bei  den  unter  den 
Leimringen  sitzenden  Raupen  befördert  und  greife  dann  auf  die  oberhalb 
fressenden  über.  In  Preußen  sei  diese  Raupenkrankheit  in  nicht  geleimten 
Beständen  sogar  häufiger  gewesen  als  in  geleimten. 

Auch  in  den  äußersten  TeUen  des  Fraßgebietes  (Gefährdungsklasse 
H— IV)  nütze  das  Leimen  nicht  viel,  weil  nur  ein  kleiner  Prozentsatz  der 
Raupen  im  Laufe  ihrer  Entwicklung  einmal  zur  Erde  kämen.     Leimen  sei 
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also  überhaupt  nutzlos  und  überflüssig  und  ein  wirksames  neues  Gegemnittd 
gegen  die  Nonne  sei  auch  in  Schweden  nicht  entdeckt  worden.  Die  Axt 
sei  noch  das  beste,  wenn  sie  rechtzeitig  angewendet  werde,  aber  darin  liege 
gerade  die  Schwierigkeit,  einen  Eraßherd  rechtzeitig  zu  entdecken. 

Kiefern-  Mctzgcr    (1450)    berichtet    über    die    Eiefernspinnerkalanutat    in 

sp^er.  Norwegen  und  Schweden.  Das  Insekt  trat  seit  1900  —  von  1902  ab  in  Menge 
—  auf.  Die  letzt  vorhergegangene  Massenvermehrung  war  in  Norwegen  1812 
bis  1816  gewesen.  Diesmal  wurden  wieder  dieselben  Bestände  wie  1812  bis 
1816  am  härtesten  mitgenommen.  Geleimt  wurden  i.  J.  1903  2500  ha  und 
zwar  mit  vollständigem  Erfolg.  "Was  nicht  geleimt  wurde,  war  verioren. 
In  einem  Bestand  wurden  •/k,  der  Stämme  gefallt,  der  Best  geleimt  Diese 
wurden  von  einer  so  gewaltigen  Zahl  von  Baupen  angefallen,  daß  trotz  7-  bis 
Smaliger  Erneuerung  der  immer  wieder  abgenutzten  Leimringe,  dennoch  so 
viele  Baupen  in  die  Kronen  gelangten,  daß  die  Bäume  nicht  gerettet  werden 
konnten.  Die  größte  Baupenzahl  und  der  stärkste  Schaden  fand  sich  auf  den 
trockenen  Standorten.  Die  Wechselwirkung  zwischen  Bodenflora  und  Boden- 
feuchtigkeit kam  dadurch  deutlich  zum  Ausdruck,  daß  die  Fraßgrenzen  stets 
mit  dem  Wechsel  in  der  Flora  zusammenfielen. 

Wahrscheinlich  ist,  daß  der  Spinner  im  Norden  eine  zweijährige 
Generation  hat,  weshalb  Flugjahre  mit  2  jähriger  Wiederkehr  eintreten.  Nach 
Untersuchungen  von  Boas  waren  in  Norwegen  überraschend  viele  Raupen 
mit  Anomalon  drcumflextis  besetzt,  andere  mit  Pteromalus  pini.  Die  Para- 
siten haben  in  Norwegen  1903  der  Kalamität  ein  Ende  gesetzt  Auf  die 
Gesundheit  der  überwinternden  Baupen  ist  bei  den  großen  Wintemieder- 
schlägen  auch  die  mehr  oder  weniger  wirksame  Drainage  des  Bodens  von 
großer  Bedeutung. 
SpaanerfraA.  Gioscler  (1414)  Schildert  den  Yerlauf  des  Spannerfraßes,  der  in  den 

Jahren  1899 — 1903  die  Letzlinger  Heide  schwer  heimgesucht  hat  und  teüt 
einige  neue  biologische  Beobachtungen  mit: 

Auf  der  schließlich  8751  ha  großen  Fraßfläche  waren  ausgesprochene 
Verbreitungsherde  nicht  vorhanden,  vielmehr  trat  der  Schädling  in  eiaer 
ganzen  Oberförsterei  gleichzeitig  auf,  in  einigen  Beständen,  namentlich  in 
Mulden  und  feuchten  Partien,  allerdings  etwas  gedrängter. 

Die  Schwärmzeit  trat  je  nach  Witterung  bald  früher  bald  spater  ein. 
In  jedem  Entwicklungsstadium  erwies  sich  der  Spanner  gegen  Nässe  wid^- 
standsfähig,  audi  ertrug  er  eine  Temperatur  von  — 15^  R  ohne  Schaden. 
Die  Verpuppung  erfolgte  merkwürdig  spät;  nach  Anfang  Februar  fanden 
sich  noch  viele  gesunde  Raupen  im  Boden. 

Ohne  Erklärung  werden  folgende  merkwürdige  Erscheinungen  mitgeteilt: 
Einzelne  Eiefem  in  kahl  gefressenen  Beständen  blieben  vöUig  grün,  de^l. 
die  Kiefern  in  Saufängen  und  in  den  Beständen,  in  welche  Schweineherden 
eingetrieben  wurden.  Der  Spanner  hat  die  Jagengrenze  bei  der  Eiablage  nie 
überflogen,  daher  die  Fraßgrenzen  mit  diesen  genau  zusammenfallen;  ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  Grenze  der  Flächen,  aus  welchen  die  Streu  entfernt 
wurde.  Gerade  in  den  Beständen,  in  welchen  sich  der  Flug  auffallig  kon- 
jientrierte,  war  der  Fr^  weniger  ^ferk  ^  jn  4w  b^Aftcbb^rten.    Die  m 
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stärksten  befressenen  Bestände  ergaben  häufig  bei  der  Probesammlung  keine 
gefahrdrohende  Belegung. 

Ton  den  Bekämpfungsmitteln  hat  sich  Leimen  nicht  bewährt  Höchstens 
Y4  der  Raupen  wird  durch  Leimringe  abgefangen,  da  die  Annahme,  daB  jede 
Baupe  während  des  Fraßes  einmal  auf  den  Boden  komme,  für  Vi  nicht 
zatrifft  Schweineeintrieb  ist  nur  im  kleinen  anwendbar,  da  ein  Schwein 
nnr  ca.  Y,  ha  rein  halten  kann.  Auch  Hühner  wurden  mit  Erfolg  eingetrieben. 
Im  großen  ist  aber  Streunutzung  das  einzige  durchgreifende  Mittel.  Die 
Staatswaldungen  litten  infolge  der  dichten  Moospolster  mehr  als  die  Bauem- 
waldungen,  weil  in  letzteren  die  wenigen  Niederschläge  des  Jahres  1901 
besser  zu  den  Wurzeln  gelangen  konnten.  Die  durch  die  Entfernung  des 
Mooses  frei  gelegten  Puppen  waren  nach  10  Tagen  noch  gesund,  sofern  sie 
nicht  durch  Häher,  Stare,  Meisen  und  andere  Yögel,  welche  sich  in  Menge 
einfanden,  vertilgt  wurden.  Auf  6  Probeflächen  von  je  50  qm  wurde  die 
Belegung  nach  der  Streuentnahme  innerhalb  2  Monaten  durch  Yögel  von 
35  gesunden  Puppen  auf  eine  pro  Quadratmeter  vermindert 

Über  den  Versuch  mit  Hühnern  werden  genauere  Angaben  gemacht 
Alle  2  mal  kahl  gefressenen  Bestände  sind  abgestanden.  Nachträglich  gingen 
noch  ganze  Bestände  durch  den  Fraß  von  Hylesinus  piniperda  und  minor  ein. 

Stellenweise  hat  der  Spanner  auch  Fichten  und  Wacholder  befressen. 

Fankhauser  (1402)  beschreibt  die  Ahornmotte  (Oradlaria  rufi- 
penneUa  Hbn.)  und  das  durch  dieselbe  verursachte  Blattrollen  der  Ahom- 
arten,  insbesondere  des  Bergahoms.  Das  Insekt  ist  sehr  verbreitet,  am  häufigsten 
in  den  Alpentälem,  am  seltensten  im  Flachland  und  folgt  dem  Bergahom  bis 
zu  seiner  oberen  Yerbreitungsgrenze.  Junge  und  alte  Bäume  werden  in  gleichem 
Maße  befallen«  Wo  die  Eier  abgelegt  werden,  ist  unbekannt,  wahrscheinlich 
an  den  Knospen  oder  in  ihrer  Nähe.  Die  Räupchen  beginnen  den  Fraß  im 
Frühjahr  an  einer  Gabelung  des  Blattnerves  in  der  Mitte  des  Blattes,  wo  sie 
sich  einbohren  und  das  Mesophyll  zwischen  den  beiden  Oberhäuten  aus- 
fressen, so  daß  die  hohle  Stelle  als  hellgrauer  Fleck  erscheint  Ende  Juni, 
wenn  die  Baupe  1,5 — 2  mm  lang  geworden  ist,  bohrt  sie  sich  auf  der 
Blattunterseite  ins  Freie  und  veranlaßt  nun  durch  linienförmigen  höchst 
zweckentsprechenden  Fraß  unter  einer  Blattspitze  das  Zustandekommen  der 
bei  weiterem  Wachstum  des  Blattes. 

Die  ausgewachsene  6 — 7  mm  lange  Raupe  verpuppt  sich  in  einem  ca. 
7  nun  langen  Gespinst  von  glänzend  weißen  Fäden  meist  außerhalb  der 
Bolle.  Ende  Juli  bis  Anfang  August  fliegen  die  Falter  aus.  Die  einfache 
Oeneration  dürfte  die  Begel  sein.  Die  forstliche  Bedeutung  des  Insektes  ist 
gering.    Eine  Tafel  und  3  Textfiguren  zeigen  die  Blattbeschädigungen. 

Bethune  (1370)  berichtet,  daß  den  meist  aus  Ahomen  bestehenden 
Schattenbäumen  der  Stadt  London  in  Ontario  Gefahr  durch  eine  Wolllaus 
—  Pulvinaria  innumerabilis  Baihv.  —  droht,,  welche  auf  der  Blattunterseite 
sangt  und  den  bekannten  „Honigtau"  absondert,  in  welcher  ein  dunkel  ver- 
firbte  Stellen  verursachender  Pilz  wächst  Die  Laus  geht  auch  an  zahlreiche 
andere  Holzarten  z.  B.  Linden  imd  Weinstock,  weshalb  sie  auch  Beben- 
nudenlaus  gemumt  wird. 


Qnoülazte 
rafipennelUa. 


iann- 
menbUif. 
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Gegen  Ende  des  Sommers  werden  die  Tiere  rei£  Ende  August  bis 
September  erscheinen  die  geflügelten  Männchen;  die  Weibchen  bekommen 
keine  Hügel  sondern  bleiben  unter  ihrer  Wachsschuppe.  Nach  der  Begattung 
sterben  die  Männchen;  die  Weibchen  aber  wandern  vor  dem  Laubfall  auf 
die  Zweige,  wo  sie  überwintern.  Zur  Zeit  des  Laubausbruchs  wachsen  sie 
rasch  heran ;  im  Mai  oder  Juni  beginnt  die  Bildung  des  Eiersacks.  Ein  Weib- 
chen legt  1000 — 2000  Eier,  welche  in  der  Wolle  bleiben  bis  Ende  Juni  oder 
bis  in  den  Juli  hinein.  Dann  kommen  die  zahllosen  orangegelben  Läuse  hervor. 
Als  Bekämpfungsmittel  konmien  in  Betracht:  Bespritzen  mit  verdünnter 
Petroleum -Emulsion,  hergestellt  aus  Teeröl  und  Seifenwasser,  welche  die 
jungen  Läuse,  aber  nicht  die  Eier  zerstört,  weshalb  das  Bespritzen  von  Zeit 
zu  Zfeit  zu  wiederholen  ist;  dann  Abschneiden  und  Verbrennen  oder  Zer- 
drücken der  mit  Wollbüscheln  besetzten  Zweige  zeitig  im  Jahr,  sobald  sie 
zuerst  bemerkt  werden.  Arg  befallene  Bäume  sind  im  Winter  auszuputzen 
und  die  abgeschnittenen  Zweige,  auf  denen  die  Weibchen  überwintern,  zu 
verbrennen.  Natürliche  Feinde  sind:  Marienkäfer,  Ichneumoniden,  wahrschein- 
lich auch  Filzkrankheiten  und  plötzlicher  Witterungswechsel. 
Tri©b«pitaön-  Muth  (1454)  bringt  Abbildungen  und  kurze  Beschreibung  von  Trieb- 

spitzengallen an  Abies-Arben^  die  früher  von  Behrens  auf  Lifektion  durch 
Nectria  dnnabarinc^  von  P.  Hennings  auf  Pestaloxzia  iumefaciens  zurück- 
geführt wurden,  als  deren  Ursache  aber  Verfasser  eine  Phylloccera-Ait  er- 
kannt hat,  während  er  die  Filze  für  sekundär  hält  Entwicklungsgeschichte, 
Verbreitung  sowie  Art  und  Weise  der  Lifektion  von  dieser  Laus  sind  noch 
nicht  bekannt 

^s^i^  Bargmann  (1366)  hat  die  Frage   des  Schutzes  der  Wälder  gegen 

Kfafiden.  Sturmschäden  sehr  eingehend  behandelt  unter  umfassender  Berück- 
sichtigung der  ganzen  forstlichen  Sturmliteratur.  Nachdem  die  meteorologi- 
schen und  mechanischen  Grundlagen  erörtert  sind,  werden  in  einem  allge- 
meinen Teil  alle  Verteidigungs-  und  Sicherungsmaßregeln,  die  in  den  letzten 
.  100  Jahren  in  der  forstlichen  Literatur  empfohlen  wurden,  aufgeführt  und 
kritisch  besprochen.  Im  besonderen  Teü  wird  zunächst  der  Schaden  nach  Art 
und  Abhängigkeit  und  dann  die  örtlichen  Ablenkungen  ursprünglicher  Wind- 
richtungen betrachtet  Li  ersterer  Beziehung  stellt  Verfasser  auf  Grund  der 
Literatur  und  eigener  Erfahrung  den  Satz  auf,  daß  die  West-  (Nordwest-  und 
Südwest-)  Winde  im  allgemeinen  als  Elanken-  oder  Horizontal-,  die  Ost-, 
Nord-  und  Nordostwinde  mehr  als  bergsteigende  oder  -fallende,  kurz  als 
Vertikalwinde  auftreten.  Mit  der  Erörterung  der  Windablenkungen  kommt 
Verfasser  auf  sein  eigenstes  Gebiet  und  bringt  eine  ganze  Reihe  wertvoller 
kasuistischer  Beiträge  zu  dieser  Frage,  die  aus  eigener  Erfahrung  aus  den 
Vogesen  stammen  und  durch  Kartenskizzen  erläutert  werden.  Li  einer  Tabelle 
sind  die  Momente,  welche  auf  die  Sturmgefahr  vermehrend  oder  vermindernd 
einwirken,  zusammengestellt  Der  Literaturnachweis  umfaßt  95  Nummern, 
womit  die  forstliche  Sturmliteratur  nahezu  vollständig  sein  dürfte. 

Zum  Schluß  verlangt  Verfasser  eine  allgemeine  forstliche  Stuimstatistik 
als  notwendigste  Voraussetzung  einer  wirksamen  Bekämpfung  der  Sturm- 
schäden im  Walde, 
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Bama-Rao  (1468)  teilt  eine  neue  Theorie  zur  ErUärang  der  rätselhaften  BinteMtand». 
Blütenstands -Krankheit  des  Sandelbaumes  in  Indien  mit  Die  Symptome 
der  Knmkheit  sind:  gesteigerte  vegetative  Tätigkeit  und  Ausbleiben  der 
Blütenbüdung,  übermäßige  Stärkebildung  zusammen  mit  gewissen  Struktur- 
veranderungen in  den  Geweben.  Die  Krankheit  tritt  nur  da  auf,  wo  der 
Sandelbaum  in  Gesellschaft  von  Lantana  vorkommt  Aber  auch  in  solchen 
Beständen  fehlt  sie  bisweilen  (Hassan-  und  Shimoga-Distrikt).  Oft  finden  sich 
inmitten  erkrankter  Bestände  einzelne  gesunde  Bäume.  Die  mikroskopischen 
Untersuchungen  haben  keinen  parasitären  Pik  nachweisen  können. 

Der  Sandelbaum  ist  flachwurzelnd  und  bei  seiner  Ernährung  in 
hohem  Maße  auf  andere  Pflanzen  angewiesen,  mit  deren  Wurzeln  die  seinigen 
verwachsen,  um  letzteren  parasitisch  Nährstoffe  zu  entziehen.  Wurzelhaare  imd 
Eftserwurzeln  bildet  er  nur  wenig.  Wenn  nun  die  Wirtspflanze  ebenfalls 
flachwurzelnd  ist,  so  können  ihre  Wurzeln  durch  Trockenheit,  Feuer  und 
andere  Ursachen  leicht  derart  beschädigt  werden,  daß  sie  den  Sandelbaum 
nicht  mehr  zu  ernähren  vermögen,  was  bei  tief  wurzelnden  nicht  so  leicht  ge- 
schehen kann.  Lantana  ist  nun  ein  flachwurzelnder  Strauch,  der  wegen  seines 
raschen  und  dichten  Wuchses  meist  in  fast  reinem  Bestand  auftritt  Da- 
zwischen stehende  Sandelbäume  hängen  daher  ausschließlich  von  den  Lantana- 
Sträuchem  ab.  Ihre  Wurzeln  sind  oft  über  und  über  mit  den  Haustorien 
des  Sandelbaumes  bedeckt,  so  daß  sie  im  Laufe  der  Zeit  samt  den  Haustorien 
und  Wurzelenden  des  Sandelbaumes  absterben.  Alsdann  werden  der  durch  die 
Assimilation  gebildeten  Stärke  im  Sandelbaum  nicht  mehr  die  nötigen  mine- 
ralischen Bestandteile  zugeführt  Es  findet  da  keine  weitere  Bildung  von 
Baustoffen,  erkenntlich  an  der  Aufhäufung  von  Stärke  in  den  Blättern,  mehr  statt. 
Erschöpfung  und  Verfall  der  Lantana-Wurzeln  werden  durch  Bodenfeuer  natür- 
lich beschleunigt  Das  Gesundbleiben  einzelner  Bäume  inmitten  kranker  dürfte 
vielleicht  damit  zu  erklären  sein,  daß  dieselben  Wurzelverwachsungen  mit  tiefer 
wurzelnden  anderen  Pflanzenarten,  welche  in  den  Lantana -Beständen  doch 
vereinzelt  vorkommen,  gebildet  haben.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  die 
Wurzeln  des  Sandelbaumes  über  100  Fuß  weit  ausstreichen,  und  daß  auch 
die  Wurzeln  anderer  Wirtspflanzen  (Aünxxia  amara^  Acada  coesia  usw.)  sich 
sehr  weit  vom  Stamme  entfernen  können.  Für  solche  Sandel-Bäume  ist  dann 
das  Eingehen  der  Lantana- Sträucher  gleichgültig.  Ähnliche  Umstände  er- 
klären vielleicht  das  Fehlen  der  Krankheit  in  den  oben  genannten  Distrikten, 
zomal  junge  Sandelbestände  viel  weniger  Wirtspflanzen  brauchen,  indem 
mehrere  auf  einer  schmarotzen. 

Verfasser  empfiehlt  raschwüchsige  Arten  z.  B.  Inga  dulds^  AUdxxia 
lebbek  und  odoratissima^  Acada  coesia  in  solche  Lantana-Bestände,  in  welchen 
die  ältesten  Sandelbäume  gerade  anfangen  zu  erkranken,  während  die  jüngeren 
noch  gesund  sind,  einzupflanzen.  Wenn  dann  die  Sandelbäume  Wurzel- 
verwachsungen mit  diesen  neuen  Pflanzen  bilden  und  gesund  bleiben,  dann 
sei  die  Krankheit  nicht  nur  erklärt,  sondern  auch  besiegt 

Auch  das  plötzliche  und  gleichzeitige  Auftreten  der  Krankheit  kann  mit 
der  Beiqheit  der  Laptapa -Bestände  und  ihrem  durch  den  Parasitismus  der 
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Sandelbämne  veraisachten  und  eyentuell  dnrch  Feuer  beschleunigten  Absterben 
erklärt  werden. 

Oipfoidaiw.  In  dem  zwischen  Tubeuf  und  Möller  schwebenden  Meinungsaustausch 

über  die  Ursachen  von  Gipfeldürre  bei  Eichten  hat  nun  auch  der  Letzt- 
genannte (1452)  nochmals  das  Wort  ergriffen.  Er  stellt  Abbildungen  Yon 
Mchten,  welche  nach  Tubeuf  auf  Grund  elektrischer  Entladungen  gipfeldürr 
geworden  sind,  solchen  von  Bäumen  gegenüber,  welche  nachweislich  unter  dem 
Einflüsse  von  OraphoUtha  pactokma  ihres  Spitzenwachstoms  verlustig  ge- 
gangen sind.  Möller  tut  das  zu  dem  Zwecke,  um  daizutun,  daß  die  Blilas- 
Gipfeldürre  keine  wohl  charakterisierte  einheitliche  Krankheit,  wie  angeblich 
nach  Tubeuf,  darstellt  In  zweiter  Linie  bemängelt  er  die  starken  Entladungen 
von  hochgespannten  Wechselströmen,  welche  Tubeuf  für  seine  Yersuche  zur 
künstlichen  Erzeugung  der  Gipfeldürre  verwendet  hat  Andrerseits  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  OraphoUtha  pactolana  nicht  bloß,  wie  bisher  immer 
angenommen,  an  10 — 20  Jahre  alten  Eichten,  sondern  auch  an  stärkeren  bis  zu 
26  m  hohen  Bäumen  auftritt    (H.) 

fflZu^bwf  Wiesner  (1502)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  an  Acer  negundo 

\L  a.  Laubhölzem  den  Sommer  über  beständig  Blätter  abfallen.  Das 
nähere  Studium  der  Erscheinung  ergab,  daß  zwei  Hauptursachen  zu  unter- 
scheiden sind:  Lichtmangel  imd  Hitze.  Ersterer  bringt  bei  schattenempfind- 
lichen Holzarten  fortwährend  kleine  Mengen  von  Blättern  der  inneren  Krone 
zu  Fall,  letztere  dagegen  größere  Quantitäten  der  äußersten,  am  stärksten  be- 
lichteten Blätter  in  einem  kurzen  Zeitabschnitt  Verfasser  unterscheidet  diese 
beiden  Erscheinungen  als  „Sonmierlaubfall^^  und  „Hitzelaubfall^^ 

Der  Sommerlaubfall  beginnt,  sobald  die  höchste  Mittagssonnenhöhe  und 
damit  die  größte  Tagesbeleuchtung  im  Gange  des  Jahres  überschritten  ist^ 
also  nach  dem  21.  Juni,  und  reguliert  so  den  relativen  Lichtgenuß  der  Pflanze. 
Dieser  Laubfall  tritt  in  dem  Maße  ein,  als  die  Blätter  die  Eigenschaft  be- 
sitzen, beim  Aufhören  der  Assimilation  abzufallen.  Das  ist  in  hohem  Grade 
z.  B.  bei  Acer  negundo^  nicht  oder  &8t  nicht  beim  Lorbeer  der  Fall  Der 
Sonmierlaubfall  geht  nicht  allmählich,  sondern  plötzlich  in  den  Herbstlaubfall 
über,  wie  Yersuche  mit  Boßkastanie  und  Acer  dasycarpum  ergeben  haben. 
Bäume  mit  schattenempfindlichem  Laube,  welche,  wie  die  Buche,  ihre  Laub- 
entwicklung schon  vor  Beginn  des  Sommers  zum  Abschluß  bringen,  beginnen 
erst  später  mit  dem  Sommerlaubfall,  nämlich  wenn  die  Mittagssonnenhöhe 
jenen  Wert  wieder  erreicht  hat,  bei  welchem  die  Belaubung  beendet  war. 
Bäume,  bei  welchen  das  Minimum  des  Lichtgenusses  sehr  hoch  ÜQgt,  wie 
Lärche  und  Birke,  zeigen  infolge  der  schwachen  Belaubung  geringen  Sommer- 
laubfalL 
Aphia  V.  Tubeuf  (1495)  machte  die  Beobachtung,  daß  die  Basis  derWeiden- 

amen  oo  "VTirrzöpfe,  welche,  wie  man  annimmt,  durch  Aphis  amenticola  verorsacht 
werden,  sich  häufig  zu  knollenförmigen  Wucherungen  entwickelt  Die  An- 
regung zu  dieser  Beobachtung  gab  die  Nachuntersuchung  der  von  Temme^) 
beschriebenen  „Holzkröpfe",   durch   welche  Tubeuf  zu  abweichenden  An- 


1)  Landw.  Jabrb.  XVI,  8.  439. 
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sduraiingen  geführt  wurde.  Die  von  Temme  als  die  Ursache  der  Kröpfe  ange- 
sehenen zwei  Pyrenomyceten  haltTubeuf  für  Saprophyten.  Die  Sporen,  welche 
Temme  fand,  könnten  einer  Pestaloxxina'Äit  angehören,  während  Tubeuf 
an  Temmes  Material  Pestaloxxina'SfOTGR  fand,  die  mit  jenen  keine  Ähnlich- 
keit  hatten.  Nach  der  neueren  Diagnose  der  Gattungen  Diplodia  und  Diplch 
dina  wäre  auch  der  von  Temme  als  Diplodia  gongrogena  bestimmte  Pilz 
eher  bei  Diplodina  unterzubringen. 

Nicht  immer  entstehen  aus  Wirrzöpfen  Zweigknollen  und  andrerseits 
gibt  es  Weiden  mit  Holzkröpfen  aber  ohne  Wirrzöpfe.  Wo  es  aber  an  der 
Basis  der  letzteren  zu  solchen  Wucherungen  kommt,  da  vergrößern  sie  sich 
von  Jahr  zu  Jahr.  Holzkröpfe,  welche  durch  Pilze  veranlaßt  waren,  fand 
Verfasser  nie.  Er  glaubt,  als  Veranlasser  der  Kröpfe  am  ehesten  die  Milben- 
spinnen (Tetranychus)  betrachten  zu  sollen,  welche  als  Eier  auf  der  Binde 
der  Hypertrophien  überwintern  und  im  Frühjahr  die  austreibenden  Zweige 
befallen. 

Die  Arbeit,  welche  in  erster  Linie  zu  Untersuchungen  über  das  weitere 
Schicksal  der  Zweige,  an  welchen  die  Wirrzöpfe  saßen,  über  den  Verheilungs- 
prozeß  beim  Abstoßen  derselben  und  über  ihren  Zusammenhang  mit  den 
Bindenknollen  anregen  will,  ist  mit  mehreren  Abbildungen  versehen. 
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1384.  Calkoen,  H.  I.,  üitwassen  aan  boomen,  —  De  Natuur.    Bd.  24.    1904.    a  97.  98. 

1385.  Champion,  O.  C.  und  Chapman,  T.  A.,  Some  remarks  on  tke  habiis  of  Xyle- 
borus  dtspar  Fabr.  —  London.    Transactions  der  Entomological  Society.    1904. 

1386.  Chittenden,  F.  H.,  Insects  injurwus  to  the  basket  tcittow.  —  Bulletin  No.  46  der 
Forstabteilung  des  Ackerbauministeriums  der  Vereinigten  Staaten.  S.  63—80.  17  Abb. 
—  Gewohnheiten,  Entwicklungsgang,  natürliche  Feinde,  Bekämpfungsmittel  zu  Oimbex 
americana^  Blattläusen,  Blattkäfern  usw.  Weiden pflanzungen,  welche  unter  Wasser 
gesetzt  werden  können,  haben  weniger  unter  InsektenschMen  zu  leiden  als  solche, 
welche  trocken  stehen.  Gegen  Blattfresser  erweisen  sich  Arsenbrühen  als  sehr  wirksam. 

1387.  * The  Chestnut  Weeoüs,  with  Notes  on  other  Ntä-Feeding  Paedes.  —  Bulle- 
tin No.  44  der  D.  E.    1904.    S.  24—39.    8  Abb. 

1388.  *  Danckelmann,  R,  Über  die  Bekämpfung  der  Nonne  in  Schweden  1898—1902.  — 
C.  F.    30.  Jahrg.    1904.    Heft  2.    S.  65—69. 

1389.  Drost,  A.  W.,  Pleuroeoccus  vtdgaris  Menegh  als  endopkytiseh  kvende  uder,  •— 
T.  PI.  20.  Jahig.  1904.  S,  71-73,  1  Taf .  —  In  den  Nadeln  von  Ahies  pinsapo 
und  Picea  excelsa  voigefunden.  Die  Alge  ruft  Anschwellungen  der  Nadelbasis  hervor. 
(Hg.) 

1390.  Eck,  Nußhäherschaden.  —  F.  C.  26.  Jahrg.  1904.  S.  583.  584.  —  Mitteüung  von 
einer  beträchtlichen  Beschädigung  einer  Tannenveijüngung  durch  Eichelhäher,  welche 
im  Februar  Gipfel-  und  Quirlknospen  ausbackten  oder  die  ganzen  Gipfel  abzwickten. 
Ein  erlegter  Häher  hatte  im  Kropf  1250  Tannenknospen. 

1391.  Eckstein,  K.,  Der  Riesenbastkäier  Hylesintis  (Dendroetonus)  micans  Kttg,  —  Z.  F.  J. 
36.  Jahrg.  1904.  S.  243—249.  ~-  Auf  Grund  der  neueren  Iftcan«- Untersuchungen 
kommt  Eckstein  zu  dem  Schluß,  die  Erscheinung,  daß  in  den  Sommermonaten  alle 
Entwicklungsstadien  des  Käfers  gleichzeitig  vorkommen,  sei  damit  zu  erklären,  daß  die 
nach  Verlauf  eines  Jahres  aus  den  im  Juni  abgelegten  Eiern  entstehenden  Käfer  nur 
zum  Teil  gleich  schwärmen  und  im  selben  Jahr  wieder  Eier  legen,  zum  andern  Teil 
aber  als  Käfer  unter  der  Binde  überwintern  und  erst  im  nächsten  Mai  und  Juni  Eier 
legen. 

1392.  * Beiträge  zur  genaueren  Kenntnis  einiger  Nadelholzschädlinge.  —  Z.  F.  J. 

36.  Jahrg.    1904.    S.  355-366.    15  Abb. 

1393. Die   Technik  des  Forstschutzes  gegen  Tiere.  —  Berlin,  Paul  Parey.    1904. 

188  S.  52  Abb.  —  Die  Schrift  zerfällt  in  3  Abschnitte:  I.  Bekämpfung  forstschSd- 
lichei  Wirbeltiere:  1.  Säugetiere.  2.  Vögel.  II.  Bekämpfung  forstschädlicher  Glieder- 
tiere: 1.  Käfer.  2.  Wespen.  3.  Schmetterlinge.  III.  Bekämpfung  von  FoistschSd- 
lingen  aus  den  übrigen  Ordnungen  der  Insekten,  Zweiflügler,  Schnabelkerfe  und  Gerad- 
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flügler.  Bei  jeder  Art  ist  der  Schädling,  der  Schaden  und  die  Abwehr,  die  beiden 
ersteren  allerdings  meist  sehr  kurz,  besprochen;  die  Bekämpfungsmaßregeln  sind  aus- 
fuhrlich und  in  Form  von  unmittelbar  für  die  Praxis  gegebenen  Vorschriften  dargestellt. 
Arten,  gegen  welche  es  keine  anderen  Mittel  gibt,  als  einfaches  Töten  der  Tiere,  sind 
ganz  weggelassen.  Für  den  Praktiker,  der  die  Schädlinge  kennt,  ist  das  Buch  ein 
willkommener  Batgeber  für  die  Ausführung  anderwärts  erprobter  Bekämpfungsmaß* 
r^ln. 

1394.  E^ers,  Die  Borkenkäfer  des  Großherzogtums  Hessen.  —  Nw.  Z.  2.  Jahrg.  1904. 
8.  ^—100.  1  Abb.  —  Nachgewiesen  sind  im  ganzen  67  Arten,  nämlich:  Seolytini  9, 
Hylesini  16,  Hylastini  10,  Ipini  31  und  Platyptis  cylindms.  Dazu  kommen  als  wahr- 
scheinlich vorhanden  noch:  Hylesinus  vittcUtcs  F,^  OryphaUis  asperatus  OylL;  Dryo- 
eoetus  coryli  Perris  und  Xyloterus  signaiua  F.  und  vielleicht  noch  mehrere  andere 
Arten. 

1395.  Elfvtng,  K.  O.,  Die  große  liLrchenblattwespe  (Nemaius  Ertchsomi  Btg.)  in  Finland 
angetroöen.  —  M.  F.  F.    Heft  30.    Helsingtors  1904.    S.  30.  31.    (R) 

1396. Äradus  ettmamameus  Panx,  sasom  skadeinsekt  pa  talL  —  M.  F.  F.  Heft  30. 

Helsingfors  1904.    S.  31.  32.    ^R) 

1397. Massuppträdande  of  Aeddium  coruscans  Fries  i  norra  Finland  —  M.  F.  F. 

Heft  30.  Helsingfors  1904.  S.  64.  65.  —  Massenhaftes  Auftreten  des  genannten  Pilzes 
im  nördlichen  Fiuland.    (R.) 

1398. Eine  für  Finland  und  Skandinavien  neue  Lärchenblattwespe.  —  M.  F.  F.   Heft  30. 

Helsingfors  1904.  S.  84.  85.  —  Nemaius  wesmaeli  lischb.  im  Kirchspiel  Mohla  im 
südöstlichen  Finland  auf  etwa  15-jährigen  Lärchen  zahlreich  angetroffen.   (R) 

1399.  ♦ Omdei  Finland  förekommande  Lopkyrinema,  —  M.  F.  F.  Heft  30.  Helsing- 
fors 1904.  S.  134—136.  212.  213.  —  Aus  dem  f inländischen  Faunengebiete  sind  bis- 
her folgende  13  Ijophyrinen  bekannt:  Lophyrus  urens,  L,  pallidust  L,  frtdetat'umf  L, 
pinit  L.  rufus,  L,  palltpes^  L,  nemorum^  L.  hereyniae^  L,  larieis^  L,  eremita^  L. 
soeius^  Manoctenus  jtmiperi  und  M.  obscuraJbus.    (K.) 

1400. Bihang  ttU  Forstentomologiskt  smaplock.  —  Finska  Forstforeningens  Medde- 

landen.    Bd.  21.    Tavastehus  1905.    S.  38-46.    (R) 

1401.  Pankhauser,  F.,  Borkenkäferschaden  in  Fichten-Stangenholz.  —  Seh.  Z.  F.  51.  Jahiig. 
1900.    S.  15 — 18.  —  Polygrapkus  polygraphus. 

1402.  * Die  Ahorn-Motte.  —  Seh.  Z.  F.    55.  Jahrg.    1904.    S.  235—239.     1  Tafel. 

3  Abb. 

1403.  Feit,  E.  P.  und  Jontel,  L.  H.,  Monograpk  of  the  genus  Sap&rda.  —  Bulletin 
No.  74  des  Museums  des  Staates  New-York.  Albany.  86  8.  14  Tafeln.  7  Abb.  — 
Systematik,  Bibliographie,  Verbreitung.  Verzeichnis  der  amerikanischen  Arten,  Be* 
Stimmungstabelle,  Einzelbeschreibungen,  Vergleichung  der  amerikanischen  Formen  mit 
den  europäischen  und  asiatischen,  Entwicklungsgeschichte,  natürliche  Feinde,  künstliche 
Bekämpfu^mittel.    (Hg.) 

1404.  Fo8ter,  F.  H.,  Effects  of  Defoliation  by  Caterpülars  on  Tree  Orowth,  —  Psyche 
Bd.  11.    1904.    S.  36. 

1405.  Fuchs,  O.,  Die  Borkenkäfer- Fauna  der  bayerischen  Hochebene  und  des  Gebiiges. 
—  Nw.  Z.  2.  Jahi^.  1904.  S.  253-259.  —  Die  Zusammenstellung  umfaßt  62  Arten 
als  sicher  vorhanden,  nämlich:  Seolytini  8,  Hylesini  11,  Hylastini  9,  Ipini  33  und 
Platypus  cylindrus  F,  Vermutet  werden  aber  in  dem  Gebiet  noch  eine  ganze  Reihe 
anderer  Arten 

1406. Etwas  über  primäre  Borkenkäferangriffe.  —  Nw.  Z.  2.  Jahig.   1904.  S.  193  bis 

198.  —  3  Mle  von  Borkenkäferangriffen  werden  beschrieben  und  den  Umständen 
nach  für  primär  gehalten.  Der  eine  betrifft  Ips  sexdentattts  an  Kiefern  in  Kärnten, 
der  zweite  und  dritte  Ips  typograpkus  an  Fichte  in  den  Karawanken. 

1407. Wanzenbaum   und   Borkenkäfer.   —   Österreichische  Forst-  und  Jagdzeitung. 

22.  Jahig.  1904.  S.  66—68.  5  Abb.  im  Text  —  Verfasser  hat  Spechtringelbäume 
untersucht  und  veröffentlicht  Photographien  solcher  Objekte.  Er  spricht  sich  gegen 
Altums  Perkussionstheorie  und  für  Königs  Safttheorie  aus.  Die  Arbeit  enthalt 
einen  kurzen  Überblick  über  die  diese  Frage  behandelnde  Literatur. 

1408.  Fflrst,  Schutz voirichtungen  gegen  Pflanzenbeschädigungen.  —  F.  C  26.  Jahig.  1904. 
S.  643—646.  4  Abb.  —  Kurze  Besprechung  einiger  von  der  Firma  Hömle  &  Gabler 
in  Zuffenhausen  (Württemberg)  offerierter  Artikel  u.  a.  der  „Schutzhülse^'  des  Försters 
Bergner  gegen  Hylobius  abtetis, 

1409.  Oalzin,  Du  parasitisme  des  Champignons  Basidiomyc^tes  epiooyles  (swite),  —  Bulle- 
tin de  TAssoc.  vosgienne  d'Histoire  naturelle.  1904.  No.  6.  8.  81—87.  —  Eine  Be- 
schreibung der  Veränderungen,  welche  Pleurotus  ostreatus^  Claudopus  variabüis^ 
Daedalea  unicolor^  Polyporus  adustus^  P.  versieolor,  P.  eonnaius,  Lrpex  paradoxus 
und  Stereum  eristulatum  am  Holz  lebender  Bäume  hervorbringen.  (Hg.) 

1410.  Oareis,  Wildschaden  im  Walde.  —  F.  C.  26.  Jahrg.  1904.  S.  673—680.  —  Bei- 
spiel der  Schadenberechnung  eines  Wildverbisses  in  Fichten. 

1411.  Uennaditis,  R,  The  processionary  moth  ofthe  pine  tree,  —  Cyprus.  JoumaL  Bd.  1. 
1904.    No.  4.    S.  9.  10.  —   Onethocampa  pityocampa^  welche  in  den  Mittelmeer- 
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gOgenden  heimisch  ist,  vernichtet  durch  massiges  Auftreten  ganze  'Waldongeo.  Der 
Schädiger,  dessen  Entwicklungsgeschichte  kurz  daiigelegt  wird,  soll  durch  AbBclmeidea 
und  Verbrennen  der  mit  den  Raupennestem  besetzten  Zweige  bekämpft  werden.  (Hg.) 

1412.  Otard,  A.,  Larve  de  Tentkrhde  du  noisetier  et  du  botdeau,  —  Feuille  jeun.  NatoraL 
33.  Jahrg.    1904.     S.  133.  —  Oroesus, 

1413.  Oil>8on,  A.,  Basmood,  or  Linden,  Bueeie.  —  A.  R.  0.  No.  34  1903.  8.  50  bis 
61.  IC  Abb.  —  Eingeteilt  in  Schädlinge  des  Laubes  (70),  der  Rinde  (7)  und  des 
Holzes  (17),  werden  94  Arten  von  Insekten,  welche  auf  lUia  ameriecma  (pubeseens)^ 
heteropkylla  und  europaea  (parvifolia  und  grandifolia)  vom  Verfasser  selbst  und 
anderen  in  Amerika  gefunden  wurden,  au:^zählt  mit  kurzen  Angaben  über  Fundort  und 
z.  T.  Biologie. 

1414.  ^Oieseler,  Der  Spannerfraß  in  der  Letzlinger  Heide  1899—1903.  —  Z.  F.  J.  36.  Jahig. 
1904,     S.  432—445. 

1415.  Hagedorn,  M.,  Revision  unserer  Pappelborkenkäfer.  —  Münchener  Eoleopterologiache 
Zeitschrift.    Bd.  2.     liel  2.    München  1904.    S.  22a  372. 

1416.  Hartig,  R.,  Inre  frosispriekor,  —  Skogsv&rds-Föreningens  Tidskrift  2.  Jahi^.  Stock- 
holm 1904.  S.  151 — 156.  7  Abb.  —  Schwedische  Übersetzung  eines  Aufsatzes  von 
H artig  über  innere  Frostschäden  der  Bäume.    (R.) 

1417.  Heidrich,  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  Nematusfraß.  —  A.  F.  J.  Bd.  80. 
1904.  S.  281 — 283.  —  Im  Zwenkauer  Revier  bei  Leipzig  tritt  Nematus  abietum  seit 
1891  auf.  Es  wurde  beobachtet,  daß  nasse  Witterung  in  der  Schwarmzeit  dem  In- 
sekt günstig  ist,  weil  sie  seinen  Feinden,  den  Webspinnen,  den  Wespenfang  in  den 
Netzen  erschwert  Daß  Meisen  die  Afterraupen  fressen,  konnte  nicht  bestätigt  weiden. 
Der  NemaJtus'YnA  ist  eine  Folge  von  Rauchschäden;  daher  muß  die  Fichtenvnrtschaft 
aufgegeben  und  zu  weniger  rauchempfindlichen  Holzarten  übergegangen  werden,  näm- 
lich Kiefern  und  Laubholz;  auch  die  Lärche  verdient  Beachtung.  Da  feuchter  Boden 
die  Rauchempfindlichkeit  der  Fichte  mindert,  so  sind  die  Fichtenbesfände  kräftig  zu 
durchforsten,  damit  die  spärlichen  Niederschlage  der  dortigen  Gegend  an  den  ^nlen 
gelangen.    Zahlreiche  andere  Insekten  sind  in  der  Gesellschaft  der  Fichtenblattwe^. 

1418.  Hein,  Das  braune  Ordensband  (Pseudophia  lunaria  Schiff.),  —  A.  F.  J.  Bd.  80.  1904. 
S.  422.  423.  —  Im  Yoijahre  berichtete  W  ilbrand  zum  ersten  Male  von  dem  forstschad- 
lichen  Auftreten  dieser  Eulenschmetterlingsraupe.  1904  hat  dieselbe  auch  in  den  hessi- 
schen Oberförstereien  Viernheim  und  Lampertheim  in  2 — 6  jährigen  Eichenhegen  betracht- 
lichen Schaden  verursacht  durch  Abfressen  der  Blätter  des  Gipfeltriebes.  Der  Haupt- 
schaden besteht  dann,  daß  durch  die  Zerstörung  der  Terminaltriebe  das  Emporwachssn 
der  Eichen  über  die  örtliche  Forsthöhe  verzögert  wird.  Als  Bekämpfungsmittel  wuide 
Ablesen  der  Raupn  durch  Schulkinder  angewendet.  Als  natürliche  Feinde  erwiesen 
sich:  Laufkäfer,  oesonders  Oalosoma  syeophanta^  Amsel  und  Buchfink. 

1419.  Henry,  E.,  Invasion  de  la  tordeuoo  du  chene  (Tortrix  viridanaj.  —  Annee  forestiere. 
Bd.  42.     1903.    S.  545-548. 

1420.  HeB,  Der  HaselnuBbohrer  (Baianinus  nucum  L,).  —  F.  C  26.  Jahrg.  1904.  a  427 
bis  429. 

1421.  Hoover,  W.  W.,  Notes  on  an  Elm  Leaf  Oasebearer,  Ooleophora  limasipennella.  — 
E.  N.    Bd.  15.     1904.    S.  54-56.    2  Abb. 

1422.  Hopkins,  A.  D.,  S(yme  of  the  principal  Insect  Enemies  of  Coniferous  Forests  in 
the  United  States.  —  Y.  D.  A.  für  1902.  Washington  1903.  S.  265—282.  2  Tafeln. 
10  Textabb.  —  In  dieser  Arbeit  wird  eine  sehr  eingehende  morphologische  und  biolo- 
gische Beschreibung  gegeben  von  Dendroctonus  piceaperda,  D.  frontalis,  D.  ponderosus. 
Erstgenannter  kann  vertilgt  werden,  wenn  die  von  ihm  befallenen  Bäume  während  des 
Herbstes,  Winters  oder  zeitigen  Frühjahrs  geschlagen  und  sofort  entrindet  werden. 
Auch  Fangbäume  leisten  während  der  letzten  Maiwochen  gute  Dienste.  Gegen  D.  pon- 
derosus  bringt  H.  das  Fällen  der  nesterweise  beisammen  stehenden  eingriff enen  Baume 
und  nachfolgende  Entrindung  von  mindestens  50%  der  Stämme  zur  Anwendung.   (Hg.) 

1423. ^eet  ir^ries  to  hardwood  forest  trees.  —  T.  D.  A.  für  1903.     S.  313—328. 

1  Tafel.     17  Abb. 

1424. Catalogue  of  insect  enetnies  of  forests  and  forest  produets  at  the  Louisiana 

purchase  exposition.  —  Bulletin  No.  48  der  D.  E.  1904.  56  S.  2  Tafeln.  —  Die 
Tafeln  enthalten  vorwiegend  Fraßbilder  in  vorzüglicher  Ausführung.    (Hg.) 

1425.  Hubbard,  W.  P.  und  Chittenden,  F.  H.,  The  hasket  wiUow.  With  a  ekapter  on 
insects  injurious  to  the  hasket  vnUow,  — -  Bulletin  No.  46  des  Bureau  of  Forestry  im 
Ackerbauministerium  der  Vereinigten  Staaten.     1904.     100  S.     27  Abb. 

1426.  *Jacobl,  A.,  Verwandlung  und  Larvenschaden  von  Braehyderes  inc€mu8  (L.).  — 
Nw.  Z.     2.  Jahrg.     1904.     S.  353—357.     3  Abb. 

1427.  Jacquot,  A.,  Mathey  und  Scaeffer,  QU  vncendii  nei  boschi^Analisi.  —  Berichte 
des  7.  internationalen  Landwirtscbaftskongresses  in  Rom  1903.  Bd.  2.  T.  1.  S.  622. 
Casale  Monferrato  (C.  Gassone)  1904. 

1428.  Johnson,  T.,  Willow  Canker.  Physalospora  (Botryosphaeria)  gregaria  Saee.  — 
Dublin.  Sc.  Froc.    R.  Dublin  Society.     1904.     14  S.    1  farbige,  2  schwarze  TafehL 
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1^.  Jot,  N.  H  .,  Some  observaiions  on  the  larvae  of  Chsaus  ligniperda^  wÜh  special 
refirence  to  the  Ooleoptera  hawUing  üe  burrows.  —  E.  B.  Bd.  16.  19<M.  No.  4. 
8.89. 

1430.  Keller,  C»  Beobaohtangen  über  die  Lebensweise  der  Tannen-Warzellans  (Pemphigus 
poschingeri),  —  Seh.  Z.  F.    50.  Jahrg.     1899.     S.  286—290. 

1431.  * Untersuchungen    über  die  Höhenverbreitung  forstschädlicher   Tiere  in  der 

Schweiz.  —  Mitteilungen  der  Schweizerischen  Gentnuanstalt  für  das  forstliche  Ver- 
suohswesen.    Bd.  8.     1903.     Heft  1. 

1432.  * Neue  Beitrage   zur  Kenntnis  der  schweizerischen  Forstfauna.  —  Seh.  Z.  F. 

Bd.  54.     1903.     S.  46—48.  —  Auszug  s.  Bd.  6.  1903  dieses  Jahresberichtes  S.  243. 

1433.  Kienitz,  M.,  Maßregeln  zur  Verhütung  von  Waldbränden.  —  Berlin  1904.  17  S. 
Abb.     Verlag  von  Jul  Springer. 

1434  Klebahn,  H.,  Über  einige  Banmkrankheiten  und  die  Kultur  der  dieselben  ver- 
anlassenden Filze.  —  Vonrag,  gehalten  am  18.  Febr.  1903  im  naturw.  Verein  in  Harn- 
bnig.  Verhandlungen  dieses  Vereins,  3.  Folge.  Bd.  11.  1904.  S.  48.  —  Klebahn 
hat  die  Asousform  zu  Qheosporium  nervisequum  und  Phleospara  ulmi  (auf  Ulmen 
und  Platanen  parasitierend)  aufgefunden.    (Hg.) 

1435.  *Knoche,  E.,  Beiträge  zur  Generationsfrage  der  Borkenkäfer.  —  F.  C.  26.  Jahig. 
1904.     S.  324-343.  371—393.  536—550.  606—621.     4  Abb. 

1436.  *  Kreß,  K.,  Die  Maikäferplage  im  Forstamt  Langenberg.  —  F.  G.  26.  Jahig.  1904. 
S.  265—275. 

1437.  *Kuhn,  Das  Auftreten  des  Frostspanners.  —  W.  B.  1904.  S.  407.  408.  —  Unter 
Hinweis  auf  die  ^ten  Erfolge,  welche  man  vor  10  Jahren  namentlich  in  der  Gegend 
von  BöM  mit  Lemiringen  gegen  den  Frostspanner  gemacht  hat,  wird  dieses  Mittel  zur 
Anwendung  an  den  Kirschbäumen  der  Beigstraße  empfohlen,  an  welchen  der  Frost- 
spanner im  Frühjahr  1904  stark  aufbrät 

1438.  iCusano,  S.,  Studies  on  the  Parasiiism  of  Buekkya  quadriala  B,  et  A,  a  Santa- 
laeeous  Parasüe,  and  on  the  Stmchtre  of  its  Haustoriutn.  —  Journal  College  Science, 
Universität  Tokyo.  Bd.  17.  1902.  Artikel  10.  —  Der  Parasit  findet  sich  namentlich 
auf  Wurzeln  von  Abtes  und  Oryptomeria,  gelegentlich  auch  auf  Laubhölzem  Tor.  Die 
Haostorien  werden  eingehend  beschrieben.    (Hg.) 

1439.  Lade,  Schädliches  Auftreten  einer  Birken-Miniermotte.  —  Z.  F.  J.  36.  Jahrg.  1904. 
S.  671.  —  Im  Schwanheimer  Wald  bei  Frankfurt  a.  M.  hat  eine  kleine  Minierraape 
Micropteryx  sparmanella  das  Blattparenchym  der  Birken blätter  auf  ca.  15  ha  derart 
ausgefressen,  daß  die  Bäume  bis  Juni  nahezu  kahl  waren;  im  Juli  begrünten  sie  sich 
jedoch  wieder. 

1440.  Laubert,  R.,  Die  Schwarzfleckenkrankheit  (Rhytisma  acerinum)  der  Ahomblätter.  — 
K.  G.  FL  No.  24.  1904.  S.  1—4.  2  Abb.  —  Kennzeichen  und  Verlauf  der  Krank- 
heit, Ursache,  Bekämpfung  und  Verhütung.  (Verbrennen  der  abgefallenen  Ahom- 
blätter.)   (Hg.) 

1441. Die  Rotpustelkrankheit  (Nectria  einnaharina)  der  Bäume  und  ihre  Bekämpfung. 

—  K.  G.  R     No.  25.     1904.    S.  1—4.     5  Abb.  —  Zusammenstellung  bekannter  Tat- 
sachen. 

1442.  * Eine  wichtige  (?2oeo0por»ttm-Krankheit  der  Linden.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  14.   1904. 

S.  257—262.     1  farbige  Tafel 

1443.  *  Lesne,  R,  La  Qaleruque  de  Vorme,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahrg.  1904.  Bd.  1.  S.  456 
bis  460.     1  farbige  Tafel. 

1444.  Lewis,  E.  J.,  The  oak  galls  and  galt  insects  of  epping  Forest.  —  Essez  Naturalist 
Bd.  13.     1904.     S.  161—174. 

1445.  *  Lindroth,  I.  J.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Zersetzungserscheinungen  des  Birken- 
holzes.  —   Nw.  Z.    2.  Jahrg.     1904.     S.  393—406.     7  Abb. 

1446.  Loew,  O.  lud  Honda,  Über  den  Einfluß  des  Mangans  auf  Waldbäume.  —  B.  A.  T. 
Bd.  6.     1904.    No.  2. 

1447.  Marchai,  R,  La  petite  Ohrysomde  verte  de  VOsier  (Pkyllodecta  viteüinae  L.)  — 
Bulletin  de  la  Societe  Nationale  d*Acclimatation  de  France.  51.  Jahig.  Paris  1904. 
8.  19—25. 

1448.  MassalongOf  C,  II  Cfymnosporangium  davariaeforme  std  Juniperus  in  protincia 
di  Verona,  —  B.  B.  l.     1904.    S.  158. 

1449.  Mayr,  H.,  Ä  fungus  and  some  Indian  trees  within  Oerman  Forests,  —  Indian 
Forester.     Bd.  30.     1904.     No.  5. 

14()0.  *  Metzger,  Kiefemspinnerfraß  in  Norwegen  und  Schweden.  —  M.  D.  L.-G.  1904. 
Beilage  No.  18.     S.  89—91. 

1451.  *  Möller,  A.,  Über  die  Notwendigkeit  und  M^lichkeit  wirksamer  Bekämpfung  des 
Kiefembaumschwammes  I^ametes  Pmi  (Thore)  Fries,  —  Z.  F.  J.  36.  Jahig.  1904. 
8.  677—715.     2  Tafeln. 

1452.  * Die   wahre  Ursache  der  angeblich  durch  elektrische  Ausgleichungen  hervor- 

f^rufenen  Gipfeldürre  der  Fichten.  —  Sonderabdruck  aus  Z.  F.  J.    36.  Jahrg.    1904. 
.  481—491.    8  Abb. 
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1453.  Mqrrison,  A.,  Cause  of  DecUh  oj  Forest  Trees  dUmg  the  Qreat  Southern  BaiUtay 
Lim,  —  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904.  S.  353.  354.  —  Die  längs  der  australischen  Süd- 
bahn in  großer  Zahl  abgestorbenen  Baume  erwiesen  sich  zumeist  durch  Buschfeuer, 
verursacht  durch  Lokomotivfunken,  beschädigt.  Auf  der  Westseite  der  Bahn  schien 
das  Absterben  verbreiteter  zu  sein,  was  sich  durch  die  trocknen  Ostwinde  erklären 
wurde. 

1454.  *Muth,  F.,  Über  die  Triebspitzen-Gallen  der  ^&te«-Arten.  —  Nw.  Z.   2.  Jahig.   1904. 

S.  436—439.    2  Abb. 

1455.  * Über  einen  Hexenbesen  auf  Taamdium  disHehum.  —  Nw.  Z.  2.  Jahig«  1904. 

S.  439;-443.  4  Abb. 

1456.  Nfißlin,  O.,  Zur  Biologie  der  Gattung  Ckermes  Htg.^  insbesondere  über  die  Tannen- 
rindenlaus  Chermes  piceae  EcUx,  —  Verhandlungen  des  Naturw.  Vereins  in  Karls- 
ruhe. Bd.  16.  1903.  S.  3—20.  —  Eine  sehr  klare  allgemein  verständliche  Darstellung 
der  (Mermes-Biologie. 

1457. Über  das  Auftreten  der  Weißtannen-Trieblaus  (Mindarus  abietinus  Eöek)  im 

Badischen  Schwarzwald  während  des  Sommers  1903.  —  A.  F.  J.  Bd.  80.  1904.  8. 1 
bis  5.  9  Abb.  —  Die  Laus  ist  seit  20  Jahren  zum  ersten  Male  wieder  in  erheblicher 
Vermehrung  erschienen  bei  den  Höhenkurorten  Plättig  und  Herrenwies.  Sie  ist  im 
Stande,  sehr  verschiedene  Wirkungen  hervorzurufen,  welche  teils  als  Entwicklungs- 
folgen in  der  Saison,  teils  als  gleichzeitige  verschiedene  Vorkommnisse  je  nach  Zeit 
und  Stärke  des  Befalls  und  nach  Beschaffenheit  des  Materiales  auftreten.  Die  Kriterien, 
welche  eine  sichere  Diagnose  auf  Mindarus  abietinus  ermöglichen,  werden  mitgeteilt 
Von  den  9  Abbildungen  sind  4  von  dem  Artikel  des  Verfassers  über  diesen  Schädling 
in  der  A.  F.  J.  1899  wiederholt 

1458.  * Die  Generationsfrage  bei  den  Borkenkäfern.  —  F.  C.    26.  Jahrg.    1904.  B.  1 

bis  15.    2  Abb. 

1459. Leitfaden  der  Forstinsektenkunde.   —   Berlin,    Paul  Parey,    1904*     454  S. 

356  Abb. 

1460.  Oudemans,  C.  A.  J.  A.,  Exosporina  Laricis  Oud.  Eene  nag  onbehende^  op  den 
Lork  {Larix  deeidua)  levende  en  voor  dien  boom  xeer  sehadel^kej  mikroskopiseh-klenie 
^üwamsoort.  —  Verelag  van  de  Vergadering  op  30.  Jan.  1904.  Kon.  Akademie  v. 
Wetensch.  Amsterdam.  Bd.  12.  S.  745—749.  1  l^aieK  —  Fungi  exposüi  vel  endo- 
geni^  stromate  nuüo  pel  parum  evoluto;  conidiis  in  catenas  stipatas  digeotis,  sing%h 
latim  secedentibus  homomorphis  continuiSf  colorcUis,   (Hg.) 

1461. On  Sclerotiopsis  pityopkila  (Gorda)  Oud,^  a  Sphaeropsidae  oeeuring  on  ihe 

needies  of  Pinus  silvestris,  —  Abdruck  aus  VerhandJ.  KoninkL  Akad.  van  Weten- 
schappen  te  Amsterdam.    September  1904.    7  S.    3  Tafein. 

1462. On  Leptostroma  cmstriacum  Oud,  a  hitherto  unknoum  Leptostromacea  limng 

on  the  needies  of  Pinus  austriaca^  and  on  Hymenopsis  Typhös  (Fuck.)  Sauv.  a  hitherto 
insufficiently  described  Tuberculariacea^  oecurring  on  the  withered  leafsheaÜis  of 
Typha  latifolia,  On  Sclerotiopsis  pityophila  (Gordaf  Oud,  a  Sphaeropsidae  oeeuring 
on  the  needies  of  Pinus  süvestris.  —  Kon.  Akademie  van  Wetenschappen  te  Amster- 
dam.   Bd.  7.    1904.    S.  206—213.    3  Tafeln. 

1463.  Peters,  A.,  Die  Kiefemschütte  und  die  Kiefemwickler  als  Feinde  der  Waldkultur  an 
der  Nordseeküste  von  NW-Hannover.  —  Aus  der  Heimat  —  für  die  Heimat  Jahil). 
des  Ver.  f.  Naturk.  a.  d.  ünterweser  f.  1903  und  1904.    S.  24—27. 

1464.  Petersen,  O.  O.,  Nattefrostens  Virkning  paa  Bögens  Ved,  —  Kopenhagen  1904 
S.  49—68.  12  Abb.  —  Beschädigung  der  Eichen  durch  Frost  Untersuchungen  über 
die  Verheilung  der  Frostrisse. 

1465.  Petersen,  W.,  Über  Drendrolimus  pini  L.  und  D.  segregaius  Butl.  (Lepid,,  Lasio- 
eamp).  —  Revue  Russe  d'Entomologie.    Bd.  4.    1904.    S.  163.    2  Abb. 

1466.  Pic,  M.,  SulTAMelabus  coryli  L.  e  forme  vicvni,  —  Revista  Goleotterologica  Itahana 
2.  Jahrg.    1904.    S.  205. 

1467.  Poser,  K.  von.  Über  zwei  Schädlinge  an  unseren  Nadelhölzern.  —  Mitt  d.  deutschen 
dendrologischen  Gesellschaft.    1903.    S.  9.  10. 

1468.  *Rania-Rao,  M.,  Spike  Disease  among  Sa/ndät-Trees,  —  Ind.  Forester.  Bd.  30. 
1904.    No.  2. 

1469.  *Ranistedt,  C.  O.,  Berättdse  öfver  nunnam  hä/iyningar  1898—1902  i  Södemunh 
lands  och  Östergötlands  tön.  —  P&  Kungl.  Domänstyrelsens  uppdrag.  Stockholm  1904. 
136  S.    5  Tat    4  farbige  Karten.    (R.) 

1470.  * Nunnehärfningen  a  det  s,  k.  Viraomradet  aren  1898'-1902,  —  Skogsv&rds- 

föreningens  Tidskrift.  2.  Jahrg.  Stockholm  1904.  S.  496—508.  5  Abb.  4  Karten. 
—  Abriß  der  vorstehenden  Arbeit    (R) 

1471.  Rocqulgn^-Adanson,  O.,  Experiences  et  observcUions  sur  la  Chenüle  procession- 
naire  du  Ptn.  —  La  FeuiUe  des  Jeunes  Naturalistes.  IV.  No.  402.  34.  Jahiig.  1904 
S.  186.  187. 

1472.  *  Ruhland,  W.,  Ein  neuer  verderbUcher  Schädlmg  der  Eiche  —  G.  P.  n.  Bd.  12. 
1904.    S.  250—253. 
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1473.  Schellenberg,  H.  C,  Zur  Schüttekrankheit  der  Arve.  —  Seh.  Z.  F.  Bd.  55.  1904. 
8.  44—48.  —  Verfasser  glaubt,  daß  die  Kontroverse  zwischen  ihm  und  Fankhauser 
über  die  forstliche  Bedeutung  der  Arvenschütte  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die 
infizierten  Arven-Nadeln  im  Gegensatz  zur  Kiefernschütte  schon  vor  Winter  abfallen, 
weshalb  die  Pflanzen  im  Frühjahr  grün  und  gesund  aussehen,  obwohl  sie  einen  Teil 
ihrer  Nadeln  verloren  haben.  Daß  tatsächlich  häufig  ein  großer  Teil  der  Nadein  einer 
Pflanze  ja  sogar  sämtliche  von  dem  Pilz  befallen  werden,  wird  durch  mehrere  Be- 
obachtungen erhärtet 

1474. Der  Blasenrost    der   Arve.    —    Nw.  Z.      2.  Jahig.      1904.      S.  233—241. 

2  Abb.  —  Durch  einen  Fund  von  Arvenblasenrost,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  Ribes 
(äpinum  stark  von  Oronartiwn  ribicola  infiziert  war,  während  Weymouthskiefern 
fehlten,  wurde  die  Zusammengehöiigkeit  der  beiden  Pilzformen  bestätigt,  obwohl  In- 
fektionen mit  Addiensporen  auf  Ribes  rubrum  und  ntgrum  nicht  gelangen  und  eine 
Infektion  der  Weymouthskiefer  durch  Material,  das  durch  Infektion  von  der  Arve 
stammt,  noch  nicht  ausgeführt  ist  Die  urspr angliche  Heimat  des  Oronartium  ribicola 
ist  das  Verbreitungsgebiet  der  Arve.  Als  die  Weymouthskiefer  eingeführt  wurde,  hatte 
sie  als  Fremdling  besonders  heftig  zu  leiden. 

1475. Über   das   Vorkommen   von   Hypodemiella  Larieis    v,    Tubeuf.    —    Nw.   Z. 

2.  Jahrg.  1904.  S.  369—371.  —  Den  seither  nur  von  v.  Tubeuf  gefundenen  Pilz 
erklärt  Verfasser  für  allgemein  verbreitet  im  Lärchengebiet  der  schweizerischen  Alpen, 
denn  er  fand  ihn  in  den  3  Hauptgebieten  Wallis,  Ootthaiti  und  Oberengadin.  Im 
schweizerischen  Mittelland  dagegen  fehlt  er. 

1476.  Schering,  Wodurch  wird  das  norstweise  Absterben  der  Kiefer  verursacht?  —  A.  F.  J. 
Bd.  80.  1904.  8. 259—260.  —  Diese  häufige  und  verschiedenartig  erklärte  Erscheinung  auf 
Aufforstungsflächen  führt  Verfasser  auf  mangelnde  Durchlüftung  des  tieferen  Wurzel- 
bodenraomes  mangels  von  Luftkanälen,  die  im  Walde  durch  die  Verwesung  der  Wurzeln 
entstehen,  zurück.  Ehe  solcher  Aufforstungsboden  zu  eigentlichem  Vraldboden  um- 
geschaffen ist  kann  tiefe  Bodenbearbeitung  und  Düngung  das  Absterben  der  Bestände 
hinausschieben. 

1477.  Schmidt,  Abwehr  schädlicher  Forstinsekten.  ~  F.  C  26.  Jahig.  1904.  S.  344 
bis  347.  —  Bericht  über  den  weiteren  Verlauf  des  im  Vorjahre  beschriebenen  Eiefern- 
spinner-  und  Nonnenfi'aß  im  k.  bayr.  Forstamt  Wasserlos.  Die  Spinnerraupen  ver- 
schwanden infolge  von  Parasiten  (Microgaster  ghbatus)  im  Jahre  1903  vollständig. 
Die  Nonnen  hatten  aber  unerwartet  viel  Eier  abgelegt  —  ein  Weibchen  hatte  bis  zu 
260  Eier  am  Eierstock  — .  Die  Haupen  wurden  aber  durch  Tachinen,  Pilze  und  Larven 
von  OcUosontu  syeophanta  stark  dezimiert;  die  noch  zur  Verpuppung  kommenden  er- 
gaben kleine  degenerierte  Falter  und  zwar  im  Zentrum  des  Fraßheixies  schwächere  als 
an  der  Peripherie.  Das  Erlöschen  der  Kalamität  wäre  für  1904  sicher  zu  ei*warten, 
wenn  nicht  zu  viele  von  den  tierischen  Feinden  der  Nonne  durch  die  parasitären  Pilze 
der  Raupen  getötet  würden.  Vom  Kuckuck  glaubt  Verfasser,  daß  er  mehrfach  am 
Genuß  verpilzter  Baupen  eingegangen  seL 

1478.  Schoepf,  Die  Gipfeldürre  der  Fichte.  —  F.  0.  26.  Jahrg.  1904.  S.  491—495.  — 
Beschreibung  einiger  Fälle  von  horstweise  auftretender  Gipfeidürre  an  Fichten  aus  un- 
bekannter Ursache.  Blitzschläge  waren  in  den  betreffenden  Beständen  häufig.  Er- 
folgten dieselben  während  der  Vegetationsruhe,  so  starben  stets  in  der  Umgebung  der 
getroffenen  Stämme  andere  mit  ab,  nicht  dagegen  bei  Blitzschlägen  während  der  Vege- 
tationszeit. 

1479.  Schott,  K.«  Pinus  sylvestris  L.,  die  gemeine  Kiefer.  Beiträge  zur  Systematik  und 
Provenienzfrage  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  in  Deutschland  in  den  Handel 
kommenden  Samens.  —  F.  C.  26.  Jahrg.  1904.  8.  587—606.  2  Tafeln.  —  Je  nach 
der  Provenienz  erwiesen  sich  junge  Kiefempflanzen  in  verschiedenem  Maße  wider- 
standsfähig gegen  die  Schütte.  Einheimische  und  nordische  Kiefern  waren  in  dieser 
Beziehung  den  südfranzösischen  und  westungarischen  überlegen.    (Hg.) 

14^0.  Schuster,  L.,  Der  Pappelspinner  (Leucoma  Salicis  LJ.  —  Zool.  Galten.  45.  Jahrg. 
1904.    No.  2.    S.  65—68. 

1481.  Sedlaczek,  Insektenvertilgung  im  Walde  durch  Haushühner.  —  C.  F.  1904.  S.  151 
bis  154.  —  Anregung  zu  neuen  Versuchen  und  Veröffentlichungen. 

1482. Über  Schrien  durch  die  kleine  Fichtenblattwespe  (Nemahis  abietinus  Chr.)  — 

G.  F.  1904.  S.  481—492.  1  Abb.  —  Zusammenfassende  Darstellung  der  Biologie  der 
Blattwespen  überhaupt  und  des  Nematus  abietinus  im  besondem.  Eröi*terung  der  be- 
kannten und  einer  neuen  aber  sehr  kostspieligen  Bekämpfungsmethode  mittels  einer 
insektentotenden  Lösung  und  eines  eigenen  Spritz- Apparates. 

1483.  Sonoroy,  P.  V.,  The  spike  disease  among  Sandal,  —  Indian  Forester.  Bd.  30. 
1904.    No.  4. 

1484.  Spatllding,  P.,  7\üo  fungi  arowing  in  holes  made  by  wood-horing  inseets,  —  Report 
Missouri  Botanical  Garden.  Bd.  15.  1904.  S.  73—77.  3  Tafeln.  —  Verfasser  fand 
mehrere  Exemplare  von  Hammula  sapineus  Fr.  und  Claudopus  nidulans  (Pers.j  PL 
aus  Bohrlöchern  holzzerstörender  Lisekten  an  umgefallenen  und  zersetzten  Stämmen 
von  Pinus  palustris  herauswachsend.    Die  offenbar  durch  Zufall  in  die  Bohrlöcher 
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gelangten  und  dort  ausgekeimten  Sporen  hatten  trotz  der  ungünstigen  Bedingungen 
Yöllig  entwickelte  Fruohtkörper  hervorgebracht.  Diese  hatten  annähernd  die  gewohn- 
liche Größe  und  zeigten  keine  Besonderheiten.  In  einem  kurzen  Überblick  über  die 
Pilze,  deren  Vorkommen  an  ähnlichen  Orten  bekannt  ist,  werden  genannt:  der  ,,Am- 
bro8ia^*-Pilz,  Polyporus  volvatus^  welcher  nur  in  Bohrlöchern  holzzerstörender  Insekten 
vorkommt,  dann  Polyporus  ptnieola  und  Ceratostomella  püifera, 

1485.  Stebbing,  E.  P.,  On  the  acquisitum  of  alar  appendages^  by  ihe  Spruce  form  of 
Chermes  ahietis-piceae  M.  S.  in  the  N,-  W.  Himalayas.  —  Journal  Asiat  Soc  BeogaL 
Neue  Folge.    Bd.  72.    T.  2.    1903.    S.  57—60. 

1486. Departmental  Notes  on  Inseets  that  affeet  Forestry,    No,  1 — 2,    —    Calcutta 

1903.    Bd.  4.    13  u.  19.  334  S.    Tafel. 

1487.  «Thaler,  Waldschädlinge  des  Jahres  1902.  —  A.  F.  J.    Bd.  79.   1903.  8.  400-404. 

1488.  Thomas,  Fr.,  Die  meteorologischen  Ursachen  der  Schlitzblättrigkeit  von  Aeaeutus 
Hippocdstanum,  —  Send.  Mitt  Thür.  Bot.  Ver.  Neue  Folge.  Jena  1904.  Hefl  19. 
S.  10. 

1489.  Trautwein,  Teer  und  anderes  zum  Schutz  der  Nadelholzpflanzen  gegen  Wildverbiß. 
A.  F.  J.  Bd.  80.  1904.  S.  419—422.  1  Abb.  —  Von  einer  großen  Zahl  angewendeter 
Mittel  wurde  der  präparierte  Teer  aus  der  chemischen  Fabrik  Idndenhof  in  Mannheim 
als  das  Beste  erfunden,  während  Ermischs  Baupenleim  (Hyloservin)  22000  Fichten  in 
einem  Jahre  zum  Opfer  fielen.  Zum  Auftragen  des  Teers  wird  die  Büttnersche  Doppel- 
bürste sehr  empfohlen. 

1490.  Trost  C,  Erfahrungszahlen  zum  Gebrauche  bei  der  Bekämpfung  des  ElefemspinnerB. 

—  Th.  F.  J.    Bd.  53.    1903.    8.  92—119. 

1491.  Tu  beul,  C.  von,  Über  den  anatomisch-pathologischen  Befund  bei  gipfeldünen  Nadel- 
hölzern. —  Nw.Z.  2.  Jahrg.  1904.  S.47— 55.  12  Abb.  —  Der  Artikel  ist  der  Schluß  der 
im  vorigen  Jahrgange  erschienenen  Arbeit  mit  gleichem  Titel  und  behandelt  die  Gip&l- 
dürre  der  Weißtanne.  3  gipfeldürre  Tannen  aus  dem  bayrischen  Hochgebirge  wurden 
in  gleicher  Weise  wie  die  vorausgehenden  Bäume  untersucht  und  zeigten  völlig  analoge 
Bastbräunung  und  Blitzspuren  wie  diese.  Aus  dem  anatomischen  Befund  geht  aadi 
hervor,  daß  dde  Gipfel  im  Winter  1901/02,  also  zur  selben  Zeit  wie  die  Fichten,  Lärchen 
und  Kiefern  bei  Oauting  in  Bayern  abgestorben  sind. 

1492. Verbänderungen  der  Kiefer.  —  Nw.  Z.    2.  Jahrg.   1904.  S.  269—272.  2  Abb. 

—  Ein  älterer  und  ein  neuerer  Fund  von  stark  verbänderten  Kieferngipfeltrieben  werden 
abgebildet  und  die  Erscheinung  der  Fasciation  auf  Grund  der  Literatur  kurz  besprochen. 

1493. Frostwirkungen  auf  Laubblätter.    —    Nw.  Z.    2.  Jahrg.    1904.    S.  293—295. 

2  Abb.  —  Abbildungen  und  Beschreibung^en  von  Zerschlitztblätterigkeit  infolge  von 
Frost  an  Boßkastanien  und  Rotbuchen.  Bei  letzteren  handelt  es  sich  um  eine  eigen- 
tümlich lokalisierte  Frostwirkung  einiger  weniger  Äste,  welche  über  einem  Gebiigsbadi 
hingen  und  ein  paar  Meter  über  demselben  sich  alle  in  gleicher  Lage  zum  Was^sdanf 
befanden. 

1494. Hexenbesen  der  Rotbuche.  —  Nw.  Z.    2.  Jahrg.    1904.    S.  295.  296.    1  Abb. 

—  Von  diesen  seltenen  Hexenbesen  wird  ein  Exemplar  abgebildet  Verfasser  fordert 
zu  weiteren  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  der  Mißbildung  sowie  zur  Einsendung 
einzelner  belaubter  Zweige  von  Buchen-  und  anderen  Hexenbesen,  deren  Ursache  noch 
nicht  bekannt  ist,  auf,  bittet  aber,  nicht  die  ganzen  Hexenbesen  abzuschneiden. 

1495.  ♦ Wirrzöpfe  und  Holzkröpfe  der  Weiden.  —  Nw.  Z.    2.  Jahrg.    1904.    a  330 

bis  337.    5  Abb. 

1496.  Tubeuf,  C  von  und  Steinbels,  F.,  Blitz-Bäume  von  der  Waldgrenze.  —  Nw.  Z. 
2.  Jahrg.  1904.  S.  109—112.  8  Tafeln.  —  Im  Anschluß  an  seine  Arbeiten  über  die 
„Gipfeldürre^'  veröffentlicht  v.  Tubeuf  zusammen  mit  Steinbeis  8  Tafeln  mit  15 
sehr  schönen  Bildern  von  Blitzbäumen  aus  dem  Hochgebirge  nebst  Beschreibungen. 
Die  Bilder  stellen  gipfeldürre  Fichten  und  Lärchen  aus  dem  Gebiet  der  Astenhöfe  bei 
Brannenbuig  und  Zirbeln  von  St.  Anton  am  Arlberg  dar,  welche  nicht  etwa  vom  Stonn 
sondern,  wie  ihre  Übereinstimmung  mit  den  gipfeldürren  Nadelhölzern  bei  Gautiog 
zeigt,  durch  Blitz  beschädigt  sind.  Die  meisten  Beschädigungen  an  diesen  Fichten  und 
lilrchen  ließen  sich  ebenfalls  auf  den  Winter  1901/02  zurückführen. 

1497.  ^Turconi,  M.,    Un  nuovo  fungo  parassita  suUa  ^^Chaquirilla^'  pianta  messioafuk 

—  Sonderabdruck  aus  A.  B.  P.    1904.    S.  27-30. 

1498.  Wahl,  B.,  Eine  merkwürdige  Blattlaus  auf  Ahornbäumen  (Chaitapkorus  testwUnaius 
Thomton).  —  Z.  V.  ö.  7.  Jahrg.  1904.  S.  793—796.  1  Abb.  —  Eine  kurze  Be- 
schreibung des  Insekts,  welches  1887  von  H.  F.  Kessler  als  eigne  Art  beschrieben 
worden  ist  Die  im  Mai  und  Juni  geborene  Form  besitzt  eine  eigentümliche  schild- 
krötenartige Zeichnung  auf  dem  Rücken,  die  Kessler  nicht  ganz  richtig  dargestellt 
hat,  sowie  merkwürdige  Schüppchen  an  der  ganzen  Peripherie  des  Körpers.  Bekämpfungs- 
mittel: Wiederholtes  Spritzen  mit  frischem  Wasser,  1%  Tabakextraktlösung  oder 
Petroleum  emulsion. 

1499.  WallmO;  U.,  Om  grcmtorka.  —  Skogsv&rds-FÖreningens  Tidskrift  2.  Jahrg.  Stock- 
holm 1904.    S.  425—434.  —  Fichtendürre.    (R.) 
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1500.  Webster,  F.  M.,  Studies  on  the  Life  History^  Eabits  and  tooconomic  Belaiions  of 
a  neuf  Species  of  Oberea  (0.  tdmicola  Ckittenden),  —  Bulletin  des  Illinois  Laboratory 
of  Nat  Hist.  Bd.  7.  1904.  8.  1—14.  2  Tafeln.  —  Vereinzeltes  aber  sehr  starkes 
Auftreten.  Jährlich  eine  Generation  mit  Larvenüberwinternng  in  den  Zweigen.  Larven- 
periode  11  Monate.  Verpuppuiig  Ende  April,  Anfang  Mai  in  Zweigenden.  Pappen- 
periode 22 — 29  Tage.  Weibchen  schneiden  tiefe  Forche  rings  um  den  Zweig,  ikngs- 
und  Querschnitt  am  zurückbleibenden  Zweigstück.  Ei  an  Kreuzung  der  Schnittstellen. 
Wachstum  der  vor  Mitte  Juli  entstehenden  Schößlinge  wird  gehemmt.    (Hg.) 

1601.  Widmann,  R.,  Der  Buchenspinner  (Orgyia  pudtbunda),  —  F.  G.  26.  Jahrg.  1904. 
8.  354.  355.  —  Im  Stadtwald  von  Ettlingen  bei  Karlsruhe  wurden  in  den  ausgedehnten 
Buchenbeständen  1902  von  Ende  Juni  bis  Mitte  September  100  ha  völlig  kahl  gefressen. 
Im  Frühjahr  1901  waren  die  Falter  in  geringer  Zahl  zuerst  bemerkt  worden.  Be- 
kämpfungsmittel wurden  nicht  angewendet.  Im  Jahre  1903  wurden  auf  weiteren 
50  ha  ca.  ^/,  der  Belaubung  gefressen,  auf  den  ersten  100  ha  aber  wurde  1903  keine 
einzige  Raupe  gesehen,  obwohl  die  Bäume  wieder  völlig  belaubt  waren. 

1502.  *  Wiesner,  1.,  Über  Laubfall  infolge  Sinkens  des  absoluten  Lichtgenusses  (Sommer- 
laubfall). —  B.  B.  G.    22.  Jahig.     1904.    S.  64—72. 

1503.  Zimmertnann ,  H.,  Über  das  Auftreten  von  Lühoeoüetis  Plaiani  Staudgr.  —  I. 
21.  Jahrg.    1904.    S.  28.  29. 

1504.  ?  ?  Diseases  of  Ooniferous  Trees,  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  S.  501.  —  Äbies 
douglasii  mit  Phoma  dura  wurde  bisher  in  England  nicht  beobachtet. 

1505.  ?  ?  The  pine  sawfly.  —  J.  ß.  A.  Bd.  10.  1904.  S.  388—392.  —  Eine  Beschreibung  von 
Lophyrus  jnm  und  L.  rufus  und  ihrer  Lebensweise.  Die  Oeneration  des  ersteren,  in  der 
Regel  doppelt,  die  des  letzteren  einfach.  Bevorzugt  werden  in  England  von  beiden 
die  schotfische  Kiefer.  Natürliche  Feinde:  Mäuse,  Eichhorn,  Kuckuck,  Star  und 
Ichneomoniden.  Bekämpfungsmaßregeln :  in  Kulturen  Erdrücken  der  Afterraupen,  in 
älteren  Beständen  Auslegen  von  frisd^en  Ästen  am  Boden,  Abschütteln  der  Afterraupen 
und  Verbrennen  derselben,  nachdem  sie  sich  auf  den  ausgelegten  Ästen  gesammelt 
haben,  in  Gärten  Bespritzen. 

1506.  ?  7  The  .,  Witehes'  Broam''  of  the  Süver  Fir.  (Abtes  peeiinata  D.  (7.).  —  J.  B.  A, 
Bd.  11.  1904.  S.  242—245.  2  Abb.  —  Mitteilung  der  Entdeckung  E.  Fischers  von 
der  Zusammengehörigkeit  der  Mdampsoreüa  caryophyllacearum  mit  Aecidium  ekUinum, 
Dem  Artikel  sind  2  Abbildungen  beigegeben:  1.  WeiBtannenhexenbesen  im  Winter- 
zustand und  2.  Mdampsorella  an  einer  SteUaria  und  einem  Cerastium. 

1507.  ?  ?  The  Cockehafer  in  its  Relation  to  Forestry.  -  J.  B.  A.  Bd.  11.  1904.  8.  558 
bis  562.  2  Abb.  —  Eine  sehr  kurze  Beschreibung  des  Maikäfers  in  den  verschiedenen 
Entwicklungsstadien  nebst  ganz  unvollständiger  Biologie  und  Erörterung  der  Be- 
kämpfungsmethoden. 

1508.  ?  ?  Coral-Spot  Düease,  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1904.    8.  202.    1  färb.  Taf. 

1509.  7  ?  Ä  disease  of  privet,  —  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Oklahoma.  1904. 
S.  61.  62.  —  Die  für  Hecken  verwendeten  Hartriegel  (Ligustrum)  wurden  von 
einem  Rindenpüz  angegriffen,  welcher  den  Stamm  vollständig  umwallt  und  auf  diese 
Weise  ringelt  umschlagen  und  Verbrennen.    Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe  im  Früh- 
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1510.  O.  Seh.,  Knoppshyddare  för  trädpUmlor,  —  Skogsv&rds-Föreningens  Tidskrift  2.  Jahig. 
Stockholm  1904.  S.  483—485.   4  Abb.  —  „Knospenschützer"'  für  Baumpflanzen.    (R.) 

1511.  ?  ?  Zum  Auftreten  der  Nonne  in  den  Jahren  1899—1902.  —  F.  C.  26.  Jahrg.  1904. 
8.  253 — 259.  —  Die  Vermehrung  in  den  Staatswaldungen  eines  bayr.  Forstamtes  an 
der  oberfränkisch-böhmischen  Grenze  begann  von  2  Herden  aus  im  Sommer  1899.  Der 
Flug  erfolgte  jährlich  normal  nicht  vor  dem  10.  August  und  dauerte  bis  1.  September. 
Ein  deutlicher  Parallelismus  zwischen  der  Zahl  der  Baupen  im  Frühjahr  und  der  der 
Falter  im  Sommer  in  ein  und  demselben  Bestand  war  nie  zu  erkennen.  Als  einziges 
Vertilgungsmittel  kam  von  1900  an  Absammeln  der  Falter  in  Anwendung.  1901  er- 
folgte starkes  Anschwellen  des  Belogungsgrades,  1902  auffallender  Rüc^ang.  1903 
war  keine  einzige  Nonne  mehr  zu  finden.  In  einem  Herrschaftswalde,  der  hart  an 
den  Staatswald  anstößt  und  hinter  diesem  an  Größe  nicht  allzu  sehr  zurücksteht,  war 
der  Verlauf  der  Kalamität  ein  ganz  ähnlicher,  ohne  daß  irgend  etwas  zur  Abwehr  des 
Insekts  geschehen  wäre.    Der  Erfolg  des  Falterfanges  ist  daher  zweifelhaft. 


13.  Krankheiten  der  tropischen  NatzgeirSelise. 

1.  Zockerrohr,  2.  Tabak,  3.  Baumwolle,  4.  Kakao,  6.  Kaffee,  6.  Erdnuß,  7.  Soighumhirse, 

8.  Grunmibaum.) 

Über  einen  eigentümlichen  Fall  von  Beeinflussung  der  Empfänglichkeit    zo^enohr, 
von  Zuckerrohr  gegen  Brand  bericbtete  Jfieuwdorp  (1576).    Pflanzholz 
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der  in  Java  sehr  gute  Erträge  liefernden  Sorte  G.  Z.  36  P.  0.  J.  wurde 
teils  im  Steckholzgarten  teils  im  Felde  ausgepflanzt  Von  beiden  Stellen 
entnommene  Stecklinge  lieferten  im  nächsten  Jahre  Zuckerrohrpflanzen  mit 
ganz  verschiedener  Aufnahmefähigkeit  für  den  Brand.  Das  Pflanzrohr  eigab 
1,64  7o,  das  Schnittrohr  (tophibit)  nur  0,088  7o  Brand.  Schon  an  dem  2 
Monate  alten  Rohre  läßt  sich  an  einer  bestimmten  Blattstellung  imd  der 
Dünne  des  Stengels  erkennen,  ob  sich  an  demselben  Brand  einstellen  wird. 
Es  liegt  deshalb  die  Möglichkeit  vor,  durch  rechtzeitiges  Ausziehen  der  in 
dieser  "Weise  gekennzeichneten  Pflanzen  das  Auftreten  von  Brand  zu  ver- 
hüten. Bis  zum  Alter  von  5  Monaten  dauert  die  Bildung  brandkranker 
Pflanzen  fort,  dann  hört  sie  auf. 

Nieuwdorp  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  außer  diesem  Ausraufen  die 
Ausmerzung  aller  Rohrpflanzen  mit  dünnen  und  ungewöhnlich  langen  Inter- 
nodien  als  brandverdächtig  und  die  Beize  des  Steckholzes  in  0,25  7o  Kupfer- 
vitriollösung  angezeigt  erscheinen. 
Gummi-  Der  bisher  fehlende  Beweis,  daß  ein  Pseudomonas  vascularum,  wie 

PseadomoMs.  Cobb  angibt,  die  in  Australien  von  letzterem  an  Zuckerrohr  beobachtete 
„Gummikrankheit"  hervorruft,  ist  von  E.  F.  Smith  (1587)  durch  Infektions- 
versuche mit  Reinkulturen  erbracht  worden.  Neben  dem  typischen  gelben 
Schleim  zeigte  sich  dabei  an  den  Oefäßbündeln  auch  eine  Rotfärbung  ähn- 
lich wie  sie  der  „Serehkrankheit"  zukommt  Die  Frage  ob  „Sereh-"  und 
Gummikrankheit  identisch  sind,  muß  aber  noch  als  offen  gelten.  Mcht  alle 
Rohrarten  zeigten  die  gleiche  Empfänglichkeit  für  Ps.  vascularum^  was  von 
Smith  auf  den  verschiedenen  Grad  der  Acidität  zurückgeführt  wird. 

BibitkÄfer  Über  oineu  neuerdings  häufiger  am  Zuckerrohr  in  Java  auftretenden 

„Bibitkäfer"  (Holaniara  picescens  Fairm)  machte  van  Deventer  (1537) 
eingehendere  Mitteilungen.  Sowohl  das  ausgewachsene  Insekt  wie  auch  die 
Larve  sind  schädlich.  Ersteres  benagt  mit  Vorliebe  die  im  Austreiben  be- 
griffenen Augen  der  Steckhölzer,  außerdem  aber  auch  die  "Wurzelaugen  und 
die  jungen  Wurzeln  sowie  schmale,  lange,  tiefe  Rinnen  oberhalb  des  Inter- 
nodienabsatzes.  Die  Larve  ruft  kleine  Bohrlöcher  in  den  Blattknospen  und 
schmale,  lange  Fraßgänge  am  Stengel  hervor.  Weitaus  der  größte  Schaden 
wird  durch  den  Käfer  hervorgerufen.  Letzterer  hält  sich  in  den  obersten 
Schichten  des  Erdbodens,  am  liebsten  unter  ihm  gelegentlich  auch  als  Nah- 
rung dienender  Pflanzenerde  aui  Hier  legt  er  auch  seine  Eier  ab,  über 
deren  Entwicklungsdauer  Sicheres  noch  nicht  bekannt  ist  Die  Larven 
ernähren  sich  anfänglich  ausschließlich  von  den  Humusstoffen  des  Bodens, 
erst  später  erfolgen  Angriffe  auf  lebende  Pflanzenteile.  Nach  etwa  2—3 
Monaten  verpuppt  sich  die  Larve  in  einer  kleinen  Erdhöhle,  um  im  Verlaufe 
von  weiteren  6  Tagen  sich  in  das  ausgewachsene  Insekt  zu  verwandeln. 
Über  die  bis  zur  erneuten  Eiablage  vergehende  Zeitdauer  ist  nichts  bekannt 
Deventer  vermutet  das  Vorhandensein  von  2  jährlichen  Brüten.  Der 
Schaden  umfaßt  mitunter  die  Zerstörung  von  15%  ^'^^  gepflanzten  Steck- 
rohre. Die  gewöhnlich  zu  mehreren  nebeneinander  abgelegten  Eier  besitzen 
sehr  harte  Schale,  weißliche  Farbe,  kugelrunde  etwas  eingedrückte  Fonn, 
0,9  X  0,7  mm  Größe.    Piß  anfänglich  f^blose  I^arvß  ist  iiu  ausgewachsenen 
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Zustande  10 — 11  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick,  cylindrisch  geformt,  von 
blaßbranner  bis  graubrauner  Färbung,  glatt,  glänzend  und  mit  einer  festen, 
chitinartigen  Oberhaut  umgeben.  Die  Puppe  mißt  5  X  2,5  mm  und  besitzt 
schmutzigweiße,  allmählich  in  Hellbraun  übergehende  Färbung.  Der  XMev 
endlich  besitzt  eine  Größe  von  6x3  mm^  bräunliche  gestreifte  Flügeldecken, 
schwarzes  Halsschild  und  ebenso  gefärbten  Kopf. 

Was  die  Bekämpfung  des  Schädigers  anbetrifft,  so  bietet  dieselbe 
einige  Schwierigkeit,  da  erst  der  vollendete  Schaden  die  Gegenwart  des 
Insektes  verrät  Als  ganz  brauchbar  hat  sich  das  Durchtränken  des  Acker- 
bodens mit  verdünnter  Melasse  erwiesen.  Käfer,  welche  in  derartig  be- 
handelter Erde  zubringen  müssen,  gehen  innerhalb  24  Stunden  zugrunde, 
während  die  BohrsteckUnge  dabei  in  keiner  Weise  leiden.  Torbeugend 
wirken  würde  das  vorsichtige  Abgraben  der  Erde  von  den  Stecklingen  unter 
gleichzeitiger  Nachforschung  nach  dem  Schädiger  und  eventueller  sofortiger 
Anwendung  von  verdünnter  Melasse.  Düngung  mit  Bungkil  (Pflanzenreste 
aller  Art)  fördert  das  Auftreten  von  Holaniara^  entgegen  der  üblichen 
Annahme,  nicht,  ebensowenig  wie  der  Stallmist  Der  Abhandlung  ist  eine 
Tafel  mit  farbigen  Abbildungen  beigefügt 

Eine  ausführlicheZusammensteUungaller  über  den  Zuckerrohrbohrer:     Dutraea 
Diatraea  saccharaUs  bekannt  gewordenen  Tatsachen  lieferte  Maxwell-Lef  roy 
(1571).   Der  kürzlich  erschienenen  Übersetzung  dieser  Arbeit  in  das  Spanische 
ist  folgendes  zu  entnehmen. 

Die  1  mm  breiten,  ovalen,  leicht  eingedrückten,  gewöhnlich  fein  ge- 
netzten Eier  werden  in  Paketen  zu  10 — 30  ausschließlich  auf  die  grünen 
Blätter  abgelegt  Anfänglich  blaßgelb,  dunkeln  sie  sehr  bald  nach.  Sofort 
nach  dem  Auskriechen  begibt  sich  die  Larve  in.  die  Blätter,  vorwiegend  in 
die  Adern  der  jüngeren  und  bewirkt  dadurch,  daß  das  „Herz"  der  Zucker- 
rohrpflanze abstirbt  Je  nach  dem  Alter  derselben  unterliegt  sie  einem  der- 
artigen Angriffe  gänzHch,  oder  sie  sucht  durch  Bildung  von  Adventivtrieben 
sich  desselben  zu  erwehren. 

Die  Baupe  befallt  auch  die  Stengel,  von  deren  Mark  sie  sich  nährt 
Nach  6tägiger  entweder  im  Stengel  oder  im  toten  Blattherzen  verbrachter 
Ruhe  liefert  die  nackte,  schwarzglänzende,  mit  kurzen  Domen  besetzte, 
12 — 18  mm  lange  Puppe  den  Schmetterling,  welcher  am  Tage  sich  still  und 
unbeweglich  verhält,  des  Nachts  aber  eifrig  umherfliegt  Die  morphologischen 
Abzeichen  sämtlicher  Entwicklungsstadien  werden  ausführlich  beschrieben. 

Unter  den  natürlichen  Feinden  konmaen  namentlich  Tnchogafnma 
preiiosa^  eine  Chalcidide,  welche  die  Eier  angreift,  und  Cordyceps  {Isaria) 
barberi^  welcher  sowohl  die  Larven  wie  die  Puppen  befallt,  in  Betracht 

Der  Hauptschaden  der  Z>ia^raea-Baupen  ist  indirekter  Natur,,  insofern 
als  sie  dem  Auftreten  des  Rindenpilzes  Trichosphaeria  sacchari  Vorschub 
leisten.  Auf  Barbados  wird  auch  der  Mais  und  der  Sorghum  von  dem 
Zuckerrohrbohrer  ergriffen. 

Die  Bekämpfungsmittel  werden  von  Maxwell-Lefroy  einmal  in 
chronologischer  Folge  und  sodann  unabhängig  von  dieser  kritisch  besprochen. 
Empfohlen  wurden  bisher  1.  sorgfaltige  Auswahl  des  anzupflanzenden  Rohres, 
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2.  Nach  der  Ernte  sind  sobald  als  möglich  die  vertrockneten,  beschädigten 
Stöcke  zu  verbrennen.  3.  Einküizung  der  erkrankten  Pflanzen.  4.  Beize 
des  Pflanzholzes  in  Heißwasser  oder  verdünnter  B^arbolsäure.  5.  Schutz  und 
Vermehrung  von  Cordyceps  und  Trichogamma.  6.  Zerstörung  der  Wurzelstöcke, 
welche  nicht  nachtreiben  soUen.  7.  Verbrennen  oder  Abschneiden  alter 
Seitentriebe,  innerhalb  14  Tagen  nach  ihrem  Hervortreiben.  8.  Bedecken 
der  Seitentriebe  mit  Kalk.  9.  Überstäuben  der  Blätter  mit  Kalk.  10.  Die 
Beseitigung  der  Bückstände  von  alten  Zuckerrohrpflanzen  in  neuen  An- 
pflanzungen. 11.  Passender  PruchtwechseL  12.  Fang  der  Schmetterlinge 
bei  Nacht  durch  Laternen.  Als  brauchbar  werden  nur  die  unter  2,  3  und 
6  genannten  Maßnahmen  bezeichnet.  Im  übrigen  sind  nur  drei  Tatsachen 
geeignet  als  Ausgangspunkt  wirkungsvoller  Bekämpfungsmaßregeln  zu  dienen: 
die  leichte  Sichtbarkeit  der  Eier  auf  den  Blättern,  der  Auf  enthalt  der  Baupen 
und  Puppen  in  den  toten  Blattherzen  sowie  das  Fliegen  der  Schmetterlinge 
bei  Nacht.  Das  Aufsuchen  der  Eier  verspricht  den  größten  Nutzen  dann, 
wenn  sie  in  geeigneter  Weise  zur  Gewinnung  und  Verbreitung  der  Tricho- 
gramma  verwendet  werden. 

Der    Abhandlung    ist   ein    bis    auf    das    Jahr    1725    zurückgreifendes 
Schriftenverzeichnis  beigefügt 

BUttapringw  In  ausführlicher  Weise  berichtete  van  Dine  (1538)  über  den  Zuckei> 

PoridMieiia.  jQi^r.Biattgpriiiger  {Perldnsiella  saccharidda).  Der  im  Jahre  1903  in 
fast  allen  hawaiischen  Zuckerrohrfeldem  massenhaft  beobachtete  Schnabelkerf 
schadet  den  Blättern  zunächst  dadurch,  daß  zwecks  Eiablage  die  Epidermis 
durchbohrt  und  sodann  beim  Auskriechen  der  Jungen  erneut  verletzt  wird. 
Auf  diesen  Wunden  findet  erhöhte  Wasserverdunstung  und  außerdem  häufig 
auch  Fäulnis  statt  Den  Hauptschaden  rufen  aber  die  Larven  durch  ihre 
Saugtätigkeit  hervor.  Im  weiteren  Verlauf  stellen  sich  Pilzansiedelungea 
und  zwar  von  einer  Sphaeronema-Ait,  von  Trichosphaeria  sacchari  und 
Thielaviopsis  ethaeeticus  ein.  Die  ersten  Andeutungen  von  der  Anwesenheit 
des  Insektes  bilden  rötliche,  der  Mittelrippe  des  Blattes  entlang  laufende 
Flecken,  die  Eiablagerungsstellen.  Ein  zweites  Anzeichen  besteht  in  den 
auf  den  Exkreten  des  Schädigers  wachsenden  „Bußtau^^-Pilzen. 

Schließlich  erhalten  die  befallenen  Blätter  ein  gelbliches  Ansehen  und 
vertrocknen  gänzlich.  Eine  erhebliche  Hilfe  in  der  Bekämpfung  des  Blktt- 
springers  durch  natürliche  Feinde  ist  nicht  zu  erwarten.  Petrolseifenbrühe, 
Bestäubung  mit  Kupfervitriolkalkpulver,  Einfangen  vermittels  Schwingnets, 
Abstreifen  der  imteren  befallenen  Blätter  mit  der  Hand  lieferten  sämtUch 
einigen  Erfolg,  wirkten  aber  keineswegs  durchgreifend.  Fangktemen  bewährten 
sich  nicht  Empfehlenswert  ist  das  Verbrennen  der  trockenen  Bohrrück- 
stände auf  dem  Felde.  Als  vorbeugende  Mittel  sind  in  Betracht  zu  ziehen: 
Anbau  der  beiden  widerstandsfähigen  Bohrsorten  „Gelbes  Caledoniarohi^  und 
Demerara  117,  bessere  Düngung,  Einschaltung  von  Brache. 

streifen-  Die   Schädigungen,    welche    bei   der   Verwendung   streifenkranken 

Steckrohres  entstehen,  sind  Qficb  ]Elrmittelungen  von,  Kpbus  (1565)  recht 
b^deutei^de, 


kranfcheit 
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Gesundes  Steckholz  ergab 

pro  ,^au"  1092  Pikols  Rohr  mit  148,2  Pikol  reinem  Zucker. 
Gelbstreifenkrankes  Steckholz  ergab 

pro  „Bau"  962  Pikols  Rohr  mit  130,0  Pikol  reinem  Zucker. 
1  Pikol  —  60,479  kg,  1  „Bau"  —  71  a. 

Auf  leichterem  Grunde  zeigten  sich  die  Nachteile  weniger  deutlich 
als  auf  schwerem  Boden,  wo  sie  10 — 20  7o  ©i^^r  gesunden  Ernte  erreichten. 
Dahingegen  liefert  Steckholz  von  schwerem  Boden  viel  geringere  Mengen 
streifenkranker  Nachkonmien  als  solches  aus  leichtem  Grunde  z.  B. 

Preenger-Steckholz,  schwerer  Boden,  gesund         4,23%  gelbstreiöges  Rohr. 
„              „                «              „      gelbstreifig  32,29  „  „  „ 

„  „  leichter         „      gesund        15,08  „  „  „ 

„  „  „  „      gelbstreifig  82,54  „  „  „ 

Eobus  schließt  aus  diesen  und  anderen  Wahrnehmungen,  daß  die 
Eigenart  des  Bodens  eine  bedeutende  Rolle  bei  dem  Auftreten  der  Streifen- 
krankheit spielt 

Nach  Went  (1598)  konunt  die  Serehkrankheit  des  Zuckerrohres  in      s«reh- 
Westindien  nicht  vor.    Dagegen  war  Hypocrea  sacchari  häufig  in  der  Vertir 
cäUum-Vorm  auf  den    Blattscheiden  zu  beobachten.     Hierdurch  wird  die 
frühere  Annahme  von  Went,  daß  genannter  Pilz  an  dem  Auftreten  der  Sereh- 
krankheit beteiligt  sei,  zu  Falle  gebracht 

Das  Beizen  des  Steckrohres  (bibit)  mit  Kupfervitriollösung  kann  nach  Bozanjdei 
Kobus  (1564)  eine  vollkommene  Tergiftung  desselben  herbeiführen.  Das 
Kupfervitriol  tritt  in  das  Steckrohr  ein,  namentlich  auch  in  die  Blattknospen, 
welche  bei  genügend  langer  Einwirkung  blau  gefärbt  erscheinen,  und 
ruft  dadurch  einen  völligen  Terlust  der  Triebkraft  hervor.  Kupferkalkbrühe 
eignet  sich  besser  als  Beizmittel,  solange  als  dieselbe  lösliches  Kupferkalk- 
saccharat  nicht  enthält  Infolge  von  wiederholtem  Einlegen  der  Steckhölzer 
entsteht  indessen  diese  Yerbindung. 

Im  West  Indian  Bulletin  (1616)  wird  über  einen  Tersuch  berichtet  Beizaiigvoii 
durch  welchen  ermittelt  werden  sollte,  ob  eine  beständige  Behandlung  der 
ZuckerrohrschnitÜinge  mit  Kupferkalkbrühe,  das  Beteeren  der  Schnittflächen 
oder  eine  Kombination  beider  Maßnahmen  den  besten  Schutz  gegen  Fäulnis 
der  Setzhölzer  gewährt  Der  Versuch  wurde  über  einen  Zeitraum  von 
6  Wochen  ausgedehnt,  während  deren  in  der  ersten  0,5,  in  der  zweiten  0,0, 
in  der  dritten  11,5,  in  der  vierten  8,5,  in  der  fünften  6,2,  in  der  sechsten 
9,4  mm  Regen  fielen.    Das  Ergebnis  war: 

Bohrenden  Sohnittlinge 

völlig  in  die    ein  Ende  über    völlig  in  die     ein  Ende  über 
Erde  ein- 
gepflanzt 

unbehandelt 60  7o 

Enpferkalkbrühe  ....  96  „ 

Enden  geteert 63  „ 

Teer  xmd  Enpferkalkbrühe  90  ^ 


den  Boden 

Eide  ein- 

den Boden 

vorragend 

gepflanzt 

YOTtagend 

61  Vo 

18 

9 

81  „ 

75 

33 

45^ 

27 

18 

81  « 

57 

45 
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Tabak, 

Moeaik- 

knnkheit. 


B«imwoll- 
Btande,  Pilze. 


AntfaxakoM 
der  Baoin- 
woUstaade. 


AnthoDomas 
grandis. 


Die  Rohrspitzen  eignen  sich  besser  zur  Vennehrung  als  die  SchnitÜingf: 
Gegen  das  Eindringen  von  Fäulnisorganismen  in  die  Setzlinge  schützt  2  stündiges 
Eintauchen  in  Kupferkalkbrühe  am  besten.  Das  Teeren^  sowohl  allein  als  in 
Yerbindung  mit  der  Kupferung,  bietet  keinerlei  Vorteile  gegenüber  der  letzteren. 

Hunger  (1553)  trat  in  eine  Prüfung  der  Frage  ein,  ob  wirklich,  wie 
Koning  behauptet,  durch  die  Arbeiter  eine  Verbreitung  der  Mosaikkrank- 
heit in  den  Tabaksfeldern  stattfinden  kann.  Seine  Versuche  lehrten,  dafi 
tatsächlich  ein  solcher  Zusammenhang  besteht  Eine  oberflächliche  Berührung 
einer  mosaikkranken  Pflanze  mit  der  Hand  genügt  schon,  um  damit  eine 
gesunde  Pflanze  zu  infizieren.  Hunger  vertritt  im  übrigen  den  Standpunkt, 
daß  die  Mosaikkrankheit  nicht  kontagiös,  aber  sehr  leicht  von  gesunden  auf 
kranke  Pflanzen  zu  übertragen  ist 

Die  ostafrikanische  Baumwolle  unterliegt  nach  Beobachtungen  von 
Zimmermann  (1602)  dem  Befall  durch  mehrere  Pilze,  von  denen  Neo- 
cosmospora  vasinfecta  zusammen  mit  einer  Diplodia  eine  Wurzelkrankheit^ 
Phyllosticta  gossypina  und  ÄUemaria  mahrospora  sp,  n,  Schwärzungen  der 
Fruchtknotenwandung  hervorrufen.  AUemaria  und  Diplodia  scheinen  sekundäre 
Parasiten  zu  sein.  Für  Neocosmospora  gelang  es  Zimmermann  den  Kach- 
weis zu  erbringen,  daß  an  den  von  dem  Pilze  befallenen  Wurzeln  die 
charakteristischen  rot  gefärbten  Peritheden  auftreten.  Aus  dem  Umstände, 
daß  N.  vasinfecta  auf  Baumwolle  wie  auf  Vigna  sinensis  stets  das  gleiche 
ErankheitsbUd  hervorruft,  daß  andere  parasitäre  Organismen  in  den  ersten 
Anfängen  der  Erkrankung  nicht  regelmäßig  vorhanden  sind  und  dafi  auf 
demselben  Boden  alljährlich  die  gleichen  Krankheitserscheinungen  auftreten, 
glaubt  er  schließen  zu  können,  daß  der  Pilz  die  Ursache  der  Wurzelkrankheit 
darstellt 

Lewton-Brain  (1567)  beschäftigte  sich  mit  Kulturversuchen  von 
Colletotrichum  falcatum^  dem  Pilze  der  Baumwollen-Anthrakose  auf  künst- 
lichen Nährböden,  sowie  mit  Infektions  versuchen,  von  denen  insbesondere 
letztere  noch  praktisches  Interesse  beanspruchen.  Der  ausführlichen  Be- 
schreibung dieser  Versuche  ist  zu  entnehmen,  daß  weder  der  Stengel  noch 
die  reifen  Blätter  Neigung  zur  Annahme  des  ihnen  in  Form  von  Sporen  und 
Mycel  zugeführten  Pilzes  besitzen,  daß  dahingegen  SämUnge  auf  mindestens 
drei  Wegen  der  Infektion  zugängig  sind.  Einmal  können  die  Cotyledonen 
und  die  Hypocotyle  direkt  durch  Sporen  verseucht  werden,  sodann  auch 
durch  Sporen,  welche  auf  der  Samenschale  sich  befinden  und  endlich  durch 
Sporen  oder  Mycel  aus  dem  Boden.  Erkrankte  Kapseln  sollen  verbrannt 
werden,  unter  keinen  Umständen  aber  auf  dem  Felde  verbleiben,  weil  sie 
den  Pilz  „überhalten"  in  das  nächste  Jahr.  Auf  erkrankte  Baumwolle  darf 
nicht  erneut  Baumwolle  folgen.  Als  Samenbeize  wird  1  :  1000  Ätzsublimat 
empfohlen.  Von  Vorteil  dürfte  es  auch  sein,  den  Anbau  so  einzurichten, 
daß  die  Kapselreife  in  die  trocknere  Jahreszeit  fällt 

Eine  sehr  eingehende  Beschreibung  des  Baumwollkäfers  {Antho* 
nomus  grandis)^  Vorgeschichte  der  durch  ihn  hervorgerufenen  Emteverlnste, 
seiner  geographischen  Verbreitung,  seines  Entwicklungsganges,  seiner  Lebens- 
gewohnheiten, seiner  Fortpflanzung,  Überwinterung,  Verbreitungsweise  sowie 
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seiner  BekäiBpfimg  durch  natürliche  und  künstliche  Mittel  gaben  Hunter 
und  Hinds  (1558).  Es  erscheint  nicht  angängig,  im  Bahmen  dieses  Jahres- 
berichtes auf  alle  Einzelheiten  einzugehen,  zumal  ein  Teil  schon  in  dem  vorher- 
gehenden Referat  enthalten  ist  Die  Entwicklung  des  Insektes  verläuft  wie 
folgt:  das  Ei  wird  durch  eine  Öffnung  der  BaumwoUkapsel  in  das  Innere 
derselben  abgelegt.  Nach  einigen  Tagen  schlüpft  die  fußlose  Larve  aus, 
welche  sich  mindestens  dreimal  häutet,  um  dann  allmählich  in  die  Puppen- 
form  überaugehen.  2 — 3  "Wochen  nach  der  Eiablage  erscheint  der  aus- 
gewachsene Käfer,  welcher  nach  einer  Eraßperiode  von  etwa  Yj  der  vorauf- 
gegangenen Entwicklungsdauer  seine  Geschlechtsreife  erhält.  Je  nach  der 
Beichlichkeit  oder  Spärlichkeit  des  Futters  verliert  das  Insekt  etwas  an  seiner 
Größe.  8  mm  ist  die  mittlere  Länge.  Die  gleichfalls  recht  veränderliche 
Färbung  ist  gewöhnlich  grau  oder  gelbbraun,  bei  den  größten  Individuen 
meistens  gelb.  Männchen  und  Weibchen  sind  sich  an  Zahl  nahezu  gleich^ 
erstere  überwiegen  zuweilen  etwas.  Außer  der  Baumwollstaude  gibt  es  keine 
andere  Pflanze,  welche  dem  Insekt  auf  die  Dauer  zusagt 

Infolge  der  1903  im  Staate  Texas  ungewöhnlich  teils  durch  die  Witterung, 
teils  durch  das  Auftreten  schädlicher  Insekten  und  unter  ihnen  besonders 
des  Anthanomus  grandis  bedingten  ungünstigen  Wachstnmsverhältnisse  ist 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  das  letztgenannte  Insekt  veröffentlicht 
worden,  unter  welchen  an  erster  Stelle  ein  von  Hunter  (1554)  zusammen- 
gestelltes Farmers'  Bulletin  genannt  sein  möge.  Yon  drei  Ausnahmen  ab- 
gesehen hat  sich  der  Baumwollkapselkäfer  bisher  nur  im  Staate  Texas  und 
zwar  auch  hier  nur  im  Osten  bis  herab  zur  mexikanischen  Grenze  gezeigt 
Der  von  ihm  verursachte  Schaden  wird  auf  15000000  Dollars  berechnet 
Wenngleich  Hunter  der  Ansicht  ist,  daß  eine  völlige  Zurückdrängung  des 
Insektes  wohl  kaum  erhofft  werden  darf,  so  hat  er  doch  nicht  unterlassen, 
eine  Reihe  auf  die  Tertilgung  desselben  abzielende  Fragen  durch  Feldversuche 
zu  prüfen.  Diese  bezogen  sich  vornehmlich  auf  den  Nutzen,  welchen  eine 
saubere  Kultur  der  Felder  bringen  kann,  auf  den  Einfluß  der  Varietät  und 
auf  die  Nachteile,  welche  das  Vorhandensein  günstiger  Überwinterungsplätze 
für  den  Käfer  dem  Baumwollbau  zufügt  Gestützt  auf  die  hierbei  gesanunelten 
Erfahrungen  gelangt  Hunt  er  zur  Empfehlung  folgender  Maßnahmen:  1.  Tun- 
lichst zeitiges  Auspflanzen.  Bei  Anwendung  geeigneter  Sorten  läßt  sich  ein 
12 — 18  Tage  früheres  Blühen  erzielen,  was  den  Vorteil  ergibt,  daß  die  Pflanzen 
beim  Auftreten  des  Käfers  bereits  abgeblüht  haben.  2.  Gründliche  Bearbeitung 
der  Baumwollfelder.  Hierdurch  wird  Anihonomus  zwar  nicht  zerstört,  aber 
doch  ein  ebenmäßiger  Fflanzenwuchs  und  rascherer  Abschluß  desselben  er- 
zielt 3.  Eine  Reihenweite  nicht  unter  4  englische  Fuß  (1,22  m).  4.  Zerstörung 
der  Stengelreste  durch  Aufpflügen,  Zusammenharken  und  Verbrennen,  sobald 
als  der  Käfer  sich  in  Masse  zeigt,  im  allgemeinen  nicht  später  als  Anfang 
Oktober.    5.  Einführung  zweckmäßiger  Düngungen. 

Eine  Anzahl  von  Unionsstaaten  und  zwar  Alabama,  Georgia,  Nord- 
Caxolina,  Mississippi  und  Louisiana  haben  besondere  Gesetze  zur  Verhütung 
von  Einschleppungen  des  Baumwollkapselkäfers  erlassen.  Dieselben  werden 
9S.  T.  dem  Wortlaute  nach  wiedeigegeben. 
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Einer  Mitteilung  von  Wilcox  (1600)  ist  zu  entnehmen,  daß  im  Staate 
Alabama  der  Baumwollkapsel-Käfer  (AntJiononms  grandis\  welcher  noch 
vor  20  Jahren  daselbst  zu  den  Seltenheiten  gehörte,  inzwischen,  Tom  Bio 
Grande-Muß  her  seinen  Ausgangspunkt  nehmend,  immer  weiter  nordwärts 
vorgedrungen  und  gegenwärtig  bereits  am  Nordrande  des  Staates  Texas  an- 
gekommen ist  Während  der  letzten  10  Jahre  drang  er  daselbst  um  etwa 
90  km  vor.  Wiewohl  für  Alabama  die  "R^nfiihr  käferiger  Baumwollsamen 
unter  Strafe  gestellt  ist,  hält  Wilcox  doch  die  Aufklärung  der  Bevölkerung 
über  die  durch  den  Käfer  zu  gewärtigenden  Schädigungen  für  wirkungsvoller 
und  stellt  er  zu  diesem  Zwecke  in  seiner  Abhandlung  das  Wissenswerteste 
über  Anihonomus  grandis^  gestützt  in  der  Hauptsache  auf  das  Bulletin 
No.  45  der  D.  E.  —  Höhe  der  Schädigungen,  Lebensgeschichte  des  Insektes, 
Fraßgewohnheiten,  Überwinterung,  Ausbreitung,  Bekämpfung  durch  künstliche 
Mittel  und  kulturelle  Maßnahmen  —  zusammnn. 

Die  unter  der  Oberleitung  von  Professor  Herrera  in  Mexiko  arbeitende 
Comision  de  Parasitologia  agricola  hat  vier  Jahre  hindurch  Yersuche  zur  Be- 
kämpfung des  Baumwollrüsselkäfers  (Anihonomus  grandü)  ausgeführt,  über 
welche  Barreda  (1521)  zusammenfassend  berichtete.  Zur  Anwendung  ge- 
langten 1.  die  Verteilung  von  verschiedenen  Insektengiften  über  die  Pflanzen, 
wie  z.  B.  Brühen  von  Arsenik  und  Cucarachakraut  (Haplophyton).  2.  Heißer 
Wasserdampf  von  40  ^  3.  Das  Au&ammeln  der  beschädigten  Hülsen  und  der 
Käfer  mit  Hilfe  mechanischen  Anklopfens  und  der  in  die  Furchen  gefallenen 
Wickel  mit  der  Hand.  4.  Die  künsfliche  Verbreitung  der  den  Larven  nach- 
stelleaden  Milbe  Pediculoides  ventricosus.  5.  Anbau  von  Eangpflanzen.  6. 
Au&tellung  von  Fanglampen  in  den  befallenen  Feldern.  7.  Bäucherung  d&c 
Felder  mit  Dämpfen  von  schwefliger  Säure.  8.  Bespritzung  mit  Brühe  von 
Teer.  9.  Anbringung  von  Netzen  aus  Baumwoll-  oder  Kupfergewebe,  Die 
Wirkungsweise  dieser  Maßnahmen  war,  wie  vorauszusehen,  eine  sehr  ver- 
schiedenartige, ungenügend  in  der  Wirkung  erwiesen  sich  die  Insektengifte, 
die  Heißwasserdämpfe,  die  Fanglampen,  die  Bäucherung  mit  schwefliger  S&me. 
Wirkungsvoll  aber  zu  teuer  ist  die  Bespritzung  mit  Petroleumbrühe.  Als 
brauchbar  werden  nur  das  Abklopfen  der  Käfer  auf  Fangtücher  und  das  Ein- 
sammeln befallener  Kapseln  mit  der  Hand  sowie  die  künstliche  Verteilung 
von  Pediculoides  veniricosu^s  bezeichnet  Dem  letztgenannten  Verfahren  ist 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden. 

Die  künstliche  Vermehrung  kann  entweder  mit  Hilfe  von  Hymenopteren- 
oder  AntkononrnS'lanYen  erfolgen.  Zu  dem  Zwecke  sind  entweder  die  Larven 
oder  trockene,  mit  Larven  besetzte  Kapseln  auf  eine  O^las-  oder  Blechtafel 
gleichmäßig  zu  verteilen,  mit  einer  „Kultur'^  von  Milben,  welche  durch  die 
Comision  de  Parasitologia  geliefert  wird,  zu  versehen,  gut  zuzudecken  und  an 
einen  vor  Hatten  und  Ameisen  sicheren  Ort  zu  bringen.  Nach  6 — 8  Tagen  ist 
das  Verseuchungsmaterial  für  den  Gebrauch  auf  dem  Felde  oder  je  nach  dem 
zur  Erzeugung  größerer  Massen  von  milbendurchsetztem  Material  fertig.  Die 
Hymenopterenlarven  werden  in  kleine  Kästchen  von  besonderer  Bauart  ge- 
bracht und  vermittels  dünnen  Kupferdrahtes  an  die  Baumwollstauden  geheftet 
Von  Zeit  zu  Zeit  sind  diese  Etotchen  zu  revidieren  xmd  dabei  ausgetrocknete 
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oder  völlig  entleerte  durch  neue  zu  ersetzen.  Die  Kapseln  mit  Milben-Larven 
werden  in  die  Furchen  gleichmäßig  verteilt  und  im  übrigen  ebenfalls  nach 
einiger  Zeit  auf  ihre  Infektionstüchtigkeit  geprüft 

Die  Milbe  besitzt  ihrerseits  wieder  in  der  Ameise  Fonmca  pharaonis 
einen  Gegner,  welcher  ihr  eifrig  nachstellt  "Wo  letzterer  auftritt,  empfiehlt 
es  sich,  die  Kultur  der  Milben  zwischen  dünnen  Lagen  auseinander  gezupfter 
Watte  vorzunehmen  und  alsdann  kleine  Bäuschchen  derselben,  gegen  Regen 
und  Wind  geschützt,  zwischen  den  unteren  Zweigen  der  Pflanzen  zu  be- 
festigen. 

Um  für  den  Großbetrieb  von  Nutzen  werden  zu  können,  wäre  noch 
nötig  1.  ein  künstliches  Nährmittel  für  die  Kultur  der  Milben  zu  finden,  2. 
jede  Staude  mit  einer  Kultur  zu  versehen,  da  natürliche  Abwanderang,  Ver- 
schleppung durch  andere  Insekten  oder  Übertragung  durch  den  Wind  sehr 
wenig  zur  Verbreitung  der  Milbe  beitragen,  3.  die  Auffindung  eines  die 
Kulturen  gegen  Begen  und  Ameisen  schützenden  Mittels,  4.  die  fortwährende 
Erneuerung  der  Kultur  bis  zum  Fall  der  ersten  Kapsebi,  5.  die  ausgiebige 
Verteilung  von  Milben. 

Eine  nur  gelegentlich  und  gewöhnlich  nur  die  auf  Neuland  gepflanzten  EsUgmene. 
Baumwollstauden  angreifende  Salzmarschen-Baupe  {Estigniene  acraea  Dru.) 
wurde  von  Hinds  (1548)  beschrieben.  Ihre  nahezu  runden,  etwa  '/s  ^^^"^ 
großen,  beim  Ablegen  blaßgelblichen,  an  der  Oberfläche  leicht  gekömelten, 
schließlich  in  schmutziges  Blau  übergehenden  Eier  geben  nach  4 — 5  Tagen 
die  Raupe.  Beim  Verlassen  des  Eies  ist  letztere  2,3  mm  lang  und  gleich- 
mäßig dunkelbraun  gefärbt  Sie  frißt  nur  eine  Epidermis  und  das  Mesophyll 
der  Blätter  auf,  meist  von  der  Unterseite  her.  Unter  mannigfachen  Farben- 
veränderungen erlangt  die  Raupe  nach  24 — 37  Tagen  eine  Länge  von 
55  mm.  9 — 17  Tage  bringt  das  Insekt  im  Puppenzustand  zu.  Die  Männchen 
scheinen  einen  Tag  früher  auszukommen  als  die  Weibchen.  Allem  Anschein 
nach  kommen  zwei  Sommer-  und  eine  Herbstbrut  zur  Ausbildung.  Letztere 
überwintert  in  der  Raupenform.  In  den  nördlicheren  Staaten  hat  der  Schmet- 
terling nur  eine  Generation. 

Versuche  zur  Bekämpfung  der  Baumwollkapselraupe  {Helioifds  Heiiotiii«. 
armiger)  wurden  von  Quaintance  (1581)  ausgeführt  Wie  eine  seinem  Be- 
richte angefügte  Kartenskizze  lehrt,  ist  das  nordöstliche  Texas  die  Heimat  des 
Schädigers.  Der  hier  im  Jahre  1903  von  ihm  hervorgerufene  Emteausfall 
wird  auf  4  500  000  Dollars  angegeben.  Aus  der  ausführlich  beschriebenen 
Entwicklungsgeschichte  ist  zu  entnehmen,  daß  23—30  Tage  hinreichen,  um 
eine  volle  Generation  zur  Ausentwicklung  zu  bringen,  in  der  Übei^angszeit 
sind  hierzu  durchschnittlich  44  Tage  erforderlich.  Dergestalt  bringt  es 
HeUotkis  alljährlich  auf  4—7  Brüten.  Hinsichtlich  seiner  Nahrung  ist  das 
Insekt  ganz  und  gar  nicht  wählerisch.  Neben  der  Baimiwollpflanze  sucht  es 
mit  Yorliebe  den  Mais,  die  Tomaten  und  verschiedene  andere  Gemüsepflanzen 
au£  Die  erste  Generation  frißt  gewöhnlich  die  zarten  Herzblätter  der  jungen 
Maispflanzen,  während  die  zweite  Brut  die  in  der  Ausbildung  begriffenen 
Kolben  aufeucht  Von  der  dritten  Generation,  welche  Ende  Juni,  Anfang 
Juli  zu  erscheinen  pflegt,  werden  die  Eier,  da  der  Mais  inzwischen  fester 
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und  trocken  zu  werden  beginnt,  nunmehr  auf  die  Baumwollpflanzen  abgelegt 
Mitte  Oktober  haben  die  Larven  der  5.  Generation  ihre  volle  Größe  erlangt 
und  pflegen  diese  ihre  Verpuppung  in  der  Erde  vorzunehmen,  um  in  diesem 
Zustande  zu  überwintern.  Bezüglich  der  einzelnen  Orte,  an  welche  die  Eier 
abgelegt  werden,  stellte  Quaintance  folgendes  fest:  Oberseite  der  Blatter  40, 
Unterseite  44,  Deckblätter  35,  Blüten  11,  Blattstiele  11,  Stengel  15,  Kapseln  5, 
Unkräuter  27  Eier.  Es  wurden  somit  52  7o  der  Eier  auf  den  Blättern  nieder- 
gelegt Das  Eraßbild  ist  ein  sehr  typisches,  es  besteht  in  einem  ziemlich 
großen,  von  Kotresten  zum  TeU  überdeckten  Loch  an  der  Basis  der  Kapsel 
Mitunter  begnügt  sich  die  Raupe  damit,  eine  Kapsel  nur  anzubohren,  in 
anderen  Fällen  frißt  sie  den  Inhalt  der  Frucht  nahezu  leer.  Im  letzteren 
Falle  sind  sie  durch  die  Kapselwände  ziemlich  gut  gegen  die  Angriffe  natür- 
licher Gegner  und  der  Witterungsunbilden  geschützt  Von  den  Eiern  sind 
dagegen  zuweilen  50 — 75%  durch  eine  kleine  Wespenart  angestochen.  Die 
Raupen  werden  durch  verschiedene  Wespen  und  Tachiniden  heimgesucht,  zehren 
sich  häufig  auch  gegenseitig  auf.  Truthühner  können  erhebliche  Mengen  des 
Schädigers  verzehren.  Fanglampen,  vergiftete  Köder,  das  Abbrennen  von 
Schwefel  in  den  Baumwollfeldern  vermag  Quaintance  ebensowenig  zu  emp- 
fehlen wie  die  sogenannten  widerstandsfähigen  Sorten.  Dahingegen  gelangt 
er  auf  Grund  von  Feldversuchen  zur  Empfehlung  folgender  Maßnahmen:  1. 
Zeitige  Anpflanzung  zeitig  reifender  Sorten  und  gute  Kultur  derselben.  2. 
Verwendung  des  Maises  als  Fangpflanze.  Beim  Pflanzen  der  Baumwolle  ist 
alle  60 — 90  m  ein  Streifen  für  10 — 12  Reihen  Mais  quer  über  das  Feld 
frei  zu  lassen.  Dieser  ist  derart  mit  Mais  zu  bestellen,  daß  letzterer  nicht 
später  als  am  1.  August  die  Haarschöpfe  der  Kolben  ausgebildet  hat  In  die 
Maisreihen  sind  Pferdebohnen  als  Lockpflanzen  für  die  Raupen  und  Schmetter- 
linge anzubauen.  Fehlerhaft  ist  es,  Mais  und  Baumwolle  zu  gleicher  Zeit 
auf  den  Acker  zu  bringen,  weil  dann  der  Mais  zu  zeitig  hart  und  für  die 
fleZioÄts-Raupen  ungenießbar  wird.  3.  Vergiftung  der  Pflanzen  durch  Auf- 
pulverung oder  Aufepritzen  von  Giften,  in  erster  Linie  sind  Arsensalz,  2^4  kg 
Schweinfurter  Grün  pro  Hektar  zu  rechnen,  290  g  Grün  zu  100  1  Wasser 
bildet  eine  geeignete  Brühe.  Von  2  ha  vergifteter  Pflanzen  wurden  geemtet 
2720,  von  derselben  unvergifteten  Fläche  1434  Pfund  BaumwoUe.  An  weiteren 
Versuchen  wird  gezeigt,  was  eine  gute  Kultur  für  die  Hebung  der  Ernte  und 
indirekt  gegen  die  Kapselraupe  zu  tim  vermag. 

KakM,  Im  Staate  Bahia  werden  die  Kakaobäume  von  einem  Stammkrebs  be- 

stamrokiebs.  fallen,  dcssou  Urheber  nach  Hempel  (1546)  der  bisher  noch  nicht  beschriebene 
PUz  Caloneciria  bahiensis  ist  Die  von  ihm  hervorgerufene  Erkrankung 
äußert  sich  als  schwammige,  unregelmäßig  geformte  Auftreibung  der  Rinde, 
welche  im  trockenen  Zustande  gelbliche  Färbung  besitzt  Hempel  scUießt 
aus  dem  Umstände,  daß  bereits  drei  andere  Angehörige  der  Hyprealen-Famihe 
—  eine  Nectria  auf  Ceylon,  Caloneciria  flavida  auf  Trinidad  und  Nectria 
theobromae  in  Nicaragua  —  Krebsgeschwülste  am  Kakaobaum  hervorrofen, 
auf  den  Charakter  als  Parasiten  bei  Oalonectria  bahiensis.  Das  Mycel  des 
Pilzes  ist  zart,  verzweigt,  hyalin,  septiert  und  dringt  in  die  Binde  ein.  Die 
auf  der  Oberfläche  der  Binde  sitzenden  Peritheden  sind  halbkugelig,  dunkel 
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ge&bt,  mit  zentral  gebogenem,  rundem,  kleinem  Ostiolnm  versehen, 
0,5  X  3  mm  groß  und  meist  zahlreich  zu  Gruppen  vereint  Asci  wurden 
nicht  beobachtet  Die  Sporen  sind  groß,  glatt,  spindelförmig,  zahlreich,  dunkel- 
braun, 62—83  X  15 — 18  ^,  6 — 8  kammerig,  mitunter  auch  längsgeteilt  Hin- 
sichtlich der  Bekämpfung  konmit  wie  bei  den  anderen  genannten  Erebsarten 
hauptsächlich  das  Ausschneiden  mit  nachfolgendem  Austeeren  der  Schnitt- 
wunde in  Betracht 

In  einer  Abhandlung  über  die  Pilzkrankheiten  der  in  "Westindien  kulti-  Kakaohwun- 
vierten  Eakaobäume  ordnet  A.  Howard  (1551)  die  Erkrankungen  ein  als  hateo. ' 
Hülsen-,  Stamm-  und  Wurzelkrankheiten.  Zu  den  ersteren  gehört  das  Elein- 
bleiben  und  vorzeitige  Abfallen  einer  großen  Anzahl  von  Früchten,  die  sich 
alsbald  mit  Pilzen  bedecken.  Letztere  dürften  eben  lediglich  saprophytischen 
Charakter  besitzen.  Als  echte  Hülsenparasiten  sind  dagegen  in  Westindien 
bekannt:  Diphdia  cacamcola  (Braunfäule),  Phytophthora  omnivora  und  Nectria 
hodrdi.  Beim  Auftreten  von  Diphdia  erscheint  auf  den  Hülsen  ein  brauner 
rundlicher  Fleck,  welcher  alhnählich  an  Größe  zuninmit  und  schließlich  zu 
einer  vollkommenen  Zerstörung  von  Schale  und  Fruchtfleisch  führt  In- 
fektionssteUen  sind  der  Stielgrund,  das  freie  Ende  der  Hülse  oder  die  Stelle, 
wo  letztere  mit  einem  Zweig  in  Berührung  kommt  Besonders  zahlreich 
treten  die  Braunfäule-Früchte  in  der  Nähe  der  Enthülsungsorte  auf.  Die 
Krankheit  greift  auch  auf  die  eigentlichen  Bohnen  über  und  verleiht  den- 
selben einen  eigentümlichen  saueren  Geruch.  Im  hängenden  Tropfen  ließ 
sich  der  Pilz  bequem  kultivieren.  Bei  28 — 30®  C.  tritt  Sporenkeimung  ein. 
Bereits  24  Stunden  nach  der  Aussaat  auf  Zuckerrohrauszug  mit  0,1  %  Wein- 
saure  tritt  Verzweigung  der  farblosen  Hyphen  ein.  Nach  8  Tagen  erhält  das 
Mycelium  olivengrüne  Färbung,  damit  hört  im  hängenden  Tropfen  aber  die 
Entwicklung  aul  Dagegen  wurden  auf  Plattenkulturen  nach  6  Tagen  bereits 
die  Pyknidien  erhalten.  Auch  auf  Eakaoholz-  und  Eichenholzabkochung 
traten,  in  diesem  Falle  nach  18  Tagen,  Pykniden  aul  Infektionen  sind 
bisher  nur  auf  Wunden  gelungen.  Howard  meint,  daß  in  der  Natur  be- 
sonders diejenigen  Stellen^  wo  sich  Wasser  sammeln  und  einige  Zeitlang 
halten  kann,  die  Einfallstore  für  den  Pilz  bilden.  Trotz  der  bislang  nicht 
gelungenen  Versuche  durch  die  unverletzte  Hülsenepidermis  hindurch  Ver- 
seuchungen herbeizuführen,  glaubt  Howard  aber  an  die  Möglichkeit  einer 
solchen.  Neuerdings  ist  festgestellt  worden,  daß  Diplodia  cacaoicola  auch  auf 
Zuckerrohr  vorkommt  Weitere  Ausführungen  beschäftigen  sich  mit  der 
systematischen  Stellung  des  Pilzes.  Zum  Zwecke  der  Bekämpfung  erscheint 
es  beachtenswert,  daß  die  Früchte  nicht  überreif  werden,  daß  die  an  den 
Enthülsungsorten  sich  aufsammelnden,  einen  günstigen  Nährboden  für 
D.  cacaoicola  bietenden  Bückstände  zur  Vernichtung  gelangen,  daß  mit  allen 
am  Baum  erkrankten  oder  zu  Boden  gefallenen  Früchten  in  gleicher  Weise 
verfahren  wird  und  daß  endlich  von  Zeit  zu  Zeit  die  abgestorbenen  Bäume 
sowie  alles  Totholz  verascht,  die  Asche  aber  unter  den  Bäumen  verstreut 
wird. 

Die  durch  Phytophthora  omnivora  verursachte  Hülsenkrankheit  wurde 
bereits  im  Eew-Bullettin  1899,  S.  1  beschrieben.   Bei  Wahl  der  Bekämpfungs- 
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mittel  ist  zu  erwägen,  daß  die  Eonidien  auf  dea  Hülsen,  die  Oosporen  im 
erkrankten  Qewebe  zur  Ausbildung  gelangen  und  daß  hohe  Feuchtigkeit  dem 
Pilze  günstig  ist.  Deshalb  sind  je  nach  den  Umstanden  die  Schattenbäume 
zu  vermindern,  gleichzeitig  die  Eakaobäume  zurückzuschneiden,  um  der  Luft 
besseren  Zutritt  zu  gewähren.  Außerdem  ist  auf  Zerstörung  der  erkrankten 
und  Schutz  der  noch  gesimden  Früchte  durch  Au&pritzen  von  Kupferkalk- 
brühe Bedacht  zu  nehmen. 

Auch  Nectria  bainii  wurde  bereits  in  dem  angeführten  Kew-Bullettin 
beschrieben.  Der  Pilz  verursacht  halbkreisförmige,  dunkele  Flecken  von 
weicher,  wässeriger  Seschaffenheit  Später  kommt  auf  diesen  Flecken  ein 
gelbrostig  oder  orangefarbenes  Mjceliumlager  und  in  diesem  das  kleine,  hell- 
rote Perithecium  zur  Ausbildung.  Ein  Ftisarium-'Bim\icheT  Schimmel  be- 
gleitet häufig  diese  Nectria.  Ob  er  zu  letzterer  gehört,  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt   Einstweilen  besitzt  der  Pilz  noch  keinen  bedrohlichen  Charakter. 

Unter  den  Zweigkrankheiten  werden  der  Krebs  durch  Nectria  ditisdma 
bezw.  N  theobromae  und  Ckücmectria  flavida  verursacht,  wiederum  Diplodia 
camoicola  und  der  surinamische  Hexenbesen  {Eocoascus  theobromae)  einer  Be- 
trachtung unterzogen,  welche  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  nicht  enthielt 

Zum  Schluß  erwähnt  Howard  das  nicht  nur  beim  Kakaobaum,  son- 
dern auch  bei  vielen  anderen  Bäumen  beobachtete  fleckenweise  Absterben 
der  Pflanzen  infolge  einer  Verrottung  der  Wurzeln,  welche,  indessen  nicht 
mit  Sicherheit,  einem  Hymenomyceten  zugeschrieben  wird.  Empfohlen  wird, 
die  erkrankten  Stellen  von  den  gesunden  durch  das  Ziehen  eines  tieferen 
Grabens  abzusondern,  die  erkrankten  Wurzeln  aber  möglichst  vollständig  aus 
dem  Boden  zu  entfernen  und  zu  verbrennen  bevor  ein  neuer  Baum  gepflanzt 
wird.  Als  Anhang  ein  Verzeichnis  von  Schriften  bis  1901  reichend  und 
eine  Anleitung  zur  Herstellung  sowie  Verwendung  von  Kupferkalkbrühe. 

Kakaobanm-  Appel  uud  Strunk  (1512)  beschrieben  eine  Anzahl  von  Pilzen,  welche 

PiizkTMik-  iijL  der  Kolonie  Kamerun  auf  Kakao  bäumen  auftraten  und  unter  welchen 
sich  wohl  auch  mehrere  parasitischer  Natur  befinden  dürften.  Bis  jetzt  liegen 
Infektionsversuche  indessen  noch  nicht  vor.  Die  von  Abbildungen  begleiteten 
Diagnosen  müssen  im  Original  eingesehen  werden.  Diplodina  corticola  n.  sp., 
welcher  zerstreute,  kleine,  unscheinbare,  schwarze  Pusteln  von  Pykniden  auf  ab- 
gestorbenen Aststücken  bildet,  scheint  von  minderer  Bedeutung  zu  sein. 
Rhabdospora  theobromae  n.  sp,  findet  sich  auf  der  Schale  von  Kakaofrüchten 
vor,  woselbst  er  unscharf  umgrenzte,  dunkelbraune,  häufig  mit  einem  hell- 
braunen Überzug  bedeckte  Flecken  von  morschem  Aussehen  bildet  Die 
Stiele  der  Früchte  sind  von  dickem,  septiertem,  intercellular  wachsendem 
Mycel  reichlich  durchsetzt  Ein  Zusammenhang  zwischen  letzteren  und  den 
i2ÄaWo«pora-Pykniden  ließ  sich  nicht  nachweisen.  Das  gleichzeitige  Auftreten 
von  Colletotrichum^  PiriciUaria  und  Corymbomyces  gestattet  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  sagen,  ob  das  neue  Ehabdospora  regelrecht  parasitisch  auftritt  Dis- 
ceUa  cacaoicola  n.  sp.^  ebenfalls  auf  den  Früchten,  bildet  eine  Versammlung 
dicht  stehender,  kleiner,  geschlossener  oder  offener,  hellbraun  gefärbter 
Pusteln.  In  allen  Fällen  bleiben  die  Samenanlagen  unentwickelt  BeMen 
werden  bereits  die  jungen  Früchte.  Es  liegt  vermutlich  also  ein  Parasit  vor. 
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CoUeioirichum  theöbromae  n.  sp,  tritt  an  jungen  wie  völlig  ausgewachsenen 
Bohnen  auf  in  Form  sehr  kleiner  dicht  gedrängt  stehender  Pünktchen. 
Der  Beginn  des  Befalles  wird  charakterisiert  durch  eine  dunkele,  grau- 
schwarze  Verfärbung  der  Zellwände.  PirictUaria  caudaia  n.  sp.  wurde  auf 
8  cm  langen,  abgestorbenen  Früchten  voi^efunden.  Er  bildet  dunkel  ge- 
färbte, unscharf  begrenzte  Flecken  mit  einem  weißlichen,  dünnen  Oberzug. 
Samenschalen  wohl  entwickelt,  im  übrigen  entbehrte  die  Frucht  des  Inhaltes. 
Carymbomyces  aUms  n,  g.  und  n.  sp.  bedeckt  in  Form  kleiner,  weißer,  rund- 
licher Flecke  das  Innere  abgestorbener  Samenanlagen  halberwachsener  Kakao-> 
fruchte,  zuweilen  auch  die  Außenschale.  Nectria  (Eunectria)  camerunensis 
n.  sp.  Yon  diesem  Pilze  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  ihm  parasitäre  Eigen- 
schaft beikommt  Fusarium  theöbromae  n.  sp,  ist  überall  dort  anzutreffen, 
wo  die  Schalen  der  Kakaobohnen  Wunden  aufweisen.  Unentschieden  muß 
bis  auf  weiteres  bleiben,  ob  der  Pilz  auch  unverletzte  Früchte  zu  verseuchen 
im  Stande  ist 

In  den  Eakaopflanzungen  Ostafrikas  beobachtete  Zimmermann  (1602) 
eine  wahrscheinlich  zur  Gattung  HelopeUis  gehörige  Wanze,  welche  teils  die 
jungen  Triebe,  teils  die  in  den  verschiedenen  Entwicklungsstadien  befind- 
lichen Früchte  angreift  und  auch  auf  Bixa  oreUana  vorkommt  Da  auch 
Tee-  und  Ginchonapflanzen  von  den  gefangen  gehaltenen  Wanzen  ange- 
stochen wurden,  erscheint  es  ratsam,  Biaxt  oreUana  aus  der  Nähe  von  Kakao-, 
Tee-  und  Ghinarindenbaumpflanzungen  zu  entfernen. 

XJber  das  Auftreten  einer  Blasenfußart  (Ihrips  spec.)  auf  den  Kakao- 
bäumen von  Granada  erstattete  Maxwell-Lefroy  (1572)  Bericht  Das  In- 
sekt schadet  den  jungen  Bäumen  derartig  durch  Benagen  der  Blätter,  daß 
erstere  eingehen,  femer  greift  es  ältere  Blätter  sowie  Schoten  an  und  hält 
die  jüngeren  Schoten  in  ihrer  Entwicklung  auf.  Der  gewöhnlichste  Schaden 
ist  der  an  den  älteren  Früchten  auftretende.  BQer  werden  kleine  braune 
Pünktchen  vorgefunden,  welche  von  dem  Hinterende  des  Thripsleibes  abge- 
sondert worden  sind.  Gleichzeitig  nimmt  die  Fruchtschale  vor  der  Reife  eine 
braune  Färbung  an.  Der  ,^cashew-Bsi\un.\  die  Guava  und  der  Liberiakaffee 
werden  in  gleicher  Weise  wie  die  Kakaopflanze  vom  Blasenfuß  befallen. 
Um  den  jungen  Blasenfüßen  die  Weiterentwicklung  auf  den  beiseite  ge- 
worfenen Hülsen  zu  unterbinden,  müssen  letztere  vergraben,  verbrannt,  ge- 
dämpft oder  mit  Ätzkalk  bedeckt  werden.  Die  Vertilgung  der  Insekten  auf 
den  Hülsen  erfolgt  am  besten  durch  Bespritzungen  mit  Petroleummischungen. 
Jimgen  Bäumen  ist  Schutz  vor  den  Blasenfußschädigungen  durch  Benetzung 
der  Blattunterseite  mit  Petrol-  oder  Harzseifenbrühe  zu  geben.  Bei  massigem 
Auftreten  der  Thrips  muß  auch  die  Blattunterseite  bei  älteren  Bäumen  so 
behandelt  werden.  Die  übrigen  Wirtspflanzen  sind  entweder  zu  vernichten 
oder  als  Fangpflanzen  auszunutzen.  In  einem  weiteren  Bericht  werden  ver- 
schiedene Mittel:  Harzseifenbrühe,  Petroleumseife,  Fischölseife,  ihre  zweck- 
mäßige Herstellung  und  Verwendung  sowie  die  mit  ihnen  verbundenen 
Kosten  genau  angegeben.  Maxwell-Lefroy  läßt  die  Frage  offen,  ob  das 
unerwünschte  Braunwerden  der  Kakaohülsen  vor  der  Keife  allein  auf  die 
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Thnps-'Emwirkang  und  nicht  vielleicht  noch  auf  andere  bisher  unbekannte 
Umstände  zurückzuführen  ist 

Thripfl.  Das  nämliche  Insekt  scheint  auch  in  Guadeloupe  aufgetreten  zu  sein 

(1620).  Nach  Giard  ist  es  identisch  mit  Physaptis  rubrocineta.  Green 
gibt  an,  daß  ein  ganz  ähnlicher  Thrips  auch  in  Ceylon  die  Eakaobäume 
heimsucht 

EaffeeUom-  Über    die    auf    den    Eaffeepflanzen    vorkommenden    Pilze    machte 

Zimmermann  (1601)  eine  Reihe  von  Mitteilungen,  von  denen  die  über 
Hemileia  vastatrix  den  breitesten  Baum  einnehmen.  Weitere  Notizen  be- 
ziehen sich  auf  Ohesporium  coffeanum^  Ooniothyrium  coffeae^  Colletotrichum 
mcamatum^  Cercospora  coffeicola^  die  den  Rußtau  begleitenden  Ascomyceten: 
Capnodium  javanicum  sp.  n.,  RhombostilbeUa  rosea  sp,  n.,  Antennaria  setosa 
sp.  n.  und  die  Spinnwebenkrankheit,  welche  sämtUch  auf  den  Blättern  auf- 
treten. Als  Stengel-  und  Zweigpilze  werden  Corticium  javanicum^  Necator 
decretusj  Septobasidium  sp,  und  eine  sehr  wahrscheinlich  durch  einen  Schimmel- 
pilz verursachte  ,3ißkrankheif '  beschrieben.  Letztere  besteht  in  dem  Auf- 
treten von  Bissen,  welche  radiär  von  der  Stammoberfläche  nach  dem  Maike 
zu  verlaufen.  Die  Bisse  sind  bald  ganz  fein  und  zart,  bald  1  mm  breit,  ihr 
Zwischenraum  wird  von  einer  braunen  oder  silberweißen  Masse  erfüllt  Auf 
den  Wurzeln,  welche  unter  dem  braunen  Wurzelschimmel  leiden,  fand 
Zimmermann  einen  mit  der  erwähnten  Krankheit  aber  wohl  kaum  in  Ver- 
bindung stehenden  Pilz  Sporotrichum  radicicoium  sp.  n.  Femer  wird  die 
„Spaltenkrankheit^^  und  der  weiße  Wurzelschimmel  von  Coffea  Uberica  be- 
schrieben. .  Die  Abhandlung  schließt  mit  Angaben  über  die  Schimmelpilze 
der  Früchte:  Bendleia  vastatrix^  Oorticmm  javanicun^  Nectria  spec  (Uv^ 
Diplodia  coffeicola  sp.  n.,  Pestaloxxia  coffeae  sp,  n,  und  Aspergillus  airo- 
purpureus  sp.  n.  Yen  sämtlichen  neuen  Pilzen  werden  typische  Abbildungen 
gegeben. 

Kaffoebamn-  Auch  vou  Delacroix  (1536)  liegen  Mitteilungen  vor  über  eine  Anzahl 

von  parasitischen  Pilzen  auf  dem  Kaffeebaume,  unter  denen  sich  mehrere 
bisher  noch  nicht  beschriebene  befinden.  Entblätterte,  zum  Teil  vertrocknete, 
mit  zahlreichen  unreifen,  verzweigten  Früchten  besetzte,  aus  Mexiko  stammende, 
an  den  Enden  gebräunte  und  etwas  eingekrümmte  Zweige,  waren  mit  dem 
Asci  bildenden  Pilze  Anthostomella  coffeae  n.  sp.  und  einem  Imperfekten 
Hendersonia  coifeas  n.  sp.  besetzt  Beide  entspringen  einem  hyalinen,  zieuh 
lieh  schlanken,  sowohl  zwischen  als  in  den  Zellen  auftretenden  Mycel  und 
gehören  allem  Anschein  nach  zusammen.  Die  befallenen  Zellen  des  Binden- 
parenchyms  verfallen  sehr  rasch,  indem  die  Zellhaut  braungelbe,  der  Inhalt 
braune  Färbung  annimmt  Wenn  der  Pilz  fruktifiziert,  pflegt  der  Inhalt  voll- 
kommen verschwunden  und  durch  Luft,  welche  dem  verseuchten  Teile  der 
Zweige  eine  weiße  Färbung  verleiht,  ersetzt  zu  sein.  Phyüosticta  coffeicola 
n.  sp.  fand  sich  neben  Stilbum  (?)  flavidum  Cooke  auf  weißen  Blattflecken 
mexikanischer  Kaffeebäume  vor.  Ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Pilz- 
formen hat  sich  mit  Sicherheit  nicht  ermitteln  lassen.  In  einer  ttwjtwv 
KupfervitrioUösimg  keimen  die  Sporen  zwar  noch,  aber  die  Keimschläucfae 
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bleiben  kurz.  PhyUosücia  eomoensis  wurde  auf  Blättern  von  Coffea  conio- 
ensis  aus  Gabun  vorgefunden.  Es  veranlaßt  die  Bildung  bleicher  Blattflecken. 
Der  Bericht  enthält  die  Diagnosen  und  Abbildung  der  vorstehend  genannten 
Filze. 

Auf  Kaf f eeblättem  fand  Puttemans  (1579)  zwei  ,3»ißtau*'-PL[ze,  von 
denen  Capnodium  brasiUense  n,  sp,^  am  Fuße  der  Pflanzen  nahe  dem  Boden, 
wo  Schatten  und  Feuchtigkeit  einen  hohen  Qrad  erreichen,  auftritt,  während 
Limacinia  coffeicola  n,  sp,  seine  Perithecien  auf  allen  Blättern  zur  Aus- 
bildung bringt  Beide  Formen  scheinen  auf  demselben  Mycele  zu  entstehen. 
Mit  voller  Sicherheit  ließ  sich  der  Zusammenhang  aber  nicht  nachweisen. 
Die  mit  Abbildungen  versehenen  Diagnosen  sind  im  Original  einzusehen. 

Seinen  früheren  Andeutungen  über  einige  durch  Pentatoma  plebeja  hervor- 
gerufene Schädigungen  (s.  d.  Jahresber.  Bd.  6,  S.  265)  hat  Zimmermann 
(1601)  eingehende  Untersuchungen  folgen  lassen,  welche  sich  auf  die  ento- 
mologische Seite,  auf  die  Anatomie  der  durch  die  Wanze  hervorgerufenen 
Verwundungen,  auf  die  Wirtspflanzen  und  auf  einen  Vergleich  mit  anderen 
auf  tropischen  Eulturgewächsen  heimischen  Wanzen  erstreckte.  Pentatoma 
plebefa  durchsticht  Rinde,  Gambium,  Holz  und  Mark  von  Ooffea  arabica. 
An  der  Stichstelle  findet  Bildung  rotbrauner  Flecken  sowie  Verdickung  des 
Bindengewebes  statt  Andere  Krankheitserscheinungen  wie  Sprödigkeit  und 
infolgedessen  leichtes  Brechen  der  Zweige,  Kräuselung  der  Blätter,  dunkel- 
rotfärbung  der  jungen  Spitzenblätter,  übertriebene  Bildung  von  Seiten- 
zweigen usw.  haben  höchstwahrscheinlich  ganz  andere  Ursachen.  Die  Wanze 
besitzt  grüne  Grundfärbung,  die  Flügel  haben  rote  und  schwarze  Farben, 
Bruststück  und  Halsschild  sind  mit  blaßgelben  Streifen  durchsetzt,  die  Beine 
orang^elb.  Ihre  heUgelben  1  mm  langen  Eier  weisen  nahezu  Kugelform  und 
eme  zierlich  genetzte  Oberfläche  auf.  Den  in  Häufchen  von  etwa  12  Stück 
ohne  bestimmte  Kegel  abgelegten  Eiern  entschlüpfen  nach  5 — 7  Tagen  die 
jungen  in  den  Farben  rot  und  schwarz  gehaltenen  Larven,  welche  nach 
Verlauf  von  40 — 56  Tagen  zum  ausgewachsenen  Tiere  heranreifen.  Letztere 
stechen  mit  Vorliebe  den  Blatthauptnerv  von  der  Unterseite  her  an,  wobei 
an  der  Eingangsstelle  eine  kleine  trichterförmige,  nach  außen  ragende  Fort- 
setzung gebildet  wird,  welche  sich  mit  Jodkalium  sowie  Ghlorzinkjod  intensiv 
braun  und  mit  Millons  Reagenz  rot  £Lrbt  Einige  Tage  nach  dem  Stiche 
erscheint  der  Kanal  infolge  Auswachsung  der  umliegenden  Zellen  geschlossen. 
Wundkorkbildung  tritt  nicht  ein.  Im  übrigen  findet  nur  Bräunung  der 
Umgebung  des  Stichrohres  statt,  wie  auch  ernstliche,  sich  in  einem  früh- 
zeitigeren Absterben  äußernde  Folgen  nicht  wahrzunehmen  sind.  An  den 
Stengeln  ruft  Pentatoma  sehr  verschiedenartige  Verwundungen  hervor.  Sind 
die  Stengel  noch  sehr  jung,  so  werden  durch  den  Stich  soviel  Cambium-, 
Holz-  und  Bindenzellen  vernichtet,  daß  die  Zweige,  ihre  innere  Stütze  ver- 
lierend, sich  abwärts  neigen.  Sie  können  sich  indessen  wieder  erholen.  Wo 
auch  die  Markzellen  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  erscheinen  die  toten, 
rotbraun  gefärbten  Zellen  vollkommen  isoliert  zwischen  gesunden.  Werden 
im  Gegensatz  hierzu  ältere  StengelteUe  mit  etwas  stärkerem  Holzcylinder 
von  der  Wanze  angestochen,  so  wird  hierbei  Gambium  und  sekundäre  Binde, 
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insbesondere  ein  großer  Teil  der  sekundären  Bastzellen  unter  Braunfärbung 
stark  beschädigt.  An  einigen  Orten  sticht  die  Wanze  vorzugsweise  die 
£nospen  an. 

Außer  Javakaffee  wurden  auch  Coffea  Uberica^  Morindch  und  IVaximts^ 
Arten  sowie  Lantana  von  der  Wanze  aufgesucht 

Versuche  mit  Leptocof^a  acuta,  Homaeocerus  angtdahis,  Hoplisiodera. 
irimaculata,  Mictis  spec,  und  Hypselonotus  trigonus  lehrten,  daß  diese  Wanzen 
keinerlei  Beschädigungen  hervor  rufen,  welche  denen  von  Pentatoma  plebga 
gleichen. 
Hoterode»  An  Kaff ce-Topfpflanzen  (Coffea  arabica  und  0,  Uberica)^  welche  mit 

Kaffeebanm.  ^^^  Wurzelgalleu  You  HeteTodera  besetzt  waren,  machte  Zimmermann  (1602) 
die  Beobachtung,  daß  dieselben  nach  ihrer  Verpflanzung  aus  den  Töpfen  in 
das  freie  Land  die  KematodenknöUchen  verloren,  woraus  geschlossen  wird, 
daß  von  Heterodera  für  die  ostafrikanische  Eaffeekultur  keine  ähnlichen  Ver- 
heerungen zu  erwarten  sind^  wie  sie  Tylenehua  coffeae  und  T,  acutocatidatus 
auf  Java  hervorruft 
Eison-  Von  Tellez  (1592)  wurde  in  dem  mexikanischen  Landstriche  Cuicatlan 

fledrigkoit.  ^j^^  starke  Verbreitung  der  „Eisenfleckigkeit"  des  Kaffeebaums  festgestellt 
Vielfach  betrug  die  durch  diese  Krankheit  hervorgerufene  Minderemte  16  7o- 
Unter  den  Bedingungen,  welche  von  Einfluß  auf  das  Erscheinen  der  das 
Übel  hervorrufenden  Pilze  StiUmm  flavidum  und  SphaereUa  coffeicola  smd, 
spielen  besonders  die  Feuchtigkeit,  die  Höhenlage,  die  Beschattung  und  der 
Wind  eine  Rolle.  Eine  Regelung  oder  Berücksichtigung  dieser  Faktoren  je 
nach  der  OrÜichkeit  erscheint  deshalb  am  Platze.  Tellez  hat  versucht,  der 
„Eisenfleckigkeit^^  durch  Bespritzungen  mit  Kupferkalkbrühe  beizukonunen. 
Über  seine  hierbei  gesammelten  praktischen  Erfahrungen  macht  er  folgende 
Angaben :  4996  Katfeebäume  6066  1  Kupferkalkbrühe  (1,4  :  2  :  100)  erforderten 
24  mexikanische  Dollar  (78  M)  Materialkosten.  1  Arbeiter  bewältigte  pro 
Tag  240  Kaffeebäume.  Pro  Baum  waren  etwa  1,5  1  Brühe  notwendig.  Auf 
einen  Oberaufseher  können  25  Arbeiter,  auf  jeden  Spritzmann  ein  Zuträger 
bei  200  m  Weg,  auf  jede  Spritze  300  1  pro  Tag  gerechnet  werden.  1  Arbeiter 
reicht  hin  für  die  Herstellung  der  für  12  Spritzmänner  erforderlichen  Brüha 

septogioeom  Auf   Erduüssou  (Arockis  hypogaea)   des  Tersuchsgartens   von  Amani 

auf  Araciüs.  ^^^  Zimmermann  (1602)  den  bereits  von  Raciborski  in  Java  beobachteten 

Pilz  Septogloeum  arachidis.    Er  erzeugt  hier  auf  den  Blättern  dunkel  ge- 

fiLrbte,  meist  rundliche,  2 — 3  mm  lange,  ein  frühzeitiges  Absterben  des  Laubes 

veranlassende  Flecken. 

Sorghum-  Busso  (1527)  beschäftigte  sich  mit  einer  Reihe  von  Krankheiten  der 

bi^IL».     Sorghumhirse    und    zwar    mit    der   Blattlauskrankheit,    mit    der   Cikade 

Dicranotropis  vastatrix^  mit  den  Bakteriosen,  den  Brandkrankheiten,  sonstigen 

Krankheiten  der  Blattorgane,  ferner  mit  zwei  stengelbohrenden  Insekten  und 

endlich  mit  den  Wurzelkrankheiten. 

Die  Blattlauskrankheit  oder  Mafuta  (s.  d.  Jahresber.  Bd.  6,  1903, 
S.  270)  kommt  stets  im  Zusammenhange  mit  ungewöhnlicher  Dürre  zur  Aus- 
bildung, weshalb  sie  auch  in  den  mit  Niederschlägen  reichlicher  bedachten 
Hochländern  Deutsch-Ostafrikas  niemals  so  heftig  auftritt,  wie  in  den  Ländem 
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der  Ebene.  Als  Urheber  wnrden  erkannt  Äphis  sacchari  Zehntn.  und  Ä. 
adttsia  Zekntn,^  welche  beide  auf  Java  an  Zuckerrohr  auftreten.  Letztere 
bevorzugt  die  jungen,  noch  nicht  entrollten  Blätter  des  gipfelständigen 
Blatttrichters,  im  übrigen  lassen  sich  die  Läuse  auf  beiden  Seiten  der  Blätter, 
vorzugsweise  aber  auf  der  Unterseite  nieder.  Die  Einwirkungen  auf  die 
Pflanze  sind  direkter  und  indirekter  Art  Erstere  äußert  sich  in  Blatt- 
mißbildungen,  in  der  Verfärbung  der  Blattspreite  und  in  der  Rotfärbung  der 
Blattnerven,  wie  auch  in  gewissen,  noch  näher  zu  ermittelnden  chemischen 
Vorgängen  innerhalb  der  Sorghumpflanze.  Als  indirekte  Wirkung  ist  die 
Ausscheidung  des  Honigtaues  mitsamt  dem  in  seiner  Gefolgschaft  erscheinen- 
den Rußtau  sowie  die  auf  den  Stichkanälen  einsetzende  Bakteriose  anzusehen. 
Letztere  kommen  vielfach  durch  Eontaktinfektionen  zu  stände,  wobei  die 
Spaltöffnungen  als  Eingangspforten  dienen.  Natürliche  Feinde  der  beiden 
obengenannten  Blattlausarten  konnten  bisher  noch  nicht  aufgefunden  werden. 
Einstweilen  wird  es  darauf  ankommen,  den  Schädigungen  von  Trockenperioden 
durch  rationellen  mehrgliedrigen  Anbau  und  zweckmäßigen  Fruchtwechsel 
entgegenzuarbeiten. 

Eine  ähnliche  Wirkung  wie  Aphis  übt  Dicranotropis  vastatrtx  auf  die  Dicnno- 
Sorghumpflanze  aus.  Die  Cikade  legt  ihre  Eier  auf  der  Linenseite  der  ^'^' 
Blattscheiden  ab,  wobei  sie  einen  bis  in  die  Mitte  des  Mesophylles  reichen- 
den im  Blatte  sich  sackförmig  erweiternden  Kanal  sticht  In  der  Umgebung 
des  letzteren  macht  sich  eine  kräftige  Rötung  des  Qewebes  bemerkbar. 
Häufung  der  Legestiche  bringt  die  Blattscheide  zum  Absterben.  Im  Laufe 
der  Zeit,  namentlich  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Larven,  erweitem  sich  die 
Stichlöcher  zu  Gruben,  welche  leicht  zum  Ausgangspunkt  von  Pilz-  oder 
Bakterienfäule  werden  können.  Von  den  Larven  wird  ein  Schleim  ausge- 
schieden, häufig  so  stark,  daß  er  von  den  Blättern  herabfiießt.  Da,  wo  das 
gallertartige  Sekret  Spaltöffnungen  verstopfte,  stellte  sich  ebenso  wie  beim  Stich 
Botfärbung  des  Zellgewebes  und  zwar  zunächst  tangential  in  der  Epidermis 
fortschreitend  ein.  Die  Abwesenheit  von  reduzierendem  Zucker  erklärt, 
weshalb  —  im  Gegensatz  zum  Honigtau  der  Aphiden  —  im  Gikadenschleim 
niedere  Bakterien  nur  sehr  viel  weniger  vorhanden  waren  als  dort  In 
biologischer  Hinsicht  ist  die  Gikadengallerte  als  ein  Schutzmittel  für  die 
jungen  Larven  gegen  Vertrocknung  und  willkürliche  Verschleppung  durch 
den  Regen  oder  Wind  zu  betrachten. 

Brandkrankheiten  werden  in  Deutsch- Ostafrika  an  der  Sorghum-  ustuago, 
hirse  hervorgerufen  durch  üstilago  sorghi  {Link)  Pass,^  U.  cruenta  Kühriy  ^5^ 
17.  reiliäna  Kühn^  Tolyposporium  fiMferum  n.  sp.^  T.  voUcensii  P.  Herrn. 
Die  Eigenschaften  dieser  Brandarten  werden  eingehend  erörtert  Interessant 
ist  die  Beobachtung,  daß  an  brandigen  Hirsepflanzen  auch  die  nicht  regel- 
mäßig, sondern  nur  bei  feuchter  Witterung  gebildeten  Seitensprosse  infiziert 
werden.  Hinsichtlich  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  schließt  sich 
Busse  vollkommen  Brefeld  an.  Damach  werden  die  im  peripheren  Ge- 
webe der  Knoten  verbliebenen  Mycelreste  bei  der  Entwicklung  der  Achsel- 
nebensprosse zu  neuem  Leben  erweckt  Am  Grunde  der  jugendlichen  Seiten- 
sprosse tritt  der  Brandpilz  ein,    Aß  cliQSQr  SlieUe  findet  sieb  später  Qine 


sponnm. 


262  B.  Spedelle  Pftthologie.    n.  Betftimiiite  Wirtspfknzen. 

für  brandige  Pflanzen  typische  Korrosion.  Mitunter  ist  eine  Rispe  nur  zum 
Teil  brandig  und  dann  nicht  immer,  wie  Bref eld  angibt,  der  untere  Teil 
befallen,  sondern  häufig  genug  der  obere  Teil  brandig,  der  untere  aber  ge- 
sund. Busse  glaubt,  daß  in  solchen  EfiUen  „Eontaktinfektion^  von  einem 
Blattorgan  hier  vorliegt  Feuchte  Witterung  ist  der  eigentlichen  Infektion 
günstig,  im  weiteren  Yerlauf  beeinträchtigt  dieselbe  aber  das  Wachstum 
des  Brandes.  Hauptquelle  der  Yeiseuchung  stellt  das  Saatgut  dar;  da 
eine  Beize  desselben  bei  der  eingeborenen  Berölkernng  keinen  Anklang 
finden  dürfte,  bleibt  nur  das  Yerbrennen  der  brandigen  Bispen  als  Schutz- 
mittel übrig. 
seeamia,  Erkrankungen  der  Achsen   durch  Stengelbohrer  treten  auf   durch 

Sesamia  nofiagrioides  Lef.  {S,  sacchari  Woll)  und  durch  den  bisher  noch 
nicht  beschriebenen  Schmetterling  Busseola  sorghicida.  Die  Schädigungen 
des  letzteren  äußern  sich  dadurch,  daß  seine  Baupe,  zumeist  auf  jedem 
Intemodium  je  eine,  das  Innere  der  Stengel  aushöhlt,  den  Pflanzen  dadurch 
die  nötige  Festigkeit  benimmt  und  so  das  Umknicken  derselben  bei  starkem 
Wind  erleichtert  Namentlich  in  regenreichen  Jahren  soll  der  Schädiger, 
dessen  Anwesenheit  dem  Stengel  eine  lebhafte  carminrote  Färbung  verleiht, 
häufig  sein. 

Wurzelerkrankungen  sind  an  der  Soi^humhirse  selten. 

Zum  Schluß  bringt  Busse  Mitteilungen  über  einige  Versuche  zur 
Ermittelung  der  Natur  und  Bedeutung  der  Rotfärbung,  aus  welchen  herror- 
geht,  daß  dieselbe  als  pathologisch  nicht  aufzufassen  ist  Das  Chlorophyll 
wird  Ton  derselben  nicht  beeinflußt 

cercospora,  Die    Blätter   von   Sorghumhirse  (Andropogon  sorghum)  werden  nach 

tobicham     Zimmermann  (1602)  in  Ostafrika  von  Cercospora  sorghi  angegriffen,  wobei 
paoöDift.     auf  denselben  dunkelrote  Flecken  in  großer  Anzahl  entstehen.  Oewöhnlich  folgt 
Vertrocknung  der  befallenen  Triebe.    Mais  wird  von  C  sorghi  nicht  ange- 
griffen, es  empfiehlt  sich  deshalb  dieser  als  Ersatz  für  Sorghumhirse  dor^ 
wo  die  Krankheit  einen  erheblichen  Umfang  gewonnen  hat 

Eine  zweite  Art  von  Blattflecken,  welche  sich  von  den  vorigen  da- 
durch unterscheiden,  daß  man  die  Fruktifikationen  des  Pilzes  schon  mit  be- 
waffnetem Auge  erkennen  kann,  da  dieselben  auf  der  Ober-  und  Unteiseite 
der  Blätter  kleine  schwarze  Polster  von  V4  ^^  Durchmesser  besitzen, 
werden  von  einem  vielleicht  mit  fakatum  Went  identischen  Coüetoiridmrr^ 
vorläufig  andropogords  benannt,  hervorgerufen.  Die  Sporen  von  Pwxirm 
purpurea  werden  beschrieben  und  abgebUdet  Auf  letztgenanntem  Pilze 
wurde  als  Schmarotzer  Darluca  sorghi  sp.  n.  vorgefunden, 
pacdnia  Zimmermann  (1602)  beschreibt   eine  neue  Pucdnia  penniseH  auf 

ponniseti  ^q^  Negcrhirse  (Pennisetum  spicatum).  Der  Pilz  bildet  kleine,  meist  in  der 
Negerfaiise.  Läugsrichtung  dos  Blattcs  oder  Stengels  gestreckte  Mecken,  welche  anfiings 
orangegelb,  später  mit  Eintritt  der  Teleutosporenbüdung,  dunkelbraun  geSrbt 
sind.  Der  Wechsel  der  Farbe  setzt  häufig  in  der  Mitte  der  Flecken  ein, 
so  daß  diese  an  den  beiden  Enden  orangegelb,  dazwischen  dunkelbraun  ge- 
färbt erscheinen.  Üredosporen  oval,  bimförmig,  kleine  warronförmige  Ter* 
diokun^n  aiif  der  Uembirfai^  ri^v  wu^ernd  ift  der  Äquatoriaiebene  gelegen^ 
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Keimporen,  33 — 38  X  23 — 30  |i,  auf  farblosen  5  /u  breiten  bis  25  ft  langen 
Stielen.  Paraphysen  fehlen.  Teleutosporen  mit  stark  verdickter,  glatter,  in 
der  Mitte  etwas  eingeschnürter  Membran,  40 — 60  X  16 — 20  f«,  Stiel  farblos, 
6 — 9  fi  breit,  Paraphysen  fehlend,  kein  deutlicher  Keimporus,  Sporidien  des 
Promycel  elliptisch  11  X  6  /u.    Äcidenfonn  noch  unbekannt 

Mitteilungen  von  Carruthers  (1548)  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Nectria  auf 
Gummibäume  Hinterindiens  seit  dem  Jahre  1901  von  einem  durch  Nectria  ®™*™^™™- 
spee,  hervorgerufenen  Krebse  heimgesucht  werden,  welche  in  manchen  Be- 
zirken nur  ganz  wenig,  in  anderen  sehr  stark,  bis  zu  40%  der  Bäume  ver- 
seuchend, auftritt.  Stamm  und  Zweige  der  befallenen  Individuen  zeigen 
eine  rauhe,  angeschwollene  Rinde.  Unter  derselben  liegt  verfärbtes  Ge- 
webe, welches  nach  der  Bloßlegung  sehr  bald  braune  Färbung  annimmt 
Insekten,  namentlich  Ameisen,  und  der  Wind  tragen  zur  Verbreitung  der 
Krankheit  bei.  Neben  dem  Ausschneiden  und  Verbrennen  der  verseuchten 
Teile  wird  die  gänzliche  Vernichtung  stärker  befallener  Bäume,  schon  mit 
Bücksicht  darauf,  ^aß  sie  kein  Gummi  mehr  liefern,  empfohlen. 

Auf  Samen,  Früchten  und  Hölzern,  welche  der  italienischen  Kolonie  iMokten  wi 
Erythräa  entstammten,  fand  Bargagli  (1526)  die  nachstehenden  Insekten.  ^^^^'^^ 
1.  Nährpflanzen.  Auf  Ändropogon  sorghum^  der  Durra,  entwickelte  sich  ein 
an  Sitoiroga  cerealeüa  erinnernder  Kleinschmetterling.  Die  kleinen,  weißen, 
rötlich  gefleckten  Samen  von  DoUchos  lablab  waren  von  Mylabris  (Bnichtis) 
amaia  befallen.  Alle  eingeführten  europäischen  Bohnenarten  verschonte 
dahingegen  der  Käfer.  Der  Schaden  ist  verhältnismäßig  klein,  weil  Mylabris 
den  Embryo  intakt  läßt  Spondias  birreoj  ein  Strauch,  dessen  Früchte  zur 
Herstellung  eines  berauschenden  Getränkes  dienen,  leidet  unter  dem  Fräße 
einer  Tineide.  Zisyphvs  Spina  Christi  lieferte  Rüsselkäfer.  2.  Handels- 
pflanzen.  TerminaUa  broumiiy  eine  Färberinde,  ebenso  wie  Acacia  spiro- 
carpa  beherbergte  den  Mylabris  {Bruchus)  albosparsa,  Ä,  seyal  war  mit 
einem  an  Oryptorhynchus  erinnernden  Rüsselkäfer,  Albixzia  amara  mit 
einem  Mylabriden,  Balanites  aegyptica  in  den  Früchten  mit  einer  Klein- 
schmetterlingsraupe  besetzt  In  Cassia  ocddentalis  fand  sich  Caryoborus 
paWdus  vor.  3.  Heilpflanzen.  Cassia  tora  und  Kigelia  aethiopica  trugen 
Spuren  von  Baupenfraß.  4.  Reizmittel  Die  Samen  von  Coffea  arabica 
litten  unter  Beschädigungen  eines  nicht  mehr  erreichbaren  Insektes. 
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Yon  den  8chädigungen  der  Änthonomus  grandis  bleiben. 

1546.  ♦ Üma  nora  espeeie  de  Fungo  que  produx  o  eancro  no  eaeoeiro,  —  B.  A« 

5.  Jahrg.    1904.    8.  22—24.  —  Cahnectria  hahiensis  n.  sp. 

1547.  Hennings,  P.,  Über  die  auf  JJ^reo- Arten  bisher  beobachteten  parasitisohen  Pflze.  — 
N.  B.    No.  34.    1904.    8.  133—138.    1  Taf. 

1548.  *Hind8,  W.  E.,  Life  history  ofthe  SaU-Marsh  Caterpillar  (Estigmene  Äoraea  Dru,) 
at  Victoria^  Tex.  —  Bulletin  No.  44.  ü.  8.  Department  of  Agriculture.  Division  of 
Entomologie  1904.    8.  80—84.    1  Abb. 

1549.  Howard,  A.,  Fungoid  Diseases  of  Sugareane.  —  West  Indian  Bulletin.  Bd.  2. 
1902.  8.  46—56.  —  Handelt  in  der  Hauptsache  vom  „Bindenpilz*^  des  Zuckerrohres 
und  den  von  einer  Kommission  aufgestellten  Verhaltungsmaßregeln  zur  Verhütung  der 
Krankheit  Howard  gelangt  seinerseibs  zu  folgenden  Vorschlägen:  1.  8ystematisohe 
Verbrennung  des  verrotteten  Rohres  auf  dem  Fdde.  Verwendung  des  befallenen 
Rohres  zu  häuslichen  Feuerungszwecken  oder  zur  Düngerbereitun^  ist  unzulässig. 
2.  Durchführung  der  zur  Bekämpfung  der  Bohrermotte  regierungsseitig  empfohlenen 
Maßnahmen.  3.  Änderung  der  Fruchtfolge  auf  stark  befallenen  Feldern.  4.  Selektion 
gesunder  Rohrpflanzen.  5.  l^nführung  verbesserter  Kultur  und  der  Bewässerung,  um 
unabhängig  von  der  Witterung  kräftige  Rohrpflanzen  erziehen  zu  können.  6.  Er- 
mittelung der  Widerstandsfähigkeit  neuer  Rohrsorten  auf  wissenschaftlicher  Grundlage. 
Veigl.  Bd.  6,  1903  d.  Jahresberichtes  8.  257. 

1550. Suggestions  for  Ühe  Removal  of  Epiphytes  from  Caeao  and  Line  Irees,  — 

West  Indian  Bulletin.  Bd.  3.  1903.  8.  189—197.  —  Epiphyten  wie  Farne,  Orchi- 
deen, Tillandsien  usw.  verdecken  die  Lenticellen  der  Baumrinde,  bewirken  dadurch  eine 
Verminderung  der  Atmungstätigkeit  und  schaden  dadurch  der  Fruchtbildung.  Schmarotzer 
von  größerem  umfange  werden  am  besten  mit  der  Hand,  kleinere  durch  Bespritzungen 
mit  6®/o  Kupfervitriollösung  oder  einer  Harzseifenbrühe  entfernt  Die  geeignetste  Zeit 
und  Stärke  für  diese  Bespritzungen  ist  noch  ausfindig  zu  machen. 

1551.  * The  Fungoid  Diseases  of  Caeao  in  the  West  Indies.  —  West  Indian  Bulletin. 

Bd.  2.    1902.    8.  190-211. 

1552. Reeent  Work  w  American  Economic  Entomology,  —  A.  R.  0.  No.  34.   1903. 

8.  38—40.  Toronto  1904.  —  Behandelt  in  mustergültiger  Weise  die  Frage  der  Ver- 
tilgung von  Änthonomus  grandis  in  den  Baumwollpflanzungen. 

1553.  *  Hunger,  F.  W.  T.,  Die  Verbreitung  der  Mosaikkrankheit  infolge  der  Behandlung 
des  Tabaks.  —  C.  P.  U.    Bd.  11.    1904.    8.  405—408. 

1554.  *  Hunter,  W.  D.,  Information  eonceming  the  Meodean  eotton4>oU  weevü.  —  F.  B. 
No.  189.    1904.    31  8.    8  Abb. 

1555. Controlling  the  boü  weevil  in  eotton  seed  and  cd  girmmes,  ~  F.  B.    No,  209, 

31  &    lAbb. 
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1556.  Hunter,  W.  D.,  The  statm  of  the  Meaiean  eoUtmrboü  weevü  m  the  ünUed  State» 
m  1903.  --  T.  p.  A.  für  1903.  8.  205-214.  5  Tafeln.  1  Abb.  —  Anikonomus  ffrandis, 
Haaptgevncht  ist  aaf  geeignete  Eolturmethoden  (zeitiges  Verbrennen  der  Banmwoll- 
pflanzen  im  Herbst,  Beschleunigung  der  Reife)  zu  legen.  Oifte,  PQzepidemien,  wider- 
8tandsfiU)ige  Varietäten  gewähren  keine  Aussicht  auf  Erfolg. 

1557. Im  moat  importcmt  aiep  in  the  eultural  System  of  eofUroUing  (he  boU  weeoiL 

—  FlugbUtt  No.  56  der'  D.  E.    7  S. 

1558.  *  Hunter,  W.  D.  und  Hinds,  W.  E.,  Tke  Mesdcan  Ootton  BoU  JVeevü.  —  Bulle- 
tin No.  45  der  DJS.     1904.    116  8.    16  Tafeln.    6  Abb.  im  Text 

1659.  Jacoby,  JVL,  Another  ChntribuLion  to  the  JShowledge  of  Afriean  Phytophagous  Ooleop- 
tera.  —  Proa  zooL  Soo.  London  1904.  Bd.  1.  8.  230—270,  1  farbige  TafeL  — 
Beschreibung  einer  groAeren  Anzahl  von  Ckrysomeliden. 

1560.  Karosek,  A.,  Eine  neue  Krankheit  der  Erdnüsse  in  Deutsoh-Ostafrika.  —  G.  53.  Jahrg. 
1904.  8.  611.  —  In  der  kurzen  Mitteilung  wird  berichtet,  daß  auf  Aniehis  hypoffoea 
sehr  verbreitet  ist  1.  Ceroospora  personatti^  welcher  braunrote,  später  sich  schwärzende, 
2—3  mm  große  Flecke  bildet,  2.  eine  der  Mosaikkrankheit  ähnliche,  ein  rasches  Ab- 
sterben der  Pflanzen  verursachende,  Blätter«  Blüten  und  Früchte  klein  lassende  Er- 
scheinung, 3.  eine  noch  nicht  näher  bestimmte  Wurzellaus. 

1561.  KIndt,  L.,  Die  Kultur  des  Kakaobaumes  und  seine  Schädlinge.  —  Hambuig  (C.  Boysen) 
1904.  8.  98.  —  Enthalten  Mitteilungen  über  tierische  Schädiger  und  Puzkrankheiten 
nebet  einer  Anzahl  von  Abbildungen. 

1562.  Kirby,  W.  F.,  A  Formtdable  Enemy  io  the  Cotton  Plant.  —  Nature.  Bd.  69.  1904. 
8.  499.  500.  —  AfUhonomus  grandis. 

1563.  Kirkaldy,  J.  O.,  A  preliminary  list  of  the  inseets  of  eoonomie  importance  recorded 
from  the  Hawaiian  Islands,  —  Hawaiian  Forester  aod  Agr.  1.  Jahig,  1904.  S.  152 
bis  159.  183—189.  205—210.  —  Verzeichnis  der  auf  Hawai  bekannten  Eemiptera. 
Orthoptera^  Lepidoptera  und  Hymenaptera  nebst  biologischen  Angaben. 

1564.  *  Kobtt8,  J.  D.,  Büfitvergiftiging  door  bouiüie  bordelaise.  —  A.  J.  8.  12.  Jahig.  1904. 
8.  841—844 

1565.  *— i>  —  Vergei^kende  proeven  omtrent  gele-strepenMekte.  —  A.  J.  S.  12.  Jahrg.  1904. 
8.  1261—1273. 

1566.  KoniMBberger,  J.  C,  Ziekten  in  ElapperaanplanÜngen.  —  Teysmannla.  Bd.  15. 
1904.    8.  502.  511.    1  TafeL  —  Kipper  «  Kokospalme. 

1567.  *  Lewton-Brain,  L.,  ühe  West-Ltdian  anihraenose  of  eoUon.  —  West  Indian  Bulle- 
tin. 5.  Jahrg.  1905.  No.  2.  8.  178—194.  7  Abb.  —  Die  Anthrakose  der  Baum- 
wollenpflanzen ist  über  Englisch  Westindien  ziemlich  weit  verbreitet,  ohne  aber  den 
Kapseln  erheblichen  Schaden  zuzufügen.  Von  dem  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
gleiche  Krankheit  hervorrufenden  Ooüäotriehum  ist  das  voriiegende  etwas  veisohieden 
und  wird  deshalb  als  C.  gossypii  barbadense  aulgestellt  EJsnkheitsbUd,  Kultnrversaohe, 
künstliche  Infektionen.  Verbrennung  aller  Rückstände  auf  dem  Felde,  Beizung  der 
Samen  in  ÄtzsublimaÜosung,  Saat  von  gesunden  Pflanzen. 

1568. Fungoidpests  (aUacking  ootton  in  the  West  Indies).  —  West  Indian  Bull.  4.  Jahig. 

1904.  8.344-348. 

1569.  Loir,  A.,  Die  Zerstörung  der  weißen  Ameisen.  —  Ap.  Prai  Pays  Ghauds.  3.  Jahig. 
1903.  No.  13.  S.  19—31.  4  Abb.  —  Nach  einer  Beschreibung  der  verschiedenen 
Arten  weißer  Ameisen  und  ihrer  natürlichen  Gegner  wird  der  Schwefelkohlenstoff  zur 
Vernichtung  des  Insektes  empfohlen. 

1570.  Mann,  H.  H.,  The  Mosquito  Blight  of  Tea,  —  Tr.  A.  23.  Jahig.  1904.  8.  565 
bis  567. 

1571.  *Maxwell-Lefrqy.  H.,  El  Barreno  de  la  oafia  de  axuear.  —  &  C.  P.  No.  9.  1904. 
39  S.  10  Abb.  —  mie  Übersetzung  aus  dem  West  Indian  Bulletin.  Bd.  1.  —  Diairaea 
saecharalis. 

1572.  * Thrips  on  Caeao  l^ees,  —  West  Indian  Bulletin.    Bd.  2.    1902.    S.  175  bis 

190.    3  Abb. 

1573. Inseet  Pests  of  Sugar-Oane.  —  West  Indian  Bulletin.    Bd.  2.     1902.    a  41 

bis  45.  —  Vortrag,  gehalten  gelegentlich  einer  Versammlung  von  westindischen  Land- 
wirten, in  welchem  Angaben  über  die  Dta^roea-Raupen,  Sphenophorus  serieeus  und 
Delphax  saeeharivora  enthalten  sind.  Die  Sphenophorus 'LBixven  fressen  das  Innere 
der  Bohrstengel  bis  auf  die  äußere  Umwandung  leer.  Die  Larve  kann  wahrBcheinlioh 
nur  auf  Bruchstellen  in  das  Rohr  eindringen.  Der  Käfer  soll  sich  in  Melassekübel, 
in  welche  eine  Lichtquelle  gestellt  wird,  bei  Nacht  fangen  lassen. 

1574.  Morgan,  H.  A.,  The  Meancan  eotton-boll  weecil,  —  Proceedings  der  Agric.  Soo. 
und  Stockbreeders'  Assoc.  des  Staates  Louisiana.  1904.  S.  64—71.  —  Entwicklungs- 
geschichte, Eigentümlichkeiten,  Verteilung,  Bekämpfungsmittel. 

1575.  Newell,  W.,  The  Meaoiean  cotton-boü  weeviL  —  Bulletin  No.  12  der  entomologischen 
Geschäftsstelle  für  den  Staat  Georgia.  29  8.  21  Abb.  —  Anthonomus  grandis^  Be- 
schreibung der  verschiedenen  Stände,  künsiUobe  und  natürliche  Bekämpfnngsmittel, 
Vorbeuge-Gesetz  für  Georgia, 
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1576.  *Nlettwdorp,  L.,  Brandxi^cte  in  G.  Z,  86  P.  0.  J,  —  A.  X  S.  12.  Jähig.  1904. 
S.  127-129. 

1577.  Ptttoaillard,  Nm  Deacripiion  de  quelques  Champignons  nouveaux  des  tles  Oamlner. 
B.  M.  Fr.  Bd.  20.  1904.  8.  135—138.  1  Textabb.  —  Lyeoperdon  acuminaium 
Berk,y  vor.  Seurati  aaf  Stämmen  von  Ärtoearpus  zwischen  Moosen,  Gapnodium  anonae 
auf  lebenden  Blftttem  von  Anona  squamosa^  Stigmatea  pandani  aaf  lebenden  Blättern 
von  Pandanus  odoratissimus^  Orapkiola  coeoina  anf  lebenden  Blättern  von  Coeos 
nueiferti, 

1578.  Perldns,  R.  C.  L.,  Some  diseases  of  eane  speeially  eansidered  in  rdation  to  the 
leaf-hopper  pest^  and  io  the  Stripping  of  eane,  —  Hawaiian  Forester   and  Agric. 

1.  Jahrg.  1904.  8.  80—84.  —  Hinweis  auf  Zusammenhang  zwischen  blattsangenden 
Insekten  und  den  verschiedenen  Formen  der  Ananaskrankheit  des  Zuokerrohres,  wie 
anf  eine  andere  Krankheit,  bei  welcher  eine  solche  Wechselwirkung  nicht  besteht. 

1579.  *  Puttemans,  A.»  Coniribution  ä  VHvde  de  la  fumagine  des  Gaßiers.  —  B.  M.  Fr. 
Bd.  20.    1904.    8. 152-156.    1  Taf. 

1580. Sur  la  nuUadie  du   Cafeier  produite  par  le  Stilbella  flavida.  —  B.  M.  Fr. 

Bd.  20.  1904.  8.  157—164.  1  Tafel.  —  BefaBt  sich  fast  aussohließUch  mit  der 
Morphologie  des  Pilzes  und  seiner  systematischen  Stellung. 

1581.  *  Quaintance,  A.  L.,  2%e  Ootton  BoUworm:  an  Acount  of  the  Inseet,  with  BesuUs 
of  Ibperimenis  in  1903.  —  F.  B.    No.  191.     1904.    24  S    7  Abb. 

1582.  Rangel,  A.  F.,  Qudnto  informe  aeerca  dd  Pieudo  del  Älgodon  (Ins-Anthonomus 
grandis  l  (7.  Ou.),  —  B.  C,  P.    Bd.  1.     1902.     8.  302—317.     2  Tafeln. 

1583.  Rick,  Jn  Über  einige  auf  Bambusarten  wachsende  tropische  Hypocreaoeen.  —  A.  M. 
Bd.  2.  1904.  8.  402—406.  —  Dussiella  tuberiformis,  Äseopolyporus  pillosus, 
MöUerieüa  nuians  n.  sp.    Von  letzterem  ausführhohe  Diagnose. 

1584.  Ridley,  H.  N.,  Ä  CastiUoa  Borer.  —  Agric.  Bul.  Straits  and  Federated  Malay  States. 

2.  Jahrg.  1903.  No.  10.  8.  322.  —  I^epseotes  elasiiea,  ein  bei  Nacht  fliesender 
Käfer,  welcher  ein|;ehend  beschrieben  wird,  beschädigt  CastiUoa  elastiea  dadurch,  daß 
sich  seine  Larven  m  den  Stamm  der  Bäume  einbohren.  Als  Gegenmittel  werden  Ein- 
spritzungen von  Insektiziden  und  die  mechanische  Entfernung  durch  Einführung  ge- 
bogener Drähte  in  die  Bohrlöcher  genannt. 

1585.  Sandereon,  E.  D.,  The  Mexiean  eotton-boU  loeevü  in  Texas,  —  Verhandlungen  der 
Society  for  the  Promotion  of  Agriculture  Science.     1904.    8.  157—170.    6  Abb. 

—  Die  Abhandlung  betont  vor  allem  die  Notwendigkeit,  alle  Überreste,  welche  dem 
Insekt  Unterschlupf  für  den  Winter  geben  könnten,  vom  Baumwollfelde  zu  entfernen. 

1586.  Schwarz,  E.  A.,  The  Cotton-boU  Weepü  in  Ouba  (Änthonomus  grandis  Boheman). 

—  Proceedings  of  the  Entomological  Society  of  Washington.  Bd.  6.  1904.  S.  13 
bis  17. 

1587.  ^Smiiii,  E.  F.,  Ursache  der  Cobb sehen  Krankheit  des  Zuckerrohts.  —  C.  P.  U. 
Bd.  13.     1904.    8.729—736. 

1588.  Smith,  R.  O.,  Bed  String  of  the  Sugar-eane  {Bacillus  pseudoarabinus).  •—  Procee- 
dings of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales  for  the  Year  1904.  Bd.  29.  T.  3. 
(No.  115.)    Sidney  1904.    3  Tafeln. 

1589.  Sosldn,  S.,  Die  Rattentrage.  —  Tr.    8.  Jahrg.    1904.    8.  432—438. 

1590.  Speschnew,  N.  N.,  Die  pilzlichen  Parasiten  des  Teestrauches.  —  Sonder-Abdruok 
aus  den  Arbeiten  des  botanischen  Garten  zu  Tiflis.  —  Tiflis  1904.  liet  6.  Heft  3. 
n.    83  8.    4  färb.  Tafeln.    (Bussisch.) 

1591.  Spire,  Parasiten  des  Eaffeebaumes  in  Neu-Caledonien.   —  Agr.  Prat.  Pays  Ghauds. 

3.  Jahrg.  1903.  No.  16.  8.  480—483.  —  Betrifft  Maikäfer.  Äphis  eoffeae  und 
blattfressende  Baupen,  bezüglich  deren  Mitteilungen  über  ihre  Lebensgewohnheiten  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  gemacht  werden. 

1592.  *T611ez,  O.,  La  Maneha  de  Hierro  dd  Cafeto,  —  B.  a  P.    Bd.  2.    1904.    1  Abb. 

—  Stilbum  flavidum.    Sphaerdla  eoffeicola. 

1593.  Theobald,  Fr.  V.,  Jkseet  Pests  of  the  West  Indies.  —  8.  d.  Jahresbericht  B  L  b  4. 
8.  139—142.  —  län  Verzeichnis  von  schädlicheu  Insekten  nach  Wirtspflanzen  geordnet 

1594. Locust  Plagues  in  the  Sudan,  —  S.  d.  Jahresbericht  BI.  b4.    8.  164—169. 

—  Eine  liste  der  nordafrikanischen  Heuschrecken  auf  8.  179—184.  Zur  Vertilgung 
werden  empfohlen:  Einsammeln  der  Eihaufen,  der  Fangschlitten,  vergiftete  Köder, 
Empusa  gryüi.  Abhaltend  können  vielleicht  wirken  Ddphinium  und  Bieinus  com» 
mumis^  welche  beide  giftig  für  Henschrecken  sind.  Als  natürliche  0«gner:  Fliegen 
ans  der  Fiamilie  der  ^kinidae  und  Sareophagidae, 

1595.  Thiselton-Dyer,  W.  T.,  Note  an  the  Sugareane  Disease  of  the  West  Indies.  — 
West  Indian  Bulletin  Bd.  2.  1902.  8.  211—216.  —  Ein  Abdruck  der  Artikel  in 
A.  B.    Bd.  14.    1900.    8.  609-616. 

1596.  Tm>n,  H.,  The  pineapple  disease,  —  Q.  A.  J.    Bd.  15.  1904.  No.  1.  8.  477—484. 

—  Das  ^wohnliche  Grün  der  Ananasblätter  geht  in  Bot  und  Gelb  über,  die  Pflanze 
welkt,  die  Blätter  drehen  sich  zusammen  und  werden  sohliefilich  ganz  braun.  Als 
Ursache  wird  ungeeignete  Bodenbeschaffenheit,  unterstfiti^  von  einem  die  Wurseln 
besiedelndefi  Pilz,  vermutet. 
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1597.  Went,  F.  A.  F.  C,  Kndloten  en  verateende  Vrudhlen  van  de  GaecM  in  Suriname. 
Yerhandeiingen  der  Eonniklyke  Akademie  van  Wetenschappen  te  Amsterdam.  2.  Abi 
Bd.  10.  3.  1904.  40  6.  6  Taf.  —  Endloten  sind  eine  Art  Hexenbesen,  welche 
durch  einen  Pilz  mit  intercellularem  Mycelium  hervorgerofen  werden.  Fortpflanzungs- 
organe des  Pilzes  konnten  bisher  nicht  gefanden  werden,  ebensowenig  Exoascus  theo- 
bromae^  welcher  nach  £os  Hexenbesen  am  Eakaobaam  erzeugt  Das  Steinigwerden 
der  Früchte  besteht  in  dem  Hart-  und  Lederigwerden,  sowie  in  einer  abnormalen  Ver- 
dickung der  Fruchtwand.  Ein  parasitischer  Pilz,  vermutlich  derselbe,  welcher  die 
Hexenbesen  verursacht,  bildet  auch  hier  den  Anlaß  der  Erkrankung. 

1598.  * Waamemingen  en  Opmerkingen  omtreni  de  rietsuikerinduetrie  in  West-hidie, 

—  De  xdekten  van  het  mikeriet.  —  A.  J.  S.  12.  Jahig.  1904.  S.  296—307.  —  Über- 
blick über  die  wesentlichsten  Krankheiten  des  Zuckerrohrs  in  Westiodien.  Erwähnt 
werden  verschiedene  Blattflecken-  und  Stengelkrankheiten  (Streifenkrankheit,  Bohrer) 
sowie  die  großen  Schaden  anrichtende  Binden-  und  Wurzelkrankheit 

1599.  Wheeler,  W.  M.,  Same  further  eomments  on  the  Ouatemalan  boü-weevü  ant.  — 
Science.  Neue  Folge.  20.  Jahi|r.  1904.  s.  766—768.  —  Wheeler  bestreitet,  daß 
die  Guatemala-Ameise  einen  erheblichen  Wert  für  die  Bekämpfung  des  BaumwolUäfers 
(Änthonomus  grandie)  besitzt. 

1600.  *Wilcox,  E.  M.,  The  Meodcan  Coüon  Boll  Weevü.  —  Bulletin  No.  129  der  Ver- 
suchsstation für  Alabama  in  Aubum.  1904.  8.  91—104.  4  Abb.  —  Am  Schluß  die 
seit  1901  über  Anthonomua  grandis  erschienenen  Veröffentlichungen. 

1601.  ^Zimmermann,  A.»  Eenige  paihologisehe  en  physiologische  waamemingen  over 
Eoffie.  1,  De  roode  MergMMe^  veroorxaakt  door  Pentaioma  plebg'a.  2.  De  in  en  op 
de  KoffiepUmtm  voorkomende  Schimmels.  —  H.  s'L.  P.  No.  67.  1904.  105  & 
4  Tafeln.    54  Abb.  im  Text 

1602.  * Untersuchungen  über  tropische  Pflanzenkrankheiten.  —  B.  D.-O.  Bd.  2.  1904. 

S.  11 — 36.  4  Tafeln.  —  Über  einen  Teil  der  besprochenen  Pflanzenkrankheiten  wuide 
referiert  Im  übrigen  berühren  die  Mitteilungen  folgende  Schädiger:  Jhieeinia  maydis 
(Beschreibung  der  TJredo-  und  Teleutosporenlager),  Helminthosporium  euchlaenae  n.  sp. 
auf  Euchlaena  meadeana^  Wanzen  auf  Piper  eapense^  Septogloeum  manihotis  m 
Manihot  spee.,  Täranychus  MocukUus  xmd  eine  zweite  Milbenaot  auf  dem  Teestnach, 
Qloeosporium  theae  n.  sp.^  Cercospora  btUatae  n,  sp.  auf  Ipomaea  batatas^  öercospora 
sesami  n.  sp.  auf  Sesamum  indicum,  Sphinx  nerii,  Cküosphaeria  einehonae  sp.  n^ 
Nectria  amamana  sp.  n.^  N.  eoffeieola,  N.  einehonae  n.  sp.,  Pestaloxxda  eindumae 
sp.  n,  auf  Oinchona  suceirvibra,  C.  ledgeriana^  Cercospora  coffeae  und  Thrips  aof 
Ooffea. 

1603.  ?  r  LeaÜier  jaeket  grtdts,  —  Journal  of  the  Department  of  Agriculture  and  Technical 
Instructions  for  Ireland.  4.  Jahrg.  1904.  S.  719—721.  2  Abb.  —  Die  Larven  des 
Schädigers  sollen  in  den  Getreidefeldern  und  auf  den  Weiden  Irlands  ernstliche 
Schädigungen  verursachen.  Sorgfältiges  Pflügen  und  Verwendung  von  Kunstdünger 
werden  als  Gegenmittel  genannt 

1604.  ?  ?  Cotton  inseets  and  fimgtis  hlights.  —  Natal  Agrio.  Joum.  a.  mining  Becord. 
Bd.  7.    1904.    No.  10.    S.  931—944.    16  Abb. 

1605.  ?  ?  il  new  cacao  disease.  —  Agrio.  News.  Barbados.  3.  Jahrg.   1904.  No.  62.  8. 281. 

—  Die  Krankheit  befällt  auf  St  Lucia  Zweige  und  Blätter  von  Kakaobäumen.  Der 
nicht  näher  bezeichnete  Pilz  bUdet  lose  Gewirre  von  dunkelfarbigen  Hyphen.  In  Indien 
und  Ceylon,  wo  der  nämliche  Pilz  auf  Teepflanzen  vorkommen  soll,  wird  Zurück- 
schneiden  und  Schwefelkalkbrühe  als  Abhilfe  empfohlen. 

1606.  ?  ?  Coeoanut-tree  diseases.  —  Q.  A.  J.    Bd.  14.    1904.    S.  4. 

1607.  ?  ?  Oyanogenesis  in  Sorghum  vulgare,  —  First  Report  of  the  Wellcome  research 
Laborat  at  the  Gordon  memor.    College  Khartoum  1904.    S.  46—48. 

1608.  ?  ?  Inseets  tmd  vegetable  parasites  infurious  to  crops.  —  First  Report  of  the  WeQ- 
oome  research  laborat  at  tho  Wellcome  memor.  College  Khartoum.  1904.  8.  41—45. 
3  Tafeln.    3  Abb. 

1609.  ?  ?  Tm  pest:  Spread  of  shot-hole  horer.  —  Jahrbuch  der  ceylonischen  Pflanzer- 
Gesellschaft  Kandy  1903/04.  S.  9—20.  —  Eine  Wiedergabe  der  behördlicherseitB 
empfohlenen  Vorschriften  zur  Ausrottung  von  Xyleborus  fomieatus. 

1610.  ?  ?  A  leaf  fungus  on  Eevea  brasiliensis.  —  Agr.  Bullet  of  the  Straits  and  Federated 
Malay  States.  3.  Jahrg.  1904.  S.  308.  309.  —  Auf  den  Para- Gummibäumen  der 
Malayischen  Halbinsel  tritt  eine,  vermutlich  von  einer  üredinee  verursachte  Blatt- 
fleckenkrankheit auf,  deren  äußere  Erscheinung  beschrieben  wird.  Gegenmittel:  Ent- 
fernung der  erkrankten  Blätter,  Kupferkalkbrnhe. 

1611.  ?  ?  El  Picudo  y  sus  Estragos  durante  la  ultima  Estaeion.  —  B.  C.  P.  Bd.  2. 
1904,  S,  101—164.  —  Änthonomus  grandis.  Übersetzung  nach  einer  Veröffent- 
lichung des  Ackerbauministeriums  der  Vereinigten  Staaten. 

1612.  ?  ?  Sexto  informe  aeerca  del  Picudo  dd  Algodon  (Ins-Anthonomus  grandis,  Z  C7*  C^ 

—  B.  0.  P,    Bd.  !•    1902.    8.  403-407,    l  Tafel, 
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1613.  Bibliografia  reUUiva  d  los  Inseetos  que  destruyen  las  coriexas,  —  B.  0.  P.    Bd.  2. 

1903.  8.  104—114.  —  Ein  Verzeichnis  der  amerikanischen  und  mitteleuibpäischen 
Verfosser  von  Arbeiten  über  die  Borkenkäfer  (Dendroctonus^  Scolytus,  Xykchinus^ 
Hylesinus,  PhLoeotrihus  u.  a.). 

1614.  'i  '^  La  Plaga  del  Cafeto  en  el  Estado  de  Oaxaca,  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1904.  S.  207 
bis  276.  8  Tafeln.  —  Eine  Zusammenfassnng  verschiedener  Arbeiten  über  die  Pilze 
des  Eaffeebaumes  unter  besonderer  Berüdosichtigang  der  Mitteilungen  von  Eohl  über 
Stilbeüa  flavida,  eines  Aufsatzes  von  Flore s  in  der  Zeitung  „La  BepubUca  Agricola 
de  Guatemala^',  eines  Artikels  in  der  ,,AgricuIturaI  News*^  und  eines  Berichtes  von 
Preuss  über  seine  Reise  nach  CcDtral-  und  Südamerika. 

1615.  *?  ?  D^eating  Pleant  Tops  and  Cuüings  toitk  Oermicides  before  Pkmting,  —  West 
Indian  BuUetin.    Bd.  5.    1905.    S.  99—103. 

1616.  ?  ?  Further  Notes  an  Pests  attacking  Gotton  in  the  West  Inddes.  —  W.  I.  B.    Bd.  4. 

1904.  S.  326—348.  —  Zusammenstellung  einer  größeren  Anzahl  von  Einzelberichten 
und  Zeitungsauszügen,  in  welchen  Mitteilungen  enthalten  sind  über:  Baumwollwurm 
(Aletia  argillaeea)  und  seine  Bekämpfung  durch  Arsensalze  sowie  natürliche  Feinde, 
eine  kleine  rote  im  Cambium  des  Stengels  fressende  Made,  die  Blattmilbe  (Eriophyes 
gossypii),  Pseudomonas  mcUvacearum,  Spkaerella  gossypina^  Uredo  gossypii,  CoUeto^ 
triehum  gossypii. 

1617.  ?  ?  The  „Trf/cÄ  Broom^*^  Disease  on  Oacao  in  Surinam.  —  West  Indian  Bulletin. 
Bd.  2.  1902.  8.  289—291.  1  Abb.  —  Eine  Wiedeigabe  der  wichtigsten  Ergebnisse 
von  Wents  Untersuchungen  über  die  „Krülioten*'  oder  Hexenbesenkrankheit  der 
Kakaobaume  in  Surinam. 

16ia  ?  ?  Mdhods  for  desiroying  Land  Crabs.  —  West  Indian  Bulletin.  Bd.  2.  1902. 
8.  291—293.  —  Oeeareinus  lateralis  lichtet  in  der  Nachbarschaft  von  Niederungen 
Schaden  an.  Die  Vernichtung  der  Krabben  kann  erfolgen  durch  Eingießen  von  heißem 
Wasser  in  die  Locher  oder  durch  Yei^ftnng  mit  Phosj^hor-  und  Arsenködem,  welche 
in  diese  Locher  der  Tiere  geschoben  werden.  Das  Heißwasserverfahren  ist  am  kost- 
spieligsten, besitzt  aber  gewisse  Vorzüge,  der  Arsenikköder  am  billigsten  und  gut  wirk- 
sam. Herstellung  des  letzteren:  1  kg  Arsenik,  2  kg  Melasse,  16  1^  Kommehl  mischen. 

1619.  ?  ?  Diseases  of  Logwood ^  Ooeoornut^  Cassava  etc,^  at  Jamaiea,  —  West  Indian 
Bulletin.  Bd.  4.  1904.  8.  1—9.  —  Eine  Wiedergabe  des  Berichtes  von  Earle  (s. 
d.  Jahresbericht  Bd.  6.    1903.    S.  266)  über  eine  Beise  nach  Jamaiea. 

1620.  ♦?  ?  „Thrips*'  on  Cacao  in  Guadeloupe,  —  West  Indian  Bulletin.  Bd.  2.  1902. 
8.  28a  289. 

1621.  ?  ?  Antkraenose  of  Gotton  etc,  —  Journal  of  the  Imperial  Agricultural  Department 
for  the  West  Indies.    Bd.  5.    No.  2.    Barbados  1904. 

1622.  ?  ?  The  Gotton  Worm.  The  üse  of  Parasites  to  combat  it.  —  Tr.  A.  23.  Jahig. 
1904.  8.  454.  455.  —  Allgemeine,  keine  neuen  Gesichtspunkte  entwickelnde  Be- 
trachtung.   . 

1623.  ?  ?  Coeonut  Leaf  Disease.  In  Ceylon  and  Portuguese  West  Afriea,  —  Tr.  A. 
23.  Jahig.     1904.    S.  477.  —  Pestalowi.ia, 

1624.  ?  ?  Destroying  White  Ants  in  Plantation.   —   Tr.  A.     23.  Jahrg.     1904.    8.  520. 

—  1.  Zerstörung  der  Nester  vor  dem  Pflanzen  von  Bäumen  durch  Schwefelkohlenstoff. 
2.  Vernichtung  der  Ameisen  in  bestehenden  Pflanzungen  durch  Arsenköder  oder 
Schwefelkohlenstoff.    3.  Vertreibung  durch  übelriechende  Substanzen. 

1625.  ?  ?  Protection  of  Birds  in  India.  —  Tr.  A.  23.  Jahrg.  1904.  8.  630.  —  Ruf  nach 
einer  einheitlichen  Regelung  des  Vogelschutzes  in  Indien. 

1626.  ?  ?  Jl  Goe&nut  Pest.  New  Genus  and  Species.  —  Tr.  A.  23.  Bd.  1904.  S.  598.  — 
Es  wird  ein  bisher  als  Schädiger  der  Kokosnuß  nicht  bekannter  Ghrysomelide :  Bron" 
tispa  n,  gen.  angekündigt    Näheres  in  Nature  vom  21.  Januar  1904. 

1627.  ?  ?  ^  Insectidde  for  the  Tropies.  —  Tr.  A.  Bd.  23.  1904.  8.  732.  —  Mitteilung 
über  die  Handhabung  des  Schwefelkohlenstoffes. 

1628.  ?  ?  Fungoid  Diseases  of  Cacao  in  Surinam.  —  Tr.  A.    Bd.  24.   1904.    No.  1.   8.  8. 

—  Hinweis  auf  Wents  Ziekteverschijnselen  van  de  Cacaoplant  in  Surinam.  Hexen- 
besen,  Stetrastoma  depressa^  Stammkrebs,  Wu]*zelkrankheit  durch  Macrophoma  vestita^ 
Schwarzflecken  der  Hülsen  durch  Phytophthora  omnivora, 

1629.  ?  ?  The  Red  Weevil  on  Coeonut  Estates.  —  Tr.  A.   Bd.  24.    1904.   No.  1,  &  34.  42. 

1630.  ?  ?  The  Gotton  Boü  Weevü.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  1904.  8.  228.  —  Nach  ameri- 
kanischen Quellen.  Abhilfe  durch  gute  Kultur  und  Bespritzung  der  Baum  wollpflanzen 
mit  Brühe  von  Schweinfurter  Giün. 

1631.  ?  ?  Gaeao  Spraying  in  Ceylon.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  1904.  8.  236 -23a  —  Mittei- 
lung über  einen  Versuch»  welcher  bezweckte,  die  beste  Art  und  Weise  des  Spritzens 
zu  zeigen. 
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Fibee  aaf 
Lobelia. 


Neoiatoden 

aaf 
Anemone. 


Schwatz- 

fleckigkoit 

bei  Fhalae- 

noptis. 


'WaBsereooht 

bei 
Mnaa  eoeote. 


13.  Krankheiten  der  Ziergewiehse. 

McAlpine  (1649)  machte  Mitteilungen  über  das  Auftreten  von  Pilzen  an 
den  in  der  Kolonie  Victoria  heimischen  LöfceZia- Arten.  Während  Saccardo 
in  seinem  Sylloge  überhaupt  nur  17  Pilze  auf  Lobelien  anführt,  fand  McAlpine 
deren  nicht  weniger  wie  11  und  zwar  Uredineen:  Piuxinia  aucia  Berk  et 
F,  V.  M.  auf  Lobelia  anceps^  Caeoma  lobeliae  (Thüm.J  McAlp.  auf  L.  pra- 
üaides^  Sphaeropsideen:  Phoma  lobeliae  B,  et  Br.,  Macrophoma  brunnea  MeAlp,^ 
Comolhyrmm  olivaceum  Bon.^  Hendersonia  lobeUae  McAlp.^  Rhabdospara 
lobeliae  McAlp.^  Pestaloxxia  dtrina  McAlp.^  Hyphomyceten :  Fusarium  gradle 
McAlp,,  Septotrickum  lobeliae  McAlp,  und  ein  Sclerotium  —  die  letzten  9 
sämtlich  auf  Lobelia  gibbosa  vor. 

In  Blättern  von  Anemone  japonica  hatte  Osterwalder  (s.  d.  Jahresb. 
Bd.  5.  S.  324)  Aphelenchus  olesistus  vorgefunden,  wohingegen  Bos  (338)  nur 
gelang  Tylenchus  devastatrix  darin  zu  entdecken.  Der  Widerspruch  löst  sich 
durch  die  Beobachtung,  daß  A.  olesistus  unter  Umständen  aus  den  von  ihm 
besetzten  Pflanzenteilen  auswandert  Haben  am  Ursprungsort  Tylenefms  und 
Aphelenchus  beide  in  den  Blättern  sich  vorgefunden,  so  kann  während  der 
Versendung  der  Blätter  Aphelenchus  aus  denselben  austreten. 

An  der  Orchideenart  Phalaenopsis  amabilis  tritt  nach  Sorauer  (1660) 
eine  Erkrankung  auf,  bei  welcher  sich  alle  Blätter  mit  Ausnahme  des  jüngsten 
gelb  bis  schwarzfleckig  zeigen.  Im  Anfang  gelangen  unregelmäßig  kreis- 
runde oder  ovale  bleiche,  durchscheinende  Hecke  über  die  ganze  BlattQäche 
verteilt  zur  Ausbildung.  Am  reichlichsten  treten  dieselben  zuerst  in  der 
Spitze  auf.  Die  verbleichenden  Stellen  ragen  etwas  schwielig  über  den  ge- 
sunden Blattteil  hervor.  Später  sinken  die  Flecke  schüsseiförmig  ein  und 
erhalten  zugleich  weißliches  Ansehen.  Schließlich  verschmelzen  einzelne 
Krankheitsherde  miteinander  und  färben  sich  tiefschwarz.  Eine  Vergrößerung 
der  Flecken  findet  von  da  ab  nicht  mehr  statt.  Es  liegt  lediglich  ein  Zu- 
sammentrocknen des  vöUig  inhaltsleeren  MesophyUes  vor.  Im  Mittelpunkt 
einzelner  Erkrankungsherde  befindet  sich  zuweüen  ein  einem  Pilzherde 
ähnelnder,  tatsächlich  aber  nur  einen  kleinen  mit  kömigen  Ausscheidungen 
durchsetzten  Komplex  von  Parenchymzellen  darstellender  dunkeler  Punkt 
Sorauer  beschreibt  den  Erfolg  einer  Eeihe  von  Reaktionen  auf  das  halb 
imd  ganz  erkrankte  Gewebe.  Als  Ergebnis  seiner  Untersuchung  führt  er  an, 
daß  die  vorliegende  in  einem  Verbrauch  des  Zellinhaltes,  Ausweitung  der 
Zelle  und  abnorm  gesteigerter  Zuckerbildung  bestehende  Krankheitserscheinung, 
welche  in  mancher  Beziehung  an  die  echten  Intumescenzen  auf  Laelia-  und 
Gattleya 'Bläü^m  erinnert,  auf  einen  Wasser-  und  Wärme  Überschuß  zurück- 
geführt werden  muß.  Kühlere  und  trocknere  Haltung  der  Pflanzen  dürfte 
dem  Auftreten  ähnlicher  Erscheinungen  vorbeugen. 

Über  eine  ganz  ungewöhnliche  Ansammlung  von  Flüssigkeit  in  den 
Blattscheiden  einer  Musa  ensete  berichtete  Baccarini  (1634).  Es  handelte 
sich  um  eine  Zier-Musa,  welche  aus  dem  Kübel  in  das  Kalthaus  verpflanzt 
worden  war.  Beim  Anschneiden  der  Scheide  entquoll  dieser  eine  reichliche, 
für  die  ganze  Pflanze  auf  102  1  berechnete  Menge  einer  farblosen,  geruch- 
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losen,  klaren,  manchmal  schleimigen  Müssigkeit,  während  Musa  ensete  diese 
Eigentümlichkeit  nicht  zeigt  Fehlingsche  Lösung  wurde  von  der  Flüssigkeit 
nicht  reduziert,  dieselbe  gab  aber  Nitratreaktion.  Baccarini  nimmt  an,  daß 
es  sich  um  Feuchtigkeit  handelt,  welche  durch  die  Wurzeln  der  Pflanze  zu- 
geführt worden  ist,  von  dieser  aber  nicht  yerdunstet  werden  konnte  und 
deshalb  in  den  Luftwegen  abgelagert  werden  mußte.  Schimper  hat  eine 
ähnliche  Erscheinung  bei  tropischen  epiphytischen  Aroideen  beobachtet  Die 
Struktur  der  Setfci  unterschied  sich  nicht  von  den  normalen  Pflanzen. 
Der  grofiere  Gehalt  an  Stärke  und  Ealkoxalat  in  den  tieferen  Geweben  der- 
selben hängt  wahrscheinlich  mit  dem  geringeren  Fruchtansatz  zusammen. 
Die  peripherischen  Zellen  der  Diaframmi  waren  bei  der  vorliegenden  Musa 
weiter,  die  Wandungen  zarter.  Der  ganze  Vorfall  erinnert  an  die  bei 
Ravenala  normalerweise  stattfindende  Anhäufung  von  Wasser  in  den  Blatt- 
scheiden. 

Die  in  den  Vereinigten  Staaten  in  großem  Maßstabe  kultivierte  Zier-  ^«chfmie 
Calla  leidet  neuerdings  sehr  stark  unter  einer  Weichfäule  des  Eormes.^)  BacuotdesB. 
Townsend  (1662)  hat  die  Erreger  der  Krankheit  eingehend  untersucht  und 
über  seine  Ergebnisse  berichtet  Ausgangspunkt  der  Erkrankung  ist  die 
Oberfläche  des  Eormes,  von  wo  sie  teils  tiefer  in  den  letzteren,  teils  auf- 
wärts in  die  Blattorgane  vordringt  Der  Grund  der  Blätter  wird  dabei  braun 
oder  gelb.  Diese  Veränderung  geht  allmählich  auf  das  ganze  Blatt  über, 
welches  schließlich  abstirbt  Auch  die  Wurzeln  werden  nicht  verschont, 
ihre  Epidermis  bleibt  zwar  intakt,  aber  die  inneren  Gewebe  zerfallen  voll- 
ständig in  eine  weiche,  schleimige  Substanz,  so  daß  die  Wurzeln  schließlich 
hohle  Bohren  bilden.  Es  kann  auch  vorkommen,  daß  die  Pflanze  ohne  vor- 
herige Anzeichen  umfällt 

Urheber  der  Erscheinung  ist  ein  Organismus,  welcher  die  Inter- 
cellularrättme  besetzt  halt,  die  Mittellamelle  löst  und  die  Zellen  damit  aus 
ihrem  Zusammenhang  löst,  dabei  aber  die  Zellwand  intakt  läßt  Nur  eine 
Znsammenziehung  des  ZeUinhaltes  findet  statt  Bei  günstigen  Vorbedingungen 
—  warme  Luft,  genügende  Feuchtigkeit,  wird  ein  Korm  in  3 — 4  Tagen  voll- 
kommen zersetzt  Bei  ungünstigen  Verhältnissen  kann  Stillstand  der  Er- 
krankung eintreten  und  der  Korm  eintrocknen,  um  dann  bei  passender  Ge- 
legenheit die  Verseuchung  neu  aufleben  zu  lassen. 

Der  Organismus,  welcher  die  Weichfäule  hervorruft,  ist  ein  sehr  kurzes, 
in  24  Stunden  alter  Fleischbrühkultur  2 — 3  X  0,5  ^  messendes,  an  beiden 
Enden  abgerundetes,  2 — 8  gewellte,  peritriche,  4 — 18  /tt  lange  Geißeln  tragendes, 
gelegentlich  Ketten  bildendes  Stäbchen,  an  welchem  weder  in  der  erkrankten 
Pflanze  noch  in  künstlichen  Kulturen  Sporen  gefunden  werden  konnten.  Es 
verflüssigt  Gelatine,  koaguliert  Milch,  bildet  auf  Fleischagar  bei  18 — 25 •, 
strahüge,  bei  8  oder  37®  runde  Kolonien,  stellt  bei  Temperaturen  unter  6®  und 
über  41<>  sein  Wachstum  ein,  gedeiht  am  besten  bei  35®,  eriüegt  der  Temperatur 
von  50®  bei  10  Minuten  langer  Schwankung  derselben  und  einer  5 — 15 
Minuten  währenden  Insolation,  produziert  kein  Gas  und  gedeiht  nicht  bei 


^)  Als  „Konn^*  wird  von  Townsend  die  sogenannte  „EnoUa*'  der  Gallapflanze  beceioknei 
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Sauerstoffmangel  sowie  in  reinem  Stickstoff  und  nur  schwach  in  Kohlensäure 
wie  in  "Wasserstoff. 

Als  das  Mittel,  durch  welches  die  Krankheit  verbreitet  wird,  ist  nach 
Townsend  der  Boden  anzusehen.  Insbesondere  eignen  sich  Erde  mit  großen 
Mengen  pflanzlicher  Substanz  hierzu.  Yon  Pflanze  zu  Pflanze  kann  eine 
Übertragung  auch  sehr  leicht  durch  die  verrottenden  Wurzeln  stattfinden, 
welche  häufig  15 — 30  cm  lang  werden  und  dann  bis  an  einen  benachbarten 
Korm  heranreichen  können,  Milben  wurden  ausschließlich  auf  den  verrottenden 
Teilen  vorgefunden.  Versuche  haben  gelehrt,  daß  durch  sie  eine  Verschleppung 
der  Krankheit  nicht  stattfindet 

Einhalt  kann  der  Kormfaule  nur  durch  Beseitigung  des  verseuchten 
Bodens  nebst  Ersatz  desselben  durch  frisches,  gesundes  Erdreich  und  durch 
eine  sorgfältige  Kontrolle  der  zur  Vermehrung  dienenden  Könne  auf  an- 
gegangene Exemplare  getan  werden. 

Der  Organismus  erhielt  die  Bezeichnung  BadUus  aroideae. 

Fhngmidiiim  Oveu  (1655)  unteisuchte  eine  Anzahl  von  100  Bosenarten  auf  ihre 

•oiBoaen.  ^ufnajunefghigteit  von  Pkragmidium  sttbcorticium.  Dabei  ergab  sich,  daß 
die  Empfänglichkeit  eine  sehr  verschiedene  ist  Am  stärksten  hatten  die 
Bemontantrosen  und  die  Bourbonrosen,  weniger  die  Teerosen,  vielblumigen 
Zwergrosen,  Noisetterosen  und  Teehybriden  zu  leiden.  Im  einzelnen  li^en 
folgende  Verhältnisse  vor: 

frei         sehr  stark      mittelstark     wenig  befallen 

Bemontantrosen 0    7o      68,3%        22    7©  9J7o 

Teerosen 55,5  „  0    „  14,5  „  30,0  „ 

Teehybriden \    35,8  „  0    „  50,0  „  14,2  „ 

Noisetterosen 80,0,,  0    „  20,0,,  0    „ 

Bourbonrosen 0     „        25,0  „  75,0,,  0    „ 

Zwergrosen,  vielblumig     .    .    100    „  0    „  0    „  0    „ 

Oven  führt  die  einzelnen  Bosenarten  nach  der  Stärke  des  Befalles 
geordnet  mit  Namen  an. 

Botrytis  Fameti  (1638)  beobachtete  an  Bösen  eine  Fäule,  welche  sich  zu- 

uf  Boflen.  nächst  durch  eine  Gelb-  und  Bleichfärbung  der  noch  nicht  geöffneten  Knos- 
pen und  eine  dunkel-&ulige  Veränderung  der  eben  aufgebrochenen  Blüten 
kund  gibt  Im  vorgeschrittenen  Stadium  drehen  sich  die  Blütenstiele  mehr 
oder  weniger  von  der  Stelle,  wo  das  Beceptaculum  sitzt,  zurück.  Sehr  bald 
treten  ausgebreitete  Basen  von  Botrytis  vulgaris  an  den  befallenen  Blüten 
auf.  Eine  Untersuchung  der  noch  geschlossenen  Knospen  lehrt,  daß  das 
Mycel  im  Innern  derselben  schon  vorhanden  ist  "Weniger  reichlich  tritt  es 
in  den  Stielen  auf.  Fameti  zweifelt  nicht  daran,  daß  der  genannte  Filz 
die  Ursache  der  Erkrankung  bildete. 

Botiytia  Das  früher  schon  von  Bos  (s.  d.  Jahresb.  Bd.  5.    1902.    S.  326)  beob- 

tüf  Tulpe,    achtete  Absterben  der  Tulpenzwiebeltriebe  wurde  von  Klebahn  (1645) 

einer  näheren  Prüfung  unterzogen.    Befallene  Pflanzen  besitzen  völlig  gesunde, 

kräftig  entwickelte  Wurzeln,  auch   die    Zwiebeln  machen    äußerlich   einen 

ganz  normalen  Eindruck.     Beim  Durchschneiden  der  letzteren  ist  jedoch 
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zu  bemerken,  daB  die  ZwiebelblStter  imd  der  Btengel  glaaig,  grau,  das  Innere 
der  Zwiebel  oft  vöUig  faul  ist  Kur  der  ZwiebeUcadben  iat  häufig  noch 
gesund.  Das  Eindringen  der  Krankheit  findet  vorwiegend  von  der  Spitze, 
daneben  aber  Awk  von  d«r  Seite  her  statt  Dickea,  «ustwandiges,  sepüeiies, 
plasinareicbes  Mjcel,  teils  inter-  teils  intraoellular  v^laufend,  durchkreucht 
das  Gewebe  der  Zwiebelschuppen.  Unweit  der  Zwiebel  finden  sicii  im  Erd^ 
boden  Sklerotien,  welche  sich  an  den  in  das  jBrdrefieh  vorgedrungenen  Pilzfädeo 
bilden.  Im  Innern  der  Zwiebel  sind  Sklerotien  nicht  su  finden,  wohl  ent- 
wickeln sie  sich  aber  dort  bei  künstlicher  Kultur.  Anscheinend  macht  sidi 
der  Zutritt  von  Luft  für  die  SklerotienbilduiQg  nötig.  Eonidienträger  tret^:i 
auf,  sobald  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  umgebend^i  Luft,  z.  B.  unter  einer 
Glasglocke,  ein  bedeutender  ist  Bei  künstUchen  Infektionen  erfolgte  der 
Aufgriff  durch  den  Filz  außerordentlich  rasch  und  heftig.  Zunächst  bleibt 
der  kurze  Eonidien-Eeimschlauch  außerhalb  der  Eutikula,  alsdann  durchs 
bohrt  derselbe  mit  seinem  Ende  die  Eutikula  und  sieht  sich  gleichzeitig 
ziemlich  stark  anschwellend  eine  Strecke  weit  unter  der  Eutikula  entlang^ 
ohne  in  das  Lumen  der  Epidermiszellen  eineutreten.  Schließlich  dringt  der 
Sdilaudi  in  der  zwei  Epidermiszellen  trennenden  Wand  in  die  Tiefe  ein. 
Auf  Hyazinthen  riefen  die  ^^^i^Sporen  wohl  leichte  Vergiftungen  dB* 
Blattflfiche,  ia  gelblichen  Hecken  erkennbar,  hervor,  Inieiktion  erfolgte  indeasen 
nicht  Bei  Kardssen  erkrankten  nur  die  Blüten,  nicht  die  Blätter.  Schnee- 
glöi^chen,  Orocus  loemm  verhielten  sich  ebenso.  Besondere  Versuche  lehrten, 
daß  der  Feuchtigkeitsgehalt  «der  Luft  van  Einfluß  auf  das  Öelingea  der  In- 
fektion ist  248töndig68  Verweilen  unter  einer  Glasglocke  rief  bereits  die 
Verseuchung  hervor.  Kleb  ahn  stellte  mit  verschiedenen  anderen  Botryitis' 
Arten,  so  von  Tradescantia^  Spmiea^  Vüis  innifera^  Xilie  und  Bhabarber 
wechselseitige  Infektionsversuche  an,  welche  teils  positiv  teils  ergebnislos 
verliefen.  In  Mistagar  und  Sand  mit  Mistdekokt  gedeiht  die  vorliegende 
Batr^üs-Axt  gut,  woraus  zu  schließen  ist,  daß  sie  in  gedüngtem  Boden  aus- 
zukeimen und  Myoel  zu  bilden  vermag,  was  für  die  Erhattung  des  Filzes 
von  Bedeutung  ist 

Als  Gegenmaßregel  empfiehlt  es  sich  nebexi  der  Entfernung  aller  kranken 
Tulpen  die  Luft  in  den  Gewächshäusern  so  trocken  wie  nur  möglich  zu 
halten  und  ein  wachsames  Auge  auf  die  an  den  Zwiebeln  sitzenden  oder 
auch  in  den  Boden  gelangten  Sklerotien  zu  richten.  Im  Gogensate  zu  Bos 
kommt  Klebahn  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Krankheit  durch  Skleroti^ 
welche  auf  der  Saatzwiebel  ihren  Sitz  haben,  verbreitet  werden  kann.  Soig- 
faltige  Untersuchung  der  Saatzwiebel  auf  die  Gegenwart  von  Sklerotien  ist 
deshalb  durchat»  am  Platze. 

An  den  in  Gewächshäusern  gezogenen  Catflef/a  fanden  MaubXanc  .und  ^yMi<»pora 
Lasnier  (1651)  während  der  ersten  Monate  des  Jahres  lebhaft  braune  ^  *^** 
Blattflecken,  welche  ihren  Ursprung  im  Farenchym  nehmen,  nach  der  Blatt- 
oberfläche durchbrechen  und  hier  allmählich  sieh  ausbreiten  bis  schließlich 
Auflösung  der  Blätter  eintritt  Auf  den  kranken  Flecken  wurden  Jhfthium 
deBaryamtm^  ein  Oloeosporium  und  eine  Peritheden  ausbildende  Pilzform: 
Physalospcra  cattleyae  n,  sp.  gefunden.    Letztere  steht  im  Zusamjnenhange 

JahreilMriGht  Aber  Fflanzenknuikheiten.    VU.    1904.  18 
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mit  dem  Oloeosporium^  welches  als  echter  Parasit  za  betrachten  ist  Wäh- 
rend der  Sommermonate  pflegte  die  Bjrankheit  von  selbst  zu  verschwinden. 

Bisher  sind  drei  Thysanopteren- Arten  als  für  die  Wannhanspflanzen 
schädlich  bekannt,  nämlich  Parthenothrips  draoaenae^  HeUothrips  haemor- 
rhoidalis  und  H.  femoralis.  Es  wird  nun  eine  vierte  Art,  die  auch  eine 
eigene  sehr  distinkte  Gattung  bildet,  Leucothrips  nigripennis  n.  gen.  n,  sp, 
von  0.  M.  Reuter  (1659)  beschrieben.  Ton  derselben  wurden  zahlreiche 
Exemplare  in  einem  Wohnzinuner  in  Helsingfors  auf  Pteris  semdata, 
Pt.  cretica  major  und  Pi,  vinceiti^  aber  auch  nur  auf  diesen  Famen  und 
gar  nicht  auf  den  Phanerogamen,  angetroffen.  Dieser  Befund  ist  um  so 
interessanter,  als  bisher  überhaupt  fast  keine  Thysanopteren  auf  kryptogamen 
Pflanzen  gefunden  worden  sind.  Die  neue  Art  hält  sich  besonders  an  dem 
Mittelnerv  der  Blätter  auf  und  ist  oft,  wegen  ihrer  Farbe  und  geringen 
Größe,  schwer  zu  entdecken.  Aus  welcher  Gegend  der  Erde  sie  ursprüng- 
lich stammt,  ist  noch  zu  ermitteln,  da  ihre  nächsten  freilebenden  Ver- 
wandten noch  nicht  bekannt  sind.    (R.) 

Auf  Äcanthus  spinosus  fand  Traverso  (1663)  eine  Cercosporeüorkri 
vor,  welche  neu  ist  und  die  Benennung  C,  compacia  erhielt  Die  befallenen 
Blätter  weisen  beiderseitig  sehr  zahlreiche  rundliche,  braune,  gegen  die 
Mitte  etwas  abgebleichte,  3 — 8  nmi  breite,  später  zusammenfließende  Hecken 
auf.  Während  einer  gewissen  Periode  der  Entwicklung  sind  die  Blätter, 
besonders  über  dem  Epiphyllum  von  einem  feinen  weißen  Überzug  bedeckt 
Die  Konidienträger  bilden  ein  Pseudostroma  von  hyalinen,  30 — 85  /u  langen, 
anfangs  einzackigen,  später  quergewendeten,  oben  zugespitzten  I^den. 
Traverso  vermutet  in  dem  Pilze  den  Konidienstand  von  Septoria  acan- 
thina  Sacc.  et  Magn.  Von  Cercospora  acanthi  Pass.  ist  der  vorliegende 
Pilz  deutlich  verschieden,  wie  aus  den  für  beide  Organismen  gegebenen 
Diagnosen  hervorgeht 

Auf  einem  abgestorbenen  Exemplare  von  Areca  madagotöcariensis  fand 
Baccarini  (202)  zwei  Hypomyces- Ax^tl^  welche  er  auf  künstlichen  Kul- 
turen näher  untersuchte.  Der  eine  dieser  Pilze  Hypomyces  are4uze  n,  sp. 
bringt  neben  Perithecien  noch  Konidien  mit  den  Charakteren  eines  Verti- 
cillium  und  eines  PenicilHum  (im  Alter),  sowie  ein  sklerotienartiges  ruhendes 
Stadium  hervor.  Hypomyces  convira  n.  sp.  entbehrt  dahingegen  der  Peri- 
thecienform,  besitzt  aber  neben  den  Eonidien  noch  Ghlamydosporen.  Die 
ausführlichen  Diagnosen  beider  Pilze  sind  im  Original  einzusehen. 
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Der  Fflanzenhygiene  fällt  die  Angabe  zu,  Grundsätze  für  ein  gesond- 
heitsgemäBes  Wachstum  der  Pflanze  aufEustelien. 

Als  gesund  ist  diejenige  Pflanze  anzusprechen,  welche,  aus  einem  mit 
dem  Maximum  der  Arteigenschaften  ausgestatteten  Reproduktionsorgan  her- 
Yoigegangen,  die  Befähigung  besitzt  ihrerseits  wieder  Fortpflanzungsorgane 
zu  erzeugen,  denen  mindestens  das  gleiche  Quantum  von  Arteigenschaften 
zukommt  wie  der  Mutterpflanze.  Ob  dieses  Ziel  erreicht  wird,  hängt  nicht 
nur  Yon  dem  Quantum  vererbungsfähiger,  in  dem  für  die  Erhaltung  und 
Yerviel&ltigung  der  Art  dienenden  Organe  niedergel^ter  Wachstnmsenergie, 
sondern  auch  Ton  der  Mitwirkung  bestimmter  außerhalb  der  Pflanze  liegender 
Wachstums&ktoren  sowie  von  der  Abwesenheit  gewisser  nachteiliger  Einflüsse 
teils  oiganischer,  teils  anorganischer  Natur  ab. 

Eine  Pflanze,  welche  infolge  minderwertiger  Samenbeschaffenheit  nicht 
zu  den  gleichen  Leistungen  wie  die  Mutterpflanze  befähigt  ist,  muß  als  krank 
bezeichnet  werden,  denn  eine  Wiederholung  des  angenommenen  Yorganges 
führt  zur  Degeneration.  Weiter  ist  aber  auch  der  Fall  denkbar,  daß  wohl 
dem  Beproduktionsorgan  ein  Maximum  guter  Eigenschaften  mitgegeben  ist,  daß 
aber  bestimmte  außer  dem  eigenen  Machtbereich  der  Pflanze  liegende  Ein- 
flüsse z.  B.  unzweckmäßige  Ernährung  die  volle  Entfaltung  der  individuellen 
Eigenschaften  nicht  zuläßt  Somit  würden  für  die  Sicherung  der  Pflanzen- 
gesundheit in  Frage  kommen  1.  die  Erhaltung  bezw.  Steigerung  der  in  den 
Beproduktionsorganen  aufgespeicherten  Wachstumsenergie,  2.  die  Begelung 
der  Wachstumsfaktoren  in  dem  Sinne,  daß  die  Pflanze  dementsprechend 
ihrer  individuellen  Veranlagung  voll  gerecht  werden  kann. 

Auf  Grund  dieser  Erwägung  haben  in  dem  Kapitel  Pflanzenhjgiene  die 
folgenden  Gegenstände  Platz  gefunden. 

1.  Erhaltung  und  Steigerung  der  Wachstumsenergie  in  den  Bepro- 
duktionsorganen. 

a)  Förderung  der  natürlichen  Besistenzfähigkeit  gegen  organische  oder 
anorganische  Einwirkungen  von  außen. 

b)  Hebung  der  Wachstumsenergie  durch  künstliche  Eingriffe. 

2.  Schaffung  optimaler  Wachstumsbedingungen  bei  der  wachsenden 
Pflanze  durch  zweckentsprechende  Begelung 

a)  der  Ernährung.    Beizmittel. 

b)  der  Wasserversoigung. 
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c)  der  mechanischen  und  physikalischen  Beschaffenheit  des  Bodens. 

d)  des  Standraumes. 

e)  der  Einwirkungen  nicht  nährstoffhaltiger  Agenzien  im  Boden. 

f)  der  meteorischen  Vorgänge. 

Es  bedarf  kaum  der  besonderen  Erwähnung,  daß  der  im  vorliegenden 
Kapitel  untergebrachte  Stoff  häufig  in  das  Gebiet  der  reinen  Pflanzen- 
physiologie und  der  allgemeinen  Pathologie  hinübei^eift  Der  ganze  Begriff 
Pflanzenhygiene  bedarf  noch  sehr  des  weiteren  Ausbaues  und  einer  allgemein 
anerkannten  Umgrenzung. 

Zu  der  Frage  nach  der  Beschaffung  krankheitswiderstandsfähiger 
gegea  Pflanzcnabarteu  für  die  westindischen  Inseln  hat  Lewton-Brain  (1695) 
Krankheiten.  gteUuug  genommen.  Er  beginnt  mit  einem  Hinweis  auf  die  bekannte  Tat- 
sache, daß  die  gegen  Pilze  und  Insektenbefall  immunen  Pflanzen  zumeist  in 
quantitativer  wie  qualitativer  Beziehung  wenig  Wert  als  Eulturobjekt  besitzen 
und  daß  auch  den  Krankheitserregern  die  Fähigkeit,  sich  der  Pflanze  anzu- 
passen, eigentümlich  ist  Er  erinnert  in  letzterer  Beziehung  an  das  Verhalten 
von  Pttccinia  graminis.  Eine  weitere  Schwierigkeit  bei  der  Züchtung  wider- 
standsfähiger Abarten  bildet  der  Einfluß  der  verschiedenen  Standorte.  Zu 
dem  erstrebten  Ziel  führen  zwei  Wege,  a)  die  Einführung  krankheitsharter 
Arten  aus  anderen  Gegenden,  b)  die  Züchtung  neuer  Abarten  durch  Selektion 
oder  Hybridisation.  Umpfropfung  leistet  in  gewisser  Beziehung  das  namUche 
wie  die  letzten  beiden  Maßnahmen,  schafft  aber  naturgemäß  keine  neuen 
Varietäten.  Die  Gründe  für  die  höhere  Widerstandsfähigkeit  der  einen  Art 
gegenüber  einer  anderen,  ihr  in  morphologischer  Beziehung  nahe  verwandten 
sind  noch  völlig  unbekannt  In  dem  speziellen  Teil  seiner  Abhandlung  stellt 
Lewton-Brain  die  bisher  ganz  allgemein  über  die  Erankheitshärte  be- 
stimmter Pflanzengruppen  gemachten  Erfahrungen  zusammen. 

Der  WeinstocL  Vitis  riparia  und  F.  rupestris^  vollkommen  widerstands- 
fähig gegen  Phyüoxera^  liefern  schlechte  Weine,  Veredelungen  mit  F.  vinifera- 
Arten  unterliegen  der  Peronospora  viticola.  Durch  die  von  Millardet  ge- 
schaffenen Kreuzungen  sind  Pflanzen  erzielt  worden,  welche  sowohl  reblaus- 
beständig wie  auch  peronospora-fest  sind. 

Der  Weizen.  Eriksson  hat  für  Schweden,  MacAlpine  und  Farrer 
für  Australien  rostbeständige,  brauchbare  Weizensorten  gezüchtet  In  den 
Vereinigten  Staaten  hat  Carleton,  in  England  Garton  ähnliche  Erfolge 
erzielt 

Die  Baumwollstaude.  Hier  handelt  es  sich  insbesondere  um  die  Welke- 
krankheit ( Neocosmospora  vasin fecta) ,  Wie  Orton  ermittelt  hat,  verhalten 
sich  die  zahlreichen  bekannten  Sorten  sehr  verschieden  gegen  diese  Krank- 
heit In  einer  von  ihm  aufgestellten  Tabelle  besitzt  die  Sorte  Yannovitsch 
die  höchste  56,5  7o,  die  Russell  die  geringste  5,5  «/o  Widerstandsfähigkeit 
Rivers  gelang  es  Baumwollsaat  zu  züchten,  welche  überhaupt  nicht  unter 
der  Welkekrankheit  litt,  während  in  unmittelbarer  Nähe  befindliche  gewöhn- 
liche Baumwolle  zu  95%  erkrankte  und  einging.  In  Ägypten  leidet  Abassi 
am  meisten,  Mitaffifi  und  Yannovitsch  am  wenigsten  unter  Pythimn, 
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Der  Kaffeebaum.  Coffea  ardbica^  welcher  im  ostiadischen  Gebiete  derart 
durch  Hemileia  vastatriz  geschädigt  wurde,  daß  seine  Kultur  zur  Unmöglich- 
keit wurde,  ist  durch  die  widerstandsfähige  C.  Uberica  ersetzt  worden.  Der 
Liberiakaffee  besitzt  aber  mindere  Güte.  Von  Man  es  wurde  ein  Hybrid 
beider  Arten  gezüchtet,  welcher  die  guten  Eigenschaften  beider  besitzt  Durch 
Pfropfen  von  arabischem  Kaffee  auf  Liberiarüuterlage  ist  nach  einem  Vor- 
schlag von  Zimmermann  der  Wurzelkrankheit  infolge  von  Nematodenbefall 
zu  begegnen. 

Die  KartoffeL  Es  wird  daran  erinnert,  daß  gerade  bei  dieser  Pflanze 
die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Phyiophthora  infestans  eine  außerordentlich 
wechselvolle  ist 

Die  Kuherbse  ( Vigna  caijang)  leidet  unter  der  nämlichen  Welkekrank- 
heit wie  die  Baumwolle.  Versuche  des  Ackerbauministeriums  der  Vereinigten 
Staaten  lehrten,  daß  von  den  einheimischen  Sorten  nur  eine,  Iron  genannte, 
befriedigende  Widerstandsfähigkeit  besitzt,  daß  demnächst  eine  japanische 
Sorte,  welche  sehr  zeitig  reift,  der  genannten  Erkrankung  so  gut  wie  gar 
nicht  unterliegt  Die  Jron-Erbse  erwies  sich  auch  als  nematodenbeständig  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Sorten. 

Das  Zuckerrohr.  Das  Bourbon-Bohr  mußte  in  Westindien  wegen  seiner 
hohen  Empfindlichkeit  gegen  Krankheiten  aufgegeben  werden.  Eingeführtes 
Caledonische  Königin-Bohr  zeigte  dahingegen  hohe  Beständigkeit  In  Nieder- 
ländisch Indien  hat  Kobus  brauchbare  Hybriden  von  dem  sehr  guten  aber 
anfalligen  Tjeribon  und  dem  minderwertigen  aber  krankheitsbeständigen 
indischen  Tschun-Bohr  gezogen. 

Die  Veilchen.  In  den  Vereinigten  Staaten  ist  „Lady  Hume  Campbell" 
viel  weniger  den  Erkrankungen  durch  Alternaria  violae  ausgesetzt  als  „Marie 
Luise^^  Ersteres  bringt  aber  leider  nicht  so  vollkommene  Blüten  hervor  wie 
letzteres. 

Im  Anschluß  an  diese  Ausführung  folgen  Mitteilungen  über  die  allge- 
meinen Gesichtspunkte,  denen  bei  Hybridisationsversuchen  nachgegangen 
werden  muß,  sowie  über  einige  Kreuzungsversuche  selbst. 

Mit  Hilfe  der  Plasmolyse,  der  Gewichtsveränderung  fleischiger  Organe,    Immunität 
der    Verfärbung    des    Chlorophylls    und    der   Entfärbung   farbstoffführender  *^^^^ 
Organe  suchte  Stracke  (1723)  zu  ermitteln,  in  welchem  Umfange  höhere    Giftstoffe. 
Pflanzen  immun  gegen  die  von  ihnen  selbst  produzierten  Giftstoffe  sind. 
Erhebliche  Widerstandsfähigkeit  gegen  Oxalsäure  besitzen  die  roten  Schuppen 
von  Begonia  manicaia^  die  Wurzel  des  Meerrettiches  sowie  das  Blattstiel- 
mark der  Begonia-  und  Eheum-Ait&n.   Auch  die  Blattfläche  der  Oxalsäure- 
pflanzen ist  im  Gegensatz  zur  Binde  der  Blattstiele  ziemlich  resistent    JBe- 
gonia  manicaia  bekundet  auf  der  Blattspreite  auffallenderweise  eine  große 
Empfindlichkeit  gegen  die  Einwirkung  von  Oxalsäure.  Den  Alkaloide  produ- 
zierenden Pflanzen  ist  keine  Widerstandsfähigkeit  gegen  fremde  Alkaloide 
eigentümlich.     Stracke    glaubt    aus    seinen   Untersuchungen  schließen   zu 
dürfen,  daß  die  Gewebszellen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  immun  gegen 
höhere  Konzentrationen  der  von  ihnen  selbst  produzierten  Gifte  sind.    Oxal- 
säure und  Salzsäure  besitzen  etwa  die  gleiche  toxische  Wirkung.    Die  von 
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Wein-,  Zitronen-,  Apfel-  und  Milchsäare  ist  geringer,  unter  den  Alkaloiden 
kann  salzsaures  Chinin  den  Pflanzen  leicht  Schaden  zufügen,  die  übrigen 
sind  in  ihren  Wirkungen  schwächer.    So  zeigte  z.  R  der  Meerrettich  g^en 
Seuföl  große  Widerstandskraft 
üTsachft  doB  j)iß  bisher  noch  nicht  erklärte  Eracheinune,  daß  die  Sporen  parasitischer 

Pilze  wohl  auf  jeden  Blattteil,  wenn  er  nur  genügend  feucht  ist,  auszukeimen, 
aber  nur  ganz  speziell  in  das  Innere  des  für  sie  eigentümlichen  Wirtes  ein- 
zudringen vermögen,  suchte  Massee  (1700)  auf  einen  Vorgang  chemotakti- 
scher Natur  zurückzuführen.  Er  stützt  sidi  dabei  auf  Kulturversuche,  welche 
er  mit  Saprophjten,  fakultativen  und  echten  Parasiten  und  den  normaler- 
weise im  Zellsaft  auftretenden  Substanzen  wie  Saccharose,  Glukose,  Aspara- 
gin,  Pektase,  Apfel-  und  Oxalsäure  ausführte.  Diese  Versuche  lehrten,  daß 
SapTophyten  und  fakultative  Parasiten  positiv  chemotaktisch  auf  Sacdiarose 
sind.  Die  G-egenwart  dieser  Substanz  allein  genügt  schon  die  Eeimschläudie 
fakultativer  Parasiten  zum  Eindringen  in  die  Pflanze  zu  beßiMgen.  Dabei 
wirken  aber  andere  neben  der  Saccharose  auftretende  Substanzen  häufig  dem 
Eindringen  entgegen.  So  kann  Botrytis  cinerea  trotz  der  Gegenwart  von 
Saccharose  nicht  Äpfel  infizieren,  weil  die  Anwesenheit  von  Apfelsäure,  einer 
negativ  chemotaktisch  wirkenden  Substanz  den  Pilz  am  Eindringen  ver- 
hindert. Apfelsäure  ist  dahingegen  positiv  chemotaktisch  für  HoniKa  frueti- 
gena\  Pektase  für  Cercospora  cucumis.  Zeigen  sich  einzelne  Individuen 
einer  von  einem  echten  Parasiten  heimgesuchten  Pflanzenart  gegen  diesen 
immun,  so  beruht  das  auf  der  Abwesenheit  einer  chemotaktischen  Substanz, 
welche  in  Wechselwirkung  mit  dem  Pilze  treten  konnte.  Pilze  mit  rein 
saprophytischem  Charakter  können  zu  Parasiten  herangezogen  werden  durch 
Aussaat  ihrer  Sporen  auf  die  mit  einer  für  den  Pilz  positiv  chemotaktischen 
Substanz  injizierten  lebenden  Blätter  einer  Pflanze.  Auf  dem  gleichen  W^ 
gelingt  es  einen  echten  Parasiten  an  mehrere  Wirtspflanzen  zu  gewöhnen. 
Damit  ist  aber  erwiesen,  daß  der  Parasitismus  bei  den  Pilzen  eine  von  ihnen 
allmählich  erworbene  Eigenschaft  darstellt. 

Durch  Versuche  wies  Massee  noch  nach,  daß  die  Infektion  der 
Pflanzen  durch  Pilze  vorwiegend  während  der  Nadit,  sowie  bei  schwülem, 
dunstigen  Wetter  stattfindet  Diese  Tatsache  beruht  auf  der  unter  den  ge- 
nannten Verhältnissen  größeren  Turgescenz  der  Zellen  und  der  Gegenwart 
von  größeren  Mengen  Saccharose  sowie  chemotaktischer  Substanzen. 
Lebens-  Nilsou  (1708)  bat  die  Theorie  aufgestellt,    daß   die  Auslösung  der 

Samen.  Lcbensvorgäuge  im  Samen  (Gerste)  nicht,  wie  bisher  allgemein  angenommen 
wurde,  durch  die  Tätigkeit  gewisser  Enzyme,  sondern  durdi  Bakterien  be- 
wirkt wird,  von  denen  zwei  Arten  im  Samenkorn  enthalten  sein  sollen,  Säure 
erzeugende  und  Ammoniak  liefernde.  Erstere  bewiricen  die  Umsetzung  des 
unlöslichen  Eiweißes  und  verhindern  zugleich,  daß  die  ammoniakbildenden 
Fäulnisbakterien  aufkommen  können. 

Die  von  Eellermann  und  Swingle,  Jensen,  Hollrung  u.  a.  ennit- 
telte  Tatsache,  daß  das  Vorquellen  der  Samen  deren  Produktionsfiihigkeit 
erhöht,  fand  neuerdings  wieder  eine  Bestätigung  durch  Veisuche  von  Breal 
und    Giustiniani    (1678).      Dieselben    brachten    verschiedene    Samenarten 
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20  Standen  lang  in  innige  Berühning  mit  einer  1 — S^oo  Kupfenritriol  und 
2—3  7o  ^^^  enthaltenden  Flüssigkeit  Wenn  die  nnbehandelten  Samen  eine 
Produktion  =:  100  lieferten,  so  ergaben  unter  gleichen  Yerhältniflsen  die  be- 
handelten Samen 

von  Mais  einen  Ertrag  von 120 — 160 

Boggen 116—147 

Chevaliergerste 120—140 

Hafer 110—120 

Weiße  Lnpine 119 

Esparsette 116 


n 


?i 


^? 


Ganz  auffallend  stark  war  die  Zunahme  des  Ährengewichtes  bei  den  Pflanzen 
aus  behandelten  Samen.    Sie  betrug  vergleichsweise 

1.  2.  3.  4.  5. 

behandelt 270    920    1295    615    605 

185    710    870    545    500 


Vor- 
behandloDg 
dor  Saxnon. 


Die  Beizung  des  Saatgutes  gegen  Brandpilze  durch  Warmwasser- 
behandlung und  Terschiedene  chemische  Mittel  hat  im  allgemeinen  eine  ge- 
wisse Schwächung  der  Saatkörner  und  eine  daraus  folgende  Yerminderung 
der  Ernte  herbeigeführt  Vermittels  einer  Yorbeize  des  Saatgutes,  durch 
welche  eine  Art  Vorkeimung  erreicht  wird,  hat  Jensen  (1690),  wie  es 
sehmt  mit  gutem  Erfolg,  es  versucht,  nicht  nur  den  genannten  Nachteil  zu 
beseitigen,  sondern  auch  eine  erhöhte  Wachstumsenergie  des  Saatgutes  her- 
vorzorufen  und  dadurch  eine  nicht  unbedeutende  Vermehrung  der  Ernte 
zu  gewinnen.  Die  günstigste  Temperatur  war  bei  der  Warmwasserbehand- 
lung für  Hafer,  Weizen  und  Boggen  etwa  53 — 54^  C,  für  Gerste  50  bis 
51®  C.  Die  darauf  folgende  Vorbehandlung  soll  wenigstens  4  bis  5  Tage  - 
dauern  und  zwar  erwies  sich  im  allgemeinen  eine  Flüssigkeitsmenge,  die 
etwa  25^0  ^^  Gewichtes  des  zu  behandelndai  Saatgutes  beträgt,  als  die 
für  den  genannten  Zweck  geeignetste  Quantität  Die  Bedeutung  der  Vor- 
behandlimg  als  Quelle  einer  erhöhten  Wachstumsenergie  soll  hauptsächlich 
in  der  während  derselben  entstehenden  reichlicheren  Fermentbildung  be- 
stehen.   (B.) 

Den  Versuch  A.  v.  Humbolds,  welcher  &nd^  daß  Samen  von  Lepidium   Einnuik  von 
sativum  in  konzentriertem  Chlorwasser  schon  nach  6 — 7  Stunden  keimten,   chiorwasw 
während  dieser  Prozeß  in  reinem  Wasser  eist  nach  36-38  Standen  eintrat^  ""  ^'"°'^- 
unterzog  Spatschil  (1720)  einer  Nachprüfung.   Er  wandte  Chlorwasser  von 
verschiedener  Eonzentration  an,  nämlich  gesättigtes,  0,6  7o  Chlor  enthaltendes, 
and  je  100  ccm  gesättigtes  Chlorwasser  verdünnt  mit   50,   100,   200  ccm 
Wasser  und  gelangte  dabei  zu  dem  Besultat,  daß  das  Chlorwasser  bei  Samen 
von  JPi9umj  Zea,  Secale^  Hardeum^  Avena  einen  entschieden  schädlichen  Ein- 
fluß auf  die  Keimung  ausübte,  der  um  so  größer  war,  je  länger  die  Ein- 
wirkung dauerte,  und  zwar  trat  schon  bei  kurzem  Einwirken  ein  Eeimverzug 
imd  eine  Herabminderung  des  Eeimprozentes  ein.  —  Dagegen  ließ  sich  be- 
sonders bei  Samen  von  Lepidium^  Brassica^   Sinapis   und  Baj^nus  ein 
gttnstigeT  Einfluß  des  Chlorwassers  nachweisen,  der  sich  in  einer  Beschleuni- 


282 


G.   Pflanzenhygiene. 


Emfliiß  der 
Boden- 
bakterien 
aaf 

Ernfthrang. 


gung  des  Quellungsaktes  und  dem  dadurch  bedingten  frühzeitigen  Au&pringen 
der  Testa  äußerte  und  auf  die  bei  der  Zersetzung  des  Ghlorwassers  sich 
bildende  Salzsäure  und  nicht  auf  den  naszierenden  Wasserstoff  zurückgeführt 
werden  konnte.     (T.) 

In  einer  zusammenfassenden  Abhandlung  über  die  wesentlichsten  durch 
Mikroorganismen  hervorgebrachten  Bodenveränderungen  weist  Ed- 
wards (1682)  darauf  hin,  daß  die  Tätigkeit  der  Bodenbakterien  abhängig  ist 
von  der  Wärme,  Feuchtigkeit,  Reaktion,  Durchlüftung  und  dem  Nährstoffgehalt 
des  Bodens.  Obwohl  bei  1,5 — 2^  und  37^  Bodenwärme  noch  Bakterientätigkeit 
stattfindet,  erreicht  dieselbe  doch  ihre  Maximalleistung  bei  15— 28<*  C.  In  den 
Sommermonaten  spielen  sich  die  durch  Bakterien  bewirkten  Prozesse  im  Boden 
deshalb  rascher  und  intensiver  ab,  als  in  der  kühlen  Jahreszeit  Ohne  Feuchtig- 
keit vermögen  die  Mikroorganismen  nicht  zu  leben,  woraus  sich  die  Notwendig- 
keit ableitet,  die  Bodenfeuchtigkeit  durch  geeignete  Eulturmaßregeln  zu  kon- 
servieren. In  sauren  Substraten  vermögen  sich  die  Bodenbakterien  nicht 
zu  entwickeln,  neutrale  oder  schwach  alkalische  Reaktion  sind  unbedingt  er- 
forderlich. Reichliche  Mengen  von  Humus  im  Boden  führen  zur  Bildung 
organischer,  bakterienwidriger  Säuren.  Kalkdüngung  beseitigt  Bodensaure. 
Je  weniger  Sauerstoff  in  Form  von  Luft  das  Erdreich  enthält,  um  so  ge- 
ringere Wirksamkeit  können  die  niederen  Lebewesen  entfalten.  Zerkrüme- 
lung  des  Kulturlandes  durch  Pflügen,  Hacken,  Orubbem  u.  s.  w.  schafft  das 
erforderliche  Quantum  Luftsauerstoff.  Was  die  Versorgung  der  Bodenbak- 
terien und  Nahrung  anbelangt,  so  sind  dieselben  in  4  Gruppen  zu  bringen. 
1.  Saprophyten,  welche  auf  die  organische  Masse  einwirken  =  Ammoniak- 
erzeuger. 2.  Denitrifizierende  Organismen.  3.  Nitrifizierende  Bakterien.  4. 
Stickstoff  aus  der  Luft  entnehmende  Lebewesen. 

Die  Zersetzung  der  organischen  Masse  erfordert  die  Gegenwart  von 
ausgiebigen  Luftmengen.  Luftabschluß  verhindert  die  Zersetzung.  Die 
Denitrifikation  besteht  in  der  Verwandlung  der  Nitrate  in  Nitrite  und 
Anmioniak,  ja  selbst  bis  in  freien  Stickstoff.  Bei  Ausschluß  von  Luft  ent- 
wickeln sich  die  Denitrifikationsbakterien  am  besten.  Geschlossener  Boden 
entspricht  diesen  Vorbedingungen  und  ist  deshalb  zu  beseitigen.  Die  Nitri- 
fikationsbakterien bedürfen  der  organischen  Masse  nicht,  sie  vermögen  in 
solcher  nicht  zu  gedeihen.  Dahingegen  brauchen  sie  sehr  viel  Luft  Ein 
Übermaß  von  organischer  Düngung  birgt  die  Gefahr  in  sich,  die  reduzierenden 
Bakterien  in  ihrer  Tätigkeit  stark  zu  fördern  und  zusammen  mit  dem  Aus- 
waschen erhebliche  Stickstoffverluste  hervorzurufen,  bevor  die  Nitrifikations- 
bakterien in  Wirkung  treten  können.  Von  den  stickstof&ammelnden  Bakterien 
ist  anzunehmen,  daß  nur  dort,  wo  die  Armut  des  Bodens  die  Pflanzen  in 
Stickstoffhunger  versetzt,  ihre  Tätigkeit  einsetzt  Die  KnöUchen  der  einzeben 
Leguminosenarten  enthalten  Mikroorganismen,  welche  von  der  einen  Pflanze 
auf  die  andere  übertragbar  sind. 

Durch  die  Erzeugung  von  Kohlensäure  aus  dem  Humus  des  Bodens 
fördern  die  Bakterien  die  Zeolithisierung  der  Kalisilikate.  Bei  der  Zersetzung 
der  Eiweißkörper  entsteht  Schwefelwasserstoft  Schwefelbakterien  des  Bodens 
und  Bodenwassers  oxydieren  dieses  Gas  und  machen  dadurch  Schwefel  frei, 
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um  denselben   weiterhin  zu  Schwefelsäure  zu  oxydieren.     Ähnliche  Um- 
setzungen bewirken  die  Bodenbakterien  beim  Eisenkarbonat 

Wimmer  (1727)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Nitrifikations- 
bakterien, welche  bestanden  1.  in  Versuchen  zur  Isolierung  der  Nitrifikations- 
bakterien und  zur  Ermittelung  ihrer  Nitrifikationskraft,  2.  in  Versuchen  über 
die  Einwirkung  organischer  sowie  mineraUscher  Stoffe  auf  das  Leben  der 
Bakterien  und  3.  in  Versuchen  zur  Ermittelung  ihrer  Widerstandsfähigkeit 
gegen  äußere  Einflüsse.  Die  Ergebnisse  seiner  einschlägigen  Arbeiten  faßt 
Wimmer  in  folgende  Sätze: 

1.  An  der  Umwandlung  des  Ammoniaks  in  salpetrige  Säure  bezw.  zu 
Salpetersäure  sind  zwei  yerschiedene  Bakterienarten  beteiligt.  Die  eine  Art 
bewirkt  die  Oxydation  des  Ammoniakes  zu  salpetriger  Säure,  während  die 
andere  letztere  zu  Salpetersäure  oxydiert 

2.  Diese  beiden  Bakterien  gedeihen  in  Fleischbrühe  nicht 

3.  Überhaupt  vermögen  dieselben  weit  besser  als  in  Lösungen,  in  einem 
lockeren,  wasserhaltigen,  gut  durchlüfteten  Sand  zu  gedeihen.  Durch  orga- 
nische Substanzen  (Pepton)  werden  sie  alsdann  weniger  beeinflußt,  als  beim 
Wachsen  in  Flüssigkeiten. 

4.  Ganz  ohne  Fhosphorsäure  gedeihen  beide  Bakterien  nicht,  sie  be- 
dürfen andrerseits  aber  ungemein  geringe  Mengen  von  derselben  zur  Entfal- 
tung ihrer  Tätigkeit 

5.  Offenbar  gehören  die  beiden  isolierten  Organismen  derselben  Gattung 
(Niirosomonas  und  Nitrobacter)  an,  mit  welcher  Winogradsky  und  Ome- 
liansky  arbeiteten. 

6.  Gegen  Trockenheit  erweisen  sie  sich  unter  natürlichen  Verhältnissen 
sehr  widerstandsfihig.  Einen  Monat  langes  Verweilen  im  Boden  mit  nur 
2%  Feuchtigkeit  schadete  ihnen  in  keiner  Weise.  Andauernde  Erwärmung 
des  Bodens  scheint  günstig  zu  wirken. 

Nach  Löhnis  (1699)  läßt  sich  der  Satz  Ton  Winogradsky,  daß  die  Nitrifikation. 
Nitratmikroben  erst  dann  in  Tätigkeit  treten,  wenn  die  Nitratbildungsperiode 
gänzlich  abgeschlossen  und  keine  Spur  von  Ammoniak  mehr  Yorhanden  ist, 
generell  nicht  aufrecht  erhalten.  Die  Bildung  von  Nitrat  im  Boden  verläuft 
vielmehr  unabhängig  von  den  vorhandenen  Ammoniakverbindungen.  Bei 
Laboratoriumsversuchen  hat  sich  gezeigt,  daß  je  nach  den  herrschenden  Ver- 
suchsbedingungen die  Nitrit-  oder  auch  die  Nitratmikroben  mehr  in  ihrer 
Tätigkeit  gefördert  werden  können.  Vorsichtige  Übertragung  der  Laboratoriums- 
ergebnisse auf  die  natürlichen  Verhältnisse  im  Freien  ist  daher  am  Platze. 

Aus  weiteren  Beobachtungen  von  Löhnis  geht  hervor,  daß  die 
Denitrifikation  im  Boden  deshalb  verhältnismäßig  bedeutungslos  ist,  weil  der 
Luftzutritt  im  allgemeinen  ein  zu  bedeutender  ist  Mit  Rücksicht  auf  die 
relativ  geringe  Menge  leicht  assimilierbarer  organischer  Substanz  im  Boden 
kann  Eiweißbildung  von  erheblichem  Umfange  nicht  stattfinden.  Andrerseits 
kann  die  Nitrifikation  antagonistische  Prozesse  übertreffen,  weil  die  an  ihr 
beteiligten  Oi^anismen  den  im  Ackerboden  liegenden  Bedingungen  bestens 
angepaßt  sind. 
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Wie  eine  im  Kalkboden  stehende  Telegraphenstange  an  ihrem  Fufie  als 
Folge  elektrischer  Ausgleichong  eine  saure  Reaktion  aufweist,  so  ist  nach 
Kohn  (L  V.  Bd.  52,  1899,  S.  315)  auch  auf  den  in  Nährlösung  be- 
findlichen Pflanzenwurzeln  eine  saure  Beaktion  aus  dem  gleicheni 
Grunde  wahrnehmbar.  Eohn  hat  weiter  angegeben,  daß  die  Einfuhrung  von 
Wurzeln  einer  lebhaft  wachsenden  Pflanze  in  den  einen  Schenkel  einer  mit 
schwachsaurer,  durch  Lakmus  leicht  geröteter  Nährlösung  gefüllten  U-Böhre 
alsbald  schwache  Bläuung  in  dem  anderen  Schenkel  hervorruft.  Diese  Wahr- 
nehmung beruht  nach  Montanari  (1703)  lediglich  auf  einer  optischen 
Täuschung,  da  gerade  umgekehrt  eine  Zunahme  der  Bötung  oder  bei 
ursprünglich  gebläuter,  alkalischer  Nährlösung  eine  Umwandlung  in  die  rote 
Färbung  zu  verzeichnen  ist  Bläuung  macht  sich  nur  bei  Eintritt  der  Wuizel- 
verwesung  bemerkbar.  In  freier  Erde  reagierte  das  unbepflanzte  Ende  der 
U-Böhre  alkalisch  oder  stärker  alkalisch  als  das  mit  einer  Pflanze  beschickte, 
nur  die  unmittelbarste  Nachbarschaft  der  Wurzeln  zeigte  saure  Beaktion. 
Hiemach  ist  anzunehmen,  daß  der  von  Haus  aus  leicht  alkalische  Boden 
durch  die  Wurzeln  angesäuert  und  unter  Umständen  zu  saurer  Beaktion 
veranlaßt  wird. 

Möller  (1701)  veröffentlichte  Untersuchungen  über  Earenzerschei- 
nungen,  worunter  er  alle  diejenigen  Torgänge  versteht,  welche  bei  sonst 
günstig  ernährten  Pflanzen  hervortreten,  wenn  ihnen  ein  bestimmter  wich- 
tiger Nährstoff  oder  eine  Mehrzahl  solcher  völlig  oder  teilweise  entzogen 
wird.  Eine  der  bekanntesten  Erscheinungen  dieser  Art  ist  die  Chlorose. 
Möller  eimittelte,  wie  ein-  und  zweijährige  Saefem  aussehen,  wenn  den  im 
übrigen  ausreichend  und  zweckmäßig  ernährten  Pflanzen  1.  der  Stickstofi, 
2.  der  Phosphor,  3.  der  Schwefel,  4.  das  Magnesium,  5.  das  Kalium,  6.  das 
Calcium  entzogen  wird. 

Der  vollkommene  Stickstoffmangei  äußerte  sich  in  der  Ausbildung 
hellgelbgrüner,  kurzer  und  verhältnismäßig  schwacher  Nadeln.  4  jährige 
stickstofffrei  erzogene  Pflanzen  standen  hinter  normalen  1jährigen  an  Oröfie 
und  Gewicht  zurück.  Im  4.  Lebensjahre  wurden  nur  noch  4  Nadelpaure 
von  etwa  4  cm  Länge  ausgebildet  Ähnliche  Ergebnisse  treten  bei  relativen 
Stickstoffmangel  hervor,  beispielsweise  in  Torfboden.  Trotz  dieser  Erfahrungen 
wird  die  Düngung  der  Eiefem-Saatkämpe  mit  Ghilisalpeter  für  unbrauchbar 
bezeichnet  und  zwar  deshalb,  weil  starke  Lösungen  von  Chilisalpeter  den 
jungen  Pflanzen  leicht  nachteilig  werden  können,  und  weil  im  sandigen 
Boden  leicht  Auswaschung  des  Düngemittels  erfolgt  Geeignete  Quellen  für 
die  Liefenmg  von  Stickstoff  sind  dagegen  kompostierter  Humus,  Moorboden 
auis  Brüchen,  Gründüngung. 

Die  Entziehung  keines  der  Nährstoffe  übte  so  schwere  und  so  schnell 
zum  Absterben  der  Yersuchspflanzen  führende  Wirkungen  aus,  wie  die 
des  Schwefels.  Schon  vom  Juli  an  und  später  immer  deutlicher  zeigten 
die  kurzen  Blättchen  eine  sehr  charakteristische,  bleichgrüne  in  das  Weiß- 
bläuliche spielende  Farbe,  welche  deutlich  verschieden  war  von  der  durdi 
Stickstoffmangel  hervorgerufenen.  Die  Wurzelbildung  zeichnete  sich  durch 
auffallende  Dürftigkeit  aus. 
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Bei  Phosphormangel  erleiden  die  jungen  Kiefempflänzchen  bereits 
im  August  eine  auffallende  blaurote  Verfärbung,  welche  im  Oktober  noch 
vor  Eintritt  von  Frosten  stumpfviolett  wird  und  vielfach  als  das  Anfangs- 
Stadium  der  Schüttekrankheit  angesprochen  worden  ist.  Im  Torfboden  treten 
Phosphormangelerscheinungen  mit  Eintritt  des  Herbstes  sehr  deutlich  hervor. 
Eine  Beimischung  von  Sand  zum  Torfboden  war  geeignet,  das  Übel  zu  be- 
heben. Bei  zweijährigen  Eiefem  zeigen  sich  bis  zum  September  dieselben 
Erscheinungen,  dann  erscheinen  die  Nadeln  aber  schmutzig -violett  mit  einer 
Beimischung  von  Olivbraun. 

Am  auffallendsten  äußerte  sich  der  MagnesiamangeL  Die  Nadelspitzen 
sind  dabei  leuchtend  Chromgelb,  weiter  rückwärts  geht  das  Gelb  in  leuch- 
tendes Bot  über«  die  Basis  der  Nadeln  ist  normal  grün.  Es  gelang  Möller 
an  zweijährigen  Pflanzen  diese  Erscheinung  durch  Begießen  mit  Lösung  von 
schwefelsaurer  Magnesia  wieder  zu  beseitigen  und  den  Nadeln  ihr  normales 
Grün  zurückzugeben.  Aus  dem  freien  Lande  entnommene  gelbspitze  Nadeln 
enthielten  in  Übereinstimmung  hiermit  0,279  ^/o,  aus  nächster  Nachbarschaft 
entnommene  grüne  Nadeln  0,607%  Magnesia.  Für  Saatkämpe  mit  gelb- 
spitzigen Nadeln  wird  deshalb  Düngung  von  Eainit,  seines  Gehaltes  an 
Magnesia  halber,  empfohlen. 

Möller  wirft  schließlich  die  Frage  auf,  ob  die  durch  Kainitdüngung 
bei  anderen  Pflanzen  —  z.  B.  von  Feilitzen  bei  Klee  und  Thimotheegras 
(S.  S.  103)  —  behobenen  Karenzerscheinungen  nicht  auf  die  Magnesiar 
Wirkung  zurückzuführen  sind.  Er  stützt  sich  dabei  auf  den  Umstand,  daß 
dauernder  Kalimangel  bei  den  jungen  Kiefern  kümmerliche,  verkürzte, 
fahler  grünere  und  weniger  zahlreiche  Nadeln,  in  keinem  Falle  aber  braune 
oder  bleiche  Flecken  hervoniei 

Sehr  ausführlichen  Untersuchungen  von  Stahl-Schröder  (1721)  über      Ldoht 
die  Frage,  ob  die  Pflanzenanalyse  Anhalte  für  den  Gehalt  eines  Bodens  an  "^^^ 
leieht  assimilierbaren  Stoffen  bietet,  ist  folgendes  zu  entnehmen:  nühntoffe. 

1.  Eine  Phosphorsäure-  oder  Stickstoffdüngung  äußert  sich  bezüg- 
lich der  Zusammensetzung  der  G^treidekörner  in  der  Art,  daß  letztere  reicher 
an  dem  in  der  Düngung  gegebenen  Stoff  werden. 

2.  In  Jahren  mit  geringeren  Niederschlagsmengen  zeigten  die  Kömer 
höheren  Stickstofl^ehalt,  doch  es  stieg  in  solchen  Jahren  auch  der  Gehalt  an 
Phospborsäure,  allerdings  nicht  in  dem  Maße,  wie  der  Stickstof^ehalt. 

3.  Innerhalb  normaler  Grenzen  erzeugt  der  feuchtere  Boden  Haferkömer 
mit  niedrigerem  P,  Oj-  und  N-Gehalt,  wobei  wiederum  die  Schwankungen  im 
P,05*Gehalt  geringer  sind  als  im  N-Gehalt 

4.  Die  von  Att erborg  vorgeschlagene  Verhältniszahl  von  NrPjOs  in 
den  Haferkömem,  die  uns  erkennen  lassen  soll,  ob  der  Boden  größeren 
Mangel  an  N  oder  P2O5  gelitten  hat,  ist  für. andere  Lander  als  Schweden 
mcbt  direkt  anwendbar. 

5.  Es  muß  für  jede  sogenannte  klimatische  Provinz  zuerst  eine  Yer- 
h&tniszahl  auf  Grund  mehrjähriger  Yersuche  ermittelt  werden.  Diese  kann 
WOB  dann  in  großen  Zügen  und  besonders  in  extremen  Fällen  Auskunft  über 
das  Düngerbedurfnis  des  in  Frage  kommenden  Bodens  geben. 
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6.  Für  Kulturland  beträgt  die  Verhältniszahl  von  N :  P,  O5  in  Hafer- 
kömem  100:35—40. 

7.  Da  die  Verhältniszahlen  uns  nur  Anhaltspunkte  über  den  relativen 
Gehalt  an  Nährstoffen  im  Boden  geben,  müssen  auch  die  prozentischen 
Zahlen  für  N  und  Pg  O5  in  den  Eömern  und  die  Höhe  der  Ernte,  sowie  die 
Witterungsverhältnisse  in  Betracht  gezogen  werden,  um  Anhaltspunkte  über 
den  Fruchtbarkeitszustand  eines  Bodens  zu  gewinnen. 

8.  Die  in  den  Haferkömem  vorkommenden  Basen  geben  uns  sehr 
wenig  Anhaltspunkte  über  den  Düngungszustand  der  Felder. 

Emfthrungs-  Vou  Dumout  (1681)  wurdo  der  Nachweis  erbracht,  daß  zwei  in  ihrem 

e^Mßodlll.  Kaligehalt  ganz  übereinstimmende  Böden,  dennoch  der  darauf  kultivierten 
Pflanze  in  ganz  verschiedenen  Mengen  das  ihr  zu  einem  normalen  Wachs- 
tum erforderliche  Kali  zur  Verfügung  stellen  können  und  zwar  nur  infolge 
von  verschiedenartiger  mechanischer  Beschaffenheit  des  Bodens.  Zwei  von 
ihm  untersuchte  Böden  von  8,53  bezw.  8,94^00  KjO  enthielten 

a  b 

im  Grobsand 16,55%  70,93  7o 

im  Feinsand 65,78  „  26,37  „ 

im  Ton 17,67  „  2,70  „ 

des  vorhandenen  Kalis.  Da  die  Ernährungstüchtigkeit  eines  Bodens  im 
direkten  Verhältnis  zur  Menge  der  in  ihm  enthaltenen  feinsten  Bestandteile 
steht,  eignet  sich  der  Boden  a  weit  mehr  zur  normalen  Ernährung  kali- 
bedürftiger Gewächse  als  Boden  b. 

Kaiibedürfnia  In  seiner  Schrift  über  die  Kalidüngung  auf  besserem  Boden  berichtet 

pflanLi.^  Schneidewind  (1715)  über  das  relative  Kali'bedürfnis,  welches  verschie- 
dene Kulturpflanzen  auf  Lößlehm  mit  23,0  %  abschlämmbaren  Bestandteilen, 
71,2  7o  Staubsand  und  4,9  7o  Feinsand  bei  0,120%  Stickstoff,  0,080  7o  Phos- 
phorsäure,  0,370^0  Kali  und  1,140 7o  Kalk  zeigten.  Am  kalibedürftigsten  zeigte 
sich  die  Kartoffelpflanze;  sie  bedarf  des  Kalis  weit  mehr  als  des  Stickstoffen 
Mit  der  Zuführung  von  Kali  ist  bei  ihr  eine  Verminderung  der  Stftrke- 
ablagerung  in  den  Knollen  verbunden  gewesen.  Die  Gesamtproduktion  von 
Stärke  pro  Flächeneinheit  war  gleichwohl  eine  höhere,  da  das  Gewicht  der 
Knollen  erheblich  gesteigert  wurde.  Neben  dem  Kali  wurden  aus  der  Kali- 
quelle (40  Prozent  Staßfurter  Salz)  erhebliche  Mengen  von  Chlor,  aber  gar 
kein  Natron  angenommen.  Diese  Unfähigkeit  zur  Aufnahme  des  letzt- 
genannten Elementes  blieb  auch  bestehen,  wenn  dasselbe  in  anderer  Form. 
z.  B.  als  Natronsalpeter  geboten  wurde.  Die  bei  unmittelbarer  Einwirkung 
des  Staßfurter  Kalisalzes  auf  die  Kartoffel  beobachtete  Depression  in  der 
Stärkeproduktion,  kam  fast  vollkommen  zum  Verschwinden,  wenn  das  Salz 
längere  Zeit  vor  dem  Wachstumsbeginn  der  Kartoffel  in  den  Boden  gebracht 
wurde.  Offenbar  wird  im  letzteren  Falle  das  dem  Kartoffelwachstum  schäd- 
liche Chlor  in  der  Zwischenzeit  in  tiefere  Bodenschichten  verwaschen. 

Auch  die  Zuckerrübe  ist  eine  typische  Kalipflanze,  ja  sie  nimmt  unter 
den  gleichen  Bodenverhältnissen  erheblich  viel  größere  Kalimengen  in  sich 
auf  wie  die  Kartoffel.    Die  auf  1  ha  gewachsenen 
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a  b 

Kartoffeln  (Knollen  mit  Kraut)  enthielten     113,73  43,97  kg  Kali 

Zuckerrüben    „  „        „  „  282,80        225,44  „      „ 

Die  Zuckerrübe  vermag  die  Kalivorräte  des  Bodens  sehr  viel  besser  aus- 
zunutzen wie  die  Kartoffel,  leidet  also  caeteris  paribtis  nicht  so  leicht  unter 
Kahhunger  wie  letztere.  Bei  „hochgezüchteten"  Bübensorten  war  mit  der 
erhöhten  Kaliaufnahme  eine  geringe  Erhöhung  der  Zuckerablagerung  in  der 
Wurzel  verbunden.  Die  in  der  Kaliquelle  gebotenen  Nebensalze  sowie  der 
Stickstoff  fanden  sich  vorwiegend  in  den  Blättern  wieder.  Eine  gewisse  Be- 
deutung für  das  Wachstum  der  Buben  scheint  dem  Natron  zuzukommen. 
Welcher  Art  die  Bolle  ist,  welche  es  spielt,  steht  indessen  noch  nicht  sicher 
fest   Gegen  das  Chlor  erwies  sich  die  „hochgezüchtete"  Bube  unempfindlich. 

Von  der  Futterrübe  wurden  noch  größere  Ansprüche  an  die  Kali- 
vorräte des  Bodens  gemacht  als  von  der  Zuckerrübe.  Kochsalz  nahm  sie 
—  in  Übereinstimmung  mit  den  Erfahrungen  Wohltmanns  —  in  sehr 
großen  Mengen  auf  und  verwertete  dasselbe  im  Sinne  einer  erheblichen 
Produktionssteigerung. 

Die  Aufnahme  von  Kali,  Natron  und  Chlor  durch  die  drei  vorgenannten 
Gewächse  betrug 


Kall 

■ 

Natron 

Chlor 

"Wurzeln 

Kraut 

■Wurzeln 

Kraut 

Wurzeln 

Kraut 

(Knollen) 

(Knollen) 

(Knollen) 

Futterrüben  , 

.     .    2,17  0/, 

1,81  Vo 

1,99  Vo 

4,22% 

0,82  0/, 

2,76  o/o 

Zuckerrüben 

U,""  „ 

2,88  „ 

0,32  „ 

2,85  „ 

0,08  „ 

1,51  „ 

Kartoffeln 

.    ^,4o  „ 

2,20  „ 

0,04  „ 

0,13  „ 

0,48  „ 

2,63  „ 

Schneidewinds  Versuche  erstreckten  sich  auch  auf  einige  Cerealien. 
Unter  gleichen  Yerhältnissen  entnahm  er  einem  mit  leicht  aufnehmbaren  Kali 
gut  versehenen  Boden 

eine  hohe  Haf  cremte ....     134,3  kg  Kali  auf  den  Hektar 
„        „      Winterweizenemte  .     120,8  „      „ 


^1  ?5  1? 

„      Wintergerstenemte .      82,9  „      „ 
Sommergerstenemte      78,8  „      „       „ 


„        „      Sommergerstenemte      78,8  „      „       „      „         „ 


Gerste  eignet  sich  das  Kali  des  Bodens  sehr  schwer  an,  reagiert  des- 
halb insbesondere  auf  alle  Formen  des  leichtlöslichen  Kalis.  Auf  den 
Olganismus  der  Oerstenpflanze  wirkt  letzteres  in  der  Weise,  daß  es  sich 
&st  ausschließlich  in  den  vegetativen  TeUen  ablagert  und  im  übrigen  einen 
geringeren  Froteingehalt  der  Beproduktionsorgane  bedingt  Die  in  den  Handels- 
düngern enthaltenen  Chlorverbindungen  sind  als  wertvoll  für  das  Wachstum 
der  Gterste  anzusprechen.  Hafer  und  Weizen  verhielten  sich  wie  Gerste, 
ersterer  reagierte  aber  weit  weniger  auf  eine  Kalizufuhr  als  die  Gerste. 

Die  Kennzeichen  des  Kalimangels  bestehen  nach  Schneidewind   Kennzmchon 
(1715)   bei   Kartoffel   in   der  Bildung   von   ganz    dunkelgrünem,    beinahe   KaUmangeis. 
schwarzgrünem  Kraut,    in   einer  Verkürzung   der  Pflanzen  und   in   einem 
schnelleren   Absterben    der  Laubsprosse    von    unten   her.     Bei    den    kali- 
hungrigen  Kartoffeln  enthält  das  Kraut  höhere  Mengen  von  Trockensubstanz 
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Kochsalz- 
wirkong. 


als  bei  der  ausreichend  mit  Kali  versehenen  Pflanze.  Es  ist  daher  wohl 
möglich,  daß  mit  einer  stärkeren  Anhäufung  von  Chlorophyll  die  dunkel- 
grüne Farbe  der  kalihungrigen  Blätter  zusammenhängt  Ealihungrige  Oerste 
bleibt  im  Wachstum  zurück,  der  Halm  ist  niedriger  und  dunkelgrüner  ak 
der  normal  wachsender  Pflanzen,  sie  ist  noch  grün,  wenn  letztere  schon  gelbe 
Farbe  annehmen.    Die  nämlidien  Anzeichen  finden  sixsh  beim  Weizen  vor. 

Über  eine  Reihe  von  Versuchen,  durch  welche  die  Wirkung  der 
Eochsalzdüngung  auf  verschiedene  Feldfrüchte  geprüft  wurde,  berichtete 
Wohltmann  (1728).  Die  verwendeten  Kochsalzmengen  betrugen  200  kg, 
500,  1000  und  2000  kg  pro  Hektar,  sie  wurden  vor  der  Bestellung  obenauf 
gegeben  und  zwar  1895,  1896,  1897,  1902,  1903,  1904.  Das  YersuchsUnd 
bestand  in  schwerem  Aueboden. 


Das  Ergebnis  war: 

ohne 

Kriechbohne  (1897)   .     .  0,40  kg 
BuAweizen  (1897)     .     .     9,4 

Bretagner  Roggen  (1903)  23,0 

Kartoffeln 15,8 

kranke  Knollen      .     .  10,8 

Stickstof^ehalt       .    .  19,9 
Zuckerrüben,  Wurzehi   .      9,1  kg 

Futterrüben 15,7 
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Zuckergehalt  , 


4,7  Vo 
6,9 
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200  kg 
0,40 

9,7 
22,0 
15,3 
19,0 
17,9 
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3,9  7o 
6,9  „ 


Eochsalzmenge 
500  kg      1000  kg 
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6,5 
22,5 
13,8 
19,0 
16,8    „ 

9.5  kg 
19,2   „ 

4.6  Vo 
7,1   „ 


Yi 
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w 


0,25  „ 

4,7 
23,0 
11,7 
21,0 
15,8  „ 
10,3  kg 
22,4 
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V 


7c 


V 


4,5  7o 
6,3 


17 


2000  kg 
0,25  „ 
3,4 

22,0 

10.6  „ 
20,0  % 
15,0   „ 

14.7  kg 

22.8  „ 

M  % 

6,7   r, 


Die  Kochsakzuf uhr  beeinflußte  somit  verschiedene  der  Yersucfaspiflan^en 
ganz  erheblich.  Aber  auch  am  Boden  rief  sie  ganz  erhebliche  physikalische 
Veränderungen  hervor.  Das  Yersuchsland  mit  2000  kg  Kochsalz  pro  Hektar 
war  gegenüber  dem  ungedüngten  um  10  cm  gogenübex  dem  mit  1000  kg 
Kochsalz  um  5  cm  eingesunken.  Selbst  geringe  Mederschläge  wurden  nur 
ganz  langsam  aufgenommen,  wodurch  namentlich  das  Eindringen  von 
Sauerstoff  in  den  Boden  verhindert  wird. 

Das  Ergebnis  lehrt,  daß  selbst  mäßige  Kochsalzgaben  den  Halmfrüchten 
keinen  Nutzen,  den  Kartoffeln  Schaden  bnogenL,  während  aie  auf  Zucker- 
und Futterrüben  günstig  euiwicken. 

Chlor-  Mit  der  nämlichen  Frage,  soweit  sie  auf  das  Zuckerrohr  Bezug  hat, 

w^toTbei  ^^^^  ^^  Prinsen-Geerligs  (1709).  Er  ging  aus  von  der  Wahrnehmung, 
znckeiTOhr.i  daß  die  Melassen  von  Zuckerrohr,  welches  auf  kochsalzhaltigem  Boden  ge- 
wadisen  ist,  wider  Erwarten  neben  reichlichen  Chlor  mengen  sehr  viel  mehr 
Kali  als  Natron  enthalten.  Derartige  von  Mauritius,  Hawai,  Damara  and 
Java  stammende  Melassen  wiesen  einen  Gehalt  an  Chlor  von  1,02 — ^2,48%, 
an  Kali  von  2,60— 5,01 7o  ™d  an  Natron  von  0,15— 0,35  7o  in  der  Asche 
saxL  Eine  Erklärung  für  diese  JBlrscheinung  wurde  gefunden  durch  die  Be- 
handlung von  eingetopften  Zuckerrohrpflanzen  mit  Lösungen  von  Chlorcal- 
cinm,  Chlomatrium  und  Ghlonnagneäum.  In  allen  drei  fallen  nahm  dar 
Kaligehalt  des  Rohres  m.    Das  Gleiche  bnd  statt  hinsiobttuh  das  GalciiUBS, 
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Magnefiiiims  und  Natriams.  Letzteres  erreichte  ab^  in  keinem  Falle  mehr 
als  18%  ^0^  Ealigehalt  Offenbar  führen  die  Chloride  das  Eali  des  Bodens 
in  eine  für  die  Bohrpflanze  besser  assimilierbare  Form  über.  Ein  weiterer 
Yeisuch,  bei  welchem  ein  mit  Stickstoff,  Eali  und  Phosphorsäure  künsüich 
gedüngter  Boden  durch  Anließen  von  chlomatriumhaltigem  Wasser  ausge- 
laugt und  die  durch  denselben  hindurchgelaufene  Flüssigkeit  chemisch 
unteisucht  wurde,  lehrte,  daß  wohl  E^di,  Ealk  und  Magnesia^  nicht  aber  auch 
Pbosphorsäure  in  leicht  lösliche  Form  übergeführt  werden. 

Eine  Beihe  japanischer  Gelehrter  bearbeitete  die  Frage  nach  den  Beiz-  Beizwirkang 
Wirkungen,  welche  durch  die  Salze  einiger  seltener  Elemente  auf  das  ^a^. 
TV'achstum  der  Pflanzen  ausgeübt  werden.  Loew  und  Honda  (1696)  imter- 
suchten  die  Wirkung  des  Mangans  auf  das  Gedeihen  von  Oryptomeria  ja- 
ponica  und  ermittelten,  daß  Mangansulfat  das  Höhenwachstum  sehr  stark 
fördert,  wahrend  im  Gegensatz  dazu  das  Chlomatrium  wie  das  Galciumnitrat 
hemmend,  der  Chilesalpeter  wie  das  Eisenvitriol  das  Wachstum  der  Zweige 
begünstigend  gewirkt  haben.  In  der  Zeit  vom  1.  Mai  1902  bis  10.  November 
1903  betrugen  die  Zuwachsprozente  bei: 

Mangansulfat  558,7 

Eisensulfat 445,5 

Chlomatrium 345,5 

^  Natriumnitrat 426,7 

Galciumnitrat 340,6 

unbehandelt 448,2 

Das  Emtegewicht  auf  gleiche  Anfangshöhe  berechnet,  ergab  für  die 
Manganpflanzen  646,7  g,  für  die  Eontrollpflanzen  316,9  g. 

Eine  ähnhche  Wirkung  übte  Manganchlorid  nach  Yersuchen  von  Aso  Mangan  als 
(645)  auf  Eeispflanzen  aus.  25  kg  Mn^Og  in  Form  von  Manganchlorid  ^**® 
erhöhten  die  Beisemte  gegenüber  unbehandelt  um  42%,  wovon  auf  die  ent- 
hülsten Eömer  30  7o  entfielen.  Bei  Versuchen  von  Nagaoka  (1703)  reagieten 
die  Beispflanzen  auf  eine  Düngung  von  30  kg  Mn,  Og  in  Form  von  Man- 
gansuUat  in  gleicher  Weise.  Endlich  untersuchte  Fukutome  (878)  den 
Einfluß  des  Manganes  auf  Flachs  und  stellte  fest,  daß  ein  Gemisch  von 
Eisenvitriol  und  Manganchlorid  besser  wirkte  wie  das  Eisen-  und  Mangansalz 
für  sich  allein. 

Das  Mangan  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Oössel  (1685)  gar  Mangan  au 
kein  Nahrungsbestandteil  für  Pilze,  ersetzt  auch  nicht  Eisen,  Eobald  oder  ^'«™»**®^- 
Nickel,  vermag  aber  unter  Umständen  als  Reizmittel  zu  dienen.  Ob  eine 
solche  Beizung  stattfindet,  hängt  wesentlich  von  der  Zusammensetzung  der 
NShriöeung  ab.  Mangan  neben  Bohrzucker  bewirkte  bei  Aspergillus  rdger 
^e  Förderung  des  Wachstums  und  der  Fruktifikation,  während  es  neben 
Pepton  anfänglich  zu  einer  Hemmung  und  erst  allmählich  wieder  zu  einer 
Förderung  des  Wachstums  führte,  während  die  Fruktifikation  dauernd  ge- 
hemmt blieb.  Im  allgemeinen  besitzen  die  Bodenpflanzen  keinen  erheblichen 
Gehalt  an  Mangan,  Nadelhölzer  mehr  wie  Laubhölzer. 

JikiiBlMdcht  Aber  FflttEMDkraokheitan.    VIL    190i.  19 
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Bromkaliam 

als 
Reizmittel. 


Thoriam, 

Cerinm,  Zink, 

Kobald, 

Niokol, 

Flaomatriom 

als 

Reizmittei. 


Loew'sohe 

Magnwfft« 

Theorie. 


Bromkalinm,  10  mg  pro  1  kg  Boden  bewirkt  nach  Aso  (1670)  eiiien 
Wachstumsanreiz  auf  Bohnen  und  Beis,  welcher  mit  einer  Steigerung  der 
Salzmenge  jedoch  abnimmt  Auf  Aspergillus  oryzae  üben  Dosen  von 
0,001 — 0,1%  Kaliumbromid  keinen  Beiz  aus. 

Aso,  Nakamura  und  Suzuki  (1669.  1671.  1704.  1705)  operierten  mit 
einigen  selteneren  Stoffen,  wobei  Thorium  und  Cerium- Salze  axif  Pamcum 
frvmentaceum^  Zink  Eobald  und  Nickel  auf  AJMum^  Brassica  chinensiSf 
Hordeum  und  Pisum^  Lithium  und  Caesium  bei  Gerste  und  Erbsen  keine 
erkennbare  oder  nur  geringe,  unsichere  Beiz  Wirkung  ausübten. 

Auffallenderweise  übernehmen  Eluomatrium  —  80  g  pro  Hektar  — 
und  Jodkalium  —  25  g  pro  Hektar  —  die  Stelle  eines  Stimulans  bei  ßeis. 
80  g   NaFl    pro  Hektar  lieferten  2465  g  unenthülsten  Beis 
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Die  starken  Dosen  haben  somit  auch  hier  ungünstiger  gewirkt  wie 
die  schwachen. 

Nach  Loew  liefert  ein  Boden,  in  welchem  das  Verhältnis  von  Kalk 
zu  Magnesia  sich  nicht  innerhalb  bestimmter  Grenzen  bewegt,  keinen 
Maximalertrag.  Behufe  Nachprüfung  dieser  Theorie  führte  Gössel  (1686) 
Wasser-  und  Bodenkulturen  mit  Gerste  sowie  Pferdebohnen  aus,  wobei  Kalk 
und  Magnesia  in  verschiedenen  Verhältnissen  der  Versuchspflanze  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden.  Hierbei  ergab  sich  bei  den  Wasserkulturen,  daß  die 
Wurzelbildung  mit  steigendem  Gehalte  an  Magnesia  dem  Volumen  nach  zu- 
nahm, und  daß  bei  dem  Verhältnis  Ca  0  :  Mg  0  =»  0,4  :  1  das  Maximalemte- 
gewicht  erzielt  wurde.  Im  freien  Ackerboden  gestalteten  sich  die  Verhält- 
nisse insofern  anders  als  hier  die  Böden,  welche  mehr  Magnesia  als  Kalk 
enthielten,  keine  Höchsterträge  brachten.  Es  zeigte  sich  vielmehr,  daß  die 
Emtemasse  mit  dem  Kalkgehalte  des  Nährmediums  stieg.  Immerhin  kann 
aber  auch  ein  Boden,  welcher  mehr  Magnesia  als  Kalk  enthält.  Höchstertrage 
liefern.  Ob  ein  solcher  Fall  eintritt,  hängt  von  dem  Grade  der  „Leicht- 
assimilierbarkeit" für  die  in  Betracht  kommende  Pflanzenart  ab. 

Auch  Dojarenko  (1678)  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  der  Kalk 
schwerlich  nur  die  Bolle  haben  kann,  schädliche  Einflüsse  eines  Magnesia- 
überschusses auszugleichen  und  stützt  sich  hierbei  auf  die  Wahrnehmung, 
daß  Böden,  in  welchen  der  Kalkgehalt  ein  9-  und  Mehrfaches  vom  Magnesia- 
gehalt betrug,  dennoch  auf  eine  Kalkzufuhr  deutlich  durch  Produktion  größerer 
Pflanzenmasse  reagierten. 

Katayama  hält  mit  Loew  (1690)  das  Bestehen  eines  festen  Verhält- 
nisses zwischen  dem  Kalkoxyd-  und  Magnesiumozyd-Gehalt  eines  Bodens 
für  erforderlich  zu  einem  gesunden,  Maximalleistungen  verrichtenden  Pian- 
zenwuchs.  Als  Methode  zur  Ermittelung  der  ,4^ichtlöslichen"  Kalk-,  und 
Magnesiabestandteile  des  Bodens  schlägt  er  folgende  vor:  Die  Bodenteilchen 
<  0,25  nmi  werden  abgesiebt,  gewogen,  auf  die  Gesamtbodenmenge  prozen- 
tiert  und   davon   25  g  mit   50   cc   lOprozentiger  kochender   Salzsäure  50 
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Minuten  lang  behandelt  Im  allgemeinen  scheint  das  Verhältnis  GaO:MgO  =  2:1 
das  geeigneteste  za  sein.  Zwiebeln  z.  B.,  welche  bei  diesem  YerMltnis  am 
besten  gediehen,  haben  deshalb  den  „KaMaktor^  2. 

Nachdem  Groß  festgestellt  hatte,  daß  bei  einem  dichten  Stande  der 
Getreidepflanzen  die  Ausbildung  der  Ähren  in  potenzierterem  Maße  als 
die  Entwicklung  des  Strohs  leide,  daß  femer  mit  zunehmender  Saatdichte 
das  Gewicht  von  Halm  und  Ähren,  sowie  das  der  die  Ähren  zusammen- 
setzenden Elemente  kleiner  wird,  das  1000-Eömergewicht,  die  Ährenlänge 
und  die  Anzahl  der  Kömer  pro  Ähre  abnehmen  und  Albert  durch  Yer- 
süche  gezeigt  hatte,  daß  die  Kömer  von  gelagertem  Getreide  proteinreicher 
sind,  ihr  Fettgehalt  aber  von  4,2%  ^^  2,9%  erniedrigt  wurde,  während 
das  Stroh  von  gelagertem  Getreide  proteinreicher  war,  als  dasjenige  des 
nicht  gelagerten,  stellte  Ferle  (1682)  Versuche  darüber  an,  welchen  Einfluß 
der  Standraum  der  Getreidepflanzen  auf  ihren  Ertrag  und  ihren  Nährstoff- 
gehalt ausüben.  Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  Schlanstädter 
Winterroggen,  Genealogen-Weizen  und  Hannagerste,  von  welcher  je  8  Proben 
Ton  ein  und  demselben  Felde  auf  der  Flächeneinheit  von  2  qdm  zur  Zeit 
der  Beife  des  Getreides  dicht  über  dem  Erdboden  abgeschnitten  wurden, 
indem  die  Proben  möglichst  von  den  Stellen  entnommen  wurden,  welche 
sichüich  von  verschiedener  Dichtigkeit  waren.  Verfasser  fand,  daß  gewisse 
Gesetzmäßigkeiten  zwischen  der  Standdichte  des  Getreides  und  dem  Protein- 
gehalt im  Stroh  und  den  Körnern  bestanden,  die  darin  zum  Ausdruck 
kamen,  daß  bei  einer  bestimmten  Dichte  der  Halme  auf  der  Flächeiieinheit 
die  bei  den  einzelnen  Getreidesorten  verschieden  war,  der  Proteingehalt  und 
dementsprechend  die  Futtermengen  ein  Optimum  erreichten.  Dieses  war 
beim  Hafer  bei  35,  beim  Weizen  und  der  Gerste  bei  20  Halmen  auf  der 
Flächeneinheit  zu  verzeichnen.  Die  nachfolgenden  Tabellen  geben  ein  ge- 
naues Bild  von  den  Resultaten  der  angestellten  Untersuchungen. 
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sterUiBierter  Die  Einwirkungen  eines  durch  Erhitzen  sterilisierten  Bodens 

^°^""  auf  die  Pflanze  studierte  Schulze  (1714)  näher.  Belanglos  war  es,  ob  die 
Erde  18  Stunden  lang  bei  lOO«  oder  1  Stunde  hindurch  bei  125«  erhitzt 
worden  war,  dahingegen  spielt  die  Katur  des  Bodens  eine  ausschlaggebende 
Bolle,  wie  auch  die  verschiedenen  Pflanzen  verschiedenartig  gegenüber  den 
bei  der  Erhitzung  entstandenen  Zersetzungsprodukten  reagierten.  Bei  Wiesen- 
boden war  die  Wirkung  für  Hafer,  Senf  und  Erbsen  zunächst  eine  ungünstig©, 
denn  die  jüngeren  Blätter  dieser  Pflanzen  wurden  bald  gelb  und  starben 
ab.  Hafer  und  z.  T.  auch  die  Erbsen  erholten  sich  später,  währendd^n  der 
Senf  dauernd  in  einem  kranken  Zustande  verharrte.  Die  Mehremten  auf  dem 
sterilisierten  Boden  erreichten  beim  Hafer  die  Höhe  von  50 — 100  7o-  Ini 
Gartenboden  rief  das  Sterilisieren  weit  geringere  Störungen  hervor.  Beim 
Wiesenboden  ließ  sich  durch  eine  Beigabe  von  kohlensaurem  Kalk  zu  dem 
sterilisierten  Material  das  normale  Wachstum  wieder  herstellen,  ein  Beweis 
dafür,  daß  beim  Erhitzen  wahrscheinlich  saure  Zersetzungsprodukte  der 
Humussubstanz  entstanden  waren.  Fast  überall  lieferte  der  sterilisierte 
Boden  höhere  Mehrernten  an  Stickstoff. 

Es  werden  durch  die  Erhitzung  des  Erdreiches  zwei  entgegengesetzt 
wirkende  Faktoren  zur  Erscheinung  gebracht  Einerseits  werden  mehr  oder 
weniger  schädlich  wirkende  Zersetzungsprodukte  gebildet,  andrerseits  erfolgt 
eine  Auf  Schließung  des  Bodens,  vor  allem  des  unlöslichen  Stickstoff e&  Je 
nach  dem  Überwiegen  dee  einen  oder  anderen  dieser  Faktoren  resultiert  ver- 
mindertes oder  gesteigertes  Pflanzenwachstum. 

Boden-  Bei  Gelegenheit  von  Versuchen  zur  Sterilisation  von  Brdboden  anter 

d^^ti^.  -Ä^usschluß  von  Hitze  machten  Nobbe  und  Richter  (1707)  die  Beobachtung, 
daß  Äther,  in  Form  einer  Emulsion  als  SteriUsationsmittel  verwendet,  die 
Ernteerträge  auf  den  Yersuchsgefäßen  ohne  weiteres  um  41,5  7o  ün  Mittel 
erhöhte.  Dabei  war  anfänglich  eine  Yersögerung  des  Pflanzenwacbstams 
durch  die  Ätherbehandlung  zu  bemerken.  Eine  direkte  Beeinflussung  des 
Erdbodens  ist  nach  den  angestellten  chemischen  Untersuchungen  aas- 
geschlossen. Eine  indirekte  Aufechließung  von  Nährstoffen  durch  Mikro- 
organismen, welche  infolge  der  Ätherwirkimg  eine  Förderung  erfahren  haben, 
gehört  in  das  Bereich  der  Möglichkeiten.  Sie  dürfte  dennoch  aber  nicht 
Platz  gegriffen  haben,  weil  bei  dem  bakterientötenden  Chloroform  ähnliclie 
Erscheinungen  eintreten.  Nobbe  und  Richter  kommen  deshalb  zu  der 
Annahme,  daß  eine  direkte  Beizwirkung  geringer  im  Boden  zurückgebliebeaer 
Mengen  des  Zusatzstoffes  Äther  usw.  bezw.  Zersetzungsprodukte  desselben 
auf  die  wachsende  Pflanze  vorliegt. 

Boden-  Die  Seinerzeit  von  Ob  erlin  wahrgenommenen  und  später  von  Koch 

'^^^""^    (s.  d,  Jahresbericht  Bd.  2.  1899.  S.  144)  näher  untersuchten  Vorgänge,  welche 

Schwefel-  sich  bei  der  Behandlung  des  Bodens  mit  Schwefelkohlenstoff  ab- 
spielen, wurden  neuerdings  auch  von  Moritz  und  Scherpe  (1702)  durch  eine 
Reihe  von  Versuchen  näher  geprüft.  Der  von  ihnen  hierüber  veröffentlichte 
Bericht  befaßt  sich  1.  mit  den  Ergebnissen,  welche  die  chemische  Prüfang 
des  Bodens  vor  und  nach  der  Behandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  lieferte, 
2.  mit  Anbauversuchen.    Die  chemische  Prüfung  des  Bodens  ließ  erkennen, 


kohlenstoff. 
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daß  —  allerdings  nur  ein  geringer  Teil  des  eingebrachten  Schwefelkohlen- 
stoffes in  Schwefelsäure  umgewandelt  wird.  Ans  den  Anbanversuchen  war 
an  entnehmen,  daß  die  vegetationsfördemde  Wirkung  des  Schwefelkohlenstoffes 
in  einer  Erschließung  Ton  NährstoffqueUen  besteht  In  erster  Linie  erfährt 
die  Stickstoff emährung  eine  Förderung,  aber  auch  Kali  und  Phosphorsäure 
scheinen  in  eine  für  die  Pflanze  leichter  aufnehmbare  Form  übergeführt 
zu  werden.  Das  Mittel  hierzu  bildet  der  in  Schwefelsäure  umgewandelte 
Teil  des  Schwefelkohlenstoffes.  Eoch  und  mit  ihm  Wagner  hielten  die 
gesteigerte  Stickstoffemäfarung  für  den  Ausfluß  einer  Reizwirkung.  Dem 
können  Moritz  und  Scherpe  nicht  zustimmen.  Namentlich  vermögen  sie 
die  Tatsache,  daß  nach  Schwefelkohlenstoffbehandlung  eine  mehrere  Jahre 
Torhaltende  erhöhte  Stickstoffemährung  stattfindet,  nicht  in  Einklang  mit 
der  Annahme  einer  Beizwirkung  zu  bringen.  Mit  Hiltner  suchen  sie  die 
wesentliche  CTrsache  bei  den  Lebenseigentümlichkeiten  der  Bodenoiganismen. 
Die  Einwirkung  sehr  schwacher  elektrischer  Ströme  im  Boden 
auf  das  Wachstum  der  Pflanze  wurde  von  Stone(1721)  eingehender  studiert 
Radieschen  (Baphanus  saiivus)  und  Eop&alat  {Lactuca  saUva)  dienten  ihm 
als  Tersuchsobjekte,  auf  welche  Ströme  von  0,2 — 0,4  Milliampere  in  der 
Weise  zur  Wirkung  gelangten,  daß  die  als  Elektroden  benutzten  Kupfer- 
und  Zinkplatten  gegenständig  in   die  Erde  der  Yersuchskästen  eingelassen 

wurden.     Es  ergab  sich  für  Raptiantis  sativus: 

Zunahme 
Wuzzelo,    grüne  Teile    Insgesamt 

% 


1? 


w 


91 


% 

39,66 
76,61 
11,18 
8,76 
76,33 
45,28 


23,67 
34,26 
6,73 
12,40 
58,56 
28,47 


Direkter  Strom,  schwach,  Kupferelektroden  .    .  9,73 

stärker                 „  14,32 

Drahtelektroden 3,50 

Unterbrochener  Induktionsstrom,  Eupf erplatten  18,87 

Kupfer-  und  Zinkplattenelektroden,  verbunden  .  44,49 

Atmosphärische  Elektrizität,  Eupferplatten    .     .  12,67 

Das  Wurzelgewicht  nahm  durchschnittlich  zu  .  17,26 

Das  Gewicht  der  grünen  Teile 42,95 

Pur  die  ganze  Pflanze  im  Mittel 27,34 

Ähnliche  Ei^bnisse  lieferte  die  Elektrisierung  des  Kopfkohles.  Der- 
selbe nahm  im  Mittel  um  34,81 7o  ™  Gewicht  zu.  Der  unterbrochene  In- 
duktionsstrom —  Wirkungsdauer  nur  10  Sekunden  in  der  Stunde  —  leistete 
im  allgemeinen  Besseres  wie  der  konstante  direkte  Strom.  Stone  glaubt 
nicht,  daß  die  beobachtete  Wirkung  auf  einer  chemischen  Zersetzung  des 
Bodens  beruht,  er  glaubt  vielmehr,  daß  eine  anregende  Beizwirkung  auf 
das  Protoplasma  vorliegt  Es  ist  beobachtet  worden,  daß  Lösungen,  welche 
eine  ausgesprochene  positive  Elraft  besitzen,  wie  z.  B.  die  Säuren  und 
solche  mit  vorwaltender  negativer  Spannung  (Basen,  Salze)  eine  ganz 
bestimmte  Wirkung  auf  das  Protoplasma  ausüben,  welche  identisch  ist  mit 
der  durch  einen  positiven  oder  negativen  Anreiz  hervorgerufenen.  Es  be- 
steht auch  Grund  zu  der  Annahme,  daß  das  Protoplasma  aus  positiv  und 
negativ  geladenen  Teilchen   besteht     Möglicherweise  sind  in   Wurzel   und 
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oberirdischen  Pflanzenteilen  entgegengesetzte  Ladungen  yoifaanden  —  in  der 
Wurzel  vorwaltende  negative,  im  Stengel  positive  Ladungen.  Wirken  anf 
die  Wurzeln  positive  Ladungen,  so  ergibt  sich  daraus  eine  Wachstumsbe- 
schleunigung,  während  nach  n^atlven  Ladungen  eine  solche  in  weit  geringerem 
Maße  eintritt.^'  Direkte,  konstante  Ströme  scheinen  auf  die  meisten  Organe 
mit  vorwiegend  positiver  Ladung,  unterbrochene  Induktionsströme  auf  Or- 
gane mit  negativer  Ladung  als  Stimulans  zu  wirken. 

Speziell  den  Einflufi  der  atmosphärischen  Elektrizität  auf  das 
Pflanzenwaohstum  prüfte  Monahan  (1700).  Die  Luft  ist  beständig  in  höherem 
oder  geringerem  Maße  elektrisch  geladen  und  zwar  fand  Monahan  in  90% 
der  Beobachtungsfälle  10  m  über  dem  Erdboden  positive  Elektrizität  Aus 
den  einschlägigen  Versuchen  geht  hervor,  daß  sowohl  der  Eeimungsvorgang 
als  das  sonstige  Wachstum  der  Pflanzen  durch  die  atmosphärische  Elektri- 
zität in  merklicher  Weise  beeinflußt  wird.  So  waren  z.  B.  von  je  100 
Samen  gekeimt  nach  48  Stunden  bei 

Keimzahl 

Weißklee,  unbehandelt — 

„          dem  Einfluß  atmosphärischer  Elektrizität  ausgesetzt  59 

Zwiebel,  unbehandelt 23 

„        unter  Wirkung  von  Luftelektrizität 41 

Kopfkohl,  unbehandelt 34 

„          elektrisch  behandelt 55 

Rotklee,  unbehandelt 7 

„        behandelt 74 

Dabei  wird  aber  die  Gesamtkeimkraft  durch  die  Elektrizitätswirkong 
nicht  gehoben.  Ebenso  wenig  wird  dadurch  die  dem  Samen  verloren 
gegangene  Lebenskraft  wieder  hergestellt  Für  die  wachsende  Pflanze 
scheint  es  ein  Maximum,  Minimum  und  Optimum  der  elektrischen  Spannung 
zu  geben,  welche  aber  nicht  nur  für  die  Gattungen  und  Arten,  sondern 
anscheinend  für  die  einzelnen  Individuen  verschieden  sind. 
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Bedeckung  des  Bodens  während  des  Winters  mit  Stroh  erhöhte  dessen  Produktions- 
fihigkeit  um  ein  Geringes. 

1685.  *OI(88el,  J.,  Über  das  Vorkommen  des  Mangans  in  der  Pflanze  und  über  seinen  Ein- 
fluß auf  Schimmelpilze.  —  B.  Bot  C.    Bd.  18.    1904.    Abt  1.    S.  119—132. 

1686.  * Bedeutung  der  Kalk-  und  Magnesiasalze  für  die  Pflanzenemährung.  —  Vor- 
trag, gehalten  auf  der  75.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Kassel 

1903.  —  Chemikerzeitung  1903.    8.  952. 

1687.  Ingle,  H.,  The  avaUable  Plant-Food  in  Soils.  —  Proc.  Ghem.  Soc.  London.  Nov,  12. 

1904.  —  Je  nach  der  Pflanzenart  enthält  ein  Boden  mehr  oder  weniger  leicht  auf- 
nehmbare Mengen  von  einem  bestimmten  Nährstoff.  Die  Bohnen  entnehmen  den 
Boden  mehr  Kali  und  Phosphorsäure  wie  Gerste. 

1688.  ^Jensen.  J.  L.,  ForkuÜur  i  Saeddyngen  som  vegetativ  Kraftkilde.  —  Tidsskrift  for 
I^ndbrugetB  Planteavl.    Bd.  10.    Kopenhagen  1903.    8.  46—63. 

1689.  Kanda,  M.,  Studien  über  die  Beizwirkung  einiger  Metallsalze  auf  das  Wachstum 
höherer  Pflanzen.  —  Joum.  GoUege  of  Science.    Tokyo.    Bd.  19.   1904.   39  S.   1  Tafel. 

—  Pisum-  und  Ftbio-Topfpflanzen,  welche  zweimal  wöchentlich  mit  200  com  einer 
.   0,249  7a  starken  Kupfervitriollösung  begossen  wurden,  äußerten  nach  Verlauf  von  5  bis 

8  Wodaen  ein  kiäftigeres  Wachstum.  Zinksulfat  und  Fluornatrium  in  höchst  ver- 
dünntem Zustande  bildeten  für  Keimlinge  von  Piaum  ein  Reizmittel.  Optimale  Stärke 
der  Löeung  für  Zinksulfat  0,00000287—0,0000001435  7«,  für  FLuornatrium  0,0021  bis 
0,00021 7o-    Letzteres  nimmt  bei  0»02  7o  gi^ge  Eigenschaften  an, 

1690.  *  Katayama,  T.,  On  the  Determination  of  the  available  Ämounts  of  Lime  and  Mag^ 
nesia  m  the  Soü.  —  B.  0.  A.    Bd.  6.    1904.    No.  2.    8.  103-124. 

1691.  Langenbeck,  E.,  Düngung  und  Pflanzenkrankheiten.  —  D.  L  Pr.  31.  Jahrg.  1904. 
S.  585—587.  —  Es  wird  die  Frage  erörtert,  ob  durch  die  Anwendung  bestimmter 
Büngerarten  gewisse  Pflanzenkrankheiten  verhindert  werden  können,  und  ob  es  Dünger 
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gibt,  w^che  das  Auftreten  solcher  begflnstigen.    Beide  Fragen  werden  bejaht  mid  mit 
Beispielen  belegt 

1692.  Laurent,  E.,  Über  die  Keimltraft  der  dem  Sonnenlicht  ausgesetzten  Samen.  — 
C.  r.  h.  Bd.  135.  1902.  S.  1295.  —  Nackte  Samenkörner  oder  trodcene  Früchte 
höherer  Pflanzen  erleiden  unter  dem  Einfluß  der  Besonnung  nachteilige  Veränderungen, 
welche  in  einer  Verzögerung  des  Keimungsvoiiganges  und  in  ernsteren  FUlen  in  dem 
Tode  der  Embryonen  bestehen.    Es  keimten  z.  B. 

Thraomeum  ofßcinale  besonnt:  07o)  uicht  besonnt  66 7o 

Hteraeium  petraeum        ,,        12  .,      ,,  „         64  ., 

,«  trideniaiwm    ^,         8  ,«      >»  „         36  ,, 

Senecio  vulgaris  „       75  „      „  .,         92  „ 

1693.  *  LcwtOfi-Brain,  L.,  Disease  Resistmg  VarieHes  of  Pkmts.  —  Weet  Indiaa  Bnlle- 
tin.     Bd.  4.     1904.    S.  48—57. 

1694.  Llviif0Bton,  B.  E.  und  Jensen,  O.  ff..  An  ExiperimefU  en  the  RekOton  of  Soü 
Phyaics  to  PiatU  Orowth.  —  Bot.  G.  Bd.  38.  1904.  8.  67—71.  3  Abb.  —  unter 
ganz  gleichen  Umständen  erzogene  Pflanzen  wuchsen  am  bebten  in  Sand  von  feinster 
Beschaffenheit,  während  sie  in  Grobsand  nur  ein  geringes  Wachstum  zeigten. 

1695.  Loew,  O.,  On  the  Ireaiment  of  Orops  hy  StimuSumg  Compounds,  —  B.  C  A. 
Bd.  6.  1904.  8.  161—175.  —  In  dieser  Arbeit  gibt  Loew  einen  Gesamtüberblick 
über  das  Gebiet  und  gelegentlich  Ergänzungen  durch  eigene  kleinere  Versuche. 

1696.  *Loew,  O.  und  Honda,  S.,  Über  den  EinfluB  des  Mangans  auf  WaklbSome.  — 
B.  C.  A.    Bd.  6.    1904.    S.  125—130. 

1697.  *  L5hni8,  F.,  Über  Nitrifikation  und  Denitrifikation  in  der  Ackerade.  —  C  F.  IL 
Bd.  13.     1904.    S.  706—715. 

1698.  *MaMee,  O.,  On  the  origin  of  parasüism  m  fitngi,  —  Philoa.  transaot  of  the 
Royal  Soc.  of  London.    Reihe  B.    Bd.  197.    S.  7—24. 

1699.  *  Möller,  A.»  Karenzerscheinungen  bei  der  Kiefer.  Ein  Beitrag  zur  wissenschafüidien 
Begründung  einer  forstlichen  Dungerlehre.  —  Z.  F.  J.   36.  Jahi^g.    1904.  S.  745 — 756. 

1700.  *  Monahan,  N.  F.,  The  mfluenee  ofthe  aimospherieal  eieetriecU  potentüd  onpiants, 
—  16.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Massachusetts  1904.    8.  31 — 36. 

1701.  *Montanarf,  C,  SuU'aeiditä  deUe  raddei  deUe  piante.  —  St  sp.  Bd.  37.  1904. 
S.  806-809. 

1702.  "^Moritz  und  Scherpe,  Über  die  Bodenbehandhmg  mit  Schwefelkohlenstoff  und  ihre 
Einwirkung  auf  das  Pflanzenwachstum.  —  A.  K.  G.   Bd.  4.   1904.   Heft  2.   S.  123—156. 

1703.  *  Nagaoka,  M.,  On  the  stimukUing  Aetion  of  Manganese  upon  Rioe^  iX  —  B.  (X  A 
Bd.  6.    1904.    S.  135.  136. 

1704.  «^Nakamura,  M.,  Om  SaUs  of  Zine,  OoboH  and  Nidcel  in  high  DihUion  exert  a 
sOmulant  Actum  on  Agrietdtural  Pkmts?  —  B.  C  A.  Bd.  6.  1904.  No.  2.  8. 147 
bis  152. 

1705.  * Can  Lithium  and  Caesium  SaUs  exert  a/ng  sHmulant  Aetion  on  PhaeMo- 

gams?  —  B.  C.  A.    Bd.  6.    1904.    S.  153—157. 

1706.  ^Nilson,  A.,  Die  Ursache  des  Wachstums  der  Gerste.  —  Allg.  Braoer-  und  Hopfen- 
Zeitung  1904.    No.  82. 

1707.  *Nobbe  und  Ricitter,  Über  die  Behandlung  des  Bodois  mit  Äther,  Schwefelkohlen- 
stoff, Chloroform,  Benzol  und  Wasserstoffsuperoxyd  und  deren  Wirkung  auf  das  Wachs- 
tum der  Pflanzen.  —  L.  V.    Bd.  60.     1904.    8.  433—448. 

1708.  Perlitlus,  L.,  D^  EinfluB  der  Begrannung  auf  die  Wasserverdunstung  der  Ihren 
und  die  Komqualität  —  M.  Br.    Bd.  2.    Heft  2.     1903.    8.  305. 

1709.  ^Prinsen-Oeerfiga,  H.  C,  Invloed  van  naironscouten  in  den  I)odem  op  de  samm- 
Stelling  van  het  Suikerriet.  —  A.  J.  S.    12.  Hhrg,    1904.    S.  1205— 12ia 

1710.  Remy,  Th.«  Stickstoff  Verbindung  durch  Leguminosen.  —  Vortrag  a.  d.  74  Veis. 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte.  Karlsbad  1902.  Leipzig  1903.  (VogeL)  —  All- 
gemein verständliche  Darstellung  der  Stickstoffgewinnung  durch  die  Knöllcfaenbakterien. 

1711.  Renner,  V..  Sind  gewisse  künstliche  Düngemittel  zur  Erhaltung  der  Bodenfeuchtigkeit 
geeignet?  —  111.  L.  Z.  24.  Jahi^.  1904.  No.  75.  —  Gestützt  auf  die  Arbeiten  von 
Schuhmacher,  Hellriegel,  Haberlandt,  Eser,  Wollny  stellt  R  folgende  Sätze 
auf:  1.  Lösliche  Salze  vermögen  die  Wasserveidunstung  aus  dem  Boden  zu  verraindeonf 
und  zwar  um  so  mehr,  je  konzentrierter  die  Lösungen  sind,  welche  sie  mit  dem  Boden- 
wasser bilden.  2.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  dem  Umstände,  daß  die  Gegenwart 
löslicher  Salze  im  Boden  den  kapillaren  Au&tieg  des  Wassers  verlangsamt  3.  Die 
wasserhaltende  Wirkung  der  praktisch  zulässigen  Salzmengen  ist  so  gering,  dafi  sie 
keine  Bedeutung  für  die  Praxis  besitzt. 

1712. Haßnahmen  zur  Sicherung  eines  genügenden  Wasservorrates  im  Boden.  —  Dl- 

L  Z.  24.  Jahrg.  1904.  No.  53.  54.  —  Sammeln  mißlichst  grefier  Wassermengen 
durch  Umpflügen  vor  Winter,  durch  Anreicherung  des  Bodens  mit  Stoffen  von  iiohar 
wasserhaltender  Kraft  (Ton,  Humus).  Vermeidung  zu  dichten  Ptlanzenbestandes,  Be- 
kämpfung des  Unkrautes.  Bedecken  des  Bodens  mit  Material,  weldies  die  Verdunstong 
verhindert,  unterlassen  der  Behäufelung,  weil  diese  die  veniunstende  Oberflftche  ver- 
größert   Oberflächliche  Lockerung  des  Bodens. 
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1713.  *  Schneidewind,  W.,  Die  Ealidüngang  auf  besserem  Boden.  —  Berlin,  Paul  Parey, 
1905.  67  8.  4  farbige  Tafeln.  —  In  dieser  Abhandlung  wird  der  Standpunkt  fixiert, 
welcher  gegenwärtig  für  eine  zweckmäßige  Ernährung  der  Feldfrüchte  mit  Eali  Geltung 
hat.  Berücksichtigung  gefunden  haben  Kartoffel,  Zuckerrübe,  Futterrübe,  die  Halm- 
früchte, L^uminosen,  Wiesen,  Raps  und  Mohn. 

1714.  *Sciiulze,  C,  Einige  Beobachtungen  über  die  Einwirkung  der  Bodensterilisation  auf 
die  Entwicklung  der  Pflanzen.  —  Jahresbericht  der  Vereinigung  der  Vertreter  der  an- 
gewandten Botanik.     1904.    Sonderabdruck. 

1715.  V.  Seeliioret  C.  und  Freckmann,  W.,  A.  Der  Einfluß  von  Strohdüngung  auf  die 
Ernten  bei  verschieden  tiefer  Unterbringung  des  Strohes.  —  J.  L.  Bd.  52.  1904. 
8.  163 — 171.  —  Die  tiefe  Unterbringung  reiner  oder  mit  Jauche  getränkter  Strohteile 
befördert  die  Salpeterzersetzung  und  schädigt  dadurch,  im  Gegensatz  zur  flachen  Unter- 
bringung, die  Vegetation. 

1716. B.  Einflul  der  Strohdüngung  auf  die  Höhe  der  Ernten  bei  Zugabe  von  Kalk 

resp.  Schwefelsäure.  ~  J.  L.  Bd.  52.  1904.  8.  172.  —  Die  Mischung  des  Bodens 
mit  Häcksel  führt  zu  einer  Verminderung  des  Wachstumsertrages  vermutlich  infolge 
von  Salpetersäurezersetzung  durch  Bakterien.  Eine  Zugabe  von  Kalk  und  Schwefel- 
säure  verringert  die  schädliche  Wirkung  des  Häcksels,  hebt  sie  aber  nicht  ganz  auf. 

1717.  V.  Seeliioret,  C  und  Fresenius,  Beiträge  zur  Lösung  der  Frage  nach  dem  Wasser- 
haushalt im  Boden  imd  nach  dem  Wasserverbrauch  der  Pflanzen.  —  J.  L.  52.  Jahrg. 
1904,  S.  355—393.  —  Hafer  verbraucht  auf  je  1  g  Trockensubstanz  268  g  Wasser. 
Raben  benötigten  183,2  mm  Hegen,  Klee  111,5.  Hafer-  und  Rübenboden  verloren 
durch  Auswaschen  bedeutende  Mengen  Pflanzennährstoffe,  während  das  Kleeland  sehr 
viel  weniger  davon  abgegeben  hat 

1718.  SfllHh,  R.  E.,  The  tocUer^rdation  of  Pucemia  Aaparagi,  A  eontribtäion  to  the 
biology  of  a  parasHic  fungua.  —  Bot.  0.    Bd.  38.     1904.    S.  19—43.    21  Abb. 

1719.  *Spal8chn,  R.,  Über  den  Einfluß  des  Chlorwassers  auf  die  Keimung.  —  0.  B.  Z. 
1904.  No.  9.  S.  325 — 329.  —  Bei  fetthaltigen  Samen  wird  der  Keimtmgsvoigaiif; 
durch  die  Einwirkung  von  Chlorwasser  beschleunigt  insofern  als  die  Testa  zeitiger  auf- 
springt und  dem  Würzelchen  den  Austritt  gestattet  Im  übrigen  wird  die  weitere  Ent- 
wicklung des  Keimlings  benachteiligt  Das  Chlorwasser  setzt  sich  in  Salzsäure  um. 
Nascierender  SauerstoÖ  ist  nicht  im  Spiele.  Samen  von  Pisttm^  Zea^  Secale^  Hordeum 
Avtna  leiden  unter  dem  Einfluß  von  Chlorwasser. 

1720.  *  Stahl-Sdiröder,  M.,  Kann  die  Pflanzenanalyse  uns  Au&cbluß  über  den  Gehalt  an 
assimilierbaren  Nährstoffen  im  Boden  geben?  —  J.  L.    52.  Bd.    1904.    S.  31-92. 

1721.  *Stone,  O.  E.,  The  Influence  of  öurrerä  EleetricUy  on  Plant  Orowth.  —  16.  J^ires- 
bericht  der  Versuchsstation  für  Massachusetts.    1904.    8.  13—30. 

1722.  *  Stracke,  O.  J^  Untersuchungen  über  die  Immunität  höherer  Pflanzen  gegen  ihre 
Gifte.  —  Dissertation  Amsterdam  1904. 

1723.  Voglino,  P.,  L'axdone  dd  fredäo  suUs  pUmte  eoUicate  speeudmente  in  relaxione  eol 
ptirMsüismo  dei  funghi.  —  Annali  deUa  R.  Accademia  d'agricoltura  di  Torino  1904. 
S.  57.    Turin  (OEunilla  k  Bortolero). 

17^.  Wstterson,  A.,  Tht  Effect  of  Chemical  Irritation  on  the  Bespiratian.  —  B.  T.  B.  C. 
1904.  S.  291 — 303.  —  Gewisse  Gifte  wirken  in  sehr  kleinen  Mengen  verwendet  als 
Stimulans,  indem  sie  insbesondere  die  Respiration  steigern. 

1725.  *Wifli»er,  O.,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Nitrifikationsbakterien.  —  Z^tschrift  föi 
Hygiene  und  Infektionskrankheiten.    Bd.  48.    1904.    S.  135—174. 

1726.  *  Vvohltmann,  F.,  Die  Wirkung  der  Kochsalzdüngung  auf  unsere  Feldfrüchte.  — 
7.  Bericht  des  Institutes  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  der  landwirtschaftliohen 
Akademie  Bonn-Poppelsdorf.  Sonderabdruck  aus  Landwirtschaftliche  Zeitschrift  für  die 
Rheinprovinz.    5.  Jahrg.    1904.    No.  46.  47.    20  8. 

1727.  ?  ?  Bueet  Epidemies,  —  West  Indian  Bulletin.  Bd.  3.  1903.  S.  233->236.  —  Ein 
Hinweis  auf  die  Verschiedenartigkeit  des  Auftretens  von  Insektenplagen.  So  trat  in 
Westindien  Protoparee  cingtdata  auf  Ipomoea  batatas  fast  unvermittelt  in  Schwärmen 
auf.  Ebenso  plötzlich  verschwanden  diese  wieder  vermutlich,  weil  die  natürlichen 
Feinde  der  Raupe  sehr  rasch  überhand  genommen  haben.  In  anderen  Fällen,  so  bei 
Calpodea  ethlius  auf  Maranta^  spielt  wahrscheinlich  Futtermangel  eine  Rolle,  da  diese 
Raupe  nur  von  Chloeaeia-BiSktiem.  sich  nährt.  1901  trat  auf  Trinidad  die  Guineagraß^ 
Motte  (Remigta  repanda)  ebenfalls  ganz  unerwartet  in  Scharen  auf.  Andere  Insekten, 
wie  I^rausta  meUinalis  befällt  den  Feigenbaum  in  zwei  durch  eine  Ruhepause  unter* 
brochenen  Zeiträumen.  Ähnlich  verhält  sich  die  Lilien  ßüie»  »  CaUa?)  befressende 
Raupe  EtUhisanotia  amaryUidds,  Als  Beispiel  für  das  langsame  Anwachsen  eines 
Sdiädigers  kann  Thrips  gehen. 
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1.  Die  Bekampfimgsmlttel  organischer  Natur. 

pathogeoe  In  einem  Vortrage  über  die  Bekämpfung  tierischer  landwirtschaftlicher 

Micro-  Schädiger  mit  Hilfe  von  Mikroorganismen  wirft  Kornauth  (1764)  einen 
Bückblick  auf  die  bisherigen  Leistungen  dieser  Bekämpfungsmethode,  um 
dieselbe  zugleich  einer  Kritik  zu  unterziehen.  Er  stellt  fest,  daß  den  An- 
forderungen der  Praxis  nach  einem  intensiv  und  sicher  wirkenden,  billigen 
und  bequem  den  üblichen  Kulturarbeiten  anzupassenden  pilzlichen  Mittel 
zur  Zeit  noch  nicht  Genüge  geleistet  werden  kann.  Vorläufig  bedarf  es 
vorerst  der  genauen  Erforschung  ob  und  wie  Pilze  in  einem  Schädiger  zur 
Entwicklung  kommen.  Die  Zahl  der  in  diesem  Sinne  verwendeten  Mikro- 
organismen ist  bis  jetzt  verhältnismäßig  gering.  Kornauth  führt  sie  im 
einzelnen  auf,  zugleich  mit  den  Insekten,  für  welche  sie  pathogen  sind. 
Isaria  densa  (Botrytis  teneUa)  gegen  Engerlinge,  Sporotrichum  globuUferum 
gegen  Blissas  leucopterus^  Botrytis  bassiana  gegen  Nonnenraupen,  Empusa 
und  Mueor  locusticida  gegen  Heuschrecken,  Hefeemulsionen  gegen  Blattläuse, 
Bacillus  typhi  murium^  B.  danysch^  B.  mereschkowsky  und  B.  isscUschenho 
gegen  Mäuse  und  Batten,  endlich  Microsporidium  polyedricum  bei  Nonnen- 
raupen (Wipfelkrankheit).  Mit  Ausnahme  der  MäusetyphusbaziUen  haben 
sich  bei  allen  vorbenannten  Mikroorganismen  sofort  und  sicher  eintretende 
Erfolge  bisher  nicht  erzielen  lassen.  Der  Orund  hierfür  liegt  z.  T.  in 
mangelhaftem  Infektionsmaterial,  z.  T.  in  der  mangelhaften  Kenntnis  der 
eine  Selbstinfektion  der  Schädiger  erleichternden  Umstände.  Vielfach  fehlt 
es  auch  an  der  rechtzeitigen  Meldung  von  dem  Auftreten  einer  Insekten- 
epidemie. 

Botrytis,  Vou  Johan-01sen(1762)  wurde  versucht,  durch  künstliche  Infektion 

Sporotrichum  j^^  Eaupou  dos  Kief emspinuers  {Oastropacha  pini)  mit  verschiedenen 
oaatropacha.  Pilzartou,  Anhaltspunkte  darüber  zu  gewinnen,  ob  nicht  irgend  welche 
Mikroorganismen  sich  als  Krankheitserreger  zur  Bekämpfung  der  betreffenden, 
in  Norwegen  verwüstend  auftretenden  Baupen  anwenden  ließen.  Infolge  der 
von  verschiedenen  Seiten  ausgesprochenen  Vermutungen,  es  wäre  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  von  Baupen,  die  sich  bei  der  im  Herbst  eingetretenen 
Kälte  als  tot  erwiesen,  von  einer  besonders  kräftigen  pathogenen  Bakterie 
vernichtet  worden,  wurden  zunächst  eingehende  Untersuchungen  in  dieser 
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Hinsicht  angestellt   Durch  dieselben  wurden  aber  jene  Vermutungen  keines- 
wegs bestätigt;  vielmehr  kam  Verfasser  nach  wiederholten  Experimenten  zu 
der  Überzeugung,  daß  in  den  betreffenden  Baupen  überhaupt  keine  wahrhaft 
pathogenen,  bezw.  ansteckenden  Bakterien  anzutreffen  waren.    £s  wurden 
allerdings  im  Blute  kranker  oder  toter  Baupen  in  großer  ATi7.ahl  regelmäßig 
Terschiedene  Bakterien  gefunden,  und  zwar  konnten  zwei  von  ihnen  mit 
Mtcroeoccus  insectorum  und  Bacillus  hofmanni  identifiziert  werden;  bei  ge- 
sunden Baupen  dagegen  kamen  diese  Bakterien  niemals  im  Blute,  sondern 
hier  und  da  im  Darme  vor.     Wenn  aber  die  Baupen  durch  den  Angriff 
eines  pathogenen  Pilzes  oder  durch  sonstiges  Erkranken  geschwächt  worden 
sind,  oder  wenn  ihre  Tracheenöffnungen  z.  B.  von  Bakterienschleim  ver- 
stopft werden,  dringen  diese  Bakterien  in  das  Blut  der  Baupen  ein  und 
bewirken  dann  den  Tod  ihres  Wirttieres.    Es  handelt  sich  hier  also  nicht 
um  pathogene  Bakterien,  sondern  um  bloße  Darmbakterien,  die  unter  ge- 
wissen Umständen  verderblich  seui  können.    Bei  den  weiteren  Infektions- 
versnchen  kamen  vor  allem  die  folgenden  Pilze  zur  Anwendung:  Botrytis 
ieneUc^  B.  bassiana^  Cordyceps  militaris^  Sporotrichvmi  globuUferum,  Isaria 
desiructor^  L  verticiUoides  ^  sowie  die  vom  Verfasser  neu  entdeckten  Isaria 
gasiropacha  und  PeniciUium  rubrum.    Von  ihnen  erwiesen  sich  nur  zwei, 
und  zwar  Sporotrichum  globuliferum  und  Botrytis  teneUa^  als  sicher  tötend; 
Botrytis  bassiana^  die  nicht  wie  bisher  meistens  angenommen,  eine  Form 
von   Cordyceps  müitaris  darstellt  —  wenigstens  war  dies  mit  dem  unter 
jenem  Namen  von  dem  Laboratorium  EraPs  in  Prag  erhaltenen  Pilz  nicht 
der  Fall  —  konnte  zwar  den  Tod  der  Baupen  bewirken,  aber  stets  nur 
nach  verhältnismäßig  langer  Zeit;  die  übrigen  Pilze  gaben  unsichere  oder 
negative  Eesultate.     Weil   die  beiden   soeben   genannten   stark  pathogenen 
Arten,  Sporotrichum  globuliferum  und  Botrytis  teneüa^  femer  die  Fähigkeit 
besitzen,  im  Boden  zu  wachsen,  namentlich,  wenn  dieser  mit  toten  Baupen 
und  Baupenkot  vermengt  ist,  sich  dort  bei  gewöhnlicher  Sommertemperatur 
zu  verbreiten  und  demnach  die  Ansteckimg  weiter  zu  bringen  —  dies  ge- 
schieht vor  allem  durch  Aufnahme  von  infiziertem  Futter,  z.  T.  aber  auch 
durch  die  Luft  und  direkte  Berührung  —  glaubt  Verfasser,  daß  diese  beiden 
insektentötenden  Pilze,  wenn  sie  in  virulentem  Zustande,  zu  rechter  Zeit  und 
in  richtiger  Weise  angewendet  werden,  zweifellos  eine  praktische  Bedeutung 
für  die  Bekämpfung  der  betreffenden  Baupen   haben  können.    Andrerseits 
bieten  sich  jedoch  auch  mehrere  Schwierigkeiten  dar.    Aus  den  Versuchen 
ergab  sich  nämlich,   daß  das  Gedeihen  der  Pilze  im  Boden,  ihre  Fähigkeit, 
sich  dort  zu  verbreiten,  und  die  Fruchtbildung  von  genügender  Feuchtigkeit 
abhängig  ist;  in  künstlichen  Kulturen  werden  ihre  Virulenz  und  Fähigkeit 
von   Sporenbildung  überaus  leicht  vermißt^)   —   Die   Experimente   waren 
noch  keineswegs  abgeschlossen.    Am  Ende  gibt  Verfasser  folgende 


^)  Nach  Sohöyen  (Beretning  om  Sl^adeinsekter  og  Plantesygdomme  i  1903.  KristiaDia 
1904,  8.  23)  hatten  im  Freien  angestellte  Versuche,  die  ftaupen  des  Kiefernspanners  mit 
den  von  Johan-Olsen  helgestellten  Kulturen  von  Sporotrichum  globuliferum  bisher  negativen 
£rfolg.    Bef. 
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D.  Pflanzenüien^ie. 


Übersicht  der  untersachten  Arten 


Botrytis 

bamuma 

g«gen 

Ualtica. 


Goivas  spec. 


Farbe  des 
Mycels  anf 
Agar-Agar 

Farbe  des  Substrats 

Tötet 
nach 

Wächst 

Pepton- 
Agar 

Kar- 
toffeln 

Optim. 

Hinim. 

1.  Botrytis  tenella    .... 

Weiß, 

später 

schwach 

rosenrot 

Lachs- 
rot 

Rotbraun 

5  Tage 

18— 20« 

10» 

2.  B.  bassiana 

Weiß 

Ungefärbt 

Unge&rbt 

7-12  „ 

18-20» 

5-^» 

3.  CJordyeeps  mÜitaris .    .    . 

Gelbweiß, 

später 
bräunlich- 
rot 

Ungefärbt 

Ungefärbt 

Unsicher 

15    18« 

5» 

4.  Sporotrichum  globuUfemm 

Weiß, 
zitronen- 
gelb 

Veil- 
chenrot 

BläuUch 

3-5  T^ 

20—25» 

10» 

5.  haria  destruetor  .... 

Hellgrün, 
dunkel- 
grün 

Unge&rbt 

Ungefärbt 

Unsicher 

20-25« 

10—12» 

6.  L  gctstropacha 

Gelbweiß, 
braunweiß 

Grau 

Schwarz 

Unsicher, 
kaum 

15» 

3-5» 

7.  L  vertieühides     .... 

Weiß.Ücht 
schwach 
zi^elrot 

Ungefärbt 

Ungeförbt 

Kaum 

15» 

2» 

8.  PenioiUiium  rubrum     .    . 

Grün, 

später 

braunrot 

Unge&rbt 

Ungefärbt 

Kaum 

15—20» 

(R) 

Von  Yaney  und  Conte  (1786)  ist  Botrytis  bassiana^  der  Muskardine- 
pilz  der  Seidenraupen,  mit  Erfolg  auch  gegen  die  Larven  von  HaUiea  zur 
Anwendung  gebracht  worden.  Voraussetzung  ist,  daß  die  Sporen  direkt  Ton 
erkrankten  Seidenraupen,  nicht  von  künstlichen  Kulturen  entnommen  werd^. 
Auf  letzteren  büßen  sie  zuviel  von  ihrer  Virulenz  ein.  Die  BotrytisS^ien 
sind  auf  die  Weinblätter  zu  streuen.  Nach  etwa  6  Tagen  tritt  die  tödliche 
Wirkung  ein,  welche  im  Verdauungskanal  einsetzt  und  mit  der  Verseuchong 
des  ganzen  Körpers  endet.  Auch  gegen  Raupen  von  Pyralis  kann  Botrytis 
bassiana  zur  Anwendung  gebracht  werden.  Versuche  im  großen  stehen 
noch  aus.  Wo  Seidenraupenzucht  und  Weinbau  nebeneinander  betrieben 
werden,  muß  von  der  Verwendung  des  Muskardinepilzes  naturgemäß  ab- 
gesehen werden. 

Schieb  (315)  veröffentlichte  die  Untersuchungen  von  nahezu  500 
Krähenmagen  imd  -gewöUen,  um  im  Anschluß  daran  die  Frage,  ob  die 
Krähen  nützlich  oder  schädlich  sind,  zu  erörtern.  6,37o  der  Krähen 
(Corvtis  frugilegtis^  C,  comix  und  C.  Corona)  wiesen  keine  Spur  von 
tierischen,  7,8  7o  keine  pflanzlichen  Bestandteile  auf.  Einzelne  Individuen 
hatten  ganz  erhebliche  Mengen  Getreidekömer,  als  Maximum  380  Weizen-j 
376  Roggen-,  161  Hafer-,  152  Gerstenkörner  angenommen.  Der  Weizen 
bildete  27,8%,  der  Roggen  13,3  o/o,  der  Hafer  32,3%  und  die  Gerste  16,3% 
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d^  Oesamtkömeraufaahme.  Eartoffelstiicken  worden  zum  Teil  in  großen 
Mengen,  Teile  von  Buben  nur  als  zufälliges  Beimengsei,  Eirscben  bei  1,8  % 
der  Krähen,  Unkrautsamen  etwas  häufiger  und  grüne  Blattsubstanz  seltener 
Yoigefunden.  Unter  den  höheren  Tieren  bildete  besonders  die  Maus  einen 
bervortretenden  Nahrungsbestandteil,  nächstdem  kleinere  und  größere  Vögel, 
gelegentlich  auch  Fische.  Eine  ganz  besondere  Vorliebe  hatten  die  Krähen 
für  Insekten  und  unter  diesen  für  Käfer  entwickelt  Baupen  von  Schmetter- 
lingen fanden  sich  wiederholt  vor.  Orthopteren,  Fliegen,  Hymenopteren, 
Spinnentiere,  Tausendfüßer,  Würmer  und  Mollusken  scheinen  nur  ganz  ge- 
legentlich als  Nahrung  Verwendung  gefunden  zu  haben.  Steinchen  waren 
während  des  Winters  mehr  als  im  Sommer  in  den  Magen  enthalten.  Bei 
Beantvfortung  der  Frage,  ob  die  E[rähen  überwiegend  schädlich  oder  nütz- 
lich sind,  stützt  sich  Schieb,  außer  auf  seine  eigenen  Untersuchungen,  noch 
auf  die  Mitteilungen  von  Börig,  Hollrung,  Barrows  und  Schwarz, 
Gilmour  sowie  von  Bär  und  Utendörfer  über  den  gleichen  Gegenstand 
und  gelangt  unter  weiterer  Berücksichtigung  einer  Anzahl  von  Stimmen  aus 
der  Literatur,  sowie  brieflicher  Mitteilungen  der  Lieferanten  von  Krähen- 
magen zu  dem  Endergebnis,  daß  die  Krähen  mehr  Nutzen  als  Schaden 
hervorrufen.  Die  Nebelkrähe  schädigt  die  Landwirtschaft  am  meisten,  die 
Saatkrähe  am  wenigsten.  Schieb  wendet  sich  zum  Schluß  sehr  energisch 
gegen  das  sinnlose  Vertilgen  von  Krähen. 

Im  Anschluß  an  einen  Hinweis  auf  die  überaus  wichtige  Bolle,  welche   lose^ton  als 

Sohinftrotzer. 

im  Haushalte  der  Natur  die  parasitischen  Insekten  und  unter  ihnen  insbe- 
sondere Zehrwespen  (Ghalcidier)  spielen  sowie  auf  die  Schwierigkeit,  den 
Ordnungsgrad  eines  gefundenen  Parasiten  genau  zu  bestimmen,  macht  Sajo 
(1782)  darauf  aufmerksam,  daß  noch  viele  Unklarheiten  über  den  wahren 
Charakter  vieler  als  Schmarotzer  angesprochener  Insekten  herrschen. 
Die  Orypius-Axten  gelten  als  Parasiten  erster  Ordnung,  welche  namentlich 
in  Lophyrus  pvni  schmarotzen.  Eingehende  Untersuchungen  lehren  nun 
aber,  daß  Oryptus  höchst  wahrscheinlich  in  der  Ichneumoniden-Oattung 
Campoplex^  welche  in  den  Larven  von  Buschhomwespen  lebt,  parasitiert, 
also  Parasit  zweiter  Ordnung  und  damit  Bundesgenosse  der  Lophyrus-kTien 
ist  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Hemiteles^  welche  als  Parasiten  von  Qor 
stropacha  pmi^  Toririx  viridana  imd  Lophyrua  jnni-Larven  gelten.  Es 
empfiehlt  sich  aus  diesen  Gründen  auch  nicht  wirklich  nützliche,  lebende 
Insekten  in  Larven-  oder  Puppenform  in  andere  Länder  einzuführen,  weil 
sonst  leicht  Parasiten  zweiter  Ordnung  ganz  unerwünschterweise  mit  über- 
führt werden  können. 

In  Guatemala  wurde  eine  an  Ort  und  Stelle  als  Kel6p  bezeichnete  Amei8eg«g6a 
Ameisenart  aufgefunden,  welche  sich  als  starker  Gegner  des  mexikanischen  Anthonomi» 
Baumwollkapsel-Käfers  (Anthcnamus  grandis)  erwiesen  hat  Auf  Ver- 
anlassung des  Ackerbauministeriums  der  Vereinigten  Staaten  wurde  eine 
größere  Anzahl  dieser  Insekten  nach  dem  Staate  Texas  überführt  und  hier 
von  Cook  (1532)  beobachtet  Zu  den  Besonderheiten  der  Ameise  gehört 
es,  daß  sie  keine  für  Mensch  und  Tier  gefährlichen  umfangreichen  Kammern, 
sondern  30—90  cm  unter  der  Oberfläche  3 — 6  kleine  Höhlungen  ohne  Ver- 
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bindungsgalerien  anlegt  In  diese  Bäume  werden  die  zu  vertilgenden  In- 
sekten, einschließlich  Änthonomus  grandis^  geschleppt  Gegen  zu  große 
Trockenheit  einerseits  und  Feuchtigkeit  des  Bodens  andrerseits  sind  die 
Tiere  sehr  empfindlich.  Die  Härte  des  Bodens  bietet  ihnen  aber  keinerlei 
Hindernis.  Durch  das  Pflügen  werden,  wenn  es  nicht  zu  tief  greift,  die 
Nester  nicht  zerstört  Mit  Vorliebe  findet  die  Anlage  oder  die  Yerlegung 
der  Ameisenbauten  in  der  Nähe  der  Baumwollpflanze  statt,  ohne  daß  dabei 
eine  Benachteiligung  der  letzteren  eintritt.  Fast  erscheint  es,  als  ob  das 
Gegenteil  stattfindet  Bei  klarem,  heißem  Wetter,  also  um  die  Mittagszeit, 
ziehen  sich  die  Ameisen  in  den  Boden  zurück.  Eine  weitere  Eigentümlich- 
keit derselben  ist  es,  daß  sie  nur  in  Bewegung  befindliche  Insekten  angreift 
Ihre  Yermehrungsfähigkeit  ist  geringer  als  diejenige  des  Kapsel -Büßlers, 
dafür  erreicht  die  Arbeiterameise  aber  eine  Lebensdauer  von  6  und  die  Eelep- 
königin  sogar  von  15  Jahren.  Bei  Abtötung  der  Opfer  gelangt  eine  giftige 
Substanz  zur  Anwendung.  Diese  ist  aber,  im  Gegensatz  zu  vielen  anderen 
Ameisen  der  Tropen,  für  den  Menschen  weder  lästig  noch  gefährlich.  Da 
die  Tiere  einen  starken  Hang  zu  dem  von  der  Baumwollpflanze  in  den  Blüten 
abgesonderten  Nektar  hat,  würde  bei  Überführung  des  Insektes  in  andere 
Baumwollländer  zu  prüfen  sein,  ob  die  daselbst  vorhandenen  Sorten  diesen 
Anforderungen  entsprechen.  Yerschleppung  von  Blattläusen  wurde  nicht 
beobachtet.  Cook  kommt  am  Schlüsse  seines  Berichtes  zu  dem  Ergebnis, 
daß  die  in  Guatemalas  Hochländereien  den  Baumwollkapsel-Eäfer  angreifende 
und  auffressende  Eelep  selbst  unter  Verhältnissen,  welche  an  und  für  sich  dem 
Schädiger  günstig  sind,  diesen  soweit  zurückhält,  daß  eine  ungestörte  Baumwoll- 
kultur möglich  ist  Da  sie  mit  Ausnahme  des  Nektars  nichts  von  der  Pflanze 
entnimmt,  verhältnismäßig  leicht  sich  verschicken  läßt  und  sich  anderwärts 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  einbürgern  läßt,  glaubt  Cook  in  ihr  eine 
wesentliche  Stütze  für  die  Sicherung  der  Baumwollkulturen  gegen  Änthonomus 
grandis  erblicken  zu  dürfen.  Offen  bleibt  noch  die  Frage  nach  der  Wider- 
standsfähigkeit gegen  kältere  Jahreszeiten  und  nach  der  Beschaffung  in  ge- 
nügenden für  die  Praxis  hinreichenden  Mengen. 

PoiygnotiiB.  Im  letzten  Jahresberichte  (Bd.  6.  S.  297)  wurde  auf  den  eigentümlichen 

Fall  von  Polyembryonie,  der  in  Eier  oder  Larven  von  Cecidomyia  abgelegten 
Polygnotus  minutus-WQT  hingewiesen.  P.  Marchai  (1769)  hat  inzwischen 
zu  ermitteln  versucht,  welcher  Art  die  Gründe  für  diese  eigentümlichen 
Verhältnisse  sind  und  glaubt  sie  in  der  OrÜichheit  der  Eiablage  gefunden 
zu  haben.  Im  Gegensatz  zu  anderen  parasitischen  Hymenopteren  bringt 
Polygnottts  seine  Eier  in  die  zunächst  nährstofffreie  Magenhöhle.  Mit 
dem  Eintritt  der  Ernährung  bei  der  CfecMtomyia- Larve  unterliegen  die  in 
dem  Magen  befindlichen  Polygnotus -'EieT  einem  Wechsel  des  osmotischeD 
Druckes.  Ein  solcher  ruft  aber  wie  Driesh  bei  Seeigeln  und  Gbun  bei 
Ctenophoren  nachgewiesen  haben,  zumal  wenn  gleichzeitig  eine  Erschütterong 
stattfindet,  Kernteilung  im  Ei  hervor.  Diese  Erschütterung  wird  in  der 
Cectdomyta-LBirve  durch  das  Hin-  und  Herwerfen  des  Polygnotus -"^BS  im 
Magen  stark  bewirkt 
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Nicht  näher  bezeichnete  Schlupfwespen  und  Tachiniden  haben 
nach  Beobachtungen  von  Zschokke  (1792)  in  der  Umgebung  von  Neu- 
stadt a.  Haardt  die  durch  Springwürmer  (Pyrdlis  vitana)  hervorgerufenen 
Schädigungen  zum  Stillstand  gebracht  Im  Jahre  1901  und  1902  war  ein 
starkes  Zunehmen  des  Springwurmes  wahrzunehmen.  Dabei  waren  nur  etwa 
1 — 2%  ^©r  gesammelten  Puppen  mit  Schlupfwespen  besetzt  1903  hatten 
sich  letztere  bereits '  derartig  vermehrt,  daß  stellenweise  90  7o  der  Pyrdlis- 
Baupen  mit  Parasiten  besetzt  waren.  Die  nahezu  vollständige  Yemichtung 
der  Springwürmer  hat  den  Übelstand,  daß  dort,  wo  weite  Flächen  nur  mit 
Weinstöcken  bestanden  sind,  die  Schmarotzeriasekten  keine  genügende 
Nahrung  mehr  finden  und  zu  O^runde  gehen  müssen.  Dem  würde  abgeholfen 
werden  durch  Anpflanzung  von  Obstbäumen,  denn  die  auf  letzteren  vor- 
handenen Wickelraupen  würden  ausreichende  Nahrung  gewähren.  Bei  dem 
Versuche,  schmarotzende  Insekten  künstlich  zu  verbreiten  durch  Aussetzen 
infizierter  Raupen,  ist  zu  beachten,  daß  die  Baupen  und  damit  auch  ihre 
Schmarotzer  leicht  vorzeitig  zu  Grunde  gehen,  wenn  sie  während  des  Ver- 
sandes ohne  Nahrung  bleiben. 

Von  dem  seltenen  Falle,  daß  eine  Schildlaus:  Äntonina  austraUs 
Green  nützlich  durch  die  Vernichtung  eines  Unkrautes,  des  Nußgrases 
{(hfperus  rotundus)  wird,  berichtete  Froggatt  (1753).  Die  Laus  siedelt  sich 
auf  dem  Wurzelstocke  des  Grases  an.  Von  einigen  Seiten  wurde  die  Be- 
fürchtung ausgesprochen,  daß  Äntonina  australis  auch  auf  kultivierte  Pflanzen 
übergehen  und  diesen  Schaden  zufügen  möchte.  Froggatt  teilt  diese  Be- 
denken aber  nicht  und  zwar  mit  Bücksicht  darauf,  daß  die  Schildlaus  bisher 
nur  auf  Oyperus  rotundus  vorgefunden  worden  ist  und  die  kultivierten 
Grasarten  im  Gegensatz  zu  Oypertis  keinen  Wurzelstock  besitzen. 


Schlapf- 

Wespen, 

TachinideD. 


AntoDüiA 

gQgen 
ünkrftQter. 
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1733.  Bailey,  E.  H.,  Distribution  of  parasites.  —  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904.  8.  16.  17. 
78. 141.  282.  —  Der  Verfasser  berichtet  über  die  von  ihm  eingeleitete  Verteilung  von 
Cocdnelliden-  und  Syrpkus-Kolomeu. 

1734. Mroduetum  of  Ladybirds.  —  J.  W.  A.  Bd.  10.  1904.  8.  364.  —  Die  Ein- 
bürgerung der  aus  Tasmanien  eingeführten  Leis  conformis  ist  in  Westaustralien  ge- 
lungen, ebenso  die  Ton  Oryptola<mu8  montrouxderii,  MiBlungen  zu  sein  scheint  die 
Akuimatisierung  von  Oreus  laferti^  0,  ehalybeus^  Veronia  lineola  und  Platyonius 
lindigaster^  welche  sämtlich  in  Neu-Süd- Wales  heimisch  sind. 
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1735.  ^Barreda,  L.  de  la,  Di«tribucion  del  Peddeuloides  venirieostu  (L  Ac.)  pardsito  de 
la  larva  del  pictido  (dd  cUgodon).  —  Ausz.:  Schädiger  der  Tropengewächse.    8.8.252. 

1736.  Becker,  M.,  Zur  Vogelschutzfrage.  —  111.  L.  Z.  24.  Jahrg.  1904.  S.  318.  —  Hin- 
weis auf  die  Nutzlosigkeit  internationaler  Yogelschutzvereinbsunuigen  solange  als  Italien 
denselben  nicht  beitritt  Der  Dohneustieg  ist  zu  verbieten.  Die  Beseitigung  der  Dom- 
hecken sowie  die  Wandlung  von  Laub-  in  Kadelwaki  hat  nicht  nachteilig  gewirkt 

1737.  Eos.  Ritzetna  J.,  De  natmarlijke  vifanden  der  sehadelijke  dieren.  —  T.  PL  20.  Jahig. 
1904.  S.  73—97.  —  Allgemeine  Betrachtungen.  Die  naturlichen  Feinde  sind  ent- 
weder parasitisch  oder  vom  Raub  lebende  Oiganismen.  Letztere  leisten  insolfiin  gnte 
Dienste,  als  ihre  b^tändige  Gegenwart  das  Auftreten  von  SchädJ^B^erschwAniien  ver- 
hindert. Treten  solche  aber  trotzdem  auf,  so  können  sie  bei  ihrer  verhältnismäßig 
geringen  Zahl  nicht  viel  ausrichten.  Vertilgend  und  Epidemien  beseitigend  können 
nur  die  parasitierenden  Lebewesen  wirken.  Diese  Wirksamkeit  wird  an  zwei  Beiqiielen 
(Trachea  pimperda  und  Bettnia  turionana)  erläutert  Zum  Schluß  ein  Hinweis  auf 
den  verschiedenen  Grad  der  Schädlichkeit,  welche  bestimmte  Insekten  in  ihrer  alten 
und  einer  neuen  Heimat  besitzen. 

1738.  Bussen,  Verkannte  Freunde  des  Landwirtes.  —  Z.  Schi  1904.  S.  872^874.  — 
Hinweis  auf  die  Nützlichkeit  von  Fledermaus,  Eulen,  Spitzmaus,  Maulwurf,  Wiesel. 

1739.  Cameron,  P.i  Deseriptions  of  neue  spedes  of  Acukate  and  ParcuiÜc  Bymmopten 
from  Northern  India.  —  The  Annais  and  Magazine  of  Natural  History.  7.  Folge. 
No.  75.    (Bd.  13.)    London  1904.    8.  211—233. 

1740.  Chagnon,  O^^  Addüions  to  the  Syrphidae  of  the  Provinoe  of  Quebec,  —  A«  B.  0. 
No.  34.  1903.  Toronto  1904.  S.  48.  49.  —  Kurze  Mitteilungen  über  Criorkma 
armülata,  Merodon  equestris^  Pipixa,  nigra  püaaa,  Platychirus  peUatus^  Lemeox/ima 
lueorum^  Syrpkua  amolopsist  Pirophaena  oeymi^  Sphegina  lobata, 

1741.  Cotnp^re,  O.,  The  indroductwn  of  the  Fruit  Fly  Parasiie.  —  J.  W.  A.  Bd.  10. 
1904.  S.  68 — 72.  —  Kurzer  Bericht  über  die  Erfahrungen,  welche  bei  der  Über- 
führung verschiedener  nützlicher  Insekten  von  Brasilien  nach  Westaostralien  ge- 
sammelt wurden. 

1742. Elaek   Scale  Parasites,    (Soutdlista  oyama.)    —    J.  W.  A.     Bd.  10.    1904. 

S.  94.    1  Abb.   1  TafeL  —  Mitteilung  über  das  Eintreffen  einer  die  Schmarotzerwespe 
enthaltenden  Sendung  aus  Californien  in  Westaustralien. 

1743.  Craw,  A.,  SwUh  African  Black-Scale  Parasite.  (Scutellista  eyanea,)  —  J.  W.  A. 
Bd.  10.  1904.  S.  186.  187.  ~  Kurze  Mitteilung  über  den  Parasiten,  aus  welcher 
sich  ergibt,  daß  seine  Übertragung  direkt  aus  Südafrika  nach  Westaustralien  ge- 
lungen ist 

1744.  Davis,  Wtn.  T.,  CaterpiUars  aüacked  by  Bisters,  —  Joum.  New  York.  Entom. 
Soc.    Bd.  12.    1904.    S.  88—90. 

1745.  DetnokJdov,  C.  E.,  Nottveau  parasüe  des  oeufs  du  Phiyetaenodea  sticHealis  aap»' 
tenant  au  sousordre  des  Mymenoptera  (Mcidoidea.  —  Revue  Russe  d'Entomologie. 
Bd.  4.    1904.    No.  5.    S.  207. 

1746.  Dutcher,  W.,  El  OavHän  ratonero  6  rastrojero^  benefico  destrudor  de  ratones  dd 
campo  en  Mexico^  los  Estados  ünidos  y  CerUro  America.  —  C  C.  P.  No.  10.  1904. 
5  S.  1  Abb.  —  Der  in  den  Vereinigten  Staaten,  Meziico  und  Zentralameiika  doxch 
die  Vertilgung  von  Ratten  sich  nützlich  machende,  den  Falken  zugehörige  Vogel  — 
Oircus  hudsomus  —  wird  beschrieben  und  abgebildet. 

1747.  Dyar,  H.  O.,  A  Lepidopteron  Parasitie  upon  JFkUgoridae  in  Japan,  (Epipyrcps 
nawai  n,  sp)  —  Proc.  entom.  Soc.  Washington.    Bd.  6.    1904.    8.  19. 

1748.  Ecket,  L.  S.,  The  Resin-Onat  Diplosis  and  three  ofits  ParasHes,  —  fi.  N.  Bd.  14. 
S.  279—284.    1  Tafel.  —  Syntasis  diplosidis  n,  sp. 

1749.  Feltgen,  E.,  Aus  der  Naturgeschichte  des  Kuckucks.  Über  den  Vogelschutz  und 
den  wirtschaftlichen  Wert  einheimischer  Vögel.  —  Mitteilungen  aus  den  Verhandlungen 
des  V^ereines  Luxemburger  Naturfreunde.    14.  Jahrg.    1904. 

1750.  Filatoff,  E.  D.,  Über  das  Verhalten  einiger  Bakterienarten  zu  dem  Organismus  der 
Bombyx  mori  und  der  Periplaneta  orienkUis  bei  artifizieller  Infektion  derselben.  — 
C.  P.  U.      Bd.  11.    1904.    S.  658—686.  748—762. 

1751.  French,  C,  The  Telhw-tail  TonUü,  —  J.  A,  V.  Bd.  2.  1904.  8.  1000.  1  färb. 
Tafel.  —  Acanlhixa  dhrysorrhoea,  Beschreibung  des  den  Insekten  eifrig  nachstellenden 
VoGrels 

1752. "  The  Babbler.   —    J.  A.  V.    Bd.  2.    1903/04.    8.  68.  69.    1  faib.  Tafel.   - 

PonuUorhinus  temporalis.    Beschreibung  des  Vogels. 

1753.  *Froggatt,  W.  W.,  The  Nut  Orass- Ooccid  (Antonina  austnUis).  —  A.  6.  N. 
Bd.  15.    1904.    S.  407—410.    1  Taf. 

1754.  Fyles,  T.  W.,  Observations  upon  the  Food -Habits  of  Hymenopterous  Ijorvae,  — 
A.  R.  0.  No.  34.  1903.  Toronto  1904.  S.  71-73.  6  Abb.  —  Die  insektenier- 
störenden  Hymenopteren  werden  eingeteilt:  A.  Angriff  auf  das  Insekt  erfolgt  voo 
außen  1.  durch  Aussaugen,  2.  durch  Aufzehren;  B.  Angriff  auf  das  Insekt  erfo^  von 
innen  aus.  1.  Verpuppung  außerhalb,  2.  Verpuppung  innerhalb  des  Wirtes.  Beispiele 
werden  gegeben  fiir  A  1:  Braeon  furtivtts  auf  einer  Spannerraupe  (Oeleehia),  für  A2: 
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Trychosis  tunieulata  auf  demselben  Wirt,  für  B 1 :  Apanteles  longieomis  in  Cltstoeampa, 
für  B2:  Ichneumon  laetus  in  Nachteolenranpen. 

1755.  Oriffini,  A.,  Ott  ucceUi  insettivori  non  aono  täüi  Magrieoltura.  —  Siena,  Riv.  ital. 
8o.  nat    1904.    83  S.    24  Abb. 

1756.  Orflnberj,  K-,  Afrikanische  Museiden  mit  parasitisch  lebenden  Larven.  —  Sitzongsber. 
Oes.  nat  l^eunde  1903.    Bpiriin  1904.    S.  400—416.    2  Tafeln. 

1757.  Hennings,  P.,  Über  Cbr^ce^-Arten,  sogenannte  TierpfLanzen.  —  Nerthus.  6.  Jahrg. 
1904.    8,  1—4. 

1758.  Hofer,  Vogelschutz.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  S,  244—250.  259-263. 
279—282.  315—318.  328—333.  377—380.  —  Zusammenstellung  von  Mitteilungen  über 
den  Gegenstand  aus  verschiedenen  fremden  Quellen. 

1759.  Hooper,  T.,  Tke  spread  of  parasües.  —  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904,  S.  22.  —  Leis 
eonformis  gewiimt  in  Westaustralien  an  Boden. 

1760. Black  Scale  and  Fruit  Fly  Paraeües.  —  J.  W.  A.    Bd.  10.    1904.    S.  172. 

173.  —  Teilt  mit,  daß  es  gelungen  ist  ScuteUista  cyanea  von  Südafrika  nach  Cali- 
fomlen,  von  dort  nach  Westaustralien  zu  bringen  und  hier  einzubürgern. 

1761. LadyUrde  and  iheir  Larvae.    —    J.   W.  A.    Bd.  10.     1904.    S.  468—470. 

6  Abb.  1  Tafel.  —  Merkmale  und  Abbildungen  von  Orcua  auetralasiae,  Leis  con- 
formis^  Rkixobius  debüis^  Chihmenee  qtiodripustukUua  und  Coccinella  transverscUis. 

1762.  Mohan- Olsen,  O.,  Mykologiske  undersögelser  over  sop  poa  furuspinderens  larve 
(Oasirapacha  Pini).  I.  Fors^  med  kunstig  infektion.  —  Skrifter  udgivne  of  Viden- 
skabs-Selskabet  i  Christiania  1903.  1.  Mathematisk-naturwidenskabelig  Klasse.  No.  13. 
Christiania  1904.    24  S.    (R) 

1763.  KIrkland,  A.  H.,  üsefidnesa  ofthe  American  toad.  —  Washington  D.  £.  Begierungs- 
druckereL    1904.    16  8. 

1764.  ^Komattth,  K.,  Über  die  Bekämpfung  tierischer  landwirtsohafüicher  Schädlinge  mit 
Hilfe  von  Mikroorganismen.  —  Z.  V.  ö.    7.  Jahr^.    1904.    8.  365—387. 

1765.  Kfinckel,  D'Herculais,  J.,  Les  Lepidopih^  Limacodides  et  leurs  Dipthres  parasites^ 
Bombylides  du  genre  Systropus.  Adaptation  paraüHe  de  Vhdte  et  du  parasüe  awt 
memes  condüions  d^Sanstence.  —  C.  r.  h.  Bd.  138.  1904.  6.  1623—1625.  —  Sowohl 
die  Puppe  von  Sibine  bonaerensis  wie  ihr  den  Kokon  völlig  ausfüllender  Parasit: 
Systropus  eonopoHdes  besitzen  am  Kopf  und.Körperende  die  nämuchen  konisch  geformten 
Organe  zur  Öffnung  der  PuppenhüUe. 

1766.  Liunpa,  S.,  Nagra  of  vara  för  trädgarden  nyitigaste  insekter.  —  Entomologisk 
Tidsknft  25.  Jahrs.  1904.  8.  209—216.  1  Taf.  Auch  in:  üppsatser  i  praKtisk 
entomologi.  14.  Ja^iig.  1904.  8.  65—72.  —  Folgende  für  den  Gartenbau  nützliche 
Insekten  werden  kurz  besprochen:  Oicindela',  Calosoma-,  Carabus-,  Staphylinus', 
Ooecinella-Aiten^  Scaeva  ribesiit  Sc.  pyrastri^  Sphaeropkoria  scripta,  Taehina  fas- 
eiaia^  T.  (Echinomyia)  fera^  T.  grossa,  Ästlus- Alien  ^  Laphria  flava,  L.  gibbosa^ 
Chrysopa-^  Eemerobius-^  Panorpa-^  Haphidia-^  Myrrneleon^AiteiL,  Mierogaster  glome- 
raius^  Pteromalus  puparum^  Pwnplor.  Mellinus-^  Pompilus-,  Sphex-  und  Ämmophila- 
Arten.    rR) 

1767.  Lutz,  A.  und  Splendore,  A.,  Pebrine  und  verwandte  Micro-Sporidien.  —  Centnü- 
blatt  für  Bakteriologie  und  Parasitenkunde.  1.  Abt.  Originalabhandlungen.  Bd.  36. 
1904.  S.  645—650.  2  Tafeln.  1  Teztabb.  —  Nosema  und  verwandte  Organismen 
wurden  in  verschiedenen  Insekten  vorgefundeiL  Beschreibung  in  morphologischer  und 
biolodscher  Hinsicht    Verbreitung  xmd  Bedeutung. 

1768.  McAlpine,  l\€o  new  fungi  parasitic  on  scale  insects.  —  J.  A.  V.  2.  Bd.  1904. 
S.  646—648.  1  Tafel.  —  Mierocera  tasmanica  n.  sp.  auf  einer  an  Eucalyptus 
schmarotzenden  Äspidiotus-ATt;  M.  myrtüaspis  n.  sp.  auf  einer  an  Hymenanthera 
dentaia  vorkommenden  Schildlaus. 

1769.  *  Marchai)  R,  Beeher(^es  sur  la  biologie  et  le  dSveloppement  des  HymSnopthres 
parasites.  L  La  polyembryonie  spMfique  ou  germinogonie.  —  Archives  de  Zoologie 
expörimentale  et  generale.    4.  Beihe    Bd.  2.    1904.    8.  257—335.    6  farbif^  Tafeln. 

1770.  Marlatt  C  L.,  Bnportations  of  henefwial  insects  into  California.  —  Bulletin  No.  44. 
ü.  8.  Department  of  Agiiculture.  Division  of  Entomologie.  1904.  S.  50—56.  —  Es 
wild  berichtet  daß  ScuteUista  cyanea  sich  in  Califomien  sehr  gut  eingebürgert  hat, 
dagegen  scheint  die  iänführung  von  Erastria  sdiula^  Coeeineüa  7-punetata  und  Leis 
eonformis  keinen  Erfolg  gebradit  zu  haben. 

1771.  Mayei  V.,  Les  insectes  utiles.  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg.  Bd.  41.  1904.  S.  14—17. 
8.  5&--56.  —  Fortsetzung  eines  früher  begonnenen  Aufsatzes.  Besprochen  werden 
BeduivifM  personatus^  Qryllus  domesticuSf  Ghryllomorpha  dalmatina,  Maniis  religiosa. 

1772.  Meraz,  A.,  La  proteceion  ä  las  aves  utiles  ä  la  agrieuUura.  —  G.  C  P.  No.  8. 
1904.  21  8.  10  Abb.  —  Kurze,  z.  T.  von  Abbildungen  begleitete  Bemerkungen  über 
Faleo  subbuteo,  F.  timtuneulus^  Äquila  ftdva^  Milvus  regalisj  Astur  palumbarius^ 
Ajcdpiter  nisus^  Buteo  vulgaris^  Noctua  minor,  Symium  altuso,  Strix  fla/mmea^  Otus 
vulgaris^  Picus  viridis^  Cuculus  eanorus,  Lanii^s  coüurio,  Museicapa  nigra^  Eirundo, 
Oypseltu,  Ckiprimulgus  europaeus^  Ti/vrdus  merula^  T.  viscivorus,  Bubeeula  famüiarisj 
Pkilomela  Uisdnia^  Ortalis  eerasi,  Sylvia  atricapilla^  Hoglodytes  parvulus,   Oerthia 
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famÜiarü^  ParuSy  Budiftes  flavus^  Motaeüla  alba^  Passer  domestieus^  CarpodaeuSy 
Pwrrhtüa  vulgaHs^  Fringüla  eodebes,  Carduelis  degans^  Stumus  vulgaris, 

1773.  Morfey,  C,  The  Ichneumons  of  Oreat  Britain,  —  Plymouth  (J.  H.  Keys)  1903. 
50  und  315  S.  1  Tafel.  19  Textabb.  —  Beschreibung  der  Arten.  Mitteflnngen  über 
Entwicklangsgeschichte,  Lebensgewohnheiten  nnd  Verbreitangsweise.  Verzeichnis  der 
Wirte,  auf  oder  in  welchen  die  Ichneamoniden  leben. 

1774.  Mysslowsky,  M.  N.,  Über  einen  neuen  Parasiten  des  Maikäfers  und  Versuche,  die 
Larven  der  Melolonthiden  mit  Schwefelkohlenstoff  zu  vernichten.  —  Ackerbau- 
Ministerium  St.  Petersburg.  1900.  8  S.  (Russisch.)  —  Frühjahr  1899  wurden  im 
Üfim  sehen  Kreise  ganze  Wiesenschläge  von  Maikäferlarven  (Melohntha  kippocastani) 
vernichtet.  Auf  0,4  qm  fanden  sich  120  Larven  vor.  10  7o  der  Engerlinge  waren 
mit  den  Larven  der  Fliege  Microphthalma  longtfacies,  10  ^^  von  Botrytis  (enelkt  be- 
fallen. Durch  Einführung  von  Wergpfropfen,  getränkt  mit  Fetroleum-Schwefelkohlen- 
stofl!  in  12  cm  tiefe,  35  cm  voneinander  entfernte  Locher  in  1  */,  Wochen  67  %  tote 
Larven. 

1775.  Pena  Martin,  A.,  Tratado  de  las  Aves  insectivoras  cum  caxa  estä  prohihida^  y  de 
las  que  pueden  eaxarse.  —  Barcelona  1904.    297  8.    färb.  Abb. 

1776.  Picavet,  O.,   Onxe  kleine  vrienden  Nuttige  vogds.    Lesfes  voor  onxejeugd.    Tkoeede 

reeks.  —  Gent  1903,    (J.  Vanderpoorten.)    88  S. 

1777.  Rebholae,  Förderung  des  Vogelschutzes.  —  W.  L.  B.  94.  Jahrg.  1904,  S.  120a 
1209.  —  Geeignete  Nistkasten,  Winterfütterung,  Schutz  durch  Anpflanzung  geeigneter 
Bäume,  unter  denen  der  WallnuBbaum  besonders  empfohlen  wird. 

1778.  Rdrig«  O.,  Die  Bussarde  und  der  Hühnerhabicht.  —  £.  G.  Fl.  No.  27.  Juli  1904. 
8  S.  4  Abb.  —  Rörig  tritt  mit  Nachdruck  für  den  Mäusebussard  (Buteo  buteo),  dessen 
Nahrung  vorwiegend  aus  Feldmäusen  besteht,  den  nur  während  des  Winters  bei  ans 
heimischen  Rauhfußbussard  {Archibuteo  lagopus)  und  den  nur  im  Sommer  bei  uns  za 
findenden,  sich  hauptsächlich  von  niederen  Tieren»  besonders  Hummeln  nnd  Wespen, 
nährenden  Wespenbussard  (Perms  apivorus)  ein.  Den  Hühneriiabicht  kennzeichnet  er 
als  überwiegend  schädlich,  da  er  namentlich  auch  jagdbaren  Tieren  ohne  Wahl  nach- 
stellt. 

1779. Turmfalk  und  Sperber.  —  K.  G.  Fl.     No.  31.     1904.    4  8.     4  Abb.  —  Der 

Turmfalke  verhält  sich  zum  Sperber  wie  der  Bussard  zum  Hühnerhabicht  Rörig 
weist  an  der  Hand  von  Magenuntersuchungen  nach,  daß  Tinnuculus  tmnueulus  starke 
Jagd  auf  Mäuse  und  Insekten  macht  während  der  Sperber  (Accipiter  nisus)  sich  vor- 
wiegend von  Kleinvögeln  nährt.  Letzterer  ist  deshalb  möglichst  durch  Abschießen  der 
Weibchen  vom  Horst  oder  durch  die  RaubvogelfaUen  zu  vertilgen.  Abschießen  vor 
dem  Uhu  verspricht  wenig  Erfolg. 

1780. Der  Maulwurf.  —  K.  G.  Fl.    No.  24.    1904.    4  S.    2  Abb.  —  Mit  Rücksicht 

darauf,  daß  neuerdinss  Maulwurfsfallen  Modeartikel  geworden  sind,  weist  R.,  indem  er 
gleichzeitig  den  Maulwurf  beschreibt  und  seine  Lebensweise  sowie  Nahrung  darlegt, 
auf  den  erheblichen  Nutzen  des  Tieres  hin,  um  zum  Schlüsse  Abhilfsmittel  für  die 
wenigen  Fälle  anzugeben,  in  denen  Oryllotalpa  Schädigungen  bewirkt 

1781. Schutz  der  nützlichen  Vögel.  —  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesell- 

Schaft.  Heft  98.  1904.  S.  153—176.  —  Ursachen  der  Verminderung,  Nahrungs- 
bedürfnis der  Vögel,  Art  der  Nahrung,  Anleitung  zu  einem  praktischen  Vogelachatz. 

1782.  *Sajo,  K-,  Das  Studium  der  schmarotzenden  Insekten.  —  Prometheus.  15.  Jahrg. 
1904.    S.  805—808.  825-828. 

1783.  Schulz,  W.  A.,  Dipteren  als  Ektoparasiteu  an  südamerikanischen  Tagfaltern.  —  Z.  A. 
Bd.  28.  1904.  S.  42.  43.  —  Auf  den  Flügeln  von  Morpho  ackiües  wurde  eine  un- 
bestimmte Fliegenart  schmarotzend  vorgefunden. 

1784.  Schwarz,  E.  A.,  A  New  Coecinellid  Enemy  of  the  San  Jose  Scale.  —  Proc.  entom. 
See.  Washington.    Bd.  6.    1904.    S.  118.  119.  —  Pseudoweisea  stäuralis  n.  sp. 

1785.  Truelle,  A.,  Moyens  de  repeitpler  les  vergers  doiseaux  uHles.  —  J.  a.  pr.  68.  Jahi^g. 
1904.  Bd.  2.  S.  145—147.  —  1.  Mittel  gesetzgeberischer  Natur,  2.  Schaffung  größerer 
Verbände  zum  Schutze  der  nützlichen  Vögel,  3.  Maßnahmen  der  Einzelnen  (Nistkästen, 
Fütterung,  Schutzgehölze). 

1786.  *Vaney,  C.  und  Conte,  A.,  ütilisation  des  Champignons  entomophctges  pour  ia 
destructum  des  larves  dAUises,  —  C.  r.  h.    Bd.  138.    1904.    S.  159—161. 

1787.  Vassiliew,  J.,  Über  eine  neue,  bei  den  Vertretern  der  Gattung  Telenomus  parasi- 
tierende Eneyrtus  (Hymenoptera,  Ghalcididae).  —  Revue  Russe  d'Entomologie.  Bd.  4. 
1904.    S.  117.     1  Abb. 

1788.  Vast,  A.,  A  propos  de  la  cuUure  d  Oospora  destructor,  —  B.  M.  Fr.  Bd.  20.  1904. 
S.  64—69. 

1789.  Vtiillemin,  R,  Les  Isaria  du  genre  Penictllium  (Peniciüvimi  Anisopliae  ä  P. 
Briardi.)  —  B.  M.  Fr.  Bd.  20.  1904.  S.  214^222.  1  Tafel.  —  Verfahr  zeigt, 
daß  haria.  der  Erreger  der  „grünen  Muskardine^'  bei  verschiedenen  Insekten  (destruc- 
tor) und  /.  truneata  Briard  (non  Pers.)  zu  Pemeülium  gestellt  werden  müssen. 
Ersterer  als  P.  anisopliae  {Metsehnikoff)^  letzterer  als  P.  briardi  VuiUemin. 
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1790.  Webster,  F.  M.,  Notes  upon  the  Food  of  predaceous  Beetles.  —  Bulletin.  Bd.  1. 
No.  3  des  Laboratory  for  Natural  History  des  Staates  Illinois.    1903.    S.  162—166. 

1791.  Wize,  K.,  Pseudomonas  ucrainicus^  Bakterie  in  der  Larve  des  Rüben-Rüsselkäfers. 

—  Erakau  1904.    12  S.    1  farbige  Tafel. 

1792.  *Z8chokke,  A.,  Beobachtungen  und  Versuche  über  nützliche  Insekten.  —  Jahres- 
bericht der  Pfälzischen  Wein-  und  Obstbauschule.    1903.    S.  26—29. 

1793.  ?  ?  Lnportation  of  Galifomtan  Ladybirds.  —  J.  B.  A.    Bd.  10.    1904.    8.  501.  502. 

—  Es  handelt  sich  um  JSippodamia  eonvergens.    Ein  sicheres  Urteil  über  den  Erfolg 
liegt  noch  nicht  vor. 

1794.  ?  ?  Nutzen  und  Schaden  der  Krähen.  —  S.  L.  Z.    52.  Jahrg.    1904.     6.  654-656. 

—  Kurzer  Bericht  über  die  Veröffentlichung  von  Schieb  (No.  315.) 

1795.  ?  ?  Anleitung  zur  Ausübung  des  Schutzes  der  heimischen  Vogelweli  —  W.  B.  1904. 
S.  595.  596.  609.  610.  —  I.  Vermehrung  der  Nistgelegenheiten  a)  für  Höhlen,  b)  für 
Freibrüter.  IL  Winterfütterung.  UI.  Sonstige  Maßregehi  zum  Schutze  der  Vögel 
(Beachtung  der  bestehenden  Gesetze;  Belassen  von  Wurzel-  und  Reisighaufen  im 
Walde,  weil  dieselben  Brutplätze  bilden;  Unterlassen  des  Heckenschnittes  zur  Brutzeit, 
da  hierbei  unzählige  zweite  Brüten  zerstört  werden;  VersohlieBen  der  Zugänge  bei 
den  zum  Trocknen  aui^ehängten,  von  insektenfangenden  Vögeln  gern  aufgesuchten 
Fischreusen;  Beseitigung  der  Pfahleisen,  welche  mehr  nützliche  Vögel  sds  Raubzeug 
fangen,  mindestens  aber  Umwickeln  der  Bügel  mit  Werg,  um  sich  fangende  Eulen, 
Bussaide  usw.  nicht  zu  schwer  zu  beschädigen. 

1796.  ?  ?  Protecüum  de  las  aves  ütiles  ä  la  Agrtcultura.  —  B.  0.  P.  Bd.  1.  1902.  S.  414 
bis  429.  7  Tafeln.  —  Übersetzung  einer  von  Arnould  auf  der  Ausstellung  Paris 
1900  gemachten  Mitteilung  über  den  Vogelschutz. 

1797.  ?  ?  Ptoteccion  de  las  aves  hmefieales.  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1903.  8.  67—94.  — 
Ein  Aufruf  zur  Bildxmg  einer  Vereinigung  für  den  Schutz  nützlicher  Vögel  und  Mit- 
teilung der  Mitglieder  aus  den  verschiedenen  Provinzen  Mexikos,  welche  dieser  Ver- 
einigung zugetreten  sind. 

1798.  ?  ?  jLa  protecdon  de  las  especies  animales  benefieas,  —  B.  C.  P.  Bd.  1.  1902. 
8.  318 — 336.    5  Tafeln.  —  Die  Insektenfresser  Mexikos,  vorwiegend  Vögel. 

1799.  ?  7  M  hongo  destructor  de  los  acridios  6  langostas.  —  B.  C.  P.  Bd.  1.  1902. 
S.  282 — 284.  —  Mitteilungen  über  den  südafrikanischen  Heuschrecken-Pilz. 

1800.  ?  ?  Birds  of  Barbados.  -^  West  Indian  Bulletin.  Bd.  3.  1903.  S.  333—352.  — 
Abdruck  einer  Abhandlung  von  H.  W.  Feilden  in  The  Uns.  1889.  S.  477—503. 
Dieselbe  enthält  Beschreibungen  von  82  auf  der  Insel  Barbados  heimischen  Vögeln. 

1801.  ?  ?  Mseetivorous  Birds.  —  West  Indian  Bulletin.  Bd.  2.  1902.  8.  243—250.  — 
Es  wird  die  Frage  diskutiert,  ob  und  welche  insektenfressenden  Vögel  in  Westindien 
mehr  als  bisher  gepflegt  und  vermehrt  oder  eingeführt  werden  sollen.  Als  gute  Insekten- 
fresser werden  bezeichnet  Temenucktu  pagodcmtm,  Äortdoiheres  tristisy  A.  gingina/nus 
Quisealus  erassirostrus  und  Stumo  pastor.  Vor  der  Einführung  fremder  Vögel 
wird  gewarnt,  da  dieselben  sehr  häufig  ihre  ursprünglich  guten  Eigenschaften  wechseln. 

1802.  ?  ?  Fighting  Plant  Pests,  —  Tr.  A.  Bd.  24.  1904.  S.  76.  77.  —  Überblick  über 
die  vonBailey  und  Com  per  e  unterhaltenen  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Insekten- 
schäden durch  andere  Insekten. 

1803.  ?  ?  Ä  Battle  with  Pests.  —  J.  W.  A.  Bd.  9.  1904.  8.  482—489.  —  In  diesem 
Artikel  werden  Ziele,  Mittel  und  Wege  der  Bekämpfung  schädlicher  Insekten  durch 
ihre  natürlichen  Feinde  eingehend  auf  allgemeinversländhche  Weise  besprochen. 


2.  Die  BekSmpfiingsmlttel  anorganischer  Natnr. 

a)  Chemische. 

Über  einige  Heilangsversuche  an  kranken  Bäumen  durch  Einführung  innere 
von  Nährsalzlösungen  unter  Umgehung  der  Wurzeln  direkt  in  die  ober-  ^®*»"**^™«- 
irdischen  Teile  berichtete  Mokrschetzki  (1841),  wobei  er  gleichzeitig  eine 
Controverse  mit  Schewürow,  welcher  schon  seit  einiger  Zeit  sich  mit  ähn- 
lichen Arbeiten  beschäftigt,  einflocht  Ersterer  ging  ursprünglich  darauf  aus, 
erkrankte  Pflanzen  durch  Einführung  stark  giftiger  Substanzen,  wie  Arsenik, 
Cyankalium,  Kupfervitriol  von  den  ihnen  anhaftenden  Schmarotzern  zu  be- 
freien, was  indessen  mißlang.  Daraufhin  ging  Mokrschetzki  dazu  über,  eine 
Stärkung  der  kränkelnden  Pflanze  durch  oberirdische  Injektion  von  Nähr- 
salzlösungen zu  bewirken.    Die  von  ihm  verwendeten  Mischungen  waren: 

20* 
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a)  Phosphorsauies  Calcium  Ca(H4P0j2 0,5  Teile 

Schwefelsaure  Magnesia 0,4     „ 

Chlorkalium 0,7      „ 

Salpetersaures  Calcium 4,0     „ 

Eisenvitriol,  auf  je  100  ccm  Mischung 1 — 4  g 

b)  Salpetersaures  KaJi 30  Teile 

Phosphorsaures  Kali  Ka,HP04 25     „ 

Schwefelsaure  Magnesia 10     „ 

Salpetersaures  Ammoniak    .     .     • 35      „ 

Eisenvitriol,  auf  je  100  ccm  Mischung 1 — 4  g 

Unter  anderem  gelang  es  nach  Injektion  von  16  1  einer  0,2prozent  Lösung 
einen  alten  schwachen  Birnbaum  zur  Entwicklung  von  vielen,  gesunden 
Zweigen,  Blättern  und  Blüten  zu  veranlassen.  Einseitige  Behandlung  ein^ 
bleichsüchtigen  Apfelbaumes  rief  nach  Einführung  von  12  g  Eisenvitriol  und 
8  g  Nährsalzen  Ergrünung  hervor  und  bewirkte  das  Verschwinden  sämtlicher 
Pilze.  Phyllosiicia  vitis^  Ph.  prutdcoloj  Anthrakose  u.  a.  sollen  auf  gleiche 
Weise  vertrieben  worden  sein. 

Seile.  Die  im  Handel  erscheinende  Walfischölseife  erweist  sich  zuweilen 

als  unzureichend  für  die  Vertilgung  von  Insekten  und  zuweilen  als  schäd- 
lich für  das  Laubwerk.  Slyke  und  Urner  (1869)  haben  es  deshalb  unter- 
nommen, durch  eine  genaue  Untersuchung  der  Fischölseife  diese  Unsicher- 
heiten zu  beseitigen.  Zunächst  analysierten  sie  9  Seifen  und  fanden  dabei 
einen  Gehalt  an 

Wasser 11,15— 54,85  »/o 

WirkHcher  Seife 14,90—59,27  „ 

Wasserfreier  Fettsäure  gebunden.     .  8,05 — 50,84  „ 

Ereier  Fettsäure 0,00—17,20  „ 

Natron  (Na,0)  verseift 1,89—11,16  „ 

Kaü  (Ka,0)  verseift 0,00—  7,07  „ 

Freiem  Alkali 0,00—  1,30  „ 

Harz 0,00—33,17  j, 

mithin  eine  außerordentlich  schwankende  Zusammensetzung.  Schon  hieiaos 
erklärt  sich  ein  Teil  der  beobachteten  Mißerfolge.  Mit  Bücksicht  darauf,  daB 
die  Fabrikanten  keine  Garantie  für  eine  bestimmte,  feststehende  Zusanunen- 
setzung  ihrer  Fischölseifen  übernehmen,  bleiben  nur  zwei  Auswege  zur  Ver- 
meidung der  oben  eingangs  erwähnten  Übelstände  übrig:  der  Vorversuch 
für  jede  einzelne  Seifensorte  oder  die  Selbstanfertigung  einer  Insektenseife 
von  gleichbleibender  Zusammensetzung.  Letzteres  Verfahren  ist  vorzuziehen. 
Slyke  und  Urner  legten  sich  vor  Empfehlung  einer  allen  Anforderungen 
genügenden  Vorschrift  die  Frage  vor,  in  welchem  Umfange  ein  steigender 
Gehalt  von  freiem  unverseiftem  Alkali  dem  Laube  der  Pflanzen  schädlich 
wird.  Eine  Auflösung  von  1700  g  der  betreffenden  Seife  in  100  1  Wasser, 
Ende  Juni  aui^espritzt,  lieferte  folgendes  Resultat: 
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0,75%  freies  Alkali:  das  Laub  von  Apfel,  Birne,  Pflaume  und  Johannisbeere 

bleibt  unbeschädigt 
1,0  „  freies  Alkali:  ebenso. 

2,0  „       „  „       ebenfalls  keine  Beschädigungen. 

5,0  „       „  „       desgleichen. 

10  „       „  ^,       Laub  zum  Teil  gar  nicht,  zum  Teil  leicht  beschädigt 

20  „       „  „       leichte  und  schwere  Beschädigungen,  bei  Pflaumen  und 

Kirschen  bleiben  die  Blattverbrennimgen  gelegentlich 

auch  vollkommen  aus. 
50  „    freies  Alkali:  sehr  schwere  Blattbeschädigungen. 

Empfohlen  wird  schließlich  die  Anfertigung  einer  Seife  von  der  Zusammen- 
setzung 

Ätzsoda M  kg 

Kschöl 5,5    „ 

Wasser 3,1  L 

Diese  Mischung  liefert  10  kg  Seife  mit 

Wasser 24,91  Vo 

Wirklicher  Seife  ....  61,57  „ 

Freiem  Alkali 0,74  „ 

Eine  Auflösung  von  1700  g  dieser  Seife  in  100  1  Wasser  tötete  die  Weiden- 
blatüaus  (Lachn/us  saKcicolä)  in  befriedigender  Weise. 

Nach  einer  Mitteilung  von  Lefroy  (1835)  erweist  sich  gegen  Blatt-       ß«*®- 
lause,  Schmierläuse,  Schildläuse  nachstehende  Mischung  als  sehr  brauchbar: 

Kschölseife 4540  g 

Rohes  Barbadosöl 2,60  1 

Naphthalin 114  g. 

Für  die  Untersuchung  von  Weinbergsschwefel  stellte  der  Verband  schwöfei. 
der  Deutschen  Versuchsstationen  (1892)  folgende  Bestimmungen  auf.  1.  Bei 
Bestimmung  des  Feinheitsgrades  nach  Ghancel  ist  es  notwendig,  chemisch 
reiaen,  über  Natrium  destillierten  Äther  zu  verwenden.  2.  Auch  bei  An- 
wendung von  chemisch  reinem  Äther  ist  Übereinstimmung  der  Ergebnisse 
nur  dann  zu  erzielen,  wenn  Apparate  von  übereinstimmenden  Dimensionen 
verwendet  werden,  wenn  bei  Ausführung  der  Untersuchung  nach  dem  Durch- 
schütteln jede  Erschütterung  vermieden  wird,  und  wenn  bei  einheitlicher 
Temperatur  gearbeitet  wird.  Empfohlen  werden  17,5^  C.  und  Glasrohre, 
welche  bei  dieser  Temperatur  bis  zur  Marke  100  genau  25  com  fassen,  bis 
zmn  Teilstrich  100  eine  Länge  von  175  mm,  zwischen  den  Teilstrichen  10 
und  100  eine  Länge  von  154  mm  und  einen  inneren  Durchmesser  von 
12,68  mm  besitzen.  3.  Bei  der  Bestimmung  des  Feinheitsgrades  wird  ein 
Analysenspielraum  von  5  Grad  Chancel  gewährt 

Schwefelcalcium,  wenn  es  in  Form  eines  leichten  Staubes  auf  die     sohwaui- 
Pflanzen  gebracht  und  darnach  durch  Übersprühung  mit  ein  wenig  Wasser 
angefeuchtet  wird,   um  die  Entbindung  von  Schwefelwasserstoff  eini^eiten, 
tötet  nach  Garrigou  (159)  zartere  Insekten,  wie  Blattläuse  auf  Bösen,  Bohnen, 
Erbsen,  ohne  den  letzteren  zu  schaden. 


caldnm. 


310 


D.   Pflanzentherapie. 


Schwefel- 
kohlenstolf. 


Eimn  Vitriol. 


EapfeiTitriol. 


KnpferlEalk- 
brühe. 


Moritz  und  Scherpe  (1845)  beschrieben  einen  Apparat  zur  Entnahme 
von  Bodenluft,  welche  mutmaßlich  mit  Schwefelkohlenstoff  dämpfen  durch- 
setzt war,  sowie  Versuche  zur  Ermittelung  der  Haltbarkeit  von  Schwefel- 
kohlenstoffdämpfen im  Boden.  Die  Bestimmung  erfolgte  durch  Überführung 
der  letzteren  in  xanthogensaures  Eali  und  Fällung  desselben  mit  Eupfersul&t, 
ein  Verfahren,  welches  sich  als  sehr  genau  und  empfindlich  arbeitend  erwies. 
Die  Versuche  selbst  lehrten,  daß  der  Schwefelkohlenstoff  im  unbearbeiteten 
Boden  selbst  in  geringen  Tiefen  mehrere  Monate  hindurch  festgehalten  wird. 

Einige  Versuche,  durch  Bespritzen  mit  Eisenvitriol  (15prozent 
Lösung)  die  auf  Moorboden  vorkommenden  Unkräuter  zu  vertilgen,  wurden 
im  Sommer  1904  in  Schweden  von  Haglund  und  v.  Feilitzen  (1825)  an- 
gestellt, welche  ihre  Ergebnisse  folgendermaßen  zusammenfassen:  1.  Ein 
rechtzeitiges  Bespritzen  mit  Eisenvitriol  erwies  sich  als  ein  sehr  effektives 
Mittel  zum  Vernichten  mehrerer  auf  Moorboden  wachsender  Unkräuter, 
vorausgesetzt,  daß  dasselbe  bei  schönem  Wetter  (am  liebsten  bei  starkem 
Sonnenschein  und  Wärme)  ausgeführt  worden  und  Bogen  nicht  bald  danach 
eingetroffen  war.  2.  Das  Bespritzen  ist  am  besten  dann  vorzunehmen,  als 
die  Unkräuter  erst  3 — 4  Blätter  entfaltet  haben;  später,  wenn  die  Pflan- 
zen schon  eine  fortgeschrittenere  Entwicklung  erlangt  hatten,  war  die  Wir- 
kung unsicherer.  3.  Die  Einwirkung  der  Bespritzimg  auf  die  verschiedenen 
Unkräuter  erwies  sich  wie  folgt:  Vollständig  verwelkt:  Leontodon  autum- 
ncde,  Centaurea  cyanus,  Bidens  tripartita^  Oaleapsis^  TMaspi  arvense^ 
Cerastium  vulgatum,  Steüaria  media^  Olechoma  hederacea^  Veronica  agrestis, 
V.  arvensisy  BanunaUtis  repens^  OaUwm  aparine^  Rumex  acetoseUa^  Myasatis 
palustris^  Sinapis  arvensis,  MarchanÜa  polymorpha;  ziemlich  stark  ange- 
griffen: Taraxacum  officinale,  Itissilago  farfarc^  Oirsium  lanceolahmi,  C. 
pahjLstre,  Sonchfis^  Senecio  vulgaris^  Matricaria  duimomiUa^  Spergtäa  arvensis^ 
GapseUa  bursa  pastoris,  Plantago  major^  deren  Entwicklung  bedeutend  ge- 
hemmt wurde;  schwach  angegriffen:  Oirsium  arvense^  Poh/gonum  con- 
volvuhcs,  Plantago  lanceolata;  unbeschädgt  blieben:  Potentilla  anserina 
und  Chenopodium  aibitm,  4.  Je  später  die  Bespritzung  vorgenommen  worden 
war,  um  so  geringer  erwies  sich  ihre  Wirkxmg.  Auf  Grund  der  gewonnenen 
Resultate  wird  eine  allgemeinere  Anwendung  der  Bespritzungsmethode  emp- 
fohlen.   (R) 

Für  die  Beinheitsprüfung  bei  Kupfervitriol  bedient  sich  Mon- 
tanari  (1844)  des  folgenden  Verfahrens.  Einerseits  werden  19,878  g  kristal- 
linisches reines  JN^atriumhyposulfid,  8  g  Schwefelcyanammonium  und  0,5  g  Jod- 
kalium, andrerseits  20  g  reinstes,  kristallinisches  Kupfervitriol  in  1  1  Wasser 
gelöst  Als  Indikator  dient  ein  1  prozent  Stärkekleister.  Bei  sorgfiltiger  Her- 
stellung und  vollkommener  Reinheit  der  Materialien  müssen  50  com  Kupfer- 
vitriollösung durch  genau  50  ccm  der  Titrierflüssigkeit  neutralisiert  werden. 
Andernfalls  ist  der  Titer  zu  stellen  und  darnach  das  zu  prüfende  Kupfer- 
vitriol durch  Auflösen  von  20  g  Substanz  in  1000  ccm  Wasser  auf  seine 
Reinheit  zu  prüfen. 

Der  viel  erörterten  Frage  über  die  physiologische  Wirkung  der 
Kupferkalkbrühe  widmete  Schander  (1860)  eine  eingehende  Studie,  in 
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welcher  er  sich  beschäftigt  1.  mit  dem  Wesen  der  Brühe,  ihrer  Löslichkeit  und 
ihrer  Eignung  als  Püzvertilgungsmittel,  2.  mit  der  Einwirkung  der  Brühe  auf 
die  Blätter,  3.  mit  der  Frage  nach  dem  die  Entwicklung  der  Blätter  be- 
günstigenden Einfluß,  4.  mit  den  Einwirkungen  des  Belages  auf  die  assimUa- 
toiische  und  transpiratorische  Tätigkeit  der  Blätter,  endlich  5.  mit  der  Gift- 
wirkung auf  die  Blattorgane. 

Was  die  Einwirkimg  der  Mischung  auf  das  Blatt  anbelangt,  so  ist 
dieselbe  vorwiegend  günstiger  Natur,  da  sie  zu  gesteigerter  Assimilation 
und  verlängerter  Arbeitstätigkeit  führt  Mitunter  machen  sich  aber  auch 
nachteilige  Einflüsse  bemerkbar.  Eindringen  von  Kupfer  in  die  Wurzeln 
oder  in  die  Blattgewebszellen,  ebenso  die  Ausübung  eines  Reizes  hält 
Schander  für  ausgeschlossen.  Ebepsowenig  vermag  er  die  günstigen  Wir- 
kungen auf  die  Femhaltung  von  kleinsten  tierischen  Lebewesen  zurück- 
zuführen. Dahingegen  ist  der  durch  den  Belag  ausgeübten  Beschattung  ein 
sehr  wesentlicher  Einfluß  zuzuschreiben,  der  sich  namentlich  in  der  Ver- 
minderung der  Assimilation  und  Transpiration  bei  trockenem  sonnigem  Wetter 
äußert  In  diesem  Falle  günstig  wird  er  zum  Nachteil  bei  trübem,  feuchtem 
Wetter.  Bedeckung  der  Blätter  mit  Straßenstaub  oder  Papier  führte  gleich- 
falls zu  einer  lebhaften  Ergrünung  derselben.  Oiftwirkungen  treten  gel^ent- 
lich  selbst  bei  Gegenwart  von  freiem  Kalk  ein  1.  wenn  die  Pflanzen  Säuren 
ausscheiden,  2.  wenn  die  alkalisch  reagierenden  Ausscheidungssäfte  der 
Blätter  mit  dem  Kapferhydroxyd  in  Berührung  kommen,  da  letzteres  sich  in 
einem  Überschuß  von  Alkalien  löst,  3.  wenn  Regen  oder  Tau  geringe  Mengen 
löst  und  die  kupferhaltige  Flüssigkeit  durch  die  Epidermis  in  das  Blattinnere 
gelangt  —  Somit  liegt  eine  physiologische  Wirkung  nicht  vor. 

Von  Ruhland  (1858)  wurde  bemängelt,  daß  keinerlei  zwingendes  Beweis-  ^'"J^***" 
material  für  die  Annahme  vorliegt,  daß  Exkrete  des  Blattes  oder  die  Pilzspore 
eine  Lösung  des  Kupferhydroxydes  in  der  Kupferkalkbrühe  bewirkten.  Zur 
Ergänzung  der  Lücke  stellte  er  Beobachtungen  an  1.  über  die  Wechsel- 
wirkungen zwischen  exosmierenden  Substanzen  bei  höheren  Pflanzen  und 
dem  basischen  Kupfer,  2.  über  die  Giftwirkungen  des  unlöslichen  basischen 
Kupfers  auf  Pilze.  Hierbei  wurde  ermittelt,  daß  aus  gesunden,  unverletzten 
Geweben  organische  Stoffe  in  eine  sie  umgebende  wässerige  Lösung  über- 
gehen können.  Unter  den  letzteren  fehlten  Weinsäure,  Oxalsäure,  Ameisen- 
säure, Proteine,  Amide  und  Zucker,  zugegen  waren  Apfelsäure  und  Kali. 
Was  nun  die  Frage  anbelangt,  ob  dem  Exkrete  die  Fähigkeit  zukommt, 
basische  Kupferverbindungen  zu  lösen,  so  führten  die  angestellten  Versuche 
zu  einer  Verneinung  derselben.  Ruhland  ist  vielmehr  der  Ansicht,  daß  bei 
semen  Versuchen,  die  zum  Teil  durch  intramolekulare  Atmung  seiner  in 
Wasser  untergetauchten  Pflanzenteile  entstandene  Kohlensäure  eine  Lösung 
von  Kupferhydroxyd  vermittelt  hat  Hieraus  erklärt  sich  die  Rolle  des  Kalkes 
in  der  Kupferbrühe,  er  nimmt  die  Kohlensäure  auf  und  verhindert  so  die 
allzureicbliche  Auflösung  von  Kupfersalz. 

Die  Einwirkung  des  Kupferkalkes  auf  die  Bildung  von  Chlorophyll  be- 
ruht nach  Ruhland  auf  den  Eisenbeimengungen  zum  Kupfervitriol  Er 
stützt  sich  dabei  auf  die  Beobachtung,  daß  eisenfreies  Kupfersulfat  keine 
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Pulver  oontia 
BrOheo. 


Knpfer- 
brttheo. 


Ergrünung  bei  chlorotischen  Weinblättem  hervorruft,  während  eine  solche 
eintritt,  sobald  Sparen  von  Eisen  im  Eupfersalz  enthalten  sind. 

Weitere  Versuche  lehrten,  daß  die  fungizide  Wirkung  des  Kupferkalkes 
auf  der  Lösung  kleiner  Mengen  Kupfer  durch  die  den  Keimungsakt  der 
Pilzsporen  einleitenden  Stoffwandlungsprodukte  beruht  Damit  mu8  auch  die 
mehrfach  angenommene  „Femwirkung"  des  Mittels  fallen.  Sporen  keimten 
ausnahmslos,  wenn  sie  sich  auf  einem  mit  Zuckerrübenabkochung  versehenen 
Fließpapier,  dessen  andere  Seite  einen  Überzug  von  Kupferhydroxyd  trug, 
befanden. 

Zu  dem  Meinungsaustausche  über  den  Wert  der  pulverförmigen  Be- 
kämpfungsmittel  gegenüber   den  Brühen   lieferte   Craig(l815)  auf  Grund 


mehrerer   vergleichender    Versuche 
ergab  sich: 

Unbespritzte  Äpfel  .  . 
mit  Brühe  bespritzt  .  . 
mit  Pulver  überstäubt  . 

1  =  gute  Form,  fleckenfrei 


einen   Beitrag.     In    dem   einen   Falle 


1. 

2. 

3. 

4. 

21,01% 

13,3  7o 

5,050/0 

60,63% 

28,76  „ 

40,6,, 

2,32  „ 

28,32  „ 

66,3    „ 

15,2  ■„ 

9,25  „ 

9,25  „ 

3  SS  wurmstichig  und  zugleich  schorfig 


2  =»  minder  gute  Form,  fleckenfrei      4  =»  ausschließlich  schorfig. 

Die  Kosten  der  Bestäubung  —  6  malige  —  betrugen  115  Pt,  die 
einer  zweimaligen  Bespritzung  93  V«  Pf-  P^o  Baum.  Nichtsdestoweniger 
kommt  Graig  auf  Grund  seiner  sonstigen  Beobachtung  zu  dem  Ergebnis, 
daß  dort,  wo  nicht  Mangel  an  Wasser  vorliegt,  den  Brühen  vor  den  Pulvern 
der  Vorzug  zu  geben  ist  Die  Bestäubung  sollte  nur  in  den  Moigen-  und 
Abendstunden,  bei  großer  Luftfeuchtigkeit  vorgenommen  werden.  Außerdem 
muß  das  Pulver  vollkommen  trocken  und  die  Anwendung  selbst  ebenso 
gründlich  sein  wie  bei  den  Brühen.  Die  Behauptung,  daß  Pulver  bequemer 
herzustellen  und  leichter  beim  Transport  zu  handhaben  seien,  erscheint  nicht 
berechtigt  Auf  glatten  Blättern  z.  B.  Pfirsich  und  Birne  haften  die 
Pulver  schwer. 

Für  die  Erkennung  der  Neutralität  bei  Kupferbrühen  gibt  Rabats 
(1853)  folgendes  Diagramm: 

HeUanthin 
Sauer  rot    |    gelb  alkalisch 

Tumesol 
rot    I    blau 

Phenolphtalein 
farblos    I    rosa 


Bei  Beurteilung  der  für  einen  bestimmten  Fall  zu  wählenden  Stärke 
der  Kupferbrühe  ist  nach  Schander  (1861)  dreierlei  zu  berücksichtigen. 
1.  Die  Verhinderung  der  Perorw^pora-Entwicklung.  2.  Die  Steigerung  der 
Chlorophyllbildung.  3.  Die  Möglichkeit  von  Vergiftungserscheinungen- 
Giftwirkungen  treten  auf  Blättern  mit  sekretierenden  Drüsenhaaren  (Pfirsich) 
ein,  weil  in  diesem  Falle  geringe  Mengen  Kupfer  gelöst  werden.  Das 
stärkere  Ergrünen,  die  lebhaftere  Stärkebildung  ist  auf  Schattenwirkung  zu- 
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rückzoführen.  Je  mehr  deckender  Niederschlag  in  der  Brühe  vorhanden 
ist,  nm  so  wirksamer  die  Beschattung.  Bei  Y,  prozentiger  Mischung  ist  die- 
selbe ganz  gering.  Hauptaufgabe  bildet  die  Verhütung  des  Peronosporor 
Anftretens.  Diese  erfolgt  um  so  sicherer,  je  verteilungsfähiger  die  Brühe 
ist  Eine  Iprozentige  Mischung  verbreitet  sich  besser  auf  den  Blättern  als 
eine  2prozentige.    Erstere  ist  überhaupt  im  allgemeinen  zu  empfehlen. 

Oemmrig  (1820)  berichtet  von  seinen  in  dem  feuchtwarmen  Elima  des  Küpfaikaiic 
österreichischen  Küstenlandes  gemachten  Erfahrungen.  In  dieser  von  der  *''**^®* 
Peronospora  stark  heimgesuchten  Gegend  hat  sich  die  Y2 — 1  prozentige  Brühe 
nicht  bewährt.  Es  waren  im  Jahre  1903  fünf-  bis  mehrmalige  Bespritzungen 
notwendig.  In  den  Yeredelungsschulen  mußte  sogar  19  mal  infolge  der 
Unveirksamkeit  der  geringprozentigen  Brühen  gespritzt  werden.  Gemmrig 
glaubt  daher,  wieder  zur  Anwendung  der  zweiprozentigen  Brühen  zurück- 
kehren zu  müssen,  deren  günstige  Wirkung  er  in  demselben  Jahre  seines 
Mißerfolges  bei  benachbarten  Weinbergen  feststellen  konnte.    (Z.) 

Von  Haywood  (1826)  wurde  die  Frage  untersucht,  wieviel  lösliche  Aneobrohe 
arsenige  Säure  ohne  Schaden  für  ihre  Blattorgane  von  der  Pflanze  vertragen 
werden  kann.  Lösliche  arsenige  Säure  kann  entweder  im  Schweinfurter 
Grün  bereits  von  Haus  aus  enthalten  oder  aber  auch  infolge  von  ümsetzungs- 
prozessen  bei  schlecht  zubereitetem  Material  erst  nachträglich  sich  bilden. 
Ohne  Schädigung  ertragen  Apfelbäume  6  ^o^  Birnbäume  6  7o7  Pflaumenbäume 
47o-  Bei  Zusatz  von  Kalk:  Apfelbäume  und  Birnbäume  77o5  Pflaumen- 
bäume 5 — 6^05  Pfirsichbäume  4 — S^o«  Kalk  sollte  unter  allen  Umständen 
namentlich  bei  Behandlung  von  Pfirsichbäumen  der  Brühe  von  Schweinfurter 
Grün  zugesetzt  werden. 

Aus  einer  Untersuchung  der  im  Handel  befindlichen  Formaline  durch 
Ladd  (1833)  geht  hervor,  daß  in  sehr  vielen  Fällen  der  Gehalt  des  käuflichen 
Formalins  an  Formaldehyd  nicht  40%?  sondern  häufig  weniger  bis  zu  26% 
herab  beträgt  Mit  Bücksicht  darauf,  daß  den  Yorschriften  für  die  Beize 
der  Getreidesaat  gegen  Brand,  der  Kartoffelknollen  gegen  Schorf  usw.  eine 
40<^/o  Formaldehyd  enthaltende  Flüssigkeit  zu  Grunde  liegt,  macht  die  er- 
wähnte Minderwertigkeit  des  Formalines  es  erklärlich,  weshalb  die  mit  diesem 
Mittel  vorgenommenen  Entpilzungen  zuweilen  nicht  von  dem  gewünschten  Er- 
gebnis begleitet  sind.  Für  die  Länder  mit  englischem  Gewichtssystem 
kommt  noch  der  Obelstand  hinzu,  daß  zwischen  den  Gewichten  der  Drogisten 
und  denen  des  alltäglichen  Lebens  erhebliche  Unterschiede  bestehen.  Ladd 
tritt  deshalb  für  eine  gesetzliche  Begelung  des  Yerkehres  mit  Formalin  ein. 

J.  B.  Smith  (1871)  hat  im  Laufe  des  Jahres  1904  eine  große  Anzahl 
von  Insektiziden  namentlich  solche  gegen  Schildläuse  geprüft  Seinen  dabei 
gesammelten  Erfahrungen  ist  folgendes  zu  entnehmen.  Das  Mittel  Univer- 
sal Insectieide  and  Scale  Killer^  Grundlagen  aus  Ealk  imd  Schwefel  be- 
stehend, schadet  weder  den  Bäumen  noch  den  Schildläusen.  SaUmenCy  ein 
ebenfalls  für  die  Schildlausvertilgung  bestimmtes  Pulver,  sowie  Can.  Sol^ 
eine  konzentrierte  Kalk-Schwefel-Salzbrühe,  verhielten  sich  ebenso.  Pyrol 
Tree  and  Plant  Spray^  fast  ganz  unwirksam  gegen  Schildlauslarven,  sind 
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vielleicht  gegen  Blattläuse  brauchbar.  Rose  leaf  Jbftocco-Extrakt  erwies  sich 
als  brauchbar  gegen  Blattläuse  und  Cikaden,  unbrauchbar  gegen  Schildläuse. 
Bohpetroleum,  ein  wenig  angewärmt,  und  in  einem  ganz  feinen  Sprühregen 
aufgetragen,  leistete  ausgezeichnete  Dienste  gegen  Schildläuse  auf  Birn- 
bäumen. Eine  25%  Mischung  mit  Wasser  empfiehlt  sich  für  die  übrigen 
Obstarten.  Ganz  ausgezeichnet  bewährte  sich  das  Mittel  Etll-o-Scale^  eine 
Mischung  aus  schwerem  Petroleum,  geschwefeltem  öl  und  Harz,  welches 
durch  eine  nicht  weiter  bekannte  Behandlung  wasserlöslich  gemacht  worden 
ist.  In  der  Verdünnung  1 :  20  beschädigte  es  die  Pfirsichblätter  etwas, 
tötete  aber,  ausgenommen  einige  halberwachsene  Schildläuse,  alle  übrigen 
Stadien  derselben.  Der  einzige  Nachteil  ist  augenblicklich  der  Preis  des 
Mittels:  140  M  für  100  1. 

Ätzsoda  7,5  kg  :  100  1  erwies  sich  gegen  überwinternde  SchUdläuse 
als  gänzlich  unwirksam.  Ebenso  verhielt  sich  das  Ealk-Schwefel-,  das  Kalk- 
Schwefel-Ätzsoda-  und  das  Schwefelleber-Kalk-Gemisch.  Die  Kalk-Schwefel- 
Salzbrühe  lieferte  nur  auf  Pfirsichen  und  Pflaumen  gute  Ergebnisse.  Smith 
empfiehlt  die  Verwendung  folgender  Vorschrift: 

Kalk 4  kg 

Schwefel,  Blume  oder  gemahlen 4   „ 

Salz 4   „ 

Wasser 100  L 

Den  Kalk  mit  soviel  Wasser  ablöschen,  daß  ein  vollkommener  Zerfall 
eintritt  Während  des  Löschens  den  Schwefel  hinzumischen.  Die  Mischung 
mit  soviel  Wasser,  daß  ein  Anbrennen  vermieden  wird,  verkochen,  bis  sie 
bernsteingelbe  Farbe  zeigt  Das  Salz  mit  soviel  Wasser  lösen,  daß  die  Auf- 
lösung rasch  erfolgt  und  dann  langsam  in  die  kochende  Masse  gießen,  gut 
durcheinander  mischen,  wenigstens  eine  Stunde  lang  verkochen,  soviel 
Wasser  hinzufügen,  daß  100  1  Brühe  entstehen  und  heiß  verwenden.  Bei 
Zugabe  von  gemahlenem  Schwefel  mindestens  l^j  Stunde  lang  kochen. 

Ein  neues  Mittel,  Petroleum  gemischt  mit  feinstgemahlenem  gelöschteu 
Magnesiumkalk  und  verdünnt  mit  Wasser,  welches  als  Petroleum-Limoid  in 
den  Handel  gelangt  wird  von  Smith  auf  Grund  der  von  Glose  gemachten 
Erfahrungen  empfohlen. 

Schließlich  stellt  Smith  nachfolgende  Vorschrift  auf: 

Für  Pfirsiche  und  Pflaumen:  Kalk-Schwefel-Salzbrühe  (Schildläuse, -Kxoasc««) 
Ende  März.    Anfang  ApriL 

Für  Birnen:  Bohpetroleum,  43®,  leicht  erwärmt,  feinster  Sprühregen,  1.  Januar 
bis  Knospenaufbruch. 

Für  Apfelbaum:  Petroleum-Limoid-Mischung  mit  25^0  Petroleum. 

Für    Gartenbäume    und    -büsche:    Kalk -Schwefel -Ätzsodamischung.     25  7o 
Petroleum-Limoid . 

Geheim-  Maxwell-Duust  hat  nach  dem  Spiitzkalender  der  Gomell- Universität 

mittel.      (1882)  folgende  Zusammensetzung: 
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Frisch  gebrannter  Kalk  .    . 

.    .     100  1 

Kupfervitriol 

.    .      30  kg 

Konzentrierte  Tiange .     .     ■ 

.     •        6    „ 

Gepulverter  Schwefel     .    . 

.     .      30    „ 

Schweinfurter  Griin  .     .     . 

•     •      7,2    V 

Kupfersulfat  in  60  1  siedendem  Wasser.  Lauge  in  50  1  heißem  Wasser 
auflösen.  Beide  Lösungen  getrennt  halten.  Den  Kalk  erst  mit  der  Kupfer- 
TitrioUösung,  dann  mit  der  Lauge  benetzen  und  damit,  eventuell  unter  Hin- 
zonahme  von  etwas  reinem  Wasser  den  Ealk  zu  feinstem  Pulver  ablöschen, 
durch  ein  engmaschiges  Sieb  hindurchschicken,  das  Schwefelpulver  und 
darnach  das  Schweinfurter  Grün  durch  ein  Sieb  hindurch  in  dem  Ealk 
verteilen. 
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Um  die  Haftfänigkeit  des  Mittels  zu  erhöhen,  eignet  sich  Harzseifenbrühe.  Mit  der 
limoid-Petroleummischung  läßt  sich  auch  Kupferkalk-  und  Arsensalzbrühe  kombinieren. 
Besonders  gegen  San  Joselaus  soll  sich  limoid-Petroleum  eignen. 

1813.  Costantin,  Die  Desinfektion  von  Treibhäusern  vermittels  Blausäure.  —  R.  h.  76.  Jahrg. 
1904.    8.  191.  192.  —  Empfohlen  werden  2,5—3,5  g  Cyankalium  für  1  cbm  Raum. 
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Blattläuse,  BlasenfüBe,  Hilbeo spinnen,  Schmierlänse  und  verschiedene  Schildlausarten 
gehen  bereits  bei  einmaliger  Bäuohemng  zu  Grunde.  Die  Blausäure  war  der  Nikotin- 
lösung  und  dem  Tabaksrauch  überlegen. 

1814.  Couston,  F.,  Ibumesol  et  phUUeine  dans  la  determination  de  la  bctsieäe  des  boum4e8, 
Pr.  a.  V.  21.  Jahrg.  Bd.  42.  1904.  S.  305—307.  —  Tournesol  zeigt  die  Basizitat 
der  Eupferbrühen  viel  genauer  an  als  alkoholische  Phenolphtaleinlösung  oder  gar  Phenol- 
phtalempapier. 

1815.  *Craig,  J.,  Dust  or  patcder  sprays,  —  Bulletin  No.  216  der  Versuchsstation  der 
Comell-üniversität    1904.    S.  111—117. 

1816.  Van  Dine,  D.  L..  Inseeticides  for  TJse  in  Hawaii,  —  Bulletin  No.  3  der  Land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation  auf  Hawaii.  1904.  21  8.  7  Abb.  1  TafeL  — 
Nach  einem  kurzen  Hinweis  auf  die  wichtigsten  schädlichen  Insekten  Hawais  und  die 
Höhe  des  von  ihnen  verursachten  Schadens,  allgemeine  Betrachtungen  über  den  zweck- 
mäßigen Gebrauch  der  Insektizide,  über  die  verschiedene  Verwendungsweise  je  nach- 
dem saugende  oder  fressende  Insekteu  vorliegen,  Hinweise  auf  die  besten  Systeme  vcm 
Verteilungsspritzen  und  schließlich  ausführliche  Anleitung  zur  Herstellung  einer  größeren 
Anzahl  von  Bekämpfungsmitteln. 

1817.  Dticktnann,  Bespröjt  Frugttraeeme  med  BordeoAdocvaedske!  —  Haven.  4.  Jahig. 
Kopenhagen  1904.    S.  97.  98.    (R) 

1818.  Ewert,  Die  physiologische  Wirkung  der  Eupferkalkbrühe  (Bordeauzbrühe).  —  G. 
53.  Jahrg.  1904.  S.  58^.  —  Verfasser  erblickt  in  den  Stärkeanhäufungen  bei  Blättern, 
welche  mit  Eupferkalkbrühe  bespritzt  worden  sind,  keinen  Beweis  för  erhöhte  Assi- 
milation. Er  deutet  die  Stärkeanhäufuug  vielmehr  als  mangelhafte  Abführung  infolge 
verminderter  Atmung  und  verringerter  Assimilationsarbeit  Bei  wirklich  exakt  aus- 
geführten Vegetationsversuohen  erwartet  er  dementsprechend  bei  gekupferten  Pflanzen 
eine  Ertragsvermindernng  als  Folge  der  Gift-  und  Schattenwirkung  der  Eupferkalk- 
brühe. 

1819.  Feilitzen,  Hj.  von,  Oaskalk  oeh  aeetylenkalk  tiU  ait  fördrifoa  knäpporehrver,  — 
Tidskrift  för  Landtmän.    25.  Jahrg.    Lund  1904.    S.  196.    (R.) 

1820.  ^Oemmrig,  V.,  Erfahrungen  über  die  Verwendung  schwacher  Eupferkalkmischnogen 
beim  Bespritzen  der  Reben.  —  H.  W.  E.    16.  Jiüi:^.    1904.    S.  35—37. 

1821.  06rard  und  Cliabanne,  Les  insectiddes  employes  en  horticuUure,  —  Bulletin  de 
Pharmacie  de   Lyon.    1903.  -  Pr.  a.  v.     21.  Jahrg.    1904.    Bd.  42.     &  334—336. 

—  Es  werden  18  verschiedene  Mittel  und  ihre  Verwendung  gegen  die  speziellen 
Schädiger  der  Gariengewächse  summarisch  angeführt. 

1822.  Oossard,  H.  A.  und  Hume,  H.  H.,  ^eeticides  and  Fungicides.  —  Bulletin  No.  76 
der  Versuchsstation  für  Florida.  1904.  S.  205—243.  6  Tafeln.  —  Diese  Abhandlung 
stellt  ein  Handbuch  der  chemischen  Bekämpfungsmittel  im  kleinen  dar,  in  welchem 
von  43  der  gebräuchlichsten  Bekämpfungsmitteln  die  Vorschrift  zur  Herstellung,  Winke 
über  die  passende  Bereitung  und  Andeutungen  über  die  zweckmäßigste  Verwendunge- 
weise mitgeteilt  werdeu.  Sne  größere  Anzahl  von  Pflanzenspritzen  werden  namhaft 
gemacht  und  abgebildet 

1823.  Green,  W.  J.  und  Selby,  A.  B.,  Oalendar  for  Treaiment  of  Plant  Diseases  and 
htseot  Pests,  —  Bulletin  No.  147  der  Versuchsstation  für  Ohio.  1904.  S.  41—53.  - 
Eine  Anzahl  Vorschriften  für  die  Bekämpfung  von  Pilzen  und  Insekten  mit  chemischen 
Mitteln  sowie  tabellarische  Zusammenstellung  der  nach  Wirtspflanzen'  geordneten 
Erankheiten  nebst  Angaben  über  deren  Beseitigung. 

1824.  Guthrie,  F.  B.  und  Ramsay,  A.  A.,  Purity  ofPotassium  Cyanide  for  Fumigaiion, 

—  A.  G.  N.  Bd.  15.  1904.  S.  860.  861,  —  Die  Verfasser  untersuchten,  veranlaßt 
durch  ungünstige  Nachrichten  über  die  Erfolge  der  Blausäurebehandlung,  eine  Reihe 
von  Gyankaliumproben  des  Handels  und  fuiden  dabei,  daß  dieses  Chemikal  in  sehr  ver- 
schiedener Güte  verkauft  wird.  Einzelne  Proben  enthielten  nur  13,3  und  50,4  7o  KaCy. 
In  einem  Falle  befanden  sich  31/2%  Chlorkalium  in  der  Probe,  was  besonders  bedenk- 
lich erscheint  mit  Rücksicht  darauf,  daß  derartiges  Gyankalium  beim  Au^eßen  voa 
Schwefelsäure  die  für  Laub  und  Früchte  gleich  schädlichen  Dämpfe  von  Sal^ure  ent- 
wickelt 

1825.  *  Haglund,  E.  und  von  Feilitzen,  Hj.,  Om  ogräsets  utrotande  genom  bespndning 
med  )änwitriol.  —  Svenska  Mosskulturföreningens  Tidskrift«  18.  Jahrg.  Jöokoping 
1904.    S.  413—420.    4  Abb.    (R) 

1826.  *Haywood,  J.  K.,  Paris  green  spraying  experiments.  —  Bulletin  No.  ^  des 
Bureau  of  Ghemistry  im  Acierbauministerium  zu  Washington.    1904.   32  S.  2  Tafeku 

1827.  Herrera,  A.  L.,  La  nicotina,  xumo  6  jugo  de  Tabaco  como  insectieida.  —  G  0.  F. 
No.  14.  1904.  7  S.  —  Eine  Anleitung  zur  zweckmäßigen  Verwendung  des  Tabaks  in 
Form  von  Brühen  oder  Dämpfen  nebst  Hinweisen  auf  die  in  anderen  Ländern  ge- 
sammelten Erfahrungen  sowie  ein  Verzeichnis  der  mit  Hilfe  von  Tabakslauge  veinicht- 
baren  Insekten. 

1828. La  destrueeion  de  los  gusanos  y  otros  insectos  perfudidales  por  medio  dd 

Verde  de  Paris,  —  C.  C.  P.    No.  4.    1904.    7  S.  —  Herstellung  der  verschiedenen 
Brühen  und  Köder  von  Schweinfurter  Grün.    Aufzählung  der  Insekten. 
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1829.  Herrera,  A.  L.,  Jahcn  blando,  negro^  verde  6  de  potaaa.  —  C.  C.  P.  No.  2.  1903. 
3  S.  —  Vorschriften  zur  Herstellung  von  Hartseife  und  Petrolseife  nebst  bester  Art 
der  Verwendung. 

1830.  Hoilghton,  C.  O.i  Some  experiences  wUh  Urne,  «tdphur,  and  sctit  washes.  Tkco 
common  scale  insects.  —  Bulletin  No.  63  der  Versuchsstation  für  Delaware.  Newark 
1904.    S.  33—48. 

1831.  Kelhofer,  Das  Bebbespritzungspulver  von  Dr.  Finckh  in  Schweizerhalle.  — -  Seh«  0.  W. 
13.  Jahig.  1904.  8.  184—187.  —  Enthält  krisi  Kupfervitriol  62,5  ^/o,  calcinierte  Soda 
32,7  Vo»  Feuchtigkeit»  Verunreinigungen  4,8 7o-  ^^  Mittel  wird,  mit  einigen  £in- 
schiäzikungen,  empfohlen. 

1832.  Köck,  O.,  Chemische  und  mechanische  Mittel  bei  Bekämpfung  landwirtschaftlicher 
Schädlinge.  —  Ö.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904  S.  363.  364.  —  Verfasser  rät  die  mecha- 
nischen Bekämpfungsmittel  nicht  zu  Gunsten  der  chemischen  zu  vernachlässigen. 

1833.  *  Ladd,  E.  F.,  ÄncUysis  of  Farmaldehyd  sold  in  North-Dacota.  —  Bulletin  No.  60 
der  Versuchsstation  für  Nord  Dakota  in  Faigo.    1904.    S.  389—395. 

1834.  L^caillon,  M.,  Mayens  ä  emphyer  pour  comhatire  les  esp^ces  animala  nuisiblea  aux 
plantes  ctdtivees  et  aux  animaux  domestiques,  —  B.  M.  3.  Jahrg.  1904.  8.  663  bis 
677.  —  Löcaillon  verbreitet  sich  über  die  Mittel  zur  Vernichtung  schädlicher  Tiere 
ganz  im  allgemeinen.  Er  kennt  drei  Arten  von  Vertilgungsweisen  1.  den  Schutz 
insektenfressender  Tiere,  2.  die  die  schädliche  Wirkung  der  Tiere  verhindernden 
oder  doch  sehr  abschwächenden  Maßnahmen,  3.  die  direkte  Zerstörung  schädlicher 
Lebewesen.  In  die  Gruppe  2  stellt  er:  die  Mauern,  Blumentöpfe  und  Gewächshäuser, 
weil  sie  den  ungehemmten  Zutritt  von  Insekten  usw.  nicht  zulassen.  Ebendahin  sind 
die  Netze,  Papiersäckchen  zu  zählen,  in  welche  reifende  Fruchte  gehüllt  werden,  die 
Gräben,  das  Abfegen  und  Beinigen  von  Mauern,  Baumstämmen  usw.,  das  Entfernen  von 
Futterpflanzen  für  bestimmte  Schädiger,  die  Leimbänder,  die  sorgfältige  Abscheidung 
der  Saat  von  anderen  Sämereien  oder  Früchten,  eine  geeignete  Fruchtfolge,  widerstands- 
fähige Sorten,  Berücksichtigung  der  Saat^  wie  auch  der  ]&ntezeit,  Fallen,  übelriechende 
StoÖe  zur  Vertreibimg.  In  der  Gruppe  3  werden  von  L^caillon  3  Möglichkeiten  vor- 
gesehen a)  die  schädlichen  Organismen  werden  direkt  eingesammelt  und  dann  irgend- 
wie unschädlich  gemacht,  b)  die  mit  den  Schädigern  besetzten  Pflanzenteile  werden  ge- 
sammelt und  vernichtet,  c)  die  Schädiger  werden  in  siiu  mit  geeigneten  Insektiziden 
behandelt.    Eine  größere  Anzahl  der  letztgenannten  Mittel  wird  beschrieben. 

1835.  *Lefroy,  H.  M.,  Ä  new  general  inseetufide,  —  Zeitschrift  der  Landwirtschafts-  und 
Handel^sellschaft  für  Britisch  Honduras.    1.  Jahrg.    1903.    No.  1.    S.  16. 

1836.  Lind,  O.,  Kvassiadnfusion.  —  Sveriges  Pomologiska  förenings  arsskrift.  1903. 
Stockholm  1904.    S.  91.  92.    (R.) 

1837.  Löpex,  F.,  Estudio  experimental  del  dcido  eianhidrico  como  insectünda.  Destruction 
de  loa  Piagas  de  las  Casas.  —  C.  C.  P.  No.  5.  1904.  9  S.  —  Befaßt  sich  vor- 
wiegend mit  der  Zerstörung  von  Haushaltungsinsekten  durch  Blausäure. 

1838.  Lounsbury,  C  R,  Fumigation  for  scale  Insects.  —  A.  J.  C.  Bd.  25.  1904.  No.  4. 
8.  432—435.    1  Abb. 

1639.  Marlait,  C.  L.,  The  new  distillate  spray  in  California.  —  Bulletin  No.  44.  ü.  S. 
Department  of  Agriculture.  Division  of  Entomologie.  1904.  S.  60.  61.  1  Tafel.  — 
Mitteilungen  über  eine  Mischung  von  California-Petroleum  mit  Wasser.  2prozent. 
Mischung  schadet  dem  Laub  nicht,  erweist  sich  aber  auch  nicht  voll  wirksam  gegen 
alle  Schudläuse.  2  V«  Prozent  Mischung  darf  bei  Apfelsinen,  Sprozent  Mischung  oei 
Zitronen  zur  Anwendung  gelangen.  Eine  große  fahrbare,  die  Mischung  liefernde  Pumpe 
wird  abgebildet 

1840.  *Maxwell-Lefroy,  H.,  Suggesiions  far  Insect  Control  in  (he  West  Indies.  —  West 
Indian  Bulletin.    Bd.  2.    1902.    S.  318—344. 

1841.  *Moknchetzki,  S.  A.,  Kwoprassu  o  tcr^äkometcom  pitanii  bolnüch  dereunew,  (Über 
die  Ernährung  kranker  Bäume  unter  Umgehung  der  Wurzeln.)  —  St  Petersburg  1904. 
17  8.    3  Abb.    (Russisch.) 

1842. Über  die  Ernährung  und  Heilung  der  Obstbäume  mittels  Einführung  der  Nähr- 
salze direkt  in  den  Stamm  der  Bäume.  —  Sonderabdruck  aus  der  St  Petersburger 
Zeitung.  1904.  No.  68  vom  a— 21.  März.  6  S.  —  Ein  Bericht  über  die  vorher- 
gehende Veröffentlichung,  welche  die  Wiedergabe  eines  Vortrages  darstellt 

1843. Au  st^et  de  la  nutrition  extraraeinaire  des  Ärbres  malades.  Beponse  ä  l'artiele 

yyStwplSments  ä  la  nutrition  extraraeinaire  des  Ärbres  malades*''  par  J.  J.  Sehewüreff. 
—  St  Petersburg,  Joum.  d'Agricult    1904.    17  S.    4  Abb.    (Russisch.) 

1844.  *Monianari,  C,  Determinaxdone  del  grado  di  purexxa  dei  solfati  di  rame  impie- 
goH  in  viH  eoUura.  —  St  sp.    Bd.  37.    1904.    S.  227—230. 

1845.  *  Moritz,  J.  und  Scherpe,  R.,  Über  die  Haltbarkeit  von  Schwefelkohlenstoff  im 
Boden.  —  A.  K.  G.    4.  Bd.    1904.    S.  201—206. 

1846.  Mote,  W.,  Oaskalk  och  acetylenkalk  tiU  att  fördri/va  knöpparelarver.  ~  Tidskrift 
för  Landtmän.    25.  Jahrg.    Lund  1904.    S.  196.    (R.) 

1847.  Mottet,  S.,  Die  Verwendung  des  Petroleums  als  Insektizid.  —  Rev.  Agr.  Reunion. 
10.  Jahrg.    1904.    S.  64.  65.  —  Vorschriften  zur  Herstellung  einer  Petroleumbrühe, 
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welche  den  Pflanzen  möglichst  geringen,  den  Insekten  möglichst  großen  Schaden  zu- 
fügt. 

1848.  Newell,  W.,  FumigcUton  of  Nuraery  Stock.  Jnspection  Laws  of  otker  Siates.  — 
Entomolog.  Bnlletin  No.  11  des  Georgia  State  Board.  23  S.  7  Abb.  —  Formeln, 
Apparate,  Chemikalien,  Bäucherzelte,  Tabellen  für  die  Bemessung  der  Chemikalien  je 
nach  dem  zu  räuchernden  Baume.  Vorschriften  anderer  Unionsstaaten  hinsichtlidi  der 
Blausäurebehandlang. 

1849.  Növtk;  P.  M.,  Kvassiavaedske.  —  Norsk  Havetidende.  20.  Jahig.  Christiania  1904. 
S.  13.    (R.) 

1850.  Perraud,  J.,  Le  elochage  ä  la  vapeur  d*eau  pottr  la  destruetion  de  la  Pyraie  de  la 
Vigne.  —  R.  V.  Bd.  21.  1904.  S.  368.  369.  —  Die  Heiß w asser behandhmg  der 
Reben  zum  Zwecke  der  Springwurm  Vernichtung  macht  den  Trausport  großer  Wasser- 
mengen nötig,  weshalb  P.  Wasserdampf  teils  ohne  weiteres,  teils  unter  einer  über 
die  Rebe  gestülpten  Olocke  verwendet  hat  Die  einschlägigen  Versuche  ergaben,  daß 
die  Rebe  nicht  viel  mehr  als  eine  4  Minuten  lange  Behandlung  von  Wasserdampf  mit 
65^  C.  verträgt,  während  ein  Teil  der  f^a/i^-Larven  dabei  mit  dem  Leben  davon 
kommt 

1851.  Rabats,  E.,  S&ufre  et  euivre  —  Pr.  a.  v.  21.  Jahrg.  1904.  Bd.  42.  S.  47.  4a 
—  Geschwefelte  Kupferkalkbrühe  haftet  besser  und  hält  länger  vor  wie  die  einfache 
Brühe,  der  Schwefel  wirkt  aber  weniger  gut  wie  der  reine  Schwefel  Empfehlenswert 
ist  ein  Gemisch  von  Schwefel  mit  getrockneter,  gepulverter  Eupferkalkbrühe. 

1852. Les  houitties  soufrees.  —  R.  V.    11.  Jahrg.     1904.    Bd.  22.    S.  671.  672.  — 

Schwefelkupferkalkbrühe  wird  am  besten  durch  Eingießen  von  Schwefelkalkmilch  in 
EupfervitrioUösung  bis  Tumesolpapier  oder  Helianthine  alkalische  Reaktion  anzeigt  her- 
gestellt Neutrale  Brühe  kann  aber  auf  manchen  Rebensorten  Braunfleckigkeit  hervor- 
rufen. 

1853.  * Les  tndieaieurs  de  neutralite  des  bouiUies  de  euivre.  —  Fr.  a.  v.    21.  Jahig. 

1904.  S.  417-420. 

1854.  *Rhodin,  S.,  Betuing  of  täsädesspanmal  i  formcdin  oeh  dess  användning  tnedelst 
Dehnes  desinfekitonsmaskin,  —  Eungl.  Landtbruks-Akademiens  H^ndlingar  ochTidsdnift 
43.  Jahrg.  No.  5.  Stockholm  1904.  S.  368—372.  (Auch  in:  Meddelanden  fran 
Eungl.  Landtbruks-Akadomiens  Experimentalfölt  No.  84,  sowie  in:  Landtmannen. 
15.  Jahrg.    Linköping  1904.    S.  829—833).    (R.)  —  Auszug  s.  S.  84. 

1855.  Richon,  A.,  Die  Verwendung  von  Bläusauregas  als  Insektizid.  —  R.  h.  76.  Jahig. 
1904.  S.  358—360.  —  1—3  g  Cyankalium  auf  1  kbm  Raum  bei  20—40  Minuten 
Anwendungsdauer  wird  als  mittlere  wirksame,  den  meisten  Pflanzen  unschädliche 
Dosis  bezeichnet.    Zarte  Pflanzen  leiden  zuweilen  bei  3  g  CyankaÜ. 

1856.  Robertson,  R.,  Experiments  to  lest  the  Value  of  Bug  Death  as  eampared  with 
Paris  Green  and  Bordeaux  and  Paris  Green  on  Potatoes,  —  Caaada  ^q)t  Fanns 
Reports.  1903.  Toronto  1904.  S.  296.  297.  —  Schweinfurter  Grün  erwies  sich  als 
besonders  billig  im  Gebrauche. 

1857.  Roet^en,  T.,  Welche  Bedingungen  müssen  von  einem  guten  Weinbergssohwefel  ge- 
fordert werden?  —  M.  W.  E.  16.  Jahrg.  1904.  S.  86.  87.  —  Feinheit  mindestens 
70«  Chancel,  Glührückstand  nicht  über  0,1  % 

1858.  *  Ruhland,  W.,  Zur  Eenntnis  der  Wirkung  des  unlöslichen  basischen  Eupfers  auf 
Pflanzen  mit  Rücksicht  auf  die  sogenannte  Eupferkalkbrühe.  —  A.  E.  G.  Bd.  4.  1904. 
S.  157—200. 

1859.  Sanna  Pintus,  A.,  Relaxione  suüa  mostra  di  pompe  irroratriei,  soffietti  e  sosianxe 
antierittogamiche,  —  Cagliari,  Jahresbericht  der  K.  Scuola  di  VitiooitunL  Bd.  6.  1904. 
8.  175—186. 

1860.  *  Schander,  R.,  Über  die  physiologische  Wirkung  der  Eupfervitriolkalkbrühe.  —  L,  J. 
Bd.  33.    1904.    S.  517—554. 

1861.  ''' Sollen  wir  1-,  2-  oder  mehrprozentige  Eupferkalkbrühe  zum  Bespritzen  der 

Reben  verwenden?  —  M.  W.  E.    16.  Jahrg.    1904.    S.  33—35. 

1862.  Schewfirjow,  Iw.,  Praum  pjertpensstwa  po  woprossu  o  wr^äkomewom  pitanii,  (fii& 
Prioritätsrecht  in  der  Frage  der  auBerradikalen  Ernährung.)  —  St.  Petersburg.  1904. 
38  S.    (Städtische  Druckerei.) 

1863. Berichtigung  betreffend  den  Au&atz  von  S.A.  Mokrzecki:  Über  die  „Innere 

Therapie  der  Pflanzen".  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  14.  1904.  S.  70—78.  —  Seh.  nimmt  gegen- 
über Mokrzecki  die  Priorität  hinsichtlich  mehrerer  Verfahren  zur  Ernährung  kranker 
Bäume  direkt  durch  die  oberirdischen  Gewebe  unter  Umgehung  der  Wurzel  für  sieb 
in  Ansprach  und  weist  zugleich  auf  zwei  seiner  diesen  Oegenstand  ausführlich  behandeb- 
den  Arbeiten  [1.  Allgemeine  Übersicht  der  schädlichen  Insekten  und  Methoden  zu  deren 
Bekämpfung.  St.  Petersburg  1900.  (Russisch.)  2.  Die  extraradikale  Ernährung  kranker 
Bäume  behufs  deren  Heilung  und  die  Vernichtung  ihrer  Parasiten.  St  Petersboig. 
(A.  F.  Devrient,  Wassili-Ostro,  Rumjantzew-Platz.)    1903.    (Russisch)]  hin. 

1864.  Schfe,  O.,  Otiassia-vaeske  som  middel  mod  bladlus  pa  frugttraer^  baerbusker^  roser 
og  potteplanter,  —  Norsk  Landmandsblad.    23.  Jahrg.    Eristiania  1904.    8.  408.   (B.) 
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1865.  Seabrook,  W.  B.,  2he  method  of  applying  Paris  green.  —  Bulletin  des  Ackerbau- 
ministerinms  für  Jamaica.  2.  Jahrg.  1904.  No.  7.  S.  159.  160.  —  Das  Schwein- 
fnrter  Qrün  ist  in  einen  Beutel  von  feinstem  Shirt! ng  zu  füllen,  der  an  das  £nde  einer 
Stange  befestigte  Beutel  über  den  Baum  wollpflanzen  zu  rütteln,  so  daß  ein  feiner 
Staub  auf  die  Blätter  föllt.  Schädigungen  der  letzteren  wurden  bei  diesem  Verfahren 
nicht  beobachtet. 

1866.  Seufferheld,  Verwendung  von  Kalkblüte  zur  Herstellung  der  Eupferkaikbrühe.  — 
B.  W.  0.  G.    1903.    S.  17.  18. 

1867.  Sherman,  Fr.,  Preparation  and  Uae  of  Kerosene  Emulsion,  —  Entomolog.  Flug- 
blatt No.  10  des  Äckerbauministeriums  für  Nord  Carolina.  6  8.  —  Vorschriften,  Her- 
stellungsweise, Anwendung. 

1868.  Shutt,  F.  T.,  Chemistry  of  Insecticides  and  Fungiddes,  —  Canada  Expt.  Farms 
Reports.  1903.  Toronto  1904.  S.  152—155.  —  Die  Geheimmittel  Kno  Bug  und  Bug 
Finish  sind  zwar  ganz  wirksam,  aber  zu  teuer.  Owens'  Mischung  besteht  der  Haupt- 
sache nach  aus  Schwefel  mit  einem  Zusatz  von  5 — 10  ^/q  Holzkohle. 

1869.  ^van  Slyke.  L.  L.  und  Umer,  F.  A.,  The  composition  of  commercicU  soaps  in 
rekUion  to  spraying.  —  Bulletin  No.  257  der  Versuchsstation  in  Oeneva,  N.  Y.  1904. 
S.  427—438. 

1870.  Smimoff»  A.,  Tabaksbrühe  und  ihre  Verwendung  bei  der  Insektenbekämpfung.  — 
Svenska  Trädgardsförening.    Tidskrift.    1903.    S.  60—62. 

1871.  *  Smith,  J.  B,,  Insectictde  Eocperiments  for  1904.  —  Bulletin  No.  178  der  Versuchs- 
station für  Neu-Jersey  in  Neu-Brunswick.     1904.    8  S. 

1872.  Stene,  A.  E.,  When  to  spray.  Formtdas,  and  Notes  on  Spraying.  —  Bulletin 
No.  100  der  Versuchsstation  für  Rhode  Island.  1904.  S.  121—148.  3  Tafeln. 
3  Textabb.  —  Nach  Erörterung  der  allgemeinen  Gesichtspunkte,  welche  bei  der  An- 
wendung von  Rpritzmitteln  zu  beachten  sind,  eine  nach  Wirtspflanzen  geordnete  Zu- 
sammenstellung der  wichtigsten  Schädiger  jeder  Wirtspflanze  und  der  entsprechenden 
Gegenmittel,  femer  Vorschriften  für  die  Herstellung  der  wichtigsten  Fungizide  und 
Insektizide,  zum  Schluß  im  besonderen  die  Bekämpfung  der  San  Joselaus  (Aspidiotus 
destructor)  durch  Ealk-Schwefel-Salzbrühe  bezw.  Schwefelleber-Kalkbrühe. 

1873.  *Stone,  O.  E.,  Femald,  H.  T.,  Waugh,  T.  A.,  Fungieides,  InsecHddes,  Spraying 
Calendar.  —  Bulletin  No.  96  der  Versuchsstation  für  Massachusetts.  1904.  16  S. 
1  Abb.  —  Vorschriften  für  die  Anfertigung  und  zweckmäßige  Verwendung  der  wich- 
tigsten chemischen  Bekämpfungsmittel  und  zwar  1.  Fungizide,  2.  Insektizide,  3.  Fungi- 
insektizide,  4.  RäucherungsmitteL  Femer  ein  besonderes  Kapitel  über  die  Bekämpfung 
der  Schädiger  an  *  Treibhausgemüsen  (s.  B.  II,  7)  und  allgemeine  Anweisungen  über 
die  Behandlung  von  Obst-  und  Gartenpflanzen  mit  Spritzmitteln.  —  Auszag  s.  S.  147. 

1874.  Svensson,  A.,  Fruktträdens  besprtUning  med  k^'sargrönt.  —  Svenska  Trädgards- 
föreningens  Tidskrift     üg  följd.    Stockholm  1904.    S.  33—37.    (R.) 

1875.  Taft,  L.  R.  und  Smith,  C.  D.,  Spraying  Calendar.  —  Sonderbulletin  No.  26  der 
Versuchsstation  für  Michigan  1904.  —  Vorschriften  für  Insektizide  und  Fungizide  so- 
wie die  wichtigsten  tierischen  und  pflanzlichen  Krankheiten  der  Obstbäume  und  Küchen- 
gewächse nebst  den  entsprechenden  Gegenmitteln  in  Tabellenform. 

1876.  Total,  E.,  Les  bouiüies  soufries.  —  R.  V.    11.  Jahi^.    Bd.  21.     1904.    S.  494—497. 

—  Die  Brühe  wird  sehr  empfohlen.  Mißerfolge  sind  auf  verspätete  oder  mißverständ- 
liche Anwendung  zurückzuführen. 

1877.  Tiillgren,  A.,  Fotogenemtdsionen  som  insektdödande  medel.  —  Trädgarden.  3.  Jahi^. 
Stockholm  1904    No.  12.    S.  192.  193.    (R.) 

1878.  Voitellier,  Ch.,  Moyen  demtdsiormer  le  petrole  pour  son  emphi  eomme  insectieide. 

-  Fr.  a.  V.  21.  Jahrg.  Bd.  42.  1904.  S.  81.  82.  —  40  g  Seifenkrautwurzel  oder 
Panamarinde  15  Minuten  in  1  1  Wasser  kochen,  zu  1  1  Flüssigkeit  wieder  ergänzen, 
alsdann  1  1  Wasser  und  unter  beständigem  Schlagen  mit  einem  Reisigbesen  200  g 
Petroleum  zusetzen.  Diese  Mischung  ist  vor  dem  Gebrauche  10  fach  zu  verdünnen. 
Mehr  wie  1%  Petroleum  soll  die  Masse  nicht  enthalten. 

1879.  Windisch,  K-,  Über  die  Einwirkung  des  Formaldehyds  auf  die  Keimung.  —  W.  L.  Z. 
54.  Jahrg.  1904.  S.  927.  928.  —  Rückblick  auf  früher  ausgeführte  Versuche  von 
Windisch,  Köck  und  Sibrik. 

1880.  ?  ?  Belazione  della  (Jommissione  gtudieatriee  del  eoncorso  intemazionale  per  la  rieerca 
di  un  metodo  per  la  determinaxione  della  finexxa  degli  %olfi.  —  Piacenza  1904. 
Fedeiazione  italiana  dei  Consprzi  agrari. 

1881.  ?  ?  J.  new  wash  for  scale  insects.  —  Bulletin  des  Ackerbauministeriums  für  Jamaica. 
2.  Jahrg.  1904.  No.  5.  S.  110.  111.  —  Hinweis  auf  amerikanische  Versuchseigeb- 
nisse.    Vorschriften  für  die  Herstellung  der  Schwefel-Kalk-Salzbrühe. 

1882.  *?  ?  Spray  Calendar.  —  Bulletin  No.  217  der  Versuchsstation  an  der  Cornell-Uni- 
versität  in  Ith£^a.  1904.  S.  125—133.  —  Eine  nach  Wirtspflanzen  angeordnete  Zu- 
sammenstellung von  Krankheiten  imd  der  entsprechenden  Gegenmittel.  Vorschriften 
zur  Anfertigung  der  Mittel.  Unter  letzteren  befindet  sich  die  bisher  wenig  bekannte 
♦Maxwell-Brühe. 
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1883.  ?  ?  Tabaksextrakt  als  Insektizid.  —  W.  36.  Jahig.  1904.  S.  125—127.  —  Eine 
Aof Zählung  der  Insekten,  für  weiche  Tabaksbrühe  als  Yertilgangsmittel  in  Betracht 
kommt. 

1884.  ?  ?  Tabaksextrakt.  —  ö.  L.  W.  30.  Jahrg.  1904.  ß.  83.  84.  —  In  der  Hauptsache 
eine  Aufzählung  derjenigen  niederen  Tiere,  welche  vermittels  Tabakslauge  vernichtet 
werden  können.  Der  von  der  österreichischen  Tabaksregie  hergestellte  l^baksauszug 
besitzt  einen  Nikotingehalt  von  9%  »  40^  B.  Seit  dem  1.  März  1904  hat  der  Bezog 
von  Tabaksauszug  innerhalb  Österreichs  Erleichterungen  erfahren.  Die  Beibiingung 
eines  Giftscheines  ist  nicht  mehr  erforderlich. 

1885.  ?  ?  Resultat  de  Vanalyse  des  soufres^  stäfaie  de  euivre  et  verdets^  aeketis  par  VEtat 
de  Vaud  pour  eombattre  les  maladies  crytogcmUques  de  la  vigne  en  1904.  —  Gh.  a. 
17.  Jahrg.    1904.    S.  371. 

1886.  ?  ?  Untersuchungen  über  das  Bergersche  Weinbeigssohutzmittel.  —  W.  u.  W.  22.  Jahig. 
1904.  8.  267.  268.  —  Enthält  12«^  Kupfervitriol,  13V,%  Schwefelkohlenstoff.  8% 
Chlorkalk  und  etwa  40%  Ätzkalk.  Nennenswerte  Wirbingen  lieferte  das  Mittel  bei 
den  angestellten  Versuchen  nicht. 

1887.  ?  ?  Potodered  Bordeaux  Miocture,  —  J.  W.  A.  Bd.  10.  1904.  8.  199—202.  —  Eine 
Wiedergabe  der  Versuche  und  Anweisungen  von  Bird  (s.  d.  Jahresber.  Bd.  6.   8.310.) 

1888.  S.,  FrukUrädem  bespnOning  med  vätskor,  —  Tidskiift  för  Landtmän.  25.  Jahig. 
Lund  1904.    8.  412—415.    (R.) 

1889.  ?  ?  Tüberedmng  of  Bordeattxvaedske,  —  Haven.  4.  Jahrg.  Kopenhagen  1904. 
S.  105.    (R) 

1890.  E.  J.,  Betuing  of  utsädesspannnuü  i  formalin.  —  Landtmannen.  15.  Jabig.  lin- 
köping  1904.  S.  603.  604.  —  Mischkorn  (Gerste  und  Hafer)  wurde  in  Formalinlosung 
(1  :  350)  mit  sehr  gutem  Erfolge  gebeizt.    (R.) 

1891.  ?  ?  Die  Kupferkalkbrühe.  —  Seh.  0.  W.  13.  Jahrg.  1904.  S.  161—163.  178—180. 
—  Bericht  über  Aderholds  Vortrag.    (S.  Jahresber.  Bd.  6.    1903.    8.  308.) 

1892.  *?  ?  Die  Untersuchung  des  Weinbergschwefels.  —  L.  V.    Bd.  60.    1904.    8.  256. 


b)  Mechanische  Bekämpfungsmittel.    Hilfsapparate. 

Apparat  zur  Yon  Lokuzcjewsky  (1900)  wurde  ein  Apparat  zur  ma^enweisen 

tö^'^ta^  Vertilgung  von  Insekten  auf  elektrischem  Wege  erdacht  Strome  von 
Elektrizität  Dynamomaschiuen  erwiesen  sich  selbst  bei  sehr  hoher  Spannung  für  di^en 
Zweck  als  unbrauchbar,  ihre  Wirkung  auf  die  Insekten  ist  za  schwach  und 
der  Betrieb  zu  teuer.  Deshalb  wurde  eine  transportable  elektrische  Station, 
welche  den  Primärstrom  in  Ströme  von  sehr  hohen  Potentialen  transformiert, 
zu  Grunde  gelegt.  Auf  diesem  Wege  gelang  es  Stromspannungen  von  etwa 
350  000  Yolt  und  Funkenlängen  von  500  nun  zu  erzielen.  Der  Betrieb  des 
Apparates  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  Pol  des  Induktors  mit  der  Erde 
durch  einen  walzenden  oder  sich  in  die  Erde  eingrabenden  Eontakt  ver- 
bunden, der  andere  Pol  mit  einer  Reihe  von  Metalldrahtbürsten  versehen 
wird.  Letztere  können  vermittels  eines  Hebeldruckes  dem  Boden  genähert 
oder  von  ihm  entfernt  werden.  Beim  Bewegen  des  Wagens  strömen  Punken- 
büschel  auf  die  Erde  aas.  Hartschalige  Insekten  wie  ÄnisopUa  ausMaca 
und  Cleonus  punciiventris  erwiesen  sich  als  weit  empfindlicher  wie  Chyllo- 
ialpa  vulgaris,  Lokuzejewsky  glaubt,  daß  auch  die  in  der  Erdoberfläche 
liegenden  Eier  durch  sein  Verfahren  vernichtet  werden  können.  Der  Apparat 
soll  unmittelbar  nach  dem  Pflügen  über  das  Feld  geschickt  werden,  damit 
die  an  die  Oberfläche  gebrachten  Insekten  sofort  beseitigt  werden.  Der 
Preis  des  Funkenwagens  wird  auf  5000  M  angegeben. 
Apparat  zor  Eine  Vorrichtung  zum  Töten  von  Schädlingen  mit  Hilfe  von  Acetylen- 

^°'®^"     gas,  welche  dem  Battara  (1894)  in  Deutschland  patentiert  wurde,  bedient 
Aoetyieo.     sich  des   genannten   Gases  als  Druckmittel.     Es   befindet  sich   zu  diesem 
Zwecke  ein  mit  Galciumkarbid  zu  füllender  Behälter  im  Innern  eines  tragbaren 
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Spritzenkessels,  welcher  im  übrigen  mit  der  jeweils  notwendigen  Spritz- 
flüssigkeit zu  versehen  ist  Nach  Verschluß  des  Kessels  und  Umdrehung 
desselben  beginnt  das  Wasser  auf  das  Galciumkarbid  zu  wirken  und  auf 
diesem  Wege  den  erforderlichen  Druck  zum  Herausschleudern  des  Spritz- 
mittels zu  liefern.  Der  Apparat  besitzt  große  Ähnlichkeit  mit  dem  von 
Krewel  unter  der  Bezeichnung  Rhenania  in  den  Handel  gebrachten. 

Nach  Hardie  (161)  leistet  ein  in  England  gebräuchlicher  Moh  uro  der  Mohnrod«. 
recht  gute  Dienste  zur  Zerstörung  des  Unkrautes,  insbesondere  junger  Mohn- 
pflanzen. Er  besteht  aus  zwei  niedrigen  durch  eine  sehr  lange  Achse  ver- 
bundenen Rädern.  An  der  Achse  sind  einige  30  etwa  40  cm  lange  Holz- 
hebel, ein  jeder  in  einem  eigenen  Gelenke  gehend,  befestigt  Die  eine  Hälfte 
der  Hölzer  ist  um  10  cm  kürzer  als  wie  die  andere.  Ein  kurzer  und  ein 
längerer  Hebel  wechselt  ab.  Am  Ende  des  letzteren  sitzt  ein  eiserner, 
nach  unten  gerichteter  20  cm  langer  Zahn.  Der  Hauptvorzug  dieses  In- 
strumentes besteht  darin,  daß  die  einzelnen  Eisenzähne  sich  jeder  Uneben- 
heit des  Bodens  anpassen  und  Erdklumpen  bequem  seitwärts  herausgedrückt 
werden  können,  da  ja  neben  jedem  längeren  Hebel  ein  kürzerer,  offenen 
Zwischenraum  lassender  läuft. 

In  sehr  eingehender  Weise  hat  Dewitz  (1896)  die  Leistungen  der  PMgiampm. 
Fanglampen  studiert.  Er  bediente  sich  der  V er mor eischen  Acetylengas- 
lampe  Meduse  (s.  d.  Jahresbericht  Bd.  5,  S.  365)  während  der  Zeit  vom 
1.  Mai  bis  30.  September  1902  und  vom  19.  Mai  bis  Anfang  September  1903. 
Der  Ort  seiner  Untersuchungen  war  Villefranche  (Rhone).  Durch  die  Sektion 
der  gefangenen  Weibchen  stellte  er  zunächst  fest,  daß  keineswegs  der  über- 
wiegende Teil  derselben  seine  Eier  schon  abgelegt  hatte,  denn  unter  858  Weib- 
chen fanden  sich  nur  10  vollkommen  leere  vor.  Aus  der  Liste  der  gefangenen 
Schmetterlinge  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Familie  Sphingidae  mit  6,  die 
Lithosiidae  mit  4,  die  Acetiidae  mit  9,  die  Cossidae  mit  2,  die  Liparidae 
mit  3,  die  Lasiocampidae  mit  5,  die  Saiumidae  mit  1,  die  Notondontidae 
mit  11,  die  Cymatophoridae  mit  1,  die  Acronydidae  mit  3,  die  Agrotidae 
mit  9,  die  Hadenidae  mit  19,  die  Leucanidae  mit  5,  die  Caradrinidae  mit 
4,  die  Orthosidae  mit  3,  die  Cleophanidae  mit  2,  die  Oucullidae  mit  1,  die 
Plusiidae  mit  4,  die  Heliothidae  mit  1,  die  Acontidae  mit  2,  die  Noctuo- 
phalaenidae  mit  l,  die  Ophiusddae  mit  1,  die  Deltoidae  mit  3,  die  Oeo- 
meiridae  mit  35,  die  Pyralidae  mit  14,  die  Toririddae  mit  8  und  die  Tirmdae 
mit  1  Arten  vertreten  waren.  Conchylis  und  Pyralis  haben  dabei  keine 
Berücksichtigung  gefunden.  Interessant  war  das  Verhältnis  der  eingefangenen 
Männchen  und  Weibchen  zu  einander.    Es  betrug: 

8phiDges        Bombyces  Noctuae  Geometrae       Microlepidoptera 

Männchen  12  2189  1113  455  1157 

Weibchen        0  =  0,0%    89  =  4,06%    210  =  18,86%    121  =  26,29%    438  =  37,92% 

Dieses  Verhältnis  der  Weibchen  zu  den  Männchen  kann  als  ein  ziem- 
lieh konstantes  angesehen  werden.  So  wurden  von  Laborde  bei  ConchyUs 
ambiguella  ebenfalls  mit  Acetylengaslampen  40  %  weibliche  Motten  gefangen. 
Ähnliche  Ergebnisse  erzielte  Vermorel  hei  Pyralis  nämlich  42  7o-  Um  die 
günstigen  Erfolge  zu  erzielen,   dürfen   die  Fanglampen   weder  im  Gebüsch 
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versteckt  noch  auf  einem  vollkommen  freien  Platz  aufgestellt  werden.  Die 
Lampen  sollen  vielmehr  frei  stehen,  aber  einem  Grebüsche,  Dickicht  usw. 
nahe  sein.  Geometriden  machen  hiervon  insofern  eine  Ausnahme,  als  sie 
sich  auch  mit  Lampen,  welche  inmitten  eines  Gebüsches  stehen,  fang^ 
lassen.  Carpocapsa  pomonella  fing  sich  verhältnismäßig  zahlreich  in  den  in 
der  Baumkrone  von  Apfelbäumen  untergebrachten  Apparaten.  Von  Qmchylis 
ambiguella  wurde  ermittelt,  daß  sie  auch  ziemlich  hoch  fliegt  Im  übrigen 
ließ  sich  ein  bestimmtes  Gesetz  für  die  Höhe,  welche  den  Fanglampen  ge- 
geben werden  soll,  nicht  ermitteln. 
Faogiampen.  2u  der  Frage  nach  dem  Wirkungswert  der  Fanglampen  lieferte  Perraud 

(1904)  einen  Beitrag,  welcher  geeignet  ist,  gewisse  Zweifel,  welche  über  die 
Wirksamkeit  des  Verfahrens  bestehen,  aufzuklären.  Perraud  erinnert  daran, 
daß  die  Insekten  einen  ganz  besonderen  Farbensinn  besitzen.  Schmetter- 
linge von  Tortrtx  piUeriana^  T.  ambigueüa^  Oarpocapsa  pomonella  in  einen 
dunklen  Kaum  gebracht,  an  dessen  eine  Wand  das  Spektrum  geworfen  wird, 
sammeln  sich  der  Mehrzahl  nach  an  den  gelben,  grünen  und  orangefarbenen 
Streifen,  in  sehr  geringer  Zahl  nur  am  Blau  und  Violett  Farbige  Fanglatemen 
lockten  nachstehende  Prozentsätze  von  Nachtschmetterlingen  an: 

Weißes  licht 33,3% 

gelbes  y,  21,3  „ 

grünes  „  13,8  ,^ 

orange  „  13,0  „ 

rotes  „  11,5  „ 

blaues  „  4,9  „ 

violettes    „  2,2  ,, 

100,0  o/o 

Die  Intensität  der  Lichtquelle  hat  nichts  mit  ihrer  Anziehungsknft 
gegenüber  den  Motten  zu  tun,  denn  es  hingen 

an  einer  Lampe  von  1  Kerzenstärke    ....     569  Motten 
„         „         „    4   Kerzenstärken ....     518        „ 

7  ^ifi 

Der  Umkreis,  innerhalb  dessen  eine  6 kerzige  Lampe  Nachtschmotterlinge 
anlockt,  beträgt  zwischen  16  und  18  m.  Diffuses  Licht  wirkt  dabei  weit 
besser  wie  direktes,  grelles.  Perraud  empfiehlt  1  kerzige  Lampen  mit  Blend- 
schirm in  25  m  Abstand  voneinander.  Die  Höhe  der  Aufstellung  spielt  eine 
Rolle,  und  muß  der  beste  Stand  der  Fanglampen  durch  Vorversuche  er- 
mittelt werden. 
Fangiampen.  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangte  Vogelmann   (1909).    Dieser  be- 

dient sich  ganz  einfacher  mit  Pergament  umzogener  und  auf  einen  großen 
Teller  gestellter  Laternen.  Teller  und  Papier  sind  während  der  Fangperiode 
allabendlich  mit  Fliegenleim  zu  bestreichen.  Sobald  an  einer  Probefanglampe 
auch  nur  eine  Traubenmotte  bemerkt  wird,  erfolgt  die  Inbetriebsetzung 
sämtlicher  Laternen.  An  Acetylenlampen  fingen  sich  nur  halb  soviel  Motten 
wie  am  Petroleumlicht.  Es  empfiehlt  sich,  jeden  Tag  die  Laterne  an  eine 
andere  Stelle  zu  bringen.   Der  beste  Fang  wurde  emelt  bei  einer  Höhe  von 
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70—90  cm.  Vogelmann  glaubt,  daß  auch  die  lUter  des  Springwurmes 
sich  auf  diesem  Wege  sehr  gut  fangen  lassen.  Ihre  Flugzeit  fällt  mit  der 
«weiten  Heuwurmgeneration  zusanmien.  Anfänglich  —  etwa  8  Tage  — 
fliegen  nur  Männchen,  dann  erst  die  Weibchen,  weshalb  eine  genügend  lange 
Aushängung  der  Fanglampen  angebracht  erscheint. 
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Die  Entwicklung  und   die  Ziele  des  Pflanzenschutzes   machte  Entwicklang 


Gutzeit  (1926)  zum  Gegenstand  einer  Abhandlung.  Mit  einem  Hinweise 
auf  die  Schädigungen,  welche  der  Ackerbau  durch  das  Eingreifen  von  Er- 
krankungen der  Feldfrüchte  erfährt,  beginnend,  diskutiert  er  die  Aufgaben 
des  Pflanzenschutzes,  die  Vorurteile,  welche  derselbe  zu  überwinden  hat,  die 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel,  deren  er  sich  bedienen  muß  und  die  anzu- 
strebende Organisation  der  ganzen  Disziplin.  Einseitige  botanische  oder  zoo- 
logische Erforschung  der  schädlich  werdenden  Organismen  verwirft,  so  Er- 
spriefiliches  sie  an  und  für  sich  leisten  mag,  Gutzeit,  indem  er  vielmehr 
das  Zusanmienwirken  von  Zoologie  und  Botanik  mit  der  Agrikulturchemie, 
Bodenkunde,  Meteorologie,  Elimatologie  und  den  einzelnen  Lehren  des  Pflanzen- 
baues für  notwendig  erklärt  Weiter  werden  besondere  Forschungsstätten 
für  die  Phytopathologie  gefordert,  wobei  aber  Gewicht  darauf  zu  legen  ist, 
daß  neben  einer  Zentralstelle  auch  noch  besondere  Anstalten  für  die  lokale 
Forschung  und  Einwirkung  ins  Leben  treten.  Li  dieser  Beziehung  bestehen 
aber  noch  viele  schwer  empfundene  Lücken.  An  dem  konkreten  Beispiele 
der  in  Ostpreußen  im  Jahre  1900  durchgeführten  Erbsenkäfer-Umfrage  zeigt 
Gutzeit,  wie  lokale  Arbeit  von  Nutzen  werden  kann  und  geradezu  unerläß- 
lich erscheint  Anstalten  für  Pflanzenschutz  sollen  neben  einem  mit  aus- 
reichenden Hilfemitteln  versehenen  Laboratorium  über  ein  passendes  Ver- 
suchsfeld verfügen.  Schließlich  wird  noch  auf  die  Notwendigkeit,  Lehrstühle 
für  Phytopathologie  an  den  Universitäten  zu  errichten,  hingewiesen  mit  der 
Begründung,  daß  es  zweckdienlich  erscheint  den  Studierenden  gleichviel  ob 
er  einstmals  als  Landwirtschaftslehrer,  Beamter  oder  praktischer  Landwirt 
tatig  ist  mit  der  Sache  des  Pflanzenschutzes  eng  vertraut  zu  machen.  Auf 
diesen  Grundlagen  fußend  macht  Gutzeit  Vorschläge  zum  weiteren  Aus- 
baue des  Pflanzenschutzes  in  der  Provinz  Ostpreußen. 

Ton  Lankester  (1930)  ist  ein  System  der  in  volkswirtschaftlicher 
Beziehung  bemerkenswerten  Tiere  ausgearbeitet  worden,  dessen  Gruppe  E 
diejenigen  Tiere  umfaßt,  welche  zum  Menschen  insofern  in  Beziehung  treten 
als  sie  (A)  seine  Viehbestände  und  Haustiere,  (B)  seine  Anpflanzungen  oder 
(C)  wüde  Tiere  bezw.  (D)  wilde  Pflanzen  von  Nutzungswert  für  den  Menschen 
befaUen  luid  zum  £rkranke4  l^rin^en,   Die  in  das  Gebiet  der  Phytopatholo^e 
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hineinreichenden  Untergruppen  B  und  D  haben  eine  weitere  Gliederung  er- 
fahren.   Erstere  umfaßt  die  Abteilungen 

a)  Schädliche  Tiere  der  Landwirtschaft, 

b)  Schädliche  Tiere  des  Gartenbaues, 

c)  Schädliche  Tiere  des  Waldbaues. 

Von  letzterer  wird  erklärt,  daß  es  schwer  sei,  die  Angehörigen  dieser 
Abteilung  aufzuzählen  und  daß  viele  derselben  auch  in  der  vorhergehenden 
Abteilung  schon  figurieren. 

Endlich  sind  noch  Unterabteilungen  geschaffen  worden  und  zwar 

Schädliche  Tiere  des  Ackerbaues:  1.  Getreide-,  2.  Hülsenfrucht-,  3.  Wurzel-, 
4.  Futterkraut-  und  Gräser-,  5.  Obst-,  6.  Hopfen-,  7.  Tee-,  8.  Kaffee-, 
9.  Zuckerrohr-Schädiger. 

Schädliche  Tiere  des  Gartenbaues:  Schädiger  1.  der  Küchengewächse,  2.  der 
Gartenzierpflanzen. 

Schädliche  Tiere  des  Waldbaues:  Schädiger  1.  der  Nadelhölzer,  2.  der  Eichen, 
3.  der  Weiden  usw. 

Die  ganze  Klassifizierung  entbehrt  des  einheitlich  durchgeführten  Grund- 
gedankens. 

In  einer  Untersuchung  über  die  Mittel  zur  Abhaltung  und  Bekämpfung 
von  Insektensohäden  in  Westindien  kommt  Maxwell-Lefroy  (1840)  zu 
nachstehenden  Grundforderungen.  Jede  Kolonie  ist  gegen  die  Einschleppung 
von  Insektenepidemien  durch  Quarantänehaltung  und  Räucherung  aller 
irgendwie  verdächtigen  Einfuhren  zu  schützen.  Maßnahmen  vorbeugender 
Natur  sind  wiederholt  in  empfehlende  Erinnerung  zu  bringen,  ihre  Wirkungs- 
weise ist  zu  verdeutlichen,  ihre  Durchführung  nötigenfalles  auf  dem  Wege 
der  Gesetzgebung  zu  erzwingen.  Das  gleiche  Verfahren  ist  bezüglich  der 
Bekämpfungsmittel  einzuschlagen.  Nützliche  Yögel  oder  sonstige  Tiere  sind 
zu  schützen  und,  wo  es  angezeigt  erscheint,  einzuführen.  In  einer  zweiten 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  beschäftigt  sich  Maxwell-Lefroj 
(1935)  besonders  mit  der  Verteilung  der  einzelnen  Schädigergnippen  auf 
den  Westindischen  Inseln,  um  zu  ermitteln,  gegen  welche  Schädiger  die 
einzelnen  Inseln  sich  insbesondere  zu  schützen  haben.  Der  Kakaokafer 
z.  B.  tritt  auf  in  Britisch  Guiana,  Trinidad  und  Guiana,  während  er  auf 
St  Luda,  Dominica  und  Jamaica  fehlt  Allein  auf  Granada  kommt  ein 
Rüsselkäfer  des  Zitronenbaumes  vor.  Der  Kaffee-,,Bohrer**  ruft  nur  auf 
Nevis  Schädigungen  hervor.  Auf  Grund  dieser  Verteilungsliste  werden 
bestimmte  Pflanzen  und  Pflanzenteile  namhaft  gemacht,  welche  von  der 
Einfuhr  auszuschließen  sind. 

Nachträglich  wird  bekannt,  daß  im  Jahre  1903  in  Warschau  eine 
Pflanzenschutzstation  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Warschauer  Girt- 
nerverein  errichtet  worden  ist     (D.  L.  Pr.  1905.  S.  285.) 

Von  der  K.  Dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  wird  für  das 
Jahr  1905  ein  Preis  von  800  Kronen  (von  dem  sogenäimten  Thottschen 
Legat)  ausgesetzt  für  eine  auf  Beobachtung  un4  Versuche  gegründete  Dar^ 
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stelluDg  der  ganzen  Entwicklung  eines  oder  mehrerer  der  folgenden  für  die 
Möhrenkiiltur  so  gefährlichen,  bisher  nur  unvollständig  bekannten  parasi- 
tischen Pilze  Macrosporium  datud,  Phoma  sanguinolenta  und  Sclerotinia  sp, 
nebst  Angaben  der  zu  ihrer  Bekämpfung  vorzunehmenden  Gegenmittel.  Die 
Abhandlung  soll  spätestens  den  31.  Oktober  1907  eingereicht  werden.     (R) 

Im  französischen  Departement  Haute-Mame  bildeten  234  Gemeinden 
ein  Syndikat  für  die  Bekämpfung  der  Feldmäuse.  (J.  a.  pr.  1904.  Bd.  2. 
8.  481.) 

Andrerseits  führte  das  Auftreten  unzähliger  Mäuse  in  einigen  Gegenden 
Frankreichs  (B.  M.  3.  Jahrg.  1904.  S.  407)  und  die  Weigerung  mancher  Land- 
wirte Gegenmaßnahmen  auszuführen,  zu  einer  Ergänzung  der  Gesetze  vom 
21.  Jimi  1865,  25.  Dezember  1888  und  13.  Dezember  1902.  Damach  bildet 
unter  anderem  auch  „die  Zerstörung  von  Wurzeln  oder  Pflanzen  durch 
Nager,  Insekten,  Pilze  und  überhaupt  jeden  landwirtschaftlich  schädlichen 
Parasiten^^  das  Objekt  dieses  Gesetzes. 

Die  Einfuhr  von  Eakaopflanzen  und  Kakaobohnen  (1946)  aus  holländisch 
Guyana  nach  britisch  Guyana  wurde  verboten,  weil  die  Gefahr  der  Ver- 
schleppung der  Hexenbesenkrankheit  besteht 

In  der  Eapkolonie  (1931)  hat  am  1.  September  1904  eine  Reihe  von  Be- 
stinunungen  Platz  gegriffen,  durch  welche  die  Einfuhr  von  Bäumen,  Pflanzen 
oder  Teilen  davon,  wie  Knollen,  Zwiebeln,  Früchten  zum  Teil  vollkommen 
verboten  zum  Teil  gewissen  Bestimmungen  unterworfen  wird.  Völlig  unzu- 
lässig ist  fortan  die  Einführung  von  Reben,  Kaffeepflanzen,  Eucalyptus- 
pflanzen,  kopal tragenden  Pflanzen,  Steinobstbäumen,  Pfirsichen  und  Holz, 
welches  an  der  Ostküste  von  Kanada  verschifft  worden  ist 

Einer  Mitteilung  von  Kirk  (115)  ist  zu  entnehmen,  daß  im  Laufe 
des  Jahres  1904  in  der  Kolonie  Neu-Seeland  ein  Gesetz  erlassen  wurde, 
welches  das  Vertilgen  der  Obstschädiger  obligatorisch  macht  Kirk  bezeichnet 
dieses  Vorgehen  als  den  „wahrscheinlich  wichtigsten  Fortschritt  des  letzten 
Jahres". 

In  der  Kolonie  Westaustralien  (J.W.  A.  11.  Jahrg.  1905.  S.  152)  wurde 
ein  Gesetz  zur  Vertilgung  der  Unkräuter  erlassen,  in  welchem  eine  Anzahl 
von  Unkräutern  namhaft  und  deren  Vertilgung  zur  Pflicht  gemacht  wird. 
Eine  neuere  Verfügung  unterwirft  auch  das  Stinkkraut  (Inula  graveolens\ 
die  Schafsdistel  (Xanthium  spinosum)^  das  Nußgras  (Oyperus  rotundus\ 
den  Feigenkaktus  (Opuntia  vulgaris)  und  den  Ackersenf  {Raphantcs  rapha- 
nistrum)  diesem  Gesetze. 

Nach  dem  Vorbilde  einiger  Unionsstaaten  hat  auch  der  Staat  Louisiana 
(1943)  nähere  Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Schweinfurter  Grün  in 
Form  einer  vom  6.  Juli  1904  datierenden  Gesetzesverordnung  erlassen.  Die- 
selbe verpflichtet  die  Händler,  jedes  Paket  Schweinfurter  Grün  mit  einer 
deutlich  sichtbaren  Angabe  über  das  darin  enthaltene  Quantum  und  dessen 
Reinheit  zu  versehen.  Femer  werden  die  Erzeuger  von  Schweinfurter  Grün 
Terpflichtet,  einem  Regierungsbeamten  genaue  Angaben  über  die  Menge  der 
von  ihnen  an  Händler  abgegebenen  Pakete,  den  Namen  und  Wohnort  des 
Abnehmers   zu   machen.     Die    eingelieferten    Proben    Schweinfurter  Grün 
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erhalten  eine  von  einem  Regierungsbeamten  jedem  Paket  aufzuklebenden 
Kennzettel  mit  dem  Vermerke  ,,garantiert  rein''  oder  „garantiert  unrein". 
Als  rein  wird  nur  solches  Material  gekennzeichnet,  welches  50%  oder  mehr 
arsenige  Säure  enthält  Ältere  Vorräte  sind  zu  Beginn  jeden  Jahres  erneut 
zur  Begutachtung  vorzulegen.  Zuwiderhandlungen  oder  Hintergehungen 
werden  mit  Strafen  bis  zur  Höhe  von  250  Dollar  bedroht  Außerdem  haben 
unrechtmäßige  Verkäufe  von  Schweinfurter  Grün  keinerlei  rechtliche  "Wirkung. 
Der  Erwerber  kann  also  nicht  zur  Bezahlung  desselben  angehalten  werden. 

Die  im  Vorjahre  für  Prankreich  (1925)  erlassene  Verordnung,  nach 
welcher  Kupfervitriol  nur  unter  Angabe  des  Gehaltes  an  Kupfersulfat  ver- 
kauft werden  darf,  ist  unter  dem  30.  Juni  1904  auch  für  Algier  in  Kraft 
gesetzt  worden. 
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elaiinum  39  (205).  245  (1506). 
graveolens  38. 
grossulariae  178  (1035). 
inulae^heienii  40  (218). 
Uictuoinum  39  (205). 
meocie<muin  43  (255). 
oxalidis  94  (643). 
punctatum  275  (1648). 
sambttd  42  (242). 
tuberculatum  40  (211). 
Aegeria  tipuliformis  180  (1060). 
Jüchen  an  Erbsen  132. 
„      an  Weinstock  200. 
„      und  klimatische  Vorgänge  94. 
Aeolothrips  fasctaia  112.  113. 
Äscheiich  22  (98).  27  (144).  191. 
AMalium  septicum  23  (101). 
Äther  zur  Badensterilisation  292. 
Ätzkalk  gegen  Orobanche  142. 
Ätsnatronbrühe  gegen  Aspidiotus  166.   168. 
Ätzsodabrühe  gegen  Schildläuse  314. 
ÄtzsubUroat  gegen  Oolletotrichum  250» 
„  „     Pseudomonas  132. 

,t  ,,      Steinbrand  86. 

Aesculus  spec.  9.  12.  77. 

„         hippocastanum   20  (83).  244 
(1488). 
AgapatUhia  dahlii  146  (906). 
AgaricuB  mdleus  22  (98). 
A^ave  23  (102).  28  (147). 
Agriku  ruficoüis  180  (1060). 
,,       «tftNaetM23(101).171. 
Agriotes  obscurus  61  (445). 

,,        usHikUus  211  (1256). 
Agromyxa  graminü  92. 
Aicropyntfn  40  (211).  103  (751). 

occidentale,  Rost  101. 
repens  17. 

richardsonii  Best  101. 
tenerum.  Bost  101. 
Agrostis  alba  vulgaris  40  (211). 

Bost  101, 
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Agrotidae  321. 

Agrotis  spec.  56  (352).  96  (667).  90. 119  (769). 
,,      segetum  56  (353). 
„      yvsilon  150. 
Aguet  303. 

Ahorn  71.  241  (1440).  244  (1498). 
Oracilaria  rufipennella  233. 
Phytoptus  222. 
„        Pulvinaria  233. 
Ahrens  323. 

ATra  caespitosa  42  (247). 
Aitken  303. 
Akazie  139. 
Akrocecidien  16. 

Alaunkaikbrühe  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
Albert  67. 

Albicatio  76.  119  (769). 
Albizzia  amara  235. 

„  n        Mylabris  263. 

,,       lebbek  235. 

„       odoratissima  235. 
Albo  15.  18. 

Alchemilla  vulgaris»  Monophadnos  187. 
Aldrich,  J.  M.  55.  162. 
Aleetoria  superba  bl  (367). 
Aletia  argiUacea  60  (425).  269  (1616). 
Aleurodes  23  (101). 

„        eiiri  168. 

„        horridus  168. 
AJeurodidae  55  (331). 
Algeria  raccolti  65  (514). 
AlHufn,  Einfluß  von  Zink,  Eobald,  Nickel  29a 

V     ursinum  41  (225). 
Allorhina  nitida  169. 
d'Almeida,  J.  V.  22.  39. 
Alnus  glutinosa  39  (207).  77. 
Aloi  212. 
Mc Alpine  43.  86.  97.  124.   154.  155.  156. 

178.  270.  278.  305. 
„Altern"  der  Kartoffel  128. 
Altemaria  142. 

fascieuUäa  123. 
macrospora  250. 

aolcmi  43  (256).    121.  123.   130 
(810). 

Altemaria  violae  279. 
Aiumininmsulfat-f  Kalk  gegen  Botrytis  cinerea 

192. 
Alwood  174. 

Alyasum  maritim  um  79  (636). 
Amar  294. 

Amarantus  silvestris  66  (532). 
Ambrosia  trifida  29. 
Ameisen  49  (318).  58  (382).  263  (1514).  269 

(1624). 
Ameise  gegen  Anihonomns  grandis  301. 
Ameisenlöwe  179  (1048). 
Amelung,  H.  129. 
Ammoniakdämpfe  gegen  Steinbrand  85. 
Ammopkila  sp,  305  (1766). 
Amphieerus  bieaudatus  180  (1060). 
Amsel  240  (1418). 
Anabrus  simplex  135  (844). 
Anaerobe  Zellteilung  10. 
Anantha  lateralis  64  (484). 
Anarsia  lineateUa  180  (1060). 
Anasa  tristis  56  (347).  57  (369). 
Anastasia  142.  144. 
f  ndrä  31.  32. 
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Andricus  glandium  64  (487). 
Andropogon  contortus  41  (229). 

„  Sorghum   264  (1516).  260. 

Anemone  Japonica  61  (431). 

„  „        ,  Nematode  270. 

pulsatiUa  23  (101). 
Angitia  armiüata  52. 
Anguilltäidae  223. 
Anisophillie  79  (624). 
Anisoplia  austriaca  320. 
Anisopterix  pametaria  55  (342).  180  (1060). 
Annanas  267  (1596). 
Anona  squamosa  58  (383).  267  (1577). 
Anabrus  stmplex  55  (328). 
Anomala  luncola  180  (1060). 
„       undulata  180  {lObO). 
Anomalon  eircumflexus  232. 
Antennaria  setosa  258. 
AfUhieus  flavipes  223. 
Anihomyia  spee,  26  (130). 

antiqua  23  (101). 
brassicae    26    (129.    130).    61 
(445).  62  (454).  63  (479). 
Anthomyia  eoarctata  20  (129). 

confortnis  22  (99).  23  (104).  26 
(129).  61  (445).  |63  (469).   111.  119  (766) 
(769).  120  (783). 
Anthomyia  radicum  57  (362). 
AfUhonofnus  24  (112). 

„  grandis  27  (146).  56  (347).  60 

(425).  250.    251.    252.   264   (1520).  265 
(1545.    1552).   266    (1556.    1562.    1575). 
267     (1582.     1586).    268     (1599.     1611. 
1612).  301. 
Anthonomus  pamorum  22  (99).  56(352).  159. 

180  (1063).  182  (1097). 
Anthonomus  signatus    56  (347).    63    (474). 

188  (1148). 
Anthostomella  eoffeae  259. 
Anthrakose  147.  308. 

der  Baumwolle  250.  269  (1621). 
an  Orangen  158. 
der  Wassermelonen  40  (212). 
„  WeinW&tter  192,  210  (1244). 
207  (1183).  214  (1317.  1318.  1319). 
Anthrakose  der  Zitronenbäume  144. 
Anthriscus  silvestris  66  (529). 
AnthvUis  vulneraria  23  (104). 
Antienira  meridionalis  65  (5(X)). 
Antonina  australis  303.  304  (1753). 
Apanteles  52. 

e€Uioeeiae  163. 
liparidis  61  (440). 
l&ngicomis  305  (1754). 
Apfel  41  (230).  43  (260).   64  (492).  126. 

177  (1031).  178  (1035).  180  (1060). 
Apfeli  Anthonomus  pomorum  159. 
Bitterfäule  157. 
Gonotraohelus  159. 
Fusarium  158. 
Fusiciadium  155. 
Apfelbaum  58  (384).  62  (465).  71.  180 

(1064).  182  (1092).  313. 
Apfelbaum,  Aphis  mali  165. 
Bucculatrix  163. 
Garpocapsa  161.  162.  163. 
Ennumos  161. 
Uyponomeuta  163. 
Krebs  170, 
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Apfelbaum,  Lavema  164. 

„  Tettigonia  viridis  169. 

Apfelbanmbohrer  181  (1078). 
Apfelblütenstecher  27  (144).  159.  179  (1048). 
Apfelgespinstmotte  27  (144).  57  (359). 
Apfellauby  Einfluß  von  freiem  Alkali  309. 
Apfelmade  63  (465).  162.  176  (1017). 
Apfelmotte  163.  180  (1066.  1067).  181  (1073). 
Apfelwickler  55  (330).  161.  181  (1078).  197. 
Äpkelenehus  fragariae  23  (101).  26  (130). 

oleaütus  23  (101).  61  (431).  270. 
Aphidae  112. 
Apkis  {uktsta  261. 

amenticola  236. 

avenae  62  (459.  462). 

brassicae  23   (104).   57    (362).    150. 
154  (948.  951). 
Äphis  eerasi  23  (104).  26  (130). 
„      coffeae  267  (1591). 

eucumerts  64  (488). 

fitehii  180  (1060). 

färbest  63  (474). 

gossypti  63  (474). 

ffrossiUariae  17. 

mali  22  (99).  23  (104).  26  (130).  56 
(357).   57  (361.  362).  59  (404).  165.  180 
(1063).  181  (1069.  1083). 
Äphts  maydü  62  (459).  64  (488). 

padi  62  (462). 

papaverü  23  (104).  62  (454). 

persieae  niger  165.  166.  180  (1060). 

pomi  55  (340.  341).  180  (1060). 

pruni  26  (130).  180  (1060). 

prunifoln  57  (362).  181  (1069). 

ribis  26  (130).  188  (1134). 

rosae  26  (130). 

sacchari  261. 

sarbi  180  (1060). 
Apparat  zur  HeiBwasserzerstänbung  198. 
„         ,,    Insektentötnng  dttrch  Acetylen 
oder  Elektrizität  320. 
Apparat  zur  Unkrautzerstörung  321. 
Appel,  0.  22.  94.  129.  191.  220.  256. 
Aprikose  178  (1035). 
Äquiia  fulva  305  (1772). 
Arabis  alpina  36. 

Arachis  nypogaea,  Septogloeum  260. 
Aracea  spec.  42  (234). 
Äradus  cirmamomkis  239  (1396). 
Aramtgus  fulleri  186. 
Araneus  dtsplictUus  163. 
Araucaria  23  (102). 
Archambeaud  315. 
Archibuteo  lagopus  306  (1778). 
Arot  13.  18. 
Arctiidae  321. 

Ardü  btpunetaia  276  (1662). 
Areea  madagascariensis,   Hypomyces 

274. 
Areca  oleracea  58  (383). 
Arenaria  spec  42  (236). 
Argyresthia  cimfugdla  61  (44")).  62  (446). 

„  ephipella  61  (-445). 

Aristolochia  sipho  40  (209). 
Armillaria  meUea  43  (254).  178  (1035). 
Artiica  montana  44  (266). 
Arnstadt,  A.  48. 

Arsenbrühe  gegen  Carpocapsa  162.  163. 
,,     Johanniskraut  31. 
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Arsenbrühe  gegen  Opuntia  34  (196). 
n  >i     Rüsselkäfer  132. 

Arsenik  183  (1110). 

„      gegen  Erdflöhe  123. 
Arsenikbrühe  gegen  Anthonomus  grandis  252. 
Arseniklösung  183  (1116). 

M  gegen  Schmetterlinge  195. 

Arsenköder  269  (1618). 
Arsensalzbrühe  24  (106).  130  (802).  177  (1026). 
180  (1067).  181  (1074.  1078).  238  (1386). 
269  (1616).  313.  315  (1812).  329  (1938). 
Arsensalze  gegen  Fidia  viticida  194. 
Arsensalze-fMelasse  gegen  Olivenfliege  138. 
Artemisia  alba  67  (549). 

„         campestris  44  (266). 
herba-alba  67  (549). 
Arthold  205. 
Arthur,  J.  C.  39.  94. 
Artocarpus  267  (1577). 
Arve  243  (1473.  1474). 

„      Tinea  copiosella  222. 
Arvicola  amphibius  24  (112). 
„        hcUanodixumi  46. 
,,        subterraneiis  46. 
Arvieolidm  48  (291). 
Asohenbrandpulver  213  (1307). 
Aschenpulver  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
Aacleptas  comuti  100. 
Ascochyta  40  (208). 

aromaiieum  40  (209). 
atripUcis  40  (219). 
eaulieola  23  (100). 
chenopodii  44  (266). 
damdiana  40  (209). 
dolomüiea  40  (209). 
fuacescma  40  (209). 
humuli  40  (208). 
lyeii  44  (266). 
lycoperaid  155  (953). 
nobüis  40  (209). 
pisi  295  (1675). 
polemonii  44  (266). 
scorxonerae  44  (266). 
tirolensü  39  (204). 
victa&'pisifarmis  39  (203). 
mdgaris  40  (209). 
Ascopolyporus  vtliosus  267  (1583). 
Ashmead,  W.  H.  144.  205.  303. 
Asilus  8p.  305  (1766). 
Aso,  E.  18.  94.  290. 
Aspe  ö3  (475). 
Aspergillus  airopurpureus  25S. 
candub48  45  (284). 
elavaim  45  (284). 
flavus  45  (284). 
giganteus  45  (284). 
minimus  45  (284). 
niger  238  (1378).  289. 
oryxae  45  (284).  290. 
ostia/nus  45  (284). 
penicillopsis  45  (284). 
wentii  45  (284). 
Aspidiotus  sp.   53.   57   (359).  58  (378).   65 
(501).  305  (1768). 

,,        ancylus  23  (102).  180  (1060). 
curciUiginis  57  (374). 
eydontae  58  (383). 
destructor  23  (102).  55  (341).  56 
(347).  59  (404).  117  (1024).  319  (1872). 
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Aspidiatua  färbest  23  (102). 

juglans-regiae  180  (1060). 
mareirai  58  (383). 
osireaeformis  180  (1060). 
„        perniciosus   55   (340).   5Ö  (342. 
357).   57  (360.   361.   362).   58  (383).  60 
(429).  166.  167.  168.  174  (971.  972).  176 
(1016).  179  (1053).  180  (1060).  181  (1069). 
AspHiotus  pisai  58  r383). 

„        vülosus  137. 
Aspidisea  spkndorifereUa  180  (1060). 
Aspidiuiti  falcatum  42  (235). 
„         spinulosum  44  (267). 
thelypteris  43  (249). 
Assimilatioa,  abnormale  6. 
Aster  cy^neus  78. 
„      punicus  77. 
Astereüa  aspidii  42  (235). 
„        opidenta  41  (233). 
„       passiftorae  41  (233). 
Asterina  rufo-violascens  41  (233). 
Asterolecanium  53. 

,,  bambusae  58  (383). 

Astkrebs  des  Teestrauches  264  (1529). 
Astragalus  oroboides  44  (267). 
Ästtar  pdlumbarius  305  (1772^. 
Atmungsverhältnisse,  abnormale  10. 
Atragene  alpina  40  (209). 
Atriplex  hastata  40  (219). 
„       littoralis  44  (266). 
Attas  fervens  27  (146).  180  (1098). 

„     sexdens  58  (382). 
Attetabus  coryli  242  (1466). 
Atterberg  295. 
Andisio  205. 
Aner  12.  18. 
Anerhahn  222. 
AuersuHÜdia  mierothyrioides  42  (235). 

„  quereicola  42  (235). 

AukuMspi»  53. 

Avla/rchis  miliaris  265  (1544), 
Auiiivillias»  Chr.  55. 
Äuteupuceinia  39  (205). 
Autographa  brassieae  149. 
Avena  fatua  29. 

Avena,  Einflaß  von  Chlorwasser  281. 
Avena  hirauta  91. 
Avery,  8.  49. 
Azalea  indica  23  (101). 

M      hybrida  66  (536). 

Baar,  B.  39. 

Baccarini,  P.  39.  219.  270.  274. 
BaeiUus  aniylowrus  41  (230).  176  (1010). 
178   (1035).   179  (1051).  181  (1069).   184 
(1132). 
Bacillus  aroideae  271. 

campestris  26  (129). 
eaulivorus  26  (129). 
cloaeeae  103  (751). 
danysch  298. 
hofmanni  299. 
issatsehenko  298. 
mereschkowsky  298. 
nicotianae  143. 
oleae  136. 
„        oleraceae  41  (230).  148.   154  (938). 
„        pseudoarabinics  267  (1588). 
„        solanacearum  121.  130  (811). 
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BaeiUus  sorghi  103  (751). 

tabifieans  26  (129). 
„        ^pÄt   mwrium   46.    48  (290).  49 
(309).  50  (324).  298. 
Bacillus  tfoseularum  103  (751). 
Backhans  294. 
Bacon  201. 

Baeterium  tentlium  119  (775). 
Bader-Brodersen  171. 
Baer  301. 

Bärenranpe  207  (1196). 
Baertschi  174. 
Bahadur,  R.  18.  70. 
Ball  303. 
Bailey  303. 

Bakterienfilule  der  Zwiebel  151. 
Bakterienkrankheiten  40  (216). 
Bakteriose  25  (125). 
Bakteriose  der  Znckerrftbe  120  (780). 
Balaninus  sp.  227. 

earyae  228. 

nasicus  228. 

nueum  240  (1420). 

obtusus  22a 

probosddeus  141.  228. 

quercus  228. 

reelus  141.  228. 

uniformis  228. 
Balanites  aegyptiea  263. 
Balfour,  A.  22. 
Balk  175. 
Ball.  C.  D.  55. 
Ballon  263. 
Baltet  175. 

Bambusa  39  (204).  23  (102). 
M         veitchii  42  (235). 
Bambusrohr  58  (383). 
Banane  40  (216).  126. 174  (973).  265  (1542). 
Banks  263. 
Barandon  315. 
Barber  264. 
Barbey  237. 
Barbnt  196. 
Bargagli  263. 
Bargmann  234. 
Baridius  150. 

rJOorts  62  (454). 
Baris  orehinora  275  (1638). 
Barlow  41.  132. 
Barnes  294. 

Barreda,  L.  de  la  144.  252.  264 
Barrett.  0.  W.  144. 
Barrow  301. 

Basilarchia  arthemis  180  (1060). 
Bassermann  205. 
Bcusus  laetatorius  166. 
Batate  62  (459).  265  (1542). 
de  la  Bathie  192. 
Battanchon,  G.  73.  205. 
Battara  320. 
Baudisch  237. 
Banmbänder  323  (1893). 
Bäume,  Einführung  von  NUirsalzlösiuigeD 

307. 
Baumkrebs  237  (1371). 
Baumschatten  über  Kartoffeln  127. 
Baumspritze,  fahrbare  323  (1901). 
Baumspritzen-Prüfung  323  (1899). 
BanmweilUing  61  (440). 
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Baumwolle  27  (137).  56  (347).  60  (425). 
62   (459).    265   (1552).    267   (1585).  269 
(1630).  319  (1865). 
Baumwolle,  Altemaria  250. 

,,  AnthoDomas  grandis  250. 

Anthrakose  250. 
(}oll6totricham  250. 
EBtigmene  acraea  253. 
Heliothis  253. 
Neoco8inospora250. 
Phyllosticta  250. 
Baumwollkapselkäfer  250.  253.'  265  (1540). 

301. 
Baum woUsorten ,  widerstandsfähig  gegen 

Neocosmospora  278. 
Baur,  E.  18.  76.  78. 
BdeUa  sp.  143. 
Beach  166. 
Becker,  M.  304. 
Bedelian,  J.  7.  18. 
Begonia  41  (233). 

n        manicata  279. 
Behrens,  J.  22.  145.  201. 
Beizen  der  Rübenknäole  104. 
des  Saatgutes  281. 
des  Steokrohrs  249. 
Beiz- Versuche  mit  Formalin  83. 
Belichtung,  abnormale  9.  10. 

„         durch  unsichtbarer  Strahlen  9. 
Belle,  J.  73. 
Bellet  323. 
Bellevoye  237. 
Bemb&da  hylaeiformü  26  (129).  55  (335). 

marginata  188  (1140). 
Bemindium  lampros  223. 

„        var.  velox,  223. 
pygmaeum  223. 
quadrimaeulaium  223. 
Bemis,  Fe.  £.  55. 
Beneck,  A.  W.  18. 
Bennett  151.  175. 
Berberideen  275  (1637.  1639). 
Beri)eritze  98  (725).  183  (1106). 
Bergen  7.  18.  295. 
Bergersches  Weinbergssohutzmittel  204.  209 

(1223).  213  (1300).  320  (1886). 
Berener  237. 
B erlese  138.  205. 
Bernard,  M.  Ch.  32. 
Berthelot  18. 
Bezzi,  M.  65. 
Beta  8. 

Bethune  233. 
Betula  20  (83). 
Bibitkäfer  am  Zuckerrohr  246. 
Bidens  tripartüa  32  (162).  310. 
Bidgood,  J.  18.  78.  274. 
van  Biervliet  237. 
Bignonia  catalpa  139. 
Bilion  205. 
Binse  28. 

Birke  44  (267).  63  (475).  71.  237  (1371). 
„     Hezenbesen  54. 
,.     Miniermotte  214  (1439). 
.,     Polyporus  217. 
Sommerlaubfall  236. 
Birne  22  (98).  24  (114).  41  (230).  60  (428). 
64  (492).  79  (630).  174  (973).  178  (1035). 
180  (1060).  184  (1131). 
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Birne,  Bitterfäule  157. 
„      Diaspis  fallax  168. 
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Fusarium  158. 
Birnbaum  23  (101).  71.  313.  314. 

Einfluß  von  freiem  Alkali  309. 
Gallmücke  164. 
Tettigonia  viridis  169. 
Trauerroüoke  164. 
Bimenbrand  174  (972). 
Bimgallmücke  164.  22  (99). 
Bimenknospenstecher  27  (144). 
Birntrauermüoke  164. 
Bisschop  van  Tuinen,  E.  55. 
Bitterfleckigkeit  der  Äpfel  43  (257). 
Bitterkeit  der  Gurken  23  (100). 
Bittermule  an  Obst  157. 
Bixaorellana,  Helopelti8257. 
Blaniulus  gtdtulatus  63  (477). 
Blaringhem  11.  18.  78. 
BlasenfuH  59  (403).  120  (788.  816  (1813). 
„         an  Kakao  257. 
„         an  Zuckerrübe  112. 
Blasenrost  der  Arve  243  (1474). 
Blattbrfiune  der  Kartoffel  122. 

„         des  Weinstockes  76.   203.  212 
(1287.  1288). 
Blattbiäune  der  Zuckerrübe  120  (780). 
Blattflecken  147. 

Blattfleokenkrankheit  der  Kartoffel  131  (823). 
„  der  linde  221. 

„  an  Bibes  185. 

Blattkäfer  238  (1386). 
Blattkrankheit  der  Zuckerrübe  119  (779). 
Blattlaus  24  (112).  25  (125).  26  (129).  27  (135. 
144).  55  (339).  57  (359.  360).  59  (412). 
61   (445).   62  (454.  461).    65  (494).    119 
(769).  120  (779.  780.  787).  147  (914).  153 
(924).    169.  176  (1017).  179  (1048).   238 
(1386).  263  (1514),  309.  314.  316  (1813). 
Blattlaus  am  Apfelbaum  165. 
an  Hopfen  141. 
Bekämpfung  53.  112. 
auf  Melonen  152. 
an  Pfirsich  165. 
pathogene  Bekämpfung  298. 
an  Rüben  112. 

und  klimatische  Voi^nge  94. 
Blattlauskrankheit  der  Sorghumhirse  260. 
Blattpilze  am  Teestrauch  264  (1529). 
Blattrandkäfer  22  (99). 
Blattrippenstecher  183  (1115). 
Blattschimmel  der  Runkelrübe  25  (125). 
Blattspringer  am  Zuckerrohr  248. 
Blausäuregas  182  (1094.  1098).  315  (1813). 

316  (1824).  317  (1837).  318  (1855). 
Biausäuregas  gegen  Aspidiotus  167. 

„  gegen  Bruchus  133  (841). 

11  gegen  Mottenläuse  147. 

Blausäureräucherung  59  (409).  176  (1016). 
Bleiarsenat  130  (802).  180  (1060).  181  (1069). 

182  (1095). 
Bleiarsenat  gegen  Carpooapsa  161.  162. 

Ennomos  161. 
Fidia  viticida  194. 
Kohlinsekten  150. 
Polychrosis  196. 
Stengelbohrer  143. 
EUnnocampa  altemipes  187. 
„  oinereipeB  187. 
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Blennocampa  geni4yuUUa  186.  187. 
-Larven  187. 
tenuicomis  187. 
unda  187. 
Blindwerden  des  Hopfens  145  (864). 
Blisms  leucopterus  55  (342).   60  (425).  62. 

(459).  64  (488).  91.  298. 
Blitz,  Feldmansfalle  324  (1913). 
BHtz-Bäome  244  (1496). 
Blitzwirkung  120  (779). 

,,  an  Hüben  115. 

,,  auf  Weinstock  201. 

Blumenfliege  120  (779). 
Blumenkohl  41  (230).  43  (256).  64  (493). 

,,  Bakterien&ule  148. 

Blunno  206. 

Blüten,  kleistogame,  cbasmogame  3. 
Blütenbau,  abnormaler  6. 
Blütengallen  11. 

Blütenstandskrankheit  des  Sandelbaumes  235. 
Blutiaus  24  (106.  112).   25  (119.  120).   27 

(144).   62    (463).    174   (972).    176   (1015. 

1017).  181  (1074.  1078).  183  (1115). 
Blutlaus,  Vernichtung  166.  181  (1080). 
Boas  50.  55.  237.  315. 
Bode,  A.  22. 
Boden  238. 
Boden,  Emähiungstüchtigkeit  286. 

„      Sterilisation  292.  329  (1938). 
Bodenälchen  im  Treibhaus  147. 
Bodenbakterien,   £influß  auf  Ernährung  282. 
Bodenbrennen  119  (777). 
Bodennährstoffe,  leicht  assimilierbare  285. 
Böhmerle  238. 
Bohne  30.  41  (230).    64  (488)    75  (596). 

147.  263.  265  (1542).  295  (1687).  309. 
Bohne,  Anthrakose  40  (212). 
,.        Kochsalzdüngung  2^. 
Bolbophyllinae  20  (80). 
Bolbophyllum  lopezianum  12. 
Bolle  206. 

Bolley,  H.  L.  94.  95.  315. 
Bolton  671. 
Bombyx  mori  304  (1750). 

„       pini  26  (130). 
Bonnier,  G.  18. 
Boodle  8.  18. 
Booth  238. 
Bordas  238. 

Bordelaiserbrühe  177  (1023). 
Borkenkäfer  27  (144).  179  (1048).  239  (1394. 

1405.  1407). 
Borkenkäfer,  Generationsfrage  224.  226. 
Bometia  coriu/m  211  (1260). 
Bos  Eitzema,  J.  23.  55.  78.  132.  148.  153. 

175.  272.  295.  304. 
Bostryckus  sp.  56  (352). 
Botjes  132. 

Botryosphaeria  gregaria  240  (1428). 
Botrytis  34.  142.  179  (1051).  204.  208  (1201). 

209  (1235).  210  (1243).  213  (1311).  215 

(1329.  1350).  272. 
Botrytis  bassiana  205  (1157).   207  (1181). 

298.  299.  300. 
Botrytis  ctnerea  22  (98).  23  (101).  183  (1120). 

192.  214  (1316).  276  (1666).  280. 
Botrytis  douglasii  23  (101).  237  (1372). 
paeoniae  23  (101). 
parasitica  23  (101). 
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Botrytis  teneüa  298.   299.   303  (1732).  306 

(1774). 
Botrytis  vulgaris  272. 
Bouquet  206. 
Boutan  264. 

Bouygues  14.  18.  143.  145. 
Brachyderes  ineanus  227. 
Brachypeplus  magnus  62  (459). 
Bracon  furtivus  304  (1754). 
Brandt  238. 
Brandkrankheiten  22  (98). 

„  der  Sorghumhirse  261. 

Brandpilze  25  (124.  125).  26  (129).  42  (247). 

84. 
Brandpilze  auf  Getreide  81. 
Brand  der  Hirse  24  (107). 

„      der  Obstbäume  182  (1103). 

„      des  Zuckerrohrs  245. 
Branly-Popp  73. 
Brassica  arrensis  29. 
Brassica,  EinfluB  von  CMorwasser  281. 
„         chinensis,   EinfluB    von   Ziiik, 

Eobald,  Nickel  290. 
Brassica  nigra  36. 
„        rapa  36. 
Braun,  E.  315. 
Braunrost  22  (98). 
Braya  alpina  44  (267). 
Breal  280. 

Breda  de  Haan,  van  264. 
Bref  eld  81.  95.  261.  262. 
Brenna,  W.  153. 
Brenner  der  Obstbäume  182. 
Brick,  C.  23.  230. 
Briem,  U.  55.  112.  118. 
Briosi  140.  175. 
Britton,  W.  E.  55.  168. 
Brizi,  ü.  18.  95.  153. 
Brochymena  anmUata  180  (1060). 
Brombeere  64  (487).  178  (1035).  180  (1060). 

188  (1141). 
Bromkalium  als  Reizmittel  290. 
Brom  US,  Emp^glichkeit  gegen  Erysiphe  34. 
commutatus,  hordaceus  34. 
inermiB,  87. 

interruptus,  racemosus  34. 
secalinus,  velutinus  34. 
Bronnts  rubens  33  (171). 
Brontispa  269  (1626). 
Brown,  C.  A.  J.  295. 
Brown,  C.  L.  264. 
Brown,  G.  238. 

Bruchfestigkeit  des  Getreides  96  (679). 
Bruchophagus  funebris  134. 
Bruchus  (äbosparsa  2()3. 
hti  26  (130). 
omata  263. 

pisi  59  (404).  63  (479).  133  (841). 
Brück,  W.  F.  32.  95. 
Brühen  contra  Pulver  312. 
Bruschetti  315. 
Bryobia  59  (410). 
Bryonia  dioica  39  (204). 
Bryophyllum  calycinum  11. 
Brzezinsky  175. 

Bubak,  Fr.  23.  39.  40.  42.  108.  109.  217. 
Bucculatrix  62  (465). 

canadensieUa  57  (361). 
poniifoliella  163. 
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Bache  63  (475).  65  (500).  75  (601). 
.,      Dothidea  noxia  221. 

Sommer-  und  Hitzelaubfall  236. 

TyphJocyba  200. 
BachenrüsseUiäfer  182  (1092). 
Bachenspinner  245  (1501). 
Buchimk  240  (1418). 
Bucholtz,  F,  40. 
Buchweizen  31.  52.  75  (596). 

,,  Eochsalzdungaug  288. 

Backleya  quadriala  241  (1438). 
Badda  buceros  66  (536). 
Bad  an  264. 

Budyte»  flavus  306  (1772). 
Büttner  238. 
Buhl  206. 

Bupleuntm  glaucum  42  (247). 
Bnrdese  206. 
Bargerstein  7.  18. 
Burgess,  A.  F.  55.  161.  165. 
BuiigTinderbrühe  gegen  Phytophthora  124. 
Burns,  G.  P.  78. 
Buschbohnen  45  (277). 
Busck,  A.  56.  175. 
Bussard  306  (1778). 
Busse  260.  261.  262. 
Bussen  304. 
Busseola  sorghieida  262. 
BiOeo  buieo  306  (1778). 

„      vulgaris  305  (1772). 
Butz  206. 

Cacoscdts  58  (389). 
CaedMa  vaiida  57  (367).* 
Caeoma  41  (225). 

eonfluens  23  (104). 
lobeliae  270. 
himinatum  178  (1035). 
mtens  179  (1051). 
Caesalplnia  bonducella  41  (233). 
Caille  6.  19. 
Oaiandra  (Süopküus)  granaria  63  (479).  98 

(720).  143. 
Calandra  orgxae  98  (720).  143. 
Calanthes  274  (1633). 
Calciumnitrat  als  Reizmittel  289. 
Calkoen  238. 
Calla,  Weich&ule  271. 
CaUipierus  beiuiaeeolens  56  (357). 

ülmifolia  56  (357). 
Oaloearis  bijninetcUus  145  (864). 
CaUmeeiria  bahiensis  254.  265  (1546). 

„  flavida  254.  256. 

Caiopienus  italteus  65  (495).  143. 

,,  maroecanictu  65  (495). 

Calosoma  sp.  305  (1766). 

»yeophanta  240  (1418).  243  (1477). 
Oaipodes  ethlius  297  (1727). 
CcUycopis  ceerops  62  (459). 
Calyptospora  goeppertiana  39  (206). 
Camelie  23  (102). 
Cameron  304. 
Camnula  pellueida  55  (328). 
Campanula  rotundifolia   42  (247).   66 

(529). 
Campoplex  301. 
Cannabis  spec  79  (635). 
sativa  79  (631). 
Cantharis  obseura  26  (130). 

Juhre^Mricht  übor  FfkozenkranUidteD.    VII.    1904. 
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Cantin  199. 

Capnodium  anonae  267  (1577). 
brasÜiense  259. 
javanieum  258. 
OaprimulgiM  europaeus  305  (1772). 
Capsella  bursa  paatoris  28.  310. 
Capsella  bursa  pastoris  36. 

„         heigeri  36. 
Cap8tia  vandalteu8  145  (864). 
Gapus  206. 
Carabidae  179  (1049). 
Carabu8-8p,  305  (1766). 
Caradrinidae  321. 
Card  162.  174. 
Cardamine  11. 
Gardinali  142. 
Oarduelis  elegans  306  (1772). 
Carex  frankii  42  (242). 
muricata  39  (205). 
riparia  42  (236). 
„      vesileonuri  44  (267). 
Garleton,  M.  A.  40.  101.  278. 
Carol,  F.  W.  153. 
Garpentier,  0.  H.  56. 
Carpinus  9. 
Carpocapsa  24  (112).  56  (352). 

pomoneUa  22  (99).  26  (130).  55 
(330).   56  (357).   59  (406).  61  (445).   63 
(465).  65  (494).  160.  161.  162.  163.  166. 
171  (1051).   180  (1060.  1063).  181  (1069. 
1078.  1083).  182  (1088).  183  (1112.  1114. 
1116).  186  (1060.  1063).  322. 
Carpodaeua  306  (1772). 
Carpophüus  pallipennis  275  (1651). 
Garruthers  463.  264. 
Gartwright,  W.  56. 
Carya-Nflsse,  Balaninus  228. 
Caryoborus  pcUltdus  263. 
Cassava  265  (1542;. 
Gassez,  E.  48. 
Cassia  ocddentalis,  Garyoborus  263. 

„      tora.  Raupe  263. 
Caasididae  60  (423). 
Castanea  vesca,  Dothidea  221. 
Castilloa  elastica  267  (1584). 
Catalpa  24  (107). 
Cattleya  12. 

,,        Gloeosporium  273. 
„        Physalospora  cattleyae  273. 
,,        Pythium  deBaryanum  273. 
Cavara,  F.  65.  145.  175.  219. 
Cavazza,  D.  23.  206. 
Gazaux,  L.  32. 
Gazeauz-Gazalet  190.  206. 
Geoconi,  0.  65. 

Gecidomyia  57  (362).  146  (891).  302. 
aurantiaca  26  (129). 
brassieae  26  (129).  63  (469). 
„  destruetar  55  (342).    57   (361). 

59  (404).  60  (425).  64  (488).  95  (659).  98 
(718).  99  (740). 
Cecidomyia  leguminicola  57  (361.  362). 
niffra  22  (99).  164. 
piricola  164. 
trüici  26  (129). 
Gecidomyidae  56  (351). 
Cecropia  179  (1058). 
Celtis  australis  139. 
CerUaurea  eyanus  32  (162).  310. 
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Centaurea  jacea  39  (205). 
C^halotheeium  rosetdm  23  (99),    157.    178 

(1035). 
(>pÄM«  pygmaeus  57  (361). 
Cerambyx  heros  222. 
Ceratnium  9. 
Cerastium  245  (1506). 

„         arvense  39  (205). 
Cerastium  vulgatum  32  (162).  310. 
Cer Otitis  capitata  53.  59  (413). 
Ceratonia  146  (891). 
Ceratophorum  setosum  44  (266). 
Ceraiostoma  juniperinum  219. 
Ceratostomeüa  pilifera  244  (1484). 
Cercelet  206. 

Gerds  siliquastrum  60  (415). 
Cercospora  acanthi  274. 

angulata  178  (1035). 

heticola  109. 

circumscissa  178  (1035) 

eoffeieola  258. 

cM^^mt9  280. 

hibisci-manihotis  42  (235). 

wc/on«  153  (928). 

persoruUa  266  (1560). 

polygonati  44  (266). 

sorghi  262. 

ri/iVro/a  178  (1035). 
Cereosporella  compacta  274. 

„  erotopis  41  (233). 

„  persicae  178  (1035). 

Cercus  spec.  41  (233). 
Cerefoliutn  silvestre  39  0^04). 
Ceresa  hubahts  180  (1060). 
Cerica  7.  10.  19. 
de  Ceris  206.  328. 
Ceriom  als  Reizmittel  290. 
Geroplastes  53. 
Ceroptäo  53. 

Certhia  familiaris  305  (1772). 
Cetonia  atirata  26  (130). 
Ceutarhynchus  assimilis  26  (129).  61  (445). 
stdcicollü  23  (104),  56  (352). 
Chabanne  316. 

Chaerophyllutn  arotnaticum  40  (209). 
Chaetocfüoa  viridis  28. 
Chaetocnema  tibialis  111. 
Ghaetopkorus  aceris  56  (357). 
Chagnon  304. 
Ghaitopkorus  negtmdinis  57  (361). 

„  testudinatus  244  (1498). 

Ghaleodermtts  aenetis  132. 
Chatnaerops  excelsa  58  (383). 
Champignon  153  (929). 
Champion  238. 
Chapelle  145.  146. 
Chapman  238. 
Ckaraeas  graminis  61  (445). 
Cftaragia  lignivora  176  (1003). 
Chasmogame  Blüten  3. 
Ghateau  66. 
Chauzit  197.  207. 
Cheimatobia  56  (352). 

„  h(yreata  59  (397). 

hrumata  22  (99).  26  (130).  59 
(397).  61(445).  160.  178(1038).  180(1063). 
Cheiranthus  cheiri  8.  18  (17). 
Chelidonium  majus  6.  19  (21). 
Chemische  Stoffe,  Einfluß  auf  Pflanze  67. 


t» 


»I 


11 


11 


Chenopodium  52.  195. 

„  album  44  (266).  32  (162). 

310. 
Chenopodium  glaucum  44  (266). 
Chermes  sp,  56  (349). 

abietis  26  (130).  57  (361).  222. 

„     -pi4:eae  244  (1485). 
piceae  242  (1456). 
Sibiriens  222. 
strobilobius  222. 
ehester,  F.  D.  40. 

Chevaliergerste,  Vorquellen  der  Saat  281. 
Ghihcorus  bipustulatus  137. 

simili4i  60  (425).  177  (1024). 
Gkilo/nenes  qttadripustulatus  305  (1761). 
Ghionaspis  53.  58  (358). 

furfursias    23   (102).    55  (340). 
57  (361).  180  (1060). 
Ghionaspis  pinifoliu  55  (341). 

Salicis  64  (487). 
Chittenden,  F.  H.  56.  132.  141.  143.  164. 

227.  238.  240. 
Chlorbaiyum  gegen  Peritelus  141. 
Chlorkaliumiösung  gegen  Mutterkorn  80. 
Chlomatriom  als  Reizmittel  289. 
Chlornatrium  Wirkung  auf  Gurken  69. 

„  bei  Zuckerrohr  288. 

Chloroformdämpfe  gegen  Steinbrand  85. 
Ghhraps  lineata  60  (427). 

„        taeniapus  23  (104).    26  (129).  61 
(445).  95  (659). 
Chlorose  79  (623).  205  (1164).  207  (1183). 
der  Obstbäume  178  (1034). 
„        des  Weinstocks  202. 
Chlorosis  infectiosa  76. 
Ghorixagratis  attxüiaris  57  (361). 
Chlorwasser,  Einfluß  auf  Wachstum  15. 
Einfluß  auf  Keimung  281. 
Cholodkowsky,  N.  56. 
Chretien  145. 
Chrysanthemum  23  (101).  41  (228V  14a 

275  (1645). 
Ghrysanthemum  leucanthemum  100. 

„  segelum  28. 

CJhrysanthemum-Stengelfäule  147. 
Ghrysobotrys  femorafa  60  (420).  180  (1060). 
Chrysameliden  266  (1559). 
Chrysomphalus  175  (991). 

aonidiim  58  (383). 
aurantii  58  (383). 
dictyosp&yni  var.  minor.  60 
(414).  275  (1642). 
Chrysomphalus  minor  65  (501). 
Chrysopa  sp.  305  (1766). 

„        safnbitci  166. 
ChrysophlycUs  efulobiotica  131  (829). 
Chuard  192.  193.  194.  315. 
Chun  302. 

Chytridiaceae  44  (266). 
Cichorie  74  (596). 
Cichorium  endivia  153  (925). 
Cicindela  sp.  305  (1766). 
Ci^'nnobolits  kusanoi  42  (235). 
Cicuta  mactdata  100. 
Cicuta  virosa  42  (247). 
Cikade  263  (1514).  314. 
„      an  Sorghum  261. 
Cikaden  und  klimatische  Vorgänge  94. 
De  Cillis  138. 
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Cmbex  atnerieana  238  (1386). 

„      fagi  62  (453). 
Cinchona,  Helopeltis  257. 
„  Sclerotinia  138. 

Cinplia  eatenaria  55  (341). 
Oircus  hudsonius  304  (1746). 
Oirrospüus  flavteinetus  163. 
Oirmm  arvense  32  (162).  310. 
^       laneeolatum  310. 
,y       paiustre  310. 
CUtinomus  aedüis  56  (352). 
Citromyces  pfefferianus  45  (284). 
Citnis-Arten  65  (501). 
„     aurantium  39  (204). 
,,     limonum  175  (982). 
Cladius  diffarmis  187. 
Ciadochytrium  myriophylli  44  (266). 
Cladosparium  26  (129).  40  (216).  123.  131. 
„  earpopkilum   43    (260).    178 

(1035).  181  (1075). 
Qadosporium  eptpkyüum  178  (1035). 

„  herbarum  96  (683).  103  (751). 

132. 
Cladosparium  pisi  132.  133  (837). 
Clarke  141. 
CUuterasparium  carpophtlum  40  (216).  175 

(983). 
Mc.  Glatschie,  A.  J.  60. 
Claudopus  niduhm  243  (1484). 
„         variabilis  239  (1409). 
Qaviceps  80. 

„        microeephala  40  (210). 

purpurea  22  (99).  40  (210).  101. 
103  (751). 
Qavieeps  ioüsoni  40  (210). 
deigastra  armilkUa  61  (445). 

flampes  26  (130).  61  (445). 
Clematis  davidiana  40  (209). 
Clement  175. 
Cleonus  punettventris  1 10.  320. 

„        (Plagiographus)     aaintpierrei     61 
(444). 
Cliaphanidae  321. 
Clinton,  G.  P.  40. 

aisiocampa  57  (359).  181  (1083).  305  (1754). 
„  atnerieana  55   (341).   63  (471. 

474).  179  (1058).  180  (1060).  181  (1069). 
aisioeampa  disstria  63  (472).  180  (1060). 
Close  315. 

Cnethocampa  pityocampa  222.  239  (1411). 
Cnicus  arrensis,  discoloTy  iowensiSt  lanceo- 

latus  100. 
Cobb,  N.  A.  40.  95.  329. 
Cobelli,  R.  56. 
Cocüid4ie  59  (395). 
Coeeineüa-sp.  305  (1766). 

„        7-punctata  305  (1770). 
„        transversalis  305  (1761). 
CoccineUiden  179  (1049).  303  (1733). 
Coceodiseus  quercicola  42  (235). 
Cocconi,  G.  40. 
Coecotorus  prunicida  180  (1060). 

scutellaris  64  (488).  181  (1069). 
Coccotrypes  eggersii  145  (882), 
CfKcus  betulae  222. 
Cocos  nucifera  267  (1577). 
Coäiodes  fuliginosus  23  (104). 
Coffea  43  (255). 

,,     arabica  58  (374).  260.  263.  279. 
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Coffea  arabica,  Pentatoma  259. 

comoensis,  Phyllosticta  259. 
liberica  258.  260. 
,,  ,,       widerstandsfähig  gegen  He- 

mileia  279. 
Coix  laciyma  78  (615). 
Ooleophora  166. 

fletehereUa  180  (1060). 
hemerobieüa  23  (104). 
laricella  222. 

limosipennella  240  (1421). 
malivorella  180  (1060). 
neviusiella  175  (986). 
C!o2eo«porfum  cam/Tanz^/oeean^m  23  (101). 

„  pulsatiilae  23  (101). 

Coli  246. 
Ooüetotrichum  256. 

afufropo^oniff  262. 
falcatum  250.  264  (1516). 
gheosporioidea  144.  158. 
gossypii  269  (1616). 
tncania/t«m  258. 
{o^^enarttim  40  (212). 
„  lifideniuthianum  40  (212).  45 

(277). 
ColUtotrickum  pyri  39  (204). 

„  thechromae  257. 

Collett  188. 
Collin,  £.  J.  56. 
Collinge  188. 
Colocasia  297  (1727). 
Colucci  175. 
Colutea  9. 

„       arborescens  72. 
Comes  138. 
Com  per  e  304. 
ConchaspU  53. 

,;  fluminensis  58  (383). 

Conehylia  56  (352).  210  (1241.  1243).  213 

(1298).  321. 
Oonchylis  anUfiguella  63  (479).  321. 
Conioaporium  kysterinum  39  (204). 
Ooniotkyrium  sp.  178  (1035). 

coffeae  258. 

concentrieum  28  (147). 
diplodieUa  25  (120).  178.(1035). 
208  (1213). 
Coniothyrium  fluvicUile  40  (209). 

olivaceum  270. 
phyllacßiorae  43  (255). 
rhododendri  275  (1640). 
tirolense  39  (204). 
Cofiium  maculatttm  44  (266). 
Conotraehelus  nenuphar  59  (406).  63  (465). 
159.   176  (1017).  179  (1051).   180  (1060). 
181  (1069).  182  (1063). 
Constantineanu  40. 
Contarinia  pirivora  164. 
Conte,  A.  64.  300. 
Convallaria  34. 
Convolvulus  52. 
Canvolmäus  artensis  100. 

„  sepium  100. 

Cook,  0.  F.  264.  301. 

„      M.  Th.  65. 
Cooke,  M.  C.  130.  153.  175.  274. 
Corboz,  F.  56. 
Cordyceps  305  (1757). 

amaxonica  42  (234). 
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Cordyeeps  barbert  247. 

locustiphüa  42  (234). 
müitaris  299.  303  (1732). 
mtryenaia  42  (234). 
tarapotensis  42  (234). 
,,        Wea?ta  42  (234). 
Cornus  mas  72. 

sanguinea  72. 
Corti,  A.  65. 
Cortieium  javcmicum  258. 

„         vagum  var.  solani  131  (817). 
Corvtis  corniXt  Corona,  frttgilegua  300. 
Corylus  avellana  77. 

„  „        Bitterfiiale  157. 

Corynibomycea  256. 

„  albus  257. 

Corynewm  beijermekii  182  (1085). 

,,         romanum  44  (268). 
Corythuca  gossypii  264  (1526). 
Coryxus  kyalinus  60  (429). 
Cossidae  321. 
Oosfftt«  56  (352). 

,,      ligniperda  55  (335).  241  (1429). 
Costantin  315. 
Costerus,  J.  C.  78.  264. 
Cotoneaster  vulgaris  41  (225). 
Couauon  197. 
Couston  316. 

Coutinho,  M.  de  F.  P.  95. 
Orabranidae  179  (1049). 
Cradwiok  264. 
Craig  312. 
Orambus  spee.  90. 
Crataegus  66  (536). 
Craw  304. 
Crepis  biennis  66  (536). 

taraxacifolia  67  (550). 
Criddle  53. 
Orioceris  56  (352). 

a^paragi  55  (341).   56  (357).   57 
(362).  58  (394).   59  (406).   63  (474.   479). 
Orioceris  12-punctata  55  (341).  57  (362). 
Oriorhina  armillata  304  (1740). 

Crocus  sativus  71. 

,,        vemuSy  Botrytis  273. 

OroestM  240  (1412). 

Oronartium  ribicola  243  (1474). 

Cruchet  275. 

Cruttwell,  C  T.  56. 

Cryphalus  asperatus  239  (1394). 
„  tüiae  64  (487). 

Oryptococeus  fagi  64  (487). 

Oryptolaernus  motUrouxieri  176  (996).  303 
(1734). 

Cryptomeria  241  (1438). 

11  japofiica,  Einfluß  von  Man- 

gan 289. 

Oryptorhynekus  263. 

„  lapathi  56  (342).   57  (359). 

64  (487). 

Oryptospora  220. 

,,  suffttsa  220. 

Cryptosporium  fraxini  44  (267). 

Cryptus  sp.  Söl. 

Ctenochüon  58  (378). 

Cuboni,  G.  95.  153. 

Cucarachabrübe   gegen  Anthonomus   grandis 
252. 

Cucarachabnihe  gegen  Tomaspis  102. 
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Cncowich  207. 
CucuUidae  321. 
OueiUfui  canorus  305  (1772). 
Cucurbita  24  (107). 

„         maxima  42  (235). 
,,         pepo  126. 
Gugini,  A.  46.  48. 

G.  132.  135. 
Curculigo  recurvata  58  (374). 
Ouscuia  24  (112). 

epüinum  22  (99).  30.  32  (164). 
^hymum  32  (164). 
europaea  32  (164). 
nuculiformis  32  (164). 
racemosa  26  (134).  30. 
suaveolens  32  (164). 
trifolii  32  (164). 
Cnshman  19. 

Cyankalium  24  (106).  183  (1 110). 
Cycas  23  (102). 
Cydamen  persicum  79  (632). 
Oycloeonium  oleaginum  147  (915.  916). 
Oylas  fonnicaritts  62  (459). 
Oylindrosporium  sp,  auf  Rex  fureaia  276 

(1663). 
Cylindrosportum  astragali  44  (267). 

padi  43  (260).  178  (1035). 
179  (1051). 
Cymaiophoridae  321. 
Oynips  sp.  222. 
Cynodon  17. 
C5ynomy»48(301). 
Cyperus  rotundus  327. 
Cyperus  tegetifolius  145  (885). 
Cyphella  speo,  22  (98). 
Oypselus  305  (1772). 
OyrtodisetM  major  264  (1519). 
Oystopiis  candülus  36.  41  (221). 
Cyiinus  kypocistis  32  (153). 
Cytisus  capitatus  44  (266). 
,,        labumum  44  (266). 
Oytospora  40  (208).  42  (245). 

yrossidariae  42  (245). 
leucostoma  22  (98). 
ribis  23  (101) 
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Dacnusa  rondanii  153  (933). 
Dactylis  glotnerata,  Epichloe  100. 
Daetylopius  53. 

„  diUna  53. 

„  nipae  175  (996). 

Datus  oleae  137.  138.  146  (901.  910). 
Daedalea  unicolor  239  (1409). 
Dafert.  F.  W.  24. 
Daguillon,  A.  65.  79. 
Dahlbergia  spec  41  (233). 
Dakruma  convoiutella  59  (406). 
Dampf  gegen  Sauerwnrm  197. 
Dänemark,  Preisausschreiben  326. 
Danesi  207. 
Daniel  15.  200.  207. 
Dankelmann  231. 
Danysch  110. 

Danysohbazillus  gegen  Mäuse  47. 
Daphnis  nerii  63  (468). 
Darapsa  myron  180  (1060). 
Darluca  sorghi  262. 
Darwin  3. 
Daryeies  leucogaster  52. 
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Dasyacypha  calyciformü  43  (254). 

„  calycina  23  (100). 

Daiofia  ministra  180  (1060). 
Datura  meteloides  143. 
stramonium  143. 
tatula  143.  155  (953V 
Davis,  B.  A.  175. 
Davis,  Wm,  T.  304. 
Dean  121. 

Degruliy,  L.  95.  192.  195.  200.  207. 
Deilephüa  lineaia  62  (459).  180  (1060).  209 

(1222). 
Deinioger  73. 
Delacroix,  G.  130.  258.  265. 
Deli-Tabak  17. 

Delphax  saccharivora  266  (1573). 
Delphinium  267  (1594). 
Deltoidae  321. 
Dematieae  44  (266). 
Dematophora  necatrix  178  (1035). 
Demokidon  304. 
Demoussy  6.  19. 
Dendroeionua  269  (1613). 

frotitalis  60  (425).  240  (1422). 
mieans  238  (1391). 
piceaperda  240  (1422). 
ponderostts  240  (1422). 
Dendroiimus  pini  242  (1465). 

„  segregatiis  242  (1465). 

Dendrophagus  globosus  178  (1035). 
Dtndrophonia  fructicola  44  (268). 
Dennhardt  95. 
Dermaiea  ceraH  22  (98). 
DemuUeüa  succtnea  44  (267). 
Derostenus  ehrysostomus  92. 
Ik»mia  macuküts  180  (1060). 
Deamogratnma  58  (389). 
Detto  1.  2.  3.  19. 
Detttzia  crenata  79  (626). 
Devauz  12.  19. 
Tan  Deventer  246. 
Dewitz  321. 
Diabrotiea  58  (389). 

„  12-punctata  62  (459).  150. 

vittata  57  (362). 
Diaerisia  virginica  150. 
Dianthus  deltoides  66  (529). 
superbus  44  (266). 
Diaphysia  amphipara,  frondipara,  floripara79 

(627). 
Bitupis  27  (142).  53. 

hromeliae  265  (1539). 
failax  24  (114).  168. 
pentagona  24  (107).    59  (410).   60 
(418.  419).  139.  177  (1024). 
Duilraea-Ranpen  266  (1573). 

„        saecharalis  63  (474).  247. 
Dieerca  dimrieata  180  (1060). 
Dichdomyia  rosarum  276  (1664). 
Dickel,  0.  95. 
Dickmanlnißler  27  (144). 

„  im  Weinberg  194. 

Dieranotropis  vasiairix  260.  261. 
Mctamnus  fraxinella  40  (209). 
Dictyna  foliacea  163. 
Dietyothrips  betae  112.  113. 
Diedicke.  H.  40. 
Dietel  38.  39.  41. 
JHloba  caervUoce^iAala  178  (1038). 
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Düophospora  graminis  81. 
Dimorphopteryx  pinguia  57  (362). 
Di ne,  van  175.  248.  265.  316. 
Dinkel  74  (596). 
Diploeladium  152. 
Diplodia  250. 

caeaaieola  255.  256. 
coffeirola  258. 
gongrogefia  237. 
Diplodina  leonuri  44  (267). 

„  eorticola  256. 
Diplosis  tritici  24  (112). 
Diplotaxis  liberta  56  (357). 

„  temiifolia  36. 

Disceüa  cacaoicola  2n6. 
Disparin  gegen  Carpocapsa  161.  162. 
Distel  29. 

Dohnenstieg  304  (1736). 
Dojarenko  290. 
Dolichos  lablab»  Mylabris  263. 
Donon  208. 

Dorofeyew  10.  15.  19. 
Dörren  gegen  Balaninos  228. 
Dorytomus  17. 
Doten,  8.  B.  135. 
Dothidea  noxia  221. 
„        rudis  221. 
DothideUa  kusanot  42  (235). 

uUi  42  (234). 
Dothiopsis  spee.  22  (98). 
MacDoogal,  D.  T.  20.  70. 
Drahtwürmer  26  (129.  130).   63  (469).   118 

(759).  119  (769).  120  (779.  783.  787).  131 

(820).  211  (1256).  213  (1301). 
Driesh  302. 

DroBophüa  ampelophüa  24  (115). 
„  flaveola  150. 

,,  graminum  150. 

Drost  238. 

Dryocaettis  coryli  239  (1394). 
Duborg,  A.  (3.  153. 
DuckmanD  316. 
Ducomet  76.  79. 
Ducos  191. 
Dümmler  198.  208. 
Dumont  137.  286. 
Dürre  74  (582). 

DürrfleckeDkrankheit  der  Johannisbeere  186. 
Dürrfleckigkeit  der  Kartoffel  122. 
Durchwachsene  Blüten  11. 
Duaiella  tuberiformü  267  (1583). 
Dusserre  192. 
Dutcher  304. 
Dyar,  H.  G.  56.  304. 

Eberhardt,  A.  36.  41. 
Echinomyia  fera  305  (1766). 
Echinopteris  lappula  42  (236). 
Echinornynchus  gtgas  62  (451). 
Eck  238. 

Eokardt,  C  H.  153. 
Eckel  304. 

Eckstein,  K.  48.  223.  238. 
Eetopistea  migraiortua  48  (303). 
Edelweiß  275  (1635). 
Edwards  282. 
Eggers  239. 

Ehrenberg  128.  130.  295. 
Eichhoff  225.  226, 
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Eiche  44  (268).   64  (486.  487.  489).  242 

(1464). 
Eiche,  Typhlocyba  200. 

„      Dothidea  noxia  220. 
Eichelmotte  228. 
Eicheln,  Balaninus  228. 
Eichhörnchen  222.  245  (1505). 
Eierfrüchte  174  (973). 
Einfuhrverbot  in  Guyana  327. 

„  „  der  Kapkolonie  327. 

Eisenfleckigkeit  des  Kaffeebamns  260. 
Eisensulfat  gegen  Chlorose  202. 

„  als  Reizmittel  289. 

Eisenvitriol  79  (623).  178  (1034).  205  (1164). 
gegen  Hederich  31. 
Kleeseide  134. 
Rhizoctonia  108. 
Unkräuter  310. 
Elateriden  58  (387). 
Elektrische  Ströme  und  Pflanzenwuchs  293. 

294. 
Elsen  23  (100). 
Elf  ving  230.  239. 
Ellcr  63  (475). 
Elymus  40  (211). 

„       canadensis,  Rost  101. 
,,  ,,  glaucifoliuB,   Rost 

101. 
Elymus  robustus  103  (751). 
n       virginicus,  Rost  101. 
„  ,,  muticuB,  Rost  101. 

Emphyius  grosfiäariae  185. 
Empusa  298. 

aulicae  303  (1732). 
gryUi  267  (1594). 
Enchytraeiden  120  (787). 
Eneyrtua  306  (1787). 

„        hucculatricis  163. 
,,        telenomictda  64  (484). 
Enderlein,  G.  56. 
Endlich  265. 
Endophyllum  sedi  39  (205). 
Engelmann  176. 
Engerling  23  (100).  26  (129).  120  (780).  223. 

306  (1774). 
Ennomos  stibsignaria  161. 
Entomophthara  radicans  303  (1732). 
Entomosportum  maeulahtm  178  (1035). 
Entyhma  bupleuri  42  (247). 

„         veronicicola  42  (247). 
Epepseotes  elastica  267  (1584). 
Ephedrus  peraiceis  166. 
Ephippiger  57  (367). 
Ephippühyta  32'gtataia  57  (367).  . 
Epicatiia  marginata  150. 

„        sericana  54. 
Epichloe  typhina  26  (130).  100.   103  (751). 
Epieoccum  maju8  44  (267). 
triitei  42  ^35). 
Epidendntm  275  (1641). 
Epilachna  eorrupta  133  (836). 
„  globosa  134. 

,,  zmpunetcUa  134. 

Epilobium  palustre  42  (247). 
myipyrops  nawai  304  (1747). 
i^ürimeru8  anthrisni  66  (529). 

„  armatua  66  (536). 

Epitrix  58  (389). 
Era|pt>sti9  fcmi|pinei^  42  (235). 
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Erastria  scitula  305  (1770). 

Erbse  23  (101.   104).   62  (459).  75  (596). 

133  (837.  841).  295  (1675).  309. 
Erbse,  Älchen  132. 

Cladosporium  131. 
Erysiphe  132. 

im  sterilisierten  Boden  292. 
„       EinfluB  von  Lithium   und  CSaesiun 
290. 
Erbsenkäfer  59  (406). 
Erbsennematode  120  (785). 
Erdbeere  23  (101).  63   (474).  64  (488). 
178  (1035).  180  (1060).  188  (1141.  1148). 
Erdbeere,  Araraigus  füllen  186. 
„        y  Biennocampa  186. 
,  Typhlocyba  200. 
Eniflöhe  23  (100).   26  (129).   58  (385).  61 

(445).  120  (780).  207  (1181). 
Erdflöhe  an  Hopfen  140. 
,,   Kartoffel  123. 
auf  Rüben  111. 
„        im  "Weinberg  195. 
Erdmaden  119  (769). 
Erdnüsse,  Septogloeum  260. 
Erdraupen  26  (129).  57  (361).  120  (780). 
Eretmocerus  paulistus  169. 
Ergrünen,  abnormales  10. 
Ericaceen  30. 
Eriksson  37.  41.  71.  73.  87.  89.  95.  100. 

278. 
Erineum  aXbfixm  222. 
Eriocampa  60  (428). 

„         adumbraia  26  (130).   61  (445). 
177  (1030). 
Eriocampa  cerasi  57  (361). 
Eriocampotdes  limaeina  180  (1060). 
Enophyes  aveUanae  64  (486). 
imcidae  66  (536). 
campamUae  66  (529). 
diatUhi  66  (529). 
dtspar  17.  19.  66  (527). 
füiformü  66  (536). 
geranii  17. 

goasypii  263  (1513).  269  (1616). 
-Hexen  besen  54. 
üieü  66  (536). 
lecmtodontü  66  (529). 
linderae  65  (513). 
morrüi  66  (536). 
pampaninii  66  (536). 
peucedani  66  (536). 
piri  67  (543).  180  (1063). 
popult  67  (543). 
po8chingeri  66  (536). 
ribia  64  (486.  487).  182  (1084). 
188  (1133). 
Eriopkyes  rudü  54.  61  (445). 
tetratriehus  67  (543). 
thomaai  17. 
vüü  63  (479) 
Erle  39  (207).  69.  71. 
„  ,  Typhlocyba  200. 
Ermisch's  Raupenleim  219. 
Emährungstüchtigkeit  eines  Bodens  286. 
Erodium  botrys  91. 

„         cicutarium  91. 
Brtl,  G.  48. 
Ervum  ervilia  38. 
lens  38. 
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Erynnia  nitida  229. 
Erysiphaeeen^  biologische  Formen  35. 
Erysiphe  spec.  22  (99).  44  (271). 
„         biologische  Formen  35. 
„         graminis  34.  35.  44  0^69.  272). 

80.  95  (652).  97  (690).  103  (751). 
Eryswhe  mariii  132. 
Erytnrina  lithospemia  57  (374). 
Erythroneura  rüis  180  (1060). 
Esche  63  (475).  64  (488).  237  (1371). 
Esparsette  32  (152), 

„         ,  Vorquellen  der  Saat  281. 
Espe  44  (267). 
Eßkastanie,  Balaninus  141. 
Estigmene  acraea  253. 
Etiolement  10.  77. 
Etiolierte  Triebe  15. 
EucalymnaUts  perforaitts  58  (383). 
Eucalyptus  305  (1768). 

globulus  44  (268). 
Eucalyptuspflanzen,  Einfuhrverbot   327. 
Eudemia  botrana  56  (342).  180  (1060).  205 

(1156).  210  (1242.  1243). 
Eufitckia  ribearta  180  (1060). 
Eulecanium  arnieniacum  55  (341). 
Eulen  304  (1738). 
Eumerus  lunidatus  22  (99). 
Eumolpus  viti^  195. 
Eunectria  eamerunensis  257. 
Euphorbia  balsamifera  36. 

,.  cyparissias  17.  38.  39  (205). 

Euphoria  tnda  180  (1060). 
Euphytus  tener  209  (1220). 
Eupitheeia  26  (130). 

Ei^octis  chrysorrhoea  64  (492).  182  (1095). 
Eurycreon  stiMcalis  120  (780). 
Eurydema  oleraceum  26  (130). 
Eury gaster  integrieeps  6i  (484). 
EuryUmui  rubicola  188  (1136). 
EuBtace,  H.  J.  131. 
Eutachina  erucarum  52. 
Euihisanotia  aniaryüidis  297  (1727). 
Evergestes  rimosalis  149. 
Evonymus  9.  139. 

„         europaea,  verrucosa  72. 
M         japonicus  33  (179). 
Ewert  14.  19.  171.  316.  328. 
Exoascus  314. 

„        deformans  178  (1035).  179  (1051). 

181  (107.5).  183  (1119). 
Exoaseus  mirabilis  43  (260). 

pruni  24  (112).  26  (129).  43  (260). 

178  (1035).  181  (1069). 
Exoaseus  rostrupiana  26  (130). 

V        theobromae  256.  268  (1597). 
Exoehomus  quadripusltUcUus  137. 
Exosporina  lariets  242  (1460). 
preisü  39  (203). 

Faes  165.  176.  193.  207.  208. 
Fäule  der  Nelken  148. 
Fagus  9.  20  (83). 
:i     ferruginea  77. 
M      sllvadca  18.  20  (82). 
Faleo  subbuteo  305  (1772). 

„     tinnunctUus  305  (1772). 
Falke  95. 

Falscher  Meltau  der  Zuckerrübe  119  (779). 
Fanaies,  F.  M.  24. 


Fanggürtel  gegen  Anthonomus  159. 
„  gegen  Frostspanner  160. 

Fauglampen  27  (140).  211  (1262).  321.  322. 
„  gegen  Anthonomus  gi-andis  252. 

1)  g^geii  Heliothis  254. 

Fanglämpchen  gegen  Heu-  und  Sauerwurm 

198 
Fanglatemen  147  (917).  323  (1905). 
V  farbige  322. 

I,  gegen  Perkmsiella  248. 

Fangnetze  147  (917). 

„        gegen  Eumolpus  195. 
Fangschlitten  267  (1594). 
Fangtücher  147  (917). 
Farcy,  J.  79.  204.  208. 
Farne  265  (1550). 
Farneti  140.  145.  175.  195.  208.  265.  272. 

275. 
Farrer  278. 
Fasulo  142. 

Federbuschsporenkrankheit  81. 
Fedrigo  208. 
Feigenbaum  297  (1727). 
Feigenkaktus  327. 

Feilitzen.  H.  von  32.  103.  135.  310.  316. 
Feldmaus  22  (99).  23  (100).  119  (769).  120 

(787).  304  (1738).  324  (1918). 
Feldmaus,  japanische  46. 
Feldmäuse,  Oesetz  in  Frankreich  für  327. 
FeldmausfaUe  „Blitz"  324  (1913). 
Feldmäuse,  Vertilgung  46. 
Feit,  E.  P.  56.  i67.  176.  239.  328. 
Feltgen  304. 
Fernald,  C.  H.  57. 
Fernald,  H.  T.  57.  147.  176. 
Ferraut  164. 

Ferrocyannatrium  und  Pflanze  70, 
Ferula  neapoHtana  79  (636). 
Festuca  arundinacea,  Puccinia  87. 
Fetherstonfaugh,  C.  48. 
Feuer beschädigung  75 
Ficaria  ranunculoides  79  (636). 
Fichte  44  (267).   238  (1374).   239   (1410). 

243  (1478).  244  (1491). 
Fichte,  Bembidium  223. 
Gipfeldürre  236. 
Harpalus  pubescens  223. 
Lymautria  monacha  230. 
Spanner  233. 
„       Tipulalarven  223. 
Fichtenblattwespe  22  (99).  240  (1417). 
Fichtendürre  244  (1499). 
Ficus  erecta  42  (235). 
mdia  vitidda  56  (342).  180  (1060).  194. 
Figdor,  W.  79. 
Filatoff  304. 
Finken  223. 
Fiorinia  53. 
Fischer,  A.  18.  19. 
Fischer,  E.  34.  41. 
Fischölbrühe  154  (945). 
Fischölseife  60  (420). 

11         gegen  Thrips  257. 

„         4-  Quassiaabkochung  gegen 

Hopfenblattiaus  141. 
Fischölseifenbrühe,  Zusammensetzung  309. 
Fischöl  +  Soda  +  Petroleum  gegen  Diaspis 

139. 
Placberie  231, 
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Flachs  145  (878).  146  (890). 

„        Einfluß  von  Mangan  289. 
Flammtda  sapineits  243  (1484). 
Fleckenkrankheit  der  Zuckeirübe  119  (779). 
Fleckenrost  99  (743). 
Fletcher,  B.  163. 
Fletcher,  J.  57. 
Fleury  208. 
Flentiaux  265. 
Flieder  22  (98).  23  (104). 
Fliegenmaden  57  (360).  64  (493). 
Flögel  188. 

Florfliegen  179  (1048).  198. 
Florideen  9. 
Fontaine  323. 

Flugbrand  24  (112).  82.  95  (656).  96  (684). 
Flugsandboden  und  Reblaus  199. 
Fluornatrium  295  (1689). 

„  als  Heizmittel  290. 

Foerster,  E.  74. 
Forbes  90.  95. 

Forficula  aurictäaria  212  (1281). 
Formalin  146  (890).  315  (1807).  319  (1879). 

320  (1890). 
Formalin  gegon  Brand  97  (691.  697). 
gegen  Gerstenbrand  84. 
Oehalt  an  Formaldehyd  313. 
gegen  Kartoffelmeltau  121. 
gegen  Steinbrand  86. 
Formalinbeize  99  (737.  742). 
Formalin- Beiz- Versuche  82. 
Formalindämpfe  gegen  Steinbrand  85. 
formalin ierter  Hafer,  Verfütterung  97  (707). 
Forraative  Effekte  15. 
Formica  pharaonis  253. 
Fester  239. 
Fostitpulver  213  (1307). 
Fragaria,  elatior  187. 

Abia  sericea  187. 
Blennocampa  187. 
Cladius  difformis  187. 
Lyda  lucorum  187. 
„         Poecilosoma  187. 
Frank  123. 

Frankhauser  233.  239. 
Frank-Oberaspaoh  31.  32. 
Frankreich,  Oesetz  für  Feldmäuse  327. 

,,         Kontrolle  des  Kupfervitriol  328. 
Fraxinus  44  (267).  67  (543). 

Pentatoma  260. 
Freokmann  134.  295.  297. 
Frenoh  30.  32.  57.  176.  304. 
Fresenius  297. 
Freundl,  El.  32. 
Fribourg,  G.  70. 
Fr  i  edel  10.  19. 
FHngüla  coelebes  306  (1772). 
Frings,  C.  57. 
Frionnet  275. 
Entfliege  22  (99).  25  (124.  125).  62  (454). 

95  (658).  98  (718).  99  (729). 
Fritfliege  und  klimatische  Vorgänge  94. 
Fritillaria  imperialis  71. 
Froggatt,  W.  57.  165.  176.  275.  303. 
Frost  am  Getreide  26  (132).  93. 
„    im  Weinberg  2(X). 
„  ,  Baucherzeugungsapparat  324  (1916). 
Frostblasen  an  Blättern  75  (600), 
^roBtfackeln  216  (1354). 
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Frostschaden  210  (1239).   171.  240  (1416). 

97  (705).  242  (1464).  216  (1351). 
Frostspanner  27  (144).  177  (1025). 

„  bei  Stockholm  160. 

Proslwiikung  45  (279).  129  (794).  244  (1493). 
Fruchtfliege  53. 

Frühjahrsfröste  208  (1204).  71.  216  (1354). 
FHihmais  75  (596). 
Frflhzwetschen  181  (1081). 
Fuchs  239. 
Fürst  239. 
Fukutome  289. 
Fulgaridae  60  (430). 
Füller,  C.  96.  145.  265. 
Fumago  salicina  147  (915). 
Funaria  9. 

Fungicide  319  (1873).  1875. 
Fungi-Insektizide  319  (1873). 
Fusarium  142.  152.  256.  295  (1675). 
avenaeeum  26  (129). 
gradle  270. 
laterüium  140. 
lini  25  (128).  146  (890). 
monütforme  98  (717). 
oxysporium  121.  131  (819). 
jnärefaeiens  158.  179  (1055). 
roseum  103  (751). 
solani  26  (129).  130  (799). 
„  theobramae  257. 

Fuselöl  gegen  Maikäfer  224. 
Fmieladium  24  (112).   43  C256.  257).  156. 

177  (1022.  1031).  182  (1101). 
Fu8ieladtum  dendrttieum  23  (102).  26  (130). 

43  (260).  155.  171.  180  (1063.  1069). 
Fusteladtum  pirtnum  171.  178  (1035).  180 

(1063). 
FuHeoecum  221. 
FuBkrankheit   des   Getreides    40  (216).  97 

(698).  98  (716). 
Fußkrankheit  der  Lupine  22  (98). 
Futtergrftser  100. 
Futterkräuter  23  (104).  74  (596). 
Futtermais,  Tomaspis  102. 
Futterrflbe,  KaUbedürfnis  287. 

„         ,  Kochsalzdüngung  288. 
Fatterwicken  75  (596). 
Fyles  304. 

Oalzin  239. 
Gahns  160. 
Gaillot,  L.  96. 
de  Galard-Bearn  323. 
Oaleopsis  310. 

„        teirakit  32  (162). 

„        versicohr  32  (162). 
QaUruca  56  (362). 

„        xaiühonuilaena  64  (479). 
OaUrueeUa  58  (389). 

eaviooUü  180  (1060). 
luieola  56  (357).  57  (359).  62 
(448).  64  (479).  228. 
Oaltum  aparine  30  (162).  310. 
Gallardo,  A.  79. 
Gallen  16. 

Gallmilben  26  (130).  222. 
Gallmücke  184  (1131). 

„         in  Traubenblüten  194. 
Gandara  48.  102.  103. 
Oarcinia  mangustan  58  (383)i 
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Oareis  239. 

Oarmau  142.  149.  161.  169. 

Garrigou  30.  32.  134.  309. 

GarteDhaarmücke  120  (780). 

GartenUofkäfer  179  (104B). 

Garton  278. 

GasoHn  153  (926). 

Oasteromycetes  44  (266). 

Gastine  197. 

Oastropaeka  pini  298.  301.  305  (1762). 

Gatin-Grazewska,  Z.  41. 

Geearcinus  lateralis  269  (1618). 

Geheimmittel  313. 

Geisenheyner,  L.  79. 

Gelbrost  24  (109).  25  (121).  45  (281). 

Qekehia  sp.  265  (1544).  304  (1754). 
„      eonfuseüa  180  (1060). 

Gemmrig  313. 

Oemflsepflanzen  23  (104). 

Oenista  tinctoria  17. 

Gennadins  239. 

Oentiana  cniclata  39  (203). 

Oeomeiridae  321. 

Geomys  48  (301). 
„       bursarius  45. 
y,       mexicantis  45. 

Oeranium  phacum  39  (204). 
„         sanguineum  17. 

G^rard  316. 

Gerlach  295. 

Gerste  24  (109).  25  (124.  125).  26  (129). 
41  (223).  44  (273).  56  (346).  64  (489).  75 
(596).  97  (690).  290.  295  (1675.  1687). 
320  (1890). 

Gerate,  Brand  84. 

V  ,  Einfloß  von  Lithium  und  Caesium 
290. 

Gerate,  Erysiphe  35.  80. 

V  9  Kalibedürfnis  287. 
9  Lebensenergie  280. 
9  Rost  101. 
9  Warmwasserbehandiung  281. 

„     uDd  Ferrocyannatrium  70. 
GexBtenfüege  25  (125). 
Gervais  200. 
Gescher  198.  206. 

Gesetz  zur  Feldmausbekämpfnng  in  Frank- 
reich 327. 
Gesetz  zur  Schädigervertilgong  in  Neu-See- 

iand  327. 
Gesetz    zur    TJnkrautvertilgung     in    West- 

aostralien  327. 
Gespinstmotte  an  Obstbäumen  163. 
Gespinstraupen  181  (1074). 
Getreide  52.  57  (362).  62  (459).  61  (445). 

285. 
Getreide9  Agromyza  graminis  92. 
„        9  Braunrost  89. 
^,        9  iÜDfluß    des    Standraumes    auf 
Produktion  291. 
Getreide9  Flugbrand  81.  82. 
9  Frost  93. 
9  Gelbrost  89. 

9  klimatische  Einwirkungen  93. 
9  Minierfliege  92. 
9  Pucoinia  89, 

9  Rost  22  (98).  23  (100).  41  (223). 
86;  97  (694.  698).  98  (725).  99  (734.  735. 
741). 
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Getreide9  Schwarzrost  87. 
„        ,  Septoria  80.  81. 
„        9  8teiDbrand  85.  86. 
Getreideblumenfliege  94. 
Getreidebrand  25  (120).  26  (130).  99  (735). 
Oetreidefliegen  24  (112). 
Getreidekrankheiten    und    klimatische   Vor- 
gänge 93. 
Getreidemübe  59  (406). 
Geucte  176. 

Giard,  A.  57.  153.  209.  240.  258. 
Giard,  M.  111.  125. 
Oibeüina  cerealis  103  (751). 
Oibberella  morieola  140. 
Gibson,  A.  240. 
Gibson,  C.  M.  41. 
Giersberg  135. 
Gi eseler  232. 
Gifte,  Einfluß  13. 
Gillette  162.  165« 
Gilmour  30L 

Ginseng,  Pilzkrankheiten  141. 
Oioeoccus  58  (378). 
Gipfeldürre  243  (1478).  244  (1491). 

„         der  Pichte  236. 
Gips  +  Kupferkalkbrühe  194. 
Gipspulver  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
Girault,  A.  A.  57. 
Girsberger  74. 
Gitterrost  24  (112). 
Giustiniani  280. 
Olechama  hederaeea  32  (162).  310. 
Oloeosparium  273. 

eineraseens  39  (203). 

coffeanum  258. 

eurvatttm  23  (101).  185. 

fruetigenum    23    (102).     175 
(993). 
Oloeosporium  kederieolum  43  (255). 

nervisequum  241  (1434). 

ribis  178  (1035).  185.  186. 

rufomaculans  174  (973),   178 

scmehi  44  (266). 

iiliae  221. 

tüiaeeolum  221. 

rariabüe  185.  186. 

venetum  178  (1035). 
(1035).  179  (1051). 
Gloxinia  23  (101). 
Giycerin  gegen  Olivenfliege  147  (910). 
Olyeiphagus  domestiett»  143. 
Goding,  F.  W.  57. 
Oöbel  3.  19. 
Goeldi,  E.  A.  57. 
Gössel  F.  15.  19.  67.  68.  70. 
Gössel,  J.  289.  290. 
Goethe  170. 
Gaggia,  P.  57. 

Goldafter  24  (106).  27  (144).  61  (440). 
Goldaugen  179  (1048). 
Goldhenne  179  (1048). 
OoncUopus  bicolor  102. 
Oonomyia  tenella  223. 
Gordan  46.  48. 
Oortyna  nitela  64  (488). 
Gossard,  H.  A.  145.  l68.  316. 
Goasyplum  28  (147). 
Gouirand  209.  275, 
Goury,  G.  57, 
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Grabwespen  179  (1048). 
Qraeüaria  rufipennella  233. 

ayringella  23  (104). 
Graef  209. 

Grandeau.  L.  96.  130. 
Oraphiola  coeoina  267  (1577). 
Qrapholüha  botrana   195.   205.   210  (1243. 

1251).  211  (1257).  216  (1353). 
Örapholitha  pactolana  236. 
„  tco^>eriana  171. 

Oraptodera  chalybea  58  (394). 
Gras  135. 
OriBer  52. 
Grasland,  Liburnia  101. 
Grassi  209. 

Gravitation,  Einfluß  auf  Pflanzen  31. 
Green,  E.  E.  57.  58.  258.  265. 
Green,  W.  J.  316. 
Griffini  305. 
Griffiths,  D.  41. 
Grimm,  A.  M.  96. 
Grind  an  Nerium  Oleander  275  (1654). 
Grobseide  32  (158). 

„        im  Klee  30.  133. 
Grob  mann  96. 
Grosbois,  A.  43. 
Groß,  a  96.  291. 
Grünberg  305. 
Orfinmais  31. 

Öryllomorpha  dalmcUina  305  (1771). 
QryÜoUüpa  306  (1780). 
„  vulgaris  320. 

„  domesticus  305  (1771). 

Guano  gegen  Erdflöhe  140. 
Gu^guen  209. 
Gu^raud  de  Laharpe  47. 48. 
Del  Guercio,  G.  145. 
Gürtelschorf  der  Zuckerrübe  116.  117. 
Guido  209. 

Ouignardia  hidweUii  178  (1035).  179  (1051). 
Guignon,  J.  57.  275. 
Guillon  209. 
Guinea-Gras,  Remigia  101. 
Oununibautn  58  (376). 

,,  Nectria  263. 

Gummifluß  25  (144). 

„  derOb8tbäume26(132).  171. 175(983). 
Gummifluß  des  Zuckerrohrs  40  (216).  246. 
Gurke  23  (101.   104).   56  (347).   59  (408). 

153  (928.  931).  154  (940.  942.  949). 
Gurken,  Plasmopara  151.  152. 

„     ,  Schädigung  durch  Teichwasser  69. 
Guthrie,  F.  B.  70.  316. 
Guttmann  115. 
Gutzeit  325. 
Guy  209. 

Guyana,  Einfuhrverbot  327. 
Gymnadenia  spec.  275  (1656}. 

„  conopea  41  (225). 

Öymnoasceae  44  (266). 
Oymnonyehtis  appendieulahu  180  (1060). 
dymnosporangium  sp.  178  (1035).  179  (1051). 

aurantiaea  178  (1035) 

clavariaeforme  176(1007). 
241  (1448). 
Qymnosporcmgitun  confusum  41  (225). 

fuscum  176  (1007). 

sabinae  24  (112). 
p  irmeiMdßs  26  (130). 
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Hadena  spec.  90. 

„        secalis  61  (445).  62  (454). 
Hadmidae  321. 

Hafer  23  (104).  24  (109).  26  (129.  134).  31. 
40  (216).   78   (615).    99  (736.   738).  320 
(1890). 
Haler,  Älchen  25  (121).  132. 
Brand  84. 
Erysiphe  80. 
Flugbrand  82. 
KaUbedürfnis  287. 
im  sterilisierten  Boden  292. 
Milben  93. 
Tarsonemus  93. 
Vorquellen  der  Saat  281. 
„       Warm  Wasserbehandlung  281. 
Haferbrand  82. 

,,        Infektionstüchtigkeit  84. 
Hagedorn,  M.  145.  240. 
Hagelbildung.  Theorie  72. 
Hagelkanonen  73  (580). 
flagelraketen  27  (142).  74  (586).  75  (598V 
Hagelschäden  73  (577).   74  (594.  596).  200 

(1232).  238  (1376). 
Hagelschießen  75  (597.  609). 
Hagemann,  A.  47.  48.  185. 
Haglund  32.  310. 
Häher  233. 

Hahnenkamm  103  (753). 
Halenke  31.  32. 

Haltiea  56  (352).  58  (389).  207  (1181).  300. 
ampelophaga  195.  212  (1282). 
chcUybea  180  (1060). 
nemorum  154  (951). 
oleracea  111. 
Handelsgewächae  23  (104). 
Hanf  31. 
Hanfsaat  52. 
Hansen,  A.  19.  74. 
Hansen,  K.  96. 
Haplophytonbrühe  gegen  Anthonomus  graodis 

252. 
Haplophytonbrühe  gegen  Tomaspis  102. 
Harcourt,  R  130. 
Hardie  29.  32.321. 
Harding  149.  153. 
Hariot  36. 

HarpcUus  pennsylvanieus  64  (488). 
,»        pubeseens  223. 
„        rufieomis  223. 
Harpipharus  maculcUua  180  (1060). 
Harrison.  F.  C.  41.   132.  148.   158.  176. 
Harrison,  J.  W.  H.  58. 
H artig,  R  219.  240. 
Haizbrühe  154  (945). 
Harzfluß  12. 

Harz  +  Ealk-Schweinfurter  Grünbrühe,  Vor- 
schrift 150. 
Harz  +  Soda + Schwefelbrühe  2Ö8  (1202). 
Harzseifenbrühe  265  (1539.  1550).  315  (1812). 

,,  gegeoi  Thrips  257. 

Harzölseife  gegen  Diaspis  168. 
Haselhoff  15.  19.  67.  68.  70. 
Haselmaus  222. 
Haselnußbaum  71. 
Haselnußbohrer  240  (1420). 
Haselnflsae,  Balaninus  228. 
Hasen  183  (1109). 
Paushühner,  £int|ieb  m  Wald  243  (148l). 
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flaverhorst,  P.  58. 

Haywood  313. 

Rede  82.  96.  152. 

Hedera  helix  43  (255).  45  (279).  79  (626. 

e>36). 
Hederich  32  (155). 
Hederichbekämpfung  31. 
Hedgcocf,  G.  6.  41. 
Hedgcock,  G.  107. 
Heeger  229. 
Heidfelbeere  188  (1147). 
Heidelbeerrost  188  (1147). 
Hei d rieh  240. 
Hein  240. 

Heinricher,  E.  32. 

Heißwasser  gegen  Anthonomus  grandis  252. 

Diatraea  248. 
Pseudomonas  132. 
Springwurm  196. 
Tortrix  197.  198. 
Heißwasserbehandlung  60  (420).  98  (726)   99 
(742).  210  (1242).  211  (1262).  269  (1618). 
318  (1850). 
Held  164.  166. 
Eelenium  atUumnaie  100. 
Helianthus  annuus  10.  40  (216). 
Ediantkus  grosse-serrcUus  100. 

„  unipunctcUa  150. 

Eeliothidae  321. 
EeUothü  96  (667). 

„        armig&r  56  (347).  91.  150.  253. 
Eßltotkrips  femorcUis  274. 

„  haemarrhoidaiü  26  (130).    274. 

Heller,  E.  M.  58. 
Hellers  Obstbaumspritze  324  (1915). 
Hellwig,  Th.  66. 

Helminthosporiose  24  (112).  26  (129). 
Helminthosparium  26  (132). 

bonducellae  41  (233). 
earpopkilum  178  (1035). 
gramineum  26  (129).  103 
(751). 
Belminthosporium  tneansptGUum  40  (212). 

45  (277.  279). 
Hdminikosporium  turcieum  103  (751). 
Helms,  R.  70.  96. 
HdopeÜis  257. 
EeheUaceae  44  (266). 
Hemerobiina  179  (1049). 
Emerobius  sp.  305  (1766). 
Hemerocallis  flava  79  (640). 
Hemileia  vcistcUrix  258.  279. 
Eemiptera  266  (1563). 
Banüdes  301. 

,,        axypkygmtu  52. 
Hempel,  A.  58.  168.  254.  265, 
Henderson  41. 
Hmdersonia  coffeae  258. 

„  poae  43  (265). 

Henning»  £.  24.  86.96.  176. 
Hennings.  P.  41.  42.  234.  265.  275.  305. 
Henry  240. 
Bepialus  56  (352). 

„       kimvuli  55  (335). 
V,       Ittpulinua  55  (335). 
Herbstleimen  gegen  Frostspanner  160. 
Hering  13.  19. 
H^risson  201. 
ßermma  58  (389). 
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Herrera,  A.  L.  24.  5a  133.  252.  316.  317. 

328. 
Hertzog,  A.  74. 
Herz-  und  Trockenfäule  24  (112).  105.  108. 

118.  119  (779).  120  (780). 
Herzblattfäule  der  Rübe  107. 
Heß  240. 

Hesselmann  7.  9.  19. 
HessenfUege  24  (109).   59  (406).   64.   (488. 

489).  95  (659).  98  ^718).  99  (728). 
Eeterodera  260. 

radieicola  59  (408).  64  (486).  200. 
schachtii  23  (104).  26  (129).  27 
(145).  63  (469).  96  (674).   119  (769).  120 
(783).  121  (791).  133  (834). 
Heierosporium  40  (208). 

,»  echimdatum  23  (101). 

Heuschrecken  42  (234).  55  (328.   330).   56 
(347).   57  (360.  361).  60  (421).   61  (437). 
62  (457).  63  (470).  64  (488).  65  (494.  495). 
91.  267  (1594). 
Heuschrecken  in  Canada  53. 

an  Obstbäumen  169. 
,  patbogene  Bekämpfung  298. 
Heuschreckenpilze  307  (1799). 
Heuwurm  198.  205  (1157).  208  (1219).   209 
(1223).  210  (1254).  211  (1257).  213  (1293. 
1300).  214  (1324).  215  (1349).  216  (1352. 
1358).  323.  330  (1948). 
Heu-  und  Sauerwurm  27  (144). 
Hevea  spec  42  (234). 

„       brasiliensis  42  (234).  268  (1610). 
Hexenbesen  an  Kakaobaum  256.  268  (1597). 

269  (1617). 
Hexenbesen  auf  Taxodium  220. 
,f         durch  Puccinia  38. 
Hey  119. 
Hibemia  56  (352). 

„       defoliaria  55  (335).  178  (1038). 
Hibiscus  manihot  42  (235). 
Hieracium  petraeum  296  (1692). 

tridentatutn  296  (1692). 
,,  umbellatum  44  (267). 

Hieronymus,  G.  66. 
Hiltner,  L.  24.  74.   104.   106.   133.  176. 

293. 
Himbeere  63  (475).  178  (1035).  180  (1060). 

188  (1141). 
Himbeere,  Aramigus  fulleri  186. 

„       f  Heuschrecke  169. 
Hinds  251.253. 

Hippodamia  eonvergens  307  (1793). 
Hippophae   rhamnoides   44   (267).    79 

Hirse  78  (615). 

Hirt  209. 

Hinmdo  305  (1772). 

Hitze  gegen  Bruchus  133  (841). 

„     £influß  auf  Traubenbeeren  201. 
HitzelaubfaU  9.  71.  236. 
Hodgetts  176. 
Hodgkiss  275. 
Hofer  305. 

Höhenverbreitung  forsischädlioher  Tiere  221. 
Holaniara  pieeseens  246. 
Holcocera  glanduleüa  228. 
Holcua  lanatus,  Epichloe  100. 

„  „      y  Rost  101, 

9ol4eflAiß,  P.  9Q. 
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Holden  fahrbare  Baumspritze  324  (1911). 
Hollrung.  M.   47.   58.   70.  92.   96.    107. 

108.  109.  111.  112.  119.  280.  301. 
Holtz  129. 

Holway,  E.  W.  D.  42. 
Holz,  Einfuhrverbot  327. 
Holzasche  gegen  Erdflöhe  140. 
Holzkröpfe  der  Weiden  17.  236. 
Holzsches  Weinbergschutzmittel,  Bestandteile 

204, 
Eomaeoeerus  angtdatus  260. 
Hameria  eollina  33  (171). 
Homoeosama  nebtäella  146  (906). 
Eomoporus  vassiliefi  303  (1731). 
Honda  241.  289. 

Honig  gegen  Olivenfliege  147  (910). 
Honigtau  der  Wolllaus  233. 
Hook  141. 
Hooper  305. 
Hoover  240. 
Hopfen  24  (112).  57  (361).  145  (864).  147 

(914). 
Hopfen,  Erdflöhe  140. 
yy       f  Phorodon  141. 
„       ,  Peritelus  griseus  140. 
Hopfenblattlaus  65  (494). 
Hopfenmüdigkeit  24  (112). 
Hopfenwanze  145  (865). 
Hopkins  240. 
Hoplia  graminieola  223. 
Hoplistodera  trtmaci^iata  260. 
Eoplocampa  fulvicamis  26  (130).  181  (1081). 
Höppner  188. 

Hordeum  jubatum,  Rost  101. 
murinum  103  (749). 

,  Einfluß  von  Chlorwasser  281. 

,      „  »,    Zink,  Kobald,  Nickel 

290. 
Horeoky  96. 
Horetzky,  E.  R  32. 
Hommehl  gegen  Erdflöhe  140. 
Horsfall  176. 
Horstyl  204. 

„      gegen  Heu-  und  Sauerwnrm  199. 
Houard  16.  17.  19.  66. 
Houghton,  C.  0.  58.  317. 
Howard  229.  255.  265. 
Habbard  240. 
Hühnereintrieb  233. 
Hühnerhabicht  306  (1778). 
Haisenfrflchte  23  (104).  74  (596). 
Humbold,  A.  v.  281. 
Hume,  H.  121.  158.  316. 
Humulus  lupulus  40  (208). 
Hunger  17.  79.  145.  250. 
Hungerblume  28. 
Hunt  er  251.  265.  266. 
Hutt,  W.  H.  119. 
Hydrellia  griseola  26  (129.  130). 
Hydrophyten  1. 
Hylastes  trifoln  22  (98). 
HyUuHni  239  (1394.  1405). 
^lemyia  eoardaia  56  (346).  62  (464). 
Eylesini  239  (1394.  1405). 
Eyleainua  269  (1613). 

abietü  64  (487).  222.  239  (1408). 

aier  225. 

fra^mni  222.  224.  225.  226. 

micam  338  (1391). 
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Eylesinus  minor  225.  226.  233. 

„        piniperda  224.  225.  226.  233. 
,,         vütatus  226.  239  (1394). 
Hyloservin  244  (1489). 
Eylurgu»  piniperda  26  (130).  56  (352). 
Eymenanihera  dentata  305  (1768). 
Evmenomycetes  44  (266). 
äymenopsiä  typhae  242  (1462). 
EymenopUra  266  (1563). 
Hyperhydrisohe  Gewebe  8. 
Eypericum  30. 

Hypericum  hirdnum  79  (636). 
Eypericum  perforaium  33  (175). 
Hypertrophien,  prosoplastische  5. 
„  kataplastische  5. 

Eyphantria  eunea  60  (429).  180  (1060). 

„  iextor  57  (361). 

^pochmis  basieola  26  (129). 
äypocrdla  8pee.  103  (751). 
Eypodermdla  laricis  243  (1475). 
Eypodiranchia  aphidae  166. 
Eypomyces  areeae  274. 

„  eonitira  274. 

Eyponomeiüa  56  (352). 

„  mmymeüa  62  (446). 

malinella  23  (104).   61  (445). 
62  (446).  163.  178  (1038).  181  (1073.  1081). 
Eypanomeuia  padella  180  (1063).  181  (1081). 
„         padi  26  (130). 

variaJbüia  26  (130).  180  (1063). 
Hypoplasien  2.  4. 
EypseUmotus  trigonus  260. 

\cerya  53. 

Ichneumon  laitm  305  (1754). 

Mneumoniden  179  (1049).  234.  245  (1505). 

306  (1773). 
Ideta,  A.  24. 
Hex  41  (233). 

n    furcata  276  (1663). 
Immun  gegen  Erysipbe  80. 
Immunität  329  (1938). 

„         gegen  selbsterzeugte  (Tiftstoffo  279. 
Impatiens  3. 

Incurtaria  capiteüa  26  (130). 
Inga  dulcis  235. 
Ingle  295. 
Inglisia  53. 

Injektionspfahl  27  (140). 
Innere  Behandlung  der  Bäume  307. 
^w  ampehphaga  209  (1221). 
Insekten  an  Beerenobst  188  (1141). 

des  Kohls  149. 

als  Schmarotzei  301. 

im  Treibhaus  147. 
j,        auf  tropischen  Samen  263. 
Insektenpulver   60  (428).    179   (1051).  180 

(1060).  181  (1069). 
Insektenpulver  gegen  Erdfloh  195. 
Insektenschäden,  Abhaltung  von  326. 
Insektizide  319  (1873.  1875). 
,Jnsektiaide  Bordeaulais'*,  Zusammensetzung 

196. 
Intumescenzen  8. 
Inula  helenium  40  (218). 

„      gra/veoUns  327. 
Irpex  paradoxus  239  (1409). 
Ipini  239  (1394.  1405). 
iDomoea  ^atataa  8.  20  (85).  297  (1727> 
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dlppolito,  G,  96.  133. 
ip9  sexdentatus  239  (1406). 
V  typograpkus  239  (1406). 
isoria  barberi  247. 

d!ef»a  298. 

desiruetor  299.  306  (1789). 

farinosa  162.  178  (1041). 

gastropaeha  299. 

truneata  306  (1789). 

verticiUioidea  299. 
hehnaspis  53. 

„  longirostrü  58  (383). 

Iso^tes  lacustris  44  (266). 
hosoma  spee.  17. 
de  Istvanffi  191.  193. 
ßkyeerus  noceboracensis  64  (488). 
Iwanoff,  K.  8.  15.  19.  157. 
Iwanow,  N.  58. 

Jacobi,  A.  227. 

Jacobson,  H.  0.  96. 

Jaooby,  M.  58.  266. 

Jacqaot  240. 

Janeba  119. 

JanetieUa  thymieola  17. 

Jarvis    T.  D.  58. 

Ja89us  \exnoiatus  23   (104).   25   (128).   64 

(479). 
Jatschewsky,  A.  42.  152. 
Jensen  280.  281.  296. 
Jickeli  328.      / 
Jochroma  tubulosa  79  (636). 
Johan-OlsoD  298. 
Johannisbeere  23  (101).  178  (1035).  180 

(1060).  188  (1134.  1141). 
Jonannisbeere,  Gloeosporinm  185. 

Typhlocyba  200. 
Johannisbeerlaub,  Einflaß  von  freiem 

Alkali  309. 
Johannisbrotbaum  138.  146  (891). 
Johanniskraatvertilgnng  30. 
JohDO  48. 

Johnson,  T.  42.  240. 
Jontel  239. 

Jones  123.  125.  126.  130. 
Jordi  38.  42. 
Joy  241. 

Jag;lans  spec.  77. 
„       regia  78. 
Mus  guüulatua  26  (130). 
Jnngclausen  160. 
Jnnge,  E.  24  168. 
Jungner  93.  96. 
Janfperus  241  (1448). 

communis  67  (543). 

,,  Ceratostoma  219. 

„         oxycedrus  67  (548). 
Jurie  209. 

Kabkt,  J.  £.  40.  42. 

Kabaiia  laJtemarenaü  40  (209). 

Kaffee,  widerstandsSUiig  gegen  Heraileia  279. 

yt       Einfuhrverbot  327. 
Kaffeebaum,  Eisenfleckigkeit  260. 

Heterodera  260. 

Pentatoma  259. 

PUze  258. 

Hoßtan  259. 
Eaffeeböhrer  326. 
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Kalffeestrauch  23  (102).  27  (137).  58  (376). 

269  (1614).  267  (1591). 
Kalcao,  Calonectria  bahieosis  254. 
(DaloDectria  flavida  256. 
Colletotriclium  256. 
Corymbomyces  256. 
Diplodia  cacaoicola  255. 
„       Diplodina  corticola  256. 
Disoella  cacaoicola  256. 
Einfuhrverbot  327. 
Exoasous  theobromae  256. 
Helopeltis  257. 
Hexenbesen  256. 
Nectria  bainii  255. 
Nectria  ditissima  256. 
Nectria  tiieobromae  256. 
Phytophthora  omnivora  255. 
Piricuiaria  256. 
Rhabdospora  Üieobromae  256. 
Stammkrebs  254. 
Thrips  257. 
Kalcaobaum  58   (376).   265   (1542).   268 

(1597.  1605).  269  (1617).  266  (1561). 
Eakaokäfer  326. 
Kaki  126. 
Kaictee  23  (102). 

Kalibedürfnis  der  Kulturpflanzen  286. 
Kalimangel,  Kennzeichen  287. 
„         bei  Rotklee  135.  285. 
;,         des  Thimotheegrases  103.  285. 
Kaliumpermanganat  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
Kaliumpermanganatlösung    181    (1080)   237 

(1372). 
Kaüumsulfid  177  (1031).  179  (1051). 
Kalkanstrich  177  (1023). 
Kalk£u:senit  gegen  Carpocapsa  162. 
Kalken  der  Obstbäume  173.  174.  181  (1070). 

182  (1102). 
Kalk  -f  Aluminiumsulfat  gegen  Botrytis  cinerea 

192. 
Kalk,  gelöschter  180  (1060). 
„     +  Harz-Schweinfurter  Grünbrühe,  Vor- 
schrift 150. 
Kalkhaltige  Schweinfurter  Grünbrühe  gegen 

Kohhnsekten  150. 
Kalk-Kaliumsulfid  gegen  Aspidiotus  168. 
„    Natriumsulfid  gegen  Aspidiotus  168. 
,.    pulyer  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
„*   +  Schwefel  208  (1201). 
„    Schwefelkalium-Brühe  182  (1094). 
„  4-Schwef elpulver  gegen  Traubenschimmel 
204. 
Kalk-Schwefel-Seifenbrühe  gegen  Sanninoidea 

160. 
Kalk-Schwefel-Salzbrühe  63  (475).  175  (979). 
179  (1053).   180  (1060).  181  (1075).   182 
(1094).  312  (1872).  314. 
Kalk-Schwefel-Salzbrühe  gegen  Aphis  165. 
„  „      gegen  Bucculatrix  163. 

„  „      brühe   gegen    Aspidiotus   166. 

167.  168. 
Kalk-Schwefel-Sodabrühe  314. 
„  4-   Steinkohlenteer  +  Naphthalin   216 
(1359). 
Kanda  14.  19.  295. 
Kaninchen  48  (301).  49  (317)  50  (322).  183 

(1109).  324  (1918.  1919). 
Kankerwurm  am  Apfelbaum  161. 
Kaolin  +  Kupferkalkbrühe  194. 
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Eapkolonie,  EÜDfahrverbot  327. 
Karbolineam  gegen  Maikäfer  224. 
Karbolsäure  gegen  Diatraea  248. 

„        lösung  gegen  Worzelbrand  116. 
E  a  r  0  8  e  k  266 

Kartoffel  22  (99).  23  (104).  24  (112).  25 
(125.  128).  30.  43   (256.  260).  45  (286). 
52.  59  (408)  74  (596).  135  (854).  143. 
Kartoffel,  „Altem"  128. 

Blattbränne  122. 
Blattkrankheiten  123. 
DünHeckigkeit  122. 
Einfahratteste  328  (1920). 
Kalibedürfnis  286. 
Kalimangel  287. 
KnoUenfänle  127. 
Kochsalzdüngang  288. 
Konservierung  129. 
Meltau  124. 
,,         Phytophthora  infestans  124.  125. 
126.  279. 
Kartoffel,  Pilzkrankheiten  121. 
,  süße  62  (459). 
und  Baumschatten  127. 
Kartoffelkrankheit  25  (124). 
Kartoffelschorf  130  (811). 
Käst  224. 
Kastanie,  Balaninus  227. 

„         Holcocera  glandulolla  228. 
Katayama  290. 
KaTetsohka  J.  74. 
Kawakami,  T.  145. 
Kedzie-Brühe  180  (1060). 
Keen  188. 

Keimlingskrankheiten  der  Zuckerrübe  104. 
Kelhofer  317. 
Keller  221.  241. 
Kellermann,  W.  A.  42.  280. 
Kentia  8. 

Kernobst,  Gummifluß  171. 
Kemobstfäule  179  (1055). 
Kerosene-Emulsion  319  (1867). 
Kichererbse  23  (104).  265  (1542). 
Kiebler  177. 
Kiefer  52.  243  (1476). 

Acridium  biguttatum  223. 
Adimonia  tanaceti  223. 
Angmllulidae  223. 
Anthicus  flavipes  223. 
Borkenkäfer  224.  226. 
Brachyderes  incanus  227. 
Finken  223. 
Hylesinus  fraxini  224. 
Hylesinus  piniperda  224. 
Hoplia  graminicola  223. 
Lophyrus  pallipes  230. 
Mangelerscheiuung  284. 
Schwarzamsel  223. 
Scolytus  multistriatus  225, 
Spanner  232. 
Trametes  pini  218. 
Kiefernblattwespe  238  (1379). 
Kiefemschütte  242  (1463). 
Kiefemspinner  232.  243  (1477).  244  (1490). 
p  pathogen e  Bekämpfung  298. 

Kiefemwickler  242  (1463). 
Kieffer,  J.  J.  58.  66. 
Kien  209. 
Kienitz  241. 
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Kinlia  aethiopica.  Raupe  263. 

Kilraan,  A.  H.  58. 

Kindshoven  177. 

Kindt  266. 

Kirby  266. 

Kirchner,  0.  93.  96. 

Kirk,  T.  W.  24.  327. 

Kirkaldy,  J.  G.  266. 

Kirkaldy,  G.  W.  59. 

Kirkland  305. 

Kirsche,  A.  96. 

Kirschbaum,  Rhagoletis  164. 

Kirschbaumsterben  22  (98).  175  (980). 

Kirschbluten,  abnorme  170. 

Kirschfliege  27   (144).  59  (406).  164.  181 

(1068).  183  (llOa  1110). 
Kirsche  43  (260).   79  (638).   178  a<B5). 

180  (1060).  183  (1108), 
Kirsche,  wilde  64  (492). 
Kirschlorbeer  139. 
Kleb  ahn  34.  37.  42.  241.  272.  273. 
Klebfächer  209  (1223).  211  (1262). 
Klebgürtel  178  (1038). 
Klebs  4.  11.  19. 
Klee  56  (347).  57  (362)  59  (404).  99  (738). 

135  (849). 
Klee,  Älchen  25  (121).  132. 

Bruchophagus  funebris  134. 

Epilachna  globosa  134. 

Grobseide  133. 

Kalimangel  135.  285. 

Sclerotinia  134. 
Kleekrebs  25  (124.  125).  134. 
Kleesamenfliege  134. 
Kleeseide  30. 32  (158.  164).  134. 
Kleesonnenkäfer  134 
Kleinzikaden  211  (1269). 
Kleistogame  Blüten  3. 
Kling,  M.  32. 
Knautia  16. 
Knoche  224.  226. 

Knollenbakteriose  der  Kartoffel  26  (129). 
Knollenfäule  und  Witterungseinflüsse  127. 

„  der  Kartoffel  129  (796). 

Knoppem  222. 

Knochenmehl  gegen  Erdflöhe  140. 
„Knospenschützer"'  245  (1510). 
Knospen  Wickler  an  Apfel  164. 
Knotensucht  der  Olivenbaume  136. 
Kobald  als  Reizmittel  290. 
Kobus  248.  249.  279. 
Koch  84.  96.  292.  293. 
Kochsalz  gegen  Grobanche  142. 
kochsalzhaltiges  Wasser,  Einfluß  15. 
Kochsalzwirkung  auf  Feldfrüchte  288. 
Köck,  G.  32.  97.  154.  317.  328. 
Koenig  210. 
Koernicke  10.  19. 

Kohl  41  (230).  48.  57  (361.  362).  61  (445). 
62  (465).  64  (493).  65  (503).  153  (924). 
154  (951). 
Kohl,  Bakterien&ule  26  (129).  149. 
Insekten  149. 
Krebs  148. 
Plasmodiophora  149. 
Pseudomonas  149. 

Rüsselkäfer  62(454).  150. 
Kohlensäureüberschuß  6. 
Kohlfliege  25  (124.  125).  57  (361).  63  (465). 
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Eohlgallmücke  62  (454). 

Kohlhemie  23   (104).  149.    154  (948).   155 

959). 
Kohlkopf  24  (112). 
Kohn  284. 
Kohlraben  75  (569). 
Kohlraupen  24  (112).  153  (923). 
Kokospalme  264  (1534).  265  (1542).  266 

(1566).  269  (1626). 
Kolbenhirse  24  (107). 
Kolbenkrankheit  der  Wiesengräser  100. 
Kolophoniom   +  Schweieläther  +  Eupfer- 

ammoniak  196. 
Konifere  30.  176  (1007). 
Koning  250. 
Koningsberger  266. 
Konservierong  von  Kartoffeln  129. 
Kopfkohl  Einüuß  von  Elektrizität  294. 
Kopfsalat,  Wirkung  elektrischer  8tiöme 

293. 
Korkrost  an  Apfel  13. 
Kornauth,  K.  24.  25.  298. 
Korn  motte  62  (456). 
Krähen  120  (783).  307  (1794). 
Krähen,  Schädlichkeit  47. 
Krähenmagenuntersuchungen  300. 
Kräuselkrankheit  der  Kartoffeln  22  (99).  123. 

131  (820). 
Kräusekrankheit  der  Hübe  109.  119  (769). 
Krancher,  0.  59. 
Krasser  203. 

.^Kräutern'*  der  Weinstöcke  203. 
Krautfäule  der  Kartoffel  25  (125).  125. 
Krebs  des  Apfelbaumes  180  (1064). 

„     der    Obstbäume    26    (132).   170.   174 

(975).  175  (983). 
Krebs  der  Zitronenbäume  144. 
Krebskrankheit  des  Kohls  148. 
Kress  223. 
Kreuzkraut  28. 
Kronengallen  25  (119). 
Kronengallenkrankbeit  174  (972). 
Krüger,  F.  32.  116.  117.  177. 
Kflchengewächse  61  (445). 
Kuckuck  243  (1477).  245  (1505).  304  (1749). 
Kühlhorn  77.  79. 
Kühlmann  210. 
Kühn  82.  128. 

Kunkel  d'Herculais  229.  305. 
Künstliche  Succulenz  8. 
Kflrbis  57  (362).  126.  153  (926).  154  (946. 

949).  174  (973). 
Küster  2.  8.  12.  16.  19.  66. 
Kuherbse,  nematodenbeständig  279. 
Kulisch  204. 
Kantze  112. 

Kupfer,  Einfluß  auf  Pflanze  13. 
Kupfeibrand  24  (112). 
Kapferaoetatbrühe  gegen  Laestadia  191. 

„  „    Peronospora  192. 193. 

194. 
Küpferammoniakbrube    gegen    Phytophthora 

131  (830). 
Kupferammoniak  -|-  Schwefeläther  +  Kolo- 
phonium 196. 
Kapferarsenat  gegen  Schmetterlinge  195. 
Kupferbrühen  315  (1806).  316  (1814). 

„  Erkennung     von     Neutralität 

312. 
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Eupferkalkbrühe  27  (142).  58  (384).  145 
(873).  154  (942.  946.  947).  155  (955).  174 
(973).  175  (976).  177  (1022.  1023,  1031). 
179  (1051).  180  (1062).  181  (1069.  1074. 
1075.  1078).  188  (1147).  206  (1172).  207 
(1183.  1187.  1192.  1200).  208  (1202).  213 
(1291).  214  (1311.  1316).  215  (1333).  245 
(1509).  256.  264  (1534).  268  (1610).  313. 
315  (1809.  1811.  1812).  316  (1818).  319 
(1866).  320  (1891). 
Kupferkalkbrühe  gegen  Altemaria  solani  123. 

Anthrakose  158. 
Aspidiotus  166. 
Bucculatriz  163. 
Fidia  194. 
„  „     f  usicladium  43.  (256). 

155. 
Kupferkalkbrühe  gegen  Oloeosporium  221. 

„  ,,   Gurkenmeltau  151. 152. 

„  ,,  Heu- u.  Sauerwurm  198. 

„  ,,     Eartoffelmeltau    121. 

124. 
Kupferkalkbrühe  gegen  Laestadia  190.  191. 
,,  „      Peronospora  109. 193. 

194. 
Kupferkalkbrühe,  physiologische  Wirkung  310. 
n  gegen  Phytophthora  123. 

125.  131  (830). 
Kupferkalkbrühe  gegen  Kderotinia  139.  157. 

Schütte  217. 
Sphaerella  260. 
Steinbrand  99  (742). 
Stilbum  260. 
Traubenwickler  196. 
„  4-  Ammonsulfat  gegen  Fosi- 

dadium  156. 
Kupferkalkbrühe  +  Bleiarsenat  gegen  Oarpo- 

capsa  161. 
Kupferkalkbrühe  +  (^lorammonium    gegen 

Fusicladium  156. 
Kupferkalkbrühe  -f-  Kaliumbichromat    gegen 

Fusicladium  156. 
Kupferkalkbrühe  +  Kaüumnitrat  gegen  Fusi- 
cladium 156. 
£upferkalkbrühe  +  Kochsalz     gegen    Fusi- 
cladium 156. 
Eupferkalkbrühe  +  Natriumnitrat  gegen  Fusi- 
cladium 156. 
Kupferkalkbrühe  +  Schweinfnrter  Grün  gegen 

Fusicladium  156. 
Kupferkalkbrühe  +  Schwefel  gegen  Oidium  u. 

Peronospora  192. 
Kupferkalkbrühe,  geschwefelte  318  (1851). 

„  arsenhaltig  130  (805). 

Kupferkarbonat  237  (1372). 
Kupferkarbonatbrühe  gegen  Fusicladium  43 

(256). 
Kupferkarbonatbrühe,   ammoniakalische   177 
(1031).  179  (1051).  181  (1069).  206  (1 172). 
Kupferkarbonat  brühe,  ammoniakalische  gegen 

Anthrakose  158. 
Kupferkarbonatbrühe,  ammoniakalische  gegen 

(Colletotrichum  144. 
Kupfernitrat  33  (183). 
Kupfersalze  gegen  Hederich  31. 
Kupfersodabrühe  177  (1022). 

„  gegen  Fusicladium  156. 

„      Phytophthora  131 
(830). 
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Knpfenalfat  328  (1922). 

„  Wirknng  aof  Pisam  14. 

Kupfervitriol  32  (155).  44  (269).  237  (1372). 
gegen  Cladosporium  132. 
Erysiphe  80. 
Orobanohe  142. 
Bhisoctonia  108. 
Unkraut  30. 
Steinbrand  86. 
,,      Wurzelschimmei  194. 
Eontrolle  in  Frankreich  328. 
„  Prüfung  auf  Reinheit  310. 

Eupfervitriolbeize  für  Steckrohr  249. 
Kupfervitriollösung  34  (194).  215  (1343).  265 

(1550).  295  (1689). 
Kupfervitriollösung  +  Arsenik  gegen  Em- 

phytus  185. 
Kupfervitriollösung  gegen  Krebs  171. 

„  V      Macrophoma  136. 

V  ti      Wurzelbrand  116. 

Kupfervitriolkalkpulver  gegen  Perkinsiella  248. 
Kupuliferen  30. 
Kusano,  8.  32.  241.  275. 
Ktuanobothrys  bambuaae  42  (235). 
Kuwana  177.  210. 

\jabeo  Umgitarsus  102. 
Labergerie,  M.  130.  210. 
Laborde  210.  321. 

Laehnostema  spee,  64  (489).  180  (1060). 
„  lanceolata  62  (459). 

,,  rugosa  64  (488). 

Laehnus  salicteola  309. 
Laetarius  deeipiena  41  (227). 
Lactuca  muralis  39  (205). 

„        aativa,   Wirkung  elektrischer 
Ströme  293. 
Lactuca  seariola  100. 
Ladd  313. 
Lade  241. 
L&rche  237  (1367).  239  (1398).  244  (1491> 

„        Sommerlaubfall  236. 
Lärchenblattwespe  239  (1395). 
L&rohenroiniermotte  222. 
Lärchenwickler  222. 
Laestadia  215  (1345). 

,,        bidweUii  189.    191.   206   (1178). 
212  (1291).  214  (1321). 
Lagerfestigkeit  des  Getreides  96  (687). 
Lagerung  des  Getreides  97  (710).  98  (720). 
Lampa,  S.  59.  177.  230.  305. 
Lamproma  rubieUa  64  (487). 
Lamson-Scribner,  F.  103. 
Lang,  J.  177. 
Langenbeck  295. 
Lankester  325. 
Lantz,  D.  £.  48. 
Lantana  33  (181).  235. 
Pentatoma  260. 
camara  34  (195). 
,,        sellowiana  34  (195). 
Laphria  flava  305  (1766). 

„        gibbosa  305  (1766). 
Laphygma  frugiperda  56  (347). 
Lapparent,  M.  H.  47.  48. 
LaHus  collurio  305  (1772). 
Larix  23  (100). 

,,      decidua  242  (1460). 
V     europaea  41  (225). 
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Lasioeampidae  321. 
Lastoderma  serricomu  142. 
Lasnier  131.  132.  273. 
LeUhraea  squamaria  32  (153). 
Lathyrua  montanus,  niger  38. 
,,         odoratus  15. 
„         pratensis,  vemtis  38. 
Latiere  137. 

Laubert,  R.  42.  92. 97.  177. 186.  22L  241. 
Laubmoose  66  (534). 
Lauffs,  A.  70. 
Laufkäfer  48.  179  (1048). 
Laurent  6.  8.  19.  50.  296. 
Launis  6.  9. 

„        nobilis  79  (636). 
Lavergne,  G.  25.  32.  59.  146.  177.  210. 
Lavema  atra  182  (1084). 

„        hellerella  164. 
Lawrence  177.  188. 
Lecaillon,  A.  59.  317. 
Lecaniutn  53. 

armemaeum  180  (1060). 
nigrofasciatum  180  (10(60). 
oleae  137.  147  (915). 
,,         tentbrieophüum  57  (374). 
Lederbeeren  22  (98). 
Ledoux,  P.  19. 
Lefroy  309. 

L^uminose  296  (1710). 
Leimringe  177  (1023). 

gegen  Fiostspanner  160. 
Kiefemspinner  232. 
Nonne  2dl. 
Spanner  233. 
LeimstrÖmsches  Schutzverfahren  216  (1354). 
Lein  25  (128). 

Leiningeh-Westerburg,  W.  70. 
Leia  eonfarmü  303  (1734).  305  (1759. 1761. 

1770). 
Lema  eyaneUa  24  (112). 
„     flaviceps  60  (428). 
Lentinus  lepideus  10. 
Lentodtopsis  aünda  217. 
Leonard i,  G.  59.  139. 
Leaniodan  auiumnaU  32  (162).  66  (529).  3ia 
Leonunis  cardiaca  44  (267). 
Lepidiwn  apetalum  28.  29.  100. 
,,        sativum  36. 

„  ,,       Einfluß  von  Chlorwasser 

281. 
Lepidoptera  266  (1563). 
Lepidosapkü  beckü  58  (383). 

„  eorrugata  58  (374). 

„  tdmi  56  (342). 

Lßptoeor%8a  acuta  260. 
Lepi09phaeria  eanii  44  (266). 

,,  rhododendri  275  (1640). 

„'  tritici  26  029).  81.  99  (727). 

Leptostroma  austriacwn  242  (1462). 
Leptothyreüa  paeamae  42  (235). 
Leptothyrium  40  (208). 

„  rubüie  42  (235). 

Leroux,  E.  59.  74. 
Lesne,  P.  59.  154.  163.  228.  275. 
Leueania  unipunctaia  57.  (366).  91. 
Leucanidae  321. 
Leueoma  Salicis  243  (1479). 
Leucothrips  nigripennis  274. 
Leucoxona  lucorum  304  (1740). 
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Lewis,  E.  J.  66.  241. 
Lewton-Brain  250.  266.  278. 
Libumia  eampestris  60  (4d0).  101.  102. 

häulmta  60  (430).  102. 
Liebdia  cavarae  65  (508). 
Uebesäpfel  154  (944). 
Laster  72.  245  (1509). 
Ligustrum  vulgare  9.  77. 
Ligynts  gtbitosus  64  (488). 
Ulfe  23  (101).  297  (1727). 

„    ,  Botrytis  273. 
Umabohnen  40  (212).  45  (277). 
Limacinia  eoffeicola  259. 
Limaz  agrestis  26  (130).  61  (445).  98  (719). 
Limnerium  genieuiatum  52. 
,,  ihoracieum  52. 

limoid  315  (1812). 
Limothrips  denticomis  27  (138).  61  (445). 

„         poapkagus  57  (362). 
Lind  160.  317. 
Lindau,  £.  26.  42. 
Lindera  pulcherrima  65  (513). 
Unde  64  (487).  67  (543).  72.  237  (1371). 
„    ,  Oloeosporinm  tiliaeoolnm  221. 
„    ,  Pulvinaria  233. 
Lindemann  225. 

Lindroth  16.  19.  25.  42.  59.  66.  217. 
Linhart  106.  154. 
Liparidae  321. 
Uparis  56  (352). 

„       dispar  55  (327).  59  (402).  179  (1058). 
Lipp  210. 
Lippold,  E.  20. 
Uquidambar  12. 
Listera  ovata  41  (225). 
LühoeoUetis  hamadryadeUa  64  (489). 

„  platani  245  (1503). 

Lithosiidae  321. 
Livingston  296. 
Lixus  fnyagri  150. 
Lobelia  anceps,  Pilze  270. 

,,        pratioides,  Pilze  270. 
Lochhead,  W.  59.  188. 
Lochot  178. 
Locusta  57  (367). 

Löffler'scher  Mäusebazillus  48  (300).  120(787). 
Löhnis  283. 

Loew  241.  289.  290.  296. 
liDwenzahn  135. 
Loir  266. 
Loiselle,  A.  66. 
Lokuzejewsky  320. 
Lonehaea  spec.  17. 

„         splendida  24  (115). 
liondoner  Purpur  58  (384).  130  (802). 
Longyear  178. 
Lonicera  183  (1108). 

„         xylosteum  40  (209). 
Lopez  317. 
Lophidium  aspidit  44  (267). 

„  norvegia  44  (267). 

Lophodermium  pinastri  26  (130). 
Lophyrus  sp.  301. 

„        elongatus  222. 

„        eremiia  239  (1399). 

„        frumentorum  239  (1399). 

„        herryniae  239  (1399). 

„        larieis  239  (1399). 

„       nemarum  239  (1399). 

Jahretboricfat  über  FflaozeDknuüüiflitoo.    VIL    1904. 
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Lophyrus  paüidua  239  (1399). 
„       pallipes  230.  239  (1399). 
„       pini  26  (130).  230.   238  (1378). 
239  (1399).  245  (1505).  301. 
Lophyrus  rufus  26  (130).  230.  239  (1399). 

245  (1505). 
Lophyrus  soeius  239  (1399). 
„        urens  239  (1399). 
Lopriore  10.  11.  20.  79. 
Lorbeer  72. 

T  o  r  A  n  7     Tv     ^Q 

Lounsbury,  C.  P.  59.  130.  178.  317.  329. 
Loxostege  simüalis  62  (459). 

„        stictiealis  57  (360.  361). 
Luoas  323. 
Lübben  184. 
Lüstner,  G.  42.  59.   135.   178.  194.   197. 

198.  210.  211. 
Luft,  Einfluß  verdünnter  10. 
Lunardoni  211. 
Lunaria  23  (101). 
Lungenkraut  28. 
Lupine  223. 

„        Weiße,  Vorquellen  der  Saat  281. 
Luschka  32. 

Lutz  101.  103.  138.  146.305. 
Luzerne  32  (152).  135  (844.  851.  852.  854). 
Eleeseide  134. 
Schwinden  135. 
Lycium  barbarum  44  (266). 
Lycoperdon  acumincUuin  267  (1577). 
Lyda  lucorum  187. 

Lygus  pratensis  64  (488).  145  (865).  146  (906). 
Ijymaniria  monacha  230. 
Lyonetia  elerckäla  22  (98).  24  (1 12).  63  (479). 

65  (502).  180  (1063). 
Lysolanstrich  der  Obstbäume  174. 
Lytta  vesicatoria  137.  222. 
Lyttkens,  A.  97. 

Macohiati  132. 
Mackintosh,  R.  S.  25. 
Macrobasis  unicolor  64  (488). 
Macrodactylus  sttbspinosus  58  (384.  394).  62 

(465).  180  (1060). 
Macrodiplosis  volvens  67  (543). 
Macrophoma  220. 

brtvrmea  270. 
dalmcUica  136. 
falconeri  275  (1640). 
reniformis  213  (1309). 
ulmicola  43  (255). 
vestita  269  (1628). 
Macrosipkum  cerecdis  61  (432). 
„  granaria  61  (432). 

„  trifolii  61  (432). 

Maerosporium  26  (129). 

commune  178  (1035). 
dauci  26  (129).  327. 
globuliferum  26  (129). 
lunariae  23  (101). 
parasiticum  23  (104).  151. 
„  solani  123. 

Märcker  67. 
Mäuse  48  (287.  301).  131  (820).  245  (1505). 

306  (1779). 
Mäuse,  Gesetz  in  Frankreich  327. 

„     ,  pathogene  Bekämpfung  298. 
Mäusebussard  306  (1778). 
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MäüBevertilsaiig  46.  47. 

Mafatakraniheit  der  Sorghamhirse  260. 

Magdaiia  pruni  171. 

Maggiora  74. 

Magnesiamangel  an  Kiefern  285. 

Magnesia-Theorie  von  Loew  290. 

Magnesiumkarbonat  +  Enpferkalkbrohe  194. 

Magnolia  yulan  79  (626). 

Mi^nolien  23  (102). 

Magnus  38.  43.  79.  329. 

Mahlert.  Chr.  119. 

Mahonia  43  (255). 

Maiden,  J.  H.  33.  103. 

Maikäfer  245  (1507).  267  (1591).  306  (1774). 

Maikäferauftreten  in  Dänemark  50. 

„  „  Hessen  216. 

Maikäferbekämpfung  223. 
Mais  40  (212).  43  (255.  260).  45  (277.  279). 
52.  56  (347).  58  (.384).  63  (474).  74  (596). 
78  (615).  79  (637).  96  (682).  98  (715.  717). 
103  ^751).  120  (783). 
Mait»  Acrididae  91. 
y  Agrotis  90. 
,  BUssus  leucoptems  91. 
,  Crambus  90. 
9  Flugbrand  81. 
,  Hadena  90. 
,  Heliothis  armiger  91. 
,  Leucaniaunipunctata91. 
f  Papaipema  nitela  91. 
y  Sphenopho.rus  91. 
„  I  Vorquellen  der  Saat  281. 
Maisrüaselkäfer  91. 
Malafosse  211. 
MaLkoff,  K.  25.  169. 
Mally  53.  59. 
Malvenpilz  276  (1665). 
Mamestra   brassieae    154    (948.  951).    155 

(966). 
Mamestra  persieariae  65  (.505). 
picta  140. 

subfuncta  180  (1060). 
trifolii  150. 
Manceau  329. 
Man  es  279. 
Mangan  als  Reizmittel  289. 

,,      Einfluß  auf  Waldbäume  241  (1446). 
Mangansulfat  als  Reizmittel  289. 
Mangelerscheinung  an  Pflanzen  284. 
Mangin  211. 

Manginia  ampdvna  192.  214  (1318). 
Mangold  42  (238). 
Manicardi,  G.  46.  48. 
Mann  266. 
Manns  315. 

Mantü  rdigioaa  222.  305  (1771). 
Marals  211. 
Marangoni,  C.  74. 
Maranta  297  (1727). 
Marasmius  sarmentosus  264  (1528). 
Marchai,  P.  60.  66.  80.  93.  146.  211.  241. 

302. 
Marchantia  polyniorpha  32  (162).  310. 
Marchet  211. 
Mares  195. 
Margarodes  53. 

,,         formicarium  53. 
Mariani  137. 
Marienkäfer  179  (1048).  234. 
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Marin  66. 

Markschabe  an  Apfel  164. 
Marlati,  G.  L.  146. 
Marlatt  305.  317. 
Marsonia  40  (208). 

„        decolorans  40  (209). 
„        sanUmensis  39  (204). 
Martelli,  C.  60. 
Martin,  E.  211. 
Martin,  G.  196. 
Martin,  J.  329. 
Martini  211. 
Maserwucherung  18. 
Maskew  186. 

Massalongo,  C.  43.  66.  79.  146.  241. 
Massee,  G.  43.  80.   130.    154.   17a  275 

280. 
Masters  178. 

^Matarotine'*  gegen  Botrytis  cinerea  192. 
Mathey  240. 
Mathieu  174. 
Mathiss  211. 
Matouschek,  F.  66. 
Matricaria  chamomüla  310. 
Matruchot  126. 
Maublanc,  A.  43.  136.  273. 
Maulbeerbaum   18.  40  (216).  60  (428). 

146  (907).  237  (1371). 
Maulbeerbaum»  Diaspis  139. 

„  9  Fusarium  140. 

Maulwurf  48.  304  (1738).  306  (1779). 
Maxwellbrühe  319  (1882). 
,,Maxwell-Dunst**,  Zusammensetzung  314. 
Maxwell-Lefroy  53.  60.  247.  257.  2«6. 

317.  326. 
May  et.  V.  60.  137.  179.  198.  211.  305. 
Mayr  241. 
Maziere  179. 
Mazzarelli,  G.  60. 
Medeola  23  (101). 
Medieago  intertexta  33  (171). 
Medicago  lupulina  79  (636). 
Meerrettich  279. 

„        ,  Schwärze  23  (104). 
Megliola,  G.  153. 
Menring  199. 
Meisen  233. 

Melampsora  40  (211).  41  C225). 
„  salieina  26  (130). 

Melampsoreüa  caryophyllacearum  245  (1506). 
„  polygoni  39  (206). 

„  symphyti  39  (205). 

Melampyrum  arvense  30. 
barbatum  30. 
nemorosum  30. 
pratense  30. 
süvattcum  30. 
,  Spezialisierung  29. 
Melanconieae  44  (266). 
Melaneonium  220. 

fuligineum  178  (1035). 
Melandrium  pratense  39  (201). 
Melanoplus  atlanti^  53.  64  (439). 
bivittaius  53. 
paekardii  53. 
spretus  54 
Melasse  H-Arsensalze  gegen  Olivenfliege  138. 

,.      gegen  Olivenfliege  147  (910). 
Meligethes  aeneus  26  (129.  130).  61  (445). 
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MelÜotus  alba  100. 
Melilotus  alba  23  (100). 
Melilotm  arvensü  33  (182). 
Äleliola  eamelliae  169. 

„      rtt^Mco/a  42  (235). 
MeUinuS'Sp,  305  (1766). 
MeloUmtka   hipjxyeastani  26   (130).    51.    62 

(451).  306  (1774). 
Melolontha  vulgaris  50.  56  (352).   61  (433). 

62  (451).  64  (487).  92.  180  (1068). 
Melone  22  (97).   57  (362).   63  (474).   126. 

147.  154  (940.  942.  946.  949). 
Melone,  Blattlaus  152. 

„      ,  Plasmopara  cabensis  151. 
Meltau  147. 

des  Getreides  24  (112).  25  (125). 
der  Gurken  151. 
des  Hafers  26  (129). 
der  Kartoffel  121.  124. 
des  Kohls  154  (94U). 
der  Obstbäume  183  (1115). 
„    Quitte  22  (98). 
„    Zwiebel  151. 
,  echter  184  (1128). 
•      „      der  Weintrauben  191. 
„      ,  falscher  an  Wein  193. 
Menault  33. 
Meraz,  A.  48.  305. 
Mercurialis  annuus  78  (615). 
Merodon  equestrü  304  (1740). 
Meromyza  americana  57  (362). 
„         eerealium  61  (445). 
Merritt,  M.  L.  154, 
Menäüts  Ictcrymans  218. 
Mesehorus  fwxius  52. 

I,  taehypus  52. 

Mesochorus  politus  163. 
Mesolecanium  inflatwn  58  (383). 
Metaplasien  5. 

Metasphaeria  araeeae  42  (234). 
biseptata  44  (267). 
„  dianthi  4A  (266). 

Metcalf,  H.  119. 
Mäkoea  ichneumontdes  303  (1728). 
Methyalkohol  -f  Seife  +  Tabakbrühe     gegen 

6alerucella229. 
Metz,  E.  97. 
Metzger  232. 
Meves  231. 
Meyer,  C.  179. 
de  Meyere  179. 
Mieroeerea  myrtüaspis  305  (1768). 

„  tasmanica  305  (1768). 

Micrococeus  insectorum  299. 
Mierogaster  ghbatus  243  (1477). 

„  glomeratus  305  (1766). 

Micromus  auatralis  166. 
Micropera  drupacearum  22  (98). 
Mierophthalma  Umgifacies  306  (1774). 
Mieropterygma  62  (446). 
Micropteryx  spamiandla  241  (1439). 
Microsphaera  grossiäartae  26  (130). 
Micro9poridium  polyedricum  298. 
Mieropuccinia  39  (205). 
Microttis  (Arvicola)  amphibius  180  ^1063). 
Mieiü  spee.  260. 
Miehe  12.  13. 
Mikroklossia  prima  52. 
Mikroorganismen,  pathogene  298. 


?i 


Mikroorganismen  und  Bodenverfinderung  282. 

Milben  an  Hafer  93. 

Miibenspinne  27  (144).  131  (820).  316  (1813). 

„  an  Zuckerrübe  113. 

Madiol+ Tabaksseifenbrühe  229. 
Millardet  278. 
MÜVU8  regalis  305  (1772). 
Minangoin  146. 
Mindarus  abietinus  242  (1457). 
Minssen  69.  70. 
Mispel  22  (98). 
Mistel  32  (154). 
Mitnäa  sclerotiorum  26  (129). 
Miyabe,  K.  145. 
Möhre  57  (362).  126. 135  (854), 
Möller  97.  218.  236.  284. 
Mölleriella  nutans  267  (1583). 
Mohn  23  (104). 
Mohn,  Bekämpfung  28.  29. 
Mohnroder,   Apparat  zur  ünkrautzerstörui^ 

321. 
Mokrschetzki  52.  212. 
MoUiard  6.  11.  16.  17.  20.  66.  126. 
Mollica,  N.  145.  175. 
MoUmäuse  48  (293).  49  (319).  62  (463). 
Molz  212. 

Monahan,  N.  F.  45.  294. 
Monasems  purpureus  45  (284). 
Mmüia  24  (112.   114).  26  (129).   27  (142). 

36.  170.  183  (1115). 
Afonilia  cinerea  36. 

fimieola  153  (929). 

fruetigena  22  (98).  23  (102).  36.  40 

(216).  42  (247).  43  (260).  179  (1051)  180 

(1063).  181  (1069).  183  (1122).  280. 
Monochizetia  pachyspora  39  (204). 
Monoctenus  ßmipert  239  (1399). 

„         obscuratus  239  (1399). 
Monophad/nus  bipunctattis  9-^  (130). 
„  elongattäus  64  (479). 

,,  gentcidatus  187. 

Montanari  284.  310. 
Montemartini  16.  20. 
Montoneri  212. 
Moore  82.  97. 
Moose  9. 

Moosknopfkäfer  120  (780.  787). 
MordeÜistema  parmda  146  (906). 
Morgan,  W.  M.  154.  217.  266. 
Monnda,  Pentatoma  260. 
Moritz  292.  310. 
Morley  306. 

Mormidea  baecarum  146  (906). 
Morpho  aehilles  306  (1783). 
Morris  179. 
Morrison  242. 
Morse,  A.  P.  60. 
Morse,  W.  J.  125.  126. 
Moruchon,  A.  49. 
Monis  papyiiferus  139. 
Mosaikkrankheit  der  Rübe  26  (129). 

des    Tabaks    17.    143.    14« 

(868).  147  (910).  250. 
Mossä  212. 

Motacilla  alba  306  (1772). 
Mots  317. 

Mottareale,  G.  146. 
Mottet,  S.  60.  317. 
Mueor  carymbifer  45  (284). 

23* 
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Mucor  hiemcUis  45  (284). 
javanicus  45  (284). 
locustieida  298. 
piriformts  22  (98).  45  f284). 
„      rhtxopodiformts  45  (284). 
y,      rouxti  45  (284). 
.,      stolonifer  178  (1035). 
Müller,  A.  2.  3.  7.  20. 
Müller-Thurgaii  212. 
Muir,  F.  60. 

Murgßntia  histrioniea  150.  154  (948). 
Murjtfeldt  275. 
Mus  deeumanua  49  (305). 

,,    raüus  49  (305). 
Musa  ensete,  Wassersacht  270. 
Muscarl  boti^oides  71. 
Muscieapa  nigra  305  (1772). 
Musoiden  305  (1756). 
Moskaidinepilz  gegen  Haltica  300. 
Müssen  132. 
Math  220.  234. 
Mutterkorn  24  (109. 112).  25  (124).  26  (129). 

40  (210).  80.  95  (656).  97  (693). 
Mutterkoni  auf  Psamma  101. 
Myeetophüidae  164. 
Ihfcospha^ereUa  eerci  41  (233). 
Ifyelophilus  piniperda  64  (487). 
Mykoplasmatheorie  von  Elebahn  37. 

„  ,  Pnccinia  87. 

MylabrU  albosparaa  263. 

„       amata  263. 
Myndus  radicis  60  (429). 
Myosotis  palustris  32  (162).  310. 
Myiicaria  germanica  40  (209). 
Myrlophyllum  verticillatutn  44  (266). 
Myrmdeon-sp.  305  (1766). 

fofmicarius  179  (1049). 
Myrtacee  58  (383). 
Mysslowsky  306. 
MytHaapis  53. 

„       pomorum  55  (340).  57  (361).  177 
(1030).  180  (1060).  181  (1069).  183  (1117). 
Mytilaspis  ulmi  57  (362). 
Myxosporium  hippophaCs  44  (267). 
My»u8  cerasi  56  (357).  57  (361).  180  (1060). 

Nabokich,  0.  10.  20. 
Nachteulenraupen  305  (1754). 
Nadelholzpflanzen  238  (1383). 
Nährlösungen,  Reaktion  284. 
Nagaoka  97.  289. 
Nakagawa,  H.  60. 
Nakamura  14.  20.  290. 
Nalepa,  A.  66. 
Naphtalin  120  (787). 

„  +  Steinkohlen  teer  +  Kalk  216 

(1359). 
Narcissus  pseudonarcissus  71. 
Nassula  spec.  16. 

Natriumarseoat  gegen  Olivenfliege  147  (910). 
Natriumnitrat  als  Reizmittel  289. 
Natron,  arsensaures  gegen  Fidia  194. 

„  „  „      Galerucella  229. 

Naufock,  A.  60. 
Nebria  brevicottü  303  (1732). 
Necator  decretus  258. 
Nectarophora  avenae  57  (361). 

„  cerealis  62  (459). 

„  pisi  57  (362). 
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Nectria  sp.  258.  263. 

bamii  255.  256. 
camerunensis  257. 
einnabarina  178  (1035).  237  (1371). 
234.  241  (1441). 
Nectria  düissima  26  (130).   27  (138).  170. 

171.  256. 
Nectria  solani  130  (811). 

.,      theobramae  254.  256. 
Nedriaceae  44  (266). 
Neger  275. 

Negerhfrse,  Puccinia  262. 
Negreiros,  A.  49. 
Nektarinen  174  (973). 
Nelken  23  (101.  102).  148. 
Nematoden  25  (124. 145).  119  (777).  120(779). 
auf  Anemone  270. 
an  Panax  142. 

Wirkung    auf   Ertrag    und  Zu- 
sammensetzung der  Rübe  113. 
Nematodenbeständige  Erbsensorte  279. 
Nematodenvertilgungsmittei  114. 
Nematus  abietum  22  (99).  26  (130).  240(1417). 

243  (1482). 
Nematus  ribesii  26  (129).    61   (445).  180 

(1060).  189  (1150). 
Nematus  septentrianalis  26  (130). 
„        vmtricosus  180  (1063).  184. 
„        wesmaeli  239  (1398). 
Nemec  12.  20. 
Nemariüa  maculosa  52. 
Neocerata  rhodophaga  276  (1664). 
Neocasmospora  vasinfecta  250.  278. 
Neolecanium  herrerae  144  (862). 
Neosyagrius  cordipennis  275  (1638). 
Nerhim  Oleander  275  (1654). 
Neumann,  G.  G.  159. 
Neurotoma  rufipes  57  (359). 
Neu-8eeland,  Gesetz  zur  Schädigerveriilgung 

327. 
Newell,  W.  60.  179.  266.  318. 
Nicholls  146. 
Nickel  als  Reizmittel  290. 
Nieswurz  179  (1051).  180  (1060). 
Nieuwdorp  245. 
Nilsson,  A.  130.  280. 
Nilsson-Ehle,  H.  25.  135. 
Nippeiller  212. 
Nitrat,  Bildung  im  Boden  283. 
Nitrifikationsbakterien  283. 
Nitrobacter  283. 
Nitrosomonas  283. 
Noak,  Fr.  119. 

Nobbe  15.  20.  30.  .33.  80.  97.  292. 
Noctua  minor  305  (1772). 
Noctuophcdaenidae  321. 
Noel,  P.  60.  212. 
Nolibois  72.  74. 
Nomura  146. 

Nonne  61  (440).  243  (1477).  245  (1511). 
„      in  Schweden  230. 
„      pathogene  Bekämpfung  298. 
Norton  36.  154. 
Nosema  303  (1732).  305  (1767). 
Notfiofagus  obliqua  92. 
Notodonia  58  (389). 
Notodontidae  321. 
Notolophus  leucostigma  180  (1060). 
Novik  179.  318. 
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Näßlin  226.  227.  242. 
NiiBbaum  44  (273). 

Bitterföule  157. 
Nufigras  327. 
NuBhäher  238  (1390). 
Nutzhölzer  58  (376). 

Ocneria  dispar  230. 

Schwammspinnor  230. 
Nymphopsocus  destructor  56  (355). 
Kysnu  angustatus  150. 

Oberea  bimaculata  180  (1060). 

^      ulmicola  245  (1500). 
Oberlin  292. 
Obstanlagen  63  (474). 
Obstbaum,  Absterben  173. 

Aspidiotus  166.  167.  168. 
Blutlaus  166. 

Cheimatobia  brumata  160. 
61  (445). 
Kalken  173.  174. 
Krebs  170. 
Pflanzenläuse  165. 
„  Unfruchtbarkeit  171.  172. 

Obstbaumspritze  324  (1915). 
Obstgewächse  23  (104). 
Obstmade  183  (1115). 
ObstmadenfaUen  177  (1023).  197. 
Oehaenheimeria  taureUa  26  (129).  61  (445). 

62  (446). 
Ocneria  dispar  59  (397).  230. 
Odontota  dorsalia  56  (342). 
Oeeanihus  sp.  58  (386).  180  (1060). 
,,         angustipennis  169. 
„  niveus  169. 

Oedemasia  eoncitma  180  (1060). 
Oedomyee*  leproides  42  (238).  130  (811).  131 
.(829). 

Ölbaum,  Aspidiotus  137. 
„         liecanium  137. 
ölseifenlösung  gegen  Typhlooyba  200. 
Oenophthira  püleriana  211  (1262). 
Ohrwürmer  198.  212  (1281). 
Oidium  28  (150).  42  (235).  191.  192.  195. 
196.   204.  206  (1169).  207   (1184.   1187). 
209  (1227).  215  (1334).  315  (1804). 
Olea  europaea  18  (11).  295  (1674). 

,,  „         Knotensucht  136. 

Oleandersohwärmer  63  (468). 
CHigoiropkus  alopecuri  61  (445). 
.,  hartigi  67  (543). 

„  pantaneUi  67  (543). 

Olivenbaum  145  (873). 

Dacus  oleae  137.  13a 
Lecanium  oleae  137. 
Lytta  vesicatoria  137. 
Macrophoma  136. 
Rußtau  137. 
Schildläuse  137. 
Olivenfüege  137.  138.  146  (910). 
Oneiderea  pustulata  65  (500). 
Onoclea  sensibilis  43  (249). 
Onuki,  8.  60. 
Oamyxua  yaierueae  229. 
Oospora  sp.  116.  118. 

destructor  110.  306  (1788). 
fimicola  153  (929). 
y,        Scabies  121. 
Ophiobolus  40  (216). 
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Ophiobolus  graminis  26  (129).  43  (257).  99 

(739). 
Ophiobolus  Heveae  42  (234). 
Ophisopogon  japonicus  58  (383). 
Ophiusa  melicerte  147  (917). 

,,        serva  14?  (917). 
Ophiuscidae  321. 
Opuntia  vulgaris  34  (196).  327. 
Orange  27  (146).  40  (216).  56  (346).  58 

(383).  65  (501). 
Orange,  Anthrakose  158. 

,,  Colletotrichum  144. 
Orehestes  fagi  64  (487).  222. 
Orchidee  23  (102).  265  (1550).  275  (1638). 

,y         Schwarzfleckigkeit  270. 
Orcus  austrcdts  305  (1761). 
„      ckalybeus  303  (1734). 
„      laferti  303  (1734). 
Orgyia  pudibunda  179  (1058).  245  (1501). 

„       leucostigma  56  (342).  57  (361). 
Origanum  vulgare,  Hexenbesen  38. 
Ornlthogallum  umbellatum  23  (101). 
Orobanche  spee.  32  (153).  142. 
eruenta  33  (186). 
minor  33  (186). 
ramosa  33  (186). 
rubens  33  (186). 
Ortalis  ecrasi  305  (1772). 
Orthexia  spee.  53. 

,,        insignis  58  (383). 
Orthexiola  53. 
Orthoptera  266  (1563). 
Orthosidae  321. 
Orton,  W.  A.  43.  278. 
Oryetes  rhinoeeros  264  (1524). 
Osborn,  H.  60. 
Oscinis  frit  22  (99).  26  (129).  61  (445).  95 

(658).  98  (718). 
Osmunda  cinnamomea  43  (249). 
Osterwalder,  A.  61.  158.  270. 
Otiorhynckus  194. 
Otto  15.  20.  69.  70. 
Otus  vulgaris  305  (1772). 
Oudemans  242. 
V.  Oven  127.  272. 
Ovularia  epilobii  42  (247). 

„        hin  104  (755). 
Ovulariopsü  36.  44  (270). 
„  moricola  36. 

Owens'  Mischung  319  (1868). 
Oxalis  cernua  79  (636). 
Oxyptilus  periscelidaetylus  180  (1060), 
Oxytropis  lapponica  44  (267). 
pll(Osa  40  (219). 
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Paekyrhina  histrio  223. 

„  irridicolor  223. 

Paehytylus  eineraseens  57  (365). 

„         migratoHus  61  (437).  62  (45()). 
Pacottet  8.  21.  189.  191.  192.  201.  214. 
Paeonia  obovata  42  (235j. 
Päonie  23  (101). 
Paleacrita  161. 

„         vemaia  55  (342).  180  (1060). 
Palme  23  (102). 
Pammel,  L.  H.  43.  100.  103. 
Pampanini  79. 
Panachierung  18.  76. 
Panamarindenbrühe  319  (1878). 
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PAnax,  Pilzkrankheiten  141. 
Pandanus  odoratissimus  267  (1577). 
Panicum,  Einfluß  von  Cerinm  290. 

fnifnentaceufn,    Einfloß    von 
Thorium  290. 
Panicum  maximutn,  EenüKia  101. 
„         muticutn,  Remigia  101. 
Panorpa-sp.  305  (1766). 
Pantanelli  76.  79. 
Paoli,  G.  79. 

Papaipema  nüela  63  (474).  91. 
Pappel  74. 

Pappel  Tetdgonia  169. 
Pappelborkenkäfer  240  (1415). 
Para-Ourninibäuine  268  (1610). 
Paragrin  g^gen  (Darpocapsa  162. 
Paragrotis  meaaoria  57  (361). 

ochrogaster  57  (361). 

seandens  57  (361). 
Parasitismus,  Ursache  280. 
Paris  quadrifolia  41  (225). 
Pariser  Grün  181  (1069).  183  (1116). 

,,  ,,     gegen  Erdflöhe  123. 

Paris  Ol  124.  125. 
Parona,  C.  146. 
ParlcUoria  53. 
Parrot  166.  167. 

Parthenotkrips  draeaenae  61  (445).  274. 
Paru8  306  (1772). 

„      eoeruleus  49  (321). 
Passer  domestieus  306  (1772). 
Passerini.  N.  74.  212.  275. 
Paspalum  thunbergii  42  (235). 
Passiflora  41  (233). 
Passiflora  eoenäea  33  (179). 
Patch  179. 
Patouillard  36.  267. 
Pax,  F.  66. 
Pecan  spec.  62  (459). 
Peok.  Ch.  H.  43. 
Pedieulaides  ventrieosas  252. 
Pee-Laby,  E.  33. 
Pegomyia  brassicae  56  (357). 
„         fuscieeps  150. 
„         vieina  59  (406). 
Peglion,  V.  49.  97. 
Peicker  275. 

Pelargonium  zonale  79  (636). 
Pelidrota  pimctata  180  (1060). 
Pellet,  H.  70. 
Pemphigus  follictdartus  67  (543). 

nidifims  26  (130).  67  (543). 

posehingeri  241  (1430). 

semüunaritis  67  (543). 

vesicarius  67  (543). 
Pena  Martin,  A.  306. 
Penicillium  anisopliae  306  (1789). 
briardi  306  (1789). 
glaueum  43  (256).  178  (1035). 
luteum  45  (284). 
rubrum  299. 
Pennisetum  japonicutn  42  (235). 

„  spicatum,  Pucoinia  262. 

Pentatoma  plebefa  259.  260. 
Pentina  atra  211  (1269). 
Perchlorat  70  (564.  565.  570). 
Peroival  28.  33. 
Per^nyi  212. 
Peres,  A.*  61. 
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Pergande,  Th.  61. 
Peridermium  spec.  26  (130). 

„  stroU  217. 

Peridroma  margaritosa  150. 
Periodische  Verseuchungen  94. 
Periplaneta  orientalis  304  (1750). 
Perisporiopsis  struthanti  41  (233). 
Peritelus  griseus  140. 
Perkins,  R.  C.  L.  25.  33.  267. 
Perkinsiella  saceharieida  248. 
Perlitius  296. 
Pemis  apivorus  306  (1778). 
Peronospora  45  (283).  154  (942).  192.  193. 
194.  196.  204.  205  (1161).  207  (1187).  208 
(1214).  209  (1236).  212  (1280).  213  (1307. 
1308).  215  (1331.  1334).  216  (1357).  312. 
315  (1804). 
Peronospora  an  Wein  329  (1933). 
-Bekämpfung  192. 
eubensis  154  (940). 
maydü  104  (751). 
parasüiea  23  (104).  26  (130). 
schachtii  22  (99).  26  (129).  109. 
119  (769). 
Peronospora  sckleideni  23   (104).  26  (130). 

151. 
Peronospora  irifoliorum  26  (129). 

mticola  207  (1192).  278. 
„  viiis  179  (1051). 

Peronosporafeste  "Weinsorten  278. 
Perraud  212.  318.  322. 
Perreau  145. 
Perrier  de  la  Bathie  49. 
Perrisia  braganeae  67  (548). 
eapitigena  17. 
genisticola  17. 
tor»  17. 

reronicae  65  (515). 
Pestaloxxia  sp.  237.  269  (1623). 

aWomaeuktns  41  (233). 
eitrina  270. 
coffeae  258. 
guepini  264  (1528). 
hordeidestma  95  (657). 
„  tumefaeiens  234. 

Peters,  A.  F.  19.  104.  106.  242. 
Petersen,  0.  G.  242. 

"W.  242. 
Petroleum  60  (420).  135  (844).  264  (1526). 
gegen  Tom&spis  102. 
-Limoid  314. 
4-  Magnesiumkalk  314. 
+  Schwefelkohlenstoff  306  (1774). 
„         +  ßc'i'w^of Ölsäure   gegen  Botrytis 
192. 
Petroleum  -j-  Soda  -f-  Fischöl  gegen  Diaspis 

139. 
Petroleumbrühe  317  (1847).  58  (384). 

„  gegen    Anthonomus  grandis 

252. 
Petroleumemulsion    176  (997).    179  (1061). 

180  (1060).  181  (1069).  244  (1498). 
Petroleumemulsion  gegen  Pflanzenlause  Ifö. 
„  o      Pulvinaria  234. 

„     Typhlocyba  20a 
Petroleumfanglatemen  322. 
Petroleumseifenbrühe  59  (410).  65  (504).  133 
(836).  176  (996).   177  (1024).  181  (1069). 
265  (1539).  275  (1646).  317  (J829). 
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Petroleamfieifenbruhe  gegen  Hopfenblattlaos 

141. 
Petrolearoseifenbrühe  gegen  Perkinsiella  248. 

„  „    Thrips  257. 

Potroleomwasser  60  (428).  317  (1839). 

„  gegen  Baoculatrix  163. 

Pettit  162.  180. 

Pteucedanum  foeniculaceum  40  (211). 
Pexixaeeae  44  (266). 
Pfefferstrauch  264  (1517).  174  (973). 
Pfeiffer  53.  61, 
Pferdebohne  290. 

liehen  132. 
Büsselkäfer  132. 
Pferdezahntnais  75  (596). 
PffirBich  25  (119).  56  (357).  60  (425).  139. 
174   (973).   178  (1035).    180   (1060).   181 
(1075).  312.  313.  314. 
Pfirsich,  Aphis  persicae  niger  165. 
Einfuhrverbot  327. 
Hensohrecke  169. 
Sanninoidea  exitiosa  159. 
„  Schaden  durch  Kupferkalkbrähe 

174. 
Pfirsich,  Sclerotinia  35. 
Pfirsichgelbe  25  (119).  174  (972). 
Pfirsich-Schildlaus  25  (119). 
Pflanzenhygiene,  Au^ben  und  Ziele  277. 
Pflanzenläuse  165.  222. 
Pflanzenschutz,  Entwicklung  und  Ziele  325. 
PQanzenschntzstation  in  Rußland  326. 
Pflanzensorten,  widerstandsfähig  gegen  Krank- 
heiten 278. 
Pflanzen  wuchs  und  atmosphärische  Elektrizität 

Pflanzenwuchs  und  elektrische  Ströme  293. 
Pflanme  25  (1 19).  43  (260).  57  (359).  59. 
(410).  64  (488.  492).  71.  139.  178  (1035). 
180  (1060).  313.  314. 
Pflanme,  Bitterfäule  157. 
„  Heuschrecke  169. 

„  Sclerotinia  36. 

Pflaumenlaub,  Einfluß  von  freiem  Alkali 

309. 
Pfreimbtner,  J.  49. 
Pfropfbastarde  15. 
Phalaenopsis  amabills  9.  20  (78). 

„  „       Schwarzfleckigkeit 

270. 
Phalaris  anindinacea  41  (225). 
Phalera  bucephala  26  (130). 
Phaneroptera  quadripunetata  143. 
l%aseolu8  10.  11. 

multiflonis  20  (55).  79  (628). 
„         vulgaris  15. 
Phasia  erassipennia  64  (484). 
Phelipaea  eoerulea  32  (153). 
Philadelphus  coronarius  40  (209). 
Ph4lampelu8  aeh&mon  180  (1060). 
pandorus  180  (1060). 
PhUamda  luscima  305  (1772). 
Phillyria  media  44  (268). 
Phleospora  assoeiata  39  (203). 
„  pUUanoides  39  (209). 

^  uimi  241  (1434;. 

Phloeotrtbus  269  (1613). 
Phloeotripa  oleae  57  (372). 
Phleum  boehmeri,  Epichloe  100. 
„       pratense,  Epichloe  lOQ. 
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Phlox  drumondi  23  (101). 
Phlyetaena  fieuum  41  (233). 
Phlyctaenodes  stietiealis  51.  304  (1745). 
Phoenix  canariensis  39  (203). 

„        reclinata  39  (203). 
Phoma  40  (208). 

,.      hetae  26  (129).  27  (145).  107.  115. 
lia  120  (789). 
Phoma  brassieae  42  (238). 
cydoniae  178  (1035). 
depressa  22  (98). 
dura  245  (1504). 
hennebergii  103  (751). 
lobdtae  270. 
oleracea  148. 
persicae  178  (1035). 
rentfarmts  213  (1309). 
sanguinolerUa  327. 
Phora  rufipes  229. 
Phorbia  brassieae  155  (964). 
„        ceparum  57  (362). 
rubivora  188  (1139). 
Phormlum  colensoi  79  (641). 
Phorodon  kumuli  24  (112).    57   (361).    66 

(494).  141.  180  (1060). 
Phosphor  24  (106). 
Phosphormangei  an  Kiefern  285. 
PhooDopteris  eamptana  180  (1060). 
„         ntibeeidana  57  (361). 
Phragmidium  28  (147). 

rosae  26  (130). 
„  rubi  idaei  26  (130). 

p  subeortieüm  24  (115).  272. 

Phragtnites  communis  40  (209). 
Phratora  vitellinae  60  (426). 
Phycomyees  nitens  45  (284). 
Phyllachora  graminis  103  (751). 
maydis  43  (255). 
meacieana  217. 
phyllanthophiia  42  (234). 
pomigena  178  (1035). 
PhylUictinia  44  (270). 

„  earylea  36. 

Phyllanthus  42  (234). 
Phyllobius  psittacinus  222. 

„  serieeus  222. 

Phylloeaptes  axaleae  66  (536). 

.,  oligostictus  66  (536). 

Pkyllodeeta  vitellinae  241  (1447). 
Phyllopertha  hortieola    26    (129.    130).    27 

(138).  62  (451).  180  (1063). 
PkyUosticta  40  (208).  107. 

arethusae  39  (204). 
associata  39  (203). 
berolinensis  275  (1640). 
beiae  26  (129).  109. 
eoffeieola  258. 
comoensis  259. 
faleoneri  275  (1640). 
gossypina  250. 
griseo'fusea  39  (203). 
kieraeieola  44  (267). 
humuli  40  (208). 
minutissima  40  (20G).     * 
pruniedla  308. 
pyrina  178  (1035). 
romana  44  (268). 
siphonis  40  (209). 
sphaeropsoidea  45  (279), 
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Phyüosticta  syringae  22  (d8). 
.,  tirolensis  39  (204). 

„  vitis  308. 

Phyllotreta  nemorum  111. 
„  vittata  150. 

Wttttte  61  (445). 
Phylloxera  sptc.  62  (459).  206  (1165.  1166. 
1167.  1174).  208  (1207.  1208).  210  (1237. 
1241).  211  (12e8).  234.  278. 
Phylloxera  vastairia:  180  (1060).   199. 
Physeüospora  ccUtleyae  273. 

gregaria  240  (1428). 
Phy8opu8  airata  112.  113. 
rubrocineta  258. 
termieomia  61  (445). 
imlgaiissima  113. 
Phytelephas  macrocarpa  145  (882). 
Phytoloema  hemnanni  92. 
Pkytomyxa  sp.  61  (445). 

„  ilieia  23  (101). 

Phytophthora  130  (801.  808).  144  (862). 

„  infestana  26   (129.    130).   71. 

121.  123.  124.  125.  126.  130  (799.  811). 
131  (817.  820.  830).  279. 
Phytophthora  omnivora  255.  269  (1628). 
„  phaaeoli  40  (212).  75  (277). 

Phytoptus  222. 

pyri  57  (361).  180  (1060). 
„        ribü  23  (104). 
Pio242. 
Pioavet  306. 
Picea  excelsa  238  (1389). 

„      pungens  238  (1375). 
Pieus  viridS  305  (1772). 
P&ria«  57  (371). 

Pieru  hrassieae  63  (479).  154  (948.  951). 
„      rapae  55  (340).  154  (945). 
„      rapas  vor,  rosM  62  (460). 
Pierre  66. 
Pigeot,  P.  61. 
Pihl  180. 

Pimpinella  saxifraga  66  (536). 
Pimpla  »p.  305  (1766). 
Pinnaspis  53. 
Pinus  spec  60  (425). 

austriaca  242  (1462). 
cembra,  Bitterfäale  157. 
mughus  55  (341). 
palustris  243  (1484). 
silvestris  64  (487).  242  (1462).  243 
(1479). 
Pinus  strobus  55  (341). 
Piperno,  G.  133. 
Pipixa  nigra  pilosa  304  (1740). 
Pirazzoli,  F.  146. 
Pirieularia  256. 

eaudata  257. 
oryxae  97  (704). 
Pirophaena  ocymi  304  (1740). 
Pirus  communis  39  (204). 
Pissodes  224. 

notatus  56  (352). 
Plstacia  terebinthus  67  (543). 
Pisum  6.  14.  132.  295  (1689). 

Einfluß  von  Zink,  Kobald,  Nickel  290. 
£influB  von  Chlorwasser  281. 
„     sativum  15.  38. 
Plantago  52. 
Plantago  lanceolata  32  (162).  IQO.  310. 
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Ptafäago  major  310. 

Plasmodiophora  brassieae  23  (104).  25  (124. 

125).  26  (129.  130).  27  (138).  149. 
Plasmodiophora  vitis  215  (1345). 
Plasmopara  eUra  152. 

etdtensis  24  (107).  151.  152. 
„  vüicola  178  (1035). 

Piatanthera  bifolia  41  (225). 
Platychirus  peltaius  304  (1740). 
Platyonius  lividigaster  303  (1734). 
Plah/paraea  poeciloptera  154  (941).  155  (955). 
PUUyptilia  rhododaeiyla  275  (1650). 
Plaiypus  cylindrus  239  (1394.  1405). 
Pleomasaria  siparia  40  (219). 
Pleoneeiria  berolinensis  178  (1035). 
Pkospora  faleoneri  275  (1640). 
Pleuroeoccus  vulgaris  238  (1389). 
Pleurotus  ostreatus  239  (1409). 
Plowrightia  morbosa  43  (260).   178  (1035). 

181  (1069). 
Plusia  brassicae  154  (948). 

,,      gamma  57  (368). 
Plusiidae  321. 

Plutella  eruciferarum  26  (130).  154  (951). 
„      maeulipennis  61  (445).  62  (446).  149. 
Poa  alpina  43  (265). 
„    nemoralis,  Epichloe  100. 
„    pratensis  39  (206).  103  (751). 
„  Epichloe  100. 

Pookenkrankheit  der  Kartoffel  123. 
Podosphaera  26  (130).  43  (260). 

„  oocyacanthas43  (260).  178  (1035). 

Poedloeapsus  lineatus  180  (1060). 
Poeeüosoma  liturata  187. 
Pogibko,  A.  J.  61. 
Polemonium  coeruleum  44  (266). 
Pollaoi,  G.  146.  208. 
Polychrosis  viteana  195. 
Polydesmus  eomplanaius  26  (130). 
Polygnotus  minutua  302. 
Polygonatum  34. 

„  multiflonim  44  (266). 

„  officinale  41  (225). 

Polygonum  52.  77. 
Pölygonum  oonvolvulus  29.  32  (162).  310. 
„  lapaihifolium  32  (162). 

„  mühlenbergii  1(X). 

Polygraphus  polygrapkus  239  ( 1041). 

„  subopaeus  226. 

PolyphyUa  fuUo  62  (451). 
Polyporw  adustus  41  (227).  239  (1409). 
behdinus  16.  41  (227).  218. 
eonnatus  239  (1409). 
fomeniarius  41  (227). 
fulvus  157. 
igniarius  218. 
laevigatus  16.  218. 
lepideus  218. 
nigricans  217. 
pinicola  218.  244  (1484). 
vaporarius  218. 
versieolor  239  (1409). 
volvahis  244  (1484). 
Polystietus  178  (1035). 
Pomcdorhwius  temporalis  304  (1752). 
Pomeranze,  Aleurodes  168. 
Pompüus  sp.  305  (1766). 
Pontia  protodiee  150. 
rapae  149, 
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Popenoe,  £.  A.  61. 
Populus  spec  8.  77. 

nigra  67  (543). 
tremula  17. 
„  M        Polyporus  217. 

Porchet,  P.  70.  194.  315. 
Portevin,  G.  61. 
Portsohinski,  J.  A.  61. 
Posch,  X.  43.  154. 
Poser  V.  242. 
Pospjelow  52. 
Poteniüla  anserina  32  (162).  310. 

„         ereeta  33  (172). 
Potentiüa  reptans  44  (271). 
Poteriutn  sanguisorba  91. 
Potter,  M.  C.  154. 
Prarieeichhörnchen  48  (301). 
PräriehuDde,  Vertilgung  45. 
Prain,  D.  79. 
Pratt,  F.  C.  63. 
Predota,  K.  60. 

Preisausschreiben  in  Dänemark  326. 
Preito  212. 

Prinsen-Geerligs,  H.  C.  25.  288. 
Prionus  latteoüü  180  (1060). 
Prioton,  C.  49. 
Prochnon,  0.  61. 
Prodenia  omiüiogali  150. 
Proeerpinacea  palustris  78  (619). 
Prospaäa  brasüiensis  169. 
ProstÄemium  beitUinum  40  (219). 
Proioparee  eingulata  297  (1727). 
Prozessionsspinner  222. 
Pruoha  149. 
Prunet,  A.  97.  212. 
Prunus  domestica  77. 

padus  44  (267).  177  (1027). 
spinosa  40  (209). 
virginiana  177  (1027). 
Ptamma  spec  17. 

„         arenaria,  Mutterkorn  101. 
Psmoeerus  gupemotatus  55  (340).  180(1060). 
Pieudoaonidia  irtkibüiformis  58  (383). 
Pseudoooecua  53. 

eiongattts  61  (445). 
epkedrae  144  (862). 
,,  fframinis  61  (445). 

Pseudocommis  vitis  130  (799). 
Pmtdogtma  58  (389). 
Pseudomonas  41  (230). 

^  eampestris  23  (101).  149.  153. 

(925.  935).  154  (950). 
Pseudomonas  fkioreseens  41  (230). 

malvaeearum  269  (1616). 
phaseoli  132. 

stewa/rUi  43  (260).  103  (751). 
uerainieus  307  (1791). 
vaseulantm  246. 
Pseudoperonospora  citbensts  154  (942.  949). 
Pseudopexixa  medicaginis  26  (129). 

^  tracheiphila  22  (98).  28  (150). 

210  (1253). 
Pseudopextxa  trifolii  26  (129). 
Pseudophia  hmaris  240  (1418). 
Pseudorkynckus  lessonii  57  (367). 
Pseudotceisea  suturalü  306  (1784). 
Psila  rosae  26  (129.  130).  57  (362). 
Pioeus  sp,  263  (1514). 
„     Hneatus  180  (1060). 
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Psoeus  semtstnahis  163. 
PsyUa  24  (112). 
„      alni  222. 

,.      malt  26   (130).   61  (445).    63  (479). 
176  (997).  182  (1084). 
PSyüa  pulchella  60  (415). 

„      pyri  59  (406).  60  (428).    61    (445). 
180  (1063). 
Psyüa  pyrieola  55  (340.  341).  56  (357).  57 
360.  361).  59  (404).   62  (465).   63  (479). 
180  (1060). 
Psylliodes  ekrysocephala  111. 
Pteris  spec  23  (101). 

„      cretica  mi^or,  Leucothrips  274. 
„      serrulata,  vincetti,  Leucothrips 
274. 
Pterocarya  caucasica  78. 
Pteromalus  pini  232. 

„  puparwn  305  (1766). 

Pteronus  55  (332). 
Pterophorina  62  (446). 
Ptinus  serrieomis  142. 
PUednia  spee.  22  (99).  44  (271. 274).  45  (282). 
adoxae  39  (205). 
agropyri  101. 
dlbeseens  39  (205). 
anthoxanthi  103(751). 
argentata  39  (205). 
„        asparagi  45  (275).  155  (955).  297 
(1718). 
Pueoinia  aikinsonii  42  (242). 
aueta  270. 
boUeyana  42  (242). 
buüata  45  (282). 
carteis-montanae  39  (205). 
eastagtiei  45  (282). 
ehlortdis  40  (211). 
ekrysanihemi  41  (228).  276  (1659). 
eoronifera  26  (129). 
„        dispersa  22  (98).  41  (223).  86.  89. 
99  (741). 
Puecinia  dolomitica  39  (204). 
„        eehinopteridis  42  (236). 
epüohii  45  (282). 
geranii-syhatici  42  (247). 
„        glumarum   22  (98).   26  (129).   27 
(138).  41  (223.  224).  45  (281).  86.  87.  89. 
97  (689).  98  (723).  101. 
Puecinia  glumartim  tritiei  99  (741). 

„        graminis  22   (98).   26   (129).    40 
(211).  71.  101.  278. 
Puecinia  graminis  tritiei  86. 
helianthi  40  (211). 
heterospora  40  (211). 
liliacearum  23  (101). 
Umgissima  39  (205). 
modica  42  (236). 
montanensis  40  (211). 
opixii  39  (205)-. 

orchidearum-digraphidis  41  (225). 
penniseti  262.  264  (1516). 
pUintaginis  45  (282). 
poarum  40  (211).  103  (751). 
prmanthidis  153  (925). 
pruni  43  (258).  179  (1051). 
„     'Spinosae  178  (1035). 
purpurea  262. 
rhamni  40  (211). 
riparia  42  (236). 
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Pueeinia  rübsaameni  38.  43  (250). 

n       sambuei  42  (242). 

„        saussurec^'Olpinae  42  (247). 

„        scorxonericola  45  (282). 

„        aenecionis-seandenUs  42  (247). 
serpyüi  42  (247). 

„        sessilis  41  (225). 

„        smilaeearum'digraphidia  34. 

„        aorghi  94  (643). 

„        tkompsonii  42  (242). 

,•        veronteae-anagalUdia  45  (282). 

„        rcawfw  40  (211).  103  (751). 

„        ccan^/tü  40  (^211). 
I^dmonaria  28. 
Pulver  oontra  Brühen  312. 
Pulvinaria  53. 

„         0am«/tcoto59(4OO). 
„  innumerabüis  57  (361).  59  (406). 

180  (1060).  233. 
Pulvinaria  maxima  57  (374). 
PuppenrÄuber  179  (1048). 
Puttemans  259.  267. 
P^ralia  213  (1298).  300.  321. 

„       piUeriana  211  (1262). 

,,      vitana  303. 
Pyramd^  cardui  58  (379).  61  (442). 
Pyrausta  meüinalia  297  (1727). 
Pyrethrumpulver  211  (1269). 
Pyrrhula  vulgaris  306  (1772). 
Fi/thium  deBaryanum  26  (129).  27  (145). 
120  (789).  273. 

Qaaintance  253. 

Quassiaabkochong+Fischölseif e  seeenHopf en- 

blattlaus  141. 
Quassiabrühe  65  (504).  155  (962),  176  (997). 

178  (1038).  318  (1864). 
Quassiabröhe  gegen  Blattlaus  53. 
n  „     Nematas  184. 

Quecke  29.  33  (192).  98  (725).    ^ 
(Juellet  275. 
Quercus  44  (267). 

coccif era  66  (536). 
glauca  42  (235). 
nex  39  (204). 

nana  ilicifolia,  Balaninus  228. 
pedunculata  39  (203).  67  (543). 
M        thalasica  42  (235). 
Quiscalua  craasirostrua  307  (1801). 
Quitte  178  (1035). 

8klerotienkrankheit  156. 
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Rabate,  E.  33.  312.  318. 

Rabaud,  £.  20. 

Radenkornkrankheit  81. 

Radieschen,  Wirkung  elektrischer  Ströme 

293. 
„Radikal'*   Rapskttferfangapparat  324  (1917). 
Radiumstrahlen,  Einfluß  10. 
Rama-Rao  235. 
Ramsay  316. 
Ramstedt  230. 
Ramularia  betae  109. 

campanulae-rotundifoliae  42(247). 

dolomitiea  39  (204). 

nivea  40  (209). 

staiieea  44  (267). 
Rangel  267. 
Bammeulm  28.  32  (162).  310. 
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Ranuncttitts  aconitifolia  6.  19  (21). 

auricomus  39  (206). 
ficaria  41  (228). 
Raphamu  30. 
itephanus»  Einfluß  von  Chlorwasser  281. 

,»         raphanistrutn  36. 
Baphanua  raphaniatrum  327. 
Raphanus  sativua,  Wirkung  elektriadier 

Ströme  293. 
Raphidia  ap.  305  (1766). 
Raps  30.  31. 

Ra^anzkäfer  25  (125).  147  (918). 
Rapskäfer,  Fangapparat  147  (918).  324  (1917). 
Raspail  49. 
Rassiga  212. 
Raßl  224. 
Ratten  48  (295.  301).  263  (1514).  267  (1589). 

304  (1746). 
Ratten,  pathogene  Bekämpfung  298. 
Räucherapparate  210  (1239). 
Räuoherapparat  „Vampyr**  324  (1918). 
Räncherpf^nen  210  (1239). 
Räucherung  65  (501). 
Räucherungsmittel  319  (1873). 
Raubvögel  303  (1729). 
Raucherzengungsapparat  324  (1916). 
Rauchgase  97  (705). 
Raupe  263  (1514). 
Raupenfliegen  1^. 
Raupenleim  237  (1373).  244  (1489). 
Raupenleiroringe  161. 
Ravaz  200.  212. 
Ravenala  271. 
Ravn,  F.  25.  180.  329. 
Raygras  104  (755). 
Reaumuria  hirtella  61  (444). 
'  Rebbespritzungspulver  317  (1831). 
Rebel,  H.  61. 

Reben,  Einfuhrverbot  327.  328  (1920). 
Rebenfallkäfer  27  (144). 
RebenschUdläuse  27  (144). 
Rebenstecher  27  (144).  207  (1198). 
Rebholz,  176.  180.  306. 
Rebhühner  48. 
Reblaus  206  (1168).   205  (1155.  1159).  207 

(1193).  210  (1249).  212  (1273.  1278).  214 

(1327).  215  (1332.  1340.  1348).  216  (1359). 

329  (1944). 
Reblausbeständige   Weinsorten    207   (1194). 

278. 
Reblausgesetzgebung  211  (1263). 
Reblaus  und  Flugsandboden  199. 

,,     ,  Zerstörung  des  Wintereies  199. 
Redusiua  peraonatua  305  (1771). 
Regeneration,  direkte  und  partielle  11. 
Regenwürmer  65  (503).  134. 
Reh  49  (316). 

Reh,  L.  26.  61.  119.  125.  127.  180.  329. 
Reichenbaoh  49. 
Reimers  97. 
Reinke  10.  20. 
Reis  22  (98).   60  (425.  428).  63  (470).  95 

(654).  97  (704). 
Reis,  Einfluß  von  Mangan  289. 
Reiter,  Edm.  61. 
Reizwirkung  durch  Mangan  289. 
Rejaude  212. 

Remer.  W.  25.  86.  97.  180.  323. 
Remigia  diaaweraim  101. 
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Bemigia  laiipes  101. 

„       repanda  101.  297  (1727). 
Pemondino  213. 
Eemy  296. 
Benner  213.  296. 
EeHnia  buoliana  64  (487). 
resineUa  26  (130). 
turionana  304  (1737). 
Reuter,  E.  54.  61.  62.  66. 
Eeuter,  0.  M.  62.  274. 
Bevon.  M.  62. 
Rhabarber,  Botrytis  273. 
JRhabdospora  40  (208). 

,«  tkeobromae  256. 

Rhagoletü  dngulata  164.  180  (1060). 

„         pomonella  180  (1060). 
Bhixobius  dehilis  305  (1761). 
KhixocUmia  sp.  41  (231).  121.  142. 
solani  130  (798). 
violacea  23  (104).  24  (112).  27 
(145).  lOa  119  (769).  120  (789).  135  (851. 

Rhizoeeus  53. 

Bkixoglyphtts  echinapua  61  (445). 
Rkixopus  oryxae  45  (284). 
Rhixotrogus  solstitialis  62  (451). 
BhodaDammon  und  Pflanzen  Wachstum  15.  67. 
Rhodin  84. 

Rhodites  mayri  26  (130). 
Rhododendron  falconeri  275  (1640). 
Rhombostübella  rosea  258. 
Rhopalomyia  hispaniea  67  (549). 
„  navasi  67  (549). 

valerii  67  (548). 
Rhyr^hües  aUiariae  22  (98).  178  (1038). 
hetuiae  222. 
hettdeti  207  (1198). 
cupreua  181(1081). 
itUerruptus  180  (1063). 
Rhynehopkortis  ferrtigineus  264  (1524). 
Rhyssa  semiptmetata  57  (366). 
Rhytisma  acerimim  241  (1440). 
Ribes  alpinum,  Gloeosporium  185. 

floriduni  42  (236). 

nignim  78  (618).  243  (1474). 

rubrum.  17.  243  (1474). 
Richards,  H.  M.  20.  70. 
Richon  318. 
Richter,  L.  20.  292. 
Ricinus  communis  267  (1594). 
Ricinusmehl  gegen  Erdflöhe  140. 
Rick,  J.  43.  267. 
Ridley  267. 
Riehm  8.  11.  20. 
Ries  62. 

Riesenbastkäfer  238  (1391). 
Riley  164. 

RiDgelspinner  61  (440). 
Ringfallen  180  (1067). 
Riparia  x  Rupestris  208  (1207). 

„       Oloire  208  (1207). 
Ripersia  53. 
Rispenhirse  24  (107). 
Rivera  91.  92.  97.  133. 
Rivera  plebefa  91. 
Rivers  278. 
Robertson  318. 
Robinia  9.  72. 

visco^a  78. 
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Rocquigny-Adanson  242. 
Röntgenstrahlen,  Einfluß  10. 
Rörig  47.  49.  301.  306. 
Roeatdia  caneeüata  184  (1129). 

pirata  23  (102). 
Boettgen  318. 
Roggen   25  (125).  27  (134).  41  (223).  74 

(596).  78  (615).  97  (689).  98  (718). 
Roggen,  Eochsalzdüngung  288. 
„      ,  Mutterkorn  80. 
„      f  Vorquellen  der  Saat  281. 
Roggenrost  96  (671). 
Bohpetroleum  314. 

„         gegen  Aspidiotus  167. 
„  „      Schildläuse  314. 

Bolfs,  F.  M.  131.  144.  158. 
Bomano,  P.  79. 
Bomijin  84. 
Bommetin  31.  33.  97. 
Bonoali,  F.  66. 

Rosellinia  radteiperda  264  (1528). 
Rosen  23  (101).  58  (383.  384).  65  (500). 

275  (1650).  276  (1664).  309. 
Rosen,  Botrytis  272. 

„     ,  Phragmidium  272. 
Bosenkäfer  an  Himbeere  186. 
Bosetteokrankheit  der  Tomate  40  (216). 
Boß,  H.  66. 
Bossig,  H.  66. 
Bossikow,  K.  N.  51.  62. 
Roßicastanie  45  (279).  63  (475).  72. 

„  ,  Sommer-    und   Hitzelanbfali 

236. 
von  Bossum,  A.  J.  62. 
Best  24  (112).  25  (124.  125).  42  (244.  247). 

95  (656). 
Bost  auf  Chrysanthemum  148.  275  (1645). 
„    Hafer  40  (216). 
an  Getreide  26  (132). 
auf  Wiesengräsern  101. 
der  Zuckerrübe  119  (779). 
Bostkrankheit  der  Obstbäume  183  (1115). 
Bostbeständige  Weizensorte  97  (696).  278. 
Bostrup,  E.  26.  43.  44.  62.  188. 
Rotbuche  72.  238  (1380).  244  (1493.  1494). 
Bote  Milbe  65  (494). 
Boter  Brenner   22    (98).    210  (1253).    212 

(1276). 
Botfäule  der  Bube  108.  119  (769). 
Roterle,  Cryptospora  suffusa  220. 

,,      ,  Vaisa  oxystoma  220. 
Rotklee  22  (99).  23  (104).  30. 

„      .Einfluß  von  Elektrizität  294. 
„      Bhodanammonium  68. 
Bongier  191.  195. 
Bousseau  33. 
Boussille  31.  33. 
Rubeeula  famüiaris  305  (1772).. 
Rubia  cordifolia  42  (235).      ' 
Rubus  188  (1136). 

caesius,  Monophadnus  187. 
chamaemorsus  44  (267). 
idaeus,  Blennocampa  187. 
„       rosifoiius  42  (235). 
Budow  62. 
Rflben  24  (112).  25  (124).  52.  61  (445). 

„     .  liehen  121  (791).  132. 
Bübenblattminierfliege  111. 
Bübenmüdigkeit  121  (790). 
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Rübennematode  119  (769),   120  (780.   783. 

785.  787). 
Rübenrusselkäfer  307  (1791). 
Rübenschorf  120  (780). 
Rflbsen  31. 

Rückenspritze  323  (1897). 
Rüsselkäfer  58  (381).  120  (780).  237  (1369). 

326. 
Rüsselkäfer,  Bekam  pfnng  110. 
auf  Kohl  150. 
V   Pferdebohnen  132. 
„  ,,   Zizyphos  263. 

Rahland  220.  311. 
Rumex  acetoseüa  30  (162)..  100.  310. 

„      crispus  100. 
Runkeifliege  22   (99).   23   (106).    111.    119 

(769V  120  (780.  783.  787). 
Runkelrübe  25  (125).  135  (854).  75  (596). 

„  Typhlocyba  200. 

RuBland,  Pflanzensohutzstation  326. 
Rußtaupilze  147  (914.  915).  248. 
„         auf  Kaffeebaum  259. 
Rußtau  der  Oliven  137.  145  (873). 
Rynekaenus  fagi  182  (1092). 
Rynehophortuf  ferrugineus  265  (1544). 

Saatklee  57  (361). 

Saatkornbeize  329  (1938). 

Sabatier  196. 

Sab  ran  213. 

Saccardo,  D.  44. 

Saisaetia  hemtsphaeriea  58  (383). 

Sajo,  K.  62.  81.  180.  301. 

Salatpflanzen  148. 

Salix  8. 

„     caprea  17.  20  (60). 

„     ,  Polyporus  217. 
helvetica  41  (225). 
pentandra  39  (204). 
reticulata  41  (225). 
retusa  41  (225). 
,,     serpylllfolfa  41  (225). 
Salmon  34.  35.  44.  98.  103.  18a 
Salsola  52. 

V       vermlculata  67  (549). 
Sambucus  canadensis  42  (242). 
ebttltts  77. 
nigra  77. 

,,    ,  Albicatio  76. 
Samen,  Lebensenergie  280. 
Samenbrand  216  (1355). 
Samenrflben,  Blattläuse  112. 
Sandelholzbaum  264  (1517). 

„  Blütenstandskrankheit  235. 

Sanders,  J.  G.  62. 
Sanderson,  E.  D.  62.  267. 
Sandsten  181. 

San  Joselaus  23  (102).  25  (119).  27  (135). 
57  (359)   174  (972).  175  (979).  176  (1017). 
177  (1024).    181  (107.5).   183  (1111).   210 
(1240).  315  (1812).  319  (1872). 
Sanna  Pintus,  A.  70.  318. 
Sannina  182  (1083). 
Sannimidea  exüiosa  159.  180  (1060). 
Saperda  Candida  180  (1060).  181  (1078). 
„        carcharias  64  (487). 
cretata  181  (1078). 
Saponaria  vaccaria  33  (174). 
Saprophytismus  6. 
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Sareophaaidae  267  (1594). 

Saroos  213. 

Sasaki  46.  49. 

Satumidae  321. 

Saudistel  29. 

Sauerampfer  28.  135  (849). 

Sauerwurm  197.  198.  205  (1157).  208  (1218). 

209  (1223).   210  (1254).   211  (1257).  212 

(1286).  213  (1293.  1300).  214  (1324).  215 

(1349).  216  (1352.  1358).  320  (1948). 
Sauerwurmfallen  211  (1257). 
Sausaurea  alpina  42  (247). 
Saxer  131. 
Saxifraga  spec  41  (225). 

„         sarmentosa  77. 
Schachtelhalm  Vertilgung  28.  31. 
Soaeff er  240. 
SeaeiHi  pyrastri  305  (1766). 

„      ribesii  305  (1766). 
SchaCsdistel  327. 

Schander  10.  13.  20.  173.  310.  311.  312. 
Scharf  119. 
Schattenblätter  2.  7. 
Scheeles  Orün  gegen  Galerucella  229. 
Scheermaus  48  (293).  49  (312).   119  (760). 

324  (1912). 
Sohellenberg,  H.  C.  44.  243. 
Schenk  123. 
Schering  243. 
Scherpe  292.  310. 
Schewürjow  20.  307.  3ia 
Schie  318. 

SchießfaUen  324  (1912). 
Schiff  136. 
Schüdkäfer  120  (780). 
SchUdläuse  26  (130).  27  (135).  65  (494.  501). 

263  (1514).  309.  313.  314.  317  (1839). 
Schildläuse  auf  den  Antillen  53. 
„         am  Maulbeerbaum  139. 
,,  an  Oliven  137. 

Schima  62. 

Schimmel  des  Tabaks  43  (256). 
Stkisioeerca  amerieana  56  (347). 
Sehixonasra  amerioana  64  (488). 

lanigera  22  (99).  27  (138).  56 

(342).  64  (488).  165.  171.  177  (1030).  180 

(1060.  1063).  181  (1078). 
St^ixoneura  tesseUata  64  (488). 
Schizopepo  bryoniaefollus  152. 
ScM^Mra  eancinna  57  (361). 
Schlafkrankheit  der  Tomaten  152. 
Sohlaffsucht  der  Nonne  231. 
Schlegel  213. 
Schieb  47.  49.  300. 
Schlickum  79.  170. 
Schlupfwespen  179  (1048). 

in  Springwürmem  303. 
Schmetterlinge  im  Weinberg  195. 
Schmezer,  A.  103. 
Schmid  74. 
Schmidt  243. 
Schmidt,  H.  62. 
Schmidt,  R.  67. 
Sohmieriäuse  183  (1115).   263  (1514).  309. 

316  (1813). 
Sohmiereeife   181   (1078).  237   (1372).  2W 

(1526). 
Schmierseifenlösung  147  (914). 

gOgen  Diaspis  168. 
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Schnaclen  26  (130).  62  (454). 
Schnecken  60  (422).  62  (465).  98  (719). 
Schneeglöckchen,  Botrytis  273. 
SchDeidewind  286.  287. 
Bchoenichen,  W.  49. 
Bchoepf  243. 

Schöyen,  W.  M.  26.  181.  299. 
Sohordeden  62. 
Schorf  27  (144). 

,,     der  Äpfel  155. 

.,  Kartoffel  24  (112).  121.  131  (820). 
.,  Obstbäume  183  (1115). 
,,  Zitronen  40  (216). 
„  Zuclerrübe  119  (779). 
Schossen  der  Rüben   115.    119  (771,   774). 

120  (779.  780). 
Schott  243. 

Schowalter-Rosenhof,  C.  A.  98. 
Schreiner,  J.  146.  154.  181. 
Sohribanx,  £.  98. 
Schröter  39. 

Schrotschaßkrankheit  27  (144). 
Schnunpfkrankheit  des  Maolbeerbaames  18. 

der  Pfirsiche  25  (119). 
Schatte  217. 

„      der  Kiefer  243  (1479). 
Schattekrankheit  der  Arve  243  (1473). 
Schaltheiß  75. 
Schalz  79.  98. 
Schalz,  W.  A.  306. 
Schulze,  C.  292. 
Schurawski,  A.  W.  26. 
Schuster  243. 

Schwammspinner  59  (402).  61  (440).  230. 
Schwärze  des  Meerrettichs  23  (104).  24  (112). 
Schwarz,  E.  A.  267.  301.  306. 
Schwarzamsel  223. 

Schwarzbeinigkeit  des  Blumenkohls  43  (256). 
,,  der    Kartoffel    24    (112). 

129  (796).  131  (820). 
Schwarzfäule   174   (972).    20^  (1230).    212 

(1285). 
Schwarzfäule    des    Kohls    153    (924).     154 

(948). 
Schwarz&ale  der  Wdnbeeren  189.  191.  206 

(1172.  1178).  214  (1321).  215  (1344). 
Schwarzfleckigkeit  bei  Phalaenopsis  270. 
Schwarzrost  22  (98).  24  (109).  25  (121). 
Schwefel  207  (1184.  1187).  208  (1201.  1202). 

214  (1316). 
Schwefeläther  +  Kupferammoniak  +  Kolo- 
phonium 196. 
Sdiwefel  gegen  Oolletotrichum  144. 

„      ,  Feinheitsgrade  309. 
Schwefel blume  gegen  Milbeospinne  147. 
Schwefel  brühe  gegen  Aspidiotus  167. 

y,  „     Heu-  u.  Sauerwurm  198. 

Schwefelcalcium  gegen  Kleeseide  30.  134. 

„  ,,     Blattläuse  309. 

Schwefeldampf  gegen  Heliothis  254. 
Schwefeleisen  und  Pflanze  69. 
Schwefelkalium  181  (1069).  182  (1094).  188 

(1144). 
Schwefelkaliumlösung  gegen  Anthrakose  158. 
Schwefeikalkbrühe  268  (1605). 

V  g6gen  Aspidiotus  167. 

Schwefelkalkmilch  318  (iao2). 
Schwefel  -f-  Kalkpulver     gegen     Trauben- 

Schimmel  204. 
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Sohwefelkalksalzbrühe    59    (410).    65   (499) 

179  (1053).  319  (1881). 

Schwefel  +  ^^  +  Sodabröhe  gegen  Aspi- 
diotus 166. 
Schwefelkohlenstoff  63  (479).  64  (482).   133 
(841.   842).   212  (1273).   264  (1520).   266 
(1569).  269  (1624.  1627).  275  (1667). 
Schwefelkohlenstoff  306  (1774).  310. 

gegen  Aramigus  186. 
,,      Balaninus  228. 
zur  Bodensterilisation  292. 
gegen  Botrytis  142. 
Eumolpus  195. 
Diaspis  139. 
Heterodera  200. 
Maikäfer  223. 
Melonenblattlaus 
152. 
Schwefelkohlenstoff  gegen  Rüsselkäfer  132. 
Schwefelkupferkalkbrühe  318  (1852). 

n  gegen  Oidium  und 

Peronospora  192. 
SohwefeUeberbrühe  215  (1343). 
Schwefelleber-Kalkbrähe  314.  319  (1872). 
Schwefelmangel  an  Kiefern  284. 
Schwefeln  184  (1128). 

in  Weinbergen  213  (1299). 
Sohwefelpulver  183  (1108). 
Schwefel  +  Soda  +  Harzbrühe  208  (1202). 
Schwefelsäure  für  Rübenknäulbeize  104. 

gegen  Tortrix  197. 
Schwefelsäure  +  Petroleum   gegen   Botrytis 

192. 
Schwefelwasserstoff  211  (1262). 
Sohwefier  27  (140) 
Schweflige  Säure  210  (1255). 

n  „     gegen  Antiionomus  grandis 

252. 
Schweflige  Säure  gegen  Sauerwurm  197. 
„  „         „      Tortrix  197. 

„  „    ,  Eäofluß  auf  Wachstum  15. 

68. 
Schweinfurter  Grün  55  (330).  60  (420.  425). 
61  (437).   62  (450.   451).    120  (787).    130 
(802).    133  (836).    154  (945).    179  (1051). 

180  (1060).  264  (1534).  269  (1630).   313. 
316  (1828).  318  (1856).  319  (1865). 

Schweinfurter  Grün  gegen  Bucculatnx  163. 

Carpocapsa  162. 
Ennomos  161. 
llldia  viticida  194. 
Frostspanner  160. 
Galerucella  229. 
HeUothis  254. 
Peritelus  140. 
Sanninoidea  160. 
.,  n        n      Tomaspis  102. 

„  t,    ,  Schaden  174. 

Schweinfurter    Grün  -j-  ^^^Ik  -j-  Harzbrühe, 

Vorschrift  150. 
Schweinfurter  Grün,  Kontrolle  in  den  Ver- 
einigten Staaten  327. 
Schweinsseide  im  Klee  133. 
Schwindekrankheit  des  Tabakes  143. 
Schwinden,  vorzeitiges  der  Luzerne  135. 
Schwingnetz  gegen  Perkinaiella  248. 
Seiara  piri  164. 

„      ackmidhergeri  164. 
Scleroderris  patH  44  (267). 
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Selerospora  gramtnieola  103  (751). 

,,  macrospora  95  (655). 

Sclerotienkrankheit  142. 
Sclerotinia  sp,  36.  327. 
alni  39  (207). 
ariae  44  (273). 

fructigena  178(1035).  179(1051). 
fuckeliana  139.  146  (889). 
hordei  44  (273). 
„  trifoliorum  23  (104).   24  (112). 

.   25  (120).  26  (129).  134.  135  (853). 
Sderotiapsia  pityaphila  242  (1461.  1462). 
Sclerotium  270. 

elavus  96  (669). 
Seolecosporium  betiUae  44  (267). 
Scoleeotriehum  graminis  103  (751). 

„  melophihorum  23  (101). 

Seolytus  176  (1017).  182  (1083).  239  (1394. 

1405).  269  (1613). 
Scolytus  destructor  64  (487). 
geoffrayi  225.  226. 
mtUtistriatfM  225. 
rugulosua  60  (425).  63  (474).  180 
(1060). 
Scolytua  scolytus  226. 
Scorzonera  hispanica  44  (266). 
Scott  181. 
Scriba  49. 
SeuteUüta  cyanea   304   (1742.    1743).    305 

(1760.  1770). 
Seabrook  319. 
Sedlaczek  243. 
Sedtttn  139. 

„      bolonfense  39  (205). 
V.  Seelhorst  115.  297. 
Seffura,  J.  C.  98. 

Seife  +  Petroleum  +  Kupfervitriol  147  (915). 
Seife  4*  Tabak  +  Methylalkohol   gegen  Oale- 

rucella  229. 
Seifenbrühe  24  (112).  65  (504).    181  (1069). 

„  gegen  Erdfloh  195. 

Seifenkrautbriihe  319  (1878). 
Seifenlauge  gegen  Tomaspis  102. 
Seifenwa&ser  gegen  Milbonspinne  147. 
Seiandria  rubi  180  (1060). 
Selby  152.  181.  316. 
Sellerie  41  (230). 
Seltensperger  33. 
Semadeni,  0.  F.  44. 
SemiUa  264  (1520). 
Senebiera  coronopus  36. 
Senecio  28. 

Senecio  scandens  42  (247). 
Senecio  vulgaris  310. 
Senecio  vulgaris  296  (1692). 
Senf  27  (135).  31. 
„     im  sterilisierten  Boden  209. 
„     Rhodanammonium  68. 
„   ,  wilder  30. 
Septobasidium  sp.  258. 
Septogloeum  araehidie  260. 
Septoria  40  (208). 

acanthina  274. 
arethusae  39  (204). 
aromatica  40  (209). 
avenae  26  (129). 
bromi  103  (751). 
divergens  40  (208). 
glumarum  80.  99  (727). 
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Septoria  graminum  80.  98  (727).  IQß  (751). 

lyeopersici  154  (944). 

oxytropeos  40  (219). 

oxytropidis  44  (267). 

paludosa  40  (209). 

parasitica  237  (1367). 

pirieola  22  (98).  178  (1035). 

primulicola  44  (266). 

purpureo-dncta  40  (209). 

ribis  26  (130).  178  (1035). 

romana  44  (268). 

rubi  178  (1035). 
„        totscheti  39  (203). 
Septoriose  auf  Hafer  26  (129). 
Septotriekum  lobeliae  270. 
Serehkraukheit  des  Zuckerrohrs  249. 
Seret  181. 
Servettaz,  M.  79. 
Sesamia  spec.  96  (G67). 

„        nonagrioides  262. 
Sesia  apiformt^  55  (335). 

„    myopaeformis  63  (479).  171. 
n     spheeiforfnis  55  (335). 
„     tipuliformis  55  (335). 
Setaria  viridis  103  (751). 
Seufferheld  75.  204.  213.  319. 
Söverin,  R.  75. 
Sharp,  D.  60. 
Shear  188. 
Sheldon,  J.  L.  A.  98. 
Sherardia  arvensis  44  (268). 
Shermann  188.  319. 
Shibata  18.  20.  146. 
Shutt  319. 

Sibine  bonaereneis  305  (1765). 
Silpha  24  (112).  56  (352).  63  (469). 
atrata  120  (783). 
obscura  120  (783). 
apaca  26  (130).  111.  120  (783). 
Silvio,  ß.  154. 
Simaethis  pariana  26  (130). 
Simon  11.  20.  30.  33. 
Simpson  162. 

Sinapis  arvensis  32  (162).  310. 
Sinapis  arvensis  36. 

„       ,  Einfluß  von  Chlorwasser  281. 
Siphoeoryne  avenae  61  (432). 
Siphonophora  eerealis  92. 
Siphonostegia  ekitiensis  32  (168). 
Sirex  gigas  64  (487). 

.,   juveneus  26  (130). 
Sirrine  167. 
Sisymbrium  officinale  36. 

„  pannonicum  36. 

Sisytnbrium  aüissimum  28. 
Süodrepa  panicea  142. 
Sitones  lineatus  22  (99).  24  (112).  26  (129). 
Süotroga  eerealeUa  263. 
Sjöberg  160. 
Sjöstedt  230. 
Skinner,  W.  W.  45.  49. 
Sklerotienkraokheit  der  Quitte  156. 
Slawkowsky,  W.  62. 
Slevogt,  B.  62. 
Slingerland,   M.  V.   62.    162.   163.  194 

195.  200. 
Slyke  308. 

Smerintkus  tremulae  62  (464). 
Smirnoff  319. 
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Smith,  a  D.  319. 

Smith,  C,  0.  40.  45. 

Smith,  £.  F.  131.  121.  246. 

Smith,  J.  B.  63.  313.  314. 

Smith,  J.  J.  78.  264. 

Smith,  R.  E.  45.  155.  297. 

Smith,  R.  0.  267. 

Smith,  R  J.  179.  181. 

Smith,  0.  155. 

Sobral  323. 

Soda  +  Fischöl  +  Petroleum  gegen  Diaspis 

139. 
Soda-ialk-Schwefelbriihe  181  (1075). 
Soda-Kaik-Schwefei-Eapfervitrioibrühe  181 

(1075). 
Soda-Kupfer-ßrühe  177  (1031). 
Sokolow,  N.  N.  98. 
Solanum  earolinense  100. 

rostraium  33  (172.  173).  100. 
Solanttin  earolinense  155  (953). 

commeraonii  130  (801.  808). 
lycopersicum  155  (953). 
melongen«  155  (953). 
nigrum  79  (636). 
tuberosum  15. 18(1).  130(801). 
Solenapsts  gemintUa  144  (863). 
8olereder,  H.  76. 
Solidago  eanadensts  1(X). 

„        rigida  1(X). 
Solidago  lanceolata  7& 

„  nemoralis,  Balaniims  228. 

Sommergerste,  Kalibedüifnis  287. 
Sommerlanbfall  an  Laubbäumen  6.  9.  236. 
Sonckus  98  (725).  310. 
Sonchus  palustris  44  (266). 
Soonenblätter  7. 
Sonnenblume  146  (906). 
Sonnenbrand  an  Traubenbeeren  201. 
Sonnenbrandschaden  215  (1330). 
Boooroy  243. 
Sophora  139. 
8orauer  9.  20.  26.  119.  123.  125.  127.  185. 

270. 
Sorbus  aria  44  0^73). 

„       torminalis  41  (225).  67  (543). 
Sori^um  265  (1542).  78  (615). 

vulgare  22  (97).  268  (1607). 
Sorghumhirse,  Blattlaus  260. 

f  Brandkrankheiten  261. 
,  Dicranotropis  261. 
,  Sitotroga  263. 
f  Stengelbohrer  262. 
Soriaporiuim  corUarium  41  (229). 

„  seabtes  130  (811). 

Soskin  267. 

Souza  da  Camara,  M.  39. 
Spanische  Fliege  an  Oliven  137. 
Spamierfrafi  in  der  Letzlingerhaide  232. 
Spannerraupe  am  Apfelbaum  161. 
Spargel  154  (941).  155  (955.  956). 
Spatschil,  R.  20.  281. 
Spaulding  243. 
Spechte  48  (292). 
Spelz,  Mißbildungen  81. 
Sperber  306  (1779). 
Spergtda  arvensis  310. 
Speschnew,  N.  40.  267. 
^haeeUma    ampelinum    178   (1035).    179 
(1051).  192. 
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Sphaerella  betae  42  (238). 
eoffeicola  260. 
esritialü  99  (727). 
fragartae  26  (130).  178  (1035). 
gossypina  269  (1616). 
Spkaeriaeeae  44  (266). 
i^heieronema  sp.  248. 

„  betae  107. 

Sphaerophoria  scripta  305  (1766). 
i^haeropsideas  44  (266). 
Sphaeropais  malorum  178  (1035). 
Sphaeroetilbe  coccophila  177  (1024). 
Sphaerotheca  sp,  22  (98).  44  (271). 
eaatagnei  154  (952). 
humuli  44  (271). 
mali  23  (104). 

mors-uvae    178    (1035).     188 
(1144.  1145). 
Spkaerotkeea  pannoaa  26  (130).  178  (1035). 
„  (Erysiphe)  pannoaa  180  (1063). 

Spkegina  lobata  304  (1740). 
äphmopkorua  apec.  91. 

„  aerieeua  266  (1573). 

Sphex  ap,  305  (1766). 
Sphingtdae  321. 
Sphingiden  im  Weinberg  195. 
i^hirm  59  (396). 

„      drupiferarum  180  (1060). 
Sptlographa  eeraai  22  (99).  81  (1068).  183 

(1108). 
Spiloaoma  virginica  275  (1656). 
Spiraea  aruncus  39  (203). 
„     ,  Botrytis  273. 
,,      ulmaria,  Monophadnus  187. 
Spiro  267. 
Spirogyra  13. 

Spitzenschrumpfung  der  Zitronenbäume  144. 
Spitzmaus  304  (1738). 
Splendore  144.  305. 
Spondias  birrea,  Tineide  263. 
Sporidesmium  exitioaum  var,  aola/ni  123. 
„  piUrefadena  108. 

„  aolani  variana  123. 

Sporotrickum  globtUiferum  229.  298.  299. 

„  radioicolum  258. 

Sprenger  12.  20. 

Springwurm,  pathogene  Bekämpfung  303. 
Springwurmwickler  27  (144).  196.  197.  208 
(1219).  212  (1286).  215  (1335).  318  (1850). 
323. 
Spritzkarre  323  (1897). 
Spritzlanze  323  (1898). 
Spwnaria  alba  26  (130). 
Stachelbeere  23  (104).  42  (245).  59  (408). 

178  (1035).  184  (1128),  188  (1141). 
Stachelbeere,  Emphytus  grossulariae  185. 
„  ,  Nematus  ventricosus  184. 

,  Typhlocyba  200. 
StärkebUdung  in  Radieschen  6. 
Stagonoapora  artemiaiae  44  (266). 
,.  trifolii  104  (755). 

„  viciae-piaiformia  39  (203). 

Stahl-Schroeder  285. 
Stammbohrer  263  (1514). 
Stammkrebs  des  Kakaobaums  254.  269  (1628). 
Standraum,  Einfluß  auf  Produktion  291. 
Stapkylinua  ap,  48.  305  (1766). 
Stare  233.  245  (1505). 
Statice  bahusiensis  44  G267). 
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Staubkalk  gegen  Tomaspis  103. 

Stauronotus  fnaroecanus  62  (457). 

StebbiDg,  E.  F.  63.  224.  329. 

Stedmann  159. 

Stefani  Perez,  D.  de  67. 

StefanieUa  salsolae  67  (549). 

Stefel  213. 

StegagDO,  O.  67. 

Steganoptycka  pinicolana  22. 

Steglich,  0.  26. 

Sieinbeis  244. 

Steinbrand  25  (120).  94  (642). 

Steinkohlenteer  gegen  Krebs  171. 

„  +  Naphthalin  +  Kalk    216 

(1359). 
Steinnaßbohrer  145  (882). 
Steinobst  174  (973). 
Steinobstbftttme,  Einfuhrverbot  327. 

„  ,  Oummifluß  171. 

Steirastoma  depressa  269  (1628). 
Stellaria  245  (1506). 

„        holostea  39  (205). 
SteUaria  media  32  (162).  310. 
Stellaria  nemorum  39  (205). 
Stmaapis  vertiealis  27  (146). 
Stene,  A.  E.  153.  174.  319. 
Stengelbakteriose  der  Kartoffel  26  (129. 130). 
Stengelbrand  24  (112). 

,,  des  Roggens  25  (125). 

Stengelbohrer  an  Sorghum  262. 

„  des  Tabaks  143. 

Stengele-Bühl  49.  135.  181. 
Stengelfäule  der  Kartoffel  130  (814). 
Sterumelmatus  talpa  28  (147). 
Stepnan,  J.  63. 
Stereum  crisiuUUum  239  (1409). 
Sterilisation  von  Erdboden  147.  292. 
Stövignon  203. 

Stewart,  F.  C.  131.  149.  151.  152. 
Stickstoffmangel  an  Kiefern  284. 
Stiegler  213. 

Stift,  A.  63.  108.  113.  117.  118.  120. 
Stigmatea  pandani  267  (1577). 
StUbdla  flavida  267  (1580j.  269  (1614). 
Stiü/um  flavtdum  8.  25.  260. 
Stinkbrand  24  (109).  95  (656). 
Stinkkraut  327. 
Stockälühen  22  (99). 
Stockfäule  der  Fichte  238  (1374). 
Stockmann,  S.  63. 
Störmer  81.  98.  140. 
Stoue,  G.  E.  115.  147.  293. 
Stone,  J.  L.  30.  33. 
Strachia  oleracea  25  (120). 
Stracke,  G.  J.  15.  20.  279. 
Strategus  julianus  28  (147).  147  (919). 
Streifenkrankheit  der  Gerste  25  (124.  125). 

„  des  Steckrohrs  248. 

Streptothrix-fOospora-Jsp.  116. 
Strix  flammea  305  (1772). 
Strunk  256. 
Strychnin  24  (106). 
Stuart,  W.  82.  98. 
Sturmschäden  im  Walde  234. 
Sturm  Windbeschädigung  170. 
Stumo  pastar  307  (1801). 
SHtmus  vulgaris  306  (1772). 
S^rax  benzoin  12. 
Sublimat  gegen  Kartoffelmeltau  121. 
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SuldpalpuB  elegans  92. 

Summers  323. 

Surface,  fl.  A.  27.  63. 

Susuki,  S.  18.  290. 

Svensson,  A.  63.  319. 

Swezey  101.  104. 

Swingle,  B.  121.  131.  280. 

Syagrius  fulvitarsis  275  (163$. 

Sydow  45. 

Sylvia  atrieapUla  305  (1772). 

Symons,  T.  B.  63.  154.  166.  181.  329. 

Symphytum  tuberosum  39  (206). 

Synchytrium  vaceinii  188  (1147). 

Syntasis  diploMis  304  (748). 

Syringa  vulgaris  77.  275  (1655). 

Symiwn  ahico  305  (1772). 

Syrphiu  303  (1733). 

amolapsis  304  (1740). 
„        viridieeps  166. 
System  schädlicher  Tiere  325. 
Systena  blanda  150. 
Systropus  eonopcndes  305  (1765). 

Tabak  27  (137).  43  (256).  74  (596).  79  (627). 

142.  145  (884). 
Tabak,  Mosaikkrankheit  250. 
„       Schwindsucht  143. 
„       Trichobaris  143. 
Tabakbrühe  180  (1060).  211  (1269).  264  (1526). 

316  (1827).  319  (1870). 
Tabakbrühe  gegen  Erdfloh  195. 

Pflanzenlänse  165. 
Tomaspis  102. 
Typhlocyba  200. 
TabakextrakÜösung  55  (339).  120  (787).  244 

(1498).  320  (1883.  1884). 
Tabakextraktlösung  gegen  Blattlause  112. 

n  yy      Tetranyohus  113. 

Tabaksrauoh  316  (1813). 
Tabakseifenbrühe  gegen  Hopfenblattlaus  141. 

„  „      Hyponomeuta  163. 

Tabak  +  Seife  +  Metbylaikoholbrühe  gegen 

Galerucella  229. 
Tabak  -j-  Seife  +  Mildiol  gegen  Galerucella 

229. 
Tabaksstaub  181  (1078). 
Tabernaemontana  alba  58  (383). 
Taehardia  53. 

eaendea  58  (383). 
Tachina  8p.  197. 

„        fasciata  305  (1766). 
„        fera  305  fl766). 
„        grossa  308  (1766). 
Taehinidae  267  (1594).  303. 
Taft  319. 

Talk  +  Kupferkalkbrühe  194. 
Talkpulver  211  (1269). 
Tammes  18.  20. 

Tanne,  23  (101).  238  (1390).  244  (1491). 
„        Lentodiopsis  217. 
,,        Nectria  cinnabarina  234. 
„        Pestalozzia  tumefadens  234. 
Tannenhäher  222. 
Taanenrindenlaus  242  (1456). 
Tannenwurzellaus  241  (1430). 
Tannin,  Wirkung  an  Solanum  15. 
Taphridiiim  cieutae  42  (247). 
Taphrina  spee,  54. 

(Ecoascua)  pruni  180  (1063). 


ff 


Seitenwefser. 


S69 


Taraxaeutn  98  (725). 

offieinale  296  (1692).  310. 
litrsonemua  bretnpes  142. 

„  spirifex  93. 

Täschenkrankheit  der  Zwetsohen  177  (1027). 
Tassi,  FL  67.  276. 
Tauben  48  (303). 
Tausendfüßer  120  (780). 

„  an  Panax  142. 

Taxonus  nigrisoma  57  (362). 
Taxtts  baccata  17. 

Taxodfutn  distichutn,  Hexenbesen  220. 
Tavares    J   8.  67. 
Teestrauch  58  (376).  60  (428).  264  (1528). 

266  (1570).  267  (1590). 
Teestrauch,  Helopeltis  257. 
Teer  244  (1489). 

Teerbrühe  gegen  Anthonomus  grandis  252. 
Teeren  gegen  Stammkrebs  255. 

y,      der  Zuckerrohrschnittlinge  249. 
Teerölseifenbrühe  gegen  Galerucella  229. 
Teerringe  177  (1023). 
Teersalze  gegen  Erdflöhe  140. 
Teertnch  gegen  Erdflöhe  140. 
Töichwasser,  Schädigung  durch  69. 
Teigigwerden  der  Mispeln  22  (98). 
Telenamus  ap.  306  (1787). 
„  sokolotci  64  (484). 

,«  tf<i88Üiewi  64  (484). 

Tellez  260. 

Temenuehus  pagodarum  307  (1801). 
Temme  236.  237. 
Tenodera  sinensis  55  (341). 
Tepkrites  (Daeus)  xanthodes  24  (115). 
Thras  minuta  einderdla  180  (1060). 
Termfnalia  brownii,  Mylabris  263. 
Termiten  263  (1514). 
Terpentinöl  58  (385). 

,,  gegen  Steinbrand  99  (742). 

Täracampe  aalerucae  229. 
Tetragonofobus  purpureus  38. 
Tetrctneura  rubra  67  (543). 
Tetranyehus  61  (445).  63  (479).  237. 

telarius  23  (104).  24  (106.  112). 
26  (130).  65  (494).  113.  147. 
TeUigonia  viridis  25  (120),  169. 
Thaer,  A.  33. 
Thaler  216. 

Thalictrum  glaucum  67  (548). 
Thamnidium  elegans  45  (284). 
Thamnosoma  wauaria  55  (335). 
Tkamnotrixan  chahrieri  143. 
Theen,  H.  155. 
Thelen  120. 

Theobald,  F.  V.  63.  182.  267. 
Tkidaviopsis  ethitcetieus  248. 
Thiele  75.  76. 
Thiinotheegras,  Epichloe  100. 

„  Ealimangel  103.  286. 

Thiselton-Dyer  267. 
ThUupi  arvense  28.  32  (162).  310. 
Thom,  Ch.  67. 
Thomas,  Fr.  20.  63.  75.  244. 
Thonger.  C.  G.  F.  131. 
Thorium  als  Reizmittel  290. 
Thormeyer,  W.  114. 
Thornber  152. 

TkHps  spec.  26  (129).  57  (362).   59  (404). 
97  (705).  147.  257.  258.  297  (1727). 

JahreBbericht  ttber  Pflaiizmknnkheiien.    711.    1904. 
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TkHps  eerealwm  24  (112).  93. 
„      communis  112.  113. 
„      iahaei  25  (120).  55  (340.  341).  150. 
„      263  (1514). 
Tkyanta  perdiior  62  (459). 
Tkym^xris  slingerlandana  205  (1156). 
Thymus  serpyllutn  17.  42  (247). 
Thyphheyba  vüicola  211  (1269). 
Thypopharus  caneüus  180  (1060). 
Thffreus  abotii  180  (1060). 
Tilia  spec  9.  44  (267).  77. 
,.     americana  240  (1413). 
europaea  240  (1413). 
grandifolia  240  (1413). 
heterophylla  240  (1413). 
parvifolia  240  (1413). 
„     pubescens  240  (1413). 
,,     ultnifolia  67  (543). 
Tillandsia  265  (1550). 
Tiüetia  42  (247).  99  (744). 

„      earies  26  (130.    134).    82.    85.    97 
(691). 
Tületia  foetens  103  (751). 
hordei  103  (751). 
lolii  103  (751). 
moliniae  103  (751). 
rotundaia  103  (751). 
secalis  103  (751). 
striaeformis  103  (751). 
tritid  103  (751). 
Tinea  eopioseUa  222. 

„     granella  98  (720), 
Tineide  263.  321. 
Tineina  62  (446). 
Tinnuculus  tinnucultts  306  (1779). 
Tiptäa  sp.  63  (479). 

oleracea  63  (469).  120  (783). 
pabulina  223. 
pratensis  99  (738). 
subnodieomis  223. 
lücheria  malifolieUa  57  (361).  180  (1060). 
Tischler,  G.  41.  45.  87.  98. 
Titus,  E.  8.  G.  63.  134. 
Tmetocera  166. 

oeelkma  57  (361).  180  (1060). 
Töpfer  93. 

Tolksdorf,  B.  33.  323. 
Tolyposporium  filiferum  261. 

„  voVcensii  261.      ' 

T[mMspis  lusitanieus  67  (550). 

„        posticus  102.  104  (757). 
Tomate  40  (216).  52.  59  (408).   62  (459). 

126.  147.  174  (973). 
Tomate,  Schlafkrankheit  152. 
Tomicinen  222. 
Timiicus  amitinus  222. 

bistridentatus  222. 
cembrae  222. 
curvidens  222. 
typographus  222.  226.  227. 
Tonerdelösnog  gegen  Blattläuse  166. 
Topinambur,  Einfuhratteste  328  (1920). 
Tortriddae  321. 

Tortrix  amingueOa   198.    210   (1254).    211 
(1257). 

ampUma  179  (1046). 
funebrana  179  (1046). 
mtsrinana  222. 
paleana  61  (445). 
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Tortrix  piUertana  197. 198.  210  (1255).  211 

(1262).  212  (1282).  322. 
Tbrtfix  pomoneila  179  (1046). 
rufimitrana  222. 
splendafia  179  (1046). 
„       vtridana  64  (487).  240  (1419).  301. 
Total  319. 
Townsend  271.  272. 
Ibxoptera  graminum  62  (459). 
Trabut  146.  182.  213. 
Trachea  piniperda  304.  (1737). 
Tradescantik.  Botrytis  273. 
Ti'afnetes  vini  218. 
TraDspiration,  abnormale  7. 
Tranzsohel,  W.  45. 
Traubenbeermotte  195. 
Traubenschimlnel  192. 
Traubenseide  auf  Klee  30. 
Traubenwickler  196,  215  (1335). 
Tranermücke  184  (1131). 
Trdütwein244. 

Traverso,  G.  B.  20.  79.  98.  274 
TreibhausgetnQfte,  Insekten  147. 
Tribolium  ^rrugvneum  62  (447). 
Tricharü  rufipes  141.  228. 
THchobaris  mucorea  143. 
Trichogamma  preiiosa  247. 
THehosphaeria  sdcchari  247.  248. 
JHchotheeiufn  roseum  157. 
Triebspitzengallen  an  Tanne  234. 
Trifolium  filiforme  91. 
THmmatostroma  padi  44  (267). 
Triticum  vulgare  42  (235). 
Tritoekaeta  pollemiella  52. 
Trochüium  äpi forme  64  (487). 
Trookenfänle  der  Kartoffel  121. 
Troglodytes  parmäus  305  (1772). 
Tropaeolum  41  (228). 
Tropenpflanzeit  265  (1542). 
Trost  244. 

Trotter  8.  20.  66.  67.  214. 
Trübenbach,  P.  31.  33. 
Truelle  182.  306. 
Truthühner  254. 

„  ,    Eintreiben  gegen   Eomolpos 

195. 
Tryehosia  tuniculata  305  (1754). 
Tryon,  H,  27.  267. 
liypeta  capitata  56  (346). 

„      pomoncUa  60  (429). 
Trypetas  ludens  182  (1098). 
Tschin tschwanze  64  (488).  91. 
Tsohirch,  A.  12.  21. 
Tuberkulose  der  Olivenbäume  136. 
Tubeuf,  V.  12.  17.  21.  123.  236.  237.244. 
Tuchfallen  205. 

„         gegen  Heu-  und  Sauerwurm  199. 
Tuckermann.  R.  131. 
Tullgren,  A.   63.  64.  67.   182.  186.  189. 

230.  276.  319. 
Tulpe  23  (101).  275  (1644). 

„      Botrytis  272. 
Tulpenzwiebelmilbe  275  (16G7). 
Tupä  feullei  275  (1652). 
Turconi  217.  276. 
JUrdus  merula  305  (1772). 

,,       viscivoriis  305  (1772). 
Turgor- Verhältnisse,  abnormale  8. 
Turmfalk  306  (1779). 
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Turner,  H.  J.  64. 

Tumips  30.  41  (230).  42  (238). 

„        Bakterienfaule  148. 
Tussüago  98  (725). 

ßrfara  310. 
Tussokmotte  59  (406). 
Tylenckus  spec,  81. 

aeutocaudatus  260. 
coffeae  260. 

devastatrix  22  (99).  23  (101).  25 
(124).   26  (129).   61  (431).  99  (736).  132. 
133  (834).  270. 
Tylenchm  mülefolii  66  (538). 

„         tritici  96  (676). 
Typh«  latifolia  242  (1462). 
lyphlocyba  alneti  211  (1269). 
Cornea  200. 

flavescem  211  (1269). 
rÄ^Twm  211  (1269). 
rosae  26  (130). 
vitü  179  (1051). 
lifpkula  spec.  26  (129). 
„        beiae  26  (129). 
Tyroglypha  fairifiae  143. 

Obermangansaures  Kali  181  (1080). 
Uhu  306  (1779). 
ühnenblattkäfer  57  (359). 
Ulme  9.  44  (267).  64  (487).  72, 

„      Galerucella  luteola  228. 
Ulmus  campestris  43  (255).  67  (543)l 

„       montana  66  (536). 
Ulrichs,  P.  98. 
Umbelliferen  44  (274). 
Umfallen  des  Oetreides  98  (716). 
Uncinuia  acerü  26  (130). 

„        eonidiigena  40  (217). 

spiralU  178  (1035).  209  (1227). 
Unfruchtbarkeit  der  Obstbäume  171.  172. 
Unkrautbekämpfung  24  (112).  28.  310. 
Unkräuter  264  il529). 

„         auf  Wiesen  100. 
Unkrautsamen,  Lebensfähigkeit  28. 
Unkrautsammler  323  (1908). 
„Unkrauttod*'  gegen  Hederich  31. 
Unkrautvertilgung  durch  Kupfertitriol  30. 
„  durch  Oberflächenkultor 

29. 
Uranotes  melinus  62  (459). 
Uredinaceae  44  (266). 
üredifwpsis  atkinsonii  43  (249). 
mirabüis  43  (249). 
,,  osmundae  43  (249). 

Jjredo  dispersa  89. 

epidendri  275  (1641). 

gossypii  269  (1616). 

nieotianae  144  (860). 

„      wittfnarkiana  275  (1641). 

Urff-Grammentin  64. 

Um  er  308. 

Urocystis  agropyri  103  (751). 
„        cepulae  23  (104). 
„        occidta  103  (751). 
Uromyces  sp,  42  (240). 

ajnygdali  43  C258). 
astragaXi  39  (205). 
betae  23  (104).  26  (129). 
dactylidts  103  (751). 
&tvi  38. 
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Uromyces  euphorbiae  40  (211). 
fabae  Sa 
oroln  38. 
pisi  42  (239). 

pisi,  biologische  Formen  38. 
paae  39  (206).  41  (228). 
vteiae  eraccae  40  (218). 
Uropoda  sp.  61  (445). 
UroBtgcUphus  armatua  141.  228. 
Urtica  139. 

Uiftilagitiaceae  44  (266). 
Vsiüago  sjpee,  81. 

tmdropoffonis  103  (751). 

aristidae  103  (751). 

avenae  82.  84.  97  (691). 

hromivora  40  (216).  103  (751). 

buchloe»  103  (751). 

hdlata  103  (751). 

corJo  22  (99). 

erameri  82. 

eruen/a  261. 

fisöberi  103  (751). 

Äwdet  22  (98).  23  (104).  97  (691). 
103  (751). 
Ustüago  kypodytes  103  (751). 

jensenii  82. 

iso&is  44  (266). 

kusanoana  42  (235). 

hngüsitna  103  (751). 

IbreTt^^iana  103  (751). 

//laytiM  23  (104).  82.  103  (751). 

mciiiaiensis  103  (751). 

fu^leeta  103  (751). 

panici  milMcei  82. 

jHMpali  ihunbergii  42  (235). 

permiseti  japonici  42  (235). 

perennans  103  (751), 

rabenhorsiiana  103  (751). 

r«/«a«a  103  (751).  261.  264  (1516). 

Äor^ÄV  103  (751).  261. 

spermophora  103  (751). 

sphaerogena  103  (751). 

«yn^ertsmoe  103  (751). 

tritiei  82.  97  (691).  103  (751). 

ttOasnei  264  (1516). 

vioUxcea  39  (201). 
Utendörfer  301. 
d'Utra,  G.  147. 
Uyeda  143. 
üzel,  H.  27.  112.  113.  120. 


Vacciniuin  oxycocctfs  188  (1147). 

Valonia  16.  19  (45). 

VaUa  (xcyaUma  23  (100).  220. 

Valsofia  microapora  44  (267). 

Vanderyst  45.  149. 

Vanessa  eardui  57  (368). 

Vaney,  C.  33.  64. 

Vaüha  117.  120.  122.  123.  124. 

Vanselow,  K.  131.  157. 

Vassiüew,  J.  W.  64,  306. 

Vast  306. 

Veilchen,  widerstandsfähig  gegen  Altenuuria 

279. 
Venturia  demdrüiea  180  (1062). 

„       pcnni  178  (1035). 
pnmi  179  (1051). 

V       pyrhia  27  (138),  180  (1062). 
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Vereinigte  Staaten,  Kontrolle  des  Sqhwein- 

furter  Grüns  327. 
Vergrünungen  11. 
Verholziingsersoheinungen  12. 
Vermicularia,  circtnaris  23  (104). 

„  trichella  45  (279). 

Vermorel,  V.  27.  197. 
Vernet  71.  75.  202.  214. 
Veronia  lineola  303  (1734). 
Veronica  agresiis  32  (162).  310. 
Veronica  anagailis  40  (209). 
Veronica  arvensis  32  (162).  310. 

Veronica  chaniaedrya  65  (515). 

q^rpytüfolia  42  (247). 
Verwui^dung,  Einfluß  10. 
Viala  8.  21,  189.  192.  201.  211.  214. 
Vibrans,  0.  121. 
Vibumum  taniana  72. 
Vicia  11.  295  (1689). 
angustlfotia  38. 
cracca  38.  40  (218). 
ffiba  10.  15.  79  (628). 
„     Uromyces  38. 
„    var.  agrorum  38. 
hirauta  38. 
onobrychioides  38. 
sativa  15.  38. 
,,      sepium  38. 
,,      striata  38 
n     villosa  38. 
„      pisiformis  39  (203). 
Vi  dal,  L.  75.  200. 
Vigna  catfang,  widerstandsfiUiig  gegen 

Welkekrankheit  279. 
Vigna  sinensis»  Neocosmospora  250. 
Vilaire  182. 
De  Vilmorin  131. 
Vinca  mi^or  79  (636). 
Vincenz  214. 
Vinsonta  53. 

„        stelltfera  58  (383). 
Viola  142. 
Viola  3. 

„     tfieolor  var«  maxima  11. 
Viscaria  vulgaris  40  (209). 
Vitis  12.  15.  20  (91). 
riparia  278. 
rupestris  278. 
,,     vinifera  278. 
VixeUa  hieronymi  43  (255). 
Voeloker,  A.  98.  155. 
Vogelmann  194.  214.  322.  323. 
Vogelschutz   269   (1625).    304   (1736).    306 
(1747.    1781.    1785).    307    (1795.    1796. 
1797). 
Voglino,  P.  75.  80.  98.  297, 
Voitellier  319. 
Volcker  126. 
Volkart  104. 

VoJucellas  haagii  144  (862). 
Vorquellen  der  Samen  280. 
Voss  12.  15.  21. 
Vuillemiu  306. 

Wacholder  176  (1007). 

„  Geratostoma  219. 

,,  Spanner  233. 

Wachsbohnen,  Bakterienkrankheit  132. 
Wärzchenkrankbeit  des  Weiustocks  201. 
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Wagner  293. 
Wagner,  F.  140. 
Wagner.  J.  Ph.  135. 
Wahl,  Br.  99.  121.  150.  182.  244. 
Wahlgren  49. 
Waite  182. 
Wakker  36. 

Wald,  Maikkferschaden  216. 
Waldbeschädigungen  durch  Tiere  216. 
Waiden  168. 
Waldron  28.  29.  33. 
Walfischölseife  180  (1060).  181  (1069). 

gegen  Aspidiotis  167. 
„      Baoculatrbc  163. 
,,      Pflanzenläii8e  165. 
,,  Zusammensetzung  308. 

Wallmo  244. 
Walsh,  B.  D.  64. 
Wanderheuschrecke  62  (450). 
Wanklyn  67. 
Warburton,  C.  64. 

Warm  Wasserbehandlung  der  Saatkörner  281. 
Washburn.  F.  L.  64. 
Wasserdampf  211  (1262). 
Wassermangel  8. 

Wassermelonen,  Blattlaus  152. 
Wassersucht  bei  Musa  ensete  270. 
Watterson  297. 
Waugh  147. 

Webster,  F.  M.  64.  245.  276.  307.  329. 
Weed,  C.  M.  64.  182. 
Weems,  J.  B.  103. 
Weh  m er,  C.  45. 
Weichfäule  bei  Calla  271. 

des  Kohls  154  (948). 
„    Tumips  41  (230). 
Weide    57    (362).    64    (487).    139.    238 
(1386). 

„       Aphis  amentioola  236. 
„       Tettigonia  169. 
Wirrzöpfe  236. 
Weidenblattlaus  309. 
Weinbergschnecken  210  (1247). 
Weinbei^chwefel  318  (1857).  320  (1892). 

,,  Feinheitsgrade  309. 

Weinessig  gegen  Gummifluß  171. 
Weinblattspringer  2(X). 
Weinmannia  hirta  66  (536). 
Weinstock  24  (106.  112).  58  (394).  140. 
188  (1141).  178  (1035).  312.  329  (1933). 
Weinstock,  Anthrakose  192. 
Apfelwickler  197. 
Äscherig  191. 
Blattbräune  203. 
Blitz  201. 

Botrytis  cinerea  192.  273. 
brunissure  76. 
Chlorose  202.  203. 
Erdfloh  195. 
Enmolpus  195. 
Fidia  viticida  194. 
Frost  200. 
Heuwurm  198. 
Heterodera  200. 
Hitze  201. 
„Krautern"  203. 
Laestadia  bidwellü  189. 190. 191. 
Oidium  tuckeri  191.  192. 
Otiorhynchus  194, 
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Weinstock,  Peronospora  192.  193.  194. 
peronosporafest  278. 
Phylloxera  vastatrix  199.  200. 
Polychrosis  viteana  195. 
Pulvinaria  233. 
reblausbeständig  278. 
Sauerwurm  197. 
Schmetterlinge  195. 
Schwarz&ule  189.  190.  191. 
Schwefel  +  Kalkpulver  204. 
Schutzmittel   von  Berger  204. 
Sphaceloma  ampelinum  192. 
Springwurm  196.  197. 
Tortrix  ambiguella  198. 
Tortrix  pilleriana  198. 
Traubenwickler  196. 
Typhlooyba  200. 
Warzeokrankheit  201. 
Wurzelschimmel  194. 
Weintraube  174  (973).   180  (1060).  315 

(1811). 
Weintraube,  Heuschrecke  169. 
Weiß,  J.  E.  27. 
Weißbuche  72. 
Weißdorn  64  (492). 
Weißer  Arsenik  mit  Kalk  180  (1060). 
Weißer  Ton  +  Kupferkalkbrühe  194. 
Weißfäule  des  Weinstocks  208  (1213). 
Weißfleckenkrankheit  der  Birnen  22  (98). 
Weißklee  23  (104).  30.  104  (755). 

,,  Einfluß  von  Elektrizität  294. 

Weißtanne  242  (1457). 
Weißspitzigkeit  der  Wiesengräser  57  (362). 
Weizen  24  (109).  27  (137).  43  (256).  44 
(273).   37.  41  (224).   64  (489).    74  (596). 
99  (739.  743). 
Weizen,  Erysiphe  35.  80. 
Kalibedarfnis  287. 
Rivera  91. 
Phytoloema  92. 
Rost  101. 
rostbeständig  278. 
Siphonophora  92. 
Sulcipalpus  92. 
„         Warmwasserbehandlung  281. 
Weizengallmücke  97  (699). 
Weizenhalmfliege  95  (659). 
Weizenmeltau  97  (690). 
Weizensteinbrand  99  (742). 
Welkekrankheit  des  Kohles  154  (948). 
Welken  der  Maulbeerbaumtriebe  140. 
Wellpappgiirtel  182  (1086). 
Wendeien,  Ch.  75. 
Went  249.  268. 
Werenbach  214. 
Westaustralien,  Gesetz  zur  ünkrautyertilgang 

327. 
Wetzel  151. 
Weydemann  115. 
Weymouthskiefer  176  (1007). 

„  .  Bembidium  223. 

Wheeler,  W^  A.  85.  99.  26a 
Wicken  31. 
Wickhafer  75  (596). 
Wicklerraupen  61  (445).  178  (1038). 
Widmann  245. 
Wiese  110. 
Wiesel  304  (1738). 
Wiesengriser  61  (445). 
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Wiesenschnacke  99  (738). 
Wiesenzünsler  51. 
Wiesnerö.  9.  21.71.  75.236. 
Wilcox  252. 
Wild  49  (321). 
Wildhafer  29. 
Wüdschaden  239  (1410). 
Wüdverbiß  244  (1489). 
Wimmer  113.  283. 
Windbeschädigung  74  (584). 
Windisch  204.  319. 
Winkler  276. 
Williams,  W.  L.  79. 
Winogradsky  283. 
WlntergerBte,  Ealibedürfnis  287. 
Wintersaateule  131  (825). 
Winterweizen.Ealibedarfnis  287. 
Wimöpfe  der  Weiden  17.  236. 
Witteningseinflüsse  71. 

,,  und  EnoUen&ule  127. 

Wize  307. 

Wohltmann  287.  288. 
Wolllaus  an  Ahorn  233. 
Wood  18. 

Woodworth,  C.  W.  65.  163.  166.  329. 
Woronin  149. 
Wortmann,  J.  27. 
Wühlmaus  48  (293).  49  (312). 
Wühlmausyertilgung  47. 
Wühlratte  49  (319).  324.  (1912). 
Wandklee  23  (104). 
Wmidkorkbüdung  12. ,. 
Wurmsticbigkeit  der  Äpfel  159 
Worzelbrand  der  Runkelrübe  25  (125). 

an  Panax  142. 

des  Salates  148. 

der  Zuckerrübe  25  (124).  115. 

119  (769.  779).  120  (780). 
Wurzeliäule  der  Fruchtbäume  43  (256). 

„     Rübe  107. 
„  ,.     Teesträucher  264  (1529). 

Wurzelhalsfäule  175  (995). 
Wurzelkrankheit    des    Kakaobaumes    269 

(1628). 
Wurzelkropf  der  Zuckerrübe  119  (769.  779). 

120  (780). 
Wurzelniinierfliege  57  (359). 
Wurzelschimmel  des  Weinstockes  194. 
Wurzeltöter  des  Blauklees  135  (854). 

der  Luzerne  135  (aol.  a'S2). 
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Vorwort. 


Der  8.  Jahresbericht  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenkrankheiten  gleicht 

im  Äußeren  seinen  Vorgängern  bis  auf  eine  zum  Zwecke  einer  präziseren 

Darchführung  der  gewählten  Einteilungsmomente  vorgenommene  Änderung, 

welche  in  der  Verlegung  der  „Sammeiberichte'^  an  deu  Anfang  der  Abteilung: 

Krankheiten  bestimmter  Wirtspflanzen«  besteht. 

Inhaltlich  wurde  eine  möglichst  knappe  Fassung  der  Referate  angestrebt, 
wesentlich  Neues  vom  unwesentlich  Neuen  noch  schärfer  geschieden,  in 
stärkerem  umfange  als  bisher  von  der  einfachen  Inhaltsangabe  im  Literatur- 
verzeichnis Gebrauch  gemacht  und  zum  Teil  eine  Verlegung  dieser  Inhalts- 
angabe in  den  Seitenweiser  vorgenommen.  Es  ist  dergestalt  gelungen  trotz 
des  beständig  anschwellenden  Stoffes  den  Raum  des  vorjährigen  Jahres- 
berichtes nicht  zu  überschreiten. 

Dem  alten  Stamm  von  Mitarbeitern  haben  sich  Herr  H.  Die  dicke- 
Erfurt,  Herr  Dr.  W.  Lang-Hohenheim,  Herr  Dr.  E.  Molz-Geisenheim  sowie 
die  Herren  von  Czadek,  Dr.  Köck  und  Dr.  B.  Wahl-Wien  neu  hinzu- 
gesellt. Ich  danke  ihnen  allen  auch  an  dieser  Stelle  für  ihre  freundliche 
Unterstützung. 

Das  Königl.  Preußische  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen  und 
Forsten  hat  die  Herausgabe  des  Jahresberichtes  wiederum  durch  Gewährung 
eines  namhaften  Beitrages  zu  den  Kosten  gefördert.  Ich  möchte  nicht  ver- 
fehlen, hierfür  meinem  ganz  gehorsamsten  Danke  Ausdruck  zu  verleihen. 

Halle  a.  S.,  im  Dezember  1906. 

M.  Hollrutig. 
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A.  Allgemeine  Phytopathologie  und  pathologische  Ana- 
tomie der  Pflanzen. 

Referent:  Eritt  KOsler. 

1.  Elnflufs  abnormaler  Ernlhrung. 

Die  Ernährung  der  Pflanzen  kann  quantitativ  oder  qualitativ  ungeeignet 
sein;  —  die  Zuführung  der  Äschenbestandteile  kann  abnormal  sein,  die  Zu- 
führung organischer  Nahrung  die  Schuld  tragen,  oder  die  Assimilations-  oder 
Transpirationstätigkeit  unzulänglich  ausfallen. 

a)  Zuführung  der  Aschenbestandteile. 

Crone  (14)  benutzt  bei  Kultur  höherer  Pflanzen  in  Nährlösungen  ein  neues 
Bezept,  nach  dem  (neben  1  g  Ealiumnitrat,  0,5  g  Calciumsulfat,  0,5  g  Magne- 
siumsuifat  auf  1  1)  Phosphor  in  unlöslicher  Form  (0,25  g  Perrophosphat  und 
0,25  g  tertiäres  Calciumphosphat)  zur  Anwendung  kommt.  Verfasser  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  bei  Gegenwart  von  gelöstem  Phosphat  Chlorose  eintritt, 
auch  dann,  wenn  reichlich  Eisen  vorhanden  ist. 

Wie  der  Mangel  an  bestimmten  Aschenbestandteilen  auf  die  Kiefer 
wirkt,  untersucht  Möller  (69).  Bei  Kultur  ohne  Stickstoff  bleiben  die  Nadeln 
kurz  und  gelbgrün;  die  Pflanzen  erleben  das  dritte  Jahr  meist  nicht.  Schwere 
Schädigungen  zieht  Schwefelmangel  nach  sich;  die  Nadeln  nehmen  ein 
charakteristisches  Graugrün  an,  und  die  Pflanzen  gehen  schnell  zu  Grunde. 
Phosphormangel  bedingt  einen  schmutzig- violetten  Farbenton  der  Nadeln. 
Bei  Kultur  ohne  Magnesium  verfärben  sich  die  Spitzen  der  Nadeln  gelb  oder 
rot  Kaliummangel  führt  zu  einer  fahlen  Nadelfärbung,  ohne  besonders 
charakteristische  Symptome  hervorzurufen. 

Auf  Grund  seiner  Nährlösungskulturen  nimmt  Moisescu  (70)  an,  daß 
die  Blattverfärbungen  an  Platanus  (mentalis  —  Bräunung  längs  der  Nerven 
—  auf  Kalkmangel  (^^Calcipenuria^^)  zurückzuführen  sei:  der  Kalkmangel  ge- 
stattet keine  genügende  Bindung  der  entstehenden  Oxalsäure  und  diese  tötet 
die  Zellen  des  Blattgewebes. 

Unzureichende  Ernährung  ruft  bei  den  von  Molliard  (74)  studierten 
Pflanzen  Füllung  der  Blüten  hervor  (Ckelidonium,  Papaver  rkoeas)  Beim 
Mohn  zeigte  sich  die  Füllung  auch  bei  einem  aus  Samen  erzogenen  Exemplar 
wieder;  es  scheint  also  die  Abweichung  erblich  geworden  zu  sein. 
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b)  Zuführung  organischer  Nahrung. 

Zuführung  von  Zucker  ruft  bei  vielen  Pflanzen,  wie  Ka titsch  (oO)  zeigt 
Bildung  von  Anthocyan  hervor  —  besonders  Rohrzucker,  Traubenzucker  und 
Lävulose;  weniger  wirksam  sind  Raffinose,  Inulin,  Milchzucker,  Maltose, 
Mannit  Bei  HydrUla  bildet  sich  rote  Earbe  auf  geeigneten  Zuckerarten  auch 
im  Dunkeln.  Bei  längerem  Aufenthalt  in  Zuckerlösungen  bilden  sich  bei 
Hydrilla  und  Elodea  abnorme  Membranverdickangen. 

Frühere  Versuche  hatten  Molliard  mit  den  Veränderungen  bekannt 
gemacht,  die  an  Radieschen  durch  Kultur  in  zuckerhaltigen  NährlösnngeD 
sich  hervorrufen  lassen:  unter  anderem  zeigten  —  ähnlich  wie  bei  früheren 
Versuchen  Laurents  —  die  mit  Zucker  gefütterten  Exemplare  besser  ent- 
wickelte Palissadenzellen.  Wie  sich  neuerdings  nachweisen  ließ  (73),  ist  an 
diesen  Exemplaren  die  Assimilation  kräftiger  als  an  zuckerfrei  erzogenen. 

c)  Assimilation. 

Die  inhaltsreichen  Studien  von  Brown  und  Escombe  (10)  sind  in 
erster  Linie  für  den  Physiologen  von  Bedeutung,  mögen  aber  auch  hier 
wenigstens  kurz  erwähnt  werden. 

d)  Transpiration. 

Hier  mögen  die  Angaben  von  Bois  und  Call  au  d  (8)  erwähnt  werden, 
nach  welchen  die  durch  die  Kultur  veränderten  tropischen  Pflanzen  die 
üblichen  Gewebshypoplasien  erkennen  lassen.  Offenbar  handelt  es  sich  um 
Beeinflussungen  durch  abnormale  Transpirationsverhältnisse. 

2.  Elnflurs  abnormaler  TurgorTerhUtnlsse.    WassermangeL 

Die  schon  oft  beschriebenen  Deformationen  an  Wurzelhaaren  sind 
auch  Hesse  (36)  bei  seinen  Studien  über  „Morphologie  und  Biologie  der 
Wurzelhaare"  aufgefallen.  Sowohl  bei  Kultur  im  feuchten  Raum  als  bei 
Anwendung  besonders  trockenen  Bodens  entstehen  allerhand  abnormale 
Formen.  Bei  Sempervivtim,  Mesemhryanthemum  und  Sedum  ließen  die 
Wurzeln  bei  Kultur  in  Wasser  oder  im  feuchten  Raum  die  Wurzelhauben 
vermissen.  Bei  den  Halophyten  fördert  Chlomatriumgehalt  bis  zu  1,5%  die 
Bildung  der  Wiirzelhaare.  Besonders  deutlich  läßt  sich  bei  Obitdx  der 
fördernde  Einfluß*'  des  Kochsalzes  auf  die  Ausbildung  des  Wurzelsystems 
erkennen. 

Dieselben  Mißformen  behandelt  auch  Pantanelli  (83),  dessen  Arbeit 
gleichzeitig  eine  wertvolle  Analyse  der  Zellenexplosion  (A.  Fischers  Plas- 
moptyse)  gibt.  Das  Aufplatzen  von  Zellen  läßt  sich,  wie  Pantanelli  zeigt» 
auf  sehr  verschiedene  Ursachen  zurückführen.  Im  wesentlichen  handelt  es 
sich  entweder  um  eine  allzu  stark  gewordene  Endosmose  von  Wasser  ins 
Zelleninnere  und  eine  Zunahme  des  Turgordi-ucks  (y^scoppio  osmotico%  oder 
um  eine  abnormale  Verminderung  in  den  Oberflächenspannungsverhältnissen 
{^yScoppio  ano8motico%  Die  anregungsreiche  Arbeit  wird  die  Zellenphysiologen 
lebhaft  interessieren. 
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Die  Protoplasmaströmung  ist  in  Richtung  und  Lebhaftigkeit,  wie 
Schröter  (95)  nach  Ternetz'  Vorgang  an  Hyphen  von  Mucor  und  Phyco- 
myces  zeigt,  in  hohem  Grade  von  dem  Turgordruck  der  Zellen  abhängig. 
Bei  Behandlung  mit  wasserentziehenden  Mitteln  wird  der  Protoplasmastrom 
nach  dem  Ort  des  Wasserverlustes  geführt;  Transpiration  beschleunigt  die 
Strömung  oder  ruft  sie  überhaupt  hervor. 

Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Intumescenzen  verdanken  wir  Steiner 
und  besonders  H.  v.  Schrenk  (94  und  102). 

Steiner  (102)  nennt  als  neue  intumescenzenbildende  Pflanzen  Rueüia 
fcmiosa  und  ApheUmdra  porteana.  Bei  Ruellia  formosa  entstehen  Intumes- 
cenzen sowohl  auf  der  Blattober-  als  auf  der  Blattunterseite,  in  ersterem 
Fall  beteiligen  sich  an  ihrer  Produktion  Epidermis-  und  Mesophyllzellen,  im 
zweiten  Fall  nur  die  letzteren;  sie  entstehen  dann  unter  einer  Spaltöffnung 
oder  imter  einer  Oruppe  von  solchen  und  durchbrechen  die  Epidermis. 
Interessant  ist  des  Yerfassers  Beobachtung,  daß  Pflanzen,  welche  sich  sechs 
Wochen  in  feuchter  Luft  befinden,  keine  Intumescenzen  mehr  bilden,  sich 
also  an  den  hohen  Wasserdampfgehalt  der  Luft  „gewöhnt'^  haben;  die 
Wucherungen  entstehen  aber  wieder,  wenn  die  Versuchspflanzen  vorüber- 
gehend —  etwa  drei  Wochen  —  in  trockener  Luft  sich  aufgehalten  haben. 
,,Unter  Wasser  bilden  sich  bei  Ruellia  formosa  keine  Intumescenzen.  Im 
Dunkeln  entstehen  sie  nur  in  den  ersten  Tagen  der  Verdunkelung  und  nur 
dann,  wenn  die  betreffenden  Pflanzen  sich,  solange  sie  noch  belichtet  waren, 
unter  derartigen  Verhältnissen  befanden,  daß  in  Kürze  das  Erscheinen  von 
Intumescenzen  zu  erwarten  gewesen  wäre." 

V.  Schrenks  (94)  Beobachtungen  haben  prinzipielle  Bedeutung:  sie 
beziehen  sich  auf  den  Einfluß  von  Oiften  auf  die  Intumescenzenbildung. 
Wir  wollen  gleichwohl  dieser  Produkte  schon  hier  gedenken,  da  die  Be- 
deutung der  Turgordruckerhöhung  für  die  von  Schrenk  beobachteten 
Wucherungen  durch  die  KoUe,  welche  Gifte 'bei  ihrer  Erzeugung  spielen, 
zunächst  nicht  in  Frage  gezogen  wird. 

Schrenk  experimentierte  mit  Blumenkohl.  Blätter,  die  mit  Lösungen 
verschiedener  Kupferverbindungen  bespritzt  wurden  —  mit  Kupferammonium- 
karbonat, Kupferchlorid,  Kupferacetat,  Kupfemitrat,  Kupfersulfat  — ,  produ- 
zierten Intumescenzen.  Auf  der  Unterseite  bildeten  sich  mehr  Intumescenzen 
als  auf  der  Oberseite.  Näheres  Studium  der  von  Schrenk  beobachteten 
Erscheinungen  wäre  sehr  erwünscht. 

Schließlich  müssen  wir  in  diesem  Zusammenhang  noch  der  aus- 
gezeichneten Untersuchungen  Degens  (17)  Erwähnung  tun,  der  an  pflanz- 
lichen wie  an  tierischen  Objekten  das  Auftreten  wabiger  Protoplasmastrukturen 
als  pathologische  Erscheinung  erkannte.  Unter  verschiedenartigen  Be- 
dingungen werden  Schaumstrukturen  wahrnehmbar,  zunächst  dann,  wenn  es 
gelingt,  Fällungen  im  Protoplasma  hervorzurufen  und  diese  wieder  zu  lösen: 
bei  Zusatz  von  Alkali  fallen  bestimmte  Eiweißstoffe  aus,  bei  nachfolgendem 
Wasserzutritt  verwandeln  sich  die  Niederschlagspartikel  in  Lösungsvakuolen. 
,,Die  Wabenräume  sind  also  nicht  mit  lebendiger  Substanz  (,,Enchylem", 
Bütschli)   erfüDt,   sondern  mit  wieder  gelösten   Fällungen.''  —  Weiterhin 
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treten  Schaumstrukturen  unter  Einwirkung  physikalischer  Agentien  anf,  bei 
Dekonzentration  und  bei  mechanischem  Druck.  Vielleicht  handelt  es  sich 
in  diesen  Fällen  um  einen  Entmischungsvorgang,  der  durch  Einströmen  von 
abnorm  großen  Wasserquanten  in  die  Zelle  bedingt  wird  und  seinerseits 
Schaumstruktur  hervorruft  — 

Tropische  Lianen,  die  sich  durch  den  Besitz  besonders  weitlumiger 
Gefäße  auszeichnen,  können  bei  Verwundung  ihre  Qefäße  auf  verschiedene 
Weise  verschließen:  Durch  Verschleimung,  gummiartige  Produkte,  durch 
Thyllenbildung  (Wickler  113).  Bei  Lygodium  konnte  überhaupt  kein  Ver- 
schluß nachgewiesen  werden.  Bei  Jacqtiemontta  violacea  treten  besonders 
große  ThjUen  auf,  die  sich  teilen  und  zu  langen,  haarartigen  Schläuchen 
werden.  Dadurch,  daß  in  ungefähr  gleicher  Höhe  eines  OefäBes  mehrere 
solcher  Thyllenschläuche  entstehen,  füllt  sich  das  Gefäß  mit  einem  auf  dem 
Querschnitt  pseudoparenchymatischen  Pfropf.  —  Die  Ursachen  der  Thyllen- 
bildung sucht  Winkler  durch  verschiedene  Experimente  zu  ermitteln;  er 
kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Thyllenbildung  iigend  wie  mit  der  Unter- 
brechung der  Wasserleitung  in  den  Gefäßen  zusammenhänge. 

Über  die  Entwicklung  von  Senipervivum  unter  dem  Einfluß  von 
l\*ockenheit  und  Feuchtigkeit  vergleiche  Klebs  (53). 

3.  Einflufs  abnormaler  Belichtung  und  nnslelitbarer  Strahlen- 

gattungen. 

Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Etiolements  bringt  Kühlhorns 
Dissertation  (59).  Von  den  morphologischen  Ergebnissen  heben  wir  folgende 
hervor:  Manche  Pflanzen  —  Aster  puniceus,  Syringa  vulgaris,  iVwiii« 
domestica,  Fagus  ferruginea  —  entwickeln  im  Dunkeln  kürzere  Triebe  als 
bei  licht.  Im  allgemeinen  erscheinen  die  Intemodien,  die  im  Dunkeln  er- 
wachsen sind,  hyperti-ophiert*;  bei  den  Kompositen  waren  die  etiolierten 
Triebe  dünner  als  die  normalen.  Bei  Saxifraga  sarmeniasa  sind  die  Scheidöi 
der  Rosettenblätter  an  den  Ausläufern  stark  verdickt,  so  daß  die  Rosetten 
kleinen  Zwiebeln  ähnlich  werden.  —  Beim  Wiederbelichten  ergrünen  die 
etiolierten  Intemodien  und  zwar  an  ihnen  zuerst  die  Spitzenblättchen  und 
die  obersten  Intemodien,  später  die  unteren.  Bei  Acer  und  Polygonum 
blieben  an  diesen  manche  Teile  dauernd  bleich.  Dauernd  etwas  heller  als 
die  normalen  Teile  blieben  die  im  Dunkeln  entfalteten  Blätter  von  Syringa 
emodiy  auffallend  gelbgrün  die  von  Fctgiis  ferruginea.  Bei  Tüia^  Fagtis^ 
Juglans  u.  a.  erreichen  die  etiolierten  Blätter  nachträglich  ihre  nomale 
Größe.  —  Nachdem  Genau  neuerdings  die  Bildung  von  rotem  Farbstoff  an 
vegetativen  Pflanzenteilen  von  Sauramatiim  beschrieben  hat,  gibt  Verfasser 
einige  weitere  Beispiele:  Aster  puiiiceus^  Julians  regia,  Bobinia  viscosa, 
schwächer  bei  Prunus  padus^  Aster  cyaneusj  Polygonum  und  Pteroeanfu 
caumsica\  bei  allen  befand  sich  das  Anthocyan  in  den  oberen,  im  Dunkeln 
entstandenen  Teilen  des  Triebes,  bei  Corylus  aveUana  nur  in  der 
unteren  Hälfte.  Bei  den  andem  Pflanzen  zeigte  sich  Anthocyan  erst  nach 
Wiederbelichtung.  —  Im  anatomischen  Teil  spricht  Verfasser  von  den  be- 
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kannten  Hypoplasieerscheinungen  (Holz,  mechanische  Gewebe),  von  der 
Förderung  des  Markes  und  der  Binde  in  hypertrophierten  Intemodien  u.  dergl., 
und  äußert  sich  eingehend  über  den  Gehalt  der  etiolierten  Triebe  an  Zucker, 
Stärke  und  Gerbstoff. 

Pantanelli  (85)  untersucht  den  Einfluß  von  Licht  und  Dunkelheit 
auf  die  Absorptionstätigkeit  der  Wurzeln.  „Im  Dunkeln  werden  absolut 
weniger,  aber  verhältnismäßig  mehr  Salze  als  Wasser  durch  Wurzeln  auf- 
genommen, das  Gegenteil  geschieht  im  Lichte.  Wenn  man  die  beblätterten 
Stengel  allein  dem  Lichte  aussetzt,  so  ist  die  Wasseraufnahme  der  im  Dunkeln 
arbeitenden  Wurzeln  befördert,  die  Salzaufnahme  relativ  verringert  Stehen 
umgekehrt  die  Wurzeln  allein  im  Lichte,  so  nehmen  sie  relativ  mehr  Salz 
als  Wasser  auf.  Als  Kombination  dieser  nebeneinander  laufenden  Absorptions- 
vorgange in  Korrelation  mit  der  Intensität  der  Wasserausgabe  ergibt  sich, 
daß  total  beleuchtete  Pflanzen  relativ  mehr  Wasser,  total  verdunkelte  relativ 
mehr  Salz  absorbieren." 

An  Lentinus  lepideus  beobachtet  Buller  (11)  verschiedenartige 
Monstrositäten,  wenn  die  Pilze  im  Dunkeln  oder  bei  schwachem  Licht 
kultiviert  werden.  Im  Dunkeln  kann  der  Stiel  wochen-  und  monatelang  sein 
Wachstum  fortsetzen,  ohne  daß  ein  Hut  gebildet  wird.  Da  die  Reizempfind- 
lichkeit des  Stieles  von  der  Anlage  und  dem  Vorhandensein  eines  Hutes 
abhängig  ist,  weichen  die  im  Dunkeln  erwachsenen  Exemplare  auch  reiz- 
physiologisch von  den  normalen  ab. 

Aufenthalt  im  Dunkeln  schließt  bei  manchen  Objekten  (Hydrilla, 
Hydrochans,  Phalaris,  Allium)  nach  Katitschs  (50)  Untersuchungen  bei  geeig- 
neten Emährungsbedingungen  (Zuckerlösungen)  die  Bildung  des  roten  Farb- 
stoffes nicht  aus.  —  In  verdunkelten  Pflanzen  (Euphorbia)  bleibt  die  Stärke 
in  den  Milchröhren  nach  Kniep  (54)  erhalten.  —  Bittner  (2)  nennt  eine 
Reihe  von  Pflanzen,  die  auch  im  Dunkeln  Chlorophyll  bilden.  — 

Ausführliche  Versuche  mit  farbigem  licht  stellt  Klebs  (53)  an.  Der 
Einfluß  der  verschiedenartigen  Strahlenanteile  des  Spektrums  auf  die  Blüten- 
bildung ist  nach  Klebs  kein  spezifischer,  sondern  es  handelt  sich  bei  der 
Wirkung  rotgelber  und  blauvioletter  Strahlen  nur  um  verschiedene  Grade 
der  Emährungsschwächung  im  Vergleich  zu  dem  gemischten  weißen  Licht 
—  Poa  anntia  kann  ihren  ganzen  Entwicklungsgang  in  rotem  Licht  bei 
Ausschluß  der  blauvioletten  und  ultravioletten  Strahlen  durchmachen.  — 

Die  Wirkung  der  Radiumstrahlen  auf  die  Teile  der  Zelle,  insbesondere 
den  Kern,  untersucht  Körnicke  (56.  57).  Es  ist  hervorzuheben,  daß  die 
Schädigungen  —  wenigstens  die  deutlich  sichtbaren  Schädigungen  —  die 
Chromatinbestandteile  des  Kerns  treffen.  Die  Kemteilungsvorgänge  weichen 
von  den  normalen  stark  ab  (Blütenknospen  von  Lilium  martcigon);  es  ent- 
stehen sehr  zahlreiclie,  kleine  Chromosome  oder  Chromosomstücke,  deren 
Wiedersammlung  an  den  Polen  nach  erfolgter  Teilung  sehr  unregelmäßig 
erfolgt  Zuweilen  beginnt  die  Tochterkembildung  noch  bevor  die  letzten 
Chromosome  den  Äquator  verlassen  haben,  so  daß  sanduhrförmige  Figuren 
entstehen.  Die  Bildung  überschüssiger  Kerne  in  den  Tochterzellen  scheint 
auf  die  nachträgliche  Sammlung  der  Nachzügler  unter  den  Chromosomen 
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zariickzuführen  zu  sein.  —  Wegen  weiterer  einschlägiger  Arbeiten  vergleiche 
man  das  Literaturverzeichnis. 


4.  Elnflab  abnormaler  Temperaturen. 

Snow  (99)  beobachtet,  daB  hohe  Temperatur  die  Wurzelhaarbildung 
herabsetzt. 

Über  den  Einfluß  von  mittleren  und  höheren  Temperaturen  auf  Semper- 
vivuni  vergl.  Elebs  (53). 

Formative  Effekte^  die  nach  Einwirkung  von  Frost  oder  niedrigen 
Temperaturen  sich  beobachten  lassen,  sind  immer  nur  indirekt  durch  die 
Temperaturemiedrigung  bedingt  vorzustellen :  entweder  es  treten  Ernährungs- 
störungen auf,  die  ähnliche  Folgen  hervorrufen,  wie  die  abnormale  Nahrungs- 
zufuhr, Transpirationsverhältnisse  usw.,  oder  es  handelt  sich  um  Beibringung 
von  Wunden,  die  bei  der  Eisbildung  im  Pflanzenkörper  entstehen,  und  weiche 
die  Bildung  von  Eallusgewebe  u.  dei^l.  zur  Folge  haben. 

Von  großem  Interesse  sind  die  Beobachtungen  von  Mottareale  (76). 
Bei  Solanum  melongena  entstanden  an  den  durch  Kälte  geschädigten 
Exemplaren  drei  Wochen  lang  kleistogame  Blüten,  die  Früchte  ansetzten; 
hiemach  begann  die  Produktion  normaler  Blüten.  Bei  derselben  Pflanze  und 
bei  Capsicum  annuum  und  C.  grossum  beobachtete  Verfasser  unter  den- 
selben Umständen  die  verschiedensten  Abweichungen  im  Blütenbau. 

Die  Entstehung  von  Frostblasen  bringt  Noack  (80)  mit  dem  Austreten 
von  Wasser  aus  den  Zellen  in  die  InterceUularräume  und  mit  dem  Er- 
starren des  Wassers  zusammen;  die  Volumenzunahme  des  Wassers  beim 
Gefrieren  führt  zum  Zerreißen  der  Pflanzenorgane  an  bestimmten  Stellen. 
Verfasser  konnte  bei  verschiedenen  Pflanzen  die  Bildung  der  Eiskiistalle 
direkt  beobachten.  Die  ungleiche  Empfindlichkeit  verschiedener  Pflanzen 
und  Pflanzenteile  ist  einmal  in  der  Konstitution  des  Zellinhalts  begründet, 
insbesondere  in  ihrem  mehr  oder  minder  reichlichen  Wassergehalt,  und  ferner 
im  anatomischen  Bau.  Zellen,  welche  besonders  wasserreich  sind,  sind  be- 
sonders empfindlich;  ein  Zerreißen  der  Gewebe  erfolgt  dort  am  leichtesten, 
wo  die  Zellen  in  trockenem  Verbände  nebeneinander  liegen. 

Solereders  (101)  Mitteilung  bezieht  sich  auf  die  Frostblasen  des 
Aprikosenbaumes  und  die  Frostflecken  von  Buxtis  sempervirens.  Die  in 
den  aufgespaltenen  Blättern  bloßgelegten  Zellen  wachsen  bei  Buxus  zu  langen^ 
zeUenreichen,  wiederholt  verzweigten  Haaren  aus.  Verfasser  erwähnt  die  wi 
den  Zellen  der  letzteren  beobachteten  Kutikularknötchen. 

Die  von  Petersen  (88)  studierten  Folgen  des  Nachtfrostes  bei  Buchen 
bestehen,  anatomisch  betrachtet,  in  der  Bildung*  einer  außerhalb  des  Cambium- 
ringes  gebildeten  Lage  Kallus,  der  offenbar  vorher  entstandene  Gewebelticken 
füllt  oder  in  der  Produktion  abnormaler  Jahresringe  {svaekkelsering). 

Wiesner  (111),  dem  wir  eine  Reihe  wertvoller  Mitteilungen  über  die 
verschiedenen  physiologischen  und  pathologischen  Arten  des  Laubfalles  ver- 
danken, beschäftigt  sich  in  einem  seiner  letzten  Beiträge  mit  dem  Frost- 
laubfall.   Die  Entblätterung   erfolgt  entweder  sehr  bald  nach  eingetretener 
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Erostwirkung,  oder  erst  nach  Tagen  und  Wochen:  ersteres  trifft  zu,  wenn 
die  Gewebe  der  Trennungsschicht  erfrieren  und  der  eigentliche  Blattkörper 
intakt  geblieben  ist,  der  andere  Fall  tritt  ein,  wenn  die  Blattspreite  —  ganz 
oder  teilweise  —  erfriert  und  die  Trennungsschicht  unberührt  bleibt.  Die 
Maceration  der  Trennungsschicht  wird  durch  organische  Säuren  bedingt,  die 
aus  den  durch  den  Erost  getöteten  Zellen  austreten;  die  beim  Frosttod  frei- 
gelegten Flächen  der  Trennungsschicht  reagieren  in  der  Begel  sauer. 

5.  Elnflufs  Ton  Yerwunduiig. 

Verwundung  ruft  vielfach  Intensitätsänderungen  in  der  Atmung,  dei* 
Wachstumstätigkeit  xrnd  anderen  Lebensprozessen  hervor,  und  führt  ferner- 
hin zu  verschiedenartigen  formativen  Effekten,  bei  welchen  es  sich  ent- 
weder um  regenerative  Prozesse  irgend  welcher  Art  handelt  oder  um  Ver- 
narbungserscheinungen.  Neuerdings  hat  man  außerdem  nach  Verwundung 
merkwürdige  Verlagerungen  und  Wanderungen  einzelner  Zellenteile  inner- 
halb einer  Zelle  oder  von  einer  Zelle  zur  andern  beobachten  können. 

Schröter  (9 5)  beobachtete,  daß  bei  Pilzen  {Mucor  stolonifer^  Pkycomyces 
niiens)  durch  Verwundung  die  Plasmaströmung  dauernd  oder  vorübergehend 
zum  Stillstand  gebracht  wii*d. 

Verletzte  Zwiebeln  (Allium  cepa)  bilden,  wie  Tscherniajew  (105) 
mitteilt,  bei  erhöhter  Temperatur  mehr  Kohlensäure  als  bei  gewöhnlicher 
Zimmertemperatur.  Das  Atmungsmaximum  tritt  bei  erhöhter  Temperatur 
eher  auf  als  bei  gewöhnlicher.  Im  sauerstofffreien  Baum  läßt  sich  die  Energie 
der  intramolekularen  Atmung  verletzter  Zwiebeln  auch  durch  erhöhte  Tempe- 
ratur nicht  steigern. 

Blaringhem  (3 — 7)  kommt  in  mehreren  Arbeiten  auf  seine  Be- 
obachtungen über  Mißbildungen,  die  nach  Verwundung  auftreten,  zurück. 
Bei  Onobrychis  saiiva  beobachtete  Verfasser  abnormal  gegliederte  Laubblätter, 
bei  Leucanihemum  vulgare  röhrige  Eandblüten  usw.  Besondere  Aufmerksam- 
keit verdienen  die  vom  Verfasser  an  mehreren  Generationen  von  Zea  mays 
studierten  Mißgestalten  (weibliche  Blüten  in  männlichen  Inflorescenzen,  ab- 
normale Verzweigungen  in  den  Blutenständen),  welche  nach  dem  Verfasser 
erblich  sind,  so  daß  es  sich  um  eine  durch  Verstümmelung  der  Mutterpflanze 
erhaltene  Basse  handelt. 

Über  Metamorphosen,  die  sich  bei  Sempervivum  durch  Verletzung 
(Abschneiden  der  Blütenstände,  Entblättern)  hervorrufen  lassen,  vergl. 
Klebs  (53).  An  geköpften  Stengeln  richten  sich  die  obersten  Blätter 
auffallend  in  die  Höhe.  Verfasser  vergleicht  die  Erscheinung  mit  dem  Auf- 
richten von  Seitenzweigen  nach  Abschneiden  der  Spitze  bei  den  Tannen. 

„Doppelte"  Feigen  (figties  doubles)  erhielt  Gu^guen  (30)  nach  Ver- 
wimdung  junger  Früchte. 

Monographische  Beiträge  zum  Kapitel  Regeneration  haben  zahlreiche 
Autoren  geliefert  (Mac  Callum  12,  Nemec  78,  Winkler  113  u.  a.). 

Auf  die  vielseitigen  Ergebnisse,  die  Nemec  bei  seinen  Versuchen  an 
Wurzelspitzen  erzielte,  können  wir  hier  nur  ganz  kurz  eingehen.    Beachtung 
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verdient  zunächst  die  Vielseitigkeit  der  BegenerationsmögUchkeiteD :  Nidit 
nur  Dekapitation  und  Spitzenlängsspaltung  führen  zur  Neubildung,  wie 
schon  bekannt,  sondern  auch  Querschnitte  und  schiefe  Einschnitte  oberhalb 
der  Spitze.  Es  kann  durch  solche  die  Bildung  einer  neuen  Spitze  angeregt 
werden,  auch  wenn  die  alte  ihr  Wachstum  noch  fortsetzt,  ja  man  kann  sogar 
die  Bildung  von  mehr  als  einer  Wurzelspitze  veranlassen.  Von  „interkalarer 
Regeneration^^  spricht  Verfasser  dann,  wenn  z.  B.  durch  zwei  Querschnitte 
in  gleicher  Höhe  eine  neue  Spitze  über  der  alten  entsteht,  so  daß  diese 
schließlich  abgestoßen  wird.  —  Anatomisches  Interesse  haben  vor  allem  die 
hyperchromatischen  Zellkerne,  die  Verfasser  an  Famwurzeln  (Asplenium 
decussaium)  in  dem  Wundgewebe  fand;  die  ZeUkeme  fielen  zum  Teil  durch 
besondere  Größe  und  durch  —  aufs  Doppelte  und  darüber  hinaus  —  ge- 
steigerte Chromosomenzahl  auf.  Eine  Regeneration  der  Spitzen  konnte 
übrigens  an  Farn  wurzeln  nicht  emelt  werden.  —  Bei  Verletzung  von  milch- 
saftführenden Wurzeln  (Euphorbia  laihyris)  können  neue  MilchröhieD- 
Initialen  gebildet  werden.  —  Die  Beteiligung  der  verschiedenen  Gewebslag^ 
im  Meristem  an  der  Neubildung  ist  eine  verschiedene:  Das  Dermatogen  kann 
weder  Periblem-  noch  Pleromelemente  bilden;  aus  Periblem  kann  Denna- 
togen,  aber  kein  Plerom  neu  gebildet  werden;  das  Plerom  kann  durch  Ver- 
mitüung  eines  neu  gebildeten  Meristems  Dermatogen-,  Periblem-  und  Plerom- 
elemente produzieren. 

St  in  gl  (103)  operierte  mit  Angiospermen-  und  Gymnospermenwurzeto 
und  stellte  fest,  daß  bei  verschiedenen  Arten  der  letzteren  (Abies  pectinaiou 
Pinus  silveshns^  Picea  excelsa^  Larix  europaea^  Thuja  (mentalis)  sich  Regene- 
ration der  Wurzelspitze  erzielen  läßt,  wenn  bei  der  Dekapitation  das  Plerom 
unverletzt  bleibt.  Wird  dieses  angeschnitten,  so  erfolgt  die  R^enenition 
nicht  regelmäßig  und  es  kann  zur  Bildung  von  Adventivwurzeln  kommen. 
Doppelbildungen  erzielte  Verfasser  an  Wurzeln  von  Zea  mays  dadurch,  daß  er 
normale  oder  dekapitierte  Wurzeln  spaltete  oder  Wurzeln  in  geeigneten 
Federkielen  auf  einen  Kokonfaden  loswachsen  ließ,  der  eine  Spaltung  der 
Wurzelspitze  herbeiführte, 

Wundverschluß  durch  Hypeiirophie  der  an  der  Wunde  liegenden  Zellen 
beobachtete  Wächter  (106)  bei  Hippuris  vulgaris  und  Gürtler  (28)  bei 
Nuphar  luteum  u.  a.  In  beiden  Fällen  ist  die  Vergrößerung  der  Zellen  eine 
so  starke,  daß  die  geräumigen  Intercellularräume  völlig  oder  nahezu  gefallt 
werden  können.  Auch  Gewebsbildung  {Hyperplasie)  nach  Verwundung 
konnte  Gürtler  beobachten.  Bei  Brasenia  peltata  lassen  sich  nach  demselben 
Autor  statüiche  Zellenhypertrophien  durch  Verwundung  leicht  hervorrufen: 
sie  sind  mit  den  sogenannten  intercellularen  Schleimhaaren  identisch. 

Interessant  ist,  daß  sie  noch  in  einer  Entfernung  von  2  cm  vom  Wund- 
rand auftreten.  Bei  Brasenia  konnte  Verfasser  niemals  Zellenteilungen  in 
den  abnorm  herangewachsenen  Zellen  wahrnehmen. 

Daß  an  Blättern  und  Stengeln,  die  durch  Nervenschnitte  oder  Ringe- 
lungen verwundet  worden  sind,  die  über  der  Wundstelle  liegenden  Teile  rot 
werden,  ist  an  verschiedenen  Pflanzen  leicht  zu  beobachten  —  auch  an  der 
Rebe,  deren  abnormale  Anthocyanentwicklung  („r(w^eo^")  Ravaz  und  Roos 
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(90)  unteiSQchen.  Beachtenswert  ist,  daß  die  roten  Blätter  reicher  an 
Starke  sind,  als  die  grünen  (8,41  zu  4,99). 

Warcollier  (108)  untersucht  die  an  den  Wunden  von  Äpfeln  sich  an- 
sammelnden Stärkemengen  und  meint,  daß  der  Tanningehalt  der  Wundstellen 
die  Tätigkeit  der  verzuckernden  Fermente  lahm  lege. 

Eine  interessante  Beaktion  auf  Verwundung  ermittelte  Seh  weidler  (96) 
bei  Untersuchung  der  Eiweißzellen  von  Moricandia  arvensis.  Die  Eiweiß- 
idioblasten  liegen  in  den  Blättern  subepidermal;  nach  Verwundung  aber 
kann  der  Eiweißgehalt  in  die  benachbarten  Epidermiszellen  übertreten;  zu- 
weilen macht  auch  der  Zellkern  die  Wanderung  mit:  wenigstens  fand 
Schweidler  zuweilen  die  subepidermalen  Idioblasten  kernlos  und  die  an- 
liegenden Epidermiszellen  mit  zwei  Kernen  ausgestattet  Die  geschilderten 
Eischeinungen  verdienen  genauere  Untersuchung. 

6.  EinflnCs  mechaniseher  Faktoren. 

Für  Kellers  beachtenswerte  Dissertation  (52)  mag  ein  kurzer  Hinweis 
genügen,  da  die  vom  Verfasser  beobachteten  Erscheinungen  vorwiegend 
normai -physiologisches  Interesse  haben,  allerdings  auch  in  Beziehung  zu 
manchen  viel  diskutierten  Fragen  der  pathologischen  Anatomie  stehen;  es 
bandelt  sich  bei  seinen  Beobachtungen  um  den  Einfluß  der  Belastung  auf 
die  Gewebeausbildung  in  Fruchtstielen. 

7.  Elnflntls  von  Giften. 

Eine  kurz  gefaßte  vortreffliche  Darstellung  der  verschiedenen  „öift- 
wirkungen"  —  besonders  derjenigen,  die  sich  an  niederen  Organismen  be- 
obachten lassen  —  gibt  Benecke  (la).  Die  neueren  Arbeiten,  auf  die  Ver- 
fasser Bezug  nimmt,  sind  in  diesem  Jahresbericht  schon  zur  Besprechung 
gekommen;  gleichwohl  sei  auf  Ben eckes  Arbeit  nachdrücklich  verwiesen.  — 

Es  handelt  sich  bei  Oiftwirkungen  entweder  um  Beeinflussung  der 
Wachstumstätigkeit,  des  Assimilations-  und  Atmungsbetriebes,  des  reizphysio- 
logischen Verhaltens  u.  dergl.  einerseits  und  um  formative  Effekte  andrerseits. 

a)  Einflu(s  auf  Wachstumsintensität,  Assimilation,  Pigmentbildung  usw. 

Latham  (61)  zeigte  daß  Chloroform,  in  schwachen  Dosen  verabfolgt,  das 
Wachstum  von  Sterigmatocysiis  nigra  anregt,  bei  stärkeren  Dosen  das 
Wachstum  hemmt.  Beachtenswerte  Mitteilungen  der  Verfasserin  beziehen 
idch  auf  die  unter  der  Chloroformwirkung  veränderten  Stoffwechselprozesse. 

Kegel  (51)  erbringt  den  Nachweis,  daß  Behandlung  mit  Äther  und 
Chloroform  eine  Steigerung  der  Assimilationstätigkeit  bei  Elodea  herbeiführt. 
Interessant  ist  es,  daß  eine  Förderung  nur  bei  5— 7%  Äther  und  bei  0,4 
bis  0,7  %  Chloroform  erkennbar  wird,  während  bei  niederer  wie  bei  höherer 
Konzentration  nur  die  hemmende  Wirkung  zu  Tage  tritt. 

Seitdem  Johannsen  1900  seine  ersten  Mitteilungen  über  den 
.,treibenden^^  Einfluß  der  Ätherdämpfe  auf  ruhende  Zweige  der  Holzpflanzen 
veröffentlicht  hat,  sind  wiederholt  Experimente   betreffend  den  Effekt  der 
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Ätherisierung  angestellt  worden.  Wie  auffallend  verschieden  die  Pflanzen 
auf  die  Ätherbehandlung  reagieren,  zeigt  eine  neue  Publikation  von 
Johannsen  (48).  Wir  heben  besonders  seine  Beobachtungen  an  Foffus 
und  Carpimis  hervor.  Bei  der  Buche  lassen  sich  nur  manche  Knospen  aas 
der  „Mittelruhe"  wecken  und  zum  Treiben  bringen.  Verfasser  sah  dabei 
Laubblätter  entstehen,  deren  Achselknospen  zu  fest  geschlossen  typischen 
Winterknospen  wurden.  Bei  Carpirms  bettdus  wachsen  die  unscheinbaren 
„accessorischen"  Knospen  bei  der  Ätherbehandlung  zu  derselben  Größe  heran, 
wie  sie  die  primären  „Knospen"  haben. 

Eine  Wirkung  von  gasförmigen  Giften  —  Leuchtgas  und  andern  Ver- 
unreinigungen der  Laboratoriumsluft  —  liegt  vor,  wenn,  wie  Molisch 
(71)  zeigt,  die  Stengel  von  Leguminosenkeimlingen  usw.  bei  Kultur  im 
Laboratorium  ihren  negativen  Geotropismus  verlieren  und  dafür  heliotropisch 
in  hohem  Grade  empfindlich  werden;  es  gelingt  sogar  Pflanzen,  die  unter 
normalen  Lebensbedingungen  dazu  nicht  befähigt  sind,  zu  heliotropischen 
Bewegungen  zu  veranlassen. 

Alaun  und  Tonerdesulfat  rufen  in  den  farblosen  Zwiebelschuppen  einer 
roten  Allmm-Y arietät  nach  Katitsch  (50)  Blaufärbung  hervor.  In  roten  Zellen 
von  Hyacintku^mehehchuffen  bildet  sich  bei  längerem  Aufenthalt  der  Ob- 
jekte auf  Lösungen  der  genannten  Salze  ein  blauer  Niederschlag. 

b)  Formative  Effekte. 

Behandlung  mit  Äther  ruft  bekanntlich  bei  Spirogyra  tonnenförmiges 
Anschwellen  der  Zellen  hervor.  Gerassimow  (25,  26)  stellt  fest,  daß  diese 
Formwandlung  nur  an  kernhaltigen  Zellen  erfolgt:  an  kernlosen  Zellen  und 
kernlosen  Kammern  unterbleibt  die  Auftreibung.  Die  Wirkung  des  Äthers 
wird  hiemach  nach  Ansicht  des  Verfassers  vermittelt  durch  den  Kern;  sie  ist 
um  so  energischer,  je  größer  die  in  den  Zellen  enthaltene  Kemmasse  ist 

Karstoff  (49)  beobachtete  in  den  Wurzelspitzen  von  Vida  faba  nach 
Ätherbehandlung  eine  Vergrößerung  der  achromatischen  Figur. 

Maassen  (63)  behandelte  Bakterien  verschiedener  Art  mit  Chloriden, 
um  den  Einfluß  dieser  Verbindungen  auf  die  Produktion  von  Involutions- 
formen zu  studieren,  unter  den  Chloriden  von  Natrium,  Kalium,  Lithium, 
Caesium,  Rubidium  und  Ammonium  rief  Lithiciumchlorid  bei  relativ  gutem 
Wachstum  der  Bakterien  die  stärksten  Veränderungen  der  Zellform  hervor. 
—  Die  gleichen  Substanzen  wirken  auf  verschiedene  Mikroorganismen  ver- 
schieden (Beobachtungen  an  Typhus-  und  Colibakterien). 

Nemec  (79)  beantwortet  die  Frage,  ob  an  höheren  Pflanzen  durch  ab- 
normale Bedingungen  amitotische  Kemteilungsbilder  sich  hervorrufen  lassen 
im  Gegensatz  zu  v.  Wasielewski  (109)  in  negativem  Sinne.  Durch  Chlora- 
lisierung  lassen  sich  zwar  abnormale  Teilungsfiguren  erzielen,  diese  sind  aber 
als  eingestellte  oder  modifizierte  mitotische  Teilungen  zu  deuten;  von  be- 
sonderem Interesse  sind  Nemec s  Beobachtungen  an  kernlosen  und  viel- 
kemigen  Zellen.  In  letzteren  findet  eine  Fusion  der  Kerne  statt,  bei 
weiteren  Teilungen  treten  zunächst  die  Chromosome  in  abnormaler,  erhöhter 
Anzahl  auf,  spätere  Teilungen  aber  sind  normal,  es  scheint  eine  Reduktion 
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der  Chromosome   stattzufinden.  —  Wegen   der  vom  Verfasser  beobachteten 
abnormalen  Kemteilungsfiguren  vergleiche  man  das  Original.' 

8.  Elnflaß  der  Organismen  aufeinander. 

a)  Transplantationen. 

Die  alte  Frage  nach  den  Pfropf bastarden  nimmt  Noll  (81)  neuerdings 
auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an  einer  Pfropfvereinigung  von  OrcUaegus 
inonogyna  und  Mespilus  germanica  wieder  auf.  Wenn  man  unter  Pfropf- 
bastarden Slischformen  verstehen  will,  zu  welchen  sich  aufgesetzte  Edelreiser 
unter  dem  Einfluß  ihrer  Unterlage  ausbilden,  so  ist  wohl  nach  allen  hierüber 
voriiegenden  Bearbeitungen  des  Problems  anzunehmen,  daß  es  keine  gibt 
Eine  andere  Frage  wäre  es,  ob  an  der  Kontaktfläche  zwischen  Unterlage 
und  Edelreis  vielleicht  eine  Verschmelzung  vegetativer  Zellen  statt- 
finden und  ob  vielleicht  aus  dem  Verschmelzungsprodukt  ein  Meristem 
und  schließlich  ein  Zweig  werden  kann,  der  eine  Mischform  darstellt  Neuere 
Untersuchungen  haben  ja  gezeigt,  daß  Verschmelzungen  vegetativer  Kerne 
sehr  wohl  im  Bereich  der  Möglichkeiten  liegen  (Nemec  u.  a.).  Sollte  also 
an  gepfropften  Pflanzen  die  Bildung  von  Bastardzweigen  möglich  sein,  so 
müßte  es  sich  stets  um  Zweige  handeln,  die  an  der  Kontaktfläche  ihren 
Ursprung  haben.  Solche  Zweige  liegen  in  der  Tat  bei  den  von  Noll  studierten 
Pfropfbastarden  vor.  Wegen  der  vielen  interessanten  Betrachtungen,  die 
Verfasser  an  ihre  Schilderung  anschließt,  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

b)  Wirkung  fremder  Organismen. 

Die  Wirkungen  fremder  Organismen  laufen  im  wesentlichen  auf  Gallen- 
bildung hinaus.  Wir  beginnen  mit  der  Schilderung  einiger  Pilzgallen  {Myco- 
cecidien)  und  schließen  einige  Angaben  über  die  durch  tierische  Parasiten 
hervorgerufene  Formen  (Zooceddien)  an. 

In  grünen  Zellen  der  Blätter  von  Selaginella  martensii  sah  Haberlandt 
(31)  —  offenbar  infolge  parasitärer  Infektion  —  die  Chloroplasten,  die  meist 
einzeln  in  den  Zellen  liegen,  in  4 — 7  rundliche  oder  mit  zipfelförmigen  Fort- 
sätzen versehene  Teilstücke  zerfallen. 

Bei  dem  von  Asphondilia  auf  Verbascum  erzeugten  Gallenprodukt  ist 
nach  Bargagli-Petrucci  (1)  auch  ein  Pilz  beteiligt  Verfasser  gibt  einige 
anatomische  Daten. 

Eine  fossile  Pilzgalle  scheint  nach  Weiß  (110)  bei  dem  von  ihm  be- 
schriebenen Gewebewulst  einer  Stigmariawurzel  vorzuliegen.  Verfasser  ver- 
gleicht seine  Beobachtungen  mit  den  Oli verschen  an  Aleihopteris  aquilina^ 
bei  der  sich  ein  Pilz  als  Schädling  nachweisen  ließ  (,,  Urophlyctites  oliverianus^' 
P,  Magnus)  und  reiht  diesen  einem   U,  siigmariae  als  neue  Spezies  an. 

Gallaud  (24a)  geht  in  seiner  ausführlichen  Studie  über  endotrophe 
Mykorrhizen  auch  auf  die  den  Gallen  sehr  wohl  vei^leichbaren  Verunstaltungen 
der  infizierten  Wurzeln  ein.  Verfasser  führt  die  koralloiden  Verzweigungs- 
formen an  (Neottia,  Limodonim  u.  a.)   sowie   die  syrapodiale  Verzweigung 
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von  CasimriiKL,  Acer^  Podocarptis  u.  a.,  bei  weicher  der  ursächliche  Zu- 
sammenhang mit  der  Infektion  noch  fraglich  bleibt  Ebensowenig  hält  Ver- 
fasser die  Beziehung  zwischen  Pilzbesiedelung  und  Wurzelhaarruckbildung 
für  wahrscheinlich.  Wichtiger  sind  die  Veränderungen,  die  sich  in  den 
einzelnen  Zellen  abspielen.  Die  Zellen  können  offenbar  zur  Produktion  be- 
sonderer Enzyme  angeregt  werden  und  produzieren  überdies  in  ihrem  Innern 
Cellulose  in  der  bekannten  Weise.  Zellen  der  Wirtspflanze,  in  welchen  der 
Pilz  die  vom  Verfasser  als  ^^arbtiscules'^  oder  ^^sporangioles^^  bezeichneten 
Hyphenformen  bildet,  zeigen  vielfach  angeschwollene,  amöbenähnliche,  hyper- 
chromatische Kerne  und  direkte  Kernteilungen.  —  Verfasser  vergleicht  sie 
mit  den  „Verdauungszellen*'  der  Orchideen  (W.  Magnus).  In  denjenigen 
Zellen,  in  welchen  der  Pilz  spiralige  Hypheneinrollungea  und  ^vesicules^ 
bildet,  erfährt  der  Kern  nur  geringe  Orößenzunahme,  wird  aber  sonst  nur 
wenig  alteriert;  seine  Form  Veränderungen  sind  rein  mechanischer  Natur. 
Gelegentlich  sah  Verfasser  die  Hyphen  den  Kern  ganz  und  gar  durchwachsen. 
Bei  Ruscus^  Paris^  Pamassia  und  Sequaia  sieht  Verfasser  wenigstens  in 
den  äußeren  Zellenlagen  der  Wurzel  die  Hyphen  von  einer  Schicht  Haut- 
plasma umgeben. 

Sehr  wertvolle  Bereicherungen  unserer  Kenntnisse  von  den  Pilzgallen 
bringt  die  Monographie  von  v.  Guttenberg  (29):  Verfasser  untersucht  sehr 
eingehend  die  in  den  Zellen  der  Wirtspflanze  hervorgerufenen  Veränderungen 
und  die  Abweichungen  im  Bau  der  infizierten  Gewebe.  —  Albugo  Candida 
nift  auf  Capsella  bursa  pastoris  eine  Galle  hervor,  die  durch  den  Besitz 
eines  lebhaft  assimilierenden  „Nährgewebes"  gekennzeichnet  wird.  Ein  solcher 
findet  sich  auch  in  den  infizierten  Früchten,  in  welchen  die  Zahl  der  Gefiß- 
bündel  vermehrt  wird.  Die  innere  Epidermis  der  Fruchtknotenwand  besteht 
nicht  wie  an  normalen  Individuen  aus  parenchymatischen,  mechanischen 
Zellen,  sondern  dient  als  Wassergewebe;  seltsam  ist  das  Auftreten  von  Stomata 
an  ihr,  die  unter  normalen  Verhältnissen  durchaus  fehlen.  Die  über  den 
Konidienlagern  liegende  Epidermis  zeigt  eine  auffallende  Verschleimung  der 
Membran;  nach  Beendigung  der  Konidienbildung  entsteht  ein  „Vemarbungs- 
gewebe":  „es  besteht  aus  den  abgestorbenen  und  kutinisierten  äußeren  Rinden- 
zellen, sowie  den  Konidienträgern  des  Pilzes,  welche  dickwandig  werden,  und 
deren  plasmatischer  Inhalt  fettig  degeneriert."  An  den  Zellen  der  Wirts- 
pflanzen spielen  sich  verschiedenerlei  Veränderungen  ab.  Der  Kern  wird 
im  Mhrgewebe  groß,  gelappt  und  segmentiert  sich;  die  Nukleolen  besitzen 
breite  Höfe.  Auch  in  der  abgehobenen  Epidermis  sind  die  Kerne  abnorm 
groß  und  zeigen  peripherische  Chromatinanhäufung.  Die  Haustorien  stülpen 
den  Plasmaschlauch  ein,  ohne  ihn  zu  verletzen;  werden  sie  von  den  Hyphen 
losgerissen  oder  sterben  sie  ab,  so  werden  sie  von  Cellulose  eingekapselt.  — 
E(£oascit8  amentorum  ruft  auf  Alrms  incana  umfängliche,  auffällige  Gallen 
hervor.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Spaltöffnungen  an  der  inneren 
Epidermis  der  Fruchtwand,  die  unter  normalen  Verhältnissen  fehlen,  und  die 
Bildung  einer  Querplatte  in  den  Epidermiszellen,  in  deren  Bildung  der  Zdl- 
kern  aufzugehen  scheint 

Die  MaydiS' Oalle  ist  histol(^sch    interessant    durch  die  Anhäufung 
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von  Stärke  und  die  Ausbildung  zahlreicher  Lep tomstränge;  das  Xylem  tritt 
in  den  Gallen  sehr  zurück  und  ist  nur  an  den  Gallgrenzen  stark  entwickelt, 
an  welchen  es  zum  größten  Teil  aus  unverholzten  Tracheiden  besteht.  Die 
Zellkerne  sind  stark  verändert  im  Sinne  einer  Oberflächen  Vergrößerung; 
die  Haustorien  sind  meist  nicht  umscheidet  die  „Verbreitungshyphen"  fast 
immer. 

Puccinia  adaxae  auf  Adoxa  moschateUina :  Die  Haustorien  sind  an  der 
Basis  mit  GelJulosescheiden  versehen,  sie  wachsen  auf  kürzestem  Wege  auf 
den  Zellkern  zu,  dessen  Gehalt  an  Chromatin  und  Kemsaft  den  Pilz 
chemotropisch  zu  reizen  und  von  ihm  aufgenommen  zu  werden  scheint  Der 
Zellkern  vnrd  dabei  groß  und  gebuchtet  und  sinkt  später  zusammen. 

Die  Gallen  des  Exobasidium  rhododendri  stellen  große  Wasserreservoirs 
für  den  Pilz  dar.  Sie  sind  nach  Guttenberg  zu  den  Prosoplasmen  — 
Küsters  Definition  zufolge  —  zu  stellen.  — 

In  seinen  Arbeiten  über  Zoozezidien  (Marcellia  IV)  geht  Houard 
{38 — 42)  auch  auf  die  Anatomie  der  betreffenden  Gebilde  ein.  Wir  können 
hier  nur  einige  Daten  herausgreifen.  —  Bei  der  Blütengalle  von  Funtumia 
africana  zu  beachten  ist  die  Vermehrung  der  Milchröhren,  das  Abortieren  der 
Geschlechtsorgane  {castraiion  parasitaire)-^  Hypoplasie  der  Cystolithen  in  der 
Galle  von  Ficus  vogeli;  Vermehrung  der  Seki-etzellen  in  den  von  einer 
Cecidomyide  infizierten  Blättern  von  Daphne  laureola;  castrcUion  parasitaire 
in  der  Galle  des  Mecimis  villosulus  auf   Veronica  anagaUis. 

Wenig  Überraschendes  bieten  die  Mitteilungen  von  Houard  (37,  43, 
44)  über  die  Gallen  {Oligotrophus)  von  Juniperus;  diese  zeigen  in  ihrer 
Struktur  Übereinstimmungen  mit  den  durch  die  Standorte  —  hochalpine 
Fundstellen,  Südfrankreich,  Algier  —  bedingten  anatomischen  Kennzeichen 
der  normalen  Wirtspflanzenteile. 

In  den  von  Monarihopalptcs  buxi  erzeugten  Galle  beobachtete  Sole- 
reder  (101)  ganz  ähnliche,  vom  Mesophyll  produzierte  „Haare'',  wie  bei 
Frostblasen  (s.  o.).  Die  Zellen  weisen  Kutikuiarknötchen  (sog.  „Schleim- 
ranken'') auf. 

Matt  ei  (66)  verteidigt  seine  Angaben  über  die  „insektenfressende 
Galle"   {Cynips  mayri)^  ohne  beweiskräftige  Beobachtungen   anzuführen. 

Einen  schätzenswerten  Beitrag  zui*  Chemie  der  Gallen  liefert  Bon  call 
(91,  92)  mit  seiner  Untersuchung  über  die  Produkte  des  Pemphigus  comi^ 
cularius  und  Oynips  mayri, 

9.  Ursaehen  unbekannter  Art. 

Hexenbesen,  die  sich  ursächlich  nicht  auf  tierische  oder  pflanzliche 
Parasiten  zurückführen  lassen,  beobachteten  Sole  red  er  (100)  an  Qtiercus 
rubra  und  Heinrich  er  (33)  an  Prunus  padus.  Der  Hexenbesen  an  Prunus 
padus  fällt  durch  seine  ungeheuerliche  Größe  auf.  —  Sole  reders  Arbeit 
enthält  eine  ZusammensteUung  der  an  Holzpflanzen  beobachteten,  zum  Teil 
nur  ungenügend  erforschten  Hexenbesen,  die  teils  auf  tierische,  teils  auf 
pflanzliche  Schädlinge  zurückzuführen,  teils  ätiologisch  noch  unerforscht  sind. 
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Hunger  (45)  ist  der  Meinung,  daß  die  Mosaikblättrigkeit  der  Tabaks- 
pflanzen eine  Stoffwechselkrankheit  sei.  Es  entsteht  in  den  Zellen  von 
Nicotiana  ein  Toxin,  das  zwar  auch  unter  normalen  Verhältnissen  produziert 
wird,  das  aber  nur  bei  bestinunten  Störungen  des  Stoffwechsels  sich  anhäuft 
und  Schädigungen  veranlaßt  Dieses  Toxin  vermag  von  einer  Zelle  zur 
andern  zu  diffundieren  und  besitzt  überdies  die  Fähigkeit,  normale  Zellen 
ebenfalls  zur  abnormalen  Produktion  des  Stoffes  anzuregen  („Das  Mosaik- 
krankheitstoxin  besitzt  die  Eigenschaft,  physiologisch -autokatalytisch  zu 
wirken^^),  und  insofern  ist  die  Mosaikkrankheit  als  ansteckend  zu  bezeichnen. 

Die  Besultate  seiner  Untersuchungen  über  Albinismus  faßt  Pantanelli 
(83,  84)  in  einer  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten  zu- 
sammen.   Seinem  Schlußwort  entnehmen  wir  folgende  Zeilen. 

Der  Albinismus  ist  keine  Infektionskrankheit,  sondern  eine  konstitutionelle 
Krankheit,  deren  erste  Zeichen  als  abnorme  Anhäufung  von  abbauenden,  vor 
allem  von  oxydierenden  Enzymen  auftreten.  Es  ist  möglich,  daß  die  erste 
Störung  im  Stamm  oder  gar  in  den  Wurzeln  anfängt,  was  ihr  starker  Enzym- 
gehalt wahrscheinlich  macht  Durch  die  Leptombündel  verteilen  sich  die 
wirksamen  Stoffe  —  sei  es  durch  energetische  Beeinflussung  benachbarter 
Protoplasten,  sei  es  durch  materiellen  Transport;  sie  gelangen  schließlich 
in  die  Blattstiele  und  Blattrippen.  Hier  beherrschen  sie  alle  Parenchym- 
zellen,  mit  welchen  sie  in  Verbindung  kommen,  offenbar  mehr  energetisch 
oder  durch  schlechte  Nahrungsversorgung  und  -ableitung. 

Die  spezifisch  regelmäßige  Verteilung  der  Krankheit,  die  von  ihr 
hervorgerufenen  Wachstumshemmungen,  ihre  teilweise  Übertragbarkeit  durch 
Pfropfen  usw.  lassen  sich  aus  dem  Bau  der  Oefäßbündel  und  ihrer  Scheiden 
usw.  erklären.  In  den  chlorophyllhaltigen  Zellen  kommt  es  zu  einer  Zer- 
störung des  Chlorophylls  und  zu  einer  allgemeinen  Erkrankung  der  proto- 
plasmatischen Teile,  die  sich  in  einer  abnormen  Turgorsteigerung  nebst 
allerlei  Störungen  im  osmotischen  Verhalten,  in  der  Kohäsion,  Expansions- 
fähigkeit und  Beschaffenheit  des  Protoplasmas  kundgibt  Das  Protoplasma 
und  die  Piastiden  werden  dabei  allmählich  angegriffen  und  verdaut  Die 
Zerfallsprodukte  bedingen  vermutlich  die  Zunahme  des  osmotischen  Druckes; 
Salze  und  Kohlehydrate  sind  in  albinen  Zellen  nicht  in  nennenswerter  An- 
häufung nachweisbar.  Mit  der  Schädigung  des  lebendigen  Zelleninhalts  geht 
Hemmung  und  Sistierung  des  Wachstums  Hand  in  Hand. 

Unklar  bleibt  auch  nach  den  eingehenden  Forschungen  Pantanellis, 
welche  Ursachen  den  Albinismus  hervomifen,  und  wie  sich  die  Erscheinungen 
des  Albinismus  bei  der  Fortpflanzung  erkrankter  Exemplare  durch  Samen 
verhalten. 
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B.  Spezielle  Pathologie. 

I.  Krankheitserreger  ohne  Bezug  auf  bestimmte  Wirts- 
pflanzen. 

a)   Krankheitserr^er  oganischer  Natur. 

1.  Phanerogame  Pflanzen  als  Krankheitserreger. 

Bei    der  Keimung  der  Mistel  (Viscum  album)   spielen    sowohl  das     scweim- 
licht  wie  die  Wärme  als  auch  die  Sehleimabsonderung  der  Samenschale  eine   *    ^J^ 
hervorragende  Bolle,   über   welche   Gu6rin  (127)    auf  Grund  eingehender  Misteiaamen. 
Untersuchungen  nähere  Mitteilungen  machte.   Der  Schleim  entzieht  der  Luft 
die  für  die  Keimung  erforderliche  Menge  Feuchtigkeit,  weshalb  Samen,  denen 
diese  Schicht  fehlt,  auch  nicht  auszukeimen  vermögen.    Bei  absolutem  licht- 
mangel  ebenso  bei  ausschließlicher  Einwirkung  der  photographisch  aktiven 
Strahlen  unterbleibt  die  Keimung,  welche  am  besten  vor  sich  geht  im  gold- 
gelben Lichte.   Die  Mistelsamen  können  hohe  Kältegrade  ertragen,  sie  keimen 
aber  nur  bei  mittleren  Temperaturen.    Gewisse  Baumarten  werden  von  der 
Mistel  bevorzugt,  was  mit  der  Beschaffenheit  der  Rinde  und  dem  häufigen 
oder  geringeren  Besuch  von  Turdus  viscivorus  zusammenhängt 

Die  Orobanchen  sind  in  Tunis  weit  verbreitet  Zumeist  befallen  Orobanche 
sie  Leguminosen,  daneben  auch  Daucus  und  Kompositen.  Besonders  groß 
sind  nach  Boeuf  (118)  die  Beschädigungen  durch  Orobanche  speciosa  und 
0.  minor,  Ersteres  benutzt  als  Wirtspflanzen  die  Pferdebohne  ( Vicia  faba\ 
die  Erbse  (Pi8um\  die  Wicken  (Vicia\  das  gewöhnliche  Geranium  {Pelar- 
gonium  zonale)  sowie  P.  odoratissimum^  letzteres  die  Möhre  {I)avcus\ 
Änthemis  und  Heliothropium  peruvianum.  Vicia  faba^  Pelargonium,  Pisum 
und  Datums  können  bis  zur  Vernichtung  von  Orobanche  befallen  werden. 
Die  Anwesenheit  der  Parasiten  verrät  sich  erst  zur  Zeit  der  Anthese.  Viele 
Blüten  öffnen  sich  nicht,  bei  anderen  erfährt  die  Ausbildung  der  Frucht 
eine  plötzliche  Unterbrechung.  Mit  dem  Augenblicke  der  Reife  ihres  Wirtes 
treibt  Orobanche  seine  oberirdischen  Organe.  Eine  einzige  Pflanze  von  Vida 
faba  trägt  häufig  ein  Dutzend  Orobanchetriebe.  Die  Kultur  der  Pferdebohne 
hat  in  Tunis  aufgegeben  werden  müssen,  da  es  bisher  nicht  gelungen  ist, 
ein  brauchbares  Gegenmittel  zur  Ausrottung  des  Schmarotzers  aufzufinden. 

Das  Johanniskraut  (Hypericum  perforatum  L.,  St  Johns  Wort)  bildet     Johanms- 
in  der  Kolonie  Victoria  ein  lästiges,  angeblich  vor  etwa  25  Jahren  erst  aus       ^^^' 
Deutschland    eingeführtes   Unkraut,    welches  gegenwärtig   eine  Fläche  von 
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etwa  4000  ha  unfruchtbar  macht  Fr  euch  (125)  stellte  mit  einer  großen 
Anzahl  von  Mitteln  Vertilgungsversuche  an,  wobei  neben  der  Wirksamkeit 
auch  die  Herstellungskosten  in  Bücksicht  gezogen  wurden.  Salz  gab  gute 
Resultate,  wenn  es  nach  Abmäbung  des  Unkrautes  trocken  (6750  kg  pro 
Hektar)  aufgestreut  wurde.  Die  Gesamtkosten  betrugen  250  M  pro  Hektar.  Noch 
etwas  besser  wirkte  ein  als  Bethanga- Pyrit  bezeichnetes  Mittel,  12  kg: 
100  1,  welches  sich  um  ein  Geringes  höher  hinsichtlich  der  Kosten  stellte 
als  gewöhnliches  Salz.  Alle  übrigen  Mittel,  meist  Geheimmittel,  stellen  sich 
im  Verhältnis  zu  ihrer  Wirksamkeit  viel  zu  teuer. 

^^°^^**-  In  dem  französischen  Departement  Haute-Sadne  hat  die  Vertilgung  der 

Kleeseide  (Cusctzta)  nach  der  folgenden  offiziellen  Vorschrift  zu  erfolgen.  Der 
befallene  Fleck  im  Klee  ist  einschließlich  einer  1  m  breiten  Sicherheilszone 
umzugraben  und  mit  einem  raschwüchsigen  Grase  zu  besäen.  Kleeseide, 
welche  sich  in  der  Fruktifikation  befindet,  ist  mitsamt  dem  Klee  abzuschneiden, 
einzuhacken  und  abseits  zu  verbrennen. 

Brombeere.  Bezüglich  der  als  Unkraut  auftretenden  Br umranke  oder  Brombeere 

teilt  Loew  (132)  mit  daß  dieselbe  erst  kurze  Zeit  urbar  gemachten,  kiesigen, 
kalkarmen  Diluvialboden  mit  tonigem,  wenig  durchlässigen  Untergrimde 
liebt.  Die  stärkste  Ausbreitung  der  sich  ungemein  leicht  bewurzelnden  Banken 
erfolgt  im  Herbst,  gefördert  durch  Taunächte.  Beschattung  erträgt  das  Un- 
kraut nur  wenig,  weshalb  ihm  durch  den  Anbau  viel  Schatten  gebender 
Früchte  am  besten  beizukommen  ist  Außerdem  müssen  beim  Pflügen  samt- 
liche Domenwurzeln  aufgelesen  werden,  da  diese  ungemein  leicht  ausschlagen. 

Ackersenf.  Zur   Vernichtung  des   Ackersenfes    schlägt  Hitier   (129)   vor,  Be- 

spritzungen mit  3-- 37,  prozentigen  Kupfervitriolbrühen  anzuwenden,  auf  1ha 
nicht  weniger  als  1000  Liter.  Ebenso  wirksam  hat  sich  eine  2 — Sprozentige 
Kupfemitratlösung  erwiesen.  Auch  die  Eisensulfatlösungen,  wie  sie  in  Deutssch- 
land  benutzt  werden,  finden  Erwähnung;  indessen  wird  ihre  Wirksamkeit 
angezweifelt  Der  richtige  Zeitpunkt  der  Bekämpfung  des  Ackersenfes  ist 
gekommen,  wenn  die  jungen  Senfpflänzchen  die  ersten  drei  Blätter  entwickelt 
haben.  Die  Kosten  der  Bekämpfung  mit  Kupfersalzen  belaufen  sich  auf 
16—25  M  pro  Hektar. 
sinitpis,  Von  Martin  (135)  wurden  Mitteilungen  gemacht  über  Versuche  zur 

^  ^^'  Vernichtung  des  Ackersenfes  (Sinapis  arvense)  und  des  Ackerrettichs 
(Bapkantis  raphanistrum)  durch  Bespritzungen  mit  Lösungen  von  Kupfer- 
vitriol, 3  7o?  10  hl  auf  den  Hektar,  Eisenvitriol,  20%,  10  hl,  Natriumnitratj 
20%,  10  hl,  Nitrocuprin,  2%,  10  hl,  einer  Lösung  von  10  kg  Natrium- 
nitrat und  2  kg  Kupfersulfat  auf  100  1  Wasser,  10  hl  pro  Hektar  und  endlich 
mit  calciniertem,  gepulverten  Eisenvitriol,  300  kg  pro  Hektar.  Das  Ergebnis 
war,  daß  die  3prozentige  Kupfersul&üösung  ebenso  wie  die  20prozentige 
Eisenvitriollösung  Senf  und  Kettich  am  besten  vertilgten,  daß  die  letztere  aber 
das  Getreide  beschädigt  In  der  Wirkung  am  nächsten  kam  das  Gemisch 
von  Natronsalpeter  und  Kupfervitriol. 

Lofanthus.  Nähere  Mitteilungen    über   einen  besondei's  auf  baumartigen   Cereus- 

Arten  {chilensis^  coquimbanus)  vorkommenden,  ausschließlich  auf  die  Gattung: 
Cereus  imd  in  geographischer  Beziehung  auf  Chile  beschränkten  Loranihns 
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apkyüus  machte  Reiche  (139).  Dieselben  erstrecken  sich  vorwiegend  auf 
Morphologie  und  Anatomie  des  Schmarotzers.  Die  Befrachtung  erfolgt  zum 
Teil  durch  Vögel,  wie  z.  B.  den  Kolibri,  zum  Teil  dadurch,  daß  der  Pollen 
höher  stehender  Pflanzen  auf  die  Narben  der  darunter  befindlichen  fällt  Die 
Samen  bedürfen  keiner  Buhepause,  keimen  im  allgemeinen  aber  nur  zu 
einem  kleinen  Bruchteil.  Sie  treiben  einen  Keimling  von  erheblicher  Länge, 
welcher  unter  Bildung  eines  dichten  Haargewebes,  der  Wirtspflanze  anlegt. 
Das  Wurzelende  ist  geotropisch  unempfindlich.  Bei  der  Bildung  von  Blüten- 
büscheln wählt  sich  der  Schmarotzer  regelmäßig  die  über  den  Stachelbündeln 
belegenen  Stellen  aus,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  an  diesen  Stellen 
sehr  reiche  Nährstoffzufuhr. 

Windhafer  (Avena  faitia)  wird  nach  Trüben bach  (143)  am  sichersten  windhafer. 
durch  baldiges  Abmähen  des  damit  besetzten  Sommergetreides  und  Auf- 
bereiten zu  Heu  vertilgt,  sofern  diese  Maßnahme  im  selben  Jahre  noch- 
mals wiederholt  wird.  Auf  stark  verunkrauteten  Schlägen  sollen  mindestens 
2  Jahre  zur  endgültigen  Vertilgung  des  Wildhafers  nötig  sein.  Leichtes 
unterpflügen,  der  auf  den  Acker  gefallenen  Samen  ist  fehlerhaft,  weil  der 
letztere  sich  sehr  lange  Zeit  unbenachteiligt  im  Boden  halten  kann. 
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3.  Kryptogame  Organismen  als  Krankheitserreger. 

Referent:   H.  Diedioke- Erfurt. 

vertoiang  Über    die   Häufigkeit    des    Auftretens    von   Pilzen    an    Pflanzen   hat 

"derPiize^  Metcalf  (245)  bei  Gelegenheit  anderer  Untersuchungen  Beobachtungen  an- 
gestellt, aus  denen  sich  ergibt,  daß  auf  der  Oberfläche  von  Pflanzenteilen 
sehr  viele  Organismen  pilzlicher  Natur  in  wechselnder  Zahl  und  Art  überall 
vorhanden  sind.  Diejenigen,  welche  sich  auf  den  Blüten  finden,  kommen 
stets  auch  auf  den  Früchten  vor ;  nur  wenige  Fruchtbewohner  fehlen  an  den 
Blüten.  Am  häufigsten  treten  hefeartige  Pilze  auf,  auch  auf  Getreidearten 
sind  sie  stets  vorhanden.  Die  vorkommenden  Bakterien  bewohnen  sowohl 
Blätter,  als  Blüten  und  Früchte;  solche  mit  der  Reaktion  des  Bacülus  coli 
sind  in  den  meisten  Feldern  zu  finden  (Getreide,  Spargel  usw.),  nicht  aber 
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auf  Iris  vema.  Durch  Tabellen  wird  der  Nachweis  geführt,  daß  die  meisten 
Bakterien  dieser  Art  durch  Düngung  mit  natürlichem  Dünger  auf  die  Felder 
gebracht  worden  sind. 

Eine  für  die  Erklärung  mancher  Pilzerkrankungen  geeignete  Be- 
obachtung machte  Neger  (251)  an  den  Sporen  von  Bulgaria  polymorpha* 
Sofort  nach  deren  Austreten  aus  dem  Schlauche  sehr  gut  auskeimend,  ver- 
lieren sie  mit  dem  Alter  von  1 — 2  Tagen  ihre  Keimfähigkeit,  imi  sie  alsbald 
aber  wieder  zu  erlangen,  wenn  dem  die  Sporen  von  Bulgaria  enthaltenden 
Wasserfcropfen  kleine  Stückchen  von  Eichen-  oder  Buchenrinde,  Eichenholz 
oder  Eichenblättem  zugesetzt  werden.  Ja  es  genügt  schon  unter  den  Sporen- 
tropfen in  einige  Entfernung  von  demselben  ein  Stück  Binde  zu  bringen,  um 
Keimung  hervorzurufen.  Unverletzte  Kinde  versagt  hierbei  den  Dienst, 
woraus  Neger  folgert,  daß  die  verwundete  Baumrinde  offenbar  einen  gas- 
förmigen oder  mit  Wasserdampf  flüchtigen  Stoff  entbindet,  welcher  die  Ein- 
leitung des  Keimungsvorganges  bewirkt  Ist  der  Anreiz  ein  sehr  kräftiger, 
wie  er  beim  Hinwerfen  von  Rindenstückchen  in  den  Sporentropfen  vorliegt, 
so  treiben  die  Sporen  sehr  reichlich  Mycel  mit  wenig  Konidien,  umgekehrt 
kommen  vorwiegend  Konidien  zur  Ausbildung,  wenn  der  Anreiz  schwach  ist 
Vermutlich  hängt  dieser  Vorgang  damit  zusammen,  daß  die  vom  Wasser 
fortgetragenen  Konidien  sehr  leicht  einen  ihnen  zusagenden  Nährboden  finden 
können.     (HL) 

Einen  Fall  merkwürdiger  Einwirkung  eines  Pilzes  auf  seine  Wirts- 
pflanze teilt  Kleb  ahn  (227)  mit  Bei  Gelegenheit  eines  Kulturversuches 
mit  Oronartium  ribicola  auf  Pintis  strobiis  erschienen  an  einigen  neuen 
Trieben  die  Nadeln  nicht  zu  je  5  in  einer  Scheide  vereinigt,  sondern  einzeln 
stehend;  sie  waren  kurz,  breit  und  am  Rande  gezähnt  Der  Fall  wird  als 
ein  Bückschlag  zur  Jugendform  gedeutet,  wie  er  auch  sonst  an  verschiedenen 
Coniferen  vorkommt  und  durch  allerlei  Ursachen  hervorgerufen  werden  kann 
(ein  Fall  an  Pinus  canariensis^  der  auch  erwähnt  wird,  hatte  Beschädigung 
durch  Brand  als  Ursache);  daß  solche  Rückschläge  durch  Einwirkung  von 
Pilzen  entstehen  können,  ist  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Bezüglich  der  Spezialisierung  und  andrerseits  derPleophagie  ver- 
schiedener Rostpilze  liegen  weitere  Untersuchungen  von  Kleb  ahn  (227)  vor. 
Die  fortgesetzten  Kulturversuche  mit  Pucdnia  digraphidis  Sopp.^  dessen 
Aeeidien  jahrelang  nur  auf  Polygonatum  gezüchtet  wurden,  zeigen  deutlich, 
daß  diese  Pflanze  gegenwärtig  eine  weit  geeignetere  Nährpflanze  für  den  Pilz 
ist  als  ConvaUaria^  Majanthemum  und  Paris,  Eine  andere  halb  natürliche, 
halb  künstliche  Versuchsreihe  zeigt  ebenso  klar  die  fortschreitende  Speziali- 
sierung derselben  Pucdnia  nach  ConraUaria  hin.  Auch  Pucci^iia  laricis 
[Schumi  Rebent.  muß  wahrscheinlich  in  mehrere  Formen  zerlegt  werden, 
von  denen  (mit  Reserve)  P.  urticae-acutiformis  und  P.  urticae  -  vesicariae 
genannt  werden.  Für  den  Nachweis  der  Pleophagie  von  Uroniyces  scirpi 
(Gast.)  Lagerh.  sind  namentlich  Versuche  mit  Reinkulturen  entscheidend: 
Aus  Aeeidien  von  Pasiinaca  gezüchtete  Teleutosporen  infizierten  auch  Beruh 
^d  Oenanthe.  Daneben  beweisen  aber  Versuche  mit  Material,  das  im 
Freien  gesammelt  war,  daß  auch  eine  gewisse  Spezialisierung  in  der  Ricb- 


Beförderun;; 

der  KoinmnfT 

vo»  Pilzon. 


Em  Wirkung 

doe  Pilzes 

auf  die 

Pflanze. 


Speztali- 

siomng, 

Pleophauio. 


24 


B.  Spezielle  Pathologie. 


«ienorations- 
wechsel. 


TeJento- 

sporen. 


^ienerations- 

r 

Wechsel. 


tung  auf  Pasiinaca  oder  auf  BenUa  und  Oenanthe  vorhanden  sein  mufi.  — 
Durch  neue  Versuche  mit  den  Aecidien  des  Oronartium  asclepiadeum  (TTüId.) 
Fr.  wurde  die  Zahl  der  Teleutosporenwirte  desselben  wiederum  vermehrt; 
Material  des  Peridermium  comui  aus  Thüringen,  das  Vincetoxicum  infizierte, 
wurde  auch  mit  Erfolg  auf  Impaiiens  Balsamina  und  Verbena  erinoides 
übertragen,  wenn  auch  bei  letzterer  die  Infektion  nur  schwach  war.  Auch 
Croyiartium  balsaminae  Niessl  ist  also  mit  O.  asclepiadeum  identisch.  G^en- 
über  dieser  merkwürdigen  Pleophagie  des  Periclermium  comui^  das  Pflanzen  aus 
ganz  verschiedenen  Familien  zu  infizieren  vermag,  muß  die  Nichtübertragbar- 
keit des  Per,  pini  (Willd,)  Kleb,  besonders  auffallen,  die  wiederum  durch 
einige  Vei-suche  bestätigt  wurde.  —  Die  bis  jetzt  noch  nicht  ausgeführte 
Infektion  der  Weymouthskiefer  mittels  Sporidien  von  Craruirtium  ribieola 
Dietr.  ist  Klebahn  nun  geglückt,  und  der  Versuch  hat  es  wahrscheinUch 
gemacht,  daß  diese  Infektion  auch  im  Freien  im  Herbst  stattfindet,  im 
nächsten  Sommer  zur  Bildung  von  Spermogonien  und  im  darauf  folgenden 
Frühjahr  zur  Erzeugung  des  Blasenrostes  führt.  Die  Ausführung  des  Ver- 
suches ließ  die  Frage  noch  unbeantwortet,  welches  der  günstigste  Ort  für 
das  Eindringen  des  Pilzes  in  den  Zweig  sei;  vielleicht  ist  es  die  Basis  der 
Blätter  oder  die  junge,  für  das  nächste  Jahr  angelegte  Knospe. 

Im  Gegensatz  zu  den  Ausführungen  Klebahns  berichtet  Kell  er  man  (225). 
daß  er  durch  Aussaat  von  Peridermium  pini  auf  Campanula  am&ieana 
das  CoUosporium  campanulae  erzielt  habe.  Durch  Aussaat  der  Sporidien  von 
Puccinia  sorghi  hat  er  auf  Mais  direkt  wieder  üredo  ohne  Spermogonien 
erzeugt;  es  wäre  mit  diesem  Versuch  (wenn  sich  nicht  doch  noch  unberück- 
sichtigt gebliebene  Fehlerquellen  ergeben)  der  Beweis  erbracht,  daß  die 
Aecidium-Generation  (auf  Oxalis)  übersprungen  resp.  ausgeschaltet  werden 
könnte.  P.  sorghi  ist  übrigens,  wie  durch  Versuche  bewiesen  wird,  als  Art 
ohne  biologisch  spezialisierte  Formen  anzusehen.  Das  Gleiche  gilt  für  Puc- 
cinia helianthi  Schw.  und  wird  auch  von  Arthur  durch  Kultarversuche 
nachgewiesen  (154). 

Einen  neuen,  eigenartigen  Weg  zum  Aufsuchen  der  Teleutosporenwirte 
für  isolierte  Aecidien  gibt  Tranzschel  (297)  an.  Er  stützt  sich  auf  den 
Parallelismus,  der  in  der  Bildung  der  Teleutosporen  der  heteröcischen  Eu- 
Pticcinien  und  solcher  aus  anderen  Gruppen  herrscht  (z.  B.  P.  pruni  spinosae 
und  P  fusca).  Man  soll  also  auf  der  Pflanze,  auf  der  ein  isoliertes  Aecidium 
vorkommt,  oder  auf  nahe  verwandten,  zunächst  nach  Micropucdnien  suchen 
und  dann  deren  Teleutosporen  mit  denen  von  Hemipvecinien  vergleichen- 
Finden  sich  solche  mit  übereinstimmender  Struktur  und  Art  des^  Auftretens» 
so  sollen  diese  zu  dem  Aecidium  gehören.  Auf  dem  umgekehrten  W^ 
soll  mau  auch  aus  der  Übereinstinmiung  der  Teleutosporen  die  Aecidien- 
Nährpflanze  finden  können. 

Über  die  Frage,  ob  die  Aecidien -Generation  in  der  Entwicklung  der 
heteröcischen  Rostpüze  ein  wirklich  unentbehrliches  Güed  bildet,  bringt 
Bucholtz  (175)  einen  Beitrag  in  einer  Aufzeichnung  der  Pucdrden  aus  den 
russischen  Ostseeprovinzen.  Er  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  viele  höhwe 
Pflanzen   dort  ihre    Verbreitungsgrenze  haben,    und   sagt:   Wenn   nun  ein 
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heteröcischer  Rostpilz,  der  sich  im  übrigen  Europa  nur  mit  Aecidien  auf 
anderen  Pflanzen  entwickeln  kann,  deren  Yerbreitungsgrenze  weit  über- 
schreitet, so  müssen  wir  folgern,  daß  er  dort  entweder  seine  Aecidien  auf 
anderen  Pflanzen  bildet,  oder  aber,  daß  seine  ganze  Entwicklung  dort  anders 
vor  sich  geht  Die  Annahme  des  alleinigen  obligaten  Wirtswechsels  zwischen 
ganz  bestimmten  Pflanzen  müßte  dann  modifiziert  werden.  Als  Beispiel 
führt  er  Puccinia  obscura  Schroei,  an,  das  auf  Luxula-Arten  sehr  häufig  ist, 
während  Bellis  perennis^  die  Wirtspflanze  ihres  Aecidiums,  wild  dort  nicht 
vorkommt 

Zu  ähnlichen  Schlüssen  kommt  auch  H.  Marshai  Ward  (307);  auch  unregei- 
er  meint,  daß  in  Gegenden,  wo  die  eigentliche  Wirtspflanze  eines  Rostpilzes  im 
nicht  vorkommt,  eine  Anpassung  an  andere  stattfinden  muß.  Die  ersten  ^«lorations- 
Anfänge  solcher  Anpassung  sucht  er  in  den  sogenannten  „Brücken"-Spezies. 
Wenn  ein  Pilz,  was  ja  in  1000  Fällen  vielleicht  nur  einmal  vorkommen 
mag,  doch  einen  fremden  Wirt  einmal  erfolgreich  befallen  könnte,  so  können 
die  von  ihm  herstammenden  Sporen  vielleicht  den  Übergang  zu  einer  Form 
bilden,  die  die  neue  Pflanze  regelmäßig  infiziert  Durch  die  Reaktion  des 
neuen  Wirtes  wird  also  zunächst  die  physiologische  Wirkung  des  Pilzes 
verändert;  es  ließe  sich  aber  sehr  wohl  der  Fall  denken,  daß  im  Laufe  der 
Zeit  auch  morphologische  Veränderungen,  besonders  in  der  Gestaltung  der 
Sporen,  eintreten  könnten,  und  man  hätte  dann  eine  neue,  auch  morphologisch 
bestimmbare  Spezies  vor  sich.  Auch  auf  die  Frage  der  Immunität  geht 
Ward  näher  ein  bei  Bearbeitung  von  Puccinia  glumarum.  Er  meint,  daß 
auch  auf  immunen  Weizenarten  die  Uredosporen  dieses  Pilzes  keimen  und 
in  gewöhnlicher  Weise  Schläuche  in  das  Innere  treiben.  Die  Wirkung  der- 
selben auf  die  Nährpflanze  ist  aber,  so  schließt  er  weiter,  so  heftig,  daß 
die  befallenen  Zellen  sehr  bald  absterben  und  infolgedessen  auch  der  Pilz 
seine  Existenzbedingungen  nicht  mehr  findet  und  gleichfalls  zu  Grunde  geht 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  und  Verbreitung  der  Rostkrankheiten  i;n^^»|«ins. 
der  Pflanzen  wird  von  Eriksson  (191)  einer  kritischen  Diskussion  unter-  der  Rost- 
zogen. Die  Arbeit  zerfällt  in  drei  Abteilungen.  Die  erste  behandelt  das  krankhoiten. 
Uredostadium  des  Pilzes  im  Dienste  der  Überwinterung.  Aus  verschiedenen 
Gründen,  und  zwar  besonders  weil  es  sich  gezeigt  hat,  daß  sowohl  der 
Herbst-  wie  der  Frühjahrsausbruch  haben  ganz  ausbleiben  können,  ohne  daß 
irgend  welche  Störung  im  Verlaufe  der  eigentlichen  Epidemie  des  Pilzes  im 
Hochsommer  beobachtet  wurde,  hält  sich  Verfasser  für  gut  berechtigt  zu  be- 
haupten, daß  ein  überwinterndes  Uredostadiiun  bei  dem  Gelbrostpilze  des 
Winterweizens  als  ein  wirkliches  Glied  im  Entwicklungscyklus  des  Pilzes 
nicht  mehr  in  Betracht  kommen  kann,  weder  in  der  Form  von  Sporen 
noch  in  der  Form  von  Mycelium,  als  Urheber  der  ersten  im  Frühjahre  her- 
vorbrechenden Pusteln,  ebenso  daß  der  Frühjahrsausbruch  nicht  direkt  die 
wirkliche  Epidemie  des  Hochsommers  hervorruft.  Daraus  wird  nicht  die 
Entstehung  neuer  Erankheitszentren  infolge  stattgefundener  Neuinfektionen 
im  Laufe  der  proleptischen  Ausbrüche  und  während  der  eigentlichen  Sommer- 
verwüstung  in  irgend  einer  Weise  ausgeschlossen  oder  bestritten.  Auch 
wül   Verfasser   nicht   die  Frage    von    einem  überwinternden   Uredostadium 
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bei  den  Uredineen  überhaupt  für  endgültig  gelöst  halten,  hebt  aber  hervor, 
daß  er  die  in  der  Literatur  bis  jetzt  vorgebrachten  Beweise  für  eine  solche 
Überwinterung  der  betreffenden  Pilze  nicht  für  hinreichend  rechnen  kann. 
—   In   der  zweiten   Abteilung   wird   die   Frage   nach   der  Verbreitung  der 
Rostpilzsporen  durch  den  Wind  erörtert.     Hier  wendet  sich  der  Verfasser 
namentlich  gegen  die  Ausführungen  Elebahns,  mit  dessen  Urteil   er  nur 
insofern  einverstanden  ist,  daß  wir  vor  einem  nicht  gelösten  Probleme  stehen, 
kann  dagegen  in  keiner  Weise  seiner  Auffassung  beipflichten,   daß  bei  dem 
jährlichen  Wiedererscheinen   des  Rostes    dem   Transport  der  Sporen  durch 
die  Luft  die  wesentlichste  Rolle  zufällt,  vielmehr  stellt  er  sich  der  angeb- 
lichen   sporenverbreitenden    Tätigkeit    der    Luft    überhaupt    sehr    skeptisch 
gegenüber.  —  Die  dritte  Abteilung  behandelt  die  Mycoplasmatheorie  vor  der 
modernen   Kritik.     Auch   hier   polemisiert   Verfasser   gegen   Kleb  ahn   und 
Marshall  Ward,   deren  Ausführungen    er  eine  bindende  Beweiskraft  ab- 
spricht, und  sieht  fortwährend  die  Mycoplasmatheorie  als  durch  die  ihr  ge- 
widmete Kritik  in  keiner  Weise  erschüttert     Mit  Rücksicht  auf  die  neuer- 
dings von  Biffen   hervorgehobene  Tatsache,  daß   aus  den  Weizenkörnem, 
die  nach  von   ihm    vorgenommenen   Kreuzungen  geemtet  wurden,   Pflanzen 
heranwuchsen,  die  stark  rostig  waren,  gleichgültig  ob  eine  rostige  Sorte  als 
Vater  oder  als  Mutter  in  das  Kreuzungsprodukt  einging,  scheint  es  Eriksson 
gar  nicht  unmöglich  oder  unsinnig  zu  sein,  an  eine  Erblichkeit  der  Krankheits- 
anlage auch  durch   das  männliche  Organ,  die  PoUenkörner,  zu  denken.    Er 
geht  hier  von  dem  Grunde  aus,  daß   die  Staubblätter  aus  derselben  Unter- 
lage  wie   die   übrigen   Blüten  teile   hervorwachsen;    das    Protoplasma    bildet 
mittels  den  zarten  die  Wandporen  durchziehenden  Plasmodesmen  eine  zu- 
sammenhängende organische  Einheit  den  ganzen  Pflanzenkörper  hindurch.  Wenn 
man  berechtigt  ist,  aus  den  Bif fenschen  Versuchen  etwas  auf  die  vorliegende 
Frage  zu  schließen,    so  hat  man   nach   dem  Verfasset   wenigstens    mit   der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  auch   die  Gewebe   der  Staubblätter,   und  zwar 
speziell  die  der  Antheren,  mycoplasmaführend  sein  können.    Inwiefern  diese 
Voraussetzung  richtig  ist,  und  wie  sich  in  diesem  Falle  die  Embryobildung 
im  einzelnen  gestaltet,  darüber  bleibt  es  fortgesetzten  Untersuchungen  vor- 
behalten, das  nötige  Licht  zu  bringen.     (R.) 

spoien-  Untersuchungen  über  die  Keimung  der  Sporen   der  Brandpilze  haben 

™^u«o^^'  Brefeld  und  Falck  (167)  ausgeführt  Sie  weisen  nach,  daß  von  den  Brand- 
keimen nicht  nur,  wie  man  bisher  annahm,  die  jungen  Keimpflanzen  infiziert 
werden,  sondern  auch  die  jungen  Narben  resp.  Fruchtknoten.  Der  Brand 
entwickelt  sich  in  diesem  Falle  aber  nicht  noch  in  demselben  Sommer, 
sondern  erst  nach  Überwinterung  der  Samen  in  den  jungen  Pflänzchen,  in 
denen  er  sich  dann  wie  gewöhnlich  weiterbildet  Beim  Flugbrand  des 
Weizens  scheint  diese  Art  der  Keimung  sogar  die  Regel  zu  bilden,  so  daß 
die  Samenbeize  als  Verhütungsmaßregel  gar  nicht  zweckmäßig  sein  würde. 
An  Stelle  der  Beize  müßte  die  andere  Regel  befolgt  werden:  Das  Saatgut 
darf  nur  von  brandfreien  Feldern  stammen.  Beim  Hafer  spielt  die  Blüten- 
infektion wahrscheinlich  keine  große  Rolle,  ebensowenig  beim  Maisbrand, 
bei  Panicum  miliaceum  und  Setaria  italica.    Bei  Melandryum  aibum  sind 
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die  Übertrager  der  Braadsporen  dieselben  Insekten,  die  die  Bestäubung  be- 
sorgen, bei  Alis f na  und  Sagittaria  ist  es  das  Wasser. 

Auch  die  Anschauungen  über  die  Lebensweise  der  Meltaupilze  er- 
fahren durch  neue  Untersuchungen  Salraons  (281,  282)  eine  eigenartige  Be- 
leuchtung. (Vergl.  auch  die  Notiz  bei  No.  278.)  Seit  De  Bary  wurden  diese 
Pilze  als  strenge  Ectoparasiten  betrachtet,  bis  Palla  die  teilweise  endophyte 
Lebensweise  bei  Phyllactinia  entdeckte.  Salmon  zeigt  nun,  daß  auch 
Erysiphe  graminis  bei  Verwundungen  sein  Mycel  im  Mesophyll  der  Blätter 
entfaltet  Waren  durch  den  Schnitt  nur  wenige  Zellschichten  über  der 
unteren  Epidermis  übrig  gelassen,  so  wuchs  das  Mycel  durch  die  Inter- 
cellularräume  bis  an  die  Innenseite  der  Epidermiszellen.  In  die  oberflächlich 
hegenden  Mesophyllzellen  werden  von  den  auf  ihnen  liegenden  Hypben 
Haustorien  gesandt,  in  die  tiefer  liegenden  Zellen  auch  von  den  intercellular 
wachsenden  Hyphen.  Die  Scheiden  der  Gefäßbündel  wurden  besonders  an- 
gegriffen. Auch  die  Atemhöhlen  waren  mit  Hyphen  angefüllt,  die  dann  oft 
Konidienträger  nach  außen  sandten.  Erysiphe  graminis  ist  also,  so  schließt 
Salmon  aus  diesen  Ergebnissen,  nicht  streng  als  Ectoparasit  spezialisiert 
sondern  kann  unter  gewissen  Umständen  durch  unmittelbare  Anpassung  an 
gegebene  Verhältnisse  zu  einem  Endoparasiten  werden.  Überhaupt  ist  es 
wahrscheinlich,  daß  alle  Erysipheen  unter  manchen  Bedingungen  in  die 
inneren  Gewebe  der  Pflanzen  eindringen  können;  vielleicht  kann  bei  schnell- 
wachsenden Blättern  der  Eintritt  in  tiefere  Schichten  nur  durch  die  ober- 
flächliche Aussaat  oder  gewisse  HeUungsprozesse  verhütet  werden.  Daß  für 
die  Abwehr  von  Meltauformen,  die  sonst  nicht  auf  der  betreffenden  Wirts- 
pflanze wachsen,  besondere  Stoffe  —  vielleicht  Enzyme  —  in  den  Zellen 
von  Wichtigkeit  sind,  hat  Salmon  (283)  in  einer  anderen  Arbeit  klargelegt. 
Durch  Verwundung  der  Blätter  können  diese  Stoffe  in  der  Weise  zerstört 
werden,  daß  auch  andere  spezialisierte  Formen  nun  auf  solchen  Pflanzen  ge- 
deihen  können.  Ein  Otdium  von  Evonymus  japonicus  (279)  z.  B.  ruft 
unter  normalen  Verhältnissen  nur  auf  den  jungen  Blättern  von  Ev,  japoniaxs 
und  radicans  neue  Erkrankungen  hervor.  Bei  Verletzung  der  Blätter  aber 
werden  auch  ältere  Blätter  dieser  Wiiispflanzen  und  ebenso  Blätter  und 
Stengelteile  von  Evonymus  nanus  infiziert.  Salmon  schlägt  vor,  die  Ausdrücke 
Xenoparasitismus  resp.  Xenoparasiten  in  den  Fällen  zu  gebrauchen, 
wo  biologisch  spezialisierte  Formen  auch  fremde  Wirte  zu  infizieren  ver- 
mögen. Die  normale  Art  des  Auftretens  dieser  Formen  bezeichnet  er 
als  Oecoparasitismus.  Xenoparasitismus  kann,  wie  durch  eingehende 
Kulturversuche  gezeigt  wird,  nicht  nur  durch  mechanische  Verletzung  (Ver- 
wundungen verschiedener  Art,  Druck,  Angriffe  von  Tieren  usw.)  hervor- 
gerufen werden,  sondern  ebensogut  durch  Anwendung  von  Betäubungs- 
mitteln (Äther,  Chloroform  und  Alkohol  wurden  zu  den  Versuchen  ver- 
wandt). 

Auch  die  Untersuchungen  bezüglich  der  Spezialisierung  von  Erysiphe 
graminis  wurden  von  Salmon  (2 77)  fortgesetzt,  und  zwar  benutzte  er  diesmal 
nicht  nur  Eonidien,  sondern  besonders  Ascosporen  zu  seinen  Kulturversuchen. 
Die  Ergebnisse  waren  dieselben,   wie  die  in  früheren  Jahren  gewonnenen: 


Endo- 
Parasitismus 

boi 
Erysipheen. 


Speziali- 
sierung bei 
Erysiphe. 


28 


B.   Spezielle  Pathologie. 


Zwischen  wirt 
für  ClAvicops. 


Infektions- 

tüchtigkeit 

derdavicepe- 

Ascosporen. 


Übenrinte- 
nmg  dei 
Claviceps- 
Sklerotion. 


Entwicklunj^ 

von 

Rhytisma 

usw.  in  Erde. 


Auch  die  Ascosporen  erzeugen  scharf  begrenzte  biologische  Formen  auf 
Bromus^  Triticum  und  Elymus  europaeus;  auch  bei  diesen  Versuchen  er- 
gab sich  in  Bromtts  hordeaeetis  eine  sogenannte  Brückenspezies  zwischen 
Br,  commutatiMS  und  fnoUis,     (S.  d.  vorjährigen  Bericht) 

Für  die  auf  Brachypodium  silvaiicum  vorkommende  Form  des  Mutter- 
korn-Pilzes wurde  von  Stäger  (293)  ebenfalls  das  Vorhandensein  eines 
Zwischenwirtes  nachgewiesen,  allerdings  mit  ganz  anderer  Bedeutung:  Wenn 
die  Ascosporen  dieser  Claviceps-Yorm  reif  sind,  steht  das  genannte  Gras  noch 
nicht  in  Blüte.  Als  Vermittler  der  Übertragung  wird  deshalb  das  früher 
blühende  Milium  effitsum  benutzt,  in  deren  Blüten  wochenlang  sich  Konidien 
bilden,  die  dann  später  auf  blühendes  Brachypodium  übertragen  werden,  wo 
sich  die  Sklerotien  ausbilden,  während  auf  Milium  keine  entstehen.  Bein- 
kulturen mit  Claviceps  hat  Engelke  (189)  nur  aus  solchen  Sporen  erzielen 
können,  die  nach  kurzer  Belichtung  der  Köpfchen  aus  den  Schläuchen  aus- 
geschleudert waren,  nicht  mit  solchen  aus  der  Schleimschicht  der  Köpfchen. 
Dabei  ist  es,  besonders  bei  geringeren  Temperaturgraden,  bis  zur  Bildung 
von  kleinen  Sklerotien  gekommen.  Eine  Infektion  der  Boggenblüte  kann  nur 
vor  der  Befruchtung  der  Narbe  eintreten;  dieser  Umstand  bietet  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Tatsache,  daß  die  einzelnen  Blüten  der  Ähre  nicht 
gleichzeitig  aufblühen,  die  Erklärung  dafür,  daß  in  den  Ähren  sich  nur 
einzelne  Sklerotien  vorfinden. 

Die  Frage  nach  dem  Schicksal  der  im  Freien  überwinternden  Sklerotien 
des  Mutterkorns  hat  Ad  er  hold  (150)  durch  Versuche  zu  kläi*en  gesacht 
Er  kommt  zu  folgenden  RevSultaten:  Für  erfolgreiche  Keimung  der  Sklerotien 
wirkt  eine  leichte  Bedeckung  mit  Erde  günstiger  als  oberflächliche  Lagerung 
oder  Bedeckung  mit  stärkerer  Erdschicht  (über  3  cm);  noch  tiefer  liegende 
Kömer  keimen  nur  selten  und  dann  abnorm,  so  daß  Fruchtbildung  nicht  zu 
erwarten  ist;  die  Kömer  werden  aber  durch  tiefere  Lagerung  nicht  getötet, 
sondern  können,  wenn  sie  durch  die  Saatfurche  nach  oben  gebracht  werden, 
in  normaler  Weise  keimen.  Auch  ein  Teü  der  im  Frühjahr  nicht  gekeimten 
Kömer  bleibt  am  Leben;  ebenso  sind  auch  die  Körner,  die  längere  Zeit  im 
Zimmer  oder  auf  dem  Schüttboden  gelegen  haben,  dadurch  nicht  unschädlich 
gemacht  worden:  Wenn  solche  Körner  oder  auch  nur  Bruchstücke  von  ihnen 
im  Herbst  in  den  Boden  gebracht  werden,  sind  sie  nicht  nur  keimfähig, 
sondern  behalten  diese  Keimfähigkeit  auch  durch  2  Winter  hindurch.  Die 
im  Frühjahr  ausgelegten  Stücke  keimen  dagegen  nicht  Da  also  auch  Brach- 
stücke noch  für  das  Getreide  schädlich  werden  können,  rät  Ader  hold,  sie 
nach  dem  Nobbe-Müllerschen  Verfahren  zu  entfernen  (Eintauchen  des 
Saatgutes  in  32  ^/^  Chlorkaliumlösung),  wobei  die  Teile  des  Mutterkorns  oben 
schwimmen;  leider  verliert  aber  auch  das  Getreide  etwas  an  Keimkraft 

Auch  bezüglich  anderer  Pilze  {Bhytisma^  Melampsora^  FusickuUum, 
Nectria^  Puecinien  usw.)  hat  Aderhold  (151)  bewiesen,  daß  das  Eingraben 
in  die  Erde  nicht  genügt,  um  die  Pilze  zu  töten,  daß  vielmehr  alle  unter- 
suchten Arten  auch  in  der  Erde  sich  gut  entwickeln.  Läßt  man  aber  die 
Erdbedeckung  den  ganzen  Sommer  hindurch  unberührt,  so  haben  die  neu 
gebildeten  Sporen  sich  „zu  Tode  gekeimt".   Solche  Pilze,  die  Sklerotien  büden, 
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bleiben  auch  dann  noch  weiter  lebensfähig  —  bei  ihnen  ist  deshalb  immer 
das  Verbrennen  dem  Eingraben  vorzuziehen. 

Die  Äufetellung  eines  natürlichen  Systems  der  futigi  imperfecii  ist  ein 
lange  empfundenes  Bedürfnis;  ein  solches  System  setzt  aber  ganz  genaue 
Kenntnis  der  Beziehungen  dieser  Pilze  zu  anderen  Gruppen,  besonders  zu 
den  Ascomyceien  voraus,  und  es  sind  daher  alle  Arbeiten  mit  Freude  zu 
begrüßen,  durch  welche  solche  Beziehungen  aufgeklärt  werden.  Daß  derartige 
Untersuchungen  Reinkulturen  und  Impfversuche  mit  den  verschiedenen 
Sporenformen  als  Grundlage  haben  müssen,  ist  ohne  weiteres  klar  und  mit 
ihrer  Hilfe  hat  Klebahn  (227)  nachgewiesen,  daß  die  Perj^hecien-Form  zu 
Phleospora  ulmi  (Fr,)  Wallr.  Mycosphaerella  ubni  Kleb,  ist,  und  daß 
Oloeosporium  nervisequum  (FckL)  Sacc.  zu  Onomonia  veneta  (Sacc.  et  Speg.) 
Kleb,  gehöi-t  Bei  Gelegenheit  der  letzten  Untersuchung  ergab  sich  als 
weiterer  wesentlicher  Punkt,  daß  der  Konidien-Pilz  sowohl  völlig  geschlossene 
oder  halb  offene  wie  fast  ganz  flache  Behälter  (Pykniden)  bilden  kann,  daß 
also  auch  dieses  Merkmal  für  die  systematische  Stellung  desselben  nicht  ent- 
scheidend sein  darf,  ebensowenig  aber  die  Bildung  eines  Stromas.  Kleb  ahn 
hat  z.  B.  nachgewiesen,  daß  Oloeosporium  nervisequuum  mit  folgenden  Pilzen 
identisch  ist:  OL  platani  (Mont)  Oud.,  Diseiila  plaiani  {Beck,)  Sacc.^  Myco- 
spoTium  ralsoideum  Sacc,  Sporonema  plaiani  Bäuml,,  Fusicoccum  veronense 
Massal,^  Bymenula  ramulorum  Passer.^  die  er  alle  als  verschiedene  Er- 
scheinungsformen desselben  Pilzes  bezeichnet  Auch  Aderhold  (148)  kommt 
zu  einem  ähnlichen  Schluß  bei  Sepioria  dissolubilis  auf  Prunus  cerasus,  der 
er  den  Speziesnamen  gegeben  hat,  weil  die  Pykniden  nicht  immer  geschlossen 
sind,  sondern  sogar  ganz  geöffnet  sein  können. 

Noack  (252)  hat  durch  Reinkulturen  und  Impfversuche  zunächst  den 
Zusammenhang  zwischen  Pleospora  trickostoma  {Fr,)  und  Helminthosporiiim 
gramineum  Rabh,  bestätigt  und  femer  einige  für  die  Bekämpfung  der  häufig 
sehr  schädlichen  Streifenkrankheit  der  Gerste  wichtige  Tatsachen  klargelegt 
Die  Askosporen  und  besonders  die  Konidien  sind  außerordentlich  wider- 
standsfähig gegen  Trockenheit  und  Kälte,  und  es  ergeben  sich  daher  eine 
ganze  Reihe  von  Möglichkeiten  für  die  Entstehung  der  Krankheit  im  Früh- 
jahr: 1.  durch  das  in  den  Fruchtspelzen  wuchernde  Mycel,  2.  durch  äußer- 
lich am  Saatgute  haftende  Konidien  oder  vielleicht  auch  Konidienträger, 
3.  durch  Konidien,  die  sich  im  Frühjahr  auf  Sklerotien  oder  Mycelnestern 
in  den  Stoppeln  frisch  entwickeln,  4.  durch  Ascosporen.  Die  Krankheit  ist 
auf  Hordeum  distiehum  beschränkt  imd  befällt  die  aufrechten  Formen  mehr 
als  die  nickenden. 

Von  Pavarino  (257)  wurde  erneut  bestätigt,  daß  die  Yon  Plasmopara  iMasmop«« 
viüeola  befallenen  Weinblätter  auf  der  Flächeneinheit  eine  größere  Menge 
Mineralsubstanz  enthalten  als  gesunde.  Namentlich  Phosphor,  Schwefel  und 
Kalk  erfahren  eine  Anreicherung,  während  der  Gehalt  an  Kieselsäure  und 
Natron  zurückgeht  Pavarino  schließt  hieraus,  daß  nicht  eine  stärkere 
Transpiration  der  Blätter  sondern  eine  Verminderung  der  Assimilationstätigkeit 
HBd  die  damit  verbundene  mangelhafte  Fähigkeit  zur  Auswahl  der  Boden- 
nahrstoffe  den  bestehenden  Zustand  herbeigeführt  haben.     (H.) 
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Yon  üyeda  (300)  wurde  in  dem  Mannan  ein  Kohlehydrat  gefunden, 
welches  sich  besonders  zur  Diagnose  und  Charakterisierung  von  Bakterien 
eignet.  Das  Mannan  bildet  drei  Modifikationen,  von  denen  die  Wurzel  der 
japanischen  Konjak -Pflanze  {Conophalltis  konjak)  sich  besonders  für  diesen 
Zweck  eignet  Beim  Kochen  der  Wurzel  resultiert  ein  kompakter  Stärke- 
kleister. Uyeda  hat  eine  sehr  große  Anzahl  von  Bakterien  hinsichtlich  ihres 
Verhaltens  auf  Konjak-Mannan  io  Stich-  und  Strichkultnren  näher  untersncbt 
Es  befinden  sich  darunter  auch  eine  Anzahl  pflanzenpathogener  Organianen 
wie  Bacillus  konjdku^  Pseudomonas  phaseoli^  Bac.  eubomanus^  Bac,  myeoides 
sowie   die  MäugetyphusbaziUen  von  Löffler  und  Mereschkowsky.    (H.) 
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fuseeseens  und  Mycena  mbidula  auf  der  Rinde  von  MiecUyptus  globulus  und  Ciborta 
bnmneo-rufea  auf  abgestorbenen  Blättern  von  Pistacia  lentiscus.    (Br.) 

169.  Briosi.  O.,  Bassegna  crittogamica  pel  primo  semestre  1904.  —  Boll.  del  Ministero  di 
Agricultura.  1904.  15  S.  —  In  diesem  Semesterbericht  werden  außer  einer  Aufzählung 
der  geprüften  Krankheitsfölle  genauer  behandelt  die  Anthraknose  des  Weinstocks,  durch 
die  Reolans  verursachte  Blattgallen,  die  Getreideroste  und  ChUocorus  renipustulatus, 
ein  Insekt,  dessen  Larve  die  schädUche  Diaspia  pentagona  verzehrt,  und  das  vielleicht 
zur  Vernichtung  derselben  mit  herangezogen  werden  könnte. 

170.  Briosi,  O.,  und  Cavara,  F.,  /  ftmghi  parassüi  delle  piante  coUivate  od  läili.  — 
Bd.  16.  Pavia  1905.  —  Es  befinden  sich  hierunter  die  neuen  Arten  Pkyllosticta  cala- 
ritana  auf  Blättern  von  Ceratonia  silimwsa^  Coniotkyrtum  dumeei  auf  Blättern  von 
Bhamnus^  Oloeosporium  evonymi  auf  ihonymtis  und  Oloeosporium  muehlembeekiae 
auf  den  Gladodien  von  Mtteklembeckia  pkUyclados. 

171.  Bubäk,  Fr.,  Beitrag  zur  Kenntnis  einiger  Uredineen.  —  Sonderabdruck  aus  A.  M. 
Bd.  3.  1905.  S.  217—224.  —  Von  Uromyces  astragali  (Op.)  Sacc.  wird  U.jordianus 
Bub.  (auf  ÄstragtUus  exseapus)  getrennt.  Als  sp.  nov.  werden  beschrieben  Puednia 
eoaetanea  (auf  Asj^erula  galioides)^  P,  dactylidina  (auf  Daetylis  glomerata),  P.  mxie 
trivialis^  P.  nwnttvaga  (auf  Mypochoeris  uniflora),  Äeeidiwn  omithogaleum  und  Uredo 
anthoxanihina. 

172.  Bubäk,  Fr,  und  Kabät,  J.  E.,  Mykologische  Beiträge  III.  —  Sonderabdruck  aus  H. 
Bd.  44.  1905.  S.  350—358.  —  Es  werden  beschrieben:  Pkyllosticta  coralliobola  auf 
T^fuij  Ph.  perniciosa  auf  Acer  pseudoplatamu^  Ph.  salidna  auf  Salix  aiba^  Vermi- 
cularia  oligotricha  auf  Bubus  stu>erectus^  Ascochyta  bokemica  auf  CampantUa  trache- 
lium^  A.  hortensis  auf  Funkia.^  A.  translueens  auf  Salix  eaprea,  Diplodina  atriseda 
auf  Dcttura,  Ijeptothyrium  longisporum  auf  ^rer- Arten,  L.  scirpinum  auf  Scirpus 
lacustris^  L.silvaticum  auf  Lysimachia  vulgaris^  L.  sociale  auf  Ehulum^  Bamularia 
fruteseens  auf  Sparganium  ramjosum,-,  Fusarium,  versiforme  auf  Funkia^  alle  als 
9p.  nov.  aufgestellt.    Femer  werden  die  Diagnosen  einiger  Pilze  vervollständigt 

173. Vierter  Beitrag  zur  Pilzflora  von  Tirol,  —  Sonderabdruck  aus  ö.  B.  Z.    Jahrg. 

1905.  No.  2.  18  S.  1  Tafel.  —  Aufzählung  von  Pilzen  aus  Tirol  und  Beschreibung 
neuer  Spezies:  Phyüosticta  latemarensis  auf  Colchicum^  Ph.  lupulina  auf  Humulus, 
Phoma  dirersispora  auf  Phaseolus  vulgaris^  Aposphaeria  rubefaciens  auf  Saltx  sp.^ 
Ascochyta  versicolor  auf  Aristolochia  dematitis,  A.  pinxolensis  auf  Hyoscyamus^ 
Septoria  earisolensis  auf  Alnus  viridis^  S.  prostrata  auf  Homogyne  alpina^  S.  ptnxo- 
lensis  auf  IfyoseyamuSj  Kabatia  miribüis  auf  Lonicera  nigra,  Macrosporium  granu- 
losum  auf  Oucumis-Fmchten.    Außerdem  einige  neue  Variationen  und  Formen. 
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174.  Bucholtz,  Fi.,  Die  Pucemia- Arten  der  Ostseeprovinzen  Baßlands.   Vorstadie  zu  einer 
,     baltischen  Pilzflora.  —  Sonderabdnick  aus  ,,Archiv  für  die  Naturkunde  Liv-,  Esth-  und 

Kurlands'\  Bd.  13.  1.  Lief.  Jurjev  (Dorpat)  1905.  S.  1—60.  —  Revision  der 
Paccinien  in  A.  H.  Diedrichs  Exsiccatenwerk.  Neu  Pueeinta  rtgensis  auf  (MUHeum 
palustre  und  P.  apieae  venti  auf  Apera  spiea  venu.    (H.) 

175.  * Verzeichnis  der  bisher  in  den  Ostseeprovinzen  Rußlands  bekannt  gewordeneu 

Pueeifda-kxiQTL.  —  A.  M.  Bd.  3.  1905.  8.  437—466.  —  2  neue  Spezies:  P.  spicae 
venti  auf  Apera  spiea  vefUi  und  P.  rigensis  auf  Ostericum  pcUustre. 

176.  Burtt-Davy,  J.,  Plant  Diseases.  Transvaal,  Dq>.  of  Agriculture,  Annual  Report  1903 
bis  1904.  Pretoria  1905.  8.  295—298.  —  Angaben  über  Getreiderost;  Psmdopmxa 
trifolii  Fehl.  Uromyces  striatus  Sehroet.  an  Luzerne;  Septoria  lyeopersiei  Speg.  an 
Tomaten;  Cercospora  violae  Sace,  an  Veilchen;  Erysiphe  eickoriaeearum  DG.;  äemileia 
rasiairix  Berk.  an  Eaffeeblättem.    (Br.) 

177.  Butler  E.  J.,  Pilzkrankheiten  in  Indien  im  Jahre  1903.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  15.  19(6. 
8.  44—48. 

178.  Caiieton,  M.  A.,  Lessons  fram  the  grain-rust  epidemic  of  1904.  —  F.  B.    Bd.  219. 

1905.  8.  1 — 24.  —  Bemerkungen  über  den  Einfluß  der  Feuchtigkeit  während  der  Ent- 
wicklung und  der  Verzögerung  der  Reife  des  Getreides  auf  das  Überhandnehmen  des 
Schwarzrostes  an  Weizen  und  Hafer.  Mehrere  eingeführte  Getreideforraen  waren 
widerstandsfähiger;  darum  ist  auch  auf  die  Auswahl  sicher  Sorten  besonderes  Gewicht 
zu  legen. 

179.  Charpentier,  P.-O.,  Sterigmalocystis  nigra  et  aeide  oxalique,  —  C.  r.  h.  Bd.  141. 
1905.    8.367—372. 

180.  Christman,  A.  H.,  ObservcUions  on  the  wintering  of  Rusts.  —  Trans.  Wisconsin 
Academy  of  Science.  Bd.  15.  1905.  8.  88.  —  £^  gelang  dem  Verfasser,  Uredosporen 
während  des  Winters  zur  Auskeimung  zu  bringen  selbst  dann,  wenn  dieselben  wahreod 
eines  Zeitraumes  von  3  Monaten  fast  beständig  Temperaturen  unter  dem  Nullpunkt 
ausgesetzt  waron.    (H.) 

181.  CleveiiMr,  J.  F.,  Notes  on  some  North  American  Pkyliachoras.  —  J.  M.  Bd.  IL 
1905.  8.  159 — 164.  1  Tafel.  —  Kritische  Bemerkungen  zu  einer  Reihe  nordameiika- 
nischer  Phyllachora-krten  als  Ergebnis  der  Nachprüfung  des  in  mehreren  Herbarien 
vorhandenen  Materials. 

182.  Clinton,  O.  P.,  Ustilagineae^  or  smuls  of  Connecticut.  —  State  of  Connecticat 
Geological  and  Natural  History  Survey  Bulletin.    No.  15.    1905.    S.  1—45.    55  Abb. 

—  Die  im  Staate  Connecticut  vorkommenden  IJstilagineen  werden  beschrieben  und  ab- 
gebUdet.    (H.) 

183.  —  —  Report  of  the  Botanist.  —  Bericht  der  landwirtschaftlichen  VersuchsstatioQ  im 
Staate  Connecticut  für  das  Jahr  1904.  Teil  4.  1905.  S.  311—384.  20  Tafeh.  - 
Ein  nach  Wirtspflanzen  geordneter  Bericht  über  eine  Reihe  von  Pilzkrankheiten  und 
Frostschäden;  es  finden  Erwähnung:  An  Medieago  sativa:  Pseudopexixa  mediea- 
ginis.  An  Pirus  malus:  Podosphaera  leucotricha,  Öymiwsporangium  fnaeropui, 
Venivria  inaequalis.  An  Asparagus  officinalis:  Püemma  ctsparagi.  An  Pha- 
seolus  lunatus:  Bakterienfäule.  An  Brassica  oleracea:  Peronospora  parasitica. 
An  Prunus  avium:  Sclerotinia  fruetigena.  An  Zea  mays:  Belminihosporifm 
turdeum.  An  Cucumis  sativus:  Plasmopara  cuJbensis.  An  Rubus  canadensis: 
Tuberctdina  persicinu.  An  Solanum  melongena:  Fktsarium  sp.  An  Fieus 
cariea:  Sterigmatocystis  ficuum.  An  Vitis  sps.:  Uncinula  necator.  An  Morus 
sp.:  Bacillus  cubonianus  (Bacteritem  mori).  An  Cucumis  meto:  Bakterien&ole, 
Plasmopara  cubensis.  An  Allium  cepa:  Botrytis  sp.  An  Prunus  persiea: 
Sclerotinia  fruetigena,  Frostflecken.  An  Pirus  communis :  Venturia  pirina.  An 
Prunus  sps.:  Sclerotinia  fruetigena.  An  Solanum  tuberosum:  Rxcilhts  soja- 
nacearumy  Phytophthora  infestans^  Corticium  ragum  rar.  solang,  Oospora  scidnes. 
An  Ligustrum  japonicum:  Frost.  An  Raphanus  sativus:  Rhizoctonia  sp. 
An  Rubus  sps.:  Leptosphaeria  coniotkyrium,  Frost.  An  Rheum  rhapontieum: 
Rhizoctonia  sp.  An  Dianthus  barbatus:  Puecinia  arenwriae.  An  Nicottana 
tabacum:  Schwarzfleckigkeit.  Besonders  genannt  und  ausführlich  beschrieben  werden: 
Peronoplasmopara  cubensis  an  Cucumis  melo  und  C.  sativa  und  Phytophthora  tn- 
festans  an  Solanum  tuberosum.    (T.) 

184.  Cockayne,  A.  H.,  Note  on  the  faeultative  Saprophytism  of  AUemaria  solani.  — 

13.  AnnuaJ  Report  New  Zealand.  Department  of  Agriculture.  1905.  S.  428 — 430.  — 
Durch  eine  6 malige  Überkultivierung  des  Pilzes  gelang  es,  demselben  fast  vollkommen 
den  parasitären  Charakter  zu  benehmen  und  ihn  in  einen  fakultativen  Saprophyten 
umzuwandeln.    (H.) 

185.  Constantlneau,  I.  C,  Contribution  ä  l'etude  de  la  flore  myeohgique  de  la  Rouma$m. 

—  Ann.  sc.  de  l'Univ.  de  Jassy.     1903.    S.  212—230. 

186.  Dietel,  P.,  Über  die  Arten  der  Gattung  Phragmidium.  —  H.  Bd.  44.  1905.  S.  112 
bis  132.  1  Tafel.  S.  330-346.  2  Abb.  —  In  Deutschland  kommt  auf  Rosen  neben 
Phragmidium.  subcorttcium  (Schmk.),  tuberculatum  J.  Müll,  und  rosae-pimpinelli' 
foliae  (Rabh.J  sicher  noch  eine  Spezies  vor,  durch  größere  Zahl  der  Teleutosporenzelleo 


a)  organische  Krankheitserreger.   2.  Eiyptogame  Organismen.  33 

von  tuberculatufn  verschieden;  Phr.  siibeortiritem  ist  in  Annerika  nicht  einheimisch, 
sondern  eingeschleppt.  Die  aus  Amerika  angegebenen  Arten  auf  Potentilla  sind  Phr. 
affine  Syd.  Bei  Phr,  gracile  (Farl.)  Arth.  besitzen  die  Uredo-Lager  eine  kegeiförmige 
Peridie.    Aufzählung  neuer  Arten  aus  Europa,  Asien  und  Amerika. 

187.  DIetel,  P.,  Uredineaejaponicas.  V,  -  Englers  Bot.  Jahrb.  Bd.  34.  8.  583—592.  —  Auf- 

zählung japanischer  UreUineen,  die  von  Eusano,  Nambu  und  Yoshinaga  gesammelt 
sind;  darunter  sind  vei'schiedene  neue  Arten  von  Uroniycea,  Puccinia,  Melampsara 
und  Coleosjonriumt  sowie  neue  Äoidien  und  Uredo-Formen. 

188.  Dtlboys,  Cjh.,  Observation  de  la  forme  ascosporee  de  rOtdtum  de  la  rigne  en  Limousin, 

—  Rev.  Sc.  Limousin.    Bd.  13.     1905.    S.  150— lö3.     Abb. 

189.  *  Engelke,  C,  Über  neue  Beobachtungen  über  die  Vegetationsformen  des  Mutterkom- 
pilzes  (Glavieeps  purpurea  liUasneJ.  —  50. — 54.  Jahresbericht  der  naturhistorischen 
Gesellsch.  zu  Hannover.    1905.    S.  70—72. 

190.  Eriksson,  J,,  Über  das  vegetative  Leben  der  Getreiderostpilze.  IV.  Puceinia  graminis 
Pers.  in  der  heranwachsenden  Getreidepflanze.  —  Stockholm  (Vet.-Akad.  Handl.)  1905. 
41  S.    2  Tafeln. 

191.  • Zur  Frage  der  Entstehung  und  Verbreitung  der  Rostkrankheiten  der  Pflanzen. 

—  Arkiv  f.  Botanik  af  K.  Svenska  Vetensk.-Akad.  i  Stockholm.  Bd.  5.  No.  3.  1905. 
54  S.    (R.) 

192.  —  —  On  ihe  vegetative  life  of  some  Urcdineae.  —  A.  B.  Bd.  19.  No.  73.  1905. 
S.  55 — 59.  —  In  dieser  Mitteilung  beschreibt  Eriksson  Formen  des  Dauerrayceles, 
des  intercellulareu  Mycoplasmas  und  intercellularen  Mycels  behufs  weiterer  Stützung 
seiner  Mycoplasmatheorie. 

193.  Ewert  Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  von  Oloeosporium  Ribis  (Lib.)  Moni, 
et.  Desm.  —  Sonderabdruck  aus  B.  B.  G.  Bd.  23.  1905.  IS.  —  In  dieser  „vor- 
läufigen Mitteilung*'  wird  über  Kulturversuche  mit  den  Sporen  von  Oloeosporium  ribis 
belichtet;  Winterkälte  scheint  die  Keimkraft  derselben  zu  erhöhen. 

194.  Fischer,  Ed.,  Fortsetzung  der  entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen  über  Rost- 
pilze. —  Ber.  Schweiz.  B.  Ges.  XV.  1905.  13  S.  —  Uromyces  soltdaginis  Niessl 
ist  eine  Aftcro-Form.  Aeddiiim  Unosyridis  Lagerh.  gehört  zu  einer  Puceinia  auf 
Carex  humilis.  Eine  Melampsora  auf  Salix  retusa  läßt  sich  auf  S.  herbacea,  schwächer 
auf  andere  Arten  übertragen  und  besitzt  ein  Caeom  auf  Larix.  Versuche  mit  Ochropsora 
sorbi  zeigen  die  Zusammengehörigkeit  mit  Aecidium  leucospermum. 

195.  —  —  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Uredineen.  —  C  P.  II.  Bd.  15.  1905. 
S-  227—232.  —  Die  Äcidien  von  Pueeiniastrum  padi  {Kxe.  u.  Schm.)  entwickeln 
sich  nach  Aussaat  der  Sporidien  auf  die  weiblichen  Blütenstände  reichlich  auf  den 
Schuppen  der  Zapfen,  und  zwar  noch  in  demselben  Sommer.  Puceinia  liliacea/rum 
Dvby  ist  eine  Micropuccinia ;  sie  konnte  von  Omiihogalum  nicht  auf  Muscari  und 
Bellevalia  übertragen  werden. 

196. Zur  Kenntnis  der  Sclerotienkrankheit  der  Alpenerle.  —  C.  P.  II.   Bd.  14.  1905. 

8.  618 

197.  Floyd,  B.  F.,  Sotne  Ftmgous  Diseases  and  their  Treaiment.  —  Sonderabdmck  aus 
dem  Jahresbericht  der  Missouri  State  Horticultural  Society.  1905.  12  S.  —  Krank- 
heitsbild, wichtige  Momente  in  der  Entwicklungsgeschichte,  Maßregeln  zur  Bekämpfung 
von  Venturia  dendriticum,  V,  pirinum^  Sphaeropsis  malorum,  Sclerotinia  fruetigena, 
Cylindrosporium  padi^  Phwrightia  morbosa^  BaciUtts  amylovortis^  Exoascus  defor- 
mans,  Sphaerella  jragrariae^  Oloeosporium  venetumy  Plasmopara  viticola^  Ouignardia 
bidtceUi,  Septoria  lycopersici^  Cercospora  beticola^  C.  apii,  Rhizoctonia  spee.y  Uro- 
myces appendiculatus.    (H.) 

198.  Freeman,  E.  M.,  Minnesota  plant  diseases,  —  Report  of  the  Survey,  Botanical  Series  5. 

1905.  S.  1—432.  212  Abb.  —  Allgemeinverständlich  geschriebene  Einleitung  in  die 
Kenntnis  der  niederen  Pilze  nebst  Beschreibung  der  durch  Pilze  verursachten  Krank- 
heiten nach  Wirtspflanzengruppen  geordnet.  Allenthalben  sind  die  Bekämpfungsmaß- 
nahmen angegeben.   Zahlreiche  Abbildungen  erleichtern  das  Erkennen  der  Krankheiten. 

(H.) 

199. A  preliminary  list  of  Minnesota  Erysipheae,    —    Minnes.  bot.  Stud.     1905. 

S.  423—430. 

200.  Oallaud,  J.,  iltudes  sur  ime  ent&tnorphthoree  saprophyte.  —  Ann.  des  Sc.  nat.   Serie  9. 

Botanique.    81.  Jahrg.    Bd.  1.     1905.    ö.  101—128.    2  Abb.     1  Tafel. 

201.  Oibson,  C.  M.,  Infection  Experiments  with  various  Uredineae,  —  74.  Rep.  Brit. 
Ass.  Advance  of  Sc.    London  1905.    S.  822. 

^^'  OuttenbetS,  H.  Ritter  von,  Beiträge  zur  physiologischen  Anatomie  der  Pilzgallen. 
—  Leipzig  (W.  Engolmann)  1905.  4  Tafeln.  —  Berücksichtigt  werden  ausschließlich 
Mycocecidien. 

^03.  Harding,  H.  A.  und  Pnicha,  M.  J.,  Pseudomonas  campestris  (Pam.)  Smith.  — 
Bulletin  der  Versuchsstation  für  den  Staat  Neu -York  in  Geneva.  —  Durch  Versuche 
wird  gezeigt,  daß  Pseudomonas  campestris  auf  Samen  des  Kohls  auch  bei  ungünstigen 
Lebensbedingungen  länger  als  ein  Jahr  lebensfähig  bleiben  kann. 

JahrMrtxvicht  Aber  PfUmzcmknuikhoiton.    YIU.    1906.  3 
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204.  Hasler,  A.,  Knlturversuche  mit  Orepis-  und  Centaurea-Puccinien.  —  C.  P.  IL  Bd.  15. 
1905.  S.  257.  258.  —  Diese  vorläufige  Mitteilung  enthält  die  Ergebnisse  von  Kultur- 
versuchen, durch  die  festgestellt  wird,  daß  einige  Spezies  auf  eine  bestioimte  Wirts- 
pflanze beschränkt  sind,  andere  wieder  auf  verschiedenen  Substraten  wachsen  können. 
Auch  die  Puccinia  centaureae  DC.  von  Centaurea  valesiaca  ist  auf  diesen  Wirt  be- 
schränkt, nur  auf  Centaurea  eyanus  erschienen  noch  ganz  wenige  Uredo-Lager. 

205.  Heinricher  E.,  Ein  Hexen  besen  auf  Pruntts  Padus  L.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  348—351.  2  Abb.  —  Beschreibung  und  Abbildung  eines  sehr  großen  Hexen b^eus 
auf  Pruntis  padtis,  dessen  Erreger  nicht  nachgewiesen  werden  konnte;  Eocoaseus  eerasi 
ist  nicht  Ursache. 

206. Exoasctis  cerast  (Fuck.)  Sadeh,  als  günstiger  Repräsentant  Hexenbesen  bildender 

Pilze  für  pflanzenbiologische  Gruppen.  —  Nw.  Z.  3.  Jahig.  1905.  S.  344—348.  —  Der 
durch  Exoaseus  cerasi  hervorgerufene  Hexen  besen  läßt  sich  nicht  durch  Sporen- 
Infektion,  wohl  aber  durch  Aufpfropfen  von  erkrankten  Zweigen  erzeugen;  andere  als 
die  aufgesetzten  Zweige  werden  aber  auch  dann  nicht  ergriffen. 

207.  Hedgcock,  O.  O.,  Some  of  the  results  of  three  yeair^s  experimerUs  loüh  erown  ffoll. 
—  Science.  Neue  Folge.  Bd.  22.  1905.  S.  120.  121.  -  Es  wird  festgestellt,  daß 
die  Gallen  der  Ei-onwurzeln  an  einer  großen  Anzahl  von  Gewächsen  namentlich  Bänmen 
vorkommen  und  ihr  Erreger  im  allgemeinen  übertragbar  ist.  Nur  von  Pfirsiche  und 
Himbeere  läßt  sich  die  Kraniheit  nicht  auf  Apfeh  Birne  und  Quitte  überimpfen.  An 
den  Kronwurzeln  der  Apfelbäume  kommen  nicht  weniger  wie  drei  verschiedene  Gallen- 
formen vor. 

208.  Heimerl,  A.,  Einiges  aus  dem  Leben  der  Rostpilze  I.  —  Wiener  VI.  Gartenztg. 
Bd.  30.     1905.    S.  167-172. 

209.  Hennings,    P.»    Fungi  japonici  VI.    —    Englers  Botanische  Jahrbücher.      Bd.  37. 

1905.    S.  156—166. 

210.  Höhnel,  Fr.  v.,  Mycologische  Fragmente.  —  A.  M.  Bd.  3.  1905.  S.  187—190. 
323 — 339.  402—409.  —  Aus  diesen  kritischen  Bemerkungen  zur  Synonymie  einiger 
Pilze  seien  nur  die  folgenden  erwähnt,  die  Parasiten  betreffen:  Didymaria  aquatiea 
Starb,  =  Baniularia  alismaiis  FatUr.^  Sepiocylifidrium  arotnaticum  Sace.  ist  eine 
Ramtdaria^  die  Ramularien  und  Ovularien  auf  FerontV^a- Arten  lassen  sich  auf  3—4 
reduzieren,  Ram.  cupiäariae  Passer.  =  Ovtäarta  tnulae  Saee.  =■  Ratn.  inuhe- 
brüanieae  AUeseh.^  die  Blattflecken  der  Robinie  werden  verursacht  durch  PkJeospora 
robtniae  (Ltb.)  v.  Röhn,^  die  früher  unter  sehr  verschiedenen  Namen  geführt  wurde; 
Exosporium  onontdts  Auersw.  =»  Cercospora  onofiidis  (Auersw.)  v.  Hohn.  —  Ans 
dem  zweiten  Teil  sind  als  Parasiten  erwähnenswert:  Actinonema  rubi  Fdd.  =  AMe- 
rella  rubi  (FcH.)  v.  H.,  AstereUa  olivacea  n.  sp.  auf  Buaus,  DothideUa  buxi  n.  sp.. 
Septoria  heüebori  Thüm.  =  Gmiiothyrium  olympicum  AUesch.  =  Con.  ddaerom^ 
Sacc.  =  C.  Hellebori  C,  et  Mass.^  nee  S.  helleborina  v,  H.  Über  den  Püz  der 
Robinien -Blattfleckenkrankheit  ist  hier  Genaueres  ausgeführt  Fusicladium  ketero- 
sporum  n,  sp.  auf  Epüobium^  Cercosporeüa  scorxonerae.  —  3.  Teil:  Eiobasid^wn 
sehinxianum  P.  Magn.  ist  die  Sporidiengeneration  von  Entylo^na  ckrysosplenii. 
Ascochyta  aquilegiae  {Rabh.)  r.  H.  ist  früher  unter  verschiedenen  Bezeichnungen 
herausgegeben  worden.  Haplobasidiuvi  pavoninum  sp.  not.  auf  Aquilegia  rulgaris. 
Didymaria  graminella  sp.  nov.  auf  Brachypodium  süvatieum. 

211. Mykologisches  (Schluß).  —  Ö.  ß.  Z.     55.  Jahrg.      1905.     S,  186-189.  —  Als 

neue  Spezies  \iird  Otndaria  tnherculiniformis  auf  Blättern  von  Astragalus  ri^er  be- 
schrieben, die  übrigen  Arten  sind  Saprophyten, 

212.  Holland,  J.  H.,  Evonomic  Fungi  IIL  —  Naturalist  1905.    S.  93-96.  121—125. 

213.  Holway,  E.  W.  D.,  North  American  Salvia-Rusts.  —  J.  M.  Bd.  11.  1905.  S.  156 
bis  158.  —  unter  den  7  auf  Salria-kiten  wachsenden  Rostpilzen  sind  3  neue  Spezies: 
Puccinia  infrequens  auf  Salvia  einnabarina^  P.  badia  auf  S.  aibieans  und  P.  nirea 
auf  S.  purpurea. 

214. North  American  üredineae.  —  A.  M.    Bd.  3.    1905.    S.  20—24.  —  Aufzählung. 

Als  sp.  nov.  werden  beschrieben:  Puccinia  exasperans^  P.  gotianiae^  P.  aequinoeti- 
alis^  P.  distorta,  P.  funiosa^  Urotnyces  speciosus. 

215.  —  —  North  American  üredineae.  Vol.  I.  Pt.  1.  Oenus  Puccinia  (Ranunculaceae, 
Berberidaeeae,  Papareraceae  ^  Bromeliaeeae^  Commelinaceae  ^  Juneaceae^  Liliaceae. 
Amaryllidaceaet  Iridaceae^  Orehidaceae).  —  Minneapolis,  Minn.  15.  April  1905.  — 
Der  erste  Band  einer  zusammenfassenden  Bearbeitung  der  nordamerikanischen  Rost- 
pilze, enthaltend  45  Spezies  von  Pucci7iia\  neu  ist  P.  suhangulaia  Holw.  auf  Brodiaea 
congesta.  Sämtliche  Illustrationen  sind  durch  Lichtdruck  nach  Photographien  her- 
gestellt. 

216.  Jaap,  O.,  Beiträge  zur  Pilzfiora  von  Mecklenburg.  —  A.  M.     Bd.  3.     1905.    S.  391 

bis  401.  —  Aufzählung  der  bei  Wamemünde  1904  gesammelten  Pilze;   als  neue  Art 
wird  Oedemium  thalictri  beschrieben. 

217. Verzeichnis  zu  meinem  Exsiccatenwerk  ^.Fungi  seleeti  exsiec€Ui'\  Serien  I— IV 

(Nummern  1 — 100)  nebst  Bemerkungen.  —  Sonderabdruck  aus  den  Abhandlungen  des 
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Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenhuig.  Bd.  47.  1905.  S.  77—79.  —  Ein 
von  wertvollen  Erläuterungen  begleitetes  Verzeichnis.  Unter  den  ausgegebenen  Pilzen 
auch  eine  Anzahl  Parasiten  auf  Kulturpflanzen.    (U.) 

218.  Jaap,  O.,  Fungi  seleeti  exsiccati,  Serie  V.  No.  101—125.  —  Hamburg  1905.  —  Ein 

Verzeichnis  der  ausgegebenen  Pilze  in  Bot.  C.    Bd.  99.    S.  165.    (H.) 

219.  —  —  Fungi  seleeti  exaieeati,  —  Sonderabdruck  aus  Allgemeine  Botanische  Zeitschrift 
für  Systematik,  Floristik,  Pflanzengeographie  usw.  No.  11.  Jahrg.  1905.  1  S.  — 
Ein  Verzeichnis  der  neu  herausgegebenen  Nummern  126—150  dieses  Sammelwerkes. 
Es   befinden   sich  darunter:    üropklyetis  kriegeriana   auf   Carvuin  earvi^   Pexixdla 

jaapii  n,  sp.  auf  Blättern  von  Bettda  verrucoscu  Cueurbitaria  pityophila  auf  Pinus 
siheairis.    (Bf.) 

220.  Jacobesco,  N.,  Nouveau  Champignon  parasite,  DrematovaUa  Matruckoti,  causant  le 

ekanere  du  TiUeul.  —  C.  r.  h.  Bd.  142.  1906.  S.  289—291.  —  Krebsartige  Er- 
scheinungen an  jungen  Stämmen  und  Zweigen  von  Täia  argentea  werden  durch  den 
genannten  Pilz  verursacht,  der  als  Zwischenform  zwischen  den  Melaneonideen^  Valseen 
und  Amphisphaeriaeeen  angesehen  werden  könnte.  Als  Spermogonienform  zieht  der 
Veiiasser  Phoma  tiliae,  als  Pyknidenform  Oytospora  tiliae  heran,  ohne  aber  die  Zu- 
sammengehörigkeit zu  beweisen. 

221.  Jones,  L.  R.  und  Morse,  W.  J.,   Oeeurence  of  plant  diseases  in  Vermont  in  1904, 

—  17.  Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Vermont  1905. 
S.  383-386.  —  Das  Wärmemittel  lag  1904  etwa  2°  unter  dem  Normalen,  auch  der 
Begenfall  bewegte  sich  etwas  unter  dem  örtlichen  Mittel.  Infolge  des  kühlen,  trockenen 
^ttelsommers  geringer  Pilzbefall.  Phytophthora  erschien  am  20.  August,  entwickelte 
sich  von  da  ab  sehr  langsam.  Geringer  Schaden  am  Mais  durch  Helmintkosporiwm 
ifieonspieuum.  Fusieladium  otw&s  häufiger  wie  im  Vorjahr.  Puecinia  asparagi  und 
Öloeosporium  auf  Ribes  nigrum  verhältnismäßig  häufig. 

222.  Juel,    H.  Om   Mykologische  Beiträge  VII.     Das  Äcidum  auf  Ranunctdus  auricomus 

und  seine  Teleutosporen.  —  Arkiv  f.  Botanik.  Bd.  4.  No.  16.  Stockholm  1905. 
5  S.  1  Abb.  —  Uromyces  pratensis  n.  »p,  Äcidien  auf  Ranuneulus  aurico- 
mus L,  und  vielleicht  auf  E,  eassttbicus  L.  (Ae,  ranimculacearum  DG,  pro  p.),  üredo- 
und  Teleutosporen  auf  Poa  pratensis  L.  (U.  daetylidis  et  U.  poae  aitet.  pro  p.),     (R.) 

223.  Karsten,  P.  A.,  Fungi  nori^  nonnullis  eoccepiis^  in  Fennia  lecti.  —  Acta  Soc.  pro 
F.  et  Fl.  Fenn.    Helsingfors  1905,    1«  8. 

224.  —  —  Fungi  fiovi^  pauds  exceptis^  in  Sibiria  ah  0.  A.  F.  Loennbohm  coUectL  — 
Öfrer.  Finska  Vet.-Soc.  Förh.    Helsingsfors  1904.    9  S.    (R.) 

225.  *Kellemiann,  W.  A.,  Uredineous  Infection  Experimenis  in  1904,  —  J.  M.    Bd.  11. 

1905.     S.  26—33. 

226.  *  Klebahn,  H.,  Zusammenhänge  von  Aseomyceten  mit  Fungis  imperfeetis.  —  C.  P. 
n.     Bd.  15.    1905.    S.  336. 

227.  * Kulturversuche  mit  Rostpilzen.    XII.  Bericht    —    Z.  f.  Pfl.     Bd.  15.     1905. 

8.  65-  108.  —  Die  im  allgemeinen  Teil  nicht  erwähnten  Abschnitte  betreffen  die 
Überwintening  von  Puecinia  dispersa  Friks,^  femer  P.  (sahiae-)  stipae,  P.  per- 
plexans  Plowr.,  P.  polgoni  amphibii  Pers.^  P.  violae  DC,  Uromyces  dactylidis  Otth.^ 
U.  alchemtUae  (Pers.)  Lev.,  Oyinnosporangium  elavariaefonne  (Jaeq.)  Beess  und  juni- 
perinum  (L.)  Fr.,  Ochropsora  sorbi  {Oud.)  Dietel.,  Coleosporimn  campanulae  (Pers.) 
Lev.y  Chrysomyxa  rhododendri  (DC.)  de  Bary.^  Chr.  woronini  Tranxschel?  Puecinia- 
strum  epüobii  (Pers.)  Otth.,  P.  circaeae  (Schum.)  Speg.^  Melampsorella  aspidiotus 
(Peck),  P.  Magn.,,  Melampsoridium  bettdinum  (Pers.)  Kleb.^  Melampsora  klebahni  Bub.y 
von  dem  die  Identität  mit  M.  ma^nusiana  Wagn.  nachgewiesen  wird,  endlich  ver- 
schiedene Melampspora-Arten,  sowie  Aecidium  pseudocolufnnare  Kühn. 

228.  Krieg,  W.,  Versuche  mit  Ranunculaceen  bewohnenden  Äcidien.  —  C.  P.  II.  Bd.  15. 
1905.  S.  258.  259.  —  Mit  Aecidiosi^oren  von  Ficaria  erzielte  der  Verfasser  Uredo 
auf  Rumex  acetosa,  aber  auch  auf  verschiedenen  Poa -Arten;  die  Versuche  ergaben 
daher  noch  kein  klares  Resultat  und  sollen  fortgesetzt  werden.  Die  Sporen  der  Äcidien 
von  Ranuneulus  auricomus  ergaben  Uromyces  poae  auf  P.  pratetisis,  die  von  Ran. 
platanifolius  Ur.  dactylidis  ai5  Dactylis.  Puecinia  xopfii  auf  Caltha  palustris  ist 
autöcisch. 

229.  Kusano,  S.,  New  speeies  of  Exoaseeae.  —  The  Botanical  Magazine.  Bd.  19.  1905. 
S.  1— 5.  1  Tafel.  —  Abbildung  und  Beschreibung  von  Taphrina  truncicola  (verursacht 
Hypertrophien  und  Drehung  an  den  Knospen  von  Prunus  incisa),  T.  piri  (bildet  bleich- 
gelbe Krusten  und  Kräuselungen  an  den  Blättern  von  Prunus  miyabei),  T.  japonica 
(Blattbeschädigung  von  Alnus  japonica).    (fl.) 

230.  Lamarii^re,  O.  L.  de,  Sur  les  mycoceeidies  des  Gymnosporangium.  —  Ann.  d. 
Sc.  Nat  Botanique,  Paris.    Serie  4.    Bd.  2.     1905.    S.  313—350.    4  Tafeln.    8  Abb. 

231.  Lawrence,  W.  H.,  Blackspot  Canker  and  Blackspot  Apple  Rot.  —  J.  M.  Bd.  11. 
1905.  S.  164.  165.  —  Die  durch  Myxosporium  currisporum  (Peck.)  Sacc.  hervor- 
gerufenen Krankheitserscheinungen  —  die  bei  den  Verauchen  durch  Infektion  erzeugt 
worden  waren  —  sind  genau  beschrieben  und  die  Diagnose  des  Pilzes  ist  ergänzt  worden. 
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232.  Lawrence,  W.  H.,  Notes  on  the  Erystphaeeae  of  W^kington.  —  J.  M.  Bd.  11.  19(6. 
8.  106—108.  —  Aofzähluog  von  17  in  Washington  vorkommenden  Meltaupilzen  mit 
ihren  Nährpflanzen. 

233. Tke  powdety  miidews  of  Washington.  —  Bulletin  der  landwirtKchaftlidien  Ver- 
suchsstation im  Staate  Washington.  No.  70.  1905.  S.  1—16.  1  Tafel.  —  Be- 
schreibung der  im  Staate  Washington  auftretenden  Meltauarten  nebst  Angabe  der  Be- 
kämpfungsmittel. 

234.  Lind,  J.,  Über  einige  neue  und  bekannte  Pilze.  —  A.  M.  Bd.  3.  1905.  S.  427—432. 
2  Abb.  —  Ergebnisse  der  Untersuchungen  über  folgende  Pilze :  RhixopkuLium  gela- 
tmosum  Lind  n.  sp.  auf  Cladophora  pallida,  Tilletia  hold  (West)  Rostr.^  RoseÜima 
sanguinolefUa  {Wallr.J  Sacc.,  Dothtdella  stdlariae  (Lib.)  Lind,^  von  der  Schläuche 
auf  überwinterten  Blättern  gefunden  wurden,  Lophodermüim  versieolor  (Wakib.j 
Rehm,  ==■  Hysterium  versieolor  Wahlb.^  Centospora  lyeopodti  Lind  n.  sp.,  Rhabdospora 
amoseridis  Lind  n.  sp,^  Fusieladium  radiosum  (Lib.)  Lind  auf  Populus-Äiten^  während 
die  auf  Salix  vorkommende  Art  F,  salidperda  (All,  et  Tub.)  Lind  heißen  mufi,  RamH- 
laria  butoni  Lind  n.  sp.^  R.  tanaceii  Lind  n.  sp.  Zum  Schluß  vorläufige  MitteUungen, 
betreffend  die  Gattung  Oloeosporium. 

235.  Longyear^  B.  O.,  An  undescribed  AUemaria  affeeting  the  Apple.  —  Science,  X.  S. 
Bd.  21.  1905.  S.  706.  —  Der  in  Michigan  und  Colorado  gefundene  Pilz  befallt  die 
Äpfel  von  der  Blüte  aus;  bei  weiterer  Ausbreitung  schrumpft  die  Fracht  zusammen 
und  wird  hart. 

236.  Magnus,  P.,  Sclerotinia  Oraiaegi.  —  B.  B.  G.  Bd.  23.   1905.  S.  197—202.   1  Tafel. 

—  Beschreibung  der  neuen  Art  der  an  Blättern  und  Früditen  von  Cralaegus  ver- 
ursachten Krankheitserscheinungen  und  des  Entwicklungsganges. 

237. Die  Pilze  mit  Berücksichtigung  dei  duixih  sie  veranlaßten  Krankheiten  der  Kultur- 
pflanzen. —  Veranstaltungen  der  Stadt  Berlin  zur  Förderung  des  naturw.  Unterrichts 
in  den  höheren  Lehranstalten  im  Jat»re  1904— 1905.   5.  Bericht.  Berliu  1905.   S.  15—39. 

238. Zwei  parasitische  Harpographitsm-krtein  und  der  Zusammenhang  einiger  StObeen 

mit  Ovtdaria  oder  Ramtdaria,  —  H.  Bd.  44.  1905.  S.  371 — 375.  —  Harpographium 
volkartianum  auf  PotentiÜa  aurea  sp.  nov.j  Stysanus  paUescens  Fehl.  ^^  H.  paüeseens 
(FM.)  P.  Magn.,  Isariopsis  albo-rosella  (Desnu)  Sacc.  ist  oft  Ramukariaslrijig.  Be- 
merkung über  Graphium-kxievi. 

239.  Maublanc,  A.,  THchoseptoria  fructigena  n.  sp.  ^  B.  M.  Fr.  Bd.  21.  1905. 
8.  95—97.  Mit  Abb.  —  Beschreibung  des  Pilzes,  der  eher  zu  den  Nectrioideen  lüs 
zu  den  Sphaerioideen  zu  stellen  ist.  Er  kommt  auf  Äpfeln  (Pirus  mahis)  und  Quitten 
(Oydonia  vulgaris)  vor. 

240.  Mc  Alpine,   D.,  Australian  Fungi,  new  or  unreeorded.    Deeades  117— U\  —  Pro- 

ceedings  of  the  linnean  Soc.  of  New  South  Wales,  P.  I.    1903.   April  29  th.   S.  94—103. 

—  Für  Nutzpflanzen  kommen  in  Betracht:  Coryneum  acaeiae  auf  Phyllodien  v(»i 
Acaeia  penninervis  (Gerbstoffrinde)  und  A.  pycnantha  (Blüten  zu  Parfümeriezwecken), 
Cylindrosporium  eucalypti  auf  lebenden  Blättern  von  Eucalyptus  mdiodora  (Kino), 
Sendersonia  grandispora  auf  Blättern  von  Eucalyptus  spec.  und  Ejdooscus  buüaius 
auf  Pirus  communis  (neu  für  Australien).    (Br.) 

241. A  new  genus  of  Uredineae-  Uromycladium.  —  A.  M.  Bd.  3.   1905.   S.  303 — 323. 

4  Tafeln.  —  Die  neue  Gattung,  die  auf  Ac<zcia  wächst  und  auf  Australien  beschrankt 
ist,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß  auf  gemeinschaftlichem  Stiel  mehrere  einzellige 
Teleutosporen  an  kurzen  Zweigen  sitzen,  und  daß  die  Zweige  1 — 3  Sporen  hinter-  oder 
nebeneinander  erzeugen.    Es  werden  7  neue  Arten  aufführt  und  genau  beschrieben. 

242.  Maire,  R.,  Remarques  sur  quelques  Erysiphacees.  —  Bull.  d.  1.  Soc.  de  Sciences  de 
Nancy.  Bd.  4.  1905.  S.  31—37.  1  Tafel.  —  Im  Gegensatz  zu  Salmon  hält  Mai re 
das  Eindringen  von  Mycel  in  den  Wirt  für  kein  die  Abzweigung  einer  neuen  Spezies 
rechtfertigendes  charakteristisches  Merkmal.  Auch  PkyUaetinia  treibt  nicht  nur 
Haustorien  in  seine  Wirtspflanzen.  Ob  Mycel  in  das  Innere  geschieh  wird«  hängt  vom 
Bau  der  Epidermis  und  dem  Inhalte  der  Epidermiszellen  ab.    (H.) 

243.  de  Marchis,  F.,  Sui  principii  aitivi  della  Ustilago  maydis.  Dubbi  sulVesistefiza  di 
un  alccUoide,  l'ustilagina  di  Rademaker  e  Fischer.  —  Aich.  FarmakoL  Spec.  e  sc.  afL 
1904.    8.  265—270. 

244.  Massalongo,  C,  Deformaximii  diverse  dei  germogli  di  Euphorbia  Oyparissias  L., 

infetti  daW  Aecidtum  Euphorbiae.  —  B.  B.  I.  1905.  8.  158—161.  —  An  den 
Wurzeln  oder  der  Stengelbasis  von  Aeddium  euphorbiae  befallene  Etmhorbia  eypc^wias 
treiben  mißgestaltete  Schößlinge,  welche  beschrieben  werden.  Üromyees  pisi  und 
Uromyces  striatus,  welche  mit  dem  Aeddium  in  Wirts  Wechsel  stehen,  rufen  das  eine 
starke  Verlängerung  von  Stengeln  und  Blättern,  das  andere  Verkürzungen  der  v^eta- 
tiven  Organe  hervor. 

245.  *Metcalf,  H.,  Organisms  on  the  surface  of  grain^  with  special  referenee  to  Bacillus 

Coli.  —  Sonderabdruck  aus  Science  N.  8.     Bd.  22.     No.  562.    1905-    8.  439—441. 

246.  Mivabe,  K.,  Kau^akamia,  Miyabe.  A  new  genus  belonging  to  Peronosparaocae.  — 
Tokyo  1904.  2  Tafeln.  —  Diagnose  der  neuen  Gattung  Kawakamia  und  der  sp.  £. 
cyperi  auf  Oyperus  tegetifonms.    Das  Übrige  jfl4)anisch. 
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347.  Morini^  F.,  Osserva/xdoni  siUla  vita  e  suL  parassitismo  di  cdetme  apeeie  di  Ptpto- 
cephalis.  —  Bologna,  Mem.  Accad.    1904.    4  S.    1  Tafel. 

248.  Math,  F.,  Über  den  Birnenhexenbesen.  —  Nw.  Z.   Bd.  3.   1905.   S.  64—75.    13  Abb. 

—  Beschreibung  einiger  Hexenbesen  an  Birnbäumen,  die  selten  beobachtet  worden 
sind.  Die  Ursache  ist  ein  Pilz,  dessen  Mycel  vorgefunden  wurde,  der  aber  nicht 
fruktifizierte  und  daher  unbestimmbar  blieb. 

249.  Nadson,  O.,  und  Raitschenko,  A.,   Zur  Morphologie  von  Enteromyxa  pcdudosa 

denk.  —  Scripta  Botenica  Horti  ÜniversitatiB  Petropolitanae.  Bd.  23.  St  Petersburg 
1905.    18  8.    4  Tafeln.    (Russisch  mit  deutscher  Übersicht.) 

250.  Neger,  F.  W.,  Neue  Beobachtungen  an  einigen  auf  Holzgewächsen  parasitisch  lebenden 
Pilzen.  --  Festschr.  z.  Feier  d.  75  jähr.  Best  d.  Forstlehranst.  Eisenach.   1905.   8. 86—98. 

—  Bemerkungen  über  die  an  Zweigen  der  Hainbuche  auftretenden  Erankheitserschei> 
nungen  und  chemischen  Veränderungen,  die  durch  Irpex  Miquus  (Sehrad.)  Fr,  hervor- 
gerufen werden,  sowie  über  EntwicUung  und  systematische  Stellung  von  Lasiobotrya 
lonicerae, 

251.  * Über  Förderung  der  Keimung  von  Püzsporen  durch  Exhalationen  von  Pflanzen- 
teilen. —  Nw.  Z.    2,  Jahrg.     1904.    S.  484. 

252.  *  NcNick,  Fr,  Helminthosparium  gramineum  RaJbenh,  und  Pleospora  triehostoma  Wini, 

—  Z.  f.  Pfl.    Bd^  15.    1905.    S.  193-205.    1  Tafel. 

253.  Noelli,  A.,  CorUrilnixione  allo  stvdio  dei  micromiceti  del  Piemonte,  —  Malpighia.    Bd.  19. 

1905.  53  S.  —  Verzeichnis  einer  groBen  Anzahl  von  Pilzen,  unter  denen  sich  auch 
eine  Anzahl  von  Pflanzenparasiten  befindet    (H.) 

254.  Pammel,  L.  H.,  Same  fungv^  diseases  common  m  Iowa  durifig  the  season  of  1904. 

—  Proc.  Soc.  I^om.  agric.  Science.  Bd.  26.  1905.  S.  69—82.  —  Nach  Besprechung 
der  Faktoren,  die  für  die  Ausbreitung  der  Pilzkrankheiten  der  Pflanzen  ausschlaggebend 
sind,  werden  die  im  Jahre  1904  besonders  schädigenden  Pilze  aufgezählt;  das  Jahr  ist 
für  das  Wachstum  der  Pilze  nicht  sehr  günstig  gewesen. 

255.  Parschke,  O.,  Rabenhorst- Winter:  Fungi  europaei  et  extraeuropaei  exsiecati.  Editio 
nova^  series  secunda,  centuria  25  (resp.  cent.  45).  —  Leipzig  1905.  —  Die  Centurie 
enthält  namentlich  ausländische  Arten  von  Ustilagineen,  üredineen  (besonders  zahl- 
reich), Hymenomyceten,  Gasteromyceten,  Ascomyceten,  Peronosporeen  und  Imperfekten. 

256.  Patouillard,  N..  und  Hariot  P-i  Une  Älgue  parasitee  par  une  Spheriacee.  —  J.  B. 
Bd.  17.    1905.    S.  228. 

257.  *Pavarino,  L.,  Influenxa  deila  PUismopara  vitieola  suU'assorbimento  deüe  sostanze 
minerali  neue  foglie.  —  A.  B.  P.    Ser.  2.    Bd.  11.    1905.    S.  310—314. 

258.  Peck,  C.  H.,  Beport  of  the  New  York  State  Botanist.  —  Bull.  N.  Y.  State  Museum. 
Bd.  94,  1905.  S.  1—58.  7  Tafeln.  -  Verzeichnis  der  im  Herbarium  neu  auf- 
genommenen Pilze,  besonders  der  als  neu  beschriebenen  Arten. 

259.  PegltOfi,  V.,  Sulla  presenxa  in  Italia  del  Oystoptis  Lepigoni,  —  Atti  delP Accad.  d. 

Seien ze.  Med.  e  Nat.  de  Ferrara.  Bd.  74.  No.  1—2.  —  Hinweis  auf  das  Vorhanden- 
sein des  Pilzes  in  der  Nähe  von  Ferrara  nebst  Erörterungen  über  die  Morphologie, 
verglichen  mit  derjenigen  von  Oystopus  Candidas.    (H.) 

260.  Petri,  L.,  Di  alcuni  earatteri  ctdttirali  della  Stictis  Panixxei  De  Not.  —  A.  A.  L. 
8er.  5.    Bd.  14.    1905.    S.  637.  —  Kulturversuche  auf  künstlichen  Nährmedien.   (H.) 

261. Nuove  ricerehe   suüa   biologia  della   Stictis  Panixxei   De   Not.  —  A.  A.  L. 

Bd.  14.  1905.  8.  730—733.  —  Stictis  panixxei  de  Not.^  welche  auf  künstlichem 
Nährmedium  zu  Cytospora  gehörige  Pykniden  liefert,  büdet  auf  Olivenblättem  gleich- 
falls Pykniden  (brusca-KrKMielt),  welche  aber  zu  Phyüostieta  gestellt  werden  müssen. 
Olivenblätter  erhalten  sich  immun,  solange  als  der  Inhalt  ihrer  Zellen  ausreichend 
sauer  ist. 

262.  Pinoy,  Edle  des  bacteries  dans  le  developpement  du  Plasmodiophora  brassieae,  Myxo- 
myeete  parasite  produisant  la  hemie  du  ehou.  —  Gompt.  rend.  soc.  biol.  Bd.  58. 
1905.    S.  1010—1012. 

263.  Plowright  Ch.  B.,  Cortidum  (Peniophora)  ChrysanthemL  —  Trans.  British  Mycol. 
Soc.     1905.    S.  90.  91.    1  Tafel. 

264.  Poirault,  0.<  Sur  une  Chytridinee  parasiie  du  Muscari  comosum.  —  Bull.  mens,  de 
TApsoc.  Fr.  d.  Avanc.  d.  Sc.  1905.  —  Physoderma  muscari  auf  den  Blättern  von 
Muscari.    (H.) 

265.  Pollacci,  O.,  Monografia  deüe  Erysiphaeeae  äaliane.  —  A.  B.  P.  Serie  2.  Bd.  9. 
1905.  S.  31.  1  Tafel.  -  Ein  Teü  der  Flora  Crittogamica  Italiana^  der  von  den 
italienischen  Meltaupüzen  Diagnosen,  Synonymie  und  Literatur  bringt.  Bezüglich  der 
Einteilxmg  folgt  der  Verfasser  der  Monographie  Salmons. 

266.  Prowazek,  S.,  Über  den  Erreger  der  Kohlhemie  Plasmodiophora  brassieae  Woronin 
und  die  Einschlüsse  in  den  Carcinomzellen.  —  A.  K.  G.  Bd.  22.  1905.  S.  396—410. 
1  Tafel. 

267.  Ravn,  K.  F.,  Plantesygdomme  og  disses  Bekaempelse.  -  Sonderabdruck  aus  „Beretning 
om  det  sjaellandske  Delegeretmöde  i  1905*'.  7  8.  —  Vortrag  über  die  Pflanzenkrank- 
heiten und  ihre  Bekämpfung;  Übersicht  über  die  verschiedenen  Kampf methoden.    (R.) 
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268.  Ravn,  K.  F.,  Smittekilder  oq  Smittevege  for  Pkmtesygdomme.  —  Tidsskr.  f.  Laadbrogets 

Planteavl.    Bd.  12.    Kopenhagen  1905.    S.  88—107.    (R.) 

269.  —  —  Plantesygdomme  i  Fyens  Stift  1905,  —  Sonderabdruck  aus  „Beretning  om  det 

19.  Fyenske  Delegeretmöde  den  24.  og  25.  November  1905.    (R.) 

270.  Rehm,  Ascamycetes  exs.  tose.  34.  —  A.  M.   Bd.  3.   1905.   S.  224—231.  —  Fase.  35. 

S.  409—417.  —  Aufzählung.  Diagnosen  neuer  Arten  und  Formen,  sowie  kritische  Be- 
merkungen zu  anderen.  (Die  meisten  auf  toten  Nährsubstraten.)  Aus  Fase.  35  dürften 
interessieren  Sclerotinia  plöttruriana  W.  Kirschst.  auf  Früchten  von  Veroniea  hederi- 
folia  und  Sei.  lindatiana  W.  Kirschst.  auf  Blättern  von  Phragmites  ecinmums. 

271.  Rostnip.  E..  Mykologiske  Meddelelser  (IX).  Spredte  Jagttagdser  fra  1899—1903,  — 
Botanisk  Tid.sskr.  Bd.  26.  Heft  3.  Kopenhagen  1905.  S.  305—315.  7  Abb.  Französ. 
Resümee.  S.  316—317.  8  Abb.  (Im  Bd.  7  des  Jahresberichts  [No.  266,  S.  44] 
referiert.)    (R.) 

272. Meddelelse  om   Svampe^   der  trives   i  Kobberoplösninger.  —   Botanisk  Tidskr. 

Bd.  26.  Kopenhagen  1905.  S.  89—91.  —  Ein  Pilz,  der  von  Peni/^illium  glaucum 
nicht  zu  unterscheiden  war,  gedieh  in  einem  großen  Bottich  mit  zu  elektrotechnischem 
Zweck  angewandten  14prozentigen  Kupfervitriollösung  derart  daß  er  einen  auf  der 
Flüssigkeit  schwimmenden  dicken,  mehrere  Quadratfuß  messenden  Laib  bildete.    (R.) 

273.  Ricker,  P.  L.,  Notes  on  Fungi  II  with  new  species  fram  various  la^xUities.  —  J.  M. 
Bd.  11.  1905.  S.  111—115.  —  Als  neue  Spezies  werden  beschrieben:  Pkyllosticta 
amphipterygiiy  TiUetia  eragrostidis,  Ustilago  duthiei  auf  Andropogon  hladhii^  U. 
sieglingi^iey  Puccinia  aeluropi,  P.  hraegeri  auf  Festu4!a  siibidata^  P.  paradoxi^a  auf 
Mäica  smithii^  P.  piperi  auf  Festttea  paeifica,  P.  leptospora  auf  Triseium  tirläii. 
Femer  kritische  Bemerkungen  zu  anderen  Pilzen. 

274.  Rota-Ro88ii  O.,  Due  miope  specie  di  7nieromieeti  parassüe.  —  A.  B.  P.  Serie  2. 
Bd.  11.  1905.  2  S.  1  Abb.  —  Coniothyrium  salieieolum  n.  sp.  auf  Salix  alba. 
Phyüosticta  mespilicola  n  sp.  auf  Blättern  von  Mespilus  germanica.    (H.) 

275.  SaccardO)  P.  A.,  Notae  mycologicae,  Series  5,  —  A.  M.   Bd.  3.    1905.   S.  165—171. 

—  Beschreibung  neuer  Arten,  von  denen  hier  nur  die  auf  lebenden  Pflanzenteüen 
wachsenden  genannt  seien:  Orbüia  coleosporioides  auf  Didymaea  mexieana^  Phgüo- 
sticta  niauroceniae  auf  Cousine  maurocenia,  Septoria  hiascens  auf  ArbutuSj  S.  gros- 
stäariicola  auf  Ribes  grossularia,  Dotkiehixa  pini  auf  Pinus  silvestris,  Bamulma 
lonicerae  auf  Lofiicera^  Cladosporium  ?nierostietum  auf  Ulmus  campestHs,  Fusi- 
cladium  transversum  auf  Ophiopogon  japonieiim,,  Oraphium  geranii  auf  Geranium 
molle. 

276.  Sackett,  W.  O.,  Sonte  Bacterial  Diseases  of  plants.  —  Bulletin  No.  230  der  land- 
wirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Michigan.     1905.     S.  205 — 220.     2  Abb. 

—  Mitteilungen  über  einige  Bakterienkrankheiten  an  Obst-  und  Gemüsepflanzen 
in  Michigan.  Es  finden  Erwähnung:  1.  Pear  blight  (Fire  blight)^  hervorgerufen 
durch  Bacillus  amylovortis.  Krankheitsbild,  Geschichte  und  Verbreitung  werden 
beschrieben  und  als  Bekämpfungsmittel  das  Entfernen  der  befallenen  Zweige  emp- 
fohlen. Die  Ursachen  der  Krankheit  bestehen  in  zu  intensiver  Kultur,  nährstoÖ- 
reichem  Boden,  zu  hohen  Gaben  von  stickstoffhaltigem  Kunstdünger  und  zu  starkem 
Schnitt.  2.  Die  Bakteriose  der  Bohnen  (Pseudomonas  phaseoli)  kann  möglicherweise 
durch  Kupferkalkbrühe  (Kupfersulfat  1,2  kg,  Kalk  0,8  kg,  Wasser  100  Liter)  be- 
kämpft werden.  3.  Die  Schwarzfäule  der  Kohlblätter,  verursacht  durch  Pseudomonas 
campestris.  Beschreibung  und  Bekämpfung  der  Krankheit  durch  Wechsel  in  der  Frucht- 
folge und  Vernichtung  der  Kruziferen-Unkräuter,  besonders  des  wilden  Senfes.  Niedere 
Temperaturen  (3°  0.)  und  gute  Ventilation  verhüten  die  Verbreitung  der  Krankheit  in 
Überwinterungsräumen.  4.  Das  Schlaffwerden  der  Gurken,  Melonen  und  Kürbisse, 
bewirkt  von  Bacillus  tracheiphilus^  wird  bekämpft  durch  Fruchtwechsel  und  Ver- 
meidung des  Anbaues  auf  verseuchtem  Boden.  Spritzungen  sind  zwecklos,  dagegen  ist 
Entfernen  und  Verbrennen  der  befallenen  Teile  zu  empfehlen.  5.  Weichäole  der 
Zuckerrüben,  hervorgerufen  durch  Bacillus  teutlium^  äußert  sich  in  dem  Schleimig- 
werden der  in  der  Ei-de  befindlichen  Teile  der  Rüben,  besonders  bei  warmem  und 
feuchtem  Wetter.  Bei  vorgeschrittenem  Wachstum  und  erhöhtem  Zuckeiigehalt  nimmt 
die  Krankheit  zu.  Aufbewahrung  bei  niederen  Temperaturen  scheint  die  Krankheit 
nicht  zu  vermindern.  Fiiichtwechsel  und  Anbau  auf  mehr  trockenen  Böden,  sowie 
Auswahl  widerstandsfähiger  Varietäten  wirken  vorbeugend.  6.  Die  Bakterienkrankheit 
der  Kartoffeln,  Tomaten  :und  Eierpflanzen  wird  verursacht  durch  Bacillus  solanareartan. 
Zur  Verhütung  der  Krankheit  wird  die  Desinfektion  mit  5prozentiger  Karbolsäure  oder 
Kupfersulfatlösung,  sowie  das  Vernichten  aller  kranken  Teile  empfohlen.    (T.) 

277.  *Salmon,    E.  S.,    On   Speeialixation  of  Parasitism  in  the  Erysiphaeeae,  111.    — 

Sonderabdruck  aus  A.  M.    Bd.  3.     1905.    S.  172—184. 

278. Preliminary  note  on  an  endophytic  species  of  the  Erysipltaceae.    —    A.  M. 

Bd.  3.  1905.  S.  82.  —  Erysiphe  taurica  Lev.  besitzt  ein  endophytes  Mycel  in  den 
Mesophyll  Zellen  ihrer  verschiedenen  Wirtspflanzen,  ist  also  vielleicht  Typus  eines  gen. 
nov.  (vielleicht  =  Oidiopsis  Scalia?)  Vergleicht  man  mit  dieser  Art  die  Übeigänge 
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zum  endophyten  Wachstum  bei  Phyllactmia^  so  müssen  vielleicht  die  Anschauungen 

über  den  Charakter  der  Er]rsipheen  überhaupt  modifiziert  werden. 
279.  *Salmon,   E.  S.,    Oultural  experime»iis  tcith  an  oidium  on  Eiwnymus  Japonictis 

Linn.  F.  —  Rephnted  from  the  Annales  Mycologici.    Bd.  3.  No.  1.    1905.    S.  1  bis 

15.     1  Tafel. 
280. Supposed  specieJt  of  Qpularta,   —   Journal  of  Botany.    Bd.  43.     1905.    S.  99. 

100. 

281.  * —  —  Oultural  Experiments  untk  ^^Biohgic  Forms'"^  of  the  Erysiphaceae.  —  Sonder- 
abdruck aus  Proceedings  of  the  Royal  Society.    Bd.  73.    1903.    S.  116—118. 

282.  *  —  —  Further  CkUturcd  Experiments  with  Biologie  Forma'  of  the  Erysiphaceae,  — 
Sonderabdruck  aus  A.  B.    Bd.  19.    No.  73.    1905.    S.  125—148. 

283.  * —  —  On  Endophytic  Adaptation  shotcn  by  Fhryatphe  Oraminis  DO.  under  Oultural 

Condüions.  —   Sonderabdruck  aus  Proceedings  of  the  Royal  Society.    Bd.  76.    1905. 
S.  366-368. 
284. The  Erysiphaceae  of  Japan.  U.  —  A.  M.  Bd.  3.   1905.   S.  241  -256.  —  Alpha- 
betische Aufzählung  der  japanischen  Erysipheen  mit  ihren  Wirtspflanzen  und  Stand- 
orten, am  Schlüsse  nach  Wirtspflanzen  geordnet. 

285.  Schneider,  O.,  Weitere  Versuche  mit  schweizerischen  Weidenmelampsoren.  —  C. 
P.  II.  Bd  15.  1905.  S.  232 — 234.  —  Als  neue  biologische  Arten  werden  aufgestellt: 
Melampsora  ribesii-grandifoliae  und  Mel.  lariei-reticulatae. 

286.  Setchell,  W.  A.,  Parasiiic  Florideae  of  Oalifomia.  —  La  Nuova  Notarisia.  20.  Jahig. 
1905.    S.  59-63. 

287.  Sheldon,  J.  L.,  Ooneeming  the  Idetitity  of  the  Fungi  eausing  an  Anthracnose  of  the 

Sueet-pea  and  the  Bitter  Rot  of  the  Apple,  —  Science  N.  S.   Bd.  22.    1905.   S.  51.  52. 

288.  Smitht  E.  F.,  Bacteria  in  Relation  to  Plant  Diseases.  —  Herausgegeben  von  der 
Carnegie  Institution.  Washinton  1905.  285  S.  146  Abb.  im  Text.  31  Tafeln.  —  In 
diesen  für  das  fernere  Studium  der  Bakterien  unentbehrlichem  Werke  hat  Smith  einen 
überaus  zuverlässigen  und  ungemein  ausführlichen  Führer  durch  das  schwierige  Gebiet 
der  Bakteriologie  geschaffen.  Derselbe  zerfällt  in  2  Abteilungen.  Die  erste  beschäftigt 
sich  mit  dem  Erankheitsbegriffe  im  allgemeinen,  mit  dem  Nachweise  der  Pathogenität 
der  Morphologie  und  Physiologie,  mit  der  Entstehung  der  Bakterienkrankheiten,  mit 
den  Methoden  zur  Untersuchung  der  Bakterien,  worunter  besonders  wertvoll  eine  Zu- 
sammenstellung der  Kulturmedien  und  Färbemittel  bezw.  -methoden  ist.  Die  zweite 
Abteilung  enthält  ein  sehr  reichhaltiges  Verzeichnis  der  auf  die  Bakterien  bezüglichen 
IJteratur  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  zusammengestellt.  Von  ganz  vorzüglicher 
Ausführung  sind  die  eingefügten  Tafeln. 

289.  —  —  BactericU  leaf  Spot  diseases,  —  Repr.  Science  N.  S.    Bd.  19.   No.  480.   2  S. 

290.  Smith,  O.  R.,  The  haeterial  origin  of  the  gums  of  the  arabin  group.  —  The  Bacterio- 
logical  Laboratory  of  the  linnean  Society  of  New  South  Wales.  Proceedings  oft  the 
Society.  Teil  3.  1902.  —  Im  unlöslichen  Gummi  von  Acaeia  binervata  ein  nacterium 
aeaeiae.  im  löslichen  B.  metarabinum. 

291. Der  bakterielle  Ursprung  der  Gummiarten  der  Arabingruppe.  —  Aus  dem  bak- 
teriologischen Laboratorium  der  Linne-Gesellschaft  von  Neu-Süd- Wales.  Protokolle  der 
Gesellschaft  1903.  —  Gummifluß  der  Weinrebe  auf  künstlichen  Schnittwunden,  der 
Pflaumenbäume,  der  Ceder  (Oedrela  australis)  auf  Wunden  durch  Insekten  hervor- 
gerufen, Gummifluß  der  Pfirsiche,  des  Mandelbaumes,  einer  japanischen  Dattelpflaume, 
Schleimbakterien  von  Pfirsich,  Mandelbaum  und  Ceder. 

292. Der  bakterielle  Ursprung  der  Gummiarten  der  Arabingruppe.    Die  Ernährung 

von  Bacierium  Acaciae.  —  C.  P.  II.  Bd.  15.  1905.  S.  380—484.  -  Die  Arbeit  ist 
speziell  von  physiologischem  Interesse. 

293.  ''Stiger,  R..   Weitere  Beiträge  zur  Biologie  des  Mutterkorns.   —   C.  P.  II.    Bd.  14. 

1905.    S.  25—32. 

294.  Strachman,  J.,  Oceurrence  of  the  Fungus  Pexixa  in  Ireland.  —  Irish  Natural.  Bd.  14. 

1905.    S.  185-187.    1  Tafel. 

295.  SydoW;  Mycotheca  germanica  Fase.  VII.  (Xo.  301^350.)  —  A.  M.  Bd.  3.  1905. 
8.  231—234.  —  Fase.  VUI^-IX  (Xo.  351^450).  S.  418-421.  —  Aufzählung.  Be- 
schreibung der  neuen  Arten  und  Formen  Lophiotrema  vagaMtndum  Sacc.  n.  rar. 
Bydrolapathi  Saec.^  Pkoma  conigena  Karst  n.  v.  (tbieticola  Saee.,  Diplodina  equiseti 
Syd.,  Schixothyrella  Sydowiana  Sacc.,  Oloeosporium  Vogelii  Syd.^  Septogloeum  herey- 
nieum  Syd,j  Polyeystalum  sericeum  Saee.  n.  v.  conorum  Sace.  Zu  andern  Arten 
kritische  Bemerkungen.  Fase.  8 — 9:  Neue  Spezies  sind:  Photna  ulieis  Syd.  auf  Ulex 
europaeus^  Ooryneum  Vogelianum  Sacc,  auf  Zweigen  von  Acer  campestris. 

296.  Sydow,  H.  u.  P.,  Novae  fungorum  speeies-U.  —  A.  M.  Bd.  3.  1905.  S.  185.  186. 
—  Diagnosen  neuer  Pilze,  darunter  folgender  einheimischer:  Asteroma  Oertelii  auf 
Laserpüium  latifolium^  Sphaeronema  Senecionis  auf  Sen,  Fuchsii^  Ramidaria  exilis 
auf  Oaleobdolon  luteum,  Fusoma  Feurichii  auf  Lathyrus  silvestris. 

297.  ^Tranzschel,  W.,  Beiträge  zur  Biologie  der  Uredineen.  —  Bericht  aus  dem  bot. 
Museum  der  K.  Ak.  d.  W.    Petersburg  1905.    8.  64—80. 
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298.  Tnrconi,  M.,  Nu(wi  mieromieeti  parassiii.  —  A.  ß.  P.  Serie  2.  Bd.  11.  1905. 
S.  5.  Abb.  —  Beschreibung  von  Phyllostieta  phyüodendri  aof  lebenden  Blättern 
von  Phyllodendron  inpintuUifidum^  Oytosporeüa  einnafnomi  und  CoUetoiri^kum  briosü 
auf  grünen  Blättern  von  Ornnamantim  burmanni^  Aseoehyta  ccmiphorae  auf  Blättern 
von  Gamphora  glandulifera. 

299.  Trotter,  H.,  Nuote  ricerehe  am  Mieromieeti  delle  gaUe.  —  A.  M.  Bd.  3.  1906. 
No.  6. 

300.  Uyeda,  Y.«  Ein  neuer  Nährboden  für  Bakterienkulturen.  —  Sonderabdruck  aus: 
Bulletin  of  the  Imperial  Central  Agricultural  Experiment  Station,  Tokyo,  Japan  Bd.  1. 
No.  1.    1905.    10  S. 

301.  Vandeiyst,  H.,  Prodrome  des  McUadies  cryptogamiques  Beiges.    1.:  Peronoeporineae. 

—  Louvain  1905.    88  S.    Abb. 

302.  Vestergren,  T.,  Monographie  der  auf  der  Leguminosengattung  Bauhinia  vorkom- 
menden UromyceS'Arten,  —  Ark.  f.  Botanik  IV.  Bd.  15.  1905.  34  S.  2  Tafeüi. 
Es  werden  17  Arten  (16  aus  dem  tropischen  Amerika)  angeführt,  die  sich  nach  Ansicht 
des  Verfassers  zugleich  mit  den  Nährpflanzen  aus  gemeinsamem  Ursprung  allmählich 
entwickelt  haben.  Bemerkenswert  sind  die  floraies,  die  nur  in  den  Blutenständen  vor- 
kommen. 

303.  Voglfno,  P.,  Oaaervaxioni  attUe  prineipcUi  nuüattis  erittogamiehe  avUuppateai  nelT 
anno  1904  aulle  viarUe  coltivnie  neue  provinda  del  Ibrino  e  regione  vidne.  —  Torino, 
Eredi  Botta.    86  S.    Abb. 

304. SiUlo  aviluppo  e  aul  parasaüismo  del  Claateroaporium  carpophilum  {Lev.)  Aderh. 

—  Atti  d.  R.  Ac.  d.  Sc.  di  Torino.    Bd.  41.    1905.    27  8.     1  Abb. 

305.  Vuillemin,  P.,  Identite  dea  genrea  Meria  et  Hartigieüa.  —  A.  M.  Bd.  3.  1905. 
S.  340—343.  Mit  Abb.  —  Der  Pilz,  der  einen  Blattfall  der  Lärche  verursacht,  ist  von 
Vuillemin  als  Meria  larieia^  von  Hartig  als  ÄUeaeheria  laricia  und  von  P.  Sydow 
als  Hartigiella  laricia  beschrieben  worden.  Der  Verfasser  weist  die  Identität  dieser 
Pilze  nach  und  stellt  eine  neue  Familie  Hypoatomaeeen  auf,  zu  der  der  Pilz  gdiöit; 
sie  ist  den  Uatüagineen  verwandt. 

306. Reckerchea  aur  lea  champignona  paraaüea  dea  feuiUea  de  TiUeul.    —    A.  M. 

Bd.  3.  1905.  S.  421—426.  15  Abb.  —  Genaue  Beschreibung  der  Entwicklung  von 
Cercoapora  microaora  Sace.^  der  neuen  Spezies  Phyüoaticta  bcteteroides^  sowie  der 
Nachweis,  daß  Helminißwaporium  tiliae  Fr,  auch  auf  den  Blättern  der  Linde  parasi- 
tisch auftreten  kann. 

307.  «Ward,  H.  M.,  Recent  Reaearchea  on  the  Paraaüiam  of  Fungi  —  A.  B.     Bd.  19. 

1905.    S.  1—54. 

308.  Wurth,  Th.,  Rubiaceen  bewohnende  Puccinien  vom  Typus  der  Puccinia  galii.  — 
C.  P.  U.  Bd.  14.  1905.  S.  209—224,  309—320.  —  Auf  Grund  von  Übertragungs- 
versuchen werden  folgende  Arten  angestellt:  (Braeky-)  Pucc,  cehkovakyana  Bub,  auf 
OaMum  crtieiata,  die  übrigen  sind  ^u^t^Formen :  P.  galii  auet,  auf  Qaltuni  moUugo 
und  verum,  P.  galii  ailvatiei  Ottk.  auf  O.  ailvaticum^  P,  aapenäae  odoratae  Wurth 
und  Aaperulae  cynanchicae  Wurth^  letztere  2  neue  Spezies.  Außerdem  kommt  aof 
0.  moüugo  ein  isoliertes  Aecidium  vor. 

309.  Yoshino,  K.,  A  Liat  of  the  Paraaitic  Fungi  collected  in  the  Province  of  Higo.  — 
Bot.  Mag.  Tokyo.    Bd.  19.    1905.    S.  87—103.    (Japanisch.) 

3.  HShere  Tiere  als  Sehadenerreger. 

Kaninchen.  Einen  etwRs  eigentümlichen  Vorschlag  zur  Milderung  der  Kaninchen- 

plage  in  Neu-Süd-Wales  machte  Palmer  (330).  Ausgehend  von  der  Tat- 
sache, daß  in  den  Wintermonaten  durch  die  berufamäßigen  Kaninchenfänger 
eine  ganz  erhebliche  Verminderung  der  Kaninchen  erfolgt,  im  Sommer  aber 
mit  Kücksicht  auf  das  schnelle  Verderben  der  gefangenen  Tiere  unterbleibt 
fordert  Palm  er  die  Aufstellung  von  Kühlhäusern,  welche  die  im  Sommer 
gefangenen  Kaninchen  aufzunehmen  und  bis  zum  Winter  frisch  zu  erhalten 
haben  würden.  Mc  Keown  (326)  hält  demgegenüber  an  der  Vertilgung 
durch  Schwefelkohlenstoff  fest,  bei  welcher  er  in  der  für  den  Hamster 
üblichen  Weise  verfährt.  Für  600  ha  erforderte  dieses  Verfahren  insgesamt 
215  M  Unkosten.  Zu  einer  etwas  absprechenden  Kritik  des  sogenannten 
Rodier-Systems  gelangte  Hatten  (320).  Genanntes  System  besteht  darin,  von 
den  mit  Fallen  lebend  eingefangenen  Kaninchen  die  weiblichen  zu  töten,  die 
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männlichen  dahingegen  nach  Durchlochung  der  Ohren  wieder  in  Freiheit  zu 
setzen.  Hierdurch  soll  bewirkt  werden,  daß  die  in  Freiheit  befindlichen 
Kaninchenweibchen  der  Sterilität  verfallen,  die  männlichen  Kaninchen  sich 
zum  Teil  gegenseitig  vernichten.  Hatten  meint  nun,  daß  es  bei  einer 
Lebensdauer  der  Kaninchen  von  12 — 15  Jahren  viel  zu  langer  Zeit  benötige, 
um  das  angestrebte  Ziel  zu  erreichen. 

Zur  Bekämpfung  der  Wühlmaus  eignet  sich  der  Löfflersche  Mäuse-  wühimau». 
typhusbaziUus  nicht,  dahingegen  geben  Barytpillen  sichere  Erfolge.  Hotter 
(322)  stellt  derartige  Pillen  her  aus  25  g  kohlensaurem  Baryt,  100  g  Mais- 
mehl, 50  g  Weizenmehl  und  70—80  g  Wasser.  Aus  dem  Ganzen  bereitet 
er  600  Pillen.  Für  größere  Nutztiere  ist  die  hierin  enthaltene  Dosis  von 
40  mg  unschädlich. 

An  Stelle  des  Einschiebens  vergifteten  Pflanzenmateriales  in  die  Löcher    Feldmaas. 
der  Mäuse  gibt  Carrer  (313)    dem  Bespritzen  der  auf  dem  mit  Mäusen 
durchsetzten  Felde  stehenden  Klee-  oder  Luzemepflanzen  mit  l^o  Lösung 
von  Kaliumarsenit  den  Vorzug.    Weder  die  Pflanzen,  noch  Tiere,  noch  die 
Arbeiter  erscheinen  nach  Carrer  bei  diesem  Verfahren  irgendwie  gefährdet. 

Wie  Perrier  de  Bathie  (311)  berichtet,  leistet  der  Bacillus  danysch  Arvicoia 
gute  Dienste  gegen  Arvicoia  (zgrestis.  Gequetschter  Hafer  ist  mit  der  fertig 
zum  Gebrauch  vom  Pasteur-Institut  gelieferten  Bazillenflüssigkeit  zu  tränken. 
Für  100  kg  Hafer  werden  12  Flaschen  von  dem  Mittel,  100  g  Kochsalz  und 
36  1  Wasser  benötigt  Wärme  und  Licht  sind  dem  Bazillus  nachteilig,  wes- 
halb sowohl  die  Arbeit  des  Durchtränkens,  wie  die  des  Ausstreuens  bei  ge- 
dämpftem Lichte  vorgenommen  werden  muß.  Mit  Eisen,  Kupfer  oder  Zink 
darf  die  Bazillenflüssigkeit  ebensowenig  wie  der  fertiggestellte  Hafer  nicht  in 
Berührung  kommen.  Im  Verlauf  von  14  Tagen  nach  der  Aufnahme  sterben 
95-  1007o  der  Mäuse  innerhalb  ihrer  Löcher.  Für  Luzerne  und  Wiesen  bilden 
20--30  kg  Bazillenhafer  pro  Hektar,  für  Getreidefelder  4—10  kg  und  für 
unbestandene  Felder  2 — 3  kg  eine  ausreichende  Menge.  In  der  Zeit  vom 
November  bis  April  empfiehlt  sich  die  Verwendung  dieses  Verfahrens  ganz 
besonders. 

Das   in  Kopenhagen  hergestellte  „Katin"  lieferte  bei  Versuchen  von      Raun. 
Raebiger  (331)  Erfolge  an  der  weißen  Maus,  welche  die  geringste  Wider- 
standsfähigkeit zeigte,  an  der  Hausmaus  und  in  etwas  minderem  Maße  auch 
an  Ratten.    Dagegen  zeigten  sich  Brandmäuse  unempfindlich. 

Schaff  (333)  erklärt  den  Sperling  für  vorwiegend  kulturschädlich,  speriing. 
Es  ist  nachgewiesen,  daß  die  Jungen  nur  sehr  kurze  Zeit  von  Insekten  ge- 
nährt werden,  daß  er  den  besonders  schädlichen  Kerfen,  wie  z.  B.  dem  Mai- 
käfer sehr  wenig  nachstellt  und  daß  er  auch  nützliche  Insekten,  z.  B.  Bienen, 
vernichtet  Indirekt  wird  er  durch  Verdrängung  nützlicher  Vogelarten  von 
Nachteil.  Ein  Schutz  des  Sperlings  erscheint  deshalb  unter  keinen  Um- 
ständen angezeigt 
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bei  den  mit  der  Auslegung  der  Bazillen brotwürfel  betrauten  Arbeiter. 

342.  ?  ?  Bekämpfung  der  Feldmäuse  (Gampctgnols).  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905. 
S.  138 — 142.  —  Übersichtliche  Zusammenstellung  bekannter  Tatsachen. 

343.  ?  ?  Die  Zürnersche  Falle  für  Wühl-,  Wald-  und  Feldmäuse.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahrg. 
1905.  S.  146.  4  Abb.  —  Armcola  arvcUis  lebt  ausschließlich  von  frischen  Pflanzen 
und  läßt  sich  deshalb  durch  Giftpräparate  nicht  vertilgen.  Auf  mechanischem  Wege 
werden  günstige  Resultate  erzielt.  Besonders  eignet  sich  aber  die  „Lockmausfalle* ^  der 
Gebrüder  Zümer  in  Marktleuthen  (Bayern)  zum  Fange  der  Mollmaus.  Die  Falle  wird 
beschrieben  und  abgebildet. 

344.  ?  ?  Injury  to  Trees  by  ihe  Green  Woodpecker.  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1905.   S.  693.  694. 

—  Die  Schädigungen  des  Spechtes  können  bestehen  in  dem  Zersplitteni  von  Ästen, 
welche  gar  keine  schädlichen  Insekten  enthalten  und  in  dem  Auffressen  von  Wundkallus. 

345.  — d.,  Nutzen  und  Schaden  der  Vögel.  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  168—170. 
230 — 236.  —  Es  werden  einige  Gesichtspunkte  angeführt,  welche  vor  einer  Über- 
schätzung des  Nutzens  durch  Vögel  bewahren  sollen. 

346.  ?  ?  Zur  Vertilgung  der  Feldmäuse.  —  S.  L.  Z.  53  Jahi^.  1905.  S.  1064.  —  Mit- 
teilung, daß  der  Löfflersche  Mäusetyphusbazilius  gebrauchsfertig  hergestellt  wird. 

347.  ?  ?  Zur  Sperlingsfrage.  —  Z.  Schi.  9.  Jahrg.  1905.  S.  718.  2  Abb.  —  Empfohlen 
wird  die  Aufhängung  künstlicher  Sperlingsnester,  welche  gestatten,  die  eingelegten  Eier 
bequem  zu  vernichten. 


4.  Niedere  Tiere  als  Schadenerreger. 

Über  das  Auftreten  schädlicher  Insekten  im  Gouvernement  Tau rien 
während  des  Jahres  1904  liegt  ein  ausführlicher,  in  russischer  Sprache  ab- 
gefaßter Bericht  von  Mokrschetzki  (477)  vor.  Auf  den  Feldern  machte 
sich  in  erster  Linie  Zabrus  gibbtis  am  Winterweizen  im  Bezirke  Theodosia 
bemerkbar.  Sein  erstes  Auftreten  fällt  ans  Ende  des  Monates  März  und  An- 
fang des  April.  Während  der  zweiten  Maihälfte  erfolgt  die  Verpuppung  in 
der  unter  der  Erde  liegenden  Puppenwiege.  Mitte  Juni  erscheinen  die  Käfer, 
welche  die  jungen  Kömer  der  Ähren  ausfressen.  In  Taurien  gelingt  es  dem 
Käfer  nicht  größeren  Schaden  anzurichten,  da  Mitte  Juni  die  Wintersaat  der 
Reife  genähert  zu  sein  pflegt  und  alsbald  nach  der  Ernte  des  Getreides  die 
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Felder  sich  in  große,  leere,  von  der  Sonne  verbrannte  Flächen  zu  verwandeln 
pflegt  Der  Käfer  begibt  sich  deshalb  etwa  30  cm  tiefer  in  den  Erdboden 
und  verharrt  hier  ganz  ähnlich  wie  auch  Erygaster  maurus  und  Enio- 
nwsceUs  adonidis  bis  Oktober.  Die  Eier  werden  deshalb  auch  im  Oktober 
abgelegt  Von  den  vor  Winter  auskonunenden  Larven  wird  nur  wenig 
Schaden  angerichtet,  ein  solcher  setzt  erst  mit  dem  Frühjahr  ein.  Als  Gegen- 
mittel werden  in  Taurien  verwendet:  1.  Das  iiggen  der  Felder  im  Frühjahr, 
wodurch  die  Schlupfwinkel  der  Larven  zerstört  werden.  Die  an  die  Erd- 
oberfläche kommenden  Larven  werden  entweder  zerquetscht  oder  von  Vögeln 
aufgefressen.  2.  Steilwandige  Gräben  zur  Verhinderung  der  Abwanderung. 
3.  Ein  geeigneter  Fruchtwechsel. 

Im  Bezirke  Melitopol  verwüstete  die  Fritfliege,  Oscims  pusilla  die 
spät  bestellten  Hafer-  und  Gerstensaaten.  Durch  Regen  in  der  Mitte  des 
Monates  Mai  wurden  die  Fliegen  aber  stark  dezimiert 

(hnophlus  lepturardeSj  ein  auf  Feldblumen  und  in  Wein-  und  Obst- 
gärten einheimischer  £äfer  ging  auf  den  Winterweizen  über  und  bewirkte 
durch  eine  Verwundung  des  obersten  Intemodiums  Vergelbung  und  Ver- 
trocknung  der  Ähren.  Namentlich  an  den  Rändern  der  Felder  zeigte  sich 
diese  Beschädigung  sehr  häufig. 

Auf  den  Obstbäumen  trat  die  Apfelmotte,  Carpocapsa  häufig  auf.  Sie 
wurde  durch  eine  IVaprozentige  mit  Kalk  oder  1  Löffel  Soda  auf  100  l 
versetzte  Auflösung  von  Chlorbaryum  mit  gutem  Erfolg  bekämpft  Die 
getroffenen  Raupen  ließen  sich  zu  Boden  fallen  und  starben  innerhalb  einiger 
Stunden.  2^/o  Baryumauflösung  beschädigte  die  Blätter  namentlich  an  den 
Rändern,  indessen  ohne  bleibende  Nachteile. 

Li  den  jungen  Fruchtknoten  der  Birnen  konnten  die  Larven  der  Bim- 
gallenmücke,  Cecidomyia  nigra  ziemlich  oft  beobachtet  werden.  Als  Gegen- 
mittel bewährte  sich  das  Abschütteln  der  befallenen  Fruchtknoten  bald  nach 
Beendigung  der  Anthese  und  Vernichtung  der  abgefallenen  Früchtchen. 

Einen  bisher  unbekannten  Schädiger  der  Obstbäume  entdeckte  Mokr- 
schetzki  in  der  den  Chahididae  zugehörigen  Wespenart  Syntomaspü 
ptibescens,  welche  ihre  Larven  in  den  Samen  der  halbreifen  Paradiesäpfel 
{Prunus  paradisiaca)  zur  Entwicklung  bringt 

Cerosioma  persiceUa  beschädigte  die  Blätter  der  Pfirsichbäume  stark, 
indem  sie  die  jungen  Sprößlinge  der  hochgelegenen  Triebe  einspinnt,  am 
die  Blätter  zu  benagen.  Die  grünen,  längs  gestreiften  Raupen  verwandeln 
sich  Mitte  Mai  in  einem  dichten  gelben  Kokon  entweder  innerhalb  der  benagten 
Blätter  oder  am  Fuße  des  Baumes  in  die  Puppe.  In  der  zweiten  Maihälfte 
erscheinen  die  Schmetterlinge.  Als  Gegenmittel  nennt  Mokrschetzki  das 
Anlegen  von  Leimringen  und  das  Spritzen  mit  Iprozentiger  Gl,  Ba-Auflösung. 
Infolge  des  Spritzens  lassen  sich  die  Raupen  zur  Erde  fallen.  Wieder  auf- 
bäumende Exemplare  werden  durch  die  Leimringe  abgehalten. 

Die  Tabakanpflanzungen  litten  unter  der  Anwesenheit  von  Agrotis 
iritici  und  A,  obesa.  Sie  vernichteten  5  mal  die  immer  wieder  erneuerte 
Saat  Die  jungen  Raupen  überwinterten  in  der  Erde.  Ende  April,  Anfang 
Mai  beginnt  ihre  Tätigkeit,  welche  sich  nicht  nur  auf  Tabak,  sondern  auch 
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auf  Lein,  Gemüse  und  auf  Roggen,  sowie  Unkräuter  {Convobmlus,  Halium^ 
Salsola)  erstreckt.  Die  Generation  ist  1  jährig.  Als  brauchbares  Gegenmittel 
erwies  sich  ein  Köder  von  2  kg  Schweinfurter  Grün,  7  1  Melasse  und  100  kg 
Weizenmehl  nebst  der  zur  Herstellung  erforderlichen  Menge  Wasser. 

Die  Agrotis-Larven  zeigten  sich  namentlich  auch  in  den  Weinbergen 
und  wurde  hier,  um  die  völlige  Vernichtung  der  Stöcke  zu  verhindern,  das 
Rebholz  mit  Raupenleim  bestrichen.  Die  Zusammensetzung  des  Leimes  war 
folgende:  1  Pfd.  Baumöl  wird  zum  Sieden  gebracht  und  alsdann  1  Pfd. 
Asphalt  nach  und  nach  in  kleinen  Stücken  hineingeworfen.  G^gen  die  Blätter 
fressenden  Raupen  wurde  mit  einer  Cl^Ba-Lösung  vorgegangen.  Das  Spritzen 
muß  hierbei  des  Abends  erfolgen.  An  den  Raupen  zeigte  sich  eine  Epidemie, 
welche  dazu  führte,  daß  dieselben  nichts  fraßen,  unbeweglich  lagen  und 
sich  nicht  verpuppten.  Ssilantieff  erzog  aus  derartigen  Raupen  einige 
Pkorichaeia  carbonaria.  Es  ist  aber  noch  zweifelhaft,  ob  diese  Fliegen  als 
Ursache  der  erwähnten  Epidemie  anzusehen  sind.    (Mokrschetzki.) 

Dem  Jahresbericht  Mokrschetzkis   für  1905   ist  folgendes  zu  ent-   südmßiand, 
nehmen:  f^'f' 

Insekten. 

Lein  und  Tabak  haben  in  der  Krim  unter  den  Angriffen  ver- 
schiedener Eulenraupenarten  (Agrotis  tritici^  A.  obesoy  A.  obelisca,  A.  segetum) 
stark  zu  leiden  gehabt.  Dieselben  brachten  nur  eine  Geueration  zur  Aus- 
bildung, überwinterten  als  halberwachsene  Raupen,  schädigten  vorwiegend 
Ende  April  sowie  im  Mai  und  traten  auch  noch  an  verschiedenen  Un- 
kräutern {Convolvulus,  Polygonum^  Airiplex)  sowie  am  Weinstocke  auf,  ließen 
aber  auffallenderweise  das  Getreide  in  der  Nachbarschaft  von  Lein  gänzlich 
unberührt.  Hauptflugzeit  der  Schmetterlinge  war  der  Monat  August  bis  zui* 
Hälfte  des  Monats  September.  Eine  große  Reihe  von  Parasiten  wurden  aus 
den  in  Zuchtgefäßen  gehaltenen  Raupen  bezw.  Kokons  erzogen.  Es  befinden 
sich  darunter:  Onephalia  bisetosa^  Anthrax  morio^  A.  fenesirata^  Anomalem 
spec.    Auch  die  Schlaffkrankheit  trat  unter  den  Raupen  auf. 

Der  Hafer,  die  Gerste  und  zum  Teil  auch  der  Weizen  waren  in 
Taurien  starken  Angriffen  von  Blattläusen  {Toxoptera  graminum^  Sipha 
fnaydis^  Brachycolus  karotnewi)  ausgesetzt.  Sie  rufen  eine  rostrote  Färbung 
der  Blätter  besonders  beim  Hafer  hervor.  Hauptsächlich  stellt  sich  diese  Art 
Schaden  an  den  Rändern  der  Haferfelder  ein.  Brachycolus  korotnewi  hält 
sich  innerhalb  der  Blattscheiden  der  Gerste  auf.  Die  Läuse  legen  ihre  Eier 
auf  die  Stoppeln  ab.  Es  ist  deshalb  notwendig,  die  Stoppeln  tief  unterzu- 
pflügen. Dort,  wo  es  möglich  ist,  kann  die  Stoppel  auch  mit  der  gleichen 
Wirkung  verbrannt  werden.  Gersten-  und  Haferfelder,  welche  unter  der 
Iaüb  gelitten  haben,  sind  nicht  mit  Sommergetreide  zu  bestellen.  Frühe 
Saat  schützt  vor  den  Schädigungen  durch  die  Blattläuse. 

An  den  Obstanpflanzungen  bildete  die  Gespinstmotte  (Hypononieuta 
maUnella)  den  hauptsächlichsten  Schädiger.  Als  Gegenmittel  kamen  in 
Anwendung:  Bespritzung  mit  Tabakslauge,  Brühe  von  Schweinfurtergrün, 
1  Vs  prozentige  Chlorbaryum- Losung  und  ein  Gemisch  von  arsensaui-em 
Natrium  (20  g)  mit  essigsaurem  Blei  (55  g)  in  Wasser  (100  1).  Am 
brauchbarsten  erwies  sich  Chlorbaryimi-Lösung,  welche  nur  den  Fehler  hat, 


46  B.   Spezielle  Pathologie. 

die  Blätter  auch  etwas  zu  verbrennen.  Außerdem  wird  gegen  die  Räupchen, 
welche  aus  ihrem  Schutzloch  hervorgekommen  und  in  das  Parenchym  der 
jungen  Blättchen  eingedrungen  sind,  die  Anwendung  eines  Gemisches  von 
Tabakslauge  mit  grüner  Seife  oder  von  Petroleumseifenbröhe  angeraten.  Im 
südlichen  Rußland  ist  eine  große  Anzahl  von  natürlichen  Feinden  der  Ge- 
spinstmotte vorhanden.  Pimpla  examinator,  R  stercorator^  Herpestomus 
brunnicomis^  Chorinaeus  tricarinatus ,  Exachus  gravipes^  E.  mitratus,  E. 
niansuetor^  Ascogasier  anntdaris,  Encyrtus  ftisctcoUis^  Pteromahis  spec., 
Sarcophaga  affinis,  Metopia  iincta,  Nemorilla  notaMlis. 

Die  Rosenzikade  (Typhloeyba  rosae)  wurde  nicht  nur  auf  den  Rosen, 
wo  sie  weißliche  Flecken  auf  den  Blättern  hervorruft,  sondern  auch  an 
Blättern  von  Apfelbäumen,  welche  sehr  dicht  beieinander  stehen,  beobachtet 
Stellenweise  war  vorzeitiger  Blätterfall  die  Folge. 

Tingis  zeigte  sich  unter  ähnlichen  Umständen  mit  gleicher  Wirkung. 
Gegen  beide  Schädiger  kam  Petrol-  oder  Karbolseifenbrtihe  mit  gutem  Er- 
folge zur  Anwendung. 

Unter  den  Schildläusen  machten  sich  Myiilaspis  pomorum  und  Äspi- 
diottis  ostreaeformis  auf  Apfelbäumen,  Diaspis  fallax  auf  Birnbäumen^  Le- 
canium  coryli  auf  Haselnußsträuchem,  Lecanium  persicae  auf  Pfirsichbäumen, 
Lecanium  robiniarium  auf  Pseudacacia  und  Oossyparia  ulmi  auf  ülmus 
campestris  besonders  bemerkbar.  Neben  der  Petroleum-  und  Earbolseifen- 
brühe  kam  noch  Kalifornische  Brühe  (Ätzkalk  4  kg,  Schwefelblüte  4  kg, 
Kochsalz  2  kg,  Wasser  100  1)  sowie  Blausäure  in  Anwendung.  Bei  Diaspis 
auf  1^2 — 2  m  hohen  Zwergbimen  bewährte  sich  eine  Dosis  von  3  kg 
Cyankalium,  2  Glas  Brunnenwasser  und  1  Glas  konzentrierte  Schwefelsäure 
für  1  cbm  bei  80  Minuten  Einwirkung  sehr  gut 

Den  auf  den  Sandflächen  am  Dnieper  angepflanzten  Weinreben  fügt 
Polyphylla  fullo^  den  Weinstöcken  an  den  Ufern  des  Schwarzen  Meeres 
Anoxia  pilosa  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Schaden  zu.    (Mokrschetzki.) 

«allen  durch  Über  cineu  eigentümlichen  Fall  von  Symbiose  mit  dem  Effekte  der 

Gallenerzeugnng  machte  Bargagli-Petrucci  (350)  Mitteilungen.  Derselbe 
bemerkte,  daß  in  den  Blütenzellen  verschiedener  Verbascum- Arten  neben 
Asphondilia  verbasri  auch  noch  ein  Pilz  vorkommt,  dessen  Zugehörigkeit 
nicht  ermittelt  werden  konnte;  die  Larve  des  Insektes  nährt  sich  von  dem 
Mycelium  des  Pilzes,  die  Verbreitung  des  letzteren  wird  auf  diesem  Wege 
gewährleistet 

schizomyia  Marchal- Parfs  (466)  beschrieb    eine   Anzahl   von   schädlichen  In- 

sekten, welche  neu  sind.  Schixomyia  gennüdii  legt  im  Herbst  auf  die  noch 
jugendliche  Frucht  des  Johannisbrotbaumes  (Ceratonia  siliquosa)  Eier,  1—4 
an  der  Zahl,  die  auskeimenden  Larven  dringen  in  das  Innere  der  Schoten, 
worauf  dieselben  unter  gleichzeitiger  blasenähnlicher  Auftreibung  ihr  Längen- 
wachstum einstellen  und  vertrocknen,  noch  ehe  sie  ihre  Reife  erlangt  haben. 
Ausbleiben  der  herbstlichen  Regenfälle  ist  gleichbedeutend  mit  Verstärkung 
des  Übels,  frühzeitig  eintretende,  reichliche  Niederschläge  mindern  den 
Schaden.  Bezüglich  der  morphologischen  Merkmale  ist  das  Original  einzu- 
sehen.    Die  Verpuppung  erfolgt  ohne  Kokon  im  Innern  der  Schote.    Ver- 
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mutlich  bestehen  2  Brüten,  von  denen  die  eine  die  noch  ganz  jungen  Früchte 
im  Herbst,  die  andere  im  Frühjahr  die  bereits  in  der  Entwiekhmg  vor- 
geschrittenen Schoten  angreift. 

Ckrysomphalus  dictyosperrni  var,  minor,  dessen  Verbreitungsgebiet  in  chrysom- 
Südfrankreich  und  auch  in  Spanien  in  der  Ausdehnung  begriffen  ist  und  dessen  '***"'** 
Einschleppung  mit  Tropenpflanzen  erfolgt  sein  dürfte,  besitzt  als  Wirtspflanzen 
außer  der  Apfelsine  und  dem  Zitronenbaum  noch  Evonymus  japonica, 
Myrtus  communis^  Efeu  (Hedera  helix)^  Buchsbaum  (Buxiis  sempet^virens\ 
Magnolie  und  verschiedene  Palmen.  Die  Eier  enthalten  vollkommen  aus- 
gebildete, baldigst  nach  der  Eiablage  ausschlüpfende  Larven.  Schon  nach 
einer  Lebensdauer  von  2  Stunden  scheidet  die  Lar\'e  eine  wachsige  Schutz- 
scheide aus.  Im  Elima  von  Paris  kommen  2  Brüten  zur  Ausbildung,  an 
den  Gestaden  des  Mittelmeers  dürften  mehr  als  2  Generationen  auftreten- 
Erschwerend  bei  der  Bekämpfung  wirkt,  daß  die  Eier  nach  und  nach  etwa 
einen  vollen  Monat  hindurch  abgelegt  werden.  Bisher  haben  die  besten  Er- 
folge geliefert  wiederholte  Bespritzungen  während  der  Zeit  vom  Mai  bis 
September  mit  Petrolseifenbrühe,  mit  harzseifiger  Teerölbrühe  und  mit  Harz- 
seifenbrühemischungen. 

Als  neu  beschreibt  Marchai  Amelococcus  alluandi  nov.  gen.  nov,  spec,       Nene 
auf  der  gummiliefernden  Euphorbia  intisy,  Trabuiina  elastica  7wv,  gen.  nov,       ^^^  ^" 
itpec.  auf  Tamarix  artictdaicu,  Chxonaspis  (Phenacaspis)  ceratoniae  auf  Cera- 
tonia  siliqua^  Ch,  (PA.)  bupleuri  auf  Bupleurum  gibraltaricum  und  Asterole' 
canium  gree?ii  auf  Rkeedia  laierifolia. 

In  dem  französischen  Departement  Meaux  wird  seit  dem  Jahre  1889,     Maikjifor. 
wie  Benard  (352)  berichtet,  ein  systematischer  Kampf  gegen  den  Maikäfer- 
bezw.  den  Engerling  geführt,  welcher  mit  der  Vernichtung  nachstehender 
Mengen  von  Maikäfern  verbunden  gewesen  ist 

1889:  143156  kg  1898:  104525  kg 

1892:  122041    „  1901:     33450   „ 

1895:     35230    „  1904:     24509    „ 

Da  etwa  1200  Maikäfer  auf  1  kg  zu  rechnen  sind,  betrug  die  insgesamt  ver- 
nichtete Menge  der  Schädiger  rund  500  Millionen  Stück.  Die  von  ver- 
schiedenen Behörden  und  Körperschaften  aufgebrachten  Kosten  beliefen  sich 
auf  120000  Pranken,  oder  bei  einem  Areal  von  126000  ha  auf  4  Pf.  pro 
Jahr  und  Hektar. 

Über  die  Biologie  der  fünf  in  Dänemark  einheimischen  Crypioeampus-  crypto- 
Arten,  C.  saliceti^  C.  x^enustus^  C.  testaeeipes^  C.  pentandrae  und  C.  angushis  campas. 
berichtet  Nielsen  (481).  Von  Interesse  ist  die  Beobachtung,  daß  C.  saliceti 
drei  verschiedene  Gallenfomien  erzeugt,  welche  jedoch  nicht  auf  einer  und 
derselben  Weidenart  vorkommen,  sondern  jede  auf  eine  andere  Salix- Art, 
bezw.  Artengruppe  beschränkt  sind.  Die  Entstehung  dieser  drei  Gallent}'pen 
dürfte  auf  verschiedene  Größe  der  Knospen,  bezw.  auf  anatomische  und 
physiologische  Variationen  der  betreffenden  Weidenarten  zurückzuführen  sein. 
Die  LaiTe  von  C.  saliceti  verläßt  ihre  Galle  durch  ein  seitenständiges  Loch 
und  fällt  nach  dem  Boden,  kriecht  dann  wieder  hinauf  und  verpuppt  sich 
im  Marke  abgeschiedener  oder  abgebrochener  Äste,  wo  sie  das  obere  Ende 
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des  von  ihr  im  Marke  gefressenen  Ganges  mit  einem  Deckel  verschließt 
Die  Larve  von  C  angusius  lebt,  im  Gegensatz  zu  der  Behauptung  Ratze  burgs 
(Die  Forstinsekten  HL  Bd.  S.  127),  nicht  gesellschaftlich,  sondern  vereinzdt; 
diese  Art  hat  in  Dänemark  (und  wahrscheinlich  auch  in  Deutschland)  nur 
eine  Generation  im  Jahre.  In  den  Gallen  von  C.  angustus  finden  sich  oft 
Larven  einer  Eurytoma-Artj  welche  zuerst  als  Schmarotzer  ihr  Wirttier 
aussaugen  und  sich  dann  von  pflanzlichen  Stoffen  und  zwar  vom  Marke  der 
betreffenden  Wirtspflanze  ernähren.  Im  Gegensatz  zu  den  Angaben  Hartigs 
(Die  Fam.  d.  Blattwespen  u.  Holzwespen,  S.  221)  besitzen  die  vom  Ver&isser 
untersuchten  Cryptocampiis 'Larven  nicht  II,  sondern  10  Beinpaare  (der 
Larve  von  C.  angustus  mangelt  zudem  noch  das  Afterbeinpaar);  auch  sind 
die  Mandibeln  dreizähnig,  nicht  einzähnig,  wie  dies  Hartig  angibt.  Von 
den  Nematus-JjxrvQTL  unterscheiden  sich  die  Cryptocampus-hBLTYQik  am  besten 
durch  eine  sehr  charakteristische  Zeichnung  des  Gesichts,  die  allen  vom  Ver- 
fasser untersuchten  Oryptocampus-Artbu  zukommt.    (R) 

Termiten.  Dj^  Zorstörung  vou  Termiten  in  Pflanzungen  kann  in  nachfolgender 

Weise  geschehen  (581).  Ehe  man  anpflanzt,  reinige  man  das  Land  durch  ver- 
gifteten Köder.  450  g  Arsenik  werden  mit  225  g  Soda  gemischt  und  in  60  1 
Wasser  gelöst.  Der  Flüssigkeit  setze  man  2700—3600  g  gewöhnlichen  Zucker 
oder  1800 — 2200  g  Sirup  zu.  Mit  Hilfe  von  Mehl  oder  Sägemehl  forme  man 
aus  dieser  Masse  Kugeln  und  verteile  sie  über  das  Land.  Die  Tiere  fressen 
davon  und  da  das  Gift  im  Tierkörper  nicht  an  Wirksamkeit  verliert,  sterben 
auch  diejenigen,  welche  die  Kadaver  verzehren.  Alte  Säcke  kann  man  eben- 
falls mit  dem  Gift  tränken  und  verteilen,  oder  damit  befeuchtetes  Sägemehl 
in  2 — 3  Fuß  tiefe  Löcher  einfüllen.  Neben  dieser  Behandlung  bringt  das 
Einspritzen  von  Schwefelkohlenstoff  ebenfalls  große  Vorteile.  Sind  Bäume 
bereits  angepflanzt,  so  verfährt  man  in  gleicher  Weise  und  verteilt  das  Gift 
in  irgend  einer  Form  in  der  Nähe  derselben.  Schwefelkohlenstoff  soU  in 
solchen  Fällen  in  einer  Entfernung  von  30 — 40  cm  von  den  Bäumen  in  30 
bis  45  cm  tiefe  Löcher  gespritzt  werden.  In  jedes  Loch  gebe  man  15  g. 
Auch  hat  man  mit  Erfolg  versucht  durch  unangenehme  Gerüche  die  Tiere 
fem  zu  halten  und  befeuchtet  zu  diesem  Zwecke  die  Samen  vor  dem  Ein- 
setzen mit  einer  Lösung  von  Asa  foetida  oder  bringt  sie  mit  Senfölkuchen, 
faulenden  Fischen,  Petroleiim  usw.  zusammen.  Auch  das  Einfüllen  einer  geringen 
Menge  Petroleum- Wasser  in  die  Pflanzlöcher  ist  von  Erfolg  begleitet     (Br.) 

ocnogyna  Ocnogyua  baeticum^  eine  Microlepidopterenlarve,   welche  auf  Gräsern, 

Leguminosen,  Kartoffeln,  Maulbeerbäumen,  Artischocken,  Obstbäumen,  Wein- 
reben usw.  vorkommt,  wurde  von  Silvestri  (526)  ausführlich  beschrieben. 
Das  Männchen  ist  geflügelt,  das  Weibchen  besitzt  nur  Flügelstummel.  Sep- 
tember bis  November  erfolgt  die  Begattung  und  alsbald  die  Ablage  von 
3 — 400  Eiern  zwischen  die  Risse  der  Bodendecke  unter  Sträuchem  oder  wild- 
wachsenden Pflanzen.  Im  März  kommen  die  Larven  aus  und  bleiben  bis 
zur  dritten  Häutung  unter  einem  gemeinschaftlichen  Gespinst  vereint  Ende 
April  erfolgt  die  Einpuppung  gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Ortes,  wo  die 
Eiablage  vor  sich  gehen  soll.  Die  Larve  ist  stark  behaart  Ihre  Zahl  wird 
durch   den  Pilz  Entomophihora  sehr  reduziert     Als  Gegenmittel  wird  die 
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Bespritzung  der  während  der  Morgenstunden  infolge  des  Taues  deutlich 
hervortretenden  Nester  mit  27o  Schwefelkohlenstoff -Holzteermischung  oder 
mit  verseiftem  Holzteer  (Rubin  a)  7  7o  empfohlen. 

Die  Raupen  des  Schmetterlings  Enrycreon  stidicaUs  haben  vor  einigen  EnrycreoD 
Jahren  an  den  Zuckerrübenfeldern  Rußlands  furchtbare  Verheerungen  an- 
gerichtet und  auch  Rumänien  und  die  Bukowina  nicht  verschont  Seit  dem 
Jahre  1901  ist  aber  eine  bedeutende  Verminderung  des  Auftretens  zu  kon- 
statieren, mit  deren  Ursachen  sich  eine  Reihe  von  russischen  Entomologen 
beschäftigt  hat  Nach  Wassi lief f  (568)  besitzt  der  Schmetterling  nur  wenig 
direkte  Feinde;  als  Raupen  vertilger  gelten  einige  Raubkäfer,  während  die 
Vemichter  der  Schmetterlinge  selbst,  sowie  der  Eier  und  Puppen  vollständig 
unbekannt  sind.  Nähere  Mitteilungen  liegen  dagegen  über  die  Parasiten  vor, 
welche  im  stände  sind,  die  begonnene  Vermehrung  des  Schmetterlings  voll- 
ständig zu  hemmen.  Die  erste  Stelle  nimmt  der  von  Krassilstschick  ent- 
deckte Parasit  Mikroklossia  prima^  zu  den  einzelligen  Tieren  (Protozoa)  ge- 
hörend, ein,  welcher  alle  Entwicklungsphasen  des  Schmetterlings  befällt 
Ob  bei  dem  Schmetterling  eine  erbliche  Übertragung  des  Mikroklossia  vom 
angesteckten  Männchen  auf  das  Ei,  welches  ein  gesundes  Weibchen  nach 
der  Kopulation  mit  einem  derartigen  Männchen  ablegt,  stattfindet,  ist  un- 
bekannt. Die  zweite  Stelle  von  Bedeutung  im  Raupenleben  des  Schmetter- 
lings gehört  nach  Rossikow  den  Parasiten  aus  der  Insektenklasse.  Seinen 
Beobachtungen  nach  erreicht  die  Menge  der  durch  Insekten -Parasiten 
vernichteter  Raupen  67%  ^^^  verteilt  sich  so,  daß  auf  die  Zweiflügler 
40%,  auf  die  HautQügler  nur  27  ^/^  kommen.  Die  Zweiflügler  rekrutieren 
sich  aus  der  Tachinenfamilie  (3  Arten).  Alle  Parasiten  aus  der  In^ 
Sektenklasse  legen  ihre  Eier  auf  halberwachsene  Raupen  und  vermeiden  die 
jungen;  sie  begrenzen  und  unterbrechen  die  Vermehrung  des  Eurycrean; 
aufierdem  findet  unter  dem  Einfluß  der  Vermehrung  von  Insekten-Parasiten 
keine  Migration  der  Raupen  des  Eurycreon  statt,  welche  sofern  sie  von  Parasiten 
be&llen  sind,  selbst  bei  Mangel  an  gutem  Futter  nicht  wandern.  Den  Be- 
obachtungen von  Mokrschetzki  zufolge  sind  die  Raupen  auch  der  Mus- 
cardinen  -  Krankheit  unterworfen.  Endlich  fand  Demokidoff  im  Jahre 
1904  bei  der  Untersuchung  am  27.  Juni  entwickelte  Eier,  die  sich  nach 
24  Stunden  in  ihrem  Aussehen  auffallig  veränderten  und  in  ihrem  Innern 
3—4  weiße,  fast  unbewegliche  Larven  enthielten.  Am  3.-4.  Juli  fand  ge- 
nannter Forscher  in  den  Eiern  Puppen  und  vom  7. — 15.  Juli  entwickelten 
sich  erwachsene  Parasiten,  welche  zu  den  Hautflüglem  aus  der  Familie  der 
Trichogrammatidae  gehörten.  Diese  Familie  ist  in  praktischer  Beziehung 
sehr  nützlich,  da  ihre  meisten  Arten  auf  Eiern  der  Schmetterlinge,  Käfer 
und  Raupen  parasitisch  leben  und  hier  ihre  Eier  mit  einer  sehr  dünnen  Ober- 
haut ablegen.  Ein  in  ein  Ei  von  Eurycreon  am  8.  Juli  abgelegtes  Para- 
sitenei  lieferte  schon  am  26.  Juli  ein  Männchen.  Offenbar  liegt  hier  ein 
Faktor  vor,  mit  dem  man  es  bei  der  Bestimmung  der  Ursachen  für  die 
Abwesenheit  der  ersten  Schmetterlingsgeneration  des  Eurycreon  sticiicaUs 
zu  rechnen  haben  wird.  Im  Falle  Demokidoff  hat  man  es  augenscheinlich 
mit  der  Vernichtung  der  2.  Oeneration  zu  tun;    die  fraglichen  Parasiten 
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fliegen    sicherlich    nicht    im    Frühjahr    während    der    Eierentwickiung   der 
1.  Generation  des  Eurycreon^  oder  sind  vielleicht  in  dieser  Zeit  ihrer  Zahl 
nach  noch  zu  gering.    (Mokrschetzki.) 
Agrotis  Die  noch  nicht  vollkommen  bekannte  naturwissenschaftliche  Geschichte 

Bo^-otnni.  j^^  Winter saateule  (Ägrotis  segetum)  ist  von  Rossikow  (505)  in  einigen 
Punkten  klar  gestellt  worden.  In  Mittelrußland  hat  der  Schmetterling  nur 
1  Generation.  Er  fliegt  im  Juni  und  Juli.  Seine  Eier  setzt  er  auf  den 
Blättern  von  Unkräutern  (Convolviihis^  Malva^  PUmtago)  ab.  Nach  etwa 
12  Tagen  kommen  die  jungen  Baupen  aus,  welche  ihre  Tätigkeit  zunächst 
auf  das  Unkraut  beschränken.  Die  befressenen  Blätter  erscheinen  wie  von 
feinem  Schrot  durchschossen.  Wenn  die  Bäupchen  unter  dreimaliger  Häutung 
etwa  2,5  mm  lang  geworden  sind,  schlagen  sie  ihre  Wohnstätte  im  Boden 
auf  und  befallen  von  hier  aus  die  aufgehenden  Wintersaaten.  Beim  Heran- 
nahen des  Winters  begibt  sich  die  Raupe  in  tiefere  Bodenschichten,  und 
kommt  von  hier  erst  hervor,  wenn  im  Frühjahr  die  Erdbodenwärme  15  bis 
19^  erreicht  hat  Im  Frühjahr  frißt  sie  nur  wenig.  Ende  Mai  verwandelt 
sie  sich  in  einer  Erdhöhle  zur  Puppe,  aus  welcher  nach  fünfwöchentlicher 
Ruhe  dann  der  Schmetterling  hervorgeht.  Rossikow  hält  die  Zeit,  während 
welcher  die  jungen  Raupen  auf  Unkräutern  fressen  für  die  geeignetste,  um 
ihnen  durch  Spritzmittel  beizukommen.  Als  geeignet  für  diesen  Zweck 
werden  bezeichnet:  Brühe  von  Schweinfurtergrün,  Chlorbaiyumlösung  mit 
Zusatz  von  Eartoffelsirup.    (Mokrschetzki.) 

Sciaraanidis.  J)q\    Gucrcio  (417)   untersuchtc    den    Entwicklungsgang    an   Sciara 

analis  und  stellte  mehrere  ihrer  Lebensgewohnheiten  fest  Die  Larve  lebt 
üblicherweise  von  verwesender  oi^anischer  Substanz,  greift  aber  auch 
lebende  Pflanzen  an,  sofern  deren  inneres  Gleichgewicht  gestört  worden  ist 
Besonders  auf  krankendem  Klee  konnten  Sdara- Larven  beobachtet  werden. 
Der  Sonne  ausgesetzt,  verlieren  letztere  bald  ihr  Bewegungsvennögen  und 
gehen  ein.  Pronymphe  und  Nymphe  sind  in  dieser  Beziehung  erheblich 
widerstandsfähiger.  Im  Wasser  kann  die  Larve  mehrere  Stunden  verweilen^ 
ohne  einzugehen,  erst  eine  20  stündige  Einwirkung  ruft  ihren  Tod  herbei. 
In  Kalkwasser  erfolgt  der  Tod  bereits  nach  6 — 7  Stunden.  Kalkpulver  und 
Kreide  erweisen  sich  als  fast  ganz  wirkungslos. 
ceraütis  Bezüglich  Ceratitis  capitata  Wied.  gelang  es  Hempel  (419)  festzustellen, 

capiut«.  j^  j.^  ^j^  ihren  Larven  in  den  Pfirsichen,  Pflaumen  und  Apfelsinen  auf- 
tretende Fliege  ihre  Verwandlung  zum  ausgewachsenen  Insekt  in  den  Kaffee- 
kirschen bewerkstelligt.  Werden  die  fleischigen  Hülsen  feingehackt  und  dann, 
dünn  ausgebreitet,  den  Wirkungen  einer  intensiven  Besonnung  ausgesetzt,  so 
gehen  die  sehr  zarten  Larven  hierbei  rasch  zu  Grunde. 

Wanzen  der  Jq  einer  ausführlichen  Arbeit  behandelt   Kuhlgatz  (447)  die  schäd- 

lichen Wanzen  und  Zikaden  der  Baumwollstauden.  Dieselbe  umfaßt 
die  geographische  Verbreitung  und  Biologie,  nebst  der  Systematik.  Be- 
schrieben werden  Tibicen  dahli  n,  sp.^  deren  ausführliche  Diagnose  in  der 
Originalarbeit  nachgesehen  werden  muß,  lectocoris  lineola,  F.  var,  cyanipes  F^ 
Dysd€rct4S  sidae  Montr.^  Z).  cingulatus  F,^  D,  poecilus  H,  Sch^y  D.  super- 
stitiosus  1,  var,  albicollü  Schaum^  D.  cardinalis  Oerst,  Chcycarenus  h/dini- 
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pennis,  D.  suiureUus  H,  Sch.^  D.  andreae  L.y  D.  rufieoUis  L.  Die  über- 
sichtliche Zusammenstelluag  über  die  Nährpflanzen  und  die  geographische 
Verbreitung  der  Schädlinge  sei  hier  in  etwas  zusammengefaßter  Form  wieder- 
gegeben.   (Siehe  die  Tabelle  auf  S.  51.) 

Während  Cbolodkowsky  und  Blochmann  annehmen,  daß  der  6e- 
schlechtsapparat  der  Weibchen  der  Cfe^rmcs-Arten  aus  einer  Eiröhre,  einem 
Ovidukt  mit  Vagina,  zwei  Anhangsdrüsen  und  einem  Ovipositor  mit  einer 
Legeröhrendrüse  bestehe,  gelang  es  Becker  (351)  nachzuweisen,  daß  ur- 
sprünglich zwei  durchaus  gleichwertige  Ovarien  vorhanden  gewesen  sind, 
von  denen  das  eine  mit  fortschreitender  Entwicklung  erheblich  an  Größe  zu- 
nimmt, während  das  andere  einer  Rückbüdung  verfällt  so  daß  erwachsene 
Tiere  tatsächlich  nur  ein  Ovarium  zeigen.  In  Übereinstimmung  mit  Bloch- 
mann fand  Verfasser  ein  Gebilde,  welches  auf  Orund  seiner  Lage  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  als  Receptaculum  seminis  anzusehen  ist  Spermatozoen, 
wie  sie  Blochmann  gesehen  hatte,  konnten  von  ihm  jedoch  bisher  nicht 
nachgewiesen  werden.    (T.) 

Nach  Farneti  (385)  muß  Diaspis  pentagona  als  ein  in  Italien  ein- 
heimisches Insekt  angesehen  werden,  da  seiner  schon  1775  von  Grisellini 
Erwähnung  getan  wird.  Günstige  Lebensbedingungen,  vielleicht  das  Zu- 
grundegehen eines  parasitischen  Gegners  haben  das  Anwachsen  der  Schild- 
laus zu  dem  gegenwärtigen  Umfange  bedingt 

Hiergegen  hat  Leonardi  (455)  Stellung  genommen,  indem  er  auf  die 
Möglichkeit  hinweist  daß  durch  Privatpersonen  sehr  wohl  Einschleppnngen 
stattgefunden  haben  können,  daß  es  sich  bei  den  älteren  Autoren  gar  nicht 
um  Diaspis^  sondern  um  Lecanium  handelt  und  daß  D,  pentagona^  wenn 
auch  unter  anderem  Namen,  auch  außerhalb  Italiens  bekannt  ist  Von 
Farneti  (386)  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  diese  Einwände  zu  ent- 
kräftigen. 

Einem  Berichte  von  Scheide  mann  (517)  ist  zu  entnehmen,  daß 
es  in  Rumänien  gelungen  ist  durch  planmäßiges  Vorgehen  die  Wander- 
heuschrecke (Pachyiilus  migratorius)  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  bst 
vollkommen  auszurotten.  Rumänien  wurde  bereits  im  16.  Jahrhundert  femer 
1708—1711,  1716,  1749,  1800,  1801,  1803,  1812—1816,  1820—1822, 
1829—1831,  1834—1836,  1844,  1847,  1850—1851,  1860—1861  von  dem 
Insekt  heimgesucht  Letzteres  legt  seine  30 — 90  Eier  enthaltenden  Eipakete 
in  3  cm  Tiefe  auf  lehmigen  und  in  5 — 6  cm  Tiefe  auf  sandigen  Boden. 
In  Rumänien  bilden  die  sandigen  BodenanschweUungen  innerhalb  des  zum 
großen  Teile  sumpfigen,  nahezu  unbewohnten,  fast  nirgend  dem  rauge  unter- 
worfenen Donaudeltas  die  fast  alleinige  Eiablagestelle.  Nach  etwa  7  Monaten^ 
d.  h.  also  Ende  April,  Anfang  Mai,  schlüpfen  hier  die  zunächst  etwa  ameisen- 
großen, ungeflügelten  Larven  aus.  Gegen  letztere,  welche  in  Haufen  bei- 
einander bleiben,  um  sich  gemeinschaftlich  gegen  Kälte  und  Nässe  zu 
schützen,  haben  sich  die  Vertilgungsmaßnahmen  zu  richten.  Die  beste  Zeit 
hierzu  sind  die  Morgenstunden  von  4—9  Uhr.  Die  Vemichtungsarbeiten  selbst 
werden  von  Soldaten  vorgenommen  und  bestehen  in  der  Anlegung  45 — 60  cm 
breiter,  50—65  cm  tiefer,  auf  der  Grabensohle  in  2  m  Abstand  mit  40  cm 
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tiefen  Faaglöchem  versehener  Gräben  rings  um  die  Eiablagestellen.  Diese 
Arbeit  mufi  vor  dem  8.  Tage  nach  dem  ersten  Erscheinen  von  Heuschrecken- 
larven beendet  sein.  Durch  lange  Ketten  von  Treibern  werden  die  jungen 
Larven  aufgescheucht  und  veranlaßt,  sich  nach  den  Gräben  hin  zu  bewegen. 
Das  in  letzteren  sich  ansammelnde  Material  wird  nach  Aufgießen  von 
Petroleumrückständen  angezündet  und  verbrannt  Im  Jahre  1901  umzogen 
1932  Soldaten  durch  703000  m  Gräben  eine  Fläche  von  2179  ha  mit  einem 
Gesamtkostenaufwand  von  32000  M. 

Ziemlich  ausführlich  hat  sich  auch  Guercio  (416)  mit  der  Frage  der  ^^' 
He  US  ehr  ecken  Vernichtung  beschäftigt  Er  gelangt  dabei  zu  einer  Empfeh- 
lung des  Ealiumarsenites  in  1 — 3  prozentiger  Lösung.  Je  nachdem,  ob  das  in 
Betracht  kommende  Land  mit  Pflanzen  bestanden  ist  oder  nicht,  wird  eine 
direkte  Bespritzung  ausgeführt  oder  das  Auslegen  vergifteter  Maiskolben  ge- 
handhabt Da  frische  feuchte  Köder  besser  angenommen  werden,  als  ab- 
getrocknete, eignet  sich  die  Zeit  vor  Sonnenaufgang  und  nach  Sonnen- 
untergang besonders  für  die  Bekämpfungsarbeiten. 
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Pfirsichen  beobachtet.    Beide  Schädiger  werden  beschrieben  und  abgebildet. 

400. The  Farmer' s  Garden  and  its  Enemies.  ~  A.  G.  N.    Bd.  16.     1905.    S.  1034 

bis  1040.  1  Tafel.  4  Abb.  —  Berücksichtigang  finden  Nackt-  und  Gehauseschnecken, 
gegen  welche  Bestreuen  mit  Tabaksstau b  als  das  beste  Mittel  bezeichnet  wird,  Tausend- 
füßer deren  Abhaltung  von  den  keimenden  Pflanzen  durch  Auslegen  kleiner  Stucken 
Kartoffeln  zu  erreichen  ist,  Aulacophora  hHaris,  ein  Beschädiger  der  Eurbisblätter, 
welchen  Aufetäuben  von  Ätzkalkpuiver  vertreibt,  Epilachna  28'panetaia  u.  E.  guttato- 
pustulata^  Nysius  vinitor^  Heliothis  armigera,  die  Bohnen  und  Kartoffeln  beschädigende 
Plusia  vertteillata,  Lita  solaneUa  und  endlich  PluteUa  erueiferarum  sowie  Apkis 
brassieae.  Gegen  letztere  wird  das  Aufspritzen  eines  kräftigen  Wasserstrahles  emp- 
fohlen. 

401.  Füller,  Cl.,  Report  of  the  Oovemment  Entomologist.  —  Annual  Report  for  1902. 
Agricultursd  Department  Natal.  1903.  S.  53—68.  8  Tafeln.  —  Angaben  über  Auf- 
treten und  Vernichtung  von  Heuschrecken,  sowie  über  die  Kartoffelkrankheit,  Fracht- 
motten,  Orangenfäule,  Rhabarberkrankheit,  Fruchtfliegen  Haferrost.    (T.) 

402. Fourth  Report  of  the  Government  Entomologist  1903 — 4.    —    Department  of 

Agriculture  Natal.  1905.  47  8.  3  Abb.  8  Tafehi.  —  Kurze  Bemerkungen  über  nach- 
folgende Insekten:  Mytilaspis  citrieokt,  ParkUoria  pergandei,  Garpoeapsa  pomoneUa, 
Carpoeapsa  sp.^  Agrotis  sp.,  Metatyges  turritus,  Oryptorhynt^ms  mangifera,  Bmgdia 
depressa,  Geratitis  capitata,  C.  eorysa,  Bagrada  hilaris,  Lepidosaphes  {Mytüaspis} 
gloverii,  Parlatoria  pergandei,  Aulaeaspis  erawii,  A.  crawii  vor.  fuüeri,  Ckrysom- 
phalus  (Aspidiotus)  rossi,  ferner  Mitteilungen  über  Versuche  zur  Vertilgung  von  Hen- 
shrecken,  über  den  Haussperling  (Passer  domesticus)  und  über  einen  Rhabarberrost 
(Aecidium  mbellum).    (T.) 

403.  FilllertOfi,  E.  L.«  A  vietorums  eampaign  against  the  insects.  —  Gard.  Mag.  Bd.  I. 
No.  2.    1905.    S.  68-71.    11  Abb. 

404.  Oadolla,  K.  von,  Die  Schädlinge  unter  den  europäischen  Lepidopteren.  —  Mitt  nat 
Ver.  Steiermark.    Jahrg.  1904.    Heft  41.    S.  70—75. 

405.  Oalli,  Una  tnvasione  di  ca/oaUette  a  Velletri.  —  A.  A.  L.    53.  Jahig.   1905.    S.  17. 

—  Das  unerwartete  Auftreten  starker  Schwärme  von  Pachytilus  migratorius,  P.  cme- 
rascens  wird  darauf  zurückgeführt,  daß  der  vorangegangene  Herbst  sehr  trocken,  der 
Winter  sehr  milde  war. 

406.  Gehre,  C,  Die  Buschhomwespen.  —  50. — 54.  Jahresber.  nat.  Ges.  Hannover.  1905. 
S.  42.  43. 

407.  Gerber,  C,  Bhnipteroceeidies  florales  des  Centrantkus,  —  BulL  mens.  d.  TAssoc  Fr. 
d.  Avanc.  d.  Sc.  1905.  —  Hypertrophismus  des  Kelches,  Einkräuselung  der  Blumen- 
blätter bei  Gentranthus  caleitrapa  durch  Trioxa  centranthi. 

408.  Gillette,  C  R,  Tke  Western  Orieket.  —  Bulletin  No.  101  der  landwirtschaftlicben 
Versuchsstation  im  Staate  (Dolorado.  1905.  16  S.  2  Tafeln.  ^  Anabrus  sin^ 
Beschreibung  der  Lebensweise,  des  Aussehens,  der  Entwicklung,  der  natürlichen  Feinde 
(Schwarzdrosseln,  Habichte,  Birk-  und  Schneehühner,  Möven,  Haubenlerchen),  der  geo- 
graphischen Verbreitung  und  des  Vordringens,  sowie  Vorbeugungs-  und  Bekämpfongs- 
maßregeln     (T.) 

409. Report  of  the  entomologüt.  —  Colorado  Sta  Bul.  94.    1904.    85  S.    3  Tafeln. 

410.  Gotiry,  G.  und  Guignon,  J.,  Msectes  parasites  des  Papaveraeees  et  des  FktmariaeSes. 

—  La  Feuille  des  Jeunes  Naturaüste.  35.  Jahi^.  Serie  4.  1905.  S.  105-109.  119 
bis  122.  —  Einfache  Aufzählung  der  in  Betracht  kommenden  Insekten. 

411. Deux  hymenoptbres  nouveaux:    Timaspis  papaveris  n.  sp.  parasiie  de  Päpanr 

somniferum  L.,  Loetciola  serratulae  n.  sp.  varasite  de  Serrattda  tineioria  L.  —  l^ 
Feuille  des  Jeunes  Naturalistes.    1905.    S.  200—202. 

412. Les  uisectes  parasäes  des  Renoneuiaeees.  —  Feuille  des  Jeunes  Naturalistes.  Paris. 

34.  Jahrg.    1904.    S.  88—91. 


a)  organische  Sohadenerreger.    4.  Niedere  l^ere.  57 

413.  Oraeffe,  E.,  Über  zwei  neue  Oytitps-Aiten  und  deren  Gallen.  —  Verh.  d.  zool.  bot.  Qes. 
Wien.  1905.  Bd.  55.  S.  370—373.  2  Abb.  —  Oynips  tergestmsis  auf  Quercus 
robur^  Ounips  moreae  auf  Quercus  eerria. 

414.  Green,  E.  E.,  On  some  Javanese  Coeeidae:  toith  descriptums  of  new  speeies,  —  £. 
M.  M  Bd.  41.  1905.  8.  28—33.  9  Abb.  —  Opuniiaspis  j'apanensis  sp.  nov.  auf 
Agave  tnexieana,  Lepidosaphes  unguUUa  n.  sp.  auf  Sipi/ygiufn  psettdo 'jambolamim^ 
Jipidiohis  pusttslana  n.  ap.  auf  Erytkrina  lühosperma^  Aonidia  javanensis  n.  8p. 
anf  MyrisHea  fragrans.  Von  dem  Pygidium  dieser  neuen  Arten  liegen  neben  aus- 
führlicher Beschreibung  auch  die  Abbildungen  vor.  ' 

415. Some  New  Vietorian  Coeeidae,  —  Victorian  Naturalist    Bd.  22.    1905.   8.  3 — 8. 

2  Tafeln. 

416.  *  Del  Ouercio,  O.,  Ooniribuxume  alla  eonoseenxa  della  biologia  del  Oryüus  deseriu» 
Pallas  e  degli  effetti  della  stM  presenxa  neue  eampagne  dt  Reggio  Emäia.  —  Florenz. 
1905. 

417.  * Oontribuxdone  alla  eonoseenxa  delle  metamorfosi  deUa  Seiara  analis  Egger 

eon  nottxie  intomo  alla  Sc.  analis  Bexa/ii  v.  n.  ed.  ai  loro  rapporti  eon  aleuni  Sporo- 
xoari  ei  Eniomoxoari  parassiii.  —  Redia.    Bd.  2.    1904.    6.  280—305.    20  Abb. 

418.  Harrison,  J.  W.  H.,  Notes  on  Qoriyna  oehraeea  (favago),  —  Entern.  Reo.  Journ.  Var. 
Bd.  17.    1905.    S.  15.  16. 

419.  *Hempel,  A..  Contribui^o  d  Biologia  do  Geratitis  capitata  Wied.  —  B.  A.  6.  Serie. 
No.  8.    1905.    8.  252—254. 

420.  Herrera,  L..  El  gusano  de  la  naräja,  —  B.  C.  P.  Bd.  2.  1905.  8.  307—448.  — 
Eine  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  früherer  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand. 
TfTfpeta  ludens  lebt  auf  Oitrus  a/urantüimy  Mangifera  indiea  und  Psidia  pommifera,  hat 
mindestens  4  Generationen,  ist  über  alle  Orangen  erzeugenden  Provinzen  von  Mexiko 
verbreitet,  verträgt  das  Klima  des  nördlichen  Mexiko  und  der  Vereinigten  Staaten  nicht 
und  wird  am  zweckmäßigsten  durch  Vernichtung  der  befallenen  Früchte  vor  dem 
Herauskriechen  der  darin  befindlichen  Larven  bekämpft  Oratospiku  rodibunda  ist 
ein  natürlicher  Gegner  des  Insektes. 

421. Inseetos  destructores  de  los  Bosques.  —  C.  C.  P.  No.  29.  1905.  —  Zusammen- 
fassung alles  in  phytopathologischer  Beziehung  Wissenswerten  über  die  Borkenkäfer. 

422.  Hicronymus,  G.  und  Pax,  F.,  Herbarium  Gecidiologicum.  —  Sammlung  von  Zoo- 
ceoidien.  Fortgesetzt  von  R.  Di t trieb  u.  F.  Pax.  Laeferung  13.  No.  25.  BrenBlau 
1904.    S.  351-375. 

428.  Hole,  R.  S.,  Jkoo  Notorious  Inseet  Pests.  —  Journ.  Bombay  nat  Hist  Soc.    Bd.  15. 

1904.  8.  679—697.    5  Tafebi.  —  I^ausia  maehoeralis,  Hyblaea  puera, 

424.  Hopkins,  A.  D.,  Notes  on  some  Meonean  Seolytidae.  —  Proceedings  of  the  Entomolo- 
gical  8ociety  of  Washington.    Bd.  7.     1905. 

425.  Howard,  L.  O.,  Ltes  principaux  Mseetes  nuisibles  importes  d^Europe  aux  ^Üats-Unis, 
—  B.  E.  Fr.    1905.    S.  231. 

426.  Houard,  C,  Sur  une  lepidopteroeecidie  interessante  du  Seabiosa  eolumbaria  L,  — 
Marcellia.    Bd.  4.     1905.    8.  31. 

427 Les  Oalles  laterales  des  Tiges,  —  MarceUia.     Bd.  3.     1905,    8.  126.    40  Abb. 

428. Recherches  anatomiques  sisr  les  Dipteroceeidies  des  Oenevriers.  —  Ann.  des  8c. 

nat.  Botanique.    81.  Jahrg.   8erio  9.   Bd.  1.    1905.    8.  67—100.    59  Abb.    1  Tafel. 

429.  —  —  Recherches  anatomiques  sur  les  galles  de  tiges:  Acroceddies*  —  Ann.  des  sc. 
nat  Botanique.    80.  Jahrg.    Serie  8.    Bd.  20.    1905.    8.  289—384.    189  Abb. 

430. Sur  une  dipterocecidie  nouvelle  du  Daphne  laweola  L.  —  Marcellia.      Bd.  4. 

1905.  8.  59—64. 

431.  —  —  Les  Oalles  de  VAfrique  occidentale  fran^ise,  L  Ceddie  florale  de  Funtumia 
africana  (Benth.)  Stapf.  —  Marcellia.  Bd.  4.  1905.  8.  86—96.  —  Beschreibung 
der  an  den  Blüten  auftretenden  Veränderungen. 

432. Sur  la  galle  du  fruit  de  Veronica  Anagallis  L.  —  Marcellia.     Bd.  4.      1905. 

8.  41 — 51.  —  Die  durch  Meeinus  viUosolus  in  der  Blüte  hervoigerufenen  Umbildungen 
werden  beschrieben. 

433. Les  galles  de  VAfrique  occidentale  fran^aise.    IL  Dipteroceeidie  foliaire  de 

Fieus  Vogeli  Miquel.  —  Marcellia.  Bd.  4.  1905.  8.  106.  —  Gecidomyidengalle  auf 
der  Blattunterseite.     Beschreibung  der  am  Blatte  aufb^tenden  Mißbildungen. 

434.  Hunten  W.  D.  und  Hinds,  W.  Em  The  Mexiean  Cotton  Ball  Weevil.  —  Bulletin 
No.  51  U.  8.  Department  of  Agriculture,  Bureau  of  Entomology.  1905.  172  8.  23  Taf. 
8  Abb.  —  8ehr  ausführliche  Angaben  über  Verbreitung,  Lebens-,  Entwicklungsgeschichte 
und  Ernährungsweise  von  Anthonomus  grandis^  ihm  ähnlich  sehende  Insekten,  seine 
Vermehrung,  Überwinterung  und  seine  Vernichtung,  einerseits  der  Puppen  durch  den 
nur  einmal  auf  ihnen  beobachteten  Pilz  Cordieeps  sp.,  andrerseits  durch  tierische 
Parasiten  wie  Braeon  meÜitor^  Sigalphus  cureulionis,  Oatolaecus  ineertus,,  Bruehophagus 
herrerae,  Pedieuhides  ventrieosusy  Raubinsekten  wie  Formiea  fusea,  subpolita^  perpi- 
losa^  Solenopsis  geminaUiy  Mgrmica  sp,,  Bctatamma  tubereulatum^  durch  die  Weibchen 
▼OD  Stagmomantis  limbata  und  verschiedene  Vögel.  Von  Bekämpfungsmitteln  weiden 
erwähnt:  Vorrichtungen  zum  Zerquetschen  des  8ohädigers  an  den  Reinigungsroaschinen 


58  B.  Spezielle  Pathologie. 

der  BaumwoUsameD,  frühes  Pflanzea  von  schnellwacbsenden  Varietäten,  weitlSnfige 
Pflanzung  zur  Beschleunigung  der  Reife,  gründliche  Bodenbearbeitung,  Verwendung 
von  hochprozentigen  Phosphorsäure-Düngemitteln.  Durch  Bespritzen  mit  Schweinfurter 
Grün  wurden  nur  geringe  Erfolge  erzielt.  Ausführliche  Literaturangaben  machen  die 
Arbeit  besonders  wertvoll.    (T.) 

435.  Htinter,  J.  S.,  Studies  in   Ofraashopper  ControL  —  Bulletin  No.  170  der  landwirt- 

schaftlichen Versuchsstation  im  Staate  California.  1905.  S.  3 — 23.  17  Abb.  —  Es 
wird  über  das  Auftreten  von  Clinopleura  fnelanopleura^  Mdanoplus  uniformis  und 
M.  devastaior  berichtet  und  zur  Bekämpfung  das  Abbrennen  der  Brutplatze  während 
der  Zeit  des  ungeflügelten  Larvenzustandes  empfohlen.  Oedal^onotus  enigma  und 
Melanoplus  differentuUts  können  in  Plätzen,  wo  das  Abbrennen  nicht  angebracht  er- 
scheint, w^ie  in  Obst-  und  Weingärten,  durch  Vergiften  mit  einer  Mischung  von 
Kleie  24u  kg,  Melasse  100  1  und  Arsenik  30  kg  vernichtet  oder  in  Luzemefeldem  durvh 
den  Fangschlitten  beseitigt  werden.    (T.) 

436.  JacobI,  A..  Mitteilungen  über  Strongylogaster  ctngtäatus  (F.)  und  Charmes  pieeae.  — 

—  Bericht  48.  Jahresvers.  Sachs.  Forstvereins.  1904.  S.  144-— 150.  —  StrongyhgasUr 
lebt  auf  dem  Adlerfam,  nimmt  seine  Verpuppung  aber  in  der  Borke  älterer  Eiefem- 
stämme  vor.  Die  Verwandlung  nimmt  1—2  Jahre  in  Anspruch.  Chermes  pieeae, 
welche  sich  ausschließlich  parüienogenetisch  fortpflanzt,  wird  durch  Bestreichen  der 
Triebe  mit  lOprozentiger  Schmierseifenlauge  gut  vernichtet. 

437.  Jacoby,  M.,  New  speeies  of  phytophagtme  Coleoptera  from  Madagctsear^  coüeded  hy 

E.  und  B.  Perrot.  —  Annales  de  la  Society  Entomologique  de  Belgique.  Bd.  49. 
1905.    S.  186—190. 

438.  Jensen,    L.  E.,   Nogle  af  Landbrugete  Skadedtfr,,   —    Vort  Landbmg.     24.  Jahig. 

1905.    S.  675  -680.  691—700.    (R.) 

439.  Johnson,  S.  A.,  Outworms.  —  Bulletin  No.  98  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 

im  Staate  Colorado.  1905.  S.  17>-22.  1  Tafel.  —  Beschreibung  von  Chorixagratis 
offreatie  und  Ch.  introjerene^  natürliche  Feinde  (Vögel,  £rdeichhörnchen,  Schweine, 
Ichneumon  longtdus^  Amblyteies  eubrufus,  Copedosoma  8p.\  sowie  Vorbeugungs-  und 
Bekämpfungsmittel.  Von  ersteren  werden  genannt:  Frühzeitiges  Pflügen  im  Herbst 
eventuell  im  September  auf  7,5—10  cm  und  Niederhalten  des  Unkrautes  zur  Ver- 
hinderung der  Eiablage.  Zur  Bekämpfung  dienen  Bespritzungen  mit  Schweinfurter 
Grün  (120  g:  1(X)  1  Wasser)  oder  mit  einem  anderen  Arsenpräparat,  Abmähen  bis 
zum  Grund  und  Ausbreiten  in  handgroßen  Häufchen  gegen  Abend  auf  den  verseuchten 
Feldern  in  Abständen  von  wenigen  Fuß  oder  Eintauchen  der  abgemähten  Luzerne  in 
Arsenik-Sirup.    (T.) 

440.  Kalsbeek,  O..  Schadelijke  Tnsecten  en  de  mtddelen  ter  bestrijding.  —  Zutphen  1905. 

160  8.    48  Abb. 

441.  Karasek,  A.,  Gecidologisches  aus  Deutsch- Ostafrika.  —  I.    21.  Jahrg.    1904.    S.  83. 

442.  Kieffer,  J.  J.,  Oligoirophus  Solmsii  n.  sp.^  eine  neue  lothringische  Oallmücke.  — 
Mitt.  d.  Philomat.  Gestllsch.  in  Elsaß-Lothringen.    Bd.  13.     1905.    S.  179—184.   Abb. 

—  Auf  Vibumum  lantcma.    Vorkommen.    Lebensweise. 

443.  Kiefffer,  J.  J.  und  Herbst  Pm  Über  Gallen  und  Gallenerzeuger  aus  Chile.  —  Z.  I. 
Bd.  1.    1905.    S.  63— 66. 

444.  Kirkland,  A.  H.,  The  gypsy  and  hrotün-tail  mothe.  —  Off.  Supt.  Suppressing  Gypsv 
and  Brown-tail  Moths.    Bul.  1.    27  8.    11  Tafeln.    9  Abb. 

445.  Kirmis,  M.i  Ein  pflanzenpathologisches  Herbarium.  —  I.    21.  Jahrg.    1904.    S.  99. 

1  Abb. 

446.  Kopetsch,  O.,  Massenschwärrae  von  Hepialus  humtäi.  —  1.  21.  Jahi^.  19(^. 
S.  229.  230. 

447.  "^Kuhlgatz,  Th.,  Schädliche  Wanzen  und  Cicaden  der  Baumwollstauden.  —  Mit- 
teilungen aus  dem  Zoologischen  Museum  zu  Berlin.    Bd.  3.    Beriin  1905.   S.  31—114. 

2  farbige  Tafeln. 

448. Über  Wanderheuschrecken.   —  Sehr.  nat.  Ges.  Danzig  N.  F.    Bd.  11.    19(U. 

S.  125.  126. 

449.  Kfister,  E.,  Über  2  organoide  Gallen:  Die  Wiederholung  blattrandartiger  Strukturen 
auf  Blattspreiten.  —  Marcellia.    Bd.  5.    1906.    S.  44. 

450.  Lagerheim,  O..  Baltiska  xooeecidier.  —  Arkiv  f.  Botanik.  Bd.  4.  So.  10.  1905. 
27  S.  1  Taf.  -•  Neue  oder  wenig  bekannte  Zoocecidien  von  den  baltischen  Inseln: 
Antennaria  dioica:  Heiminthocecidium  (Blätter);  Arabis  hirsuta:  Phytoptoceddiam 
(Blätter);  Arenaria  eerpyUifolia:  (Doleopterocecidium  (Kapsel,  Fruchtstiel);  Asperuh 
tinctoria:  Phytoptocecidium  (Vergrünen  der  Blüten);  Heleoeharis  palustris:  Heimintho- 
cecidium (Wurzel);  Inula  salieina:  Phytoptocecidium  (Triebspitee);  Juncus  gerardi: 
Heiminthocecidium  (Wurzel),  Hemipterocecidium  (Blätterquasten);  Lathyrus  pakistnt: 
Dipterocecidium  (Blätter);  Linum  catharticum:  Phytoptocecidium (Veigrünen  der  Blüten); 
Rumex  domestieus:  Hemipterocecidium  (Blätter);  Sagina  proeumbens:  Coleoptero- 
ceoidium  (Kapsel,  Fruchtstiel);  Salix  repens:  Dipterocecidium  (Triebspitze);  Spiroea 
filipendula:    Hemipterocecidium   (Blätter);    Taraacacum  pahtstre:   Hemipterooecidiam 
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(Blätter);  Trifolium  medium:  Goleopterocecidiam  (Enospendeformation);  Veronica 
spicala:  Dipterooecidiam  (Blüten).    (R.) 

451.  Lampa,  S-,  Berättelse  tili  Kungl,  LatuUbruksstyrelsen  angaende  verksamheten  vid 
Statens  EiUomologiska  anstatt  under  ar  1904,  —  Meddelanden  fr&n  Eungl.  Landt- 
bmksstyrelsen.  No.  105.  (No.  5  &r  1905.)  Auch  in:  üppsatser  i  pratisk  entomologi. 
15.  Stockholm  1905.  56  8.  3  Abb.  —  Enthält  Mitteilungen  über  das  Auftreten  der 
nachfolgenden  Schädlinge:  Oiceoptoma  opaea^  Meligethes  aenetis^  Phyllopertha  korti- 
eola,  'ßrogosiia  mauritaniea,  Ägriotes  lineatus^  Phyüobius  pyri,  Hylurgus  piniperda, 
Adimonta  tanaceti^  Pieris  brassicae,  P.  rapae^  Aekerontia  atropos,  Bombyx  netistria, 
Zeuxera  pyrina^  Phalera  bucepkala,  Agrotis  segetwn^  Mamestra  trifolii,  Ck>lymnia 
trapezina^  Eibemia  defoliaria^  Cheimaiobia  brumata^  Gh.  boreata^  Pianea  forticalis^ 
Ephestia  kühnieUa^  Oletkreiäes  variegana^  Carpocapsa  pomonella^  Jbrtrix  viridana, 
Hyponomeuia^  Argyresthia  coiytigella,  Taxonus  glabrattts,  Xematus  ribesii,  iV.  appen- 
dioikUus^  Blattläuse,  PsyÜa,  Cleigastra  flavipes^  Gl.  armiüata^  Ceeidomyia  desirttctor, 
Psila  rosae,  Thrips.    (R.) 

452. Trogosita  7nauriianica  L.  —  E.  T.    26.  Jahrg.     1905.     S.  57—59. 

453.  Lawrence«  H.  S.,  Report  of  the  Department  of  AgrieuUure,  Bombay  Presidency^ 
for  the  year  1904—1905.  —  Bombay  1905.  8.  9.  10.  —  Enthält  einige  Angaben  über 
das  Auftreten  von  Heuschrecken  (Acridium  sucdnctum)  in  Indien.    (6r.) 

454.  Leonardi,  O.,  Diagnosi  di  Cocciniglie  naove.  —  Redia.  Bd.  3.  1905.  8.  1 — 7. 
6  Abb.  =—  Aonidiella  taxua  auf  Taxus.    Aonidia  picea  auf  Billariia  officinalis. 

455.  *—   —  Sulla  pretesa  antica  presenxa  in  Italia  deüa  Di4i8pia  pentagona   Targ.  — 

RiYista  Agraria,  Napoli  1905  N.    1905. 

456.  Lindinger,  L.,  Z^ei  neue  Arten  der  Coccidengattung  Leueaspis.  —  Z.  A.  Bd.  29. 
1905.  D.  252 — 254.  -  Leuetispis  corsa  auf  Pinus  larieio  (Korsika),  L.  kermanensis 
auf  P(wtUu8  euphratica  und  Salix  persica  (Persien). 

457.  —  —  Zwei  neue  Schildläuse  aus  Asien.  —  I.  21.  Jahrg.  1905.  3  8.  —  Parlatoria 
pseudaspidiotus  auf  Vanda  hookeriana  und  V.  teres  (Singapore),  OryptoparUUoria 
leueaspis  auf  Juniperus  spec.  (Japan). 

458.  Lochhead,  W..  Injurious  hisects  of  tke  Season  of  1904.  —  A.  R.  0.    1905.   8.  27. 

459.  Lounabtiiy,  C.  P.,  Report  of  the  Oovemment  Entomologist  of  the  Cape  of  Oood 
Hope  for  the  half-year  ended  June  30.  1904.  —  Eapstadt  1905.  6  und  35  8.  1  farbige 
Tafel. 

460.  Lounabtiry,  Ch.  P.  und  Mally,  C  W.,  Report  of  the  Oovemment  Entomologist  for 
the  half-year  ended  31  st  December.  1904.  —  Eapstadt  1906.  12  8.  —  Berichtet 
über  Mißwachs  vierjähriger  Rebenveredelungen  auf  amerikanischer  Unterlage;  über 
Sesamia  fusca^  Ceratiiis  capitata.^  Malaoosoma  sp.^  über  Versuche  zur  Zerstöruns;  von 
Heuschrecken  durch  Eintreiben  der  ungeflügelten  Larven  in  Fallen,  sowie  über  die  bei 
der  EontroUe  eingeführter  Pflanzen  und  Pflanzenteile  gemachten  Erfahrungen. 

461.  Mac  Dougall,  R.  St..  The  Ooat  Moth  and  the  Wood  Leopard  Moth.  —  J.  B.  A.   Bd.  12. 

1905.  S.  115 — 118.  1  Abb.  —  Gossus  ligniperda.  Zeuxera  aesculi.  Hauptsächlichstes 
Gegenmittel  Einzementierung  des  Stammgrundes  mit  Lehm-,  Ton-  oder  Ealkbrei. 

462. The  Bulb  Mite.   (Rhixoglypkus  eehinopus).  —  J.  ß.  A.    Bd.  11.    1905.  8.  748 

bis  751.  2  Abb.  —  Beschreibung  der  auf  den  \VurzeIn  einer  großen  Anzahl  von  Ge- 
wächsen vorkommenden  Milbe,  deren  Vertilgung  auf  Zwiebeln  und  Brutknoilen  durch 
Wasser  mit  Schwefelleberlösung,  250  g  :  100  1,  oder  durch  Einlegen  in  Schwefelkohlen- 
stoffdämpfe, 11:6  cbm  Raum,  erfolgen  soll. 

463. On  some  if^rious  insects  of  1904.  —  Trans.  Highland  and  Agr.  Soc.  ScoÜand. 

Bd.  5.     17.  Serie.     1905.    8.  212—228.     16  Abb. 

464.  Mally,  C.  W.,  The  destruetion  of  loctists.  —  A.  J.  C.  Bd.  26.  No.  3.  1905.  S.  406 
bis  420.    4  Abb. 

465. The  Mealie-stalk  Borer,  Sesamia  fusea  Hampson.  —  A.  J.  C.    Bd.  27.     1905. 

a  159—168.     1  Tafel. 

466.  *  Marchai,  P.,  La  eecidomyie  des  earoubes.  (Schixomyia  Qennadii  Marchai).  —  Sonder- 
abdruck aus  A.  E.  F.    1904.    8.  562—565.    2  Abb. 

467.  * Sur  quelques  Cochenilles  nouvelles.  —  Sonderabdruck  aus  Bulletin  du  Museum 

d'histoire  naturelle.    1904.    8.  448.    4  Abb. 

468.  * Sur  une  Cochenille  nouvelle.   —   Sonderabdruck  aus  A.  E.  F.     1904.    8.  357 

bis  361.    2  Abb. 

469.  * Sur  la  biologie  du  Chrysomphalus  dictyospermi  var.  minor  Berlese,  et  sur 

Vextension  de  cette  Cochenille  dans  le  bassin  mediterraneen.  —  Sonderabdruck  aus  B.  E. 
Fr.    1904.    8.  246—249. 

470.  Marlatt,  C  L.,  Report  on  the  Qipsy  Moth  and  the  Brourn-tail  Moth.  —  Circ.  No.  58. 
U.  8.  Dep.  Agricult.  Bur.  Entomol.  1905,  —  Ocneria  (Lymantria)  dispar.  Direkte 
Vernichtung  h&t  sich  nicht  erreichen  lassen,  weshalb  nunmehr  Einfuhr  und  künstliche 
Vermehrung  sowie  Verbreitung  der  natürlichen  Feinde  empfohlen  wird.  Bezüglich  des 
Goidafters  (Euproctis  chrysorrhoea)  wird  behauptet,  daß  die  staatlich  angeordnete  Ver- 
nichtung der  Nester,  in  welchen  die  Raupe  überwintert,  genügen  würde,  um  den 
Schädiger  vollkommen  zu  beseitigen. 
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471.  MassalOfigo,  C.  Nuovi  xooeecidii  deüa  fhra  reronese,  {2.  serie).  —  Marcellia.   Bd.  3. 

1905.    8.  114.  121.    3  Abb. 

472.  Mattei,  O.  E.,  Aneora  suUa  preUsa  galla  insettivora.    ~    Ball.  Ort  botan.  Napoli, 

Bd.  2.     1904.   S.  107.  108.  —  Oynips  mayri  soll  Insekten  heranlocken  und  gelegent- 
lich verzehren. 

473.  Mayr,  O.  und  Trotter,  A.,  Über  Ändrieus  theopkrastma.  —  Marcellia.  Bd.  4.  1905. 
8.  51. 

474.  Mazwell-Lcffroy,  H.,  The  Bombay  Loeust.  —  Merooirs  of  the  Department  of  Agri> 
coltnre  in  India.  Entomological  Series.   Bd.  1.    1905.   8.  1—112.    1  Mappe.    12  Tafeln. 

475.  Merrifield,  Fr.  Vitalüy  of  Pupae  subjeeted  to  Suhmerston  in  Water.  —  Trans,  entom. 

Soc,  London.     1905.    8.  23-26. 

476.  *Mokr8Chetzki,  S.  A.,  Bericht  über  die  IMgkeit  des  Entomologen  für  das  Gnveraement 

Tanrien  1904.  —  Simferopol.  1905.     (Russisch.) 

477.  * Schädliche  Insekten  nach  den  im  Jahre  1905  ansgeführten  Beobachtungen,  mit 

Angabe  der  Bekämpfungsmittel.    Jahresbericht  für  1905.     13.  Jahrg.    Simferopol  1906. 

478.  Molliard,  M.,  Structure  de  quelques  tylenchoeecidteit  foliaires,  —  B.  B.  Fr.     Bd.  51. 

1904.  8.  101—112.    5  Abb.  —  Hypertrophische  Zellteilungen  im  Parenchym,  Hyper- 
trophie des  Nncleolus. 

479.  MorlU,  A.  W.,  The  greathouse  white  fly,  —  U.  8.  Dept.  Agr.,  Bureau  of  Entomokgy 

Circ.  57.    9  8.     1  Abb. 

480.  Newell,  W.  and  Smith,  R.  J.,  hueets  of  ihe  year  1904  in  Georgia,  —  ü.  8.  Dep. 
of  Agricnlt,  Bur.  of  Entomology,  BulL  No.  52.  8.  69—74.  —  Angaben  über  folgende 
in  den  Tropen  auftretenden  {^hädiinge:  AUtia  argiüacea  Hbn.^  Schweinforter  Ginn 
wurde  mit  Erfolg  in  Anwendung  gebracht,  Hdiothis  obsoleta  Fab.^  Ckalcodenmu 
aeneus  Boh.^  Carpophilus  dimidiatus  Fab.^  Systena  blanda  MeU.  alle  an  BaomwoUe; 
F}phe8tia  kuehnidla  Zell,  in  BaumwoUfiamenmehl.    (Br.) 

481.  *  Nielsen,  J.  C,   De  danske  Cryptoeampuearters  Bioloyi,   —  Tidsskr.  f.  Skovraeaen. 

17.  Jahrg.    1905.    Raekke  B.    8.  256—276.    (R.) 
482. Über  die  Entwicklung  von  Agromyxa  earbonaria  Zett.,  den  Urheber  der  „Mark- 
Decken''.  —  Z.  A.   Bd.  29.   1905.   8.  221.  222.  —  Vorwiegend  eine  Beschieibvng  der 
Larve  in  ihren  verschiedenen  Entwicklungsstadien. 

483.  Niezabitowski,  E.  L.,  Beiträge  zur  Zoocecidiologie  Galiziens.  —  Berichte  der  Akad. 
d.  Wiss.  Krakau.  Bd.  3a  Teil  2.  1905.  8.  58—63.  (Polnisch.)  —  Gallenverzeichnis. 
Darunter  neu  Perrisia  asperulae  auf  Aapenäa  odorata,  Mikiola  fagi  auf  Fagus  ailwaiieiL, 
Anthonomus  cinetus  auf  Pirna  communis,  Geeidomyia  spee.  auf  Pirus  salieifoUa, 
Biorrhixa  tenninalis  auf  Querc%^s  robur. 

484.  Noel,  P.,  Le  Cephus  pygmaeus.  —  Le  Naturaliste.    27.  Jahig.     1905.    8.  187.  188. 

485.  Olivier,  E.,  Faune  de  VAllier :  Ordre  des  HhnipUres^  Homopteres^  Aphides.  —  Bev. 
scicot.  du  Bourbonnais  et  du  Centre  de  la  France.  Monlins.  Bd.  17.  1904.  8.  89—96. 
109—122.  —  Die  Namen  der  behandelten  Hemipteren  sind  in  C.  P.  II.  Bd.  15.  1905. 
8.  490  zu  finden. 

486.  Oudemans,  J.  Th.,  De  rupsen  van  Acronycta  psi  L.  en  tridens  Schiff.  —  Entom. 
Berichten.    Bd.  105.    8.  213- -215. 

487.  Patch,  E.  JM.,  Inseet  Notes  for  1904,  —  20.  Jahresbericht  der  landwirtschafüidien 
Versuchsstation  im  8taate  Maine.  1904.  8.  179—184.  —  Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
folgende  Insekten  beobachtet:  Euproetis  rkrysorrhoea,  Notolophusleucostigma^  Oedemati^ 
concinna^  Eriopeltes  festueae,  Schixoneura  tessdkUa^  öhermes  pimcortieis^  Lampyridae^ 
Chrysopidae^  EristcUis  ienax,  Cecidomyia  strobilioides,  Asüidae,  Pieris  rapae^  Pelecimu 
sp.^  Sitpha  sp.^  Plaginotus  speeiosus,  Nematoden  usw.    (T.) 

488.  Pax,  F.,  Massenhaftes  Aufireten  der  Raupen  Orgyia  antiqua  L.  aaf  aoslindisdhen 
Pflanzen.  —  E.  Z.     19.  Jahig.     1905.    8.  159.  160. 

489.  Peglion,  V.,  La  Fitoptosi  deir Aeluropus  littoralü  Pari.  —  Marcellia.  Bd.  4.  1905. 
8.  103. 

490.  Perkins,  R.  C.  L.,  Leaf  hoppers  and  their  natural  enemies.  —  Hawaüan  Sngar 
Planters'  Sta..  Div.  Ent.  Bul.  1.  Teü  1.  8.  1—70.  Teil  2  8.  71—85.  1  TafeL 
Teil  3.  8.  86—118.  4  Tafeln.  Teil  4.  8.  119-158.  3  Tafeln.  1905.  —  P^üoeo- 
psyehe  n.  g.,  Heteropsyehe  n.  g.,  Agamopsyehe  n.  g, 

491.  Petchi,  C.,  Bestimmungs-TabeUe  der  mir  bekannt  gewordenen  Arten  der  Gattung  LAtus 
Fab.  aus  Europa  und  den  angrenzenden  Gebieten.  —  W.  E.  Z.  Heft  1,  2,  3,  4.  19fö. 
8.  33—101. 

492.  Pierre,  Note  ceddologique.  —  B.  E.  Fr.     1903.    8.  57.  —  Betrifft  Leates  mridis, 

493.  Ploetz,  A.,  Über  die  heurige  Käferplage.  —  Zeitschrift  für  8piritusindu8trie.  28.  Jabg. 

1905.  8.  415.  416. 

494.  Popenoe,  E.  A,  The  Garden  Web-Worm  —  Preß-Bulletin  No.  144  der  landwirt- 
schaftiiohen  Versuchsstation  im  Staate  Kansas.  1905.  18.  —  Lebensweise  und  Be- 
kämpfung (Bespritzen  mit  8chweinfurter  Grün  in  möglichst  starkem  Strahl)  der  an 
süßen  Kartoffeln,  Mais  und  Luzerne  vorkommenden  Tjoxostege  simikUis.    (T.) 

495. A  Shade  —  Iree  pest:  The  Fall  Wdf-Worm.    -    Press-Bnlletin  No.  145  der 

landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Kansas.   1905.   1  8.  —  Bekämpfung  der 


a)  organische  Schadenerreger.    4.  Niedere  Tiere.  gl 

besonders  auf  Ulmen,  Acer  negundo^  Hickory,  Eschen,  Äpfeln  and  Pflaumen  Torkommen- 
den  EyphafUria  cunea  mittelst  Raupeufackeln  und  wiederholten  Bespritzens  mit 
Arsenikpraparaten.    (T.) 

496.  Powell,  H.,  Report  for  1904  on  the  Government  Farm,  Nairobi.  —  E.  A.  Q.  Bd.  2. 
No.  5.  Nairobi  1905.  8.  266— if74.  —  Heuschrecken  wurden  am  4.  Februar  und  am 
11.  April  beobachtet.  Raupen,  einer  nicht  näher  bestimmten  Schmetterlingsart  traten 
am  17.  Dezember  auf.    (Br.) 

497.  Prediger,  O.,  Zum  Vorkommen  von  RhixotrogiM  cicatrieosus  Muts,  in  Thüringen.  — 
I.    21.  Jahre.    1904.    8.  147. 

498.  Rehberg,  A.,  Schädliche  Insekten  Westpreußens  I  —  Schriften  der  Naturforschenden 
Gesellschaft  in  Danzig.    Neue  Folge.    Bd.  10.    H.  4.    1902  (erschienen  190Ö). 

499.  Reukauf,  E.,  Wie  legt  die  Gallwespe  Dryophanta  divisa  ihre  Eier  ab.  —  Prometheus. 
16.  Jahig     1905.    8.  809-812. 

500.  Reuter,  E.,  10.  BerätteUe  öfver  Skadeinsekters  uppträdande  i  Firdand  ar  1904.  — 
Landtbruksstyrelsens  Meddelanden.    No.  50.    Helsingfors  1905.    26  S. 

501.  Ridley,  Een  kraehtig  insektenwerend  middel.  —  Tysmannia.  1905.  S  57.  —  A.  J.  8. 
BijÜad.  13.  Jahrg.  1905.  8.  371.  —  Der  dicke  Wurzelstock  von  Äeortu  ealamua 
wird  pulverisiert  und  an  den  Baumwurzeln  ausgestreut.  Ameisen  sollen  sterben  oder 
wenigstens  einige  Tage  die  Stelle  meiden.    (Br.) 

502.  de  Rocquigny-Adanson,  O.,  Note  eecidologi^ue.  —  B.  E.  Fr.  1903.  8.  36.  — 
Eine  Keine  von  Wirtspflanzen  für  Lestes  viridis  wird  angeführt 

503.  Roneali,  F.,  Contribtäo  allo  studio  della  eofnposixione  chimica  delle  gälte.  —  Marcellia. 
Bd.  4.    1905.    8. 26. 

504.  *Roaaikow,  K.,  Die  Bandeule  (Agrotis  segetum)  und  ein  neues  Mittel  zu  ihrer  Be- 
kämpfung.   (Russisch.)  —  St  Petersburg  1905.    2  Tafeln. 

505. *Die  Wintersaateule  (Agrotis  segetam  Schiff.)^  ihre  Lebensweise,  Eigenschaften 

und  Bekam pfnngsmethoden.  Mit  4  farbigen  Tafeln  und  37  Textabbildungen.  —  Arbeiten 
der  Entomologie  im  Aokerbauministerium.  Bd.  6.  No.  5.  St.  Petersbuig  1905. 
(Russisch.) 

506.  Kostrup,  S.,  Nogle  Plantesygdomme^  foraarsagede  of  Dyr  i  1903—1904.  —  Tidsskr. 
f.  Landbrugets  Planteavl.  Bd.  12.  Kopenhagen  1905.  8.  108—129.  5  Abb.  —  Ent- 
hält eingehendere  Mitteilungen  über  die  Fritfliege  und  Bylemyia  coaretata;  außerdem 
werden  folgende  tierische  Schädlinge  besprochen:  Ohrwürmer,  Phyllotreta  vittula^ 
Hadena  seealis^  Blattläuse,  Gerstenfliege,  Hessenfliege,  Schnaken,  Drahtwürmer, 
Anthomyia  brassicae,  Baridius  ckloris,  Cecidomyia  brassieae^  CeiUkorhynehus  assi- 
milis,  Aphis  papaveris,  Nematus  ribesii,  N.  appendietUcUus^  Anthomyia  ceparum, 
Psüa  rosae.    (R.) 

507.  Rflbaaamen.  Ew.  H.,  Beiträge  zur  Kenntnis  außereuropäischer  Zoocecidien.  —  Marcellia. 
Bd.  4.     1905.    S.  5.  —  Verzeichnis  in  Bot  G.    Bd.  99.    8.  426. 

506. Beiträge  zur  Kenntnis  außereuropäischer  Zoocecidien.    U.  Beitrag:  Gallen  aus 

Brasilien  und  Peru.  —  MarceUia.  Bd.  4.  1905.  8.65—85.  115—128.  —  Aufzählung 
der  Gallen  in  Bot  C.    Bd.  101.    1906.    8.  374. 

509.  Rttdneff,  D.,  Über  die  Rhopalomyiagallen  von  Pyrethrum  bipinnatum.  —  Marcellia. 
Bd.  5.    1906.    S.  23. 

510.  S..  Härjningar  of  sädesbroddflyets  larver  i  södra  Sverige.  —  Tidskr.  f.  Landtmän. 
26.  Jahrg.  Lund  1905.  8.  735—738.  —  Verheerungen  von  Erdraupen  (Agrotis 
segeium)  im  südlichen  Schweden.   (Et) 

511.  Sanderson,  E.  D.,  Cutworms.  —  Texas  Versuchsstation  Giro.  5.  1904.  S.  2.  1  Abb. 
—  Auslegen  vergifteter  Köder  über  das  Feld  wird  empfohlen. 

512. The  Oypsy  Moth  in  New  Hampshire,  —  ßalletiu  No.  121  der  landwirtschaftlichen 

Versuchsstation  im  Staate  New  Hampshire.  1905.  8.88—103.  11  Abb.  —  In  diesem 
zusammenfassenden  Berichte  macht  Sanderson  Mitteilungen  über  die  Vorgeschichte 
des  Schädigers  im  Staate  Neu-Hampshire,  über  den  Entwicklungsgang,  über  die  Ver- 
breitungsweise, die  Wirtspflanzen,  die  Ait  der  Schädigung,  die  natürlichen  und  künst- 
lichen Bekämpfuugsmittel  sowie  über  zwei  Schmetterlingsarten:  Notolophus  antiqua 
und  Hemerocampa  leucostigma^  deren  Eiablagen  leicht  mit  denen  von  Liparis  dispar 
verwechselt  weiilen  können.  Zahlreiche  gute  Abbildungen  dienen  zur  Eriäuteiiing  der 
gemachten  IGtteiluiigen. 

513. Qrasshoppers.  —  Texas  Versuchsstation  Circ.  7.  1904.  4  8.  3  Abb.  —  Emp- 
fehlung der  bekannten  Mittel:  Giftköder,  Fangschlitten.  Verbrennen,  Kesseltreiben. 

514. Insects  mistaken  for  the  Mexican  Chiton  Boü  Weevil.  —  Texas  Agricultaral 

Experiment  Stations,  Bull.  No.  74.  Texas  (Bryan)  1904.  —  Angaben  über  nachfolgend 
angeführte  Insekten,  welche  nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  mit  Anthonomus 
grandis  Boh.  verwechselt  wurden.  Die  mit  *  bezeichneten  sind  abgebildet.  *Anthono' 
fnus  grandis  Boh.,  *Lixus  silviiis  Boh.,  L.  laesicoUis  L.,  *Trichobaris  texana  Lee., 
T.  trinotata,  T.  mucorea^  *Pissodes  strobi  Peek.,  Hylobins  pales  Hbst.,  ^Dorytomus 
mueidus  Say.^  D,  brevisetosids  vor.  Csy.,  D.  rufus  Say.,  Magdalis  armicollis  Say., 
*Üecanthus  niveus  De  (?.,  * Chalcodennus  aeneuSy  *Coeeotorus  prunieida  Walsh., 
*  Oonotrachelus  naso  Lee.<,  *Rhy8sematus  palmacoüis,  *  Conotrachelus  nenuphar  Ubst.^ 
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*  C  leucophoetus  Fabr.,  *Tyckiu8  sordidus  Let.^  T,  stücatulus  Csy.^  * Desmoris  seapalii 
Lee.^  *  Smicronyx  eonstrictus  Say.^  *  Rhynekües  aeneusy  Macrorkopitts  estriatw  Lec^ 
*Notoocus  ciilcarcUfis  Hom,^  N,  ancharago,  *Dra8teria8  ekgans  Fabr.^  Monoerepeüus 
respertintis^  *  Homaiodisea  triquetra  F(Ar.^  *  Uranotes  fnelinus,  Baiawi^vus  muieut 
Say.^  DysderciM  suturellus^  Largus  9urctnetu8y  Rhynehttes  bieolor,  CaiyeopHS  ceeropt 
Falfr.^  Balaninus  quercusy  B.  uniformis^  B.  vietoriensis  Ckitt.,  B.  undulaiHB  CSiy^ 
Äcaües  turhidua  Lec.y  Phaeepholia  elegans  Lee.,  Baris  transversa  Say.    (Br.) 

515.  Sawer  E.  R.i  Eeonomie  eniomoloyy.  —  Rhodesian  Agr.  Joxir.    Bd.  2.    No.  2.    1904. 

S.  67.  68. 

516.  SchaufuB,  C,  BorkenkäferstuJieiu  —   I.    22.  Jahi^.    1905.     S.  8.  11.  12.    4  Abb. 

—  OoeeotrypeSy  Stephanoderes,  Seolytoplatypus.  8.  15.  1.  Abb.:  Chortastu»  n.  g. 
camerunensis  n.  sp,  S.  18.  19:  Hyleborus^  Mitosoma,  Ora^sotarsus  eoeloeqMmt. 
S.  71.  72:  Lissoeiasttts  n.  g.  pimelioides  n.  sp,    8.  87:  Orassotarsus  banghaasi 

517.  *  Scheidemann.  U.,  Die  Bekämpfung  der  Wanderheuschrecke  in  Rumänien.  —  M.D.L 

Beulte  No.  3.     1905.    S.  21.  22. 

518.  Schiff  ner  V.,  Beobachtungen  über  Nematoden -Gallen  bei  Laubmoosen.  —  H.  fid.  44. 

1905.    S.  218—222. 

519.  Schoutcden,  H.,  Deseription  de  deux  aphides  eeeidiogenes  notufeauz.  —  Broteiia, 
Revista  de  Sciencias  Naturaes  do  Collegio  de  S.  Fiel.    Bd.  4.    1905.    S.  163—165. 

.^)20.  Schöyen,  W.  M.,  Honningdug.  —  Norsk  Havetidende.  21.  Jahrg.  Christiania  1905. 
S.  202.  203.  —  Honigtau.    (R.) 

521.  Schröder,  Chr.,  Bericht  über  die  während  des  Jahres  1904  zur  Einsendung  ge- 
brachten Schädlinge.  —  Laudw.  Wchnbl.  f.  Schleswig -Holstein.  55.  Jahrg.  1905. 
S.  441—445. 

522.  Schrottky,   C,   Das    Verhalten   von  Insekten  zu  Kulturpflanzen.   —   I.    22.  Jahrg. 

1905.    8.  80. 

523.  V.  Seelhorst  Die  Runkeifliege  (Anthomyia  conformisj.  —  Hannoversche  Land-  il 
forstw.  Ztg.    58.  Jahrg.    No.  40.    1905.    S.  917.  918. 

524.  Settier,  A.,  Be  Locusts.  —  Nairobi  News.  Bd.  1.  No.  7.  Nairobi  1905.  S.  2.  - 
Kurze  Angaben  über  die  Vertreibung  von  Heuschrecken  durch  Rauch.     (Br.) 

525.  Sherman,  F.,  Insects  pests  and  spraying,  —  Bul.  North  Carolina.  State  Bd.  Ägr. 
Bd.  25.    No.  10.    1904.    S.  13—18. 

526.  ^Silvestri,  F.,  LOcnogina  betiea  (Oonogyna  baeticum  Bamb)  conosciuta  wlgarmente 
allo  statu  larrale  col  nonie  di  Bruco  pehso,  —  Bolletino  del  Laboratorio  di  Entomo- 
logia  agraria  della  R.  Scuola  Sup.  di  Agricultura  di  Portici.    No.  10     1905. 

527.  Simpson,  C  B.,  Notes  upon  tke  tteo  migratory  Locusts  of  the  Iransvaai.  —  The 
Transvaal  Agricultural  Journal.   Bd.  4.   No.  13.  Pretoria  1905.   8.  181—184.  2TafeliL 

—  Angaben  über  Acridium  purpuriferum  und  Pachytüus  suleieollis.     (Br.) 

528. Insecis  injurious  to  Plants,  Insects  injurious  to  stored  Products.  —  Trans- 
vaal, Dep.  of  AgricuJture,  Annual  Report  1903—1904.    Pretoria  1905.    S.  350-352. 

—  Allgemeiue  Bemerkungen  ohne  Namennennung.    (Br.) 

529. The  entomological  seetion.  —  Transvaal  Agr.  Joum.   Bd.  2.    J904.   S.  6(0.  6W. 

Bd.  3.     1904.    S.  146— 151.    1  Tafel.     1  Abb.    S.  322— 335.     1  Taf eL 

530.  Stebbing,  E.  P.,  On  the  Cecidomyid  forming  the  galls  or  pseudo-eones  on  Fimu 
longifolia.  —  Indian  Forster.    Bd.  31.     1905.     S.  429—434.     1  Taf. 

531.  De  Stefani-Perez«  T..,  Un  nuoFo  cecidio  del  Sonchus  oleraceus  L.  —  Natoralista 
Siciliano.     17.  Jahrg.    No.  12.     1905.    S.  272—274. 

532. üna  nota  su  tre  eecidii  sicüiani.  —  Naturalista  Siciliano.     17.  Jahrg.    19(ß. 

S.  272-274. 
533, Nota  biologica  sull'Äpion  violaeeum  Kirby.  —  11  Naturalista  Siciliano.   17.  Jahig. 

No.  7.  8.    8.  177.  —  Das  Insekt  ruft  in  Sizilien  an  den  Stengeln  und  Seitenzweigen 

von  Rumex  pulchcr  spindelförmige  Hypertrophien  mit  kraterförmiger  Öffnung  herFor. 

Die   Eiablage  erfolgt  unter  die  Epidermis,  während  die  junge  Larve  sich  im  Ifax^e 

emporarbeitet.     Eurytonia  rosae  und   Pteromalus   larvarum   parasitieren   in  A/wM 

violaeeum. 
534. //  Rodilegno  nei  Limoni.  —  Nuovi  Annali  d'Agricoltura  Siciliana.   Bd.  15.  No.  1. 

1904.   S.  7—13.  —  Betrifft  den  Weidenbohrer  (Cossus  ligniperda).^  welcher  in  Siiilieo 

hier  und  da  auf  Zitronenbäumen  schädlich  wird. 
535.  —  —  Breve  descHx,ione  di  Zoocecidii  siciliani  sino  ad  oggi  conoseiuH.  —  Naturalista 

Siciliano.     18.  Jahrg.     1905.    S.  104—116. 
536. Due  Cecidii  i^iedüi.  —  MarceUia.    Bd.  3.     1905.    S.  122. 

537. Cecidii  e  substraii  ifiediti  per  la  Sicilia.  —  Naturalista  Siciliano.     17.  Jthig. 

No.  7.  8.     1905.    S.  186.  187. 
538. Contributo  all' Entomofauna  dei  Cecidii.  — '^&Tce\\i&.   Bd.  4.   1905.  S.  36— 40.113. 

539.  Stuart.  Wm.,  Imects  of  the  year.  —  11.  Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Ve^ 
Suchsstation  im  Staate  Vermont  1904—1905.  —  S.  309-314.  2  Abb.  —  Es  treteii 
besonders  hervor  Oedemasia  concinna,  Datana  ministra^  Halisidota  spee.,  Mfiilaspis 
potrtarum^  Sckixoftetira  spec..  Tischeria  maXifolieUa^  sämtlich  auf  Obstbäumen. 
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540.  Surface,  H.  A.,  The  San  Jose  Scale  in  Pennsylvania,  —  Monthly  Bull.  Pennsylvania 
Dept.  Agric.  Div.  Zool.    Bd.  2.     1905.    S.  295—307. 

541. Tßie  monthly  bulletin  of  the  division  of  xoology.  —  Pennsylvania  State  Dept 

Agr.  Mo.  Bnl.  Div.  ZooL    Bd.  2.    No.  7.     1904.    S.  195—224. 

542.  Tavares,  J.  S.,  Synapse  das  xooeeeidias  portugtiexas.  —  Broteria.  Heft  1  u.  2.  1905. 
S.  1 — 136.  14  Tafeln.  —  Ein  Verzeichnis  nehst  Beschreibung  der  in  Portugal  be- 
obachteten Cecidien  und  ihre  Erreger. 

543. 2.  eontribueao  para  o  estudo  das  Zoocecidias  da  ilha  de  Madeira,  —  Revista 

de  Cecidologia  1903—1904.  Broteria.    Bd.  4.    Teil  4.     1905. 

544. Zoocecidias  da  ilha  da  Madeira,  —  Broteria.    Bd.  4.     1905.    S.  221—227. 

545.  Theobald,   F.  V.t  Iiyuriotis  and  Beneficiai  Slugs  and  Snails,  —  J.  B.  A.    Bd.  11. 

1905.  S.  594—602.  2  Abb.  S.  650—658.  2  Abb.  1  Tafel.  -  Litnax  sp,,  Ärion  sp.^ 
Helix  sp,  Hauptbekämpfungsmittel  das  Bestreuen  der  nackten  Schnecken  oder  auch 
der  zu  schützenden  Kulturen  mit  ätzendem  Staub  von  Ätzkalk^  Holzasche  usw. 

546.  Titua,  E.  S.  O.,  Report  on  the  ^^New  Orleans''^  Ant  (Iridomyrmex  humilis  Mayr),  — 

ü.  S.  Dep.  of  Agriculture,  Bur.  of  Entomology,  Bull.  No.  52.  S.  79—84.  1  Abb.  — 
Iridomyrmex  humilis  erwies  sich  dadurch  schädlich,  daß  sie  dazu  beitrug,  nachfolgende 
Schädlinge  zu  verbreiten:  Blattläuse  an  Feigen,  Zitronen,  Sykorooren.  Lebenseiche 
(Queretis  virens)^  Ceder,  Lebensbaum,  Durania  plumiert;  Ceroplastes  fhridensis  Gomst, 
an  Feigen,  Persimonen  (Diospyros  virginiana  L.),  Orangen,  Limonen;  Pseudococeus 
citri  JRisso  an  Zitronen,  Feigen,  Persimonen,  Pflaumen,  Sykomoren,  Lebenseiche, 
Weiden,  Palmen,  Chrysanthemum,  Dahlia,  Goldiute  (Solidago  virgaurea);  Schildläuse, 
hauptsächlich  an  Persimonen,  Orangen  und  Zuckerrohr.    (Br.) 

547.  Trabut  Un  enmmi  de  VOxalis.  —  Rev.  Hort.  Algerie.    Bd.  9.    1905.    S.  59.  60. 

548.  Trottcr.  A.,  Qdüe  della  Colonia  Eritrea  (Africa).  —  Marcellia.  Bd.  3.  1905.  S.  105. 
21  Abb. 

549. Miscelkmee  cecidologiche,  —  Marcellia.    Bd.  4.     1905.    S.  57.     1  Abb. 

550. Osservaxioni  sugli  aearodomaxii.  —  Bull.  d.  Soc.  Bot.  Ital.    1904.    S.  82 — 86. 

—  Beschreibung  von  Milbenwohnungen  in  Gestalt  dichter,  gelber  Haare  an  den  mittleren 

Blattrippen  von  Ocotea  foetens  und  weißer  Haarbündel  an  den  Blattnerven  von  Cordia 

rothii.    (Br.) 
551. Alcune  notixie  stUle  „woci  di  galla"^  del  commercio.   —   Marcellia.     3.  Jahrg. 

1905.     S.  146—151. 
552.  —  —  Ntwvi  Zooceddii  della  Flora  italiana,  —  Seeonda  serie.  —  Marcellia.     Bd.  3, 

1905.     S.  5. 
553. Nuovi  Zooceddii  della  Flora  italiana.  —  Marcellia.    Bd.  4.     1905.    S.  99. 

554.  —  —  Nuovi  osservaxioni  su  Elmintocecidii  itcUiani,  —  Marcellia.  Bd.  4.  1905. 
S.  52. 

555.  Trotter,    A.  und  Cecconi,    G.,    Ceddotheea  Italica^   o  raecolta  di  Qalle  Italiane 

determinate^  preparate  ed  tllustrate.  Fascicoli  IX— XII  aggiunstevi  alcune  specie 
della  Colonia  Eritrea  e  deWAsia  Minore,  —  Avellino  1904.     100  Arten. 

556.  Tryon,  H.,  Economic  entomology.   —  Queensland  Agr.  Rpt.     1903—04.    S.  67—69. 

557.  Tullgren,  A.,   Studier  och  jaktiagelser  rörande  skadeinsekter,  —   Meddelanden  fran 

Kungi.  Landtbrucksstyrelsen.  No.  111  (No.  11  &r  1905).  Stockholm  1905.  54  8. 
15  Abb.  —  Als  Vertilgungsmittel  gegen  Ephestia  kOhniella,  welche  in  einer  schwedi- 
schen Dampfmühle  mehrere  Jahre  hindurch  aufgetreten  war,  wurde  von  dem  Verfasser 
erprobt:  Schwefelkohlenstoff,  Räuchern  mit  Schwefel,  Formalin-  und  Aphitoxmdämpfen ; 
diese  Mittel  erwiesen  sich  sämtlich  als  unzuverlässig  oder  doch  in  der  Praxis  nur 
schwierig  durchführbar.  Das  sicherste  Mittel,  Räuchern  mit  Cyanwassei-stoff dampf» 
konnte  nicht  angewendet  werden,  weil  die  schwedische  Giftverordnung  solch  eine  An- 
wendung dieses  Giftes  nicht  gestattet.  Starke  und  anhaltende  Kälte  (—  10^  G.)  erwies 
sich  als  fiir  die  Raupen  verhängnisvoll;  liegen  dieses  Mittel  stehen  aber  viele  praktische 
Schwierigkeiten  im  Wege.  —  Es  werden  femer  die  nachfolgenden  Insekten,  welche 
als  Schädiger  aufgetreten  sind,  in  der  Arbeit  mehr  oder  weniger  ausführlich  behandelt: 
Typhlocyba  rosae^  T,  tämi^  Trogophloeus  pusillus  (auf  Melonen  und  Spinat  in  Treib- 
beeten), Trixagus  (Byturus)  tomeniosus  (in  Birn-  und  Apfelblüten),  Cryptorhynchus 
lapathi  (auf  Populus  irichocarpa)^  (Jeutorhynchus  rapae  (auf  Weißkohlpflanzen),  Orepi- 
dodera  aurata  (auf  Populus  laurifolia  u.  P.  alba)^  Batophila  rubi  (auf  Gartenerdbeer- 
pflanzen), Oonioctena  paUida,  PkyUodecta  {Phraiora)  viteüinae^  Subcoccineüa  vigitäi- 
([uatuorpunctata  (auf  Melandrium  und  Saponaria)^  Exapate  congelaiella,  Notoeelia 
roboranat  Nothris  verbascella^  Phytomyxa  affinis  (auf  Chrysant/iemum  fruiescens)^ 
Priophorus  tristis  (auf  Himbeerpflanzen),  Pteronus  (Xematus)  ribesiiy  Holcocneme 
eoeruleicarpa  (auf  Salix  daphnotdes^   Populus  laurifolia),  Pristiphora  paUipes.    (R.V 

558. Bladlössen  och  deras  forkalhnde  tili  de  odlode  växtema.    —    Landtmannen. 

16.  Jahrg.  Linköping  1905.  S.  378—381.  —  Blattläuse  und  ihre  Beziehungen  zu  den 
Kulturpflanzen.    (R.) 

559. Ur  den  moderna,  praktiskt  entomologiska  litteraturen  III.  —  üppsatser  i  prak- 

tisk  entomologi.  15.  Jahrg.  Stockholm  1905.  S.  65—75.  —  Eine  Sammlung  von 
Referaten  über  neuere  Arbeiten  praktisch-entomologischen  Inhalts.    Zuerst  werden  nach 
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L.  Reh  (Phytop.  Beob.  1901)  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Schädlichkeit 
der  Insekten,  die  Prädisposition  der  Pflanzen  für  Insektenangriffe  usw.  angestellt,  dann 
folgt  eine  kurze  Besprechung  über  Chlorbaryum  und  Kupferkalkbrühe  als  Vertilgiuigs- 
mittel.  Femer  werden  die  nachfolgenden  Schädiger  erwähnt:  Spüographa  cerasi^ 
Yponomeuta  sp,,  My%u8  rtbu^  Cecidamyia  ptrwara,  Sdara  pyri^  Psila  rosae^  Pieri» 
brasstcar,  Athcdia  spinarum,  Silpha  sp,^  Ta/rsontmas  spirifea^  Oscinis  frit,  Oeeido- 
myia  destruetor^  Meromyxa  eerealium^  Phyllotreta  vittula^  Cledeobia  mMamea-    (E.) 

560.  de  Uhagöfi,    S.,    Ensago  sobre  los  Zabrus  de  Espana  y  Pörtuyal.    —    Mem.  See. 

espafi.  Bist,  nat    Bd.  2.    1904.    S.  363—436. 

561.  von  Varendorfff,  Einwirkung  der  Dürre  auf  die  Insektenwelt.  —  £.  Z.  18.  Jahig. 
1905.    S.  136. 

562.  Ventmllö,  D.,  Algunas  Zoo-CeeuUaa  de  Thrrassa,  —  Bntleti  de  la  Institudo  Cata- 
lana  d'Historia  Natural.  Segona  epoca.    2.  Jahig.    1905.    8.  65. 

563.  Visart,  0.|  Sugli  afidi  deUe  piante  e  sui  madi  dieombaäerli  con  particoiare  reyuardo 
alla  SehtMoneura  lanigera  Hauam.  (Piddoehio  sanguiynoj,  —  Agricolt  ticinese.  Bd.  35. 
1903.    8.  103-108. 

564.  Wahl,  Br.,  Zur  Kenntnis  schädlicher  Schmetterlingsraupen.  1.  Die  Raupe  Ton 
Plodta  interpunctelia  Uw.  —  Sonderabdruck  aus  Z.  V.  Ö.  1905.  6  8.  1  Ti^el. 
—  Mit  der  vorliegenden  Abhandlung  beginnt  Wahl  eine  Reihe  von  Mitteilungen,  in 
welchen  der  Versuch  unternommen  wird,  für  die  Raupen  schädlicher  Eleinschmetter- 
linge  Diagnosen  zu  schaffen,  welche  deren  sichere  Erkennung  ermöglichen.  Plodia 
interpunctelia  findet  sich  namentlich  in  getrockneten  Früchten  und  den  daraus  bereiteten 
Oenußmitteln  vor. 

565.  Wahlen,  E.,  Srensk  Insekifauna  IL    —    C.  F.     26.  Jahrg.     19a5.     S.  89-154. 

67  ADD.  —  In  dieser  Abhandlung  beschäftigt  sich  Wahlgren  mit  der  Systematik  und 
der  Beschreibung  von  Zweiflüglern  (Dipteren),  und  zwar  zunächst  mit  den  Orthorapha, 
Nemocera,  darunter  die  pflanzenschädlichen  Tipuliden.  Den  wichtigsten  Gattungen  sbd 
Abbildungen  der  Flügel  beigefügt. 

566.  Washbum,  F.  L..  Injurtoue  mseets  of  1904.  —  9  th  ann.  Rep.  State  Entom.  Minne- 
sota.   Bd.  12.     1904.    197  S.    2  Tafeln.    177  Abb. 

567.  Wassiyew,  J.,  Die  Seidenspinner  Dendrolimus  pini  imd  D.  segregaJtus  (Russiscby. 
St.  Petersbui^  1904.     101  8.    2  färb.  Tafeln. 

568.  * Die  neuesten  Forschungen  über  den  Kleinsohmetterling  Euryereon  sttetiealis. 

Cenü-alblatt  für  Zuckerindustrie.     13.  Jahrg.     1905.    8.  658.  659. 

569.  Weed.  C.  M.,  The  insert  reeard  for  1903,  —  New  Hampshire  Sta.  BoL  115.  S.  172 
bis  176.    Rpt.     1904.    8.  259—264. 

570.  White,  D.  L.,  The  increase  and  spread  of  if^urious  inseeta  in  North  Carolina.  — 
Agr.  Education.    Bd.  6.     1904.    S.  75—77. 

571.  Williams,  F.  X.,  Notes  on  the  Life  History  of  Hepialus  Sequoiobis  Behrens.  — 
E.  N.    Bd    16.     1905.    8.  283. 

572.  Willifig,  T.  N.,  Inseets  and  Weeds  in  the  NorthrWest  Territories.  —  A.  R.  0.  1905. 
8.  25. 

573.  Wimmer,  A.,  Dipterologische  Studien.  —  Sonderabdruck  aus  Bulletin  international 
de  l'Academie  des  Sciences  de  Boheme  1904.  4  8.  2  Tafeln.  —  Metamorphose  von 
Moehlonyx  vdutinus  und  Beiträge  zur  Anatomie  des  Rüssels  einer  Anxahl  von  Zwei- 
flüglern, darunter  Tipula  olsraeea. 

574.  Wize,  C,  Die  durch  Pilze  hervorgerufenen  Krankheiten  des  Rübenrüaselkäfers 
{Cleonus  punetiventris  Oerm.),  mit  besonderer  Berücksichtigung  neuer  Arten.  — 
Krakau  (Akad.)  1905.    15  8.    1  farbige  Tafel.    11  Abb. 

575.  Wflat  V.,  Die  Gallen  und  ihre  Erzeuger.  —  Entomologisches  Jahrbuch.    Leipzig  1905. 

576.  Xambeil,  Moeurs  et  metamorphoses  des  lepidoptkres  du  genre  Hepiaie.  —  Le  Natu- 
raliste.    27.  Jahrg.     1905.    Serie  2.    S.  14—16. 

577.  Zach,  Fr.,  Über  Erineum  Tiliaeewn.  —  32.  Jahresbericht  des  k.  k.  Franz-Josefs- 
Staatä^mnasiums  zu  Saaz.  Saaz  1905.  S.  1—5.  2  Tafeln.  —  Zach  beschreibt 
einen  mit  den  Gallmilben  auf  Tilia  ulmifolia  und  T.  pUäyphyllos  in  Symbiose  lebenden 
Filz,  von  dem  beobachtet  wurden  die  G^eten,  deren  Kopulation  und  die  Bildung  von 
Schwärmsporen,  dessen  systematische  Stellang  aber  noch  nicht  geklärt  ist. 

578.  ?  ?  Lse  of  Bisulphide  of  Carbon  against  Wireworms.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905. 
8.  104.  105.  —  Die  Schwefelkohlenstoffflüssigkeit  ist  den  Wurzeln  schädlich,  während 
die  Dämpfe  unschädlich  sind.  Mäßige  Bodenfeuchtigkeit  ist  Vorbedingung  fvir  das  Ge- 
lingen. 

579.  ?  ?  Die  Bekämpfung  der  Erdflöhe.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahig.  1905.  8.  456.  —  Be- 
streuen mit  Tabaksstaub. 

580.  ?  ?  Experiments  in  the  Prevetüion  of  the  Cabbage  Flea.  —  J.  B.  A,  Bd.  12.  1905. 
S.  298—300.  —  Ein  Hinweis  auf  die  Versuche  von  Kleberger  in  Gießen. 

581.  *?  ?  Destroying  White  Ante  in  Plantations.  -  E.  A.  Q.  Bd.  1.  No.  3.  1904> 
8.  159.  160.    (Br.) 
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582.  ?  ?  För  trädgarden  skadliga  insekter:  Qastropkysa  polygoni  L.  —  AppUbladniinerare- 
malen  Lyonetia  elerekella  L.  —  Sk&oska  Trädgurdsfören.  Tidskr.  29.  Jahrg.  Land 
1905.    B.  59.  60.  88 90.    (R.) 

583.  ??  i^  Ikissoek  motk  in  Rochester,  N.  Y,  —  Psyche.     Bd.  12.     1905.    S.  105. 

584.  ?  ?  Antkomyia  antiqua.  —  £.  T.    26.  Jahrg.     1905.    8.  60.     1  Tafel. 

585.  ?  ?  Et  heftigt  Angreb  of  Stankelbenlarver.  —  ügeskr.  f.  Laudtnaend.  Jahig.  1905. 
8.  264.  265.  —  Schnakenlarven.    (R.) 

586.  ?  ?  Stankelben.  —  Landmands-Blade.    Jahrg.  1905.    S.  82—84.  ~  Schnaken.    (R.) 

587.  ?  ?  Harkranken.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahrg.  Lund  1905.  8.  799—802.  — 
Tiptda  oleraeea.    (R.) 

588.  ?  ?  Wie  und  wann  bekämpfen  wir  die  Blattläuse.  —  D.  L  Pr.  32.  Jahrg.  1905. 
8.  395.  —  Quassiabrühe,  Bestreuen  mit  Thomasmehl. 

589.  ?  ?  Bladhis-Quassia.  —  Norsk  Landmandtsblad.  24.  Jahrg.  1905.  8.  275.  —  Angabe 
der  Zubereitung  Ton  Quassiadekokt    (R.) 

590.  Zur  Insektenkunde  im  Dienste  des  Weinbaues.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905. 
8.  411.  412. 

591.  D.,  Een  Kalibemesting  en  Regenwormen,  —  D.  G.     1905.    8.  373.  —  Zur  Vertreibung 

yon  Regenvnirmern  wird  eine  Behandlung  des  Bodens  mit  Kali  empfohlen.    (Br.) 


b)  Krankheitsanlässe  anorganischer  Natur. 
1.  Erkrankungen  anf  &rund  chemtseher  Vorginge. 


Intames- 

oenzen  durch 

chemiadion 

Roiz. 


Wie  früher  bereits  Sorauer  und  Küster,  so  beobachtete  neuerdings 
auch  Seh  renk  (607)  Intumescenzen  als  Folge  einer  chemischen  Reizung. 
Kohlpflanzen,  welche  behufs  Beseitigung  bezw.  Pemhaltung  von  Permiospora 
parasitica  mit  einer  Kschleim- Kupfer -Ammoniumkarbonat -Brühe  bespritzt 
wurden,  reagierten  hierauf  nach  Ablauf  einiger  Tage  durch  die  Bildung 
warziger,  kreisrunder,  gelblich -weißlicher  Knötchen  auf  der  Blattunterseite. 
Sechs  bis  sieben  Tage  nach  dem  Bespritzen  trat  imi  die  größeren  Auf- 
treibungen ein  strahliger  Rand  hervor.  Nach  etwa  drei  Wochen  waren  die 
Warzen  vollkommen  eingeschrumpft.  In  anatomischer  Beziehung  war  eine 
Streckung  der  Schwamm parenchjmzellen  zu  abnorm  langen,  inhaltsleeren 
Riesenzellen  zu  verzeichnen,  welche  eine  Sprengung  der  Epidermis  herbei- 
führten. Auch  Bespritzungen  mit  Kupfercblorid,  Kupferacetat,  Kupfemitrat 
und  Kupfervitriol  riefen  ganz  ähnliche  Erscheinungen  hervor.  Seh  renk 
nimmt  an,  daß  der  zur  Bildimg  der  Intumescenzen  führende  Reiz  durch  die 
Verbindung  von  Kupfersalz  mit  Protoplastenteilchen  erzeugt  wird.  In  den 
Zellen  der  Auftreibungen  sind  gewöhnlich  große  Mengen  oxydierender 
Enzyme  vorhanden. 

Mangelhafte  Ernährung  infolge  von  Wassermangel  rief  nach  einer 
Beobachtung  von  Molliard  (603)  bei  Chelidonium  majus  Verblätterung  der 
Staubfäden  hervor,  welche  sich  namentlich  an  jugendlichen  Blüten  und  im 
übrigen  um  so  stärker  zeigte,  je  größer  der  Nährstoffmangel  war.  An 
Papaver  rhoeas^  welcher  im  Wachstum  zurückgehalten  wurde,  zeigten  sich 
Blüten  mit  überzähligen  Fetalen,  aus  deren  Samen  mit  der  nämlichen 
Petalomanie  behaftete  Fflanzen  hervorgingen. 

Harter  (599)  untersuchte  das  Verhalten  der  „Alkaliböden"  gegen    Aibüibod«. 
die  Keimung  von  Weizen,   indem   er  eine  größere  Anzahl  von  Sorten  in 
Losungen  von  schwefelsaurer  Magnesia,  Chlormagnesia,  einfachem  und  doppelt- 
kohlensaurem Natron,   schwefelsaurem  Natron  und  Ghlomatrium  zur  Aus- 
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keimung  brachte.     Bei  24stöiidiger  Einwirkung  erfolgte  die  Abtötung  der 
Wurzelspitze  durch  folgende  Konzentrationen: 

schwefelsaure  Magnesia    ....  0,00736  % 

Chlormagnesia 0,0093 

kohlensaures  Natron 0,0109 

doppeltkohlensaures  Natron  .     .     .  0,0260 

schwefelsaures  Natron 0,0433 

Chlomatrium 0,0542 

Bie  einzelnen  Weizensorten  weichen  von  diesen  Mittelzahlen  etwas  ab. 
Es  empfiehlt  sich  bei  der  Kultur  von  Weizen  auf  „Alkaliboden'*  vorher  eine 
Prüfung  der  zum  Anbau  ausersehenen  Sorte  daraufhin  vorzunehmen  ob  sie 
genügende  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  obigen  Lösungen  aufweist 

An  der  Hand  von  Topf-  und  Feldversuchen  zeigte  Daikuhara  (597). 
daß  ein  Mißverhältnis  zwischen  dem  Kalk-  und  Magnesiagehalt  eines 
Bodens  von  Nachteil,  eine  Beseitigung  dieses  Mißverhältnisses  von  Vorteil 
für  die  Oerstenpflanze  ist  Am  besten  gedeiht  Oerste,  wenn  der  Kalkfaktor 
CaO:MgO=l  ist.  In  derartigen  Fällen  bewirkt  eine  gleichmäßige  Zufuhr 
von  Kalk  und  Magnesia  keine  Ertragssteigerung.  Wohl  trat  aber  eine  solche 
ein,  wenn  einem  Boden  mit  0,64^0  CaO  und  1,91%  MgO  —  Kalkfaktor 
0,34 :  1  —  Kalk  hinzugefügt  wurde.     Beispielsweise 

Kömer        £aff        Stroh      Insgesamt 
Ursprünglicher  Boden     .       6,24        2,07      12,22       20,53 
Kalkfaktor,  korrigiert.     .     14,56        5,01      21,85       41,41 

Pflanzen,  welche  in  kalkfreier  Lösung  wachsen,  zeigen  zuerst  längs 
der  Nerven  junger  Blätter  Bräunung,  auf  welche  Vertrocknung  der  er- 
griffenen Gewebsteile  folgt  Eine  ganz  ähnliche  an  Plaiantis  orienkUis  bei 
Gegenwart  von  Oheosporium  nervisequum  sich  zeigende  Erscheinung  ver- 
anlaß te  Moisescu  (602)  zu  einigen  Kultur  versuchen  mit  befallenen  Platanas- 
zweigen,  aus  denen  sich  ergab,  daß  in  kalkarmer  Lösung  die  Bräunung  der 
den  Nerven  benachbarten  Partien  weiter  fortschreitet,  in  Normallösung  Still- 
stand des  Vorganges  eintritt.  Die  erkrankten  Blätter  enthielten  mehr  Säure 
als  die  gesunden,  woraus  Moisescu  unter  Bestätigung  der  Schimperschen 
Theorie  folgert,  daß  bei  kalkarmer  Nährlösung  die  Oxalsäure  als  saures  Eali- 
oxalat  bestehen  bleibt  und  als  solches  das  Protoplasma  tötet  Oloeosporium 
siedelt  sich  erst  an,  nachdem  die  Blätter  bereits  an  „Calcipenurie"  er- 
krankt sind. 

Die  schädlichen  Wirkungen  einer  starken  Kälkung  des  Bodens  be- 
ruhen nach  Untersuchungen  von  Suzuki  (609)  nicht  ausschließlich  auf  einer 
Unterbrechung  in  der  AufscWießung  der  schwer  löslichen  Phosphorsäure- 
verbindungen, sondern  ebenso  in  der  Neuti*alisierung  der  Wurzelsäuren.  Bei 
übermäßigen  Gaben  von  kohlensaurem  Kalk  erhielt  Suzuki  namhafte  Minder- 
erträge unbekümmert  darum,  ob  die  Phosphoi'säure  in  leicht  löslicher  Fom 
vorhanden  war,  während  eine  gleichgroße  Menge  Kalk  als  Gips  verwandt 
eine  starke  Erhöhung  der  Ernte  namentlich  an  Körnern  zur  Folge  hatte. 
Femer  ist  zu  schließen,  daß  die  Abstumpfung  der  Wurzelsäure  und  die  hier- 
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dorch  bedingte  mangelhafte  Aufnahme  von  Phosphorsäure  die  Beeinträchtigung 
der  Pflanzen  herbeiführt 

Bei  der  Verwendung  von  Rohammoniak  aus  den  Gasfabriken  ist  er- 
hebliche Vorsicht  von  nöten,  weil  bei  unvoUständiger  Umwandlang  des 
Rhodanes  während  der  Winterszeit  Pflanzenvergiftungen  eintreten  können. 
Poirier  (604)  machte  bei  Weinreben  die  Beobachtung,  daß  die  mit  Rhodan- 
verbindungen  in  Wechselwirkung  stehenden  Nebenwürzelchen  vollkommen 
gesund  bleiben,  und  daß  die  Giftwirkung  sich  immer  an  den  Vegetations- 
spitzen bemerkbar  macht  Es  werden  u.  a.  auch  die  noch  nicht  geöffneten 
Knospen  in  Mitleidenschaft  gezogen,  welche  dann  in  einer  an  Frostwirkung 
gemahnenden  Form  erkranken.  Stärkere  Dosen  als  2000  kg  Rohammoniak  pro 
Hektar  mit  10  ^q  Stickstoff  sollten  unter  keinen  Umständen  angewendet 
werden. 

Für  die  Bestimmung  des  Perchlorates  in  Ghilisalpeter  des  Handels    Perchlorat 
empfehlen  Bittrich  und  Bollenbach  (598)  als  Reduktionsmittel  das  Kalium* 
oder  Natriumnitrit.    Die  Umsetzung  geht  nach  der  Formel 

KCIO4  +  4  KNOj  =  KCl  +  4  KNOg 

vor  sich.  In  einem  größeren  Nickel-  oder  Platintiegel  ist  zunächst  eine 
Schicht  chlorfreien  feinpulverigen  Natriumnitrites  und  in  die  Mitte  desselben 
der  zu  prüfende  Chilisalpeter  zu  bringen.  Dei-selbe  wird  alsdann  mit  einer 
Schicht  von  Natriumnitrit  (etwa  6  g)  bedeckt  Die  Masse  wird  unter  gelindem 
Anhitzen  zur  Schmelze  gebracht  und  bei  möglichst  niedriger  Temperatur 
etwa  30  Minuten  lang  in  Fluß  erhalten.  In  der  Schmelze  wird  durch  Aus- 
laugen mit  warmen  Wasser  das  Chlor  als  Chlorsilber  bestimmt 

Bei  Verwendung  von  Gips  in  Zinkgefäßen  stellen  sich  nach  einer  Be- 
obachtung von  Meyer  schädliche  Wirkimgen  an  den  Versuchspflanzen  ein, 
welche  bei  Benutzung  von  Tongefäßen  unterbleiben.  Durch  Zugabe  von 
kohlensaurem  Kalk  oder  kohlensaurer  Magnesia  konnte  die  schädliche  Wir- 
kung fast  vollkommen  beseitigt  werden.  Tacke  (601)  sucht  die  Erklärung 
für  diese  Erscheinung  in  dem  Gehalt  des  Versuchsbodens  an  freier  Humus- 
säure. Letzterer  enthielt  2Vj7o  Torf,  pro  Gefäß  150 — 225  g,  entsprechend 
1,5 — 2,3  g  freier  Humussäure.  Bei  Abwesenheit  basisch  wirkender  Stoffe 
kann  diese  Humussäure  die  Bildung  freier  Mineralsäuren  veranlassen.  Wenn 
letztere  Zink  aus  den  Behältern  lösen,  gesellt  sich  noch  die  giftige  Neben- 
wirkung des  Zinkes  hinzu. 

Das  neuerdings  als  Desinfektionsmittel  für  Fäkalien  viel  benutzte 
Didymchlorid  besitzt  nach  Untereuchungen  von  Böttcher  (596)  keinerlei 
Schädlichkeit  für  die  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen,  sofern  die  für  die 
Verwendung  dieses  Mittels  bestehende  Vorschrift  —  8  1  einer  10  fachen  Ver- 
dünnung auf  200  1  Fäkaljauche  —  eingehalten  wird.  Eine  0,02—0,05-  und 
0,10  ßrozentige  Didymchloridlösung  stört  den  Keimungsvorgang  bei  Hafer  in 
keiner  Weise.  Eine  0,2prozentige  Lösung  bewirkt  vom  7.  Tage  ab  Wachs- 
tumshemmung.  Kulturvei^suche  mit  Senf  in  6  kg  Erde  fassenden  Gefäßen 
mit  300  qcm  Oberfläche  und  einem  Zusatz  von  180  com  Fäkalien  mit 
0,0187  g  —  lg  Didymchlorid  lieferten  normale  Pflanzen. 
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Junge  Obstbäume  und  Erdbeeren  erlitten  nach  Versuchen  von  Steg- 
lich (725)  durch  Gaben  von  40,80  und  160  g  Kupfervitriol  pro  1  qm 
keinerlei  Nachteile.  0,1  g  Kupfersulfat  mit  1  kg  Erde  wurde  von  Hafer  und 
Senf  ohne  Schaden  ertragen.  Hiemach  erscheint  die  Befürchtung  hinfillig, 
daß  durch  Anwendung  von  Kupferkalkbrühe  eine  Beeinträchtigang  der  Pflanzen 
vom  Boden  her  stattfinden  kann« 

Auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenbeschädigungen  durch  die  in  den  Ab- 
gasen industrieller  Betriebe  enthaltene  schweflige  Säure  bildet  das  Buch  von 
Wieler  (610)  die  wichtigste  Erscheinung  des  Jahres,  da  in  demselben  nicht 
nur  die  ganze  Frage  ungemein  ausführlich  imter  Beibringung  eines  umfang- 
reichen Versuchsmaterials  behandelt  wird,  sondern  auch  Thesen  zur  Auf- 
stellung gelangen,  welche  von  den  bisher  geltenden  mehrfach  abweichen. 
Aus  der  Fülle  von  Material  seien  nachfolgende  Sätze  herausgezogen. 

Es  ist  nicht  gleichgültig,  ob  eine  Pflanzenschädigung  durch  SO,  oder 
SOj  hervorgerufen  wird).  Unter  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  ver- 
mindert sich  die  Assimilationsgröße,  um  erst  nach  einiger  Zeit  wieder  auf 
die  normale  Größe  zurückzugehen.  Die  zum  Absterben  von  Zellen 
führende  Schadenwirkung  macht  sich  häufig  erst  12  Stimden  und  später 
nach  ihrer  Beendigung  bemerkbar.  Schweflige  Säure  kann  sich  un- 
oxydierl  auf  große  Entfernungen  verbreiten.  Ihren  Eintritt  nimmt  dieselbe 
der  Hauptsache  nach  durch  die  Spaltöffnungen.  Alles  was  zur  Öffnung  der 
Stomata  dient  —  feuchte  Witterung,  starke  Beleuchtung  —  fördert  die 
Schädigung.  Im  Innern  der  Blätter  aus  Rauchschadengebieten  läßt  sich  SO, 
nach  dem  Verfahren  von  Windisch  nachweisen.  Im  Gegensatz  zu  Hasel- 
hoff, welcher  in  der  SOg  das  Schadenbringende  sieht,  hält  Wieler  mit 
Schröder  und  Reuß  die  schweflige  Säure  in  der  Gasform  für  den  schäd- 
lichen Bestandteil  der  Abgase.  Gelöste  schweflige  Säure  bietet  geringe  Ver- 
giftungsgefahr einmal  weil  sie  nur  schwer  durch  die  Blattepidermis  hindurch- 
geht und  sodann,  weil  sie  in  Lösung  bald  zu  SO3  oxydiert  wird.  Etwas 
leichter  können  im  geschlossenen  Raum  Vergiftungen  durch  Blutüngswasser 
entstehen,  im  Freien  erscheinen  diese  ebenfalls  ausgeschlossen.  Bei  der  im 
Bodenwasser  gelösten  Säure  ist  eine  schädigende  Wirkung  ausgeschlossen. 

Roggenkeimpflanzen  sind  empfindlicher  als  Weizenkeimpflanzen,  es 
folgen  Lupine,  Bohne,  Erbse.  Verhältnismäßig  sehr  widerstandsfähig  ist  der 
Mais.  Wieler  gibt  eine  lange  Liste  von  Versuchen  zur  Ermittelung  der 
Empfindlichkeit  gegen  SO,.  1 :  10000  wird  vielfach  ertragen,  1 :  20000  schadet 
in  sehr  vielen  Fällen  nicht  und  1:40000  ist  im  allgemeinen  für  krautige 
Pflanzen  unschädlich.  Bei  Einwirkungen  von  kurzer  Dauer  wirkt  SO,  auf 
die  Holzgewächse  nachteiliger  als  auf  krautige  Pflanzen.  Nadelhölzer  sind 
etwas  widerstandsfähiger  als  Laubbäume.  Die  Schadenflecken  haben  wenig 
Charakteristisches.  Sie  befinden  sich  häufig  am  Rande  der  Blätter,  ihre  Fär- 
bung, welche  in  der  Natur  zwischen  roten,  rotbraunen  und  braunen  Tönen 
schwankt,  ist  bei  künstlicher  Vergiftung  im  geschlossenen  Raum  gelblich 
oder  gräulich.  Die  Schnelligkeit  bezw.  Langsamkeit  der  Schadenwirkung 
kann  nicht,  wie  Haselhoff  annimmt,  Ursache  dieser  Verschiedenheit  sein. 
Dagegen    ruft    offenbar    hohe   Temperatur   Rotfärbung    hervor.      Besonders 
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typisch  ist  die  ßotfiurbang  bei  einigen  Weinsorten.    Die  Hartigsche  Probe 
wird  verworfen. 

Für  Prunus  laurocerasus  und  Hex  aquifoUum  wird  der  Nachweis  er- 
bracht, daß  die  SO,  ohne  Einfluß  auf  den  Spaltöffnungsmechanismus  ist. 
Hieraus  wird  geschlossen,  daß  die  bei  SOj-Wirkung  beobachtete  Assimilations- 
minderung nicht  etwa  durch  Spaltöffnungsschluß  bewirkt  wird.  Zudem  er- 
fahren auch  Pflanzen  mit  unbeweglichen  Schließzellen  Herabsetzung  der 
Assimilation.  Endlich  spricht  auch  dafür,  daß  die  Wasserabgabe,  gleichviel 
ob  SO,  in  hoher  oder  niederer  Konzenti-ation  wirkt,  nicht  beeinflußt  wird. 
Bei  Affizierung  durch  schweflige  Säure  wird  die  Ableitung  der  Assimilate 
verzögert  Hohe  Gehalte  der  Luft  an  SO,  führen  zu  einer  Verkürzung  der 
Pflanzen,  das  Flächenwachstum  der  Blätter  scheint  keine  Yerminderung  zu 
erfahren. 

Der  Boden  erleidet  unter  der  Einwirkung  von  Hüttenrauch  eine  Ver- 
schlechterung, hervorgerufen  durch  die  beständige  Bindung  von  Basen  durch 
SO3  und  Auswaschung  derselben.  Hieraus  erklärt  es  sich,  daß  die  Boden- 
analyse in  Rauchschadengebieten  sehr  oft  keine  erhebliche  Zunahme  an 
Schwefelsäure  zeigt.  Im  Zusammenhang  mit  der  Basenbindung  steht  die 
Ansammlung  imgebundener  Humussäuren  und  eine  nachteilige  Beeinflussung 
der  Bodenbakterien  durch  letztere.  Gegenwart  von  Humussäure  deutet  des- 
halb auf  nachteilige  Bodenveränderung  hin.  Andrerseits  ruft  die  Verminde- 
rung des  Kalkes  mangelhafte  Zersetzung  der  Humusstoffe  und  damit  sehr 
leicht  Stickstoffmangel  hervor.  Hohe  Schornsteine  setzen  das  Gesamtmaß  der 
Pflanzen-  und  Bodenbeschädigungen  nicht  herab,  sie  sorgen  nur  dafür,  daß 
der  Schaden  auf  eine  größere  Fläche  verteilt  wird. 

Die  größere  Widerstandsfähigkeit  der  Feldfrüchte  ist  auf  deren  bessere 
Ernährung  und  die  regelmäßig  wiederkehrende  Bodenbearbeitung  zurück- 
zuführen. 

Zum  Schlüsse  verwertet  Wiel  er  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen 
zur  Aufstellung  eines  bei  der  Ermittelung  von  Rauch -SO, -Schäden  zu  be- 
folgenden Ganges,  in  welchem  die  Vorschriften  zur  Bestimmung  des  SO,- 
Gehaltes  der  Luft,  sowie  zur  Prüfung  der  Blätter  und  des  Bodens  auf  SO, 
enthalten  sind. 

Über  einen  Fall  von  Rauchgasbeschädigung,  bei  welchem  es  sich  FiaoigM. 
vorwiegend  um  Glasfabriken  als  die  Quelle  der  Gase  handelte,  berichteten 
Quanjer  und  Vürtheim  (605).  Sie  stellten  insonderheit  bei  einer  Anzahl 
von  Pflanzen,  welche  den  schädlichen  Wirkungen  ausgesetzt  waren,  den  Ge- 
halt an  Asche,  Schwefelsäure  und  Chlor  in  den  Blättern  sowie  qualitativ  auch 
die  etwaige  Anwesenheit  von  Arsen  und  Fluor  fest  Hierbei  zeigte  es  sich, 
daß  der  Aschegehalt  keinerlei  Anhalte  für  die  Beurteilung  des  Falles  bot, 
gleichviel  ob  es  sich  um  akute  oder  leichte  Vergiftungen  der  Blätter  handelte. 
Der  Schwefelsäuregehalt  der  beschädigten  Blätter  war  mit  wenigen  Ausnahmen 
ein  höherer,  z.  B.  enthielten  Blätter 

yon  Aesculus  kippocastanum  gesund:  0,184 %)  akut  geschädigt:  0,793% 
„    Syringa  vulgaris  „        0,280  „       „  „  0,919  ,, 

„    Sorbus  quercifoUa  „        0,381  ,,       „  ,,  1,365  „ 
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von  Cytisus  labumum  gesund:  0,448%,  akut  geschädigt:  0,767% 

„    Acer  pseudaplatantis  „        0,420  „       „            „           0,907  „ 

„    TiUa  ulmifolia  „        0,387  „       „            „           0,714  „ 

„    Coryhis  aveUana  „        0,207  „       „            „          0,819  ,, 

Salzsäureeinwirkung  ließ  sich   nicht  nachweisen,   ebensowenig  Arsen. 
Hauptursache  der  akuten  Schadenfälle  bildete  offenbar  das  Fluorgas,  welches 
den  Glasfabriken  entweicht    Es  konnte  in  Mengen  von  20  bis  100  mg  quali- 
tativ sicher  in  den  Blättern  nachgewiesen  werden. 
NähretoCf-  Xach  Beobachtungen  von  Blaringhem  (593)  können  infolge  äußerer 

Einwirkungen  an  krautigen  Pflanzen,  welche  sich  in  einem  Stadium  lebhaften 
Wachstums  befinden,  Spaltungen  des  Stengels  und  im  weiteren  Terlaufe  als- 
dann bestimmte  Anomalien  wie  Verbänderung,  Verdehnung  der  Zweige  und 
Blätter,  Verdoppelung  der  Blüten,  Umwandlung  männlicher  Blüten  in  weib- 
liche oder  zwitterige  usw.  auftreten,  welche,  sofern  derartige  Pflanzen  reife 
Samen  hervorbringen,  erblich  sind.  Als  mutmaßliche  Ursache  dieser  Er- 
scheinung wird  das  plötzliche  Auftreten  eines  Überschusses  von  Nährstoffen 
angesehen. 
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8.  Erkrankungen  dureh  AnUsse  physikalischer  Natnr. 

Der  über  ganz  Mittel-  und  Westeuropa  während  des  Jahres  1904  ver-  waaaer- 
breitete  Mangel  von  atmosphärischen  Niederschlägen  und  die  hierdurch  ™"*^- 
entstandenen  Erkrankungen  infolge  von  Dürre  haben  eine  vielseitige  Er- 
örterung der  Frage  nach  dem  Wasserbedarf  der  Pflanzen  und  der  geeigneten 
Befriedigung  desselben  hervorgerufen.  Ringelmann  (637)  wies  an  der 
Hand  der  Versuche  von  Hellriegel,  Kisler,  Garola,  Girard  u.  a.  auf 
die  Höhe  des  Wasserbedarfes  für  eine  Anzahl  von  Eulturgewächsen  hin^ 
ohne  dabei  etwas  Neues  zu  bringen.  Bedeutungsvoll  werden  derartige  immer 
wieder  erneute  Hinweise  nur  angesichts  der  von  Stenzel  (643)  hervorgehobenen 
Tatsache,  daß  die  Kontinente  sich  in  einer  Phase  der  vorschreitenden  Aus- 
trocknung befinden,  wie  die  Yerkleinerung  bekannter  Seen,  wie  z.  B.  des 
Tschadsee,  des  großen  Salzsees  im  Staate  Utah  und  das  Zurückgehen  der 
Oletscher  in  Grönland,  in  den  Alpen,  in  den  Anden  beweist.  Im  Zusammen- 
hang steht  diese  Abnahme  mit  einer  beständigen  Wärmezunahme,  welche 
auf  1<>C.  für  je  100000  Jahre  zu  bemessen  ist  und  sich  nur  durch  die 
Annahme  erklären  läßt^  daß  der  Sonnenkörper  an  Temperatur  zuninunt 

Zahlreich  sind  die  Ratschläge  zur  Verhütung  der  durch  Wasser-  ^^' 
mangel  verursachten  Krankheitserscheinungen.  Schänder  (638)  diskutierte 
den  Einfluß  einer  Reihe  von  Kulturmaßnahmen  —  Hacken,  Düngung, 
Walzen  usw.  —  sowie  der  natürlichen  Bodenbeschaffenheit  auf  den  Wasser- 
bestand des  Bodens,  ohne  neue  Gesichtspimkte  beizubringen.  Luedicke 
(628),  Meyer  (630),  Müller  (633)  und  Strecker  (644)  beleuchteten  die 
technische  Seite  einer  künstlichen  Versorgung  mit  Wasser. 

In  einem  Vortrag  über  die  Niederschlagsverhältnisse  in  Deutsch-  »«n» 
land  und  die  im  Jahre  1904  beobachtete  starke  Dürre  betont  Kassner 
(625),  daß  die  Jahressumme  der  Niederschläge  aUein  keine  genügenden  An- 
haltspunkte zur  Beurteilung  ihres  landwirtschaftlichen  Wertes  geben,  daß 
vielmehr  auch  ihre  Verteilung  über  die  Jahreszeiten  zu  berücksichtigen 
bleibt  Im  Flachlande  pflegen  während  der  sechs  Wintermonate  35 — 45  7o) 
in  den  sechs  Sommermonaten  65 — 55  7o  der  jährlichen  Regenmenge  zu  fallen. 
Quellenreiche  Gebiete  erhalten  ihre  Feuchtigkeit  zu  einem  erheblichen  Teile 
in  der  für  die  Wasserspeicherung  besonders  geeigneten  Form  von  Schnee, 
etwa  zu  25—40^0?  das  Flachland  nur  zu  12— 157o?  die  Küste  gar  nur  zu 
10%.  Niederschläge  von  5  mm,  welche  die  günstigsten  sind,  da  sie  den 
Acker  nicht  verschlemmen,  machen  etwa  75%  aUer  Regenfälle  aus.  Im 
Winter  fällt  normalerweise  weniger  Regen.  Tagesmengen  von  130  mm  sind 
seit  1890  im  westlichen  Deutschland,  abgesehen  von  den  Gebirgen,  über- 
haupt nicht,  im  Osten  wiederholt  gefallen.     Dürreperioden  von  14tägiger 
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Dauer  traten  ein  durchschnittlich  im  Osten  eine,  im  Westen  drei  alle  zwei 
Jahre.  Dreiwöchentliche  Trockenzeiten  sind  im  Westen  zu  erwarten  alle 
8 — 4  Jahre,  im  Osten  alle  15  Jahre.  1893  fand  die  längste  regenlose  Periode 
von  49  Tagen  Dauer  und  zwar  im  Hessischen  statt 

Ursache  der  Dürre  des  Jahres  1904  waren  hoher  Luftdruck  über 
Mitteleuropa  und  abnorme  hohe  Temperatur  der  oberen  Luftschichten.  Der 
Brocken  hatte  vom  Juli- August  +  0,2  ^,  der  Säntis  +  lj8  ®,  der  Puy  de 
Dome  4-  2,6  ^  und  der  Pic  du  Midi  2,5  ^  über  die  normale  Wärme,  hier- 
durch wurden  die  von  Westen  herankommenden  feuchten  Winde  an  ihrem 
Vordringen  nach  Mitteleuropa  abgehalten.  Abhilfe  sucht  Eassner  in  der 
künstlichen  Aufspeicherung  von  Wasser  wie  und  wo  es  nur  geht  Außerdem 
dringt  er  auf  regelmäßige  Orundwassermessungen,  als  Grundlage  für  eine 
Revision  der  Drainagefrage. 

Ha«oi.  Einen  breiten  Baum  haben  wiederum  die  Debatten  und  Versuche  über 

die  Begegnung  der  Hagelschäden  durch  das  Abfeuern  von  Kanonenschüssen 
oder  Raketen  eingenommen,  ohne  indessen  zu  Ergebnissen  von  besonderem 
Werte  geführt  zu  haben.  Battanchon  (611)  beklagt  sich  über  die  Miß- 
erfolge des  Hagelschießens,  soweit  solche  durch  mangelhafte  Solidarität  der 
in  Frage  kommenden  Landwirte  bedingt  werden.  Wo  eine  ausreichende 
Organisation  der  Hagelwehr  vorhanden  war,  wie  beispielsweise  nach  Berichten 
von  Chatillon  (614)  in  den  französischen  Bezirken  Villefranche  und  Anse 
(Beaujolais)  mit  nicht  weniger  als  462  Hagelkanonen,  ist  der  Erfolg  nicht 
ausgeblieben.  Vi  dal  (647)  verbreitete  sich  erneut  über  die  technische  Seite 
des  Hagelschießens.  Margat  (629)  warf  die  Frage  auf,  ob  der  Nutzen, 
welcher  den  hagelabwehrenden  Gemeinden  zu  teil  wird,  nicht  mit  einem  er- 
höhten Schaden  für  die  Nachbarbezirke  verbunden  sein  kann.  Oilli^ron  (621) 
endlich  stellte  die  Grundzüge  einer  Hagelversicherung  der  (schweizerischen) 
Weinberge  auf.  Die  Frage  der  Hagelwehr  ist  im  Berichtsjahre  nach  aUem 
nicht  sonderlich  gefördert  worden. 

FroRt.  von  Feilitzen  machte   auf  schwedischen   Mooren   die   Beobachtung, 

daß  gedüngte  Versuchspflanzen  weit  weniger  der  Frostwirkung  unter- 
worfen waren  und  sich  weit  schneller  von  etwaigen  Beschädigungen  durch 
Frost  erholten  als  ungedüngte.  Eine  Erklärung  des  Vorganges  wird  nicht 
gegeben,  sondern  einfach  angenommen,  daß  die  Düngung  kräftiger  entwickelte 
und  daher  widerstandsfähigere  Pflanzen  liefert 

Laft-  Durch    die   Einwirkung    feuchter   Luft    können    besonders    im   ge- 

ntanwe-^'  schlosscnen  Räume  Intumescenzen  hervorgerufen  werden,  wie  Steiner 
cenzen.  (642)  au  RtielUa  formosa  und  Aphelandra  porteqna  nachwies.  Die  Auf- 
treibungen entstehen  auf  beiden  Seiten  der  Blätter  durch  Hyperplasie.  Während 
die  Intumescenzen  der  Blattunterseite  nur  aus  dem  Mesophyll  hervorgehen, 
beteiligt  sich  bei  denen  der  Oberseite  Mesophyll  und  Epidermis  an  der 
Bildung.  Die  Pflanze  ist  eben  imstande,  dem  gegebenen  Feuchtigkeitsmaß  sich 
anzupassen  und  stellt  deshalb  —  ungefähr  nach  6  wöchentlicher  Einwirkung  — 
die  Erzeugung  von  Intumescenzen  ein.  Zeitweise  Rückführung  in  trockene 
Luft  und  erneuter  Eontakt  mit  feuchter  Luft  stellen  die  Reaktionsfähigkeit 
wieder  her.    Verwundungen,  Vergiftungen,  Halten  unter  Wasser  riefen  keine 
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Auftreibungen  hervor.  Dunkelheit  wirkt  ähnlich.  Nur  wenn  Pflanzen,  an 
denen  die  Bildung  von  Intumeseenzen  bereits  im  Oange  ist,  verdunkelt 
werden,  erfolgt  Fortsetzung  des  eingeleiteten  Vorganges. 

Literatur. 

611.  ^Battanchon,  O.,  Organuation  de  la  defense  conire  les  gelees  de  priniemps.  — 
Pr.  a.  V.    22.  Jahi^.    Bd.  43.    1905.    S.  294—297. 

612.  * Les  Urs  earUre  la  grile  en  Beat^lais  en  1905.  —  Pr.  a.  v.    22.  Jahrg.    1905. 

Bd.  44.    S.  773— 77Ö. 

613.  Beauverie,  O.,  Effets  de  hise  et  de  grands  froids  sur  la  vigetation.  —  Bull.  d. 
THerbier  Boissier.  Bd.  5.  1905.  S.  197.  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  in  den 
ersten  Tagen  des  Monates  Februar  1905  im  Kanton  Genf  beobachtete  Temperatur- 
emiedrigung  auf  — 14®  ohne  wesentlichen  Nachteil  für  die  Pflanzen  geblieben  ist. 

614.  *Chatilloil,  J.,  La  defense  eonire  la  grüe  dans  le  Bea/ujolais  en  1904.  —  Pr.  a.  v. 

22.  Jahig.    1905.    Bd.  43.    S.  422—424. 

615.  Daveau,  J.,  Les  effects  du  froid  au  jardin  den  plantes.  —  Annales  de  la  Soc.  d'Horti- 
culture  et  d'Hist  Natur,  d.  THörault.  Serie  2.  Bd.  37.  1905.  8. 69—71.  —  Nani- 
haftmachung  einer  Anzahl  von  Pflanzen  von  den  Ufern  der  französischen  Mittelmeer- 
küste, welche  den  Winter  teils  gut,  teils  mangelhaft  überstanden  haben. 

616.  Dabbels,  H.,  Cber  den  Einfluß  der  Dunkelheit  auf  die  Ausbildung  der  Blätter  und 
Banken  einiger  Papilionaceen.  —  Kiel  1905.    61  8. 

617.  Dufour,  H.,  La  defense  des  reeoltes  eontre  la  grele:  Canons  et  fusies.  —  Ch.  a. 
18.  Jahrg.  1905.  8.  330—334.  —  Angeführt  werden  eine  Anzahl  von  Fällen  mit 
günstigem  und  ungünstigem  Erfolge.  Betont  wird  die  Notwendigkeit  zunächst  noch 
weitere  Beobachtungen  anzustellen. 

6ia Les  gelees  prtntanüres.  —  CJh.  a.  18.  Jahrg.  1905.  8.  174—176.  —  Mit- 
teilungen zur  Frostabwehr  durch  Räucherungen,  welche  keine  wesentlich  neuen  Ge- 
sichtspunkte enthalten. 

619.  Dupoax,  A.,  Le  froid  ä  Cannes.  —  Annales  de  la  80c.  d'Horticulture  et  d'Hist. 
Natur,  de  TH^rault  8er.  2.  Bd.  37.  1905.  8.  75.  76.  —  8tatistische  Angaben  über 
Pflanzen,  welche  gut  und  solche,  welche  schlecht  durch  den  Winter  gekommen  sind. 

620.  Ewald,  R.,  8tarker  Laubfall,  eingetreten  nach  verfrühtem  plötzlichen  Nachtfrost  — 
N.  W.  Bd.  20.  1905,  8.  744.  745.  —  In  dieser  kurzen  Notiz  wird  von  linde, 
Akazie  und  Roßkastanie  berichtet,  daß  sie  nach  einer  bei  Windstille  und  klarem 
Himmel  Ende  Oktober  eingetretenen  nächtlichen  Temperaturerniedrigung  auf  —  37«  ^  C. 
beim  Auftreffen  der  ersten  8onnenstrablen  die  noch  durchweg  grünen  Blätter  fallen 
ließen. 

621.  ^OillMron-Duboux,  L'assurance  eontre  la  grele.  —  Ch.  a.  18.  Jahrg.  1905. 
S.  57—61. 

622.  Orohmann,  Die  Wirkung  der  8chneedecke.  —  8.  L.  Z.  53.  Jahrg.  1905.  8.  1320 
bis  1323.  —  Daigelegt  wird  der  Einfluß  einer  Schneedecke  auf  den  Aggregatzustand 
des  im  Boden  befindlichen  Wassers. 

623.  Hansen.  A.,  Zu  Buchenans  Aufsatz:  Der  Wind  und  die  Flora  der  ostfriesischeu 
Inseln.  —  Sond.-Abh.  Nat  Ver.  Bremen.    Bd.  18.     1904. 

624.  Jochimsen,   Ober  die  Kälterückfälle  im  Juni.  -  Z.  8chl.     9.  Jahrg.     1905.    8.  748. 

749.  &  783—786.  —  Es  wird  der  Nachweis  erbracht,  daß  um  die  Mitte  des  Monates 
Juli  sehr  regelmäßig  ein  Kälterückschlag  eintritt,  welcher  zwar  nicht  die  äußerlich 
schon  leicht  wahrnehmbaren  Pflanzenbeschädigungen  wie  die  Maifröste  verursacht, 
nichtsdestoweniger  von  Einfluß  auf  den  Gesun&eitszustand  der  Pflanze  ist 

625.  *  KaBner,  Die  normale  Verteilung  der  Niederschläge  in  Deutschland  und  die  Dürre 
im  Jahre  1904.  —  Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  Deutschen  Gesellschaft 
Bd.  20.    1905.    8.  89—101. 

626.  Knörzer,  A.,  Das  Auftreten  der  Früh  Jahrsfröste  in  den  verschiedenen  Teilen  Bayerns. 
—  Nw.  Z.    3.  Jahrg.    1905.    8.  385—390. 

627.  KOhlmann,   E.,   Der  Kolmarer  Räucherdienst  gegen  Frühjahrsfröste.   —   W.  u.  W. 

23.  Jahrg.  1905.  8.  142.  143.  —  Ein  Hinweis  auf  die  Einrichtungen,  welche  ge- 
troffen worden  sind.    (Fahrbare,  ständige  und  auf  dem  Flusse  treibende  Rauchquellen.) 

628.  *  Lnedecke,  Die  landwirtschaftliche  Wasserwirtschaft  —  111.  L.  Z.  24.  Jahrg.  1904. 
No.  68.  69.  70.  71.  72.  —  Befaßt  sich  mit  dem  Wassermangel  sowohl  wie  mit  dem 
Wasserüberschuß  vorwiegend  von  der  technischen  8eite  der  F^age. 

629.  ^Margaty  Les  tirs  eontre  la  grele  et  le  recours  des  votsins.    —    Pr.  a.  v.     22.  Jahrg. 

Bd.  43.    1905.    8.  711—714 

630.  *Mever,    L.,    Die  Ackerbewässerung   in   Hammer  bei   8chneidemühl.   —   lil.  L.  Z. 

24.  Jahi^.  No.  66.  1904.  —  Die  technische  Einrichtung  einer  künstlichen  Beregnungs- 
anlage wird  beschrieben. 


74  B.  Spezielle  Pathologie. 

töl.  Meyer,  L.,  Die  Wiri^ung  der  Dürre  auf  die  Ernte.  —  Sonderabdrnok  aus  dem  Jahiiiiich 
der  DeutscheD  Landwirtschafts-Gesellschaft  Bd.  20.  1905.  iS.  101—105.  —  Vorwiegend 
Mitteilungen  üher  den  Saatenstand,  die  Höhe  der  erzielten  Ernten,  über  die  Qualität 
der  unter  dem  Einflnfi  der  Dürre  entstandenen  Produkte  und  über  die  zeitliche  Be- 
schaffenheit des  Orundwasserstandes. 

632.  Mez,  C,  Neue  Untersuchungen  über  das  Erfrieren  eisbeständiger  Pflanzen.  —  Flora. 
Bd.  94.     1905.    S.  89-123. 

633.  ^Mflller,  Ad.,    Wasserbeschaffung  für  die  Landwirtschaft    —   D.  L.  Pr.    31.  Jahrg. 

1904.  S.  591.  592.  —  Beschäftigt  sich  mit  der  technischen  Seite  der  Frage.  Auf- 
fangen von  Oberflächeuwasser  sowie  Grundwasser.  Bobren  tob  artesischen  Bronnen. 
Reinigung  des  Wassers. 

634.  Nardy  p^re,  Les  degats  caiMes  par  le  froid  dans  la  region  Hvreroise.  —  Annales 
de  U  Soa  d'Horticulture  et  d'Hist  Natur,  de  l'fierault  der.  2.  Bd.  37.  1905.  S.  71 
bis  74.  —  Aufzfthlung  einer  Anzahl  winteiharter  Pflanzen. 

635.  NIeotle,  F.,  Les  semailles  et  Vechaudage,  —  J.  a.  pr.  68.  Jahig.  Bd.  2.  1904. 
S.  571—574.  —  Der  £influ£  aller  der  die  Bestdlung  bildenden  Maßnahmen  auf  das 
spätere  Leiden  der  Pfhinzen  unter  Dürreerscheinungeu  wird  klargelegt 

636.  Noack,  F.,  Über  Frostblasen  und  ihre  Entstehung.  —  Z.  f.  Pfl  Bd.  15.  1905. 
8.  29—43. 

637.  *  Rinfelnuinii,   M.,    Ueau  necessaire  aux  pUmtes.  —  J.  a.  pr.     69.  Jahrg.     Bd.  2. 

1905.  S.  175—177.  8.  526—529. 

638.  *  Schander,   R.,   Die  Bekämpfung  des  Wassermangels  der  Pflanzen  durch  Boden- 

bearbeitung und  Düngung.  -  M.  W.  K.    17.  Jahig.    1905.   S.  108—114.  &  124— 12& 

639.  Sicard,  F.,  La  defense  contre  la  grele.   —   Bivesaltes  (Selbstverlag).     1905.     154  S. 

15  Textabb. 

640.  Stehler,  F.  O.  und  Volkart  A.,  Der  Einfluß  der  Beschattung  auf  den  Basen.  (Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  Matten  und  Weiden  der  Schweiz.  No.  15.)  —  Landw.  Jahrb. 
d.  Schweiz.    Bern  1904.     102  S.    9  Abb. 

641.  StegHch,  Die  Versuche  mit  den  LemstrÖm  scheu  Frostfackeln.  —  Pr.  0.  10.  Jahi]^ 
1905.    S.  117.  118.  —  Dieselben  sind  im  allgemeinen  nicht  günstig  ausgefallen. 

642.  *Steiner;  R.,  Über  Intumeszenzen  bei  BueUia  formosa  Andrews  und  Äpkelandra 
Porteana  Morel,  —  B.  B.  G.    Bd.  23.    1905.    S.  105—113.    1  Tafel. 

643.  *Steiitzel,  A.,  Die  Ausdorrung  der  Kontinente.  —  N.  W.  Bd.  20.  1905.  8.  712 
bis  716.    2  Abb. 

644.  *  Strecker,  Die  Bedeutung  des  Wasserhaushaltes  für  die  Landwirtschaft  —  F.  L.  Z. 
53.  J^irg.  1904.  S.  357-360.  S.  398-407.  —  In  der  Hauptsache  Reflexionen  über 
eine  künstliche  Beschaffung  von  Wasser  für  die  Feldfrüchte. 

645.  Terracdano,  A.,  Uinvemo  del  1904—1905  ed  i  suoi  effetti  sitüa  vegetaxiane  dei 
gmrdini  di  Palermo.  —  BolL  d.  Orto.  Bot  di  Palermo.  Bd.  4.  1905.  S.  116 
bis  140.  —  Verschiedene  Frostschädigungen  werden  beschrieben  und  von  dem  Hin- 
weise begleitet,  daß  eine  Reihe  schwierig  zu  kontrollierender  Umstände  an  dem  Auf- 
treten derselben  beteiligt  sein  kann. 

646.  Vassilli^re,  F.,  U  tir  contre  la  grele.  —  R.  V.  12.  Jahig.  Bd.  24.  1905.  S.  126 
bis  129.  —  Wiedergabe  eines  Vortrages,  welcher  zum  Schluß  die  Bereitstellung  staat- 
licher Mittel  für  die  Versuche  zur  Abwehr  des  Hagels  erfordert. 

647.  *  Vidal,  E.,  Larttllerie  agrieole  contre  la  grele.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahig.  Bd.  43. 
1905.    8.  592-605.    4  Abb.    S.  620-624.    1  Abb.    S.  680—682. 

648.  ^Vidal,  E.  und  Convert,  F.,  Lartillerie  agrieole.  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  24. 
1905.    S.  100—105.    1  Abb. 

649.  Watsotii  W.,  Effects  of  fog  on  planis.  —  G.  Ch.  1905.  —  Ein  länger  anhaltender 
Londoner  Nebel  bewirkte,  daß  der  Gehalt  der  Luft  einen  hohen  Prozentsatz  an  SO« 
annahm  und  sogar  Gewächshauspflanzen  der  verschiedensten  Art  stark  beschädigte. 
Eigentümlicherweise  schien  es  als  ob  die  im  Freien  befindlichen  Pflanzen  weniger 
gelitten  hatten,  als  die  in  geschützten  Räumen  untergebrachten. 

650.  Zmave,    A.,    Organisation   des   Eolmarer  Rebenräucherungsdienstes.    —    M.  W.  K. 

17.  Jahrg.     1905.    S   53—58.  —  W.    37.  Jahrg.     1905.    S.  172—174. 

651.  ?  ?  Chilesalpeter  als  Frostschutzmittel.  —  D.  L.  Fr.   32.  Jahrg.    1905.  S.  269.   1  Abb. 

652.  ?  ?  Chilesalpeter  als  Schutzmittel  gegen  Frostgefahr.  —  Z.  Schi.  9.  Jahrg.  1905. 
S.  592.     1  Abb. 

653.  ?  ?  Das  Wetterschießen  in  Italien  und  Prankreich.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  l9Qo. 
S.  438. 

654.  ?  ?  Wie  schützt  sich  der  Landwirt  auf  leichtem  und  mittlerem  Boden  gegen  die  Folgea 
der  Dürre.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahrg.  1905.  S.  553.  554.  —  Durch  Kefpflügen, 
Zwischenfruchtbau  und  rationelle  Düngung. 

655.  ?  ?  Tb  Prevent  Moisture  Losses  hy  EtaporeUion.  —  J.  W.  A.    Bd.  12.    1905.    S.  351. 

352.  —  Tiefe  Kultur.    Häuf^es  Lockern  der  Erdoberfläche. 
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3.  BesehSdlguBgen  durch  meehanisehe  Einwirkungen« 

Über  die  Größe  der  Schädigung,  welche  eine  Verminderung  der  assi- 
milationsfähigen Blattfläche,  sei  es  infolge  direkter  mechanischer  Eingriffe, 
sei  es  als  Begleiterscheinung  von  Pilzbefall  hervorruft,  stellte  Ad  er  hold 
(656)  Untersuchungen  an.  Bei  Gerste  und  Weizen  war  mit  der  völligen 
Entblätterung  eine  Erniedrigung  der  Gesamtemtemasse  auf  57,28  bezw. 
58,56  7o7  mit  der  Entfernung  der  halben  Blattspreite  eine  Ertragsverminderung 
auf  79,61%  bezw.  78,26%  verbunden.  Die  durchschnittliche  Länge  der 
Halme  war  bei  ganzer  und  teilweiser  Entblätterung  ebenso  wie  die  der  Ähren 
kürzer.  Bei  der  Zuckerrübe  äußerte  sich  die  Yerminderung  der  assimilierenden 
Blattfläche  in  sehr  deutlicher  Weise,  auch  das  Bespritzen  mit  1  %  Kupfer- 
vitriollösung blieb  nicht  ganz  ohne  nachteilige  Wirkung.  Verminderung  der 
Blattfläche  um  25%,  ein  Fall  der  beim  Auftreten  von  Percaspora  beticola 
nicht  selten  ist,  bewirkte  eine  Erniedrigung  des  Wurzelgewichtes  von  1,146  g 
auf  875  g.  Das  Ergebnis  dieser  Versuche  steht  in  einem  gewissen  G^ensatz 
za  denen,  welche  von  Claussen  an  Zuckerrüben  unter  Nachahmung  der 
Hagelschädigungen  erzielt  wurden. 

Die  Tatsache,  daß  verwundete  Fflanzenteilo  weit  lebhafter  atmen  als 
intakte,  wird  von  Krasnosselski  (660)  darauf  zurückgeführt,  daß  infolge 
der  Berührung  von  Pflanzenwunden  mit  der  Luft  eine  größere  Menge  von 
Fennenten  gebildet  wird,  welche  Kohlendioxyd  absondern.  Grundlage  für 
diese  Annahme  bildete  die  Wahrnehmung,  daß  sich  im  Safte  geschnittener 
Zwiebeln  größere  Oxydasemengen  vorfanden  als  in  dem  von  ganzen  Zwiebeln. 

An  Querschnitten  von  Viiis- Arten  wird  die  Wundfläche,  wie  Voss 
(663)  zeigte  nicht  durch  Absonderung  von  Harzen,  Tanninsäure  usw.  gegen 
Infektionen  geschützt,  sondern  durch  Wundkork.  Hierbei  vermehrt  einer- 
seits das  Cambium  seine  Tätigkeit,  andrerseits  bewahrt  das  zuletzt  gebildete 
Holzgewebe  seine  meristematischen  Eigenschaften  noch  einige  Zeit  während 
welcher  sie  verkorken. 

Verletzung  der  Radicula  an  den  Samen  von  Lupiniis  albtis  und  Pisum 
sativum  ruft,  wie  Ledoux  (661)  zeigte,  Bildung  von  Seitenwurzeln  am 
hypocotylen  Glied  hervor,  welche  in  ihrer  Struktur  von  der  normalen  Wurzel 
abweichen.  Insbesondere  ist  bei  den  Holz-  und  Bastgefäßbündeln  eine  große 
Unregelmäßigkeit  bezüglich  Anordnung  und  Anzahl  wahrzunehmen.  Sekundäre 
Bildungen  unterbleiben  vollkommen  oder  nur  in  abgeschwächtem  Maße.  Eine 
Regeneration  der  verletzten  Teile  tritt  nicht  ein. 

Dingler  (657)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  ,,geschneidelte"  und 
..geköpfte'^  d.  h.  sämtlicher  knospentragender  Zweige  beraubte  und  auch  noch 
entgipfelte,  also  nur  noch  nackte  Stümpfe  bildende  Bäume  im  darauffolgenden 
Jahre  ihr  Laub  erheblich  später  fallen  lassen  als  unverletzte,  etwa  gleich- 
alterige  und  unter  den  nämlichen  Bedingungen  wachsende  Individuen.  Z.  B. 
f^raxinns  excelsior,  normal,    völlige    Entblätterung  am    ...     7.  November 

„  „        geschneidelt  „  „  „     .    .    .  14. 

Carpinus  beiulus^   normal,  völlige  „  ,,     .     .     .  10. 

geschneidelt,  völlige  Entblätterung  erst  in- 
folge von  Dezembeiirösten. 
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Robinia  pseudacactOj  nonnal,  völlige  Entblätterung  am 

„  „  geschneidelt  „ 

Tilia  parvifoUa^  normal, 
„  ,,  geschneidelt 


« 


rt 


28.  Oktober 
10.  November 
27.  Oktober 
21.  November 
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c)  Krankheiten,  deren  Entstehungsursache  zur  Zeit  noch 


•iy>^i 


it  ist. 


GooIiiFe. 


Albinismaf:. 


An  der  in  Frankreich  ihrer  guten  Eigenschaften  wegen  viel  angebauten 
Gamay-Rebe  macht  sich,  wenn  dieselbe  in  Form  von  Veredelungen  auf  ameri- 
kanischen Unterlagen  zur  Verwendung  gelangt,  sehr  häufig  die  als  coubirt 
und  miUerandage  bekannte  Erkrankung  bemerkbar.  Als  Ursachen  hierfür  sieht 
Bougier  (682)  zu  kräftige^  einseitige  Ernährung  mit  Stickstoff,  zu  stark- 
wüchsige  Unterlage  und  ungünstige  Witterungsumstände  zur  Zeit  der  Trauben- 
bltite  an.  Von  Wichtigkeit  ist  es  nur  solche  Gamay-Reben  zur  Vermehrung 
zu  verwenden,  welche  sich  absolut  frei  von  der  Neigung  zum  Durchrieseln 
gezeigt  haben.  Zu  diesem  Zwecke  muß  bereits  vor  der  Traubenemte  eine 
Auswahl  der  zur  Vermehrung  bestimmten  Reben  stattfinden.  Die  in  passender 
Weise  gekennzeichneten  Stöcke  werden  ein  weiteres  Jahr  lang  beobachtet  und 
erst,  wenn  sie  sich  wiederum  frei  von  Durchrieselung  gehalten  haben,  end- 
gültig verwendet.  Auch  die  Affinität  der  Unterlage  zum  Edelreis  ist  nicht 
ohne  Einfluß  auf  das  Hervortreten  der  hier  genannten  Krankheiten. 

Pantanelli  (679)  hat  seinen  früheren  Studien  über  den  Albinismuj^ 
weitere  hinzugefügt  Er  stellte  dabei  fest,  daß  die  albikaten  Zellen  oxydierende 
Enzyme  enthalten,  während  den  grünen  Zellen  solche  fehlen.  Sie  finden 
sich  bereits  im  Leptom  der  Stengel  vor  und  wandern  von  hier  durch  die 
Stiele  in  die  Blätter.  Neben  der  Oxydase  und  Peroxydase  enthalten  die 
Zellen  auch  noch  proteolytische  sowie  diastasische  Fermente.  Auf  Grund 
dieser  Beobachtung  erblickt  Pantanelli  in  dem  Albinismus  eine  Krankheit 
des  gesamten  Pflanzenorganismus,  eine  Konstitutionskrankheit,  deren   Ver- 
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breitung  über  den  Pflanzenkörper  wahrscheinlich  mit  Zufälligkeiten  in  der 
Anordnung  der  Leitbündel  zusammenhängt 

Bezüglich  der  pflanzlichen  Chlorose  machte  Crone  (667)  die  Be-  Chlorose. 
obachtung,  daß  die  schwachsaure  Beaktion  der  primären  oder  sekundären 
Phosphorsäuresalze  in  Nährlösungen  Anlaß  zu  einer  abnormalen  Entwicklung 
des  Wurzelsjstems  der  in  solchen  Nährflüssigkeiten  kultivierten  Gewächse 
und  im  weiteren  Verlauf  zum  Auftreten  chlorotischer  Erscheinungen  an  den 
Blättern  gibt  Sofern  sich  gelöste  Fhosphorsäure  im  Nährsulfat  befindet,  stellt 
sich  Chlorose  auch  bei  Gegenwart  von  viel  Eisen  ein.  Vollkonunen  normales 
Wachstum  lieferte  dahingegen  eine  Lösung 

Wasser 1000  ccm 

Ealiumnitrat lg 

Calciumsulfat 0,5  g 

Magnesiumsulfat 0,5  g 

Ferrophosphat 0,25  g 

tertiäres  Calciumphosphat    .     .  0,25  g 

Die  TJnlöslichkeit  der  Phosphatsalze  soll  Ursache   der  normalen  Er- 
grünung  sein. 
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Auf  8.  34—42  ein  Verzeichnis  der  wahrgenommenen  8chadigungen  durch  Tiere  und 
Pilze.    Siehe  auch  Abschnitt:  Niedere  Tiere  als  8chadenerreger. 

713.  Mookorji,  D.  N.,  Annual  Report  of  the  Du/nircum  Experimental  Farm  for  the  Year 

1903—1904,  —  Galcutta  1905.  8.  9.  —  Heuschrecken  erschienen  am  4.  Juli  1903, 
richteten  aber  keinen  Schaden  an.    Gerste  und  Weizen  Utt  unter  Rost    (B.) 

714.  Morris,  O.  M.,  Destroying  inseets  omd  fungus  diseases.  —  Oklahoma  Stat  Bul.  61. 
19  8. 

715.  Naamann,  A.,  In  den  Monaten  Mai  und  Juni  beobachtete  verbreiteter«  E'flanzen- 
krankheiten  unter  Angabe  der  Krankheitserscheinungen  und  der  empfehlenswertasten 
Bekämpfungsmittel.  —  Zeitschrift  für  Obst-  und  Gartenbau.  31.  Jahig.  Neue  Folge. 
1905.  8. 95—97.  —  Erdflobarten,  Cecidomyia  aerophila  auf  Esche,  Tj^thloeyba 
rosae. 

716.  Prinaen  OeeriigS,  H.  H.,  Verslag  over  1904  van  het  Proefstation  voS^  Suikerriei 
in  West -Java  ,Jtagot'  the  PekaUmgan.  —  Pekalongan  1905.  27  8.  1  Tafel.  — 
Enthält  kurze  Mitteilungen  über  Gefößbündelkrankheit  des  Saatrohres,  gelbe  Streifen- 
krankheit, Milben  auf  dem  Stengel  des  Zuckerrohres,  Spitzen&ule,  Mäuseplage,  alkalische 
Reaktion  des  Bodens  als  KranUieitsursache. 

717.  Remer,  W.,  Mitteilungen  über  Pflanzenschädlinge  in  Schlesien  im  Sommer  1904.  — 
22.  Jahr.-Ber.  Schles.  Ges.  vateri.  Kult.  1904.    Braslau  1905.    S.  64—66. 

718.  Reuter,  E.,  10.  Berättelse  öfrer  skadeinsekters  uppträdende  i  Finland  ar  1904.  — 
Landtbruksstyrelsens  Meddelanden  No.  L.  Helsingfors  1905.  27  S.  —  In  dem  Be- 
richt werden  die  nachfolgenden  Schädlinge  besprochen:  Wiesengräser.  Charaeas 
graminis,  Pedietäoides  graminum^  Tarsonemus  eulmicolus.  Aptmothrips  rufa^  Qei- 
gastra  flavipes^  Cl.  armilUUa,  Schnakenlarven.  Getreidearten.  Drahtwünner. 
lAmax  agrestis,  Chlorops  taeniopus,  Osdnis  früy  Hadena  seeaUsy  Oehsenheimeria 
taurella,  Phyllotreta  vittula,  Limothrips  deniieomis.  Kohl  pflanzen,  Rüben, 
Kartoffeln.  Drahtwürmer,  Nachtschnecken,  Anthomyia  brassieae.  Gemüse-  and 
Treibbeetpflanzen.  Uropoda  obnoxia  n.  sp.  (auf  Radieschen  und  Gurken).  Obst- 
bäume und  Beerenobst  Carpocapsa pofnonella^  Argyresthia  cof^ugella^  Eriophyes 
piri  (Angriffe  auch  an  jungen  Bimf  rüchten),  Nematfis  ribesii^  Tarsonenuts  fragariae 
Zimmerm.  (—  destruetor  £.  Reut,  auf  Gartenerdbeerpflanzen).  Laub-  und  Nadel- 
hölzer. Cheimaiobia  bruniaia,  Eriophyes  rudis.  Zierpflanzen.  Tarsonemus 
fragariae  (auf  Pe/ar/^onium- Blüten,  BegoniaSchossen%  Phytontyxa  geniculata^  Par- 
thenothrips  drac€ienae^    Heliothrips  haemorrhoidalis ,    Leucothrips  nigripennis    {sxd 
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PUr%8  semdaia^  PI,  cretiea  majcr,  Pt.  vtneeHi),  Blattläuse.  Verschiedenes. 
Ameisen,  Ephestia  interpunetella  (auf  der  Drohne  »^Fiores  Yerbasd*^),  Niptus  holo- 
leueu»^  Tkfroglypkua  9iro^  21  Icngicr^  Olyeyphagus  omatus,  —  Anßeidem  entMlt  der 
Bericht  einige  Mitteilungen  über  Schorf  auf  Kartoffeln  sowie  über  Angriffe  von  iiomlia 
einera  auf  Kirschbäumen  und  M.  fruetigena  auf  Äpfeln.  (R.) 
719.  Rippert,  Neueres  über  Pflanzenkrankheiteo :  I  u.  11.  —  F.  L.  Z.  1905.  Heft  14 
und  15.  —  Eine  nichts  Neues  bietende  Zusammenstellung  von  neuen  Forschungs- 
ein^bnissen  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenkrankheiten. 

7^.  Rottmp,  E.,  Overaigi  over  Landbrugsplatttemes  Sygdomme  %  1904.  —  Tidsskr.  f. 
Landbrugets  Planteavl.  Bd.  12.  Kopenhagen  1905.  S.  352—376.  —  Es  werden  Mit- 
teilungen über  das  Auftreten  der  nachfolgenden  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlinge 
in  Dänemark  im  Jahre  1904  gemacht  Pflanzliche  Schädiger:  A.  Auf  Getreidearien: 
Pueeinia  glmnarum,  P.  ancmdia^  P.  dispersa,  P.  eoromfera^  P.  graminis^  üstüago 
jensenii,  Urocystis  oceuUa,  Tilletia  earies^  Hebninthasporium  grcpmineum,  Mutterkorn, 
Oloeosporium  seealis,  B.  Futteiignlser  und  Hülsenfrüchte:  Ustilago  perennans, 
U.  bromwora,  Düopkia  grammis,  Sclerotinia  trifoliorum^  Oloeosporium  medieaginis. 
G.  Wurzelgewächse :  ,, Wurzel brand",  Phoma  hetae^  Rostpilze,  Phyüostieta^  Peronospora 
sehachtii^  Bhixoetonia^  Bamularia  betasy  Typhtda  betas^  Plasmodiophora  brassieae^ 
Macrosporium  dauci^  Schwarzbeinigkeit  der  Kartoffel,  Spongospora  sotani^  Rkixodoma 
solaniy  Spondyloeladiufn  atrovirens,  Kartoffelkrankheit.  D.  Beerenobst:  Spkaerotheea 
tnors-uvae^  Aseidium  grossulariae ^  Caeoma  ribesii.  —  Tierische  Schädlinge: 
Tyknckus  dewutatrix^  Hderodera  schaehtii,  Blattläuse,  Kohlraupen,  Drahtwürmer, 
Eirdflöhe,  Ätomaria  linearis^  Sitones,  Engerlinge,  Entfliege,  Gentenfliege,  Ifylemyia 
eoarcUUa,  Möhrenfliege,  Schnaken.  —  Am  Schlüsse  findet  sich  eine  Übersicht  über 
das  Auftreten  der  Unkräuter  im  Jahre  1904.    (R.) 

721.  Schöyen,  W.  JIL,  Beretning  om  Skadeinsekter  og  Plantesygdomme  i  1904.  I.  Land- 
og  Ectvebrug.  —  In:  Aarsberetning  angaaende  de  offentlige  Foranstaltninger  til  Land- 
brugets  Fromme  i  Aaret  1904.  Kristiania  1905.  S.  121-144.  17  Abb.  —  In  dem 
Bericht  werden  die  nachfolgenden  im  Jahre  1904  in  Norwegen  beobachteten  tierischen 
und  pflanzlichen  Schädlinge  besprochen:  1.  Getreide.  Äphis  granaria^  A.  (wenae^ 
Chlorops  taeniopus^  Brandpilze,  Helminthosporiose.  2.  Flachs.  Cuseuta  epilinum. 
3.  Wiesengräser.  Cleigastra  flaripes.  4.  Kohlgewächse.  AnÜwmyia  Arassteae^ 
Tiptäa  oleracea,  Erdraupen,  Pieris  brassicae^  Meligethes  aeneus,  Plasmodiopßtora 
brassicae.  5.  Kartoffeln,  faulnis,  Schorf.  6.  Gurken  und  Melonen.  Macro- 
sporium melopfUhorum,  Thtranychus  telarius.  7.  Gemüsepflanzen.  Drahtwürmer, 
Ameisen,  AtUhomyia  ceparum^  Pkytopkthora  infestans^  Oryctes  nasicomis.  8.  Obst- 
bäume. Cantkwris  obscura,  Cheitnaiobia  brumata^  Smennthus  oeellata^  Eriogaster 
lanestrisy  Scopelosoma  satellitia^  Simaethis  pariana,  Omix  guttea^  Eriocampa  adum- 
braia,  Argffresthia  confugella^  Zeuxera  pyrina,  Psyüa  mali,  Ps.  pirisuga,  Pßtytoptus 
piri^  Ameisen,  Venturia  pyrina^  V,  dendrüiea,  Oymnosporangium  tremäUndes^ 
Monilia  cinerea,  Taphrina  btUlata,  T.  pruni^  Nectria  cinnabarina^  Krebs,  Frost- 
schäden, Stippigwerden  der  Äpfel,  Erdmäuse.  9.  Beerenobst  Nematus  ribesii^ 
Ineurvaria  capüeüa^  Bryobia  praetiosa^  Ei-iophyes  ribis^  Spßiaerotheea  mors-uvae, 
Oloeosporium  ribis^  Aeeidium  grossulariae.  10.  Zierpflanzen.  Drahtwürmer, 
Blattiäuse,  Schildläuse,  Bryobia  prtietiosa,  Blennocampa  pusiUa^  Sphaerothecapannosaf 
Peronospora  sparsa^  Oymnosporangium  elavariaeforme^  Aeeidium  berberidis^  Beloniella 
deknii^  Oraphiola  phoenieis. 

722. Beretning  om  Skadeinsekter  oa  Ptantesygdomtne  i  Land  og  Havebruget  1905. 

—  Sonderabdruck  aus  Landbrugsdirektorens  Aarsberetning  1906.  37  S.  20  Abb.  — 
Nach  einer  allgemeinen  Übersicht  Einzelbemerkungen  ilber  tierische  und  pflanzliche 
Schädiger  der  Halmfrüchte,  des  Lein,  der  Gräser,  des  Kohles,  der  Kartoffeln,  Gurken 
und  Melonen,  Küchengewächse,  der  Obstbäume,  des  Beerenobstes  und  der  Zieigewächse. 

-  Die  einzelnen  Selbiger  sind  im  Seitenweiser  namhaft  gemacht  worden. 

723.  Sheldon,  J.  L.,  A  Report  on  Plant  Diseases  of  the  State.  —  Landwirtschaftiiche 
Versuchsstation  im  Staate  West- Virginia  Bull.    No.  96.    1905.    S.  69—99.    6  Tafeln. 

—  Allgemeinverständliche  Beschreibung  von  Pilzkrankheiten,  welche  sich  während  des 
Jahres  1904  im  Staate  West- Virgin ien  bemerkbar  gemacht  haben.  Bitterfäule  {Ohme- 
rdia  rufo  maculans)  und  Zweigbefall  (Bacillus  amylovorus)  auf  Birnen.  Anthrakose 
(Golletotriehum)  der  Bohnen,  Schwarzfäule  (Ouignardia  bidufellii)  der  Trauben, 
falscher  Meltau  der  Melonen  {Plasmopara  eubensis),  Kräuselkrankheit  (Exoaseus)  der 
Pfirsiche;  Braunfäule  (Sclerotinia  fructigena)  der  Pflaumen,  Pfirsiche  und  Kirschen. 
Blattfleokenkrankheit  (Septoria  lyeopersiei)  der  Tomaten,  Anthrakose  (CoUetoirichum) 
der  Wassermelonen.  (Die  übrigen  Wirtspflanzen  und  Krankheitserreger  sind  in  den 
am  Schlüsse  befindlichen  Seitenweiser  au^nommen  worden.) 

724.  Sormuer,  P.  und  Reh,  L.,  Vierzehnter  Jahresbericht  des  Sonderausschusses  für 
Pflanzenschutz  1904.  —  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft.  Heft  107. 
1905.    285  8. 
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82  B.  Spezielle  Pathologie.    U.  Bestimmte  Wirtspflanzen. 

725.  Steitllch,  Bericht  über  die  "Ditigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Abteilung  der  Köni^ 
Versuchsstation  für  Pflanzenkultu:  zu  Dresden  im  Jahre  1904.  20  8.  Enthalt  tu  &. 
eine  Aufzahlung  der  1905  zur  Einsendung  geku^en  schädlichen  Pilze  und  Insekten. 

726.  Stift  A.,  Über  die  im  Jahre  1904  beobachteten  Schädiger  und  Krankheiten  der  Zucker- 
rübe und  einiger  anderer  landwirtschaftlicher  Kulturpflanzen.  —  Sonderabdruc^  ans 
ö.  Z.  Z.  1905.  Heft  1.  S.  9—27.  -^  Kürzere  Mitteilungen  über:  Engerlinge,  Draht- 
wurm, Aaskäfer,  Rübenrüsselkäfer  (Ckonus),  Erdflöhe,  Erdraupen,  Runkeifliege 
{AfUhomyia  eanformis),  Blattläuse,  Kohlschnake  {Tipula\  Milben&pinne  {Ibtranyehus 
telarius)^  Tausendfufi  {Julus)^  Rübennematode,  Feldmäuse,  Wurzelbrand,  Herz-  und 
Trockenfäule,  Blattbräune  (Sporidesmium)^  Qürtelschorf,  Weizenhalm  töter  (OpMobohts 
herpotriekus)^  Oetreidelaufkäfer,  Kohlgallmücke  {Cecidamyia  broasieae)^  Kohlhemie, 
Kohlerdfloh,  Apfelschorf  (FusieUuiium)^  Exoaseus  pruni. 

727.  Uzel,  H.,  Bemerkungen  über  die  bedeutendsten  im  Frühjahr  und  im  Sommer  1904  in 
Böhmen  aulgetretenen  Schädiger  der  Kulturpflanzen.  —  Mitteilung  ans  der  Physio- 
logischen Versuchsstation  des  Landeskuiturrates  für  das  Königreich  Böhmen  an  der  k. 
k.  böhm.  technischen  Hochschule  in  Prag.  1904.  8  S.  —  Mitteilungen  über  F^Asi^ 
dadium  pyrimum^  Nectria  ditissima^  Sehixoneura  lanigera,  Blattläuse,  Lünotbrips 
denticomis^  Runkeifliege  usw. 

728.  Uzel,  H.,  Bericht  der  Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten  und  PflanzenschutE.  —  Bericht 
über  die  Tätigkeit  der  chemisch-physiologischen  Versuchsstation  der  böhmisdien  Sektion 
des  Landeskulturrates  für  das  Königreich  Böhmen  an  der  k.  k.  böhm.  technischen  Hoch- 
schule in  Prag.  1904.  S.  11—16.  —  Vorwiegend  Angaben  über  die  wichtigsten 
während  des  Jahres  1904  in  Böhmen  an  den  verschiedenen  Kulturpflanzen  beobachteten 
pflanzlichen  und  tierischen  Parasiten. 

729.  Vermorel,  V.,  Agenda  agrieole  et  vüieole.  —  21.  Jahrg.  Paris  (Ch.  Beranger).  1905. 
—  Der  eine  Fülle  von  brauchbareo  Notizen  enthaltende  Kalender  bringt  auf  S.  99 — 114 
kurze  Mitteilungen  über  die  wichtigsten  tierischen  uod  pflanzlichen  Schädiger  sowie 
Vorschriften  zur  Herstellung  von  Vertilgungsmitteln. 

730.  Warburton,  C,  Ännual  Report  for  1905  of  the  Zoologüt.  —  J.  A.  S.  Bd.  66.   1905. 

8.  178—191.    2  Abb.    —    Pflanzenläuse.     Chermes  laricis.     Siphonopkora  fodiens, 
Orioeeris  asparctgi,  Hadena  pisi^  Aarotis  speo..  Thrsonemus, 

731.  Wolfbauer,  J.  und  Kornauth,  K.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  k.  k.  landw.« 
chemischen  Versuchsstation  und  der  mit  ihr  vereinigten  k.  k.  landw .-bakteriologischen 
und  Pflanzenschutzstation  in  Wien  im  Jahre  1904.  —  Sonderabdruck  aus  der  Z.  V.  Ö. 
1905.  74  S.  —  Auf  S.  65—68  ein  Verzeichnis  der  aus  den  einzelnen  Kionländeni 
zur  Einsendung  gelangten  Erreger  von  Pflanzenkrankheiten. 

732.  Zschokkc,  A.,  Jahresbericht  der  Königl.  Wein-  und  Obstbauschule  in  Neustadt  a.  d.  Baaidt 
für  das  Jahr  1904.  —  Neustadt  1905.  26  S.  —  Künstiiche  Verbreitung  nützlicher 
Insekten  (Tachiniden)  in  den  Weinbergen.  Beobachtungen  über  die  Schädiger  des  Wein> 
Stockes  und  der  Obstgewächse. 

733.  S.,  Vorbeugungsmittel  gegen  Pflanzenkrankheiten.    —    Seh.  0.  W.    14.  Jahig.    1905. 

S.  241.  242.  —  Inhalt  allbekannt 

734.  ?  ?  Fünfte  Denkschrift  über  die  IStigkeit  der  biologischen  Abteilung  für  Land-  und 
Forstwirtschaft  am  Kaiserlichen  Oesundheitsamte.  —  Januar  1905.  19  S.  Abb  u.  Plan. 

735.  ?  V  Plant  Feste  and  Remedies,  —  E.  A.  Q.  Bd.  1.  No.  3.  1904.  8.  132—135.  — 
Ganz  allgemein  gehaltene  Abhandlung  über  schädliche  Tiere  und  Insekten  nebst  Be> 
kämpfungsmethoden.  (6r.) 


1.  Krankheiten  der  Halmfrfiehte. 

(Roggen,  Weizen,  Gerste,  Hafer,  Mais,  Hirse,  Reis,  Bambusrohr.) 

Referent:   W.  LaMg-Hohenheim. 

Hirsebnmd.  Über  Kolb enhlrsenbrand   (Usiilago  pantci  miUacei  Pers.)   machte 

Trschebinski  (844)  Mitteilungen.  Die  Krankheit  ist  in  Südrußland  sehr 
verbreitet  und  vernichtet  oft  fast  die  ganze  Ernte.  Die  Sporen  keimen  noch 
in  demselben  Jahre,  weshalb  die  Anschwellungen  mit  letzteren,  wenn  sie 
den  ganzen  Winter  im  Freien  auf  dem  Felde  gelegen  hatten,  im  Frühling 
sehr  geringe  Keimfähigkeit  haben.  Zum  Beweis  beschreibt  der  Verfasser 
seine  diesbezüglichen  Versuche.  Daraus  folgt,  daß  solche  Sporen,  die  auf 
dem  Felde  bleiben,  sehr  wenig  die  Verbreitung  der  Krankheit  begünstigen, 
und   daß    die   Hauptinfektion    immer    aus   dem   brandigen    Samen   erfolgt 


1.   EranUieiten  der  Halmfrächte. 
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Brand  auf 
Bambus. 


Deshalb  ist  die  Beizung  desselben  notwendig.  Weiter  besehreibt  der  Ver- 
fasser seine  Versuche,  bei  denen  die  künstlich  infizierten  Hirsesamen  50  7o 
brandige  Ähren  lieferten,  während  die  mit  Kupfervitriol  l^o  ^^^  Formalin 
ViVo  gebeizten  nur  einige  Prozente  kranke  Ähren  gaben.  Zum  Schlüsse 
werden  die  praktischen  Methoden  der  Samenbeizung  beschrieben.   (Trschebinski.) 

Die  Brandkrankheit  des  kultivierten  Bambus  ist  nach  Hori  (796) 
im  Jahr  1894  zum  ersten  Male  in  Japan  beobachtet  worden.  Da  der  Pilz 
die  jüngeren  Intemodien  und  die  wachsenden  Sprosse  befällt,  so  kann  die 
Krankheit  unter  günstigen  Verhältnissen  während  der  ganzen  vegetativen 
Periode  auftreten.  Die  im  Frühjahr  befallenen  Sprosse,  von  Blattscheiden 
and  Brakteen  bedeckt,  schwellen  etwas  an  und  hören  bei  einer  Länge  von 
3 — 4  cm  mit  dem  Wachstum  auf,  während  der  Pilz  zur  Sporenbildung 
schreitet  Schließlich  öffnen  sich  die  Blattscheiden  und  Brakteen  und  sterben 
ab;  die  zu  Tage  tretenden  Stengelglieder  und  Sprosse  sind  mit  braunem 
Sporenpulver  bedeckt  Bei  starkem  Befall  machen  manche  Stellen  in  einem 
bestimmten  Stadium  der  Entwicklung  einen  hexenbesenartigen  Eindruck. 
Die  zweiten,  neuen  Zweige  bleiben  meist  frei  von  der  Krankheit,  doch 
können  sie  unter  geeigneten  Bedingungen  auch  noch  Ende  Juli  bis  Anfang 
August  befallen  werden ;  die  älteren  Intemodien  werden  nicht  mehr  infiziert, 
die  jüngeren  zeigen  das  gleiche  Ejrankheitsbild  wie  im  Frühjahr. 

Die  jährlich  wiederkehrende  Krankheit  tritt  gewöhnlich  an  allen  Zweigen 
emer  Staude  auf,  manchmal  jedoch  nur  an  einzelnen,  bisweilen  auch  bloß 
an  der  Außenseite  eines  Bambusbestandes.  Begenfall  und  Wind,  zur  Zeit  der 
Entwicklung  der  angegriffenen  Zweige,  stehen  in  enger  Beziehung  zu  dem 
Auftreten  des  Brandes. 

Der  Schaden  ist  bedeutend,  da  die  kranken  Stengel  brüchig  und  wertlos 
werden;  auch  sterben  bei  starkem  Auftreten  des  Pilzes  die  Stauden  ganz  ab. 
Auf  4  Arten  ist  bis  jetzt  der  Brand  bekannt:  PhyUostachys  bambusoides 
Sieb,  et  Zucc.  und  P.  puberula  Mu7iro,  beide  Arten  in  warmen  Regionen 
angebaut;  Sasa  ramosa  Makino  et  Shibata  und  S.  arundinaria  Simoni 
Riv.  var.  Chino  Makino  et  Shibata  ^  beide  wild  im  Norden.  Nur  PhyUo- 
siachys  mitis  Riv.^  ebenfalls  angebaut^  ist  bis  jetzt  noch  brandfrei  geblieben. 

Der  Erreger  der  Krankheit  ist  von  Hennings  1900  als  Ustilago 
shiraiana  nach  Herbarmaterial  beschrieben  worden;  seine  Angaben  werden 
von  Hori  in  einzelnen  Punkten  berichtigt  Die  Sporen  werden  kettenförmig 
auf  der  Oberfläche  der  Intemodien  abgeschnürt  und  sind  meist  kugelig, 
selten  elliptisch,  leicht  olivenfarben  oder  manchmal  hellbraun.  Die  Sporen- 
haat  ist  glatt  und  dünn.  Die  Maße  sind:  5,5 — 11  fi  und  5,5—12  ^t*,  ge- 
wöhnliche Größe  6—9  fi  und  6—10  ju. 

Bei  der  Keimung  in  Wasser  und  in  Nährlösung  werden  Luftkonidien 
gebildet  Nach  den  Befunden  bei  der  Sporenkeimung  gehört  der  Pilz  zu 
BemiusUlago  Brefeld.    Infektionsversuche  sind  noch  nicht  eingeleitet 

Zur  Bekämpfung  der  Krankheit  kann  zunächst  nur  frühzeitiges  Ab- 
schneiden und  Verbrennen  der  erkrankten  Zweige  empfohlen  werden. 

Nachdem  Brefeld  1903  und  Hecke  1904  vorläufige  Mitteilungen  über    Bmnd  durch 
Blüteninfektion   durch   Brandsporen   gemacht  hatten,  geben  jetzt  Bre- 
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feld  und  Falck  (749)  die  Ergebnisse  der  auf  breitester  Grundlage  wüir^sd 
4  Jahren  angestellten  Versuche  bekannt 

Die  Methoden  der  Infektion  waren  folgende: 

1.  Blüteninfektion:  a)  Cylinderinfektion:  die  in  einen  Cylinder  ein- 
geführten Ähren  wurden  mittels  eines  Pulverisators  mit  frischem  Sporen- 
material bestäubt  b)  Einzelinfektion:  jede  einzelne  Blüte  mit  Hilfe  eines 
Pinsels  infiziert  2.  Eeimüngsinfektion  durch  Torjähriges,  soigfältig  gesammeltes 
und  gereinigtes  Sporenmateriai:  Hit  den  in  verdünnter  Nährlösung  verteilten 
Sporen  wurden  a)  die  Keimlinge  direkt  infiziert;  b)  sehr  gute  Komposteirde 
damit  besprengt;  c)  diese  Erde  noch  mit  Pferdedünger  versetzt  und  zur 
Überdeckung  der  ausgelegten  Oetreidekömer  verwendet  d)  Die  Körner  in 
trockenem  Zustande  mit  trockenen  Brandsporen  angeschüttelt  und  ausgelegt 

Die  Ergebnisse  der  Infektion  waren: 

1.  Weizen  mit  UstUago  triiici  Rosir,  infiziert*  Von  sämtlichen  nach 
la)  u.  b)  infizierten  Ähren  wurden  dem  Ansehen  nach  gesunde  und  nor- 
male Kömer  geemtet  Diese  wurden  im  folgenden  Frühjahr  in  absolut 
infektionssicherer  Weise  zum  Keimen  gebracht  und  in  einem  Alter,  da  keine 
Infektion  mehr  zu  befürchten  war,  ins  freie  Land  versetzt  Die  Pflanzen 
entwickelten  sich  äußerlich  vollständig  normal;  erst  mit  der  beginnenden 
Blütezeit  zeigten  sich  die  Resultate  der  Infektionen.  Die  Einzelinfektion  er- 
gab bis  zu  96^0  brandige  Pflanzen,  die  Cylinderinfektion  18 — 26  7o- 

Die  Infektion  der  jungen  Keimlinge  in  den  4  verschiedenen  Formen 
blieb  bei  Winter-  und  Sonunerweizen  erfolglos.  Beim  Flugbrand  des  Weizens 
ist  also  die  Blüteninfektion  die  vorherrschende,  wenn  nicht  gar  die  einzige 
Infektionsform. 

2.  Gerste  mit  Ustilago  hordei  Bref.  infiziert  Die  künstiiche  Infektion 
ist  hier  schwieriger,  weshalb  die  erhaltenen  Prozente  durchweg  etwas  niedriger 
sind,  im  übrigen  aber  die  gleichen  Ergebnisse  wie  beim  Weizen  zeigen. 

Zur  Bekämpfung  des  Flugbrandes  beim  Weizen  und  bei  der  Gerste  ist 
also  Beizung  zwecklos,  da  die  brandigen  Pflanzen  im  blühenden  Getreide- 
felde die  Infektionsherde  bilden;  man  muß  Saatgut  von  brandfreien  Feldern 
beziehen,  zumal  da  die  in  den  Körnern  latenten  Infektionskeime  für  die 
Dauer  von  2  Jahren  entwicklungsfähig  bleiben. 

8.  Beim  Hafer  {Ustilago  avenae)  scheint  nach  den  vorli^enden  Er- 
fahrungen die  Blüteninfektion  eine  untergeordnete  RoUe  zu  spielen;  duidi 
Keimlingsinfektion  nach  2  b)  und  c)  wurden  mehr  wie  60%  brandige  Pflanzen 
erhalten. 

4.  Die  Versuche  beim  Mais  bestätigten  die  bereits  bekannten  Yoigange. 

5.  Bei  der  Mohrenhirse  (Ustilago  sorghi)  erfolgt  die  Infektion  zweifellos 
an  den  Keimlingen;  das  Mycel  wächst  in  den  Blütenstand  und  bildet  dort 
Dauersporen.  Die  Beobachtung,  daß  der  Pilz  in  rasch  wachsenden  Pflanzen 
es  nicht  zur  Fruktifikation  bringt,  wurde  dadurch  des  weiteren  illustriert 
daß  bei  Pflanzen  von  älterem  Saaf^gut  mit  geschwächter  Keimungseneigie 
Totalinfektion  eintrat  Blüteninfektion  war  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen, 
da  die  meisten  Kömer  bei  uns  nicht  reifen. 
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6.  Ähnliche  Ergebnisse  hatte  die  Infektion  der  Keimlinge  von  Panicum 
miMaceum  (Ustilago  desiruens)  und  Setaria  italica  (Ust.  seiariae).  Auch 
hier  bei  langsamem  Auskeimen  Totalinfektion.  Blüteninfektion  sehr  un- 
wahrscheinlich. 

Weitere  Versuche  zeigen,  daß  nicht  bloß  der  Wind,  sondern  ebenso 
Insekten  {Mekmdryum  (Ubum  mit  Ustilago  violacea)  und  Wasser  (Alisma 
und  Sagittaria  mit  Doo^on^- Arten)  die  Blüteninfektion  zu  vermitteln 
vermögen. 

Zum  Schlüsse  wird  auf  die  engen  Beziehungen  zwischen  der  Infektions- 
weise und  der  Biologie  der  Brandpibse  hingewiesen:  als  Parasit  Oiamydo- 
sporenbildung,  als  Saprophyt  Eonidienfruktifikation  und  zwar  bei  Keimlings- 
infektion  im  gedüngten  Boden,  bei  Blüteninfektion  in  den  Narben- 
ansscheidungen  und  Nektarsekreten. 

Den  anatomischen  Nachweis,  daß  sich  der  Brandpilz  infolge  der  »»«ddarch 
Blüteninfektion  im  Embryo  des  ungekeimten  Saatkornes  in  Form  von  infektion. 
Mycelium  vorfindet,  hat  Hecke  (786)  in  einwandfreier  Weise  erbracht  Das 
Mjcel  wurde  in  angekeimten  Qerstenkömem  nahe  dem  Yegetationskegel  und 
in  dem  Blattkeim  bis  gegen  die  Yegetationsspitze  in  Form  vereinzelter  Faden- 
stücke gefunden;  die  größte  Menge  Mycel  aber  ist  in  Form  von  Nestern  im 
8cutellum  vorhanden,  wo  es  besonders  den  oberen  Teil  durchzieht  und  dem 
Gefäßbündel  entlang  leicht  zu  verfolgen  ist  Die  Mycelnester  finden  sich 
häufig  in  der  Nahe  der  Saugzellen,  doch  konnte  zwischen  diesen  nur  selten 
Myoel  nachgewiesen  werden. 

Farrer  und  Sutton  (776)  haben  mit  21  Weizensorten  vergleichende  Band, 
Tersuche  angestellt  über  den  Einfluß  der  Formalin-  und  der  Kupfervitriol- 
beize auf  die  Keimfähigkeit  der  Samen.  Bei  Formalin  gab  Lösung  1 :  400 
noch  bessere  Resultate  wie  1 :  320;  die  Wirkung  der  Kupfervitriolbeize  1 :  50 
liegt  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Formalinlösungen.  Das  Saatkorn 
blieb  nur  5  Minuten  in  der  Lösung,  wurde  dann  in  der  Sonne  getrocknet 
und  sofort  gesät  Einzelne  Sorten  erwiesen  sich  mehr  gegen  Formalin, 
andere  mehr  gegen  Kupfervitriol  empfindlich. 

Im  Mittel  ergaben  sich  bei  den  21  untersuchten  Sorten,  deren  Namen 
nur  lokales  Interesse  besitzen,  folgende  Verluste  beim  Keimvermögen 

1.  Kupfervitriol  1 :  60 67o 

Nachspülung  mit  Kalkwasser 

2.  Kupfervitriol  1 :  50  ohne  Nachspülung  1  „ 

3.  Formalin  Schering  1 :  320       6  „ 

4.  Formalin  Horderus  1 :  320 4  „ 

5.  Formalin  Schering  1 :  400       1  „ 

6.  Formalin  Horderus  1 :  400 3  „ 

Die  Keimfähigkeit  des  Saatkorns  hat  nach  Versuchen  von  Peacock 
(820)  bei  trockenen  Bodenverhältnissen  durch  die  verschiedenen  Beiz- 
verfahren sehr  verschieden  stark  gelitten. 

1.  Kupfervitriol  1 :  50,  5  Minuten  eingetaucht  Gewachsen  sind  im 
Maximum  56  7o)  Minimum  23  7o)  <^®  brandfrei.  Dahingegen :  Unbehandelte 
KontroUprobe  gewachsen  86  7o?  brandig  30,5  7o- 


Durchschnitt:  3,5% 


Durchschnitt:  3,5% 


Beizmittel. 
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2.  Pormalin:  a)  1:400,  5  Minuten.  Maximum  757oi  Minimum  68  ®/o, 
Durchschnitt  71 7o-  Nur  einmal  brandige  Pflanzen,  b)  1:300.  76%, 
brandfreL 

3.  Jensens  Heiß  wasserverfahren:  55 — 57®  C,  15  Minuten,  nachher 
in  kaltes  Wasser,  lieferte  86  7o  Keimfähigkeit    Alle  brandfrei. 

Malkoff  (813)  untersuchte,  ob  die  Bestellungszeit  einen  Einfluß  auf 
die  Intensität  des  Brandauftretens  unter  bulgarischen  Verhältnissen  ausübt 
und  ermittelte,  daß  am  10.,  20.,  30.  Oktober  und  10.  November  bestellter 
Winterweizen  keinen  wesentlichen  Unterschied  in  der  Brandigkeit  zeigte. 
0,1 7o  Formaldehyd  und  die  Eühnsche  Eupfervitriolbeize  (0,5%,  14  Stunden) 
hatten  die  besten  Entbrandungsleistungen  zu  verzeichnen.  1  stündiges  Ver- 
weilen in  trockener  Luft  von  60*  wirkte  völlig  ungenügend.  Unter  10  in 
Bulgarien  einheimischen  Winterweizensorten  befand  sich  nur  eine,  „Eüstende- 
Weizen^^,  welche  eine  etwas  geringere  Empfänglichkeit  bekundete,  im  übrigen 
neigten  sie  sämtlich  sehr  stark  zur  Aufnahme  von  Brand.    (Hg.) 

Falke  (772)  prüfte  das  Verhalten  der  Beize  bei  Oetreide  aus  trockenen 
Jahren,  wozu  das  Jahr  1904  passende  Gelegenheit  bot.  Er  stellte  fest,  daß 
ein  und  dieselbe  Beizflüssigkeit  anscheinend  sehr  verschieden  wirkt  je  nach 
den  Witterungsverhältnissen,  unter  welchen  das  betreffende  Saatgut  gereift 
ist  Unter  den  nämlichen  Verhältnissen  gezogener  Weizen  lieferte  nach  der 
Beize  mil  17o  Formilit  (Formaldehyd  4-  Kupferchlorid). 

Altmärker    1903  er  Ernte  nach  8  Tagen  96  7o  Keime 
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Die  größere  Empfindlichkeit  des  1904er  Saatgutes  führt  Falke  auf 
die  unter  dem  Einfluß  der  Trockenheit  erfolgte  abnormale,  d.  h.  zu  schwache 
Ausbildung  der  Schale  und  den  hierdurch  bedingten  gerii^;eren  Schutz  des 
Keimlings  zurück.  Auffallenderweise  erwiesen  sich  die  Sommergerste  und 
der  Sommerweizen  aus  dem  Jahre  1904  weit  weniger  empfindlich  gegen 
Beizmittel.  Bei  Verwendung  von  Saatgut  aus  einem  trockenen  Jahre  er- 
scheint deshalb  angezeigt,  das  gebeizte  Oetreide  etwas  stärker  einzudrillen 
oder  Beizmethoden  zu  befolgen,  welche  weniger  nachteilig  wirken  wie 
Formilit  Als  solche  werden  neben  der  Waschung  in  Iprozentiger  Kupfer- 
vitrioUösung  (Linhart)  die  Beize  in  Formalinlösung  nach  Hollrang 
(1  :  250,  10  Minuten  langes  Eintauchen)  bezeichnet.     (Hg.) 

Eriksson  (768)  setzte  seine  Untersuchungen  über  das  vegetative  Leben 
der  Qetreiderostpilze  fort  und  zwar  bildete  Puccima  graminis  Pers.  in 
ähnlicher  Weise,  wie  früher  P.  glumarum  und  P.  dispersa^  Gegenstand  einer 
eingehenden  Behandlung.  Zunächst  werden  die  Entwicklungsmöglichkeiten 
des  Pilzes  besprochen.  Nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Untersuchungen  kann 
man  sich  den  Entwicklungscyklus  des  am  Winteigetreide  auftretenden 
Schwarzrostpilzes    als   einen  vierfachen  vorstellen,  und  zwar  unterscheidet 
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Verfasser  den  möglichen  Ursprung  der  ersten  Uredogeneration  des  neuen 
Jahres  folgendermaßen:  I.  Sporidien-Infektion  auf  Berberitzen  und  Äcidien- 
sporen-Inf ektion  auf  Oetreidepflanzen  (,,H  e  t  e  r  ö  c  i  s  m  u  s^O ;  11.  Sporidien-Inf ektion 
auf  Getreidesaatpflänzchen  im  Frühling  (,^  o  m  ö  c  i  s  m  u  s'^) ;  HI.  Uredo-Inf ektion 
auf  Getreidesaatpflänzchen  im  Spätherbst  („Überwinternde  Uredo") ;  Endo- 
gener Erankheitskeim  im  Saatkorn  („Mycoplasmas^).  Die  alsNummerüI  auf- 
genommene Entwicklungsmöglichkeit  ist  selbstverständlich  für  das  Sommer- 
getreide ausgeschlossen.  Es  wird  dann  das  Äddium- Stadium  des  Pilzes 
auf  der  Berberitze,  seine  Natur  und  seine  Bedeutung  in  der  Ökonomie  des 
Pilzes  und  in  der  des  Getreidebaues  einer  eingehenden  Diskussion  unter- 
zogen, wobei  Verfasser  der  Berberitze  überhaupt  eine  nur  sehr  untergeordnete 
Rolle  als  Bostverbreiterin  zuerkennt,  welche  Bolle  durch  die  Entdeckung, 
daß  die  Spezialisierung  des  Schwarzrostpilzes  sich  auch  in  dem  Äcidium- 
Stadium  des  Pilzes  kundgibt,  als  wesentlich  reduziert  bezeichnet  wird.  Wenn 
dieser  Strauch  wirklich  als  schädlich  betrachtet  werden  soll,  so  ist  es  nämlich 
nicht  genug,  daß  derselbe  Äcidien  trägt,  sondern  der  Strauch  muß  von  eben 
der  spezialisierten  Äcidiumform  befallen  sein,  welche  auf  die  ringsum 
wachsende  Getreide-  oder  Grasart  übersiedeln  kann.  Die  einzige  Ausnahme 
von  dieser  Begel  bildet  die  spezialisierte  Schwarzrostform  des  Weizens.  Übrigens 
wird  die  Möglichkeit  einer  Ansteckung  bezw.  Verbreitung  der  Krankheit  auf 
große  Entfernungen  vom  Verfasser  bestritten.  Die  Ungleichzeitigkeit  im  Auftreten 
des  Bestes  auf  Winter-  und  auf  Sommergetreide  —  eine  entsprechende  Un- 
gleichzeitigkeit im  Ausbrechen  und  in  der  Verbreitung  der  Krankheit  zeigt 
sich  übrigens  auch  an  einzelnen,  nebeneinander  wachsenden  Sorten  derselben 
Oetreideart,  je  nach  ihrer  verschiedenen,  innewohnenden  Frühzeitigkeit,  sowie 
auch  an  ungleichzeitigen  Saaten  einer  und  derselben  Sorte  —  läßt  sich  nach 
dem  Verfasser,  im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  von  Marshall  Ward,  durchaus 
nicht  erklären,  wenn  man  die  Entstehung  derselben  aus  einer  Ansteckung 
durch  von  außen  kommende  Uredo-  oder  Äcidiosporen  herleiten  will.  Auch 
die  bekannte  Launenhaftigkeit  der  Keimfähigkeit  der  Sporen  des  Aeddium 
berberidis  wird  als  Beweis  für  die  Auffassung  des  Verfassers  angeführt. 
Was  die  Frage  von  der  praktischen  Bedeutung  der  Ausrottung  der  Berberitze 
betrifft,  ist  Verfasser  der  Ansicht,  daß,  wenn  alle  Berberitzensträucher  in 
getreidebauenden  Gegenden  bis  zu  einer  Entfernung  von  mindestens  50  m 
vom  Getreideacker  ausgerottet  werden,  alles  getan  worden  sein  dürfte«  was 
überhaupt  aus  getreideschützendem  Gesichtspunkte  gegen  die  Berberitze 
nötig  und  motiviert  ist.  Die  Möglichkeit  einer  Übertragung  der  Krankheit 
auf  die  Getreidepflanze  durch  direkte  Sporidieninfektion  (Homöcismus)  wird 
vorläufig  nicht  aufgegeben,  obgleich  bis  jetzt  noch  keine  experimentellen  oder 
anatomischen  Beweise  dafür  vorliegen.  Dagegen  soll  eine  Überwinterung  der 
Puccima  graminis  im  Uredostadium  aus  dem  Kreise  der  Entwicklnngs- 
möglichkeiten  (in,  oben!)  vollständig  auszixschalten  sein.  Verfasser  behandelt 
schließlich  die  Frage  nach  einem  inneren  Krankheitskeim  in  der  heran- 
wachsenden Getreidepflanze  und  hebt  zunächst  hervor,  daß,  nach  seinen 
Untersuchungen  zu  urteilen,  in  der  heranwachsenden  Pflanze  in  der  rost- 
freien Periode,  Mai  bis  Mitte  Juli,  kein  Mycelium  des  Schwarzrostpilzes 
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vorhanden  ist,  weldies  die  im  Hochsonuner  ausbrechende  Schwarzrostepidemie 
des  Gtetreides  eridaren  könnte.  Er  suchte  dann  die  Dinge  durch  seine  be- 
kannte Mycoplasmatheoiie  zu  erklären  und  schildert  bezüglich  der  Pucdnia 
graminis  das  intrazellulare  Myooplasmaleben  des  Pilzes  in  seinen  verschie- 
denen Stufen,  die  Reife  des  Mycoplasmas,  den  Übergang  von  intrazellulajnem 
Mycoplasma  zu  interzellularem  Protomycelium  und  echtem  MyceUum.  Diese 
Voigange  stimmen  im  wesentlichen  mit  den  entsprechenden  von  Pucdnia 
glumarum  und  P.  dispersa  überein,  die  im  YII.  Band  dieses  Jahresberichts 
(S.  87— 90)  besprochen  worden  sind.  Es  mag  hier  nur  bemerkt  werden,  daß 
Verfasser  in  seinen  früheren  Arbeiten  die  Vermutung  ausgesprochen  hat^ 
daß  der  Austritt  des  plasmatischen  Pilzkörpers  aus  dem  Zelllamen  durch 
dem  Auge  unsichtbare  Wandporen  stattfände,  sowie  daß  es  neuerdings  ein^n 
schwedischen  Botaniker,  Th.  Wulff,  gelungen  ist  nachzuweisen,  daß  bei 
Gramineen  (Weizen,  Roggen,  Hafer,  Gerste  usw.)  Plasmodesmen  und  Wand- 
poren tatsächlich  vorkommen  (Thorild  Wulff,  Plasmodesmastudier.  Aiidv 
f.  Botanik.    Stockhohn.   Bd.  5.  No.  2.   20  S.   1  Taf.).    (R) 

Blin  (742)  berichtet  über  schwere  Schädigung  durch  den  Rost  in 
verschiedenen  Gegenden  und  macht  für  das  heftige  Auftreten  die  warme  und 
feuchte  Witterung  verantwortlich.  Zur  Vorbeugung  empfiehlt  er  Anbau 
früher  und  annähernd  rostbeständiger  Sorten.  So  findet  man  auf  den  bl^ 
poulards  nur  den  wenig  schädlichen  Uredo  rubigo  vera.  Außerdem  tritt  er 
für  sachgemäße  Düngung  ein:  einseitige  Stickstoffdüngung  ist  zu  venneiden, 
Phosphorsalze  und  Pottasche  dem  Boden  in  genügender  Menge  beizugeben. 

Henning  (788)  gibt  einige  Mitteilungen  über  das  Blühen  der  Gerste, 
eine  Frage,  welche  auch  für  die  Entstehung  einiger  Pilzkrankheiten  der  ge- 
nannten Getreideart,  wie  Mutterkörner,  von  Bedeutung  ist,  weil  ja  das 
Auftreten  von  Mutterkörnern  offene  Gerstenbiüten  voraussetzt  Bemerkens- 
wert ist,  daß  Mutterkömer  vorzugsweise  auf  Spätschossen,  seltener  dagegen 
auf  reifenden  vorkommen.  Am  häufigsten  finden  sich  solche  in  Gipfelblüten, 
mitunter  auch  am  Grunde  der  Ähre,  an  sehr  verspäteten  Ähren  jedoch,  die 
erst  im  September  geschoßt  haben,  auch  in  der  Ährenmitte  oder  sogar 
einem  größere;i  Teil  der  Ähre  entlang.  An  sechszeiiiger  Gerste  werden 
Mutterkömer  vorwiegend  in  Seitenblüten,  verhältnismäßig  selten  in  den  Blüten 
der  Mittelzeilen  angetroffen.  Von  den  zweizeiligen  Gerstensorten  tragt  rar. 
nutans  recht  oft,  vor,  erectum  dagegen  äußerst  selten  Mutterkömer.  Dies 
steht  im  Zusammenhang  mit  der  vom  Verfasser  beobachteten  Tatsache,  daß 
offene  Blüten  in  den  Mittelzeilen  der  sechszeiligen  Gerste  sowie  überhaupt 
bei  var,  erectum  der  zweizeiligen  Gerste  nur  verhältnismäßig  selten  vor- 
kommen.   (R.) 

Über  die  Keimfähigkeit  des  Mutterkorns  hat  Aderhold  (736)  ver- 
schiedene Versuche  angestellt  1.  Für  die  Keimung  am  günstigsten  ist 
leichte  Erdbedeckung  von  ca.  1  cm  Höhe  (bei  den  Versuchen  lehmiger  Sand). 
Tief  liegende  Kömer  keimen  selten  oder  abnorm,  behalten  aber  ihre  Keim- 
fähigkeit bis  zum  nächsten  Frühjahr  und  bleiben  selbst  bis  zum  Herbst  am 
Leben.  2.  Trocken  aufbewahrte  Kömer,  1902  geemtet,  keimten  noch  im 
Herbst  1903;  es  ist  also  auch  in  zweijährigem  Saatgut  Mutterkorn  nicht  un- 
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schädlich.  3.  Auch  die  kleinsten  Bruchstücke  von  kaum  mehr  als  1  cbmm 
Größe  sind  noch  keimfähig  und  entwickeln  2 — 4  normale  Fruchtkörper. 
Um  selbst  diese  kleinsten  Stücke  aus  dem  Saatgut  zu  entfernen,  hat  sich 
das  Nobbesche  Verfahren  als  sehr  geeignet  erwiesen.  Doch  sollte  das  Saat- 
korn nicht  länger  als  eine  halbe  Stunde  in  dem  Ghlorkaliumbade  verbleiben, 
damit  die  Keimkraft  nicht  zu  sehr  geschädigt  wird. 

Pur  die  firu«(m6  -  Krankheit  des  Reis  glaubt  Voglino  (848)  die  Ur-  ^^^'^ 
Sache  in  den  BaeiUua  oryxae^  einem  fakultativen  Paramten,  gefunden  zu 
haben.  Der  Parasit  dringt  in  die  Wurzeln  ein  und  zerstört  die  Rinde,  die 
OefäBe  und  die  oberen  Teile  der  Pflanze,  wodurch  eine  Schwärzung  der 
wichtigsten  Organe,  besonders  der  Halmknoten  hervorgerufen  wird.  Sekundär 
treten  an  den  kranken  Pflanzen  verschiedene  Pilze  auf:  Qmiothyrvum  vagi- 
nanum  Saec.  Vogl.  am  Wnrzelhalse  (dazu  gehört  Spluterella  oryxae  Sacc. 
und  eine  Itamularia)\  femer  SphaereUa  mcdinvefTiiana  Sacc.  an  den  abge- 
storbenen Teilen  und  Piricularia  oryxae  an  den  Blattspitzen  parasitierend. 

Da  der  Bacillus  oryxae  in  fetten,  stickstoffreichen,  kalk-  und  phosphor- 
säureannen,  schlecht  bearbeiteten  Böden  besonders  schädigend  wirkt,  so  er- 
gibt sich  für  die  Bekämpfung:  Kalken  der  Felder,  rationelle  Düngung,  sorg- 
fältige Bearbeitung  und  Entwässerung  des  Bodens,  fortgesetzte  Auslese  der 
widerstandsfähigsten  Sorten  und  besondere  Soi^alt  bei  der  Kultur. 

Brizi  (751)  dagegen  kommt  auf  Orund  von  Kultnrversuchen  in  Nähr- 
lösung zu  der  Überzeugung,  daß  der  ^prusor^^  keine  parasitäre  Krankheit 
ist,  sondern  in  Stömngen  der  Funktionen  des  Wurzelsystems,  sehr  wahr- 
scheinlich durch  Sauerstoffmangel  hervorgerufen,  die  eigentliche  Ursache 
gesucht  werden  muß.  Pilze  und  Bakterien  konmien  nur  als  sekundäre  Er- 
scheinungen in  Betracht 

Zur  Bekämpfung  einiger  tierischer  Schädiger  der  Maiskulturen  Tierische 
.hat  Forbes  (779)  ausgedehnte  Feldversuche  angestellt  1.  Die  Schnabel-  a^^^^^ 
wanze  (limothy  Biü'bug\  ein  Parasit  des  Timotheegrases,  schädigt  nur  auf 
Timotheeboden  und  ruft  hier  Ausfälle  der  Ernte  bis  zu  18%  hervor.  Um- 
pflügen des  infizierten  Bodens  im  Herbste  wird  empfohlen.  2.  Zur  Ver- 
minderung des  durch  die  Wurzellaus  {Aphis)  verursachten  Schadens  trägt 
wiederholtes  und  tiefes  Eggen  des  Bodens  direkt  vor  der  Aussaat  sehr  viel 
bei;  auch  Fruchtwechsel  mit  Hafer  zeigte  guten  Erfolg.  3.  Zum  Fangen  der 
Tächintschwanze  (BUsstis  leucopterus)  bei  feuchter  Witterung  empfiehlt  sich 
das  Ziehen  von  Teerstreifen  und  Stoßen  von  Fanglöchem  entlang  der  Streifen, 
oder  Spritzen  mit  4%  Petroleumemulsion.  Das  Töten  mit  Gasolin -Lampe 
erfordert  große  Vorsicht. 

Hollrung  (792)  hat  durch  neue  Beobachtungen  die  Biologie  des  Ge-  zabn» 
treidelaufkäfers,  Zabrus  gibhus^  vervollständigt  Die  Larve  schädigt  die 
junge  Saat  im  Herbst  und  Frühjahr,  indem  sie  die  Blättchen  vollständig  zer- 
kaut, so  daß  nur  noch  die  derberen  Blattnerven  als  wollige  Ballen  zurück- 
bleiben. Der  Käfer  frißt  die  in  der  Milchreife  befindlichen  Kömer  an  und 
beißt  häufig,  um  leichter  zum  Ziele  zu  kommen,  die  Halme  durch.  Die 
bereits  früher  gemachte  Wahrnehmung,  daß  die  Larven  gewöhnlich  aus  einem 
benachbarten  Schlage  und  zwar  vorwiegend  aus  Roggenstoppel  in  das  be- 
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nachbarte  Feld  einwandern,  konnte  in  einer  ganzen  Reihe  von  EaUen  be- 
stätigt werden.  Außer  Roggen  schädigt  der  Zabrus  besonders  Weizen  und 
Oerste,  dagegen  wurde  er  an  Hafer  nicht  gefunden.  Die  Larve  ist  so  wählerisch, 
daß  sie  Rauhweizen  neben  Sheriffweizen  unberührt  läßt;  doch  frißt  der  ELäfer 
in  der  Gefangenschaft  auch  aufgeweichte  Haferkömer.  Zur  Eäablage  sacht 
das  Weibchen  Roggenfelder  auf;  daß  die  Eier  päckchenweise  abgelegt  werden, 
schließt  Hollrung  daraus,  daß  die  noch  jungen  Larven  in  Form  eines  Knäuels 
vergesellschaftet  vorkommen.  Die  Larve  besitzt  wahrscheinlich  einjährige 
Lebensdauer. 

Zur  Bekämpfung  des  Schädlings  geht  man  am  besten  gegen  die  Larven 
vor.  Sobald  man  die  Einwanderung  der  Larven  vom  Rande  her  beobachtet, 
überzieht  man  den  beschädigten  Streifen,  unter  Zugabe  von  einigen  noch 
gesunden  Reihen,  mit  dem  Grubber,  be&hrt  das  umgegrubberte  Stück  mit 
Jauche  und  bepflanzt  es  mit  Kartoffeln.  Ist  ein  Feld  schon  ganz  verseucht 
so  darf  kein  Getreide  darauf  gebaut  werden. 

Der  Käfer  ist  nur  in  Europa  heimisch  und  schädigend  außer  in  Mittel- 
deutschland in  Böhmen,  Mähren,  Ungarn  und  Oberitalien  austreten. 

Die  Lebensweise  der  Kommade,  Hadena  secaUs  L.,  hat  Born  er  (744) 
eingehend  untersucht  Dunkel  bleibt  zwar  noch  der  Ort  der  Eiablage,  die 
Ernährung  der  Raupe  in  ihren  ersten  Stadien  und  ihre  Überwinterung. 
Ende  April  beginnen  die  Larven  an  den  15 — 20  cm  hohen  Winterroggen- 
pflanzen  ihre  Arbeit  am  Grunde  der  Halme,  höhlen  sie  auf  eine  kurze  Strecke 
aus  und  bringen  so  den  oberen  Halmteil  zum  Absterben.  An  den  älteren 
Pflanzen  bevorzugt  sie  die  unter  der  knospenden  Ähre  gelegenen  Bktt-  und 
Halmteile  und  beißt,  vom  äußersten  Hüllblatt  gedeckt,  &st  stets  den  Halm 
durch.  An  den  weißen,  meist  herabgekrümmten  Ähren  mit  gespreizten 
Grannen,  die  sich  leicht  aus  der  Blattscheide  ziehen  lassen,  kann  man  fast 
immer  den  Kornmadenfraß  von  der  Beschädigung  durch  die  Cephtts-laacv^ 
(mit  Weißährigkeit  am  ausgewachsenen  Hahne)  unterscheiden. 

Der  Schaden  beträgt  gewöhnlich  Vio — VioVo5  Bekämpfungsmittel  sind 
nicht  bekannt  Bei  schwerer  Schädigung  müßte  man  die  jungen  Pflanzen  mit 
Schweinfurter  Grün  vergiften. 

Hopkins  (795)  beobachtete  1900,  daß  in  West- Virginia  die  Schwärm- 
zeit und  Eiablage  der  Hessenfliege  im  Herbste  von  ähnlichen  Bedingungen 
abhängig  ist  wie  in  Ohio  und  Indiana  (geogr.  Breite).  Mit  jedem  Breitegrad, 
den  man  nach  Norden  geht,  tritt  das  Ende  der  Schwärmzeit  4  Tage  früher 
ein;  dasselbe  gilt  für  Höhenlagen,  wo  für  je  100  Fuß  ein  Tag  anzusetzen 
ist  Bei  den  starken  Erhebungen  Westvirginiens  muß  man  beides  kombinieren. 
Mit  Hilfe  einer  übersichtlichen  Karte  und  einer  Tabelle  läßt  sich  nun  für 
jeden  Bezirk  das  Ende  der  Eiablage  und  somit  die  günstigste  Zeit  für  die 
Aussaat  bestimmen.  Besondere  lokale  Bedingungen  müssen  natürlich  berück- 
sichtigt werden. 

Eine  weitere  Milbenkrankheit  des  Hafers,  hervorgerufen  durch 
I-ediculoides  avenae  n.  sp,^  hat  Müller  (814)  in  Schlesien  beobachtet  Die 
kranke,  ausgewachsene  Pflanze  mißt  ca.  20  cm ;  sie  besitzt  ein  bis  zwei  sehr 
nahe  aneinander  gerückte  Halmknoten  imd  ein  einziges  Blatt  mit  nicht  ent- 


1.   Krankheiten  der  Halmlr ächte.  91 

falteter  Spreite,  aber  normal  entwickeltem  Wurzelsystem.  Die  Blattrolle  birgt 
die  gänzlich  verkümmerte  Rispe,  eingebettet  in  eine  krümelig-feuchte  Masse, 
bestehend  aus  den  Milben  und  den  Produkten  ihrer  Tätigkeit  Eine  aus- 
führliche Beschreibung  legt  dar,  daß  diese  Milbe  sowohl  durch  ihren  Bau 
als  auch  durch  ihren  wesentlich  einfacheren  Entwicklungsgang  sich  von  der 
von  Reuter  beschriebenen  Ped,  graminum  unterscheidet.'  Eine  Reihe  von 
Abbildungen  dient  als  Beleg. 

Infolge  sehr  ungünstiger  Witterungsverhältnisse  (besonders  heftiger  ^^e^- 
Stürme)  haben  alle  bekannten  Yorbeugungsmaßregeln  gegen  das  Lagern  in 
Frankreich  nach  Lacroix  (805)  versagt.  Nur  kurzhalmige  oder  höchstens  halb- 
lange Weizensorten  haben  sich  in  fruchtbarem,  stickstoffreichem  Boden  be- 
währt, wie  z.  B.  Carters  StaruT  up;  WebVs  Red  Standard;  Rivetfs 
roter  Bartweizen  und  einige  englische  Sheriff-Sorten. 

Elema  (767)  berichtet  über  ausgedehntes  Hafersterben  in  vielen  v«bieicheo 
Gegenden  Hollands:  bei  warmem,  trockenem  Wetter  zeigen  sich  plötzlich 
große  Hecken  von  bleicher  Farbe  in  den  Feldern  und  nach  wenigen  Tagen 
sind  die  kranken,  noch  nicht  7«  Euß  hohen  Pflanzen  abgestorben.  Die  Ursache 
der  Krankheit  liegt  in  den  Bodenverhältnissen:  auf  Moorgrund  wird  mit 
nährstoffarmem  und  absorptionsunfähigem  Bleisand  besandet  und  der  ver- 
wendete Kunstdünger  daraus  sehr  bald  ausgewaschen.  Abhilfe  bildet  Be- 
sanden  mit  weißem  oder  rotem  Sand  und  Verwenden  von  Stalldünger  oder 
Kompost 

Um  die  Brauchbarkeit  der  Top  ferschen  Druck  rollen  darzutun,  ließ  Schutz  gegen 

"^  Frost  und 

Falke  (773)  eine  größere  Reihe  von  Versuchen  anstellen.    Diese  erstreckten     wi 


sich  auf  Winterfrucht  (Weizen,  Roggen,  Gerste)  und  Sommerfrucht  (Gerste,  ™»°8«i- 
Hafer).  Die  Bodenbeschaffenheit  war  verschieden  auf  den  einzelnen  Gütern: 
Geschiebelehm  in  feuchter  und  in  mehr  trockener  Lage  sowie  leichter,  trockener 
Sandboden.  Alle  Versuche  hatten  das  gleiche  günstige  Ergebnis,  daß  den 
DruckroUensaaten  in  ihrer  ersten  Entwicklung  sowohl  im  Herbst  wie  auch 
im  Frühjahr  eine  Förderung  zu  teil  wird,  durch  welche  sie  zunächst 
leichter  und  gleichmäßiger  auflaufen,  dann  aber  sich  kräftiger  und  voll- 
kommener entwickeln,  als  bei  einer  nicht  gedrückten  Saat  möglich  ist. 
Die  Druckrollensaat  wird  also  fürs  erste  im  stände  sein,  in  strengen  Wintern 
genügenden  Schutz  gegen  Durchwinterung  zu  bieten.  Fürs  zweite  dürften 
die  Druckrollen  für  leichte,  wasserarme  Sandböden  fast  unentbehrlich  werden, 
da  sie  auf  den  Wasserhaushalt  im  Boden  einen  regulierenden  Einfluß  aus- 
zuüben vermögen.  Selbst  in  dem  an  Niederschlägen  reichen  Versuchsjahre 
hatte  man  noch  Mehrerträge  an  Körnern  bis  zu  21,9  7o  bekommen. 

Endlich  gestattet  ein  Versuch  noch  den  Schluß,  daß  der  rascher  sich 
entwickelnden  Druckrollensaat  der  Rost  weniger  zu  schaden  vermag. 
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plasmatischen  Inlialtes  der  äußersten  Haarwürzelchen  hervoiigerufen.  Parasitäre  Oiga- 
nismen  irgend  welcher  Art  sind  in  den  erkrankten  Wurzelspitzen  nicht  vorzufinden. 
Wird  Reis  in  ausgekochtem  Wasser  oder  luftfreiem  Boden  kultiviert,  so  erleiden  die 
Wurzeln  eine  ähnliche  krankhafte  Veränderung.  Brizi  schließt  hieraus,  daß  Sauer- 
stoffmangel Ursache  der  Krankheit  ist.    (H.) 

751.  * Rieerche  suUa  malattia  del  riso  detta  ,tbruaone*\     /Wmt  studü  eseguiti  nel 

1904.  —  Annali  della  Istituzione  Agraria  A.  Ponti.  Bd.  5.  Mailand  1905.  8.  77—95. 
—  Die  Kümmerer-Krankheit  zeigt  sich  besonders  häufig  in  undurchlässigem,  dichtem 
das  Wasser  zurückhaltendem  Boden^  sowie  bei  Bewässerung  mit  bereits  gebrauchtem 
Wasser,  welches  sich  leicht  erwärmt  und  eine  Luftzirkulation  findet  Adventivwunel- 
bildung  dicht  am  Boden  ist  hanfig.  Vor  Eintritt  der  l^krankung  pflegt  die  Pflanze 
besonders  üppig  zu  stehen.    (H.) 

752.  Bubak,  P.,  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Station  für  Pflanzenkrankheiten  und 
Pflanzenschutz  an  der  K^l.  landw.  Akademie  in  Tabor  im  Jahre  1904.    —   Z.  V.  ö. 

1905.  4  8.  —  Pueeinia  glumarum  trat  in  gewissen  Bezirken  epidemisch  auf. 


1.   Krankheiten  der  Halmfrüohte.  93 

753.  Butler,  E.  J.,  The  Indien  Wheat  Rust  Problem  Part  L  —  Dep.  Agric.  in  India. 
Bull.  No.  1.  1903.  18  8.  —  Bericht  über  die  Weizenrost-Enuikheit  in  Indien  nnd 
die  Bekümpfangsmittel.  Den  größten  Schaden  vemrsacbten  Puccmia  graminis  Piers. 
und  P.  glumarum  Eriks,  et  Henn. 

754.  Carleton.  M.  A.,  Lesstms  from  tke  grain-rmt  emidemic  of  1904.  —  F.  B.    No.  219. 

1905.  8.  1 — 24.  6  Abb.  —  An  der  schweren  »chwarzrost-Epidemie  im  Jahre  1904 
trugen  die  Hauptschuld  die  große  Feuchtigkeit  und  die  Verzögerung  der  Reife.  Wider- 
standsfähige Sorten  sind:  Durum  -  Weizen  und  rauh  begrannter  Russischer  Winter- 
Weizen.  Frühe  Varietilten  entgehen  dem  Angriff  eher.  Samen  -  Auslese  wird  nach- 
drucklicb  empfohlen. 

755.  Carlier,   A.,    Oseinis  frit.   —   Ann.  Gembloux.    Bd.  15.    1905.    8.  19-24. 

756.  Caruso,  O.,  Tarxa  eomunieaxione  su  le  esperienM  per  cambeUtere  gli  EUUeridi  dei 
cereali.  —  Atti  d.  Accademia  dei  GeoiigofUi  in  Florenz.  Bd.  83.  1906.  8.  86.  — 
Das  Zwischenpflanzen  von  weißem  Senf  h&lt  nach  Caruso  die  Larven  der  Elateriden 
(Drahtwürroer)  vom  Getreide  fem.    (H.) 

757.  Chambry,  J.,   Le  eharbon  et  la  carte  des  eereales.   —  Rev.  sc.  limousin.    Bd.  13. 

1905.    8.  170-173. 

758.  Chittcnilen,  F.  H.,  The  Oom  Boot- Worms.  —  Giro.  No.  57.  U.  8.  Dept  Agric. 
Bur.  Entomol.  1905.  —  Ausführliche  Lebensgeschichte  von  Diabrotica  TS-punetcUa  und 
D.  longieomis.    (fi.) 

759.  Chriatman,  A.  H..  Observations  an  the  vnntertng  of  Rusts.  —  Trans.  Wisconsin 
Ao.  Sc.   Bd.  15.    1905.    8.  88. 

760.  Clinton,  O.  P.,  The  Usiilagineae  or  smtäs  of  OonneettetU.  —  Connecticut  State 
Geol.  and  Nat.  Eist  Survey  Bull.  No.  5.  1905.  8.  1^43.  7  Tafeln.  —  Allgemeines 
über  die  Ustilagineen  und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung.  Systematik  der  Ust  und 
Verzeichnis  der  Wirtspflanzen. 

761.  Cobb,  N.  A.,  Quantitative  Estimation  of  Buni  in  Seed-wheai.  —  A.  G.  N.    Bd.  16. 

1905.  8.  1113—1117.  —  Durch  die  Methode  der  quantitativen  Bestimmung  der 
Brandsporen  soll  eine  Grundzahl  festgesteUt  werden,  hei  der  das  Beizen  unterlassen 
werden  diurf.  Es  dürfte  dann  genügen,  das  Saatgut  daraufhin  zu  untersuchen,  um  die 
Kosten  des  Beizverfahrens  zu  sparen. 

762.  D.,  Mais-of  Binlenbrand.  —  I.  L.  W.  Bull.  4.  1905.  8.  29—31.  Beschreibung 
von   Ustilago  maydis^  ohne  etwas  Neues  zu  bringen.     (Br.) 

763.  Daikuhara,  C,  A  disease  of  riee  in  Japan.  —  Report  to  the  I.  Government  of 
Japan  1905.  —  Die  im  Südwesten  der  Insel  auftretende  Krankheit  wird  durch  einen 
Anigehörigen  der  Jassidenfamilie :  Selenophares  cinctieeps  hervorgerufen.  Derselbe 
sticht  den  Tegetationspunkt  an  und  bewirkt  dadurch  dessen  Eingehen.  Neu  entstehende 
Triebe  werden  gleichfalls  angestochen.  Schließlich  kommt  zwar  ein  Vegetationspunkt 
zur  Ausbildung.  Dieser  erzeugt  viele  Blätter  aber  wenig  oder  gar  keine  Blüten.  Der 
Saft  eiteuikter  Pflanzen  besitzt  keinerlei  Infektionswert     (H.) 

764.  Dix,  W.,  Über  die  Wirkung  der  Kupfervitriolbeize  auf  die  Keimfähigkeit  der  vor- 
jährigen Getreideernte.  —  111.  L.  Z.  1905.  8.  244.  —  Ausgedehnte  Versuche  haben 
eigeben,  daß  die  die  Keimungsenei^e  schädigende  Wirkung  der  Kupfervitriolbeize 
sowohl  bei  einzelnen  Sorten  als  auch  innerhalb  dieser  Sorten  je  nach  der  G^end,  aus 
der  sie  stammen,  besonders  stark  hervortritt 

765.  Drost,  A.  W.,  Mats-of  Builenbrand.  —  Inspectie  van  den  Landbouw  in  West-Indie. 
Bull.  No.  4.  1905.  8.  29—31.  —  Gemeinverständliche  Beschreibung  des  Beulenbrandes 
beim  Mais.  Die  Krankheit  ist  im  letzten  Jahre  in  Surinam  besonders  heftig  auf- 
getreten. Als  Vorbeugungsmittel  wird  Beizen  mit  ^/t^/o  Kupfervitriollösung  während 
12  Stunden  empfohlen. 

766.  Dusterre,  C,  Destruction  des  mauvnises  herbes  dans  les  eerkües.  —  Ch.  a.  18.  Jahrg< 
1905.  8.  213.  314.  —  Zur  Ausrottung  von  wildem  Senf  und  Ackersenf  wird  fein 
pulverisiertes  Eisenvitriol  empfohlen,  200—300  kg  pro  Hektar.  Man  mischt  zur  gleich- 
mäßigeren Verteilung  das  gleiche  Quantxmi  Gips  darunter  und  streut  früh  moiigens 
bei  Tau. 

767.  "Elema,  J.,  Ziehe  haver  op  de  dalgronden.  —  T.  PL    11.  Jahrg.    1905.    8.  118—123. 

768.  *ErilDB80ii,  J.,  Üher  das  vegetative  Leben  der  Getreiderostpilze.  IV.  Puednia 
graminis  Pers.  in  der  heranwachsenden  Getreidepflanze.  —  Kgl.  Svenska  Vetensk. 
Akad.  Handl.    Bd.  39.    No.  5.    1905.    41  8.    2  färb.  Tafeln.     (R.) 

769. On  the  vegetative  life  of  same  Uredineae.  —  A.  B.    Bd.  19.    1905.    8.  55—59. 

770. Zur  Frage  der  Entstehung  und  Verbreitung  der  Rostkrankheiten  der  Pflanzen. 

Kritische  Bemerkungen.  —  Arkiv  för  Botanik.  Bd.  5.  Heft  3.  54  8.  —  Auseinander- 
setzungen mit  Klebahn  und  Ward. 

771.  Faber,  F.  C.  von,  Über  die  Bfischelkrankheit  der  PenniBetum-Hirse.  —  B.  B.  G. 
Bd.  23.  1905.  8.  401—404.  —  Die  Fruchtrispen  werden  zu  sterilen,  länglich  ovalen 
Büscheln,  die  Spelzen,  normalerweise  3—4  mm  lang  und  2  mm  breit,  werden  bis 
100  mm  lang  und  bis  10  mm  breit;  damit  geht  Hand  in  Hand  eine  tiefgreifende  patho- 
logische Veränderung  in  dem  Bau  der  Gewebe.  Ursache  ist  wahrscheinlich  ein  Pilz, 
vieUeioht  eine  Myxodi3rtridinee. 
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772.  *  Falke,  Beobachtungen  über  den  Einfluß  der  Saatgatbeize  auf  die  Keimfähigkeit  des 
Getreides  in  trockenen  Jahren  (1904).  —  ]I1.  L.  Z.    1905.    8.  479.  480. 

773.  * Die  Wirkung  der  Druckrollensaat  bei  Getreide  im  Jahre  1904/05.  —  D.L.  Pr. 

32.  Jahrg.    1905.    S.  626.  627.  629.  630. 

774.  Farneti,  R.,  Intomo  al  bnuone  del  riao,  —  A.  B.  F.  Zweite  Beihe.  Bd.  10. 
Pavia  1904.  11  8.  —  Angaben  über  Piricularia  oryxae,  welche  Eelminthosporium-y 
Hormodmdron^  und  C^acJojportfim  -  Formen  zeigt.  Bekämpfung:  Auswahl  wider- 
standsfähiger Sorten;  vernünftige,  nicht  übermälige  Anwendung  von  Dünger,  dem 
niemals  krankes  Reisstroh  beigefögt  werden  darf ;  Bespritzung  mit  7t  pi^zent  Kupfer- 
sulfatlöBung.  Unterwassersetzen  derjenigen  Teile  des  Halmes,  von  denen  das  Übel 
verschwunden  zu  sein  scheint    (Br.) 

775.  Fairer,  W.,  The  effeet^  m  aetual  Farm  PracUce^  of  treaimmt  with  BUtestone  an  tke 

Oermination  of  Wheat,  —  A.  G.  N.  Bd.  16.  1905.  8.  1246.  1247.  —  Von  18 
Farmern  eingesandte  Proben  von  mit  Kupfervitriol  gebeiztem  Weizen  haben  einen 
durchschnittlichen  Ausfall  von  16  7o  gegenüber  der  ungeheizten  Kontrolle  eigeben. 
Die  Versuche  wurden  aber  erst  6  Wochen  nach  dem  Beizen  angesteUt! 

776.  *  Fairer,  W.  und  Sutton,  O.  L.,  The  effects  of  8ome  Solutions  of  Formalm  and 
BiuesUme,  ichieh  are  in  common  use,  on  the  germination  of  Wheat  seeda.  —  A.  G.  N. 
Bd.  16.     1905.    8.  1248—1255. 

777.  Faulkner,  F.  L.,  Bunt  and  Smut  Their  life  history  and  methods  of  effetüreHy 
dealing  with  them.  —  J.  W.  A.  Bd.  11.  1905.  8.  227—229.  —  Beschreibung  von 
TiUetia  caries  und  üstHago  carbo  sowie  der  gewöhnlichen  Beizverfahren. 

778.  Ferle,  Beizversuche,  ausgeführt  an  Weizen.  »  F.  L.  Z.    1905.    Heft  19. 

779.  *  Forbet,  S.  A.,  Field  eacperiments  and  ohsertatüms  on  insects  if^urious  to  Indian 

Com.  —  Bulletin  No.  104  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  8taate  Illinois. 
1905.    8  8. 

780.  Froggatt,  W.  W.,  Äphis  attatHng  Wheat,  —  A.  G.  N.  Bd.  16.  1905.  S.  1180 
bis  1184.  1  Tafel.  1  Abb.  —  Durch  abnormale  Witterungsverhältnisse  —  erst  reich- 
licher Regen  und  üppiges  Wachstum,  dann  Trockenheit,  bsdte  Winde,  Frostnädite  — 
begünstigt,  richtete  die  Blattlaus,  Siphonophora  granaria^  auf  den  Weizenfeldern  sehr 
^ßen  Schaden  an. 

781.  urams.  Ein  neuer  Getreideschädlini?.  —  Dl.  L.  Z.  1905.  8.  389.  —  Die  bekannte 
Getroideblumenfliege  Eylemyia  eoarctata  rief  in  einigen  Bezirken  WestpronBens  in 
Roggen-  und  Weizensas^n  bedeutenden  Schaden  hervor. 

782.  Green,  E.  E.,  Caterpillar  Pest  of  the  Rtee-fields,  —  Tr.  A.    Bd.  24.     1905.     S.  157 

bis  159.  —  Mitteilung  eines  bereits  1893  erprobten  Mittels  gegen  die  Ranpenplage 
(Oodaveüus)  in  den  Reisfeldern,  bestehend  aus  120  g  „Londoner  Purpur^  auf 
100  Liter  Wasser. 

783.  Grosser,  Wann  können  wir  in  diesem  Herbst  das  Ende  der  Schwärmzeit  der  Getreide- 

fliegen erwarten?  —  Z.  Schi.  9.  Jahrg.  1905.  S.  1301—1304.  14  Abb.  —  Mehr- 
jährige Beobachtungen  haben  gezeigt,  daß  Frit-  und  Halmfliege  auch  bei  nicht  sehr 
günstiger  Witterung  noch  in  der  ersten  Oktoberwoche  Eier  ablegen. 

784. Die  Schwärmdauer  der  Fritfliege  im  Herbste  1905.  —  Z.  Schi.  9.  Jahig.   1905. 

8.  1583—1585.     1  Abb. 

785.  H.,  Mahnung  zur  Vorsicht  beim  Einkauf  von  La-Plata-Mais  und  von  Reismehl.  — 
Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahrg.  1905.  8.  55—57.  —  Angaben  über  Cälandra  oryxae,  7H- 
bolium  ferrugineum,  Anobium  paniceum^  Sitotroga  eerealella.    (Br.) 

786.  *  Hecke,  L.,  Zur  Theorie  der  Blüteninfektion  des  Getreides  durch  Flugbrand.  — 
B.  ß.  G.    Bd.  23.    1905.    8.  248—250.     1  Tafel. 

787.  Hedlund,  Th.,  Skadeinsekter  pa  höstsäd..—  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahrg.  Land 
1905.    8.  461.  462.    (R.) 

788.  *  Henning,  E.,  lakttagelser  öfver  komefs  blomning.  —  Botaniska  Notiser.  Jahrg.  1905. 
S.  57-68.    (R.) 

789.  Hiltner  L.,  Einige  Beobachtungen  über  das  Auftreten  von  Krankheiten  und  Schäd- 
lingen der  Kulturpflanzen  in  Bayern  im  Sommer  1905.  —  Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahig. 
1905.  S.  113 — 118.  —  Die  Trockenheit  des  Sommers  begünstigte  verschiedene  Feinde, 
unter  denen  besonders  das  Sommergetreide  zu  leiden  hatte:  Die  Halmfliege  schadigte 
Gerste  und  Weizen  bis  zu  70  und  80  ^/q.  An  Hafer  wurde  allgemein  das  Stockälchen 
gefunden;  ebenso  häufig  und  gefährlich  waren  die  Getreidemilben.  Der  Rostbefall  war 
gering,  besonders  beim  Wintergetreide;  offenbar  war  die  Früh  Jahrswitterung  und  die 
Entwicklung  des  Getreides  der  Ausbreitung  nicht  günstig,  um  so  schlimmer  trat  der 
Brand  auf,  Steinbrand  am  Weizen  und  Flugbrand  am  Hafer.  Hier  scheinen  Wittenmgs- 
einflüsse  und  Bodeneigenschaften  eine  große  Rolle  zu  spielen. 

790. Über  die   Getreideroste,   unter  besonderer  Berücksichtigung  ihres   Auftretens 

im  Jahre  1904.  —  Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahig.  1905.  S.  39—43.  79—82.  —  Bayern  hatte 
1904  ein  Rostjahr  zu  verzeichnen.  Puccinia  glumarum  tritici  befiel  sehr  stark  nur 
die  Landsorten  des  VTinterweizens,  ohne  jedoch  in  gleich  hohem  Mafie  zu  schaden. 
P.  tritieina  trat  weniger  heftig  auf  und  vorwiegend  auf  den  veredelten  Sorten. 
Schaden  gering.    P.  graminis  zeigte  sich  sehr  häufig  auf  den  Sommersaaten,  nament- 
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lieh  Hafer,  anfierdem  an  Winterroggen.  Schaden  erheblich.  Für  die  Stärke  des  Rost- 
befalles werden  in  erster  Linie  die  Witterungsverhältnisse  —  zeitiges  Frühjahr  mit 
hoher  Tagestemperatar  und  Nachtfrösten  nebst  starker  Taubildung  —  verantwortlich 
gemacht. 

791.  noilrufig,  M.,  Die  Saatkombeize  der  sächsischen  Viehnährmittelfabrik  in  Dresden 
und  AuÄig.  —  L.  W.  S.  7.  Jahrg.  1905.  S.  80.  —  Wiederholte  Warnung  vor  der 
„Saatkombeize^^  (früher  „Kulturabeize'S  ,,Gere8pulver^),  weil  400%  zu  teuer. 

792.  • Der  Getreidelaufkäfer  (Zabrus  gibbus).  —  L.  W.  8.    7.  Jahig.    1905.   8.  220 

bis  222.    2  Abb.    S.  228-230.    9  Abb. 

793.  Hopkins,  A.  D.,  Report  on  examination  of  wheat  siubble  from  different  seettons  oj 
the  State,  —  Bulletin  No.  69  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  West- 
Virginia.  1900.  S.  333—344.  —  Von  3208  Halmen  (aus  45  Proben,  eingegangen  vom 
30.  Aug.  bis  1.  Okt  1900)  waren  1099  Halme  beschädigt;  es  wurden  1820  Puppen  der 
Hessenfliege  gefunden,  davon  1659  tot  oder  leer.  877  waren  durch  Parasiten  getötet 
782  an  anderen  Ursachen  gestorben.  Von  den  scheinbar  lebenden  161  Puppen  nur  4 
ausgeschlüpft,  bei  den  übrigen  noch  vielfach  Parasiten  gefunden.  Somit  die  Aussichten 
für  das  kommende  Jahr  sehr  günstig. 

794. The  Joint  Worm  in  toheat.  —  Bulletin  No.  69  der  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station im  Staate  West-Viiginia.  1900.  8.  345—347.  1  Tafel.  —  Angabe  bekannter 
Bekämpfungsmaßregeln. 

795.  * The  Eessian  Fly   in  West  Virginia  and  how   to  prevent   losses  frovn  %ts 

ravages.  —  Bulletin  No.  67  der  landwirtechaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  West- 
Virginia.    1900.    S.  239—250.    3  Tafeb. 

796.  *Hori,  S.,  Smui  on  Gultivated  Large  Bamboo  (Pkyllostachys),  —  B.  J.   Bd.  1.   No.  1. 

1905,    S.  73—89.    4  Tafeln. 

797.  HuergO,  J.  M.,  Enfermedades  del  trigo  de  1904,  en  Enire  Rios.  —  Boletin  del 
Ministerio  de  Agricoltura.  Bd.  2.  Buenos  Aires  1905.  S.  222—235.  —  TUlelia  tritiei^ 
Puednia  graminis^  FuBkrankheit  (Opkiobolus).  Letztere  wurde  zum  ersten  Male  in 
Argentinien  beobachtet. 

798.  Hume,  A.  N.,  Treatment  of  oats  for  smui,  —  Circ.  No.  89  der  Versuchsstation  für 
Illinois.    3  S. 

799.  D'Ippolito,  O.,  Osservaxioni  intomo  ad  cUeuni  nuovi  casi  di  frondescenxa  nelle 
infioreseenxe  di  Grantureo.  —  St.  sp.    Bd.  38.     1905.    S.  998—1009. 

8(X).  Jacobsen,  N.,  Afsrampnvng  of  Saasaed  paa  MaelkeHeme.  —  Vort  Landbrug.  24.  Jahrg. 
1905.    S.  612-613.    (R.) 

801.  Jensen,  J.  K.,  Ängreb  af  Fluelarver  paa  Komarteme.  —  Vort  Landbrug.   24.  Jahrg. 

1905.    S.  502-506.    (R.) 

802.  Joannides,  P.,  Notes  on  Puednia  graminis.  —  Trans,  aod  P.  bot.  Soc.  Edinburgh. 

Bd.  23.    1905.    S.  63—67. 

803.  Klebahn,  H.,  Eultnrversuche  mit  Rostpilzen.  12.  Bericht.  —  Z.  f.  Pfl.  Bd.  15. 
1905.  S.  65—108.  —  Zwei  im  Herbst  mit  Puednia  dispersa  Eriks,  infizierte,  im 
Freien  überwinterte  Topfe  mit  Roggen  zeigten  am  10.  Februar  noch  2  Uredolager,  doch 
verschwand  der  Pilz  später. 

804.  Korfff,  O.,  Über  das  Auftreten  schädlicher  Oetreidemilben  in  Bayern  im  Sommer  1905. 
—  Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahrg.  1905.  S.  109—113.  4  Abb.  S.  122—126.  —  Über  die 
allgemeine  Verbreitung  der  Milbenkrankheiten  in  Bayern  berichtet  Korf  f.  Tarsonemus 
spirifex  Marckai  zeigte  sich  nur  an  Hafer,  Pediculoides  graminum  Reuter  außerdem 
auch  an  Weizen,  Gerste  und  Roggen.  Pediculoides  tritt  am  Hafer  meist  nur  in 
wenigen  Exemplaren  auf;  sie  verursacht  bei  Weizen  und  Gerste  ein  ähnliches  Krank- 
heitsbild wie  die  Halmfliege;  beim  Roggen  ist  der  untere  Teil  der  Pflanze  noch  grün, 
der  obere  bleich,  die  düiftigen,  aus  der  Blattscheide  hervortretenden  Ähren  erinnern 
in  ihrem  Aussehen  an  Thrips-Beschädigung.  Wahrscheinlich  werden  die  Milben  bereits 
mit  dem  Saatgut  verschleppt. 

805.  *Lacroiz,  L.,  La  verse  des  cereales  en  1905,  —  J.  a.  pr.  69.  Jahrg.  Bd.  2.  1905. 
8.  237. 

806.  Lampa,  S.,  Trogosita  mauritaniea  L.  —  Uppsatser  i  praktisk  entomologi.  15.  Jahig. 
Stockholm  1905.  S.  57—59.  —  Trat  in  einem  aus  Amerika  nach  Schweden  impor- 
tierten Weizenvorrat  beschädigend  auf.    (R.) 

807.  Lange,  E.,  Krankheiten  der  Kulturpflanzen.  1.  Serie.  Getreidekrankheiten.  —  Leipzig, 
Lehrmittelanst.  1905.  3  färb.  Tafeln.  —  1.  Mutterkorn.  11.  Steinbrand;  Staubbrand. 
Hl.  StengelbraDd  des  Roggens;  Getreiderost  (P.  graminis  Pers.),  Wissenschaftlich 
nichts  ^eues 

808.  Madas,  C,  El  ehakuixtle  del  trigo.  —  C.  C.  P.    No.  27.    1905.    4  S.    1  Abb.  — 

Ckahuixfle  =  Rost  (Puednia). 

809.  Mc  Alpine,  D.,   Treatment   of  the  Seed  for  Fungus  Diseases.  —  J.  A.  V.     Bd.  3. 

1905.  S.  187.  188.  —  Beizen  mit  Formalin  nach  der  Methode  von  Hollrung  emp- 
fohlen. Für  Weisen  und  Gerste  533  g  Formalin  auf  100  Liter  Wasser,  für  Hafer 
370  g  auf  100  Liter.    Das  Beizen  wirksam  gegen  Brand,  weniger  gegen  Rost. 
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810.  McAlpine  D.,  Bobs  —  A  Rust-restsHng  Whmt.  -~  J.  k.  V.  Bd.  3.  1905.  8. 166. 167. 
1  Tafel.  —  Bobs,  wahreeheinlich  eine  Kreuziing  von  BUmnt's  LcmArigg  9  and  Nepaul 
barleif  d,  ist  zwar  nioht  so  rostbeettndig  wie  Rerraf^  wird  aber  nur  von  der  verb^ini»- 
mäßig  harmlosen  Puec.  triiieina  beiallen  und  ist  w^en  seiner  gutgeformten  Ähren 
nnd  seines  glatten,  starken  Strohes  sehr  za  empfehlen. 

811. Fiag  Smut  of  Wkeat.  —  J.  A.  V.    Bd.  3.    1905.     S.  168.  160.     1  TtfeL  - 

Da  Kupfervitriol  beim  Steogelbrand,  Uroeystis  oeeuUa^  anwirksam,  die  Heifiwasser- 
behaDdlong  vom  Durehsohnittslandwirt  nicht  dorohfOhrbar  ist,  wurde  die  Fonnalin-Beize 
eiprobt.  Saatgut  10  Minuten  in  0,2  %  Formalin  getaucht,  dann  getrocknet  und  gesät, 
blieb  frei  sowohl  von  Uroeystis  als  von  TiUeÜa. 

812. Öerminatfcn  TlBst  of  Seed  Wheat  tretUed  wük  Formalin,  —  J.  A.  V.    Bd.  3. 

1905.  8.  266.  267.  ^  Formalinlösungen  verschiedener  Stärke  zum  Beizen  verwend^ 
Bei  300—600  g  Formalin  auf  100  Liter  Wasser  und  15  Minuten  Beizdauer  hat  die 
Keimkraft  nicht  gelitten;  bei  900  g  auf  100  Liter  Wasser  wurde  sie  aber  erheblich 
gesohJidigt. 

813.  ^Malkoff,  K.,  Untersuthuncen  über  den  Steinbrand  des  Weizens  und  Mittal  zu  seiner 

Bekämpfung.  —  Jahresbericht  der  staatl.  landw.  Versuchsstation  in  Sadovo,  Bnlguien. 
2.  Jahig.    1904.    8.  139—149  und  8.  12—14  der  deutschen  Obersicht 

814.  *Mflller,  J.,  PediaUoides  Ävenae  n,  sp.y  noch  eine  Milbenkrankheit  des  Hafers.  — 
Z.  f.  Pfl.    Bd.  15.    1905.    S.  23-29.    2  Tafeln. 

815.  Nilason-Ehle,  H.,  Die  Härte  der  Weizensoiten  bei  Svalöf  im  Winter  1904—1905. 

—  Svenges  Utsadesförenings  tidskrift  1905.    Heft  1.    Malmö  1905.    8.  14—18. 
816. Arets  hösthveUfalt.  —  Malmö  1905.    3  8.  —  Hylsmyia  coaretata.    (B.) 

817.  NoACk»   Fr.,  HelmitUhasporium  gramineum  Babonh,  und  Pleospora  iriekosioma,  — 

—  Z.  f.  Pfl.  1905.  Bd.  15.  S.  193—205.  1  Tafel.  —  Bestätigung  der  Befunde 
Diedickes.  Der  Pilz  ist  auf  Hordeum  disUehum  beschränkt  und  be^t  H.  d.  t». 
ereeinm  leichter  als  H.  d,  vor,  nutans, 

818.  Opitz,  Bemerkungen  über  die  Rostkrankheit  des  Getreides.  —  Z.  Schi.  9.  Jahig.  1905. 
8.  1524—1529. 

819.  Pannel,  H.  L.,  Some  fungus  diseases  common  in  Lnoa  during  tke  season  (rfl9M. 

-  Proc.  Soc.  Prom.  agnc.  Science.  Bd.  26.  1905.  S.  69—82.  —  Stark  traten  anf : 
Fusarium  culmorum  auf  Weizen,  Gerste  und  Hafer;  Brand  auf  Weizen,  Gerste  and 
Mais;  Puocinia  graminis  und  P,  eoronata  auf  Weizen  und  Hafer. 

820.  *  Peacock,  R.  W.,  Bunt  Preventives  and  their  Effects  tdpon  the  Oermtnation  of  ütß 

Orain.  —  A.  G.  N.    Bd.  16.     1905.    S.  251.  252. 

821.  Pergande,  Th.,  On  some  of  the  aphides  affecHng  grains  and  grosses  of  tke  Unüed 
States.  —  Bull.  No.  44  der  D.  E.  1904.  S.  5—23.  4  Abb.  —  [angehende  Be- 
schreibung folgender  auf  Gräsern  und  Getreide  lebender  POanzenläuse:  Siphoeorym 
avenae  Fab.;  Makrosiphum  granaria  Buckton;  M.  eerealis  Kalt.;  M.  trifoliin.  gp. 
und  ihrer  Lebensweise. 

822.  Pernot,  E.  F.,  Treating  seed  wheat  to  prevent  smut.  —  Jahresbericht  der  Versads- 
station  für  Oregon.  1903.  S.  56.  57.  —  Das  Einbeizen  der  Weizensaat  in  Kupfer- 
vitriol- und  Formalinlösung  beeinträchtigte  die  Keimkraft,  was  nicht  der  Fall  war  bei 
Va  stündiger  Behandlung  mit  heißer  Luft  von  65,5^  G.  Über  die  Wirkung  aof  den 
Brand  wird  nichts  mitgeteUt.    (H.) 

823.  Plowright  C  B.,  The  vegetative  life  of  the  rust  fangt  of  eereals.  —  G.  Gh.  3.  Fdge. 
Bd.  36.  No.  937.  1904.  8.  403.  1  Abb.  —  Ein  Ruckblick  auf  die  neueren  Arbeiten 
von  Eriksson  über  den  Mykoplasmazustand  des  Getreiderostes.    (H.) 

824.  Pollacd,  O.,  Monographia  delle  Erysiphaceae  italianc.  —  A.  B.  P.  1905.  30  8. 
1  Tafel. 

825.  Ravn,  K.  F.,  Vor  Ttas  Berberisfejde.  —  ügeskr.  f.  Landmaend.  Jahig.  1905. 
8.  172—175.    (R.) 

826. Bejsning  of  Saasaed  med  Formalin.  —  Landmands-BIade.   Jahrg.  1905.  S.  176. 

177.    (R.) 
827.  Rostrup,  S.,    Ödelagte  Hvedemarher.  —  Landbobladet.    8.  Jahrg.    Kopenhagen  1905. 

8.  186.  187.     1  Abb.   —  Heftiger  Angriff   von  den  Larvetn  der  HyUmyia  eoarMa 

auf  Weizen  in  Dänemark.    (R.) 
828. Komets  Bhmsterflue  (Hylemyia  coarctata).  —  Ugeskr.  f.  Landmaend.   Jahig.  19(^' 

8.  413.  414.    (R.) 
829.  Salmon,  E.  S.,  Furtker  cultural  experiments  toith  biologic  forms  of  ^  Brysiphaeeae. 

—  A.  B.  Bd.  19.  No.  73.  1905.  S.  125—148.  —  Verfasser  hat  Infektionsversache 
auf  künstlich  vei letzten  Blättern  von  nicht  gewöhnlichen  Wirtspflanzen  angesteOt  uimI 
mit  den  so  gewonnenen  Konidien  die  normalen  Blätter  derselben  Pflanzen  zu  impfen 
versucht  Das  negative  Resultat  spricht  für  die  Vererbung  der  Infektionskraft  bd 
biologisclien  Formen. 

830. Preliminary  note  on  an  endophytic  specics  of  tke  Erysiphaceae,  —  A.  M.  Bd.3. 

No.  1.    1905.    8.  82.  83. 
831. On  endophytic  adaptation  shown  by  Erysiphe  graminis  B.C.  ander  mÜumi 

conditians.  —  Proc  Roy.  Soc.  London.  Ser.  B.  Bd.  76.  No.  B5ia    8.  366-368. 
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832.  Schaerges,  C,  Über  Secomin  (Ergotin  Keller)  und  die  wirksamen  Bestandteile  des 
Mutterkorns.  —  Schweiz.  Wschr.  Chem.  und  Pharm.    1905.    S.  630—635. 

833.  Schiraif  M.,  Supplemental  tiotes  on  the  fungtis  wich  causes  ihe  disease^  socuUed  imo- 
chibyo  of  Oryxa  Sativa  L,  —  Botanical  Magazine.  Bd.  19.   No.  217.  1905.  (Japanisch.) 

—  Die  bereits  im  Jahre  1707  beschriebene  imotscki-KTBnkheii  des  Reises  wird  nach 
Schirai  durch  einen  Pilz  hervorgerufen,  welchen  er  als  Dactylaria  parasüans  be- 
stimmte und  für  identisch  mit  Pirieularia  oryxae  h&lt.  Der  Pilz  findet  sich  auch  auf 
Ztngiher  mioga  vor.  Pirieularia  grisea  auf  Panieum  sanguinale  wird  für  überein- 
stimmend mit  D.  parasitans  erklärt    (H.) 

834.  Schneider- Singeisen,  Der  Oetreidebrand.  —  Schweizer,  landw.  Ztschr.  33.  Jahrg. 
1905.    8.  899.  900. 

835.  Schdyen,  W.  M.,  Fritflum,  —  Norsk  Landmandsblad.  24.  Jahrg.  Ghristiania  1905. 
S.  350.  351.    1  Abb.    (R.) 

836.  Snyder,  H.,  Rusted  tckeat,  —  Bulletin  No.  90  der  landw.  Versuchsstation  im  Staate 
Minnesota  1905.  S.  228—231.  —  In  rostkranken  Pflanzen  bleiben  die  Proteinstoffe 
im  Stroh  zurück;  das  Übermaß  von  Protein  im  Stroh  ist  proportional  der  Intensität 
des  Rostbefalles. 

837.  Stedman,  J.  M.,    Common  com  insecU,    —    Missouri  State  Bd.  Agr.  Mo.    BuL  3. 

No.  11.  1904.  S.  11—17.  —  Tsohintschwanze  (Blisatts  leucopterus),  Blattlaus,  Draht- 
wurm und  graue  Raupen.    Biologische  Mitteilungen  bekannten  Inhaltes.    (H.) 

838.  Stuart,  Wm.,  Preparation  and  tise  of  spray 8^  spray  ccUendar.  —  Bull.  No.  113  der 

Versuchsstation  für  den  Staat  Vermont    1905.    8.  95—108. 

839.  Tedin,  H.,  Rag-dler  Hreteflugan  (Änthomyia  eller  Hyltmyia  coarctata^  Fall.).  —  8ep. 

Abdr.  aus  „Sveriges  Utsädesförenings  Tidskrift.    Heft  2.    1905.    6  S.    1  Abb.    (R.) 

840.  Tliacicersey,  V.  D.,   Investigation  of  Plant  Disec^ses.   —   Rep.  on  the  Experimental 

Farms  in  the  Central  Provinces  for  tiie  year  1904—05.  Nagpur  1905.  8.  9.  10.  — 
Angaben  über  die  Behandlung  des  Saatgutes  von  ^Juar"'  (Andropogon  sorgkum)  imd 
Weizen  mit  Kupfersulfat,  femer  Beobachtungen  über  den  Befall  von  Rost  an  ver- 
schiedenen Wei  zeny  arietäten.    (Br.) 

841.  Theobald,  P.  V.,  The  frii  Fly,  —  Agricult.  Gazette.  Bd.  25.  1905.  —  Vorwiegend 
auf  das  südliche  England  beschrankt,  befallt  die  FritfÜege  daselbst  vornehmlich  den 
Hafer.  Die  dritte  Generation  soll  ihre  Entwicklung  auf  wilden  Gräsern  durchmachen 
und  hier  auch  in  Puppenform  überwintern.  Unter  den  Bekämpfungsmaßnahmen  be- 
findet sich  auch  das  Zurückhalten  der  in  den  Kornspeichern  etwa  Ende  August  auf- 
tretenden Fliegen.    (H.) 

842.  Tiraboschi,  C,  Sopra  alcuni  Ifomiceti  del  Mats  guasto.  —  Annali  di  Botanica.  Bd.  2. 
Rom  1905.  S.  137—168.  1  Tafel.  —  Es  werden  besonders  die  angeblich  am  Ent- 
stehen der  Pellagra  beteiligten  Pilze:  Oospora  sp,sp.  und  Aspergillus  sp.sp.  behandelt  (H.) 

843.  Torka,  V.,  Tettigomeira  ohliqua  Panx.  —  Z.  I.    Bd.  1.    1905.    S.  451—455.  4  Abb. 

—  Beschreibung  der  Cikade  und  ihrer  Lebensweise. 

844.  ^Trscliebinski,  J.,  Hirsenbrand  und  dessen  Bekämpfung.  —  Aus  Wiestnlk  Sacchamoj 
Promyschlennosti  ton  das  Jahr  1906.    No.  10. 

845.  Tullgren,  A.,  Hösisädens  fiender  bland  insektema.  —  Landtmannen.  16.  Jahrg. 
Linköping  1905.    8.  658—660.    (R.) 

846. Kommyggan.  —  Landtmannens  M&nadsblad.  16.  Jahi^.   Linköping  1905.    S.  71 

bis  73.    2  Abb.  —  Cecidomyia  destructor.    (R.) 
847. Komfkigan,   —    Landtmannen.    16.  Jahrg.    Linköping  1905.    8.  387—389.   — 

Chlorops  taeniopus.    (R.) 

848.  *Voglino,  Über  den  Brusone  des  Reis.  Ref.  von  Noack.  —  Z.  1  Pfl.  Bd.  15. 
1905.    8.  356. 

849.  Voficart,  A.,  Die  Bekämpfung  der  Fritfli^e.  —  Schweizer.  Landw.  Ztschr.  33.  Jahrg. 
Heft  10.     1905.    S.  245—247.    4  Abb. 

850.  Ward,  H.  M.,  Recent  Besearches  on  ihe  Parasiiism  of  Fungi,  —  A.  B.  Bd.  19. 
Jan.  1905.  8.  1—54.  —  1.  Kritische  Bemerkungen  zu  Erikssons  Mykoplasma-Theorie. 
2.  Auf  „immunem"  Weizen  keimen  zwar  die  Uredosporen  von  Ihtccinia  glumarum  und 
senden  auch  die  Keimschläuche  wie  gewöhnlich  in  die  Spaltöffnungen,  aber  bald  zeigen 
die  Hypheu  Nahrungsmangel  und  sterben  schon  nach  6  Tagen  ab.  3.  Bemerkungen 
über  ^Jbridging  speeies''^. 

851.  Wheeler,  W.  A.,  Preliminary  eocperiments  icith  vapor  treatments  for  the  prerentioti 
of  the  stifiking  smut  of  wheat,  —  Bull.  No.  89  der  Versuchsstation  für  Süd  -  Dakota. 
1904.   8.  19.   1  Abb. 

852.  Windisch,  Über  die  Einwirkung  des  Formaldehyd  auf  die  Keimung.  —  Wiener  landw. 
Zeitung.  103.  —  Formaldehyd  0,02  7o»  24  Stunden  einwirkend,  schadet  derKeimungs- 
eneigie  beim  Weizen;  0,12 7o  tötet  ihn  fast  ganz.  Die  ungarischen  Weizensorten  sind 
empfindlicher  wie  die  französischen. 

853.  F.  Um  Spanm&lsvifveln.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.   26.  Jahrg.    Lund  1905.    8.  277.  278. 

—  Calandra  gratiaria^  C.  oryxae.    (B.) 

Jahnsboncht  ftber  PfUnzonkmiikbeiten.    Vm.    1906.  7 
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854.  O.  T.  W.,  Brnt  in  Wheai,  —  Nairobi  News.  Bd.  1.  No.  11.  Nairobi  1905.  S.  6. 
No.  12.    8.  2.  —  Populär  gehaltene  Angaben.    (Br.) 

855.  ?  ?  Werden  die  verschiedenen  Sorten  des  Getreides  gleich  stark  von  den  Bostaiten 
befallen?  —  111.  L.  Z.  1905.  S.  465.  —  Bericht  über  die  Beobachtungen  und  Ver- 
suche in  Bayern  im  Jahre  1904. 

856.  ?  ?  Neues  über  den  Weizenrost.    —    III.  L.  Z.    1905.    8.  682.   —    Referat  über  die 

Beobachtungen  BoUeys,  die  Lebensfähigkeit  der  Uredosporen  betreffend. 

857.  ?  ?  Blindness  in  Barley  and  Oats,  ~  J.  B.  A.     Bd.  12.   1905.  S.  a47— 350.  2  Abb. 

—  Taubheit  bei  Gerste  und  Hafer,  hervoigerufen  durch  Helminthcsporium  gram. 
Gegenmittel:  Formalin  1%,  besser  Heifiwasserbehandlung  (54 <0- 

858.  ?  ?  Oat  Smut  and  iU  Preventum,  —  20.  Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstation im  Staate  Maine.  1904.  S.  212.  —  Zur  Verhütung  des  Haferbrandes  ist 
das  Saatgut  folgendermaßen  zu  behandeln:  Zu  44,55  Liter  Wasser  wird  227  g 
Formaldehyd  zugefügt,  die  Körner  werden  in  Säcken  20  Minuten  lang  der  Einwirkung 
dieser  Flüssigkeit  ausgesetzt  und  darauf  getrocknet  Obige  Beize  ist  weder  für  die 
Keimfähigkeit  des  EUifers,  noch  für  die  Säcke  schädlich;  es  scheint  sogar,  daß  durch 
diese  Behandlung  die  Keimung  um  2—3  Tage  beschleunigt  wird.    (T.) 

859.  ?  V  Der  Getreidelaufkäfer  im  Oderbruch.  -  lU.  L.  Z.  1905.  S.  390.  —  Die  Larren 
von  Zabrus  gibbua  haben  Weizenfelder  von  mehreren  Hektar  Große  zum  Teil  voll- 
ständig kahl  gefressen. 

860.  ?  ?  Komet»  Blontsterflue.  —  Landmands-Blade.  Jahig.  1905.  8.  392—395.  —  Byk- 
myia  coarctata.    (R.) 

861.  ?  ?  Angreb  paa  Vintersaed  af  Komets  Blomsterflue.  —    Vort  Landbrug.    24.  Jahig. 

1905.    S.  401 404.    (R.) 

862.  ?  ?  Das  Auftreten  eines  wenig  bekannten  Roggenschädlings.  —  111.  L.  Z.   1905.  &  28& 

—  In  einem  Bezirk  der  Prov.  Brandenburg  tritt  HyUmyia  coaretaia  so  stark  auf, 
daß  der  Roggenbau  in  Frage  gestellt  ist    Stoppelroggen  soll  verschont  bleiben. 

863.  ?  ?  Fritfluen  og  de  jydskeHavremarker,  —  Dansk  Landbrug.     1.  Jahig.    1905.    S.  17. 

18.    (R.) 

864.  ?  ?  Formandskonferencen  i  Äarkus  (an  Friiflueskaden).  —  Dansk  Landbrug.    1.  Jahig. 

1905.    S.  83.  84.    (R.) 

865.  ?  ?  Das  Weizenälchen.  —  Schweizer.  Undw.  Zeitschr.   33.  Jahig.   1905.    S.  642—644. 

866.  V  ?  Mittel  gegen  Lagergetreide.  —  Bl.  L.  Z.  1905.  8.  422.  —  Es  wird  empfohlen, 
bei  Roggen  25  cm  breite  Reihen  —  ebenso  breite  Streifen  stehen  lassend  —  kun  ab- 
zuschneiden. 

867.  ?  ?  Effect  of  Blue-stone  and  Formalin  on  Oerminaiion,  —  J.  B.  A.    Bd.  12.    1905. 

S.  289—293.  —  Wiedeigabe  einiger  Versuchseigebnisse  aus  anderen  Quellen.    (H.) 

868.  ?  ?  Eine  neue  Methode  der  Samenbehandlung.  —  D.  L.  Fr.    32.  Jahrg.    S.  280.  281. 

—  Bericht  über  die  Beizmethode  von  Breal  und  Guistiniani.  0,1— 0,5 Vo  Kupfer- 
sulfatlösung +  2— 37o  Starke.  Das  Saatkorn  bleibt  darin  20  Stunden,  wird  dann  ge- 
kalkt und  getrocknet.  Keimkraft  unverändert,  selbst  nach  längerer  Zeit.  Der  Ertng 
soll  höher  sein  als  ohne  Behandlung. 

869.  V  ?  Komkäfervertilgung.  —  D.  L.  Fr.  32.  Jahrg.  1905.  S.  742.  —  Außer  bekazmten 
Mitteln  Empfehlung  von  Anilinöl  in  Wasser  1 :  15  zur  Desinfektion. 

870.  ?  ?  Warnung  vor  dem  argentinischen  Mais.  —  Fr.  B.  Pfl.  3.  Jahrg.  1905.  S,  48.  — 
Kurze  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Reiswippeln  (Oalandra  oryxae).    (Br.) 


2«  Krankheiten  der  Fnttergriser. 

Referent:  W.  LMM-Hohenheim. 


unkTftuter  Für  die  Vertilgung  der  Wiesenunkräuter  gibt  Triibenbach  (888) 

der  Wiesen,  nachstehende  Ratschläge : 

Wiesenstorchschnabel  (Oeranium  pratense).  Kalkung  der  Wiesen, 
sowie  öfters  wiederholtes  Abmähen.  Schierling  (Conium  maeulatum),  Aus- 
stechea.  Abschneiden  vor  der  Blüte.  Kohlkratzdiestel  (Cirsium  oleraceiim). 
Wiederholtes  tiefes  Ausstechen.  Hahnenfuß  {Banunculus  repens).  Gründ- 
liches Eggen,  starke  Düngungen  mit  Kalk,  Kali  und  Phosphorsäure.  Moose. 
Trockenlegung  event  durch  Bildung  von  Dämmen.  Auffahren  von  Sani 
Aufstreuen  von  Eisenvitriol  (Millimeterhöhe  des  Mooses  mit  20  multipliziert 
ergibt   die   Kilogramm -Zahl,   welche  pro  Hekter  verwendet   werden   muB). 


2.  Eiankfaeiten  der  Fatteigiäser. 
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Clavii^ps. 


Binsen  (Juncaceae).  Entwässerung.  Umpflügen.  Anbau  von  Hafer,  "Weizen, 
Kartoffeln  mit  Stallmist,  Hafer  mit  Graseinsaat.  Schilf  (Phragmites  communis). 
Ähnlich  wie  bei  den  Binsen.  Bestreuen  der  knapp  am  Boden  abgeschnittenen 
Pflanzen  mit  Steinkohlenasqhe  oder  Ealirohsalzen.  Hauhechel  (Ononis  spi- 
nosa).  Ausstechen  mit  langen  Messern.  Starke  Beweidung.  Elappertopf 
{Rhinanihus  crista  gaUi).  Starke  Eunstdüngung,  Beweiden  mit  Schafen, 
Drainage,  Hackfruchtbau.  Bärentatze  (Heracleum  sphondylium).  Oeringere 
Verwendung  von  Jauche.  Sumpf  Schachtelhalm  {Equüetum  palustre).  Genügend 
enge  Lage  der  Drainagerohre.  Umbruch  zu  Ackerland.  EJeeseide  (Ouscuta), 
Pro  Quadratmeter  500  g  Eainit  eine  Woche  nach  dem  ersten  Schnitt 
Pestwurz  (Petasites  officmaüs).  Ausraufen  der  Blüten  3 — 4  Jahre  hin- 
durch. Abstechen  der  Blätter  und  Bestreuen  mit  Camallii  Großer  Sauer- 
ampher  (Itumex  acetoseUa),  Durchlüftung  des  Bodens,  Kalkdüngung.  Löwen- 
zahn (Leontodon  taraxacum),  Beweiden.  Herbstzeitlose  (Colchicum  autum- 
nale).  Ausziehen  mit  der  Hand  bei  aufgeweichter  Wiese.  Frühzeitiger 
Schnitt    (T.) 

Durch  Lifektionsversuche  hat  S  tag  er  (885)  nachgewiesen,  daß  Claviceps 
das  Anfangsstadium  einer  Heteröcie  zeigt.  Die  Sclerotien  von  Brachypodium 
silvaticum  keimen  Ende  April  und  reifen  ihre  Ascusfrüchte  im  Mai,  Brachy- 
podium blüht  aber  erst  im  JuU.  Der  Pilz  ist  deshalb  genötigt,  das  in  Ge- 
sellschaft mit  Br.  lebende,  Ende  Mai  blühende  Milium  effusum  als  Zwischen- 
wirt zu  besiedeln.  In  den  Fruchtknoten  von  Milium  entwickelt  sich  Clor 
mceps  und  produziert  wochenlang  Konidien,  bildet  aber  nur  äußerst  selten 
Sclerotien.  Durch  Insekten  oder  direkte  Berührung  kommt  dann  die  Konidien- 
infektion  bei  Brachypodium  zu  stände,  auf  dem  der  Pilz  zur  Sclerotien- 
bildung  gelangt 

Über  den  Tau mellolch- Pilz  bringt  Nestler  (879)  neue  Beobachtungen. 
Es  ist  zwar  dem  Autor  nicht  gelungen,  den  Pilz  zu  kultivieren,  er  konnte 
aber  feststellen,  daß  zwischen  dem  Pilz  und  Lolium  temulentum  echte 
Symbiose  besteht:  beim  Keimen  der  Frucht  werden  die  Pilzhyphen  voll- 
ständig aufgelöst,  so  daß  ihre  Eiweißstoffe  möglicherweise  der  Pflanze  zu 
gute  kommen.  Der  Pilz  befällt  nie  Wurzeln  oder  Blätter,  sondern  folgt 
beständig  nur  dem  Yegetationspunkte  des  Halmes. 

Bei  L.  perenne  wurden  28%,  bei  L.  italicum  26%  pilahaltige  Früchte 
gefunden.  Bei  der  Aussaat  sterilisierter  Früchte  von  L.  perenne  versagten 
27%,  bei  den  anderen  ließ  sich  kein  Pilzmycel  nachweisen. 

Nur  bei  L.  temulentum  wurde  an  jungen  Pflanzen  bei  lichtabschlufi 
eine  eigentümliche  Schleifenbildung  beobachtet  deren  Ursache  noch  dunkel  ist 

Nach  Miehe  (878)  ist  die  Selbsterhitzung  des  Heues  nicht  ein  Heapiizeund 
rein  chemischer  Vorgang,  sondern  wird  durch  Mikroorganismen  hervor-  „jütnmg. 
gerufen.  Sterilisiertes  Heu  verliert  die  Erhitzungsfähigkeit  vollständig,  er- 
hitzt sich  aber,  mit  einer  Aufschwemmung  von  Heu  in  Wasser  übergössen, 
sofort  wieder,  event  bis  auf  69^.  Als  termophile  Organismen  konnten  bis 
jetzt  isoliert  werden :  ein  OMium,  ein  Bacillus,  eine  Streptothrix  und  Asper- 
gtUus  niger.    Der  Heubacillus  besitzt  keine  termogene  Wirkung. 


Pill  des 

Tanmtl- 
lolchee. 
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3«  Krankheiten  der  WnrzelfrSchte. 

Beferent:  A.  Stift -Wien. 

a)  Die  Zuckerrübe. 

Stift  (927)  hat  im  Jahre  1901  auf  einem  Rübenfelde  das  Auftreten  Cnacnta. 
der  gemeinen  Seide  (Ctiscuta  eiiropaea  L.)  beobachtet,  wobei  diejenigen  Rüben, 
deren  Blattapparat  infolge  der  Umhüllung  durch  die  Seide  vollständig  ab- 
gestorben war,  'erheblich  in  der  Entwicklung  (11 — 240  g)  und  im  Zucker- 
gehalte zurückblieben  (7,4 — 10,4  7o)-  Das  betreffende  Rübenfeld  trug  in  den 
folgenden  Jahren  Gerste,  dann  Wicke,  hierauf  Weizen  und  1905  wieder  Rübe. 
Die  Rüben  entwickelten  sich  anfangs  ganz  normal,  bis  Mitte  Juni  die  Seide 
plötzlich  zum  Vorschein  kana  und  eine  Reihe  von  Pflanzen  ergriff.  Die  be- 
fallenen Rüben  wurden,  so  gut  es  möglich  war,  beseitigt  und  es  war  in  den 
folgenden  Monaten  nichts  von  Seide  zu  sehen.  Das  Auftreten  derselben  war 
aber  wieder  ein  plötzliches  und  zwar  Mitte  September,  wobei  sich  aber  die 
Seide  nicht  auf  das  ursprüngliche  Verbreitungsgebiet  beschränkte,  sondern 
auch  andere  Felder  der  betreffenden  Rübengegend  ergriffen  hatte.  Zur  Ab- 
wehr ist  es  am  vorteilhaftesten,  die  befallenen  Rüben  radikal  vom  Felde  zu 
entfernen,  da  ein  Entfernen  der  Blätter  allein  nichts  nützt 

Über  die  im  Staate  Colorado  auf  Zuckerrübenfeldem  beobachteten  Ranp«. 
Raupen  von  Eulenarten  berichten  Gillette  und  Johnson  (901),  and  zwar 
efsterer  über  Loxostege  sticticaUs  L.  und  Caradrina  eodgua  Hüb.^  letzterer 
über  „graue  Raupen"  (besonders  Ckorixc^otis  auaHiaris),  Loxostege  sticti- 
caUs L.  befällt  auch  Kohl,  Gänsefuß  (als  Gemüse  und  Salat  gegessen),  Zwiebeln, 
Disteln  usw.  Die  Rübenblätter  werden  durch  den  Raupenfraß  skelettiert,  die 
dazu  gehörigen  Wurzeln  können  Mindergehalte  an  Zucker  und  Reinheit  bis 
27o  und  mehr  aufweisen.  Die  Raupen  ziehen  sich  Ende  August  in  den 
Boden  zurück,  verpuppen  sich  in  einem  Gespinst  und  überwintern  als  Puppen, 
aus  welchen  der  Schmetterling  Ende  April  oder  Ende  Mai  entschlüpft  Ge- 
fährlich werden  den  Rübenfeldem  nur  die  Raupen  der  zweiten  Generation, 
welche  gegen  Mitte  Juli  auftreten.  Die  auf  der  Ober-  und  Unterseite  ab- 
gelegten Eier  können  leicht  durch  ihr  helles  Grün  mit  schönem  Perlmutter- 
glanz mit  freiem  Auge  entdeckt  werden.  Als  Bekämpfungsmittel  werden 
empfohlen:  tiefes  Pflügen  nach  der  Ernte  oder  Bearbeitung  des  Feldes  mit 
einer  Zahn-  oder  Scheibenegge  und  Vergiften  der  Blätter  mit  einer  wäßrigen 
Emulsion  von  Schweinfurter  Grün  oder  Londoner  Purpur,  arsensaurem  Blei, 
arsensaurem  Kalk  oder  schließlich  weißem  Arsenik  mit  Soda.  Natürliche 
Feinde  der  Raupen  sind  insektenfressende  Vögel  (vornehmlich  Amseln)  und 
die  Schlupfwespe  Oremaps  vulgaris^  welch  letzterer  aber  leider  wieder  eine 
andere  Schlupfwespenart  MesochrUs  agilis  Oress,  nachstellt.  Caradrina  escigtui 
Büb,  ist  der  erstgenannten  Eulenart  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber 
von  dieser  prägnant  durch  ihre  Lebensweise.  Die  Raupe  verpuppt  sich  in  dem 
Boden  in  einem  aus  Erde  gebildeten  Gehäuse,  ohne  ein  Gespinst  zu  bilden; 
ob  die  Überwinterung  im  Schmetterlingszustande  vor  sich  geht,  ist  noch 
meht   sichergestellt     Nach   der  Größe   der  Beschädigungen    zu   schließen, 
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dürften  im  Jahre  2  bis  3  Generationen  auftreten.  Die  Bekämpfiingsmittel 
sind  die  gleichen  wie  bei  dem  zuerst  genannten  Schädiger.  Der  durch 
„graue  Raupen^^  verursachte  Schaden  ist  am  fühlbarsten  im  Frühjahr  oder 
im  Frühsommer.  Die  verbreitetste  und  den  meisten  Schaden  in  Colorado^ 
besonders  in  der  Region  des  Felsengebirges,  anrichtende  Art  ist  Charizagrotis 
atiicillarisy  welche  nach  ihrer  Lebensweise  und  ihrem  Aussehen  (besonders 
was  die  Raupe  anbetrifft)  der  bekannten  Erdraupe  sehr  ähnlich  ist  Die 
Bekämpfung  ist  wie  bei  den  beiden  andern  Schädigern,  außerdem  kann  man 
im  zeitlichen  Frühjahre,  wenn  die  Pflanzen  noch  nicht  aufg^angen  sind, 
eine  mit  Arsenik  vergiftete  Eleienmaische  mit  Vorteil  anwenden:  l^s  bis 
2^4  kg  Zucker,  Glykose  oder  Melasse  werden  in  100  l  Wasser  gelöst,  etwa 
12  kg  Eleie  zugesetzt  und  diese  Mischung  mit  irgend  einem  Arsenpräparat 
vergiftet  Diese  Mischung  wird  gegen  Abend  vor  der  Aussaat  oder  bevor 
die  Saat  noch  aufgegangen  ist,  auf  das  Feld  ausgestreut 
Uta.  Auf  den  Rübenfeldem  in  der  Umgebung  von  Qemsheim  hat  Noack 

(914)  Schädigungen  von  Raupen  einer  in  die  Gattung  Lita  gehörenden  Motte 
(wahrscheinlich  Ldta  atripUcella)  beobachtet,  die  sich  in  einer  Yerkümmerong, 
Kräuselung  und  Durchlöcherung  der  Herzblätter  äußerten.  Ähnliche  Schädi- 
gungen wurden  bisher  von  keinem  der  bekannten  Rübenschädlinge  ver- 
ursacht Da  L.  atripliceüa  gewöhnlich  die  Melden  und  Gänsefußarten  be- 
fallt, scheint  hier  ein  der  abnormen  Trockenheit  des  Sommers  zuzuschreiben- 
der Wirts  Wechsel  um  so  mehr  vorzuliegen,  als  der  Schädling  auch  auf 
Mangold  schon  beobachtet  wurde.  Bis  zur  Abschließung  der  Beobachtungea 
über  den  Entwicklungsgang  des  als  „Bübenminiermotte^^  bezeichneten  Schäd- 
lings wird  zur  Bekämpfung  die  Yertilgung  der  auf  Feldern  häufig  auf- 
tretenden Melden  und  Gänsefußarten,  die  Entfernung  der  befallenen  Rüben- 
blätter und  die  Yemichtung  der  bei  der  Ernte  entstehenden  Abfälle  empfohlen. 
Anthomjia  Jn  Jen  letztcu  Jahren  hat  nach  der  Beobachtung  von  HoUrung  (906) 

die  Blattminierfliege  wiederholt  die  Rübenkulturen  schwach  beschädigt 
Bei  Eintritt  feuchten  Wetters  pflegt  das  ausgehöhlte  Rübenkraut  rasch  in 
Yerfall  überzugehen,  ohne  daß  sich  dadurch  die  darin  sitzenden  Maden 
irgendwie  beeinträchtigt  fühlen,  da  sie  den  Einwirkungen  der  mit  E^ulnis- 
organen  durchsetzten  Masse  einen  erheblichen  Grad  von  Widerstandskraft 
entgegensetzen.  Ist  erst  das  Puppenstadium  erreicht,  so  schadet  ihnen  ein 
Aufenthalt  im  Feuchten,  gan2  im  Gegensatz  zu  vielen  andern  in  der  Pappen- 
ruhe befindlichen  Insekten,  kaum  noch.  Der  Hauptsache  nach  treten  die 
Schädigungen  durch  die  erste  Jahresbrut  auf,  während  die  zweite  Brut  an- 
scheinend weniger  schadet  Daß  in  dem  trockenen  Jahre  1904  die  blatt- 
minierenden  Insekten  nicht  nur  an  der  Zuckerrübe,  sondern  auch  an  andern 
Feldfrüchten  auffallend  stark  hervortraten,  beruht  darauf,  daß  den  Minier- 
fliegen  der  Schutz,  welchen  ihnen  der  Aufenthalt  im  Blatt  zwischen  der 
festen  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes  gewährte,  sehr  gut  zu  statten  kam. 
Sperlinge  sind  eifrige  Yertilger  der  Maden  der  RunkelfUege  und  es  stellen 
vermutlich  auch  andere  Insektenfresser  dem  Schädiger  nach.  . 
Aphis.  Zur  Bekämpfung  der  Blattläuse  auf  Samenrüben  empfiehlt  Du cloux 

(897)  folgende   2  Bekämpfungsmittel:    1.   In   1  kg  Wasser    werden    500  g 
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schwarze  Seife  au%elöst  und  der  Lösung  1,5  kg  Teer  zugesetzt  Die  schwarze 
Seife  kann  mit  Vorteil  durch  Harzseifen  ersetzt  werden.  2.  In  100  1  Wasser 
wetden  2—3  1  Tabakextrakt  (je  nach  der  Dichte)  gegeben  und  noch  500  bis 
1000  g  schwarze  Seife,  1  1  Holzgeist  und  500 — 750  g  Soda  zugesetzt 
(Letztere  Bestäubungsflüssigkeit  hat  sich  auch  bei  Hopfen  bestens  bewährt) 

Hanicotte  (903)  verweist  auf  die  schädliche  Tätigkeit  der  Blattläuse 
in  Bezug  auf  die  Entwicklung  der  Samenrübe  und  hebt  hervor,  daß  die 
ersten  Anzeichen  des  Auftretens  der  Blattläuse  stets  am  Bande  der  Felder 
und  nur  längs  der  Gräser  von  Gräben  und  Wegen  zu  finden  sind.  Es 
müssen  daher  im  Herbst  die  abgemähten  Gräser  der  Gräben  und  Wege, 
welche  das  Feld,  das  im  nächsten  Jahre  mit  Samenrüben  bepflanzt  werden 
soll,  begrenzen,  verbrannt  werden.  Im  Frühjahr  muß  man,  sobald  die  Rüben 
gepflanzt  sind,  dieselben  Gräser  mit  Kalkmilch  besprengen,  um  noch  die 
letzten  Eier,  die  vielleicht  dem  Feuer  entgangen  sein  sollten,  zu  töten.  So- 
bald Blattläuse  auf  Samenrüben  auftreten,  sind  die  äußersten  Triebspitzen 
abzuschneiden,  in  einem  Korb  zu  sammeln  und  einzugraben.  Das  Durch- 
gehen des  Feldes  wird  alle  fünf  bis  sechs  Tage  wiederholt,  um  übersehene 
Kolonien  zu  finden.  Mit  der  völligen  Vernichtung  der  Läuse  ist  eine  er- 
höhte Samenemte  verbunden.  Bezüglich  der  insektentötenden  Flüssigkeiten 
(Mischungen  von  Petroleum,  Kalk,  Melasse,  kohlensaurem  Natron,  denaturiertem 
Alkohol,  Nikotin  usw.)  bemerkt  Hanicotte,  daß  diese,  wenn  man  sie  nicht 
in  großen  Mengen  anwendet,  nutzlos  sind  und  auch  die  Entwicklung  der 
Bübenpflanze  stören. 

Es  ist  eine  wohlbekannte  Erscheinung,  daß  auf  Feldern  mit  Nematoden  Hetoiodenu 
{Heterodera  schaehtii)  der  Nachtschatten  (Solanum  nigrum)  häufig  auftritt 
Wilfarth,  Römer  und  Wimmer  (938)  haben  mit  Hilfe  von  Topfversuchen  zu 
ermitteln  versucht,  ob  ein  Zusammenhang  zwischen  dem  Vorhandensein  von 
Bübennematoden  und  dem  Auftreten  von  Nachtschatten  besteht  Dieselben 
ergaben  „mit  großer  Wahrscheinlichkeit,  daß  das  Auftreten  des  Nachtschattens 
auf  Nematodenfeldem  in  keinem  direkten  Zusammenhange  steht  mit  der 
Wirkung  der  Nematoden,  es  sei  denn,  daß  der  Nachtschatten  organische 
Ausscheidungsprodukte,  wie  sie  offenbar  bei  der  Wirkung  der  Nematoden 
auf  die  Rüben  entstehen,  zu  seiner  Ernährung  mit  YorteU  und  besser  als 
die  Zuckerrüben  selbst  verwerten  kann'^  „Daß  gerade  der  Nachtschatten 
besser  als  andere  Unkräuter  gedeiht,  liegt  vielleicht  daran,  daß  die  Samen 
später  ansehen  und  so  der  Hacke  entgehen,  oder  daß  diese  Pflanzen,  selbst 
wenn  die  Rüben  anfangs  üppig  gedeihen,  sich  trotz  der  Beschattung  länger 
zu  halten  vermögen  als  andere  XJnkräuter.^^ 

Die  Trokenfäule  der  Zuckerrübe  faßt  Hollrung  (905)  als  das  Er-  TtockonOaio. 
gebnis  eines  Hungerzustandes  auf,  welcher  infolge  von  Wassermangel  sich 
geltend  macht  Prädisponierend  für  diesen  Zustand  wirkt  ein  durch  reich- 
liche Stickstoffemährung  befördertes  überstarkes,  mit  großem  Wasserverbrauche 
verbundenes  Anfangswachstum  der  Pflanzen.  Anzustreben  bleibt  deshalb: 
Erhöhung  der  wasserhaltenden  Kraft  des  Bodens  durch  Untergrundlockerung, 
Zuführung  von  organischer  Substanz  und  Ealk,  Mäßigung  des  jugendlichen 
Wachstums.    (I^.) 
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Dürre.  Die  im   Jahre  1904  beobachteten  Dürreerscheinungen  haben  ein 

derart  abnormales  Wachstum  der  Zuckerrüben  zur  Folge  gehabt,  daß  dadurch 
selbst  die  berüchtigten  Jahre  1893  und  1899  übertroffen  worden  sind. 
Da  nun  in  Zukunft  mehr  und  mehr  mit  ähnlichen  Erscheinungen  gerechnet 
werden  muß,  erörterte  Hollrung  (905)  die  Frage,  weiche  Mittel  zar 
Begegnung  dieser  Erscheinungen  dienen  können.  Er  bespricht  nun  zu- 
nächst die  allgemeinen  Beziehungen  des  Wassers  zur  Pflanze,  um  sodaon 
die  Ursachen  der  Verringerung  der  Niederschlagsmengen  zu  erörtern,  um  so 
mehr,  als  jedermann  das  Gefühl  hat,  daß  die  Menge  des  in  den  letzten 
Jahren  gefallenen  Regens  eine  unzulängliche  gewesen  ist  Bleibt  aber  der 
Regen  aus,  so  findet  eine  Xachfüllung  der  natürlichen  Bodenfeuchtigkeit 
nicht  statt,  ein  übelstand,  dem  wir,  wenigstens  vorläufig,  machtlos  gegenüber- 
stehen. Andrerseits  findet  aber  auf  natürlichem  Wege  eine  Entnahme  von 
Wasser  statt  und  zwar  dadurch,  daß  der  Boden  direkt  an  die  Atmosphäre 
Wasser  abgibt.  Die  sonstigen  künstlichen  Maßnahmen  und  Umstände,  durch 
welche  eine  Wasserverminderung  im  Boden  herbeigeführt  wird,  sind:  1.  Die 
fortschreitende  Abholzung,  2.  die  fortschreitende  Vertiefung  der  Wasser- 
straßen^ 3.  der  mehr  und  mehr  um  sich  greifende  Bergbau,  4.  die  intensive 
Kultur.  Weiter  kommen  noch  in  Frage  die  Düngung  mit  Mineralsalzen, 
durch  welche  der  Boden  im  Laufe  der  Jahre  in  seinem  Wasserbestand  voll- 
kommen geändert  wird,  die  „Enthumusierung  unserer  Böden"  und  schließlich 
die  verspätete  Bodenbearbeitung.  Um  allen  den  Umständen,  welche  wasser- 
vermindemd  wirken,  zu  begegnen  und  den  Boden  bei  möglichst  guten  Wasser- 
verhältnissen  zu  erhalten,  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  ein  gegebener  Boden  eine 
möglichst  große  Aufnahme  von  Wasser  hat  (Wassereinnahme)  und  weiter, 
daß  er  nur  soviel  Wasser  ausgibt,  als  für  die  Erzielung  einer  normalen 
Ernte  unbedingt  notwendig  ist.  Zur  Erzielung  des  ersten  Pimktes  muß  die 
wasserhaltende  Kraft  des  Bodens  tunlichst  vergrößert  werden,  wozu  gehören : 

1.  der  Acker  ist  sobald  als  nur  möglich  in  tiefe  Furche  zu  legen,  denn  nur 
diese  ist  im  stände,  die  denkbar  größte  Menge  von  Wasser  aufzunehmen,  und 

2.  Zuführung  von  Kalk  oder  organischer  Masse.  Oberster  Grundsatz  beim 
Rübenbau  muß  bleiben,  die  Verhältnisse  so  zu  regeln,  daß  den  Rüben 
während  des  ganzen  Jahres,  auch  wenn  einmal  regenarme  Sommermonate 
eintreten,  ein  möglichst  gleichmäßiger  Saftstrom  zur  Verfügung  steht  Die 
Ursache  des  üppigen  Frühjahrswuchses  sieht  Hollrung  in  der  Verabreichung 
der  vollen  Chilisalpetermenge  vor  der  Bestellung  und  empfiehlt  daher  eine 
geteilte  Verabreichung  des  Chilisalpeters  unter  der  Bedingung  einer  gewissen 
zeitlichen  Beschränkung. 

Regen-  Anknüpfend   an   die    obige    Bemerkung   Hollrungs,    daß    jedermann 

nnd^mn«  ^^®  Gefühl  habe,  daß  die  Menge  des  in  den  letzten  Jahren  gefallenen  Regens 
eine  unzulängliche  gewesen  ist,  zeigt  Kassner  (907)  nach  den  Beobachtungen 
in  Königsberg,  Berlin  und  Köln  während  50  Jahren,  daß  diese  Bemerkung  nicht 
zu  Recht  besteht,  da  in  den  letzten  Jahren  durchaus  keine  Verminderung 
der  Regenmenge  eingetreten  ist.  Schätzungen  nach  dem  Gefühl  und  dem 
Gedächtnis  haben  überhaupt  keinen  praktischen  Wert,  da  sie  zu  großen 
Täuschungen  führen  können.     Was  nun  den  Einfluß  des  Düngers  auf  den 
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Wassergehalt  des  Bodens  anbetrifft,  so  wäre  hier  besonders  die  Hygro- 
skopizität des  salzigen  Bodens  heranzuziehen,  die  eine  ziemliche  Rolle  spielt 
und  unter  Umständen  bestimmte  Deutungen  zuläßt.  Der  zu  Hilfe  gerufene 
Einblick  der  Meteorologie  ist  leider  nur  ein  beschränkter,  da  diese  Wissen- 
schaft noch  nicht  soweit  ist,  den  Witterungscharakter  eines  größeren  Zeit- 
raumes im  voraus  anzugeben.  Eines  aber  kann  die  Meteorologie  sicher: 
warnen  vor  6eldausgaben  für  das  Wetterschießen,  welches  nur  physikalisch 
ganz  ungebildete  Leute  heute  noch  fortsetzen. 

Bei  seinen  Untersuchungen  über  die  physiologischen  Wirkungen  des  wunoibrind. 
Ozons  prüfte  Sigmund  (920)  auch  die  Frage,  ob  gewisse  den  Rübensamen- 
knäueln  anhaftende  Mikroorganismen,  insbesondere  solche,  welche  den  Wurzel- 
brand hervorrufen,  durch  die  Einwirkung  des  Ozones  beseitigt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  über  20  Stunden  lang  vorgequellte 
Rübensamenknäuel  2  Stunden  lang  ozonisierter  Sauerstoff,  1,2  1  pro  Stunde 
mit  einem  Ozongehalt  von  1,2  mg  0^  pro  Liter,  insgesamt  2,9  mg  Og,  hinweg- 
geleitet und  dann  eine  Keimprobe  unterworfen.  Bei  dieser  Behandlung  litt 
die  Eeimenergie  der  Samen  etwas,  die  Gesamtkeimkraft  blieb  unverändert, 
der  Gesundheitszustand  der  Keimlinge  war  um  eine  Kleinigkeit  besser. 

Gonnermann  (902)  berichtet  über  eine  Ai'beit  von  Erwin  Smith,  ww«»i»>rMd, 
welche  sich  in  eingehender  Weise  mit  dem  Wurzelbrand  beschäftigt  und  die  monas. 
Entstehung  der  Krankheit  auf  die  Angriffe  des  Pilzes  Pseudomonas  cam- 
pestris  zurückführt.  Der  Eintritt  in  die  Wurzel  erfolgt  durch  die  Treppen- 
gefaße  des  Fleisches,  denn  hier  findet  man  die  erste  Dunkelfärbung;  dann 
tritt  durch  die  Interzellularen  die  weitere  Verbreitung  ein,  bis  endlich  das 
ganze  Gewebe  von  den  Bakterien  erfüllt  wird.  Gonnermann  gibt  weiter 
nach  Stifts  Werk  iDie  Krankheiten  der  Zuckerrübe«  einen  kurzen  Auszug 
über  die  Ursachen  des  Wurzelbrandes,  aus  welchem  hervorgeht,  daß  diese 
Krankheit,  trotz  mehrjähriger  Beobachtung,  bis  heute  noch  keine  vollständige 
Erklärung  gefunden  hat  Nach  Gonnermanns  Erachten  sind  zweifellos 
Organismen  die  Haupt-  und  Grundursache  der  Krankheit,  die  sich  vielleicht 
bereits  in  dem  eigentlichen  Kübensamen  finden,  die  naturgemäß  auch  durch 
Beizen  der  Knäule  nicht  zu  entfernen  sind,  und  immer  wieder  die  Krankheit 
erzeugen  können.  Erst  in  zweiter  Linie  kann  die  Bodenbeschaffenheit  in 
Betracht  kommen,  wenn  sie  für  bereits  sameninfizierte  Pflanzen  entweder 
die  Krankheit  unterstützt,  oder  durch  Kräftigung  der  Pflanzen  dieselbe  über- 
stehen läßt.  Gegen  die  einfachsten  Bodenbereitungsverfahren  muß  jedoch 
der  Organismus  nur  sehr  wenig  widerstandsfähig  sein,  sonst  müßte  er  sich 
in  dem  verseuchten  Feld  immer  wieder  finden,  wenngleich  auch  unschädlich 
für  andere  Feldfrüchte.  Gonnermanns  Versuche  zielen  nun  nach  einer 
direkten  Infektion  solcher  Pflanzen,  deren  wirkliche  Samenkörner  frei  von 
Bakterien  waren,  d.  h.  also,  es  werden  nur  solche  Knäule  verwendet,  aus 
welchen,  nach  gründlichem  Sterilisieren  durch  Sublimatlösung,  ein  einzelner 
Same  frei  von  Bakterien  befunden  worden  ist,  denn  es  ist  nicht  anzunehmen, 
daß  in  einem  Knäuel  unter  4 — 5  Samen  sich  ein  solcher  mit  Bakterien 
finden  sollte,  während  die  übrigen  frei  davon  sind.  Die  so  erzielten,  in 
sterilem  Sand  gezogenen  Pflänzchen  sollen  mit  steriler  Nährsalzlösung  gedüngt 
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und  dann  mit  Reinkulturen  aus  wurzelbrandigen  Pflanzen  durch  Yerimpfung 
beschickt  werden.  Einen  positiven  Erfolg  bezüglich  Ursache  und  Bekampfong 
—  nicht  Verhütung  —  des  Wurzelbrandes  erblickt  Oonnermann  nur  darin, 
daß  durch  wiederholte  Neuzüchtung  die  Krankheit  niedeigehalten  und  durch 
passende  Düngung  die  infizierte  Pflanze  widerstandsfähiger  gemacht  wird. 
Mitteilungen  über  diese  Versuche  Gonnermanns  stehen  noch  aus, 

Wurzelbrand.  Zu  der  Frage  nach  der  Ursache  des  Wurzelbrandes  gibt  femer  Briem 

(892)  seine  praktische  Erfahrung  aus  dem  Jahre  1904  wieder,  aus  welcher  hervor- 
geht, daß  der  Einflufi  der  Bodenbeschaffenheit  insofern  Anlaß  zum  Auftreten 
der  Krankheit  gegeben  hat,  als  durch  einen  raschen,  starken  Regenguß  die 
Bodenoberfläche  festgeschlagen  worden  ist,  wodurch  dann,  infolge  des  Luft- 
abschlusses, der  Wurzelbrand  plötzlich  beobachtet  werden  konnte.  Vor  dem 
Luftabschluß  war  trotz  ungünstiger  Witterung  (kühle  Nächte)  kein  Wurzel- 
brand  zu  finden,  nach  dem  Luftabschluß  schon  binnen  5  Tagen.  Li  diesem 
Falle  kann  der  Rübe  durch  die  Hacke  Luft  gemacht  werden,  so  daß  weiter 
nichts  zu  befürchten  ist 

wu«eibi»nd.  Klenker  (908)  ist  der  Ansicht,  daß  bei  den  Beschädigungen  der  Rüben- 

pflanzen in  und  über  der  Erde  mittels  Insekten,  durch  welche  der  Wurzel- 
brand herbeigeführt  werden  soll,  ein  Zusammenhang  zwischen  diesen  Er> 
scheinungen  und  dem  Wurzelbrand  ausgeschlossen  ist  Ob  Pilzinfektion  oder 
Bakterienkrankheit  eine  Rolle  beim  Wurzelbrand  mitspielen,  ist  schoa 
schwieriger  zu  entscheiden,  da  diese  Krankheitserreger  zu  sehr  von  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens  abhängig  sind.  Elenker  gibt  vielmehr  auch  der 
Hauptsache  nach  dem  Boden  selbst  Schuld  an  dem  Auftreten  des  Wurzelbraades 
und  glaubt  nach  seinen  bisherigen  Erfahrungen  als  feststehend  anzusehen, 
daß  eine  Verbesserung  des  Bodens  durch  Ealk  (Scheideschlamm)  oder  Ab- 
schipperde  und  fleißiges  Behacken  desselben  die  besten  Schutzmittel  gegen 
Wurzelbrand  sind. 

warzeibnnd,  Im  Jahre  1904  hat  Hiltner  gezeigt,   daß  Phoma  beiae  und  Bacillus 

B.  myroidee.  "^If^^oides^  wclchc  beide  als  Erreger  des  Wurzel brandes  angesprochen 
werden,  sowie  Bakterien  für  sich  allein  nicht  im  stände  sind,  die  charakte- 
ristischen Krankheitserscheinungen  an  den  Eeimpflänzchen  der  Rüben  hervor- 
zurufen, daß  dagegen  aber  bei  Gegenwart  gewisser  Stoffe  eine  wesentliche 
Steigerung  des  Krankheitsprozesses  stattfindet  Von  diesen  Stoffen  wird 
insbesondere  durch  die  Lösungen  von  Oxalsäure,  saurem  oxalsaurem  Kali, 
Monokaliumphosphat,  kohlensaurem  Ammon  und  Kalihydrat  eine  Vermehrung 
der  kranken  Keime  verursacht,  woraus  Hiltner  schloß,  daß  die  Organismen, 
insbesondere  Bacilius  myroides,  nicht  direkt,  sondern  erst  durch  ihre  Stoff- 
wechselprodukte die  Krankheitserscheinungen  bedingen.  Mit  diesem  Gegen- 
stände hat  sich  nun  Sigmund  (919)  weiter  beschäftigt  und  den  Einflaß 
verschiedener  Substanzen,  insbesondere  einiger  Zersetzungs-,  bezw.  Abbau- 
produkte der  Eiweißkörper  auf  den  Verlauf  der  Keimlingskrankheiten  der 
Zuckerrübe  untersucht,  wobei  Reinkulturen  von  Phoma  betete  und  Baeülus 
mycoides  benutzt  wurden.  Als  einwirkende  Substanzen,  und  zwar  in 
0,1  prozentiger  Lösung,  kamen  zur  Verwendung:  Gly kokoll,  Tyrosin,  Amido- 
benzoesäure,  Benzoesäure^  Alanin,  Leuzin,  Asparaginsäure  und  Hippursaute: 
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Bemsteinsäure  wurde  in  0,01  prozeatiger  und  Harnsäure  in  gesättigter  Lösung 
verwendet  Es  hat  sich  nun  ergeben,  daß  fast  sämtliche  der  verwendeten 
Substanzen  in  der  angewandten  Yerdünnung  den  Erankheitsprozeß  nicht  oder 
noch  im  günstigen  Sinne  beeinflußt  haben  und  daß  B,  mycoides  und  Phama 
allein  den  Yerlauf  der  Krankheit  nicht  oder  nur  in  geringem  Maß  (höchstens 
tun  ö^o)  2U  steigern  vermochten;  wurden  aber  die  Lösungen  der  einwirkenden 
Substanzen  mit  den  Beinkulturen  der  genannten  Organismen  infiziert,  so 
wurde  &st  durchwegs  die  Zahl  der  kranken  Keime  mehr  oder  weniger  ge> 
steigert,  und  zwar  besonders  auffallend  bei  Verwendung  von  GlykokoU, 
Harnsäure,  Asparaginsäure,  Hippursäure  und  Leuzin.  Phoma  hat  in  weit 
höherem  Grade  den  Yerlauf  der  Krankheit  zu  steigern  vermocht  als  Mycoides, 
Die  erhaltenen  Resultate  bestätigten  demnach  die  von  Hiltner  ausgesprochene 
Ansicht  über  die  Bedeutung  des  Stoffwechselprodukts  für  den  Yerlauf  des 
Erankheitsprozesses,  denn  die  untersuchten  Substanzen  sind  fast  sämtlich 
Zersetzungsprodukte  von  Eiweißkörpem,  welche  auch  durch  den  Stoffwechsel 
erzeugt  werden.  Ob  die  krankmachende  Wirkung  der  untersuchten  Sub- 
stanzen bei  gleichzeitiger  Gegenwart  eines  krankheitserregenden  Organismus 
darauf  zurückzuführen  ist,  daß  diese  Stoffe  die  Disposition  der  Rübenkeime 
zu  einer  Erkrankung  erhöhen,  oder  aber  die  pathogenen  Organismen  viru- 
lenter machen,  indem  sie  für  die  letzteren  günstigere  Lebensbedingungen 
schaffen,  müssen  weitere  Yersuche  entscheiden. 

Bannert  (891)  wendet  zur  Bekämpfung  des  Wurzelbrandes  seit  mehr  wurzoibrmnd. 
als  10  Jahren  folgendes  Yerfahren  an:  Es  wird  vermieden,  toten  Boden  auf 
die  Oberfläche  zu  bringen^  um  Bakterienmangel  vorzubeugen;  deshalb  flaches 
Pflügen  und  tiefe  Lockerung  des  Untergrundes.  Yor  der  Saat  werden  nach 
wie  vor  10 — 15  Ztr.  Ätzkalk  pro  Morgen  eingegrubbert;  die  au^laufenen 
Rübenpflanzen  werden  vor  jeder  Hacke  bis  zum  Yerziehen,  je  nachdem  es 
nötig  erscheint,  mehrere  Male  mit  je  2—3  Ztr.  Ätzkalk  pro  Morgen,  dem 
stets  10 — 20  Pfd.  Chilisalpeter  pro  Morgen  beigemischt'  waren,  breitwürfig 
bestreut  Durch  dieses  Yerfahren  erfolgte  stets  das  Ausheilen  der  Rüben. 
Zweifellos  wird  die  Krankheit  durch  die  direkte  Anwendung  des  Ätzkalkes 
unterdrückt  und  durch  die  Beigabe  des  Ghilisalpeters  wird  gleichzeitig  das 
Wachstum  der  Pflanzen  günstig  beeinflußt  und  beschleunigt  Bannert  hebt 
hervor,  daß  durch  diese  Maßnahmen  der  Wurzelbrand  bei  ihm  seinen 
Schrecken  verloren  habe.  Nachdem  sich  die  Rübe  auf  Mineralböden  dankbar 
gegen  diese  Bekämpfungsmaßregeln  gezeigt  hat,  so  dürfte  zweifellos  auch  auf 
Moorböden  dieselbe  günstige  Wirkung  in  Erscheinung  treten. 

Yibrans  (936, 937)  stimmt  Bannert  in  Bezug  der  Ansicht  desselben  über  wotzeibrand. 
die  Entstehung  des  Wurzelbrandes  zu,  da  tatsächlich  die  Bakterien  einen 
Einfluß  auf  diese  Krankheit  ausüben,  und  zwar  durch  Yemichtung  der  den 
Pflanzen  Luftstickstoff  zuführenden  Bakterien.  Auf  Grund  seiner  Erfahrungen 
ist  der  Wurzelbrand  auf  Yerkrustung  des  aus  dem  Untei^rund  des  Ackers  an 
die  Oberfläche  heraufgepflügten  toten  Bodens  zurückzuführen  und  läßt  sich 
vermeiden,  wenn  man  das  Tiefpflügen  in  der  bisherigen  Weise,  bei  der  man 
die  ganze  Ackerschicht  30 — 36  cm  wendet,  aufgibt,  sondern  nur  den  garen 
Boden  12 — 15  cm  tief  wendet,  den  Untergrund  dagegen  20  cm  tief  mit  einem 
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Untergrundpflug  hebt  und  auflockert  Dann  werden  die  besser  gepflegten 
Bodenbakterien  das  durch  starke  Niederschläge  veranlaßte  Dichtwerden  der 
Ackererde  bald  überwinden  und  solche  wieder  zermürben,  resp.  j^gar" 
erhalten.  Tritt  aber  auf  den  nach  der  bisherigen  Art  und  "Weise  gepflügten 
Rübenfeldem  ein  Verkrusten  ein,  so  ist  die  Anwendung  von  Ätzkalk  in 
kleinen  Gaben  mit  Chilisalpeter,  der  nur  bei  trockenem  Wetter  ausg^treut 
werden  darf  und  dem  ein  Abwälzen  mit  der  Schlichtwalze  zum  Zerbrechen 
der  Kruste  und  ein  gründliches  Hacken  folgen  muß,  ein  gutes  Mittel,  um 
dem  Umsichgreifen  der  Ejrankheit  der  Pflanzen  entgegenzuarbeiten. 

waizeibrand.  Über  den  Einfluß   der  Enäuelbeize   auf  den   Wurzelbrand   stellte 

Trschebinski  (930)  Versuche  an.  Die  mit  verschiedenen  chemischen  Mitteln 
gebeizten  Rübenknäuel  wurden  auf  sterile  Kartoffelstückchen  in  Böhrchen 
gebracht  und  die  darauf  sich  zeigende  mikroskopische  Flora  beobachtet  Es 
zeigte  sich,  daß  bei  Knäueln,  welche  vorher  in  Wasser  nicht  eingeweicht 
wurden,  nur  mit  Sublimat  (0,05^0  ^ind  0,02%  —  6  ^^d  24  Stunden)  eine 
absolute  Desinfektion  erreichbar  ist  Das  Kupfersulfat  (1%  ^"id  2%  —  6 
und  24  Stunden),  Karbolsäure  (^2  7o  ^^^  1 7o  —  6  Stunden)  und  Formalin 
(272  Vo  ^^^  V2V0  —  6  Stunden)  bewirken  nur  eine  relative  Desinfektion, 
wobei  die  miskroskopische  Flora  einer  Verminderung  und  Veränderung 
unterliegt.  So  bei  Karbolsäure,  welche  manchmal  die  Pilze  gänzlich  abtötet, 
so  daß  nur  Bakterien  übrig  bleiben.  Die  Phosphorsäure  (1  Vo  —  V»  Stunde) 
übt  keinen  merklichen  Einfluß  auf  die  Mikroorganismenflora  der  Knäuel  aus. 
Bei  Knäueln,  welche  vorher  im  Wasser  2  Tage  eingeweicht  wurden,  bekam 
Trschebinski  etwas  abweichende  Resultate,  insofern  als  auch  bei  GuSO^ 
größtenteils  die  Pilze  abgetötet  wurden. 

Parallel  mit  diesen  Versuchen  wurden  die  Topfkulturen  der  Zucker- 
rüben mit  denselben  Beizen  und  denselben  Konzentrationen  angel^  nnd 
zwar  in  zwei  Serien.    (Die  Versuche  dauerten  3 — 4  Wochen.) 

1.  Die  Knäuel  wurden  gebeizt,  ohne  vorherige  Einweichung  in  Wasser, 
2.  mit  Einweichung.  Bei  der  ersten  Reihe  zeigte  sich  eine  Verminderung- 
der  kranken  (ca.  um  10%  bei  HgCI,  und  17— 207«  bei  CuSO^)  und  ab- 
gestorbenen Pflänzchen  (5%  bei  HgClg  und  47o  bei  CuSOj.  Bei  Formalin 
(2V2V0  —  6  Stunden)  und  Karbolsäure  (l^o  —  6  Stunden)  wurde  eine 
Steigerung  des  Wurzelbrandes  im  Vergleich  mit  Kontrollversuchen  konstatierL 
In  der  zweiten  Serie  wurde  eine  Verminderung  der  Zahl  der  kranken 
Pflänzchen  um  3%  bei  HgCl,  und  67o  bei  CuSO^  beobachtet  Die  Zahl 
der  abgestorbenen  Keimpflanzen  wurde  bei  HgCl^  um  10 — 12®/o,  bei  CuSO^ 
um  15— 18^0  tlöiiier.  Bei  Phosphorsäure  (l^o  —  V«  Stunde)  und  Formalin 
( V4  Vo  —  6  Stunden)  erfolgte  eine  Erhöhung  des  Wurzelbrandes.  Verringe- 
rung der  Keimfähigkeit  der  Samen  wurde  nur  bei  Formalin  und  Karbolsäure 
beobachtet  Dabei  fand  auch  eine  Verlangsamung  der  Entwicklung  statt 
Diese  letztere  Erscheinung  trat  auch  bei  Benutzung  mit  Hg  Gl,  ein  (0,02 
bis  0,05%  —  6  Stunden). 

Endlich  werden  noch  einige  Versuche  mit  Desinfektion  der  Erde  und 
Rübenknäuel  mit  CuSO^  (l^o  und  2%)  und  HgCl,  (0,02  und  0,05Vo)  be- 
schrieben. Die  Resultate  waren  hier  aber  keine  einheitlichen.  Manchmal  gelang 
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es,  auf  diesem  "Wege  den  Wurzelbrand  fast  ganz  zu  beseitigen,  manchmal 
aber  wurde  der  Prozentsatz  der  kranken  und  abgestorbenen  Pflänzchen  noch 
höher  als  bei  gewöhnlichen  Bedingungen  (Erde  und  Knäuel  nicht  desinfiziert). 
Als  feststehend  ist  anzusehen^  daß  allzu  starke,  den  Samen  beschädigende 
Beizung  auch  den  Wurzelbrand  in  hohem  Grade  erhöht    (TrschebinskL) 

Nach  Trschebinski  (931)  erscheint  der  Wurzelbrand  in  Südrußland  'Wnnö'biand. 
in  zwei  Formen  nämlich  als  Naßfäule  und  Trockenfäule.  Im  ersten  Falle 
wird  das  ganze  Pflänzchen  weich  und  schmierig,  im  zweiten  tritt  eine 
Bräunung  und  Eintrocknung  des  Gewebes  ein.  Naßfäule  kommt  auf  dem 
Felde  sehr  selten  vor.  Man  kann  sie  aber  künstlich  leicht  hervorrufen,  da- 
durch, daß  man  die  keimenden  Samen  mit  Glasglocken  bedeckt  Die  Naß- 
fäule wird  immer  tödlich.  Die  Trockenfäule,  welche  am  meisten  verbreitet 
ist,  kann  sehr  leicht  in  einen  chronischen  Zustand  übergehen  und  dann  bleibt 
das  Pflänzchen  am  Leben.  Die  Sterblichkeit  der  jungen  Rüben  erreicht  in 
der  ersten  Woche  ihres  selbständigen  Lebens  den  größten  Umfang.  Die 
älteren  Pflänzchen,  welche  schon  zwei  Paar  Blätter  entwickelt  haben^  sterben 
sehr  selten  ab.    Sie  tragen  die  Spuren  der  überstandenen  Krankheit 

Die  Bakterien  und  Pilze,  welche  auf  brandigen  Pflänzchen  vorkommen, 
sind  mit  denen  der  Fruchthülle  der  Samenknäuel  identisch.  Die  Bakterien- 
flora besteht  ausschließlich  aus  Stäbchen -Formen,  die  Pilze  besiedeln  die 
Fruchthülle  der  Knäuel  in  Form  von  Mycelen  und  Sporen.  Die  Pilzhyphen 
wachsen  in  feuchter  Kamera  sowie  am  nassen  Boden  aus  den  Knäueln  und 
aus  den  abgestorbenen  Pflänzchen  zu  einem  üppigen,  weißen,  mehrzelligen, 
verschiedene  Anschwellungen  bildenden  Mycel. 

Bei  mikroskopischer  Durchmusterung  der  kranken  Pflänzchen  findet 
man  immer  die  Pilzhyphen,  welche  die  Zellen  durchwachsen  oder  zwischen 
den  Zellen  sich  ausbreiten.  An  den  erkrankten  Stellen  finden  sich  auch 
massenhaft  die  Bakterien,  so  daß  die  bloße  Beobachtung  uns  keinen  Schluß 
zu  machen  gestattet,  welche  von  beiden  Gruppen  von  Organismen  die  wahren 
Urheber  der  Krankheit  sind.  Daß  die  Bakterien  und  Pilze  von  der  Frucht- 
hülle auf  das  keimende  Rübenpflänzchen  übergehen,  wird  bewiesen  dadurch, 
daß  man  auch  in  sterilisiertem  Boden  einen  sehr  hohen  Prozentsatz  von 
wurzelbrandigen  Pflänzchen  erhält 

Um  die  Frage  einigermaßen  zu  entscheiden,  hat  Trschebinski  aus 
der  Pruchthülle  und  aus  erkrankten  Pflänzchen  zwei  der  verbreitetsten 
Organismen  isoliert,  von  denen  der  eine  dem  Bacillus  mesentericus  L.  et  JNT., 
der  andere  dem  Bacillus  mesent  aureum  Winkl  sehr  nahe  kommt  Die 
vorher  mit  0,05  7o  Sublimatlösung  desinfizierten  Rübenknäuel  wurden  mit 
Kulturen  der  oben  genannten  Bakterien  übergössen  und  in  Petrischalen  ge- 
legt oder  in  Töpfe  in  sterilisierte  Erde  gepflanzt.  Die  in  Petrischalen 
keimenden  Pflänzchen  gingen  unter  dem  Einfluß  der  Bakterien,  besonders 
der  zweiten  Art,  in  Fäulnis  über.  Die  in  Töpfen  erzogenen  Pflänzchen 
wurden  auch  brandig,  aber  nicht  mehr  als  in  den  Kontrollversuchen.  Alle 
kranken  Pflänzchen  enthielten  außerdem  die  Pilzhyphen.  Das  aus  kranken 
Pflänzchen  und  Fruchthülle  der  Rübenknäuel  stammende  Mycel  wurde  weiter 
auf  Gelatine  gezüchtet   Die  Stückchen  von  solchen  Gelatinekulturen  wurden 
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dann  in  Erde  (in  Töpfe)  mit  eben  aaskeimenden  Fflänzchen  gebracht  An. 
diesen  verursachte  das  Mycel,  wenn  die  umgebende  Luft  nicht  zu  trocken 
war,  eine  Erkrankung,  die  alle  charakteristischen  Symptome  des  Wurzel- 
brandes zeigte.  Daraus  folgt,  daß  nicht  Bakterien,  sondern  Pilze  diese  Krank- 
heit hervorrufen.    (Trechebinski.) 

GürteischoTf.  Über  den  Gürtelschorf  der  Zuckerrübe  liegen  weitere  Beobachtungen 

von  Stift  (922)  vor.     Ein  bestimmter  Zusammenhang  zwischen  dem  umfang 
der  Krankheit  und  der  Höhe  des  Zuckergehaltes  ließ  sich  nicht  feststellen; 
es  hat  sich  sogar  gezeigt,  daß  eine  Rübe,  an  welcher  stark  hervortretende 
Wülste  zu  beobachten  waren  und  bei  welcher  die  Schorfbildung  schon  ziem- 
lich tief  in  das  Innere  des  Rübenkörpers  eingedrungen  war,  einen  Zuckergehalt 
von  18,20%  besaß,  während  weniger  erkrankte  Rüben  von  derselben  Stelle  d^ 
Rübenfeldes  Zuckergehalte  von  15,2  bis  17,80  7o  aufwiesen.    Stift  hat  seine 
Aufmerksamkeit  speziell  auf  die  eventuelle  Anwesenheit  der  Enchytraeiden 
gerichtet,  und  nicht  nur  die  Rüben,  sondern  auch  die  Erde,  in  welcher  sie 
gestanden  hatten,  in  der  peinlichsten  Weise  untersucht,  ohne  auch  nur  ein 
einziges  Exemplar  dieser  Würmer  zu  finden.     Kurz,  dieses  Ergebnis  stellt 
fest,  daß  sich  die  Beobachtung  von  Krüger  nicht  verallgemeinem  läßt,  der 
Gürtelschorf  also  auch  ohne  die  Tätigkeit  der  Enchytraeiden  auftreten  kann. 
Ungünstige  Witterungsverhältnisse,  speziell  heiße  Trockenperioden,  scheinen 
keinen  Einfluß  ausgeübt  zu  haben,  da  das  betreffende  Feld  sich  einer  ganz 
normalen  Regenmenge  erfreute  und  insgesamt  vom  18.  März  bis  4.  September 
436,6  mm  Regen  gefallen  waren. 

wuraeikropf.  j)je  Ursachc  der  Wurzelkropfbildung  sieht  Geschwind  (898)  nicht  in 

einer  hypertrophischen  Ausartung  der  Rübenwurzel,  sondern  in  einer  größeren 
oder  geringeren  Verletzung  der  Hauptwurzel,  die  die  Unversehrheit  der 
zeugenden  Zone  eines  der  fasergefäßreichen  Kreise  der  Wurzel  in  einem 
Moment  trifft,  wo  aus  einem  oder  dem  andern  Grunde  die  Energie  der  Ent- 
wicklung sehr  groß  ist  Am  leichtesten  läßt  sich  unter  sonst  günstigen  Um- 
ständen die  Entstehung  des  Rübenkropfes  dann  erklären,  wenn  die  YerietEung 
der  Wurzel  in  der  Fläche  stattfindet,  wo  die  Entwicklung  die  stärkste  ist, 
nämlich  in  der  auf  den  zwei  zuckerhaltigen  Rillen  senkrecht  stehenden  Ebene. 
Es  entstehen  nun  neue  Zellen  und  zwar  in  der  zentripetalen  Richtung  mit 
Bezug  auf  den  Mittelpunkt  der  verletzten  Fläche.  Je  mehr  jedoch  die  Ver- 
letzung zurückgeht,  um  so  weniger  findet  das  neugebildete  Gewebe  eine  ge- 
nügende Fläche,  um  sich  ansetzen  zu  können;  es  muß  sich  daher  gegen  die 
äußere  Seite  werfen,  indem  es  in  derselben  Richtung  das  alte  Wurzelgewebe 
forttreibt  Dadurch  entsteht  ein  wulstförmiger  fleischiger  Ring,  welcher^ 
wenn  er  einmal  angesetzt  ist,  sich  immer  mehr  und  mehr  entwickelt  und 
schließlich  die  charakteristische  Form  eines  Schwammes  erreicht  Als  Be- 
weis für  diese  Theorie  führt  Geschwind  die  Tatsache  an,  daß  sich  der 
Kropf  gewöhnlich  in  der  Fläche,  in  welcher  die  Rübe  das  stärkste  Dicken- 
wachstum aufweist,  befindet,  also  genau  dort  wo  die  Teilungsenergie  der 
Zellgewebe  am  größten  ist  Geschwind  hat  in  allen  Wurzelkröpfen  (mit 
Ausnahme  der  gesunden  Partien)  Milben,  femer  auch  Schimmelpilze,  Kokken. 
Bakterien,  Larven,  Nematoden  der  Gattung  Tylenchus  usw.  gefunden,  welche 
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aber  alle  nur  als  Saprophyten  zu  betrachten  sind  und  mit  der  Entstehung 
des  Wurzelkropfes  nichts  zu  tun  haben. 

Bei  von  Gserh&ti  (896)  durchgeführten  Sortenversuchen  wurde  auch  Aofachieften. 
die  Menge  des  Aufschusses  ermittelt  und  gefunden,  daß  die  Sorte  hier  von 
großem  Einfluß  ist  Femer  wurde  die  alte  Tatsache  bestätigt,  daß  die 
Witterung  auf  die  Menge  der  Schoßrüben  einen  bedeutenden  Einfluß  ausübt. 
Auch  die  Saatzeit  beeinflußt  sehr  stark  die  Menge  des  Aufschusses,  insofern 
als  bei  späterer  Saat  viel  weniger  Schoßrüben  anzutreffen  sind  als  bei  früher 
und  ein  zu  zeitiger  Anbau  die  Menge  derselben  um  ein  beträchtliches 
steigert  Ein  weiterer  Beweis  für  die  Tatsache,  daß,  nach  einer  Unter- 
brechung des  Rübenwachstumes  z.  B.  durch  winterliche  Kälte,  bei  be- 
ginnendem Wachstum  die  Neigung  zum  Aufschießen  sehr  groß  sein  kann, 
wurde  durch  die  folgenden  Beobachtungen  erbracht  Von  Samenrüben  bei 
der  Ernte  ausgefallene  Samen  waren  im  Herbst  aufgegangen  und  über- 
winterte eine  Anzahl  der  Pflänzchen,  weiche  auf  dem  Wegrand  wuchsen. 
700  dieser  Pflänzchen  wurden  im  zeitigen  Frühjahr  ausgesetzt;  von  diesen 
Pflänzchen  gingen  42  zu  Grunde  und  von  den  übrigen  schoßten  bis  15.  Mai 
246,  bis  20.  Mai  weitere  116,  bis  28.  Mai  147,  bis  4.  Juni  108  und  bis 
11.  Juni  35  Stück,  so  daß  sich  von  den  658  Rüben  nur  6  Rüben  normal 
entwickelten.  Dieser  Aufschuß  unterschied  sich  vom  gewöhnlichen  dadurch, 
daß  die  Stengel  dünn  und  der  Wuchs  schwach  war. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Andrllk  und  Mysik  (890)  über  die  Schoßrüben. 
chemische  Beschaffenheit  von  Schoßrüben  wurden  erneut  die  früheren  Er- 
fahrungen bestätigt  daß  das  Wurzelgewicht  und  der  Zuckergehalt  der  Schoß- 
rtibe  gegenüber  der  normalen  Rübe  teilweise  zurückbleibt,  zum  Teil  abfer 
auch  wieder  höher  ist  Die  Wurzel  der  Schoßrübe  enthält  weniger  Kali, 
Phosphorsäure  und  Schwefelsäure,  dagegen  mehr  Kalk  und  Magnesia  als  die 
normale  Rübe.  Zur  Untersuchung  gelangten  von  beiden  Rübengattungen 
reife  und  weniger  reife  Muster.  Die  schädliche  Asche  betrag  auf  100  Teile 
Zucker  bei  der  reifen  Schoßrübe  1,43  7o)  ^^^  ^^^  unreifen  2,36  %,  bei  der 
reifen  Normalrübe  1,69%,  und  bei  den  unreifen  2,66%.  Der  Gesamt- 
stickstoff der  Schoßrüben  war  geringer  als  derjenige  der  normalen  Rüben 
und  das  Gleiche  gilt  auch  vom  Ammoniak-  und  vom  Amid- Stickstoff  und 
vom  schädlichen  Stickstoff.  Da  nun  die  Schoßrübe  weniger  schädliche  Asche 
und  Stickstoffsubstanzen  enthält  als  die  normale  Rübe,  so  sind  hiermit  die 
seinerzeitlichen  Angaben  von  Herles  und  Pagnoul,  daß  Schoßrüben  reinere 
Säfte  liefern,  begründet  Von  der  gesamten  organischen  Substanz  entfallen  bei 
den  Schoßrüben  auf  Zucker  und  reduzierende  Zuckerarten  46—50%,  bei 
der  normalen  Rübe  dagegen  54—69%.  Die  Schoßrübe  hat  aber  nicht  soviel 
Zucker  angehäuft  oder  hat  denselben  wieder  zum  Aufbau  weiterer  organischer 
Substanzen  verbraucht;  diese  Stoffe  sind  Pentosane  und  das  Mark.  Die 
Schoßrübe  entJiielt  um  10,6 — 11  g  mehr  Pentosane  und  um  41,9—55,8  g 
mehr  Mark  als  die  normale  Rübe.  Die  Schoßrübe  hatte  mehr  Stickstoff,  Kali 
und  Phosphorsäure  verbraucht  als  die  normale  Rübe  und  besonders  wichtig 
scheint  der  Kaliverbrauch  zu  sein,  welcher,  per  Rübe  gerechnet,  um  0,2  bis 
1,0  g  größer  war  als  bei  der  zweijährigen  Rübe. 


Koime, 
Icnuike. 
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Rüben-  Kricheldorff   (909)    warnt   davor,    das   Kalisalz    als   ein   Universal- 

fofidigkoit. 

heilmittel  gegen  die  Rübenmüdigkeit  anzusehen.  Nach  seinen  auf  mehr- 
fachen Versuchen  beruhenden  Erfahrungen  leistet  eine  Kalidüngung  nicht 
unbedingt  die  erwünschte  Hilfe.  Erfolge  dürfen  nur  dort  erwartet  werdeix, 
wo  der  Grad  der  Kübenmüdigkeit  ein  geringer  ist  Hat  derselbe  eine  solche 
Höhe  erreicht,  daß  nur  noch  die  Hälfte  der  Normalemte  produziert  wird,  so 
erscheint  es  zweckmäßiger,  auf  solchen  Feldern  vom  Rübenbau  abzusehen, 
als  ihn  unter  Anwendung  von  Kalisalz  erzwingen  zu  wollen. 

Ausgehend  von  dem  Vorschlag  Hiltners,  die  geemteten  und  einge- 
lagerten Rübenknäule  behufs  Verhinderung  der  Entstehung  kranker  Keime 
mit  einer  geringen  Menge  kohlensauren  Kalkes  zu  bestreuen,  um  die  Zer- 
setzung der  Keimblättchen  usw.  zu  verhindern,  empfiehlt  Briem  (894)  dieses 
Mittel  schon  dann  anzuwenden,  wenn  die  abgeschnittenen  Samenstengel 
als  Garben  im  Felde  zusammengestellt  stehen,  um  hier  natürlich  abzutrockneu. 
Bei  Eintritt  von  nassem  Wetter  kann  es  dann  vorkonunen,  daß  die  Garben 
oft  mehrere  Wochen  im  Felde  stehen  bleiben  müssen,  und  dann  ist  eine 
Kandierung  der  Knäule  sicher  am  Platz,  um  der  Verhütung  einer  Krankheit 
so  früh  als  möglich  entgegen  zu  kommen.  Weiterhin  empfiehlt  Briem  die 
bis  zum  Drusch  in  Scheunen  imd  Triften  eingelagerten  Garben,  sowie  den 
ausgedroschenen  Samen  vor  der  Einlegung  ebenfalls  mit  kohlensaurem  Kalk 
auf-  und  einzustreuen. 

Boize.  Mit  der  Frage,  ob  und  welche  Vorteile  das  Schälen  und  nachherige 

Beizen  der  Rübensamen  gewährt,  hat  sich  Kühle  (912)  beschäftigt,  ohne 
aber  wesentlich  neue  Momente  beizubringen.  Miöge  (913)  versteigt  sich 
zu  der  Behauptung,  daß  die  Samenhülle  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  die 
Keimungsenergie  ausübt,  dadurch,  daß  sie  die  den  Samen  zur  Keimung 
bringende  Feuchtigkeit  gewissermaßen  vorenthält  und  so  eine  verspätete  Ent- 
wicklung der  Rübenpflanze  herbeiführt 
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928.  TitUB,  E.  S.  O.,  The  Sugar-Beet  Orown-Borer  (Hulstea  unduiatella  Clemens).  —  C 

S.  Department  of  Agriculture  Bureau  of  Entomology.    Bulletin  No.  54.    1905.    S.  34 
bis  40.    6  Abb.   —  Beschreibung,  Lebensweise  und  Vorkommen  der  die  ZuckerräbeD 
schädigenden  Hulsfea  unduiatella.   Als  Parasiten  auf  ihren  Larven  und  Puppen  werden 
genannt:     Chelanus  irtdescensy   Spilochaleis  forvina,   Habrobraran  hebetor,   Exorista 
pyste.    Zur  Bekämpfung  wird  eine  Auflockerung  des  Bodens  kurz  vor  völliger  £nt- 
wicklung  der  Larven  und  Vernichtung  der  befallenen  Rüben  empfohlen.    (T.) 
929. The  Sugar-Cane  Beeile  {lAgyrus  rugiceps  Lee.).  —  Ü.  S.  Department  of  Agri- 
culture, Bureau  of  Entomology.    Bulletin  No.  54.     1905.    S.  7—18.    6  Abb.  —  Be- 
sohreibong  von  lAgyrus  rugiceps^  seine  Lebensgeschichte,  natürlichen  Feinde  (AmseL 
Tiphia  sp.,  Erax  lateralis  Macq.),  des  am  Zuckerrohr  verursachten  Krankheitsbüdes 
und  Bekämpfungsmittel  (Aufschieben  der  Anpflanzung  bedrohter  Felder  bis  zum  Frühling, 
besonders  in  höher  gelegenen,  leichteren  Böden,  Einhalten  einer  jährlich  abwechselndea 
Fruchtfolge  zwischen  Mais  und  Zuckerrohr,  Verbrennen  der  Ernterückstände  von  Mais 
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und  Zuckerrohr  im  Herbst,  Reinhalten  der  Wegeränder,  Böschungen  und  Gräben  von 
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heriges  scharfes  £fsen).    (T.) 
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na  irUensiumo8t  kom^'äda  iß  sehodoic,  (Einfluß  der  Desinfektion  von  Rübensamen- 
knäueln  und  Boden  auf  die  Intensität  des  Wurzelbrandes.)  —  Sonderabdruck  aus  Zeit- 
schrift für  das  Zuckeigewerbe.  Kiew  1905.  25  S.  -—  Die  Ergebnisse  von  Beizungs- 
versuchen  mit  Ätzsublimat  (0,2  u.  0,5%  HgCl,),  Kupfervitriol  (1  u.  2«/^  CuSOJ,  1% 
Formalinlösung,  1%  Karbolsäurelösung.    (Hg.) 

931.  * Komefäd  ssiffeklowitxnüeh  wsehodoic.   (Wurzelbrand.)    Nahljedenü  i  spiUü  nad 

jewo  propisehosehdenie  i  rastoüiem.  (Rübenwurzelbrand.  Beobachtungen  und  Versuche 
über  dessen  Ursprung  und  Entwicklung.)  —  Sonderabdruck  aus  „Zeitschrift  für  Zucker- 
induatrie^S  Kiew  1905.  30  S.  —  Historischer  Rückblick.  Äußere  Kennzeichen  des 
Wurzelbrandes.  Morphologie  und  Physiologie  der  an  wurzelbrandigen  Rüben  pflanzen 
beobachteten  Bakterien.    (Hg.) 

932. Welken  und  Faulen  der  äußeren   Rübenblätter.    —    B.  Z.     12.  Jahrg.     1905. 

8.  299.  —  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  ein  ganzes  Netz  von  MyceHum-T^Aevi. 
Hier  und  da  wachsen  aus  dem  Mycelium  auch  rote  Sporen  von  zweierlei  Art:  1.  ellip- 
tisch-zweizeilige und  2.  keulenartig-mehrzellige.  Die  ersten  erinnern  an  Cladosporium 
herbarum  Link.^  die  zweiten  gehören  zu  der  Art  Sporidesmium  puirefaciens  Fuekel, 
Bemerkenswert  ist,  daß  dieser  Pilz  stets  nur  die  äußersten  Blätter  und  niemals  die 
Herzblätter  befallt  Die  Ursache  liegt  wahrscheinlich  in  der  geringen  Lebensenergie 
der  äußeren  Blätter,  weshalb  sie  dem  Schmarotzer  nicht  so  erfolgreich  widerstehen  als 
die  Herzblätter. 

933.  Uzel,  H.,  Mitteilung  über  Krankheiten  und  Feinde  der  Zuckerrübe  in  Böhmen  im 
Jahre  1904.  —  Z.  Z.  B.  29.  Jahi^c-  S.  399—403.  —  Beobachtet  wurden:  Runkei- 
fliege (allgemein  verbreitet),  Milbenspinne  (bedeutender  Schaden  an  vielen  Orten), 
Erdflöhe  (in  mehr  als  10  verschiedenen  Arten),  kleine  grüne  Cicadinen,  schwarze 
Blattlaus,  Erdraupen,  Engerlinge,  Drahtwürmer,  Tausendfüßer,  Aaskäfer,  Moos- 
knopfkäfer, Nematoden  und  Feldmäuse.  Von  schädlichen  Pilzen  ist  besonders  die  Rot- 
faule (Rhixoetonia  violacea)  aufgetreten;  femer  ist  auch  die  Herz-  und  Trockenfäule 
vorgekommen.  In  Prag  und  Umgebung  wurde  die  sogenannte  Mosaikkrankheit  und  die 
Weiß  blättrigkeit  (albicatio)  beobachtet  Die  Mosaikkrankheit  hat  sowohl  Zucker-  wie 
Samenrüben  und  Futterrüben  befallen  und  tritt  ganz  ähnlich  wie  auf  den  Blättern  des 
Tabaks  in  der  Weise  auf,  daß  einzelne  lichtgrüne  Partien  mit  dunkelgrünen  Partien  in 
buntem  Gemenge  wechseln. 

934.  —  —  Über  den  auf  der  Zuckerrübe  parasitisch  lebenden  Pilz  Cercospara  betieola  Saee. 

—  Z.  Z.  B.  29.  Jahrg.  1905.  S.  501—512.  Mit  2  lithographischen  Tafeln.  —  In 
der  Abhandlung  sind  neben  einer  eingehenden  Beschreibung  des  Pilzes  Mitteilungen  über 
die  Entstehung  der  Krankheit  durch  Übertragiing  mittels  Wind,  Tau,  Regen,  Tiere  usw. 
nebst  Angaben  über  die  Bekämpfungsmaßnäimen  enthalten.  Ohne  Neues  zu  bringen, 
bildet  die  Abhandlung  eine  Zusammenfassung  alles  Wissenswerten  über  den  Pilz.    (Hg.) 

935.  _  —  Die  Runkeifliege  (Anthomyia  conformis  Fall.\  ein  Schädiger  der  Zucker-  und 
Futterrübe.  —  Z.  Z.  B.  30.  Jahrg.  1905.  8.  120—128.  3  Abbildungen.  —  Die 
Mitteilung  enthält  die  Beschreibung,  Lebensweise  und  Bekämpfung  der  Runkeifliege 
und  bietet  als  solches  nichts  Neues.  Weiterhin  werden  die  ebenfalls  auf  den  Rüben- 
blättem  lebenden  Fliegen  ÄrUhofnyia  {Choriophüa)  nigritarsis  Zett  und  Melanophora 
atra  Macquart  (nur  in  einem  Exemplare  aus  einer  Runkelfliegenzucht  erhalten)  und 
eine  aus  einer  größeren  Runkelfliegenzucht  erhaltenen  Schlupfwespe  —  Familie  Braeo- 
nidae^  Gruppe  Clidostomi  —  beschrieben. 

936.  *Vibran8«  O.,  Die  Bekämpfung  der  Brandwurzelkrankheit  der  Rübe.  —  D.  L.  Pr. 
32.  Jahrg.    1905.    8.  165. 

937.  *  Vibrans,  O.,  Wurzelbrand  der  Zuckerrüben.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahi^,   1905.    8.  767. 

—  Die  erfolgreiche  Bekämpfung  des  Wurzelbrandes  sieht  Vi  braus  nicht  in  der  von 
Bannert  voigeschlagenen  Anwendung  eines  Gemisches  von  Staubkalk  und  Ghilisalpeter 
und  in  einem  Überwalzen  der  Rüben  mit  der  kleinen  Ringelwalze,  sondern  darin,  daß 
man  nicht  den  toten  Boden  des  betreffenden  Feldes  auf  die  Oberfläche  bringt,  sondern 
nur  so  tief  pflügt,  wie  die  Bakterien  sich  entwickeln,  gedeihen  und  den  Acker  zer- 
mürben können;  nur  der  nicht  von  Bakterien  durchsetzte  Boden  bindet  ab.  Einen 
Beweis  für  diese  Ansicht  liefern  die  Bauern,  welche  niemals  tiefer  als  4—5  Zoll 
pflügen,  deren  junge  Rübenpflanzen  niemals  an  Wurzelbrand  erkranken,  und  nicht 
weniger  ernten,  als  Landwirte,  welche  mit  dem  Danipfpflug  arbeiten.  Flaches  Pflügen 
und  tiefes  Lockern  lassen  den  Wurzelbrand  nicht  aufkommen.  Das  Abbinden  der 
Ackererde,  welche  das  Krankwerden  der  Rübenpflanzen  veranlaßt,  kann  nur  bei  rohen, 
toten,  nicht  von  Bakterien  durchsetzten  Böden  stattfinden.  Das  flache  Pflügen  er- 
leichtert nebenher  die  Bekämpfung  des  Unkrautes  wesentlich  und  stimmt  die  Ansprüche 
an  die  Gespannkraft  herab. 

938.  *Wilfarth,  H.,  Römer,  H.  und  Wimmer,  O.,  Über  das  Auftreten  des  Nacht- 
schattens auf  nematodenhaltigen  Rübenfeldem.  —  Z.  Z.     1905.    8.  1 — 19.    4  Abb. 
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939.  Wiinnier,  A..   Pachyrhina  iridioolor  Sekmmmel  als  Sdddiger  der  Zackenäbe.   — 

Sonderabdmck  ans  den  Mitteilangen  der  tschechischen  entomologischen  Oesellsdiaft. 
2.  Jahi^.     1905.    S.  1—6.    1  Abb.    (Tschechisch.) 

940.  Wize,  C.,  Die  durch  Pilze  hervoigenifenen  Krankheiten  des  Rabenruaselkftfen  {deonrns 
pimdiventris  Oerm,)^  mit  besonderer  BerücksichtigoBg  neuer  Arten.  —  Krakan  Akad. 
1905.    15  8.    11  Abb.    1  Tafel. 

941. Pseudomonas  ucrainieus^   ein  krankheitserregendes  Bakterium  der  Larve  des 

Rubenrüsselkäfeis  (Cisonus  puncHpentris  Oerm.).    —    BuU.  Intern,  de  l'Academie  de 
Sc.  de  Craoovie.  Classe  de  Sc.  mat.  et.  nat    No.  4.    1904.    S.  211—220.    1  lUeL 

942.  Wolski,  Einiges  über  den  Wurzelbrand.  --  Semledeltsoheskaja  Oazeta.  Bd.  32.  190ö. 
8.  224;  aus  Gentralblatt  für  die  Zuckerindustrie.  14.  Jahig.  1905.  S.  83.  -•  Nach 
den  EigebnisBen  von  Topfkulturen,  werden  die  seinerzeitigen  Beobachtungen  Kudelkas 
bestätigt,  daB  Superphosphat  bis  zu  einem  gewissen  Orade  als  VorbeugungSBUttel  g^n 
den  Wurzelbrand  dient. 

943.  ?  ?  Bietet  die  Anwendung  von  geschältem  und  desintiziertem  Rübensamen  Vorteile 
^('gouüber  nicht  geschältem  und  welche  V  —  D.  L  Pr.    32.  Jahrg.    1905.    S.  831. 

b)  Die  KartoffeL 

inMktdi  In  einem  Bulletin  der  Zentndversuchsfarm  in  Ottawa  (Canada),  welches 

sich  mit  der  Kartoffel  und  ihrer  Kultur  beschäftigt,  gedenkt  Macoun  (970) 
auch  der  wichtigsten  Kartoffelkrankheiten:  Kartoffelkäfer  {Doryphoru  decem- 
lineaia)y  Gurkenerdfloh  (Epitrix  eucufneris\  Frühbefall  {AUemaria  sobmii^ 
Spätbefall  [Phyiophihora  infestans),  Spitzenbrand  und  Schorf  (Oospora  Scabies). 
Gegen  den  Kartoffelkäfer  empfiehlt  er  Brühe  von  Schweinfurter  Grün,  gegeu 
den  Gurkenerdfloh  eine  Mischung  von  Kupferkalkbrühe  mit  Schweinfurter 
Grün,  gegen  den  Schorf  die  Beize  der  Saatknollen  in  Formalin.  Der  „Spat- 
befall'' stellt  sich  in  Ontario  und  Quebec  gewöhnlich  von  Mitte  Juli  ab  ein. 
Warmes,  feuchtes  Wetter  begünstigt  sein  Auftreten.  Bei  4 maliger  Be- 
spritzung mit  Kupferkalkbrühe  hat  Macoun  ausnahmslos  günstige  Ergebnisse 
erzielt  und  zwar  auf  1  ha 

1901  1902  1904  Im  Mittel 

Gespritzt    .     .     .         333,43  hl  310,12         369,21         337,45 

angespritzt     .     .         233,11   „  189,54         306,39         243,15 

Die  Kosten  berechnet  er  pro  40,5  ar  auf  6,72  M. 

Zum  Gelingen  ist  erforderlich  durchaus  reines  Material  für  die  Brühen 
und  eine  gut  d.  h.  unter  genügendem  Drucke  arbeitende  Spritze.    (Hg.) 
PbTtopbthon  Stewart,  Eustace  und  Sirrine  (978)  veröffentlichen  die  Ergebnisse 

einer  imgewöhnlich  umfangreichen  Reihe  von  Spritzversuchen^  durch  welche 
ermittelt  werden  soll,  welche  Wirkung  die  Behandlung  der  Kartoffelpflanze 
mit  Kupferkalkbrühe  auf  deren  Befinden  ausübt  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  Versuchspflanzen  einerseits  alle  14  Tage,  andrerseits  im  ganzen  nur  3  mal 
mit  Kupferkalkbrühe  überbraust  An  der  einen  Yersuchsstelle  betrug  die 
Emtevermehrung  bei  fünfmaligem  Spritzen  um  202,7  hl  pro  ha  gegenüber 
166,2  hl  bei  dreimaliger  Behandlung,  an  der  zweiten  Versuchsstelle  83,8  hl 
gegenüber  49,2  hl.  Die  gespritzten  Kartoffeln  lieferten  in  allen  Fällen  nicht 
nur  mehr,  sondern  auch  weniger  kleine  KnoU^i,  außerdem  waren  sie  protein- 
äi'mer  und  stärkereicher  in  dem  nachfolgenden  Umfange  als  die  unbehandelteo: 
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Ganz  ähnlich  günstige  Ergebnisse  lieferten  analoge  von  Farmern  an- 
gestellte Versuche  bezüglich  deren  auf  das  Original  verwiesen  werden  muß. 
Eapfersodabrühe  und  lösliche  Eu-Kabrühe  nach  Babcock  erreichten  in  ihren 
Wirkungen  die  Kupferkalkbrühe  nicht. 

Der  im  Jahre  1904  im  Staate  New- York  durch  den  falschen  Meltau 
hervorgerufene  Verlust  an  Kartoffeln  wird  auf  wenigstens  52,2  hl  pro  1  ha 
beziffert  Mit  Recht  sind  die  Verfasser  deshalb  der  Ansicht,  daß  das  plan- 
mäßige Schützen  der  Kartoffelfelder  gegen  die  Kraut-  und  Knollenfäule  durch 
Behandlung  mit  Kupferkalkbrühe  sich  zu  einer  ständigen,  allgemein  aus- 
geübten Kulturmaßnahme  herausbilden  sollte.     (Hg.) 

Auch  Jones  und  Morse  (963)  haben  den  nämlichen  Gegenstand  be- 
arbeitet und  sind  zu  Ergebnissen  gelangt,  welche  unbedingt  zu  Gunsten  der 
Behandlung  mit  Kupferkalkbrühe  sprechen.     Aus  dem  Jahre   1904  liegen 

folgende  Versuchsresultate  vor: 

Faulknollen  Gesamt- 

Mehrertrag             pro  40,5  ar  mehrertrag 

gespritzt    angespritzt  durch  Spritzen 

Versuchsfeld  ].     Sandiger  Lehm 

„  2.     Lehm      .     .     . 

„           3.    Toniger  Lehm 
Mittel 

1905  wurden  erzielt  pro  ha: 

Gespritzte  Kartoffeln     .    .     .    322  hl  gesunde     7  hl  faule  Knollen 
Ungespritzte      „  ...  192,3  „         „      48,7  „      „  „ 

und  als  Mittel  der  nunmehr  über  15  Jahre  fortgeführten  Versuche  ergibt 
sich: 

pro  1  ha  gespritzt 256,7  hl 

„     1    „    nicht  gespritzt  .     .     .     153,1    „ 

In  den  15  Jahren  haben  die  behandelten  Versuchskartoffein  niemals 
ein  geringeres  Erträgnis  geliefert  als  die  unbehandelten,  ein  Ergebnis,  welches 
besonderes  Interesse  gewinnt  gegenüber  den  von  manchen  Seiten  mitgeteilten 
gegenteiligen  Erfahrungen. 

Jones  und  Moore  haben  auch  versucht,  durch  Bespritzungen  des 
Bodens  der  Knollenfäule  vorzubeugen  und  haben  dabei  auch  einige  Erfolge 
erzielt,  z.  B.: 

Boden  bespritzt 60,2  kg  gesunde        12,5  kg  faule  Knollen 

,^      nicht  bespritzt    .     .     .         13,5  „         „  57,9  „       „  „ 

Eine  vollbefriedigende  Femhaltung  der  Krankheit  kann  auf  diesem 
Wege  aber  nicht  erwartet  werden,  weil  das  Pilzmycel  auch  im  Stengel 
knoUenwärts  wächst  und  w^eil,  wie  die  Ver&sser  vermuten,  eine  Infektion  im 
Boden  von  Knolle  zu  Knolle  stattfindet.  Inunerhin  empfiehlt  es  sich  bei 
starkem  Auftreten  des  Meltaus  soviel  Brühe  zu  verwenden,  daß  auch  der 
Boden  gut  angenetzt  wird. 

Bezüglich  der  Zeit  des  Ausgrabens  von  Kartoffeln,  welche  unter  dem 
PhyUfphihara-BefBil  gelitten  haben,  waren  Jones  und  Morse  auf  Grund 
ihrer  einschlägigen  Versuche  aus  dem  Jahr  1903 


Kartoffel- 
kraatftole. 
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Tag  des  Ausgrabens  31.  August  7.  Sept.  8.  Sept.  14.  Sept  21.  Sept 

7o  kranke  KnoUen               55,3             25,7            7,3  15,8             11,4 

kg  gesunde  Knollen               84               150            171  169             175 
und  1904 

Tag  des  Ausgrabens  22.  Aug.  29.  Aug.  5.  Sept  12.  Sept  19.  Sept  26.  Sept 
Vo  kranke  Knollen  4,3  11,8        18,4         8,9  8,0  6,0 

kg  gesunde  Knollen  403  440         510         599  578  618 

zu  der  Empfehlung  gelangt,  daß  von  dem  Phytophthora-YUiz  befallene 
Pflanzen  nicht  früher  als  etwa  10  Tage  nach  dem  vollständigen  Absterben 
des  Krautes,  wenn  möglich  aber  noch  später  —  aufzugraben  seien.  Diese 
Regel  bedarf  nach  den  1905  gesammelten  Erfahrungen  einer  Einschränkung 
insofern  als  bei  feuchter  Septemberwitterung  auf  schweren  Böden  das  früh- 
zeitige Aufgraben  günstigere  Ergebnisse  geliefert  hat 

Versuche  über  den  Einfluß  einer  Bodenkälkung  auf  den  G^undheits- 
zustand  der  vom  Meltau  befallenen  Kartoffeln  lieferten  kein  klares  Ergebnis. 
Die  Anwendung  von  Kalk  zu  den  eingemieteten  befallenen  Kartoffeln  wirkte 
sogar  nachteilig,  denn  es  fanden  sich  unter  den  gekalkten  WinterkartoSeln 
66,5%  kranke,  unter  den  nicht  gekalkten  nur  45^0  kranke  Knollen  vor. 
Eine  Desinfektion  der  geemteten  Kartoffeln  vor  der  Einlagerung  brachte  nur 
geringen  Nutzen,  ähnlich  verhielt  es  sich  bei  einer  vorherigen  Abtrocknung 
der  Knollen  unter  der  Einwirkung  von  Sonne  und  Luft.  Der  Gewinn  betrug 
in  letzterem  Falle  77o-  Dahingegen  erwies  sich  die  Temperatur  des  Lager- 
raumes von  ganz  erheblichem  Einfluß  auf  die  Gesundheit  der  aufbewahrten 
Kartoffeln.     116  kg  Knollen  lieferten  bei 

70^  Wintertemperatur  36  kg  gesunde,  65  kg  kranke  Knollen  =  69  7©  Verlust 

53  ,,  54  „  „        51  ,,  „  „      =  53  „         ,, 

40  „  9o  „  „        17  „  ,,  „      =  17  „         ,, 

Endlich  zeigten  Jones  und  Morse  noch,  daß,  das  Yorhandensein  von 
PAy^opA^Äoro-Konidien  und  feuchtes  Wetter  vorausgesetzt,  auch  während  des 
Aufgrabens  noch  eine  Infektion  der  Knollen,   vermutlich  ausschließlich   an 
den  Augen,  stattfinden  kann.     (Hg.) 
^^^-  Gillin  (955)  stellt  sich,  entgegen  der  Ansicht  einiger  Landwirte,  daß 

gewisse  Kartoffelsorten,  wie  Solanum  commersonii^  immun  gegen  den  Befall 
durch  Phytaphthora  infestans  seien,  zu  einer  absoluten  Immunität  sehr 
skeptisch  und  empfiehlt  vielmehr  zur  Bekämpfung  der  Krankheit  die  be- 
kannten, zum  Teil  vorbeugenden  Mittel,  bestehend  in  einer  je  nach  der 
Intensität  des  Auftretens  des  Pilzes  sich  richtenden  ein-  bis  mehrmaligen 
Bespritzung  mit  15  hl  Kupferkalkbrtihe  (Kupfersulfat  2  kg,  ungelöschter  Kalk 
1  kg,  Wasser  100  1,  Melasse  1  kg)  pro  Hektar,  dem  Behäufeln  der  Kartoffeln 
kurz  vor  der  Blütezeit,  dem  Abschneiden  und  Verbrennen  des  Krautes 
einige  Tage  vor  dem  Herausnehmen  der  Knollen  und  der  alljährlichen 
Reinigung  der  Aufbewahrungsorte  füi-  das  Saatgut  mit  1%  KupfersuUat- 
lösung.  (T.) 
Knoiienfauifl.  Die  Frage,  ob  es  zweckmäßiger  ist,  sich  der  Knollenbeize  oder  des 

Bespritzens  der  Pflanzen  als  Mittel  gegen  Schädigungen  durch  Phyiophthorq 
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itifestans  zu  bedienen,  wurde  von  Saxer  (976)  untersucht  Gebeizte  Magnum 
bonum  auf  armen  Sandboden  gebracht,  liefen  um  so  später  auf  je  länger  sie 
gebeizt  worden  waren,  auch  welkten  sie  erhebliche  Zeit  vor  den  gespritzten 
Kartoffelstauden  ab.  Letztere  lieferten  im  allgemeinen  auch  höheres  Emte- 
und  Stärkegewicht  Hiemach  würde  dem  Bespritzen  der  Voraug  zu 
^eben  sein. 

Stuart  (979)  hat  sich  mit  den  Versuchen  zur  Ermittelung  der  Sorten-  widorsunds 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Phytophthora  und  AUemaria  beschäftigt,  welche  ^  * 
zeigten,  daß  die  geprüften,  vorwiegend  amerikanischen  Kartoffelsorten  aller- 
dings eine  sehr  verschiedene  Empfänglichkeit  bekundeten,  daß  mehr  aber  als 
diese  die  jeweilige  Jahreswitterung  den  Grad  der  Erkrankung  bedingt. 
Stuart  verwendete  auch  einige  „wilde'*  Kartoffelarten.  Die  Widerstands- 
fähigkeit derselben  betnig  1904  bei 

a)  das  Laub:  gesund: 
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auf  verschiedenen  Kartoffelfeldern  von  Neu-Südwales  die  auffallende  Er- 
scheinung, daß  einzelne  Pflanzen  in  den  Feldern  abstarben,  während  die 
Nachbarpflanzen  sich  des  gesündesten  Wachstums  erfreuten.  Die  angestellten 
Untersuchungen  lehrten,  daß  die  Ursache  der  Erkrankung  nicht  im  Boden, 
sondern  im  Saatgut  lag.  Der  Fäulnisprozeß  begann  in  der  Knolle,  ergriff 
bald  die  ganze  Pflanze  und  bewirkte  ein  sehr  rasches  Absterben  derselben. 
Bei  den  erkrankten  Pflanzen  besaß  das  sonst  imgefärbte  Kambium  eine, 
schmutzig  braune  Farbe.  Ohne  Zweifel  lag  die  „Naßfäule^^  der  Kartoffeln 
vor,  welche  durch  infiziertes  Saatgut  eingeschleppt  wurde.  Zur  Bekämpfung 
der  Krankheit  sind  die  erkrankten  Pflanzen  noch  vor  der  Ernte  sorgfältig 
zu  entfernen  und  zu  verbrennen,  wobei  aber  auch  zu  beachten  ist,  daß  keine 
Teile  erkrankter  Pflanzen  mit  gesunden  Kartoffeln  in  Berührung  kommen; 
des  weiteren  kommt  in  Betracht:  sorgfältige  Auswahl  des  Saatgutes,  event. 
Erziehen  von  Saatgut  aus  Samen. 

Appel  und  Laubert  (947)  stellten  fest,  daß  Phellomyces  sderotio-  Pheiiomyo«. 
phorus  keineswegs  in  die  Kategorie  der  bösartigen  Schädiger  der  Kartoffeln 
zu  stellen  ist  Charakterisiert  wird  die  P^/Zornj^ces-Fleckenkrankheit  durch 
das  Auftreten  unregelmäßiger  ziemlich  großer  Flecke  auf  der  Schale,  die 
dicht  mit  äußerst  kleinen  schwarzen  Pünktchen  übersät  sind.  Das  Mjcel 
des  Pilzes  bleibt  gewöhnlich  auf  die  alleräußersten  Zelllagen  der  Kartoffel- 
schale beschränkt  und  erzeugt  hier  und  da  stromaartige  Gebilde,  die  in  der 
Begel  je  eine  ZeUe  der  Schale  völlig  oder  doch  zum  größten  Teil  ausfüllen«  Aus 
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den  Stromaten  entwickeln  sich  zunächst  schwarzbraune  bis  0,5  mm  lange  Borsten 
welche  Eonidienträger  darstellen,  aus  denen  Sporen  in  mehreren  ubereinander- 
stehenden  Wierteln  abgeschnürt  werden.  Der  Pilz  gehört  zur  Dematien- 
Gattung  Spandylodadium  und  ist  mit  Spondylodadium  atravirens,  den  Harz 
auf  der  Außenseite  roher  Eartoffelschalen  fand,  identisch.  Phellomyees  ist 
sonach  aus  der  Reihe  der  Kartoffelschädiger  zu  streichen. 

In  jüngster  Zeit  wurde  beobachtet  (989),  daß  der  auf  Rüben  vor- 
kommende parasitische  Pilz  SphaereUa  iabifica  auch  die  Eiurtoffel  befallt. 
So  wie  bei  den  Rüben  schreitet  die  Krankheit  von  den  Blättern  durch  die 
Stengel  zur  Knolle  fort  Boden,  welcher  diesen  Pilz  enthält»  soll  mehrere 
Jahre  hindurch  weder  mit  Kartoffeln,  noch  mit  Mangold  oder  weißen  Roben 
bebaut  werden.  Als  bestes  Mittel  zur  Vernichtung  des  Pilzes  empfiehlt  sieb 
Gaskalk.  Dieser  wird  auf  der  Oberfläche  des  Bodens  ausgestreut,  dort  einen 
Monat  liegen  gelassen  und  dann  nicht  zu  tief  eingeackert  Erkrankte  Knollen 
sind  zu  verbrennen. 

Nach  einer  „Über  die  Zerstörung  der  Kartoffel  durch  Milben"  betitelten 
Abhandlung  von  Appel  und  Börner  (946)  beschränkt  sich  die  Tätigkeit 
der  Milben  nicht  ausschließlich  auf  Kartoffeln,  welche  bereits  mehr  oder 
weniger  in  Fäulnis  übergegangen  sind,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  die 
gesunden  Knollen.  Die  Verfasser  erinnern  daran,  daß  bereits  in  den 
40  er  Jahren  eine  Anzahl  von  Forschem  über  Befall  der  Kartoffeln  durch 
Milben  berichtet  hat  Der  Milbenfraß  nimmt  seinen  Ausgangspunkt  sehr 
häufig  von  Schorfetellen  und  kleinen  Verletzungen.  Die  Schale  erscheint  an 
einzelnen  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Stellen  verletzt,  oft  auffallend 
rauh  und  dabei  kaum  verfärbt  unter  den  Schadenstellen  befinden  sich 
unregelmäßige  nach  Innen  verlaufende  Oänge,  die  ganz  mit  einem  feinen, 
meist  gebräunten,  lockeren  Mehl  ausgefüllt  sind.  Die  Nachteile,  welche 
durch  die  Milben  hervorgerufen  werden,  erlangen  einen  großen  Umfang  be- 
sonders dadurch,  daß  die  von  ihnen  geschaffenen  Wunden  nicht  wie  die 
mechanischen  Verletzungen  durch  eine  Korkschicht  abgeschlossen  werden. 
Weiter  können  durch  die  Milben  Übertragungen  von  Bakterien  stattfinden. 
Direkte  Verseuchungsversuche  mit  Rhixoglyphus  echinopus  lehrten,  daß  die 
Eingriffe  der  Milben  auf  die  Wunden  sehr  schnell  vor  sich  gehen.  Die  vor- 
genannte Milbenart  wird  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet  Milben- 
kranke Kartoffeln  sind,  um  eine  Verminderung  des  Schadens  herbeizuführen^ 
vom  Felde  zu  entfernen.  Sorgfältige  Behandlung  der  Kartoffeln  drückt  die 
Verseuchungsgefahr  herab.  Bakterienfäule,  in  deren  Folge  die  Milben  er- 
scheinen, muß  verhindert  werden.  Mehr  noch  wie  bisher  bedarf  es  der  Zucht 
auf  verstärkte  Widerstandsfestigkeit 

Nach  den  Erfahrungen  des  Jahres  1904  bezeichnet  Magerstein  (971) 
^große  Trockenheit  einerseits  und  plötzlich  darauf  folgende  Niederschläge  andrer- 
seits als  diejenigen  Faktoren,  welche  die  sogenannte  Zweiwüchsigkeit  der 
Kartoffeln  zur  Folge  hatten.  Die  auf  die  Trockenperiode  eintretenden  starken 
Niederschläge  brachten  die  fast  am  Vegetatioosabschluß  angelangten  Kulturen 
in  die  zweite  Wachstumsperiode  und  der  bis  zu  dieser  Zeit  durch  Wasser- 
mangel noch  wenig  ausgenutzte  Dünger  gelangte  nun  mitunter  fast  momentan 
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zur  Geltung.  Den  gereiften  Knollen  warde  nunmehr  eine  große  Menge  von 
assimilierten  Stoffen  zugeführt,  welche  Reservestoffe  von  der  ausgereiften 
Knolle  aber  nicht  mehr  untergebracht  werden  konnten.  Es  mußte  deshalb 
eine  Erweiterung  der  Knolle  eintreten,  was  sich  durch  Neubildungen  an  der 
ursprünglichen  Knolle  kennzeichnet,  und  in  welchen  die  neuau^nommenen 
Stoffe  zur  Ablagerung  gelangten.  Die  vorgerückte  Jahreszeit  aber  ließ  diese 
Anwüchse  nicht  zur  vollständigen  Reife  gelangen.  Die  Neubildungen  dokumen- 
tierten sich  entweder  als  Afterknollen  oder  als  direkte  Verlängerungen  der  Knolle* 
Während  die  Afterknollen  durch  Abschnürungen  von  der  Mutterknolle  deut^ 
lieh  abgeteilt  sind  oder  durch  Stolonen  zweiter  Ordnung  mit  ihr  in  Ver- 
bindung stehen,  setzen  sich  die  Neubildungen  der  langen  Knollen  mit  gleichem 
Knollenquerschnitte  fort.  In  den  meisten  Fällen  aber  kombinierte  sich  Ver- 
läi\gerung  und  Afterknollenbildung,  so  daß  höchst  eigenartig  geformte  Knollen 
gefunden  wurden.  Die  ungünstigen  Wachstumsbedingungen  haben  nicht  nur 
die  Größe  des  Knollenertrages  nachteilig  beeinflußt,  sondern  auch  den  Stärke- 
gehalt der  Ernte  bedeutend  verringert,  da  die  Neubildungen  kaum  ein  Drittel 
oder  die  Hälfte  des  Stärkegehaltes  der  Mutterknolle  enthalten.  Diese  unter- 
schiede schwanken  außerordentlich  und  sind  um  so  größer,  je  intensiver  die 
Zweiwüchsigkeit  zum  Ausdruck  gekonunen  ist,  d.  h.  je  größer  die  Differenz 
des  Gewichtes  der  Mutterknolle  und  desjenigen  der  Neubildung  ist  Unter 
diesen  Verhältnissen  bietet  die  Gewinnung  guter  Saatkartoffeln  Schwierig- 
keiten. Nachdem  die  unreifen  Neubildungen  sehr  der  Fäule  unterliegen,  ist 
die  Anlage  kleiner  Mieten  gerechtfertigt.  Von  großem  Vorteil  ist  die  Be- 
handlung der  Mieten  nach  dem  Holtzschen  Verfahren,  welches  auf  einer 
gründlichen  Durchlüftung  der  Knollen  in  der  Miete  basiert  Sehr  günstig 
soll  sich  femer  die  Anwendung  von  Formalin,  hauptsächlich  in  KeUerräumen, 
erwiesen  haben. 

Der  Kartoffelschorf  wird  nach  der  Ansicht  von  Appel  (945)  ganz  Schorf, 
unzweifelhaft  durch  einen  Organismus  hervorgerufen.  Begründet  wird  die- 
selbe durch  die  leichte  Übertragbarkeit  der  Krankheit  Von  rein  chemischen 
Mitteln  wird  keine  genügende  Hilfe  erwartet,  vielmehr  auf  eine  geeignete 
physikalische  Veränderung  des  Bodens  Wert  gelegt.  Die  Bekämpfung  des 
Schädigers  auf  dem  Saatgut  gelingt  leicht  u.  a.  durch  2  stündiges  Eintauchen 
in  eine  Flüssigkeit  aus  400  g  Formalin  und  100  1  Wasser.  Wenngleich  die 
Schorfstellen  Eingangspforten  für  Fäulniserreger  bilden,  so  bedarf  es  doch 
mit  Bücksicht  auf  die  Schorfkrankheit  keiner  andern  als  der  üblichen  Vor- 
sichtsmaßregeln gegen  Fäulnis. 

Roesicke  (975)  bestreitet  auf  Grund  von  Versuchen  gegenüber  Appel,  schori. 
daß  der  Schorf  durch  Saatgut  und  Boden  übertragbar  ist,  denn  wenn  dieses 
der  Fall  wäre,  so  müßte  jede  mit  Schorf  behaftete  Kartoffel  wieder  schorfige 
Kartoffeln  erzeugen.  Vielfach  wird  auch  die  Ansicht  vertreten,  daß  das 
Kalken  des  Bodens  die  Schorfbildung  verhindere.  Eigentümlich  ist  es,  daß 
die  Kartoffeln,  scheinbar  im  jüngeren  Stadium  ihrer  Entwicklung,  jedoch 
dann,  wenn  sie  bereits  gut  entwickelte  Knollen  haben,  häufig  keine  Schorf- 
bildung zeigen,  während  sie  den  Schorf  bekommen,  wenn  sie  dann  noch 
längere  Zeit  im  Boden  bleiben.    Nach  den  Erfahrungen  von  Roesicke  wird 
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die  Haltbarkeit  der  Kartoffeln  durch  die  Schorfigkeit  nicht  beeinträchtigt, 
ebenso  wie  die  Keimfähigkeit  der  Kartoffeln  darunter  nicht  leidet. 

Schorf.  Jones  nnd  Morse  (963)  zeigten,  daß  sich  durch  die  Behandlung  der 

Saatknollen  mit  Fonnalingas  ebensogut  eine  Verhütung  des  Kartoffel- 
schorfes bewirken  läßt,  wie  mit  Formalinlösung.     Es  ergaben 

unbehandelte  Saatknollen,  glatte     .     .     . 

„  ,,  schorfige    .     . 

mit  Formalinlösung  behandelte,  glatte 

„  „  „  schorfige 

mit  Formalingas  behandelte,  glatte      .     . 

schorfige     . 

Für  die  Praxis  ist  im  allgemeinen  aber  die  flüssige  Beize  vorzuziehen.    (Hg.) 

Schorf.  In  einer  größeren  Arbeit  über  Düngungsversuche  mit  Kalk  äußert  sich 

Hoffmann  (959)  am  Schlüsse  über  die  Beziehungen  zwischen  Kartoffel- 
schorf und  Kalkdüngung  dahin,  daß  bisher  in  einwandfreier  Weise  Be- 
ziehungen zwischen  Bodenart,  Kalkart,  organischen  Dungmassen,  Zeitdauer, 
Witterungsverhältnissen  und  dem  Auftreten  der  Krankheit  nicht  festgestellt 
werden  konnten.  Als  nachachtenswert  stellt  er  hin:  mäßigen  Umfang  des 
Kartoffelanbaues  auf  schorfverdächtigen  Äckern,  Beize  der  Saatknollen  mit 
Kupferkalkbrühe  genügend  lange  Zeit  vor  der  Aussaat,  Nichtverwendung  von 
Straßenkehricht,  Bauschutt  usw.,  Verwendung  schorfsicherer  Sorten. 

Schorf.  Ton  Causemann  (952)  wird  die  Entstehung  des  Kartoffelschorfes 

auf  zu  große  Trockenheit  des  Bodens  zurückgeführt  nnd  demgemäß  in  dem 
Gebrauche  des  üntergrundpfluges  ein  wirksames  Mittel  zur  Femhaltung  der 
Krankheit  vermutet.  Namentlich  bei  lehmigem  üntei^rund  ist  eine  Auf- 
lockerung desselben  nötig,  lun  eine  ausreichende  Wasserzufuhr  für  die 
Wurzeln  zu  sichern. 

AuMrtang.  Eine  vielseitige  Erörterung  hat  die  Frage  des  Ausalterns  und  Ent- 

arten s  der  Kartoffel  erfahren,  von  Seelhorst  führt  die  Erscheinung  auf 
eine  durch  Boden  und  Kultur,  Foilik  auf  einseitige  Erschöpfung  des  Bodens 
an  mineralischer  Substanz  im  weitesten  Sinne  zurück.  Kratz,  Beseier, 
Schultz,  Born,  Causemann,  Seemann  (D.  L.  Pr.  1905.  S.  760.  786. 
787.  792.  793.  805)  äußerten  sich  vom  Standpimkte  des  Praktikers  hierzu. 
Hiltner  (958)  ist  der  Ansicht,  daß  eine  Entartung  der  Sorte  nicht  not- 
wendigerweise angenommen  zu  werden  braucht  Die  im  Frühjahr  1905  aus- 
gelegten Saatknollen  waren  zum  Teil  nicht  vollkommen  ausgereift,  verwendeten 
deshalb  das  bei  der  Assimilationstätigkeit  erzeugte  Material  zunächst  für  sich 
selbst,  weshalb  starke  nachträgliche  Vergrößerung  der  Mutterknolle  und  ge- 
ringer Ansatz  junger  Knollen  sowie  auffallendes  Kleinbleiben  derselben  zu 
beobachten  war.  Aus  den  in  der  Mutterknolle  sich  abspielenden  Yorgängen 
zwischen  abbauenden  und  aufbauenden  Enzymen  erklärt  Hiltner  das  abnorme 
Wachstum  der  oberirdischen  Organe  und  hieraus  wieder  die  angebliehe  Ent- 
artung. 
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Potatoes.  —  Bericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Connecticut  für 
das  Jahr  1904.  Teil  4,  Bericht  der  botanischen  Station.   1905.   8.  363—384.  2  Tafeln. 

954.  Foitik,  Th.«  Methoden  der  Kartoffelaufbewahrung.  —  W.  L.  Z.  55.  Jahig. 
1905.  S.  939.  —  Es  werden  die  verschiedenen  Methoden  der  Kartoffelaufbewahrung 
besprochen,  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  die  beste  Methode  der  Einwinterung  der 
Kartoffeln  in  der  schon  längst  bekannten,  uralten,  fast  vergessenen  Einkellerung  liegt 
Der  Hauptvorteil  beim  Kellersystem  liegt  in  der  vorzüglichen  Konservierung  der 
Kartoffeln  und  deren  leichten  Gesundheitskontrolle. 

955.  *Oillin,    P.,   La  maladte  de  la  pomme  de   terre  et  son  traitement,  —  Pr.  a.  v. 

22.  Jahrg.    Bd.  43.     1905.    S.  780-783. 

956.  Orove,  W  B..  Warty  disease  of  potatoes.  —  G.  Gh.    Bd.  38.     1905.    8.  308. 

957.  OflMOW,  H.  Th.,  Potato  Seurf  and  Potato  Seab.  --  J.  A.  S.  Bd.  66.  1905. 
8.  173—177.     1  Abb. 

958.  *Hiltner,  L.,  Zur  Frage  des  Abbaues  der  Kartoffeln.  —  Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  133—140.     1  Abb. 

959.  *  Hofffmann,  M ,  Düngungsversuche  mit  Kalk.  —  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft. Heft  106.  1905.  S.  276.  —  Der  Bericht  enthält  auch  Mitteilungen 
über  den  Einfluß  des  Kalkes  auf  das  *  Auftreten  der  Schorf krankheit  der  Kattoffeln. 

960.  Jatechewski,  A.,  Bakterialnaja  holjäsn  kartofelja  (Bakterienkrankheit  der  Kartoffel). 

—  Bl.    4.  Jahrg.     1905.    8.  95-98.     l  Abb. 

961.  Jensen,   L.  E.,   KartoffeUygdomme.  —   Vort  Jjandbrug.    24.  Jahrg.     1905.    S.  614 

bis  616.    (R.) 

962.  Jones,  L.  R..    Qmeemtng  disease  reststance   of  potatoes.   —   18.  Jahresbericht  der 

landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Vermont  1904—1905.  S.  264—267.  — 
Auszug  siehe  Abschnitt  Pflanzenhygiene. 
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963.  ^Jones,  L.  R.  und  Morse.  W.  I.,  Potato  diseases  and  their  remedies.  —  17.  Jahres- 

bericht der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Vermont  1903 XH.  S.  386 
bis  399.  —  18.  Jahresbericht  1904/05.    8.  272—291. 

964.  Jordan,  W.  H.,  Stewart,  P.  C.  und  Custace,  H.  O.,  Effects  of  eertain  arsenües 

on  patato  foliage.  —  BuUetia  No.  267  der  landwirtscharoichen  Versuchsstation  im 
Staate  New  York  1905.  8.  262—284.  2  Tafeln.  —  Siehe  Abschnitt:  Chemische 
Bekämpfungsfflittel. 

965.  Ktek,  O.,  Die  EnoUenföule  der  Kartoffel  und  ihre  Bekämpfung.  —  ScNiderabdruck  ans 
Ö.  L.  W.  1905.  8  8.  —  Es  werden  charakterisiert  die  durch  Pk^fopkthora  mfssUms. 
Rhix^octonia  violaeetk  PkeUomyces  seUrotiopkoruSt  Fusarium  soiani,  Bakterien  sowie 
Tylenektis  devastatrix  hervorgerufenen  Formen  der  Enollenfaule  und  fiatechlige  zur 
Verhütung  derselben  erteilt 

966.  Lange,  C.,  Krankheiten  der  Kulturpflanzen.  Serie  Q.  Die  Kartoffelkrankheiten.  — 
Leipzig  1905.     12  S.    3  Tafeln. 

967.  Laplaudi  M.,    CuUure  des  pammes  de  terre.    Phenomines  amarmaux  de  1905.  — 

J.  a.  pr.    69.  Jahrg.    Bd.  1.    1905.    S.  595-600.    6  Abb. 

968.  Lattbert,  R.,  Pkftopkthororkrmke  Kartoffeln.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahi^.    1905.  S.  @0. 

—  Es  liegt  kein  Orund  vor,  ^^topA//u>ra-kranke  Kartoffeln  zu  Späsezwecken  aus- 
zuschüefien,  wenn  man  die  erkrankten  braunen  Teile  vorher  wegschneidet 

969.  Maconn,  W.  T.,   Mseet  and  fungous  diseases  of  the  PaUUo,  ->  Bulletin  No.  49  des 

Department  of  Agriculture.    Ottawa«  Canada«  1905. 

970.  * The  potato  and  iis   euiture  with  lists  of  varieties  found  most  useful.  — 

Bulletin  No.  49  des  Department  of  Agriculture.  Central  Experimental  Farm  Ottawa, 
Canada.    1905     8.  5—48.    6  Abb.    2  Tafeln. 

971.  «Magerstein,  Vinz.,  Zweiwüchsigkeit  der  Kartoffeln.  —  ö.  L.  W.   31.  Jahig.    1905. 

5.  163. 

972.  Mtttson,  C  T.,  Ä  Wa/ming  to  Potaio  Orowers.  Rot,  Biighty  Laie  Rights  Downy 
or  Putrefaetipe  Miidew,  Murrain  (Phytophthora  infestans)  in  New  ZeaUmd.    ->    A. 

6.  N.  Bd.  16.  1905.  a  423-428.  1  Abb.  —  Die  bisher  auf  dem  Festland  von 
Australien  nicht  bekannte  Phytophthora&ule  der  Kartoffeln  ist  neuerdings  in  Neu- 
Südwales  beobachtet  worden,  was  dem  Verfasser  Anlafi  gibt  auf  die  allgemein  be- 
kannten Mittel  zur  Verhütung  uod  Bekämpfung  der  Krankheit  hinzuweisen. 

973.  "Mutson.  T.  C.  und  Marks,  Q.,  „Wet  Rot'  ofPotatoes  m  the  Hawhesbmy  Distrid. 

A.  G.  N.    Bd.  16.     1905.    8.  186-193.    4  Abb. 

974.  Reimann,  Düngungsversucbe  mit  Kalk  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Ein- 
flusses des  Kaikens  auf  die  Scborfbildung  der  Kartoffeln.  —  Z.  Sdü.  9.  Jahrg. 
1905.  8.  1364—1366.  —  Referat  über  durchgeführte  Kalkdüngungsversuche 
der  Deutschen  LAudwirtscbafts- Gesellschaft,  soweit  sich  diese  Versuche  auf  die 
Provinz  Schlesien  beziehen.  Frische  Kalkdün^^g  h«t  die  Scborfbildung  an  den  im 
ersten  Jahre  angebauten  Kartoffeln  so  gut  wie  nicht  beeinflußt.  Auch  im  5.  Jahre 
war  dies  bei  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl  der  Versuche  nicht  der  Fall.  Die 
beiden  Versuchsstücke,  wo  eine  Begünstigung  des  Schorfes  durch  den  Kalk  scheinbar 
eintrat,  hatten  besonders  leichten  Boden. 

975.  *  Roesicke,  Zum  Artikel  „Der  Kartoffelschorf  und  die  Haltbarkeit  schorfiger  Kartoffeln^ 

—  111.  L.  Z.    25.  Jahrg.    1905.    S.  771.  772. 

976.  *Saxer,  Beiz-  oder  Spritzverfahren.  —  Dl.  L.  Z.    25.  Jahrg.     1905.    S.  223. 

977.  Soratier  und  Reh,  Vierzehnter  Jahresbericht  des  Sonderausschusses  für  Pflanzen- 
schutz 1904.  --  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschafts-Oesellscbaft  Heft  107.  1905. 
8.  93—112.  S.  273—275.  —  Behandelt  werden  folgende  Kartoffelkrankheiten:  Pkf- 
tophthora  infestans  (nur  in  engen  Grenzen),  Rhixoctomor-  und  Fusarium -Ffkale 
(beide  belanglos),  Bakterien-Fftule  (Naß-  und  Trockenfibüe),  Dürrfleckenkrankheit 
(Kupfervitriolbeize  der  Saatknollen  verhindert  nicht  die  Pockenflecke  der  Bl&tter), 
Schwarzbeinigkeit  (dünnschaligere  Sorten  setzen  der  Krankheit  weniger  Widerstand 
entgegen,  als  dickschalige  Sorten),  Kräuselkrankheit  (nur  BestiUigung  Slterer  An- 
gaben), Fleckenkrankheit  (kein  ordentlicher  Schaden),  Schorf  (in  einem  Falle  ist  die 
Krankheit  erst  aufgetreten,  nachdem  der  Besitzer,  abweichend  von  sein«i  Nadiban, 
zu  einer  intensiven  Kultur  übergegangen  ist;  Ursache  stärkere  Düngung.  Kalk  hat 
mehrfach  schorfbegünstigend  gewirkt),  Eisenfleckigkeit  (ein  Fall  widerlegt  die  Ansicht, 
daß  sauere  Eisenverbindungen  im  Boden  die  Ursache  der  Krankheit  wären.  Eb  liegt 
die  Vermutung  nahe,  daß  Stickstoffüberschuß  mit  dem  Auftreten  der  Krankheit  in 
Verbindung  zu  bringen  ist),  Kindelbildung  (verwandte  Erscheinungen  sind  die 
„Spündigkeit^^  und  die  „Wassermenge'*  der  Knollen),  Durchwachsen,  Hohlwerden  und 
Wasserübersohuß,  Abwässer  aus  chemischen  Fabriken  (Kartoffeln  waren  mit  einen 
vollkommen  pelzigen  Schorfüberzug  versehen),  tierische  Feinde  (besonders  «nd  die 
Erdraupen  hervorgetreten,  femer  schadeten  Mäuse  öfters),  ungünstige  Wittemngs- 
verhältnisse  (Frost  und  Diirre). 

978.  *  Stewart,  F.  C,  Eustace,  H.  J.  und  Sirrine,  P.  A.,  Pötato-Spraffing  Experiments 
in  1904.  —  Bulletin  No.  264  der  landwirtschaftlichen  Versuchstation  im  Staate  New- 
York.  1905.    S.  97—204.    17  Tafeln. 
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979.  *  Stuart,  W.,  Dtaeeue-Resistant  Potatoes,  —  Bulletin  No.  115  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstation  im  Staate  Vermont.    1905.    S.  135—140. 

980.  Stltlon,  A.  W.,  The  deierioriation  af  potatoes.  —  G.  Ch.     April  1905. 

981.  Theobald,  V.  P.,   CollecHve  Notes  an  the  Behavior  of  the  Colorado  Potaio  Beeile  m 

Oreai  Britain.  —  U.  8.  Department  of  Agriculture,  Bureau  of  Entomolo^,  Bulletin 
No.  54.  1905.  S.  65— öS.  —  Über  das  Vorkommen  von  Leptinotarsa  [Dorypkora), 
lO'lineata  in  den  Jahren  1901  und  1902  in  Tilbury  Lagerhäusern  in  England  wird 
berichtet.  Als  erfolgreiche  Bekämpfungsmittel  wurden  angewandt:  Verbrennung  des 
mit  Petroleum  begossenen  Kartoffelkrautes»  starkes  Bestreuen  des  Bodens  mit  Oaskalk 
(60  Tonnen  pro  acre),  nachträgliches  Umpflügen  und  Begießen  desselben  mit  Petroleum. 
CocemeUa  eeptem-punctata  vernichtete  sehr  viele  Eier  des  Schädigers.    (T.) 

982.  Vilmorin»  Ph.  L.  de,  Sur  les  tuberctäes  aeriens  de  la  pomme  dt  terre.  —  B.  B.  Fr. 

1905.    S.  635-537.  —  Luftknollen  in  der  Blüte. 

983.  Woods,  C.  D.,   PotcUo  experiments  in  1904.   —    Bull.  No.  112  der  Versuchsstatiou 
für  den  Staat  Maine.    1905.    S.  1  - 12. 

984.  ?  ?  Potaio  Seab  (Oospora  Scabies),  —  J.  B.  A.    Bd.  11.    1905.    S.  734—736.   1  Abb. 

—  Zur  Verhütung  des  durch  Oospora  Scabies  verursachten  Kartoffelschorfes  werden 
folgende  Maßnahmen  empfohlen:  Verwendung  von  gesunden,  nicht  schorfigen  Saat- 
kartoffeln  oder  vorheriges  Beizen  des  schorfigen  Saatgutes  durch  zweistündiges  Ein- 
legen desselben  in  eine  aus  0,568  1  40 ^^  Formalin  in  160,2  1  Wasser  bestehende 
Flüssigkeit  und  nachheriges  Trocknen,  Vermeidung  der  Verwendung  von  Säcken  oder 
Körben,  in  welohen  sich  schorfige  Kartoffeln  befunden  haben,  für  so  behandelte 
Knollen,  mehrere  Jahre  langes  Aussetzen  des  Kartoffelbaues  auf  Äckern,  welche  Schorf- 
kartoffeln getragen  haben,  oder,  wo  dieses  nicht  angängig,  Einstreuen  von  gepulvertem 
Schwefel  in  die  Saatlöcher,  Vermeidung  einer  die  Schorfbildung  begünstigenden  Kalk*, 
Stallmist-  oder  Latrinendüngung,  Verwendung  von  saueren  Düngersorten,  Verbrennen 
der  schorfigen  Kartoffelschalen  oder  Verfüttern  an  Schweine,  jedoch  nur  in  gekochtem 
Zustande.  —  Mohrrüben,  Runkelrüben,  Steckrüben  und  Kohl  werden  ebenfalls  von  dem 
Pilz  befallen,  während  Getreide  immun  gegen  ihn  ist    (T.) 

9&'>.  ?  ?  Diseased  evergood  potatoes.   —   J.  R.  A.    Bd.  12.     1905.    8.  294—296.    1  Abb. 

—  Die  Krankheit  besteht  in  der  Bildung  zahli  eicher  feiner  Warzen,  welche  das 
Produkt  einer  gesteigerten  Ausscheidung  von  Füllzellen  aus  den  Lenticellen  darstellen. 
Auf  den  toten  ausgestoßenen  Zellen  siedeln  sich  alsdann  Bodenpilze  an. 

986.  ?  ?  Some  disease  of  potato.  —  Queensland  Agric.  Joum.    Bd.  15.    1904.    S.  605-607. 

987.  ?  ?  Potato  Leaf'OM.  -  J.  B.  A.    Bd.  1905.    S.  476—478.     1  Abb. 

988.  ?  ?  Blaekleg  in  Potatoes.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  296—298.  —  Bacillus 
phytopkthorus,    Hinweis  auf  die  Appelsche  Arbeit  über  diesen  Gegenstand. 

989.  *?  ?  Ä  New  Disease  in  Potatoes.  —  J.  B.  A.     Bd.  12.    1905.    S.  37.  38. 

990.  ?  ?  Ä  disease  of  potatoes.  —  J.  B.  A.    Bd.  12.     1905.    S.  294-296.     1  Abb. 

4.  Krankheiten  der  Hfllsenfrflclite. 

Delacroix  (992)  berichtet  über  eine  Krankheit  an  Erbsen,  hervor- 
gerufen durch  eine  Cladosporiumart,  die  dem  Cladosporium  herbarum  Link 
sehr  nahe  steht.  Der  Pilz  verursacht  braune  Flecken  auf  den  Schoten  im 
Durchmesser  von  5 — 6  mm.  Auch  die  Samen  werden  von  der  Krankheit 
ergriffen.  Zur  Bekämpfung  wird  Kupferkalkbrühe  empfohlen,  da  die  Sporen 
des  Pilzes  in  einer  Kupfersulfatlösung  1 :  10  000  nicht  mehr  keimen. 

Uteratun 

991.  Aaron,  S.  Fr.,  The  Bean  Weevüs.  —  Scient.  Amer.    Bd.  84.    1901.  S.  298.  6  Abb. 

992.  *  Delacroix,  M.  O.,  Memoires  au  sttfet  de  quelques  mcUad/ies  de  pianies  observees  ei 
etudiees  ä  la  Station  de  pathologie  vigHale  en  1904.  —  Sonderabdmck  aus  Bulletin 
mensuel  de  FOffice  de  renseignements  agricoles.    1905.    7  S. 

993.  Dnvel,  J.  W.  T.,  Gold  Storage  for  (Sti^peas.  —  U.  S.  Department  of  Agriculture, 
Burean  of  Entomology  Bolletin  No.  54.  1905.  S.  49—54.  1  Abb.  2  Tafeln.  — 
Versuche  haben  ergeben,  daß  durch  Aufbewahren  in  Kühlräumen  von  0— P  C.  die 
an  Euherbsen  durch  Bruchus  obtectus,  B.  chinensis  und  B.  4'niartdatus  verursachten 
Beschädigungen  verhütet  werden  können,  ohne  daß  die  Keimfähigkeit  der  Erbsen  auch 
nach  ihrer  ^tfemung  aus  ihnen  beeinträchtigt  wird.  Die  Kosten  für  die  Aufbewahrung 
während  eines  ganzen  Sommers  belaufen  sich  auf  45—75  Pf.  für  36  I.    (T.) 

994.  Sheldoil,  J.  L.,  Identity  of  the  Fungi  rausing  an  Anthracnose  of  the  Sireei-pea  and 

the  Bitter^rot  of  the  Apple.  —  Science  Neue  Folge.    Bd.  22.     1905.    S.  51.  52. 

995.  J.  M.,   Farming  notes.   —    Nairobi   News.    Bd.  1.    No.  9.     Nairobi  1905.    S.  2.  — 

Colletotrichum  lindcmtähianum  an  Bohnen  und  seine  Bekämpfung.    (Br.) 
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996.  ?  ?  Pea  and  Bean  BeeÜes.  ~-  Boaixl  of  Agriculture  and  Fischeries.,  Leaflet  No.  150. 
4  8.  2  Abb.  —  Beschreibung,  Lebensgeschichte,  Bekam pfangsmittel,  Abbildniigen  zu 
Brurkua  pist^  Br,  rufimanus. 

997.  ?  ?  TA«  Bean  Beeile.  —  J.  B.  A.    Bd.  12.     1905.    S.  162.  163. 

5.  Krankheiten  der  Fntterkriater. 

Klee-  Die  Frage  der  Kleemüdigkeit  wurde  von  Kossowitsch  (1000)  einer 

erneuten  Bearbeitung  unterzogen,  indem  dabei  die  beiden  Fragen,  ob  die 
Ursachen  der  Kleemüdigkeit  auf  einer  Erschöpfung  des  Bodens  an  bestimmten 
Nährstoffen  oder  auf  einer  durch  den  öfter  wiederholten  Kleebau  bedingten 
starken  Yennehrung  gewisser  schädlicher  Organismen  beruhen,  besonders 
berücksichtigt  wurden.  Er  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Kleemüdigkeit 
des  Bodens  bedingt  ist  durch  eine  Erschöpfung  desselben  an  Nährstoffen. 
Vor  allen  Dingen  kommt  Phosphorsäuremangel  und  demnächst  Kalimangel 
in  Betracht  Stickstoff  pflegt  fast  niemals  im  Minimum  vorhanden  zu  sein. 
Die  günstige  Wirkung  der  Sterilisation  ist  bei  kleemüden  Böden  auf  den 
dabei  stattfindenden  Aufschluß  von  Bodennährstoffen  zurückzuführen,  während 
eine  mangelhafte  Wirkung  der  entsprechenden  Düngungen  dadurch  bedingt 
wird,  daß  dieselben  nicht  in  einer  den  besonderen  Bodenverhältnissen  ent- 
sprechenden Weise  untergebracht  worden  sind. 
ATrophiyctis.  ^^  Kleefeldern,  welche  den  äußeren  Anschein  der  Müdigkeit  aufwiesen, 

bemerkte  Peglion  (1004)  sowohl  an  den  Wurzeln  wie  auch  an  der  Basis 
der  oberirdischen  Teile  bei  Luzerne  kropfartige  etwa  erbsengroße  Anschwel- 
lungen von  weißer  Färbung  und  saftiger  Beschaffenheit.  Ursache  derselben 
ist  ein  Chytridiaceen-Pilz:  UropMyctis  alfalfae.  Die  älteren  Anschwellungen 
bestehen  fa^^t  vollkommen  aus  den  40— -50  /«  großen  Sporen. 
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nach  dem  ersten  Bemerkbarwerden  des  Pilzes  mit  Iprozentiger  Kupferkalkbrohe  liefi 
sich  die  Krankheit  beseitigen. 

1002.  Nilsson-Chle,  H.,  Nagot  om  vara  klöfvervallar.  —  Malmö  1905.  3  8.  —  Später 
sohwedischer  Rotklee  (Trifolium  pratense  serotinum)  hat  sich  als  gegen  die  An- 
giiffe  von  Sclerotinia  trifoliorwm  widerstandsfähiger  als  die  ausländischen  Kleesoiten 
erwiesen.    (R.) 

1003.  Peglion,  V.,  11  mal  vinato  Ml  Erba  medica^  Ehixoctonia  violacea.  —  Italia  agricola. 
Bd.  41.     1905.    S.  324.  325.    1  Tafel. 

1004.  * Intomo  al  deperimento  dei  medicai  eagionati  da  ürophlyctis  Alfalfae  P,  Magn. 

—  A.  A.  L.    Bd.  14.     1905.    S.  727—730. 

1005.  Popenoe,  E.  A.,  The  control  of  lomsts  in  alfalfa  fields.  —  IndusthaUst  Bd.  31. 
No.  15.  1005.  S.  231—234.  —  Zum  Schutze  gegen  den  in  Kansas  namentüdi  von 
Melanoplus  differentieUis^  M.  hivittatitSy  M.  laeinus  heimgesuchten  Luzeraefelder  wird 
die  Anwendung  des  Fangschlittens  und  das  Eintreiben  von  Geflügel  besonders  empfohlen. 

1006.  Trfibenbach,  P.,  Die  Vertilgung  der  Kleeseide.  —  D.  L.  Pr.   32.  Jahrg.    1905.   S.  603. 
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6.  Erankhelten  der  Handelspflanzen. 

(Ölbaum,  Tabak,  Sesam,  Agave,  Hasehiuß,  Mandelbaum,  Eßkastanie,  Ginseng.) 

Referenten:   K5ck-Wien  u.  Wahl- Wien. 

Über  ein  im  Frühjahr  1905  auf  der  Insel  Corsika  beobachtetes  mit  HSngehen  dor 
dem  Aufplatzen  der  Kinde  und  dem  Vertrocknen  der  Zweige  verbundenes  '^^ 
Eingehen  der  Olivenbäume  spricht  Massimi  (1034)  die  Ansicht  aus, 
daß  es  durch  zu  starke  Temperaturerniedrigungen  nach  einer  das  Wachstum 
stark  anregenden  Wittemngsperiode  hervorgerufen  worden  sei.  Infolge  der 
im  Januar  eingetretenen  Fröste  hat  eine  Desorganisation  des  Kambium  statt- 
gefunden, deren  Wirkung  aber  erst  später  nach  Verbrauch  der  vorhandenen 
Reservestoffe  und  mit  dem  Einsetzen  starker  Besonnung  bemerkbar  wurde. 
Es  bleibt  nichts  übrig  als  die  erkrankten  Olivenbäume  wieder  aufzupfropfen. 

(Hg.) 
N  oel  (1040)  berichtet  über  die  für  die  „Alpes  maritimes''  vorgeschlagenen  oacoa  oiaio. 
Bekämpfungsmaßregeln  gegen  Dacus  oleae.  Dieselben  bestehen  im  wesentlichen 
aus  der  Gründung  eines  Zentralbekämpfungskomitees,  das  die  Bekämpfung 
zu  leiten  hat.  Als  Bekämpfungsmittel  werden  genannt:  Gründliche  Reinigung 
der  Aufbewahrungsorte  von  ungepreßten  Oliven  und  Desinfektion  dieser 
Räume  mit  Schwefel.  Reinhalten  der  Bäume  und  Zurückschneiden  der  Äste. 
Größere  Äste  müssen  entweder  in  geschlossenen  Räumen  aufbewahrt  werden, 
oder  deren  Rinde  abgeschält  oder  im  Feuer  versengt  oder  irgendwie  gut 
desinfiziert  werden.  Kleinere  Abfälle  beim  Zurückschneiden  der  Bäume 
müssen  innerhalb  24  Stunden  verbrannt  werden.  Olivenholzlager  müssen 
mindestens  1  km  von  den  nächsten  Olivenanpflanzungen  entfernt  sein. 

Schiff-Giorgini  (1046)  berichtet  über  Untersuchungen,  die  er  über 
die  Tuberkelkrankheit  des  Ölbaumes  anstellte.  Er  unterscheidet  direkt  ent- 
standene (primäre)  Tuberkel  und  durch  Auswanderung  von  Bakterien  in 
einer  gewissen  Entfernung  entstandene  metastatische  Tuberkel.  Die  Bildung 
eines  primären  Tuberkels  wird  durch  Hypei-plasie  der  Rinde  eingeleitet  Die 
Infektion  nimmt  von  der  Rinde  aus  den  Weg  in  den  Markstrahl,  von  hier 
aus  geschieht  die  Weiterwanderung  der  Bakterien  zur  Bildung  sekundärer 
(metastasischer)  Tuberkel.  Der  die  Krankheit  hervorrufende  Bacillus  oleae 
ist  aerob,  beweglich,  bildet  Sporen  und  scheidet  massenhaft  Amylase  aus, 
welche  die  Pflanzenstärke  hydrolysiert.  Gegen  das  Eindringen  der  Bakterien 
schützt  sich  die  Pflanze  auf  mechanischem  und  chemischem  Wege.  Bildung 
von  Bast-  und  Korkwänden  um  den  Infektionsherd,  von  Thyllen  in  den 
invadierten  Gefäßen.  Der  Saft  der  Zellen  um  die  Infektionsstelle  gewinnt 
kräftige  typische  agglutinierende  und  tötende  Wirksamkeit  für  Bacillus  oleae, 
welche  Wirkungen  beim  Kochen  verloren  gehen. 

Zu  anderen  Resultaten  als  Schiff  ist  E.  F.  Smith  (1049)  bei  seinen 
Versuchen  mit  dem  die  Oliven-Tuberkelkrankheit  verursachenden  Organismus 
gelangt  Ihm  standen  3  Stämme  zur  Verfügung,  einer  aus  Califomien  und 
2  aus  Italien.  Diese  3  Stämme  waien  vollkommen  gleich.  Bei  seinen  Unter- 
suchungen fand  Smith,  daß  dieser  Organismus  in  Bouillon  keine  Endosporen 
produziert.     Die  Kulturen  werden,  20  Minuten  einer  Temperatur  von  71^C. 
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ausgesetzt,  steril.  Die  betreffenden  Organism^i  koagulieren  Milch  nicht  die 
Milch  wird  nach  und  nach  alkalisch.  Smith  ist  überzeugt,  daü  der  von 
Schiff  beschriebene  Oipinismus  nicht  die  Tuberkel  an  den  Ölbäumen  hervor- 
rufen kann.  Der  richtige  OÜventuberkel-Organismus  ist  beweglich  durch 
einige  Polai^ißeln,  reduziert  nicht  Nitrate  in  Peptonbouillon  und  verflüssigt 
nicht  Oelatine,  wächst  in  der  Co  huschen  Lösung,  produziert  darin  zahl- 
reiche Kristalle  von  Ammoniummagnesiumphosphat,  produziert  in  keinem  bis 
jetzt  verwendeten  Nährsubstrat  Gas  und  bildet  nicht  verwickelte  Fäden  wie 
der  Anthraxbacillus. 
Mosaik-  Nach  einem  Überblick  über  die  zur  Bekämpfung  der  Mosaikkrank- 

Tabak.  heit  des  Tabaks  gemachten  Versuche,  berichtet  Jensen  (1029)  über  das 
Ergebnis  seiner  auf  dem  Wege  der  Selektion  erzielten  Erfolge.  Bei 
dem  Gipfeln  sind  die  neu  ausbrechenden  Sprößlinge  meistens  von  der 
Krankheit  befallen.  Der  Verfasser  wählte  solche  Pflanzen  aus,  die  nach 
dieser  Behandlung  von  der  Krankheit  frei  blieben.  Die  Blütenstände  wurden 
mit  Tüllsäckchen  umgeben,  um  Kreuzbefruchtung,  speciell  durch  Apis  indica 
und  Trigona  sp.  hervorgerufen,  auszuschließen.  Die  zu  Versuchen  heran- 
gezogenen Pflanzen  stammten  alle  von  einer  mosaikfreien  Mutterpflanze  und 
dürfte  durch  diese  Wahl  bedingt,  der  Versuch  nicht  als  einwandfrei  betrachtet 
werden.  Bei  exakten  Experimenten  müssen  die  mosaikkranken  Mutter- 
pflanzen einer  ,,Mosaikfamilie^\  die  mosaikfreien  Kontrollpflanzen  einer 
mosaikfreien  Familie  angehören.  Aus  dem  Besultat  der  Versuche  läßt  sieh 
trotzdem  schließen,  daß  mosaikfreie  Rassen  durch  Auslese  innerhalb  der  vor- 
handenen Rassen  erzeugt  werden  können,  ohne  daß  die  Zuflucht  zur  Be- 
schaffung mosaikfreien  Materials  von  auswärts  genommen  werden  müßte.  (B.) 

MoMik-  Eine    neue   Theorie   über  die    Ursachen   der  Mosaikkrankheit   des 

Tabakes  wurde  von  Hunger  (1027)  aufgestellt,  indem  er  gleichzeitig  die 
Theorien  der  Mitwirkung  eines  contagium  tmmm  fiuidum  (Beyerinck),  von 
Bakterien  (Iwanowski)  und  einer  unbelebten  enzymatischen  Substanz  (Woods- 
Heinzel)  verwirft  Hunger  erblickt  in  der  Mosaikkrankheit  des  Tabakes 
eine  Stoffwechselkrankheit,  welche  autonom  hervortreten  kann  und  zugleich 
künstUch  übertragbar  ist  Vorbedingung  für  das  selbständige  Auftreten  der 
Erkrankung  sind  individuelle  Eigenschaften  der  Tabakspflanze  und  eine 
derartig  starke  Beeinflussung  derselben  durch  äußere  Reize,  daß  eine  Minde- 
rung der  natürlichen  Widerstandsfähigkeit  erfolgt  Unter  dem  Einflüsse 
starker  äußerer  Reize  entstehen  möglicherweise  Stoffwechselprodukte,  welche 
nachteilig  auf  die  Zellsubstanz  einwirken.  Das  Virus  der  Mosaikkrankheit 
ist  nach  Hunger  „ein  Toxin,  welches  in  der  Tabakpflanze  stets  beim  Stoff- 
wechsel in  den  Zellen  ausgeschieden  wird,  aber  in  normalen  Fallen  keine 
Wirkung  ausübt,  während  es  sich  bei  zu  stark  gesteigertem  Stoffwechsel 
anhäuft  und  dann  Störungen  verursacht  wie  die  der  mosaikartigen  Bunt- 
blättrigkeit".  Weiter  wird  angenommen,  daß  das  betreffende  Phytotoxin  be- 
fähigt ist  die  ZeUwände  zu  passieren  und  durch  physiologische  Kontakt- 
wirkung in  der  neuen  Zelle  die  Bildung  des  nämlichen  Toxines  hervor- 
zurufen, also  physiologisch- au tokatalytisch  zu  wirken.  Die  Virulenz  des 
Toxines  der  Mosaikkrankheit  erleidet  auch  noch  in  sechster  Generation  keine 
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Abscbwäcbung.  Für  Sumatra  bat  die  forcierte  Tabakskultur  einen  beben 
Grad  von  Metastabilität  gescbaffen,  wesbalb  geringere  Störungen  scbon  hin- 
reicben,  um  den  Erreger  der  Mosaikkrankbeit  bervortreten  zu  lassen.  Ver- 
mutet wird,  daß  die  Arten  mit  den  dünnsten  Blattspreiten  bei  den 
niedrigsten  Temperaturen  am  ebesten  den  Virus  der  Mosaikkrankbeit  produ- 
zieren.   (Hg.) 

Eine  vom  wabren  Rost  des  Tabaks  imterscbiedene  Erkrankung  wird 
von  Delacroix  (1017)  weiBer  Rost  genannt  und  bescbrieben.  Die  Ursacbe 
sind  Bakterien,  für  welcbe  der  Name  Bacillus  nuwuUcola  in  Vorschlag 
gebracht  wird.  Auf  den  Blättern  entstehen  kleine  helle  Flecken,  die  sich 
bald  abheben  und  mit  einem  bräunlichen,  etwas  vorspringenden  Rande  von 
wechselnder  Breite  umgeben.  Derselbe  soll  die  Ausdehnung  der  Krankheit 
aufhalten.  Der  Mittelfleck  wird  heller  und  vertrocknet  Der  Parasit  läBt 
sich  leicht  in  verschiedenen  Medien  kultivieren  und  färbt  sich  mit  den  be- 
kannten Mitteln,  jedoch  nicht  nach  der  Gram  sehen  Methode.  Die  Form  ist 
2ylindrisch  und  kurz,  die  Größe  1,5 — 0,75  ^,  Oilien  imd  Sporen  fehlen,  oft 
sind  alle  Einzelwesen  isoliert,  bisweilen  auch  zwei  vereinigt  Alte  Kulturen 
riechen  nach  Nitrobenzin,  Infektionen  gelingen  ohne  Verwundungen  aus- 
zuführen. Ein  einmal  infiziertes  Feld  soll  erst  nach  mehreren  Jahren  wieder 
bebaut  werden,  kranke  Pflanzen  verwende  man  nicht  zur  Düngung.    (B.) 

Uyeda  (1053;  berichtet  über  die  in  Japan  unter  den  Namen  „Tachi- 
garebyo",  „Kuromushi"  oder  „Ichobyo"  scbon  lange  bekannte  Tabak welke- 
krankheit  Ihm  gelang  es  aus  kranken  Pflanzen  ein  dem  BcudUus  aolana- 
eearum  ähnliches  Bakterium,  das  er  Badttus  nicoHanae  nennt,  zu  isolieren. 
Die  zwischen  Juni  und  September  auftretende  Krankheit  charakterisiert  sich 
dadurch,  dafi  die  Blätter  gelb,  die  Stengel  schwarz  und  die  Wurzeln  zerstört 
werden.  Die  Bakterien  finden  sich  zuerst  nur  in  den  Ge&Sbündeln. 
Infektionsversucbe  mit  Bac.  niooiianae  bei  gesunden  Pflanzen  gaben  positive 
Resultate.  Der  Krankheitserreger  bringt  auch  anatomische  Veränderungen 
der  befallenen  Organe  hervor.  Bac.  rdcotianae  ist  1 — 1,2  /i  lang,  0,5—0,7  /u 
dick,  einzeln,  selten  zu  zweien  verbunden,  durch  basischen  Anilin-Farbstoff 
leicht  färbbar,  peritrich  gegeißelt,  auf  ungünstigem  Nährsubstrat  Sporen 
bildend,  wächst  gut  in  Bouillon,  Gelatine,  Agar,  Kartoffeln,  gekochten  Möhren, 
Rettig  und  Bataten,  in  Milch  und  U seh insky  scher  Lösung;  sein  Optimum 
liegt  bei  32  <^  C,  Maximum  bei  53  <^  C,  ist  fakultativer  Anaerob,  produziert 
geringe  Mengen  von  Säuren,  reduziert  eine  1  prozentige  Methylenblaulösung, 
gibt  schwache  Indolreaktion,  produziert  H^S,  bildet  einen  schwarzen 
Farbstoft 

Über  die  Welkekrankheit  bei  Tabakspflanzen,  eine  Krankheitserscheinung, 
die  bei  anderen  Pflanzen  (Wassermelonen,  Tomaten  usw.)  schon  lange 
bekannt  ist,  machte  auch  Mc  Kenney  (1035)  Mitteilungen.  Hervorgerufen 
wird  diese  Krankheit  beim  Tabak  durch  einen  Pilz  aus  der  Gattung  Fusarium 
{Neocosmospora),  der  in  den  holzigen  Teilen  von  Wurzel  und  Stamm  sich 
vorfindet  Der  Pilz,  der  erdbewohnend  ist,  dringt  durch  die  feinen  Wurzeln 
in  die  Pflanze  ein.    In  Gegenden  mit  milden  Wintern  kann  der  Pilz  jahre- 

Jahraabedoht  ab«  Pflanznknuikhflltn.    Vm.    1905.  9 
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lang  im  Boden  bleiben  mit  der  Fähigkeit,  die  Krankheit  wieder  herror- 
zurufen.  Der  Bau  von  Tabak  ist  je  nach  der  Stärke  der  Verseuchung  des 
betreffenden  Feldes  5 — 8  Jahre  auszusetzen  und  sind  während  dieser  Zeit 
andere  Pflanzen  (Hirse,  Korn,  Weizen  usw.)  zu  bauen.  Die  erkrankten 
Pflanzen  müssen  verbrannt  werden.  Auch  die  Geräte,  mit  denen  auf  infi- 
zierten Feldern  gearbeitet  wurde,  müssen  nachher  gereinigt  werden.  Die 
Stoppel  müssen  im  Herbst  umgepflügt  und  auf  dem  Felde  verbrannt  werden. 
Femer  empfiehlt  sich  die  Auswahl  widerstandsfähiger  Sorten  und  eventuell 
Kalken  des  Bodens. 

Bei  der  Anlage  von  Tabakplantagen  empfiehlt  J.  G.  Smith  (1051)  zum 
Schutze  gegen  verschiedene  Kleintiere  vergifteten  Dünger  anzuwenden. 
Die  am  meisten  zu  gebrauchenden  Vorschriften  lauten:  18  kg  trockener, 
frischer,  möglichst  strohfreier  Pferdedünger,  170 — 226  g  Schweinfurter  Grün, 
2265  g  gewöhnliches  Salz.  Alles  wird  gut  gemischt  und  genügt  diese  Menge,  um 
40  ar  zu  vergiften.  Oder  man  menge  18  1  Kleie  oder  grobes  Kommehl  mit 
113g  Schweinfurter  Grün  und  25  kg  Melasse,  Honig  oder  2265  g  Rohrzucker. 
Wird  letzterer  genommen,  so  ist  der  Mischung  Wasser  zuzufügen.  Vergifteter 
Pferdedünger  hat  manche  Vorteile,  er  ist  billiger,  wird  ebenso  gern  von 
kleinerem  Ungeziefer  gefressen  wie  versüßte  Kleie  und  es  ist  weniger  Gdiahr 
vorhanden,  daß  Haustiere  davon  aufnehmen  und  umkommen.     (B.) 

Die  an  Sesampflanzen  von  Malkoff  beobachtete  Bakterienkrank- 
heit (s.  d.  Jahresber.  Bd.  6,  S.  144)  hat  derselbe  weiter  verfolgt  (1032).  Er 
fand  in  den  erkrankten  Pflanzen  zwei  Bakterien,  eine  graue,  Fleischbrüh- 
Gelatine  schnell  und  eine  gelbe  das  genannte  Nährmedium  gar  nicht  oder 
nur  langsam  lösende  Art  Beide  gedeihen  auf  Kartoffelstücken,  Mannit- 
Agaragar,  Zuckeragar  gleich  gut.  Beide  bringen  Milch  nicht  zum  Gerinnen. 
Auf  Pflaumen-  vne  auf  Fleischbrüh -Gelatine  bildet  das  graue  Bakterium 
flache,  breite,  das  gelbe  in  die  Tiefe  gehende  Kolonien.  Malkoff  glaubt 
daß  beide  Organismen  symbiotisch  leben  und  daß  in  jungen  Sesampflanzen 
die  gelben,  in  älteren  die  grauen  Bakterien  das  Übergewicht  besitzen.  Auf 
sterilisiertem  Boden  thtt  bei  Verwendung  behandelten  Saatgutes  die  Krank- 
heit nicht  auf.  Durch  Eintauchen  in  0,1^0  Formaldehydlösung  ließen  sich 
aus  Samen  von  erkrankten  Pflanzen  gesunde  Nachkommen  erzielen.  Bei 
künstlicher  Bodeninfizierung  nahm  die  Krankheit  einen  größeren  Umfang  an 
als  bei  Sameninfektion.  In  dem  Hervorrufen  der  Krankheit  sind  beide 
Bakterien  voneinander  unabhängig.  Auf  feuchtem  Boden  leiden  die  Sesam- 
pflanzen mehr  als  auf  trockenem,  bei  früher  Aussaat  mehr  als  bei  späterer. 

(Hg.) 
Hedgcock  (1022)  berichtet  über  das  Absterben  von  Agathe  uiahensis 
durch  Colletotrichum  agaves  Cat\  Künstliche  Infektion  gesunder  Pflanzen 
gelang.  Die  Pilzflecken  sind  rundlich  oder  elliptisch,  oft  zusammenfließend 
olivenfarbig,  die  Fruchthäufchen  konzentrisch  angeordnet  eine  orangegefärbte 
Masse  von  Konidien  auswerfend,  die  Borsten  stumpf,  zugespitzt  3 — 5  mal 
septiert,  110 — 170  /u  lang,  5 — 6  /i  dick,  die  Konidien  länglich  zylindrisch, 
hyalin,  mit  1—2  öltropfen  16 — 31  /jl  lang,  5— 6  /u  breit  Die  Konidienträger 
aufrecht  hyalin,  gewöhnlich  einfach,  6 — 7  fi  im  Durchmesser.   Auf  Blättern 
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von  Agave  americana^  Ä,  atroviretis^  A,  horrida^  A.  inannorain^  A,  'pota- 
tarum^  A.  utahetisis  und  anderen  Agavespecies.  Kupferkalkbrühe  in  gewöhn- 
licher Anwendung  hat  sich  als  vorzügliches  Mittel  gegen  den  Pilz  bewährt 

Die  Ursachen  des  Rückganges  der  Haselnußernte  in  der  Provinz     Haselnuß, 
Avellino  erörterte  Trotter  (1052).    Vielfach  kann  man  schlechtes  Wachstum, 
Chlorose  der  Blätter  bemerken  und  auch   die  äußerlich   normalen  Früchte 
zeigen  innerlich   häufig   eine  Atrophie   der  Kotyledonen.     Als   Schädlinge, 
welche  Ursache  des  Mißwachses  sind,  werden  mehrere  aufgezählt,  zunächst 
ein  Wurzelpilz,  der  wahrscheinlich  zur  Gattung  Clasierosporium  gehört  oder 
in  die  Verwandtschaft  von  Stemphylium  boiryosum  Wällr.    Weitere  Unter- 
suchungen über  die  Natur  und  Lebensweise  dieses  Pilzes  werden  in  Aus- 
sicht  gestellt     Schädlich    ist   femer   Heterodera   radicicola   (Oreef)   Müll,, 
welche  Nodositäten  an  den  Wurzeln  verursacht  ähnlich  jenen  der  Phylloxera 
an   den  Rebenwurzeln.      Von   diesem  Parasiten    werden   noch  eine   Reihe 
anderer  Wirtspflanzen   aufgezählt      Fangpflanzen   können  in   diesem   Falle 
nicht  Anwendung  finden,  da  es  sich  nicht  um  eine  krautige  Pflanze  handelt, 
sondern  um  einen  ausdauernden  Baum.     Hingegen  hält  er  die  Bekämpfung 
vermittels  eines  der  auf  Anguilluliden  parasitierenden  Pilzes  für  aussichtsvoll. 
Die  Oallmilbe,   Eriophyes  avellanae  {Pag.)  Nal.^  wird  eingehend  behandelt 
Befallene  Knospen  werden  hypertrophisch  und  gehen  im  nächsten  Sommer 
ein.     Dieser  Krankheit  fallen  etwa  15  —  30%  der  Knospen  zum  Opfer,  auf 
manchen  Bäumen  sogar  bis  zu  50  7o)  meist  aber  nur  Blattknospen.    Weib- 
liche Blütenknospen  können  keine  Früchte  entwickeln,   männliche  aber  eine 
nur  geringe  Menge  von  Pollen.   Durch  den  Ausfall  zahlreicher  Blattknospen 
leidet  die  Ernähnmg  des  Baumes  beträchtlich.    Schon  im  November  findet 
man   die  Knospen  reichlich  mit  den  Milben  besetzt,   und   in  der  2.  Hälfte 
Februar  findet  eine  reichliche  Eiablage  statt   Anfangs  April  entwickeln  sich 
dann  die  Müben,   die  er  auf  etwa   1000  per  Knospe  schätzt,  und  zu  Ende 
des  Monates  beginnen  sie  dann  auszuwandern.  Die  Bekämpfung  kann  vorteil- 
haft durch   Vernichtung    der    befallenen   Knospen   zu   Ende   Februar   oder 
anfangs  März  (also  vor  der  Auswanderungsperiode)  ausgeführt  werden.    Von 
Mikrolepidopteren   werden   als   Schädlinge   angeführt    Oypsonoma  aceriana^ 
Oyp.  incamana^    Tortrix  xyhsteana,    Botys  ruralis^    Crambus  pascuelltis^ 
Tmetocera  oceUana  Fabr.  und  eine  unbestimmt  gebliebene  Tortrizide,  genannt 
^emmaiola^^  welche  letztere  die  gefährlichste  ist    Die  männlichen  Blüten- 
knospen  beherbergen   oft  die  Larven    von    Coeliodes  ruber  March,^  können 
sich  dann  nicht  entwickeln,   sondern  fallen  ab.     Der  Käfer  hat  wenigstens 
2  Oenerationen  und  findet  seine  Verwandlung  in  der  Erde  statt     Zur  Be- 
kämpfung vernichte  man  die  befallenen  Knospen,  welche  an  einer  Schwärzung 
leicht  kenntlich  sind,  bevor  sie  abfallen.    Endlich  wird  noch  eine  eigentüm- 
liche parasitäre  Krankheit  beschrieben,  deren  Erreger  aber  bisher  noch  nicht 
gefunden  wurde;   es  soll  sich  vielleicht  um   Strophosomus  coryli  handeln. 
Die  Krankheit  besteht  in  partienweiser  Zerstörung  der  Rinde  höherer  Äste, 
wobei  häufig  auch  eine  gummiähnliche«  wasserunlösliche  Substanz  abgeschieden 
wird.     Sehr  leidet  auch   die  Rinde  der  Haselnußstauden  dadurch,  daß   die 

Nüsse  bei  der  Ernte  immer  durch  Anprellen  mit  einem  Holzpflock  zu  Fall 
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gebracht  werden.  An  den  verletzten  Rindenstellen  bilden  sich  vielfach  krebs- 
artige Wucherungen. 

Delacroix  (1018)  beschreibt  eine  neue  Krankheit  auf  Mandelbäumen, 
die  durch  einen  parasitären  Pilz  hervorgerufen  wird,  den  Verfasser  Fusieo- 
ccum  amygdali  nor.  sp,  nennt.  Der  Pilz  ruft  ähnliche  Erscheinungen  hervor 
wie  Exoascus  cerasi  an  Weiohseln.  Der  Verfasser  gibt  schliefilich  die 
Diagnose  des  Pilzes.  Zur  Bekämpfung  wird  eine  Brühe  von  der  Zusammen- 
Hetzung:  6  Teile  Kupfersulfat,  4  Teile  Zucker,  2  Teile  frisch  gelöschter 
Kalk,  88  Teile  Wasser  empfohlen. 

Peglion  (1042)  fand,  dafi  verschimmelte  Kastanienfrüchte  die 
Phenolreaktion  nach  Goaio  gaben.  Bei  saprophvtiscfaen  Pinselschimmeln  ist 
diese  Reaktion  nicht  bemerkbar.  Die  Giftigkeit  des  auf  Kastanien  parasitierenden 
Pemeülium  glaucttm  betrachtet  der  Verfasser  nicht  als  Basseneigentümlichkeit, 
sondern  als  eine  Anpassungserscheinung  an  den  Parasitismus,  die  bei  sapro- 
phytischem  Leben  wieder  verschwinden  dürfte.  Peglion  glaubt,  daß  ver- 
schimmelte Kastanien  nicht  wenig  zur  Verbreitung  der  Pellagra  beitragen 
dürften. 

Howard  (1025)  berichtet  über  8  Pikkrankheiten  auf  kultiviertem 
Ginseng  {Panax  ginseng^  AraUa  quinquefolia  D,  u.  P.).  Stamm-Antiiracose, 
hervorgerufen  durch  Vernii4niloaria  dernatium^  charakterisiert  durdi  schwarze 
Flecken  auf  den  Stengeln,  führt  in  manchen  iMen  zum  Absterben  und 
Umfallen  der  Stengel.  Bekämpft  kann  die  Krankheit  mit  gutem  Erfolg 
werden  durch  Anwendung  von  Kupferkalkbrühe.  Als  zweite  Krankheit  wird 
die  Blatt -Anthracnose  angeführt,  hervorgerufen  durch  Pesialoxxia  funerea. 
Auch  hier  hilft  Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe.  Endlich  wird  die  Wdke- 
krankheit,  hervorgerufen  durch  Neocosmospora  vaainfecta,  behandelt  Der 
Pilz  findet  sich  in  den  Getäßbündeln.  Die  Krankheit  ist  schwer  zu  be- 
kämpfen. Verbrennen  der  kranken  Pflanzen,  luftiger  Standort  und  Anwendung 
von  Kupfervitriolkalkbrühe  wird  empfohlen. 
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die  durch  den  Gebrauch  neuer  Saatbeete  verhindert  wird.  Von  pilzlichen  Parasiten, 
die  möglicherweise  in  Zukunft  auf  der  Tabakpflanze  auftreten  dürften,  erwähnt  Ver- 
fasser Cereospora  nteofianae  E.  u.  E,  Maerosporium  tabaeinum  E.  u,  JF.,  M.  Umgipes, 
Altemaria  tenuis  (?)^  Erysiphe  commtmis  (Wallr.l  Lev.  und  Phytophthora  nieotianae. 
Ebenso  trifft  man  auch  die  Schuppen  würz  auf  Tabak.  Gegen  die  Stammfäule  wird  Be- 
sprengen mit  Formalinlösungen  empfohlen. 

1048.  Signa,  A ,  Aleune  anomalie  nelle  infioreseenxe  deüa  canapa.  —  St.  sp.  Bd.  37. 
1904.  S.  1019—1025.  —  Es  erscheint  vernunftgemäßer,  die  wenigen  Fälle  von 
Manoeeia  beim  Hanf  nicht  als  eine  Rückkehr  zu  früher  einmal  vorhanden  gewesenen 
Zuständen,  sondern  als  den  Anbeginn  einer  neuen  Form  aufzufassen.  Gleiches  gilt 
von  den  bis  jetzt  nur  spärlich  beobachteten  hermaphroditischen  Blüten  des  Hanfes,  (flg.) 

1049.  *  Smith,  E.  F.,  Some  observaiions  on  the  buAogy  of  the  olite-tubereie  organism.  — 
C.  P.  n.    Bd.  15.    1905.    S.  198-200. 

1050.  Smith,  E.  F.  und  Rorer,  J.  B.,  The  olive  tuberele,  —  Sonderabdruck  aus  Science. 
Neue  Folge.    Bd.  19.    No.  480.    1905.    2  S. 

1051.  *  Smith,  J.  O.,  Tobacco  Experiments  in  Hamahia^  Hawaii.  —  Press  Bulletin  No.l2 
der  Versuchsstation  für  Hawaii  in  Honolulu.    S.  9.  10. 

1052.  *Trottcr,  A.,  Osservazioni  e  ricerce  stdla  ^^maUania''^  del  Noeeiuolo  in  Promxi^ 
di  Avellino  e  sui  mexxi  atti  a  eombatterla,  —  Redia.  Bd.  2.  1904.  Florenz  19Q5. 
S.  37—67. 
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1053.  "^Uyeda,  Y.,  BaeiUu8  Nicotianae,  sp.  nov.;  die  Ursache  der  Tabakkrankheit  oder 
Schwarzbeinigkeit  in  Japan.  —  Sonderabdruck  aus  Bulletin  of  the  Imperial  Central 
Agricultural  Experiment  Station,  Tokyo,  Japan.  Bd.  1.  No.  1.  1905.  19  S.  5  färb. 
Tafeln. 

1054.  Vaccari,  F.,  Di  un  nuovo  entomoeecidio  che  determina  la  sterilitä  dei  fiori  pistillt' 
feri  ddla  canawi,  —  B.  B.  I.    1905.    S.  87—94.     15  Abb. 

1055.  Walker.  C.  M.,  The  Pepper  Weevil  (Anthonomus  aeneotinetns  Ghamp.h  —  U.  S. 
Department  of  Agriculture,  Bureau  of  Entomology.  Bulletin  No.  54.  1905.  S.  43 — 48. 
1  Tafel.  1  Abb.  —  Es  werden  Angaben  über  Vorkommen  und  Schaden  am  ,»süßen'^ 
Pfeffer,  sowie  die  Lebens-  und  Ernährungsweise  von  ArUhonomus  aeneotinetus  gemacht. 
Einsammeln  und  Vernichten  der  beschädigten  Früchte  wird  vorläufig  als  ausreichendes 
Bekämpfungsmittel  erachtet.    (T.) 

1056.  ?  V  Onderxoekingen  orer  Tabak  der  Vorstenlanden,  —  Versl.  omtrent  den  Staat  van 
'sLands  Plantentuin  te  Buitenzorg  over  het  Jaar  1904.  Batavia  1905.  S.  130—151. 
—  Bemerkungen  über  die  Schleimkrankheit  des  Tabaks.  Versuche  wurden  mit  Baeülus 
megaterium,  B.  subiüis,  B.  mycoides^  B.  cMi  und  B.  pyocyaneus  gemacht,  doch  scheint 
B.  nieottanae  die  eigentliche  Ursache  zu  sein.  Bekämpfungsmethoden  für  die  durch 
Pkyiophthora  hervoigerufene  Stenge] erkrankung.    (B.) 

1057.  ?  ?  Bestryding  der  Moxaiek-ziekte  hij  de  tahak,  —  De  Indische  Mercuur.  Jahrg.  28. 
Amsterdam  1905.  S.  275.  —  In  einem  mit  der  Mosaikkrankheit  befallenen  Tabakfeld 
war  eine  Pflanze  durch  Umhüllen  der  Blüten  mit  Qaze  vor  Fremdbefruchtung  geschützt 
worden.  Davon  gewonnene  Samen  gaben  98  7o  gesunde  Pflanzen,  welche  jedoch  gegen 
künstliche  Infektion  nicht  immun  waren.  Es  wird  empfohlen,  kranke  Pflanzen  nicht 
zur  Düngung  zu  verwenden,  sondern  zu  vernichten  und  bei  der  Behandlung  gesunder, 
zugige  Verwundungen  möglichst  zu  vermeiden.    (B.) 


7.  Krankheiten  der  Efiehengewäehse. 

(l.  Salat,  2.  Gurken,  3.  Tomaten,  4.  Spai^gel,  5.  Möhren,  6.  Kohl,  7.  Melonen,  8.  Tumips.) 

Referenten:   KSok-Wien  und  Wahl -Wien. 

Als  Schädiger  der  in  Treibbeeten  wachsenden  Eadieschen,  Qurken-  und 
Salatpflanzen  wird  von  E.  Beut  er  (1092)  eine  bisher  unbeschriebene  üropoda- 
Art  bekannt  gemacht,  welche  mit  Bücksicht  auf  ihre  von  derjenigen  der 
übrigen  üropoda- Arten  zum  Teil  abweichenden,  schädlichen  Lebensweise 
L.  obnoxia  benannt  und  ausführlich  beschrieben  wird.  Die  Art,  welche  auf 
mehreren  Orten  in  Südfinnland  in  den  Treibbeeten  recht  zahlreich  aufti*at, 
kommt  der  U,  ovalis  {Koch)  Michael  am  nächsten  und  ist  vielleicht  mitunter 
mit  dieser  verwechselt  worden.    (B.) 

Veigebliche  Versuche  zur  Unterdrückung  der  Blattfleckenkrankheit 
(Cercospora  mehnis)  auf  Glashaus-Gurken  machte  Hall  (1068).  Zur  An- 
wendung gelangte  das  Ausspritzen  der  Innenwände  mit  5*/o  Kupfervitriol- 
lösung, Erneuerung  des  Bodens,  Begießen  des  Bodens  mit  Eupfervitriol- 
lösimg  (20  g :  100  1),  Bespritzen  mit  Azurinlösung  (75  g  CuCOj  ■+"  Ammoniak: 
100  1)  und  Schwefelleberbrühe.  Die  Blattfleckenkrankheit  zeigte  sich  immer 
zuerst  in  der  Nähe  der  Lüftungsfenster,  auf  der  Sonnenseite  und  in  den 
wärmsten  Häusern.  Hiemach  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob  die  in  den 
Glashäusern  durch  den  hohen  Humusgehalt  des  Bodens,  die  hohe  Wärme 
sowie  die  erhebliche  Luftfeuchtigkeit  bewirkte  ungewöhnliche  Weichheit  der 
Blätter  den  Sporen  des  Pilzes  eine  ausgezeichnete  Gelegenheit  zur  Ver- 
seuchung der  Pflanzen  bietet    (Hg.) 

V.  Oven  (1082)  berichtet  über  eine  Fusariumerkrankung  der  Tomaten. 
An  der  ehemaligen  Griff elansatzstelle  zeigen  reife  und  unreife  Früchte  einen 
kleinen  etwas  eingesunkenen,  schwarz  gefärbten  Fleck,  der  sich  rasch  ver- 
größert; an  den  Bändern  zeigt  sich  eine  Erweichung  des  Fruchtfleisches, 


Uropoda. 


Cercospora 
aaf  Onrken. 


Fnaarinm 
auf  Tomaten. 
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Septoria 
lyooperfiict. 


S«ptoria 
lyooper^ci. 


Pnocinia 
aspara^. 


Früchte  schrampfen  ein,  werden  zu  Mnmien,  fallen  ab  oder  bleiben  ver- 
trocknet an  der  Pflanze.  Umwandlung  in  Sklerotien  sind  nicht  zu  beobachten. 
In  fortgeschrittenerem  Erankheitsstadium  zeigten  sich  an  den  befallenen 
Früchten  typische  Fusarium-Makrokonidien  (24 — 38,-t  fi  lang,  3,6  —6  fi  breit) 
sichelförmig,  hyalin,  3  fach  septiert  Im  Innern  des  zerstörten  Frachtfleisdies 
Mikrokonidien,  hyalin,  meist  einzellig,  schwach  gekrümmt  (6 — 12  fi  lang^ 
2,4 — 3,6  fi  breit).  Daneben  intercallar  Chlamydosporen.  Mycel  hyalin,  ver- 
zweigt, septiert,  mit  Oltropfen  gefüllt  Neben  dem  Fnsarinm  manchmal 
auch  ein  Makrosporium  auf  den  Früchten.  Auch  Bakterien  fanden  sich  im 
erweichten  Fruchtfleisch.  Der  Verfasser  behandelt  dann  ausführlich  alle 
diejenigen  Fälle,  in  denen  ein  Fusarium  parasitisch  auftritt  Durch  Infektions- 
versuche fand  der  Verfasser,  daß  die  in  Frage  kommenden  Bakterien  nicht 
im  stände  sind,  gesundes  Gewebe  anzugreifen  und  in  Fäulnis  überzuführen. 
Die  Bakterien  sind  nur  eine  sekundäre  Erscheinung  und  treten  erst  anf, 
wenn  das  Oewebe  zerstört  ist  Zuerst  erscheint  in  dem  noch  sauren  Substrat 
ein  säureliebender  Bazillus,  ein  zweiter  tritt  auf,  wenn  das  Substrat  alkalis<di 
geworden.  Ein  Durchdringen  der  gesunden  Fruchtbaut  durch  das  Fusarium 
findet  nicht  statt,  meist  bilden  Wunden  Eingangspforten.  Empfohlen  werden 
gegen  den  Pilz  Spritzungen  mit  Eupferkalkbrühe.  Oven  nennt  das  Fusarium 
Ftisarium  erubescens  Appel  und  v,  Oven  nov,  sp. 

Reh  (1091)  berichtet  über  das  Auftreten  von  Sepioria  lycopersici  Speg. 
in  den  Vierlanden,  wo  dieser  Pilz  großen  Schaden  angerichtet  hat  Als  Vor- 
beugungs-  beziehungsweise  Bekämpfungsmittel  empfiehlt  der  Verfasser  Ver- 
brennen sämtlichen  Krautes  nach  der  Ernte  der  letzten  Früchte,  Desinfektion 
der  Spalierstangen  durch  Feuer,  tiefes  Umgraben  des  Bodens,  womöglich 
Standortwechsel  im  folgenden  Jahr,  Streuen  von  Kalk  um  die  jungen 
Pflänzchen  beim  Umpflanzen,  Spritzen  erkrankter  Pflanzen  mit  1 — 2^^ 
Eupfervitriolkalklösung  in  Zeiträumen  von  14  zu  14  Tagen,  1 — 2  Standen 
lange  Beize  der  Samen  in  10%  Kupfervitriollösung  und  Bezug  der  Samen 
aus  nicht  verseuchten  Gärtnereien. 

Köck  (1073)  machtauf  2  parasitische  Pilze  aufmerksam,  die  im  letzten 
Jahr  stark  in  Osterreich  aufgetreten  sind^  nämlich  Sepioria  lycopersici  und 
Phyttosticia  cyclaminis.  Der  erstgenannte  Pilz  scheint  bei  uns  überhaupt 
neu  aufgetreten  zu  sein  und  der  durch  ihn  angerichtete  Schaden  war  kein 
unbeträchtlicher.  Von  einem  Übergehen  des  Pilzes  auf  die  Tomatenfrüchte,, 
wie  ein  solches  in  Amerika  beobachtet  wurde,  konnte  der  Verfasser  nichts 
beobachten.  Die  nähere  mikroskopische  Untersuchung  ei^b,  daB  der  in 
Osterreich  gefundene  Pilz  mehr  mit  dem  von  Passerini  in  der  Umgebung 
von  Parma  und  Pavia  gefundenen  Pilz  Sepioria  lycopersici  rar,  europaea 
als  mit  Sepioria  lycopersici  Speg»  übereinstimmt  Der  Verfasser  bespricht 
dann  noch  die  schon  gegen  diesen  Pilz  angewandten  BekämpfungsmitteL 
wobei  er  betont^  daß  es  im  Falle  stärkeren  Auftretens  dieser  Tomatenkrank- 
heit notwendig  sein  würde,  weitere  Versuche  zar  Bekämpfung  des  genannten 
Schädlings  anzustellen. 

Smith  (1098)  gab  einen  Bericht  über  den  Spargelrost^  über  die 
Ausbreitung  desselben  im  allgemeinen  und  speziell  in  GaUfomien,  femer  eine 
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genaue  Bescfareibung  des  Krankheitserregers  und  der  einzelnen  Entwicklungs- 
stadien. Die  Versuche  mit  Spritzmitteln  und  anderen  Methoden  haben 
ergeben,  daß  Schwefel,  wenn  richtig  angewendet,  ein  genügendes  Yorbeugungs- 
mittel  gegen  den  Bost  ist.  Bei  Anwendung  von  trockenem  Schwefel  ist  die 
beste  Zeit  die  Zeit  um  die  Blüte  herum.  Die  Feinheit  des  Schwefels  ist  das 
wichtigste  Merkmal.  Der  Schwefel  muß  in  Form  eines  feinen  Dunstes  auf 
die  Pflanze  gebracht  werden.  Für  Bespritzung  mit  Schwefel  wird  empfohlen 
eine  Mischung  von  0,7  kg  kaustischer  Soda,  3  kg  Schwefel  und  0,6  kg 
Seife  in  100  1  Wasser.  Als  zweites  Spritzmittel  wird  Harzbrühe  empfohlen 
von  folgender  Zusammensetzung:  1,2  kg  Kupfervitriol,  1,5  kg  Kalk,  0,6  kg 
Kolophonium  und  0,7  kg  Seife  auf  100  1  Wasser.  Femer  eine  Seifenbrühe 
von  der  Zusammensetzung:  1,2  kg  Kupfervitriol,  1,5  kg  Kolophonium  und 
0,6  kg  Seife  auf  100  1  Wasser.  Von  Parasiten  des  Rostes  werden  erwähnt 
Darlnca  filum  und  Tubercularia  persidna  Diit 

Nach  einer  Mitteilung  in  der  deutschen  landw.  Presse  (1103)  ist  das    N-hang©r, 
Fehlen  des  Stickstoffes  bei  Möhren  während  der  Yegetationszeit  deutlich  an  ^' 

einer  hellgrünen  bis  gelblich  grünen  Färbung  der  Blätter  zu  erkennen.  Der 
Stickstoffhunger  ist  aus  der  Färbung  der  Blätter  viel  leichter  und  sicherer 
zu  erkennen  als  der  Phosphorsäure-  oder  Kalihunger.  Es  ist  daher  bei  ge- 
nauem Beobachten  nicht  schwer,  bei  eventuell  auftretendem  Stickstoffmangel 
diurch  Kopfdüngung  mit  Ghilisalpeter  nachzuhelfen. 

Schrenk  (1095)  berichtet  über  den  starken  Befall  von  Blütenkohl    *^°«p<>~ 

^  '  auf  Kohl. 

durch  Peronospora  parasitica.  Wiewohl  dieser  Pilz  auf  Cruciferen  sehr 
häufig  ist,  wurde  sein  Auftreten  auf  Blütenkohl  bisher  nur  von  Marchai  in 
Frankreich  berichtet.  Das  Wachstum  des  Pilzes  ist  ein  ungemein  schnelles. 
Es  wurden  eine  Reihe  von  Spritzmitteln  mit  gutem  Erfolg  angewendet  Der 
Fall  ist  deshalb  interessant,  weil  die  Krankheit  auf  ein  Glashaus  beschränkt 
blieb  und  sporadisch  auftrat 

Hedgcock  (1070)  berichtet  über  eine  an  Kohl,  Blütenkohl  und  ver-  scierotinUi 
wandten  Formen  durch  Sclerotinia  libertiana  hervorgerufene,  der  durch  " 
P^eudofnoricts  campesiris  bewirkten  Erkrankung  sehr  ähnlichen  Krankheit 
Künstliche  Infektionen  haben  die  parasitische  Natur  dargetan.  Die  Fäulnis 
ist  nicht  so  wässerig  wie  bei  Pseudomonas,  die  erkrankten  Gewebe  sind 
nicht  so  dunkel.  Sklerotien  sind  selten  und  wenn,  dann  nur  spärlich  vor- 
handen. Das  Zusammensinken  der  erkrankten  Gewebestellen  wird  gefördert 
durch  ein  celluloselösendes  vom  Pilz  ausgeschiedenes  Sekret  Die  Apothecien 
enthalten  8  sporige  Schläuche.  Infektionen  mit  Ascosporen  hatten  positive 
Resultate.  Über  ein  Jahr  trocken  aufbewahrte  Sklerotien  lieferten  noch  ein 
Mycelium  und  in  weniger  als  2  Wochen  neue  Sklerotien. 

Harding  und  Stewart  (1069)  fanden  bei  den  Untersuchungen  über  P*«»<i'^niona< 
die  Lebensfähigkeit  von  Pseudomonas  campesiris^  daß,  wenn  frische  Bouillon- 
kulturen 45  Stunden  lang  in  der  Dimkelheit  bei  29^  C.  getrocknet  werden, 
die  Lebensfähigkeit  von  Pseudomonas  campesiris  vernichtet  wird.  Sie  fanden 
auch,  daß  der  Pilz  länger  als  10  Monate  auf  trockenen  Kohlsamen  lebensfähig 
bleiben  kann. 


auf  Melonen. 
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fiakterien-  Über  eine  bakterielle  Fäulniskrankheit  des  Kohles  berichtet  Dela- 

^®j^J*"  croix  (1064).  Im  Sommer  1894  zeigten  sich  in  Nordfrankreich  ver- 
schiedene Eohlsort;en  mit  nekrotischen  Verletzungen,  die  eine  blasse  Vst- 
bung  besaßen  und  anscheinend  die  verletzten  Gewebe  ausgestoßen  hatten. 
Der  ursprüngliche  Sitz  der  Läsionen,  die  sich  später  bis  zur  Terminalknospe 
ausdehnen,  ist  die  Blattstieloberfläche.  Die  noch  lebenden  Zellen  schließen 
in  ihren  Hohlräumen  zahlreiche  Bakterien  ein,  die  die  Ursache  dieser  Krank- 
heit sind.  Trockenheit  hält  die  Krankheit  auf.  Die  Bakterien,  abgerundete 
Stäbchen  von  1,25—1,75  /*  Länge  und  0,5—0,75  fi  Breite  haben  lebhafte 
oscillierende  Bewegung,  auf  Gelatine  und  Gelose  eine  fluorescierende  uran- 
grüne Färbung.  Die  Fluorescenz  verschwindet  bei  alten  Kulturen.  Bouillon 
trübt  sich,  Gelatine  wird  nicht  verflüssigt  In  Bouillon  werden  öfters  kurze 
Ketten  gebildet  Die  Bakterien  rufen  keine  Gusbildung  hervor,  nehmen  Gram 
nicht  an.  Eine  künstliche  Infektion  bei  den  verschiedenen  Kohlsorten  gelingt 
nui*  dann,  wenn  die  Kontinuität  der  Gewebe  gelöst  ist,  immerhin  ist  sie 
möglich.  Die  Ursache  der  Deteriorierung  der  lebenden  Teile  ist  ein 
bakterielles  Sekret,  dessen  Natur  noch  unbekannt  ist  Die  Krankheit  ist  ganz 
verschieden  von  der  durch  Pseudomonas  campestris  Ertmn  F.  Smith  und 
der  durch  Bacillus  oleraceae  Harrison  hervoi*gerufenen.  Bekämpfung  durch 
Ausreißen  und  Zerstören  der  Strünke  sowie  Wechsel  der  Kultur. 

Mamsporiujw  Bliuu  (1059)  berichtet  über  Versuche  zur  Heranzucht  von  Melonen, 

die  gegen  den  durch  Macrosporium  cucumerinum>  hervorgerufenen  ^J'ost'^ 
widerstandsfähig  sind.  Die  Untersuchungen  führten  zu  einem  günstigen 
Resultat,  indem  es  gelang,  eine  rostwiderstandsfähige  Sorte  zu  gewinnen, 
was  von  desto  größerer  Bedeutung  ist,  als  sich  die  verschiedenen  chemischen 
Fungicide  nicht  geeignet  zur  rationellen  Bekämpfung  des  Macrosporium 
ctuminerinum  erwiesen. 

Hoiophorus  MacDougall  (1078)  gab  einen  kuraen  Bericht  über  einen  im  allgemeinen 

wenig  beobachteten  Schädiger  an  der  Turnips:  Helophorus  rugosus^  den 
Buckelträger-Käfer.  Das  Insekt,  dessen  Verwandte  im  Wasser  leben. 
beschädigt  die  Blätter,  höhlt  die  Wurzeln  aus  und  befrißt  schließlich  auch 
noch  die  Wurzeln,  in  dem  es,  namentlich  an  den  oberen  Teilen,  die  Rinde  weg- 
frißt und  Löcher  in  das  Wurzelfleisch  hineinnagt.  An  der  Schädigung  be- 
teiligen sich  sowohl  der  Käfer  wie  die  Larve.  Brauchbare  Bekämpfungs- 
mittel sind  mit  Bücksicht  auf  die  mangelhafte  Kenntnis  der  Entwicklungs- 
geschichte des  Käfers  nicht  bekannt  Das  Insekt  wandert  von  den  befallenen 
Feldern  in  benachbarte  Tumipsfelder,  woraus  sich  die  Notwendigkeit  ergibt  die 
Nachbarschaft  der  durch  Helophorus  beschädigten  Felder  nicht  mit  Turnips 
zu  bepflanzen.    (Hg.) 

Literatur. 
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1059.  *Blinn,  Ph.  K.,  Ä  Rusi-resisHng  Cantaloupe.  —  Bulletin  No.  104  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation  im  Staate  Colorado.    1905.    15  8.    10  Abb. 
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1060.  Boa,  Ritzema  J.,  ^  ValUrs^^  in  de  kooL,  veroorxaaki  door  Phoma  oleraeea  Saceardo.  — 
T.  PI.  11.  Jahrg.  1905.  S.  105—117.  —  Bos  berichtet  über  die  durch  Ph(nna 
oleraeea  Saec.  hervorgerufene  Kohlkrankheit,  die  nach  Ansicht  des  Verfassers  in  vielen 
Gegenden  viel  gefährlicher  ist  als  die  Bakterienkrankheit  des  Kohls.  Verfasser  gibt 
eine  Beschreibung  des  Krankheitsbüdes.  des  Krankheitserregers  und  führt  die  Be- 
obachtungen einiger  Kohlzüohter  an. 

1061.  Clausen,  Ein  gefährlicher  Schädling  der  Kohlpflanzen  und  Steckrüben  während  dieses 
Sommers.  —  Landw.  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein.    No.  32.     1905. 

1062.  Clinton»  O.  R,  Downy  Mtldew,  or  Bligkt,  Peronoplasmopara  Oubensü  (B.  et  C) 
Clint,  of  Musk  Melone  and  Oucumbere.  —  Bericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station im  Staate  Connecticut  für  das  Jahr  1904.     1905.    S.  329-3(52.     3  Tafeln. 

1063.  Delacroix,  O.,  Champignons  parcutiles  de  pkmtes  cuUitees  en  France.  Septoria 
Cueurbüaeearum  Saec.  parasite  sur  les  feuilles  de  Melon.  Septoria  Lycopersici  Speg. 
parasite  sur  les  feuilles  de  Tbmates.  —  B.  M.  Fr.  Bd.  21.  1905.  S.  168—172. 
2  Abb.  —  Septoria  cueurbüaeearum  (Pykniden  80 — 110  ^  im  Durchmesser»  Sporen- 
größe 50—65x1 — 1,25^).  Die  Stylosporen  keimen  noch  in  einer  Kupferlösung  von 
1 :  10000.  Septoria  lycopersici  auf  Blättern  von  Solanum  lyeopersicum.  Nicht  in 
allen  Fällen  hilft  KupfervitrioLkalkbrühe.  Unter  anderem  ist  empfehlenswert  Drainage 
des  Bodens,  gute  Durchlüftung,  Entfernen  der  befallenen  Blätter,  Anbringung  von 
Oitterwerk,  um  die  Stauden  gerade  zu  halten. 

1064.  • ÄMr  une  pourriture  bacterienne  des   Choux,   —  C.  r.  h.     Bd.  140.     1905. 

S.  1356—1358. 

1065.  Green,  W.  J.  und  Waid,  C  W.,  Forcing  Tomatoes,  —  Bulletin  No.  153  der  land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation  im  Staate  Ohio.  1904.  S.  1—27.  12  Abb.  —  Green 
und  Waid  erwähnen  als  Schädlinge  der  Tomaten  die  „grüne  Fliege'^  (Aphis)  als  sehr 
häufig,  gegen  welchen  Schädling  sich  Tabakräucherungen  als  sehr  günstig  erwiesen 
haben.  Als  weniger  häufig,  aber  ziemlich  schädlich  wird  die  „weiße  Fliege'^  (Äleurodes) 
erwähnt,  gegen  welche  Tabakräucherungen  sich  als  wirkungslos  erwiesen,  wogegen 
Blausäure  gute  Erfolge  gab.  Von  pilzlichen  Schädlingen  wird  Cladosporium  fulvum 
erwähnt  und  dagegen  Kupfervitriolkalkbrühe  empfohlen,  die  aber  mehr  zur  Vor- 
beugung als  zur  Bekämpfung  geeignet  ist. 

1066.  Ofissow,  H.,  A  Tomaio  disease  new  to  England.  —  G.  Chr.     1905.    Abb. 

1067.  —  —  Drawings  and  cuUures  of  a  fungus  eausing  disease  in  Oucumbers,  —  Scient. 
Gommittee  of  the  R.  Hort.  Society.     190b. 

1068.  ♦  Hall,  A.  D.,  Tke  Cucumber  I^eaf  Blotch  or  ,,Spot''  Disease.  —  J.  B.  A.  Bd.  12. 
1905.    S.  19—21. 

1069.  *  Harding,  H.  A.  und  Stewart,  F.  C,  On  the  Viialiiy  of  Pseudatnonas  eampestris 
(Pam.)  Smith  on  Öabbage  Seed,  —  Science,  Neue  Folge.    Bd.  20.    1904.    S.  55.  56. 

1070.  *HedgCOCk,   O.  O.,   A  disease  of  öauliftower  and  Gabbage  caused  by  Sclerotinia. 

—  16.  Jahresbericht  des  Missouri  Botanical  Garden.    1905.     8.  149  —  151.     3  Tafeln. 

1071.  latschewtid,  A.,  Boljäsni  tomaia  (Krankheiten  der  Tomate).  —  Bl.  4.  Jahrg.  1905. 
S.  91-95.    1  Abb. 

1072.  Johnson,  J.,  Swede  Leaf-spot,  —  Joum.  Dept.  Agric.  Techn.  Instruct  Ireland. 
Bd.  5.     1905.     S.  438—442. 

1073.  *  Köck,  O.,  Septoria  Lycopersici  auf  Paradeispflanzen  und  Phyllosticta  öyclaminis  auf 
Oydamen  persicum.  —  Z.  V.  ö.    8.  Jahrg.     1905.    S.  572—578.     4  Abb. 

1074.  Lampa,  S.,  Lökflugan  (Anlhomyia  antiqua  Mg.).  —  Uppsatser  i  praktisk  entomologi. 
15.  Jahrg.    Stockholm  1905.    8.  60—63.    1  färb.  TW.    (R.) 

1075.  Laubert,  R.,  Die  Kropfkrankheit  (Plasmodiophora)  des  Kohles  und  ihre  Bekämpfung. 

—  Pr.  ß.  Pfl.  3.  Jahrg.  1905.  S.  73—78.  3  Abb.  —  Beschreibung  des  mikro- 
skopischen Krankheitsbildes,  der  Entwicklung  des  die  Krankheit  verursachenden  para- 
sitischen Pilzes  (Plasmodiophora  brassicae  Woron.)  sowie  Aufzählung  der  schon  be- 
kannten Bekam pfuDgs-  resp.  Vorbeugungsmittel. 

1076.  Lesne,  P.,  Les  insecfe^  de  la  earotte.  —  J.  a.  pr.  69.  Jahig.  1905.  Bd.  2. 
8.  16— 19.  1  färb.  Tafel.  —  Beschreibung  und  Abbildung  von  Depressaria  nerrosa^ 
Pstlomyta  rosae,  Molytus  coronatuSf  Papilio  machaon.    (Hg.) 

1077. Note  sur  les  moeurs  ei  sur  l' haintat  du  Platyparea  poeciloptera  Schrank  et  de 

VAgromyxa  de  VAsperge.  —  B.  E.  Fr.     1905.    S.  12—14.     1  Abb. 

1078.  "Mc  Dottgall,  Stewart  R.,  The  Tumip  Mud-Beetle,  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905. 
S.  102—104.     1  Abb. 

1079.  Mtt88on,  C.  T.,  Chdb  Root  or  Finger  and  Toe  Disease  on  Oabbage  and  Cauliflower. 

—  A.  0.  N.  Bd.  16.  1905.  S.  816—818.  —  Plasfnodiophora  brassicae.  Beim 
Stecken  der  Kohl  pflanzen:  Kontrolle  der  Wurzeln  auf  die  etwaige  Anwesenheit  von 
AuftreibuDgen.  Rationelle  Fruchtfolge.  Düngung  mit  Kalk.  Ausstechen  und  Ver- 
brennen befallener  Pflanzen.    (Hg.) 

1080.  Növik,  P.  M.,  Kaalvaextemes  Sopsygdofnme  og  Skadeinsekter.  —  Norsk  Havetidende. 
21.  Jahrg.    Christiania  1905.    S.  64-67.  75—03.    10  Abb.    (R.) 

1081.  Orton,  W.  A.,  Spraying  for  cucumber  and  melon  diseases.  —  F.  B.  No.  231. 
1905.    S.  24.    8  Abb. 
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1082.  *Oven,  E.  v.,  Ober  eine  Füsaiiamerkrankang  der  Tomaten.  —  L.  J.  Bd.  34.  1905. 
8.  489—519.    2  Tafeln.    1  Abb. 

1083.  Pftriaot,  F.,  Maladie  det  topinambours,  —  J.  a.  pr.  69.  Jahig.  Bd.  2.  1905.  S.  318 
bis  371. 

1084.  Pettit  R  H ,  Ifuects  of  tke  Garden,  —  Bulletin  No.  233  der  landwirtscfaafÜichea 
VersnchsRtation  im  Staate  Michigan.  1905.  77  8.  65  Abb.  —  Die  Namen  der  in 
diesem  Berichte  enthaltenen  Insekten  sind  in  den  Seitenweiser  angenommen  worden. 

(Hg.) 

1085.  Pinoy,  Role  des  baeteriea  dans  le  developpement  du  Plasmodiophora  Bnuneae, 
myxamycite  produisant  la  kernte  du  ehou,  —  Compt  Rend.  Soc.  Biol.  1905  S.  lOlÖ 
bis  1012. 

1086.  Ramsey,  H.  J.,  ObeerveUüme  on  tke  Botrytis  rot  and  drop  of  leäuee.  —  Wisconsin 
Sta.  Rpt    1904.    S.  279--2d8.    2  Abb. 

1087.  Rasmusten,  R.,  Hvorledes  skal  vi  bekaempe  Kaalbrokwampen?  (Erfaringer  fra 
Skotlandj.  —  Vort  Landbrug.    24.  Jahrg.     1905.    a  763^-765.    (R ) 

1088.  Ravn,  KAIpIli  P ,  Kaaibroksvampen  og  dene  Betydnmg  for  Havebruffet.  —  Qartner- 
Tidende.  21.  Jahiig.  Kopenhagen  1905.  S.  109-113.  3  Abb.  •-  Piaemodiopkora 
brassteae:  Ihre  ökonomische  Bedeutung  für  den  Oartenbao,  Vorkommen  in  Däne- 
mark; Gegenmittel.    (R.) 

lOeg. Kaaibroksvampen.   —    Dansk  Landbrug.    1.  Jahrg.     1906.    8.  39-  40.  47.  48. 

55.  56.  3  Abb.  —  Plasmodtopkora  brassteae:  Charakterisierung  der  Krankheit;  Ter- 
schiedene  Wege  der  Ansteckung;  für  die  Krankheit  günstige  Bedingungen;  Gegen- 
mittel.   (R.) 

1090. iHantesygdomme,  foraarsaget  of  SnyUesvampe.  UI,  Kaaibroksvampen.  —  Haven. 

5.  Jahrg.     1905.    S.  1—5.    3  Abb.  •-  Ptastnodiopkora  brassteae.    (R.) 

1091.  *Reh,  L.,  Die  Blattfleckenkrankheit  der  Tomaten  in  den  Vierlanden.  —  P.  B. 
20.  Jahig.     1905.    8.  189—190.    4  Abb. 

1092.  *  Reuter,  E.,  Eine  schädliche,  neue  üropoda-kit  —  Acta  Soc.  pro  Fauna  et  Flora 
Fenn.    Bd.  27.    No.  6.     17  S.     1  Taf.    (R.) 

1093.  SchAyen,  W.  M.,  Jjögfhte  (Anthomym  antiqtm).  —  Norsk  Havetidende.  21.  Jahig. 
1905.    8.  225.  226.    (R.) 

1094. Kaalmöilet.  —  Norsk  Havetidende.    21.  Jahi^.     1905.    a  203.    (R) 

1095.  *Schrenk,  H.  von,  On  tke  occurenee  of  Peronospora  parasitiea  on  tatUifloteer.  — 
Report  Missouri  Botanical  Garden.    Bd.  16.     1905.    8.  121—124.    3  Tafeln. 

1096.  Sheldofi,  J.  L.,  Diseases  of  Melons  and  Oucumbers  during  1903  and  1904.  — 
Bulletin   No.  94  der  landwirtschaftlichen   Versuchsstation   im  Staate    West -Virginia. 

1904.  8.  121—138.  1  Abb.  5  Tafeln.  —  Es  werden  erwähnt  Cereospora  eiiruüima 
Cooks,  sehr  häufig  auf  Blättern  von  Wassermelonen  auftretend  und  eine  andere 
Cereospora^ kit  auf  Gnikenblättern  (nicht  so  häufig  auftretend),  femer  Piusmopara 
ntbensis  auf  Blättern  von  Warzenmelonen  und  Gurken  (zeitUcbe  Anwendung  von 
Knpferbrühea  wird  dagei^en  empfohlen),  der  Blattscbimmel  oder  Meltau,  Altemaria 
brassieae  var.  nigreseens  Pegl.  auf  Blättern  von  Warzen melonen  und  Gurken,  FWnis, 
hervorgerufen  durch  ein  Fusarium^  bei  Gurken,  Wasser-  und  Warzenmelonen  und 
Gartenkürbissen.  Bei  wenigen  Pflanzen  (Gurken)  quollen  beim  schiefen  Durchschneiden 
der  Ranken  aus  den  Ge&fibündeln  weiße,  gummiartige  Massen,  die  sich  als  Bakterien- 
anhäufungen ergaben,  heraus.  Schließlich  oehandelt  Verfasser  die  Anikraknose  (Cbüe- 
totriekum  lagenarium  [Pass.J  Ellis  tmd  Halstedj,  eine  bei  Wassermelonen  auftretende 
häufige  Krankheit,  genauer.  Verfasser  beschieibt  die  Reinkulturen  des  Pilzes,  die 
8porenkeimung,  die  Entwicklung  des  Myceliums,  die  Bildung  der  Chlamydosporen  und 
der  Konidiensporen.  Impfversucbe.  Verfasser  empfiehlt  Fruchtwechsel  und  hat  durdi 
Spritzversuche  gefanden,  daß  Sodakupferkalkbrühe  und  Normalkupferkalkbrühe^  nicht 
aber  ammoniakalische  Kupferkarbonatbrühe,  geeignet  sind  zur  Bekämpfung  der 
Anthraknose. 

1097.  Smith,  C.  O.,  The  study  of  tke  diseases  of  Trtick  Drops  in  Delaware.  —  Bulletin 
No.  70  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staato  Delaware.  1905.  16  S.  6  Abb. 
—  Aseockyta  eitrtälina  auf  Melonen,  Ascoekyta  kortorum  auf  Solanum  meUmgema 
und  Tomaten,  Pkyllosticta  pkaseolina  auf  Bohnen.    (Hg.) 

1098.  *  Smith,  Ralph  E.,  Asparagus  and  Asparagus  Bust  in  California.  —  Agricultursl 
Experiment  Station.    Bulletin  No.  1&5.    Berkeley.    1905.    8.  5—99. 

1099.  Tiillgren,  A.,  Svara  kikjmngar  of  hdmalen.  —  Landtmannen.    16.  Jahrg.   Linköfnng 

1905.  S.  418—420.  —  PUäella  cruciferarum.    (R.) 

1 100. Gm  fluglarvar  pa  spenat.  —  üppsatser  i  praktisk  entomolo^.  15.  Jahrg.  Stock- 
holm 1905.  8.  76—80.  —  Beschreibt  einen  Angriff  von  Anikomyia  (Pegomyia)  dissi- 
milipes  Zett.  ^=  Anth.  [Peg.J  betae  Owiis)  auf  Spinat.  Die  Larve  fnßt  etwa  zwd 
Wochen,  die  Puppenmhe  dauert  ungefähr  ebenso  lange;  die  eiste  Fü^gengeneration  tritt 
im  Juni  und  Anfang  Juli,  die  zweite  im  August  auf.  Außer  auf  Spinat  wurde  die 
Larve  zahlreich  auch  in  den  Blättern  von  Ckenopoddum  album  minierend  an- 
getroffen.   (R.) 
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1 101.  V.,  Die  Kropfkrankheit  der  Kohkrten.  —  Schweizer,  landw.  Ztschr.  33.  Jahrg.  1905. 
S.  801-893.     1  Abb. 

1102.  Ward,  W.,  Spot  of  Oucumbers  m  England.  —  G.  Chr.    Bd.  37.    No.  94.    1905. 

1103.  *?  ?  Stickstoff raangel  bei  Möhren.  —  D.  L.  Pr.  32  Jahrg.  1905.  S.  393.  394. 
1  färb.  Tafel. 

1 104.  V  ?  Insektskade  paa  Rodfrugteme,  —  Norsk  Landmandsblad.   24.  Jahig.    1905.   S.  352. 

—  Phttella  cruciferarum.    (R.) 

1105.  H.  A.,  EXumprod.  >-  Bondevennen.  8.  Jahrg.  1905.  S.  260.  261.  —  Gemein- 
verständlicher Aufsatz  ü1)er  Plasmodiophora  brassieae.    (R.) 

1106.  ?  ?  Kaalmmet,  —  Landmands-Blade.  Jahrg.  1905.  S.  403—405.  —  PhüeUa  cruci- 
ferarum.   (R.) 

1 107.  J.  R.  B.,  Körte  mededeeltng,  I  De  Peronospora-xiekte  der  meloenen  en  homkommers. 

—  T.  PI.  11.  Jahrg  1905.  S.  79.  80.  ->  Bos  erwähnt  in  einer  karzen  Mitteilung 
die  Beobachtungen  Rostowzews  und  Li n h a r t s  über  das  Auftreten  der  Peronoepora 
cubensts  Berk.  et  Gurt,  und  gibt  die  bekannten  Symptome  der  Krankheit  au,  sowie 
die  von  Li n hart  empfohlenen  Bekämpfungsmittel. 

1108.  ?  ?  Diseases  of  Tbmatoes.  —  B.  D.  A.  Bd.  3.  1905.  8.  76.  77.  —  Beschreibung 
und  Bekämpfung  von  Bacillus  solanaeearum  und  Fusarium  lycopersici.    (Br.) 

1109.  ^  ?  Ejcpenments  in  the  Prevention  of  Tumip  Fly.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905. 
8.  38.  39 

1110.  ?  V  Bacterial  Disease  of  Tomatoes.  —  J.  B.  A.    Bd.  12.    1905.   S.  300.  301.    1  Abb. 

—  Ankündigung  ihres  Auftretens  in  England.  Die  Infektion  erfolgt  während  der 
Anthese  durch  blumenbesuchende  Fliegen.  Auf  künstlichem  Wege  erfolgt  die  Ver- 
seuchung auch  dann,  wenn  Bakterienkeime  in  Wunden  an  der  Oberfläche  der  Frucht 
eingeführt  werden.    (Hg.) 

1111.  ?  V  White  Rust  of  GMages.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  480.  481.  1  Abb.  — 
Oystopus  candidus.  Entfernung  der  mit  den  weißen  Pilzpolstem  versehenen  Pflanzeo- 
teile,  sowie  Fernhaltung  des  Hirtentäschelkrautes  (OapseUa  bursa  pastoris)  werden  als 
Gegenmittel  empfohlen.    (Hg.) 

1112.  ?  •?  Finaer-and'Toe  in  Tumvps.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  161.  162.  —  Der 
als  Mittel  zur  Beseitigung  der  Hemie-Kiankheit  am  Kohl  dienende  Kalk  darf  nur  dann 
auf  das  erkrankte  Land  gebracht  werden,  wenn  dasselbe  trocken  ist.    (Hg.) 

1113.  ?  ?  -4.  Mushroom  Disease  (Hyponiyces  perniciosus).  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905. 
S.  47—49.  1  Abb.  —  Verseuchte  Zuchträume  müssen  vollkommen  entleert  und  als- 
dann bei  beständig  warmer  Temperatur  in  jedem  einzelnen  Teile  dreimal  in  Zwischen- 
räumen von  10  Tagen  durch  Abspritzen  mit  1  prozent.  KupfervitriollÖsung  desinfiziert 
werden.    (Hg.) 


8.  Die  Krankheiten  der  Obstgewlehse. 

Referent:  L  Tarraoh- Halle  a.  8. 

Ausführliche  Mitteilungen  über  die  Phytophthorafäule  beim  Kern-  Phjtop^thom 
obst  liefert  Osterwalder  (1196).  Nach  einer  genauen  Beschreibung  des  die  ^"^^^ 
E[rankheit  verursachenden  Parasiten  spricht  Verfasser  die  Vermutung  aus, 
daß  der  Filz  identisch  sei  mit  dem  auch  an  vielen  andern  Pflanzen  be- 
obachteten Buchenkeimlingspilz  (Phytophthora  omnivora).  Durch  Über- 
tragungen auf  Buchenkeimlinge  und  junge  Blattrosetten  von  Sempervivum 
tectorurn  wurde  die  Identität  des  Fäulnispilzes  mit  Phytophthora  omnivora 
festgestellt  Daß  der  Pilz  in  den  Obstfrüchten  eine  parasitische  Lebensweise 
führt,  wurde  ebenfalls  durch  lufektionsversuche  mit  zoosporenhaltigen  Konidien 
und  Mycel  aus  Beinkulturen  an  fast  reifen  Äpfeln  der  Sorte  Gharlamowskj 
und  unreifen  Hofratsbimen  gezeigt  Der  Pilz  vermag,  wie  aUe  Eäulnispilze, 
nur  durch  Verletzungen  der  Epidermis  in  die  Früchte  einzudringen  und 
breitet  sich  nicht  nur  in  dem  bereits  verfärbten  Teil,  sondern  auch  darüber 
hinaus  in  dem  scheinbar  noch  völlig  gesunden  Parenchym  aus.  Er  scheint 
mehr  durch  Nahrungsentzug,  als  durch  Giftigkeit  zu  wirken.  Der  durch  den 
Filz  1904  und  1905  an  Äpfeln  angerichtete  Schaden  war  nicht  bedeutend 
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und  erstreckte  sich  meistens  nur  auf  abgefallene  unreife  Äpfel,  doch  auch 
auf  tief  an  den  Zweigen  von  horizontalen  Kordons  hängende  und  fast  den 
Erdboden  berührende  Früchte.  Von  Birnensorten  werden  besonders  von  dem 
Pilz  bevorzugt:  Six,  die  Hofratsbime,  Diek  Butterbirne,  Vereins -Dechants- 
Bime,  Neue  von  Poiteau  und  Bergamotte  d'Esperine.  Bei  verschiedenen 
Bimensorten  kennzeichnet  sich  die  Fäule  dadurch,  daß  sie  zunächst  haupt> 
sächlich  nur  den  äußeren  Teil  der  Frucht  ergreift  und  verändert  Bei  Lager- 
obst wurde  der  Pilz  nie  angetroffen.  Nach  reichen  Niederschlagsmengen 
nimmt  die  Zahl  der  phytophthorakranken  Früchte  zu,  während  bei  großen 
Trockenperioden  diese  Fäule  verschwindet 

In  einer  längeren  Abhandlung  zeigen  Aderhold  und  Ruhland  (1114) 
daß  neben  den  bisher  mit  Becht  unterschiedenen  Sclerotinia- ArteiL  nämlich 
cinerea  und  fnictigena^  die  bisher  vernachlässigte  Sclerotinia  laxa  wieder 
herzustellen  sei.  Zu  Monilia  fntctigena  und  Monilia  laxa  wurde  die  zu- 
gehörige Sclerotinia  angefunden  und  deren  Zusammenhang  mit  den  Eonidien- 
formen  auf  dem  Wege  der  Reinkultur  nachgewiesen.  Verfasser  suchen 
femer  zu  beweisen,  daß  die  von  Norton  zuerst  aufgefundene,  von  ihm 
fälschlich  zu  Monilia  fructigena  gezogene  Askusform  sicher  nicht  zu  dieser, 
sondern  zu  einer  Art  mit  grauen  Eonidien,  höchstwahrscheinlich  zu  Monilia 
cinerea^  gehört.  Die  Form  und  die  Größe  der  Asci  und  Askosporen  der 
drei  Arten  bieten  wichtige  Unterscheidungsmerkmale,  welche  aus  neben- 
stehender Tabelle  zu  ersehen  sind. 


Askosporen 

Konidien- 
polster 

Asci 

Vorkommen  im 
Freien,  vornehm- 
lich aof: 

Sclerotinia  fructigena 

11-12,5x5,6—6,8  ^         golb         120-180x  '       j^ernobst 
spitz,  ohne  öltropfchen      größer         9 — 12  /»     j 

Selerolinia  laoca 

11,.5— 13,5x5,2-6,9  A* 

stampf,  oft  mit  kleinen 

öltropfchen 

grau 
kleiner 

121,5-149,9 
x8,5-ll,8  ft 

Aprikose 

Sclerotinia  cinerea 
(vom  Pfireioh') 

6,2—9,3x3,1—4,6  /i 
stampf 

graa 
kleiner 

89,3—107,6  • 
x5,9-6,8  fi 

Steinobst 

Ene  schlimme,  bisher  nur  einmal  von  Woronin  erwähnte  Blattflecken- 
krankheit  derTraubenkirsche  wird  nach  Laubert  (1173)  durch  SderoHma 
padi  hervorgerufen.    Die  Krankheit  äußert  sich  darin,  daß  die  jungen,  kaum 
entfalteten  Blätter  bereits  im  April  meist  um  die  Mittelrippe  herum,  häufig 
aber   auch  am  Blattrand,   zahlreiche   unregelmäßig  geformte,  große,  braune 
Flecke  bekommen,  aus  welchen  im  Mai  die  Sporen  des  Pilzes  hervorbrechen. 
Diese  fallen  auf  die  gerade  geöffneten  Blüten,  keimen  dort  sofort  und  wachsen 
durch  den  Griffel  in  den  Fruchtknoten  hinein,  diesen  zu  einer  abnormalen 
Fruchtbildung  anregend.     Es  entstehen   nämlich  aus  ihm  nicht  runde,   den 
schwarzen    Johannisbeeren    ähnliche    Beeren,    sondern    braune,    harte    und 
runzelige  Gebilde  von  der  Form   eines  Apfelkernes,  welche  erst  im  Herbst 
abfallen,    auf   dem    Erdboden    überwintern   und   im   Frühjahr  schirm-   oder 
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trompetenförmige  Pilze,  bestehend  aus  einem  zarten  Stielchen  und  einer 
etwa  V2  ^^  breiten,  horizontalen  Scheibe,  aus  sich  heraussprossen  lassen. 
Auf  der  Oberfläche  dieser  Pilzscheibe  entstehen  wiederum  Sporen  in  zahl- 
reichen Schläuchen,  welche  mit  großer  Vehemenz  in  die  Luft  geschleudert 
werden,  leicht  auf  das  sich  soeben  entfaltende  Laub  der  Traubenkirsche  ge- 
langen, dort  keimen  und  die  oben  erwähnten  charakteristischen  Flecke  hervor- 
rufen. Die  erkrankten  Blätter  haben  oft  einen  mandelartigen  Geruch.  Zur 
Bekämpfung  des  Pilzes  wird  als  einziges  und  bestes  Mittel  das  tiefe  Um- 
spaten des  mit  den  kranken  Früchten  bedeckten  Erdbodens  unter  den  be- 
fallenen Bäumen  empfohlen. 

Nach  Lauberts  Ansicht  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  der  Pilz  auch 
auf  Prunus  virginiana  und  P.  serotina  vorkommt 

Durch  einen  nahe  verwandten  Pilz,  Stromatinia  liniiartiana  (Sclerotinia 
nfdoniae\  wird  eine  noch  verhältnismäßig  wenig  bekannte  Krankheit  der 
Quittensträucher  verursacht,  die  vom  Verfasser  auch  auf  Mispelsträuchem, 
auf  Mispel-Bastai'd  (Crataegus  grandiflora)  und  auf  andern  Crataegus 'Arten 
(C.  melanocarpcLf  pinnatifida^  nigra)  beobachtet  wurde. 

Über  den  Zusammenhang  zwischen  Apfel schorf  und  Zed ernrost  macht  ^»'»'«»••"""'i 
Emerson  (1140)  einige  Mitteilungen.  Nach  einer  kurzen  Beschreibung  der 
an  zwei  verschiedenen  Wirtspflanzen,  dem  Apfel  und  der  Zeder  (Juniperus 
virginiana)  auftretenden  Pilzkrankheit  zeigt  Verfasser,  daß  beide  Entwicklungs- 
formen derselben  gleichzeitig  durch  zwei  Bespritzungen  der  Apfelbäume  mit 
Kupferkalkbrühe  (490  g  :  960  g  :  100  1)  bekämpft  werden  können,  indem 
durch  seine  Vernichtung  auf  dem  Apfel  zugleich  eine  Entwicklungsform  des 
Pilzes  ausgeschaltet  wird  und  somit  neue  Infektionen  der  Zedern  nicht  mehr 
stattfinden  können.  Die  erste  Bespritzung  hat  kurz  vor  Öffnung  der  Apfel- 
blüten zu  erfolgen,  die  zweite  10 — 14  Tage  später  direkt  nach  Abfall  der 
Blütenblätter,  da  zu  dieser  Zeit  aus  den  durch  den  Rlz  hervorgerufenen 
gallertartig  und  orangefarbig  werdenden  Verdickungen  (cedar  apples)  die 
reifen  Sporen  einer  andern  Entwicklungsform  hervorbrechen.  Als  zweites 
Bekämpfungsmittel  käme  eigentiieh  das  Ausrotten  der  Zedern  in  der  Nähe 
der  Obstpflanzungen  in  Betracht;  da  aber  die  Zedern  in  den  Prairiestaaten 
wertvoller  sind  als  die  Obstkultur,  so  muß  von  ihrer  Vernichtung  abgesehen 
und  ein  Ausschneiden  und  Verbrennen  der  vom  Pilz  befallenen  Teile  der 
Zedern  empfohlen  werden. 

Auf  Äpfeln  und  Birnen  beobachtete  Longyear  (1178)  eine  noch  nicht  Aitomana. 
beschriebene  Ältemaria-Art^  welche  vornehmlich  in  den  Staaten  Michigan, 
Colorado  und  Galifomien  heimisch  zu  sein  scheint  Die  erkrankten  Früchte 
besitzen  gewöhnlich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Kelchhöhle  dunkel 
purpurbraune,  eingesunkene  Flecken,  welche  zunächst  nur  geringen  Umfang 
erlangen,  beim  Lagern  der  Äpfel  und  Birnen  über  Winter  sich  aber  ver- 
größern und  zur  völligen  Fäule  der  Frucht  führen  können.  Besonders  ge- 
eignet für  die  Angriffe  des  Pilzes  sind  alle  Sorten  mit  tiefer  Kelchhöhle. 
Von  der  tiefsten  Stelle  derselben  scheint  das  Mycel  in  das  Kerngehäuse  ein- 
zudringen, denn  dasselbe  ist  bei  den  erkrankten  Früchten  mit  kräftigen 
Polstern  von  Pilzfäden  erfüllt,  zugleich  aber  braun  bis  schwarz  gefärbt.    Da 
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sich  aus  verwelkten  Pistillen  und  Staubfäden  in  der  feuchten  Kammer 
Altemaria  entwickeln  läBt^  muß  angenommen  werden,  daß  von  diesen 
Organen  die  eigentliche  Infektion  erfolgt  Insektenstiche  begünstigen  die 
Erkrankungen  durch  ÄUemaria^  welches  auf  den  Zweigen  und  Fruchtstiel- 
narben zu  überwintern  scheint.  Die  verschiedenen  Birnen-  und  Äpfelsoiten 
sind  in  verschiedenem  Maße  empfänglich.  Sorgsamste  Beseitigung  aller 
während  und  kurz  nach  der  Blütezeit  abfallenden  Früchte,  Bespritzungen 
mit  Eupferkalkbrühe  und  Ausschaltung  der  empfindlichen  Sorten  vom  Anbau 
bilden  die  einzigen  Oegenmaßregein.    (Hg.) 

piizanf  Malkoff  (1185)  berichtet  über  eine  neue  Krankheit  auf  Zwetschen. 

zwetachen.  j)^  Krankhoitsbüd  ist  dadurch  charakteristisch,  daß  die  Form  der  Früchte 
vollständig  verändert  ist  Auf  der  Oberfläche  bilden  sich  Höckerchen,  die 
hie  und  da  platzen,  im  Innern  bildet  sich  Gummifluß.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  zeigte,  daß  ein  Pilz  Krankheitserreger  ist  Natürliche  Fmkti- 
fikation  war  nicht  zu  finden,  ebenso  war  es  unmöglich,  den  Pilz  künsüioh 
zur  Fruktifikation  zu  bringen. 

Taxonas  Als  Schädiger  des  Apfelbaumes   wurde  von  Lampa  (1172)  die  Larve 

riabratas.  ^^^  Hautflüglcrs  TooDonus  glabratus  Fall  {agilis  Klug,)  erkannt  Die  10  mm 
lange,  22  füßige  Afterraupe  ist  oben  schmutzig  grasgrün,  unten  bedeutend 
bleicher  und  gelbbräunlich;  Augen  fast  kreisrund,  braunschwarz;  Scheitel  mit 
zwei  großen  braunen  Makeln;  Stirn  mit  einer  Grube,  in  deren  Mitte  sicdi 
eine  knollenartige  Erhabenheit  findet;  auf  dem  letzten  Körpersegment  ein 
querer  Knollen.  Puppe  grasgrün,  mit  bleichgelblichen  Flügelscheiden.  Die 
Larve  lebt  im  Marke  der  Apfelsprosse  und  trat  in  einer  schwedischen  Baum- 
schule beschädigend  auf.  (R.) 
eo«8U8  Truelle  (1225)  gibt  eine  Beschreibung  des  nicht  nur  an  Obst-,  sondern 

jiKniperda.  gueh  an  Waldbäumen,  mit  Ausnahme  der  Kiefer,  schädlich  auftretenden 
Weidenbohrers  (Cbssus  lignip€rda\  seiner  Entwicklungsgeschichte,  Lebens- 
weise, der  Art  der  von  ihm  verursachten  Beschädigung,  sowie  der  Mittel  zu 
seiner  Vertilgung.  Von  Maßnahmen  vorbeugender  Natur  werden  erwähnt: 
Verhinderung  der  Eiablage  durch  Anstreichen  der  Bäume  mit  konzen- 
trierter Eisen  Vitriollösung,  einer  Mischung  von  Ton  mit  Kuhmist  oder  einer 
solchen  von  Ton,  Schmierseife  und  Paraffin,  Verstreichen  aller  Wunden  und 
Schnittflächen  mit  Steinkohlenteer,  Anlegen  von  Leimringen,  ähnlich  denen 
gegen  den  Frostspanner  gebrauchten,  aber  von  größeren  Dimensionen,  Ver- 
meidung des  Anpflanzens  von  W6iden  und  Pappeln  zur  Abgrenzung  der 
Obstgärten.  Als  direkte  Bekämpfungsmittel  schlägt  Verfasser  vor:  Heraus- 
ziehen der  Kaupen  des  Schädigers  aus  den  Bohrlöchern  mit  einem  an  der 
Spitze  in  eine  Schlinge  endigenden  Eisendraht,  Einführen  von  stark  riechen- 
den Substanzen  in  die  Bohrlöcher,  wie  Benzin,  Karbolsäure,  Gyankaiinm, 
Petroleum  und  Verschließen  der  letzteren  mit  Baumwachs  oder  Vogelleim, 
möglichst  baldiges  Ausroden  und  Verbrennen  der  sehr  stark  von  den 
Baupen  heimgesuchten  Bäume,  um  das  Erscheinen  der  Schmetterlinge  su 
verhindern. 

Begünstigt  werden  die  Bekämpfungsmaßregeln  durch  gute  Bodendüngung 
und  die  Anwesenheit  zahlreicher  Vögel,  besonders  von  Meisen  und  Spechten. 
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Über  die  Kesultate  von  Versuchen  zur  Bekämpfung  von  Carpocapsa  carpocapsa 
pomanella  mittels  Arsenpräparaten  berichtet  Krasser  (1169).  Xach  Ansicht  p^"^°®^^- 
des  Verfassers  liegt  kein  zwingender  Grund  zur  Anwendung  von  Schwein- 
furter  Grün  vor;  dieses  kann,  da  es  von  wechselnder  Zusammensetzung  ist, 
durch  seinen  Gehalt  an  freier  arseniger  Säure  recht  bedeutende  Beschädigungen 
hervorrufen.  Eine  Bereitungsvorschrift,  welche  das  Optimum  oder  Minimum 
an  Giftgehalt  berücksichtigt,  ist  bisher  nicht  bekannt  Das  ebenfalls  empfohlene 
arsensaure  Blei  kann,  da  es  weiß  ist,  leicht  sehr  verhängnisvolle  Verwechse- 
lungen mit  Genußmitteln  hervorrufen.  Die  Anwendung  von  Arsenpräparaten 
ist  nur  dort  zu  versuchen,  wo  der  Schädling  sehr  zahlreich  ist  Nur  ein 
zielbewußtes  Anwenden  der  Baupenfallen  kann  den  Schädiger  vollständig 
vernichten. 

Zur  Bekämpfung  der  Blutlaus  empfiehlt  Vollert  (1229)  das  Be-  sduzoneam 
pinseln  der  befallenen  Zweige  mit  Schwefeläther.  Die  Vorteile  desselben 
b^tehen:  1.  In  seiner  Dünnflüssigkeit,  wodurch  er  sich  selbsttätig  bis  in 
die  feinsten  Kitzen  und  Wunden  ausbreitet  2.  In  seiner  Lösungsfähigkeit 
für  Wachs  und  ähnliche  Stoffe,  also  auch  für  die  Wolle  der  Blutlaus.  3.  In 
seiner  außerordentlich  schnellen  Verdunstungsfähigkeit  und  dadurch  Un- 
schädlichkeit für  die  Pflanze.    4.  In  seiner  sofortigen  Wirkung  als  Kontaktgift. 

Als  wirksames  Bekämpfungsmittel  gegen  die  Blutlaus,  welches  diese 
beim  Bestreichen  tötet,  für  die  Bäume  aber  unschädlich  ist,  wird  von  Bau- 
mann (1119)  die  Insekten-Harzölseife  empfohlen.  Die  Anwendung  der  Seife 
erfolgt  nach  dem  Verdünnen  mit  der  10  fachen  Menge  Wasser  durch  Auf- 
pinseln auf  die  unbelaubten  Bäume,  sowie  auf  den  von  der  Erde  entblößten 
Wurzelhals,  an  welchem,  besonders  bei  den  auf  Paradies  veredelten  Bäumen, 
die  Blutläuse  vorzugsweise  sitzen.  Die  alte  Binde  ist  vor  dem  Bepinseln 
zu  entfernen. 

Als  gegen  die  Blutlaus  widerstandsfähige  Sorten  werden  vom  Verfasser 
bezeichnet:  „Späher  des  Nordens",  „Charlamowsky",  „Ananas  -  Reinette'*. 
„Graue  Herbstreinette",  „Graue  französische  Reinette"  und  „Wagner- Apfel". 

Während  es  gelungen  ist  eine  größere  Anzahl  von  Mitteln  ausfindig 
zu  machen,  durch  welche  die  San  Joselaus  (Aspidiotus  perniciosus)  ver- 
nichtet werden  kann,  fehlt  es  noch  an  einer  Mischung,  welche  gleichzeitig 
die  behandelten  Pflanzen  vollkommen  intakt  läßt  Von  Hodgkiss  und 
Sirrine  (1158)  sind  unter  Berücksichtigung  dieses  Gesichtspunktes  die 
Schwefelkalkbrühe,  die  Petroleumkalk-Mischung  und  ein  „Schildlaustod" 
{sealecide)  bezeichnetes  Geheimmittel  in  Form  einer  Frühjahrs-,  Sommer-  und 
Herbstbehandlung  näher  geprüft  worden.  Den  Schwefelbrühen  lagen  nach- 
folgende Vorschriften  zu  Grunde. 


BIoUaos. 


Aspidiotus 
pernicioanN. 


a 

b 

c 

Kalk 

.         4,8  kg 

4,8  kg 

7,2  kg 

Schwefel     .     .    . 

3,6    „ 

3,6    „ 

3,6    „ 

Salz 

3,6   „ 

Waschsoda  .     .     . 

— 

1,5    „ 

Wasser   .     .     .     . 

100  1 

100  1 

100  1 
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San  JoM- 
SchildUns. 


Asiiidiotiis 
p6nicioeii9. 


Im  allgemeinen  liefl  eine  Herbstbehandlung  mit  diesen  Mitteln  die 
Yersuchspflanzen  (Apfel,  Pflaume,  Pfirsiche)  unbeschädigt  und  bewährte  sieb 
vollkommen  gegen  die  San  Joselaus.  Pflaume  und  Pfirsiche  zeigten  sich 
etwas  empfindlicher  als  ApfeL 

Die  Mischungen  von  Kalk  mit  Petroleum  befriedigten  nicht,  was  auf 
die  ungleichmäßige  Verteilung  des  Petroleums  in  der  Brühe  zurückgeführt 
wird.  YerhältnismäBig  am  besten  ist  ein  als  limoid  in  den  Handel  ge- 
langendes Gemisch. 

Der  ^^Schildlaustod"^  scheint  sich  nicht  für  die  Sommerbehandlung  za 
eignen.    (Hg.) 

Ober  das  Auftreten  der  San  Jose-Schildlaus  im  Staate  Connecticut 
und  ihre  Bekämpfung  liegen  einige  Mitteilungen  von  Britton  (1125)  vor. 
Behandelt  wurden  im  ganzen  über  4000  Bäume,  davon  800  im  Dezember, 
die  übrigen  im  März  und  April.  15  verschiedene  meistens  aus  Schwefel 
und  Kalk  bestehende  Spritzmittel  wurden  versucht  Die  Beschädigungen 
durch  Frost  waren  an  den  Bäumen  sehr  schwer  und  beeinfluSten  daher  die 
Resultate  der  Versuche  in  hohem  Grade.  50  7o  <1^^  ^^^  Jose-Schüdlaus 
waren  stellenweise  durch  den  Frost  vernichtet  Herbst-  oder  Yorwinter- 
Spritzungen  gaben  sowohl  mit  gekochter  als  ungekochter  Kalk -Schwefel- 
brühe so  gute  Besultate,  daß  sie  je<lenfalls  bald  von  allen  Obstzuchten!  zur 
Anwendung  gelangen  werden.  Die  gekochte  Schwefelkalkbrühe,  hergestellt 
aus  gleichen  Teilen  von  Kalk  und  Schwefel,  oder  etwas  Kalk  im  Oberschufi, 
ist  wahrscheinlich  die  wirksamste  und  billigste  für  den  Gebrauch.  Von  dea 
imgekochten  Brühen  ist  die  Ealk-Kaliumsulfidbrühe  ausgezeichnet  für  kleine 
Bäume  und  Sträucher  in  geringer  Anzahl^  aber  zu  teuer  zum  Spritzen  von 
großen  Bäumen.  Die  Kalk -Schwefelnatriumsulfidbrühe  ist  vielversprechend 
und  weiterer  Versuche  wert  Kalk -Natriumsulfidbrühe  ist  weniger  wirksam 
als  vorgenannte,  aber  fast  ebenso  ätzend  als  Ätznatron.  Ätznatron  gab  keine 
so  guten  Resultate  bei  diesen  Versuchen  als  die  anderen  Brühen. 

Von  Stewart  (1223)  werden  zur  Bekämpfung  der  San  Jose-^Schildlaus 
folgende  Spritzmittel  empfohlen: 

1.  Unverdünntes  Petroleum  oder  eine  Lösung  von  40  Teilen  Petroleum 
in  60  Teilen  Wasser  für  Äpfel  und  Birnen  im  Winter. 

2.  Petroleum  57o  ^i^d  Vaselin  10%  ist  für  Äpfel  im  Winter  ange- 
wandt unschädlich,  für  Pfirsiche  dagegen  schädlich. 

3.  5  kg  einer  Mischung  von  Roh -Vaselin  und  Paraffin  in  100  kg 
Petroleum  im  Winter  angewandt,  ist  für  Äpfel-  und  Birnbäume  unschädlich, 
für  Pfirsiche  schädlich. 

4.  Bohpetroleum  (Pennsylvaniaöl)  ist  wegen  seiner  wechselnden  Zu- 
sammensetzung vor  der  Anwendung  genau  zu  untersuchen.  Rohöle  von 
43®  Beaum6  können  an  Äpfeln,  Birnen  und  Pflaumen  gebraucht  werden, 
beim  Pfirsich  rufen  sie  unter  Umständen  Schädigungen  hervor.  Für  letzteren 
ist  eine  25prozentige  Lösung  anzuwenden. 

5.  Walfischölseife  (24  kg  in  100  1  Wasser)  kann  für  weniger  empfind- 
liche Bäume  im  Winter  ohne  Schaden  angewandt  werden,  für  empfindlichere 
(Pfirsich)   ist   eine   Mischung  von  8  kg  Seife   in   100  1  Wasser  notwendig. 
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Beblätterte  Bäume  erfordern  eine  noch  stärkere  Yerdünnung  von  2,4  kg  Seife 
anf  600  1  Wasser. 

6.  Petrolemnemnlsion  (8  kg  Schnüerseife  oder  6  kg  harte  Seife,  100  I 
kochendes  Wasser,  200  1  Petroleum). 

7.  Die  Anwendung  von  Blansäuregas  -  Räncherungen  ist  wegen  ihrer 
großen  Gefährlichkeit  und  der  zu  hohen  £osten  für  den  einzelnen  Obst- 
züchter  nicht  zn  empfehlen  und  kann  nur  angewandt  werden  bei  Bäumen 
anter  2,5  m  Höhe. 

Über  die  zweckmäßige  Verwendung  von  Earbolineum  und  des  ebenfalls  sohiidUiue 
Karbolineum  enthaltenden  Mittels  „Tuv^^  zur  Vertilgung  von  Blut-,  Eomma- 
und  austern förmiger  Schild  laus  wurden  von  Hering  (1157)  umfang- 
reiche Versuche  angestellt,  welche  zeigten,  daß  durch  einen  im  November 
erfolgten  Anstrich  mit  unverdünntem  Karbolineum  die  oben  genannten  Schäd- 
linge ohne  Ausnahme  getötet  werden.  Die  Rinde  der  Stämme  wurde  nicht 
beschädigt  Wenn  jedoch  ein  Fruchtspieß,  eine  Blütenknospe  oder  Blattauge 
direkt  von  Earbolineum  getroffen  wird,  gehen  diese  ohne  Ausnahme  zu 
Grunde. 

Das  zweite  ebenfalls  unverdünnt  angewandte  Mittel  hatte  ähnliche 
Wirkungen.  Auch  hier  wurden  die  Läuse  sämtlich  vernichtet  Die  Binde 
blieb  gesund,  während  die  mit  „Tuv^^  bestrichenen  Blüten-  und  Blattknospen 
nicht  austrieben  und  tot  blieben,  allerdings  nicht  in  dem  Maße  wie  bei  dem 
reinen  Earbolineum.    Die  schlafenden  Enospen  trieben  ebenfalls  aus. 

Verfasser  zieht  aus  seinen  Beobachtungen  die  Nutzanwendung,  im 
Herbst  nach  dem  Blattfall  die  alten  Blutlauswunden  mit  unverdünntem 
Earbolineum,  dagegen  die  mit  Eomma-  und  austemförmiger  Schildlaus  be- 
hafteten Bäume  mit  unverdünntem  Tuv  zu  bestreichen. 

Versuche  des  Verfassers  mit  Earbolineum  gegen  Erebs  sind  noch 
nicht  abgeschlossen,  zeigen  aber  schon  jetzt,  daß  dasselbe,  im  Vorwinter  an 
altem  Holz  angewendet,  die  Erebswucherungen  aufhält 

Philipps  (1201)  macht  Mitteilungen  über  die  Anwendung  von  Ätz- 
natron und  einiger  Spezialmittel  Con-Sole  und  Eilscale  zur  Vertilgung  der 
San  Jose-Schildlaus.  Selbst  in  Verdünnungen  von  1:19  beschädigt  Eil- 
scale noch  Apfelblätter,  ohne  die  Läuse  zu  töten.  Con-Sole  scheint  der 
gewöhnlichen  Ealk- Schwefelbrühe  so  ähnlich  zu  sein,  daß  von  einer  Ver- 
wendung im  Sommer  abzusehen  ist  Eine  gegen  die  San  Jose -Schildlaus 
wirksame  Auflösung  von  Ätznatron  müßte  so  stark  sein,  daß  jedenfalls  auch 
die  Bäume  darunter  litten;  sie  ist  daher  nicht  zu  empfehlen.  Ealk-Schwefel- 
brühe  erwies  sich  ebenso  wirksam  wie  Con-Sole  oder  Eilscale  und  kann 
billiger  hergestellt  werden.  £s  ist  daher  das  empfehlenswerteste  Mittel  zum 
allgemeinen  Gebrauch. 

Symons  und  Gahan(1224)  stellten  Versuche  mit  verschiedenen  Spritz- 
mitteln  zur  Bekämpfung  der  San  Jose-Schildlaus  an  und  gelangten  dabei 
zu  folgenden  Ergebnissen:  Sowohl  eine  20  wie  eine  25prozentige  Petroleum- 
limoidmischung  erwies  sich,  im  Winter  angewendet,  bedeutend  weniger 
wirksam   als  Ealk  -  Schwefel  -  Salzbrühe   (20  :  15  :  12).     Ungekochte   Ealk- 

Schwefel- Ätznatronbrühe   (20  :  15  :  12)   ergab   ziemlich  zufriedenstellende 
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Resultate,  jedoch  blieb  sie  in  ihrer  Wirkung  hinter  der  gekochten  Eidk- 
Schwefelbrühe  und  der  Kalk -Schwefel -Salzbrühe  zurück.  Um  festzustellen, 
ob  ein  Zusatz  von  Salz  zu  der  gekochten  Schwefelkalkbrühe  (20 :  15)  für 
die  Bekämpfung  der  San  Jose -Schildlaus  notwendig  sei,  wurde  gekochte 
Kalk-Schwefelbrühe  ohne  Salzzusatz  angewendet  und  es  zeigte  sich,  daß  sie 
ebenfalls  wirksam  war.  Bei  Benutzung  von  Kill-o-scale  in  Verdünnungen 
von  1  :  18,  20,  22  und  25  im  Frühling  und  Winter  blieb  die  erwartete 
Wirkung  aus.  Con-Sole  (1 :  20)  zeigte  sich  ebenfalls  wirkungslos.  Nach  An- 
wendung von  Scalecide  oder  Anti-scale  (1 :  19)  waren  die  Bäume  im  Herbst 
stärker  befallen  als  im  Frühling.     Dasselbe  fand  mit  Horicum  statt.  — 

Bei  einmaliger  Bespritzung  ist  es  vorteilhaft,  so  lange  wie  möglich  den 
Zeitpunkt  derselben  hinauszuschieben,  da  die  Wirksamkeit  davon  abhangt 
daß  die  Brühe  dann  an  die  Bäume  gelangt,  wenn  das  Auskriechen  der 
jungen  Läuse  beginnt  Bei  starker  Infektion  sind  zwei  Bespritzungen,  im 
Frühling  und  Herbst,  zu  geben.  Verfasser  haben  gefunden,  daß  die  Be- 
spritzung selbst  noch  nach  dem  Aufbrechen  der  Knospen  stattfinden  kann. 

chiysom-  Über    Chrysomphalus  diciyospermi  vor,  minor  Berlese^  einen   neuen 

^  ^  Schädling  an  Orangen,  liegen  von  Marchai  (1186)  Mitteilungen  in  Bezug 
auf  geographische  Verbreitung,  Biologie  und  Bekämpfung  vor.  Die  ursprüng- 
lich auf  den  Antillen  heimische  Schildlaus  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
nicht  nur  in  Frankreich,  besonders  in  Cannes  und  an  dem  Golfe  von  Juan, 
sondern  auch  in  Italien  und  Spanien  gezeigt.  Als  Wirtspflanzen  werden 
außer  Orange  und  Zitrone  bevorzugt:  Evonymus  japanica^  Myrtus  communis^ 
Hedera  helix^  Magnolia^  Camellia,  Lauras^  Kentia^  Phoenix^  ChamaeropSy 
Dracaena  indivisa^  doch  findet  sich  der  Schädiger  auch  auf  Nerium  oUander^ 
Buxus  senipervirens,  lAgystrum^  Iris^  Fieus  repens  und  elastica,  Aucuba% 
Phormium^  Aralia,  Carrea,  StreUtxia^  Agave,  Aloe,  Saxifraga,  Die  Be- 
kämpfung des  Insektes  wird  besonders  erschwert  durch  seine  leichte  An- 
passungsfähigkeit an  die  verschiedensten  Gewächse,  seine  starke  Vermehrung 
(mindestens  zwei  Generationen  jährlich),  durch  das  nicht  gleichzeitig  erfolgende, 
sondern  sich  oft  über  einen  Monat  erstreckende  Auskommen  der  Larven  ein 
und  desselben  Tieres  und  durch  die  schnelle,  kaum  wenige  Stunden  dauernde 
Bildung  eines  das  Eindringen  von  Insektiziden  verhindernden  Schildes  bei 
den  eben  ausgekommenen  Tieren.  Als  vorläufige,  noch  sehr  unvoUkommene 
Bekärapfungsmittel  werden  genannt:  Bespritzungen  mit  Petroleumseifenbrühe 
von  bekannter  Zusammensetzung,  mit  Harzölseife  (Pitteleina)  und  mit  Ätznatron- 
Fischöl-Harzseifenbrühe  (10  kg  käufliches  Harz,  2  kg  Ätznatron,  2,5  kg  FischöL 
1,5  1  Wasser,  verdünnt  mit  500  1  Wasser).  Sehr  gut  haben  sich  die  in 
Amerika  üblichen  Blausäureräucherungen  bewährt,  deren  Anwendung  genau 
beschrieben  wird.  (Hg.) 
über-  Den   scheinbaren  Gegensatz  zwischen   den  Ansichten  vieler  Landwirte 

emährany.  ^j^^j  Gartenbesitzer,  welche  behaupten,  daß  Abortjauche  den  Obstbäumen 
schädlich  ist,  weü  die  damit  gedüngten  Bäume  selten  von  langer  Dauer 
sind,  sondern  in  der  Regel  frühzeitig  an  Krebs-  oder  Frostschäden  zu  Grunde 
gehen,  und  oft  lockerfleischige,  wenig  haltbare,  stippige  und  bittere  Früchte 
liefern  und  zwischen  der  Behauptung  von  Praktikern,  daß  diese  Düngung  selbst 
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bei  verschwenderischer  Anwendung  unschädlich  sei,  versucht  ein  ungenannter 
Verfasser  (1251)  durch  den  Hinweis  darauf  zu  lösen,  daß  Abortjauche  kein 
vollwertiges  Düngemittel  sei,  weil  sie  im  Verhältnis  zum  Stickstoff  zu  wenig 
Fhosphorsäure  und  Kali  enthält  Ihre  einseitige  Zusammensetzung  kann  also 
doli;,  wo  der  Boden  arm  an  Phosphorsäure  und  Kali  ist,  schädlich  wirken, 
abgesehen  davon,  daß  oft  zur  Desinfektion  von  Aborten  giftige,  auf  das 
Wachstum  der  Obstbäume  nachteilig  einwirkende  Substanzen  zur  Anwendung 
kommen.  Auch  kann  eine  starke  einseitige  Düngung  mit  Abortjauche  im 
Spätsommer  eine  unnatürliche  Verlängerung  des  Triebes  und  damit  Frost- 
gefahr zur  Folge  haben.  Der  Obstbaumzüchter  geht  dann  am  sichersten, 
seine  Bäume  nicht  einseitig  zu  ernähren,  wenn  er  mit  den  zur  Verfügung 
stehenden  Düngemitteln  abwechselt 

Die  Behandlung  hagelgeschädigter  Obstbäume  hat  nach  Bach  (1117)  ^agd. 
in  der  Weise  zu  erfolgen,  daß  entwurzelte  Bäume  soweit  als  möglich  auf- 
gerichtet, durch  mindestens  drei  starke  Drähte  gut  verankert,  etwas  zu- 
rückgeschnitten  und  im  Laufe  des  Winters  gedüngt  werden.  Ältere 
Bäume,  deren  Krone  im  übrigen  in  Ordnung  ist,  sind  auszuputzen  und  alle 
dabei  entstehenden  Wunden  mit  Teer  zu  verstreichen,  jüngere  Bäume  am 
besten  zu  verjüngen.  Alle  Bäume  sind  an  Stamm  und  Ästen  mit  einem 
dicken,  auf  den  Hektoliter  Y4  1  Lysol  enthaltenden  Kalkanstrich  zu  versehen 
und  kräftig  mit  Oülle,  Kompost  oder  Kunstdünger  (Thomasmehl  und  Kainit 
Vj — 2  Y, — 5  kg  pro  Baum  je  nach  der  Größe)  zu  düngen.  Ln  Frühjahr,  kurz 
vor  Eintritt  des  Triebes,  ist  die  Düngung  mit  Gülle  oder  Chilisalpeter 
(150 — 1500  g  pro  Baum)  zu  erneuern.  Alle  diese  Maßnahmen,  mit  Ausnahme 
der  letzten,  müssen  Ende  Oktober,  spätestens  Ende  November  vorgenommen 
werden. 

Um  die  durch  Schneebruch  geschädigten  Obstbäume  zu  retten,  werden  schwebnich. 
von  Reichenbach  (1203)  folgende  Maßnahmen  empfohlen: 

1.'  Baldiges,  sorgfältiges  Ausputzen  und  glattes  Abschneiden  der  ge- 
brochenen Äste  unter  der  Bruchstelle.  Aststumpfe  sind  streng  zu  vermeiden. 
2.  Olattschneiden  aller  Säge-  und  Schlitzwunden  am  Sande  und  Verstreichen 
mit  erwärmtem  Teer.  3.  Bei  jimgen,  durch  Schneebruch  geschädigten  Obst- 
bäumen ist  vor  allem  auf  Ersatz  des  etwa  ausgebrochenen  Mittelastes  zu 
achten.  4.  Sehr  einseitig  gewordene  Obstbäume  sind  durch  starkes  Zurück- 
schneiden der  wenigen  verbliebenen  Äste  möglichst  zu  verjüngen.  5.  Stark 
beschädigte  Obstbäume  sind,  wenn  der  Stamm  noch  gesund  ist,  nicht  so- 
gleich auszuroden,  sondern  zu  verjüngen  und  umzuveredeln.  6.  Bei  nicht 
völlig  gebrochenen,  wohl  aber  durch  Druck,  Drehung  und  Zerrung  etwas  zer- 
sprengten Ästen  ist  erhebliches  Zurückschneiden  oder  Wegschneiden  unter- 
halb der  Sprengungsstelle  und  Umgeben  des  mit  Spreng-  und  Rißwunden 
behafteten  Astteiles  mit  einem  Lebmumschlag  (2  Teile  Lehm,  1  Teil  Kuh- 
fladen und  etwas  Kälberhaare)  am  Platze.  7.  umgefallene  Bäume  sind,  nach- 
dem vorher  die  beschädigten  Wurzeln  glatt  und  die  Baumkrone  stark  zu- 
rückgeschnitten ist,  sorgfältig  wieder  au&urichten.  8.  Neupflanzungen  mit 
nur  bestgeeigneten,  bewährten  Obstsorten  sind  jährlich  vorzunehmen.  Für 
hohe  Gebirgslagen  werden  empfohlen:   Roter  Eiserapfel,  Danziger  Kantapfel, 


150  B.  Spezielle  Pathologie.    II.   Bestimmte  WirtspfLanzen. 

Brickenapfel,  pxuparroter  Cousinot^  Schöner  von  Boskoop,  Landsberger  Rei- 
nette, Trierer  Weinapfel,  grüner  und  gelber  Stettiner,  Weilersche  Mostbime, 
Golomas  Herbstbutterbime,  großer  Eatzenkopf.  9.  Namentlich  bei  Nafibaamen 
sind  Wunden  auf  das  sorgfältigste  mit  dünnen  Teer  oder  Baumwaehs  zu 
veratreichen. 

Als  billige  Baumsalbe  zum  Verstreichen  großer  Wunden  eignet   sich 
eine  Mischung  von  500  g  geschmolzenem  weißen  Haiz,  500  g  Holzteer,  125  g^ 
LeinöUimis  und  60  g  Spiritus. 
Fiort.  Über  Frostschäden  an  Obstbäumen  hat  Eustace  (1141)  einige  Be- 

obachtungen angestellt  Der  überaus  strenge  und  lange  Winter  von  1903 
zu  1904  in  Verbindung  mit  vorhergegangenen  Insekten-  und  PUzepidemien 
war  besonders  ungünstig  für  Birnen  und  Pfirsiche.  Stamm-  und  Zweig- 
Verletzungen  waren  häufig,  Wurzelbeschädigungen  fanden  sich  seltener  vor. 
Am  Ende  des  Winters  war  das  äußere  Aussehen  der  Bäume  normal,  dagegen 
starben  während  der  Wachstumsperiode  1904  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten 
Bäume  ab.  Alte  Bäume  hielten  die  Kalte  entweder  gar  nicht  aus  oder  er- 
holten sich  bedeutend  langsamer  als  junge.  Die  Früchte  an  den  durch  Frost 
beschädigten  Bäumen  erreichten  nicht  die  normale  Größe,  und  auch  die  Blätter 
waren  im  Verhältnis  zum  Orade  der  Beschädigung  kleiner  und  von  abnormer 
Farbe;  ebenso  war  das  Wachstum  ein  schwächeres.  Bäume  und  Weinstocke 
in  Talsenkungen  litten  mehr  als  die  im  offenen  Lande  stehenden,  wo  Luft- 
zirkulation möglich  war.  Mehr  als  die  Sorte  sprach  Lage,  Alter  und  Ge- 
sundheitszustand der  Bäume  mit;  trotzdem  konnte  in  vielen  Fällen  ein  offen- 
barer Unterschied  in  Bezug  auf  Widerstandsi&higkeit  festgestellt  werden. 
Versuche  zeigten,  daß  beschädigte  Bäume  unter  fünf  Jahren  einen  Back- 
schnitt bis  ins  alte  Holz  sehr  gut  vertrugen,  während  diese  Behandlung  bei 
alten  Stämmen  ohne  Erfolg  blieb.  Bäume  ohne  Fruchtansatz  eriiolten  sich 
leichter  von  den  Frostschäden  als  solche  selbst  mit  kleinem  Behang. 

Über  Frostbeschädigungen  an  Obstbäumen  im  Winter  1904  liegen 
auch  Mitteilungen  von  Waite  (1234)  vor.  Blutenknospen  von  Pfirsichen 
zeigten  mehr  Widerstandsfähigkeit  als  das  junge,  saftige  Holz.  Drei  Jahre 
alte  Bäume  waren  in  den  Plantagen  weniger  beschädigt  wie  alte  tragbare. 
Zur  Wiederherstellung  wurden  pro  Hektar  225  kg  Natriumnitrat  gegeben. 
Am  schnellsten  würde  jedoch  eine  Yolldüngung  aus  Natriumnitrat,  Phosphor- 
säure, Knochenmehl  und  Ealiumchlorid  die  ScJiäden  wieder  ausgl^dien. 
Japanische  Pflaumen  litten  ebenso  sehr  wie  Pfirsichbäume  und  müssen  des- 
halb auch  ebenso  behandelt  werden.  Ebuszwetschen  wurden  sehr  wenig 
verletzt,  ebenso  Apfelbäume.  Von  Weinstöcken  litten  besonders  die  zw^- 
jährigen  Pflanzen.  In  den  Baumschulen  dürften  durch  einen  starken  Bück- 
schnitt  bis  dicht  auf  den  Boden  die  Pflanzen  bald  wieder  hergestellt  werden. 
Birnen  litten  sehr  schwer,  besonders  zeigten  durdi  P^yUa  be&Uene  Bäume 
geringe  Widerstandsfähigkeit;  25 — 30  Jahre  alte  Stämme  von  Bartlett,  Sachet, 
sowie  andere  Varietäten  starben  direkt  ab. 

Unter  der  Einwirkung  des  strengen  Winters  1903/04  litten  am 
Erie-See  nach  Berichten  von  Green  und  Ballon  (1148)  besonders  diejenigen 
Pfirsichbäume,  welche  von  der  San  Jose-Schildlaus  oder  der  KräuselkFonkheit 
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befallen  waren,  keine  ausreichende  Düngung  erhalten  hatten  oder  in  schlecht 
drainiertem  Gelände  standen.  Ein  Bedecken  des  Bodens  mit  Dünger  oder 
Kompost  unter  den  Bäumen  genügte  in  den  meisten  Fällen  diese  vor  Frost 
zu  schützen.  Weniger  Schaden  war  auch  an  Bäumen  in  gut  drainiertem 
Boden  zu  beobachten  und  kein  Nachteil  wurde  wahrgenommen  bei  der  Gras- 
kompost-Kulturmethode sowie  dort,  wo  die  Stämme  der  Bäume  durch  etwas 
Boden )  Dünger  oder  Farn  wurzeln  geschützt  waren. 

Das  in  den  letzten  Jahren  mehrfach,  meist  unter  Auftreten  von  Gummi-  emnniiflaß 
fluß,  epidemisch  verlaufende  Absterben  von  Kirschbäumen  wurde  von 
Ader  hold  und  Kuhland  (1115)  näher  untersucht  und  speziell  für  das 
„rheinische  Kirschensterben"  auf  eine  kombinierte  Wirkung  von  Witterungs- 
verhältnissen  und  der  des  Askomyceten  Oyiospora  leucosioma  zurückgeführt. 
Neuere  an  3 — 5  jährigen,  in  Kronenhöhe  veredelten,  unter  Gummifluß  lei- 
denden im  Absterben  begriffenen  Kirschbäumchen  vorgenommene  Unter- 
suchungen haben  einerseits  das  Fehlen  der  für  das  Absterben  der  Kirsch- 
bäume am  Rhein  charakteristischen  Knötchen  von  Valsa  leucostoma  (Pers.) 
Saec.y  andererseits  die  Gegenwart  eines  von  den  Verfassern  Baeilius  spongio- 
SU8  genannten  Bakterium  ergeben.  Auf  Grund  vorgenommener  Infektions- 
versuche muß  dieser  Parasit  als  der  Erreger  der  Krankheit  bezeichnet 
werden.  Ganz  analoge  Erscheinungen  wurden  auch  auf  anderen  Steinobst- 
bäumen  und  sogar  auf  Kernobst  beobachtet 

Im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  von  Ader  hold,  welcher  die  Ursache 
•des  rheinischen  Kirschbaumsterbens  in  ungünstigen  Witterungsverhältnissen 
und  einem  Pilz  (Cyiospora  leucosftoma)  erblickt,  führt  Lüstner  (1182)  diese 
Krankheit  einzig  und  allein  auf  ungünstige  Witterungsverhältnisse  zurück 
und  hält  den  Parasitismus  des  oben  erwähnten  Pilzes  für  sehr  zweifelhaft 
Er  stützt  seine  Annahme  einerseits  auf  die  Beobachtung,  daß  an  einigen 
Orten  das  Sterben  trotz  der  unverändert  günstigen  Bedingungen  für  die  Aus- 
breitung des  Pilzes  bei  weitem  nicht  mehr  so  stark  ist  wie  in  früheren 
Jahren,  die  Bäume  sich  im  Gegenteil  wieder  erholt  haben  und  keine  kranken 
Äste  mehr  zeigen,  andrerseits  darauf,  daß  an  einigen  in  einem  stark  be- 
sonnten Weinberge  in  vollständig  dürrem  Zustande  angetroffenen  ungefähr 
4 — 5  Jahre  alten  Kirschbäumen  keine  Spur  der  Cytospora  gefunden  werden 
konnte;  die  Bäumchen  besagen  im  Gegenteil,  daß  sich  erst  nach  ihrem  Tode 
der  Pilz  auf  ihnen  angesiedelt  hat  Ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  bei  einem 
zweimal  von  den  Kaupen  des  kleinen  Frostspanners  vollständig  entblätterten 
Baume,  über  welchen  sich  der  Pilz  auch  erst  nach  seiner  Tötung  durch 
Sonnenbrand  verbreitete.  Für  die  Ansicht  des  Verfassers  spricht  femer  der 
Umstand,  daß  es  bisher  noch  niemals  gelungen  ist,  unter  natürlichen  Ver- 
hältnissen wachsende  Bäume  durch  Impfen  mit  C^tospora-Sporen  ganz  oder 
teilweise  zum  Absterben  zu  bringen.  Da  der  Krankheit  besonders  die  jungen 
Bäume  zum  Opfer  fallen,  so  ist  Verfasser  vielmehr  der  Ansicht,  daß  die- 
selben in  trockenen  Jahren  durch  den  geringen  Tiefgang  ihrer  Wurzeln  nicht 
im  Stande  sind,  den  infolge  der  abnorm  gesteigerten  Transpirationsverhältnisse 
andauernden  Wasserverlust  zu  decken,  wodurch  die  Krone  oder  einzelne 
weniger  günstig  gestellte  Teile  derselben  vertrocknen  müssen.    Bei  älteren, 
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durch  ihre  tiefer  in  das  Erdreich  eindringenden  Wurzeln  dem  Vertrocknai 
weniger  ausgesetzten  Bäumen  sterben  daher  meist  nur  diejenigen  Äste  ab, 
welche  infolge  der  verschiedenen  auf  sie  und  die  Wui-zeln  einwirkenden 
ungünstigen  Einflüsse  am  stärksten  benachteiligt  sind.  Wird  durch  dieses 
Absterben  einzelner  Äste  die  Transpiration  wieder  in  normale  Bahnen  gelenkt, 
so  tritt  ein  Stillstand  des  Sterbens  ein.  Diese  Ansicht  des  Verfassers  scheint 
der  Umstand  zu  bestätigen,  daß  in  abnorm  warmen  Jahren  die  Anzahl  der 
getöteten  Bäume  eine  größere  ist,  als  in  kühleren  Sommern.  Auch  weist 
Verfasser,  da  die  Krankheit  nicht  nur  an  Kirsch-,  sondern  auch  an  Aprikosen- 
bäumen auftritt,  auf  die  Analogie  mit  der  als  „Gipfeldürre''  oder  „Zopf- 
trocknis"  an  vielen  Waldbäumen  bekannten  Erscheinung  hin, 

Krebs.  Der  am  linken  Züricherseeufer  besonders  an  gewissen  Sorten,  wie  Ober- 

rieder  Glanzreinette,  Hansunli,  Marxenbime,  sehr  häufig  auftretende  Krebs 
oder  „Mager"  wird  von  Osterwalder  (1195)  sowohl  hinsichtlich  seiner 
äußeren  Erscheinung  als  seines  Erregers  genauer  beschrieben.  Die  an  Apfel-, 
seltener  an  Birnbäumen  auftretende  Krankheit  unterscheidet  sich  von  der 
letzteren  dadurch,  daß  bei  Apfelbäumen  der  Stamm  oft  auf  der  ganzen 
Länge  vom  Krebs  befallen  war,  ohne  eingesunkene  tiefe  Stellen  aufzuweisen^ 
während  sich  bei  Birnbäumen  derartige  handgroße  und  größere  eingefallene 
Stellen  an  Zweigen,  Ästen  und  dem  Stamm  vorfanden.  Bemerkenswert  ist 
das  zähe  Leben  mancher  Birnbäume  mit  Stammkrebs.  Als  rationelles  Be- 
kämpfungsmittel ist  das  im  Laufe  des  Winters  vorzunehmende  von  Goethe 
vorgeschlagene  Ausschneiden  oder  Ausmeißeln  der  offenen  Wunden  und 
Krebsknollen  bis  ins  gesunde  Holz  hinein  und  das  sofortige  Verstreichen  der 
vom  Pilz  befreiten  Wunden  mit  dünnflüssigem  Steinkohlenteer  zu  nennen. 
Als  Ursachen  der  die  Infektion  begünstigenden  Verwundungen  werden  be- 
sonders solche  durch  Sensen,  Pflüge,  Hagelschlag,  weidendes  Vieh,  Baum- 
pfähle, Baumbänder  usw.  genannt  Namentlich  kann  durch  das  Einschneiden 
der  letzteren  in  den  Stamm  so  häufig  der  Krebs  zu  stände  kommen,  daB 
man  für  diese  Art  des  Auftretens  den  besonderen  Ausdruck  „Stanunkrebs^^ 
angewendet  hat 

Krebs.  Über  die  Entstehungsweise  der  verschiedenen  Erscheinungsformen  d^ 

Krebses  (offener,  geschlossener  Krebs,  Zweigdürre),  die  Ursachen  dieser 
Krankheit,  die  ihr  Auftreten  begünstigenden  Umstände  und  die  Mittel  zn 
ihrer  Bekämpfung  liegen  von  Müller-Thurgau  (1189)  umfassende  Mit- 
teilungen vor.  Als  Erreger  der  nicht  nur  an  Apfel-  und  Bimbäumen, 
sondern  auch  an  Steinobst  und  Buchen  auftretenden  Krankheit  wird  der 
Pilz  Nectria  bezeichnet  der  nur  dann  in  die  Rinde  des  Baumes  einzudringen 
vermag,  wenn  diese  irgend  welche  Verletzungen  aufweist  Solche  können 
hervorgerufen  werden  durch  die  verschiedensten  Insekten,  durch  Hagel,  nicht 
sorgfältig  verstrichene  Schnittwunden  beim  Veredeln  und  Zurückschneiden, 
durch  scheuernde  Baumpfähle,  Baumbänder  und  Baumleitem,  sowie  durdi 
mannigfache  andere  Ursachen.  Auch  muß  für  die  Krankheit  eine  innere 
Disposition  der  Pflanzen  vorliegen,  die  um  so  schwächer  ist,  je  besser  der 
Ernährungszustand  des  Baumes  ist  Ein  direktes  Universalmittel  gegen  den 
Krebs  existiert  nicht;  seine  Bekämpfungsmittel  sind  vielmehr  prophylaktischer 
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Natur  und  bestehen  einerseits  in  der  richtigen  Sortenwahl,  Beachtung  der 
Bodenbeschaffenheit  —  Drainage  schwerer,  die  Krankheit  begünstigender 
lettiger,  nasser  Böden  — ,  in  richtigem  Pflanzen  der  Bäume  —  Vermeidung 
des  zu  tiefen  und  zu  dichten  Pflanzens  — ,  genügender  und  zweckdienlicher 
Ernährung  der  Bäume,  andrerseits  in  dem  Vernichten  aller .  Vermehrungs- 
organe  des  Pilzes  durch  Verbrennen  der  infizierten  Zweige  und  Ausschneiden 
der  Krebswunden. 

Für  die  sowohl  an  älteren  als  an  jüngeren  Obstbäumen  auftretende  spitiendüiTOv 
Spitzendürre  gibt  Held  (1156)  verschiedene  Ursachen  an,  welche  einer- 
seits in  dem  Pflanzen  der  Bäume  in  zu  flachgründigem  oder  zu  nassem 
Boden,  andrerseits  in  dem  zu  tiefen  Pflanzen  bestehen  können.  Auch  Apfel- 
und  Bimenschorf  können  die  Gipfeldürre  veranlassen.  Endlich  können  auch 
Wühl-  und  Feldmäuse  durch  Fraß  an  den  Wurzeln  eine  Spitzendürre  her- 
beiführen. Als  Gegenmittel  werden  genannt:  2  m  tiefes  Rigolen  bei  schwer 
durchlassendem  Untergründe,  Unterlassung  der  Obstpflanzung  auf  zu  nassen 
Böden  oder  Anwendung  der  allerdings  teueren  und  schwierigen  Hügel- 
pflanzung, Vermeidung  des  Anpflanzens  schorf empfänglicher  Sorten  und 
Bespritzen  der  schorfsüchtigen  Bäume  im  ent-  und  belaubten  Zustande  mit 
Iprozent  Kupferkalk-  oder  Kupfersodabrühe. 

Von  Rüdiger  (1206)  werden  zwei  Fälle  erwähnt,  wo  stark  an  der  sptwndürT©. 
Spitzendürre  leidende  Ob$tbäume  durch  zweckmäßige  Düngung  gerettet 
wurden.  Im  ersten  Falle  erhielten  die  Bäume  sehr  starke  Gaben  von  Kainit, 
im  zweiten  wurde  im  Vorwinter  eine  Mischung  von  Thomasschlacke  und 
Kainit  (2  : 3)  und  im  Nachwinter  Kalkasche  auf  die  Baumscheibe  gestreut 
und  untergegraben.  Für  72  Obstbäume  wurden  60  kg  Thomasschlacke,  90  kg 
Kainit  und  150  kg  Kalkasche  verbraucht.  Verfasser  folgert  aus  diesen 
günstigen  Resultaten,  daß  in  vielen  Fällen  die  Ursache  für  die  Spitzendürre 
nicht  in  der  Auswahl  der  Sorten  oder  in  einem  etwaigen  ungünstigen  Stand- 
ort, sondern  einzig   und  allein  in  unzweckmäßiger  Düngung  zu  suchen  ist 

In  einer  längeren  Abhandlung  gibt  Muth  (1190)  eine  Beschreibung  Herenb««!. 
von  bisher  an  Birnbäumen  nur  sehr  selten  beobachteten  Hexenbesen. 
Diese  auf  wilden  Bimenbäumen  vielfach  gefundenen  Gebilde  erreichen  oft 
eine  beträchtliche  Größe  (2  m  lang,  70  cm  breit  und  ebenso  hoch)  und 
können,  wenn  sie  an  einem  Baum  in  größerer  Anzahl  vorkommen,  diesen 
zum  Absterben  bringen.  Im  Gegensatz  zu  den  dunkelgrünen  Blättern  der 
gesunden  Zweige  sind  die  der  Hexenbesen  von  blasser,  hellgrüner  Farbe 
und  bedeutend  kleiner.  Ihre  Größe  nimmt  ab,  je  näher  sie  der  Abstammungs- 
axe  der  einzelnen  Triebe  stehen.  Sie  weisen  ferner  häufig  eingesunkene  Stellen 
auf,  ähnlich  wie  bei  Exoascus  und  zeigen  oft  durchscheinende,  hellgelbe, 
später  braun  werdende  Partien.  Spuren  von  Blattiäusen  wurden  aufgefunden. 
Die  Domenbildung  tritt  bei  den  Hexenbesen  sehr  zurück.  Die  Rinde 
der  jungen,  negativ  geotropisches  Wachstum  zeigenden  Triebe  ist  normal, 
ohne  Risse,  und  zeigt  bei  den  jüngsten  Zweigen  oft  Längsstreifung.  Blüten- 
bUdung  scheint  zu  unterbleiben.  Als  Ursache  der  Hexenbesenbildung  fand 
Verfasser  vorzugsweise  in  der  an  das  Mark  anstoßenden  Partie  des  Holz- 
körpers einen  Pilz  mit  septiertem,  farblosem  oder  grünlich-öligem,  wenig  ver- 
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zweigtem  Mycel,  welcher  die  weitlumigen  GefäBe  und  Tracheiden  durchzieht 
und  deren  Wände  stellenweise  durchbohrt  Eine  Fruchtform  des  Pilzes  ist 
bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Des  weiteren  beschreibt  Yerfosser  eine  bei  Durlach  beobachtete  auf- 
fallende Erkrankung  eines  Birnbaumes,  welche  in  einer  dichten  Verzweigung, 
sehr  kurzem  Internodium,  kleinen,  rundlichen,  dicht  wollig  behaarten  Blättern, 
sowie  in  dem  Auftreten  von  großen  fast  ausschließlich  auf  der  Oberseite  der 
Zweige  sich  findenden  Rissen  und  krebsähnlichen  Wunden  in  der  Rinde  be- 
steht. Die  jungen,  im  Teriiältnis  zum  Holzkörper  eine  auffallend  dicke  Rinde 
zeigenden  Zweige  haben  teils  negatires,  teils  mehr  oder  weniger  positir 
geotropisches  Wachstum.  Die  Ursache  der  Erkrankung  konnte  bisher  nicht 
sicher  festgestellt  werden.  Auch  hier  wurde  in  den  Gefäßen  des  Holzkörpeis 
ein  Pilz  gefanden,  dessen  Fruchtform  bisher  nicht  beobachtet  werden  konnte. 
Ton  dem  vorher  beschriebenen  Hexenbesen  unterscheidet  sich  diese  Er- 
krankung durch  die,  scheinbar  wenigstens,  viel  gesunderen  Blätter  und  das 
weniger  häufige  Absterben  der  Triebspitzen. 

Bekftmpfong  Zur   Vernichtung    der   die    Obstbäume    und    -Sträucher   schädigenden 

Insekten  und  Pilze  werden  von  Bear  (1120)  vier  Bespritzungen  als  aus- 
reichend erachtet.  Die  erste  mit  Ätznatron  und  Pottasche  (12  kg  Ätznatron, 
12  kg  rohe  Pottasche,  100  1  Wasser,  eventuell  Zufügung  von  9  kg  Schmier- 
seife) im  Februar  erfolgende  dient  zur  Bekämpfung  von  Blutlaus,  Schild- 
läusen, überwinternden  Insekten  und  teilweise  ihrer  Eier,  zur  Beschränkung 
des  Krebses  und  Vernichten  von  Moosen,  Flechten  und  Pilzsporen.  Die 
zweite  Bespritzung  kurz  vor  Aufbruch  der  Knospen,  bestehend  in  einer 
Brühe  aus  1  kg  Kupfersulfat,  1  kg  gelöschtem  Kalk,  60  g  Schweinfurter  Grün- 
Pasta  zu  100  1  Wasser,  eignet  sich  in  erster  Linie  zur  Bekämpfung  der  Pilz- 
sporen, in  zweiter  Linie  zum  Schutz  der  Knospen  gegen  tierische  Schädlinge. 
Die  dritte  Bespritzung  mit  1,2  kg  Kupfervitriol,  1,2  kg  gelöschtem  Kalk,  75  g 
Schweinfurter  Grün  zu  100  1  Wasser  hat  bei  halb  ausgebildeten  Blättern  und 
Abfall  der  Blütenblätter  stattzufinden  und  erweist  sich  wirksam  gegen  Garpa- 
capsa  pomonella^  Hoplocampa  iesttuünea^  laubfressende  Insekten  im  all- 
gemeinen, sowie  keimende  Pilzsporen.  Die  vierte  Bespritzung  dient  dem 
gleichen  Zwecke.  Als  Mittel  gegen  Blattläuse  wird  eine  Bespritzung  mit 
Quassiabrühe  (0,7  kg  Quassiaspäne,  1,2  kg  Schmierseife,  100  1  Wasser)  emp- 
fohlen, bevor  sich  die  Blätter  eingerollt  haben.  Gegen  die  Stachelbeersage- 
wespe wird  eine  Bespritzung  mit  Nießwurz,  gegen  Bryobia  pretiosa  (ribis) 
Paraffinemulsion  (0,7  kg  Schmierseife,  5  1  Paraffin,  100  1  Wasser)  empfohlen; 
gegen  Lavema  atra  ist  Bespritzung  mit  Schweinfurter  Grün  nach  Abemtung 
der  Früchte  zu  versuchen.  Gegen  SphaereUa  fragariae  hat  sich  mehrmalige 
Bespritzung  mit  Kupferkalkbrühe  bald  nach  dem  öffnen  der  Blätter  bewährt 
gegen  Oalenica  ienella  ist  nach  Aberntung  der  Früchte  mit  GifÜösung  vor- 
zugehen. Die  Bekämpfung  von  Phragmidium  rubi  idaei  ist  mit  Kupfer- 
kalkbrühe oder  Schwefelkalium  vorzunehmen.  Gegen  Oloeosparium  venetum 
hilft  eine  Lösung  von  4,8  kg  Eisenvitriol  in  100  1  Wasser  nach  Entfernung 
der  alten  Triebe.  Byiurus  tomentosus  und  die  Himbeer  -  Knospenmotte 
können    durch   Schwefelkalium  -  Bespritzungen    beseitigt  werden.     Exoascus 
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deformans  wird  durch  zweimalige  Bespritzung  mit  Kupferkalkbrühe  (1,2  kg 
KapfersuUat,  1,2  kg  gelöschten  Ealk,  100  1  Wasser)  vor  öf&ien  der  Knospen 
und  3  Wochen  später  mit  derselben  halb  so  starken  Brühe  vernichtet  Oegen 
die  Beschädigungen  der  Stachelbeersträucher  durch  Vögel  erwies  sich  ein 
Bespritzen  mit  Schwefel -Kalk -Seifenbrühe  (4  kg  Schwefelblüte,  16  kg  Kalk, 
€  kg  Schmierseife,  100  1  Wasser)  als  wirkungsvoll,  während  ein  Bespannen 
der  Sträucher  mit  Wollfäden  keinen  Erfolg  hatte. 

Die  Resultate  der  Fortsetzung  ihrer  im  Vorjahre  angestellten  Versuche 
<s.  d.  Jahresber.  Bd.  7,  1904,  S.  166),  zur  Prüfung  der  Frage  ob  ein  Ersatz  ^|^f^ 
der  arsenhaltigen  Kupferkalkbrühe  durch  Schwefel-Kalk-  und  Schwefel-Kalk-  Obst- 
Ätznatronbrühe  möglich  ist,  veröffentlichen  Parrott,  Beach  und  S irrine  ^****^'«®'- 
(1199).  Es  zeigte  sich,  daß  bei  Pfirsichen  schon  bei  einmaliger  Anwendung  von 
Scbwefelkalkbrühe  (3,6  kg  Schwefel,  3,6  kg  Kalk,  100  1  Wasser)  sowohl  Aspi- 
dioius  perniciosus  als  auch  Exoascus  deformans  vollständig  vernichtet  wurden 
und  daher  die  sonst  übliche  Bespritzung  mit  Kupferkalkbrühe  sich  als  unnötig 
erwies.  Als  ebenso  wirksam  zeigte  sich  diese  vor  Knospenöffnung  angewandte 
Behandlung  bei  Birnen  gegen  Phytoptus  piri.  Eine  Verwendung  der  Brühe 
bei  Apfelbäumen  gegen  fkisicladtum  reduzierte  die  Krankheit  um  22%,  da 
Ton  unbespritzten  Bäumen  83,1  7o  ^^^  ^^^  Krankheit  behaftet  waren  gegen 
61 7o  t®i  behandelten  Bäumen.  Bei  3  Bespritzungen  mit  arsenhaltiger  Kupfer- 
kalbrühe (1,2  kg  Kupfersulfat,  0,9—1,2  kg  gelöschten  Kalk,  100  1  Wasser,  Zu- 
fügung  von  250  g  Natriumarsenat  oder  650  g  Bleiarsenat  zu  jeder  Tonne  der 
frisch  bereiteten  Brühe)  waren  13,3  7o  befallen,  wogegen  eino  einmalige  Be- 
handlung mit  Schwefelkalkbrühe  und  darauffolgende  zweimalige  Anwendung 
von  arsenhaltiger  Kupferkalkbrühe  nur  9,4%  befallene  Früchte  aufwies. 
Auch  gegen  Cärpocapsa  pomonella  zeigte  sich  dieses  Verfahren  wirksam,  da 
bei  seiner  Verwendung  nur  11,6%  wurmige  Früchte  festgestellt  wurden, 
was  den  bisher  erzielten  Resultaten  bei  dreimaliger  Bespritzung  mit  Kupfer- 
kalkarsenbrühe  annähernd  gleichkommt.  Aus  den  Versuchen  geht  also  hervor, 
dafi  zur  Bekämpfung  von  Äspidiotus  perniciosus,  Fkisieladium  und  Cärpo- 
capsa pomonella  das  Bespritzen  mit  Schwefelkalkbrühe  bei  nachfolgender 
zweimaliger  Behandlung  mit  Kupferkalkarsenbrühe  vollkommen  ausreichend  ist. 

Wirth  (1239)  unterzieht  den  Kalkanstrich  der  Obstbäume  im  Herbst  KaikMwtrich. 
hinsichtlich  seines  Wertes  und  Unwertes  einer  vergleichenden  Kontrolle  und 
kommt  zu  dem  Besultat,  daß  derselbe,  wie  oft  angenommen  wird,  als  Schutz- 
mittel gegen  Hasenfraß,  zur  Vernichtung  von  Ungeziefer,  vornehmlich  der 
in  den  Ritzen  des  Stammes  befindlichen  Blattläuse,  zur  Vertilgung  der 
Flechten  und  Moose,  zur  Erhaltung  einer  glatten  Rinde,  zum  Schutz  gegen 
Winterkälte,  zur  besseren  Verheilung  von  Krebs-  und  Brandwunden  nur 
einen  geringen  Wert  besitze.  Zu  einiger  Geltung  mag  er  höchstens  bei 
jungen  Bäumen  als  Schutzmittel  gegen  Frostplatten  gelangen,  wobei  ab- 
gelöschter Kalk  anfangs  Februar  aufzutragen  ist,  um  durch  eine  weiße  Farbe 
die  grellen  Sonnenstrahlen  abzuhalten  und  somit  große  Temperaturschwankungen 
zwischen  Tag  und  Kacht  zu  vermeiden.  Aber  auch  hier  ist  seine  Wirkung 
auch  Ansicht  des  Verfassers  eine  beschränkte,  da  er  bei  nachts  eintretendem 
Glatteis  die  Bäume  nicht  genug  schützt.     Für  diesen  Fall  empfiehlt  sich 
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Stroheinband  in  der  ganzen  Stammlänge.  Statt  Kalkmilch  im  Sommer  zur 
Verhütung  des  Austrocknens  der  Stämme  frischgepflanzter  Bäume  ist  ein 
Mooseinband  weit  vorteilhafter. 

Anders  verhält  es  sich  mit  einem  Anstrich  von  frisch  gelöschtem, 
noch  stark  ätzendem  Kalk  bei  alten  Bäumen.  Hier  vernichtet  der  kraftig  in 
die  Kitzen  der  vorher  abgescharrten  Stämme  gespritzte  Kalk  die  zahlreichen 
Bewohner  der  Baumrinde.  Zum  Schluß  rät  Verfasser,  den  Kalk  mehr  in 
den  Boden  um  die  Wurzeln  und  unter  die  Kronentraufe  der  Bäume  zu 
geben,  als  ihn  zum  Anstreichen  der  Stämme  zu  verwenden. 
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1900.  8.  66—69.  1  Abb.  —  Als  Hauptursache  gilt  der  Wundreiz,  womit  die  in  ver- 
schiedenen Baumschulen  gemachte  Wahrnehmung  übereinstimmt,  daß  der  Wurzelkropf 
sich  hauptsächlich  bei  Bäumchen  einstellt,  die  durch  sehr  kurzen  Wurzelschnitt  oder 
durch  Einknicken  der  Wurzeln  beim  Verpflanzen  lokale  Wachstumsstörungen  zeigen. 
Andere  Ansichten  gehen  dahin,  daß  der  Wundreiz  allein  nicht  zur  Bildung  der  Wuche- 
rungen ausreiche,  sondern  daß  dazu  vielmehr  em  im  Boden  befindlicher,  jedenfalls  pilz- 
licher Erreger  hinzukommen  müsse. 

1169.  *  Krasser,  F.,  Über  die  Bekämpfung  der  Obstmade  resp.  der  Carpoeapsa  pomonana 
mit  Arsenpräparaten,  insbesondere  Schweinfurter  Grün.  —  Obstgarten.  No.  3.  1905. 
8.  33-38. 

1170.  Lampa,  S.»  Bespnäntim  mot  frostßärilen,  —  Landtmannen.  16.  Jahrg.  linköping 
1905.    S.  270.  —  Bespritzung  gegen  den  Frostspanner.    (R.) 

1171. Varbesprutningen  med  keisargrönt   —  Landtmannen.    16.  Jahig.    Linköping 

1905.    S.  225.    (R.) 

1172.  * Aepplemärgstekeln  (Taoconus  glabratus  Jhfl.,  agtlts  Klug.).  —  E.  T.    26.  Jahrg. 

1905.    8.  63.  64. 

1173.  *Laabeft  R.,  Eine  schlimme  Blattkrankheit  der  Traubenkirsche,  Pnmtu  padus.  — 
Sonderabdruck  aus  G.    1905.    3  S.    1  Tal. 

1174.  ->  —  Die  Taschenkrankheit  der  Zwetschen  und  ihre  Bekämpfung.  —  K.  G.  FL  No.  30. 
3.  Auflage.    1905.    4  8.    2  Abb.  —  Unveränderter  Abdruck  der  zweiten  Auflage. 

1175.  Lawrence,  W.  H.,  Blackspot  Canker.  •—  Bulletin  No.  66  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstation  in  Washington.  1904.  S.  1—35.  12  Tafeln.  67  Abb.  —  Enthält 
eine  Beschreibung  von  Gloeosporium  meUicortids  Cord,  und  Vorbeugungsmittel  dagegen 
Ähnliche  Krebs£rankheiten  wurden  beobachtet  an  Erle,  Kirsche,  Birne,  Pflaume,  Zwetsche 
und  Weide,  jedoch  ist  noch  nicht  bewiesen  worden,  daß  deren  Enn^r  mit  Oloeasporium 
malicortieü  identisch  sind.  Verhältnismäßig  immun  gegen  den  Filz  sind:  Nothem  Spy, 
Waxen,  Ben  Davi.  Es  werden  sowohl  der  Baum  als  solcher,  wie  auch  die  Früdite  be- 
fallen. Von  Olomereüa  rufomaculans  ist  der  Pilz  in  seinem  ganzen  Charakter  ver- 
schieden, verursacht  jedoch  weit  größeren  Schaden  wie  dieser. 

117a  Lieb,  W.,  Der  Polsterschimmel  des  Obstes.  ^  Gw.  9.  Jahrg.  1905.  S.557.  lAbb.  — 
Kurze  Beschreibung  des  durch  Monüia  fructigena  an  Kernobst  und  von  Monilia  cinerea 
an  Steinobst  verursachten  Polsterschimmels  und  Angaben  zur  Bekämpfung  der  Krank- 
heit, bestehend  in  dem  Vernichten  der  die  Frflchte  anfressenden  Insekten  nach  der 
bekannten  Fanggürtelmethode,  Eingraben  der  unter  den  Bäumen  liegenden  faulen 
Früchte,  Abschneiden  der  Fruchtmumien  im  Winter  und  der  eingetrockneten  Zweige 
im  Frühjahr,  Vermeiden  von  Verletzungen  der  Früchte  bei  der  Enite  und  Aussuchen 
der  faulenden  Früchte  in  den  Aufbewahrungsräumen. 

1177.  Lochhead,  W.,  Praetical  and  Populär  Enlomology.  —  No.  6.  The  Struggle  with 
the  Oodling  Moth.  —  C  E.    Bd.  35.    1905.    S.  197— i^. 

1178.  *Longyear,  B.  O.,  Ä  new  apple  rot  due  to  an  undeseribed  speeies  of  ÄUemaria. 

—  Bulletin  No.  105  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Colorado.  1905. 
12  S.    4  Abb. 

1179.  Lounsbnry,  Ch.  P..  Natural  enemies  of  the  fruit  fly.  —  A.  J.  C.  Bd.  26.  No.  1. 
1905.  S.  8487.  —  Zur  Bekämpfung  von  Ceratitis  capitata  sind  versuchsweise  eine 
nicht  genannte  Staphylinus^  Art  und  zwei  ebenfalls  ungenannte  Ichneumoniden  nach 
West- Australien  eingeführt  worden.    Dasselbe  wird  für  Natal  geplant. 

1180. Fusicladium  of  the  apple  and  pear.    Black  epot,  scab,  Cracking^  or  scurf^ 

—  A.  J.  C.  Bd.  27.  No.  2.  1905.  S.  169—174.  -  Besprechung  der  unter 
verschiedenen  Namen,  wie  Schwarzfieckigkeit,  Grind,  Schorf,  Aufreißen,  bekannten 
Fusikladiumkrankheit  von  Äpfeln  und  Birnen  hinsichtlich  ihres  Aussehens,  Vorkommens, 
Ausdehnung  und  Schadens  in  den  verschiedenen  Ländern,  Verbreitungsweise,  Ver- 
hütung der  Einschleppung  durch  Obsteinfuhr  und  Bekämpfung  (Kupferkalkbrühe^ 
Schwefelkalksalzbrühe). 
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1181.  Lowe,  F.,  Insect  Pests  in  West  An8tralian  Orehards  and  Vineyards.  —  J.  "W.  A. 
Bd.  12.  1905.  S.  302—307.  425—432.  —  Es  wird  im  allgemeinen  der  Rat  erteilt, 
die  Parasiten  auf  Obst-  und  Weinschädigem  zu  schonen  und  zu  hegen,  und  sie  ge- 
gebenenfalls aus  andern  Ländern  einzuführen.  Als  Beispiel  wird  angeführt«  daß 
4000  Stück  CcUliephialtes  messer  Gravtnhorst^  einer  auf  Carpoeapsa  pomoneüa 
schmarotzenden  Ichneumonide,  von  Spanien  im  Anfang  des  Jahres  1905  nach  Call- 
fomien  gebracht  wuixlen  und  sich  nach  dortigen  Berichten  gut  bewährt  haben  sollen. 
Es  folgt  eine  Lebensbeschreibung  der  Obstmade  und  ihre  Bekämpfung  durch  Fanggürtel 
und  Bespritzung  mit  Arsenbrühe  (75  g  Schweinfurter  Grün,  600  g  ungelöschten  Kalk, 
150  g  Sirup,  100  1  Wasser).  Zum  Schluß  gibt  Verfasser  den  Rat,  CaüfephiaUes  messer 
dort  einzuführen,  wo  die  Obstmade  stark  schädigend  auftritt 

1182.  ^LQstner,  O.,  Beobachtungen  über  das  rheinische  Eirschbaumsterben.  —  Bericht  der 
Königl.  Lehranstalt  für  Wein-.  Obst-  und  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  Berün 
(Paul  Parey)  1905.    S.  225—228. 

1183.  Malkoff,  K.1  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Exodscus  deformans  auf  die  Pfirsiche.  — 
Jahresbericht  der  staatl.  landw.  Versuchsstation  in  Sadovo,  Bulgarien.  2.  Jahrg.  1904. 
S.  158.  159  und  S.  19  der  deutschen  Übersicht.  —  Die  in  Bulgarien  allgemein  ver- 
breitete Kräuselkrankheit  der  Pfirsiche  konnte  durch  eine  Bespritzung  der  Baume  vor 
Aufbruch  der  Blattknospen  mit  3prozentiger  Kupferkalkbrühe  (3.  März)  und  eine  Wieder- 
holung dieser  Behandluogsweise  mit  1  prozentiger  Brühe  (26.  April)  vollkommen  fern 
gehalten  werden.    (Hg.) 

1184.  —  —  Scolytus  rugtäostis  Hoefer,  —  Jahresbericht  der  staati.  landw.  Versuchsstation 
in  Sadovo,  Bulgarien.  2.  Jahrg.  1904.  S.  180—183  und  S.  22  der  deutschen  Über- 
sicht —  Der  Käfer  erscheint  in  Bulgarien  bereits  im  März,  April  und  beschädigt  nicht 
nur  Stamm  und  Äste,  sondern  bei  den  Sauerkirschen  auch  die  Knospen.    (Hg.) 

1185.  * Eine  neue  Krankheit  auf  den  Zwetschen.  —  Jahresber.  der  staatL  landw.  Ver- 
suchsstation in  Sadovo,  Bulgarien.  2.  Jahrg.  1904.  S.  161 — 164  u.  S.  20  der  deutschen 
Übersicht. 

1186.  *JVIarchal,  P.,  Sur  un  nouvel  ennenn  des  orangers  (Chrysomphalus  dictyospermt, 
var.  minor  Berlese)  et  son  extension  dans  le  midi  de  VEurope.  —  B.  M.  4.  Jahrg. 
1905.    S.  143—148. 

1187.  May,  F.,  Frostschäden  an  Obstbäumen.  —  P.  M.  51.  Jahrg.  1905.  S.  103—108. 
2  Abb.  —  Eine  sehr  gute  Zusammenstellung  der  Umstände,  welche  die  Entstehung  von 
Beschädigungen  durch  Frost  begünstigen,  Beschreibung  der  Folgeerscheinungen :  Spitzen- 
dürre, Krebs,  Gummifluß  und  Angabe  der  Mittel  zur  Verhütung  bezw.  Beseitigung.  (Hg.) 

1188.  Morris,  O.  M.,  Destroying  insects  and  fungtts  diseases.  —  Bulletin  No.  64  der  land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation  im  Staate  Oklahoma.  1905.  S.  1—19.  —  Eingehende 
Erörterungen  finden  Bespritzungen  mit  Kupferkalkbrühe  und  Schweinfurter  Grün, 
Schweinfui-ter  Grün  und  Kalk,  Londoner  Purpur  und  Kalk,  Bleiarsenat,  sowie  Natrium- 
arsenat  gegen  Carpoeapsa  pomonella,  ihre  Zubereitung,  Zahl  der  Bespritzungen,  sowie 
deren  Wirksamkeit.  Von  pilzlichen  und  tierischen  Krankheiten  werden  erwähnt  und 
kurz  besprochen:  Apfelschorf,  Bitterfäule,  Apfeirost,  Ckmotraehdus  nenuphar  an 
Pflaumen,  Braunfäule  an  Pflaumen  und  Pfirsichen,  Blattfleckenirankheit  der  Pflaumen, 
Blattrost  der  Pflaumen,  Kräuselkrankheit  der  Pfirsiche,  Schorf  der  Aprikosen,  Zweig- 
befall der  Birnen,  Anthraknose  des  Weins,  Schwarzföule  des  Weins,  Falscher  Meltaa 
des  Weins,  Blattbräune  des  Weins,  Typhlocyha  eotnes,  Blattrost  an  Brombeeren.  Der 
Schluß  der  Arbeit  enthält  Vorschriften  zur  Anfertigung  von  verschiedenen  Spritzmitteln. 

1189.  *MQller-Thurgau,  Über  Krebskrankheit  an  Obstbäumen.  —  Seh.  0.  W\  14.  Jahig. 
1905.    S.  161—165. 

1190.  *Muth,  F.,  Über  den  Bimenhexenbesen.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  S.  64—76. 
13  Abb. 

1191.  Noel,  P.,  Le  Tigre  du  Poirier  (Tingis  pyri).  —  Le  Naturaliste.  27.  Jahrg.  Serie  2. 
1905.    S.  105. 

1192.  —  —  Le  Lecanhan  persicae  (kermes  du  pecher).  —  Le  Naturaliste.  27.  Jahig. 
Serie  2.     No.  429.     1905.     ß.  20.  21. 

1193.  ^6w\)ii^P.f\.,  Frugtskimmel(Mo7iilia).  —  Norsk  Havetidende.  21.  Jahig.  Christiania 
1905.    S.  46—49.     1  Abb.     (R.) 

1194.  Osterwalder,  A.,  Über  eine  bisher  unbekannte  Art  der  Kemobstföule.  —  Hftt. 
Thurgauer  Naturf.  Ges.     16.  Jahrg.     1904.    Festschrift    S.  104—124.    2  Tafeln. 

1195.  * Der  Stammkrebs  der  Obstbäume.  —  Seh.  0.  W.     14.  Jahrg.     1905.     S.  289 

bis  291.     1  Tafel. 

1196.  * Die  Phytophthora-mväe  beim  Kernobst.  —  C.  P.  IL   Bd.  15.    1905.   S.  435—440. 

1197.  Paddock,  W.,  A  new  applc  disease.  —  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Colorado. 
1904.    99  S. 

1198.  Pammel,  L.  H.,  The  cedar  apple  fungi  and  apple  rust  in  Iowa,  —  Bulletin  No.  84 
der  Versuchsstation  im  Staate  Iowa.  1905.  S.  1—36.  —  Infektions  versuche  zur  Über- 
tragung des  Apfelrostpilzes  auf  kultivierte  Apfelsorten  in  Iowa  sind  in  früheren  Jahren 
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nie  gelunc^n,  obgleich  der  Rost  auf  wilden  Bpezies  vorkommt.  Die  Geschichte  und 
die  für  die  Znsammengehörigkeit  der  verschiedenen  Pilzformen  angestellten  Versuche 
werden  von  DecandoUe  bis  auf  die  Jetztzeit  behandelt.  Außerdem  wird  die  Morpho- 
logie, Anatomie,  wirtschaftliche  Bedeutung,  genetischer  Zusammenhang  und  Impf- 
versuche von  Oloeosparium  globosum^  O.  macropiu^  O.  elavieeps,  0.  mdua  avis^  O. 
davariaeforme  besprochen.  Zur  Bekämpfung  wird  Entfernung  der  Junipertia^kx^j&n 
und  Bespritzen  mit  Eupferkalkbrühe  empfohlen. 

1199.  ^Pftrrott,  P.  J.,  Beach,  S.  A.  und  Sirrine,  F.  A.,  Sulphur  washea  for  orehard 
Treaiment  II.  —  Bulletin  No.  262  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate 
New-Tork.     1905.    S.  39—68.    4  Tafeln. 

1200.  Patch,  E.  M.  und  Mnnson,  W.  M.,  Tke  Apple  Margot  (Rhagoletts  pomonella).  ^ 
20.  Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Maine.  1904. 
S.  169 — 178.  1  Tafel.  —  Es  wird  eine  Beschreibung  von  Rhagoletts  pomonella^  seiner 
Lebensweise,  Bekämpfungsmittel,  sowie  ein  Verzeichnis  der  befallenen  Apfelsorten 
gegeben. 

1201.  *  Phillips,  J.  L.,  Experiments  wiih  Caustie  Soda  and  Some  Patent  Washes  against 
tke  San  Jose  Scale.  —  Bulletin  No.  152  der  Versuchsstation  im  Staate  Virginia.  1904. 
S.  61-67.    3  Abb. 

1202.  R.,  Zum  Kampf  gegen  den  Frostspanner.  —  0.  25.  Jahig.  1905.  8.  149—151.  1  Abb. 
—  Nach  einer  Beschreibung  des  immer  stärker  auftretenden,  gefthrliohen  Frostuacht- 
Spanners  (Oeometra  brumata)  und  seiner  Lebensweise  werden  vom  Verfasser  als  Be- 
kämpfungsmittel das  zeitige  Anlegen  von  Fang-  oder  Elebegürteln  (Ende  September  bis 
Mitte  Oktober),  das  Umgeben  des  Wurzelhalses  der  Bäume  mit  Kainit  und  das  öftere 
tiefe  Umgraben  der  Baumscheiben  im  Sommer  als  wirksam  bezeichnet 

1203.  *  Reichen bach,  Behandlung  der  durch  Schneebruch  betroffenen  Obstbäume.  —  W. 
L.  B.    95.  Jahrg.    1905.    8.  1211.  1212. 

1204.  Riechl,  W.,  Fors'ög  med  at  forebygge  Skurv  paa  Äebler,  —  Haven«  5.  Jahrg.  1905. 
S.  5-8.    (R.) 

1205.  Rolfs,  P.  H.,  Wither-tip  a/nd  other  diseases  of  OUrus  trees  and  fruits  caused  by 
ColUftotrichum  gloeosporioides.  —  Bull.  Depart.  Agric.  Jamaica.   Bd.  3.    1905.  S.  25 — 34. 

1206.  *  RQdiger,  Das  Dürrwerden  der  Obstbaumspitzen.  —  0.    25.  Jahrg.    1905.    8.  4.  5. 

1207.  S.,  Kräfta  hos  fruktträd.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.   26.  Jahi^.   Lund  1905.   S.  121—125. 
—  Krebs  der  Obstbäume.    (R.) 

1208.  S.,  Elomvifvelchärjningames  bekämpande.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahrg.  Lund 
1905.    S.  876—878.  —  Kampfmittel  gegen  Änihonomus.    (R.) 

1209.  S.,  Bönnbärsmalens  bekämpande.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahrg.  Lund  1905. 
8.  929  -932.  —  Kampfmittel  gegen  Ärgyresthia  eonjugella.    (R.) 

1210.  S.,  Beskäming  af  de  af  frosifjärilen  härjade  fruktträden.  —  Tidskr.  f.  Landtmän. 
26.  Jahrg.    Lund  1905.    S.  387—389.    (R.) 

1211.  S.,  Star  man  vämtös  gentemot  frostffärilen?  —  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahrg. 
Lund  1905.    8.  661—662.  —  Kampfmittel  gegen  den  Frostspanner.    (R.) 

1212.  S..  Änrä?idandet  af  limgördlar  mot  frostffärilen,  —  limdtmannens  M&nadtblad. 
16.  Jahiig.   Linköping  1905.   8.  154—158.  —  Leimgiirtel  gegen  den  Frostspanner.   (R.) 

1213.  S.,  Hofheimerfangg'&rdeln.  —  Tidskr.  f.  Landtmän.  26.  Jahig.  Lund  1905.  8.  673 
bis  678.    (R.) 

1214.  Sanderson,  E.  D.,  Two  plum  iceerils.  —  Flugschrift  No.  6  der  Versuchsstation  für 
Texas.     1904.    S.  4.    Abb.  4.  —  Conotraofielus.    (Hg.) 

1215.  Sandsten,  E.  P.,  Siocth  annual  report  of  the  nursery  inspector  for  the  state  of  Wis- 
consin, —  21.  Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Wis- 
consin. 1904.  S.  271—277.  -  Ein  kurz  gefaßter  Rückblick  auf  die  im  Jahre  1904 
im  Staate  Wisconsin  in  Handelsgärtnereien  beobachteten  Schädigungen  durch  tierische 
und  pflanzliche  Parasiten :  San  Joselaus.  Äphis  forbesi  und  Phoxopieris  comptana  auf 
Erdbeeren,  Eriocampa  cerasi  auf  Birnbäumen,  Exoasctis  pruni^  Coniothyriufn  fuckeliit 
Pucdnia  asparagi.    (Hg.) 

1216.  SchQle,  Bekämpfung  von  Obstbaumfeinden  im  Winter.  —  Landw.  Ztschr.  f.  Elsaß- 
Lothringen.    33.  Jahrg.    No.  9.     1905.    8.  158.  159. 

1217.  Schweinbez,  Der  Goldafter.  —  0.  25.  Jahrg.  1905.  S.  115.  116.  1  Abb.  — 
Beschreibung,  Lebensweise  und  Entwicklungsgang  des  die  Birnbäume  schwer  schädigen- 
den Weißdornspinner,  Nestraupenfalter  oder  Goldafter  (Porthesia  ckrysorrhoea  L.)  ge- 
nannten Schmetterlinges  und  Mittel  zu  seiner  Bekämpfung  (Abbrennen  und  Vernichten 
der  leicht  in  die  Augen  fallenden  großen  Raupennester  während  der  Wintermonate). 

1218.  Smith,  R.  E.,  Pear  Scab.  —  Bulletin  No.  136  der  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station im  Staate  California.  1905.  18  S.  9  Abb.  —  Kurze  Beschreibung  des  durch 
Fusieladium  pirinum  an  Birnen  hervorgerufenen  Krankheitsbiides,  sowie  Angabe  von 
Bekämpfungsmitteln.  Beseitigung  der  abgefallenen  Blatter  im  Herbst,  Spritzen  mit 
Kalk -Schwefel -Salzbrühe  alljährlich  so  spät  als  möglich  im  Winter,  zweimaliges  Be- 
spritzen mit  Kupferkalkbrühe  (2,1  kg  Kupfersulfat,  2.4  kg  Kalk,  100 1  Wasser)  beim  öffnen 
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der  Knospen  and  Wiederholung  desselben  nach  7 — 10  Tagen  mit  einer  schwächeren 
Brühe  (1,2  kg  Kapfersnlfat,  1,7  kg  Kalk,  100  1  Wasser).  Nach  Entfaltung  der  Knospen 
ist  besonders  bei  der  Sorte  Bartletts  (Williams  Christbime)  nur  wenig  zu  erreichen. 

1219.  Smith,  J.  B.,  LaU  Fall  Spraying  for  tke  San  Jose  or  Pemicious  Scale,  —  Bulletin 
No.  186  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  New  Jersey.  1905.  8.  1 
bis  14.  6  Abb.  —  Im  Oegensatz  zu  Symons  und  Gahan  zeigt  Smith,  dafi  die 
Mittel  Kill-o-Scale,  lösliches  Petroleum,  Scaleside,  Kerosene  Limoid,  Target,  Brand  Scale. 
Emulsion,  daneben  aber  auch  die  Kalk-Schwefelbrühen  bei  Anwendung  im  Herbst  kurz 
vor  dem  Laubfall  wirksamer  sind,  ds  wie  im  Frünling.  Den  Schluß  der  Abhandlung 
bildet  eine  genaue  Beschreibung  der  San  Jose-Schüdlaus. 

1220.  Smith»  R.  O.,  Ä  yellow  race  of  BaetUus  pseudarabinus^  from  ihe  Quinee.  —  Proa 
of  ihe  linnean  Soc.  of  New  South  Wales.  Bd.  29.  1904.  Bd.  4  eisch.  1905.  S.  860 
bis  862. 

1221.  Smith,  J.  R..  Peaeh  ituects.  —  Georgia.    Eni  BuL  No.  17.    S.  55—105.    23  Abb. 

1222.  Sommer,  O.,  Tierische  Schädlinge  an  Edelreisern.  —  0.  25.  Jahig.  1905.  8.  129. 
130.  —  Erwähnung  finden  BlatÜäuse,  Apfelknospen  motte  und  Miesmnsdiel-  oder 
Kommaschildlaus.  Kurze  Beschreibung  der  Entwicklung  und  Lebensweise  dieser  Scha- 
diger und  Angaben  zu  ihrer  Vertilgung,  bestehend  für  die  Blattläuse  in  dem  Bestreichen 
der  mit  den  Eiern  besetzten  Knospen  der  Edelreisei  mit  Tonbrei  (TÖpferton)  Mitte 
März,  der  Anwendung  von  Kalkmilch,  Tabakabsud  und  Seifenwasser,  für  die  Apfel- 
knospenmotte in  dem  Sammein  und  Verbrennen  der  von  der  Raupe  des  Schädigers 
stark  be&dlenen  Triebe  zur  Zeit  des  WinterscUnittes  und  dem  Fangen  des  Falters  in 
im  Juni  und  Juli  an  die  Bäume  gehängten  Fanggläsem,  für  die  Kommaschildlause  end- 
lich m  dem  Abreiben  der  befallenen  Zweige  mit  starker  Seifenbrühe. 

1223.  *  Stewart,  J.  H.,  Treatment  for  San  Jose  Scale.  —  Bull.  No.  78  der  landwirtschaft- 
lichen Versuchsstation  im  Staate  West-Viiiginia.    1902.    S.  215—230.    6  Abb. 

1224.  *  Symons,  T.  B.  und  Oahan,  A.  B.,  1905- Spraying  Experiments  for  San  Jose 
Scale.  —  Bulletin  No.  107  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Maryland. 
1905.    S.  57—62. 

1225.  *Trttelle,  A.,  Le  cossus  ronge-bois  dans  les  pommeraies,  —  Uraüenienis  ä  en^pia^er. 
—  J.  a.  pr.    69.  Jahrg.    1905.    Bd.  2.    S.  81.  82. 

1226.  V.  Tnbenf ,  Der  sogenannte  geschlossene  Krebs  der  Apfelbäume.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg. 
1905.  S.  92—94.  2  Abb.  —  Enthält  Abbildimg  und  Beschreibung  eines  infolge  von 
Krebs  vollständig  abgestorbenen  Apfelbaumes,  dessen  Stamm  im  entrindeten  Zustande 
eine  sehr  ausgeprägte  Drehwüchsigkeit  zeigt,  und  dessen  Äste  mit  ungewöhnlich 
^oßcn.  nichts  anderes  als  geschlossene  Krebswucherungen  vorstellenden,  Holzrosen 
besetzt  ist. 

1227.  Tnllgren,  A.,  RönnbärsmaUn  och  dess  betydelse  för  fruktodlingen.  —  Landtmannen. 
16.  Jahrg.  Linköping  1905.  S.  565—568.  —  Auch  in:  Sk&nska  tradgärdsföreningeas 
tidskrift    29.  Jahrg.     Lund  1905.    8.  82—86.  —  Argyresthia  cof^eüa.    (R.) 

1228. EU  par  parasiter  a  fnüctträd.  —  Landtmannen     16.  Jahrg.    Linköping  1905. 

S.  457.  458.    2  Abb.  —  Hoplocampa  testttdinea,  H.  fulvieomis.    (R) 

1229.  *Voncrt,  R,  Zur  Bekämpfung  der  Blutlaus  mit  Schwefeläther.  —  P.  M.  51.  Jahig. 
1905.    S.  203.  204. 

1230.  Wahl,  Br.,  Die  Blutiaus  und  ihre  Bekämpfung.  —  Sonderabdruck  aus  Ö.  L.  W. 
1905.  8  S.  1  Abb.  —  Beschreibung  des  Schädigers,  der  Krankheitserscheinungen, 
welche  er  hervorruft,  der  Vorbeugungsmittel  und  der  Bekämpfungsmittel  (Nefilerscfae 
Brühe,  Petrolseifenbrühe,  Göldische  Terpentinbrühe,  Tabaklauge,  Petrolw asser).     (Hg.) 

1231. Der  Apfelblütenstecher  (Antßionomus  pomorum  L.J  und  seine  Bekämpfung.  — 

Sonderabdruck  aus  ö.  L.  W.  1905.  8  S.  1  Abb.  —  Genaue  Beschreibung  des  Käfers, 
seiner  Entwicklungsgeschichte  und  Lebensweise,  sowie  Angaben  über  die  Bekämpfung. 
Zu  letzterer  werden  empfohlen:  Abnehmen  und  Verbrennen  der  befallenen  Bluten- 
knospen oder  Zerdiücken  des  in  denselben  enthaltenen  Schädigers  an  kleinen  oder 
Spalier  bäumen.  Abschütteln  von  den  größeren  Bäumen  und  Vernichten  des  Katers  am 
frühen  Morgen  in  den  Monaten  März  bis  Mai  durch  mit  Petroleum  versetzte  Kalkmilch, 
Anlegen  von  Fanggürteln  und  Baumringen  im  Winter.  Spätblühende,  rasch  treibende 
Apfel baumsorten  haben  viel  weniger  zu  leiden  als  frühblühende. 

1232. Die  Pockenkrankheit  der  Birnblätter  und  ihre  Erreger  (Eriophyes  piri  Fügen- 

Stecher).  —  Sonderabdruck  aus  Ö.  L.  W.  1905.  4  S.  3  Abb.  —  Es  wird  eine  Be- 
schreibung von  Eriophyes  (Phytoptus)  piri,  seine  Lobensweise  und  Krankheits- 
erscheinung an  den  Bimblättern  gegeben,  sowie  als  Bekämpfungsmittel  das  Abschneiden 
und  Verbrennen  der  erkrankten  Blätter,  Zurückschneiden  der  befallenen  Zweige  vor 
Frühjahr  oder  Ausbrechen  und  Verbrennen  ihrer  Knospen  angeraten. 

1233. Birngallmücke  und  Birntrauermücke.   —   Sonderabdruck  aus  Ö.  L.  W.     1905. 

2  S.  —  Als  Vorbeugungsmittel  wird  das  rechtzeitige  sorgfältige  Abnehmen  der  be- 
fallenen Früchte  und  das  Einsammeln  und  Verbrennen  bereits  abgefallener  Birnen 
genannt. 

1234.  ♦Waitc,  M.  B.,  Fruit  trees  froxen  in  1904,  —  B.  PI.  Bull.  No.  51.  1905.  S.  15 
bis  19. 
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1235.  Warren,  O.  F.,  The  apple  induatry  of  Wayne  Couniy  New  York.  —  Bulletin 
No.  226  der  landwirischaftlichen  Versuchsstatioii  der  Gomell- Universität  im  Staate 
New  York.  1905.  8.  249—362.  58  Abb.  —  Von  Feinden  des  Apfelbaumes  wurden 
beobachtet:  Sphaeropsis  tnalorunh  Tmetoeera  oedlana,  Carpocapsa  pomondla,  Apkis 
pomi^  Venturia  inctequdlis^  Änthonomus  pomorum,  BucculcUrix  pomifolieüa,  Phy- 
topttis  sp.y  Phyllostieta  sp,^  Phoxopterts  fiibeeulana^  PaUacrita  vemata^  Clisiocampa 
americatuit  Sehixoneura  lantgera,  Eypkantria  mmea,  Aspidiotus  pemteiostts.  Näher 
wird  besprochen  Venluria  inaequalis  und  als  empfindliche  Sorten  bezeichnet:  The 
Snow,  Spitzenburg  und  Maiden  Blush.  Mehr  als  Baldwin  leiden  The  Greening  und 
Twenty  Ounce.  Golden  Bussel  und  Hubbardston  gehören  zu  den  mehr  widerstands- 
fähigen Sorten.  Als  Grund  hierfür  wird  die  mehr  oder  weniger  feste  Schale  angesehen, 
die  der  Pilz  zu  durchdringen  hat<,  bevor  er  Schaden  anzurichten  vermag.  Interessant 
ist,  daß,  während  die  Greening-Früchte  stärker  befallen  werden,  als  die  Bsüdwin-Früchte, 
das  Baldwin-Laub  mehr  unter  dem  Pilz  leidet,  als  das  von  Greening.  Als  Bekämpfungs- 
mittel diente  Eupferkaikbrühe.  Des  weiteren  werden  als  Erreger  von  Blattkrankheiten 
genannt:  Phylloaticta^ATten^  gegen  die  Spritznn^n  nur  einen  geringen  oder  gar  keinen 
Erfolg  hatten,  und  Phytopitis -ATten^  die  vielleicht  durch  Petrolseifenbruhe  bekämpft 
werden  können.  Sodann  findet  Erwähnung  Sphaeropsis  malorum^  die  besonders  an 
den  Stämmen  von  Twenty  Ounce  und  Spitzenbuig  auftrat.  Baldwin  leidet  mehr  unter 
dieser  Krankheit  als  Greening,  Bussel,  King  oder  Northern  Spy.  Der  Pilz  tritt  auch 
auf  den  Blättern  auf,  scheint  hier  aber  nicht  besonders  schädlich  zu  sein.  Die  Braun- 
fäule des  Lagerobstes  wird  ebenfalls  durch  diesen  Pilz  verursacht  Als  Bekämpfungs- 
mittel werden  genannt:  Entfernen  der  erkrankten  Zweige,  Bespritzen  der  Äste  mit 
Eupferkaikbrühe,  sowie  Förderung  des  Wachstums  der  Bäume  in  jeder  Weise.  In 
fast  jedem  Obstgarten  mit  ausgewachsenen  Bäumen  fanden  sich  Stämme,  an  deren 
Basis  die  Borke  tot  und  locker  oder  schon  abgefallen  war.  Unter  dieser  collar  rot  oder 
King*s  disease  genannten  Krankheit  litt  vornehmlich  die  Sorte  King.  Fast  ebenso- 
schwer wurde  Spitzenbxug  davon  betroffen  und  Baldwin  mehr  als  Spy,  Greening  und 
Bussel.  In  gut  drainiertem  Boden  tritt  die  Krankheit  seltener  auf  als  in  schlecht 
drainiertem.  Die  Ursache  ist  noch  unbekannt;  als  Folgeerscheinung  treten  Holzfäule- 
Pilze  auf.  Als  Yorbeugungsmittel  wird  empfohlen,  die  Sorten  King  und  Esopus 
Spitzenburg  in  die  Krone  zu  veredeln. 

1236.  Wassiljew,  J.,  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  Obstgärten  schädlichen  Insekten. 
(Russisch.)  -  St.  Petersburg  1905.    50  S.    7  farbige  Tafeln. 

1237.  Whittington,  O.,  Fighting  the  öodlin  Moth  in  Perth.  —  J.  W.  A.  Bd.  11.  1905. 
S.  313.  314.  —  Zur  Bekämpfung  der  Apfelwicklerraupen  wurden  die  Kemobstbäume 
nach  der  Ernte  stark  zurückgeschnitten  und  das  Abgeschnittene  verbrannt,  nach  der 
Blüte  alle  14  Tage  mit  einer  Brühe,  bestehend  aus  75  g  Schweinfurter  Grün,  150  g  Sirup, 
600  g  gelöschtem  Kalk,  100 1  Wasser,  bis  zum  Herbst  bespritzt,  alle  vorhandenen  Früchte 
abgepflückt  und  vernichtet,  sobald  sie  Walnußgroße  erreicht  hatten  und  Fanggürtel  in 
Fußhohe  vom  Boden  angelegt 

1238.  Wllcox,  E.  M.,  Diseases  of  the  Apple,  Cherry,  Peach^  Pear  and  Plum;  wüh 
Methods  of  Treatment.  —  Bulletin  No.  132  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Staate  Alabama.  1905.  S.  79—142.  8  Tafeln.  —  Übersicht  über  die  an  Äpfeln. 
Kirschen,  Pfirsichen,  Birnen  und  Pflaumen  vorkommenden  Krankheiten  hinsichtlich 
ihrer  Geschichte,  Verbreitung,  des  Krankheitsbildes,  der  wirtschaftlichen  Bedeutung, 
der  Erreger  und  der  Bekämpfungsmaßregeln  nebst  Literaturangaben. 

1239.  "*  Wirth,  W.,  Der  Kalkanstrich  in  seinem  fraglichen  Wert  für  junge  Bäume  im  Herbst 
—  0.    25.  Jahrg.    1905.    S.  53.  54. 

1240.  Zelles,  A.  v.,  Monilia  fructigena  und  Qloeosporium  ribis.  —  ö.  L.  W.  31.  Jahrg. 
1905.  S.  296.  —  Eine  Zusammenfassung  fremder  Beobachtungen.  Vollkommener  Schutz 
wird  nur  durch  das  vollständige  Ausschneiden  und  Verbrennen  aller  Teile  gewonnen. 
Das  an  Stachel-  und  Johannisbeeren  auftretende  Qloeosporium  ribis  oder  Öl.  grossu- 
lariae  befällt  insbesondere  frühe  und  großbeerige  Sorten,  was  damit  zusammenzuhängen 
sdieint,  daß  diese  Sorten  häufig  an  Frühfrösten  stark  ausgesetzten  Orten  angepflanzt 
werden.  Völlige  Vernichtung  des  Pilzes  wird  nur  durch  Nichtanpflanzungen  aUer  nicht 
passenden  Sorten  erreicht.  Zur  Bekämpfung  wird  gründliches  Ausschneiden  und  Ver- 
brennen aller  befallenen  Teile,  sowie  des  abgefallenen  LAubos  und  der  Früchte  ange- 
raten. Präservativmittel  bilden  das  Aufstreuen  und  Einhacken  von  Kalkstaub  um  die 
Sträucher  und  die  Bespritzung  mit  ^/,— Iprozentiger  Kupferkalkbrühe.  Da  Verfasser 
die  Qloeosporium -KTsnüiheit  oft  in  der  Nähe  moniliakranker  Steinobstbestände  ange- 
troffen hat,  so  vermutet  er  einen  Zusammenhang  zwischen  beiden  Krankheiten  und 
empfiehlt  eine  Sonderung  der  Beerenfnichtler  vom  Steinobst. 

1241.  Zimmermann,  H.,  Die  Obstbauschädlinge  aus  der  Familie  der  Rüsselkäfer.  —  Sonder- 
abdruck aus  „Blätter  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau»^  1905.  20  S.  1  Tafel.  — 
Eine  Zusammenstellung  aller  für  den  besonderen  Zweck  wissenswerter  Daten  bezüg- 
lich: 1.  Larven  frei  im  Boden  lebend:  Otiorrhynchus  ligustici^  orbicularis^  raueuSt 
singvlaris^   Peritelus  sphaeroides^   Polydrusus  und  Phyllobius.    2.   Larven  zwischen 
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Rinde  und  Holz  lebend:  Moffdalis  rußcomU^  aterrima.  3.  Larven  in  den  Fruchten 
lebend.  Yerpuppung  im  Boden:  BaUminus,  Rhynehües  bcusehuBy  oMtratus,  cupreus,  pur- 
pureus^  ÄfUhono9nu8  druparum,  4.  Larven  im  Innern  von  Knospen,  Zweigea,  Blättern : 
Rhinoniacer  betulae^  Rhynthües  eoeruleus^  interpunetaiua,  Antkonomus  cinßtus^  spilo- 
tu8^  pamorum,  rufus.    (Hg.) 

1242.  ?  ?  Beobachtungen  über  das  Entstehen  des  Krebses  an  Apfelbäumen.  —  Der  Deutsche 
Gartenrat    3.  Jahig.    1905.    8.  169.  170. 

1243.  ?  ?  Schädigung  der  Obstblüte  durch  schweflige  Säure.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahrg.  1905. 
S.  421.  —  Es  wird  angeraten,  falls  der  Verdacht  einer  Beschädigung  der  Obstblüte 
durch  den  schweflige  Säure  enthaltenden  Rauch  industrieller  Anlagen  vorliegt,  vor 
Anstrengung  einer  Klage  einerseits  den  Nachweis  zu  führen,  daß  die  Gärtnerei  früher 
dagewesen  ist,  als  die  betreffende  Fabrikanlage,  ucd  daß  zur  Zeit  der  Anlage  der 
letzteren  Einspruch  dagegen  erhoben  worden  ist,  andrerseits  das  Feuerungsmaterial  der 
betreffenden  Fabhk  von  einem  Chemiker  auf  seinen  Schwefelgehalt  xmtersadien  zu 
lassen. 

1244.  ?  ?  Lysol  iü  Frugttraeeme.  —  Bondevennen.    8.  Jahig.    1905.    S.  213.    (R) 

1245.  Th.  W.,  Nochmals  tierische  Schädlinge  an  Edelreisern.  -—  0.  25.  Jahis.  1905. 
8.  148.  149.  —  Für  einen  sehr  gefthriichen  Schädiger  der  Edelreiser  hält  Verfasser 
die  Raupe  der  Apfelknospenmotte,  von  der  er  an  vielen  Edelreisern  2—3  Frafigange 
fand  und  bringt  ihr  Auftreten  in  Zusammenhang  mit  dem  Spitzenkrebs.  Die  außer- 
ordentlich schwierige  Bekämpfung  des  Insektes  an  den  Bäumen  erfordert  nach  seiner 
Ansicht  eine  genaue  Untersuchung  der  Edelreiser  vor  dem  Aufsetzen. 

1246.  A.  V.,  Die  Kräuselkrankheit  der  Pfirsichbäume.  —  Schweizer,  landw.  Zeitscfar. 
33.  Jahig.  1905.  S.  621-  623.  1  Abb.  —  Die  durch  Tapkrina  deformem»  Ter- 
ursachte  Krankheit  wird  beschrieben  und  als  Bekämpfungsmittel  empfohlen:  Aus- 
brennen und  Vernichten  der  kranken  Triebe,  bevor  der  Pilz  zur  Bildung  seiner  Foit- 
pflanzungsorgane  geschritten  ist  (starkes  Zurücksohneiden  der  Zweige  ist  nicht  nöt^, 
da  dadurch  leicht  Gummifluß  hervorgerufen  wird),  Bespritzung  mit  1  prozentiger  Kupfer- 
kalkbrühe vor  der  Blüte.  Besonders  empfindlich  gßgen  den  Pilz  sind  hochgezüchtete 
Sorten  und  solche,  die  auf  St  Julian  veredelt  sind,  weniger  leiden  auf  Sänuinge  ver- 
edelte Pfirsiche.  Die  ähnlichen,  durch  Blattläuse  verursachten  Auftreibungen  der 
Blätter  unterscheiden  sich  von  denen  durch  Tapkrina  deformana  hervorgerufenen  da- 
durch, daß  sie  stets  begrenzt  sind,  nicht  ganze  Triebe  einnehmen,  schöne  hochrote 
Farbe  besitzen,  weniger  fleischig  sind  und  nie  einen  weißlichen  Anflug  besitzen. 

1247.  ?  ?  Apple  and  Fear  Seab.  —  J.  B.  A.  Bd.  11.  1905.  S.  684—686.  1  Abb.  — 
Gegen  Fusieladif4m  wird  empfohlen  eine  Winterbespritzung  mit  Kupfersulfatbriihe 
(0,5  kg  Kupfersulfat,  100  1  Wasser)  und  eine  Sommerbespritzung  mit  Kupferi^alkbrühe 
(0,7  kg  Kupfersulfat,  0,36  kg  Kalk,  100 1  Wasser)  sobald  sich  der  Pilz  auf  den  Blattern 
zeigt.    Das  abgefallene  Laub  ist  zu  vernichten. 

1248.  ?  ?  Codlin  Moth  Parasites,  —  J.  W.  A.  Bd.  11.  1905.  S.  127—130.  —  Hinweis 
auf  zwei  Parasiten  von  Carpoeapsa  poman^lla^  von  denen  der  größere,  eine  wespen- 
ähnliche  Fliege,  die  Raupen  nach  Ablage  ihrer  Eier  in  dieselben  durch  ihren  langen 
Legestachel  sofort  tötet  der  andere,  eine  kleine  Ichneumonide,  ihre  Eier  in  die  Puppe 
des  Apfelwicklers  ablegt. 

1249.  ?  ?  Experiments  with  the  Fruit-Fly.  A  supposed  Remedy.  —  J.W,  A.  Bd.  11.  1905. 
S.  115  —  117.  —  Zur  Bekämpfung  von  Tephritis  tyroni  an  Orangen  ist  in  Sunnybank 
McDougalls  Insektenbaumbrühe  in  einer  Verdünnung  von  1,5 :  40  mit  Erfolg  angewendet 
worden. 

1260.  7  ?  2he  Dropping  of  Fruit.  —  J.  W.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  465.  466.  —  AUgemein 
gehaltene  Angaben  über  die  Ursachen  des  Abfallens  der  Früchte,  wie  Nahrungs-  und 
Wassermangel. 

1251.  *A.  Seh.  Ist  Abortjauche  den  Obstbäumen  schädlich?  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahig. 
1905.    S.  91—93. 

1252.  ?  ?  Vom  Gitterrost  der  Birnbäume  {La  rouHle  du  poirier).  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg. 
1905.  S.  259.  260.  —  Als  Zwischen wirt  des  Gitterrostes  der  Birnen  werden  außer 
Jtmiperus  sabina  auch  andere  in  Gärten  häufig  kultivierte  Abarten  der  Gattung 
Junipertis  bezeichnet,  wie  Junipems  phoenicea^  Juniperus  thurifera^  Oxyeedrus  rir- 
ginianus^  Pinus  aleppo.  Nach  Pierre  Passy  scheint  allerdings  der  viiginische 
Junipems  den  Rostpüz  nicht  zu  beherbergen.  Es  folgt  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  Krankheitserscheinungen. 

1253.  V  ?  The  Fruit  Fly.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  3.  1905.  S.  498.  —  Kurze  Angaben 
über  Geratitis  capitata  und  ihre  in  Brasilien  vorkommenden  natürlichen  Feinde  eine 
zu  den  Ichneumoniden  gehörende  Schlupfwespe  und  eine  Staphylide.    (Br.) 
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9.  Krankheiten  des  Beerenobstes. 

Referent:  L  Ttrrach- Halle  a.  S. 

Eine  neue,  seit  einigen  Jahren  in  großen  Himbeeranlagen  in  Hummel-  puzkrank- 
stein  (Nürnberg)  beträchtlichen  Schaden  verursachende  Pilzkrankheit  der  jj^^^^ 
Himbeerruten  wird  von  Ris  (1272)  beschrieben.  Die  durch  die  amerikanische 
Sorte  Malborough  aus  England  eingeschleppte,  von  einem  nicht  näher  be- 
zeichneten Pilze  hervorgerufene  Krankheit  besteht  darin,  daß  sich  im  Jimi 
an  den  neuen,  noch  grünen  Trieben  und  Blattstielen  einzelne  scharf  ab- 
gegrenzte, braune,  sich  allmählich  vergrößernde  und  zusammenfließende 
Flecken  zeigen,  die  ein  Absterben  der  befallenen  Ruten  im  Winter  oder 
noch  später  herbeiführen.  Eine  Entwicklung  von  Seitentrieben  im  zweiten 
Jahre  unterbleibt  gewöhnlich.  Aus  den  gebräunten,  sich  später  weißlichgrau 
färbenden  Stellen  brechen  im  Juli  des  zweiten  Jahres  zahlreiche  kleine 
Pykniden  hervor.  Am  wenigsten  empfindlich  gegen  die  Krankheit  ist  „Royal 
Church".  Außer  Himbeeren  werden  auch  kultivierte  Brombeeren  von  dem 
Pilz  befallen.  Als  Vorbeugungsmittel  empfiehlt  sich  Vorsicht  beim  Bezug 
auswärtiger,  namentlich  englischer  Pflanzen;  von  Bekämpfungsmitteln  wird 
vorläufig  nur  das  Entfernen  der  abgestorbenen  Stengel  im  Laufe  des  Winters 
oder  im  ersten  Frühjahr  genannt,  doch  sind  Versuche  im  Gange,  ein  Mittel 
zu  finden,  um  den  Pilz  an  der  Sporenbildung  zu  verhindern  und  trotzdem 
diejenigen  Triebe  zu  erhalten,  welche  im  nächsten  Frühjahr  noch  Seiten- 
zweige entwickeln  und  Fruchtbildung  versprechen. 

Über  den  neuerdings  in  Deutschland  an  Stachelbeeren  beobachteten 
Meltaupilz  (Sphaeroiheca  mors  uvae)  berichtet  Aderhold  (1254).  Von  dem 
sogenannten  europäischen  Meltau  (Microspkaera  grosstUariae)  unterscheidet 
er  sich  dadurch,  daß  er  Blätter,  Blüten  und  Früchte  befällt,  während  ersterer 
sich  in  der  Regel  auf  die  Blätter  allein  beschränkt.  Der  auf  den  heim- 
gesuchten Trieben  erscheinende,  anfangs  weiße,  etwas  mehlige  Überzug  wird 
bei  Sphaeroiheca  mors  uvae  auf  den  Trieben  und  Früchten  zum  Unterschied 
von  Microsphaera  grossulariae  sehr  bald  kaffee-  oder  kastanienbraun,  relativ 
dick  und  lederig  oder  filzig.  Die  namenttich  den  Früchten  sehr  schädliche 
Krankheit  äußert  sich  darin,  daß  die  befallenen  Beeren  im  Wachstum  zurück- 
bleiben, vielfach  aufplatzen,  abfallen  und  verderben ;  sie  reifen  nicht  aus  und 
schmecken  im  unreifen  Zustande  bitter.  Die  befallenen  Triebspitzen  ver- 
kümmern, indem  die  Blätter  krüppelhaft,  die  Achsen  kurz  und  gedningen 
bleiben;  die  nicht  verkrüppelnden  älteren  Blätter  sollen  nach  amerikanischen 
Berichten  vorzeitig  abfallen.  Als  Bekämpfungsmittel  werden  genannt:  Be- 
spritzen mit  Kupfervitriolkalk-  oder  Schwefelkaliumbrühe  (300 — 400  g  Schwefel- 
kalium zu  100  1  Wasser)  in  8 — 14tägigen  Zwischenräumen,  beginnend  vor 
dem  Austreiben  der  Stachelbeersträucher,  Ausroden  und  Verbrennen  der  er- 
krankten Sträucher  und  3  Jahre  langes  Aussetzen  des  Wiederanbaues  von 
Stachelbeeren.  In  Amerika  ist  dieser  Pilz  auch  auf  Johannisbeeren  beobachtet 
worden,  doch  hat  er  sich  in  Europa  bis  jetzt  noch  nicht  auf  diesen  Sträuchem 
gezeigt 
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oioeosporium  Ewert  (1263)  berichtete  über  das  seit  vielen  Jahren  auf  den  in  dem 

"  ^'  Königl.  Pom.  Institut  zu  Proskau  angepflanzten  Johannisbeeren  schädlich 
auftretende  Oloeosparium  ribis  und  seine  Bekämpfung.  Die  in  jedem  Sommer 
sich  zeigende  Exankheit  äußert  sich  darin,  daß  gewöhnlich  bald  nach  der 
.  Laubentwicklung  die  Oberseite  der  Blätter  mit  vielen  punktförmigen  Pykniden 
dicht  übersät  erscheint,  wodurch  die  Blätter  vorzeitig  zum  Abfallen  gebracht 
werden.  Nicht  selten  geht  der  Pilz  auch  auf  die  Beeren  über,  dort  kleine 
Wärzchen  erzeugend.  In  wärmeren  Gegenden  (Rumänien)  tritt  der  Pilz 
weniger  gefährlich  auf.  Im  kräftigen  Wachstum  befindliche  Organe  werden 
weniger  leicht  von  ihm  angegriffen ;  ebenso  sind  robuster  wachsende  Johannis^ 
beersorten,  wie  die  echte  „Rote  Holländische"  fast  ganz  immun  gegen  den 
Pilz.  Dagegen  ist  nach  Sorauer  die  oft  mit  dieser  verwechselte  ^ote 
Eirschjohannisbeere"  besonders  empfindlich.  Die  vom  Verfasser  angestellten 
Bekämpfungsversuche  bestanden  einerseits  in  einem  kräftigen  Zurückschneiden, 
andrerseits  in  dem  Besprengen  der  befallenen  Sträucher  mit  verschiedenen 
Spritzmitteln,  wie  Iprozentige  gewöhnliche  Kupferkalkbrühe,  2prozentige 
Kalkmilch,  Iprozentige  eisenfreie  Kupferkalkbrühe,  2prozentige  eisenfreie 
Kupferkalkbrühe,  Iprozentige  Kupferkalkbrühe  +  0,05%  FeS04,  Iprozentige 
Kupferkalkbruhe  +  0,25 7o  FeS04,  Iprozentige  Kupfersodabrühe.  Die  Be- 
spritzungen wurden  Ende  April  und  Ende  Mai  vorgenommen.  Aus  den 
Resultaten  dieser  Versuche  geht  hervor,  daß  Behandlung  der  Sträucher  mit 
Iprozentiger  gewöhnlicher  Kupferkalkbrühe  ohne  jeden  Zusatz,  Auswahl 
unempfindlicher  Sorten  und  Herbeiführung  eines  kräftigen  Wachstums  der 
Sträucher  durch  gute  Bodenbearbeitung  und  Düngung  bezw.  Erzeugung 
kräftiger  Triebe  durch  Zurückschneiden  geeignet  sind,  die  Oloeosporium- 
Krankheit  einzuschränken. 

Aphwribia.  Eine  sehr  ausführliche  Monographie  der  allbekannten  Johannisbeer- 

blattlaus {Äphis  ribis  L.)  liegt  von  Flögel  (1264)  vor.  Die  in  3  Ab- 
schnitte  zerfallende  Abhandlung  enthält  nach  einer  kurzen  historischen  Über- 
sicht über  die  bisherigen  Kenntnisse  eine  genaue  Detailbeschreibung  der 
21  verschiedenen  Lebenszustände  des  Insektes  hinsichtlich  ihrer  phylo- 
genetischen und  morphologischen  Entwicklung.  Im  zweiten,  die  Biologie 
des  Insektes  enthaltenden  Abschnitt  werden  zunächst  die  Nahrungspflanzen 
der  Blattlaus  besprochen.  Normal  lebt  Aphis  ribis  auf  Ribes  rubrum^  kommt 
aber  nach  Kaltenbach  auch  auf  Ribes  cUpinum  vor  und  soll  sich  nach 
Buckton  in  England  auch  auf  Lampsana  communis  und  Vibumum  optdus 
finden.  Bevorzugt  werden  die  Blätter  an  den  Triebspitzen,  an  denen  höchst- 
wahrscheinlich die  Stammutter  im  ersten  Frühjahr,  wenn  dieselben  aus  der 
Knospenumhüllung  heraustreten,  durch  Anstechen  die  erste  Entstehung  der 
charakteristischen  roten  Beulen  hervorruft  Angestochen  und  ausgesogen 
werden  nicht  die  Epidermiszellen,  sondern  das  tiefer  gelegene  Leitgewebe. 
Eine  im  Stichkanal  abgesonderte,  zweifellos  von  dem  Tier  herrührende  eiweiß- 
artige Substanz  scheint  die  Ursache  der  Beulenbildung  an  den  Blättern  zu 
sein.  Es  folgen  Beobachtungen  über  die  Erscheinungszeit  der  Blattlaus,  aus 
denen  sich  die  interessante  Tatsache  ergibt,  daß  die  unter  der  Blattbeule 
lebenden  Tiere  eine  ausgesprochene  Sozialtendenz,   einen  Gesellschaftstrieb 
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zeigen,  während  ihre  Nachkommen  von  der  ausgeflogenen  Mutter  eine 
Dissipationstendenz  geerbt  haben.  Ferner  wurde  bewiesen,  daß  die  neuen 
Kolonien  niemals  Blattbeulen  bilden.  Was  die  Wanderungen  anbetrifft,  so 
ist  Verfasser  im  Gegensatz  zu  andern  Autoren  der  Ansicht,  daß  Aphis  ribis 
in  ihren  verschiedenen  Lebenszuständen  ihre  Nährpflanze  nicht  wechselt 
Als  äußere  Parasiten  der  Laus  sind  nur  scharlachrote  Larven  von  Milben 
bekannt,  von  inneren  Parasiten  wurde  eine  große  Anzahl  beobachtet,  aber 
nicht  näher  bestimmt  Auch  von  pflanzlichen  Parasiten  wird  Aphis  ribis 
oft  heimgesucht  Zu  ihrer  Vertilgung  tragen  die  Larven  von  Coccinelliden, 
Perlfliegen  und  Si/rphus-ATten  bei.  Als  Vertilgungsmittel  wird  das  Ent- 
fernen und  Vernichten  der  rotbeuligen  Blätter  im  Mai,  spätestens  Anfang 
Juni  empfohlen.  Einspritzungs-  und  Einstäubungsmittel  werden  für  über- 
flüssig erachtet  Die  geographische  Verbreitung  der  Blattlaus  erstreckt  sich 
über  ganz  Deutschland,  England  und  Italien.  Ob  sie  in  Amerika  vorkommt, 
mußte  aus  Mangel  an  Literatur  imerörtert  bleiben.  Der  von  ihr  angerichtete 
Schaden  besteht  in  der  Ausschaltung  der  befallenen  Blätter  für  die  Er- 
nährung der  Pflanzen  und  indirekt  in  der  dadurch  verhinderten,  gehörigen 
Fruchtbildung. 

Der  dritte  Abschnitt  der  Arbeit  bespricht  die  Verwechselungen  der 
Jugendzustände  von  Aphis  ribis  mit  denen  der  beiden  ähnlichen  Arten 
Aphis  ribicola  und  Aphis  grossulariae  und  gibt  ein  genaues  Verzeichnis  der 
einschlägigen  Literatur. 

Von  Zimmermann  (1281)  wird  eine  neue,  sich  an  Gartenerdbeeren  Tareonemas 
vorfindende  Milbenart,  Tarsonemus  fragariae^  beschrieben.  Die  äußeren  Er-  "■«■™®- 
scheinungen  der  Krankheit  zeigen  sich  darin,  daß  die  Erdbeerpflanzen  ein 
unansehnliches  Aussehen  zeigen  und  sich  durch  auffallend  kleine,  zu- 
sammengefaltete, von  den  braunen  Niederblättern  ganz  oder  teilweise  ein- 
geschlossene junge  Blätter  auszeichnen,  die  auf  der  Unterseite  der  Falten, 
also  auf  ihrer  morphologischen  Oberseite,  bräunliche  oder  weiß  gefärbte  Milben 
erkennen  lassen.  Diese  wurden  von  Trouessart  1901  als  Tarsonemus 
culmicolus  E.  Beut  bestimmt,  doch  zeigte  sich  bei  einem  erneuten,  stärkeren 
Auftreten  im  Jahre  1904,  daß  eine  neue  Art  vorliegt 

Versuche  zur  Bekämpfung  der  Milbe  lehrten,  daß  Kontaktgifte  keinen 
Erfolg  hatten,  da  diese  bei  der  Bespritzung  nicht  in  die  Blattfalten  ein- 
dringen. Ebenso  blieb  ein  Bespritzen  mit  1  prozentiger  Tabaksextraktlösung 
wirkungslos.  Ein  Zusatz  von  30— 40  7o  Alkohol  tötete  zwar  die  Milben, 
vernichtete  aber  auch  zugleich  die  Herzblätter  und  Vegetationszweige  der 
Erdbeerpflanzen.  Auch  eine  Iprozentige  Lösung  von  Rohpyridin  in  2  pro- 
zentiger Schmierseifenlösung  erwies  sich  erfolglos.  Schwefelkohlenstoffdämpfe 
und  Formalin  waren  für  die  Milben  und  Pflanzen  gleich  gefährlich.  Ein 
Vernichten  der  befallenen  Stöcke  allein  steuerte  dem  Übel. 

Nach  einem  Bericht  von  Schmidt  (1286)  wurden  zur  Vernichtung  der  Bryobi*ribi8. 
die  Stachelbeerkulturen  der  Gemeinde  Tschersing  b.  Leitmeritz  seit  mehr  als 
zehn   Jahren   stark   schädigenden   Milbenspinne   (Bryobia  ribis)   die   ver- 
schiedensten Spritzmittel  gebraucht    Zur  Anwendung  gelangten:  Am  24.  April 
1904:  2 prozentiger  Tabaksextrakt,  Iprozentige  Kupferkalkbrühe  und  Arsen- 
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Schaden  bei 

Stachol- 

beoren  dorch 

Schwefeln. 


kalk,  Sapokarbol  und  Scbwefelpulver,  Schwefelpulver  (zerstäubt)  und  reines 
Wasser  (da  der  Schmarotzer  ein  großer  Feind  von  Feuchtigkeit  ist).  Am 
20.  Mai  1904:  Schwefelblüte,  Quassia,  Kupferkalkbrühe  und  Arsenkalk,  Tabaks- 
extrakt, Sapokarbol. 

Der  Erfolg  war  nur  ein  sehr  geringer.  Zwar  wurden  Tausende  Tiere 
getötet,  doch  vermehrten  sich  die  unter  den  Blättern  und  Knospenschuppea 
sitzenden  und  daher  von  der  Bespritzung  nicht  getroffenen  Spinnen  so  stark, 
daß  am  nächsten  Tage  schon  die  Pflanzen  wieder  dicht  besetzt  waren.  Ein 
durchschlagender  Erfolg  wurde  erst  erzielt,  nachdem  die  Sträucher  nach  Ab- 
kratzen des  den  Spinnen  zur  Überwinterung  dienenden  Mooses  und  der 
Flechten  und  Herausschneiden  des  abgestorbenen  Holzes  im  Februar  mit 
Kupferkalkbrühe  gespritzt  wurden. 

Die  Richtigkeit  der  Beobachtung  mancher  Weingärtner,  daß  Stachel- 
beersträucher durch  das  Beschwefeln  nach  kurzer  Zeit  ihre  Blätter  ver- 
lieren, suchte  Meissner  (1271)  durch  Versuche  zu  bestätigen.  Es  stellte 
sich  heraus,  daß  tatsächlich  am  5.  Juli  1905  geschwefelte  Stachelbeersträucher 
schon  am  8.  Juli  ohne  irgend  welches  weitere  Zutun  fast  sämtliche  Blatter 
verloren  hatten,  während  zur  selben  Zeit  und  in  gleicher  Weise  behandelte 
Johannisbeer-  und  Himbeersträucher,  Bohnen-,  Efeu-,  Rosen-  und  Weinblätter 
nicht  gelitten  hatten.  Eine  Wiederholung  des  Versuches  am  23.  Juli  hatte 
dasselbe  Resultat,  und  kann  es  daher  als  unzweifelhaft  festgestellt  gelten,  daß 
tatsächlich  der  Schwefel  eine  der  Ursachen  des  Biattfalles  an  den  Stachel- 
beersträuchern ist 
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S.  61—65.  (Russisch.)  —  Oronartium  ribicoUh  Puceinia  ribis  nigri-actifae^  P.  prings- 
heimia/na. 

1267. Die  Blattflecken   der  Garten-  und  Feldeidbeere.    —    Bl.     1905.    S.  75—78. 

I  Abb.    (Russisch.)  —  Sphaereüa  fragrariae. 

1268.  K5ck,  Km  Der  Himbeerglasflügler  Sesia  (Bembecia)  hylaeiformis,  —  Der  Obst- 
garten. 13.  Jahrg.  1905.  S.  141.  3  Abb.  —  Eine  genaue  Beschreibung  des 
Schädigers,  seiner  Lebensweise,  und  des  Erankheitsbildes.  Einziges  Bekämpfungs- 
mittel das  sorgfältige  Aufsuchen  und  Vernichten  der  Puppen  etwa  vom  Juli  an.  Als 
natürliche  Feinde  weiden  zwei  Schlupfwespen,  Meniscus  pimplator  und  Bracon  regu- 
laris  genannt. 

1269.  Maskew,  F.,  Notes  on  Fuller's  Rose  Beetle  in  1904.  —  U.  S.  Department  of  Agri- 
culture,  Bureau  of  Entomology  Bulletin  No.  54.  1905.  S.  70.  71.  —  Einige  Notizen 
über  Schäden,  welche  durch  Aramigus  fulleri  verursacht  werden  an  Erdbeeren.  Brom- 
beeren, Lagunaria  pattersonii^  Asparagus  plumosus  nanus^  Albtxxia  lophantha^  Castor- 
und  Liraa-Bohue,  Kampfer,  Pfeffer,  Eucalyptus^  Canna,  Camellia^  Sterculia  acerifolia 
und  Äpfeln. 

1270.  Matthiesen,  C,  Stikkelsbaerbladhvepsen  og  deiis  Bekaempelse.   —    Gärtner -Tidende. 

21.  Jahrg.    Kopenhagen  1905.    S.  67.    (R.) 

1271.  *  Meissner,  Über  den  Einfluß  des  Schwef  eins  auf  Stachelbeersträucher  in  den  Wein- 
bergen. —  p.  L.  Pr.    32.  Jahrg.     1905.    S.  596. 

1272.  *Rl8,  F.,  Über  eine  Pilzerkrankung  von  Garten-Himbeeren.  —  Pr.  B.  Pfl.  3.  Jahrg. 
1905.    S.  121.  122. 

1273.  Rostnip,  L.,  En  farlig  Stikkelbaersygdom  indfört  i  Danmark.  —  Haven.  Kopen- 
hagen 1904.    S.  165.  —  Sphaerotheca  mors  uvae.    (R.) 

1274.  Salmon,  E.  S.,  The  Presefit  Danger  threatening  Oooseberry  Qroicers  in  England. 
—  Sonderabdnick  aus  G.  Chr.  1905.  4  S.  —  Im  wesentlichen  ein  Auszug  aus  der 
im  Journal  of  the  Royal  Horticultural  Society  erschienenen  Arbeit  und  Hinweis  auf 
die  Notwendigkeit,  gesetzliche  Bestimmungen  in  England  zur  Bekämpfung  der  Krank- 
heit zu  erlassen.  Nach  Beach  sollen  die  europäischen  Varietäten  und  die  daraus  in 
Amerika  gewonnenen  Sämlinge  (also  die  Varietäten  von  Ribes  grosstUaria)  unter  der 
Krankheit  leiden,  dagegen  die  amerikanischen  Ai-ten  Ribes  oxyeanthoides,  R.  cynosbati 
und  die  Hybriden  zwischen  diesen  und  den  europäischen  Sorten  davon  verschont 
bleiben. 

1275. On  the  present  aspect  of  the  epidemic  of  the  American  Oooseberry- Mildew  in 

Europe,  —  Sonderabdruck  aus  Journal  of  the  Royal  Horticultural  Society.  Bd.  29. 
Teil  1,  2  und  3.  1905.  9  S.  1  Abb.  —  Die  Arbeit  enthält  die  Geschichte  der  Aus- 
dehnung von  Sphaerotheca  inors  uvaCf  sowie  eine  Übersichtskarte  über  die  Verbreitungs- 
gebiete in  Irland  und  Rußland.  Femer  wurden  eine  Anzahl  von  Berichten  über  das 
Vorkommen  und  Auftreten  des  Stachelbeer meltaues  auf  den  Früchten  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  einzelnen  Seiten  angeführt.  Die  großen  unbehaarten  Sorten  er- 
wiesen sich  nach  einem  Bericht  als  widerstandsfähiger.  Hinsichtlich  der  Bekämpfung 
des  Meltaues  verweist  Verfasser  auf  seine  früheren  im  Journal  of  the  Royal  Horti- 
cultural Society  erschienenen  Arbeiten. 

1276.  *  Schmidt,  H.,  Die  Milbenspinne  an  Stachelbeeren.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  343.  344. 

1277.  Shear,  C  L.,  Fungous  diseases  of  the  cranberry.  —  F.  B.    No.  221.    1905.    16  S. 

II  Abb. 

1278.  Tallgren,  A.,  Krusbärssagsteklame.  —  Landtmannens  M&nadtblad.  16.  Jahiig. 
Linköping  1905.    S.  91—93,  —  Nematus  ribesii,  Pristiphora  appendiculata.    (R.) 
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1279.  Whitson,  A.  R.,  Sandsten,  E.  P.,  Hukins,  L.  P.  und  Ramsav,  H.,   Report 

on  Oranberry  Inresti^cUtons.  —  Bulletin  No.  119  der  landwirtschaftlichen  Versachs- 
station im  Staate  Wisconsin.  190.0.  S.  1 — 77.  37  Abb.  —  Nach  ausfiihrlichen  An- 
gaben über  die  Kultur  von  Vaeeinium  oxycoceus^  sowie  Boden  beschaff enheit  and 
Düngung.  Be-  und  Entwässerung,  Frostvoraussage,  Pflanzung  und  Bodenvorbereitang, 
Ernte,  Aufbewahrung  und  Sortenfrage  wenden  sich  Verfasser  zu  den  Schädigern.  Von 
pilzlichen  wird  die  oft  75  ^/^  der  Ernte  zerstörende  Roseüinia  erwähnt,  deren  Aas- 
dehnung nach  der  Ernte  durch  Lagern  der  möglichst  lufttrockenen  Früchte  bei  40  bis 
50  ^  hinten  angehalten  werden  kann.  Gegen  die  Krankheiten  der  Blüten  (biossam  bligkt) 
hat  das  Bespritzen  mit  Kupferkalkbrühe  kurz  vor  und  gleich  nach  der  Blüte,  sowie 
zwei  Wochen  später  vielversprechende  Resultate  erzielt.  Leider  werden  die  Beeren 
durch  die  Brühe  entfärbt  und  dadurch  schwerer  verkäuflich.  Die  letzte  Bespritzong 
darf  daher  nur  bei  unentwickelten  Beeren  voi^nommen  werden.  Gegen  Atrobasis 
vaccinii  wird  zeitweises  Unterwassersetzen  nach  dem  Auskriechen  der  jungen  Larven 
empfohlen.  Gegebenenfalls  dürfte  auch  Schweinfurter  Grün  von  Erfolg  sein.  Die  vor- 
wiegend den  jungen  Blättern  schädlich  werdende  Ceddomyia  vaccinii  ist  in  Wiskonsin 
noch  nicht  beobachtet  worden.  Tercts  raceiniivorana  kann  durch  Unterwasaerhalten 
bis  zum  10.  oder  12.  Mai  an  der  Eiablage  verhindert  werden.  Auch  nach  dem  Er- 
scheinen der  jungen  Larven  dürfte  sich  zeitweises  Unterwassersetzen  nützlich  erweisen. 
Rhopobota  vacciniana  wird  ebenso  bekämpft  Von  den  sich  zwischen  den  Kuitnren  be- 
findlichen Unkräutern  wird  eine  kurze  Beschreibung  nebst  Abbildung  und  ihre  Ver- 
nichtungsweise angegeben.  Erwähnung  finden:  HomaloeencknAs  anyxoides^  Agrostis 
alba,  Ä,  kyemalis,  Calamagrostis  canadensis,  Poa  flava^  Panietdaria  eanadensis, 
DtUchium  arundinaceum,  Eleocharis  monticola,  Scirpus  lineaius,  Sc.  polyphyliuSj 
Eriophorum  virginicum,  Rynchospora  alba,  Carex  retrorsa^  G.  oligosperma^  Xgris 
flexuosOf  Juncus  canadensisy  J.  aeuminatuSy  Spiraea  salieifolia^  Sp.  tometUosa^  Ciruta 
bulbifera,  Chamaedaphne  calyculaia,  Bidens  trichosperma,  Andromeda  polifolia.  Salix 
myrtilloides^  S,  myrtüloides  var.  pedtoularis,  Sphagnum. 

1280.  Winkler,  F.,  Der  Stachelbeermeltau.  —  Land-  u.  forstw.  Ztg.  20.  Jahrg.  1905. 
S.  204. 

1281.  *Zimmertnann,  H.,  Eine  neue  Tarsonemusart  auf  Gartenerdbeeren.  —  Zeitschr.  d. 
mähr  Landesmuseumsi    Bd.  5.     1905.    S.  91—102.     1  Tafel  mit  10  Abb. 

1282.  ?  ?  Beeiles  on  Strawberries,  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  306.  307.  —  Es  wird 
eine  Fangmethode  für  die  an  Erdbeeren  und  Mangold  schädlich  auftretenden  Laufkäfer 
Harpaltis  ruficomis,  Pterostiehus  vtUgaris  und  P.  modidus  angegeben,  bestehend  in 
dem  Eingraben  von  Töpfen,  deren  Rand  glatt  ist,  und  in  welche  als  Witterung  etwas 
Zuckerlösung  kommt. 

1283.  V  ?  Matir.  —  Norak  Landmandsblad.  24.  Jahig.  1905.  S.  278.  —  Ameisen  auf 
Beerenobst.    (R.) 

1284.  V  V  Stikkelsbaerbladhrepsen  og  dens  Bekaempelse.  —  Gärtner  -  Tidende.  21.  Jahig. 
Kopenhagen  1905.    8.  30.  31.    (R.) 
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Referent:  E.  Molz-Geisenheim. 

Peronospora  Chuaid,     PoTchet     uüd    Faes     haben    ermittelt,     daß     in    wann- 

^  ****  feuchten  Jahren,  die  der  Peronospora  günstig  sind,  zwischen  zwei  Be- 
handlungen mit  Kupferkalkbrühe  nicht  mehr  als  höchstens  20  Tage  ver- 
streichen dürfen.  Bezüglich  der  Zeit  des  Spritzens  soll  man  sich  nicht  an 
festgesetzte  Termine  halten,  sondern  es  ist  hier  maßgebend  die  Witterung 
und  die  Entwicklung  der  jungen  Triebe.  Wenn  dieselben  20  cm  erreicht 
haben,  dann  muß  auf  alle  Fälle  die  erste  Bespritzung  vorgenommen  werden. 
Allgemein  haben  sich  2prozentige  Lösungen  von  derselben  Wirksamkeit  ge- 
zeigt wie  3  prozentige.  Viel  wichtiger  wie  die  verschiedenen  Lösungsverhält- 
nisse ist  die  richtige  Zeit  der  Anwendung  der  erprobten  Mittel.  Gegen  Be- 
fall der  Gescheine  und  jungen  Träubchen  haben  sich  die  flüssigen  Kupferungen 
als  nicht  ausreichend  erwiesen.  Sehr  guten  Erfolg  gaben  dahingegen  staub- 
förmige Kupferpräparate,  sofern  sie  wenigstens  10<^/o  schwefelsaures  Kupfer 
enthielten.    Die  erste  Behandlung  muß  man  hier  unmittelbar  vor  der  Blüte 
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vornehmen,  wenn  das  Blütchen  noch  duich  die  Kappe  gedeckt  ist,  zum 
zweiten  Mal  stäubt  man  nach  der  Blüte,  wenn  die  jungen  Beerchen  anfangen 
sich  zu  bilden.  Einige  Zeit  später  wird  man  ein  drittes  Bestäuben  folgen 
lassen.  Die  erste  Kupferbestäubung  kann  mit  dem  zweiten  Schwefeln  ver- 
bunden werden. 

Über  eine  neuerdings  in  Ungarn  stark  auftretende  Krankheit  und  den  Phyiiostict» 
als  Erreger  derselben  betrachteten  Pilz  Phyllosticta  bixxoxeriana  macht  ™°''™^ 
Istvanffi  (1351)  ausführliche  Mitteilungen.  Die  ersten  Spuren  der  Krank- 
heit erschienen  anfangs  Juli  in  Form  kleiner  Punkte  auf  den  grünen  Blättern. 
Jeder  dieser  kleinen  Punkte  stellt  die  Eindringungsstelle  einer  Spore  dar. 
Oft  erfolgt  die  Infektion  längs  der  Nerven.  Bei  der  punktförmigen  Infektion 
ist  die  Keimung  der  Sporen  sehr  wahrscheinlich  in  den  Tropfen  des  Taues 
erfolgt.  Eine  dritte  Form  der  Infektion,  die  Istvanffi  mit  Linearinfektion 
bezeichnet,  erfolgt  in  Form  mehr  oder  weniger  langer,  unterbrochener  Blatt- 
streifen. Die  Flecken  werden  allmählich  größer.  Sie  sind  rund  oder  von 
unregelmäßiger  Form.  Die  zerstörte  Blattpartie  wird  braunrot  oder  braun- 
grau. Die  abgestorbenen  Stellen  können  dem  Wachstum  der  Blätter  nicht 
mehr  folgen,  weshalb  sie  schließlich  zerreißen.  In  dieser  Periode  erscheinen 
über  den  ganzen  Fleck  ausgestreut  kleine  schwarze  Pusteln,  die  Pykniden 
des  Pilzes.  Diese  sind  mit  unbewafinetem  Auge  kaum  zu  sehen.  Sie  sind  in 
das  Gewebe  der  Blattfläche  eingesenkt,  ihre  Sporen  sind  kleine  zylindrische 
Zellen,  die  an  beiden  Polen  abgerundet  sind  und  manchmal  einseitig  dünner 
auslaufen.  Im  Mittel  ist  die  Länge  3,8  und  die  Breite  2,3  /u.  Die  Pykniden 
sind  zumeist  rund  abgeplattet  und  mit  Poren  versehen.  Die  Entwicklung  der 
PhyUosticia  viiis  ist  ebenso  wie  bei  Ph.  bixxoxeriana^  doch  die  Sporen  der 
ersteren  sind  größer.  Die  kleineren  Sporen  haben  hier  die  Ausdehnung  von 
4,5  ^  X  3  fi.  Die  andern  messen  6  /u  x  3  /u  bis  7  /u  x  3  /«,  wahrend  die 
größten  und  seltensten  9,5  fi  x  3,5  ^  haben.  Die  Länge  der  Pykniden  ist 
hier  gewöhnlich  150  /u  und  45  fi  die  Breite.  Für  die  letztere  Art  ist  außerdem 
noch  charakteristisch,  daß  der  vorspringende  Gipfelteil  der  Pykniden  eine 
gut  differenzierte  Ostiole  trägt,  die  mit  einem  Ring  versehen  ist  Der  Pilz 
kommt  nur  auf  den  Blättern,  zumeist  mit  dem  schwarzen  Brenner  (Sphace- 
loma  ampelinum]  zusammen,  vor.  Doch  verursacht  die  Erscheinung  keinen 
beträchtlichen  Schaden.  Da  sich  die  Krankheit  bei  Beginn  des  Juli  zeigt, 
muß  man  ihrer  Entstehung  durch  frühes  Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe 
vorbeugen. 

1889  beobachteten  Mangin  und  Viala  (1372)  auf  absterbenden  Reben-  steuophon 
wurzeln  einen  Pilz,  den  sie  in  den  Jahren  1902,  1904  imd  1905  auf  Reben  "*<^^»- 
aus  Algier  und  Tunis  häufig  wiederfanden.  Der  in  Rede  stehende  Pilz, 
welcher  mit  dem  Namen  Stearophora  radicicola  belegt  worden  ist,  durch- 
dringt das  Gewebe  des  ganzen  Wurzelsystems,  er  steigt  aber  nie  über  den 
Wurzelhals  in  den  oberirdischen  Stamm.  Das  Mycelium  ist  dünn  und  ent- 
weder farblos  oder  schwarz  und  meist  kurz  gegüedert  Infolge  der  dunklen 
Farbe  kommt  es,  daß  das  Holz  manchmal  schwarz  gestreift  erscheint.  In 
den  Gefäßen  findet  man  das  Mycelium  häufig  als  braune,  warzige  Massen, 
die  als  Sklerotien   anzusehen   sind.     Kleinere  Sklerotien  trifft  man  auch  in 
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den  ZeUen  des  Bindenparenchyms,  des  Gambiums  und  der  Markstrahlen.  In 
Kultur  bildet  das  Mycelium  ein  netzartiges,  graues  Gewebe,  das  zum  weitans 
größten  Teil  aus  kleinen,  eiförmigen,  dunkel  gefärbten  Sklerotien  besteht, 
deren  Durchmesser  zwischen  50 — 100  u  schwankt  Die  Sklerotien  bilden 
auf  erschöpften  Nährböden  nach  ziemlich  langer  Zeit  zwei  Arten  von  Frukti- 
fikationsorganen.  Die  erste  besteht  in  einem  buschartigen  Gewebe,  dessen 
einzelne  Hyphen  seitlich  kleine  Äste  bilden,  die  in  eine  lange,  dünne  Spitze 
auslaufen,  an  deren  Endzelle  die  Sporen  in  successiver  Teilung  abgegliedert 
werden.  Die  Zahl  der  so  am  Ende  eines  Sporenträgers  entstehenden  Sporen 
ist  gewöhnlich  8.  Sie  sind  eiförmig  bis  spindelförmig  und  haben  1 — 1,5  fc 
Länge  und  0,8 — 1  ^  Breite.  Eine  zweite  Art  von  ßeproduktionsorganen 
ei-scheint  auf  andern  Kulturboden.  Hier  kommt  es  an  manchen  Stellen  der 
gegliederten  braunschwarzen  Hyphen  (die  sich  aus  den  Sklerotien  entwickeln) 
zu  blascnförmigen  Anschwellungen,  die  dadurch  entstehen«  daß  sich  die 
Membran  spaltet  in  einen  äußeren,  sich  herauswölbenden  Teil  und  eine  innere 
Liamelle,  die  den  früheren  Durchmesser  beibehält  Der  so  entstehende  Hohl- 
raum hat  10 — 15  fx  Durchmesser  und  in  ihm  entstehen  eine  Anzahl  Sporen, 
die  bei  der  Aussaat  auf  Platten  wiederum  die  charakteristischen  Sklerotien 
ergaben. 
Sphafieioma  Viala  uud  Pacottot  (1421)  haben  ihre  Untersuchungen  über  Sphace- 

loma  ampelintim  de  Bary  ^=  Manginia  ampelina  Viala)  fortgesetzt  Die 
in  flüssigen,  zuckerhaltigen  Nährlösungen  erhaltenen  Hefeformen  ähneln  sehr 
einer  schlecht  funktionierenden  Weinhefe.  Die  Zellen  sind  länglich,  ellip- 
soidisch  und  an  einem  Pole  etwas  zugespitzt  wie  die  Äpiculatus-'R^i'd.  Die 
Größe  wie  auch  die  Form  wechselt  Das  Protoplasma  ist  granulös,  man  be- 
merkt darin  einen  eiförmigen  Kern.  Auch  die  Manginia-TisiB  erzeugt  in 
zuckerhaltigen  Flüssigkeiten  Alkohol,  und  die  Verfasser  vertreten  die  Ansicht, 
daß  die  in  der  Natur  wild  vorkommenden  Heferassen  von  ähnlichen  Pilzen 
abstammen.  Unter  bestimmten  Verhältnissen  bildet  M,  amp.  auch  Gemmen 
und  Chlamydosporen. 

comothyrium  Jn    der    Gegend    von   Zürich    wurde    von   Schellenberg  (1407)  auf 

Traubenbeeren  und  Traubenkämmen  der  Weißfäulepilz  (Caniothyrium 
diplodiella  Sacch.)  gefunden,  der  hier  ein  ähnliches  Krankheitsbild  wie  die 
Peronospora  viticola  hervorruft  Die  Krankheit  ist  in  Frankreich,  Italien  und 
Ungarn  seit  Anfang  der  achtziger  Jahre  unter  dem  Namen  Rot  blanc  bekannt: 
in  Deutschland  wurde  sie  nach  Angabe  des  Verfassers  noch  nicht  beobachtet 
(In  Baden  am  Bodensee,  der  Ref.)  Im  Jahre  1888  wurde  sie  im  Kanton 
Waadt  durch  Dufour  nachgewiesen.  Der  Pilz  befällt  gewöhnlich  zuerst  den 
Beeren  stiel  und  dringt  von  da  in  die  Beere  selbst  vor.  An  den  befallenen 
Pflanzenteilen  entstehen  braungelbe  Flecken,  die  aber  nicht  scharf  umrandet 
sind.  Die  infizierten  Kämme  verdorren  nach  und  nach.  Die  Sporen  des 
Pilzes  treten  in  Form  kleiner  schwarzer  Pünktchen  auf,  die  jedoch  nur  bei 
heißem  Wetter  und  sehr  feuchter  Luft  entstehen.  Sehr  stark  leiden  die 
Gutedelsorten.  An  einzelnen  SteUen  wurde  ein  Schaden  bis  ^/^  des  Ertrages 
festgestellt. 


diplodiella. 
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Bei   der  Bekämpfung   der  Schwarzfäule   (Laestadia   bidwellii)   sind     Laastadui 
nach  Rougier  (1400)  besonders  die  atmosphärischen  Zustände  zu  beachten.     *^**'^^- 
Feuchtigkeit  und  Wärme,   in   erster  Linie   die  Feuchtigkeit,  haben  auf  die 
Entwicklung  des  Pilzes  einen  bedeutenden  Einfluß.    Die  ersten  Infektionen 
können  durch  Sporen  hervorgerufen  werden,  die  der  Wind  von  weither  bringt; 
sie  besitzen  mehr  endemischen  Charakter.     Ist  jedoch  das  Wetter  sehr  reg- 
nerisch und  der  Wind  der  Ausbreitung  der  Sporen  günstig,  dann  verbreitet 
sich   die  Infektion   epidemisch.    Das  Black  Rot  zeigt  die  Eigentiimlichkeit, 
daß  sich  die  Krankheit  nicht  in  einem  ununterbrochenen  Verlauf  entwickelt, 
sondern   es  scheinen  die  einzelnen  Infektionsperioden  Unterbrechungen  von 
15 — 30  Tagen  aufzuweisen«     Die  Sporen  können  nur  eindringen  in  junge 
Blätter  und  Triebe,  die  noch  nicht  ihre  Entwicklung  vollendet  haben.    Die 
Flecken  zeigen  sich  im  allgemeinen  15 — 20  Tage  nach  der  Infektion.     Um 
den  Zeitpunkt  einer  neuen  Infektionsmöglichkeit  vorausbestimmen  zu  können, 
läßt  Ducos  einige  Stöcke  ohne  Behandlung.    Diese  werden  täglich  beobachtet, 
sobald   die  Schwarzfaule  in  Form  von  Flecken  erscheint,  ist  der  Zeitpunkt 
einer  neuen  Bespritzung  gekommen.    Bei  der  Entstehung  der  Krankheit  sind 
nach  Cazeaux-Gazalet  vier  Perioden  zu  unterscheiden:  1.  Die  Periode  der 
Empfänglichkeit  der  Organe.    2.  Der  Zeitpunkt  der  Infektion.    Die  Stöcke 
sind  im   Zustande  der  Empfänglichkeit,  die  Temperatur  ist  erhöht  und  die 
Luft  feucht.    3.  Die  Periode,  während  welcher  sich  der  Pilz  im  Innern  der 
Organe  entwickelt  und  endlich  4.   der  Moment,  wo  die  Flecken  zum  Vor- 
schein  kommen.     Für  die  Behandlung  ergeben   sich  zwei  Schwierigkeiten: 
Wenn  die  Periode  der  Empfänglichkeit  nur  sehr  kurz  ist,  so  daß  man  keine 
Zeit  hat,   die  Bespritzung  zur  rechten  Zeit  durchzuführen.    Das  kann  ein- 
treten, wenn  auf  eine  längere  Periode  mit  niederer  Temperatur  und  Regen 
plötzlich   ein  starkes   Steigen   der   Temperatur   eintritt     Dann    keimen   die 
Sporen  eher  als  die  Behandlung  mit  Kupfervitriol  erfolgen  kann.    Die  zweite 
Schwierigkeit  entsteht  dann,  wenn  die  Empfänglichkeitsperiode  sehr  lang  ist. 
In  diesem  Falle  erscheinen  neue  Blätter  während  der  Ausführung  der  Be- 
kämpfung.   Nach  Ansicht  verschiedener  hervorragender  Weinbauer  empfiehlt 
sich  eine  fünfmalige  Behandlung.    Die  erste,  wenn  die  Triebe  20  cm  Länge 
haben,   die  zweite  bei  Beginn  der  Blüte,   die  dritte  nach  beendigter  Blüte, 
zum  viertenmal  ist  zu  spritzen,  wenn  die  Trauben   '/a  ihrer  Größe  erlangt 
haben   und   zum   fünftenroal   am  Ende    des    Monates   Juli.     Bei   anhaltend 
feuchtem  Wetter  ist  selbst  während  des  Regens  zu  spritzen.    Ist  durch  den 
Regen  ein  sofortiges  Abwaschen  der  Brühe  zu  befürchten,  so  wird  am  besten 
die  Flüssigkeit  durch  ein  Pulver  ersetzt    Die  Stöcke  sind  gegen  die  Krankheit 
nicht  alle  gleich  empfindlich.    Nach  Beobachtungen  von  Ducos  haben  sich 
von  den  amerikanischen  Direktträgem  am  meisten  resistent  gezeigt:  Von  der 
Kollektion  Couderc  28—112,  603,  4401,  90—38,  von  Seibel  2003,  von  Castel 
die  Nummern  19  002  und  18  311. 

Kulisch  (1365)   hat  durch  einige  Versuche  im  Jahr  1903  von  neuem      oidium. 
die   gute  Wirkung   einer    rechtzeitig   angewandten    Schwefelung    gegen 
Oidium  klargestellt    In  einem  Rebstück  wurde  eine  Anzahl  Stöcke  gar  nicht 
geschwefelt,  einige  andere  erst,  nachdem  die  Krankheit  bereits  aufgetreten  war, 
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der  Rest  aber  schon  sehr  früh  und  zwar  das  erste  Mal  vor  der  Blüte  und 
zum  zweitenmal,  als  die  Beeren  etwa  Erbsengroße  erreicht  hatten.  Pro 
Stock  und  Hektar  ergab  diese  Behandlungsweise  folgendes  Resultat: 

Nicht 
geschwefelt 
kg 
Traubenertrag  pro  Stock 0,23 

„  „   Hektar  mit  8000  Stöcken     1760 

Selbst  im  Jahre  1904,  in  dem  der  Äscherig  kaum  nennenswert  in  den 
Yersuchspai-zellen  aufgetreten  ist,  hat  doch  das  Schwefeln  sehr  gute  Dienste 
geleistet 

Versuchsreihe  A.  Versuchsreihe  B. 

unbehandelt    2x  geschwefelt         Unbehandelt    2x  geschwefelt 

Traubenertrag  pro  Stock     1,640  1,820  1,350  1,550 

Es  muß  somit  der  Schwefel  eine  physiologische  Reizwirkung  auf  das 
Wachstum  der  Triebe  und  Blätter  ausüben,  durch  welche  namentlich  die 
ChlorophyUbildung  sehr  gefördert  wird.  Von  den  Schwefelsorten  ist  drai 
Ventilatoschwefel  mit  Feinheitsgraden  von  85 — 95  Chancel  weitaus  der  Vor- 
zug zu  geben.  Gröbere  Schwefelsorten,  wie  z.  B.  Floristella  mit  34  ®  Chancel 
rollen  leichter  von  den  Blättern  ab  und  erfordern  deshalb  ein  weit  größeres 
Quantum  Schwefel  als  die  feineren  Sorten. 

BotrytiB  Von  Istvauffi  (1350)  liegt  eine  größere  Abhandlung  über  den  Grau- 

fäulepilz, Botrytis  cinerea^  vor.  Das  Optimum  für  die  Keimung  der  Sporen 
der  Botrytis  ist  25  ^C,  die  Temperatur  von  5—12^  ist  schon  ungünstig,  bei 
38 — 41  ^  wird  die  Keimung  aufgehoben.  Im  Most  keimen  99  7o  ^^^  Sporen, 
in  Wasser  90  %  während  24  Stunden  bei  einer  Temperatur  von  25  ^.  Nach 
einiger  Zeit  hört  im  Wasser  die  Entwicklung  auf,  während  im  Most  die 
Sporen  sich  entwickeln  bis  zur  Fruchtbildung.  Ein  Gehalt  von  0,1 — 0,3  % 
Kupfersulfat  im  Most  hindert  nicht  die  Keimung  und  Entwicklung  der  Sporen. 
Es  geht  aus  der  letzteren  Beobachtung  hervor,  daß  eine  Verdünnung  der 
Kupferkalkbrühe  um  das  Zehnfache  ihres  Volumens  die  Keimung  der  Sporen 
nicht  hindert  Nach  einem  Hagel  ist  sofort  eine  Kupferung  vorzunehmen, 
da  andernfalls  der  aus  der  Beere  austretende  Saft  für  die  Sporen  des  Pilzes 
ein  vorzügliches  Keimungsmedium  bildet.  Da  Kupferkalkbrühe  sehr  schlecht 
auf  den  Beeren  haftet,  hat  eine  Bestäubung  mit  doppelschwefligsaurem  Natron 
besseren  Erfolg.  Von  Botrytis-Sf oren,  welche  in  Wasser  eingetaucht  und 
dann  eine  Stunde  lang  der  trockenen  Luft  ausgesetzt  worden  waren,  keimten 
nach  1  Tag  75  %  nicht  im  Wasser  und  60^0  J^cht  im  Most,  bei  3— 4  tagiger 
trockener  Aufbewahrung  blieben  im  Wasser  85  7o?  ™  M^ost  70—80%  ohne 
Keimung,  in  8—12  Tagen  keimten  noch  10%  ^^^  i^ach  25  Tagen  nur  noch 
1— 2  7o7  iiach  36  Tagen  waren  alle  Sporen  tot.  Des  weiteren  wurden  die 
Sporen  einer  verstärkten  Austrocknung  vermittels  des  Exsiccators  unter  Zu- 
hilfenahme von  Schwefelsäure  unterworfen.  In  diesem  Falle  keimten  nach 
einem  Tage  nicht  mehr  als  80  ^/q  in  Wasser,  70  7o  ^^  Most,  nach  2 — 8  Tagen 
95— 98  7o?  i^ach  15  Tagen  nur  noch  1%,  nach  20  Tagen  war  die  Keimkraft 
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bei  allen  Sporen  vernichtet  Aus  diesen  Resultaten  kann  man  für  die  Praxis 
folgern,  daß,  wenn  auf  feuchte  Tage  einige  trockene  Tage  folgen,  daß  dann 
von  den  reifen,  getrockneten  Sporen  noch  25  7o  ^  Wasser  und  40  ®/o  ^^  ^^^ 
süßen  Saft  der  Früchte  keimen.  Die  Bekämpfung  des  Oraufäulepilzes  ist  am 
wirksamsten  (selbst  mit  schwachprozentigen  Mitteln),  wenn  einige  trockene 
Tage  vorausgegangen  sind,  da  dann  die  Sporen  in  ihrer  Lebenskraft  stark 
geschwächt  sind.  Dem  Umstand,  daß  in  der  freien  Natur  feuchte  Perioden 
mit  Trockenheit  häufig  wechseln,  haben  wir  nach  dem  Verfasser  das  Faktura 
zuzuschreiben,  daß  die  Infektionen  nicht  annähernd  im  richtigen  Verhältnis 
zu  der  enormen  Zahl  der  Sporen  stehen.  Feuchtes  Wetter  trägt  aber  nicht 
aliein  zur  Erhaltung  der  Sporen  bei,  sondern  es  fördert  auch  die  Keimung 
derselben  und  trägt  somit  ganz  erheblich  zur  Ausbreitung  der  Infektion  bei. 
Die  in  Wasser  gekeimten  und  in  Wasser  aufbewahrten  Sporen  bewahren 
ihre  Lebenskraft  während  13  Tagen,  diejenigen,  die  in  Most  gekeimt  haben 
und  in  Wasser  konserviert  wurden,  leben  19  Tage.  Die  gekeimten  Sporen 
sind  gegen  Trockenheit  sehr  empfindlich  und  sie  werden  sehr  leicht  mit 
doppelschwefügsaurem  Kalk  vernichtet.  Bei  Einwirkung  von  Kältegraden 
auf  die  Sporen  zeigte  es  sich,  daß  eine  Abkühlung  im  Trocknen  oder  in 
Wasser  während  6  Tagen  auf  eine  Temperatur  von  —  15^  bis  — 5^  C.  mit 
unmittelbar  darauffolgendem  Tauwetter  einen  Verlust  von  15 — 20%  ^^^ 
Sporen  ergab ;  bei  einer  Temperatur  zwischen  +  5  ^  und  —  7  ^  während 
16  Tagen  ging  die  Keimkraft  bei  10  7o  verloren,  eine  Kälte  von  — 18^  bis 
—  22®  C.  macht  30^0  der  Sporen  zur  Keimung  unfähig.  Verfasser  hat 
weiterhin  die  Wirkung  der  Ti-ockenheit  mit  derjenigen  der  Kupferkalkbrühe 
vereinigt  Die  Trocknung  der  Sporen  in  der  Kupferkalkbrühe  tötet  ein  wenig 
mehr  Sporen  als  ein  Aufenthalt  von  24  Stunden  in  der  Brühe.  Eine  Zu- 
sammensetzung der  Brühe  von  1 — 3  %  ^^^  sich  gleich  wirksam  derjenigen^ 
die  4 — 6  %  Kupfersulfat  enthält,  erwiesen.  Die  Wirkung  der  Brühe  wird 
beträchtlicher,  wenn  sie  langsam  eintrocknet  (mindestens  6  Stunden).  Dann 
werden  77  7o  ^^^  BotryOs-SpoTen  getötet  90  %  Sporen  gehen  zu  Grunde, 
wenn  die  Tropfen  der  Kupferkalkbrühe  mit  den  Sporen  erst  in  24  Stunden 
trocknen  und  sich  dann  verdünnen  in  Wasser.  Völlige  Vernichtung  der  Keim- 
fähigkeit trat  ein,  wenn  die  Sporen  zuerst  getrocknet  und  dann  24  Stunden 
in  der  Kupferkalkbrühe  verbracht  hatten.  In  der  Natur  verwirklicht  sich 
die  vollständige  Trocknung  der  Sporen  nicht  so  leicht,  da  ja  die  Beeren  und 
die  Blätter  Wasser  ausdünsten,  und  die  Sporen  so  Feuchtigkeit  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  absorbieren  können. 

Um  zu  sehen,  welchem  Bestandteil  der  Kupferkalkbrühe  die  giftige 
Wirkung  auf  die  Botrytis-SfOTen  zuzuschreiben  sei,  wurden  Kupfersulfat  und 
Kalkmilch  isoliert  angewandt  In  einer  3  prozentigen  Kupfersulfatlösung 
keimte  während  5  Tagen  keine  einzige  Spore.  In  einer  mit  einer  10  fachen 
Menge  Most  verdünnten  2  prozentigen  Kupfersulfatlösung  keimten  in  24  Stunden 
90%,  in  48  Stunden  95,7o,  in  72  Stunden  9b  %  In  Kupferhydrat  Cu (OH), 
nait  einem  einer  1  prozentigen  Kupferkalkbrühe  entsprechenden  Kupfergehalt 
zeigten  die  Sporen  am  Ende  von  1 — 4  Tagen  keine  Keimung,  aber  60 — 70  7a 
derselben  behielt  ihre  Entwicklungsfähigkeit 
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Bei  den  Yersuchea  mit  Kalkmilch  betrug  die  Konzentration 
1.   Kalkmilch  zu  0,23  7o  korrespondierend  einer  Kupferkalkbrühe  zu  0,3  °/o 

*^«  ^^  M     U,00 1  «^  ^  ^,  ,,  ,,     v,D  ^ 

«J-  V  ?i     ^?  *  *  *^  )i  V  1^  ^1  r      '■y^  n 

In  diesen  Brühen  hatten  gekeimt: 
Am  Ende  von  24  Stunden  18%  der  Sporen  in  einer  Kalkmilch  von  0,23  ®/o 
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Die  Wirkung  der  Kalkmilch  ist  aber  wenig  dauerhaft,  da  diese  sehr  rasch 
Kohlensäure  aufnimmt 

Der  Verfasser  hat  weiterhin  über  die  Biologie  von  Botrytis  cinerea 
sehr  eingehende  Untersuchungen  angestellt  Die  unter  der  Kutikula  der 
Beeren  herlaufenden  Hyphen  sklerotieren  vor  Winter  und  dienen  sehr  wahr- 
scheinlich zur  Überwinterung.  Istvanffi  unterscheidet  4  Typen  von 
Sklerotien: 

1.  solche  mit  vereinzelt  stehenden  Knäuel, 

2.  solche  mit  einem  Gewebe  von  gleichmäßig  filzigen  Hyphen, 

3.  solche  mit  einem  Pilzgewebe  von  Hyphen  mit  einer  Schicht  zwischen- 
ständiger Knäuel, 

4.  solche  mit  einem  Gewebe  von  Hyphen  mit  zahlreichen   Knäueln. 
Außer  den  wahren  Sklerotien  hat  der  Verfasser  noch  eine  neue  Form 

sklerotischer  Organe  gefunden.  Er  nennt  dieselben  kleine  Sklerotien  oder 
Pseudosklerotien.  Sie  sind  aus  einer  Anhäufung  von  dichtgelagerten  Hyphen 
gebildet  Die  Sklerotien  bilden  entweder  Konidienträger  oder  es  entstehen 
Apothecien.  Im  ersteren  Falle  erfolgt  die  Entstehung  der  Konidienträger 
entweder  unmittelbar  aus  dem  Sclerotium  oder  auf  einem  vorher  gebildeten 
stromatischen  Gewebe.  Im  März  hat  der  Verfasser  auf  Sklerotien  des  voran- 
gegangenen Herbstes  kleine  Büschel  von  Konidienträger  in  Form  eines 
Kandelabers  beobachtet,  ähnliche  Formen  traten  in  den  künstlichen  Kulturen 
häufiger  auf.  Istvanffi  beobachtete  auch  noch  eine  neue  Art  von  Sporen- 
bildung der  Botrytis  durch  einfache  Abschnürung  von  Mycelfragmenten 
nach  Art  des  Oidiums. 
otiorhynchns  Ssüantjcw  (1414)  hat  die  Biologie  des  in  der  Umgebung  von  Novo- 

rossijsk  (in  Südrußland,  am  schwarzen  Meer)  auf  Reben  stärker  auftretenden 
Käfers  Otiorhynchus  turca  Bohem,  genauer  studiert  Die  überwinterten 
Käfer  greifen  im  März  oder  von  Anfang  April  ab  die  Knospen  des  Wein- 
stockes und  später  die  jungen  Blätter  desselben  an.  Die  Eiablage  erfolgt 
von  Mitte  Juni  ab  und  währt  bis  zum  Herbst;  die  Käfer  sterben  in  dieser 
Zeit  Die  Larven  kriechen  noch  während  des  Sommers  aus  den  Eiern  und 
kriechen  in  die  Erde,  wo  sie  sich  von  den  Wurzeln  des  Weinstockes  nähren. 
Die  Verpuppung  geht  auch  in  der  Erde   vor  sich  in  der  Zeit  von  Mai  bis 
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Juli  Die  jungen  Käfer  kommen  ganz  hell,  fast  weiß  weich  und  sehr  zart 
auf  die  Erdoberfläche.  Hat  sich  infolge  starker  Regengüsse  eine  Kruste  auf 
dem  Boden  gebildet,  so  gehen  die  ausgeschlüpften  Käfer  im  Boden  zu  Grunde, 
da  sie  diese  nicht  zu  durchbrechen  vermögen.  Allmählich  erscheint  eine 
dunklere  Färbung  der  chitinösen  Hülle,  die  sich  mehr  und  mehr  erhärtet 
Die  Eäfer  begeben  sich  nun  nachts  auf  die  Blätter  der  Reben  und  fressen 
dieselben  ab,  ohne  deren  Hauptnerven  zu  berühren.  Von  Ende  August  be- 
obachtete der  Verfasser  im  Zimmer  die  Ablage  der  Eier  von  den  im  Juli 
noch  weichen,  auf  Weinstöcken  gesammelten  Käfern.  Bei  Beginn  der  Kälte 
begeben  sich  die  Käfer  der  jungen  Generation  unter  die  abgefallenen  Blätter, 
unter  Steine  oder  zwischen  die  Erdklümpchen  und  erwarten  dort  in  einem 
Starrezustand  das  nächste  Frühjahr.  Ob  diejenigen  Käfer,  die  im  selben 
Jahre  noch  Eier  legen  zu  Grunde  gehen,  ist  noch  nicht  aufgeklärt  Wir  müssen 
also  für  Ot  turca  eine  sogenannte  anderthalbfache  Generation  annehmen, 
d.  h.  2  Generationsserien,  von  welchen  die  eine  einen  zweijährigen  Ent- 
wicklungscyklus  hat  (die  Generation,  welche  sich  aus  den  Eiern  der  alten 
überwinterten  Käfer  entwickelt),  die  andere  aber  eine  einjährige  (die  Gene- 
ration, welche  sich  aus  den  Eiern  der  jungen,  in  dem  gleichen  Sommer  aus 
der  Puppe  ausgeschlüpften  Käfer  entwickelt). 

In  der  Gemarkung  Golmari.  E.  ist  nach  einer  Mitteilung  von  Kühl- 
mann (1358)  ein  seither  im  Elsaß  noch  nicht  beobachteter  Bebenscbädling 
aufgetreten.  Anfangs  Mai  haben  Winzer  beobachtet,  daß  in  einigen  Reben- 
parzellen die  jungen  Knospen  der  Tragreben  teilweise  abgefressen  waren, 
so  daß  die  1,10  m  hoch  gezogenen  Stöcke  fast  vollständig  kahl  waren.  Ein 
Weingutsbesitzer  Burger  fand  abends  um  9  Uhr  in  den  geschädigten  Reb- 
feldem  mit  Hilfe  einer  Laterne  eine  große  Anzahl  von  Raupen  bei  ihrem 
Zerstörungswerk  auf  den  Tragreben,  die  von  dem  Verfasser  als  zu  Ägrotis 
grassa  gehörig  erkannt  wurden.  Diese  Ackereule  ist  4 — 5  cm  lang,  grau 
mit  grün  und  dunkelbraun  gemischt  Der  Schmetterling  hat  nach  v.  Babo 
und  Mach  rötlichgraue  Yorderflügel,  ist  25  mm  groß  und  hat  eine  Flügel- 
weite von  40 — 45  mm.  Zur  Bekämpfung  wird  das  Absuchen  der  Raupen 
nachts  bei  Latemenschein  empfohlen. 

Über  die  Biologie  des  Heu-  und  Sauerwurms,  Conchylis  ambiguelloj 
hat  Dewitz  (1321)  eingehende  Untersuchungen  angestellt,  der  wir  nach- 
folgendes entnehmen.  Die  Eier  des  Schmetterlings  sind  sehr  schwer  za 
finden,  da  ihre  Farbe  und  ihre  abgeplattete  Form  sie  nur  wenig  von  der 
Unterlage  abhebt  Die  jungen  Räupchen  greifen  die  Knospen  der  Träubchen 
bei  unseren  Weinreben  fast  stets  von  der  Seite  an  und  zwar  nicht  weit  von 
der  Basis,  was  nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  der  Vorliebe  dieser 
Tierchen  für  die  basal  befindlichen  Nektarien  zuzuschreiben  ist  Bei  manchen 
Traubchen  wurde  der  ganze  Nektariengang  abgenagt  und  war  an  seiner  Stelle 
eine  Rinne  von  brauner  Farbe  sichtbar,  die  um  die  Basis  des  Ovariums 
herumliel  Es  scheint  also,  als  ob  das  von  den  Nektarien  ausgebende  Par- 
füm die  junge  Raupe  anlockt,  und  aus  dem  gleichen  Grunde  dürften  auch 
die  Schmetterlinge  veranlaßt  werden,  ihre  Eier  in  die  Nähe  der  Blüten- 
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knospen  oder  auf  diese  selbst  abzulegen.  Doch  kann  andrerseits  bei  der 
Ablage  der  Eier  durch  den  weiblichen  Schmetterling  an  der  Seite  der  Knospe, 
besonders  in  der  Nähe  des  Stieles  und  in  der  Vertiefung  an  der  Spitze  der 
Knospe,  sowie  bei  dem  Eindringen  der  jungen  Raupe  in  die  Knospe  gleich- 
falls in  der  Nähe  des  Stieles  ein  gewisser  Kontaktreiz  mit  im  Spiele  sein. 
Die  Raupen  nähren  sich  aber  nicht  allein  von  der  Rebe,  es  kommen  für  sie 
noch  viele  andere  Nährpflanzen  in  Betracht  Lüstner  fand  die  Eier  der 
Cmichylis  auf  Evonymus  europaeus,  Vibiiniuvn  opulus  und  Comtis  mos.  Von 
anderen  Autoren  werden  noch  viele  andere  Pflanzen  angegeben,  dabei  sind 
vertreten  die  Frmigulinae  mit  3  Arten,  die  Aggregatae  mit  2,  die  Contortae 
mit  2,  die   Umbelliflorae  mit  2,  die  Sascifragae  mit  1,  die  Asculinae  mit  1. 

Die  von  dem  Verfasser  mit  in  der  Gefangenschaft  gehaltenen  (hfichylis- 
Raupen  angestellten  Versuche  zeigen,  daß  eine  große  Reihe  anderer  Pflanzen, 
bezw.  deren  Früchte  dem  Tiere  als  Nahrung  dienen  kann.  Dabei  ist  auf- 
fällig, daß  als  Nährpflanzen  vorwiegend  solche  in  Frage  kommen  die  Blüten- 
aggregationen  (Trauben,  Köpfchen,  Dolden  usw.)  bilden.  Man  kann  nach 
diesen  und  ähnlichen  Beobachtungen  wohl  annehmen,  daß  die  ursprünghche 
Nährpflanze  der  Heu-  und  Sauerwürmer  unter  den  Aggregaten  zu  suchen  ist 
und  zwar  bei  den  Krautgewächsen,  da  das  Genus  Conchylis  mit  fast  allen 
seinen  Arten  die  Krautgewächse  bevorzugt  Die  Wohnung  der  Gonchytis-BäMpe 
in  der  Traube  stellt  eine  scheinbar  wirre  Masse  von  Beeren  und  Gespinst 
dar.  Doch  ist  dieselbe  nach  einem  bestimmten  Plane  ausgeführt.  Sie  besteht 
aus  einem  röhrenförmigen  Gespinst  und  ein  oder  zwei  Beeren,  an  denen 
dasselbe  befestigt  ist,  und  deren  ausgehöhltes  Innere  mit  der  äußeren  Röhre 
in  direkter  Verbindung  steht.  Die  Raupe  hält  sich  sowohl  in  den  Beeren, 
als  auch  in  der  Röhre  auf.  Am  Ausgange  der  Röhre  werden  die  Exkremente 
abgelagert.  Diese  Kothäufchen  bestehen  aus  kugelförmigen  braunen  oder 
orangefarbigen  Einzelexkrementen  und  können,  wenn  man  es  gleichzeitig 
mit  der  Raupe  des  Springwurm  Wicklers  zu  tun  hat,  dazu  dienen,  leicht  die 
Anwesenheit  des  einen  oder  des  anderen  Schädlings  festzustellen.  Die  Ex- 
kremente des  letzteren  sind  länglich  und  olivengrün  und  legen  sich  mit 
ihren  Enden  aneinander.  Im  Innern  der  Beere  findet  die  Raupe  an  den 
Kernen  einen  Widerstand  des  Vordringens,  sie  hält  sich  deshalb  meist  auf 
der  einen  Seite  der  Beere  auf,  oder  aber  sie  nimmt  ihren  "Weg  um  die 
Kempartie  herum.  Die  Kerne  werden  im  allgemeinen  von  den  Raupen  nicht 
berührt,  nur  in  ganz  frühem  Stadium,  wenn  sie  noch  milchig  und  weich 
sind,  werden  auch  sie  von  den  Raupen  gefressen.  Die  Ccmckylis-BAiipe  liebt 
Feuchtigkeit,  und  es  vermehrt  sich  deshalb  dieser  Schädling  in  feuchten, 
kühlen  Sommern  besonders  stark,  während  sich  ihre  Zahl  vermindert,  wenn 
das  Wetter  trocken  und  waxm  ist  Windige  hochgelegene  Orte  werden  von 
der  Raupe  gemieden.  Der  Heu-  und  Sauerwurm  bewohnt  aus  diesem  Grunde 
auch  mehr  die  nördlichen  als  die  südlichen  Länder.  Die  Raupen  von  Tortrix 
piUeriana  lieben  entgegengesetzte  Verhältnisse,  Wärme  und  Trockenheit  und 
kann  es  dadurch  auch  veranlaßt  sein,  daß  sich  Springwurm-  und  Conchylü- 
Jahre  ausschließen.  Gegen  abnorm  hohe  Temperaturen  sind  die  Raupen 
beider  Arten  jedoch  sehr  empfindlich.    Setzt  man  sie  10—15  Minuten  einer 
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Temperatur  von  45  ^C.  aus,  so  werden  sie  getötet  oder  sterben  in  einigen 
Tagen.  Auf  diese  Beobachtung  des  Verfassers  gründet  sich  das  Verfahren 
der  Tötung  der  Raupen  vermittels  heißer  Dämpfe.  Puppen  der  ConchyUs 
ambiguella^  die  vom  Cocon  entblößt  waren,  und  so  auf  feuchtem  Sande  lagen, 
wurden  sehr  bald  von  einem  Pilze,  der  zu  Isaria  farinosa  gehört,  ergriffen 
und  vernichtet.  Auch  kleine  Oligochaeten,  die  sich  im  Sande  vorfanden, 
drangen  in  die  Puppen  ein  und  zehrten  den  Inhalt  auf. 

Im  Jahre  1904  wurde  im  Rheingau  ein  Rückgang  im  Auftreten  des 
Heu-  und  Sauerwurmes  in  der  ersten  Generation,  noch  mehr  aber  in 
der  zweiten  Generation  gegenüber  den  vorhergehenden  Jahren  festgestellt 
Xach  Lüstner  (1369)  scheint  die  schnelle  Entwicklung  der  Blüte  dafür 
nicht  erklärend  in  Betracht  zu  kommen,  denn  die  Räupchen  gingen  in  Er- 
mangelung von  Blüten  auf  die  Beeren  über.  Auch  die  starke  Hitze  ist  für 
diesen  Rückgang  nicht  verantwortlich  zu  machen,  da  in  manchen  Lagen  des 
Rüdesheimer  Berges  starke  Heu-  und  Sauerwurmschäden  wahrzunehmen 
waren.  An  Stelle  des  unverhältnismäßig  teuren  „Horstyls"  läßt  sich  jedes 
Öl  mit  gleichem  Erfolg  verwenden.  Die  Versuche  mit  dem  „Bergerschen 
Mittel'',  eines  Pulvers,  das  aus  ll,57o  Kupfer\'itriol,  15  7o  ^^  Schwefelkohlen- 
stoff löslichem  Schwefel,  8,5  Vo  Chlorkalk,  etwa  40  7o  Ätzkalk,  3,7  7o  Kiesel- 
säure und  Sand,  Tonerde  und  Magnesia  besteht,  führten  zu  dem  Ergebnis, 
daß  dieses  Mittel  als  ungeeignet  für  die  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauer- 
wurmes, der  Peronospora  und  des  Oldiums  angesehen  werden  muß.  Einige 
Mittel,  so  das  Lavendelöl,  Pfeffermünzöl,  Formaldehyd,  femer  besondere 
Mischungen  von  Braß -Mainz  und  Waas-Geisenheim,  die  den  Zweck  haben 
sollen,  die  Schmetterlinge  durch  ihren  Geruch  von  den  Stöcken  fernzuhalten, 
zeigten  sich  ohne  Wirkung.  Auch  das  Umwickeln  der  Rebstöcke  mit  Tuch- 
lappen zum  Fangen  der  Raupen  lieferte  negatives  Resultat. 

Gelegentlich  von  Pilzinfektionsversuchen  bei  Heu  wurm  {Conchylis  am- 
biguella)  und  Springwurmwickler  (Tortrix  püleriaiia)  fand  Köck  (1356) 
auf  dem  Boden  der  Versuchsgefäße  bei  dem  ersteren  eine  große  Anzahl 
Schlupfwespen  der  Art  Omorga  (Liinneria)  cingulaia  (Brischke).  Es 
sind  kleine  schlanke  Tierchen,  deren  Körperlänge  ohne  Legestachel  etwa 
5  mm  mißt,  deren  lebhaft  irisierende  Flügel  ein  braunes  Randmal  aufweisen. 
Der  Körper  ist  schwärzlich,  die  Beine  gelb,  der  dunkle  Legestachel  ca.  2  mm 
lang,  die  Fühler  von  mehr  als  halber  Körperlänge.  Bei  den  Springwurm- 
wicklerraupen  fand  sich  eine  andere  Art,  Phytodictus  seg7nentator  {Oraven- 
hörst).  Die  Körperlänge  dieses  Tieres  beträgt  ohne  Legestachel  etwa  8  mm, 
letzterer  hat  eine  Länge  von  etwa  3  mm.  Der  Körper  ist  schwarz,  die 
Flügel  glasig,  die  Beine  zeigen  Gelbfärbung;  die  Fühler  haben  etwa  die 
Länge  des  Körpers.  Nach  dem  Verf.  ist  den  Schlupfwespen  eine  größere 
Bedeutung  bei  der  Bekämpfung  dieser  Schädlinge  zuzusprechen  als  künst- 
lichen Pilzinfektionen,  die  bei  dem  Heuwurm  im  Laboratorium  ein  gänzlich 
negatives  Resultat  ergaben. 

Im  Jahre  1903  hat  Dewitz  (1322)  in  Villefranche  32474  mit  Acetylen- 
lampen  gefangene  Schmetterlinge  des  Tortrix  pilleriana  auf  die  Verteilung 
der  Geschlechter   untersucht.    Bei  den  Weibchen  wurden  zwei  Kategorien 
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aufgestellt  und  zwar  wurde  hier  unterschieden  zwischen  mit  Eiern  erfüllten 
Tieren  (Weibchen  I)  und  solchen,  die  nur  sehr  wenig  Eier  enthielten 
(Weibchen  11).  Es  ergab  das  Resultat  76,45%  Männchen  und  23,54  7o 
Weibchen,  von  letzteren  zählten  36,89%  z^r  Gruppe  I,  63,10  7©  zur  Gruppe  H. 
Die  benutzten  Lampen  brannten  38  Nächte.  Es  ergaben  sich  gemäß 
der  Zahl  der  Lampen  714  Nächte-Lampen  und  als  Resultat  pro  Nacht  und 
Lampe  resultierten  folgende  Werte: 

32474 
Gesamte  Schmetterlinge '""tTT"  ^"  ^^'^  Stuck 

24  829 
Männchen .      =  34,7      ,, 

7  645 
Weibchen =  10,7      „ 

2821 
Weibchen  I „i.      «»  3,9        „ 

4824 
Weibchen  ü -^  .      =—  6,7        „ 

Bei  dem  Fangergebnis  (d+$)  der  fortlaufenden  Tage  lassen  sich  nach 
dem  Autor  gewisse  Perioden  aufstellen,  die  dadurch  charakterisiert  sind, 
daß  der  Wert  des  letzten  Gliedes  einer  Periode  unter  demjenigen  des  ersten 
Gliedes  der  folgenden  Periode  liegt,  und  daß  der  Wert  dieses  ersten  Gliedes 
etwas  unter  dem  des  zweiten  Gliedes  sich  befindet.  Solche  Perioden  er- 
geben sich  auch  bei  Betrachtung  der  Zahlen,  die  Labor  de  für  die  ge- 
fangenen Schmetterlinge  der  Conchylis  ambigueUa  mitteilt  Auch  die  Fang- 
ergebnisse Lüstners  lassen  sich  gleichsinnig  verwerten.  Aber  auch  bei 
den  Prozentzahlen  der  gefangenen  Weibchen  ergeben  sich  Perioden,  die  im 
allgemeinen  durch  3  Zahlen  gebildet  sind.  Der  Sinn  dieser  Periodizität 
scheint  nach  dem  Verfasser  der  zu  sein,  daß  im  allgemeinen  alle  drei  Tage 
ein  bedeutenderes  Ausschlüpfen  von  Weibchen  erfolgt.  Bei  den  Prozent- 
zahlen der  Männchen  ergibt  sich  eine  gleiche  Periodizität  nur  in  umge- 
kehrter Reihenfolge.  Die  Prozentzahlen  der  Männchen  sinken  für  die  Ge- 
samtheit der  Nächte,  während  diejenigen  der  Weibchen  steigen,  und  sich  so 
allmählich  beide  der  Prozentzahl  50  nähern. 

Springwunn-  Zur  Biologic  des  Springwurmwicklers  (Toririx  piUeriana)  und  dessen 

'^kior.  Bekämpfung  macht  Lüstner{1370)  Mitteilungen.  Als  Überwinterungsquartiere 
der  jungen  Räupchen  wurden  sämtliche  oberirdischen  verholzten  Rebteile 
ermittelt,  während  Goethe  und  Zweifler  dieselben,  abgesehen  von  den 
Pfählen,  nur  unter  der  Rinde  der  dreijährigen  Rebteile  finden  konnten.  Pur 
unsere  deutschen  Verhältnisse  verdient  allein  die  Behandlung  mit  schwef- 
liger Säure  größere  Beachtung.  Zur  Tötung  der  Räupchen  unter  den  zur 
Verwendung  kommenden  Blechglocken  sind  15  g  Schwefelspäne  erforder- 
lich. Während  ein  1902  an  der  Mosel  ausgeführter  Versuch  mit  günstigen 
Ergebnissen  abschloß,  verlief  ein  1905  in  Lorch  a.  Rhein  mit  schwefliger 
Säure  ausgeführter  Bekämpfungsversuch  resultatlos,  da  derselbe  nicht  auf 
einem  größeren,  zusammenhängenden  Areal  durchgeführt  werden  konnte.    & 
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hat  sich  hierbei  aber  gezeigt,  daß  die  Schwefelung  ohne  jeglichen  Nachteil 
für  den  Stock  ist 

Degrully  (1313)  berichtet,  daß  nach  Versuchen  der  Gebrüder  Mari g-  Springwnnn- 
nan  in  MarsiUargues  (Süd -Prankreich)   die  jungen  Kebstöcke  (2  jährige  Ver-  *' 

edelongen)  die  Behandlung  mit  schwefliger  Säure  zur  Vernichtung  des  Spring- 
wurmwicklers ebensogut  vertragen  als  ältere  Stöcke.  Man  hat  bei  diesen 
jungen  Stöcken  versuchshalber  die  doppelte  Dosis  Schwefel  (70  g)  angewandt 
und  die  Dämpfe  während  der  doppelten  Zeit  (30  Minuten)  wirken  lassen, 
wobei  dieselben  durchaus  unbeschädigt  geblieben  sind.  Die  benutzten  Glocken 
sind  proportional  den  Stöcken  0,70  m  hoch  mit  einem  Durchmesser  von 
0,80  m  und  haben  Zylinderform. 

Die  Beobachtung  Oberlins,  daß  die  jungen  Räupchen  des  Spring- 
wurmwicklers, Pyralis  vitana^  sich  vornehmlich  an  den  direkt  von  den 
älteren  Rebschenkeln  kommenden  Trieben  finden,  wird  von  Kühlmann  (1360) 
bestätigt.  Diese  Tatsache  findet  ihre  Erklärung  darin,  daß  die  aus  ihren 
Winterquartieren  schlüpfenden  Räupchen  naturgemäß  die  nächststehenden 
Triebe  und  Knospen  aufsuchen,  um  sich  erst  nachher  auf  die  übrigen  grünen 
Teile  des  Stockes  auszubreiten.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Tatsachen 
empfiehlt  sich  ein  frühes  Ausbrechen  und  Entfernen  der  wilden  Triebe. 

Nach  Chuard  (1312)  hat  die  Anwendung  von  Arsenik,  den  man  der 
Kupferkalkbrühe  beimischte,  gegen  den  Springwurmwickler  gut  gewirkt. 
Um  zu  ermitteln,  inwieweit  Arsen  in  die  Weine  von  bespritzten  Trauben 
übergeht,  untersuchte  er  Weine  von  unbehandelten  und  mit  Arsensalz  be- 
spritzten Trauben.  Die  Vergleichsprobe  war  vollkommen  frei  von  Arsenik, 
während  sich  in  dem  klaren  Wein  der  behandelten  Weinberge  0,00002  g 
Arsenik  pro  liter  Wein  vorfanden.  Der  Bodensatz  enthielt  0,02  g  pro  Liter. 
Praktisch  genommen  ist  diese  geringe  Quantität  ohne  Bedeutung. 

Die  Anwendung  des  Kresolseifenwassers  an  Stelle  des  Petroleums  für  die 
Zwecke  der  Reblausbekämpfung  hat  Lüstner  (1367)  veranlaßt,  klar  zu  stellen, 
ob  die  Trauben  der  an  einen  mit  Kresolseifenwasser  behandelten  Reblausherd 
angrenzenden  Weinstöcke  Kresolgeruch  annehmen.  Unmittelbar  benachbarte 
Stöcke  nehmen  Kresolgeruch  an.  Über  eine  Entfernung  von  17  m  hinaus 
blieb  der  Geruch  aber  ohne  nachweisbare  Wirkung  auf  die  Trauben.  Der 
von  den  Trauben  aufgenommene  Geruch  überträgt  sich  später  auf  den  Wein. 
Dabei  tritt  die  Erscheinung  hervor,  daß  der  Kresolgeschmack  im  Most  viel 
weniger  hervortritt  wie  im  Wein,  was  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  daher 
kommen  mag,  daß  im  Most  andere  Geschmackstoffe  das  Übergewicht  haben. 
Bei  der  Benutzung  des  Kresol  zur  Bekämpfung  der  Reblaus  ist  somit  große 
Vorsicht  geboten,  und  es  sollte  deshalb  nur  nach  der  Traubenlese  Ver- 
wendung finden. 

Im  Kanton  Wallis,  ist  auf  Rebenblättern  nach  Faes  (1331)  ein  Podu- 
ride,  Sminthurus  luteus,  in  großer  Masse  aufgetreten.  Die  Blätter  werden 
durch  dieses  Insekt  zum  Vertrocknen  gebracht  Sminthurus  hat  keine 
Flügel,  ist  0,5—0,7  mm  lang,  von  blaßgrüner  Farbe  und  mit  kurzen  Haaren 
bedeckt  Der  Kopf  trägt  2  lange  Fühler  mit  4  Gliedern.  Die  Augen  sind 
schwarz,  die  Beine  lang  und  dünn,  und  durch  2  am  Hinterleib  befindliche 
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Spiinggabeln  vermag  das  Tier  große  Sprünge  auszuführen.    Als  Gegenmittel 
soll  sich  ein  Gemisch  von  2%  schwarzer  Seife  und  1%  Tabaksextrakt  eignen. 

Miiboaaf  Eine  von  einer  Blattmilbe  hervorgerufene  Krankheitserscheinung  an 

Butten.     Nebenblättern  beschreibt  Müller-Thurgau  (1384). 

Beim  Austreiben  der  Triebe  beobachtet  man  eine  gehemmte  Entwick- 
lung. Die  erkrankten  Triebe  sind  auffallend  dünn  und  die  Zwischen^eder 
sehr  kurz.  Die  Blattspreite  erreicht  zumeist  nur  eine  Breite  von  1 — 2  cm 
und  ist  zumeist  nach  oben,  doch  manchmal  auch  nach  unten,  etwas  zu- 
sammengefaltet Auch  die  Blütenträubchen  sind  verkümmert  und  unent- 
wickelt und  fallen  bald  ab.  Der  Autor  bezeichnet  diese  Krankheit  als  Ver- 
zwergung  der  Rebentriebe  und  fand  als  Erreger  derselben  eine  Milbe,  die 
dem  äußeren  Alisehen  nach  mit  der  gewöhnlichen  Weinblattmilbe,  Eriophyes 
vitis,  vielleicht  identisch  ist  Zur  Bekämpfung  des  Schädlings  werden  zwei 
Wege  vorgeschlagen,  das  Vernichten  der  befaUenen  Triebe  sowie  Sammeln 
und  Entfernen  des  beim  Schnitt  abfallenden  Rebholzes  und  Benetzen  der 
stehenbleibenden  Rebteile  mit  insektentötenden  Flüssigkeiten,  wie  z.  B.  ge- 
sättigte Lösung  von  Eisenvitriol,  Sprozentige  Lösung  von  Kupfervitriol, 
Schmierseife  mit  Tabaksauszug,  2prozentige  Lysollösung  und  dergleichen. 
Auch  im   Sommer  wird  ein  Bespritzen   mit  Insektengiften  von  Vorteil  sein. 

MUben.  Facs  (1329)  hat  gleichfalls  über  die  von  ihm  als  Akariose  bezeichnete 

Milbensucht  der  Reben  Untersuchungen  angestellt  Der  Verfasser  fand  die 
Gallmilben  in  den  jungen  Knospen,  auf  den  jungen  austreibenden  Blättern, 
sowohl  ober-  wie  auch  unterseitig,  besonders  an  den  Schossen,  die  aus  den 
Fruchtaugen  austrieben,  während  die  Bodenschosse  fast  krankheitsfrei  waren. 
Die  Wurzeln  der  erkrankten  Stöcke  waren  vollkommen  gesund,  die  ober- 
irdischen Teile  ohne  Pilzbefall.  Diese  Larven  findet  man  nur  kurze  Zeit 
Ende  Mai  sind  sie  größtenteils  wieder  verschwunden.  Während  des  Sommers 
trat  hei  den  befallenen  Reben  eine  eigenartige  Braunfärbung  der  Blatter 
ein,  und  man  beobachtete  im  Juli  und  August  zahlreiche  Larven,  die  im 
September  wieder  verschwanden,  wobei  sie  sich  unter  die  Deckblätter  der 
Knospen  und  sehr  wahrscheinlich  auch  unter  die  anhaftende  Rinde  begeben, 
um  im  kommenden  Frühjahr  wieder  zu  erscheinen  und  die  Akariose  zu  er- 
zeugen. Nach  Dufour  ist  die  Blattbräune  (brufiissure)  dem  Saugen  von 
Milben  zuzuschreiben.  Auch  von  Seiten  der  Winzer  wird  in  zahlreichen  Fälloi 
das  Zusammenvorkommen  der  Blattbräune  mit  den  Erscheinungen  der  Akariose 
bestätigt  Im  Mai  dieses  Jahres  traten  nun  auf  den  akariotischen  Blättern 
eine  große  Anzahl  von  Milben  auf,  die  4  Paar  Beine  haben,  an  denen  sich 
Haftscheiben  befinden.  Ihr  Körper  ist  mit  Haaren  bedeckt  und  nach  vorne 
zugespitzt  Außer  diesen  fanden  sich  aber  auch  Zwischenformen  mit  nur 
3  Paar  Beinen.  Diese  sind  jedoch  weit  seltener,  sie  scheinen  daher  nur  eine 
kurae  Existenzdauer  zu  haben.  Die  ausgewachsenen  8  beinigen  Tiere  legen 
zahlreiche  Eier,  aus  denen  4  beinige  Larven  hervorgehen,  welche  die  Erinose 
erzeugen  und  sich  bis  zimi  Herbst  parthenogenetisch  vermehren.  Im  Laufe 
des  Mai  hat  Faes  in  den  Phytoptiis-OaXien  neben  den  4füßigen  Larven 
auch  Milben  mit  6  und  8  Beinen  gefunden.  Da  sich  diese  drei  Entwicklungs- 
stadien in  genau  übereinstimmender  Form  sowohl  auf  erinosierten  wie  auch 
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auf  akariosierten  Blättern  vorfinden,  so  kommt  der  Autor  zu  dem  Schluß, 
daß  wir  es  in  beiden  Fälleji  mit  einem  und  demselben  Parasiten  zu  tun 
haben,  und  daß  die  gewöhnliche  vierbeinige  Weinblattgallmilbe  nur  die 
Liarvenform  der  ausgewachsenen  8  beinigen  Milbe  sei,  eine  Ansicht,  die  schon 
ähnlich  im  Jahre  1875  durch  Donnadieu  ausgesprochen  wurde,  der  in  den 
vierbeinigen  Blattmilben  nur  die  Larvenform  einer  Tetranychusart  sah. 

Als  Gegenmittel  führt  der  Verfasser  folgende  an:  Gegen  Akariose  und 
Braunfärbung  der  Blätter  wurden  angewandt:  Bestäuben  mit  Schwefelpulver 
oder  mit  einer  Mischung  von  gleichen  Teilen  Schwefelpulver  und  Kalk,  femer 
V2-  17o  Lysollösung,  ein  Gemenge  von  Schmierseifenlösung  und  Quassia- 
holz  und  eine  Mischung  von  2  %  Schmierseife  und  1  %  Tabaksextrakt,  welch 
letzteres  Mittel  den  besten  Erfolg  gab.  Man  muß  diese  Flüssigkeiten  mög- 
lichst früh,  bald  nach  dem  Schnitt  aufspritzen.  Weiterhin  empfiehlt  es  sich, 
die  kranken  Sprößlinge,  sobald  sie  aus  dem  Stock  herausgekommen  sind, 
zu  beseitigen.  Interessant  ist  das  zahlreiche  Auftreten  von  Coccinellen- 
Ijarven  auf  akariotischen  Blättern. 

Über  die  Wirkung  des  Hagels  in  den  Weinbergen  hat  Zschokke  Hagoi. 
(1428)  Beobachtungen  gemacht.  Weinberge  mit  hoher  Eraiehungsart  zeigten 
nur  selten  Beschädigungen  an  den  Trauben.  Die  Wucht  der  Hagelkörner 
wurde  hier  durch  die  hochragenden  Ruten  und  das  üppige  Laubwerk  stark 
abgeschwächt,  andernteils  konnte  man  bei  niederen  Erziehungsarten  ver- 
hältnismäßig gut  erhaltenes  Laub,  aber  sehr  stark  beschädigte  Trauben  be- 
obachten. Verfasser  macht  die  Unterschiede  in  der  Eraiehungsart  nicht  ohne 
weiteres  allein  für  diese  verschiedene  Wirkungsweise  verantwortlich,  er  hält 
vielmehr  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  der  Gegend  der  hohen 
Erziehungsarten  größere  Eisstücke  fielen,  die  wohl  Laub  und  Triebe  stark 
zerschlugen,  zu  den  Trauben  aber  nicht  gut  gelangen  konnten.  Starke 
Unterschiede  wurden  auch  durch  die  Richtung  des  Verlaufes  der  Zeilen  be- 
dingt Am  stärksten  waren  die  Schäden  da,  wo  die  Zeilen  quer  zur  Strich- 
richtung des  Hagelwetters  verliefen.  Bei  den  verschiedenen  Rebensorten 
zeigten  sich  bezüglich  der  Stärke  des  angerichteten  Schadens  große  Unter- 
schiede. Am  stärksten  beschädigt  wurden  Portugieser  und  Trollinger.  Die 
Beschaffenheit  des  Laubes  wird  hierbei  verantwortlich  gemacht.  Das  mastige 
Holz  der  Portugieserrebe  hat  unter  den  aufschlagenden  Hagelkörnern  gleich- 
falls besonders  stark  zu  leiden  gehabt,  auch  die  große  Länge  der  Trauben- 
stiele bei  dieser  Sorte  zeigte  sich  hier  sehr  unzweckmäßig,  da  sehr  häufig  diese 
Stiele  vollkommen  durchschlagen  wurden,  was  den  Verlust  der  ganzen  Traube 
zur  Folge  hatte.  Andere  Sorten  mit  weniger  steifem  Laub,  wie  beispiels- 
weise Sylvaner  und  Riesling  haben  viel  geringere  Beschädigungen  an  den 
Blättern  erlitten.  Als  Maßregeln  zur  Verminderung  der  Beschädigungen, 
bezw.  Verhütung  stark  nachteiliger  Folgeerscheinungen  wird  ein  sofortiges 
Bespritzen  der  verhagelten  Reben  mit  Kupferkalkbrühe  für  dringend  not- 
wendig erachtet,  um  die  noch  vorhandenen  Überreste  von  Blättern  zu  er- 
halten. In  gleicher  Weise  müssen  die  neu  entstehenden  Triebe  und  Blätt- 
chen gegen  den  Peronosporapilz  geschützt  werden.  Bei  sehr  früh  einge- 
tretenen Hagelschäden  hat  man  mit  gutem  Erfolg   die  verhagelten  Triebe 
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ganz  entfernt  und  dadurch  neue  gesunde  Schosse  zum  Austreiben  veranlaßt, 
die  ihr  Holz  noch  gut  ausreiften.  Bei  spätem  Hagelschaden  würde  man 
damit  aber  einen  großen  Fehlgriff  tun.  Im  nächsten  Frühjahr  ist  der  lange 
Bogrebenschnitt  zu  vermeiden  imd  durch  Ausschneiden  einer  genügenden 
Anzahl  Zapfen  dafür  Ersatz  zu  schaffen. 

Faes  und  Porchet  (1332)  berichten  über  das  Auftreten  der  Blatt- 
bräune, brunissuref  im  Waadtland,  wobei  sie  namentlich  die  Unterschiede 
gegenüber  der  von  Ravaz  bei  Montpellier  beobachteten  gleichnamigen  Biank- 
heit  hervorheben.  Während  im  letzteren  Fall  sich  die  Blätter  der  unteren 
Partien  der  Stöcke  zuerst  bräunen,  zeigt  die  Krankheit  im  Waadtland  ein 
umgekehrtes  Verhalten.  Hier  waren  vornehmlich  die  Blätter  am  oberen 
Teil  des  Stockes  gebräunt.  Die  braune  Farbe  tritt  anfangs  nur  auf  der  Ober- 
seite der  Blätter  hervor,  während  die  Unterseite  leicht  gelblich  wiri  In 
den  von  Bavaz  beschriebenen  Fällen  hat  es  sich  gezeigt,  daß  Stöcke  mit 
langem  Schnitt  und  großem  Traubenansatz  die  Blattbräune  zeigten,  während 
unfruchtbare  Stöcke  gesund  blieben.  Derartige  Unterschiede  konnten  von 
den  Verfassern  in  ihrem  Falle  nicht  festgestellt  werden. 

Eine  Untersuchung  der  Blätter  durch  die  Verfasser  eigab,  daß  eine 
Veränderung  der  Struktur  des  Blattes  nicht  vorliegt  und  daß  nur  die  chemische 
Zusammensetzung  der  gesunden  und  der  kranken  Blätter  verschieden  ist 
indem  die  braunen  Blätter  mehr  Säure  als  die  grünen  enthalten.  Unter 
normalen  Bedingungen  wird  diese  Säure  im  Pflanzenkörper  sehr  bald 
abgestumpft  durch  vom  Boden  her  zugeführte  Substanzen.  Das  Aufsteigen 
dieser  mineraUscben  Materien  ist  aber  durch  die  starke  Trocknung  gestört, 
und  die  Arbeit  des  Blattes  durch  die  starke  Insolation  gehemmt.  Das  Ex- 
periment zeigt  aber,  daß  Säure,  die  dem  Blatt  in  Verdünnung  zugeführt 
wird,  sehr  bald  dessen  Inhalt  braun  färbt.  Der  Wassergehalt  der  braunen 
Blätter  ist  relativ  sehr  gering.  Aus  allen  diesen  Beobachtungen  geht  klar  her- 
vor, daß  die  im  Waadtland  aufgetretene  „brunissure''^  auf  die  zu  große  Hitze 
und  Trockenheit  des  Bodens  zurückgeführt  werden  muß.  Die  Natur  des 
Bodens  hat  jedenfalls  bei  der  Entstehung  der  Krankheit  einen  sehr  bedeu- 
tenden Einfluß.  Tatsächlich  ist  die  Blattbräune  in  feuchten  imd  frischen 
Böden  nur  sehr  spärlich  aufgetreten.  Eine  auf  erkrankten  Blättern  häufig 
zu  findende  Phyioptus -Art  steht  in  keinerlei  ursächlichem  Zusammenhang 
mit  der  Blattbräune. 

Über  einen  auf  Traubenbeeren  aufgetretenen  Gummifluß  berichten 
Mangin  und  Viala  (1371).  Ein  großer  Teil  der  Beeren  war  gebräunt  und 
geschrumpft  und  bei  einigen  sah  man  am  Nabelende  der  Beere  einen 
ziemlich  großen  Tropfen  einer  gummiartigen  Substanz  von  schön  goldgelber 
Farbe  austreten.  Dieser  Gummi  hat  große  Ähnlichkeit  mit  dem  Gummi  des 
Kirschbaumes,  er  unterscheidet  sich  von  diesem  nur  dadurch,  daß  er  längere 
Zeit  halbweich,  gelatinös  bleibt  Die  ersten  Anzeigen  der  Gummibildung  in 
den  Geweben  der  Beere  machen  sich  äußerlich  durch  eine  Entfärbung  am 
Nabelende  der  Beere  bemerkbar.  Diese  Farbenänderung  nach  einem  eigen- 
artig braun -weinroten  Ton  hin  schreitet  langsam  nach  dem  Stiele  zu  fort, 
wo  meist  noch  eine  grüne  Zone  verbleibt.    Gleichzeitig  schrumpft  die  Beere 
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immer  mehr  und  mehr,  die  Farbe  wird  immer  dunkler,  und  es  treten  die 
oben  schon  erwähnten  Gummiperlen  aus  dem  Inhalt  aus.  In  den  gesunden 
Teilen  erkrankter  Beeren  sind  keinerlei  pathogene  Organismen  vorhanden. 
Vermutlich  rufen  klimatische  Einflüsse  die  Krankheit  hervor.  Die  Verfasser 
glauben,  daß  die  Gummimasse  ihre  Entstehung  aus  dem  zwischen  den  Zell- 
wänden lagernden  Ealkpektat  nimmt. 

Das  Erscheinen  von  dürren,  mit  einer  ßotfärbung  der  Ränder  und  der   i>**^«ki^ 

Avil« 

Interkostalpartieen  beginnenden  und  schließlich  das  ganze  Blatt  ergreifenden 
Flecken,  war,  nach  Untersuchungen  von  Lüstner  (1368)  in  einem  speziellen 
Falle,  auf  ungenügende  Ernährung  zurückzuführen.  Es  gelang,  gestützt  auf 
die  Analyse  des  Bodens,  durch  rationelle  Düngung  die  krankhaften  Erschei- 
nungen an  den  Blättern  vollkommen  zu  beseitigen. 

Ravaz  (1397)  machte  Mitteilung  über  eine  Krankheitserscheinung,  die  Enchöpfting. 
im  Jahre  1905  in  Frankreich,  Tunis,  Algier,  Österreich  und  Califomien  mit 
großer  Heftigkeit  aufgetreten  ist  Schon  während  des  Schnittes  wurden 
zahlreiche  tote  Stöcke  gefunden,  viele  andere  hatten  nur  mangelhaft  getrieben. 
Die  Vegetation  im  Sommer  war  fast  allgemein  sehr  kümmerlich,  anfangs 
August  färbte  sich  das  Laub  rotbraun  und  fiel  bald  ab,  die  Trauben 
schrumpften  ein.  In  Tunis  sind  etwa  80  7o  ^^^^  ßebstöcke  von  diesem 
Schwächezustand  befallen  und  zum  Teil  bereits  abgestorben.  Ebenso  liegen 
die  Verhältnisse  in  den  südlichen  Regionen  Frankreichs.  Dort  hat  sich  der 
Aramon  allein  widerstandsfähig  gezeigt;  Carrignan,  die  Hybriden  Beuchet, 
Morrastel,  welche  die  Basis  der  Rekonstitution  bilden,  sind  befallen.  Die 
Vinifera-Sorten  zeigten  den  Schwäcbezustand  auf  allen  Unterlagen  (Jacquez, 
Riparia,  RipariaxRupestris  3306  und  3309,  Rupestris  du  Lot,  Aramon-Ru- 
pestris  No.  1).  Die  Wurzeln  der  erkrankten  Rebstöcke  waren  faulig,  aber 
in  den  meisten  Fällen  sah  man  nirgends  eine  Spur  von  T-hyllozera^  keine 
Spur  von  Botrytis  oder  eines  anderen  Parasiten.  Dem  Frost,  auch  dem 
Sirocco  kann  man  keine  Schuld  zumessen.  Nach  dem  Verfasser  hat  vielmehr 
die  übermäßige  Fruchtbarkeit  der  Rebstöcke  im  vorhergehenden  Jahre  (1904) 
die  Veranlassung  für  den  Schwächezustand  und  das  teilweise  Absterben  der 
Stöcke  gegeben.  Diese  ätiologische  Deutung  wird  unterstützt  durch  die  Tat- 
sache, daß  die  Krankheit  sich  nicht  oder  doch  nur  in  geringem  Maße 
einstellte:  1.  bei  den  sterilen  Reben  (coulards)^  2.  bei  den  jungen  Reben, 
welche  noch  nicht  fruktifizierten,  3.  bei  den  Platzveredelungen  von  1904,  die 
noch  ohne  Früchte  waren,  4.  bei  denjenigen  Stöcken,  welche  großen  Luft-  und 
Bodenraum  hatten,  5.  bei  alten  Reben  (von  12  Jahren  ab).  Letztere  er- 
schöpfen sich  nicht  so  leicht  wie  die  jungen  Reben. 

Eine  zu  große  Feuchtigkeit  ebenso  wie  eine  zu  große  Trockenheit  des 
Bodens  können  das  Krankheitsbild  verschlimmem,  auf  der  anderen  Seite 
aber  auch  dem  krankhaften  Zustand  vorbeugen,  indem  Trockenheit  die  Pro- 
duktion einer  allzu  großen  Traubenmenge  hindert,  und  eine  zur  rechten 
Zeit  angewandte  Bewässerung  die  Triebkraft  der  Reben  stärkt  Zur  Ver- 
meidung der  Krankheit  muß  man: 

1.  die  Fruktifikation  ebenso  wie  die  Vegetation  überwachen;  beide 
müssen  im  richtigen  Verhältnis  zueinander   stehen ,   2.  einen  kurzen  Schnitt 
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anwenden,  3.  die  überflüssigen  Triebe  beseitigen,  4.  von  den  jungen  Reben 
keine  starke  Produktion  verlangen,  5.  die  Ernährung  durch  Düngung  und 
Bewässerung  sowie  durch  gute  Kultur  fördern. 

Wagner  (1422)  hat  durch  den  Versuch  die  Frage  geprüft,  ob  es 
möglich  ist,  durch  gute  Emährungsbedingungen  wenigtragende  oder  un- 
fruchtbare, bezw.  aus  dem  Holz  derselben  gezogene  Stöcke  wieder  reich- 
tragend  zu  machen.     Er  kam  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Wenigtragende  oder  nichttragende  Stöcke  scheint  man  selbst  durch 
bestangepaßte  Düngung  und  bestmögliche  Behandlung  kaum  oder  nur  äußerst 
wenig  reichertragend  machen  zu  können.  2.  Das  von  einem  wenigtragenden 
oder  nichttragenden  Stock  entnommene  Setzholz  liefert,  selbst  wenn  die  Ver- 
mehrung bestmöglich  behandelt  wird,  einen  Stock,  dem  die  Eigenart  des 
Mutterstockes,  wenn  auch  nicht  immer  ganz,  so  doch  zum  größten  Teil 
noch  anhaftet  3.  Durch  wiederholte  ,, Verjüngung^'  des  Stockes  durch  Steck- 
üngsvermehrung  in  Verbindung  mit  sorgfältig  angepaßter  Ernährung  aber 
scheint  es  möglich  zu  sein,  die  Fruchtbarkeit  zu  steigern.  4.  Es  ist  anzu- 
nehmen, daß  es  möglich  ist,  durch  Auslese  reich  tragen  der  Stöcke,  wieder- 
holte Verjüngung  dieser  Stöcke  durch  Vermehrung  und  zugleich  bestange- 
paßte Düngung  und  Kultur  Rebstöcke  zu  erzielen,  die  ertragreicher  und 
gleichmäßiger  in  ihren  Erträgen,  auch  widerstandsfähiger  gegen  schädigende 
Einflüsse  sind  als  die  Stöcke,  die  den  großen  Durchschnitt  im  Bestände  der 
Weinberge  bilden. 

Ravaz  und  Roos  (1399)  haben  die  Laubröte  (rottgeot)  der  Reben 
zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  gemacht  Die  Laubröte  erscheint  auf 
den  Stöcken,  wenn  die  ersten  Hitzeperioden  sich  geltend  machen.  Die  Blatter 
werden  pergamentartig,  ihr  Parenchym  rot,  die  Nerven  grün.  Die  Trauben 
welken.  Wenn  die  Krankheit  sich  noch  verschärft,  sterben  die  Blätter  vollständig 
ab  und  die  Rebe  geht  teilweise  ein,  indem  sie  von  oben  nach  unten  vertrocknet 
Manchmal  ist  nur  die  eine  Seite  befallen,  während  die  andere  Seite  sich 
grün  erhält.  Häufig  machen  bei  vorgerückter  Jahreszeit  von  der  Laubröte 
befallene  Stöcke  wiederum  neue  Triebe.  Die  laubrotkranken  Stöcke  sterben 
keineswegs  wie  bei  der  Apoplexie,  aber  sie  sind  sehr  mitgenommen,  und 
ihre  natürliche  Fruchtbarkeit  nimmt  sehr  ab.  Wenn  der  Stamm  mehrere 
Zweige  verloren  hat,  wird  er  durchaus  unfruchtbar  und  geht  endlich  nach 
2 — 3  Jahren  gänzlich  ein.  Gewöhnlich  erkranken  daran  nur  einzelne  Stöcke, 
während  die  Nachbarn  vollkommen  gesund  bleiben  können.  Die  Rotfärbung 
wird  hervorgerufen  durch  einen  roten  Farbstoff,  der  sich  im  Zellsaft  in 
Lösung  befindet.  Die  Chlorophyllkörner  haben  ihre  normale  Konstitution, 
sie  sind  weder  seltener  noch  zahlreicher  als  in  den  grünen  Organen  d^- 
selben  Alters,  überhaupt  unterscheidet  sich  die  rote  Zelle,  von  ihrem  roten 
Farbstoff  entblößt,  in  nichts  von  der  normalen  Zelle. 

Laubröte  entsteht  nsch  den  Beobachtungen  der  Verfasser  vorwiegend 
dann,  wenn  die  Wasserzufuhr  sei  es  nun  durch  Ringeln,  teilw^eises  Durch- 
brechen eines  Triebes  usw\  zu  den  Blättern  in  irgend  einer  Weise  ge- 
hemmt ist  Durch  festes  Heften,  Brüche  u.  dergl.  wird  weiterhin  die  Wan- 
derung der  im  Blatt  verarbeiteten  Substanzen  nach  den  unterirdischen  Or- 
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ganen  gehemmt,  wodurch  eine  Anhäufung   vieler  Stoffe   in  den  über  dem 
Hemmnis  liegenden  Stockteilen  bewirkt  wird.    Die  vorgenommenen  Analysen 
geben  dafür  Bestätigung.    Es  wurden  dazu  Blätter  derselben  Sorte  und  des- 
selben Alters  benutzt  von  Stöcken,  die  dicht  nebeneinander  standen. 
Zucker  und  Säure  in  dem  Blatt  pro  100  der  Trockensubstanz: 

Zucker 


Rotes  Blatt  . 
Grünes  Blatt 

Um    einen 


Zucker 

6,73 
6,22 

Zusammenhang 


Starke  Summe 

8,41  15,14 

4,99  11,21 


an 


Verhältnis:  g^.^^^ 

1,25 
0,80 

Kohlehydraten    mit 


des     Reichtums 

anderen  wichtigen  Bildungsstoffen  des  Pflanzenkörpers  zu  finden,  haben  die 
Verfasser  Wurzeln,  Stämme  und  Blätter  von  laubroten  und  gesunden  Reben, 
die   unter   gleichen  Bedingungen    gewachsen   und    von  gleichem  Alter  und 
gleicher  Sorte  waren,  nach  der  Ernte  einer  Analyse  unterworfen. 
Damach  enthielten: 
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Überfluß  an  Kohlehydraten  und  Armut  an  Kalksalzen  sind  also  wich- 
tige Charakteristika  der  laubroten  Reben.  Der  Kalk  erleichtert  die  Lösung 
und  Wanderung  der  Stärke,  wo  er  fehlt,  häufen  sich  Stärke  und  Zucker  an. 
Bei  den  roten  Blättern  ist  dieses  der  Fall.  Wenn  dessenungeachtet  die 
Laubröte  auch  bei  Reben  auftritt,  die  auf  kalkreichem  Boden  stocken,  so 
mag  das  daher  kommen,  daß  dieser  Kalk  sich  in  einem  schlecht  assimilier- 
baren Zustand  befindet  Nach  den  Analysen  und  den  daraus  gezogenen 
Folgerungen  ist  anzunehmen,  daß  leicht  lösliche  Kalksalze  günstige  Wirkung 
gegen  die  Laubröte  äußern.  Es  sind  diesbezügliche  Versuche  aber  noch 
nicht  ausgeführt  worden.  Dagegen  haben  Kalisalze  in  einigen  zum  Teil 
langbeobachteten  Fällen  klare  und  befriedigende  Resultate  ergeben,  nament- 
lich in  der  Verbindung  mit  Chlor. 

In  einer  längeren  Arbeit  behandelt  Butler  (1304)  drei  Krankheiten 
des  Weinstockes,  die  Blattrötekrankheit  (Red-leaf  disease)^  die  Schrumpf- 
krankheit der  Beeren  {Orape-shrivel)  und  die  Wurzelfäule  (Root-rot).  wurwiriuie 
Die  Blattrötekrankheit  befällt  die  Schößlinge,  Blätter,  Blattstiele,  Fruchtstiele 
und  Früchte.  An  den  jungen,  eben  entfalteten  Blättern  tritt  Entfärbung 
der  Nerven  und  Kräuselung  der  Blattränder  nach  unten  ein.  An  älteren 
Blättern  schrumpft   die  Blattspreite  nicht;   auf  dem  Gewebe  zwischen  den 
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Hauptnerven  treten  gelbe  sich  vergrößernde  und  zu  Streifen  verschmelzende 
Flecken  auf,  deren  Zentrum  abstirbt  und  rötlichbraun  bis  ziegelrot  wird.  Je 
nach  der  Schnelligkeit  des  Absterbens  sind  die  Flecken  von  dem  umgebenden 
gesunden  Gewebe  durch  einen  tiefroten,  von  einem  gelben  Streifen  umgebenen 
Ringe  oder  durch  einen  mehr  oder  weniger  dicken  Streifen  umgeben  oder 
das  grüne  Gewebe  schließt  sich  direkt  an  den  Fleck  an.  Die  Blätter  können 
mit  oder  vor  den  Blattstielen  abfallen. 

Das  Auftreten  der  Krankheit  auf  den  Beeren  zeigt  sich  besonders  stark 
bei  weißen  Varietäten.  Unter  der  Kutikula  entstehen  bleifarbene  Flecken^ 
über  denen  diese  abfällt  Die  Beeren  faUen  entweder  ab  oder  schrumpfen 
und  tix>cknen  ein. 

Die  Blattrötekrankheit  hat  mit  der  FoUetage- Krankheit  das  plötzliche 
und  zerstreute  Auftreten,  mit  der  Laubröte  {raugeoi  von  Ravaz)  die  Un- 
gefährlichkeit  und  die  Blattfärbung  gemeinsam.  Ton  der  California-  oder 
Anaheim-Krankheit  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  daß  sie  nur  zerstreut 
an  einzelnen  Stöcken  auftritt  und  niemals  ganze  Weinberge  infiziert,  sowie 
dadurch,  daß  die  jungen  Blätter  entweder  deformieren  und  vertrocknen 
oder  anormal  verblassen  und  schrumpfen,  während  bei  der  Anaheim -Krank- 
heit die  jungen  Blätter  grün  bleiben  oder  gelb  oder  rot  gestreift  sind. 
Das  Abfallen  der  Blätter  findet  bei  der  Blattrötekrankheit  von  oben  nach 
unten,  bei  der  California-Krankheit  nur  an  der  Basis  statt  Bei  der  Anaheim- 
Krankheit  vertrocknen  die  Beeren  und  fallen  nur  selten  ab. 

Aus  Spritzversuchen  mit  Eisen-  und  Kupfervitriol  geht  hervor,  daß  die 
Krankheit  nicht  ansteckend  wirkt  und  weder  von  einem  Wurzel-  noch  von 
einem  Blattparasiten  hervorgerufen  wird.  Vielmehr  ist  Verfasser  der  An- 
sicht, daß  die  Ursache  derselben  in  einer  Störung  des  Verhältnisses  zwischen 
Transpiration  und  Wasseraufnahme,  wie  sie  vielleicht  durch  den  Wind  xer- 
anlaßt  werden  kann,  zu  suchen  ist  Auf  Grund  von  Bodenanaljsen  nimmt 
Verfasser  an,  daß  ein  Reichtum  an  Phosphorsäure  die  Weinstocke  wider- 
standsfähiger gegen  die  Krankheit  macht 

Die  ebenfalls  ungefährliche  Schrumpf  krankheit  der  Beeren  ist  dadurch 
charakterisiert,  daß  die  Beeren  schrumpfen,  bläulich  unter  Umständen  rötiich 
gestreift  und  lederartig  werden.  Schließlich  vertrocknen  sie  vollständig  und 
die  Trauben  fallen  als  Ganzes  ab.  Häufig  tritt  auch  Frühreife  ein.  Charakte- 
ristisch ist  ferner,  daß  zunächst  die  unteren  Trauben  diese  Krankheitssjmp- 
tome  zeigen.  Auf  den  Blättern  äußert  sich  die  Krankheit  in  der  Weise,, 
daß  dieselben  bei  weniger  widerstandsfähigen  Sorten  sofort  gelb  werden, 
während  bei  den  widerstandsfähigeren  die  Vergelbung  allmählich  vom  Rande 
her  eintritt.  Schößlinge,  Zweige  und  Seiten  wurzeln  zeigen  keine  äußeren 
Veränderungen,  wohl  aber  tritt  leichte  Verfärbung  des  Holzkörpers  und 
Markes  auf.     Die  Hauptwurzeln  bleiben  immer  gesund. 

Bei  der  Bekämpfung  der  Krankheit  sind  zwei  Gesichtspunkte  zu  be- 
rücksichtigen, nämlich  erstlich  das  Verhältnis  der  Unterlage  zum  Pfropf- 
reis und  zweitens  die  Widerstandsfähigkeit  der  Unterlage  gegen  die  Reblaus, 
die  durch  geeignete  Düngung  erhöht  werden  kann.  Bespritzungen  mit 
Kupferkalkbrühe  und  Eisensulfat  erwiesen  sich  als  nutzlos.    Die  Ursachen 
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•der   Krankheit  sind   in    unvollständiger  Ernährung   und   Wassermangel   zu 
suchen. 

Bei  der  Wurzelfäule,  welche  durch  einen  oder  mehrere  Pilze  verur- 
sacht wird,  sind  die  Wurzeln  weich,  wässerig,  von  Pilzmycel  durchsetzt,  wider- 
lich riechend  und  besitzen  einen  geblichbraunen  Holzcylinder.  Der  Pilz 
dringt  zunächst  in  die  untersten  Wurzeln  ein  und  schreitet  allmählich  bis 
zur  Oberfläche  des  Bodens  vor,  hier  die  neu  ausgetriebenen  Wurzeln  eben- 
falls infizierend.  Im  allgemeinen  braucht  die  Krankheit  2 — 5  Jahre,  um 
einen  Weinstock  zu  töten.  Seltener  genügen  schon  19  Monate.  Im  ersteren 
Falle  wird  das  Wachstum,  das  übrigens  an  das  Wachstum  der  Phyl- 
loxera  befallenen  Stöcken  erinnert,  allmählich  schwächer.  Im  zweiten 
Falle  werden  die  Blätter  chlorotisch  und  fallen  ab,  während  der  Stiel 
häufig  noch  stehen  bleibt  Die  Reife  der  Schößlinge  wird  gehindert 
eine  Verholzung  erfolgt  nur  unvollständig.  Ebenso  reifen  die  Früchte  nur 
unvollkommen.  Bei  der  schwächeren  Form  der  Krankheit  ist  der  Verfall 
des  Wurzelgewebes  so  schwach,  daß  er  bei  oberflächlicher  Betrachtung  nicht 
zu  bemerken  ist  Doch  auch  in  diesem  Falle  ist  die  Krankheit  am  Geruch 
zu  erkennen  und  daran,  daß  sich  unter  der  Rinde  über  dem  Holz  das  weiße 
Pilzmycel  findet 

Die  akute  Form  der  Krankheit  ist  unheilbar,  der  milderen  Form  kann 
man,  wenn  sie  auf  feuchtem  Boden  auftritt,  durch  hinreichende  Entwässe- 
rung (Drainage)  vorbeugen.  Die  kranken,  an  dem  schwachen  Wachstum  zu 
erkennenden  Stöcke  sind  zu  entfernen  und  die  benachbarten  mit  Sprozen- 
tiger  Kupfersulfat-  oder  Tprozentiger  Eisenvitriollösung  zu  behandeln.  Etwa 
3,75  1  der  Flüssigkeit  werden  entweder  in  Höhlungen  neben  die  Stöcke 
gegossen  oder  450  kg  der  festen  Substanz  um  die  Stöcke  gelegt  In  kranken 
Böden  sind  stets  bewurzelte  Stöcke,  möglichst  flach,  niemals  Stecklinge  zu 
pflanzen,  da  diese  tiefer  gesetzt  werden  müssen  und  daher  der  Infektion 
leichter  ausgesetzt  sind.  Außer  Vitis  vinifera  ist  auch  Rupestris  St  George 
besonders  empfänglich  für  die  Krankheit,  während  Ripariax  Rupestris  3306 
sich  als  immun  erwies.  (T.) 
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zu  vernichten.  Zu  diesem  Zwecke  muß  man  die  Stöcke  kurz  nach  dem  Laubfall  be- 
gießen mit  einer  Lösung  von  Eisensulfat  oder  übermangansaurem  Kali  oder  man  be- 
handelt sie,  nachdem  man  sie  entrindet  hat,  mit  einer  Lösung  bestehend  aus: 

Wasser 100  1 

Schwefelsäure 5  „ 

Glaubersalz 1  kg 

Die  Anwendung  dieses  Mittels  ^It  in  die  Zeit  vom  1.  Dezember  bis  1.  Februar.  Für 
die  Bekämpfung  im  Sommer  werden  Mittel  angegeben,  die  Mischungen  von  Kupfer- 
vitriol, Schwefel  und  Kalk  darstellen. 

1309. Le  Phylloxera.  —  R.  V.    12.  Jahrg.    Bd.  23.     1905.    S.  272.  273.     1  farbige 

Tafel.  —  Eine  kurze  Beschreibung  der  Biologie  der  Reblaus. 

1310.  Chauzit,  B.,  La  ItUte  contre  les  cryptogames  de  la  vigne.  —  R.  V.  12.  Jahrg. 
Bd.  23.  1905.  S.  612—614.  —  Oidium,  Sphaceloma  ampelinum^  Feronospora,  Gegen 
den  schwarzen  Brenner  Bestäuben  mit  Kalkpulver  oder  Bespritzen  mit  einer  Lösung 
von  400  g  Eisenvitriol  in  100  1  Wasser  (Sommerbehandlung). 

1311. Les  inseetes  de  la  vigne,  —  R.  V.    12.  Jahrg.    Bd.  23.    1905.    S.  442.  443.  — 

Gegen  den  Erdfloh  (Haltica  ampelophaga)  wird  als  bestes  Mittel  das  Sammein  mit 
Hilfe  eines  Fangtrichters  empfohlen.  Weiterhin  ist  anwendbar  das  Bestäuben  mit 
Kalkpulver,  Schwefel  oder  Gips,  das  Bespritzen  mit  Lösungen,  die  Petroleum  enthalten, 
und  das  Bestäuben  mit  Pyi*ethrumpulver.  Beim  Kampfe  gegen  die  Eulenraupen 
(Agrotis-KrtQu)  ist  das  Sammeln  der  Raupen  unterhalb  der  Erdschollen  am  Tage  sehr 
zeitraubend  und  wenig  erfolgreich.  Viel  besser  hat  sich  das  Sammeln  der  Tiere  bei 
Nacht  unter  Zuhilfenahme  einer  Interne  bewährt  Man  findet  die  Raupen  dann  auf 
den  Stöcken.  Gegen  den  Springwurmwickler  wird  d&s  Absuchen  der  jungen  Raupen 
im  April  und  Mai  empfohlen.  Die  insektentötenden  Mittel  sind  bis  jetzt  bei  diesem 
Schädling  ohne  besonderen  Erfolg  gewesen. 

1312.  *Chuard,  E.,  La  pyrale  et  les  iraitemenis  arsenicaux.  —  Chr.  a.  18.  Jahrg.  1905. 
8.  119—121.  149—151. 

1313.  *Degrully,  L.,  La  pyrale  et  le  clochage  des  jeunes  vignes.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jalirg. 
1905.    S.  737—739. 

1314. Traitements  ^ hiver  contre  les  maladies  cryptogamiques.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg. 

Bd.  44.  1905.  S.  641.  642.  —  Angabe  einiger  Bekam pfungamittel  gegen  Peronospora, 
Schwarzfäule  und  CHdium. 

1315. Les  traitements  contre  la  Pourriture  grise.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  43.   1905. 

S.  561 — 565.  —  Die  verschiedensten  Mittel,  wie  Schwefel-Kupfermischungen,  Ipro- 
zentige  Chlorkalklösungen,  Schwefelungen  usw.,  haben  das  Umsichgreifen  der  Grau- 
fäule nur  etwas  eingesohränkt,  sie  vermochten  aber  nicht  die  Krankheit  aufzuhalten. 
Bezüglich  der  Düngung  hat  sich  ergeben,  daß  eine  Verminderung  der  Stickstoffgabe 
vorteilhaft  ist,  die  Kaliznfuhr  ist  zu  erhöhen. 

1316. Traitement  mixtes  contre  Valtise  et  le  mildioii.  —  Pr.  a.  v.    22.  Jahrg.   Bd.  43. 

1905.  S.  417.  418.  —  Gegen  Haltica  ampelophaga  wird  bei  Beginn  der  Vegetation 
Arsenik  (100  g  in  100  1  Wasser)  angewandt.  Bei  der  zweiten  Behandlung  vor  der 
Blüte  der  Rebe  wird  der  Arsenik  (100  g  pro  Hektoliter)  mit  der  Kupferbrühe  vermischt. 

1317.  —  —  Moyens  de  combattre  la  cotdure  de  la  vigne,  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  43. 
1905.  S.  261.  —  Moni  liefert  hat  die  bei  der  Sorte  Madeleine  angevine  auf- 
getretene „Ow/ttrc"  (Unfruchtbarkeit  der  Reben)  dadurch  beseitigt,  daß  er  sie  auf 
(jhasselas  pfropfte. 

1318.  Deinhard,  Die  Ausführung  des  neuen  Reblausgesetzes.  —  Vorträge  beim  22.  Deut- 
schen Weinbau-Kongreß  zu  Neustadt  a.  d.  Haardt.  August  1905.  S.  51 — 53.  —  All- 
gemeines über  die  Ausfühiungsbestimmungen  und  die  Bedeutung  der  Veredelung. 
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1319.  Dern,  Maßregeln  gegen  die  Reblaus.  —  W.  n.  W.    23.  Jahrg.    1905.    S.  479.  480. 

—  Nach  einer  Schilderang  der  Rehiausbekämpfungsmethoden  in  Frankreich^  der  Schweiz, 
Österreich,  Ungarn  werden  die  Maßnahmen  in  Deutschland  besprochen  und  hierbei 
besonder»  den  falschen  Ansichten  und  Vorurteilen  der  Winzerbevölkerung  entgegen- 
getreten. 

1320.  Deschamps,  A.,  Draitement  eontre  la  PyraU  et  la  Cochylü.  —  B.  V.  12.  Jahrg. 
Bd.  23.  1905.  S.  186.  187.  —  Durch  Verwendung  von  sehr  heißem  Wasser  beim 
Begießen  der  Stöcke  werden  sowohl  die  Springwurmwickler- Raupen  als  auch  die 
CbnrAy/fis-Raupen  getötet 

1321.  *Dewitz,  J.,  Beobachtungen,  die  Biologie  der  Traubenmotte  {CaehyUs  ambigwüa 
Hübn.)  betreffend.  —  Z.  1.  Bd.  1.  1905.  S.  193—199.  13  Abb.  1  Tafel.  S.  237 
bis  247.    8  Abb.    8.  281-285.    3  Abb.    8.  338—347.    2  Abb. 

1322.  *  —  —  Über  Fangversuche,  angestellt  mittelst  Acetylenlampen  an  den  Schmetterlingen 
von  TortHx  piUeriana.  —  Z.  1.    Bd.  1.     1905.    8.  106—116. 

1323. Die  Bekämpfung  der  ampelophagen  Mikrolepidopteren  in  Frankreich.  —  C.  P.  IL 

Bd.  15.  1905.  S.  449—467.  —  Der  Verfasser  gibt  eine  ausfuhrliche  Beschreibung 
der  in  Frankreich  gegen  Ibrtrix  pilleriana^  Oonehylis  ambiguella  und  Eudemis  bohrana 
in  Anwendung  kommenden  Bekämpfungsmethoden.  Es  werden  besprodien:  Be- 
handlung mit  kochendem  Wasser  (Lchaudage)^  Anstreidien  der  Stöcke  mit  insekten- 
tötenden Flüssigkeiten  {Baäigeonnageß,  Entfernung  der  Borke  (Decorticage)^  Schwefefai 
der  Stöcke  (Clochage),  Desinfektion  der  RebpEähle.  In  der  Rubrik:  Sommerbehandlong 
wird  beschrieben:  das  Einfangen  der  Schmetterlinge  mit  Fanglampen  und  mit  Kleb- 
fächem;  es  folgt  dann  die  Anwendung  der  Insektizide,  des  Wasserdampfes  (I^urage), 
sowie  endlich  das  Fangen  der  Raupen  und  befallenen  Beeren  mit  der  Hand. 

1324.  Donlnl,  O..  Xuava  mcUattia  della  rite  in  provincia  di  Leece.  —  BoU.  nat  Siena. 
Bd,  24.     1904.  8.  81. 

1325.  DtlCOS,  J.,  Ihi  blach-rot.  Dicouverte  du  moment  des  traitefnents  opportuns.  De  la 
resistance  des  hybrides  produeteurs  direets  ä  eette  maladie.  —  Vigne  Ajneric.  Ifacon. 
Bd.  29.    1905.    S.  14-25. 

1326.  Dammler,  Die  BJattfallkrankheit  der  Reben.  —  W.  B.    1905.    S.  381.  382. 

1327.  Eger,  E.,  Untersuchungen  über  die  Methoden  der  SchädlingsbelaLmpfung  und  über 
neue  Vorschläge  zu  Eulturmaßregebi  für  den  Weinbau.  —  Beriin  (Paul  Parey)  1905. 
86  S.  —  Die  üblichen  Bekämpfungsverfahren  werden  besprochen.  Maßnahmen  zur 
Begegnung  ungünstiger  Witterungsverhältnisse.  Neue  Vorschläge  zur  Verbesserung 
der  Rebenktütur. 

1328.  Facs,  H.,  U  pkyüoxh-a  aile.  —  Chr.  a.  18.  Jahn.  1905.  S.  580.  581.  —  Faes 
hat  durch  Züchtung  der  geflügelten  Form  der  EUl^laus  in  geschlossenen  BehSlten 
anfangs  August  den  experimentellen  Nachweis  geführt,  daß  dieses  Kntwicklungsstadium 
der  Laus  auch  im  Waadtland  vorkommt 

1329.  * Äeariose,  du  court-noue;  Bnmissure  et  Erinase.  —  Chr.  a.    18.  Jahrg.   1905. 

S.  347-349.    1  farbige  Tafel.    S.  379-396.    6  Abb. 

1330.  * Encore  Vaeariose  et  la  brunissure  de  la  vigne.  —  Chr.  a.    18.  Jahrg.    1905. 

S.  396-400. 

1331.  * Un  Poduride  parasite  de  la  vigne.  —  Chr.  a.     18.  Jahig.     1905.    No.  15. 

S.  352. 

1332.  *Facs,  H.  und  Porchet,  F.,  La  brunissure  de  la  vigne.  —  Chr.  a.  18.  Jahig. 
1905.    S.  169—174.     1  Abb. 

1333.  Farneti,  R.  und  Polacci,  O.,  Di  un  nuovo  mexxo  di  diffusione  della  filhssera  per 
opera  di  larve  ibemanti  rinchiuse  in  galle  di  speciale  conformaxione.  —  A.  B.  P. 
Bd.  10.    Reihe  2.     1904.    8  S.    1  Tafel. 

1334.  Farneti,  R.,  Intomo  ad  alcune  malattie  della  vite  non  ancore  descriite  ed  arrertiU 
in  Italia.  —  A.  B.  P.     Bd.  10.     1904.     5  S. 

1335.  Fougerat,   BouiUies  soufrees.    —    R.  V.     12.  Jahi^.    Bd.  23.    1905.    S.  578—580. 

—  Angabe  über  die  Zusammensetzung  verschiedener  Brühen,  die  zum  Teil  Scfawefel- 
und  Kupfervitriol-Mischung  enthalten. 

1336.  Fuhr,  Behandlung  der  durch  Frühjahrsfröste  beschädigten  Reben.  —  W.  u.  W. 
23.  Jahrg.  1905.  S.  213.  214.  —  Unter  Bezugnahme  auf  die  durch  den  Ealterückfall 
vom  23.  und  24.  Mai  entstandenen  Frostschäden  an  den  Reben  werden  in  der  Abhand- 
lung diejenigen  Maßnahmen  geschildert,  die  imstande  sind,  den  angerichteten  Schaden 
abzuschwächen.  Nach  den  im  Jahre  1902  io  Oppenheim  gemachten  Erfahrungen  ist 
es  nicht  ratsam,  die  beschädigten  Triebe  einzukürzen  oder  eanz  erfrorene  zu  entfernen. 
Sehr  häufig  treiben  die  Nebenaugen  oder  die  bei  langem  Schnitt  am  basalen  Teil  der 
Bogrebe  sitzenbleibenden  Augen  aus.  Die  aus  dem  Boden  kommenden  Stockausschlage 
sind  zu  entfernen.  Immer  muß  man  aber  bedacht  sein,  ein  richtiges  Verhältnis 
zwischen  ober-  und  unterirdischen  Organen  herzustellen.  Durch  sorgfältiges  Heften, 
Schutz  gegen  pilzliche  Feinde  und  leichtlösliche  Düngemittel  ist  die  Triebkraft  der 
Stöcke  zu  fördern. 

1337.  Fuschini,  C,  Le  QaUe  FUhsseriche  corrose  dalla  Pkaneroptera  quadripunctata 
Bumi.  —  Redia.    Bd.  2.     1905.    S.  121. 
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1338.  O.,  Traitement  du  black-rot.  —  J.  a.  pr.  69.  Jahi^  Bd.  1.  1905.  S.  475.  476.  — 
Empfohlen  wird  die  bekannte  Bespritzung  mit  Kupferkaikbrühe  in  lOtägigen  Pansen, 
welche  bei  Stöcken,  die  frei  von  der  Schwarzfäule  geblieben  sind,  mit  der  Blütezeit 
beendet  werden  kann. 

1339.  Oabotto,  L.,  Di  un  ifomicete  paraasita  deUa  vite,  —  Nnovo  Qiom  Bot  Ital.  Bd.  12- 
1905.    S.  488-493.    4  Abb. 

1340.  Oaunersdorfer,  J.,  Beunruhigendes  Auftreten  der  Weinblattmilbe  (Phytoptus  vitü), 
—  W.  37.  Jahrg.  1905.  S.  253—255.  265.  266  —  Die  Weinblattmilbe  ist  in 
einzelnen  Weingärten  der  Elosterneuburger  und  Mödlinger  W^ein baugebiete  im  Jahre 
1905  ausnehmend  stark  aufgetreten.  Die  befallenen  Stöcke  erhalten  fast  das  Ans.sehen 
der  Kümmerer.  Man  nimmt  an,  daß  die  ungünstige  Witterung  in  der  Eutwicklnngs- 
periode  der  Rebe  mit  zu  dem  Übel  beigetragen  hat,  das  jedoch  sehr  wahrscheinlich 
nur  ein  vorübergehendes  ist 

1341.  Ocscher,  C!.,  Zur  Reblausfrage.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  8.  107.  —  Mut- 
maßungen über  die  Ursachen  des  Verschwindens  der  Reblaus  in  den  Weinbeigen  des 
„Angou". 

1342. Neue    Wege    zur   Schädlingsbekämpfung.    —    Vorträge   beim   22.  Deutschen 

Weinbau-Kongreß  zu  Neustadt  a.  d.  Hdt.  August  1905.  8.  45—47.  —  Die  natür- 
lichen Voraussetzungen  einer  erfolgreichen  Schädlingsbekämpfung  wurden  seither  noch 
nicht  genügend  beachtet.    Die  beste  Zeit  sind  die  sogenannten  raupenarmen  Jahre. 

1343.  O.  F.,  Müdiou  et  Botgris.  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  24.  1905.  8.  15.  16.  1  färb. 
Tafel.  1  Abb.  —  Der  Kampf  gegen  die  Lederbeerenkrankheit  ist  schwierig.  Man  kann 
der  Krankheit  vorbeugen,  wenn  man  gegen  Ende  der  Blüte  der  Bespritzung  mit  der 
Kupferkaikbrühe  ein  Bestäuben  der  Stöcke  mit  einem  pulverförmigen  Kupferpräparat 
folgen  läßt. 

1344.  O.  F.,  Rabougrissement  et  noircissement  des  bourgeons  par  les  froiek.  —  R.  V. 
12.  Jahrg.  Bd.  23.  1905.  8.  585.  586.  —  Durch  langanhaltende  niedere  Temperatur 
im  Mai  wurden  verschiedene  Rebtnebe  in  ihrer  Entwicklung  stark  gehemmt  sie  sind 
verkrüppelt  der  Rand  der  Blätter  ist  eingeschrumpft  und  oft  schwarz,  auch  die  Spitzen 
der  Triebe  und  größere  Partien  der  Blattfläche  zeigen  schwarze  Flecken. 

1345.  Oirerd.  F.,  La  pourriture  des  raisins  et  les  hybrides  directs  en  1905,  —  Pr.  a.  v. 
22.  Jahrg.  1905.  8.  452.  453.  —  Die  direkt  tragenden  Hybriden:  Othello,  Senasqua, 
Cynthiana,  Noah,  Duchesse,  Seibel  1,  47,  60,  128.  156,  1000,  1007,  1077,  2006,  2007, 
Gouderc  4401,  117 — 3,  Gaillard  No.  2  und  blanc  157,  Auxerrois-Rupestris  u.  y.  a.  haben 
sich  gegen  die  Graufäule  (Botrytis  cinerea)  unempfindlich  gezeigt. 

1346.  Ooritechan,  Fr.,  Zur  Bekämpfung  der  Peronospora.  —  AI  lg.  Wein-Ztg.  22.  Jahig. 
1905.    8.  194.  195.  231—233. 

1347.  Oouillofio  J.  M.,  La  taiüe  des  vignes  et  les  gelees  du  pritdemps.  —  J.  a.  pr.  69.  Jahrg. 
Bd.  1.  1905  S.  308.  309.  —  Es  wird  empfohlen,  die  Reben  zunächst  kurz  an- 
zuschneiden, was  ein  schwächeres  Austreiben  zur  Folge  hat  und  erst  nach  Beendigung 
der  frostgefahrbringenden  Zeit  den  üblichen  Schnitt  vorzunehmen. 

1348.  Guy,  A ,  Le  blaek-rot  dans  le  Marmandais.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  1905.  Bd.  43. 
6.  772—776.  Bd.  44.  8.  147—149.  —  Schilderung  des  Vegetationszustandes  der 
Reben  und  der  meteorologischen  Verhältnisse  zur  Zeit  der  verschiedenen  Ausbreitungs- 
periodea  des  Pilzes  (Laestadia  btdwdlii). 

1349.  Hollmng.  M.,  Über  die  Behandlung  der  Reblaus  in  den  Weinbergen  des  Saale- 
Unstruttales.  —  L.  W.  8.  1905.  8.381—383.  —  Zusammenfassende  Mitteilung  über 
1.  Verbreitungsweise.  2.  Einwirkung  der  Laus  auf  den  Rebstock,  3.  Lebensweise,  4.  Be- 
kämpfungsmaßnahmen. 

1350.  *l8tvanffi,  O.  de,  Etudes  mierobiologiques  et  mycologiques  sur  le  rot  gris  de  la 
Vigne.  (Botrytis  cinerea  =  Sclerotinia  Puckeliana.)  —  Annales  de  l'Institut  Central 
Amp^lologique  royal  Uongrois.   Bd.  3.    1905.   S.  183-360.    15  Abb.  8  Tafeln,  1  farbig. 

1351.  * —  —  D'une  maladie  de  la  vigne  eausee  par  le  Phyllosiicta  Bixxoxeriana.  — 
Annaies  de  Tlnstitut  central  ampelologique  royal  Hongrois.  Bd.  3.  1905.  8.  168  —  182. 
1  farbige  Tafel. 

1352.  JatechewskI,  A.,  Burowatosst  listjetc  losii,  —  Bl.  4.  Jahrg.  1905.  S.  43—48. 
(Russisch.)  —  Handelt  von  der  „Bräune  der  Weinreben blätter^  {Plasmodiophora  ritis), 
welche  sich  in  der  Krim  mehrfach  gezeigt  hat. 

13f>3. Oidium.  —  Bl.     1905.    8.  67 --71.    (Russisch.) 

1354.  Jouvet,  F.,  Experiences  contre  le  Black  Rot  dans  le  Jura,  —  R.  V.  12.  Jahrg. 
Bd.  24.  1905.  8.  685—687.  —  Enthält  Bekämpfungsversuche  gegen  die  Schwarz- 
fäule vermittels  Kupferbrühen.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  das  Übel  leicht  in  Schach  ge- 
halten werden  kann,  wenn  man  frühzeitig  gegen  dasselbe  vorgeht. 

1355.  Kaiserliches  Oesundheiteamt  26.  Denkschrift  betreffend  die  Bekämpfung  der 
Reblauskrankheit  1903  und  1904,  soweit  bis  zum  1.  Oktober  1904  Material  dazu  vor- 
gelegen hat.  Berlin  (Reichsdruckerei).  Ohne  Jahreszahl.  164  8.  5  Tafeln.  —  Anhangs- 
weise   außerdem   Bemerkungen   über  Witterungseinflüsse   sowie  über  das  Auftreten 
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folgender  Schädlinge:  Hen-  und  Saaerwurm  (Conehylis  amhigtuüa)^  SpringwnrmwicUer 
(Thrtrix  piüeriana)^  Ackerenlenraupen  (Affrotis  obelisca),  Rebenstecher  (Rhynehiteg 
hehäeti).  gefurchter  Lappenrüßler  (OUorhynehus  sulcaius),  Weinstockfallkaier  (Eumol- 
pu8  viiis)^  Engerlinge  (Melolontha  vulgaris)^  Drahtwürmer  (ElateridaeJ,  Juliiäfer 
(Anamala  aenea),  grofie  Rebenschildlans  (Pulvinarta  ritis),  kahnförmige  Rebenschild« 
laus  (vermutlich  Myiüaspis  vitis  Goethe),  weißbestaabte  Schildlaus  (Daetylopiue  viHs), 
Spinnniilbe  (Tetranyekus  telarius)^  Weinstockgallmücke  (Ceeidomyia  vüis)^  Rkyzohiui 
ptni,  falscher  Meltau  (Peronaspora  vittcolajf  Äscherig  (CHdium  tueheri)^  schwarzer 
Brenner  (Sphaceloma  ampelinum)^  Wurzelfaule  (Dematophora  neeain'xj,  RuJBtaa 
(Capnodium  scUicinutn)^  Graufaule  (Botrytis  cinerea),  femer  über  Chlorose,  roter 
Brenner,  Grind,  Reisigkrankheit,  Melanose. 

1356.  *K5ck,  K.,  Schlupfwespen  des  Heuwurmes  und  des  Springwurm  Wicklers.  —  W. 
36.  Jahrg.    1904.    S.  614. 

1357.  *  Krasser,  F.,  Über  eine  eigentümliche  Erkrankung  der  Weinstöcke.  --  2.  Jahres- 
bericht der  Vereinigung  der  Vertreter  der  angewandten  Botanik.  Berlin  1905.  S.  73 
bis  84.    4  Abb. 

1358.  *  Kflhlmann,  E.,  Ein  neuer  Rebfeind.  —  Landw.  Ztschr.  f.  Elsaß-Lothringen.  33.  Jahig. 
1905.    8  398 

1359. En  neuer  Rebfeind  im  Elsaß.  —  W^.  u.  W.  23.  Jahig.   1905.  S.  184.  —  Das 

Auftreten  von  Agrotis  graasa  in  den  Weinbergen  der  Gemarkung  Golmar. 

1360.  * Die  Raupe  des  Springwurmwicklers  (Pyralis  vitanaL  —  W.  u.  W.   23.  Jahig. 

1905.    8.  204.  205. 

1361. Bekämpfet   die    Raupe   des  Springwurmwicklers.   —   L.  Z.  E.-L.    33.  Jahig. 

1905.  S.  407.  -  Der  Verfasser  berichtet  über  die  Oberlinsche  Beobachtung,  daß 
die  jungen  Raupen  des  Springwurmwicklers  zuerst  die  auf  dem  alten  Holze  stehenden 
Triebe  aufeuchen  und  sich  hier  vornehmlich  an  deren  Spitzen  aufhalten.  Neben  frühem 
Ausbrechen  empfiehlt  sich  nach  Oberlin  ein  Abkneifen  und  Sammeln  der  Spitze 
solcher  Reben,  die  nicht  zu  Tragholz  verwandt  werden.  Man  vernichtet  so  einen  großen 
Teil  dieser  Schädlinge. 

1362.  Kullsch,  P.,  Die  Peronospora  an  der  Mosel.  -^  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  281. 
—  Es  wird  auf  die  in  diesem  Jahre  von  Seiten  der  Praktiker  häufig  gemachte  Ver- 
wechselung zwischen  Peronospora  und  CHdium  hingewiesen,  die  hervorgerufen  var 
durch  sehr  frühes  Auftreten  der  Krankheit  und  dann  noch  mehr  durch  den  starken 
Befall  der  jungen  Träubchen.  Die  Trauben  waren  häufig  eher  erkrankt  als  die  Blätter, 
die  Lederbeeren  waren  deshalb  auch  sehr  zahlreich.  Zum  Schluß  folgt  eine  Beschreibmig 
der  bekannten  Bekämpfungsmethode. 

1363. Über  das  diesjährige  Auftreten  der  Peronoepora  am  Rebstocke,  besonder  auf 

den  Trauben.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  S.  390—395.  —  Es  werden  in  der  Abhand- 
lung die  1905  besonders  hervoigetretenen  Eigentümlichkeiten  des  Erankheitsbildes,  so 
vor  allem  der  starke  Befall  der  Qescheine  und  Beeren  einer  eingehenden  Besprechung 
gewürdigt,  wobei  auch  die  häufig  zu  Verwechselung  Veranlassung  gebenden  andern 
Pilzschäden  (Oidium^  Botrytis  cinerea)  des  näheren  charakterisiert  und  von  der 
Perofio^poraerkrankung  geschieden  werden.  Die  diesjährigen  Mißerfolge  an  der  Mosel 
werden  auf  zu  spät  ausgeführtes  Spritzen  zurückgeführt.  Man  darf  sich  in  feucht- 
warmen Jahren  nicht  abhalten  lassen,  das  Bespritzen  mit  Eupferkalk brühe  auch  während 
der  Blüte  vorzunehmen;  es  entsteht  dadurch  kein  Schaden.  Der  Erfolg  des  Spritzens 
liegt  oft  in  einem  Unterschied  seiner  zeitlichen  Ausführung  von  wenigen  Tagen.  Bei 
friiher  Ausführung  des  Spritzens  muß  dasselbe  nochmals  wiederholt  werden  Ein  drittes 
Spritzen  ist  nur  ganz  ausnahmsweise  notwendig.  Bezüglich  der  Herstellung  der  Brühe 
hält  Verfasser  es  für  unwichtig,  ob  1-,  2-  oder  3prozentige  Lösungen  verwendet  werden, 
auch  ein  Übei'schuß  an  Kalk  oder  ein  etwas  zu  geringer  Zusatz  desselben  ist  ohne  Be- 
deutung. Kupferkalkbrühe  und  Kupfersodabrühe  waren  in  der  Wirkung  gleich,  Kupfer- 
präparate sind  meist  zu  teuer.  Am  einfachsten  läßt  sich  eine  gutwirkende  Brühe  mit 
neutralem  essigsaurem  Kupfer  herstellen,  dasselbe  kann  ohne  Beimischung  nach  der 
Auflösung  sofort  in  Vs — IV«  prozentiger  Lösung  zur  Anwendung  kommen.  Die  Resultate 
damit  waren  sehr  gut. 

1364. Was  lehrt  uns  das  diesjährige  Auftreten  der  Peronospora^  besonders  auf  den 

Trauben,  für  die  zukünftige  Bekämpfung  der  Krankheit.  —  W.  n.  W.  23.  Jahig. 
1905.    S.  340—342.  352—356. 

1365.  * Vom  Spritzen  und  Schwefeln.    Ein  Mahnwort  an  unsere  Rebenbesitzer.  — 

W.  u.  W.    23.  Jahrg.    1905.    S.  249.  250.  257.  264.  265. 

1366.  L.  D.,  Traitement  preventif  de  Vanthracnose.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  43.  1905. 
S.  132.  133.  1  färb.  Tafel.  —  Es  wird  die  Anwendung  von  verdünnter  Schwefel- 
säure (=61  pro  100 1  Wasser)  im  W^inter  gegen  den  schwarzen  Brenner  sehr  empfohlen. 
Die  so  behandelten  Stöcke  treiben  im  ^ühjahr  7—8  Tage,  manchmal  auch  10  Tage 
später  aus  und  sind  deshalb  gleichzeitig  gegen  die  ersten  Frühjahrsfroste  geschützt 

1367.  *Lflstner,  O.,  Über  den  Einfluß  des  Geruches  des  Kresolseifenwassers  auf  den  Ge- 
schmack der  Weinbeeren  und  des  Weines.  —  B.  0.  W.  G.  1904.  Beriin  1905. 
S.  210-222. 
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1368.  ^Lflstner,  O.,  Über  eine  Ursache  der  „Blattdürre''  der  Reben.  —  B.  0.  W.  G.  1904. 
Beiün  ]905.    S.  228—230. 

1369.  • Über  das  Auftreten  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  —  B.  0.  W.  G.   1904.   Berlin 

1905.    8.  248-253. 

1370.  * Auftreten  und  Bekämpfung  des  Springwurmwicklers  (Tbriric  pilleriana)  in  der 

Gemarkung  Lorch  im  Rheinmiu.  —  B.  0.  W.  G.     1904.    Berlin  1905.    S.  241—247. 

1371.  *Mangiii,  L.  und  Viala,  P.,  La  Oomme  des  RaiHns.  —  R.  V.  Bd.  23.  1905. 
8.  5.  6.     1  farbige  Tafel. 

1372.  * Sur  U  Stearophora  radieieola^  Champignon  des  rarines  de  lavigne.  —  B.  V. 

12.  Jahrg.    Bd.  24.    1905.    S.  5-12.    9  Abb. 

1373.  Martin,  O.,  Traitement  aimtätane  de  VEudemis^  du  Rot  hrun  ei  de  VOidium,  — 
R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  23.  1905.  S.  631—632.  —  Durch  Zusatz  von  200  g  Schwefel- 
leber auf  100  1  der  Labordschen  Flüssigkeit  soll  ein  gleichzeitig  auch  gegen  pilzliche 
Krankheiten  wirksames  Mittel  geschaffen  werden. 

1374.  MathiaBch,  J.,  Über  die  Reblaus  in  der  Wachau.  —  Allg.  Wein-Ztg.  22.  Jahrg. 
No.  5.  1905.  8.  43.  44.  —  Der  gegen  die  Rebkus  angewandte  Schwefelkohlenstoff 
zeigte  in  der  Wachau  vorzügliche  Wirkung.  In  schweren  Böden  soll  man  dieses 
Insektizid  im  Hochsommer  anwenden,  wenn  der  Boden  genügend  durchwärmt  ist, 
während  in  den  lockeren  LößbÖden,  in  den  schotterigen  und  sandigen  Böden  die  Ein- 
spritzung im  Herbst  oder  im  Frühjahr  nach  der  Blüte  und  nach  einem  Regen  erfolgen 
soll.  Es  wurde  pro  Schritt  mit  dem  Injektor  ein  Loch  gemacht  und  10  g  Schwefel- 
kohlenstoff eingespritzt.  Drei  Arbeiter  können  in  dieser  Weise  an  einem  Tage  1  ha 
bespritzen.  Verfasser  glaubt,  daß  sich  die  Reblaus  in  der  Wachau  nicht  ausbreiten 
kann,  wenn  ihr  mit  Schwefel kohlenstotf  energisch  entgegengearbeitet  wird,  da  die 
dortigen  Böden  für  dieses  Mittel  sehr  geeignet  sind. 

1375.  Mayet  V.,  Lee  degäts  du  gribowri  ou  ecrirain  (Ädaxus  tntis  Kirhy).  —  Pr.  a.  v. 
12.  Jahig.  Bd.  43.  1905  8.  538—540.  1  farbige  Tafel.  —  Kurze  Beschreibung  über 
Verbreitung  und  Biologie  des  bekannten  Rebenschädlings. 

1376.  Mehring,  H.,  Quarzsplitter  als  Rebkusfeinde.  —  M.  W.  K.  17.  Jahrg.  1905. 
S.  29 — 32.  —  Die  Immunität  der  Flugsandbödeo  wird  von  dem  Verfasser  auf  den 
größeren  Gehalt  derselben  an  kleinsten  Quarzsplitterchen  zurückgeführt   (Siehe  d.  Ber. 

1904.  8.  199.) 

1377.  Meissner,  Über  Blitzwirkungen  im  Weinberge.  —  W.  37.  Jahrg.  1905.  8.  497. 
—  Es  wird  das  Bild  einer  Beschädigung  durch  den  Blitz  in  einem  Rebfeld  genau 
charakterisiert. 

1378.  —  —  Über  einen  silberglänzenden  Überzug  an  Rebblättern.  —  W.  u.  W.   23.  Jahrg. 

1905.  S.  455.  —  Die  Entwicklung  eines  silberglänzenden  Übeizuges  auf  Rebenblättem 
in  der  Nähe  eines  Bassins,  d&s  Eüchenspülwasser  enthielt,  wird  auf  die  schwefelwasser- 
stoffbaltige  Ausdünstung  dieser  Grube  zurückgeführt  Der  Schwefelwasserstoff  hat  sich 
mit  dem  Kupfer  der  gespritzten  Blätter  zu  Schwefelkupfer  verbunden.  Durch  das 
Experiment  wurde  diese  Erscheinung  dann  auch  künstiich  hervorgerufen  und  weiterhin 
als  Reagens  zum  Nachweis  nur  geringer  Spuren  von  Kupfer  auf  den  Blättern  benutzt 
Hierbei  zeigte  sich,  daß  sich  das  Kupfer  infolge  des  Regens  über  das  ganze  Blatt  aus- 
breitet und  fernerhin,  daß  noch  Spuren  von  Kupfer  auf  den  Blättern  vorhanden  sind, 
wenn  man  von  Kupferkalkflecken  gar  nichts  mehr  wahrnehmen  kann. 

1379.  Motz.  E.,  Zur  Bekämpfung  der  Peronospora.  —  M.  W.  K.  17.  Jahrg.  1905.  8.  121 
bis  123.  —  Das  starke  Auftreten  der  Peronospora  im  Jahre  1905  wird  auf  die  häufigen 
Niederschläge  verbunden  mit  großer  Wärme  zurückgeführt.  Die  KupferkaUbrühe  zeigte 
sich  hier  und  da  unwirksam,  wo  man  soeben  erst  aufgeheftete  Weinberge  damit  be- 
handelte, ehe  die  Blätter  die  fixe  licbtiage  angenommen  hatten. 

1380. Die  Selektion  im  Dienste  der  Reblausbekämpfung.  —  D.  L.  Pr.   32.  Jahrg.    1905. 

8.  144 — 145.  —  Verfasser  hat  in  Österreich  die  Beobachtung  gemacht,  daß  inmitten 
alter  uod  bereits  gänzlich  durch  die  Reblaus  vernichteter  Weinberge  hier  und  da  Stöcke 
der  gleichen  Sorte  in  guter  Vegetation  stehen.  Auf  Grund  dieser  Tatsachen  wird  der 
Vorschlag  gemacht,  mit  Hilfe  der  Individualselektion  widerstands&hige  Untervarietäten 
zu  züchten. 

1381.  Moritz,  J.,  Was  kann  und  soll  der  deutsche  Winzer  zur  Bekämpfung  der  Reblaua- 
krankheit  tun?  —  K.  G.  Fl.  No.  34.  Berlin  1905.  4  8.  5  Abb.  —  Enthält  eine 
Kennzeichnung  der  an  Stock  und  Wurzeln  wahrnehmbaren  Krankheitserscheinungen 
und   eine   Anforderung   der  Winzer    zur  Mitarbeit  bei   Bekämpfung  des  Schädlings. 

1382.  Moss^,  J.,  Traitements  eontre  le  Mildiou.  ^  R.  V.  12.  Jahig.  1905.  Bd.  23. 
8.  273—275.  —  Einige  Mittel  gegen  Peronospora  und  Erdflöhe. 

1383. Trattemenis  combines  eontre  le  Mildiou,   VOidium,  VAUise  ei  la  PyraU,  — 

R  V.  12.  Jahrg.  1905.  Bd.  23.  8.  541-544.  658-662.  —  Die  angegebenen  Mittel 
müssen  im  Original  nachgelesen  werdoD. 

1384.  *Mflller-Thurgau,  H.,  Die  Milbenkrankheit  der  Reben  (Verzweigung,  Court-noue, 
Kräuselkrankheit  usw.).  —  C.  l\  II.    Bd.  15.    1905.    8.  623-629.    2  Abb. 
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196  B.   Spezielle  Pathologie,    ü.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

1385.  Muth,  Fr.,  Die  Lederbeerenkrankheit  der  Trauben.  —  Dtsche.  Wein-Ztg.  42.  Jahrg. 
lOOö.  8.  641.  642.  —  £ntbält  eine  Beschreibung  der  Krankheitserscheinungen  und 
eine  Ermahnung  der  Winzer  zum  frühzeitigen  Spritzen.  Lagen,  die  stark  dem  Wind 
ausgesetzt  sind,  sowie  Weinbei-ge  auf  Sandboden  werden  am  heftigsten  von  der 
Peronospora  befallen. 

1386. Zur  Bekämpfung  des  Heuwurms  durch  Öle.  —  W.  u.  W.    23.  Jahrg.    1905. 

S.  2.  —  Es  werden  den  Versuchsresultaten  Horsts,  der  bei  Anwendung  von  Ölen  bei 
der  Bekämpfung  des  Heuwurmes  negativen  Erfolg  gehabt  haben  wül,  die  Ergebnisse 
der  an  der  Weinbauschuie  in  Oppenheim  ausgeführten  Versuche  entgegengehalten,  bei 
denen  Olivenöl,  Rapsöl  und  SesamÖl  ebensogut  wirkten  wie  Horstyl.  Wesentlich  ver- 
schieden ist  bei  den  einzelnen  Mitteln  der  Preis.  Er  stellt  sich  pro  V4  ^^  ^i  Oliven- 
öl auf  16,40  M,  bei  Rapsöl  auf  14,60  M,  bei  Horstyl  aber  auf  26,40  M. 

1387.  Naugd,  N.,  IjCS  traitements  comparatifa  du  Black  Rot  au  ekamp  d'eamerienees  de 
la  devtsey  ä  Senexelle  (Lot-et  Oaronne).  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  24.  1905.  8.  583 
bis  585.   —  Nichts  Neues. 

1388.  P.,  Die  Weinblattmilbe  (Fhytopius  vitü).  —  Allg.  Wein-Ztg.  22.  Jahi^.  1905.  S.  236. 
237.  5  Abb.  —  In  Basierung  auf  die  Feststellungen  von  Donn adieu  wird  die  Bio- 
logie der  Weinblattmilbe  in  Wort  und  Bild  vorgeführt 

1389.  Paccottet  P.,  Oidium  et  Uncinula  spiralü.  —  R.  V.  12.  Jahi^.  Bd.  23.  1905. 
S.  681-685.  3  Abb.  S.  709—713.  2  Abb.  —  Enthält  eine  Beschreibung  der  Peri- 
thecien  von  Oidium  tuckert  und  einen  kurzen  Überbhck  der  Auffindung  derselben  in 
Amerika  und  Frankreich.  Bei  der  Bekämpfung  des  Oidtums  wird  eine  winterlich 
BegießuDg  der  Stöcke  mit  einer  40prozenügen  Eisensulfatlösung  empfohlen.  Im  Früh- 
jahr reichliche  Bespritzung  der  Stöcke  mit  Permanganatlösung  (125  g  pro  Hektoliter). 

1390.  Passerini,  N.,  Eaperienxe  per  combattre  la  peronospora  deüa  vüe,  —  Atti  della  R. 
Accademia  dei  Georgofili.    Bd.  2.    Reihe  4.    Florenz  1905.    6  8. 

1391.  Pavarino,  O.  L.,  Note  di  patalogia  vegetale.  H  Rotblane.  —  Alba  Agric.  1904. 
8.  357.  358. 

1392.  Perraud,  J.,  Deperissement  des  rameaux  de  la  vigne  cause  par  la  gomnut.  —  R.  V. 
12.  Jahrg.  Bd.  24.  1905.  8.  46.  47.  —  Eine  Ei'ankheitserscheinung,  die  das  Ver- 
trocknen, ja  das  Absterben  der  Rebstöcke  herbeiführen  kann,  wird  auf  Gummibildong 
m  den  Gefäßen  zurückgeführt,  wodurch  das  Aufsteigen  des  Wassers  und  der  mine- 
ralischen Nährstoffe  verhmdert  wird. 

1393.  Pierce.  N.  B.,  Resistance  of  the  Lenoir  grape  to  the  California  vine  disease,  — 
Pacific  Rural  Press.    Bd.  69.    No.  5.     1905.    S.  78. 

1394.  Potjebuja,  A.,  Über  die  Peridrüsen  des  Weinstockes.  —  Bl.  1905.  S.  5960. 
(Russisch.) 

1395.  Prunet,  A-,  Traitement  du  black  rot.  —  R  V.  12.  Jahrg.  Bd.  23.  1905.  S.  461 
bis  464.  —  Es  haben  1  prozentige  Kupferbrühen  gerade  so  gut  gewirkt  wie  2  prozentige. 
Eine  starke  Verstäubung  der  Brühe  ist  sehr  wichtig,  hauptsächlich  müssen  die  jungen 
Blättchen  und  Triebe  gut  getroffen  werden.  Dem  Abblatten  muß  sofort  eine  kräftige 
Behandlung  folgen,  wobei  auch  die  Trauben  leichter  getroffen  werden. 

1396.  •  Ravaz,  L.,  Remarques  sur  le  deperissement  de  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jalii]g. 
Bd.  44.     1905.     S.  200-204. 

1397.  * —  —  Sur  le  deperissement  de  quelques  vignes  en  Tunisie  et  en  France.  —  Pr.  a.  ▼. 
22.  Jahrg.     Bd.  44.     1905.    S.  41-50.  71—73.  165—171. 

1398.  Ravaz,  L.,  Sur  la  Brunissure  de  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  43.  1905. 
S.  14.  15.  —  Krankheitserscheinung  und  Behandlung.    Nichts  Neues. 

1399.  *  Ravaz.  L.  und  Roos,  L.,  Le  rougeot  de  la  vigne.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  44. 
1905.    S.  363-370.  392-398.     1  färb.  Tafel. 

1400.  *  Rougier,  L.,  Le  black-rot  ä  la  Soeieie  de  vitictäture  de  Lyon.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg. 
Bd.  43.     1905.    S.  390.  401.     1  farbige  Tafel. 

1401.  —  —  Experiences  contre  le  Black  Rot  dans  la  Ixnre.  —  R  V.  12.  Jahiig.  Bd.  24. 
1905.  S.  713—719.  —  Bei  diesen  Verauchen  wurde  gearbeitet  mit  Kupferkalkbrähe 
und  Kupferacetat  (1  7o)'  ^^^  ^^  V«%  Essigsäure  von  40®  zugesetzt  hatte.  Das 
Kupferacetat  hat  sich  wirksamer  erwiesen  als  die  Kupferkalkbrühe,  ein  unterschied, 
der  besonders  auffallend   bei  den  Trauben  hervorgetreten  ist 

1402. La  coulure  et  la  selection  des  greffons.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahig.   Bd.  44.  1905. 

8.  337—339.  —  Durch  Entnahme  der  Edelreiser  von  Mutteistöcken,  die  in  der  Blüte 
widerstandsfähig  sind,  kann  das  Ausrieseln  der  Beeren  bei  den  Reben  verhütet  werden. 

1403.  S.,  Beseitigung  unfrachtbarer  Weinstöcke.  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahiig.  1905.  8.  276 
bis  278.  —  Es  wird  das  Entfernen  unfruchtbai'er  Rebstöcke  aus  den  Weinbergen  ge- 
raten und  das  Selektionieren  bei  Entnahme  des  Setzholzes  zur  Neuanlage. 

1404.  Sabatier,  J.,  Destruction  de  la  pyrale:  procede  Limongy.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg. 
Bd.  44.  1905.  S.  231—235.  —  Zur  Behandlung  der  Rebstöcke  mit  heißem  Wasser 
gegen  die  Raupen  des  Springwurmwicklers  hat  ein  gewisser  Limongy  einen  besonderan 
Fiusel  und  einen  Verstäuber  konstruiert,  die  nach  Angaben  von  Sabatier  mit  bestem 
Erfolg  angewandt  werden. 
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1405.  Sabatier^J.,  LapyraU  de  lavigne et les inseeticides.  —  J.  a.  pr.  69.  Jalirg.  Bd.  1.  1905 
8.  509 — 512.  —  Nach  den  Versuchen  von  Sabatier  hat  das  früher  unter  dem  Namen 
Amal-Teysseyre  befindliche  Insektizid  gegen  den  Springwurm wiokler,  wie  auch  die 
andern  parasitischen  Insekten  sehr  gut  gewirkt.  Das  Mittel  ist  jetzt  käuflich  unter 
dem  Namen  „Pyralion-Schloesing^*.  Der  vorzugsweise  wirksame  Bestandteil  ist  Arsenik. 
Die  Fliissigkeit  enthält  aber  auch  Eisensulfat,  wodurch  sie  gleichzeitig  noch  gegen 
Chlorose  und  schwarzen  Brenner  wirksam  sein  soll. 

1406.  Sannlno,  F.  A.,  //  rossare  delle  viti.  —  La  Rivista.  Ck)negliano  1905.  S.  488-490. 
—  Ein  Bericht  über  die  Arbeit  von  Ravaz  und  Roos. 

1407.  *  Schellenberg,  H.  C,  Ein  wenig  bekannter  Traubenschädling.  —  Schweiz,  landw. 
Zeitschr.    33.  Jahrg.     1905.    S.  901—903. 

1406.  Schlegel,  H.,  Über  den  Sauerwurm  und  seine  Feinde.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg. 
1905.  S.  79.  —  Das  plötzliche  Zurückgehen  der  Sauet  wurmplage  wird  auf  das  stärkere 
Auftreten  der  Feinde  dieses  Schädlings,  namentlich  der  Schlupfwespen,  zurückgeführt. 
Der  Mottenfang  mit  Lampen  soll  wenig  Erfolg  haben,  die  Klebföcher  seien  vorzu- 
ziehen. 

1409.  Schmid,  E.,  Nochmals  die  Bekämpfung  der  Peronospora  in  Steiermark.  —  Allg.  Wein- 
Ztg.    22.  Jahrg.    No.  13.    1905.    S.  125.  126. 

1410.  Schmld,  Bekämpfung  der  Rebschildlaus.  —  W.  6.  1905.  8.  116.  117.  —  Nichts 
Neues  enthaltende  Mitteilung  über  Biologie  von  Ooceus  vitis  und  Empfehlung  des 
NeBl ersehen  Mittels  (150  g  Schmierseife,  160  g  Fuselöl,  9  g  Karbolsäure,  1  1  Wasser; 
für  altes  Holz  1:51  Wasser,  für  junges  1  :  10). 

1411.  Schreiner,  J..  Orosdewaja  lisstowfortka  (Traubenwickler).  —  Bl.  4.  Jahrg.  No.  2. 
1905.    8.  13—20.    (Russisch.)  —  Handelt  von  Polyehroais  (Eudemüi  botrana, 

1412.  Schuster,  W.,  Die  Reblausherde  in  Hessen-Nassau  (von  1878  bis  1902).  —  Zool. 
Oarten.  45.  Jahrg.  No.  6.  1905.  S.  184—186.  —  In  einer  Tabelle  wird  mit  kurzem 
begleitendem  Text  eine  Übersicht  gegeben  über  die  in  Hessen -Nassau  aufgefundenen 
Reblausherde. 

1413.  Sokolfiltzky,  von,  Formiäe  de  badigeomiage  conire  la  gommose,  —  Pr.  a.  v. 
22.  Jahrg.    Bd.  43.     1905.    S.  355. 

1414.  ^SsilanQew,  A-  A.,  Zur  Biologie  und  Systematik  des  türkischen  Reben-Rüsselkäfers, 
Otiarhynehue  turea  Bohem.  —  Zool.  Jahrb.  Abt  Svst.  Bd.  21.  1905.  S.  491—502. 
8  Abb. 

1415.  Tamaro,  D.,  htruxioni  pratiehe  per  acoprire  la  fUlossera.  —  Voghera.  1906.  17  S. 
1  färb.  TafeJ. 

1416.  Trotter,  A-,  SulVÄcariosi  della  vite  del  Dott.  H.  Faes.  —  Giomale  di  Viticoltura  ed 
Enologia.    No.  15.    Aveilino  1905. 

1417.  V.,  La  gelivure  atix  tles  Canaries.  —  R.  V.  Bd.  23.  1905.  S.  26.  —  Sauvageau 
berichtet  über  eine  Erkrankung  der  Reben  auf  den  Kanarischen  Inseln,  die  dort  den 
Namen  ,^Axu  lejof'^  führt.  Das  Holz  der  befallenen  Stöcke  schlitzt  auf,  besonders  in 
der  Nähe  der  Knoten  und  da,  wo  die  Schenkel  auf  dem  älteren  Holze  aufsitzen.  Das 
angegriffene  Gewebe  ist  braun  und  man  findet  in  den  Gefößen,  den  ^nerativen  Zell- 
schichten und  der  Rinde  die  charakteristischen  Bakterien  der  ^^Gelimire". 

1418.  Vassili^re,  F.,  U  Black  rot  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  24.  1905.  S.  65-70.  — 
Nach  einem  geschichtlichen  Überblick  über  das  Auftreten  der  Schwarzfäule  in  Frankreich 
wird  auf  die  Bekämpfung  der  Krankheit  eingegangen.  Das  Kupfervitriol  hat  sich  hier- 
bei als  brauchbares  Mittel  gezeigt  Der  Erfolg  liegt  jedoch  allein  in  der  Anwendung 
dieses  Fungizides  zur  rechten  Zeit.  Um  den  geeigneten  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  wird 
die  Einrichtung  einer  telegraphischen  Benachrichtigung  der  Winzer  von  einem  meteoro- 
logischen Beobachtungsposten  aus  vorgeschlagen.  Aber  auch  der  Einzelne  kann  unter 
Berücksichtigung  des  physiologischen  Zustaudes  der  Rebe  und  der  Wärme  und  Feuchtig- 
keitsverhältnisse den  richtigen  Zeitpunkt  zum  Spritzen  festlegen.  Ein  günstiges  Ergebnis 
hängt  dann  vom  raschen  Handeln  ab. 

J419.  Vetter,  Zum  Auftreten  der  Peronospora  viticola  im  heurigen  Jahre.  —  ö.  L.  W. 
No.  32.  1905.  —  Die  anhaltend  feuchtwarme  Witterung  wird  für  das  starke  Umsich- 
greifen der  Peronospora  im  Sommer  1905  verantwortlich  gemacht.  Um  den  Befall  der 
Trauben  durch  den  Pilz  zu  verhindern,  sollte  noch  vor  der  Blüte  mit  einer  1— l,5pio- 
zentigen  Kupferkalkbrühe  gespritzt  werden,  zum  zweitenmal  sofort  nach  der  Blüte. 

1420.  V.  0.,  CofUre  les  maladies  de  la  vigne,  —  Moniteur  vinicole.  49.  Jahiig.  1905. 
S.  158. 

1421.  *Viala,  P.  und  Pacottet,  P,  Xourelles  recherehes  sur  l' Antkraenose.  —  R.  V. 
12.  Jahrg.  Bd.  24.  1905  S.  433-439.  8  Abb.  S.  489—496.  14  Abb.  1  Tafel. 
S.  517—523.  4  Abb.  S.  573—580.  13  Abb.  1  Tafel.  S.  601-608.  657-663.  5  Abb. 
1  färb   u    1  schwarze  Tafel 

1422.  «Wagner,  P.,  Fruchtbare  und  unfruchtbare  Rebstöcke.  —  W.  37.  Jahrg.  1905. 
g^  555 557^ 

1423.  Werenbach.  Fr.  v.,  Zur  Reblausbekämpfung  in  Tirol  —  W.  37.  Jahrg.  1905. 
S.  531.  532.  —  Nach  dem  Verfasser  entstehen  Tochterherde  oft  3—4  km  weit  von 
sichtbaren  Herden.    Nach  den  Resultaten  der  amtlichen  Konstatierung  im  Jahre  1901 
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bildete  im  Durchschnitte  in  Ealtern  jeder  Herd  bis  zum  Zeitpunkte  seiner  äußeren  Er- 
kennung 12  äußerlich  noch  nicht  erkennbare  Stützpunkte,  die  erst  im  Verlaufe  von 
2—3  Jahren  erkannt  wurden. 

1424.  Zacharewicz,  E.,  Folietage  et  Änthracnose.  —  B.  V.  12.  Jahig.  Bd.  24.  1905. 
S.  76.  77.  —  Nach  Ansicht  des  Verfassers  ist  die  Apoplexie  (Folietage)  eine  Erscheinung, 
welche  auf  die  Wirkung  starker  Winde  zurückzuführen  ist.  Durch  das  Hin-  und  Her- 
zerren der  Stöcke  entsteht  eine  Zerreißung  der  jungen  Würzelchea,  wodurch  die  Be- 
dingungen des  Austrockneus  der  Blätter,  ja  des  ganzen  Stockes  gegeben  sind.  Man 
kann  dem  Übel  durch  festsitzende,  namentlich  eiserne  Pfähle  entgegentreten.  Gegen 
Anthraknose  wird  neben  der  Behandlung  im  Winter,  die  in  einer  Begießung  der  St^e 
mit  einer  lOprozentigen  Schwefelsäurelösung  besteht,  eine  Düngung  mit  Kalk  und 
Superphosphat  empfohlen. 

1425. Traitements  combinis  contre  les  maladies  rryptogarniques  de  la  vigne.  —  R.  V. 

12.  Jahig.  Bd.  23.  1905.  8.  476—478.  —  Es  werden  verschiedene  Mittel  angegeben, 
die  im  wesentlichen  aus  einer  Mischung  von  Kupferpräparaten  mit  Schwefelpulver  be- 
stehen. 

1426. Im  ^^mcUadie  rouge^^  de  la  vigne  et  son  traitement.  —  R.  V.    12.  Jahig.    Bd.  24. 

1905.  ti.  447. 448.  —  Das  Rotwerden  des  Reblaubes  war  in  dem  beschriebenen  Fall  hervor- 
gerufen durch  THranychus  telarius.  Es  kam  gegen  diese  Milbenspinne  eine  Bestaubung 
mit  einer  Mischung  von  97  kg  Kalkpulver  und  3  kg  Insektenpulver  in  Anwendung. 

1427.  Zang,  W.,  Von  den  Schnecken  im  Weinberg.  —  M.  W.  K.  17.  Jahiig.  19(ß. 
S.  77—80.  1  Abb.  —  Unter  Bezugnahme  auf  die  Versuche  von  Müller-Thurgau 
werden  die  unschädlichen  und  schädlichen  Schnecken,  die  an  Reben  vorkommen,  ab- 
gehandelt. 

1428.  *Zschokke,  A.,  Über  Behandlung  der  vom  Hagel  beschädigten  Eteben«  —  Vortrage 
beim  22.  deutschen  Weinbau-Kongreß  zu  Neustadt  a.  d.  Hdt.    August  1905.   8.  38 — 41. 

Beblaus: 

1429  ?  ?  Verordnungen  betr.  Bekämpfung  der  Reblaus  in  Hessen-Nassau.  —  W.  u  W. 
23.  Jahrg.     1905.    S.  223.  224. 

1430.  ?  ?  Zur  Ausführung  des  Reblausgesetzes  in  Hessen.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905. 
S.  490. 

1431.  ?  ?  Grundsätze  für  die  Ausführung  der  §§  1—3  des  Gesetzes,  betreffend  die  Be- 
kämpfung der  Reblaus,  vom  6.  Juli  1904  (Reichs-Gesetzbl.  S.  261).  —  W.  u.  W. 
23.  Jahi^.     1905.    S.  125.  126. 

1432.  ?  ?  Zur  Reblausseuche  in  Lothringen.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  298.  299. 
—  Ist  ein  Auszug  aus  dem  für  die  IV.  Kommisaion  des  elsaß-lothringischen  Landes- 
ausschusses  gelegentlich  der  XXXI.  Session  von  1904  erstatteten  Berichte  des  Aufsichts- 
kommissars  Wann  er,  in  der  die  lothringischen  Verhältnisse  bezüglich  des  Auftretens 
und  der  Bekämpfung  der  Reblausseuche  beleuchtet  werden. 

14.33.  ?  ?  Zur  Reblausfrage.  -  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  8.  93.  94.  —  Es  wird  in 
Übersetzung  eine  Notiz  aus  „Revue  horticole^^  No.  23,  S.  559^^  wiedergegeben,  wonach 
in  einigen  von  der  Reblaus  bereits  gänzlich  vernichteten  Weinbeigen  des  „Anjou^S  die 
aber  sich  selbst  überlassen  blieben,  die  Vegetation  in  den  letzten  Jahren  nach  und  nach 
die  alte  Triebkraft  wieder  erlangte,  eine  Erscheinung,  die  auf  eine  Degeneration  der 
Reblaus  oder  eine  starke  Vermehrung  ihrer  Feinde  zurückgeführt  wird. 

1434.  ?  ?  Über  die  Verbreitung  der  Reblaus  in  Österreich  in  den  Jahren  1902  und  1903.  — 
W.  37.  Jahrg.  1905.  S.  77.  78.  88—90.  111—113.  —  Ein  kurzer  Auszug  aus  dem 
von  dem  Ackerbauministerium  herausgegebenen  Bericht  über  die  Verbreitung  der  Reb- 
laus in  Österreich  im  Jahre  1902  und  1903. 

1435.  ?  ?  Die  Phylloocera  und  die  Rekonstitution  der  waadtländischen  Rebbeige  im  Jahre  1904. 
--  Seh  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  291—293.  —  Die  Anzahl  der  Reblausherde 
wächst  immer  mehr.  Im  Jahre  1903  wurden  787  Herde  und  einzelne  Stöcke  behandelt, 
1904  waren  es  981.  Die  veredelten  Reben  haben  sich  gut  bewährt,  wenn  Boden  und 
gegenseitige  Affinität  zwischen  Unterlage  und  Edelreis  entsprechend  berücksichtigt 
wui-de.   Bei  ßepflanzung  mit  Veredelungen  ist  vorher  eine  Bodenanaljrse  anzufertigen. 

1436.  ?  ?  Zur  Reblausbekämpfung  in  Württemberg.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  395. 
396. 

1437.  ?  ?  Die  Reblaus  in  Württemberg.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  411.  —  Eine 
Tabelle  gibt  die  Ausdehnung  der  im  Jahre  1905  in  Württembeig  au^fundenen  Reb- 
lausherde an. 

1438.  ?  ?  Zur  RebUusbekämpfung  in  Franken.  —  W.  u.  W.  24.  Jahrg.  1906.  S.  2.  - 
Resolution  einer  Versammlung  von  Winzern  in  Kitzingen. 

Heu-  und  Sauerwurm,  8priiig;wunn: 

1439.  H.  F.,  Destruetwn  du  rer  de  la  vigne.  —  Chr.  a.  18.  Jahrg.  19(fö.  S.  271.  — 
Fangen  der  Schmetterlinge  des  Springwurm Wicklers  (TbrtrixpiUeriana)  durch  Schulkinder. 
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1440.  —  d.,  Bekämpfung  der  den  Weinreben  schädlichen  Schmetterlingsraupen  (Heu-  und 
Sauerwunn  und  Springwurm).  —  Soh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  369-372.  — 
Enthält  die  bekannten  Bekämpfungsmethoden. 

1441.  ?  ?  Winterbekämpfung  des  Springwurmwicklers  und  Traubenwicklers  in   Frankreich. 

—  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  71—75.  —  Es  werden  die  Kosten  der  Behand- 
lung zur  Winterszeit  mit  siedendem  Wasser  (^bouillantage  oder  Echaudage)  und 
des  Räuchems  mit  schwefliger  Säure  (Glochage)  angegeben  und  alsdann  einige  in 
Frankreich  ausgeführte  Versuche  zur  Bekämpfung  der  beiden  Schädlinge  angefühlt,  die 
zum  Teil  gut  gewirkt  haben,  zum  andern  Teil  aber  auch  ohne  Erfolg  geblieben  sind. 

1442.  ?  ?  Mittel  gegen  den  Heuwurm.  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  181.  182,.  — 
Eine  Empfehlung  des  Lab ord eschen  Mittels,  präpariert  aus:  Fichtenharz  l^'t  kg,  Ätz- 
natron 200  g,  Kupferacetat  100  g,  Ammoniak  1  l  Wasser  200  1. 

Peronospora : 

1143.  B.  C,  U  Miidiou  de  la  grappe.  —  R.  V.     12.  Jahrg.     Bd.  23.     1905.    S.  698.  699. 

—  Es  wird  zur  Bekämpfung  der  Peronospora  ein  kombiniertes  Verfahren  empfohlen: 
abwechselndes  Bestäuben  und  Bespritzen  der  Bebstöcke,  ersteres  mit  einem  pulver- 
förmigen  Kupferpiäparat  In  dieser  Weise  kann  man  vor  allen  Dingen  auch  die  6e- 
scheine  und  Trauben  vor  einer  Infektion  schützen. 

1144.  O.  F.,  Invasion  intense  de  Miidiou  dans  le  Midu  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  23. 
1905.  S.  713.  714.  —  Nachricht  aus  verschiedenen  französischen  Departements  über 
starkes  Auftreten  der  Peronospora  auf  den  jungen  Beeren  nach  der  Blüte. 

1445.  7  7  Le  traitemeat  obligaioire  du  Miidiou  dans  le  eanton  de  Vaud.  —  R.  V.  12.  Jahrg. 
Bd  23.  1905.  8.  637.  —  Die  erste  Behandlung  der  Weinberge  gegen  Peronospora 
muß  vor  dem  15.  Juni  erfolgen. 

1446.  ?  V  Eine  neue  Art  der  Peronosporahe)aLmpfimg.  —  W.  37.  Jahrg.    1905.   S.  100—102. 

—  Enthält  eine  Kundmachung  des  steicrmärkischen  Landesausschusses,  wobei  auf  die 
Ursachen  der  Mißerfolge  bei  der  Bekämpfung  der  Peronospora  vermittels  der  Kupfer- 
kalkbrühe hingewiesen  wird.  Es  werden  dann  dem  Winzer  eine  Anzahl  Regeln  ge- 
geben, die  zu  beachten  sind.  Die  erste  derselben  sei  hier  wiedergegeben :  „unmittelbar 
nach  dem  Rebschnitte  sollen  in  diesem  Jahre  die  abgeschnittenen  Zapfen  und  Bogen, 
sowie  die  alten  Holzteile  mit  einer  4  prozeutigen  Kupferkalklösung  mittels  eines  Pinsels 
bestrichen  werden.  Hierdurch  wird  die  Keimung  der  an  den  Holzteilen  befindlichen 
und  angetragenen  Wintersporen  verhindert.  In  jenen  Weinbergen,  wo  die  Peronospora 
sehr  verheerend  aufgetreten  ist,  wird  empfohlen,  nach  dem  Rebschnitte  das  ab- 
geschnittene R^bholz,  sowie  die  in  den  Gräben  vom  Winde  zusammengetragenen  Reb- 
blätter, an  welchen  massenhafte  Peronosporasporen  haften,  zu  sammeln  und  zu  ver- 
brennen.^^ 

1447.  ?  ?  Aus  dem  Bericht  des  kantonalen  zürichenschen  Rebbaukommissärs  über  das  Auf- 
treten des  falschen,  sowie  des  echten  Meltaues  im  Jahre  1904  und  die  Bekämpfung 
dieser  Schädlinge.  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  184-188.  —  Allgemein 
Bekanntes. 

1448.  ?  ?  Bekämpfung  der  Peronospora  an  der  Mosel.  —  W.    37.  Jahrg.     1905.    S.  570. 

—  Das  Bespritzen  der  Reben  soll  durch  eine  Verordnung  der  Koblenzer  Regierung 
zwangsweise  an  der  Mosel  eingeführt  werden. 

Versohiedenes : 

1449.  ?  ?  ,,White  Rot''  of  Vines,  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  494-496.  1  Abb.  — 
Coniothyrium  diplodiella.  In  England,  namentlich  an  Glashausreben,  deren  Holzteiie 
und  Trauben  —  niemals  die  Blätter  —  befallen  werden.  Wiedergabe  des  bekannten 
Krankheitsbildes.  Gegenmittel:  Verbrennen  der  erkrankten  Trauben,  Bespritzungen  der 
lebenden  Rebstöcke  mit  „rosenroter^  Lösung  von  Kaliumpermanganat  in  5  tägigen 
Wiederholungen,  der  ruhenden  Rebstöcke  mit  0,5  prozentiger  Kupfervitriollösung. 

1450.  ?  ?  Die  Kräuselkrankheit  der  Reben.  —  Seh.  0.  W.    14.  Jahrg.     1905.    S.  305—308. 

—  Enthält  einen  kurzen  Auszug  aus  den  Veröffentlichungen  von  Faes. 

1451.  ?  ?  Das  Buch  von  den  nützlichen  Weinbergsinsekten.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905. 
S.  183.  184.  —  Eine  Empfehlung  des  von  Amtsgerichtsrat  Gescher  verfaßten  Schrift- 
chens. Der  Inhalt  desselben  zerfällt  in  folgende  Abteilungen:  I.  Teil,  Die  Weinbeigs- 
schädlinge  und  ihre  natürlichen  Untergangsgründe;  11.  Teil,  Nützliche  Insekten;  III.  Teil, 
Schonung  der  nützlichen  Insekten  und  der  natürlichen  üntergangsgründe  der  Schäd- 
linge; IV.  Teil,  Bekämpfung  der  Schädlinge  und  Zeitpunkt  für  dieselbe;  V.  Teil,  Be- 
kämpfungsmittel. Als  VI.  Teil  folgt  ein  kurzes  Schlußwort,  in  dem  einige  Leitsätze 
bei  Bekämpfung  der  Schädlinge  aufgestellt  sind. 

1452.  ?  ?  Äcariose  (court-nouej  ei  brunissure  de  la  vigne.  —  Chr.  a.  18.  Jahig.  1905. 
S.  365.  —  Kurze  Beschreibung  der  Krankheitserscheinungen  der  Akariose  und  Blatt- 
bräune nebst  Angabe  der  Bekämpfungsmethoden. 


200 


B.   Spezielle  Pathologie.    II.  Bestimmte  Wirtspflanzen. 


1453.  ?  ?  Die  Behandlung  der  vom  Hagel  beschädigten  Reben.  —  W.  u.  V.  23.  Jahig. 
1905.    8.  316. 

1454.  ?  ?  Die  Wiikung  der  Kupferkalkbrühe.  —  W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  299.  — 
Den  Resultaten  Schanders  werden  diejenigen  von  Ewert  entgegengehalten. 

1455.  — d.,  Fäulnis  der  Trauben.  —  Seh.  0.  W.  14.  Jahrg.  1905.  S.  273—275,  —  Die 
verschiedenen  Arten  der  Traubenfänle  verursaeht  dureh  Oidüim  tuckert^  Penmospora 
vtticola,  Botrytis  cinerea^  Penieillium  glaucum^  Contotbyrium  dtplodiella,  werden  kurz 
behandelt. 


MelampeorA. 


Jfelainpsora. 


Irpex. 
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Referent:  L.  FabrIciM -München. 

V.  Tubeuf  (1563)  hat,  nachdem  er  schon  im  Jahre  1902  mit  den 
Sporen  des  Caeoma  abietis  pectinatae  auf  der  Unterseite  junger  Blätter  von 
Salix  capraea  Uredolager  erzielt  und  daher  dem  Pilz  den  Namen  Melamp- 
sora  abieti-capraearum  gegeben  hatte,  nunmehr  auch  umgekehrt  mit  Teleuto- 
sporen  von  Sahlweidenblättern  Caeomolager  auf  Tannennadeln  erhalten.  Auch 
die  Wiederholung  des  ersten  Versuches  war  von  Erfolg  bei  5.  capraea^ 
nicht  aber  bei  S.  grandifolia,  cinerea^  auriia^  purpurea,  alba  und  incana. 
Teleutosporen  entstanden  gleichfalls  auf  der  Blattunterseite,  während  sie  im 
Wald  haaptsächlich  auf  der  Oberseite  beobachtet  worden  waren. 

Erneute  Versuche  v.  Tubeuf s,  Prunusarten  mit  Sporen  von  Aecidiiiin 
sirobilinum  zu  infizieren,  bestätigten  die  früher  erzielten  Resultate  und  er- 
gaben als  neuen  Erfolg  die  Infizierbarkeit  von  Prunus  serotinay  deren  An- 
bauwürdigkeit  eventuell  unter  diesem  Gesichtspunkt  zu  prüfen  ist  Das 
Pucdniastrum  padi^  das  auch  Fichtentriebe,  nicht  nur  -zapfen  zu  infizieren 
vermag,  kann  es  auf  ersteren  sogar  zur  Äcidienbildung  bringen. 

Schneiders  (1544)  Impfversuche  mit  schweizerischen  Melampsoreen 
hatten  folgende  Ergebnisse: 

Melampsora  ribesii-grandifoliae  nennt  Verfasser  vorläufig  eine  Me- 
lampsoree^  deren  Teleutosporen  von  der  Blattunterseite  von  Salix  graruU- 
folta  (Seringe)  reichlich  Cäomalager  auf  der  Blattunterseite  und  den  Blatt- 
stielen von  R.  alpinunty  wenige  auf  R.  aureum  und  sangutneum,  keine 
auf  R,  grossularia^  rubrum^  nigrum,  Larix  deddua  und  Evonymus 
europaeiis  erzeugten  Rückinfektionen  lieferten  auf  verschiedenen  SaUces 
Uredolager,  die  meisten  auf  S.  grandifolia^  wenige  auf  S.  auriia^  vereinzelte 
auf  5.  arbuscula.  Mel  larici-reticulatae:  Die  Teleutosporen  auf  der  Blatt- 
unterseite von  5.  reiiculata  L.  erzeugten  massenhaft  Caeoma  auf  Larix  de- 
ddua. Rückinfektion  ergab  Uredolager  auf  S,  reticulaia  und  hastaia  und 
schwache  auf  5.  herbacea.  Die  Art  unterscheidet  sich  von  M.  larici-reiusae 
(Ed.  Fischer)  dadurch,  daß  auf  5.  retusa  und  serpyllifoUa  keine  Uredoform 
entsteht  Das  sehr  rasche  Erscheinen  der  Teleutosporen  nach  dem  Uredo 
deutet  Verfasser  als  Anpassung  an  die  verkürzte  Vegetationszeit  der  Alpen. 

Neger  (1524)  hat  in  der  Nähe  von  Eisenach  Irpex  obüquus  (Schrad) 
FrieSy  der  seither  nur  als  Saprophyt  bekannt  war,  als  Wundparasiten  an 
Hainbuche  gefunden  und  zwar  nur  an  dieser  Holzart,  während  er  als  Sapro- 
phyt auch  an  anderen  vorkommt  Stets  waren  die  befallenen  Hainbuchen 
mehr  oder  weniger  starke  Bäume,  nie  junge  strauchartige  Pflanzen;  Frucht- 
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körper  des  Pilzes  in  Gestalt  weitausgedehnter  gelblichweißer  Hymenien 
zeigten  sich  nie  am  Stamm,  sondern  nur  an  Ästen.  Die  Eingangspforten 
bilden  Aststummel,  von  denen  aus  das  Mycel  nach  abwärts  vordringt  aber 
nur  bis  zum  Stamm.  Bisweilen  war  die  Grenze  zwischen  krankem  und  ge- 
sundem Holz,  die  durch  Bräunung  infolge  Ausscheidung  von  gummiartigen 
Substanzen  hervortritt,  durch  Markstrahlen  gebildet  Im  lebenden  Holz 
scheint  der  Parasit  nur  langsame  Fortschritte  zu  machen.  Ist  ein  gewisser 
Teil  eines  Astquerschnittes  zersetzt,  so  bricht  der  Ast  unter  seinem  eigenen 
Gewicht  zusammen. 

Das  Mycel  dringt  durch  die  Markstrahlen  ins  Holz  ein  und  löst  die 
Stärke  auf.  Die  Zellen  füllen  sich  mit  braunen  gummiartigen  Massen.  Von 
den  Markstrahlen  aus  verzweigt  sich  das  Mycel  ins  übrige  Holz.  Nur  in 
den  Markstrahlen  sind  die  Hyphen  häufig  braun  und  ziemlich  dickwandig, 
sonst  stets  farblos  und  dünnwandig. 

Gegen  die  wichtigsten  Reagentien  verhielt  sich  das  zersetzte  Holz  fol- 
gendermaßen: 

1.  Phloroglucin- Salzsäure:  Färbung  kaum  weniger  dunkel  als  bei  ge- 
sundem Holz,  weil  nur  die  mittlere  Wandschicht  teilweise  aufgelöst,  Mittel- 
lamelle dagegen  vollkommen  erhalten. 

2.  Kaliumpermanganat- Salzsäure -Ammoniak  (Mäule):  Beaktion  um  so 
undeutlicher,  je  weiter  die  Fäule  vorgeschritten,  weil  lignin  schneller  ge- 
löst wird,  als  das  Hadromal  (Czapek);  Markstrahlen  behalten  die  Beaktions- 
fähigkeit  auffallend  lang. 

3.  Chlorzinkjod:  Blaufärbung  sehr  undeutlich,  weil  die  aus  fast  reiner 
Cellulose  bestehende  innerste  Wandschicht  gelöst  ist 

4.  Eisenchlorid:  Keine  Beaktion,  also  ist  der  Gerbstoff  vollkommen 
verschwunden. 

Der  durch  den  Pilz  im  Walde  verursachte  Schaden  ist  nicht  beträcht- 
lich und  kann  durch  Entfernen  der  Aststummeln  und  Verschluß  der  Wunden 
mit  Baumwachs  noch  vermindert  werden. 

In  einem  zweiten  Artikel  erörtert  Neger  die  Biologie  und  systema-  Lasiobotrya 
tische  Stellung  von  Lasioboirys  hmicerae  Kunxe^  den  Jatschewsky  zu  den 
Cucurbitariaceen  stellt  Allein  der  Mangel  einer  Mündung  an  den  Peri- 
thecien  verweise  den  Pilz  zu  den  Perisporiaceen,  obwohl  er  nicht,  wie  die 
meisten  Vertreter  dieser  Familie  nur  epiphytisch  wachse.  Unter  dem  Mycel 
verschwinde  vielmehr  die  Cutikula  und  stellenweise  dränge  sich  sogar  das 
Mycel  keilförmig  zwischen  die  radialen  Wände  der  Epidermis  ein. 

Auch  das  Stroma  schließe  Lasioboirys  von  den  Cucurbitariaceen  aus. 
Die  auch  in  Engler-Prantl:  Natürliche  Pflanzenfamilien,  Bd.  1  der  Rlze 
1879,  S.  335,  wiedergegebene  Saccardosche  Figur  (G)  sei  wenig  zutreffend. 
Das  Stroma  sei  als  ein  Sklerotium  aufzufassen,  das  sich  frühzeitig  vom 
Substrat  loslöse,  was  bei  den  Cucurbitariaceen  nie  vorkomme.  Beim  Aus- 
trocknen des  Stromas  verändert  sich  dessen  Gestalt  und  Lage,  sowie  die  der 
borstenförmigen  Anhängsel  derart,  daß  die  Verbindung  mit  dem  Muttermycel 
zerrissen  wird.  Dieser  auf  Hygroscopicität  zurückzuführende  Bewegungs- 
mechanismus  wird  genauer  beschrieben.     Nach   der  Loslösung  bieten  die 
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Borsten  den  noch  unreifen  Perithecien  einen  wertvollen  Schutz,  wenn  die 
scheibenförmigen  Stromata  mit  ihnen  durch  den  Wind  am  Boden  fortgerollt 
werden.  Das  stromatiscbe  Sklerotium  enthält  bei  dieser  Wanderung  die 
Wegzehrung  für  die  Perithecien.  Durch  diese  frühzeitige  Loslösung  mit 
folgender  Wanderung  ist  die  Verbreitung  des  Pilzes  in  viel  höherem  Maße 
gesichert. 

Zum  Schluß  wird  noch  die  Entwicklungsgeschichte  der  eigentümlichen 
Sklerotien  von  Lasioboirys  kurz  skizziert     3  Abbildungen  dienen  zur  Ter- 
anschaulichung  des  Beschriebenen. 
Sphaereiia  In  verschiedenen  Gegenden  in  Dänemark  wurde  nachRostrup  (1537) 

abietu.  ^^j  10  — 20jährigen  Edeltannen  eine  Pilzkrankheit  bemerkt,  welche  im  Früh- 
jahr auf  den  Nadeln  der  jungen  Jahressprosse  auftretend,  ein  Bräunen  der 
Nadeln  und  öftere  ein  totales  Absterben  der  befallenen  Sprosse  veruisacheiL, 
wodurch  die  Krankheitserecheinung  eine  große  Ähnlichkeit  mit  der  von  Nacht- 
frösten im  Frühling  bewirkten  Beschädigung  aufwies  und  mutmaßlich  mit- 
unter mit  dieser  verwechselt  worden  ist  Die  Krankheit  wird  von  der  vom 
Verfasser  im  Jahre  1902  beschriebenen  SphaereUa  abietis  hervoi^erufen, 
welche  außer  Abtes  pectt?icUa  in  ganz  derselben  Weise  auch  A.  nord- 
manniana^  A,  pinsapo  und  A.  cep?ialofiioa  belästigt  Der  Angriff  erwies 
sich  jedoch  als  für  die  befallenen  Bäume  nicht  besonders  schädlich.     (R) 

Tomicos  Nüßlin(1529)  schildert  eine  Massenvermehrung  des  Tomicus  typograpkus 

^y?of»pbu«.  jy^  Jahre  1905  in  Herren  wies  und  Pfullendorf.  An  letzterem  Orte  trat  die 
Spezies  fast  allein  auf  und  zwar  gelegentlich  auch  an  Kiefern;  die  gewöhn- 
lich gleichzeitig  sich  vermehrenden  Fichtenborkenkäfer  und  Rssodesarten 
fehlten. 

In  einem  Abschnitt  über  die  Oenerationsverhältnisse  vertritt  Nüßlin 
nochmals  Knoches  jüngster  Veröffentlichung  gegenüber  seinen  Standpunkt. 
Seine  neuerlichen  Beobachtungen  in  Herrenwies  sprechen  dafür,  daß  bei 
Typographus  der  Fortpflanzungstätigkeit  der  Saisonmutterkäfer  für  die  Spät- 
bruten  keine  besondere  Bedeutung  zukommt,  sondern  daß  letztere  in  der 
Hauptsache  von  den  Saisonjungkäfem  stammen,  denn  diese  brauchten  nur 
etwa  20  Tage  zur  Erlangung  der  Fortpflanzungs&higkeit 

Wesentliche  Ruhepausen  mit  Primärfraß  traten  nicht  zwischen  die 
beiden  Generationen,  sondern  es  reihte  sich  dank  der  günstigen  Witterung 
Generation  H  unmittelbar  an  Generation  I,  wie  denn  überhaupt  die  Gene- 
rationsfrage bei  Typographus  vor  allem  durch  Witterung  und  Klima  ent- 
schieden werde. 

Die  Beobachtungen  in  Pfullendorf  machen  es  wahrscheinlich,  daß  die 
jüngsten  Stadien  der  ersten  Generation  mit  den  ältesten  der  zweiten  Gene- 
ration gleichzeitig  auf  gleicher  Entwicklungsstufe  standen.  Die  Möglichkeit 
dieses  Zusammentreffens  folgt  ohne  weiteres  aus  der  Biologie  des  Insektes. 

Paulys  Behauptung,  die  für  die  Bekämpfung  des  Typographus  in  der 
Forstwirtschaft  von  Bedeutung  ist,  daß  von  Anfang  Juni  bis  in  den  Juli 
und  wieder  von  Mitte  August  bis  zum  Ende  der  Saison  nur  verzettelte,  wirt- 
schaftlich bedeutungslose  Partien  zum  Schwärmen  gelangen,  wird  entschieden 
bestritten.    In  Pfullendorf  schwärmten  während  der  ganzen  Saison  die  Käfer 
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kontinuierlich,  sofern  nur  die  Witterung  günstig  war;  die  Fortpflanzungs- 
bereitschaft und  die  drohende  Gefahr  ist  also  eine  stetige. 

Als  Mittel  zur  Erkennung  befallener  Stämme  sei  keines  so  geeignet 
wie  das  Bohrmehl,  jedoch  nur  4  Wochen  lang.  Harzaustritt  findet  nicht 
immer  statt,  Bohrlöcher  sind  von  unten  meist  nicht  zu  erkennen  und  das  Rot- 
werden der  Krone  sowie  das  Abfallen  der  Rinde  verraten  den  Befall  zu  spät. 
Es  ist  daher  ständig  auf  das  Bohrraebl  zu  achten  und  die  befallenen  Stämme 
sind  bei  der  ersten  Generation  etwa  4  Wochen  nach  dem  Anflug  zu  fällen 
und  zu  entrinden;  bei  der  zweiten  Generation  aber  mit  einem  Zeichen  zu 
versehen,  da  es  unter  Umständen  nicht  mehr  nötig  ist,  die  ganze  Fällung 
während  der  Saison  auszuführen. 

Die  Ursachen  der  Massenvermehrung  des  Typographus  in  Pfullendorf 
sind  teils  chronischer,  teils  akuter  Natur.  Die  der  letzteren  Art  bestehen  in 
Sturmbeschädigungen,  namenüich  vom  Januar  und  Oktober  1901  und  Fe- 
bruar 1902.  Das  Windwurfmaterial  von  1902  mußte  wegen  Arbeitermangels 
unentrindet  bis  in  den  Sommer  1903  liegen  bleiben.  Die  Windfallstellen 
bildeten  die  Eäferherde.  Der  warme  Sommer  1904  begünstigte  die  Ver- 
mehrung. Der  Arbeitermangel  erklärt  sich  aus  der  Lage  der  Waldungen, 
welche  Enklaven  inmitten  hochentwickelter  Landwirtschaft  bilden. 

Bei  der  Bekämpfung,  betont  Nüßlin,  sind  nicht  immer  die  frisch  be- 
fallenen Stämme  vor  der  alten  Trocknis  zu  fällen.  Es  fragt  sich  vielmehr, 
ob  die  ältere  Trocknis  schon  ihre  Brüten  entlassen  hat  und  ob  die  frische 
die  ihrigen  noch  in  der  gleichen  Saison  enüassen  wird. 

Die  Frage,  ob  die  abgeschälte  Rinde  verbrannt  werden  muß,  verneint 
der  Verfasser  für  alle  Stämme,  die  bis  zu  5  Wochen  nach  dem  ersten  Be- 
fallstermin gefällt  werden,  die  also  höchstens  Puppen  oder  helle  weiche 
Jungkäfer  enthalten.  Diese  gehen  schon  zu  Grunde,  wenn  man  die  Bastseite 
der  Rinde  der  Sonne  aussetzt.  Bei  weiter  vorgeschrittener  Entwicklung 
wäre  nicht  nur  Verbrennen  nöüg^  sondern  es  müßten  auch  besondere  Vor- 
sichtsmaßregeln angewendet  werden,  welche  sicher  stellen,  daß  möglichst 
alle  Jungkäfer  vernichtet  werden.  Um  beides  zu  ersparen,  müsse  danach 
gestrebt  werden,  die  befallenen  Bäume  schon  etwa  5  Wochen  nach  dem  Be- 
fall zu  fällen  und  zu  entrinden. 

Eckstein  (1476)  hat  im  Jahre  1904  Versuche  durchgeführt,  welche  Hyiobius. 
Material  zur  Beantwortung  der  Frage  liefern  sollten:  1.  wo  fängt  man  am 
zweckmäßigsten  den  großen  braunen  Rüsselkäfer,  Hylobius  abieüs?  2. 
wann  muß  mit  dem  Legen  von  Fangklohen  begonnen  werden,  wie  oft  sollen 
sie  erneuert,  wie  oft  abgesucht  werden.  Aus  den  Fangergebnissen  der  Ver- 
suche sind  folgende  Schlüsse  abzuleiten. 

Hylobius  abietis  überwintert  in  Beständen  jeden  Alters,  Isoliergräben 
um  die  Kulturen  herum  genügen  daher  um  so  weniger,  als  sie  von  einem 
großen  Teil  der  Käfer  überflogen  werden,  vielmehr  müssen  Fangkloben  aus- 
gelegt werden  und  zwar  nicht  nur  innerhalb  der  Kulturen,  sondern  auch 
außerhalb  derselben  im  Nachbarbestand.  Die  Kloben  müssen  spätestens  am 
1.  April  gelegt  sein,  wo  das  Sammeln  der  Käfer  zu  beginnen  hat,  das  täg- 
lich erfolgen  muß.    Sobald  die  Fangkloben  nur  anfangen,  trocken  zu  werden. 
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müssen  sie  erneuert  werden.  Wenn  die  Fangergebnisse  im  Vorsommer  ge- 
ring sind,  so  müssen  die  Maßregeln  doch  bis  zum  Oktober  weitergeführt 
werden.  Anlockmittel,  wie  Terpentinöl^  sind  überflüssig.  Die  Fangergebnisse 
erreichen  2  Maxima,  eins  im  April-Mai  von  überwinterten  Käfern,  und  eins 
im  August  von  den  jungen  Käfern.  Aus  dem  plötzlichen  Auftreten  des 
letzteren  geht  hervor,  daß  nicht  infolge  der  lang  sich  hinziehenden  Fort- 
pflanzungsperiode auch  die  jungen  Käfer  nach  und  nach  entstehen,  sondern 
daß  diese  nach  einer  auf  Juli  und  August  beschränkten  kurzen  Puppenruhe 
alle  im  August  erscheinen. 

Verfasser  glaubt,  daß  wenn  die  Vertilgungsmaßregeln  2 — 3  Jahre  all- 
gemein energisch  durchgeführt  würden,  die  Zahl  der  Büsselkafer  so  bedeu- 
tend abnehmen  werde,  daß  dann  eine  Bekämpfung  nur  noch  bei  stärkerer 
Vermehrung  nötig  sei  und  das  alljährliche  Auslegen  einzelner  Fangkloben 
nur  noch  zur  Kontrolle  und  Beobachtung  in  Anwendung  zu  kommen  brauche. 

i^^phynw.  Loos  (1517)  berichtet  über  einen  Fraß  von  Lophyrus  pim^  der  auf 

einem  ziemlich  eng  begrenzten  aber  stark  befallenen  Infektionsherd  am 
rechten  Elbeufer  in  der  Gemeinde  Stratschen  bei  Wagstädtl  im  Jahre  1904 
stattfand.  Die  Beobachtung  begann  erst  im  Spätherbst  und  erstreckte  sich 
daher  hauptsächlich  auf  das  Kokonstadium,  obwohl  fressende  Afterraupen 
in  ziemlicher  Zahl  bis  Mitte  November  gefunden  wurden. 

Bestandsränder  und  lückenhafte  Partien  waren  besonders  stark  befallen. 
Am  Fuße  von  Randstämmen  gegen  das  Feld  hin  fanden  sich  die  meisten 
Kokons  unabhängig  von  der  Himmelsrichtung  auf  der  vom  Felde  abgewen- 
deten Seite,  weil  dort  die  Streu  züsammengeweht  war.  Besonders  zahlreich 
waren  die  Kokons  am  Fuße  etwas  vertieft  stehender  und  darum  von  stärkerer 
Streuschicht  umgebener  Stämme.  Bisweilen  wurden  klumpenartige  Massen- 
ansammlungen, von  Kokons  gefunden. 

Die  Vernichtung  der  in  den  Kokons  befindlichen  Afterraupen  durch 
verschiedene  Tiere  war  Gegenstand  besonderer  Beobachtung.  Als  Vertilger 
der  Schädlinge  im  Kokonstadium  machten  sich  vor  allem  die  Kohlmeisen, 
dann  Mäuse,  der  große  Buntspecht  (der  viel  häufigere  Grünspecht  weit 
weniger)  und  im  untergeordneten  Maße  Krähen  nützlich.  Die  von  Mäusen 
geöffneten  Kokons  sind  an  einem  von  den  oberen  Nagezähnen  herrührenden 
tiefen  breiten  faitenartigen  Eindruck  gegenüber  der  Öffnung  von  den  durch 
Meisen  geöffneten  zu  unterscheiden,  welche  nur  eine  feine  beim  Schließen 
des  Deckels  verschwindende  Falte  aufweisen.  —  Das  Gewicht  der  Kokons 
schwankte  zwischen  0,052  und  0,105  g. 
cherines.  Starke  und  umfassende  Angriffe  von   Chennes  piceae   und  Mindarus 

*^°*  abietinus  an  Edeltannen  in  Dänemark  werden  von  Boas  (1460)  beschrieben. 
Von  jener  Art  wurden  vor  allem  die  Edeltannenkulturen  befallen;  auf  einem 
Areal  von  mehr  als  100  ha  wurden  die  10 — 20jährigen  Bäume  mehr  oder 
weniger  stark  heimgesucht  Von  ökonomischer  Bedeutung  erwies  sich 
namentlich  die  Beschädigung  der  jungen  Sprosse  und  zwar  besonders  der 
Wipfelsprosse,  das  Ansaugen  an  der  Binde  älterer  Stammteile  war  dagegen 
bedeutungslos.  An  den  am  stärksten  befallenen  jungen  Bäumen  starben  die 
Wipfelsprosse  völlig  ab   und  auch  die  nächstfolgenden  Quirlschosse  wurden 
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stark  beschädigt,  nach  unten  gekrümmt  und  zum  Teil,  namentlich  an  ihrer 
Spitze,  vernichtet  Als  Gegenmittel  wurde  nicht  ohne  Erfolg  Bespritzung 
mit  1 — 2prozentiger  "KarboUösung  und  3 — Sprozentiger  Lysollösung  vorge- 
nommen. Von  Mindarus  abietinus  wurden  ebenfalls  junge  Edeltannen  (8  bis 
20  jährige  Bäume)  angegriffen.  Das  Krankheitsbild  entsprach  nicht  voll- 
konunen  der  von  Nüßlin  (Allg.  Forst-  und  Jagd-Zeit  1899,  S.  210  ff.)  ge- 
gebenen Beschreibung,  indem  die  von  ihm  erwähnte  Drehung  der  Nadeln 
nur  in  einzelnen  Fällen  zum  Vorschein  kam,  während  dagegen  die  Nadeln 
öfters  eine  schrägspitzige,  säbelförmige  Gestalt  aufwiesen.  Viele  vorjährige 
Sprosse  waren  merklich  bleicher,  abnorm  kurz  und  kurznadelig;  mitunter 
waren  die  Nadeln  gänzUch  oder  zum  Teil  weggefallen.  Die  Seitenschosse 
des  Gipfels  waren  öfters  nach  unten  gekrümmt  Von  besonderem  Interesse 
war  die  Erscheinung,  daß  die  Binde  sowohl  mehrerer  Äste  als  auch  des 
Gipfelsprosses  sehr  charakteristische  Querrisse,  bezw.  Längsrisse  aufwiesen,  die 
jedoch  nicht  zum  Absterben  der  betreffenden  Stammteile  führten.  Der  An- 
griff war  überhaupt  weniger  schädlich  als  der  von  CA.  pieeae,  (R.) 

Einige  Beobachtungen  über  das  Auftreten  des  Kiefemspinners,  Lasio-  Lwiocwnpa. 
campa  pinij  wurde  von  Meves  (1522)  mitgeteilt  Bezüglich  des  Verhaltens 
dieses  Schädigers  zu  jungem  Holz,  ist  Verfasser  zu  der  Ansicht  gekommen, 
daß  die  Raupen  zwar  anfangs  sich  von  den  Nadeln  jüngerer  Bäume  ernähren 
können,  daß  sie  aber  später,  wenigstens  wenn  sie  etwa  halberwachsen  geworden 
sind,  dieselben  verlassen,  um  größere  Bäume  aufzusuchen.  Mit  Rücksicht 
hierauf  ist  es  nach  des  Verfassers  Ansicht  überflüssig,  in  jungem  Holz  eine 
kostspielige  Lichtung  und  Leimung  vorzunehmen  oder  etwa  dasselbe  ganz 
umzuhauen,  wenigstens  in  dem  Falle,  daß  in  der  Nähe  ältere  Bäume  sich 
fanden,  welche  letztere  zu  leimen  sind,  um  als  Fangbäume  zu  dienen.  Das 
Leimen  hat  sich,  wie  dies  namentlich  bei  der  neuerdings  in  Norwegen  statt- 
gefundenen Verheerung  zur  Evidenz  nachgewiesen  worden  ist,  gegen  den 
Eiefemspinner  als  außerordentlich  zuverlässiges  Kampfmittel  bewährt.  Von 
Interesse  ist  auch  die  schon  früher  in  Norwegen  beobachtete  Tatsache,  daß 
der  Eiefemspinner  im  Norden  eine  zweijährige  Generation  hat,  daher  zwei- 
mal als  Raupe  überwintert  (R.) 

Junge  Eichen  in  Gartenanlagen  lassen  sich  nach  HoUrung  (1502)  Phyiiox«» 
von  den  auf  der  Unterseite  der  Blätter  befindlichen  Kolonien  der  Eichen-  «^*"®*- 
Kolben  laus  (Phylloxera  coccinea  Heyd)  durch  das  Eintauchen  der  Zweige 
in  eine  seifige  Quassiaholzbrühe  entfernen.  Eine  hierfür  brauchbare  Brühe 
hat  die  Zusammensetzung  Quassiaholzspäne  1,25  kg,  Seife  2,5  kg,  Wasser  1001. 
Die  Eier  erweisen  sich  als  wesentlich  widerstandsfähiger  wie  die  Muttertiere, 
weshalb  eine  Nachbehandlung  erforderlich  wird,  sobald  als  die  jungen  Larven 
den  Eiern  entschlüpft  sind.  (Hg.) 

Eckstein  (1477)  gibt  eine  Beschreibung  der  Kiefernrindenwanze      Anrfos 
Aradtis  cinnamomeus  Panx^  und  ihres  Angriffes  auf  die  Kiefemrinde,  der 
ein  ganz  charakteristisches  fahles  Gelbgrün  werden  der  Nadeln  zur  Folge  hat. 

Zur  Aufklärung  von  Widersprüchen  in  der  Literatur  stellt  Verfasser 
fest,  daß  an  der  Fraßstelle  kein  Harz  austritt  und  daß  er  keine  Fraßplätze 
ähnlich  denen  des  Pissodes  notaius   gefunden  hat     Daß  femer  horstweises 
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und  bestandsweises  Eingehen  der  Kiefern  durch  Aradus-Fraß  bewirkt  werden 
kann,  lehren  2  Beispiele. 

Infolge  der  Tätigkeit  der  Wanzen  platzt  die  Rinde  in  sehr  charakte- 
ristischen Längsrissen  auf.  Unter  den  Rindenschuppen  sitzen  die  Wanzen, 
sowohl  Larven  als  geschlechtsreife  Tiere. 

Aradus  dnnamomeus  kommt  im  ganzen  Verbreitungsgebiet  der  Kiefer 
vor,  massenhaft  tritt  sie  aber  nur  an  einzelnen  Orten  auf,  so  an  2  Stellen, 
wo  Eckstein  sie  beobachtete.  Es  war  bis  zu  2 — 3  a  große  Horste,  die 
durch  die  Baumwanze  zum  Absterben  gebracht  wurden.  Die  Horste  lagen 
in  dem  einen  Fall  nur  an  Gestellen,  nicht  im  Bestandsinnem. 

Den  natürlichen  Feinden  wird  nur  eine  geringe  Bedeutung  für  das 
Hintanhalten  von  Massenvermehrungen  zugeschrieben.  Namentlich  seien 
Meisen  und  Spechte  dazu  nicht  im  stände. 

Die  Mittel  zur  Abwehr  des  Schadens  liegen  vor  allem  auf  dem  Gebiete 
der  Waldpflege:  Hebung  des  Allgemeinbefindens  der  Kiefer,  eventuell  schwache 
Düngung,  Bodenbearbeitung  zur  rechten  Zeit  Wenn  es  möglich  sei,  einen 
Aradusherd  als  Hühnerhof  einzurichten,  so  wirke  die  Tätigkeit  der  Hühner 
bodenverbessemd. 

Ein  bereits  im  Absterben  begriffener  Ort  muß  abgetrieben  und  das 
Material  verbrannt  werden.  Ist  Abtrieb  nicht  ratsam,  dann  bestreiche  man 
die  Stämmchen  mit  Petroleumemulsion  oder  Kalkmilch. 

Das  Ausbessem  lückig  gewordener  Orte  geschieht  am  besten  mit 
Pintis  banksianoj  deren  völlig  glatte  Rinde  den  Wanzen  keinen  Unterschlupf 
gewährt  und  die  Pflanzen  vor  dem  Lisekt  bewahrt. 

Tetnuiychos  Jacobi  (1507)  hatte  Gelegenheit,  Beschädigungen  der  Sitkafichte  durch 

eine  Spinnmilbe  zu  beobachten.  Von  einer  55  a  großen  6jährigen  Kultur 
waren  etwa  30%  tödlich  beschädigt  Die  Pflanzen  machten  den  Eindruck 
des  Verdorrens,  die  Maitriebe  wurden  erst  gelb,  dann  mehr  imd  mehr  kupfer- 
rot und  die  Nadeln  trockneten  aus  und  fielen  ab.  Die  Triebachsen  und 
der  Grund  der  Nadeln  war  von  einem  feinen  grauen  Gespinst  überzogen. 
Die  Spinnmilbe  sticht  wahrscheinlich  mit  den  Mandibeln  die  Nadeln  an  und 
saugt  aus  denselben  flüssige  Nahrungsstoffe.  Die  Saugstellen,  mehrere  in 
einer  Längsreihe,  sind  zuerst  als  runde  Fleckchen  von  weißlicher  Farbe 
kenntlich,  die  allmählich  gelbrot  und  schließlich  fuchsrot  werden  Dabei 
fließen  die  Flecke  zusammen  und  bilden  endlich  eine  scharf  abgegrenzte 
Zone  um  die  Nadel.  Von  hier  aus  greift  die  Rötung  der  Nadel  nach  oben 
und  unten  um  sich  und  geht  in  allgemeine  Vergilbung  der  ganzen  Nadel  über. 

Die  Art  stellte  sich  als  neu  heraus  und  wird  vom  Verfasser  als  Te- 
iranychtis  ununguis  n.  sp,  benannt,  deren  Diagnose  aufgestellt  wird. 

Als  Feinde  der  Milben  werden  namhaft  gemacht:  kleine  schwarze 
Laufspinnen  und  CoccineUiden  aus  der  Gattung  Exochomtis, 

Zur  Beurteilung  des  Absterbens  der  Fichten  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Beschädigung  in  den  trockenheißen  Sommer  1904  fiel. 

Die  Bekämpfung  wurde  durch  Bestreichen  mit  Scbmierseifenlösung 
mittels  Bürstchen  erfolgreich  durchgeführt 
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V.  Tubeuf  (1560)  wies  auf  seine  früheren  Mitteilungen  über  denselben  Tttranychoii 
Schädling  hin,  deu  er  für  Teiranychus  ielarius  hielt  Er  beobachtete  ihn  ***^*"'^- 
ebenfalls  schon  an  Sitkafichte.  An  Pflanzen,  die  nicht  beregnet  werden,  also 
z.  B.  in  Glashäusern,  breiten  sich  die  Spinnmilben  besonders  aus,  aber  auch 
mitten  im  Walde  wurden  sie  an  jungen  Fichten  unter  dem  alten  Bestände 
gefunden.  Die  Spinnmilben  werden  besonders  schädlich  an  Pflanzen,  die 
unter  Trockenheit  zu  leiden  haben,  z.  B.  Straßenbäumen,  deren  sommerlicher 
Blattverlust  teilweise  auf  die  Spinnmilben  zurückzuführen  ist  Daher  glaubt 
auch  V.  Tubeuf,  daß  bei  dem  von  Jacobi  berichteten  Absterben  der  Sitka- 
flehten  die  Dürre  des  Sommers  1904  wesentlich  mitgewirkt  habe.  v.  Tubeuf 
hat  gezeigt,  daß  die  Überwinterung  in  Eiform  erfolgt. 

V.  Tubeuf  (1564)  setzt  in  seiner  Zeitschrift  die  Veröffentlichung  von    Kiektrizittt. 
eigenen  und  fremden  Beobachtungen  über  elektrische  Erscheinungen 
im  Walde  fort     Zunächst  führt  er  selbst  in  Wort  und  Bild  eine  vom  Blitz 
im  Sommer  entgipfelte  und  bis  in  die  Erde  gespaltene  Fichte  von  ca.  30  m 
Höhe  und  66  cm  Brusthöhendurchmesser  vor. 

Dann  beschreibt  Petzoldt  (1532;  einen  Blitzschlag,  der  3  Weißtannen  Biit»chi«K. 
gleichzeitig  inmitten  eines  40  m  hohen  Fichtenbestandes  traf,  2  davon  dicht 
nebeneinander,  die  dritte  etwa  50  m  entfernt  Die  Ursache,  daß  gerade  die 
Weißtannen,  obwohl  sie  nicht  höher  waren  als  die  Fichten,  getroffen  wurden, 
glaubt  Verfasser  in  dem  Umstand  finden  zu  sollen,  daß  die  Kronen  mit 
vielen  Tausenden  aufrechtstehender  Zapfenspindeln  dicht  besetzt  waren,  die 
wie  Blitzableiter  gewirkt  haben  könnten.  Eine  250  m  von  der  Blitzstelle 
entfernte  Fichte  war  im  Jahre  zuvor  vom  Blitz  getroffen  worden  und  ein 
Nachbarstamm  derselben  im  selben  Jahre  abgestorben,  während  der  getroffene 
Stamm  selbst  erst  nach  Jahresfrist  kränkelte. 

Femer  berichtet  Hof  mann  (1501)  über  einen  Blitzschlag  in  eine  auf    Butzschi««. 
Moorgrund  stockende  von  mindestens  gleichhohen  Föhren  umgebenen  Fichte, 
die    durch    den    BUtz   geknickt  und    am    Wurzelstock    ringsum    von    Erde 
freigelegt  wurde,  so  daß  man  mit  der  Hand  unter  dem  Baume  durchstreichen 
konnte. 

Endlich  hat  v.  Tubeuf  (1565)  noch  einige  Fälle  von  gruppenweisem 
Absterben  von  Bäumen  im  Bestand  infolge  Blitzschlages  beobachtet  Diese  so- 
genannten Blitzlöcher,  die  man  seither  mit  einem  „inneren  Schlag^^  oder 
,,Rückschlag'*  erklärte,  führt  Verfasser  auf  sogenannte  „Streublitze",  das  sind 
Strahlenbüschei,  die  allerdings  hypothetischer  Natur  sind,  zurück.  Tubeuf 
hat  mehrere  Stämme  eines  solchen  Blitzloches  nach  seiner  früheren  Methode 
untersucht  und  die  Stammquerschnitte  abgebildet  Die  Ergebnisse  stimmen 
völlig  mit  den  früheren  Natur-  und  Versuchsobjekten  überein  und  die  mit- 
geteilten Einzelheiten  des  Absterbens  sprechen  für  seine  Auffassung  von  den 
Streublitzen. 

Dittmar  (1472)  hat  das  Auftreten  der  Schütte  beobachtet  und  ist 
zu  der  Anschauung  gekommen,  daß  der  Pilz,  um  schädlich  werden  zu 
können,  bei  der  Pflanze  eine  Veranlagung  vorfinden  muß.  Diese  werde  ge- 
schaffen durch  ungenügende  Ernährung  infolge  zu  dichten  Standes  oder 
mangelhafte    Bodenvorbereitung,    vielleicht   auch   Witterungseinflüsse.      Bei 
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wiederholter  Infektion  könne  aber  auch  eine  anfangs  ganz  gesunde  Pflanze 
endlich  dem  Pilz  erliegen.  Saaten  wurden  stärker  befallen  als  Pflanzungeo, 
dichte  Saaten  mehr  als  dünne.  Als  Yorbeugungsmittel  ei^ben  sich  daher 
Erziehung  starker  Pflanzen  und  zwar  in  Kämpen  durch  dünne  Einsaat  und 
wenn  nötig  Düngung,  namentlich  Stickstoff düngung,  in  Freisaaten  ebenfalls 
durch  dünne  Einsaat  und  Bodenbearbeitung  unter  möglichster  Belassung  des 
Humus.  Pflanzung  ist  womöglich  der  Saat  vorzuziehen,  die  mit  den  Nach- 
besserungen auch  nicht  billiger  komme.  Wo  eine  Bekämpfung  der  Schütte 
nötig  wird,  da  empfiehlt  Verfasser  die  allgemeine  womöglich  zwangsweise 
Einführung  des  Spritzens  mit  Eupfersalzlösungen.  Er  sucht  vor  allem  die 
Bedenken  vieler  Praktiker  wegen  der  Kosten  durch  Angabe  sehr  günstiger 
eigener  Erfahrungen  zu  zerstreuen  und  gibt  beachtenswerte  praktische  Winke 
für  die  Ausführung.  Die  Weinbergsspritzen  zieht  er  der  von  Mayfarth  &  Co. 
hergestellten  Syphonia- Spritze  und  die  Kupfersodabrühe  (Burgunderbruhe) 
der  Kupferkalkbrühe  vor. 

Schütte  Schalk  (1540)  veröffentlicht  die  Ergebnisse   von  Versuchen   zur  Be- 

kämpfung der  Schütte,  welche  in  seinem  Forstamtsbezirk  Behau  im  Voigt- 
lande  von  jeher  sehr  stark  auftrat 

Von  den  Spritzmitteln  bewährte  sich  wieder  die  Kupferkalkbrühe  besser 
als  alle  übrigen.  In  Freisaaten  reichte  jährlich  einmalige  Bespritzung  bis 
einschließlich  des  4.  Jahres  hin,  um  die  dominierenden  Pflanzen  zu  retten. 
In  Forstgärten  hingegen  ist  zweimalige  Spritzung  nötig. 

Ebensogut  wie  durch  Kupferspritzung  können  aber  die  Kiefern  durch 
kräftige  Ernährung  mittels  rationeller  Düngung  schüttefrei  erhalten  werden. 
Mit  Thomasmehl,  Kainit  und  Chilisalpeter  gedüngte  Beete  schütteten  nicht, 
die  Stickstoff düngung  konnte  auch  durch  Lupinen  erzielt  werden,  ohne 
Impfung  aber  nur  ungenügend.  Reine  Kalidüngung  genügt  nicht  zur  Vor- 
beugung der  Schütte,  ebenso  ist  die  durch  die  Kupferkalkbrühe  bewirkte 
Düngewirkung  völlig  belanglos. 

Auf  die  bessere  Ernährung  ist  es  auch  zurückzuführen,  daß  Halsten- 
beckerpflanzen  und  ebenso  solche  aus  anderen  Gärten  nicht  oder  doch  eist 
im  fünften  Jahre  leicht  schütteten. 

Mit  Pflanzen  aus  rationell  gedüngten  Forstgärten,  die  vorsichtshalber 
noch  1 — 2 mal  im  Jahre  bespritzt  worden  sind,  erhält  man  schüttefreie 
Kulturen.     In  solchen  Pflanzkulturen  kann  das  Spritzen  erspart  werden. 

In    der  Nw.   Z.   3.  Jahrg.    1906  finden  sich    eine    ganze  Beihe    von 
Mitteilungen  nebst  Abbildungen  von  Hexenbesenfunden  auf  verschiedenen 
Holzarten. 
Hexenbeeon.  Solcredcr  (1551)  fand  einen  Hexenbesen  auf  Querciis  rubra  (Abbildg.). 

Mycel  konnte  zu  keiner  Jahreszeit  und  in  keinem  Teile   des  Hexenbesens 
gefunden    werden.     Verfasser  gibt  eine   Zusammenstellung   der   bisher   auf 
Holzpflanzen  beobachteten  Hexenbesen. 
Hexonbesen.  Durch  dlese  Zusammenstellung  veranlaßt,  pubUzieii;  v.  Tubeuf  (1567) 

5  Bilder  von  Fichtenhexenbesen  und  beschreibt  dieselben;  desgleichen  2  von 
ßostrup  übersandte  Photographien  einer  mit  über  50  Hexenbesen  besetzten 
Rotbuche  im  südlichen  Seeland. 
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Heinricher  (1492)  fand  einen  gewaltigen  Hexenbesen  an  Pnmiis 
padiis  bei  Innsbruck,  den  er  beschreibt  und  im  Bilde  vorführt.  Mvcel 
konnte  er  nicht  finden. 

Dagegen  konnte  v.  Tubeuf  (1569)  mitteilen,  daß  Smith  in  einem 
Hexen besen  von  Prunus  padus  ein  wohlentwickeltes  Exoascius -Mycel  fand 
(cfr.  Forstl.-naturw.  Zeitschr.  1894  S.  437),  ohne  daß  es  ihm  gelang.  Asken 
zu  züchten.  Endlich  ergänzt  v.  Tubeuf  (1566)  die  zwei  Angaben  Solereders 
über  Wejmouthskiefemhexen besen  durch  zwei  weitere  Literatur- Zitate  und 
durch  Abbildung  und  Beschreibung  eines  neuen  von  Regenbogen  ge- 
machten Fundes. 
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8.  211—213.  —  Ein  scheinbar  ganz  primärer  Befall  des  Weißtannenborkenkäfers  an 
20  randständigen  Tannen  eines  Nadelholzinischbestandes  zeigte  die  Besonderheit,  daß 
Ende  Februar  fast  nur  LArven  unter  der  Rinde  angetroffen  wurden.  Verfasser  ver- 
mutet, daß  die  abnorme  Hitze  und  Dürre  des  vorausgegangenen  Jahres  dem  Insekt  eine 
dritte  Brut  ermöglicht  habe,  die  in  Larvenform  überwinterte. 

1459.  —  -  Bostrichus  curvidens  Germ.,  Xyloterus  lineatus  Oliv.,  Ptssodes  piceae  HL  und 
Eylecoetus  demiestoides  Fabr.  —  C.  F.  31.  Jahrg.  1905.  S.  284—287.  —  B.  eumi- 
dens  trat  1905  in  ganz  Mähren  in  großer  Menge  auf,  begünstigt  durch  das  trockene 
Wetter  des  Jahres  1904.  Die  im  Frühjahr  befallenen  Tannen  starben  rapid  ab.  Xylot. 
HneaUis  befiel  mas.senhaft  stehende  alte  Tannen  auch  in  den  oberen  Stammpartien,  ob- 
wohl in  den  betreffenden  mälirischen  Forsten  alles  Material  sorgfältig  entrindet  wird. 
Fissodes  pireae  trat  ebenfalls  in  bedrohlicher  Menge  auf.  In  Scheitholz  und  Stöcken 
wurde  er  nie,  sondern  nur  in  stehenden  Tannen  angetroffen,  die  er  selbständig  zum 
Absterben  zu  bringen  veimag.  Hylecoetua  dermestaides  wurde  in  stehenden,  aber  schon 
kränkelnden  Tannen  technisch  sehr  schädlich.  Die  Larven  fanden  sich  bis  10  cm  tief 
im  Holz  und  zwar  in  eigenen  Gängen,  nicht  in  denen  des  Xylot.  lineattts.  Zur  Vor- 
beugung wird  Stockrodung  empfohlen. 

1460.  *Boa8,  J.  E.  V.,  Aedelgranßendeme  Chermes  pireae  og  ^findan^8  abietinuH.  — 
Tidsskr.  f.  Skovvaesen.     17.  Jahi^.     1905.    Kaekke  B.    ö.  1—19.    3  Taf.    (R.) 

1461.  Bos,  J.  R.»  Clyttis  arcuatus  />.,  technisch  schädlich  für  Eichenholz.  —  I.  22.  Jahrg. 
1905.  S.  20.  —  Bericht  über  einen  Fall,  in  dem  die  Bockkäferlarven  entgegen  der 
herrschenden  Ansicht  in  Eichenholz  technisch  schädlich  wurden. 

1462.  Brichet,  O.  und  Severin,  O.,  I^  Dendroctanua  micans.  Degdts.  Mtryens  prevetäifn 
et  destruetifs.  —  Bull.  Soc.  centr.  forestiere  Belg.     Bd.  10.     1903.     S.  244-258. 

1463.  Bugge,  Otto,  Insektskade  paa  Orankongler.  —  Forstligt  Tidsskr.  4.  Jahrg.  1905. 
8.  46 — 52.  —  Angriffe  auf  Fichtenzapfen  von  Totirix  strobilana,  Eupithecia  abietaria 
und  Diaryetria  abietella.     (R.) 

1464.  Btlller,  A.  H.  R.,  The  deMmctiofi  of  irooden  pariiig  blocks  hy  the  Fungu«  Ijefiitinus 
lepidcNS.  —  Bericht  über  die  74.  Versammlung  der  British  Assoc.  for  the  Advanc.  of 
Sc.  abgehalten  in  Cambridge  1904.    London  11K)5.    S.  823.  824. 

1465.  Btirdon«  E.  R.,  The  Pine  apple  Oall  of  the  Sprure:  a  Xote  tm  the  early  Stages 
of  tts  Derelopmefit.  —  Proc.  Cambridge  phil.  Soc.  Bd.  13.  1905.  S.  12—19.'  — 
Chemies. 

1466.  Butler  E.  S.,  Somr  Indiav  Forest  Fungi.  Teil  1.  —  The  Indian  Forester.  Bd.  31. 
1905.  S.  487 — 496.  —  Irichosporium  resiculosum  n.  sp.  auf  Casuariana.  Ausgangs- 
punkt der  Stammgrund.    Piizhyphen  im  Innern  des  Holzes  innerhalb  der  Oefäße. 

1467.  Cecconi,  O.,  Note  di  entamologia  forestaie.  —  B.  E.  1.    Bd.  36.    1904.  S.  103—116. 

1468.  ChrMen,  P.,  I^s  ehenilles  du  ,,B/uimnus  infectona>\  —  Le  Naturaliste.  27.  Jahrg. 
No.  447.     1905.    S.  242. 
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1469.  Cooke,  M.  C,  Fungotd  Pests  of  Forest  Trees.  —  Journal  Royal  Horttcultural  Society. 
Bd.  29.  1905.  S.  361—390.  3  farbige  Tafeln.  —  Kurze  Beschreibung  und  Abbildcmg 
von  80  Pilzen,  welche  auf  Waldbäumen  angetroffen  werden. 

1470.  Danguy,  L.,  Ija  petite  rkrysomele  bleue  de  Vosier.  —  Compt.  rend.  Assoc.  franc. 
pour  Favanc.  des  sc.   Grenoble  1904.   Notes  et  M^moires.   Paris  1905.  8.  1335—1339. 

1471.  Deaaulles,  P.,  Rappart  sur  le  Lophyre  du  pin  ou  grafide  moitche  ä  seie  (Kiefern- 
Kammhornwespe).  ~  Ball.  Soc.  industr.  Mulhouse.    Bd.  74.    1904.    S.  422 — (24. 

1472.  "Dittmar,  Schütte  imd  Schüttebekämpfung.  —  Z.  F.  J.   37.  Jahrg.    1905.    S.  343—356. 

1473.  Dörr,  K«  Über  die  Ver\i'endnng  von  Terpentin  beim  Fange  des  Hylobius  abietin  L. 

—  A.  F.  J.    79.  Jahrg.     1903.    S.  176—178. 

1474.  Eckstein,  K..  Zur  Bekämpfung  der  kleinen  Schädlinge  der  jungen  NadelholzkuItureD. 

—  Z.  F.  J.  37.  Jahrg.  1905.  8.  356—358.  —  Verfasser  empfiehlt  zur  Bekämpfong 
der  von  ihm  im  36.  Jahrg.  der  Z.  F.  J.  8.  355  ff.  erörterten  Schädlinge  Versacfae  an- 
zustellen mit  dem  in  der  I^andwirtschaft  bereits  erfolgreich  angewendeten  Bestreuen 
der  Kulturen  mit  feinem  Quarzsand.  Da  es  sich  um  Versuche  handelt,  moB  die 
Methode  variiert  und  je  eine  Vergleichsfläche  unbestreut  gelassen  werden.  Das  Qnarz- 
mehl  ist  zu  beziehen  von  J.  B.  Diederich  in  Fa.  £.  Schumann  k  Co.^  Roisdorf  a.  Rh.. 
1  Postpaket  ss  2  M.    Bei  Bestellungen  beziehe  man  sich  auf  Herrn  Dr.  Mehring-Beilin. 

1475.  —  —  Der  Kiefernspanner  (Fidonia  piniaria),  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahig.  1905. 
8.  566—568.  3  Abb.  —  Da  der  Kiefernspanner  im  Jahre  1905  an  sehr  vielen  Orten 
geflogen  ist,  teilt  Verfasser  im  Anhalt  au  seine  „Technik  des  Forstschutzes  gegen  Tiere*- 
den  ße Vierverwaltern  und  Pnvatwaldbesitzern  das  Nötigste  aus  dem  Leben  und  über 
die  Vertilgung  dieses  Insekts  mit 

1476.  *—  —  Über  Anwendung  von  Fangkloben.  1.  Zur  Vertilgung  des  Eylobitis  abietis,  — 
Z.  F.  J.    37.  Jahrg.     1905.    8.  207—220. 

1477.  * Aradwf  cinnapnomeus  Panx.^    Die  Kiefernrindonwanze.  —  Z.  F.  J.     Heft  9. 

1905.    3  Abb. 

1478.  Eichhofff«  Wv  Es«ai  de  determination  des  Hylapkages  dEurope  dapres  le  ri^Hai 
nourricier  et  la  forme  de^  galeries.  —  I/^change^  Revue  Linneenne.  21.  Jahig. 
No.  247.     1905.    8.  149.    No.  250.    S.  173. 

1479.  Elfving,  K.  O.,  Sjukdomar  och  sjtikdomsorsaker  i  skogshdturer.  —  Finska  Forstforen. 
Meddelande.  Bd.  22.  Heisingfors  1905.  8.  82—134.  4  Abb.  —  Enthält  Mitteilungen 
über  Angriffe  von  Stropltosonius  coryliy  Braehyderes  incanus,  Hylobius  abietü^ 
IHssodes  pini,  P.  nottittts,  Tomieus  4-dens,  T.  aeuminatus^  Lupertis  pinieola^  Retiwua 
resinelUiy  R.  turiotiana^  Dioryctria  abietelkij  BiiptUus  piniarius,  Lophyrus  pini,  L. 
rufus,  L.  paüipesy  L.  pcUlidus.  L.  frutetorum^  L.  nemorum^  ArmillaritUa  fnelleoy 
Peridemtium  pini  f.  eorticola^  Ijophodermium  pinastri.    (R.) 

1480.  Eppner,  K.«  Ober  einige  Fälle  von  Schälbeschädigungen  durch  das  Eichhörnchen 
{Sciurus  vulgaris).  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  8.  112—120.  3  Abb.  —  Es  handelt 
sich  besonders  um  Schälung  von  Fichten  im  Forstamt  Siegsdorf  und  von  Lärchen  im 
Foi'stamt  Seeshaupt  und  im  forstlichen  Versuchsgarten  in  Grafrath  (alles  Oberbayemi. 
Die  Beschädigungen  werden  durch  Abbildungen  des  Materials  veranschaulicht  Auch 
einige  andere  Fälle  an  Kiefern,  Lärchen  und  Zirben  werden  nach  Berichten  von  Ge- 
währsmännern mitgeteilt 

1481.  Eßlinger,  Sturmwindbeschädigungen  in  der  Pfalz.  —  F.  C-  27.  Jahrg.  I9Cö. 
8.  498.  499.  —  Kurze  Schildenmg  des  Schadens,  den  am  4.  Juli  1905  ein  Sturm  in 
einem  ca.  20  km  langen  und  10  km  breiten  Teile  der  südöstlichen  Pfalz  in  den  Forst- 
ämtern I^ngenberg,  Scheidt  und  Scheibenhardt  angerichtet  hat  Geworfen  und  ge- 
brochen wurden  nach  vorläufiger  Schätzung  62000  fm.  Es  wuitien  Bestände  ver- 
schiedenen Alters,  in  geschützter  wie  ungeschützter  Lage,  mit  dichtem  und  lockerem 
Schluß  heimgesucht. 

1482.  Fritz,  N.,  Eniomologiske  Undersögelaer  i  Platttager  iJylland  i  1904.  —  Hedesel skabet< 
Tidsskr.    Jahrg.  1905.     S.  98.     (R.) 

1  483.  Ftichs^  O.,  Beschreibung  der  Larve  dos  Otiorrhynrhus  sensitinm  Scop.  syn.  plauatua 
Herbst.  —  Nw.  Z.     3.  Jahrg.     1905.    8.  210—212. 

1484.  —  —  Die  Borkenkäfer  Kärntens  und  der  angrenzenden  Gebirge.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg. 
1905.  S.  225—239.  3  Abb.  —  Vorläufige  Mitteilung.  Nach  einer  allgemeinen 
Skizzierung  der  Verbreitung  der  Holzarten  in  dem  fraglichen  Gebiet  zählt  Verfasser 
an  vorkommenden  Borkenkäfern  71  Arten  auf,  nämlich  6  Scolytini^  14  Hylest'nf 
10  Hylasthii,  40  Ipini  und  Piatypus  cylindnts. 

1485. Etwas   über  Pissodes  hareyniae   Übst.  —  Nw.  Z.    3.  Jahi^g.     1905.     S.  507. 

508.  —  Beschreibung  zweier  Fälle  von  erfolgreicher  Abwehr  des  Angriffes  des 
Harzrüsselkäfers  an  noch  lebenskräftigen  Fichten.  Eine  Tafel  stellt  ein  Fichtenstnck 
mit  abgekapseltem  und  späterem  erfolgreichem  Larvenfraß  des  Käfers  dar. 

1486. Über  das  Ringeln  der  Spechte  und   ihr  Verhalten  gegen  die  kleineren  Foist- 

schadlinge.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  S.  317-341.  7  Abb.  1  Tafel.  —  Die  Arbeit 
ist  das  Ergebnis  eines  gründlichen  Literatur  und  Naturstudiums  der  ganzen  Specht- 
frage. Besonders  die  Beschädigungen  an  gesunden  Bäumen  werden  eingehend  erörtert 
und  in  2  Arten  unterschieden,  in  das  Ringeln  und  das  Zerfetzen  der  Rinde.    Die  v^er- 
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8chiedeD6n  in  der  Literatur  bisher  geltend  gemachten  Theorien  über  die  Motive  des 
eigentümlichen  Ringeins  der  Spechte  werden  ausführlich  rekapituliert.  Einige  Ab- 
bildungen stellen  die  Ei'scheinung  des  Spechtringelschadens  an  Föhren  in  ihren  Einzel- 
heiten klar.  Verfasser  hat  aber  auch  Tannen,  Fichten,  Lärchen,  Mehlbeerbäume  und 
Linden  als  Riugelbämne  kennen  gelernt.  Die  ganze  Erscheinung  des  Ringeins  spricht 
dafür,  daß  König  recht  hat,  wenn  er  den  Genuß  des  Baumsaftes  als  den  Zweck  des 
Ringeins  durch  Spechte  bezeichnet.  Schließlich  werden  noch  mehrere  Fälle  yon 
Insekten-  und  besonders  Borkenkäfervertilgung  durch  Spechte  angeführt  und  alles  in 
allem  der  Behauptung  der  überwiegenden  Nützlichkeit  der  Spechte  beigestimmt 

3487.  Oalzin,  Lenxitea  abietina  on  fir.  —  Bul.  Assoc.  Vosgieune  Bist  Nat  No.  6.  1904. 
8.  89-91. 

1488.  OillanderSt  A.  T.,  Forest  entomology.  —  Trans,  üighland  and  Agr.  Soo.  Scotland. 
Bd.  5.    Serie  17.     1905.    S.  19-57.    41  Abb. 

1489.  Oossard,  H.  A.,  Insecis  of  the  pecan.  --  Bulletin  No.  79  der  Versuchsstation  für 
den  Staat  Florida.    S.  281—318.    2  Abb.    7  Tafeln. 

1490.  Haenel,  K.^  Auffallende  Schneebruchschäden  im  k.  Forstamt  Siegsdorf  (Oberbayem). 

—  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  S.  397—399.  2  Abb.  —  Eine  eigentümliche  mechanische 
Verletzung  junger  Tannen  durch  Schnee.  Wenn  ein  Ast  an  seiner  Abzweigungsstelle 
vom  Stämmchen  dem  Gewicht  des  auf  ihm  lastenden  Schnees  nicht  nachgab,  so  spaltete 
sich  das  Stämmchen  ein  Stück  weit  in  der  lüngsrichtung  in  2  oder  mehr  Teile,  was 
stets  nur  am  3  jährigen  Trieb  eintrat.  Eine  Schädigung  des  Gipfels  über  der  Spalt- 
stille  wurde  im  darauffolgenden  Frühjahr  nicht  wahrgenommen. 

1491.  Heindel,  R.  S.,  Eeology  of  the  Willow  cofie  galt,  —  American  Naturalist.  Bd.  39. 
1905.    S.  859—873. 

1492.  *  Heinricher,  Ein  Hexenbesen  auf  Pfunus  padus  L.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  348—350.     1  Abb. 

1493.  Herrera,  A.  L.,  Forstschädliche  Insekten.  —  C.  C.  P.    No.  29.    4  S.    8  Abb. 

1494.  Hetntnann,  Über  den  Schaden  des  Kiefern baumschwammes.  —  A.  F.  J.  Bd.  81. 
1905.  S.  336—341.  —  um  den  durch  Trametes  pini  verursachten  Schaden  an 
2  kleineren  Kahlschlägen  im  Regierungsbezirk  Marienwerdor  zu  berechnen,  ließ  Ver- 
fasser den  gesamten  Anfall  erst  ohne  und  dann  mit  Berücksichtigung  der  Pilz- 
erkrankung ablängen  und  ausformen  und  berechnete  für  beide  Fälle  den  Massen-  und 
Geldertrag.  Durch  Subtraktion  der  beiden  Ergebnisse  wurde  die  Größe  des  Schadens 
gefunden.  Verfasser  vermutet  gesetzmäßige  Beziehungen  zwischen  Erkrankungsgrad, 
Rückgang  des  Nutzholzprozentes  und  Wertsverlust,  woraus  sich  dann  die  Möglichkeit 
ergeben  würde,  sich  über  die  wirtschaftlich  zulässige  Grenze  des  Kostenaufwandes  für 
die  Bekämpfung  des  Schädlings  auf  Grund  lediglich  des  Erkrankungsgi-ades  Aufschluß 
zu  verschaffen. 

1495.  Henry,  E.,  Invasions  recentes  d'insectes  forestiers  en  Lorraine  et  moyens  de  las 
combatire.  —  Bull.  Soc.  Sciences  de  Nancy.     Bd.  5.     1904.     S.  153—173.    2  Tafeln. 

1496. Ijb  pissode  du  sapin  dans  les   Vosges.  —   Bulletin  mens.  d.  s.  de  la  Soc.  d. 

Sciences  de  Nancy.     1905.    8  S.     1  Tafel. 

1497. Vn  fwuvel  ennemi  du  sapin.  —  Ann.  fo restiere.    Bd.  43.    1904.  S.  711 — 713. 

—  Boarmia, 

1498.  —  —  L'hylope  et  VhyUsine  du  pin  dans  la  Haute- Marne.  —  Ann.  de  la  Sc.  agron. 
franc.  et  6trangere.    Ser.  2.     10.  Jahi^.    Bd.  1.     1905.    S.  140—153. 

1499.  Hermann,  Zur  Kropf bildung  bei  der  Eiche.  —  Schriften  der  Naturforscheuden  Ge- 
sellschaft in  Danzig.  Neue  Folge.  Bd.  11.  1904.  S.  113—119.  —  Die  Eichenkröpfe 
werden  nicht,  wie  Heuschel  (C.  F.  1882.  8,  54)  meint,  durch  eine  Finne,  die  er 
Gotigrophytes  quercina  nennt,  venirsacht.  WasHenschel  für  diese  Tiere  hielt,  seien 
die  Stein  Zellennester  in  der  Eichenrinde.  Das  makroskopische  und  mikroskopische  Aus- 
sehen der  Eichenkröpfe  wird  beschrieben.  Ein  Mycel  fand  sich  in  ihnen,  solange  sie 
geschlossen  waren,  nicht,  also  ist  auch  kein  Pilz  der  Erreger.  Die  Ursache  sind  Ver- 
letzungen am  jungen,  sich  eben  streckenden  Sproß,  die  bis  ins  Mark  dringen,  wahr- 
scheinlich durch  einen  Insektenstich,  vielleicht  den  einer  Laehntis -ÄJt  Alle  Kröpfe 
beginnen  bereits  im  1jährigen  Holze  und  wachsen  dann  viele  Jahre  lang  mit  maserigem 
Holze  zu.  Eine  sogenannte  Knolle  in  der  Eichenrinde  war  nicht  wie  die  Sphäroblasten 
der  Buchenrinde  aus  einer  schlafenden  Knospe  entstanden,  sondern  hing  mit  dem  Holz 
durch  einen  abnorm  breiten  Markstrahl  zusammen. 

1500.  Herrick,  O.  W.,  Insects  injurious  to  pecans.  —  Bulletin  No.  86  der  Voi-suchs- 
station  für  den  Staat  Mississippi.     1904.     42  S.    24  Abb.  —  Hücaria  pecan. 

1501.  *Hoffniann,  Blitzschlag  in  eine  Fichte  im  k.  b.  Forstamt  Kosenheim.  —  Nw.  Z. 
3.  Jahrg.     1905.     S.  430.  431.    2  Abb. 

1502.  ^Hollning,  M,  Zur  Bekämpfung  der  Eichen-Kolbenlaus  (Pkylloxera  coceinea  Heyd.), 

—  L.  W.  S.     7.  Jahrg.     1905.     S.  238. 

1503.  Holmgren,  A.,  En  insekthärjning  fNettuäun  septentrionalis,  a  björkskog  i  ßäU- 
regionen)  oeh  dess  inftytande  pa  regetationen.  —  Skogsv&rdsföreningens  Tidskrift. 
Jahrg.  1905.    S.  385.    (R.) 
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1 504.  Houard,  Q.,  Variation  des  caraeteres  histologiquea  des  feuiUes  dcms  le^  gaUes  du 
Juniperus  Oxycedrus  L.  du  Midi  de  la  France  et  de  V  Algerien  —  G.  r.  h.  Bd.  140. 
1905.    S.  1412-1414. 

1505.  —  —  Sur  VaccentuaHon  des  earactbres  alpins  des  feuiU^s  dans  les  gaües  des 
Oenevriers.  —  C.  r.  h.  Bd.  140.  1905.  S.  56—58.  —  An  Juniperus  ccmmums  L 
vor.  alpina*  welches  in  größeren  Höhen  wächst  finden  sich  Gallen  von  besonderer 
histologischer  Struktur  vor.  Es  handelt  sich  um  0/«^otropAt««-Oallen,  deren  Bau  näher 
beschrieben  wird.    (H.) 

1506.  Jacobi,  A.,  Die  Fichtenwurzellaus  (Rkixamaria  piceae  Hrtg.).  -  T.  F.  .1.  Bd.  5.) 
1905.    S.  177—197.     1  Tafel. 

1507.  *—  —  Eine  Spinn milbe  (Tetranychus  ununguis  n.  sp.J  als  Koniferenschadling.  — 
Nw.  Z.    3.  Jahrg.     1905.    S.  239—247.    2  Abb. 

1508.  Jatschewski,  A.«  Der  Birkenschwamm.  —  Bl.    1905    S.  78—82.   1  Abb.  (RusskJL 

—  Polyporus  betulinus, 

1509.  Knoche,  E.,  Zur  Generationsfrage  der  Borkenkäfer.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  19(X). 
S.  :i.j3 — 368.  401  -415.  —  Eine  ausführliche  Abwehr  der  Einwendungen,  welche 
Nil  sslin  (vergi.  No.  40)  gegen  E  noch  es  voijähhge  Arbeit  gemacht  hat.  Neu  mit- 
geteilt wenien  Versuche,  welche  dartun,  daß  die  durch  Fraß  vorzeitig  herbeigefährte 
Geschlechtsreife  den  Organismus  der  Käfer  in  geföhrlicher  "Weise  schwächt.  Solche 
Frühreife  könne  auch  in  der  Natur  vorkommen  und  Ursache  mehrfache  Generation 
und  Fntnilung  veranlassen.  Wärme  allein  führe  aber  keine  Frühreife  herbei.  Knoche 
begründet  dann  an  der  Hand  der  Literatur  seine  Angriffe  gegen  Eicbhoff.  Währ^d 
dieser  geglaubt  habe,  die  Generationszahl  hänge  von  der  Art  ab,  behauptet  Knoche. 
wie  Nitsche  und  Pauly,  sie  werde  wesentlich  vom  Klima  mit  bedingt.  Das  sei  fiir 
die  Praxis  wichtig. 

1510.  Koch,  R-,  Die  Maulwurfsgrille  (Gryllotalpa  mdgaris  Lair.)  als  Kindenschadling  junger 
Fichtenpflanzen.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905.  S.  470—476.  —  Die  Beschädigung  ge- 
schah in  ziemlich  großer  Ausdehnung  in  Forstgärten  der  bayerischen  Forstämter  Miihl- 
dorf  a.  Inn  und  Limdau  a.  d.  Isar  an  einjährig  verschulten  Fichtenpflanzen.  Die  Rinde 
war  abgenagt,  die  Wundränder  waren  nicht  glatt,  sondern  faserig.  Der  eine  Pflanz- 
gaiten  lag  inmitten  von  Feld,  der  andere  war  selbst  vor  wenig  Jahren  noch  Feld.  Bei 
einem  Versuch  in  einer  offenen  Kiste  machten  Maulwurfsgrillen  ganz  die  gleichen  Be- 
schädigungen, obwohl  ihnen  Fleischnahrung  in  Form  von  Regenwürmem  zur  Verfägung 
stand  und  sie  sich  auch  gegeoseitig  auffraßen.  Wurzelbeschädigungen  wurden  oidit 
beobachtet.  Verfasser  zählt  zum  Schlüsse  eine  große  Zahl  (44)  in  der  Literatur  vor- 
geschlagener, zum  Teil  recht  fragwürdiger  Abwehr-  und  Bekämpfungsraittel  auf. 

1511. Das  Eichhörnchen  (Scittrus  vulgaris  L.)  als  Waldschädling.  —  Nw.  Z.  3.  Jahi]^. 

1905.  S.  298—303.  1  Abb.  —  Ein  Fall  von  Vertust  der  Terminal-  und  obersten 
Seitentriebe  der  Fichte  durch  den  Biß  des  Eichhörnchens. 

1512.  Kflster,  E.,  Notiz  über  die  Wirrzöpfe  der  Weiden.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  124—127.  3  Abb.  —  Eine  morphologische  Darstellung  der  "Weidenwirrzöpfe  in 
Wort  und  Bild.  Die  Wirkung  der  Parasiten  ist  bei  männlichen  Blüten  nur  eine 
Pix)lepsis  ihrer  Entwicklung  (Herbst-  und  Frühjahrswirrzöpfe),  bei  weiblichen  aber 
kommt  noch  eine  Deformation  hinzu. 

1513.  Latlbert,  R.,  Die  Rotpustelkrankheit  (Nectria  cinnabarina)  der  Bäume  und  ihre  Be- 
kämpfung. —  K.  G.  Fl.    No.  25.    2.  Aufl.    1905.    4  S.    5  Abb. 

1514.  Leiningen,  W.  Graf  zu,  Licht- und  Schattenbilder  der  Buche.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg. 
1905.  S.  207—210.  —  Aschenanalysen  ergaben,  daß  die  Schatten blätter,  auf  gleiche 
Blattfläche  berechnet,  mehi  Kali,  Stickstoff,  Phosphor-  und  Schwefelsäure  sowie  Chlor 
enthielten  als  Lichtblätter.  Der  höhere  Schwefel-  und  Chlorgehalt  ist  bei  der  Probe- 
nahme zu  Analysen  bei  Rauchschäden  zu  berücksichtigen. 

1515.  Lindinger,  L.,  Über  einige  Nadelholzcocciden.  —  Nw.  Z.   3.  Jah]^.    1905.  S.  252.  253. 

—  An  Pinus  stlvestris  wurde  starker  Befall  durch  Cocciden,  besonders  Äspidtohu 
ahietis^  beobachtet;  auch  an  Pinus  pumilio  und  Abies  apollinis  vom  Olymp  ist  die 
Laus  gefunden.    Mit  ihr  zusammen  kamen  noch  Lepidosaphes  und  F^äeueaspis-ATten  vor. 

1516.  —  —  Zwei  neue  Arten  der  Coccidengattung  Leucaspis.  —  Z.  A.  Bd.  29.  1905- 
S.  252 — 256.  —  Leucaspis  corsa  auf  den  Nadeln  von  Pinus  larteio  Poir,  gemeinsam 
mit  L.  pusilla  Low.  auf  der  Insel  Korsika.  Leucaspis  kermanensis  auf  Zweigen  voo 
Populua  euphratica,  Salix  persica,  S.  xygostoma  in  Persien.  Von  beiden  Insekteo 
eine  Beschreibung  der  Merkmale 

1517.  *Loos,  K.,  Lophyrus  pini  L.  im  Herbste  1904.  —  C.  F.  31.  Jahrg.  Heft  2.  1905. 
S.  60-04. 

1518.  Luders,    L..    Sesia    flaviventris    Sfdgr.    —    Z.  I.     Bd.    1.     1905.    S.  382.    1  Abb. 

—  Der  seither  nur  an  wenigen  Orten  gefundene  Falter  kommt  auch  im  Eppendorfer 
Moor  bei  Hamburg  vor.  Die  Baupe  lebt  in  kropfigen  Anschwellungen  zweijähriger 
Zweige  von  Salix  capr.^  cinerea  und  aurita  von  deren  Mark.  Der  Zweig  stirbt  über 
der  Anschwellung  nur  selten  ab,  ist  vielmehr  in  der  Regel  hier  dicker  als  unterhalb  der- 
selben.   Im  April  findet  man  die  Raupe  stets  oberhalb  des  Kropfes,  den  Kopf  abwÄrfc 
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^richtet.    Sie  wirft  kein  Bohrmehl  aus,  sondern  läßt  es  hinter  sich  im  Gang.    Die 
Kaupe  wird  beschrieben;  eine  Zweigan  schwellang  an  Salix  eaprea  ist  abgebildet. 

1519.  MacDounll,  R.  S.,  OaU-Onats  injurums  to  Osiers  and  WiUows.  —  J.  B.  A. 
Bd.  12.  1905.  S.  499—503.  5  Abb.  ~  Kurze  Charakteristik  und  Biologie  nebst  An- 
gabe der  Bekämpfongsmittel  von  Cecidotnyia  saliriperda,  salieist  rosaria,  termtnalis, 
heterobia  und  marginem-torquens. 

1520.  Marchal,  P.,  Identificatiofi  du  paraaite  des  oeufs  de  la  Oaleruque  de  l'Orme, 
Tärastichus  xanthomelaenae,  —  B.  £.  Fr.    Jahrg.  1905.    8.  81.    Abb. 

1521.  Mayes,  W-t  Note  on  Üie  Oceurence  of  a  parasittc  fungus  o»  Pinue  excelm.  —  Indian 
Forester.    Bd.  31.     1905.    S.  3*)9— 372. 

1522.  *Meves,  J..  TalUpinnaren  i  Värmlandaren  1903  och  1904,  —  Skogsv&rdsföreningens 
Tidakrift.     1905.    8.  333—348.    7  Abb.    (R.) 

1.^23.  MOnch,  E..  Die  Dürre  im  Sommer  1904  und  ihre  Wirkung  auf  die  Gesundheit  der 
Fichte  in  Oberbayem.  I.  Die  Witterung  in  Bayern  während  der  Vegetationszeit  des 
Jahres  1904  mit  besonderer  Berücksichtigung  Münchens.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
S.  313—317.  1  Tafel.  -  Eine  Charakterisierung  der  Witterung  der  Monate  April  bis 
September  1904  auf  Grund  des  statistischen  Materialos  der  bayerischen  meteorologischen 
Station  und  der  k.  Sternwarte  in  München.  Die  Arbeit  soll  als  Hilfsmittel  für  die  Be- 
urteilung der  ausgedehnten  Waidbeschädigungen  dienen,  die  durch  die  große  Dürre  des 
Sommers  1904  auf  der  oberbayerischen  Hochebene  verursacht  wurden,  v.  Tuben f  hat 
dieselben  untersucht  und  wird  die  Ergebnisse  veröffentlichen. 

1524.  *N^er,  F.  W.,  Neue  Beobachtungen  an  einigen  auf  Holzgewächsen  parasitisch  leben- 
den Pilzen.  —  Festschrift  zur  Feier  des  75  jährigen  Bestehens  der  großh  sächs.  Forst- 
lehranstalt  Eisenach.     1905.    S.  36—98. 

1525.  Ney,  Der  Eisbruch  in  den  unteren  Vogesen  vom  19.  und  20.  November  1905.  — 
Straßburger  Post.  No.  1394.  1905.  —  Der  große  Eisbruchschaden  wird  beschrieben 
und  die  meteorologischen  und  allgemeinphysikaiischen  Ursachen  eingehend  erörtert. 

1.^26.  Nielsen,  J.  C,  Beiträge  zur  Biologie  der  Gattung  Cryptoeampus,  —  Z.  I.  Bd.  1. 
1905.  S.  383.  384.  4  Abb.  —  1.  Cryptoeampus  salieeii  Fall.  Die  Blattwespe  wurde 
bei  Kopenhagen  auf  mehreren  Weidenarten  gefunden.  Die  Knospengallen,  die  sie  er- 
zeugte, waren  auf  den  verschiedenen  Weidenarten  nicht  gleich.  Es  konnten  3  Formen 
onterschieden  werden.  Bei  zweien  diesei  Formen  war  nur  der  Stengelteil  der  Knospe 
mißgebildet  und  zwar  bei  Salix  dapknoides  und  S.  purpurea  ohne  Vergrößerung  der 
Knospe  selbst,  während  bei  S.  viminalis  die  Größe  der  Knospe  übernormal  war.  Bei 
S,  amygd.  x  purpurea  war  außerdem  auch  das  Gewebe  unter  der  Knospe  in  die  Galle 
einbezogen.  An  dem  genannten  Fundort  kommen  nie  2  Gallenformen  auf  derselben 
Weide  vor;  an  einem  andern  in  Seeland  dagegen  war  dies  der  Fall.  Die  Galle  erstreckt 
sich  bis  ins  Mark,  die  Blätter  fallen  ab.  Die  Larve  ist  Mitte  September  erwachsen 
und  verläßt  dann  die  Galle,  um  sich  in  das  Mark  abgeschnittener  Weidenruten  ein- 
zubohren. Der  2  cm  lange  Gang,  an  dessen  Grund  der  Kokon  gesponnen  wird,  ist  mit 
einem  Gespinstdeckel  verschlossen. 

1527.  —  —  Über  die  Entwicklung  von  Agromyxa  carbonaria  Zett.^  der  Urheber  der  Mark- 
flecken. —  Z.  A.    Bd.  29.     1905.    S.  221.  222. 

1.V28.  NOßlin.  O.,  Beiträge  zur  Generationsfrage  der  Borkenkäfer.  ~  Nw.  Z.  3.  Jahrg.  1905. 
8.  83— 91.  —  Eine  Erwiderung  auf  Knoches  vorjährige  Arbeit  im  F.  C.  (vergl.  Jahres- 
bericht 1904,  No.  1435).  Nüßlin  verteidigt  Eich  hoff  gegen  Knoches  Angriffe  und 
stellt  die  Ansichten  der  yerschiedenen  früheren  Autoren  bezüglich  der  Borkenkäfer- 
generation fest  Femer  wird  Knoche  unberechtigter  Verallgemeinerung  seiner 
Forschungsresultate  geziehen.  Endlich  verwahrt  sich  Nüßlin  gegen  verschiedene 
irrige  Auslegungen  seiner  Behauptungen  seitens  Knoches  (vergl.  No.  28). 

1529.  • Der  Fichten  borkenkäf  er  Tbmi^us  typographus  L.  im  Jahre  1905  in  Herren  wies 

und  PfuUendorf.  —  Nw.  Z.    3.  Jahi^.     1905.    S.  450—468.    1  Abb.    S.  481—493. 

1530.  Pergande,  Th.,  Xorth  American  Phylloxerifiae  Affeeiitig  Hieoria  (Carya)  and  other 
Trees.  —  Proc.  Davenport  Acad,  nat  Sc.  Bd.  9.  1904.  S.  185-271.  21  Tafeln.  — 
16  neue  Arten  Phylloxera  werden  beschrieben. 

1531.  Petersen,  A.  O.,  Nattefrostens  Virkning  paa  Bögens  Ved.  —  Det  foi-stiige  Forsögs- 
vaesen.    Bd.  1.    1904.     19  S.    Abb.    (R.) 

1.332.  *Petzoldt  Beobachtungen  über  elek-trische  Erscheinungen  im  Walde.  IV.  —  Nw.  Z. 
3.  Jahrg.     1995.    S.  308. 

1533.  Qu6ritel  O.,  A  form  of  Nectria  on  the  white  pine.  —  Ind.  Agr.  Gembloux.  Bd.  14. 
No.  16.     1904.    S.  803-814. 

l.')34.  Renne,  Wildschaden  im  Walde.  -  F.  C.  27.  Jahig  1905.  S.  316-3ia  —  Einige 
Bemerkungen  und  Verbesserungen  zu  dem  von  Gareis  in  F.  C.  19()4,  S.  673  ff. 
(vergl.  Jahresber.  1904,  No.  1410)  mitgeteilten  Verfahren  der  Wildschadenberechnung. 

1535.  Roidl,  Auffallende  Schnee bruchschäden  —  Nw.  Z.  3.  Jahig.  1905.  S.  513-515. 
1  Abb.  —  Dieselben  Schneebeschädigungen  ,.Zerstauchen^'  oder  ,,Schlitzen^S  die  Haenel 
(vergl.  No.  1490)  an  Tannen  beobachtet,  sind  Verfasser  im  Fichtelgebiige  auch  an  Föhren, 
Fichten,  Birken,  Vogelbeeren  usw.  bekannt  Nicht  nur  an  3  jährigen  Trieben  kommo 
es  vor,  sondern  an  beliebigen  unterhalb  der  Schneedecke,  auch  an  mehreren  zugleich. 
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Im  2.  Jahre  sterbe  der  8tamm  meist  über  der  Verletzung  ab,  geschlitzte  Äste  dagegen 
in  der  Regel  noch  im  selben  Jahre;  ganz  selten  verwachse  ein  geschlitzter  Ast  wiader 
mit  dem  Stamm. 

1536.  Roß,  H.,  Über  Schädigungen  des  Haselstrauches  und  deren  Bekämpfung.  —  Pr.  B.  PfL 
3.  Jahrg.  1905.  8.  49—53.  4  Abb.  —  Beschreibung  der  durch  Gallmilben  (Phytoptm 
arellanae  Nal.)  verursachten  Knospengallen,  der  Mißbildungen  an  den  Kätzchen  infolge 
des  Larvenfraßes  der  Gallmücke  Cantarinia  fDiplosis)  corylina  Fr.  Ijöic.  und  der 
Fruchtbeschädigungen  durch  den  Haselnußbohrer  Balaninus  nueum  L.  Alle  3  Be- 
schädigungen sind  abgebildet 

1537.  ^Rostrup,  E,  En  Sygdom  hos  Aedeigran^  foraarsaget  af  Sphaereila  AbiHis.  — 
Tidsskr.  f.  Skovvaesen.     17.  Jahrg.     1905.    Raekke  A.    8.  37—41.    (R) 

1538.  Rothe,  H.,  Oastroparka  pini  und  Liparis  monaeha.  —  F.  C.  27.  Jahig.  1905. 
8.  301—311.  —  Erfahrungen  eines  Praktikers  von  einem  gemeinsamen  Fraß  des) 
Spinners  und  der  Nonne  im  Jahre  1853  in  der  Neumark.  Die  Technik  des  Raupen- 
sammelns  wiixl  genau  geschildert.  Heutzutage  komme  es  besonders  auf  zuverlässige 
Resultate  des  Probesammelns  an,  ehe  man  das  teure  Leimen  anwende.  Von  200  bis 
300  vorhandenen  Raupen  wurden  6 — 10  gefunden.  Die  Kiefer  könne  aber  auch  einen 
viel  stärkeren  Angriff  vertragen,  als  gewöhnlich  angenommen  werde. 

1539.  Sakshaug,  A.,  Indberetning  om  Fumspinderens  Herpiinger  i  Sogn.  —  Indberetning 
om  det  norske  Skog\'aesen  usw.  for  Kalender- Aarene  1903  og  1904.    S.  63—66.    (K.1 

1540.  *  Schalk,  Zur  Bekämpfung  der  Kiefern-schütte.  —  F.  C.  27.  Jahrg.  1905.  S.  561 
bis  570.     1  Tafel. 

1.541.  Schellenberg,  H.  C.,  Das  Absterben  der  sibirischen  Tanne  auf  dem  Adlisberg.  — 
Mitt.  a.  d.  Schweiz.  Zentralanst.  f.  d.  forstl.  Versuchsw.  Bd.  8.  1905.  S.  269-28Ö. 
2  Tafeln.  —  Auf  dem  Adlisberge  werden  etwa  30  jährige  Abies  ailnrica  durch  Dasy- 
scypha  oalycifortnis  befallen,  welcher  mit  dem  auf  der  Weißtanne  vorkommendeD 
identisch  ist.  Der  Parasit  dringt  auf  Rindensprüngen  in  die  sekundären  Gewebe  ein 
und  vernichtet  schließlich  das  Cambium.  Angriffspunkte  bilden  insbesondere  die  unteren 
Teile  der  Krone.  Neben  den  Apothecien  von  D,  c.  wurde  auch  noch  die  Konidienform 
beobachtet,  welche  von  Phoma  abietina  aber  durch  die  (vröße  der  Sporen  abweicht 

1542.  SchewOfjow,  Iw.,  Borba  as  korqjädami.  1.  Sagadka  korqjädoff.  (Borkenkäfer- 
schaden,  i.  Das  Rätsel  der  Borkenkäfer.)  —  St.  Petersburg  (Städtische  Druckerei) 
1905.    90  S.    68  Abb. 

1543.  Schmidt  Abwehr  schädlicher  Foratmsekten.  —  F.  C.  27.  Jahrg.  1905.  8.  90-93. 
—  Fortsetzung  früherer  Berichte  über  die  Bekämpfung  eines  seit  1901  herrschenden 
Kiefemspinner-  und  Nonnenfraßes  in  Waldungen  b«i  Aschaffen  bürg.  Dank  dem 
eneiigischen  Faltersammeln  und  den  Parasiten  ist  die  Kalamität  als  beendet  zu  be- 
trachten. Auch  die  seit  1903  dortsei bst  fressende  Kiefemblattwespe  (Laphyrus  pinjf 
wurde  schon  im  Jahre  1904  durch  Tachinen  und  Ichneumonen  völlig  vernichtet  Die 
wichtigsten  Lehren,  die  sich  aus  seiner  Erfahrung  eiigeben,  faßt  Verfasser  dahin  zu- 
sammen, daß  der  Kampf  gegen  diese  Insekten  möglichst  frühzeitig  begonnen  werden 
muß,  daß  das  Sammeln  der  Falter  selbst  beim  Spinner  in  erster  Linie  zu  empfehlen 
sei  und  daß  die  Sohmarotzerinsekten  noch  gründlicher  ei'forscht  werden  müssen. 

1544.  '^Schneider,  O.,  Weitere  Versuche  mit  schweizerischen  Weidenmelampsoren.  — 
C.  P.  II.     Bd.  15     1905.    8.  232—234. 

1545.  Schöpf,  Schneebruchbeschädigungen  an  den  Waldungen  des  Frankenjnra.  —  W.  L  B. 
95.  .Tahrg.  1905.  S.  166.  167.  —  Aus  Anlaß  eines  größeren  Schneebruchschadens  in 
Föhren-  und  Fichtenbeständen  des  Franken juras  erteilt  Verfasser  den  Kleinwaldbeatzera 
Ratschläge  für  die  Auspflanzung  der  entstandenen  Bestandslücken. 

1546. Die    Oipfoldürre   der  Fichte.    -    F.  C.     27.  Jahrg.     1905.     S.  375—377.   - 

Schilderung  eines  Falles  von  Blitzschlag  in  einen  Baum  mit  nachfolgendem  Absterben 
der  Nachbaratämme  und  einiger  Fälle  von  Gipfeldärre,  die  nach  v.  Tubeuf  auf 
elektrische  Ausgleichung  zwischen  Atmosphäre  und  Baum  und  nicht  auf  Grapholitha 
pactolana  zurückzuführen  seien. 

1547.  Schöyen,  W.  M.,  Indberetning  om  Skadeinsekter  og  andre  Sygdomme  paa  Skogiraeme 
i  1904.  —  Indberetning  om  det  norske  Skogvaesen  usw.  for  Kalender-Aarene  1903  og 
1904.  Kristiania  1905.  S.  264—270.  2  Taf.  —  Es  werden  folgende  Arten  besprochen: 
Nadelhölzer:  Bombyx  pini^  Lopkyrtia  rufus  (Pytho  depresmisj ,  (Bibio  pomonae), 
Tipida  sp.^  Neniatus  compressuSy  Eupilhecia  aJbietariay  Dioryetria  abietella,  Oraphfh 
litha  strobileUa,  Ckemies  abtetis,  Gh.  pini;  Pestahxxia  hartigii^  Armillaria  meika, 
Tranietes  radiciperda,  Dasyscypha  calycina.  Laubhölzer:  Hibemia  defoliaria- 
Ha/rpyia  vinula^  Schixoneura  fret/mlae,  Briopkyes  rudis,  E.  macrorrhynchus;  Aeeidium 
frangidae^  Roestelia  comuta.    (R.) 

1548.  Schrenk,  H.  v.,  Olassy  Fir  (tcith  smooth  spots  an  crossseciions  caused  by  frostj.  — 
Rep.  Miss.  Bot.  Gard.    St.  Louis  1905.    4  S.    2  Taf.    (Br.) 

1549.  Schwerin,  Fr.  v.,  Pathologische  Beobachtungen  an  Gehölzen.  —  Mitt  Dtscfa.  Dendrol. 

Ges.     1904.    S.  107-174. 
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1550.  Smith,  J.  B.,  Inseets  Ltmrioua  to  Shade  Trees  and  Ornamental  Planta.  —  Bulletin 
No.  181  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  New  Jersey.  1905.  S.  3  —50. 
24  Abh.  —  Angaben  über  Vorkommen  und  Bekämpfung  von  nachfolgenden  an  Zier- 
bäumen und  -pflanzen  schädlich  auftretenden  Insekten:  Blattläuse,  Blattflöhe,  Schild- 
läuse, Pulrinaria  innumeralnlts,  Lecanium  tiUipiferae.  Mytilaspis  pomorum,  Chio- 
naspis  furfurust  Diaspis  rosae^  Aspidiotus  pemicioaus,  Pseudocorcus  aceris,  Zeuxera 
pyrina,,  Sesia  acemij  Orgyia  leucostigma^  Tkyridopieryx  epkemeraeformis^  Hyphantria 
cftnea^  Oaierueella  häeola^  Caliroa  cera^i.  Der  Schluß  der  Arbeit  enthält  Vorschriften 
zur  Herstellung  von  Insektiziden,  sowie  ein  nach  Wirtspflanzen  geordnetes  Verzeichnis 
obiger  Schädiger. 

1551.  *Solereder,  Über  Hexenbesen  auf  Quercus  rubra  L.,  nebst  einer  Zusammenstellung 
der  auf  Holzpflanzen  beobachteten  Hexen besen.  —  Nw.  Z.  3.  Jahi^.  1905.  S.  17—23. 
1  Abb.  —  Während  Hexenbesen  auf  der  Roteiche  bisher  nicht  beobachtet  wurden, 
wohl  aber  auf  zwei  anderen  Eichenarten,  nämlich  auf  Qtierrits  Hex,  verursacht  durch 
EoDoascus  kntchii  Sadeb.^  und  auf  Queretis  hbaia  Nee  durch  Exoascus  quercus  iobatae 
n.  sp.^  erwähnt  Sole  red  er  eine  im  Schloßgarten  zu  Erlangen  stehende  Roteiche,  weiche 
drei  Hexenbesen,  zwei  1  m  hohe,  voluminöse  und  dichte  und  einen  nicht  viel  niedrigeren, 
aber  weniger  verzweigten,  trägt  Die  ein  typisch  besenförmiges  Aussehen  besitzenden 
Gebilde  zeigen  die  charakteristischen  Merkmale  der  meisten  Hexenbesen,  nämlich  das 
Fehlen  von  Bliitensprossen,  reichliche  Enospenproduktion ,  stärkere  Streckung  der 
Internodien  und  stärkeres  Dickenwachstum  gegenüber  den  einjährigen  Sprossen  normaler 
Zweige  und  endlich  beträchtlich  kleinere  Blätter.  Ein  Pilz  als  Vemrsacher  dieser 
anormalen  Bildung  wurde  nicht  aufgefunden.  Im  Anschluß  hieran  gibt  Verfasser  eine 
nach  Familien  und  Arten  geordnete  Zusammenstellung  der  bisher  auf  Holzgewächsen 
beobachteten  Hexenbesen  nebst  den  die  Mißbildungen  hervorrufenden  Ursachen  und 
die  wichtigsten  literaturnaohweise.    (T.) 

1552.  Spaulding,  P.,  Ä  diseaae  of  block  oaics  eaused  by  Polyporua  obtusfM  Berk.  — 
16.  Jahresbericht  des  Botanischen  Gartens  im  Staate  Missouri  1905.  S.  109—116. 
7  Tafeln. 

1553.  Stebbing.  E.  P.,  On  the  Cecidoftiyid  forming  the  Oalls  or  Paetido-cones  on  Pinus 
hngifolia.  —  Indian  Forester.  Bd.  31.  1905.  S.  429—434.  1  Tafel.  —  Die  Fliege 
(Ceeidomytaf?)^  welche  die  Scheinzapfen  von  Pinna  lofigifolia  erregt,  legt  ihre  Eier  Ende 
Februar  bis  Mitte  März  an  die  Triebenden  in  die  Knospen w^inkel.  Die  Larven  fressen 
im  grünen  Blattgewebe  und  durch  den  Reiz  schwellen  die  Nadeln  an  und  bilden  zapfen- 
artige Gallen.  Der  Ernährungsfraß  im  Gallengewebe  dauert  bis  zum  Herbst  November 
bis  Dezember  verlassen  die  gelblichen  Larven  die  Gallen,  ehe  das  Eiobohrloch  verharzt 
und  verpuppen  sich  auf  der  Außenseite.  Die  Eokonspinnung  nimmt  2—3  Tage  in 
Anspruch.  Die  Galle  trocknet  aus  und  bleibt  hängen.  Die  Fliege  ist  kurzlebig.  Auf- 
fallenderweise wachsen  die  Larven  und  Gallen  von  April  bis  September  nicht  Eine 
Hymenoptere  (Trigonomerua?)  schmarotzt  auf  der  Cecidomyia, 

1554. A  (trat  note  on  the  life  hiatory  of  Chermea  abietia  piceae.    —    Jour.  Asiatic 

Soc.  Bengal.     Bd.  72.    No.  4.     1903.    S.  229-235. 

1 555.  —  —  On  the  acgui^ition  of  alar  appendagea  of  the  apruce  form  of  Chermea  abietia 
pi'ceae  in  the  fiorthwest  Himalayas,  —  Jour.  Asiatic  Soc.  Bengal.  Bd.  72.  No.  2. 
1903.    S.  57 60. 

1.556.  Theobald,  F.  V.,  The  larch  leaf-miner,  -  G.  Chr.  3.  Ser.  Bd.  36.  No.  924.  1904. 
S.  181.  182.    2  Abb.  —  Coleophora  laricella. 

2557.  Tine  Tammes,  Über  eigentümlich  gebildete  Maserbildungen  an  Zweigen  von  Fttgun 
aylvatica  Linn.  —  Recueil  des  travaux  bot  Neerl.  No.  1.  Groningen  1904.  S.  1 — 15. 
—  Zunächst  Besprechung  der  einschlägigen  Literatur,  dann  morphologische  und  histo- 
logische Beschreibung  eines  Fundes  von  Maser bildung  an  Rotbuchenzweigen.  Durch 
Überwallung  abgestutzter  Zweige  entstanden  außerdem  zapfenförmige,  an  einer  Seite 
meist  lappenförmig  ausgebreitete  Fortsätze.  Die  eigentümliche  Gestalt  des  Überwallungs« 
holzkörpers  wird  mit  Nährstoff  Überschuß  infolge  zu  starken  Beschneideus  erklfil. 
(Nach  Lauberts  Referat  i.  d.  Z   f.  Pfl.     1905.    S.  236.) 

1558.  Töpfffer,  A.,  Teratologisches  und  Ceoidiologisches  von  den  Weiden.  —  Allg.  Bot  Ztschr. 
Bd.  11.    190.'^.    S.  80.  81. 

1559.  Trabttt,  L.,  Le  Corynetim,  maladie  dea  arbrea  ä  ftayaux.  —  Rev.  Hortic.  Alger. 
Bd.  8.     1904.    S.  166—169.    Abb. 

1560.  *Tubeuf,  C  von.  Die  Milbenspinne  an  den  Fichten.  —  Nw.  Z.  3.  Jahiig.  1905. 
8.  247—249. 

1561. Eine  vom  Specht  geringelte  Eibe.   —   Nw.  Z.    3.  Jahrg.    1905.    8.  511.  512. 

1  Abb.  —  Verfasser  fand  die  bisher  noch  nicht  als  „Wanzenbaum'^  bekannte  Holzart 
in  einem  Exemplar  im  Forstamt  Kreuth  reichlich  mit  Spechtringelwunden  besetzt 

1562. Verlust  der  Sprußspitzen  an  Fichten  durch  Eichhörnchen.  —  Nw.  Z.   3.  Jahrg. 

1905.  S.  476-478.  3  Abb.  —  Vergleichende  Triebläogenmessnngen  eingaben,  daß 
das  Entgipfeln  durch  Eichhörnchen  einen  beträchtlichen  Längenzuwachsverlust  zur 
Folge  hat  Die  Ersatztriebe,  die  sich  schon  im  ersten  Sommer  genau  in  die  Lotlinie 
stellen  und  eventuell  den  abgebissenen  Gipfel  aus  derselben  veidrängen,  entspringen 
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nicht  nur  tiefer  als  die  normalen  Stammlüngstriebe  desselben  Jahres,  sondern  sind  auch 

kürzer  als  diese. 
1563.  *Tttbeut  C.  von,  Infektionsversuche  mit  Uredineen.   —   Nw.  Z.    3.  Jahig.    1905. 

8.  41^46.    «  Abb. 
15(>4.  * Beobachtungen  über  elektrische  Erscheinungen  im  Walde.    III.  Spalten  ^ner 

Fichte  durch  den  Blitz.  —  Nw.  Z.    3.  Jahi^.     1905.    S.  40.  41.     1  AbK 
lö^ib.  * Absterben  ganzer  Baumgruppen  dui^  den  Blitz.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg.    1905. 

S.  493—507.     10  Abb. 

1566.  * Hexenbesen  an  Pintts  strolms,    —    Nw.  Z.    3.  Jahrg.     1905.    S.  512.  513. 

1  Abb. 

1567.  * Hexenbesen  der  Fichte.  —  Nw.  Z,    3.  Jahi^.    1905.    S.  253—260.  5  Abb. 

1568. flexenbesen  an  der  Rotbuche.  —  Nw.  Z.   3.  Jahrg.    1905.   S.  309.  310.    2  Abb. 

1569.  ♦ Hexenbesen  von  Prunus  padus.   —  Nw.  Z.    3.  Jahre.    1905.    S.  395—397. 

2  Abb. 

1570. Der  zerschlitzte  Warzenpiiz,  Thelephora  iaemtaia  Pers.  —  Nw.  Z.    3.  Jshr^. 

1905.    S.  91.  92.     1  Abb.  —  Abbildung  einer  Fichtenpflanze,  deren  unterer  Teil  von 

dem  Piizfruchtkörper  umwachsen  ist. 
1571. Auftreten  der   Thelephora  kiciniata  im  Elsaß.    —    Nw.  Z.    3.  Jahi^.    1905. 

b.  187 — 189.    3  Abb.  —  Abbildungen  von  Weifitannen-  und  Buchenpflanzen,  die  von 

dem  Pilz  völlig  oder  zum  Teil  umwachsen  sind. 

1572.  Voglino,  P.,    Qmiribuxione  aUa  studio  della  Phyüaetinia  eorylea  (Pers,)  Koar^en. 

—  Nuovo  Giornale  Bot  Italiano  1905.    S.  313—327. 

1573.  Vulll^moz.  A.«  La  proeessumnaire  des  pins  fOnetorampa  püyocampa,)  —  Chr.  a. 
18.  Jahrg.  1905.  S.  76-78.  1  Abb.  —  Das  häufige  Vorkommen  des  Kiefeni- 
prozessionsspinnei-s  am  Genfer  See  und  im  Rhonetal  bis  Brig  haben  den  Verfasser 
veranlaßt,  das  Insekt  und  seine  Lebensweise  für  die  dortigen  Garten-  und  Parkbesitzer 
gemeinverständlich  zu  schildern  und  letztere  auf  die  Gefahr  und  ihre  Bekämpfung 
hinzuweisen. 

1574.  Wahl,  von,  Noch  einmal  die  Triebspitzengallen  von  Abies-Arten.  —  Nw.  Z.  3.  Jahrg. 
1905.  S.  204-206.  5  Abb.  —  Während  Muth  Nw.  Z.  1904.  S.  436  (vgl.  Jahres- 
bericht 1904.  No.  1454)  den  Erreger  der  genannten  Gallen  für  eme  Phylloxera- kii 
hält,  erklärt  ihn  v.  Wahl  für  eine  typische  Chermes- Art  und  weist  darauf  hin,  daS 
schon  1903  Cholodkowsky  solche  C^^rmea-Gallen,  die  übrigens  ziemlich  häufig  seien, 
im  zoolog.  Anzeiger  8.  258  beschrieben  habe. 

1575.  Will,  J.,  Die  wichtigsten  Forstinsekten.  —  Neudamm  1905.  132  8.  118  Abb.  - 
Ein  für  die  Bedüfnisse  der  Schüler  der  Forstschule  zu  Groß -Schönebeck  berechnetem 
Lehrbüchlein.   Die  ziemlich  guten  Abbildungen  sind  durchweg  vom  Verfasser  gezeichnet 

1576.  York,  H.  H.,  Ä  new  Asjndiotus  frotn  Aesculus  glabrc^  —  Ohio  Naturalist.  Bd.  5. 
1905.    S.  325.  326.     1  Abb.  —  Aspidiotus  ehinensü. 

1577.  ?  ?  A  Conifer  I>isease.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  177—179.  1  Abb.  —  Kurze 
Beschreibung  von  Herpotrichia  nigra  nach  R.  H artig  nebst  Abbildung  befallener 
Fichtenpfiänzchon . 

1578.  ?  ?  Bekämpfung  des  großen  braunen  Rüsselkäfers.  —  F.  C  27.  Jahrg.  19a5.  S.  170. 
171.  -  Abdruck  einer  General  Verordnung  des  sächsischen  Finanzministeriums:  Zwischen 
aneinander  grenzenden  oder  nahe  benachbarten  Jahresschiägen  sollen  mindestens  5  bis 
6  Jahre  Zwischenzeit  liegen.  Auf  Stockrodung  und  Verkauf  des  Stockholzes  ist  be- 
sonders Bedacht  zu  nehmen.  Sammein  der  Käfer  soll  eingeschränkt  und  zweckmäßig: 
vorgenommen  werden.  Zum  Leimen  gegen  Rüsselkäfer  wird  der  Wingen  roth  sdie 
Leim  besonders  empfohlen.    Leimen  gegen  Wildverbiß  wird  überhaupt  untersagt 

1579.  V  ?  Der  Schutz  gegen  Wildverbiß  durch  Anwendung  von  entsäuertem  Steinkohlenteer. 

—  F.  C.  27.  Jahrg.  1905.  S.  171.  —  Mitteilung  Hafners,  daß  im  Forstenrieder 
Park  bei  München  der  Baumteer  (entsäuerter  Stein  kohlenteer)  der  Firma  Poppingers 
Nachfolger  Hans  Gleitsmann  in  München  (Ickstattstr.  19)  alljährlich  erfolgreich  im 
großen  angewendet  wird. 

1580.  V  ?  Insects  on  Osiers  and  WUiows.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  49—51.  —  Die 
Weiden  des  Kew  Garden  wurden  von  Cecidomyia  soUiciperda  und  die  in  Berkshire 
von  Oaleruca  lineola  befallen.  Die  Bekämpfungsmittei  werden  erörtert  und  unter 
denen  gegen  letzteren  iSchädling  ein  Spritzmittel  angegeben. 

1581.  ?  V  Larch  Canker.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  307—310.  1  Abb.  -  Unter  dem 
Namen  Dasyseypha  calycitia  wird  Dasysc.  wiUkommii  samt  den  an  Pinus  sihestris, 
Abtes  pectinata^  Pinus  larieio  vorkommenden  verwandten  Arten  kurz  beschriebeB 
und  abgebildet.  Nur  der  Fichtenpilz  wird  als  D,  resinaria  unterschieden.  Der  Krebs 
komme  auch  an  Larix  leptolepis  vor.  Es  wird  eine  Emulsion  angegeben  zur  Ver- 
nichtung von  Chernies  lariets,  deren  Stiche  die  Eingangspforten  für  den  Pilz  liefern. 

1582.  V  V  L'Hylesim  du  pin.  Arbres-pieges,  —  Bull.  Soc.  centr.  forestiere  Belg.  Bd.  7. 
1900.    ö.  568—577.  —  Hylesinus  piniperda. 

1583.  V  V  Mitteilungen  über  Waldbeschadigungen  durch  Insekten  oder  andere  Tiere,  Natur- 
ereignisse, Pilze  usw.  —  Jahrb.  schles.  Forstver.  1904.  S.  25—45.  —  Forstmeister 
Klopfer  erstattete  auf  der  62.  Generalversammlung  des  Schlesisohen  Forstvereins  in 
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Militsch  Bericht  über  alle  bedeatenderen  Forstbeschädigungen  des  Vereinsgebietes  im 
Jahre  1904.  Von  allgemeiner  Bedeutung  dürfte  sein,  daß  die  Wühlratte,  Hypudaeus 
anmhibius  an  einem  Orte,  wahrscheinlich  infolge  der  Fasanenhege,  der  zu  Laebe  die 
Eulen  wegen  des  vermeintlichen  Schadens,  den  sie  durch  Fressen  von  Fasaneneiem 
verursachen  sollen,  stark  dezimiert  wurden.  Zur  Bekämpfung  der  Mäuse  haben  sich 
die  Schwefelkohlenstofftabletten  von  Joh.  Briest  in  Harsleben  bei  Halberstadt  bewährt. 
Als  Mittel  gegen  das  Fegen  des  Rehbocks  wurde  Anstrich  mit  ,,Wildfraßfett^'  aus  der 
Berliner  Malzextrakt-  und  Fettwarenfabrik  Reinickendorf  (5  kg  =70  Pf.;  60 kg  =  30 Pf. 
pro  1  kg)  mit  Erfolg  angewendet  Mäuse  wurden  gefangen  in  ringförmige  30  cm  tiefe 
Gräben,  innerhalb  deren  kleine  Strohhanfen  als  Anlockmittel  aufgesetzt  waren. 

1584.  ?  ?    The  Banded  Pine  Weevü.   —   J.  A.  B.    Bd.  11.     1905.    S.  686—689.    3  Abb. 

—  Bekanntes  von  Pissodes  noUUua. 

1585.  V  ?  The  Large  Brown  Pine  Weevü.  —  J.  B.  A.   Bd.  11.    1905.    S.  69a-693.   5  Abb. 

—  Bekanntes  von  Hylobius  ainetts. 


12.  Die  Krankheiten  der  tropischen  NatzgewSehse. 

(Agave.   Albizzia,   Banane,   Baumwolle,   Betel,   Cardamomen,   Castilloa,  Grotalaria,  Erdnuß, 
Hevea,  Ficus,  Kaffee,  Kakao,  Kickxia,  Kokos,  Kola,  Mango,  Manihot,  Mais,  Reis,  Ridnus, 

Tee,  Zuckerrohr.) 

Referent:  K.  Braii-Amani  (Deutsch-Ost-Afrika). 


Hpu- 
M'hroeken, 
/ontxreru.«.. 


Über  das  Auftreten  von  Heuschrecken  in  Deutsch  -  Ost  -  Afrika, 
speziell  in  West-Üsambara  berichtete  Vosseier  (1818).  Die  Schwärme  waren 
teilweise  schon  von  Mai  bis  Juni  1908  zu  beobachten,  traten  jedoch  haupt- 
sächlich von  November  1903  bis  Ende  Februar  1904  schädigend  auf.  Ein 
Versuch  die  Schwärme  von  Schistocerca  mit  Hilfe  des  Heuschreckenpilzes 
zu  vernichten,  ergab  vorläufig  noch  keine  günstigen  Resultate.  Als  Schäd- 
ling in  Kaffee-  und  Baum  wollplan  tagen  Ost-  und  West-Usambaras  machte 
sich  Zonocerus  elegans  Thunb.  bemerkbar.  Das  Tier  ist  schön  bunt,  gelb, 
weiß,  schwarz  und  rot  gefärbt  Beim  Ergreifen  sondert  es  einen  un- 
angenehm riechenden  Saft  ab.  Hauptsächlich  findet  man  den  Schädling  in 
der  Steppe.  Die  Entwicklung  erlangt  im  März  ihre  Vollendung.  Eine  dem 
Conocephahis  niiidulus  Scop,  nahe  verwandte  Art  mit  grüner  oder  brauner 
Körperfarbe  schädigte  die  noch  unreifen  Mtama-  (Sorghum  vulgare)  und  Reis- 
ähren ohne  die  Halme  anzugreifen.  Als  Schutzmittel  wird  das  Auswerfen 
von  feinem  Sand  empfohlen. 

Bei  einer  an  den  Sisal-Agaven  (Agave  sisalana  Perr,)  von  Voßeler 
(1818)  beobachteten  Blattkrankheit  traten  an  den  schnittreifen  Blättern 
kleine  gelbliche  Fleckchen,  speziell  an  der  Unterseite,  meist  im  äußeren 
Drittel,  teils  in  der  Mitte  oder  öfters  an  den  Seiten,  auf.  Dieselben  ver- 
größerten sich  schnell  und  flössen  zusammen,  wobei  das  Blattparenchym  ab- 
starb, vertrocknete  und  sich  braun  färbte.  Wenn  auch  die  Faser  nicht 
gerade  litt,  so  vermochten  doch  die  Maschinen  an  solchen  Stellen  die  Weichteile 
nicht  vollkommen  zu  entfernen,  es  entstanden  rote  Flecke  und  der  Markt- 
wert der  Ware  ging  zurück.  Vor  der  Hand  war  der  Schaden  gering,  dn 
höchstens  1 — 27o  ^^^^  Blätter  befallen  wurden.  Pihse  schienen  bei  ge- 
nannter Erscheinung  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  vielleicht  Blatt-  oder 
Schildläuse,  Wanzen  und  Zikaden.  Auch  darf  vermutet  werden,  daß  Boden- 
verhältnisse und  Klima  von  Einfluß  auf  die  Krankheit  sind. 

Dieselbe  Erscheinung  wurde    später  im  Bezirk  Tanga  (Deutsch -Ost-  sonmubraihi, 
Afrika)  als  Sonnenbrand  erkannt  und  von  Braun  (1615)  näher  beschrieben.    ^'**'-^^^® 


Hlattkrank- 
hoit. 
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Hauptsächlich  beschädigt  waren  die  mittleren  fast  senkrecht  stehenden,  und 
die  unteren  wagrechten  Blätter.  Bei  letzteren  war  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  die  Oberseite  beschädigt,  während  bei  den  mittleren  je  nach  dem 
Auffallen  der  Strahlen  bald  die  Ober-  bald  die  Unterseite  angegriffen  war. 
Bei  den  inneren  Blättern,  die  vor  direkter  Bestrahlung  geschätzt  sind, 
fehlte  jede  Spur  einer  Erkrankung.  Letztere  äußerte  sich  durch  Einsinken, 
zunächst  der  zuerst  bestrahlten  Seite,  später  der  entgegengesetzten.  Die 
Vertiefungen  stellten  Figuren  von  ganz  unregelmäßiger  Gestalt  dar,  manch- 
mal blieben  gesunde  Blattteile  als  Erhöhungen  in  der  sonst  hellbraun  ge- 
färbten Umgebung  stehen.  Die  Grenze  gegen  das  gesunde  Gewebe  war 
scharf  gezogen.  Später  wurden  die  hellbraunen  Stellen  trocken  und  schwarz, 
hier  und  da  schieden  sich  klebrige  Tröpfchen  aus.  Der  Querschnitt  bot  ein 
charakteristisches  Bild,  unter  dem  Pallisadengewebe  sah  man  bei  den  An- 
fangsstadien eine  weiße  Linie,  die  unter  dem  Mikroskop  sich  als  vom  Chloro- 
phyll beraubte,  zerrissene  Zellen  erwies.  Das  Endstadium  war  eine  dünne 
schwarze  verbrannte  Masse.  Die  Ursache  der  Erscheinung  war  Sonnenbrand 
unter  Anwesenheit  von  Regentropfen,  die  wie  Brenngläser  wirkten. 

Aibizzia,  An  dou  Blättern  der  als  Schattenbaum  besonders  in  Teepflanzungen  Ver- 

Ton«R.  Wendung  findenden  Albixxia  moluecana  fand  Green  (1672)  mehrfach  die 
Raupe  von  Terias  silchetana  als  Schädling.  Dieselbe  frißt  auch  an  anderen 
Leguminosen,  ist  jedoch  den  Teebäumchen  nicht  gefährlich.  Die  Körper- 
farbe erscheint  grün,  der  Eopf  schwarz.  Die  Tiere  leben  herdenweise  und 
fressen  an  jungen  Albizzien  alles  ab.  An  dünnen  Zweigen  werden  die  Eier 
abgelegt  und  bildet  die  Vernichtung  derselben  die  geeignetste  Schutzmaßr^l 
gegen  das  Insekt.  Die  Puppen  hängen  später  als  eigentümliche  dreieckige 
Gebilde  an  den  skelettierten  Blättern.  Der  Schmetterling  ist  gelb.  Junge 
Bäume  werden  durch  den  Schaden  im  Wachstum  gehemmt,  ältere  haben 
weniger  darunter  zu  leiden, 
iiaiiano.  Earlo   (1651)   beschreibt    einen    neuen   auf   Blättern  von   Musa  sp. 

(Banane)  in  Porto  Rico  gefundenen  Pilz,  welcher  allem  Anscheine  nach  den 
Spuren  von  Pflanzenläusen  folgt.    Die  Gattung  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit 
festgestellt.     Diagnose  unter  Literatur. 
Giooo-  Nach  Cobb  (1632)  werden  in  West- Indien  die  Bananen  von  Oloeo- 

sponuru.  sporium  miLsarum  befallen.  Wenn  die  Früchte  etwa  8  cm  lang  sind,  manch- 
mal sogar  früher,  verändern  sie  ihre  Farbe,  werden  runzlig,  erst  grünlich- 
gelb, dann  gelb,  braun,  grau  und  schließlich  schwarz.  In  dem  Stadium  der 
Braunfärbung  erscheinen  sie  weiß  bereift:  tritt  Schwarzfärbung  ein,  so  bricht 
der  Pilz  mit  fleischfarbigem  Aussehen  hervor.  Man  findet  ihn  an  allen 
Teilen  der  Früchte,  doch  scheint  er  die  Unterseite  vorzuziehen.  Kaltes 
Wetter  hat  keinen  Einfluß.  Die  Früchte  werden  scheinbar  schon  sehr  früh- 
zeitig ergriffen.  Die  Fruchtbildung  der  Bananen  kann  vollkommen  aufge- 
hoben werden.  Außerdem  befällt  der  Pilz :  Äpfel,  Birnen,  Quitten,  Guajaven, 
Tomaten,  Eierfrüchte.  Infektionsversuche  gelangen. 
Banano.  Von  in  Porto  Rico  beobachteten  Erkrankungen   der  Bananen  schreibt 

Barrett  (1600).   An  der  Blattunterseite  entstehen  kleine  Flecken,  die  sich 
nach  der  Oberseite  ausdehnen  und  von  einem  gelblichen  Kranz  umgeben 
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sind.  Die  Blätter  verwelken,  doch  bleibt  der  den  Schaden  verursachende, 
zu  den  Sphaeropsideen  gehörende  Pilz  Monate  lang  in  unreifem  Zustande. 
£ine,  wahrscheinlich  durch  Bakterien  verursachte  Fäulniserscheinung  richtet 
ebenfalls  beträchtlichen  Schaden  an.  Hauptsächlich  wurde  sie  dort  beobachtet^ 
wo  zur  Düngung  der  Bananen  stickstoffhaltige  Mittel  in  Anwendung  ge- 
bracht worden  waren.  Streifen  von  bräunlichem  Gewebe  bezeichneten  den 
Verlauf  des  Befalls  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  des  Stammes.  Die  Ver- 
nichtung ergriffener  Pflanzen  hinderte  die  Ausbreitung,  doch  wuchsen  junge 
Schößlinge  aus  den  alten  Wurzeln  nur  langsam. 

Auf  Grund  örtlicher  Beobachtungen  berichtet  Busse  (1621)  über  die 
Schädlinge  der  Baumwolle  in  Togo.  Oossypium  harbadense  gedeiht  auf  den 
Lateritböden  von  Misahöhe  vorzüglich,  &.  hirsutum  hingegen,  unter  gleichen 
Bedingungen  gezogen,  wächst  kümmerlich  und  ist  zahlreichen  Krankheiten 
ausgesetzt.  Grade  umgekehrt  verhält  es  sich  auf  dem  humosen  Sandboden 
bei  Nuatyä.  Bemerkenswert  ist,  daß  in  den  bereisten  Gebieten  Beschädi- 
gungen der  Wurzel,  speziell  die  ,,Welkkrankheit'  {mU-disease)  der  Ameri- 
kaner nicht  vorkommen.  Am  meisten  verbreitet  sich  der  Blattbefall.  Bei 
Oossypium  barbadetise  beginnt  derselbe  mit  der  Erkrankung  der  Blattspitzen, 
bei  O.  hirsutti7?i  mit  der  des  Blattrandes.  In  ersterem  Falle  bräunen  sich 
die  äußersten  feinen  Spitzen  der  Blattlappen,  krümmen  sich  nach  oben, 
während  die  Bräunung  nach  der  Blattmitte  weiter  um  sich  greift  und  die 
Ränder  emporgebogen  werden.  Die  Mitte  des  Blattes  wird  selten  erreicht, 
die  ganze  Fläche  erscheint  gelb^  worauf  das  Blatt  mit  dem  Stiele  vertrocknet 
und  abfällt.  Gefunden  wurden  ein  Fusarium,  ein  Cladosporinm  und  ein  Dia- 
porthe.  Als  Erklärung  dafür,  daß  die  Krankheit  stets  an  der  Spitze,  oder 
dem  Bande  beginnt,  macht  Verfasser  die  Tatsache  verantwortlich,  daß  die 
Blätter  von  O.  barbadetise  mit  ihren  nach  oben  schwach  gefalteten  Lappen 
ein  Rinnensjstem  darstellen,  welches  die  in  der  Nacht  gebildeten  und  zu- 
sammenfließenden Tautropfen  nach  den  Spitzen  leitet.  Unter  diesen  Um- 
ständen trocknen  die  letzten  Tropfen  stets  erst  unter  der  Einwirkung  der 
Sonne.  Bei  O.  hirsutum  wird  das  Wasser  nach  den  Rändern  geführt  was 
die  wagerechte  Stellung  und  die  schwache  Abwärtskrümmung  des  Blattum- 
fangs  begünstigt  In  beiden  Fällen  werden  die  auf  die  Blattfläche  anfliegen- 
den Pilzsporen  vom  Tau  nach  denjenigen  Stellen  geschwemmt,  an  denen  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  ihre  zerstörende  Wirkung  entfalten  können. 
Es  können  sämtliche  Blätter  einer  Pflanze  verloren  gehen  und  vermag  eine 
nachträgliche  Neubildung  von  Blattmaterial  nicht  die  einmal  zerstörte  Kraft 
wieder  vollkommen  zu  ersetzen.  Stützblättchen,  Blütenknospen  und  Außen- 
kelch erschlossener  Blüten  werden  von  denselben  Pilzen  befallen.  Junge 
Früchte  bleiben  ebenfalls  nicht  verschont  und  eine  Notreife  bringt  nur 
kleine  Bälle  mit  kümmerlicher  Wolle. 

Eine  andere  Krankheit  welcher  der  ganze  oberirdische  Teil  der  Baum- 
wollepflanze anheimfällt,  wird  von  demselben  Autor  beschrieben.  Die- 
selbe wird  von  einem  Fusarium  hervorgerufen.  Der  Befall  beginnt  an  den 
Triebspitzen,  Blatt-  oder  Blütenknospen,  geht  dann  auf  die  Stengel  über,  die 
langsam  vertrocknen.    Obgleich  nur  die  grünen  Teile  zerstört  werden,  stirbt 
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doch  später  auch  der  verholzte  Stamm  ab.  Die  Krankheit  schreitet  stets 
von  oben  nach  unten  fort  und  kann  sowohl  an  dem  Haupttrieb,  wie  an 
einer  Nebenachse  beginnen.  Sehr  charakteristisch  ist,  daß  der  grüne  Stengel- 
teil schwarz,  jedes  Blattorgan  braun  und  die  ganze  Pflanze  schließlich  von 
einem  zarten,  rosagefärbten  Überzuge  bedeckt  wird.  O.  hirsuiutn  ist  den 
beiden  erwähnten  Beschädigungen,  Blattfallkrankheit  und  Fusarium  weniger 
stark  ausgesetzt  als  O,  barbadense,  Feuchte  Luft  bewirkt,  daß  die  Pflanzen 
mehr  für  Pilzkrankheiten  empfänglich  werden,  doch  scheint  im  Bezirk  Misa- 
höhe  auch  ein  die  Wurzeln  zerstörendes  Insekt  den  Pilzbefall  begünstigt  zu 
haben.  Die  Tiere  selbst  konnten  leider  nicht  gefunden  werden,  so  daß 
spätere  Untersuchungen  erst  vollkommene  Klarheit  in  diese  Angelegenheit 
bringen  müssen.  Wenn  auch  die  Wurzeln  nicht  gänzlich  abgefressen  werden^ 
so  tritt  doch  an  den  Wunden  Fäulnis  ein  und  ob  auch  die  Pflanze  durch 
Wundkork  und  Callusbildung  sich  zu  schützen  sucht,  erleidet  sie  doch  weit- 
gehende Schwächungen,  weiche  die  schädigende  Tätigkeit  den  Pilzen  er- 
leichtem. Die  Fusariumkrankheit  scheint  nicht  ansteckeed  zu  sein,  so  daß 
in  ihr  eine  dauernde  Gefahr  für  die  Baumwollenkultur  in  Togo  nicht  erblickt 
werden  darf.  Zur  Bekämpfung  wäre  zu  empfehlen  alle  nach  der  Ernte 
übrigbleibenden  Pflanzenreste  sorgfältig  zu  verbrennen,  oder  zu  versuchen 
durch  Züchtung  widerstandsfähige  Hybriden  zu  erzeugen.  Von  anderen 
schädligen  Insekten  werden  die  Raupen  eines  kleinen  Schmetterlings  er- 
wähnt, der  die  Kapseln  von  O.  hirsutum  zum  vorzeitigen  Absterben  bringt, 
jedoch  mit  dem  amerikanischen  „Cotton  BoUworm"  (HeUothis  armiger)  nicht 
identisch  ist.  Blattläuse  können,  wenn  die  Witterungsverhältnisse  für  ihre 
Entwicklung  günstige  sind,  recht  lästig  werden.  Eine  kleine  grüne  Raupe 
vermag  hauptsächlich  O.  hirsutwn  vollkommen  kahl  zu  fressen  und  geht 
hin  und  wieder  auch  auf  O,  barbadense  über.  Regen  ist  ihr  schädlich  und 
soll  sie  nach  der  ,,kleinen  Regenzeit^^  vollkommen  verschwinden. 
A.thonoraus  ^yf  dem,   vom  12.  bis  14.  Dezember  1904   in  Shreveport  (Louisiana) 

abgehaltenen  Baumwollekongreß  (1844)  wurden  die  nachfolgenden  Maßnahmen 
zur  Bekämpfung  des  Baumwollkäfers  zusammengestellt.  Danach  empfiehlt 
sich:  1.  Abbrennen  und  völliges  Vernichten  der  Stengel  der  Baum  woll- 
pflanzen im  Herbst,  um  das  Überwintern  des  Schädigers  zu  verhindern; 
2.  tiefes  Pflügen;  3.  Abeggen  der  Flächen  im  Winter;  4.  möglichst  früh  mit 
dem  Pflanzen  beginnen;  5.  Benutzung  frühreifer  Saat;  6.  hinreichende 
Düngung;  7.  den  einzelnen  Reihen  der  Baum  wollpflanzen  einen  etwas  größeren 
Abstand  zu  geben,  als  die  Höhe  der  reifen  Pflanzen  beträgt,  femer  die 
Pflanzen  innerhalb  der  Reihen  in  genügend  großen  Zwischenräumen  zu 
pflanzen;  8.  Abeggen  der  Felder,  sobald  die  jungen  Pflanzen  ungefähr 
zollhoch  sind,  damit  die  Erdkruste  gelockert  wird;  9.  Befreiung  der 
Pflanzenreihen  von  Unkraut  sowie  Schütteln  der  Pflanzen,  damit  die  Insekten 
herabfallen;  10.  Vernichten  der  dabei  herabfallenden  Pflanzenteile  durch 
Verbrennen;  11.  Beschränkung  allzu  raschen  Wachstums  durch  Abpflügen 
des  Beetrückens  nach  der  Mitte  zu;  12.  Auswahl  der  am  frühesten  reifen 
und  besten  Saat;  13.  regelmäßige  Pausen  im  Anbau  von  Baumwolle  unter 
Anwendung  eines  angemessenen  Fruchtwechsels  (z.  B.  I.  Baumwolle,  H.  Erbsen, 
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III.  Mais).     Niemals  darf  Baumwolle  uumittelbar  auf  Baumwolle  folgen;  14. 
Bepflanzen  der  Zwischenräume  zwischen  den  Reihen  mit  Lieguminosen. 

Einen  ausführlichen  Bericht  über  den  nicht  nur  an  Baumwolle,  sondern     »»nrawoii- 
auch   auf   einer    ganzen  Beihe  anderer   kultivierter    und    wild   wachsender     Hoiiotk» 
Pflanzen    vorkommenden  HeUothis  obsoleia  Fab.  geben  Quaintance   und 
Brues  (1759).    Vorkommen,  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Schadens  an  Mais, 
Baumwolle  und  Tomaten,  sowie  die  geographische  Verbreitung  in  den  ver- 
schiedensten  Ländern,   Lebensgeschichte   und   Beschreibung  des  durch  die 
Kaupen  angerichteten  Schadens  werden  genau  besprochen.   Den  £iern,  Larven 
und  Schmetterlingen  stellen  eine  große  Anzahl  von  Insekten  und  verschiedener 
Vögel  nach.    Als  Parasiten  der  Eier  des  Schädigers  werden  genannt:  Tricko- 
gamma  pretiosa  und  Telenomus  heüothidis^  als  solche  der  Larve :  Micropliiis 
nigripennis^    Archytas  pilivenUiSy    Wi7ithemia  A-pusttäata    und    Bakterien. 
Oelegenheitsparasiten  sind :  Aphiochaeta  fungicok^  A.  nigrtceps,  Phora  inci" 
suralis^   Helicobia  helicis^    Euxesta    antionae^    Drosopkila    punctulatüj    D. 
ampeUyphila^     Monocrepidius    t^esperiinus    Conotelvs    obscurus.       Zur    Be- 
kämpfung des  Schädigers   dienten  Fangpflanzen  von  Mais,   Euherbsen  und 
Erbse,    tiefes  Umpflügen  des  Bodens   zur  Vernichtung  der   überwinternden 
Puppen,   Anpflanzen  von   früh    reifenden   Varietäten,    die    Reife    fördernde 
Düngemittel,  frühes  Pflanzen  im  Frühling,  frühe  und  rationelle  Kultur.    B^ 
spritzungen    mit    Schweinfurter    Grün    (1130  g  :  470  1  pro  Hektar),    in 
Zwischenräumen  von  8 — 10  Tagen  und  nach  Regenfällen  angewandt,  waren 
von  Erfolg  begleitet.    Sammelmaschinen  für  die  befallenen  Baum  wollkapseln 
leiden  noch  unter  unvollkommener  Konstruktion.    Der  Arbeit  sind  genaue  Lite- 
raturangaben beigefügt.  (T.) 

Als  Baumwollschädiger  (1841)  wurde  in  Ägypten  die  Larve  von  La-  ij^^kj^m»' 
phygrna  exigua  beobachtet.  Dieselbe  ist  beträchtlich  kleiner  als  die  von 
Agrotis^  grün  gefärbt  und  mit  einer  horizontal  verlaufenden  dunklen  Seiten- 
linie versehen.  Die  Eiablage  findet  an  verschiedenen  Grasarten  und  der 
Unterseite  der  Baumwolleblätter  statt.  Frisch  ausgeschlüpft,  bleiben  die 
Räupchen  anfangs  beisammen  und  fressen  in  Gruppen,  doch  schon  nach 
wenigen  Tagen  verteilen  sie  sich  über  die  ganze  Pflanze.  Sie  nagen  die 
Epidermis  von  den  Blättern,  welche  sodann  schnell  braun  werden  und  sich 
kräuseln.     Solange  es  heiß  ist,  verbergen  sich  die  Tiere  im  Boden. 

Gegen  die  als  Baumwollschädiger  bekannten  Raupen  von  Aletia  argiU  Aietui. 
Uicea  Hübn.  empfiehlt  Newell  (1746)  die  Anwendung  von  Arsen  Verbindungen 
sowohl  in  fester,  wie  flüssiger  Form.  Schweinfurter  Grün  wirkte  besser  als 
Bleiarsenat,  doch  ist  dieses  wegen  seines  Haftvermögens  bei  Regenwetter 
vorzuziehen,  auch  beschädigt  es  die  Blätter  weniger  als  das  erstere.  Bei 
Gebrauch  trockener  Gemische  wird  Schweinfurter  Grün  mit  trockenem  ge- 
löschten Kalk  gemengt.  Zur  Bestäubung  von  etwa  4  ha  sind  453-- 680  g 
Schweinfurter  Grün  und  die  vierfache  Menge  Kalk  nötig.  Ein  praktischer 
Apparat  zur  Verteilung  des  Pulvers  besteht  aus  einem  P/s  m  langen  und 
etwa  7  cm  breiten  Brett.  An  beiden  Enden  bohrt  man  ein  Loch  und  be- 
festigt an  dem  Brett  unterhalb  der  Löcher  zwei  Säcke  aus  ungestärkter  Lein- 
wand.    In   diese  Säcke   gibt  man   das  Pulver,   faßt  das  Brett  in   der  Mitte 
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und  geht  damit  stäubend  die  Pflanzenreihen  entlang.  Man  verwende  nicht 
zu  weitmaschige  Leinwand,  da  sonst  das  Pulver  in  zu  großer  Menge  ver- 
braucht wird. 

Nach  Green  (1672)  beschädigt  in  Ceylon  eine  kleine,  rote  madenähn- 
liche Raupe,  aus  der  eine  braungefärbte  Tortricide  entsteht^  die  Baumwolle 
in  erheblichem  Maße.  Ihre  Bohrlöcher  geben  einem  Pilz  Gelegenheit,  in 
die  Kapsein  einzudringen  und  sie  vollkommen  zu  zerstören.  Letzterer  bildet 
später  orangerote  Flecken. 

An  anderer  Stelle  erwähnt  derselbe  Verfasser  (1672),  daß  die  erste 
Ernte  von  dem  Schädling  ziemlich  frei,  die  zweite  jedoch  fast  wertlos  sei. 
Demnach  wäre  zu  empfehlen,  die  Pflanzen  nach  dem  ersten  Pflücken  ab- 
zuschneiden und  zu  verbrennen.  Um  dem  Befall  vorzubeugen,  bespritze  man 
die  jungen  Früchte  mit  Schweinfurter  Grün  sobald  sie  anfangen  zu  schwellen, 
auf  welche  Art  die  jungea  Raupen  beim  Annagen  der  Kapseln  vergiftet 
werden. 

Zwei  Schädlinge  der  Baumwoliekulturen  in  Deutsch-Ost-Afrika  werden 
von  Vosseier  (1818)  beschrieben.  Der  eine  ist  die  Raupe  einer,  wahr- 
scheinlich zur  Gattung  Oelechia  gehörigen  Motte.  Dieselbe  lebt  in  den  un- 
reifen Kapseln  und  reifen  Samen,  welche  sie  zerstört.  Sie  bohrt  sich  durch 
die  ausreifende  Wolle,  zerbeißt  dieselbe  und  verfärbt  mit  ihrem  Unrat  die 
Fasern  gelb  bis  braun.  Später  verläßt  der  Schädling  die  Kapsel  und  durch 
die  entstehende  Öffnung  dringen  Feuchtigkeit  und  Pilzsporen  ein,  deren 
Tätigkeit  das  Zerstörungswerk  vollenden.  Die  junge  Raupe  ist  weiß,  später 
fleischrot.  Die  braune  Puppe  liefert  einen  Schmetterling  von  grauer  Farbe 
mit  schwarzen  Fleckchen  auf  den  Vorderflügeln.  In  vernachlässigten  Kul- 
turen verbreitet  sich  der  Schädling  ungemein  schnell.  Verfasser  bringt  in 
Vorschlag,  bei  der  Ernte  der  Vernichtung  der  Raupen  einen  gewissen 
Wert  beizulegen  und  den  Schmetterling  durch  Köder  und  aufgestellte  Lampen 
einzufangen.  Ähnliche  Erscheinungen  rufen  die  Larven  der  Rotwanze, 
Dysdercus^  hervor.  Dieselben  sind  leicht  an  ihrer  roten  Farbe  zu  erkennen. 
Die  entwickelten  Tiere  sind  auf  der  Oberseite  mehr  gelblich ,  ihre  Flügel  mit 
schwarzer  Spitze  und  Querbinde  versehen.  Der  Schädling  sticht  die  grünen 
Kapseln  und  die  Samen  an,  wodurch  die  Wolle  ebenfalls  gelb  bis  braun  ge- 
färbt und  die  Kapsel  zum  Abfallen  gebracht  wird.  Zur  Bekämpfung  emp- 
fiehlt es  sich,  die  Larven  am  frühen  Morgen  auf  untergelegte  Tücher  abzu- 
klopfen, während  das  ausgebildete  Tier  sich  durch  ausgelegte  süße  Früchte 
leicht  ködern  und  vernichten  läßt.  Als  weitere  Schädlinge  finden  kurz  Er- 
wähnung die  kleine  Wanzenart  Ozycarenus^  Zikaden  und  kleine  Heuschrecken 

Eine  wichtige  Beobachtung  über  den  Fang,  der  die  Baumwollpflan- 
znngen  schädigenden  ßotwanze  (Dysdercus)  wird  von  demselben  Autor  (1804) 
mitgeteilt.  Verfasser  veröffentlichte  schon  früher  (Mitt  aus  dem  B.  L.  Institut 
Amani  vom  12.  Nov.  1904,  No.  30)  die  Beobachtung,  daß  die  Rotwanze  mit 
Vorliebe  die  reifen  Früchte  des  Affenbrodbaums  als  Schlupfwinkel  benutzt. 
Letztere  werden  deshalb  halbiert  und  mit  Belassung  des  Inhaltes  in  Ab- 
ständen von  10 — 20  m  zwischen  den  Baumwollreihen  ausgelegt  Von  Zeit 
zu  Zeit  werden  dieselben  von  Kindern,  welche  ein  Gefäß  mit  Wasser   und 
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Petroleum  sowie  ein  kleines  Stäbchen  bei  sich  führen,  nachgesehen.  Die 
an  den  Früchten  sitzenden  Wanzen  werden  in  das  Gefäß  abgeklopft  und  die 
im  Fruchtfleisch  steckenden  mit  dem  Stäbchen  hervorgeholt.  Die  Tiere  ver- 
lassen ihre  Schlupfwinkel  ungern  und  kann  ein  Absuchen  auch  in  Pausen  von 
1 — 2  Tagen  stattfinden,  speziell  bei  regnerischer  Witterung.  Man  lege  die  Köder- 
fallen möglichst  frühzeitig  aus,  da  die  Wanzen  schon  beim  Erscheinen  der 
ersten  Blütenknospen  ihre  Arbeit  beginnen.  Eine  Frucht  kann  mehrmals 
benutzt  werden,  doch  beachte  man  beim  Auslegen,  daß  kein  Wind  die  offene 
Seite  trifft,  Regen  dieselbe  mit  Erde  beschmutzt,  und  Fruchtmark  nebst 
Kernen  beim  Ausklopfen  entfernt  werden.  Bei  vorsichtiger  Behandlung 
bleibt  die  Wirksamkeit  lange  erhalten«  was  speziell  wichtig  ist  für  Gegenden, 
in  denen  die  Früchte  erst  eingeführt  werden  müssen.  An  gleicher  Stelle 
wird  einer  Baubwanze  gedacht,  die  als  natürlicher  Feind  der  Rotwanze  an- 
zusehen ist  Sie  unterscheidet  sich  durch  Farbe  und  Zeichnung  kaum  von 
der  Rotwanze.  Im  allgemeinen  ist  sie  etwas  größer,  hat  einen  kleineren 
Kopf  mit  langem  Hals  und  nach  vorn  stehenden  Augen.  Der  Rüssel  ist 
kurz,  stark  gekrümmt  und  reicht  bloß  bis  zwischen  die  Vorderbeine.  Leider 
ist  das  Tier  ziemlich  selten  und  pflanzt  sich  wahrscheinlich  nur  langsam 
fort.  Da  sie  für  den  Laien  schwer  zu  unterscheiden  ist,  kann  beim  allge- 
meinen Einfangen  kaum  auf  sie  Rücksicht  genommen  werden.  Das  Ein- 
fangen der  Tiere  hat  bis  zum  Ende  der  Ernte  zu  geschehen. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  aus  Ost-  und  West- Indien,  sowie  DysJmu^. 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  als  Baumwollschädling  bekannten 
Dysdercus  dngulatus  bringt  Maxwell-Lefroy  (1736).  Das  Weibchen  legt 
die  Eier  in  lockeren  Massen  zu  50  -  60  in  selbstgebildete  Ritzen  ab.  In 
weniger  als  einer  Woche  schlüpfen  die  roten  Larven  aus.  Das  ausge- 
wachsene Insekt  greift  außerdem  auch  noch  Hibiscus  esculenius  an,  beschädigt 
die  Blüten  und  saugt  den  Saft  aus  Samen  und  Fruchtschalen.  Bei  der 
Baumwolle  sollen  Blätter  und  Stengel ,  hauptsächlich  jedoch  die  Samen  so- 
wohl der  grünen,  wie  der  reiten  Kapseln  befallen  werden.  Bei  reichlich 
vorhandener  Nahrung  entwickelt  sich  das  Tier,  besonders  bei  warmem  Wetter 
in  großen  Mengen.  Eine  bestimmte  Brutzeit  wird  nicht  innegehalten,  vielmehr 
treten  alle  Entwicklungsstadien  gleichzeitig  auf.  Angestochene  Samen  sind 
weder  zur  Aussaat  noch  zur  Olgewinnung  zu  gebrauchen.  Die  Wolle  wird 
mit  Ausscheidungen  beschmutzt  und  dadurch  wertlos.  Zur  Bekämpfung  wird 
das  Ablesen  der  Tiere  empfohlen,  worauf  dieselben  in  mit  Wasser  und  Roh- 
petroleum gefüllten  Blechgefäßen  getötet  werden. 

Derselbe  Verfasser  (1736)  schreibt  über  Oxycaremis  laettLS  Kirby,  Der  ox>(vonns. 
Schädling  saugt  die  grünen  Kapseln  an  und  beschädigt  Wolle  und  Samen 
von  Oossypium,  Mit  besonderer  Vorliebe  werden  vom  Kapselwurm  ange- 
fressene und  deshalb  frühreif  aufgesprungene  Kapseln  befallen.  Die  Eier 
werden  in  die  Samenwolle  gelegt,  haben  eine  cigarrenähnliche  Form,  eine 
Länge  von  1  mm  und  eine  gelbe  Farbe.  Je  6 — 10  Stück  werden  auf  ein- 
mal abgesetzt  und  dehnt  sich  die  Gesamtablage  auf  einige  Wochen  aus. 
Vor  dem  Aufspringen  wird  das  Ei  orangerot  und  das  entstehende  Tier  träpt 
dieselbe  Faibe.    Das  frisch  ausschlüpfende  Insekt  hat  eine  Größe  Ton  1  mm 
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und  einen  Rüssel,  der  sich  vom  Kopf  bis  zam  Körperende  erstreckt  Die 
Farbe  ist  ein  tiefes  fiotbraun  und  dunkelt  nach  jeder  Häutung  nach.  Nach 
der  sechsten  ist  das  Tier  ausgewachsen.  Innerhalb  12  Tagen  geht  die  Ent- 
wicklung vom  Ei  bis  zum  vollkommenen  Insekt  vor  sich.  Außer  der 
Baumwolle  werden  auch  Hihiscus  esculentus  und  andere  Malvaoeen  befallen. 
Die  einfachste  Bekämpfüngsmethode  ist,  die  Tiere  in  Gefäße  abzuschütteln, 
welche  Wasser  mit  Bobpetrolenm  enthalten.  Alle  von  Kapselwürmem  an- 
gefressenen Früchte  sind  zu  öffnen   und  die  Schädlinge  heranszuschütteln. 

Zikaden.  Eiuc  ZU  deu  Jassidcu  gehörende  kleine,  grüne  Zikade  beschreibt  Max- 

well-Lefroy  (1737).  Sie  lebt  auf  den  Blättern  der  Baumwolle  und  legt  ihre 
Eier  in  das  Gewebe  ab.  Als  Nahrung  dient  der  Saft  der  Blätter  und  werden 
hierbei  kränkelnde  Pflanzen  gesunden  vorgezogen.  Nach  der  Beschädigung 
tritt  eine  Kräuselung  ein,  die  Blätter  werden  weißlich  und  fallen  schließlich 
ab.  Großblätterige  Arten  haben  mehr  als  kleinblätterige  unter  dem  Be&ül 
zu  leiden.  Zur  Bekämpfung  wird  eine  Bespritzung  mit  Emulsion  von  Roh 
petroleum  (807«  Boh-Petroleum  und  20%  Walfischölseife)  1  Teil  auf  50  Teile 
Wasser  empfohlen. 

Derselbe  Autor  (1736)  macht  Angaben  über  die  Larve  von  Parri- 
chondyla  gassypii,  einer  in  die  Nähe  der  Gattung  Diphsis  gehörende  Fliege, 
die  als  erster  Schädling  genannter  Gruppe  an  der  Baumwolle  beobachtet 
wurde.  Das  Tier  legt  seine  Eier  in  Wunden  oder  Rindenrisse,  doch  traf 
man  auch  Stellen,  an  denen  der  Eingriff  direkt  durch  die  unverletzte  Rinde 
stattgefunden  haben  mußte.  Die  frisch  ausgekrochenen  Maden  sind  sehr 
klein  und  von  weißer  Farbe.  Später  werden  sie  rötlich.  Sie  leben  zwischen 
Rinde  und  Holz  und  fressen  im  Cambium.  Die  ausschlüpfende  Fliege  ist 
ein  sehr  kleines,  zweiflügliges  Insekt  mit  langen  Fühlern  und  ebensolchen 
dünnen  Beinen. 

Kriinsoi-  Boobachtungeu  über  das  Auftreten  der  Kräuselkrankheit  der  Baumwolle 

liegen  von  Vosseier  (1814)  vor.  Dieselben  wurden  in  den  Bezirken  Tanga 
nnd  Saadani  Deutsch-Ost-Afrikas  gemacht.  Auf  den  ganzen  Feldern  fanden 
sich  große  Mengen  von  Zikaden,  welche  in  erster  Linie  für  die  Beschädi- 
gungen verantwortlich  schienen.  Bei  genauerer  Beobachtung  ließ  sich  je- 
doch feststellen,  daß  gerade  dort,  wo  die  Tiere  am  meisten  auftraten,  sich 
viele  Pflanzen  fanden,  an  denen  die  Kräuselkrankheit  nicht  nachweisbar  war, 
so  daß  ihr  Vorkommen  nicht  unbedingt  mit  den  Zikaden  in  Zusammenhang 
gebracht  werden  konnte.  Andrerseits  hatten  die  Pflanzen  durch  große 
Nässe  gelitten.  Die  Wurzeln  zeigten  Krankheitserscheinungen  und  grade 
diese  kränkelnden  Stöcke  wurden  mit  besonderer  Vorliebe  von  den  tierischen 
Schädigern  besucht  und  in  hohem  Maße  geschwächt  Ungünstige  Bodenver- 
hältnisse spielten  bei  dem  Auftreten  des  Befalls  eine  wichtige  Rolle,  so  dafi 
oft  scharfe  Linien  gezogen  werden  konnten,  welche  den  günstigen  vom  un- 
günstigen Standort  trennten.  Zur  Besserung  ist  in  erster  Linie  die  Ver- 
schaffung günstiger  Wachstumsverhältnisse,  Düngung  und  Erdanhäufelung  bei 
nachträglicher  Bildung  von  Seitenwurzeln  am  Grunde  des  Stammes  zu  emp- 
fehlen. Die  direkte  Bekämpfung  der  Tiere  ist  wegen  ihrer  Behendigkeit 
recht  schwer.     Eine  Bespritzung  mit  l,6prozentiger  Markasollösung  (Bezugs- 
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quelle:  Chemische  Fabrik  von  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld)  erzielte  befriedi- 
gende Resultate.  Auch  3prozentige  Seifenlösung  dürfte  Erfolg  haben.  Gute 
Resultate  konnten  auch  durch  Bestäuben  mit  Schwefel  oder  mit  Gemischen 
aus  gleichen  Teilen  Schwefel  und  Kalk  erreicht  werden.  Die  Dufoursche 
Lösung  ist  zwar  gut,  dürfte  jedoch  in  jenen  Gegenden  zu  teuer  werden. 
Die  Arbeit  ist  öfters  zu  wiederholen  und  entweder  morgens  oder  abends 
auszuführen. 

In  Ceylon  wurde  am  Beteipfeffer  eine  Pilzkrankheit  entdeckt  (1877). 
Speziell  auf  den  zarteren  Blättern  erschienen  kleine  Flecken,  die  sich  schnell 
über  die  ganze  Pflanze  ausbreiteten.  Stengel  und  junge  Triebe  blieben  eben- 
falls nicht  verschont,  faulten  und  trockneten  ab.  Zwei  Arten  von  Sporen 
konnten  festgestellt  werden.  Einmal  solche,  welche  sofort  nach  der  Bildung 
keimungsfähig  waren  und  Dauersporen,  die  lange  im  toten  Gewebe  ein  la- 
tentes Dasein  führten.  Zur  Bekämpfung  wäre  folgendes  zu  beachten :  1 .  Be- 
fallene Pflanzen  verbrenne  man,  sobald  die  Krankheit  beobachtet  wird,  2.  der 
Boden,  in  dem  erkrankte  Ranken  standen,  werde  umgegraben  und  mit  Kalk 
bedeckt,  3.  eine  Neubepflanzung  einmal  infizierten  Bodens  soll  erst  nach 
1 — 2  Jahren  erfolgen,  4.  man  spritze  mit  Kupferkalkbrühe. 

Nach  einer  Mitteilung  von  Green  (1672)  werden  die  Wurzeln  der 
Cardamomen  durch  die  Larven  von  Dichocf'ocis  evaxalis  WVc,  zerstört  Die 
Larve  dieser  Motte  bohrt  im  Zentrum  des  Stengels  und  bringt  ihn  zum  Ab- 
sterben. Man  kann  nur  durch  Abschneiden  und  Zerstören  der  beschädigten 
Pflanzenteile  Herr  über  die  Plage  werden.  Die  Gegenwart  des  Tieres  ver- 
rät sich  durch  die  Anhäufung  der  am  Boden  liegenden  Exkremente,  die  durch 
ein  kleines  Loch  im  Stengel  ausgestoßen  werden. 

Busse  (1621)  bringt  Angaben  über  das  massenhafte  Auftreten  von 
Inesida  leprosa  an  den  Castilloabäumen  von  Kriegsschiffhafen  (Westafrika), 
in  fünQährigen  Beständen  bei  Moliwe  und  dem  botanischen  Garten  von 
Viktoria.  Die  Lai've  bohrt  im  Holze.  In  den  von  ihr  gebildeten  Höhlen 
sammeln  sich  Termiten  und  andere  Insekten  an,  welche  die  Beschädigungen 
vergrößern.  In  einem  Stamme  können  bis  zu  6  Larven  vorkommen.  Die 
Blattnarben  am  unteren  Teile  des  Stammes  werden  von  dem  Schädling  be- 
nutzt, um  in  die  Pflanzen  einzudringen.  Meist  wandert  die  Larve  nach  oben, 
zerstört  jedoch  zuweilen  Holz  und  Mark  auch  in  horizontaler  Richtung, 
worauf  der  Stamm  abbricht  Die  Eingänge  sind  mit  Bohrspänen  verstopft.  Es 
wird  empfohlen,  Terpentinöl  oder  Schwefelkohlenstoff  mit  Hilfe  von  Spritzen, 
die  mit  langer,  angelöteter  Metallspitze  verschen  sind,  einzuführen. 

Crotalaria  otriaia^  die  hauptsächlich  zui*  Gründüngung  Verwendung 
findet,  wird  nach  Petch  (1751)  von  Parodieila  perisporicides  befallen.  Der 
Pilz  kommt  auch  auf  verwand  ton  Leguminosen  wie  Crotalaria  verrucosa, 
Desmodium  triflanim  und  Indigofera  flaccida  vor.  Außer  von  Ceylon  ist 
sie  aus  Nord-  und  Süd-Amerika,  Bombay  und  Natal  bekannt.  Auf  der  Ober- 
fläche der  Blätter  entstehen  kleine  schwarze  Flecken  in  solcher  Menge,  daß 
die  ganze  Seite  schwarz  erscheint,  während  die  untere  Blattfläche  griin  ist. 
Jeder  Ascus  enthält  8  Sporen.    Der  Pilz  dringt  nicht  in  das  Blattgewebe 
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ein  und  ist  der  entstehende  Schaden  gering.  Befallene  Blätter  welken  kanin 
früher,  als  die,  welche  normalerweise  absterben. 

Ober  eine  auf  Erdnüssen  vorkommende  Dipiodia  bringt  Petch  (1751) 
knrze  Angaben.  Die  Krankheit  geht  von  der  Wurzel  aus  und  verbreitet  sidi 
nach  oben  in  dem  Stengel,  daselbst  eine  schwarze  Verfärbung  hervorrufend. 
Ein  Versuch,  die  Erscheinung  auf  Topfpflanzen  brasilianischer  Erdnüsse  zu 
übertragen,  mißglückte.  Wahrscheinlich  stand  die  ursprünglich  befallene 
Pflanze  an  einem  feuchten  Platz  oder  spielten  sonstige  günstige  Bedingungen 
mit,  die  bei  den  Versuchsgewächsen  fehlten. 

Versuche,  die  Erdnüsse  vor  der  „MA»'^  Krankheit  zu  schützen  wurden 
von  Butler  in  Poona  mit  Hilfe  von  Kupferkalkbrühe  ausgeführt  Die 
Behandlung  von  einem  Hektar  kostete  11 — 13  M.  Die  Ernte  wurde  pro 
Hektar  von  408,6  kg  auf  726,4  kg  erhöht 

Die  Kultur  der  Erdnüsse  kann  nach  Angaben  von  Green  (lt>72) 
durch  Ameisen,  Vertreter  der  Art  Dorylus  orientalis  Wesiw.  vollkommen 
unmöglich  gemacht  werden.  In  einer  3  Monate  alten  Anpflanzung  wurdea 
die  Nüsse  durchlöchert  und  so  des  Zusammenhaltes  beraubt  Die  Tiere 
wohnten  nicht  in  Hügeln,  sondern  etwa  7 — 10  cm  unter  der  Erdoberfläche. 
Fast  */8  der  Ernte  war  verloren.  Obgleich  angenommen  wurde,  diese  Ameise 
sei  kein  Pflanzenfresser,  mußte  sie  hier  für  den  Schaden  verantwortlich  ge- 
macht werden,  auch  wurde  bekannt,  daß  sie  in  Blumengärten  die  Wurzeln 
von  Helianthtis  und  Chrysanthemum ^  sowie  die  Knollen  von  Dahlien  und 
Kartoffeln  angreift.  Die  Tiere  sind  schwer  zu  bekämpfen,  da  die  Nester  tief 
liegen  und  die  Ameisen ,  da  sie  blind  sind,  nur  selten  an  die  Oberfläche 
kommen.  Verfasser  empfiehlt  eine  Behandlung  mit  salpetersaurem  Natron. 
An  dem  aus  Erdnüssen  hergestellten  Preßkuchen,  die  als  Düngemittel  ver- 
wendet werden,  kommt  nach  demselben  Verfasser  der  kleine  Käfer  Tri- 
bolium  castaneum  als  Schädling  vor.  Rizinuskuchen  haben  unter  der 
Plage  nicht  zu  leiden.  An  dem  Befall  ist  meist  ein  zu  langes  Lagern  der 
Kuchen  schuld. 

über  den  Krebs  {Nectria)  an  Het^ea  brasiUetisis  macht  Carruthers 
(1626)  einige  Mitteilungen.  Der  Pilz  findet  sich  im  Gewebe  der  Stämme. 
Zweige  und  Früchte.  Letztere  fallen  ab,  reifen  unvollständig  und  öffnen 
sich  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise.  BefaUene  Bäume  enthalten  keinen 
Milchsaft.  Wird  der  Krankheit  nicht  durch  sorgfältiges  Ausschneiden  der 
beschädigten  Stellen  und  Verbrennen  derselben  entgegengearbeitet,  so  stirbt 
der  Baum  ab  und  die  sich  entwickelnden  Fruchtkörper  infizieren  die  Pflanzen 
der  Nachbarschaft.  Das  Sonnenlicht  wirkt  auf  den  Pilz  vernichtend  und 
verlege  man  die  Behandlung  möglichst  auf  sonnige  Tage. 

Petch  (1751)  beschreibt  eine  an  Hevea  brasiUends  vorkommende  Er- 
scheinung, bei  der  noch  nicht  vollkommen  klar  gestellt  ist,  ob  Pilze  oder 
Ameisen  die  Urheber  sind.  In  manchen  Fällen  war  die  Hauptwurzel  von 
weißen  Ameisen  vollkommen  durchfressen,  so  daß  die  Bäume  durch  den 
Wind  umgeworfen  wurden.  Die  getöteten  Wurzeln  waren  von  einem  Netz- 
werk weißer  oder  gelblicher  Stränge  bedeckt,  die  man  bei  genauerer  Durch- 
sicht  sich   auch    unter   der  Rinde    fortsetzen   sah.    Infektionen   an   jungen 
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Pflanzen  gelangen  und  wurden  dort  dieselben  Erscheinungen  wachgerufen. 
Seiten  wurzeln  waren  in  diesen  Fällen  noch  nicht  vorhanden,  die  Pflanzen 
starben  ab,  nachdem  die  Hauptwurzel  zerstört  war,  wobei  zuerst  die  Blätter 
verwelkten.  All^  dies  geschah,  ehe  weiße  Ameisen  ihre  Tätigkeit  begonnen 
hatten.  Der  Pilz  vermag  sich  imterirdisch  über  Graswurzeln  usw.  auszu- 
breiten. Infizierte  Bäume  sind  durch  Gräben  von  gesunden  Pflanzen  zu 
trennen.  Fruktifikationszustände  konnten  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet 
werden,  doch  handelt  es  sich  allem  Anscheine  nach  um  einen  Polypoms, 
Man  darf  die  weißen  Flecken,  welche  die  Seitenwurzeln  der  Hevea  erhalten, 
sobald  sie  an  die  Erdoberfläche  gelangen,  nicht  mit  dem  Pilz  verwechseln. 
Ein  weiterer  an  den  Wurzeln  von  Hevea  vorkommender  Parasit  wird  eben- 
da erwähnt 

Derselbe  findet  sich  auch  an  Kakao,  Caravonica- Baumwolle  und  Tee. 
Er  scheint  nicht  sehr  gefährlich  zu  sein,  die  Wurzeln  sind  von  einem  dicken, 
gelbbraunen  Filz  bedeckt,  welcher  nach  außen  von  einer  schwarzen  Kruste, 
in  die  sich  Steinchen  und  Sand  festhängen,  überzogen  wird.  Er  hat  Ähn- 
lichkeit mit  der  in  Samoa  auf  Kakao  vorkommenden  Hymenochaste^  Frukti- 
fikation  und  Name  ist  noch  nicht  bekannt 

An  Paraguromibäumen  der  Malayischen  Halbinsel  wurde  von  Ridley 
(1771)  ein  bereits  1905  beobachteter  Pilz  wiedergefunden.  15 — 30  cm  hohe 
Pflanzen  werden  am  meisten  befallen,  später  haben  sie  kaum  mehr  zu  leiden. 
Die  sonst  meist  am  Kaffee  vorkommende  Heuschrecke  Oyrtanthaeris  varia 
beschädigte  die  jungen  Teile  der  Gummibäume  und  scheint  überhaupt  nicht 
sehr  wählerisch  bei  ihrer  Nahrung  zu  sein,  da  sie  ebensogut  auch  Canna- 
und  Z>ra^ae72a-Blätter  angreift  Diese  Tiere  halten  sich  mit  besonderer  Vor- 
liebe im  hohen  Gras  auf  und  wäre  es  empfehlenswert  Saatanlagen  nur  in 
vorher  gut  von  Gras  und  Unkraut  gereinigten  Beeten  auszuführen.  Auch 
andere  Tiere,  die  sonst  mit  Gras  und  Dnkrautblättem  vorlieb  nehmen,  ge- 
wöhnen sieh  an  Gumraipflanzen,  wenn  diese  in  ihrer  Nachbarschaft  kultiviert 
werden. 

Für  dieselbe  Kultuipflanze  werden  von  Green  (1672)  in  Ceylon  Lepto- 
corisia  acuta  Thunb,  und  Riptertus  linearis  Fahr,  als  Schädlinge  genannt 
Dieselben  sind  unter  dem  Namen  „Rice  sapper"  bereits  bekannt  und  stechen 
in  Gärten  mit  Vorliebe  die  unreifen  Früchte  französischer  Bohnen  an.  An 
Hevea  zeigten  sich  Stengel  und  Blätter  beschädigt.  Auf  letzteren  waren 
zahlreiche  unregelmäßig  umrandete  Flecken  zu  sehen,  das  Gewebe  abgestorben 
und  weiß.  Es  ist  noch  unsicher,  ob  die  Tiere  für  diese  Flecken  verant- 
wortlich zu  machen  sind.  Helminthosporium  sp,  wurde  darauf  nachgewiesen 
und  wäre  zu  seiner  Bekämpfung  Kupfervitriolkalkbrühe  in  Anwendung  zu 
bringen.  Die  an  den  jungen  Trieben  zu  findenden  eingesunkenen  Stellen 
dürften  jedoch  mit  Bestimmtheit  der  Tätigkeit  der  Insekten  zuzusehreiben  sein. 

Über  das  Vorkommen  der  Lanen  von  Lepidiota  pinguis  Burm.  bringt  i^ pi.iiot» «of 
(ireen  (1672)  einige  Angaben.    Der  Schädling  wurde  bei  Yaüyantota  (Ceylon)    ^^'''^^" 
an  Para-Gummibäumen  beobachtet  und  nagte  die  Hauptwurzel  2'/,  bis  5  cm 
tief  unterhalb  des  Wurzelhalses  ab.    Äußerlich  machte  sich  die  Beschädigimg 
durch  Eintrocknen  der  grünen  Schosvse  geltend.     Beim  Berühren  brach  der 
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Stamm  durch,  Seitenwurzeln  waren  nicht  vorhanden.  Kainit  und  Salpeter,  am 
die  Stämme  in  die  Höhlen  der  Tiere  gebracht,  wirkte  günstig  auf  die  Ver- 
tilgung der  Larven.  Schon  1902  wurde  beobachtet,  daß  derselbe  Schädling: 
die  Wurzeln  der  Zimtbäume  angriff.  Der  ausgewachsene  Käfer  ist  etwa  2V^  cra, 
die  weiße,  fleischige  Larve  ungefähr  5  cm  lang,  der  Körper  gebogen  wie  b^ 
einem  Engerling  und  der  Kopf  mit  kräftigen  Kiefern  versehen.  An  gleicher 
Stelle  findet  sich  die  Larve  eines  zu  den  Buprestiden  oder  liongieomiem 
^^ehörenden  Käfers,  ebenfalls  als  Schädling  der  Heveabäume  erwähnt 
Aularchtis  miliaris^  eine  Heuschrecke,  befällt  junge  Pflanzen  derselben  Art 
Cocospalmen  und  Dadapbäume  (Eryihrina),  die  längs  der  Anpflanzung  standen^ 
wurden  ebenfalls  stark  beschädigt  Sämlinge  zeigten  verwelkte  und  ein- 
getrocknete Spitzen.  Die  Beschädigung  hört  plötzlich  auf  und  an  scharfer 
Grenze  beginnt  gesundes  Gewebe.  Oft  finden  sich  kleine  Tropfen  aus- 
geschiedenen Milchsaftes  an  den  beschädigten  Stellen.  Wahrscheinlich  wird 
die  Erscheinung  durch  Anoplocnemia  oder  Lepiocorisia  hervorgerufen,  doch 
konnte  eines  der  Insekten  bis  jetzt  nicht  bei  der  Arbeit  gefunden  werden. 

Hevea.  Eine,   wahi-scheiulich   durch   unvorsichtiges    Anschneiden   der   Stämme 

waiwTc,^.  entstandene  ßindenwucherung  bei  Hevea  wird  von  Petch  (1751)  b^chrieben. 
In   einem  Falle  bildeten   sich   an   10 — 12  Jahre  alten  Stämmen^   die  einen 
Umfang  von  120  —150  cm  hatten,  etwa  1  m  über  dem  Boden  holzige  Knoten 
und  Wucherungen  von  5 — 9  cm  im  Durchmesser.     Einschnitte  zeigten  eine 
dicke,  blaßrötliche  Schicht,  aus  der  kein  Milchsaft  herausfloß.    In  der  Schicht 
zwischen  Knoten  und  Stamm  war  ein  zweites  Rindengewebe  entstanden  und  oft 
fand  sich  eine  Lage  von  verdorbenem  Milchsaft  vor.    Die  Bäume  waren  naieh 
dem  V-Sehnittsystem  angezapft  worden,  die  Knoten  erschienen  auf  der  alten 
Schnittfläche.     Ihrer  Struktur  nach   waren   sie  ähnlich  gebaut  wie   die  von 
Buchen  und  andern  Bäumen  bekannten  Maserknollen.     Die  Entstehung  be- 
ruht auf  der  Bildung  eines  nachträglich  zu  stände  kommenden  Cambiums. 
welches  mit  dem  ursprünglich  vorhandenen  nicht  in  Zusammenhang  steht. 
Der  Milchsaft  fließt   hinter  dem   zweiten,  nach   innen   liegenden   Cambinm, 
wodurch  die  Außenrinde  abtrocknet  und  die  veränderte  Farbe  erhält    Hervor- 
gerufen   dürfte   die   Erscheinung   werden   durch    eine   innere   Reibung,   in- 
folge   ungleichmäßige   Wachstumes.     Bei   andern   Bäumen,    wie    Birne   und 
Apfel,  wird  sie  durch  Venvundungen,  bei  Eichen  durch  Insekten,  bei  Ewalyp- 
hus   durch   Pilze   veranlaßt     In   einem   andern   Falle  handelte   es   sich   um 
3 — 4  Jahre  alte  Stämme  von  etwa  10  cm  Durchmesser.    Die  normal  glatte 
Binde   war   unterbrochen    von    kreisrunden    oder    unregelmäßigen    2 — 9  cm 
Durchmesser  haltenden  runzligen  Stellen,  umrandet  von  dem  nach  oben  um- 
geschlagenen Rande  der  gesunden  Rinde.     Die  kleineren  Stellen  ähneln  Ast- 
narben, etwa  86  Stück  konnten  auf  einem  Längsstreifen  von  30  cm  gezählt 
werden.     Das  unter  der  Rinde  liegende  Holz  ist  aufgedunsen  und  manchmal 
o^cMissen,  Pilze  sind  nicht  zu  finden. 

coueto-  Koorders  (1718)  beschreibt  einen  neuen,  an  Ficus  elastica  gefundenen 

auf  Fku.      Pilz:   Colletotrichum  ficus  n,  sp.     Derselbe  wurde  an  2 — 3jährigen  Pflanzen 

der    Regiemngs- Plantage    für    Kautschuk    bei    Loano    in    Kedu    auf    Java 

entdeckt     An   den  Blättern   fanden   sich   10  cm  lange  und   3—5  cm  breite 
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unregelmäßige  Flecken,  oft  nur  auf  einer  Blattseite.  Das  Innere  der  infizierten 
Stellen  war  grau  bis  grauweiß,  nach  außen  hin  schwarzbraun  bis  schwarz, 
während  auf  der  Grenze  zwischen  krankem  und  gesundem  Gewebe  oft  eine 
hellgelbe  Linie  verlief.  Meist  wurde  die  Gegend  um  den  Mittelnerven  zuerst 
angegriffen  und  von  dort  verbreitete  sich  der  Pilz  über  die  Blattfläche.  Bei 
Lupenvergrößerung  sieht  man  graue  Sporenlager,  häufig  von  konzentrischen 
Wellenlinien  umgeben,  die  jüngsten  derselben,  noch  unter  der  Epidermis 
steckend,  erscheinen  als  weiße  Pünktchen,  die  älteren,  elliptisch,  kraterförmig 
und  von  rötlichen  Sporen  überpudert  Das  mikroskopische  Bild  läßt  er- 
kennen, daß  die  Sporenlager  dicht  unter  dem  Blattgewebe  eingelagert  sind, 
so  daß  nur  die  Cuticula  die  Infektionsstellen  bedeckt.  Später  wird  dieselbe 
emporgehoben,  so  daß  die  schwarzbraunen,  mit  Querwänden  versehenen,  unter 
sich  reichlich  verflochtenen  Hyphen  hervorbrechen.  Ihre  Gesamtmasse  ist 
scheibenförmig  200—250  ^,  selten  bis  zu  0,5  mm  im  Durchmesser.  Die 
Sporenträger  sind  durchsichtig,  einzellig  und  werden  von  einem  Eranz  steifer, 
schwarzbrauner  ein-  bis  zweizeiliger  Borstenhaare  umgeben.  Letzteren  kommt 
vielleicht  die  Bedeutung  zu,  den  Durchbruch  durch  die  Cuticula  des  Blattes 
zu  erleichtem.  Zur  Bekämpfung  empfiehlt  es  sich,  die  erkrankten  Blätter 
abzuschneiden  und  zu.  verbrennen,  was  jedoch  nur  bei  jungen  Pflanzen  aus- 
führbar ist.  Ältere  Bäume  müssen  durch  geeignete  Düngung  und  rationelle 
Kulturmethoden  derartig  gekräftigt  werden,  daß  ihnen  der  Befall  wenig 
Schaden  zuzufügen  vermag. 

Barrett  (1600)  berichtet  über  das  Vorkommen  von  Chalcidenlarven 
(Chrysocharis  livida)  in  den  Larven  des  Kaffeeblattminierers  (Leucoptera 
coffeeüa).  Man  findet  die  Larven  an  der  Unterseite  des  Körpers  des  Schäd- 
lings und  nimmt  an,  daß  Eier  schon  an  halbwüchsige  Tiere  abgesetzt  werden. 
Da  man  in  den  Blattminen  zahlreiche  unentwickelte  resp.  abgestorbene  Larven 
des  Parasiten  gefunden  hat,  ist  zu  vermuten,  daß  die  Weibchen  durch  über- 
reiche Eiproduktion  gezwungen  sind,  ihre  Eier  auf  ganz  junge  Larven  ab- 
zulegen, welche  infolgedessen  frühzeitig  absterben  und  so  dem  natürlichen 
Feinde  die  zu  seiner  vollkommenen  Entwicklung  nötigen  Lebensbedingungen 
benehmen.  Die  ausgewachsene  Larve  erreicht  etwa  den  dritten  Teil  der  Größe 
dos  etwa  1  mm  langen  "Wirtes.  Das  Puppenstadium  wird  normalerweise  in 
den  Blattminen  verbracht  Die  glänzend  bläulich-schwarze  Puppe  ist  ent- 
weder an  dem  Rande  der  Höhlen  oder  an  der  leeren  Hülle  des  verzehrten 
Wirtes  aufgehängt.  Das  ausgewachsene  Insekt  ist  schwarz,  am  Thorax  mit 
purpurnem  Schimmer.  Die  Größe  beträgt  1  mm,  es  ist  lebhaft,  hält  in  der 
Gefangenschaft  aber  nur  ,3—4  Tage  aus,  so  daß  es  wahrscheinlich  nicht  ge- 
lingen wird,  den  Parasiten  nach  andern  Ländern  zu  verpflanzen. 

In  Aruscha  (Deutsch-Ostafrika)  beobachtete  Vosseier  (1818)  eine  Kaffee-  Kurteomotte 
motte,  welche  mit  Thliptoceras  octoguttalis  Feld,  identisch  zu  sein  scheint. 
Die  Bäupchen  bohren  sich  am  Grunde  des  Stieles  in  die  Beere  ein,  fressen 
die  unreifen  Bohnen  an  und  gehen  mit  dem  fortschreitenden  Reifen  der 
Frucht  aUmählich  in  das  Fleisch  über.  Eine  Raupe  kann  mehrere  Beeren 
vernichten.  Im  Jahr  entstehen  mehrere  Generationen,  manchmal  schadet  sie 
nur  wenig,  unter  Umständen  aber  beläuft  sich  der  durch  sie  entstehende 
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Verlust  auf  50 — 100  %•  I^  fortgeschrittenem  Stadium  sind  die  be&llenea 
Früchte  an  der  braunen  Verfärbung  erkennbar,  alsdann  müssen  sie  gesammelt 
und  verbrannt  oder  mit  heißem  Wasser  Übergossen  werden. 

Eine  noch  ungenügend  untersuchte  Krankheit  der  Eakaopflanze  wird 
von  Lewton-Brain  (1718)  beschrieben.  In  Indien  heißt  sie  ^thread  bUghf 
und  soll  durch  Stilbum  nanum  verursacht  werden.  Die  Erscheinung  ü?t 
recht  bedenklicher  Natur,  weil  die  ganze  Pflanze  zerstört  wird  und  es  nur 
sehr  schwer  gelingt,  sie  zu  bekämpfen.  Das  Aussehen  ist  sehr  charakteristisch. 
Auf  der  Rinde  beginnt  der  Pilz  seine  Tätigkeit  als  dunkelbrauner  Faden. 
Später  verteilt  er  sich  und  die  entstehenden  Stränge  ziehen  in  unregelmäSigem 
Laufe  an  dem  Zweige  auf  und  ab,  verästeln  sich,  wenn  sie  in  die  Nähe 
eines  Blattes  oder  einer  Knospe  kommen  und  haften  so  fest,  daß  ein  Los- 
lösen auch  gleichzeitig  ein  Zerreißen  mit  sich  bringt  Am  Anfang  sind  sie 
weiß  und  dünn,  später  werden  sie  dichter  und  dunkeln  nach.  An  den  in 
IVinidad  beobachteten  Formen  finden  sich  hier  und  da  Verdickungen,  welche 
sich  jedoch  lediglich  als  My Celanhäufungen  herausstellten.  Kommt  ein  Strang 
an  eine  Knospe,  so  breitet  er  sich  aus  und  überzieht  dieselbe  mit  einem 
weißen  Filz.  Von  dort  geht  er  weiter  über  den  Blattstiel  zur  Blattspreite 
und  verfolgt  dort  zuerst  die  Blattrippen.  Da  der  Pilz  den  Schatten  liebt 
zieht  er  zu  seinem  Zerstörungswerk,  dem  das  ganze  Blatt  zum  Opfer  fällt 
die  Unterseite  vor. 

Busse  (1621)  beschrieb  die  Braunfäule  oder  Schwarzfleckigkeit  der 
Kakaofrüchte.  Dieselbe  kann  durch  zwei  verschiedene  Pilze  hervoi^erofen 
werden.  Der  erste  gehört  zur  Gattung  Phytophthora  und  ist  nahe  verwandt 
mit  Ph.  omnivora  de  By.,  von  dem  er  sich  durch  die  geringere  Zahl  der 
Zoosporen  unterscheidet.  Der  Befall  tritt  an  Früchten  jeden  Alters  auf. 
Anfangs  entstehen  unregelmäßig  begi*enzte  hellbraune  Flecken,  meist  an  der 
Spitze  oder  Basis  der  Frucht  beginnend.  Später  wird  die  ganze  Oberfläche 
hellschokoladenbraun.  An  besonders  dunklen  Stellen  treten  die  Sporangien 
anfangs  weiß,  später  hellgelb  hervor.  Mit  bloßem  Auge  erscheinen  die  Stellen 
grobmehlig,  bei  Lupen  Vergrößerung  wie  kristallinischer  Fruchtzucker.  Der 
Pilz  durchwuchert  Fruchtschale,  Samenleiste  und  Pulpa,  wobei  letztere  an- 
fangs glasig,  später  braun  und  trocken  wird,  bis  sie  schließlich  gänzlich  ver- 
filzt Die  Bestandteile  werden  stark  verändert,  da  bei  der  Gärung  des 
Kakaos,  unter  Anwesenheit  phytophthorakranker  Bohnen,  starke  Verlang- 
samung eintritt  Die  Samen  selbst  können  von  der  Fruchtschale  oder  der 
Samenleiste  aus  angegriffen  werden.  Zuerst  entstehen  auf  der  hellvioletten 
Oberfläche  nadelstichähnliche  rostfarbige  Flecken,  di^eselben  nehmen  an  Größe 
zu,  der  Keimling  wird  zerstört  die  Samenschale  von  den  Fäden  durch- 
wuchert  und  braun  gefärbt  Nicht  alle  Samen  werden  befallen.  Auch  an 
der  Baumrinde  konnten  die  Sporangien  nachgewiesen  werden.  Sehr  starke 
Rogengüsse  vermögen  die  Sporen  von  den  glatten  Stellen  wegzuschwemmeo. 
deshalb  werden  Früchte,  die  weniger  durch  darüberstehende  Blätter  geschützt 
sind,  selten  beschädigt  Undurchlässiger,  nasser  Boden  begünstigt  das  Vor- 
kommen, Ortlichkeiten  mit  freiem  Durchzug  der  Winde  zeigen  geringeren 
Befall.     Lichte,   gut  durchlüftete  Kronen  leiden  weniger,  während  dichtes 
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Blattwerk  die  Braunfäule  leichter  aufkommen  läßt  Stellenweise  kann  d^ 
Schaden  bis  su  75%  ^^i*  Ernte  betragen.  Bekämpfungsmethoden  sind  noch 
nicht  angegeben,  dooh  wird  vorläufig  die  gründliche  Vernichtung  der  kranken 
Schalen  empfohlen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Tatsache,  daß  in 
Moliwe  einige  noch  nicht  näher  bestimmte  Eakaobastarde  sich  vollkommen 
immun  gegen  Pkytaphthora  erwiesen  haben. 

Derselbe  Autor  beschreibt  das  Auftreten  von  Colletotrichum  incar- 
fiaium  an  Kakaofrüchten.  Am  Anfang  ist  das  Krankheitsbild  dasselbe 
wie  bei  Phytophthara.  Später  werden  die  Flecken  dunkler  und  glänzend, 
während  sie  bei  der  Braunfäule  matt  bleiben.  Der  Grund  liegt  in  der  Art 
der  Fruktifikation.  Bei  CoUetoirichum  treten  kleine,  runde,  scharf  begrenzte, 
erst  punktförmige,  später  stecknadelkopfgroße,  fleischfarbige,  dicht  stehende 
Kolonien  auf.  Hauptsächlich  werden  jüngere  Früchte  befallen,  wobei  der 
Pilz  bis  zur  Samenschale  eindringt  und  das  Reifen  der  Bohnen  verhindert. 

Weiter  wies  Busse  nach,  daß  Fusarium  theobromae^  welches  bereits 
von  Appel  und  Strunk  beschrieben  wurde,  nur  „Oelegenheitsparasit^^  ist, 
dem  keine  besondere  pathologische  Bedeutung  beizumessen  ist. 

In  Moliwe  (Deutsch-Westafrika)  wurde  ein  an  Kakaobäumen  auftretender 
Wurzelpüz  von  dem  gleichen  Verfasser  beobachtet.  Derselbe  gehört 
zu  den  Hymenomyoeten.  Meist  werden  zuerst  die  Seitenwurzeln  befallen, 
worauf  die  Krankheit  sich  auf  die  I^ahlwurzel  ausdehnt  Charakteristisch 
ist,  daß  die  P^wucherungen  vom  Marke  ausgehen  und  in  radialer  Richtung 
die  ganze  Wurzel  zerklüften.  Von  dort  aus  wird  der  Stamm  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  und  sein  Inneres  in  gleicher  Weise  zerstört  An  der  Rinde 
treten  Risse  auf,  aus  denen  der  Pilz  in  Oestalt  gelbbrauner,  dünnlederiger 
Lamellen  hervortritt  In  gleicher  Weise  äußert  sich  die  Erkrankung  unter 
der  Erde.  Erst  in  fortgeschrittenem  Stadium  beginnt  der  Baum  zu  kränkeln, 
die  Blätter  vertrocknen  und  die  Zweige  fallen  ab.  Meist  werden  3 — 4  jährige 
Pflanzen  befallen. 

Von  Winkler  (1823)  werden  einige  Schädlinge  beschrieben,  welche 
neben  der  Rindenwanze  den  Kakaofrüchten  gefährlich  werden.  Eine  Ameisen- 
art Camponotus  brutus  Forel  nagt  die  Früchte  an  und  spritzt  wahrscheinlich 
ein  Sekret  in  die  Wunden,  welches  einen  vermehrten  Saftausfluß  zur  Folge 
hat  Der  Schaden  kann  bis  zu  25  %  betragen.  Oremogaster  africana  Mayr 
vor,  7iov,  Winkleri^  eine  andere  Ameisenart,  benagt  ebenfalls  die  Früchte. 
Weniger  schädlich  sind  Oecophyüa  smaragddna  Fabr.  vor.  longinoda  Latr. 
und  Camponotus  akvapimetisis  Mayr.  Diese  beiden  Arten  züchten  Schüd- 
läuse,  SHctococcus  SjöstedH  Cock.^  welche  an  den  Früchten  und  Fruchtstielen 
Saft  saugen.  Die  Ameisen  sind  durch  Leimringe  und  Zerstören  der  Nester 
zu  vernichten.  Die  Blätter  durchsticht  ein  Käfer  Crepidodera  castatipennis 
Jaoobyj  auch  nagt  derselbe  an  den  Früchten.  Nur  gering  ist  der  Schaden 
einer  zu  der  Gattung  Euproctis  gehörenden  Raupe. 

Die  verschiedenen  Krankheiten,  welche  den  Kakao  in  Kamerun  befallen, 
wurden  von  Busse  (1621)  einer  genaueren  Untersuchung  unterzogen.  Die 
PhyiophthoraSi\3Xe  trat  nach  den  ersten  Tomadoregen  auf.  Während  der 
Trockenzeit   herrschte   eine    vollkommene   Ruhepause.     Weniger    wird    die 
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Cblleiotrichumfikole  durch  Trockenheit  in  ihrer  Entwicklang  gehemmt  In- 
fektionsversuche mit  Phytophthora  mißlangen.  Durch  Kräftigung  der  Pflanzen 
mit  Kalkdüngung  suchte  man  dem  Übel  entgegenzuarbeiten.  Verfasser  glaubt 
jedoch,  daß  nur  vollkommenes  Vernichten  der  erkrankten  Pflanzen  eine 
sichere  Gewähr  für  eine  Verminderung  der  Krankheit  bietet,  auch  dürfte  es 
empfehlenswert  sein,  die  verseuchten  Stellen  längere  Zeit  nicht  zu  bepflanzen. 
In  Bibundi  und  Isongo  konnte  das  Auftreten  sogenannter  „Hexenbesen'' 
konstatiert  werden.  Mit  den  aus  Surinam  bekannten  ,Xralloten"  stimmte 
die  Erscheinung  nicht  überein.  Die  Äste  wurden  plump  und  gedrungen, 
schwammig  und  biegsam.  Die  Intemodien  derselben,  sowie  die  beblätterten 
Zweige  waren  stark  verkürzt,  die  Blätter  blieben  klein  und  trockneten  vom 
Rande  oder  der  Spitze  her  unter  starker  Bräunung  ab.  Der  Querschnitt 
verholzter  Teile  zeigte  exzentrische  Schichtung,  eben&Us  eine  Braunfärbung 
und  an  den  Gefäßen  traten  Tröpfchen  einer  hell-  bis  dunkelbraun  gefärbten 
Flüssigkeit  aus.  Fruktifikationsorgane  wurden  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden. 
Befallene  Bäume  sollen  im  Laufe  von  zwei  Jahren  absterben.  Die  Rindenwanze 
richtete  in  vielen  Plantagen  großen  Schaden  an.  Die  Stellen,  an  denen  die 
Eüablage  stattfand,  konnten  zwar  nicht  entdeckt  werden,  doch  ließ  das  Auffinden 
ganz  junger  Tiere  an  älteren  Zweigen  die  Vermutung  aufkommen,  daß  die- 
selbe hier  und  nicht  an  den  jungen  Teilen  der  Pflanze  ausgeführt  wurde- 
Die  Stellen  waren  durch  die  charakteristische  Borkenbildung,  hervoi^rufen 
durch  die  Tätigkeit  der  Tiere,  erkenntiich  und  dürfte  bei  der  Bekämpfung 
darauf  zu  achten  sein,  angestochene  junge  Triebe  zu  entfernen,  damit  nicht 
durch  nachträglich  entstehende  Borke  für  die  Eier  günstige  Verstecke  ent- 
stehen. Außerdem  wird  die  Verwendung  von  Leimruten  anempfohlen. 
Eine  Aufschwämmung  von  gewöhnlichem  Kalk  hatte  keinen  großen  Erfolg. 
Quassia brühe  rein,  mit  Seife  oder  Petroleumseifen emulsion  ergab  ungleiche 
Resultate.     Den  besten  Erfolg  hatte  eine  Mischung  aus: 

Schweinfurter  Grün 40  g 

Petroleum 3  1 

Seife 1  kg 

Soda 1    „ 

Wasser  bis  zu 100  1. 

Reine  Petroleumseifenmischung  war  erfolglos.  2,5  kg  Schmierseife  in 
100  1  Wasser  gelöst  zeigten  sich  wirksam,  doch  war  das  Mittel  zu  leicht 
durch  Regen  abwaschbar.  Schwefelleber  und  Schwefelcalcium  wirkten  nicht 
Yiprozentige  Lysollösung  hatte  einen  günstigen  Erfolg.  Zur  Bekämpfung 
der  Braunfäule  dürften  Kupferkalk-  und  Kupfersodabrühe  die  besten  Resultate 
liefern. 
Moitai  auf  Fiedler  (1654)  beschreibt  die   sogenannte  „Mottenplage*'  der  Kakao- 

pflanze. Das  nicht  näher  genannte  Insekt  legt  seine  Eier  auf  die  halbreifen 
Früchte,  die  Larven  schlüpfen  zur  Reifezeit  aus  und  bohren  sich  in  die 
Frucht  ein.  Das  Fleisch  der  letzteren  wird  ausgefressen,  die  Samen  ver- 
steinern. Zur  Bekämpfung  wird  die  Vernichtung  aller  nicht  reifen  Früchte 
nach  der  Ernte  empfohlen.  Weiter  soll  nach  demselben  Verfasser  gegen 
„Limu  mea",  eine  dem  Krebs  ähnliche  Erkrankung,  sich  bewährt  haben,  die 
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kranken  Bäume  zu  roden  und  das  Loch  während  der  Trockenzeit  ein  halbes 
Jahr  offen  zu  lassen.  Manchmal  bleibt  dann  schon  die  nächste,  sonst  aber 
eine  spätere  Generation  von  der  Krankheit  befreit.  „Weiße  Läuse",  welche 
bewirken,  daß  sich  die  Spitzen  junger  Blätter  einkrümmen,  sind  zweckmäßig 
durch  Absuchen  zu  entfernen.  Das  Auftreten  zahlreicher  Ameisen  verhindert 
die  Angriffe  anderer  Schädlinge  am  Kakao.  In  der  Pflanzung  Kendongdong 
werden  die  Kakaobäume  besonders  gepflegt  und  dieser  Behandlung  die  trotz 
zahlreicher  Schädlinge  hohen  Erträge  zugeschrieben.  Das  wuchernde  Alang- 
Alang-Oras  (Imperata  arundinacea  CyriU.  Beferent)  wird  einen  Meter  im 
Umkreis  jeder  Pflanze  ausgejätet,  die  Helopeltis  wird  abgesucht  oder  mit 
Lieimruten  von  Frauen  gefangen,  Bohrwürmer  müssen  ausgeschnitten  und  die 
Wunden  geteert  werden. 

Derselbe  Autor  beschreibt  die  Beschädigungen  der  l^akaofrüchte  durch  Kiieifo  w 
eine  Fliege,  welche  ihre  Eier  in  die  Fruchtschale  ablegt  und  dadurch  größere, 
schwarze,  erhabene  Pusteln  veranlaßt,  die  später  unter  starker  Wundkork- 
bildimg  vernarben.  Die  Sache  ist  ohne  größere  Bedeutung,  doch  können 
in  besonders  feuchten  Gegenden  die  Stiche  zu  Eingangspforten  für  Fäulnis- 
erreger werden,  ganz  abgesehen  davon,  daß  durch  den  Besuch  von  ver- 
schiedenen Insekten  die  Übertragung  des  Phytophthora^Wz^^  leicht  bewerk- 
stelligt werden  kann.  Qewisse  Ameisen  werden  dadurch  schädlich,  daß  sie 
die  Fruchtstiele  annagen,  wodurch  die  Früchte  zum  Abfallen  gebracht  werden. 
Auch  Blattläuse  befallen,  besonders  bei  trockenem  Wetter,  die  jungen 
Blätter,  wodurch  Kräuselung  entsteht.  Unwesentlich  sind  die  Angriffe  einer 
Cikade,  welche  die  Rinde  in  der  Längsrichtung  aufschlitzt  und  ihre  Eier 
ablegt.  Ein  Bockkäfer,  vielleicht  Moecha  adusta,  soll  die  jungen  Zweige 
vollkommen  ringeln  und  zum  Absterben  bringen. 

Der  in  den  Kakao  pflanzen  von  Kamerun  bedeutenden  Schaden  an-  Rindenw«n/« 
richtenden  Rindenwanze  widmete  Strunk  (1851)  seine  besondere  Aufmerk- 
samkeit An  den  Kakaofrüchten  beobachtete  er  4 — 5  mm  große  und  kleinere 
schwarze  Flecken,  die  man  früher  für  Erkrankungen  durch  Pilze  hielt,  speziell 
deshalb,  weil  sie  sich  in  älterem  Stadium  mit  einem  weißen  Belag  überzogen. 
Letzterer  stellte  sich  jedoch  bei  genauerer  Untersuchung  als  der  eingetrocknete 
Rest  des  Schleimes  der  Fruchtschale  heraus,  welcher  infolge  von  Insekten- 
stichen hervorgetreten  war.  Der  Nachweis,  daß  die  Wanze  wirklich  der  Ur- 
heber der  Beschädigung  war,  wurde  durch  direkte  Versuche  erbracht  Ein 
Insekt  vermag  innerhalb  24  Stunden  eine  Frucht  30  mal  anzustechen.  Sind  also 
nur  10  Wanzen  auf  einem  Kakaobaum  vorhanden,  so  kann  die  ganze  Ernte 
in  kurzer  Zeit  vernichtet  sein.  Stets  werden  junge  Früchte  bevorzugt  und 
die  Rinde  erst  im  Notfalle  angegriffen.  Ein  Stich  in  den  Stiel  genügt  um 
die  Frucht  zum  Absterben  zu  bringen.  Bei  älteren  Früchten  tritt  die  Wirkung 
langsamer  ein  und  bei  fast  reifen  schadet  derselbe  fast  nichts  mehr.  Am 
ersten  Tage  ist  die  Wunde  braun  und  von  dem  Schleime  der  Fruchtschale 
bedeckt  Am  zweiten  wird  sie  schwarz  und  schließlich  entsteht  eine  weiße 
Kruste.  Das  Insekt  ist  noch  nicht  benannt,  in  ausgewachsenem  Zustande 
geflügelt  und  etwa  1  cm  lang.  Die  Flügel  überragen  den  Körper  um  die 
Hälfte.    An  welcher  Stelle  die  Eiablage  stattfindet  konnte  mit  Sicherheit 
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noch  nicht  erwiesen  werden,  doch  geschieht  dies  wahrscheinlich  an  älteren 
Früchten.  Zur  Bekämpfung  wurde  früher  Kalkanstrich  verwendet,  doch  kam 
man  davon  wieder  ab,  weil  Blüten  und  junge  Früchte  darunter  litten.  An- 
strich beschleunigt  den  Heilungsprozeß.  Das  beste  Gegenmittel  ist  Quassia- 
seifenbrühe. 

An  gleicher  Stelle  wird  noch  eine  Assel  erwähnt,  die  sich  an  den 
durch  die  Wanze  hervorgerufenen  Stichwunden  der  Zweige  des  Eakaobaums 
ansiedelt  und  dort  durch  Benagen  krebsartige,  zerklüftete  Wucherungen  her- 
vorruft Eine  einmalige  Bepinselung  der  Schlupfwinkel  genügt,  um  den 
Schädling  zu  vernichten.  Eine  kleine,  nicht  näher  bezeichnete  Larve  bohrt 
in  die  Schalen  der  Frucht  ihre  Gänge  und  verhindeii;  eine  gesunde  Entwick- 
lung der  Samen.  Endlich  wird  davor  gewarnt,  CastiUoa  als  Schattenbaum 
zwischen  den  Kakao  zu  pflanzen,  da  sich  die  ihn  zerstörenden  Bockkäfer- 
larven auch  in  dem  alten  Holz  von  Kakaobäumen  gefunden  haben  und  die- 
selben zum  Absterben  brachten. 

Eine  zu  den  Gapsidcn  und  zwar  in  die  Nähe  der  Gattungen  HehpeUis 
und  Pachypeltis  gehörende  Rindenwanze  findet  durch  Busse  (1621)  Er- 
wähnung. Dieselbe  sticht  die  jungen,  meist  zweijährigen  Triebe  der  Kakao- 
pflanzen in  Westafrika  an  und  schadet  durch  Aussaugen  des  Saftes.  Ge- 
wöhnlich hält  der  Schädling  sich  am  Grunde  der  Seiten  triebe  auf.  AnfangB 
bemerkt  man  dunklere,  mehr  oder  weniger  scharf  umschriebene,  eingesunkene 
Stellen.  Bei  Lupenvergrößerung  erscheint  die  grüne  Rinde  etwas  ^asig. 
Die  Flecken  nehmen  in  der  Längsrichtung  des  Triebes  zu,  die  Farbe  geht 
in  braun  über  und  die  Rinde  beginnt  zu  schrumpfen.  Es  entstehen  schwarz- 
braune bis  schwarze  Längsrisse  und  eine  üppige  Bildung  schlüpferiger  Borke. 
Auch  die  grünen  Blattstiele  werden  befallen,  die  Blätter  welken  und  sterben 
ab.  Die  gleiche  Erscheinung  tritt  ein,  wenn  die  Fruchtstiele  angegriffen 
werden.  Bei  jungen  Bäumen  entstehen  reichliche  Wasserreiser.  In  Moliwe 
soll  es  Bastarde  der  Kakaopflanze  geben,  welche  gegen  den  Stich  des  Tieies 
ziemlich  widerstandsfähig  sind.  Ein  natürlicher  Feind  darf  in  einer  großen 
hellbraunen  Ameisenart  erblickt  werden,  deren  Schonung  deshalb  zu  emp- 
fehlen ist 

In  Moliwe  und  Kriegsschiffhafen  (Westafrika)  verursachte  nach  Mit- 
teilung von  Busse  (1621)  die  Raupe  von  Olypkodes  oceüata  an  den  Blättern 
von  Kickxia  erheblichen  Schaden.  Zur  Bekämpfung  verwendete  man  Be- 
spritzungen mit  einer  Aufschwemmung  von  Schweinfurter  Grün  mit  aus- 
gezeichnetem Erfolg. 

Über  den  Verlauf  der  Kokosblattkrankheit,  hervoi^rufen  durch 
Pestaloxxia  palmarum^  bringt  Dommes  (1647)  von  Fissoa  (Bismarckarchipeli 
einige  Angaben.  Die  befallenen  jungen  Palmen  sind  bedeckt  mit  kleinen 
gelben  Flecken.  Nach  2 — 3  Monaten  sind  sie  trocken  und  nach  3—5  Monaten 
sterben  die  Pflanzen  ab.  Bei  ausgewachsenen  Bäumen  wurde  die  Krankheit 
nur  an  älteren  Blättern  beobachtet  und  war  der  Schaden  gering.  Von  dort 
schien  sie  sich  auf  die  jüngeren  Palmen  zu  übertragen  und  betrug  der 
Schaden  bei  den  Pflanznüssen  bis  zu  30%.  Über  die  Bekämpfung  liegen 
noch  keine  Erfahrungen  vor. 
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Von  E.  Smith  (1782)  wird  eine  in  Cuba  ansgebrochene  Erkrankung  der  Knwp©nfa«ie 
Kokospalmen  beschrieben,  welche  die  dortigen  Kulturen  vollkommen  zu  Kok^^ime 
untergraben  droht.  Dieselbe  befällt  Bäume  jeden  Alters  und  ist  unter  dem 
Namen  „das  Fieber"'  bekannt  Wurzel  und  Stamm  werden  nicht  angegriffen. 
Als  äußere  Anzeichen  bemerkt  man  das  Oelbwerden  und  Abfallen  der  Blätter, 
worauf  nach  einiger  Zeit  die  ganze  Krone  abstirbt  Äußere  Beschädigungen 
fehlen,  dagegen  sind  die  jungen  Blattansätze  von  stark  nach  faulendem 
Fleisch  riechenden  Bakterien  ergriffen,  wobei  die  zerstörten  Teile  einen 
Durchmesser  von  etwa  3  cm  und  eine  Länge  bis  zu  120  cm  zeigen.  Über- 
all wo  festeres  Gewebe  beginnt,  hört  die  Fäulnis  auf.  Der  Geruch  eines  ge- 
fällten Baumes  lockt  Fleischfliegen  und  Geier  an.  Im  Krankheitsherd 
konnten  verschiedene  Bakterien  entdeckt  werden.  Verschiedenartige  Verwun- 
dungen dürften  die  Eingangspforten  für  die  Bakterien  darstellen,  die  Über- 
tragung kann  leicht  durch  Aasfliegen  wie  Hermetia  iUaeens  L.  und  ähn- 
liche stattfinden.  Wahrscheinlich  hängt  das  Gelbwerden  der  Krone  mit 
anderen  Ursachen  zusammen,  doch  kann  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  an- 
nehmen, daß  die  Bakterienkrankheit  vorhanden  ist,  wenn  d&s  jüngste  sichtbare 
Blatt  überhängt  und  einschrumpft  Reinkulturen  der  Bakterien  konnten  bis 
jetzt  noch  nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden.  Befallene  Bäume  sind 
zu  Mlen,  die  faule  Knospe  muß  verbrannt  oder  mit  Kupfersulfat  behandelt 
werden. 

Als  Schädlinge  an  Kolabäumen  bezeichnet  Bernegau  (1605)  Ameisen, 
welche  die  Blätter  annagen  und  teilweise  durchlöchern.  Der  Schaden  ist 
nicht  bedeutend.  Es  empfiehlt  sich  zum  Fangen  der  Tiere  Krüge  mit  Kar- 
toffelsirup aufzustellen.  Ein  weiterer  Schädling,  sowohl  an  Cola  vera,  wie 
Cola  acuminaia  in  den  verschiedensten  Teilen  Westafrikas  ist  ein  weißer 
Springwurm,  Balanogasiris  colae.  Derselbe  ist  0,5  cm  lang,  weiß,  vorn  spitz 
mit  braunem  Kopf.  Das  Tier  durchbohrt  zunächst  die  Kapsel,  dann  das 
Fruchtfleisch  und  die  Samenhaut,  um  schließlich  in  die  Nuß  einzudringen. 
Nach  dem  Zerstörungswerk  bleibt  nichts  als  ein  braunes  Pulver  zurück.  Zur 
Bekämpfung  wird  das  Kalken  der  Bäume  empfohlen,  auch  sollen  dieselben 
mit  Quassiadekokt  und  Kresolseifenlösung  abgespritzt  werden.  Alle  Frucht- 
schoten sind  sorgfältig  zu  entfernen  und  der  Boden  rein  zu  halten. 

Zur  Bekämpfung  der  Reisfliege  {Leptocorisa  varicomis\  eines  der  wich- 
tigsten Reissohädlinge,  empfiehlt  Drieberg  (1648)  Räucherungen  mit  vege- 
tabilischen Stoffen,  die  einen  möglichst  starken  Qualm  entwickeln,  denen  noch 
Teer,  Schwefel,  Tabakblätter  und  Margosa-Öl  (aus  Axadirachta  indira  her- 
gestellt) zugesetzt  werden.  Da  das  Tier  einen  starken  Widerwillen  gegen 
Harzgeruch  hat,  ziehen  manche  Pflanzer  mit  geschmolzenem  Harz  getränkte 
Seile  um  ihre  Felder.  Eine  andere  Bekämpfungsart  ist  die,  mit  einer  Art 
Getreideschwinge,  welche  mit  dem  klebenden  Saft  von  Artocarptis  integru 
foüa  bestrichen  ist,  über  die  Spitzen  der  Pflanzen  hinwegzustreichen.  Die 
anhaftenden  Tiere  werden  in  einem  Topf  gesammelt  und  später  vernichtet 
SteUt  man  durchlöcherte  Gefäße,  in  deren  Innerem  sich  Lampen  befinden, 
in  den  Feldern  auf,  so  nähern  sich  ihnen  die  Fliegen  und  werden  beim  An- 
fliegen durch  die  Hitze  zerstört 
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Über  einen  starken  Befall  der  Reisfelder  in  Ceylon  durch  die  Raupen 
von  Spodoptera  maurüia  Boisduval^  den  Arakkodiyan-Wurm,  sehreibt  Green 
(1669).  Die  Raupe  kommt  an  Gras  und  Unkraut  vor,  bei  ihr  zusagenden 
Witterungsverhältnissen  tritt  sie  jedoch  in  so  ungeheurer  Menge  auf,  dafi 
auch  Kulturpflanzen  angegriffen  und  vernichtet  werden.  Für  die  gesamte 
Gegend  war  die  große  Trockenheit  während  der  Entwicklungsperiode  des 
Tieres,  die  Zeit  von  Mitte  Oktober  bis  Mitte  November,  maßgebend.  Das 
beste  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Schädlings  ist  ein  Überfluten  der  Felder 
während  24  Stunden,  doch  läßt  dieses  sich  nur  in  bestimmten  Fällen  durch- 
führen. Eintretender  Regen  vermag  in  kurzer  Zeit  die  Tiere  zu  töten.  Als 
natürliche  bis  jetzt  jedoch  nur  in  Ceylon  beobachtete  Feinde  kennt  man, 
Pilze  und  Bakterien,  die  zur  Ausübung  einer  erfolgreichen  Tätigkeit  ihrer- 
seits wieder  von  der  Witterung  abhängig  sind.  Bei  der  Vernichtung  muß 
man  sein  Augenmerk  besonders  auf  die  Eier  und  jungen  Larven  richten. 
Wenn  auch  erstere  noch  nicht  gefunden  wurden,  so  liegt  es  doch  nahe, 
dieselben  in  dem  die  Reisfelder  umgebenden  Graslande  und  Unkraut  zu 
suchen.  Eine  Zerstörung  genannter  Brutstätten  dürfte  die  größte  Zahl  der 
Tiere  vernichten.  Dieselbe  hat  in  der  letzten  Hälfte  des  Oktober  stattzufin- 
den und  speziell  dann,  wenn  die  Regen  ausbleiben.  Werden  die  Raupen  anf 
Wiesen  und  Weideland  bemerkt,  so  können  sie  mit  Hilfe  schwerer  Holz- 
walzen zerquetscht  werden.  Um  die  Tiere  bei  ihren  Wanderungen  au&u- 
halten^  ziehe  man  Gräben,  deren  Wände,  nach  der  befallenen  Seite  bin  mit 
der  Sohle  einen  stumpfen,  auf  der  entgegengesetzten  einen  spitzen  Winkel 
bilden.  Die  flach  abfallende  Wand  kommen  die  Tiere  leicht  hinab,  die 
überhängende  aber  nicht  hinauf.  Am  Grunde  des  Grabens  bringe  man  in 
bestimmten  Intervallen  2  Fuß  tiefe  Löcher  an,  in  denen  sich  die  nach 
einem  Ausweg  suchenden  Raupen  sammeln  und  nun  zerdrückt,  mit  Kalk  be- 
streut oder  mit  heißem  Wasser  vernichtet  werden  können.  Wenn  möglich 
umgebe  man  die  ganzen  Felder  mit  Wassergräben,  beachte  jedoch,  daß  alles 
Unkraut  entfernt  werde,  da  sonst  leicht  natürliche  Brücken  für  die  Tiere 
geschaffen  werden.  Auf  dieselbe  Art  kann  man  befallene  Felder  isolieren, 
wie  unberührte  schützen.  Schließlich  kann  gebrannter  Kalk  in  Pulverform 
oder  Kalkmilch  zum  Bestäuben  und  Bespritzen  Verwendung  finden.  Außer 
in  Ceylon  findet  das  Tier  sich  auch  in  Westafrika,  Mauritius  und  Shanghai. 
Die  Lebensweise  des  „Arakkodiyan  Wurm"  hat  viele  Ähnlichkeit  mit  der  des 
in  Amerika  vorkommenden  Heuwurm  (Leucania  unipuncUUa).  In  Ham- 
bantola  (Ceylon)  wurde  der  gleiche  Schaden  in  Reisfeldern  durch  die  Raupen 
von  Leucafiia  venalba  verursacht. 

Wright  (1826)  bringt  eine  Zusammenstellung  aller  Beschädigungen 
der  Ricinuspflanze.  An  Stamm,  Frucht  und  Wurzel  konnten  Krankheiten 
bisher  nicht  beobachtet  werden.  An  der  Patna- Varietät  verursachte  im  Oktober 
1904  auf  Ceylon  Melampsorella  ricini  de  Toni  eine  nicht  grade  bedeutungs- 
volle Zerstörung.  An  der  Unterseite  der  Blätter  entstanden  zuerst  gelbe, 
später  braune  Flecken.  Das  Gewebe  vertrocknete  und  fiel  heraus.  Die 
Ausbreitung  geschah  nur  langsam.  Einmal  wurde  der  Befall  auch  auf  der 
Madras -Varietät   und  auch  der  in  Ceylon   wild  vorkommenden  Art  nachge- 
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wiesen.  Als  Gegenmittel  sind  Bespritzungen  mit  Kupfersulfat  1 :  1000  ange- 
bracht. Bei  Neuanlagen  verbrenne  man  alle  alte  Pflanzen.  Weiteren  Schaden 
verursacht  die  Baupe  von  Euproctis  guttata  Wlk.j  welche  auch  an  vielen 
anderen  Pflanzen  vorkommt  und  ganze  Gruppen  zu  entblättern  vermag. 
Bedenklicher  ist  der  Befall  durch  die  ,,grüne  Fliege'*  Empoasca  flavescens 
Fabr.^  eine  zu  den  Jassiden  gehörige  Zikade.  Dieselbe  bevorzugt  die  auf 
Ceylon  eingeführte  Calcutta -Varietät.  Dem  freien  Sonnenlicht  ausgesetzte 
Pflanzen  leiden  mehr  als  beschattete.  Erst  nachdem  genannte  Spielart  voll- 
kommen entblättert  war  und  infolgedessen  verbrannt  werden  mußte,  wurde 
die  Major -Varietät  heimgesucht,  und  zwar  ebensogut  1  Monat  alte  Pflanzen 
wie  ältere  Stöcke.  Zuletzt  kam  die  Madras -Varietät  an  die  Reihe.  Sie  ist 
von  kleinerem  Habitus  und  mit  einer  bläulichen  Wachsschicht  überzogen. 
Sie  bot  wie  eine  weitere,  die  Patna -Varietät,  dem  Schädling  den  größten 
Widerstand  und  fand  ein  Entblättern  nicht  statt  Es  dürfte  sich  dement- 
sprechend empfehlen,  nur  diese  beiden  Varietäten  zur  Kultur  zu  benutzen. 
Das  Insekt  ist  für  Ceylon  nicht  neu.  Zur  Bekämpfung  sind  Aceiylenlampen 
und  Macdougals  Mischung  in  Anwendung  gebracht  worden. 

Über  das  Auftreten  eines  Pilzes  in  Teepflanzen  von  Amani  berichtet      <^'o"et)o- 

trichmii 

Zimmermann  (1840).  Derselbe  dürfte  mit  dem  von  Massee  beschriebenen  cMneiHi» 
Colletotrichum  camelUae  identisch  oder  nahe  verwandt  sein.  Die  Sporen  mt». 
waren  13 — 16  fc  lang  und  5— 6  /m  breit  Die  auf  den  Fruchtlagem  stehenden 
Borsten  waren  50 — 75  fi  lang,  also  erheblich  kleiner  als  bei  der  von  Massee 
beschriebenen  Art^  an  der  verdickten  Basis  6  und  dicht  darüber  4  fi  breit. 
Ein  Ausfallen  der  von  dem  Pilz  befallenen  Blattflecken  konnte  nicht  beobachtet 
werden. 

Astycus  lateralis  Fabr.  entblättert  nach  Green  (1672)  die  Teepflanzen.  TcwhÄdK'er. 
Der  Käfer  ist  fast  V/^  cm  lang  und  von  grünlicher  Farbe.  Die  Blätter 
werden  siebartig  durchlöchert  Ganz  ähnlich  ist  die  Beschädigung,  welche 
von  Brachyaspistes  tibialis  hervorgebracht  wird  und  an  gleicher  Stelle  beobachtet 
wurde.  Das  beste  Bekämpfungsmittel  ist  Arsen  brühe.  Im  Notfall  müssen  die 
Tiere  mit  der  Hand  abgelesen  werden,  oder  man  sammelt  sie  durch  starkes 
Schütteln  der  Bäumchen  auf  untergelegten  Tüchern.  Die  Raupen  von  Natada 
nararia  Moore  greifen  die  Teeblätter  von  der  Unterseite  an,  fressen  kleine 
Stückchen  aus  dem  Gewebe  heraus,  lassen  jedoch  die  Epidermis  der  Blatt- 
oberseite stehen.  Diese  durchschimmernden  Flecken  sind  charakterisiert 
durch  eine  Auflage  von  glänzendem,  eingetrocknetem  Schleim.  Da  es  nur 
bei  Befall  von  wenigen  Bäumchen  möglich  ist  die  Schädlinge  mit  der  Hand 
zu  vertilgen,  muß  man  mit  der  Vernichtung  bis  zum  Schnitt  der  Pflanzen 
warten  und  dann  die  abgetrennten  Teile  mit  den  Tieren  verbrennen. 

Bei  Bekämpfung  der  Roten  Spinnmilbe  des  Tees  können  nach  Boto  spinn- 
Green  (1672)  durch  Anwendung  von  Schwefel  unUebsarae  Nebenerscheinungen  ""'*■**"  **■ 
vorkommen.  Einmal  wurde  die  Haut  der  Arbeiter  stark  angegriffen.  In 
einem  anderen  Falle  bekamen  die,  drei  Tage  nach  dem  Bestäuben  gesam- 
melten Blätter  Flecken  und  der  daraus  bereitete  Aufguß  hatte  einen  ge- 
ringen Geruch,  doch  keinen  schlechten  Geschmack.  Nach  etwa  einer  "Woche 
war  die  Erscheinung  wieder  verschwunden.    Nach  10  Tagen  geerntete  Tee- 
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blätter  waren  noch  stark  mit  Schwefel  verunreinigt,  trotz  vieler  Bemühungen 
konnte  der  entstandene  Geruch  nicht  beseitigt  werden.  Um  Ähnliches  zu 
verhüten,  dürfen  pro  Hektar  nicht  mehr  als  10  kg  Schwefel  zur  Verwendung 
kommen. 

Eobus  (1712)  setzt  seine  Untersuchungen  über  die  Streifenkrank- 
heit des  Zuckerrohrs  fort  und  kommt  dabei  zu  folgenden  Resultaten:  Die 
Erscheinung  tritt  bei  den  verschiedenen  Varietäten  in  sehr  verschiedenem 
Maße  auf  und  kommen  Unterschiede  von  1 — 30 7o  ^^r.  Durch  Aussuchen 
von  gesundem  Pflanzmaterial  hat  man  ein  einfaches  Mittel  in  der  Hand  den 
Befall  in  hohem  Grade  zu  vermindern.  Die  Bodenverhältnisse  spielen  eine 
große  Rolle.  Pflanzen,  welche  von  schwerem  Boden  herstammen^  werden 
weniger  leicht  ergriffen,  deshalb  ist  es,  wo  anganglich,  empfehlenswert  solchen 
Boden  bei  Neuanlagen  zu  bevorzugen.  Selbst  für  ausgesuchtes  Material 
macht  sich,  bei  Anbau  auf  leichtem  Boden,  noch  nach  zwei  Jahren  der  Ein- 
fluß der  Krankheit  geltend,  welche  wahrscheinlich  in  einer  Art  latentem  Zu- 
stand weiter  bestehen  kann.  Außer  dem  Boden  sind  jedoch  auch  andere, 
bis  jetzt  unbekannte,  Faktoren  von  Wichtigkeit  Kranke  Pflanzen  sind  be- 
reits in  frühem  Jugendzustande  zu  erkennen.  Sind  dieselben  älter,  so 
kommen  keine  Neuerkrankungen  weiter  vor.  Fällt  ein  Rohr  um,  so  können 
die  Jungtriebe  krank  sein,  während  die  Mutterpflanze  gesund  war.  Unkraut 
begünstigt  die  Erscheinung. 

Barrett  (1601)  bespricht  die  wenigen  Krankheitserscheinungen  der  in 
Porto  Rico  gezogenen  Yautias:  Xanthosoma  scigitiaefolium^  X,  airor-irefis 
und  X.  violaceum.  Während  der  Trockenzeit  erscheinen  manchmal  auf  der 
Blattfläche  große,  rundliche  Flecken  toten  Gewebes.  Dieselben  treten  meist 
am  Blattrande,  selten  in  der  Mitte  auf.  In  denselben  sind  oft  Ringe  von 
dunklerer  Färbung  bemerkbar.  Fruktifikationszustände  eines  Pilzes  konnten 
an  frischem  Material  bis  jetzt  nicht  gefunden  werden.  Ob  Periconta  pyc- 
nosporia  und  Oloeosparium  sp.^  welche  auf  solchen  Flecken  nachgewiesen 
wurden,  die  eigentliche  Ursache  sind,  ist  unsicher.  Weiße  Mycelfäden  an 
der  Oberfläche  der  Wurzelstöcke  und  Knollen  verursachen  allem  Anscheine 
nach  wenig  Schaden.  An  der  Spitze  des  Wurzelstocks  befinden  sich  manch- 
mal Hyphenknäule,  durch  welche  das  Rindengewebe  teilweise  zerstört  wird. 
An  der  Basis  der  Blätter  wurde  eine  Fäulnis  beobachtet.  Setzlinge,  welche 
gelbliche  oder  weißliche,  durch  Pilze  verursachte  Stellen  zeigen,  verwende 
man  nicht.  Die  in  Porto  Rico  am  meisten  auftretende  Krankheit  heißt  ^el 
mal"  und  wird  wahrscheinlich  durch  Bakterien  verursacht.  Dieselbe  beginnt 
an  der  Basis  der  Rhizome.  Die  Fibrovasalstränge  sind  mit  einer  dunkel- 
braunen von  Bakterien  belebton  Masse  angefüllt  Nach  3—6  Monaten  ist 
der  ganze  Wurzelstock  angegriffen.  Die  Krankheit  verbreitet  sich  von  der 
Angriffstelle  aus  und  die  Blätter  sterben  ab.  Die  Knollen  sind  selten  be- 
fallen und  können  gesunde  Triebe  hervorbringen.  Kranke  Pflanzen  sollen 
vernichtet  werden  und  ist  die  Erscheinung  vielleicht  identisch  mit  einem  in 
Britisch  West -Indien  durch  Peronospora   trichotonia  hervorgerufenen  Übel. 


12.  Krankheitea  der  tropischen  Natzgewacbse.  239 


Literatur. 

1586.  Abbas,  fi.^  Le  ver  du  Colon,  —  Ballet  de  rUnion  syndicale  des  Agricultears 
d'Egypte.  5.  Jahrg.  Aiexandrie  1905.  S.  159—169.  —  Instruktionen  und  Erlasse 
der  Begierunf;  für  die  Bekämpfung  von  Prodenia  littoralvi. 

1587.  Aitken,  E.  H.,  The  Recent  Plague  of  Locuats  in  Bombay.  —  Joum.  Bombay  nat. 
Hist.  8oc.    Bd.  16.    1904.    S.  157.  158. 

1588.  Arden,  S.,  Mites  in  Rubber  Nurseri^s.  —  A.  B.  S.  Bd.  4.  1905.  S.  229.  230.  — 
Rote  Spinne  (Tetranyehus  ielariusj  und  ähnliche  Milben  kommen  speziell  dann  an 
Oommibäumen  vor,  wenn  diese  in  zu  feuchter  Atmosphäre  und  unter  Verhältnissen 
wachsen,  die  frischer  Luft  zu  geringen  Zutritt  gestatten.  Schaffung  günstiger  Boden- 
verhältnisse und  Bespritzung  mit  den  bekannten  Mitteln,  wie  Wasser,  Seifenlösung  und 
Quassiabrühe  sind  von  Erfolg. 

1589.  B.,  Ceylon  AyriculturcU  Notes,  Coconui  BeetJes  and  Ijegislation.  —  Tr.  A.  Bd.  24. 
No.  10.  1905.  S.  625.  626.  —  Nichts  Neues  bietende  Angaben  über  Oryctes  rhino- 
ceros  L,  und  Rhynehophorus  phoenicis  F. 

1590.  Balley,  V.,  Birds  knoum  to  eat  (he  Boll  Weevü.  —  U.  S.  Dep.  of  Agric.  Biologioal 
Survey.  Bull.  No.  22.  Washington  1905.  16  S.  —  Von  nützlichen  Vögein,  welche 
zur  Vertilgung  von  Anthtmomtia  grandvt  beitragen,  werden  genannt:  Thryothorus  ludo- 
vieianus^  Anthus  pensilvanieus,  Boeolopkus  alrieristatuSt  Stumella  magna  negleeia, 
Si.  m.  arguttUa^  Sayomis  phoebe,  Agelatus  phoenireus,  Paitserculus  aandttichensts 
alaudinust  Zonotrichia  aJbirollis^  Toxostotna  rufum^  Colinus  virginianus  texanus, 

1591.  Ballou,  H.  A.,  Imecta  attacking  Caeao  in  (he  West-Indies.  —  W.  I.  B,  1905. 
Bd.  6.  S.  94 — 98.  —  Beschrieben  werden:  Steirastoma  depreasum^  Pkysopus  ru- 
broeineta,  Diaprepes  ahbreviaJtus. 

1592. Retnew  of  the  Inaect  Pesis  affecting   the    Sugar-eane.    —    W.  1.  B.    Bd.  6. 

1905.  S.  37—47.  —  Beschreibung,  Art  der  Beschädigung  und  Bekämpfungsmittel  von: 
Diatraea  saeeharalis  (die  Eier  werden  von  Trichogramma  pretiosa,  die  Larven  von 
einem  Pilz,  Cordyeeps  barben\  zerstört);  Ligyrus  tumulosu»;  Sphenophorus  sericeus; 
Diaprepes  abbreviatua;  Delphax  saceharirora;  Dactylopius  aaechari;  D.  raleeolariae; 
Aspidioius  saeehari;  Xyleborus  perforans;  Castnia  licus  Druty, 

1593. The  Inaect  Pe8(8  of  Cofton,  —  W.  I.  B.  Bd.  6.  1905.  S.  123—129.  —  Er- 
wähnung finden:  Aletia  argillacea;  Dysdercus  andreae;  D.  annuliger;  Diplosia  sp.; 
JEriophyes  gossypii;  Anthonomus  grandis;  Heliothis  armiger;  Laphygma  frugiperda; 
Aphia  goaaypii;  Lecanium  nigrum;  Chionaapia  minor;  Dactylopiua  aacchari;  außer- 
dem als  Nützlinge:  Cycloneda  aanguinea;  Megiila  mactdata;  Poliatea  ap.j  Chalri« 
annulata;  Trichogramma  pretioaa:  Porricondyla  (Epidosia)  goaaypii  eine  neue,  zu 
den  Cecidomyiden  gehörende  Art,  deren  Larven  unter  der  Kinde,  an  Baumwolle  von 
Barbados,  als  Schädling  entdeckt  wurden. 

1594.  *  Barber,  C  A.,  The  Sttgarcane  in  the  South  Areot  I>iatrict.  —  Department  of  Land 
Records  and  Agriculture.    Bd.  2.    Bull.  No.  39.   Madras  1900.   S.  154—156.     1  Tafel. 

1595.  —  —  Progreaa  Report  on  the  Work  of  the  Samalkot  Eitperimental  Sugar  Farm 
during  1903—1904,  —  Depart.  of  Land  Records  and  Agriculture,  Madras.  Bd.  3.  Bull. 
No.  51.  Madras  1905.  S.  10.  U.  —  Angaben  über  die  Beschädigung  des  Zuckerrohrs 
durch  Schakals.  Die  Yerra-Sorte  wurde  fast  nicht  augegriffeo,  die  Red  Mauritius-Sorte 
wenig,  die  Bonta-Sorte  wurde  hingegen  zerstört.  Auch  Wildkatzen  scheineu  eine  Vor- 
liebe für  Zuckerrohr  zu  haben.  Man  wandte  verschiedene  Mittel  au,  die  Tiere  durch 
Abschießen,  Anlage  von  Zäunen  und  dergl.  zu  vertreiben,  doch  mit  geringem  Erfolg. 

1596.  —  —  A  Tea-Eelicorm  diaeaae  in  South  India,  —  Department  of  Land  Records  and 
Agriculture.  Bd.  2.  Bull.  No.  45.  Madras  1905.  S.  227—234.  2  Tafeln.  —  Bete- 
rodera  radicicola.    Geschichte,   Beschreibung  und  Bekämpfung  des  Schädigers.    (Bg.) 

1597. The  Oround-Xut  Oropa  growing  near  panruti  in  aouth  areot.  —  Department 

of  Land  Records  and  Agriculture.  Bd.  2.  Bull.  No.  38.  Madras  1900.  S.  146—153. 
—  Barber  fand  an  den  Erdnüssen  vier  Krankheiten.  Die  erste  derselben,  kamb 
putachi  bezeichnet,  wird  durch  den  Fraß  emer  wahrscheinlich  zu  Aloa  lactinea  ge- 
hörigen Raupe,  die  zweite  —  aurui  ptäachi  —  durch  eine  Microlepidopterenraupe 
hervorgerufen.  Eine  .yclump^'  bezeichnete  Krankheit  besteht  in  einer  buschigen  Ver- 
zwergung  der  Blätter  und  steht  vielleicht  im  Zusammen  bang  mit  der  Beschattung  durch 
bestimmte  Baumarten.  Ficua  läßt  die  Krankheit  nicht  aufkommen,  während  Tamarinden 
sie  begünstigen.    (Hg.) 

1598. Tlie  Oaremment  Pepper  Farm  in  Afalabar,  —  Tr.  A.   M.  25.   No.  4.    190.'). 

8.  564—567.  —  Es  wird  empfohlen,  die  Krankheiten  des  Pfeffers  genauer  zu  be- 
obachten. 

1599.  Barnes,  H.  C,  Report  of  the  Dejmrtment  of  Land  Recorda  and  Agriculture  /// 
Aaaam  for  the  year  ending  the  30th  Juni  1905.  —  Shillong  1905.  23  S.  -  In  §  2JI 
finden  sich  Angaben,  daß  zur  Bekämpfung  von  Käfern  Arsensalze  und  Asa  foetida 
ohne  Erfolg  waren.  Besser  bewährte  sich  eine  dünne  Schicht  von  Wasser  und  Petn - 
leum  in  einer  weißen  Schüssel.    Zur  Anlockung  diente  noch  ein  dahinter  aufgehängt 


I  s 


240  B-   Spezielle  Pathologie.    II.   Bestimmte  Wirtspflanzen. 

weißes  Tuch.  Mehrere  solcher  Apparate  wurden  in  der  Nähe  der  bedrohten  Baome 
aufgestellt  und  flogen  die  Insekten  nach  dem  leuchtenden  Gegenstand,  wo  sie  in  großer 
Zahl  umkamen. 

1600.  *  Barrett  O.  W.,  Report.  —  U.  S.  Department  of  Agricultore.  Annual  Export  of 
the  Office  of  £xpeiiment  Stations  for  the  year  ended  June  30,  1904.  Washington  1905. 
8.  387—399.  —  Die  Angaben  dieses  Berichtes  beziehen  sich  auf  Porto  Rioo.  Namen 
der  vorkommenden  Pilze  und  Insekten  im  Seitenweiser. 

1601.  * The  Yautias,  or  Tanters,  of  Porto  Rico.  —  Bull.  No.  6  der  Versuchsstation 

für  Portorico.    27  S.    4  Tafeln. 

1602.  Beattie,  W.  R.,  Okra:  its  ctUture  and  tises.  —  U.  8.  Dep.  of  AgricnJt.  Farmers' 
Bullet.  No.  232.  16  8.  —  Kurze  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Schädlingen  an 
Hibiscus  eseulenttis  L.  ohne  nähere  Namennennung. 

1603.  Bell,  H.,  Orange  CuUivation  in  the  West  Indies,  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  3.  1905. 
8.  480—483.  —  Kurze,  unwesentliche  Angaben  über  Schildläuse,  hauptsächlich  Myti- 
laspis  citrieola  und  ihre  Bekämpfung. 

1604.  Bello,  N.  L.,  La  tnancha  de  Hierro  en  el  cafe.  —  B.  C.  R.  No.  31.  1903.  S.  Ifö. 
166. 

1605.  *Bemegau,  L..  Studien  über  die  Kolanuß  im  Yorubalande.  —  Tr.  Bd.  8.  19C4. 
8.  353-373. 

1606.  Beven,  F.,  Chconuts  and  their  Eneniüs.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  No.  11.  1905.  8.  111 
bis  116.  —  Angaben  über  Oryetes  rhinoeeros  und  Rhynehopkorus  ferrugineus. 

1607.  Biolley,  P.«  Älgunas  eonetderadones  sobre  fa  proieecion  de  las  ares.  —  B.  C.  R. 
No.  17.     1902.    S.  97-103. 

1608. El  Gorgcjo  del  cafe  (Araeocerus  fascictUcUus  de  Oeer.  [RüsselkäferJ)  en  Costa 

Rica,  —  Boletin  del  Instituto  Fisico-Oeografico  y  organo  de  la  Sociedad  Nadonal  de 
Agricultura  de  Costa  Rica.    3.  Jahrg.    No.  31—35.    San  Jose  1903.    S.  147— 2ö6. 

1609.  —  —  Ensayo  de  eria  de  gusanos  de  seda  en  San  Jose,  —  B.  C.  R.  No.  16.  19(6. 
8.  77-80. 

1610. Los  Pasdlidos  obserrados  en  Costa  Rica,  eon  apuntes  acerca  de  su  ginero  de 

rida  y  del  papel  qtte  desempenan  en  la  destruecion  de  los  troneos.  —  B.  C.  R.  No.  7. 
1901.    S.  173—180. 

1611. Notas  entomologieas.  —  B.  C.  R.    No.  5.    1901.    8.  117—123. 

1612.  —  -  Plantas  e  insectos,  —  B.  C.  R.  No.  13.  1902.  8.  14—20.  No.  14.  S.  37 
bis  42.    No.  15.    8.  58-63.    No.  16.    S.  86-91.    No.  17.    8.  110—115. 

1613.  Boutan,  L-,  Un  ennemi  du  cafe  au  Tonkin:  U  Xylotreehus  du  bambou  see.  — 
C.  r.  h.  Bd.  140.  1905.  8.  1654—1656.  —  Die  Nachbarschaft  von  Bambusgebüscbea 
wirkt  nachteilig  auf  das  Wachstum  der  Kaffeebäume  ein.  weil  sie  die  Zerstörungen  des 
Xylotreehus  fördern.     (Hg.) 

1614.  Braun.  K.,  Die  Kupfervitriolkalkbrühe,  Bordeauxbrühe.  —  Pfl.  1905.  8.  278—280. 
—  Nichts  Neues. 

1615.  * Eine  Erkrankung  der  Sisalagaven  im  Bezirk  Tanga.  —  Pfl.    1905.   8.  356—360- 

1616.  Breda  de  Haan,  J.  van,  Een  niett^ce  xiekte  in  de  vanie^e,  —  Teysmannia.  Bd.  16. 
1905.    8.145—153.286-288. 

1617.  —  —  Rapport  onitrent  eene  xiekte  in  de  sirih-aanplantingen  in  het  distriet  Djenoe 
der  afdeelifig  Toeban.  —  Verslag  omtrent  den  Staat  van  's  Lands  Plantentuin  te  Buiten- 
zorg  over  het  Jaar  1904.  Batavia  1905.  S.  40—45.  —  Die  Arbeit  bezieht  sich  aof 
den  in  den  Sirih- Pflanzungen  (Piper  Belle  L.)  angerichteten  Schaden  durch  Heterodera 
radidcola. 

1618.  —  -  Wortel'Ziekte  Inj  de  Pejjer  op  Java.  —  Verslag  omtrent  den  Staat  van  'sLands 
Plantentuin  te  ßuitenzorg  over  het  Jaar  1904.  Batavia  1905.  8.  21—39.  —  Angaben 
und  Zusammenstellungen  über  Heterodera  radidcola  Qreeff. 

1619.  Brefeld,  O..  Untersuchungen  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Myoologie,  13.  Heft:  Brand- 
pilze (Eemibasidii)  IV.  —  Münster  i.  W.  1905.  74  S.  2  Tafeln.  —  Von  tropischen 
Nutzpflanzen  kommen  in  Betracht:  Mais  und  Mohrenhirse  (Ustilago  sorghi  [cruenta]), 

1620.  Burgess,  R.  A.,  Beetles  attacking  Straits  Rubber.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  No.  8.  1905. 
8.  540.  —  Cicindela  sp.  zerbiß  die  jungen  Schößlmge  und  Blätter  von  Herea.  Da 
der  Käfer  sonst  nur  tierische  Nahrung  zu  sich  nimmt,  dürfte  hier  nur  eine  zufällig 
Beobachtung  vorliegen. 

1621.  *  Busse,  W.,  Beisebericht  der  pflanzenpathologischen  Expedition  des  Kolonial -Wirt- 
schaftlichen Komitees  nach  Westafrika.  —  Tr.  9.  Jahrg.  1905.  8.  25—37.  169-184. 
247—258.  —  Kurz  erwähnt  werden  die  ,,Wurzelpilzkrankheit*'  der  Kickxia,  Bockkäfer 
vielleicht  MoecJia  adusta,  ebenfalls  an  Kickxia,  Schmierlänse  an  Kakao,  Erdratten, 
Affen,  Antilopen  und  Elefanten  für  dieselbe  Pflanze. 

1622.  —  —  Über  das  Auftreten  epiphyllischer  Kryptogamen  im  Regenwaldgebiet  von 
Kamerun.  —  B.  B.  ü.    Bd.  23.     1905.    S.  164-172. 

1 623. Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Sorghum-Hiree.  Ein  Beitrag  zur  Patho- 
logie und  Biologie  tropischer  Kultui^wächse.  —  A-  K.  G.  Bd.  4.  1905.  S.  319-426. 
12  Abb.    4  Tafeln. 
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1624.  Butler,  E.  T.,  The  iriJt  Disease  of  the  Pigeon  Pen  {Oajamts  indicu^)  and  Pejt})er 
(Pi])er  nigrtim).  —  The  A^icultural  Journal  of  India.  Bd.  1.  Teil  1.  1906.  S.  25 
bis  36.  ö  Taf€4n.  —  Es  handelt  sich  um  eine  XectHa-kvi  auf  Oijanus  und  ein  Ver- 
welken der  Pfeffei'stauden.  bei  welchen  ebenfalls  Nectria  und  außerdem  Hcterodera 
radiricola  beteiligt  sind,  ob  als  primäre  Krankheitserreger  bleibt  aber  fraglich.     (Hg.) 

1625.  Carruthers,  J.  B.,  Braneh  Canker  in  lea,  -CA.  J.  C.  Bd.  2.  No.  28.  1905. 
S.  431—443.  2  Taf.  —  Verfasser  vermutet  daß  der  Krebs  der  Teebäume  nicht  durch 
JSetiria  ditissima^  sondern  eine  veiwundte  Art  hervorgerufen  wiixi.  Die  Krankheit 
kann  bis  zu  20*^/p  Schaden  hervorrufen.  Die  Vernichtung  des  Pilzes  muß  bei  dem 
Schnitt  der  Pflanzen  vorgenommen  werden  und  dürfen  hierbei  die  jungen  Schosse 
nicht  beschädigt  werden. 

1626.  * —  —  Canker  (Nectria)  of  Para  Rubber  (Hevea  brasiliensi^).  —  C.  A.  J.  C.  Bd.  2. 
No.  29.    1905.    S.  445—463.     1  Tafel    —  Tr.  A.    Bd.  24.     1906.     8.  52.  53. 

1627. Disease  of  /he  Cacao  tree.   —  Tr.  A.    Bd.  24.     1905.    8.  449—452.  485.   - 

Abdruck  eines  Vorti'ages  nebst  angeknüpfter  Diskussion  über  den  Krebs  der  Kakaopflanze. 

1628.  —  —  Report  for  1903  of  Oovemmenf  Mycohgist  and  Assistant  Director,  —  C.  B. 
G.  C.  No.  16.  1904.  S.  217—233.  —  Angaben  über:  Pestaloxxia  guepini,  Rosel- 
Hnia  radiciperda^  Marasmius  sarmenfostts  Fr.,  Flechten  an  Tee  und  Kakao  (Physiea 
spec^iosa,  Ramelinia  sp.,  Graph  is  sp.,  Ijccanora}^  Nectria  an  Tee,  Exoascus  an  Kakao» 
Nectria  an  Hevea  brasiliensis,  Peroftospora  an  I^per  betle  L.,  Polyporus-  krten  an 
Nutzhölzern,  Hemileia  vastatrix  in  ihrem  Verhalten  zu  Sonnenlicht. 

1629.  —  —  Report  of  the  Öovemment  Mycologi^t  and  Assistant  Director.  —  C.  A.  J.  C 
Bd.  3.  No.  8.  1905.  S.  95—100.  —  Angaben  über  den  „Grauen  Befall"  {Pestaiaxxia 
guepini  Desrn.)^  Roaellinia  radicijterda  Mo^see  und  Nectria  an  Tee;  Nectria  an  Hevea 
brasHiensis:  Kakaokrankbeiten ;  Blattkiankheit  des  Betel pfeffers. 

1630.  Chinnaturai  Nicholas,  P.,  Bird  Scares  and  Remedies  for  Paddy  Flies,  —  Tr.  A. 
Bd.  2o.  No.  2.  1905.  S.  394.  —  Zur  Veischeuchung  von  Sperlingen  und  Finken, 
welche  die  Felder  bedrohen,  wird  das  Anbringen  von  Netzen,  im  Winde  an  Stangen 
flatternden,  glänzenden  Blechstreifen  oder  das  Aufhängen  eines  getöteten  Vogels  emp- 
fohlen. Leptocorisa  acuta  wiitl  an  Fächern  gefangen,  die  auf  einer  Seite  mit  einem 
klebrigen  Milchsaft  bestrichen  sind. 

1631.  Chittenden,  A.  K.,  The  Red  Gum.  —  U.  S.  Depart  of  Ägriculture,  Bureau  of 
Forestry,  Bull.  No.  58.  Washington  1905.  —  Auf  S.  16  finden  sich  kurze  Angaben 
über  das  Vorkommen  von  tierischen  und  pflanzlichen  Schädlingen  an  Liquidambar 
styraciflua  in  Nordamerika  ohne  nähere  Namennennung. 

1632.  *Cobb,  N.  A.,  Rij>e-Rot  or  Anthracnose  of  Banana,  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  3. 
1905.    S.  489.   -  A.  G.  N.     1905.    S.  638. 

1633.  —  ~  The  Inspection  atid  Disinfection  of  Cane  Onttings.  —  Report  of  Work  of  the 
Experiment  Station  of  the  Hawaiian  Sugar  Planters  Association.  Bulletin  No.  1.  1905. 
35  S.  8  Tafeln.  —  Beschäftigt  sich  ^z  im  allgemeinen  mit  allen  Krankheiten  des 
Zuckerrohres,  welche  durch  das  Steckronr  ermittelt  werden  und  mit  den  Mitteln  zur 
Verhütung  derselben.  Unter  ihnen  nimmt  soi^ältigste  Auswahl  und  Beizung  der  Steck- 
linge eine  hervorragende  Stellung  ein. 

1634.  Coltins,  O.  N.,  The  Avocado,  a  salad  Fruit  from  the  Tropics.  —  Bull.  No.  77 
des  B.  PI.  Washington  1905.  S.  33.  34.  —  Kurze  Zusammenfassung  der  bis  jetzt  am 
Avogatebanm  (Persea  gratissima)  beobachteten  Beschädigungen  durch  Gallen,  Raupen, 
Läuse  und  andere  nicht  näher  benannte  Insekten.  Eine  Erkrankung  der  Kaffeebäume 
soll  mit  einer  durch  einen  Pilz  verursachten  Wurzelerkrankung  der  Avogatebime  im 
Zusammenhang  stehen.  Weitere  Literatur  über  den  Gegenstand:  Rolfs,  Bull.  No.  61 
des  B.  PI.  1904.  van  Dino,  Insecticides  for  üse  in  Hawaii,  Bull.  3,  Hawaii  Agri- 
cultural  Expeiiment  Station  1903.  Cousins,  H.  H.,  Suppl.  to  Jamaica  Gazette  1904. 
S.  194. 

1635.  Cofiradi,  A.  F..  Miscellaneous  notes  from  Texas,  —  U.  S.  Dep.  of  Ägriculture, 
Bur.  of  Entomology.  Bull.  No.  52.  S.  66—68.  —  Angaben  über  Oncideres  cing%daia 
Say  an  Baumwolle  und  Gylas  formicarius  Fab.  an  Süßkaitoffelu  (Ipomoea  batatas  Lam,). 

1636.  Cook.  O.  F.,  Evolutim  of  Weeril- Resistance  in  Cotton.  —  Bull.  J.  Bd.  3.  1905. 
S.  34—39.  —  Science  N.  S.  Bd.  20.  No.  516.  1904.  S,  666-670.  -  Ameisen  als 
natürliche  Feinde  von  Anthonomus  grandis. 

1637.  —  —  The  Social  Organixatton  and  Brecding  Habits  of  the  Cotton-protecting  Kelep 
of  Guatemala,  —  IT.  S.  Dep.  of  Agric.  Bur.  of  Entomologe',  Technic.  Ser.  No.  10. 
Washington  1905.  .55  S.  —  Der  Verfasser  kommt  zu  folgenden  Ergebnissen:  Eeta- 
tonima  tuberculatufn  Ol.  schützt  die  Baumwolle  gegen  die  Beschädigungen  von  An- 
thonomus grandis^  den  sie  tötet  und  frißt  Sie  greift  die  l^anzen  nicht  an  und  zeigt 
keine  Eigenschaften,  die  ihre  Einführung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
unwünschenswert  erscheinen  lassen.  Es  ist  möglich,  sie  in  Texas  einzuführen.  Das 
Tier  gehört  nicht  zu  den  eigentlichen  Ameisen,  zeigt  jedoch  einen  Hang  zur  Gesell- 
schaftsbildung ähnlich  der  Biene. 
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1638.  Cook,  M.  T ,  Xotea  on  öubofi  Insects,  —  C.  S.  Dep.  of  Agricolt ,  Bur.  of  Ento- 
mology.  Bull.  No.  52.  S.  28.  29.  —  Kurze  Angaben  über  Leucoptera  coffeella  Stain, 
Atta  ifisuiaris  Guer.  als  Nützling,  üymenoptereii  und  Pilze  als  Parasiten  von  Schild- 
läusen, Käfer  in  Orangen wäldern,  ArUhotiotntis  yrandis  Boh.^  Phytoptus-iy2Men  und 
eine  Cocciden-Galle  an  Feigen  und  Anona. 

1639.  —  —  The  Coffee  Ijeaf-Miner  (Leuroptera  roffeelia  Sin  in).  —  ü.  S.  Dep.  of  Agric. 
Bur.  of  Entomology.  Bull.  No.  52.  S.  97 — 99.  —  Angaben  über  Lebenägeschichte 
und  Bekämpfungsmethoden.  Erfolg  hatte  die  Behandlung  mit  einer  Emulsion  «m 
Petroleum  1  Teil,  Walfischseife  1  Teil  und  Wasser  8  Teilen. 

1640.  Coquillett,  D.  W.,  A  new  Cetidofnyiid  on  Cotton,  —  C.  E.    Bd.  37.    1905.    S.  200. 

1641.  CosteniS,  J.  C  und  Smith,  J.,  I.,  Studien  in  tropiral  Teratology.  Teil  2.  — 
Ann.  Jaid.  bot.  Buitenz.    Leyden  1905.    31  S.    5  Tafeln. 

1642.  Dambawinne,  H.  E.,  A  disease  of  Crotalaria.  -  Tr.  A.    Bd.  24.    1905.    S.  481. 

—  Erwähnung  einer  Erkrankung  der  Blätter  durch  schwarze  Flecken.  Nähere  An- 
fifabon  fehlen. 

1643.  Davidson,  W.  E.,  Agriculture  in  the  SeyrhdUs.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  No.  8.  1905. 
S.  545 — 546.  —  Ein  zu  den  Scolytiden  gehörender  Käfer  befällt  bereits  beschädigte 
Kokospalmen,  gesunde  haben  kaum  davon  zu  leiden.  Der  von  Ceylon  eingeführte 
.,Forastero  caoao^*  widersteht  der  Krebskrankheit  besser  als  der  Caracas-Kakao.  Liberia- 
Kaffee  ist  gegen  Krankheiten  widerstandsfähig.  Die  Erkrankungen  des  arabischen 
Kaffees  werden  mit  Kupferkalkbrühe  behandelt. 

1644.  Delacroix,  O.,  Champignons  parasites  de  plante«  cultirees  dann  les  regions  chaude^. 

—  B.  M.  Fr.  Bd.  21.  1905.  S.  191—204.  10  Abb.  —  Delacroix  führt  eine  Reihe 
neuer  parasitischer  Pilze  an  und  gibt  deien  Diagnosen.  Es  werden  erwähnt:  Colleto- 
trirhum  theobromicolum  nov,  sp.  0.  Del.,  bleiche,  nicht  scharf  abgegrenzte  Flecken 
auf  der  Frucht  von  Theobroma-Kakao  bildend.  Colletotrichum  brarhytricAum  nor.  sp. 
it.  Del.,  weißliche  Flecken  mit  braunem  Band  auf  den  Blättern  von  Theobroma- Kakao 
bildend.  Öloeosporium  mafigiferae  P.  Hennings,  Ql/teoaporium  kicJcsiae  tior.  sp. 
(i.  Del,,  flecken  bildend  auf  Blättern  von  Kicksia  afrieana.  CoUetotrichufn  paucipüwn 
nor.  sp.  O.  Del.  auf  Blättern  von  Latidolphia  kiainii  gelbliche,  oft  berandete  Flecken 
bildend.  Öloeosporium  rhodospermum  nor.  sp.  O.  Del.  auf  Blättern  von  Slerndia 
acuminata.  Olonierella  (?J  (Öloeosporium-  Colletotrichum)  artocarpi  not.  sp.  G.  Del. 
auf  toten  Blättern  von  Artocarpus  incisa.  Diplodiu  perseana  nor.  sp.  O.  Del., 
Konidienform  aus  der  Gattung  Stilbum  auf  Cotyledonen  von  Persea  gratisstma.  Pkyllo- 
sticta  nephelii  nor,  sp,  O,  Del.  auf  Blättern  von  Nephelium  lappaceum  und  Phyüo- 
sticta  cinnamoni  not,  sp.  0.  Del.  auf  den  Blättern  von  Cintvamomum  xeylanieum, 

1645.  Dine,  D.  L.  van,  Entomological  Work.  —  U.  S.  Department  of  Agriculture.  Annual 
Rep.  of  the  Office  of  Expeiiment  Stations  for  the  year  ended  June  30.  1904.  Washington 
1905.  S.  372 — 382.  ~  Die  Namen  der  darin  vorkommenden  Insekten  im  Seiten- 
weiser. 

1646.  —  —  Insert  Enemics  of  Tobaeeo  in  Battaii.  —  Hawau  Agricult  Experiment  Station. 
Bullet.  No.  10.  Washington  1905.  16  Ö.  6  Abb.  —  Beschreibung  und  Angabe  der 
Bekam pfimgsmittel  folgender  Schädlinge.  Die  mit  *  bezeichneten  sind  al^bildet 
* Agrotis  ypsilon  Hott.,  * Epitrix  parnda  Fabr.,  * Phthfyrimaea  operculella  ZSaW., 
*  Heliothis  obsoleta  Fab.,  *  Phlegethonfius  quinquemaciUata  Hau.,  Adoretus  umbrostts 
Fahr.  rar.  tenuima/'ulatus  Saierhouse,  *Lasioderma  serrieome  Fabr. 

1647.  *[Doninie8j,  Kokosblattkrankheit  im  BismarckarchipeL  —  Tr.     1905.    S.  40—41. 

1648.  *  Drieberg,  C  liemedies  adopted  against  the  Paddy  Fly.  —  Spolia  Zeylaoica.  Bd.  3. 
Heft  10.     Colombo  1905.    S.  159.  160. 

1(549, A  note  on  the  Rice  Diseases  of  America.   —   Tr.  A.     Bd.  25.     No.  1,     1905. 

S.  185— 187.  —  Angaben  über  Clariceps  purpurea, 

1650.  Dtlbey,  B.,  Investigatimi  of  Plant  Diseases.  —  Kep.  on  the  Expehmental  Farms  in 
the  Central  Provinces  for  the  Year  1903—1904.  Nagpur  1904.  S.  17.  —  Bekämpfungs- 
maiiregeln  gegen  Brand  an  Juar  (hierunter  kann  sowohl  Sorghum  wie  Zea  verstanden 
werden.  Ref.)  und  Weizen.  Angaben  über  Tuer  WiU,  eine  Krankheit  an  Cajantuf 
indieus,  und  Weizen  rost. 

1651.  *Earle,  F.  S.,  Mycological  Studies  //.  —  Bull.  N.  Y,  B.  G.  Bd.  3.  1905.  S.  289 
bis  312.  —  Neue  Pilze:  Micropeltis  Imigispora  auf  den  Blättern  von  Coffea  arabica, 
Meliola  mangiferae  auf  den  Blättern  von  Mangifera  indica.    Antennularia  /?/  tenuis. 

1652.  Edwards,  H.  T.,  Aba^ed  (ManHahemp).  —  Depart.  of  the  Interior,  Philippine  Bureau 
of  Agriculture,  Farmers'  Bullet.  No.  12.  Manila  1904.  29  S.  —  Musa  textüis  wird 
beschädigt  durch  Wind,  ungünstige  Klimaverhältnisse,  Wildschweine,  Käfer,  Heu- 
schrecken, Ameisen  und  die  Larven  zweier  Insekten,  welche  in  der  Sprache  der  Ein- 
geborenen nMmilos^^  und  ,.amasog*^  genannt  werden.  Wenn  eine  Musa  angegriffen 
ist  zeigt  sich  eine  grolle  Höhlung  im  Stamm  und  die  Blätter  färben  sich  gelb.  Solche 
Pflanzen  müssen  verbrannt  werden. 

1653.  Elot«  M.  A-,  2^ote  sur  le  Physoptts  rubrocincta  Giard,  Jnsecte  nuisible  au  Cacaoyer 
ä  la  ÖuadeUntite.  —  Comptes  rend.  Soc.  Bio!.    Bd.  59.    Paris  1905.    S.  100—102.  — 
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Kurze  Angaben    über  den  genannten  Kakaoschädling,   der  am   besten  durch  geeignete 
Kulturmetboden  zu  bekämpfen  ist. 

1654.  *  Fiedler,  H.,  Besuch  javanischer  Pflanzungen.  —  Vergleiche  mit  Samoa.  —  Tr. 
Jahrg.  9.  1905.  S.  559—577.  5  Abb.  —  Kurze  Angaben  über  das  Vorkommen  eines 
,31ättrolIers^^  an  den  Outtaperchapflanzen  in  Tjipetir.  In  Soebang  werden  junge  Hevea- 
pflänzlinge durch  Affen  und  Schweine  beschädigt.  Ältere  leiden '  unter  den  Aügriffea 
weiBer  Ameisen  und  einer  nicht  näher  beschriebenen  Rindenkrankheit. 

1655.  Fischer  C.  E.  C,  The  Ckistmrina  Bark-eafing  Caterpillar  (Arbelia  tetraonin  Moore). 

—  I.  F.    Bd.  31.    1905.    S.  9—18. 

1656.  Forster,  J.  H.»  OuUivated  Castüloa  Bubber  in  Mexico.  —  Tr.  A.  Bd.  24.  No.  9. 
1905.    S.  586.  —  Angaben  über  die  Beschädigungen  durch  Heuschrecken. 

1657.  Freudweher,  Termites  and  Rubber.  —  Q.  A.  J.  Bd.  15.  1904.  S.  661.  —  Be- 
handeln mit  Wässerigor  Sublimatlösung  hatte  Erfolg.  Termiten  hatten  einen  Stamm 
ganz  gehölt,  beim  Fällen  ei-gab  sich,  daß  im  Innern  etwa  2  Pfd.  Gummi  sich  aus- 
geschieden hatten. 

1658.  Froggatt,  W  W.,  The  cotton-boll  iPeevil  [Antkonomus  grandis  Boh.)  A  rotton  pest 
that  might  be  introdueed.  —  A.  G.  N.    Bd.  16.     1905.    S.  23—25.    2  Abb. 

1659.  F 8,  Rheinische  Handel-Plantagen-Gesellschaft  Köln.  —  Tr.     1905.    8.  718.  719. 

—  Kurze  Angaben  über  das  Verschwinden  von  Cemiostonia  coffeelum  und  die  Be- 
schädigungen durch  Aniestia  rariegata. 

1660.  Oallaud,  J.,  Un  nouvel  ennenii  des  Cafeiers  en  Xonvelle-Caledonie.  —  C.  r.  h. 
Bd.  141.  1905.  S.  898—900.  —  Es  handelt  sich  um  eine  als  Koleroga  bezeichnete 
Krankheit,  welche  durch  Pellicularia  koleroga  Cooke  hervorgerufen  wird. 

1661.  Oandara,  O.,  Destruccion  de  los  Caracoles  (Schnecke)  y  de  los  Tlaconetes.  — 
C.  C.  P.    No.  31.    Mexiko  1905.    7  S.    4  Abb. 

1662.  —  —  La  destruccion  de  las  Ratas.  —  Gomision  de  Parasitol.  agrioola.  Circular 
No.  22.    Mexiko  1905. 

1663. Los  pardsitos  del    Ganads,   —   Comis.   des   Parasitol.   agr.    Circular  No.  18. 

Mexiko  1905.    44  S.     55  Fig. 

1664.  Oobbetti,  V.,  Les  moyens  de  combaUre  les  maucaises  herbes  dans  les  rixi^es.  — 
J.  a.  tr.  Jahrg.  5.  1905.  S.  89.  —  Die  Arbeit  spricht  sich  dahin  aus,  daß  die  von 
Main  (siehe  denselben)  angegebenen  Vorschläge  die  Unkräuter  in  Reisfeldern  mit  einer 
Walze  zu  entfernen,  keinen  zu  großen  Erfolg  erhoffen  lassen,  Cyperus  wird  zwar  in 
seiner  Entwicklung  gehemmt,  Panictim  richtet  sich  aber  ebenso  wieder  auf  wie  der 
Reis.  Auch  das  Durchseihen  des  Zuflnßwassers  ist  noch  nicht  genügend  erprobt,  um 
es  empfehlen  zu  können. 

1665.  Green,    E.  E..   Peradeniya   Notes.  —   Tr.  A.     Bd.  24.     No.  8.     1905.     S.  5.  - 
Hylopertha  mutüata  Walker  wurde  in  abgestorbenem  Holze  von  Herea  gefunden  und 
dürfte  kaum  als  Schädling  zu  betrachten  sein. 

1666. A  benefifial  Anf.  -  Tr.  Ä.    Bd.  24.   No.  10.    1905.   S.  87.  —  Angaben  über 

^  eine  Ameise,  die  in  Guatemala  als  natürlicher  Feind  von  Anthonomus  grandis  be- 
obachtet wurde. 

1667. Tea-pests.  —  Tr.  A.     Bd.  24.     No.  8.     1905.     S.  5.  —   Kurze  Angaben  über 

den  Tee- Wickler  {Captm  coffearia  Xietner).  Trieb-Raupe  [Boarmia  bhurmitra  Walker\ 
Heterusia  n'ngala  Moore.,  gelbe  Tee -Milbe  {Tarsonemus  translueens  Green).,  kleine 
schwarze  Ameisen  und  Schildläuse,  welche  um  die  Wurzeln  der  Teepfianzen  ihre 
Nester  haben 

1668.  —    -    The  Mexican  Cotton  Ball  Weevil.  —  Tr.  A.     Bd.  24.     No.  12.     1905.    S.  176. 

—  Referat  über  die  Arbeit  von  Wilcox.    (S.  d.  Jahresb.    Bd.  7.    S.  252.) 

1669.  ♦ A    Caterpillar   Pest  of  the   Rice   Plant.  —  Tr.  A.     Bd.  24.     No.  8.     1905. 

S.  6-10.    2  Taf.    1  Abb. 

1670. Caterpillar  Pest  of  the  Rice-fields.  —  Tr.  A.     Bd.  24.    No.  12.     1905.    S.  157 

bis  159.  —  Green  erinnert  daran,  daß  bereits  früher  ähnliche  Beschädigungen  der 
Reisfelder  vorkamen,  wobei  mit  Vorteil  Bespritzungen  der  Tiere  mit  Schweinfurter 
Grün  und  Londoner  Purpur  in  Anwendung  gebracht  wurden. 

1671. Birds  destructire  to  Paddy.  —  Tr.  A.    Bd.  24.     No.  12.     1905.    S.  168.  169. 

—  Angaben  über  Ptoceus  philipjfinus  L. 

1672.  * Entomological  Notes  for  the  Month.  —  Tr.  A.    Bd.  24.     No.  9.    1905.    S.  43 

bis  45.  72—74.  135—137.  182.  183.  296.  297.  408—410.  520—523.  —  Die  Namen  der 
vorkommenden  Insekten  im  Seitenweiser.  Auf  Capim  coffearia  lebt  die  Made  einer 
Ichneumonide  als  Ektoparasit,  in  einem  Fall  waren  50  ^.^  der  Schädlinge  vernichtet. 
Zeuxera  coffeae  wurde  in  Baumwollenstengeln,  an  Tee,  Santalum^  Photinia,  QrenUea^ 
Aralypha  und  Persea  gratissima  gefunden.  Die  an  Eitinüssen  beobachtete  Tifieide 
gebraucht  zu  ihrer  Entwicklung  vom  Ei  bis  zur  Motte  6  Wochen.  Der  Beginn  der 
Regenzeit  verhindert  die  weitere  Ausbreitung  des  Schädlings  Weiße  Ameisen  (als 
Teeschädlinge)  ließen  sich  mit  Schwefelkohlenstoff  leicht  vertilgen,  wenn  derselbe  in 
tropischen  Gegenden  leichter  erhältlich  wäre.  lVtn)leum  bietet  für  ihn  nur  einen  ge- 
lingen Ersatz.  Am  besten  ist  es,  die  Nester  auszugraben  und  die  Königin  zu  ver- 
nichten.   Die  Blüten  von  Crotafaria  werden  durch  eine  Cetonide,  „Rose-Chafer*^  ge- 
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Dan  Dt,  zerstört.  Die  Farbe  des  Tieres  ist  mattbronzegnio  oder  braunlieb,  mit  Ueineu 
cremeweißeQ  Flecken  auf  den  Flügeldecken.  Die  Hülsen  deiBeiben  Pflanze  werdeü 
durch  die  fiaupen  von  PofyottwuU^is  bueticus^  einem  kleinen  Schmetterling,  beschädigt. 
Die  Tiere  müssen  gesammelt  und  getütet  werden.  Feiner  beschreibt  Green  das  Vor- 
kommen einer  Bohrlarve  am  Tee  in  Ceylon,  die  sonst  vom  Kakao  und  den  Stämmen 
von  Abixxia  fnoluecana  bekannt  ist.  Das  Tier  macht  sich  einen  Haupfgang  mit  ver- 
schiedenen Nebengängen.  Dieselben  werden  mit  einem  seidenartigen  Überzug  und  den 
trockenen  Absonderungen  des  Tieres  ausgekleidet.  Der  kleine  zu  der  Larve  gehörende 
Schmetterling  wurde  bis  jetzt  noch  nicht  entdeckt  Die  als  Schattenbänme  in  Eakao- 
plantagen  von  Ceylon  benutzten  Dadap-  (Erythrina)  Bäume  werden  von  den  Larven 
einer  Heuschrecke  {Aularchis  miliaris)  entblättert.  Den  Kakaobäumen  fugen  sie  keinen 
Schaden  zu,  ob  sie  Oummi  liefernde  Hlanzen  angreifen,  ist  noch  nicht  bekannt.  Zur 
Bekämpfung  empfiehlt  es  sich,  die  Brutplätze  aufzusuchen,  die  Nester  auszugraben 
und  mit  Ksük  zu  bestreuen.  Junge  Triebe  der  Erythrina  werden  von  einer  Wanze^ 
Anoplocntniis  phaaiana  Fabr.  angestochen  und  vertrocknen  schließlich.  Die  Tiere 
koii.juen  meist  paarweise  vor  und  sind  leicht  an  den  stark  verbreiterten  Hinterbeinen 
kenntlich.  Sie  müssen  mit  der  Hand  gesammelt  werden  und  dann  vernichtet  man  sie 
in  einer  Mischung  aus  Petroleum  und  Wasser  oder  in  Jeyes  Flüssigkeit  (Zusammen- 
setzung ist  nicht  angegeben). 
1673.  Green,  E.  E.,  Imported  Plant  Pests:  Neeessity  for  I^ereniire  Mea^ures  in  Ceylon. 

—  Tr.  .\.  Bd.  25.  Xo.  3.  1905.  S.  46L  462.  —  Ders.,  The  Coccidae  of  Ceylon. 
Heft  2.  S.  13.  —  Zur  Desinfektion  verdächtiger  Pflanzen,  Früchte  usw.  wird  Blau- 
säuregas  als  bestes  Mittel  empfohlen. 

1674. Imterf  Penis  an  Tea  Eafates.  —  Tr.  A.     Bd.  25.    No.  1.     11K)5.    S.  194— 19S. 

—  Bemerkungen  über  eine  Ichneumonide  als  natürlicher  Feind  der  am  Tee  vor- 
kommenden Tortriciden-Raupe  (mit  Abb.),  weiße  Ameisen«  Tetranychus  biocultUu», 
Pkytoptua  ean'nattis,  Taraonenuus  translueens^  Breripalptts  oboratus.  Gegen  die 
4  zuletzt  genannten  Milben  werden  mit  Vorteil  Bespritzungen  mit  Regenwasser  mit 
nachfolgender  Schwefelbestäubung  voi^nommen. 

lt)75. liefMfrt  of  the  Qaremnwnt  Entomologie.  —  C.  A.  J.  C    Bd.  3.   No,  9.    S.  101 

bis  100.  1  Taf.  —  Kurze  Angaben  über  Spodcptera  mauriiin  au  Reis:  Agrotis  seyeli* 
Schi/f.,  A.  ypsilon  Hott.;  Boarmia  bkurmitra  Wlk.  an  Tee;  Capua  coffearia  Xietn. 
an  Tee;  Argina  argtm  Koü.  an  Crotalarta;  Elateridenlarven  und  Juhts  sp.  an  Erd- 
nüssen; Hyleboru-8  formiratus  an  Tee. 

1076. Shot-hoh   Borer.  —  C.  B.  G.  C.       Bd.  2.       No.  9.       1903.      S.  141—150. 

1  Taf.   —  Behandelt  den  Teesohädiger  Xyklmrtts  fomityaius  Eichhoff. 

1677.  —  —  Stijppletnentary  notr^  an  the  0)rcidae  of  Ceylon.  —  The  Journal  of  the  Bombay 
Natural  History  Society.  Bombay  1905.  S.  340—357.  4  Taf.  —  Namen  der  vor- 
kommenden Schädiger  an  Nutzpflanzen  im  Seitenweiser. 

1678. Tht  Tea  Torf  rix.  —  Tr.  A.    Bd.  24.    No.  9.     1905.    S.  575-577.  —   Capua 

coffearia  NieJner  kommt  außer  am  Tee  auch  an  Orevtllea,  Albixxia  und  Eucalyptus 
vor.  Ein  natürlicher  parasitischer  Feind  wiixl  erwähnt,  aber  nicht  benannt,  auch  Vögel 
sollen  die  Raupen  fres.sen. 

1679.  -  —  ..Black  Grub'*  or  ,,Cuiuromr.  —  C.  B.  G.  C.  Bd.  2.  No.  11.  1904. 
S.  179—180.  —  Kurze  Angaben  über  die  Teeschädlinge  Agrotis  segetis  und  A.  ypsiUm. 

im). A  Note  on  Cocotiuts  and  iheir  Ennemies.  —  Tr.  A.    Bd.  25.     1905.     S.  684. 

1681.  Ou^rin,  R.,   Vn  ennenii  natural  du  Cotonnier:  La  fourmi  Kelep  du  Guatemala.  — 

J.  a.  tr.  No.  49.  1905.  S.  220.  221.  —  Bemerkung  über  EcUäomma  tuberculatum 
und  AnthonofHUS  grandis. 

1682.  Hall,  C  J.  J.  van,   De  Teelt  ran  Bacoven  roor  Export.   —  I.  W.  I.      Bull.  No.  1. 

1904.  S.  1—21.  —  Auf  S.  16  wird  erwähnt,  daß  in  Trinidad  ein  Pilz  diejenigen 
Bananen  befällt,  welche  auf  schlechtem  Boden  stehen.  In  Dominica  und  Surinam 
wurden  Käfer  beobachtet,  welche  den  Stamm  und  die  Früchte  befallen.  Zu  ihrer  Be- 
kämpfung empfiehlt  es  sich,  in  der  Nacht  Feuer  anzuzünden,  in  welchem  sie  beim 
Auflug  umkommen. 

1683.  —  —  Enkele  algrmeen^  Opwerhingen  over  het  Voorkonien  en  de  Jjeren^wijxt  der 
Sehildluixen.  —  C  1905.  S.  3*J7— 338.  —  Die  Angaben  beziehen  sich  auf: 
Chionaspi^  citri.  C.  mifior,  A.^pidiolHit-,  Diaspis-^  Lccanium-y  Dai-tylopiu-s-^  Pulri- 
naria-,  C^roplastes-.,  Iccrya-Ai'ten  und  ihre  Bekämpfungsmittel. 

1684. KatüCHteeit.   —   1.  W.  I.     Bull.  No.  2.     1905.     S.  1—39.   —    Auf  S.  21—24 

werden  folgende  Baumwollschädlinge  besprochen  und  die  Bekämpfungsmittel  angeführt : 
Aletia  aryillacea,  Heliothia  arviif/er,  Dysdercus  annuliger^  Aphis  gossyjMii^  Lecantum 
nigrnm,  Chiona^pis  mufor,  Schi^^ttM-nra  paifens;  von  Pilzen:  S'eoeostnospora  «w- 
infecta,  Pythiurn  deBaryauunu  Rost,  Meltau,  Kapselfäule  (Bakterien),  Coüetab-iehum 
gossypii,  Blattflecken  (durch  Feuchtigkeit  verursacht),  Mosaikkrankheit  der  Blätter. 

1()85.  —  —    Schildluixen  op    (h-anje-efn   Sinaas-appelboomen.   —   I.  W.  1.      BulL   No.  3. 

1905.  S.  1  — 18.  —  Angal)en  über  Vorkommen  und  Lebensweise  der  Schildläuse,  deo 
uachteiligi'n  Einfluß  derselben  auf  ihre  Nährpflanzen,  Bekämpfungsmittel  und  natur- 
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liehe  Feinde.  Qenannt,  zum  Teil  ausführlicher  beschrieben  werden :  Chionaspis  eitrig 
C,  minor,  Äspidiotus-,  Diaspis-,  Lecaniun^^  Dactylopvus-y  Pulvinaria-,  Ceroplastes-y 
Icerya-SorteDf  Mytüaspia  cüricola,  Aspidiottis  firus,  Lecanium  hefnisphaerieum,  L. 
hesperidvm^  L,  oleae^  Rhixobius  peniralis  (als  natürlicher  Feind),  Daetylopius  eüri. 

1686.  Hall,  C  J.  J.  van,  Verslag  arer  het  faar  1904.  —  I.  W.  I.  1905.  8.  13.  —  Zur 
Bekämpfung  der  ..Krulottenkrankheit*^  wurden  Spritzversuche  mit  Kupferkalkbrühe 
gemacht,  die  jedoch  ungünstiger  Witterung  halber  zu  keinem  Resultat  führten. 

1687.  Hara^  Y..  Pre^ervation  of  Bamboos  from  Shot- Borer  Beeile.  —  Tr.  A.  Bd.  25. 
No.  4.  1905.  8.  591.  592.  —  In  Japan  beugt  man  den  Angriffen  des  Bambuszweig- 
bohreis  vor:  1.  durch  die  günstige  Wahl  des  Schnittes,  September-Oktober,  2.  durch 
Räncherungen  mit  Schwefel,  3.  durch  die  Anwendung  beider  Prozesse  zusammen. 

1688.  Hein,  A.  S.  A,  Hypothesen  en  Brvaring  omtrenf  de  Serek  xiekte.  —  A.  J.  8. 
13.  Jahrg.  8.  219 — 250.  —  De  Indische  Mercnur.  28.  Jahi^.  Amsterdam  1905. 
S.  386.  387.  408—410.  —  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Ansichten  über  die 
Ursache  der  Serehkrankheit  des  Zuckerrohrs,  die  Erfahrungen  aus  der  Praxis,  und  die 
noch  unbeantwortete  Frage,  ob  die  Erscheinung  als  Infektionskrankheit  anzusehen  ist. 

1689.  Hempel,  A.,  Insectos  nociros  ao  algodoeiro  e  seu  fratamento.  —  S.  Paulo  1904.  8*. 
31  8.  —  Angaben  der  Schädlinge  der  Baumwolle  und  der  Bekämpfungsmethoden. 

1690.  Hennings,  P.,  Über  die  auf  //erea- Arten  bisher  beobachteten  parasitischen  Pilze.  — 
N.  B.  Bd.  4.  No.  34.  1904.  S.  133-138.  1  Tafel.  -  Pkyllaehora  kuberi  P.  Henn., 
DothideJla  uiei  n.  sp.^  Aposphaeria  tUei  n.  sp,^  Ophiobolu^  heceae  P.  Ilenn. 

1691. Fungi  Africae  orientalis.  IV.    —    B.  J.    Bd.  38.     1905.    S.  103—118.    — 

Diagnosen  neuer  Pilze.  Uromycesf?)  cignicola  auf  Vigna  sinetisu^  Hypoerella  tcar- 
neckeana  auf  Myrianthus  arboreus^  Lembosia  eryihrophUiet  und  Sepforia  erythrophlaei 
auf  Erythrophlaeum  guineense^  Botryodiplodia  batatae  und  Cerrospora  ba/atae  auf 
Batatas  edulis,  Fusidium  inaesae  auf  Maesa  laneeola/a. 

1692.  —  —  Fungi  amaxonici  IV.  a  el.  Frnejtto  TJle  rollecti.  —  H.  Bd.  44.  1904.  S.  57 
bis  71.  —  Diagnosen  folgender  neuer  Pilze:  Sphaerulhia  .sarchari  und  Dineniasporium 
sacchari  auf  Saccharum  officinarum. 

1693. Fungi  eamerunenses.  IV.  —  Bot.  J.  Bd.  38.    1905.   S.  119—129.  -  Diagnosen 

neuer  Pilze:  Asterina  sirophanthi  auf  Strophanthwt  kispidus,  Nectria  kifkxiae  auf 
Kiekxia  elastica, 

1694.  Henricksen,  H.  C,  Report.  —  U.  8.  Department  of  Agriculturc.  Annual  Report  of 
the  Office  of  Experiment  Stations  for  the  year  ended  June  30,  1904.  Washington  1905. 
S.  401.  —  Angaben  über  das  Auftreten  und  die  Bekämpfung  von  Mytilaspis  eitricola 
an  Zitronen  in  Porto  Rico. 

1695.  Herrera,  A.  L.,  Informe  aeerca  la  Öoniosisy  cnfermedad  del  Naranjo  cultiwuio  en 
Ziraruaritiro,  Miehoaean.  --  C.  C.  P.     No.  19.     Mexiko  1905.    4  S.     1  Abb. 

1696. La  plaga  del  eafeto  en  el  Estado  de  Oaxaca.  —  B.  C.  P.    Bd.  2.   No.  5.    1904. 

8.  207—276.  8  Tafeln.  —  Die  Arbeit  behandelt  die  mit  dem  Namen  „matirAa  de 
hierro^^  belegte  Erankheitseracheinung  des  Kaffees.  Angaben  über  Stilbella  flavida 
und  ähnliche  Pilze.  Zur  Bekämpfung  wird  eine  Behandlung  mit  Kupferkalkbrühe 
empfohlen. 

1697.  —  —  Medios  para  combatir  el  Pieudo  y  el  Gusano  del  Algodoti  (Baumwolle).  —  C. 
C.  P.    No.  24.    Mexiko  1905.    2  8. 

1698.  Herrick,  O.  W.,  The  Mexiran  cotton  boll  weevil.  —  Versuchsstation  für  Mississippi. 
Zirkular  No.  17.  7  S.  2  Abb.  —  Angaben  über  Ursprung,  Aussehen,  liebensgeschichte 
und  die  Beschädigungen  des  Tieres. 

1699.  Hig^ns,  J.  E.,  The  Banana  in  Hawaii.  —  Bull.  No.  7  der  Versuchsstation  für 
Hawai.  1904.  53  S.  9  Abb.  —  Die  Arbeit  enthält  kuize  Angaben  über  Gloeosporiunt 
musarum  Cke.  et  Massee^  Marasmius  semiustus  Berk.  et  Curf„  Fusarium  sp.^  Nema- 
toden, Blattläuse,  Sphetiophorus  obscurus,  Castifia  hcus^  Rote  Spinne. 

1700.  Holle,  A.,  Desfruetiofi  of  Cotton  Fibres  by  Fungus  Örourihs.  —  Tr.  A.  Bd.  25. 
No.  3.  1905.  S.  446.  —  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilindustrie.  No.  6.  1905.  — 
Angaben  über  die  Beschädigung  roher  Baumwolle  durch  Pilze. 

1701.  Hudson,  R.  D.,  A  Memorandum  of  Casuarina  equisetifolia,  its  Cultiration  and 
Treatmeni.  —  Bull.  Str.  Bd.  4.  1905.  8.  11—18.  —  Die  jungen  Triebe  werden  von 
Grillen  und  Heuschrecken  angegriffen. 

1702.  Htime,  H.  H.,  Anthracnose  of  the  pomelo.  —  Bulletin  No  74  der  Versuchsstation 
für  Florida.  S.  159—172.  4  Abb.  -  Beschreibung  einer  durch  Colletotrichum  gloeo- 
sporioides  hervorgerufenen  Pilzkrantheit,  welche  Blätter,  Zweige  und  Früchte  von 
Citrus  decumana  befällt.  Durch  Wind,  Insektenstiche,  Frost  asw.  entstehende  Wunden 
bilden  die  Eingangspforten.  Zur  Bekämpfung  sind  lüle  befallenen  Teile  abzuschneiden 
und  zu  verbrennen.  Möglichst  früh  sind  3—4  Spritzungen  mit  Kupferkalkbrühe  vor- 
zunehmen. Um  die  Früchte  nach  dem  Einsammeln  zu  schützen,  empfehlen  sich 
Waschungen  mit  ammoniakalischem  Kupferkarbonat. 

1703.  Hunter,  W.  D.,  Present  Status  of  the  Cotton  Boll  Ween'l  in  the  United  States.  — 
Y.  D.  A.     1904.    8.  191—204.    2  Tafeln.     1  Abb.  -   Anthonomus  grandis. 
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1704.  Hunter,  W.  D.»  The  use  of  Paris  green  in  Controlling  the  eofton-boll  weevil.  —  F.  B. 
No.  211.  1904.  23  S.  —  Angaben  über  Bekämpf ungs versuche  mit  Schweinforter 
Grün,  ohne  daß  besonders  günstige  Erfolge  erzielt  worden  wären. 

1705.  —  —  Tlie  CotUrol  of  the  Boll  Weeril^  inclttding  Resulfs  of  reeent  Inrestigalwns.  — 
F.  B.  No.  216.  32  8.  5  Abb.  —  Beschreibung  des  Schädlings.  Angabe  der  Be- 
kämpfungsmethoden. Vorsichtsmaßregeln  in  verschiedenen  nordamerikanischen  Staaten. 

1706.  Hunter,  W.  D.  and  Hinds,  W.  E.,  The  Mexican  Cotton  BoU  Weeml:  A  Revision 
and  Amplificaiion  of  BuU.  45^  to  Inelude  the  Most  Important  ObservationH  Made  in 

1904.  —  Bulletin  No.  51  des  B.  E.  181  S.  8  Abb.  23  Tafebi.  —  Erweiterung  der 
bereits  im  siebenten  Bande  des  vorliegenden  Jahresber.  S.  2.Ö1  besprochenen  Arbeit 

1707.  Jardine,  W.,    The  Oultivation  of  tlie  Corontä  Palm.   —   Tr.  A.     Bd.  24.    No.  12. 

1905.  S.  151  —  156.  —  Angaben  über  Rhynchophorus  ferrugineus,  Orycies  rhinoctros^ 
Bekämpfung  weißer  Ameisen  und  der  Wildschweine. 

1708.  Iowitt,  J.  F.,  Spraying  for  Red  Spider  on  Tea.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  2.  1905. 
S.  393.  —  Angaben  über  günstige  Erfolge  bei  der  Verwendung  von  Wasser  und 
Schwefel. 

1709.  I8aac,  J.,  Rendido  para  el  estudio  del  Ousano  de  la  Naranja  (Orange).  —  B.  C.  P. 
Bd.  2.     No.  8.     Mexiko  1905.    S.  449—487. 

1710.  Knighty  J.  B.,  AnnueU  Report  on  the  Bhcpennientai  Forme  in  the  Bombay  Presi- 
de/ney  for  the  year  ending  31st  March  1904.  —  Bombay  1904.  Sewage  Farm.    S.  79. 

—  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  des  Zuckerrohrbohrers  an  der  Puft^ta- Varietät 
«Suran-Knollen  (Elefanten- Futter);  Amorphophallus  campafwlaJus  wurden  von  Rhixor- 
tonia  zerstört;  Ingwer  war  von  einer  Krankheit  befallen,  welche  Vertrocknen  derPfianxe 
und  Verfärbung  der  Wurzelstöcke  bewirkte. 

1711. Sugarcane.    —    Depart.  of  Land  Records  and  Agriculture,  Bombay.    Bulletin 

No.  25.  Bombay  1905.  8.  16.  17.  —  Von  Krankheiten  werden  kurz  beschrieben: 
Striga  sp.  (ein  Wurzelparasit  mit  weißen  Blüten),  Brand,  Trichosphaeria  saeehari. 
Colletotrirhiim  falratum,  Diatraea  saerharalis^  Blattläuse,  Schildlause,  Termiten, 

1712.  *Kobu8,  J.  D.,  Vergelijkende  Proeveti  omtrent  Oele- SfrepenxieAie.  —  A.  J.  S. 
13.  Jahig.  8.  473—435.  —  Mededeelingen  van  het  Proefstation  Oost-Java.  Vierde 
Serie.  No.  23.  Surabaia  1905.  —  Auszug  in  „De  Indische  Mercuur.  28.  Jahig. 
Amsterdam  1905.    S.  22.  796. 

1713.  *Koorder«,  S.  H.  en  Zehntner,  L.,  (her  eenige  Ziehten  en  Pi^geti  ran  Fieu» 
elastica  Roxb.  —  Allgemeen  Proefstation  te  Salatiga.  Bull.  No.  3.  Malang  1905.  S.  1 
bis  18.    2  Tafeln.  —  Angaben  über  Colletotrichum  ficus  n.  sp.  und  C.  elastieae  Zim. 

1714.  Huntze,  F.  H.,  Wildschweinvernichtung.  —  Pfl.  1905.  S.  271.  272.  —  Es  wird 
vorgeschlagen  die  Schweine  durch  künstliche  Epidemien  zu  vernichten« 

1715.  Lawrence,  H.  S.,  Rep.  of  the  Depart.  of  Agriculture  Bombay  Presidency  for  the 
year  1903^1904.    —    Dep.  of  Land  Becords  and  Agriculture.    Bombay  1904.    14  S. 

—  Berichte  über  das  Auftreten  von  Heusohrecken  (Acridium  peregrinutn^  A.  suedne- 
tum)^  eine  dem  Namen  nach  nicht  bekannte  Raupe  an  Sesamum  und  Chila  simplei 
an  yjowar*^  {Andropogon  sorghum^  vor.  vulgare)  S.  8—9;  Zuckerrohrbohrer,  Krank- 
heiten an  Atnorphophallus  campanukUus  und  Ingwer  S.  14. 

1716.  Leenhoff,  I.  van,  Tobacco  Investigations  in  Porto  Rico  during  1903-^04.  —  Bull. 
No.  5  der  Versuchsstation  für  Porto  Rico.  Washington  1905.  S.  12,  —  Gegen  die 
Angriffe  der  Maulwur^riUe  werden  die  Stämme  mit  einem  Mangoblatt  umwickelt 

1717.  Leersum,  P.  van,  BericJü  omtrent  de  Gouvernements  kina  ondememing  ocer  hei 
3e  hcartaal  1905.  —  Extra-Bijvoegsel  der  Javasche  Gourant  3./11.  1905.  No.  88.  — 
Kurze  Bemerkung  über  das  seltene  Auftreten  von  Helopeltis  bradii  und  das  häufigere 
Vorkommen  von  Engerlingen. 

1718.  *  Lewton-Brain,  L,  Fungoid  Diseases  of  Cacao.  —  Tr.  A.  Bd.  2:").  1905.  8.470 
bis  473.  —  W.  I.  B.  Bd.  6.  1905.  S.  a5-94.  —  Angaben  über  Krebs  (Xeetriaj. 
Schrumpfung  (Diplodia  cacaoicola\  Braunfäule  (Diplodia  eaeaoieolajj  Phytophthora 
omnivora,  Faserbefall  (Stilbum  nanum\  Pferdehaarbefall  (Marasmius  8amünios¥$) 
und  die  Bekämpfung  mit  Kalk-Schwefelbrühe. 

1719. Lectures  on  the  Diseases  of  the  Sugar-Cane.  —  Imp.  Depart  of  Agric.  for  the 

West  Indies.  Flugblatt  No.  29.  1904.  51  S.  2  Abb.  —  Beschreibung  von  Trieho- 
sphaeria  sacehari^  Thielaviopsis  ethacetieus  und  Marasmius  saechari. 

1720. Fungoid  diseases  of  Cotton.  —  W.  1.  B.   Bd.  6.  S.  117—123.  —  Beschrieben 

werden:  Uredogossypii;  Cercospora gossypina;  Sphaereüa;  Blatt-Meltau;  Oolletotriehvm 
gossypii;  .„black  boll'^;  Kapselabwurf;  Fusariwn  am  Stengel.  Bei  der  „Wari:  boU^- 
Krankheit,  welche  hauptsächlich  von  Montserrat  bekannt  ist,  tritt  die  Zerstörung  im 
Innern  der  Kapsel  auf,  während  das  Äußere  gesund  erscheint  Verfasser  verepricht 
sich  durch  Auswahl  widerstandsfähiger  Sorten  Erfolg. 

1721.  ~  —  Review  of  the  I^ificipal  Fungoid  Diseases  of  the  Sugar-Cane.  —  W.  L  B. 
Bd.  6.  1905.  8.  33-37.  ~  Angaben  über  Trichosphaeria  saechari.  Thielariopsts 
ethacetieus^  Marasmius  saechari^  M.  semiustus  (an  Bananen). 
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1722.  Lewton-Brain,  L.,  Preliminary  nates  on  Boot  Disease  of  Sugar  Cane  in  Hawaii, 
—  Experiment  Station  of  the  Hawaiian  Sogar  Planters  Association.  Div.  of  Path.  &  Phys. 
Bulletin  No.  2.  1905.  —  Das  Zuckerrohr  auf  den  Hawaiischen  Inseln  leidet  unter  einer 
VerpilzuDg  der  Wurzelspitzen,  welche  eine  Verminderung  der  Wasserzufuhr  bewirkt  und 
dadurch  eine  Schwächung  des  Rohres  herbeiführt  Der  Pilz,  welcher  mit  Marasmius 
sa4'ehari  verwandt  ist,  kann  als  Saprophyt  im  Boden  leben.  Er  greift  die  Wurzelspitzen 
an.  Eine  widerstandsfähige  Sorte  ist  u.  a.  Gelbes  Caladonia-Rohr.  Gute  Kultur  und 
besonders  Kalken  arbeiten  dem  Pilze  entgegen. 

1723.  Linder,  F.,  Die  Baumwollkultur  im  Bezirk  lindi.  —  Pfl.  1905.  S.  19—23.  — 
Kurze  Angaben  über  ein  im  Mai  auftretendes  Insekt,  welches  die  Baumwollstauden  in 
einer  gewissen  Höhe  ringelt  und  dann  an  einer  Stelle  bis  in  das  Mark  durchlocht, 
worauf  die  Stengel  durchbrechen«  Das  Tier  wurde  noch  nicht  gefunden,  nur  seine 
Puppe.  Im  August  wurde  eine  Läuseart  beobachtet,  welche  eine  ähnliche  Krankheit 
hervorruft,  wie  die  it/a/ti/a- Krankheit  der  Mtama  (Hirse). 

1724.  Lushington,  P.  M.,  Ormcth  of  Spike  in  SandaL  —  1.  F.  Bd.  31.  1905.  S.  29. 
bis  30.  1  Tafel.  —  Nur  einige  erklärende  Worte  zu  der  Tafel,  welche  an  drei  Pflanzen 
die  Erkrankung  gut  zeigt. 

1725. The  Insect  PeMs  of  Stdetenin  maeropltylla.    —    I.  F.    Bd.  31.     1905.    S.  74 

77.  —  Als  Nachsatz  zu  der  Arbeit  gibt  E.  P.  Stebbing  einige  Mitteilungen  über 
die  vorläufig  bekannten  Insekten:  Psiloptera  fastuosa^  Serica  sp.,  Hypsipyla  rohusta, 
Xyleborus  sp.j  Sinoxylon  sp.,  Tomicus  sp.^  Zeuxera  eoffeae. 

1726.  Lyon,  W.  S.^  Ca^cao  CuUure  in  the  Philippines,  —  Dep.  of  the  Inter.  Philippine 
Bureau  of  Agriculture.  Farmers'  Bull.  No.  2.  Manila  1905.  24  S.  —  Populär  ge- 
haltene Beschreibung  über  den  Schaden,  den  Affen,  Ratten,  Papageien  und  einige  nicht 
näher  benannte  Insekten  (Käfer  und  Hemipteren)  anrichten. 

1 727. Tfie  Coeoanut.  —  Dep.  of  the  Inter.  Philippine  Bureau  of  Agriculture.    Fanners' 

Bull.  No.  8.  Manila  1905.  32  S.  —  Feinde  kommen  an  den  Kokospalmen  auf  den 
Philippinen  weniger  vor,  als  in  anderen  Ländern.  Schaden  verursachen:  Affen,  Banm- 
ratten,  Oryetes  rhinocerus^  Rhynrhophorus  ferrugineus^  R.  paseha  Boehm  und  CAo/- 
cosoma  atlas  L. 

1728.  Maanen*  O.  F.  W.  van,  Mededeelingen  onUrent  de  Katoen- OuÜuur  op  Java.  — 
C.  1905.  S.  16—18.  —  Einige  Bemerkungen  über  Bekämpf nngsmethoden  für  schäd- 
liche Insekten  an  der  Baumwolle. 

1729.  Macias«  C  Invasion  de  Baias  maiceras  efi  la  Oienega  de  Zaeapu.  —  C.  C.  P. 
No.  '^tL    Mexico  1905. 

1 730.  Main,  M.  F.,  Moyens  de  cofnbattre  les  mauvaises  herbes  dans  les  Bixieres.  —  J.  a. 
tr.  5.  Jahrg.  1905.  S.  63.  64.  —  Vorläufige  Mitteilung  über  die  Entfernung  von 
Unkräutern  in  Reisfeldern  durch  eine  von  einem  Pferde  gezogene  Walze,  welche  Reis 
und  Unkraut  niederdrückt,  nach  weicher  Behandlung  sich  die  junge  Reispflanze  wieder 
aufrichtet,  während  das  Unkraut  umkommen  soll.  Auch  hat  man  das  Zuflußwasser 
durch  geeignete  Filter  laufen  lassen  und  so  von  den  Unkrautsamen  befreit 

1731.  Mann,  H.  H.,  und  Hutchinson,  C.  M.,  The  Bed  rtist.  ->  Indian  Tea  Association 
1904.  Calcutta  1904.  26  S.  7  Tafeln.  —  Angaben  über  den  Befall  der  Teeblätter 
durch  Cephaleuros  riresrens  Kunxe>  (C.  mycoidea\  eine- Flechte,  die  sich  durch  orange- 
rote Farbe  und  wollige  Flecken  auszeichnet.  Zur  Bekämpfung  wird  die  Anwendung 
von  Kupferkalkbrühe  und  geeigneter  Kulturmethoden  zur  Erhöhung  der  Widerstands- 
fähigkeit der  Pflanzen  empfohlen. 

1732. Bed  Btist.  —  A  serimts  Blight  of  the  Thea  Plant.     -    2.  Auflage.     Culcutta 

1904.    26  S.     11  Abb.  —  Ref.  in  Tr.  A.     1905.    Bd.  24.    No.  10.    S.  87.  88. 
1733. Hed  Biist  Tea  Blight,  —  Tr.  A.    Bd.  24.    No.  8.     1905.    S.  540. 

1734.  Marchai,  P.,  L'anthonöme  du  eotonnier,  —  J.  a.  tr.  Bd.  5.  1905.  —  Nach  einer 
Beschreibung  von  Anthonomus  grandis  wird  die  Anzucht  und  der  Anbau  frühreifender 
Sorten,  sowie  das  Abschneiden  und  Verbrennen  der  befallenen  Pflanzen  empfohlen. 

1735.  Marlatt.   C.  L.,    The  Giant  Sugar -Cane  Barer  {Castnia  lieus  Fab.),    —    Bulletin 

No.  54  des  B.  E.     1905.    S.  71—76.     1  Tafel.    —    Beschreibung,   Lebensweise  und 

Vorkommen  von  Castnia  Heus  am  Zuckerrohr.    Die  Bekämpfung  besteht  im  Fangen 

des  Schmetterlings  und  Absuchen  und  Vernichten  der  Raupen.    Fanglampen   waren 

ohne  Erfolg.    (T.) 

173Ö.  *iVlaxwell-Leffroy.  H.,  Gotton  Pesfs.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  2.  1905.  S.  347—350. 
445 —.44  7. 

1737.  • insecticides  —  Kerosene  ßmulsiwt.  —  Tr.  A.    Bd.  25.     1905.    S.  377-379. 

464—466. 

1738. Plant  Disease  Prerention.  —  Tr.  A.    Bd.  25.    No.  2.    1905.    S.  380.  381.  — 

Allgemein  verständliche  Angaben  über  die  Behandlung  der  Pfianzenkrankheiten  durch 
Spritzmittel,  Beschreibung  der  dazu  nötigen  Apparate,  Bemerkungen  über  Pilzkrank- 
heiten an  Betel,  Orangen  und  Bixa,  Herstellung  der  Petroleum-Emulsion. 

1739. The  six-svotted  Ladybird  Bettle,   —   Tr.  A.    Bd.  25.    No.  2.     1905.    8.  410. 

411.  —  Beschreioung  des  ids  Blattlausvertilger  bekannten  Chilamenes  sexmaculatus. 
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1740.  Meraz,  A.,  Jßl  Barenülo  del  chile  (Bohrkäfer  am  Spanischen  Pfeffer).  —  C.  C.  F. 
No.  33.    Mexiko  1905.    4  S.    5  Abb. 

1741.  Merkt,  H.,  Über  die  Entwicklung  der  BaumwoUkultor  am  Kilimandjaro.  —  Verhandl. 
d.  Kolonialwirtsch.  Komitees.  No.  2.  Berlin  1905.  8.  19.  20.  —  Kurze  Angaben 
über  die  Beschädigungen  durch  einen  schwarzen  Rüsselkäfer  und  Milben  an  der 
Baumwolle. 

1742.  Meyridc  E.,  Descripiions  of  Indian  Micro-Lepidoptera.  —  The  Journal  of  the 
Bombay  Natural  History  Society.  Bd.  16.  No.  4.  Bombay  1905.  S.  580—619.  - 
In  der  ausführlichen  Arbeit  werden  von  Schädlingen  beschrieben:  Eucelis  erüiea  f».  sp. 
an  Cajanus  indicua;  Geleehia  gossypiella  Sound,  an  Baumwolle;  Nephantis  sermopa 
n.  sp.  an  Kokospalmen ;  HilarograjXa  eaminodes  n.  sp.  an  Cardamomen ;  Orobylojihora 
Staterias  n.  sp,  an  Plumbago  eapensis  (Medizinalpflanze  in  Indien). 

1743.  Morrill,  A.  W.,  Report  on  a  Mexiean  Ootton  Pest,  The  ^^Gonehuela''^  (Peniaioma 
ligata  Say.J,  —  U.  u.  Department  of  Agriculture,  Bureau  of  £ntomology.  Bulletin 
No.  54.  1905.  S.  18-34.  2  Abb.  —  Die  Arbeit  gibt  als  Einleitung  einen  Oberblick 
über  Geschichte  und  Verbreitung  von  PenttUoma  ligata\  es  folgt  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Insektes,  seiner  Nähi pflanzen,  der  Lebensweise  und  des  Auftretens, 
der  Beschädigungen  an  Baum  wollkapseln,  sowie  Bekämpf  uugsmethoden.  Es  wiid  an- 
geraten, die  an  den  Kapseln  sitzenden,  leicht  erkennbaren  Wanzen  in  Öl  enthaltende 
Gefäße  abzuschütteln,  sowie  die  Ernterückstände  und  cUe  am  Rande  der  Felder  wachsen- 
den Unkräuter  zu  verbrennen.    (T.) 

1744.  Morris,  D.,  Cbttan :  Diseases.  —  Bull.  J.  Bd.  3.  1905.  S.  103.  104.  -  Un- 
wesentliche Notiz. 

1745.  Mosseri,  V.,  Le  pourridie  du  eotonnier,  Immunüe  et  selectüni  cJtex  les  plantes 
specialement  ehex  le  eotonnier  et  le  banania,  —  Bull.  Ist.  Egypt.  Reihe  4.  Bd.  4. 
1904.    S.  492-512.    2  Taf. 

1746.  *  Newell,  W^  The  coiton  eaterpillar.  —  Georgia  State  Board  of  Entomology.  Atlanta. 
Bull.  No.  9.     1904. 

1747.  NIcholas,  P.  C,  Rice  CuUure  in  Tamil  Districts  I.  IL  —  Tr.  A.  Bd.  24.  No.  10 
u.  11.  1905.  S.  79-83.  1*^3—127.  1  Taf.  —  Populär  gehaltene  Zusammenstellung 
von  Schädlingen  von  rein  lokalem  Interesse  mit  meist  indischen  Namen. 

1748.  Perkins,  R.  C.  L.,  History  of  the  occurrenee  of  the  sugareane  leaf-hopper  in  Hawaii, 
•—  Hawaiian  Sugar  Planters'  Sta.  Rpt.  1904.  S.  43—61.  —  Revidierte  Ausgabe  de& 
Bulletin  No.  1  des  Hawaiian  Boaixl  of  Commissioners  of  Agriculture  and  Forestry. 

1749.  —  —  Leaf  Hoppers  and  their  Natural  Enemies.  Pt.  I,  Dryinidae;  Pf.  U,  Ep^n/ro- 
pidae,  1  Taf.;  IH.  lU.  Stylopidae,  4  Taf.;  Pt.  IV.  Pipuneulidae.  3  Tai,  157  8.  - 
Rep.  uf  Work  of  the  Experiment  Station  of  the  Hawaiian  Sugar  Planters'  Association. 
Bull.  No.  1,  1—4.    Honolulu  1905. 

1750. Leaf  Hoppers  and  their  Xatural  Enemies.    (Pt.  VI.  Mymaridae^  PUUygasteridaeJ 

—  Rep.  of  Work  of  the  Experiment  Station  of  the  Hawaiian  Sugar  Planters'  Associa- 
tion. Bull.  No.  1.  Part  6.  Honolulu  1905.  S.  187—205.  3  Taf.  —  Beschrieben 
werden:  Ooctonus  australensis  sp,  nov.^  *Polynema  (?)  redumoli  sp,  noc,,  *Gonatoeerus 
cinyulatus  sp,  nor.,  Älaptus  imm<iturus  sp.  nov,,  *Änagrus  frequens  sp,  nov,,  ^A, 
coluTnbi  sp.  nor.^  Paranagrus^  gen.  nor.,  *P,  optabilis  sp.noc.^  P,  perforator  sp.  not., 
Aphanomerus  gen.  nor.,  ^A.  bieolor  sp.  fww.,  A.  niger  sp.  nor.,  *  A.  rufeaeens  sp.  noc.. 
*A.  pusülus  SV.  nov.  {*  mit  Abb.). 

1751.  *Petch,  T.,  Mycological  Notes  for  the  Monfh.—Tr.  A.  Bd.  24.  1905.  S.  103-105. 
137.  138.  Bd.  25.  8.  183.  184.  298.  299.  411—413.  .523.  524.  —  Angaben  über  Krebs 
an  den  Zweigen  der  Teebäume,  Septogloeum  arachidis  an  Erdnüssen,  konzentrische 
Rmge  an  den  Blumenblättern  von  Caitleya  sanderiana,  gelbe  Blattflecken  und  Schwarz* 
rost  an  Baumwolle.  An  jungen  /fereapflanzen  entstehen  bei  Gegenwart  von  Wasser- 
tropfen und  Sonne  Brandflecken,  halbdurchsichtige  Stellen  mit  braunem  Zentnim.  An 
mechanisch  beschädigten  Blättern,  besonders  am  Rande  der  Beete  zu  beobachten  sind 
Perieonia  pycnospora  und  Arten  von  Cladosporium  und  Maerosporium.  Die  an  Tee- 
blättern vorkommende  Ijoesiadia  theae  bildet  vom  Blattrande  aus  graubraune,  trockene 
Flecken.  Mit  der  Lupe  betrachtet  sieht  man  die  Sporenmassen  aus  der  au^rissonen 
Epidermis  hervorbrechen.  Auf  diese  Art  entwickelt  sich  das  für  die  Krankheit  charakte- 
ristische Bild  der  rauhen  Blattoberfläche.  Zur  Bekämpfung  wäre  nur  sorgföltiges  Ab- 
pflücken und  Verbrennen  der  beschädigten  Blätter  zu  empfehlen. 

1752. Plant  Disease  Prevention.  —  Tr.  A.    Bd.  25.     1905.    S.  377—383. 

1753.  Pctri,  L.,  Eine  neue  Art  von  Thielaoiopsis.  —  N.  G.  B.   No.  4.    1903.  S.  582—584. 

—  Bot.  C.  Bd.  95.  No.  22.  1904.  S.  592.  —  Beschreibung  eines  auf  den  Wurzehi 
von  Podocarpus  (Nutzholz)  gefundenen  Pilzes,  welcher  Thielaviopsis  podocarpi  ge- 
nannt wurde. 

1754.  Pittler,  E.,  Enfermedades  de  hs  cafetaies  de  Gariblanco  (Sarapiqui).  —  B.  C-R^ 
No.  5.     1901.    S.  123—128. 

1755.  P.  M.,  Le  Borer  des  raeines  de  la  Canne  ä  sucre  aux  AntiUes.  —  J.  a.  tr.  5.  Jahif. 
S.  88.  —  Auf  den  Antillen  kommt  die  I^arve  von  Diaprepes  abbreviatus  nicht  nur  am 
Zuckerrohr,  sondern  auch  an   Bataten,    Sorghum   saecharatumy   S,  rulgeire,   Araekis 
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kypogaea^  Eibiseus  eseulentus,  Manihot,  Dioseorea,  Colocasia,  Phaseolus  mungoy  P. 
lunaius,  Cc^anus  indica^  Doliehos  lablab  und  Vigna  glabra  vor.  Als  natürlicher 
Feind  erwies  sich  die  Eidechse  Centropyx  intermedius^  die  aber  wieder  ihrerseits  von 
den  auf  den  A.utillen  zum  Schutz  gegen  Hatten  eingeführten  Mangusten  verfolgt  wird. 

1756.  Poila^r,  M.,  A  propos  de  la  cuHure  cotonnidre  ei  de  la  Itäte  contre  le  rer.  —  Bull« 
de  l'ünion  syndicale  des  Ägriculteurs  d'Egypte.  5.  Jahrg.  Alexandrie  1905.  8.  220 
bis  222.  —  Nichts  Neues  bietende  Aufforderung  zur  Bekämpfung  des  Schädlings. 

1757.  PreuB,  P.,  Über  Kautschuk-  und  Guttaperchakultur  in  deutschen  Kolonien.  —  Tr. 
9.  Jahrg.  1905.  S.  297—307.  —  Es  wird  kurz  erwähnt,  daß  sich  in  den  Hevea- 
Pflanzungen  auf  Ceylon  ein  Pilz  bemerkbar  gemacht  habe,  der  eine  krebsartige  Krank- 
heit hervorruft,  in  Malakka  trat  eine  Wurzelerkrankung  ein.  Fieus  wird  in  Kamerun 
von  den  Larven  von  Petrognatha  gigas  zerstört. 

1758.  Quaintance,  A.  L.  und  Biahopp,  F.  C,  The  cotton  hollworm:  s&me  obserrcUions 
and  restdts  of  Field  experimenis  in  1904.  —  F.  B.     No.  212.     1905.    32  8.    2  Abb. 

—  Heltothis  obsoleta.     Lebensgeschichte  und  Bekämpfungsmethoden. 

1759.  *Quafntance,  A.  L.  und  Brues,  C.  T.,  The  Cotton  Bolltcorm.  —  Bulletin  No.  50 
des  B.  E.  Washington.    1905.    149  S.    25  Taf.    27  Abb. 

1760.  Reeves,  E.  O.,  „TTAtfe  Anis''  in  Tea  Plants.  ~  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  3.  1903. 
S.  506.  —  Nach  dem  Schnitt  der  Teepflanzen  soll  eine  Lösung  von  „Jeyes  Fiuid*^ 
(1  :  80)  in  die  Höhlungen  der  Ameisen  gegossen  werden.  Geschieht  dies,  bevor  die 
Wurzeln  zu  stark  angegriffen  sind,  so  erholen  sich  die  Büsche  bald  wieder.  Auch  bei 
roten  Ameisen  ist  die  Lösung  mit  Erfolg  in  Anwendung  zu  bringen. 

1761.  Rehm,  H.,  Beiträge  zur  Pilzflora  von  Südamerika  XIV.  Gesammelt  von  Herrn 
E.  Ule  in  Brasilien.  —  H.  Bd.  44.  1904.  8.  1—16.  —  Diagnose  des  neuen  Pilzes 
Catharinia  eascarillae  auf  Rinde  von  Croton  eluteria. 

1762.  Reln^en,  P.,  Die  Kautschukpflanzen.  —  Beihefte  zum  Tr.    Bd.  6.     1905.    8.  134. 

—  Kurze  Erwähnung  über  das  Auftreten  einer  gefräßigen  Bockkäferlarve  in  den 
Oü^^tV^^a-Stämmen  von  Kamerun. 

1763.  Renouf,  W.,  Beport  on  the  Season  and  Drops  of  the  Put^  for  the  year  1903—1904. 

—  Dep.  of  Land  Kecords  aad  Agrioulture  Punjab.  Labore  1904.  10  8.  — -  Die  Ernten 
wurden  beschädigt  durch  starken  Kegenfali,  Mangoblüten  litten  unter  Insektenfraß, 
Zuckerrohr  durch  Frost,  Heuschrecken  traten  in  vielen  Distrikten  auf. 

1764.  Reyden,  Q.  van,  Les  Maladies  du  Caeao  ä  SuriTuim.  —  Bull,  de  la  Society  d'Etudes 
Coloniales.  No.  4.  Brüssel  1905.  S.  315—317.  —  Angaben  über  die  „Krulloten"- 
( Hexen besen)  Krankheit  und  die  Versteinerung  der  Früchte  von  Kakao. 

1765.  Ridley,  H.  N.,  A  Bark  Ftmgus  on  Para  Bubber.  —  Bull.  Str.  Bd.  4.  1905. 
S.  423.  424.  —  Kurze  Angaben  über  einen  nicht  näher  benannteu  Pilz  aus  Perak» 
welcher  die  oberen  Zweige  der  Paragummi bäume  aagreift.  Er  bekleidet  als  rötlich 
weiße  Masse  die  Rinde  uod  erzeugt  dort  unregelmäßige,  hieroglyphenartig  aussehende 
Stellen.    Kupferkalkbrühe  wurde  mit  Erfolg  in  Anwenduug  gebracht. 

1766.  —  —  Annnal  Beport  of  the  Botanic  Gardens  Singapore  and  Penang  for  the  Year  1904. 

—  Singapore  1905.  16  S.  —  Dysdereus  cingtäatus  zerstörte  trotz  Anwendung  von 
Insektiziden  die  Kapseln  der  Baumwolle.  Angaben  über  die  Zei'störung  von  Kokos- 
nußkäfern. 

1767.  —  —  Beeties  attacking  ruhber.  —  Bull.  Str.    Bd.  3.     No.  10.     1904.     S.  419.  420. 

—  Kurze  Angaben  über  Angriffe  von  Cicindela  sp.  auf  die  jungen  Triebe  und  Blätter 
voD  Paragummi  pflanzen. 

1768. Fungus  on  Para  Bubber  Leaves.  —  Bull.  Str.   Bd.  4.     1905.    8.  271.  272.  — 

Kurze  Angaben  über  das  Auftreten  von  Cercospora  sp.  an  Blättern  von  Paragumnii- 
bäumen.    Kupferkalkbrühe  wird  zur  Bekämpfung  empfohlen. 

1769. Note  w»  Termes  Oestroi.  —  Bull.  Str.     Bd.  4.     1905.    8.  159.  160.  —   Dam- 

mara  orienialis^  Araucaria  bidwelltiy  Al,  cookii  und  Lkwrydium  horsfieldti  wurden 
von  weißen  Ameisen  {Termes  gestroi)  zerstört,  trotz  Anwendung  von  Petroleum  und 
Gasteer.  Verfasser  glaubt,  daß  diese  Tiere  auch  den  Gummipflanzen  schädlich  werden 
könnten. 

1770. Bed  Coco-mU  Beeile.   -  Bull.  Str.   Bd.  4.     1905.    S.  272.  273.  —  Richtet  sich 

gegen  die  Angaben  Jardines,  daß  Bhynchophorus  ferrugineus  nur  3,0—3,5  m  hoh<* 
Bäume  angreife.  Verfasser  sah  18  und  mehr  Meter  hohe  Bäume  davon  zerstört.  In 
den  Wäldern  der  malayischeu  Halbinsel  lebt  der  Käfer  hauptsächlich  auf  Oneosjtertna- 
Palmen. 

1771.  ♦ Bubber  Pests.  —  Bull.  Str.    Bd.  4.     1905.    8.  68.  69. 

1772. The  Canker  of  Para  Bubber.  —  Bull.  Str.    Bd.  4.    1905.    S.  74.  75.  —  Referat 

über  die  Arbeit  von  Carruther  über  denselben  Gegenstand. 

1773.  Rolfs,  P.  H.,  The  Avocado  in  Florida.  —  Bulletin  No.  61  der  B.  PL  Washington 
1904.  S.  32.  33.  —  Bemerkungen  über  eine  durch  Oloeosporium  sp.  hervorgerufen t» 
Blattkrankheit  an  Persea  gratissinui^  die  durch  Kupferkalkbrühe  bekämpft  weisen  soll. 

1774.  —  —  Wither-Tip  and  other  Diseases  of  Citrus  Trees  and  Fruit  raused  by  CoUeto- 
trichwn  gloeosporioides.  —  Bull.  J.    Bd.  3.     1JK)5.    8.  25—34. 
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1775.  Saccardo,  P.  A.,  Fhrcie  mycoUtgicae  htsitnnicae  coniribtäio  duodecinia,  —  Bol.  da 
Sog.  Brot  Bd.  29.  Coimbra  1903.  S.  16.  —  Die  neuen  Arten  und  ihre  Wirtspflanzen 
im  Seitenweiser. 

1776.  Sanderaon,  E.  D.,  Miseellanemat  CotUm  Imtetts  in  Texas.  —  F.  B.  No.  223.  19a:>. 
23  8.  29  Abb.  —  Beschreibung  and  Angaben  über  die  Bekämpfung  einer  Anzahl  von 
Baum  Wollschädlingen,  deren  Namen  in  den  Seiten  weiser  au^nommen  worden  sind. 

1777. Some  obsetvatums  (m  the  Cottoti  BoU  WeevU.  —  Bull.  No.  52  des  B.  E.    S.  29 

bis  42.  —  Zusammenstellung  der  neueren  Erfahrungen  über  Änthonomu»  grandis. 

1778.  SchaufuB.  C,  Borkenkäferstudien.  U.  4.  Über  einige  Schädlinge  von  Enlmr- 
gewächsen.  -  1.  22.  Jahrg.  1905.  Ö.  8.  II.  12.  —  Ooecotrypes  pygmaeus  auf  den 
Samen  von  flyphaene  gutneensts^  C.  eardamonii  n,  sp.  in  Früchten  von  El^ttaria 
tnqjor^  Stephanoderes  moachaiae  n.  sp.  in  Früchten  von  Myrisiiea^  St.  setasus  in  Rinde 
von  abgestorbenen  Mangifera  indica.,  Xyieborus  confusus  an  Weinreben. 

1779.  Senfft  Bericht  des  Bezirksamtmanns  Senfft  über  eine  Reise  nach  den  Palaa-Inseln 
vom  18.  Juli  bis  22.  August  1904.  —  D.  K.  1905.  S.  49—53.  —  An  Palmen  wurde 
die  Zunahme  der  Schildlauskrankheit  festgestellt.    Nähere  Angaben  fehlen. 

1780.  Sherman,  F.,  The  Cotton-boll  weeviL  —  North  Carolina  Dept.  Agr.  Ent  Giro.  14. 
HS.    5  Abb.  —  Beschreibung  des  Insekts  und  Angabe  der  Bekam  pfnngsmethoden. 

1781.  Sierra.  C,  Les  Arbres  d'ah'gnement  ä  Alexandrie.  —  Bullet,  de  Tünion  syndicale 
des  Agriculteurs  d'Egypte.  5.  Jahrg.  Alexandrie  190.5.  S.  170—174.  —  Angaben 
über  die  Beschädigungen  von  Hystrofera  globosa  an  Albixxia  lebhek. 

1782.  *  Smith,  E.,  The  Bud  Rot  of  the  Coeonut  Palm  in  the  West  Indies.  —  Tr.  A. 
Bd.  25.     1905.    S.  459.  460.  -  B.  J.    Bd.  3.     1905.    S.  128-130. 

1783.  Smith.  J.  O.,  Tiro  Plant  diseases  in  Hawaii.  —  Presse  Bulletin  No.  9  der  Versuchs- 
station für  Hawai.  6  S.  1904.  —  The  fHneapple  Disease  of  Sugar  eane.  The 
hrovm-eyed  Disease  of  Coffee.  —  Angaben  über  ThieUtpiopsis  ethaeetieus  Went.  und 
Cercospora  coffeieola  B.  u.   C. 

1784.  Smith,  T.,  To  destroy  White  Anis.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  4.  1905.  S.  622.  — 
Man  vermische  Theriak  mit  Arsenik  und  lege  diese  LatAverge  in  die  Löcher  der  Tiere. 

1785.  S.  n.,  üsambara- Kaffeebau -Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Ti*.  1905.  8.  651.  652,  — 
Kurze  Angaben  über  Beschädigung  durch  feuchte  Witterung  und  die  Kaffeewanze,  die 
man  durch  geeignet^:  Beschattung  zu  bekämpfen  hofft 

1786.  de  Soyaa,  J.  W.  C.  Caravonica  Chiton  in  CeyUm,  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  2. 
1905.  S.  350—352.  —  Es  wird  empfohlen,  die  Caravonica- Baum woUevarieiat  nicht 
zwischen  oder  in  der  Nachbarschaft  einjähriger  Baumwolle  zu  pflanzen,  da  hierdarch 
Übertragungen  von  Insekten  leichter  stattfinden. 

1787.  Stanton,  W.  S.  J..  Xote^<  on  InscHs  affecting  the  Orops  in  the  Philippines.  SontiC 
InseH  Enemies  of  the  Coeoantä  Palm:  The  Rhinoceros  Coeoanut  Beeile  Oryde^a 
rhinoceros  Linn.  —  Bullet,  des  Centralobservatorinms  des  Wetterbüros  der  PhUippinen- 
inseln  für  August  1903.    Manila  1904.    S.  223-228.    6  Abb. 

1788.  Stebbing,  E.  P.^   A  note  on  the  Ceisuarina  inseet  pests  of  Madras.  —  Calcutta: 

Supt.  Govt  Printing.     India  1903.    20  S. 

1789.  —  —  A  note  on  the  preserraiion  of  bamboos  from  the  attacks  of  the  bamboo  beeile 
or  ^^shot  borer^\  —  Calcutta:  Supt.  Govt.  Printing.    India  1903.     16  S. 

1790. Insect  Life  in  hvdia  and  how  to  study  it.  —  Journal  of  the  Bombay  Natural 

History.    Bd.  16.    1904.  S.  115—131.  664—685.  —  Die  besprochenen  Insekten  finden 
sich  im  Seitenweiser  vor. 

1791.  Stein,  Die  Kokosnuß  und  deren  Bearbeitung  in  Deutsch-Ostafrika.  —  Tr.  1906. 
S.  195—201.  —  Ein  Abschnitt  befaßt  sich  auch  mit  den  Schädigern  und  Krankheiten  : 
Oryctes  sper.,  Fäule  der  Herzblätter,  Hundsaffen,  Ameisen ;  Beschädigungen  durch  W^ind. 

1792.  Stricker  S.,  Cottm.  —  Bull.  J.  Bd.  3.  1905.  S.  201—203.  -  Angaben  über 
Raupen  (Cottofi  TForwi-s  und  Cui  Worms) ^  Rotwanzen  {Staifier  Bugs)^  Blattläuse, 
Blattflecken. 

1793.  Strunk,  Bericht  über  eine  Reise  nach  St  Thome.  —  Tr.  9.  Jahi^g.  1905.  S.  437. 
—  Von  Schädlingen  sind  nur  die  Erdratten  zu  erwähnen,  die  den  Samen  aus  den 
Früchten  herausfressen.  Alle  Bekämpfungsmittel  sind  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben. 
Der  Schaden  wird  auf  etwa  2  Millionen  Mark  berechnet.  Man  kann  die  Zahl  der  Tiere 
nur  durch  Totschlagen  vermindern. 

1794.  Stuhlmann,  F.,  über  die  Vernichtung  der  Wildschweine.  —  Pfl.  1905.  S.  225  bis 
228.  —  In  den  Bergen  von  Ost-Usain bai'a  richteten  die  Wildschweine  ganz  erheUidien 
Schaden  an  Mais  (Zea  mays),  Manjok  (Manihot  uiilissimä)  und  Cearakautschuk  {Manihot 
glaxiorii)  an.  Als  bestes  Mittel  zur  Vertilgung  dieser  äußerst  vorsichtigen  und  scheuen 
Tiere  stellte  sich  das  Veigiften  mit  Maiskolben  heraus.  Letztere  wurden  an  den,  von 
den  Tieren  am  meisten  besuchten  Stellen  ausgelegt,  nachdem  zwischen  die  Hüllen  etwa 
1  Va  g  Arsenikpulver  eingestreut  war.  Der  Erfolg  war,  daß  am  9.  August  1905  von 
35  Kolben  17,  am  12.  August  1905  von  60  Kolben  37.  am  14.  August  1905  von  100 
Kolben  78  gefressen  wurden  und  die  Schweine  aus  der  Gegend  verschwanden. 
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1795.  Swezey,  O.  H..  Leaf- Hoppers  and  their  Natural  Efmnies.  ~  Versuchsstation  der 
Hawaiian  Sugar  Pianters*  Association.  Bull.  No.  1.  Heft  7.  Honolulu  1905.  S.  211 
bis  238.     1  Abb.    4  Taf.  --  Der  Teil  umfaßt:  Orihoptera,  Coleoptera^  Hemiptera. 

1796.  Terry,  F.  W.,  fjeaf-  Hoppers  and  their  Natural  Enemies,  (Pt,  V.  Forfieultdae, 
Syrphidae,  and  Hemerobiidae).  —  Versuchsstation  der  Hawaiian  Sugar  Planters'  Asso- 
ciation. Bull.  No.  1.  Heft  5.  Honolulu  1905.  S.  163-181.  3  Tafeln.  —  In  Zucker- 
rohrfeldem  wurden  beobachiet:  *  Anisolabis  anfmltpea  Iaicos.^  Labia  pygidiata  Dube,^ 
Labia  sp.^  Labidura  sp.f  *  Chelisoches  tnorio  Fab.  Außerdem  Beschreibung  von 
*Ckrysopa  niicrophya^  *Baecha  siphanticida  sp,  fwr.y  Ba^eha  monobia  sp.  not. 
(*  mit  Abb.) 

1797.  Titus.  E.  S.  O.,  The  Cotton  Red  Spider.  —  Flugblatt  No.  65  des  B.  E.  Washington 
1905.  5  S.  2  Abb.  —  Beschreibung  und  Angaben  der  Bekämpf ungsmittel  für  Tetrwny- 
chu8  gloveri  Bks. 

1798.  Tonduz.  A.,  El  blaneo  6  moho  de  las  raires  del  rafeto.  —  B.  C.-R.  No.  1.  1901. 
S   7—10. 

1799.  Tryon,  H.,  Report  ofthe  Entomologist  and  ve^etable  Pathologist.  —  Jahresbericht 
des  Depart.  of  Agnculture  and  Stock  für  das  Jahr  1904—1905.  Brisbane  (Queens- 
land) 1905.    S.  125—134.  —  Name  der  Schädiger  und  Nutzpflanzen  im  Seitenweiser. 

1800.  Talbot  O.  A.,  ,,Tea  sieh'  Solls.  -  Tr.  A.  Bd.  24.  1905.  S.  481—591.  —  Ver- 
fasser hält  es  für  falsch  von  teekranken  Böden  zu  reden  und  empfiehlt  durch  Eingraben 
von  Kalk  und  Auflockerung  den  Boden  zur  Kultur  geeigneter  zu  machen. 

1801.  Vestergren,  T.,  Monographie  der  auf  der  Leguminosen-Gattung  BauAmta  vorkommen- 
den Lromyccs- Arten.  —  Arkiv  f.  Botanik.  Ri.  4.  No.  15.  Stockholm  1905.  1  Abb. 
2  Tafeln.  —  Novv.  spp.:  U.  guaiemalensis  Vesterg.  (an  den  lebenden  Blättern  einer 
Ba^iinia- Art),  U.  floralis  Vesterg.  (an  den  Blütenteilen  mehrerer  Arten),  U.  anthe- 
mophittis  Vesterg.  (an  den  Blütenknospen  von  B.  longifolia)^  U.  perlebiae  Vesterg. 
(an  den  Blättern  von  B.  (Ferlebia)  pentandra,  U.  superfixus  Vesterg.  (an  den  Blättern 
von  B.  moUis\  U.  fiebrigii  P.  Hefin.  n&  Vesterg.  (an  den  Blättern  einer  Bauhinia)^ 
U.  batihinieola  Arthur  (an  den  Blätt^^m  einer  groß-  und  diinnblättrigen  Bauhinia  sp,), 
U.  pannosa  Vesterg.  (an  den  Blätteiii  einer  mit  B.  candieans  nahe  verwandten,  noch 
unbeschriebenen  Art),  ü.  regius  (an  den  Blättern  von  B.  candieans)^  l\  hetnmendorffii 
Vesterg.  (an  den  Blättern  von  B.  forfieata\  ü.  jamaieensi*  Vesterg.  (an  den  Blättern 
einer  ziemlich  gi'oß blättrigen  Bauhinia  sp.).    (R.) 

1802.  Voigt,  Einflul  von  Naphthalin  auf  die  Keimfähigkeit  von  Baumwollsaat.  —  Tr. 
9.  Jahig.     1905.    S.  597.  —  Es  keimten  nach  10  Tagen 

Samen  mit  Wolle  Samen  ohne  Wolle 

ohne  Naphthalin 86  ^o  91  % 

8  Tage  mit  Naphthaiiu  behandelt  87  „  91  „ 

14     ^,      f,  ,,  ,,  .         yi  ,«  vo .. 

0\/        ff  f,  «f  f,  .        .  Ol    •«  OO  f. 

Die  Keimkraft  hatte  also  nicht  gelitten. 

1803.  Volken8,  O.,  Über  einige  Kulturerfolge  in  Togo.  —  N.  B  Bd.  4.  No.  35.  1904. 
S.  160 — 166.  —  Mangifera  indica  L.,  die  Bäumchen  werden  von  Erdeichhörnchen 
(Sriurus  ervthropus)  zerstört.  Anonen  leiden  unter  einer  Rindenerkrankung,  die  auch 
auf  das  Holz  übergeht  und  ältere  Zweige  zum  Absterben  bringt 

1804.  ^Vosseler,  J.,  Der  Fang  der  Rotwanze.  —  Pfl.     1905.    S.  216—219. 

1805. Die  Baumwollcikade.  —  Pfl     1905.    S.  360-362.  —   Hinweis  auf  die  Arbeit 

von  Maxwell-Lefroy  über  denselben  Gegenstand  unter  Beifügung,  daß  die  dem  Tier 
zugeschriebene  Kräuselkrankheit  der  Baumwolle  höchst  wahrscheinlich  nur  indirekt  mit 
demselben  in  Zusammenhang  zu  bringen  sei  und  sicher  mit  einer  durch  ungünstige 
Witterung  bedingten  Wurzelfäule  vereinigt  werden  müsse. 

1806. Die  Bau mwollkäfer- Ameise  aus  Guatemala.    —    Pfl.     1905.    S.  362-364.    — 

Angaben  über  die  von  Cook  (Bull.  No.  49  B.  E.)  veröffentlichte  Arbeit. 

1H07. Die  Feinde  der  Kokospalme.  —  PfL  1905.  8.  248—264.  —  Ausführliche  Dar- 
stellung unter  besonderer  Beriicksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse  von  Deutsch- 
Ostafr&a.  Behandelt  werden  Ratten,  Eichhörnchen,  Nashornkäfer,  der  Palmenrüsselkäfer 
{Rhyncliophorus  phoenicisX  Tetralobus  flabellicomis,  Schildläuse,  Heuschrecken,  Asseln, 
Oryctes  und  Rhynchophorus  als  die  ärgsten  Feinde  der  Kokospalme  werden  eingehend 
geschildert.  Über  die  Lebensweise  und  speziell  die  Eiablage  von  Oryctes  monoceros 
und  0.  boas  ist  wenig  bekannt.  Soviel  weiß  man,  daß  er  sich  in  die  jüngsten  Blatt- 
achsen einbohrt  und  die  jungen  noch  gefalteten  Blatter  anfrißt,  so  daß  der  Blattumriß 
gezackt  erscheint.  Auch  die  Blattstiele  werden  verletzt,  wodurch  Krümmungen  ent- 
stehen und  die  Anlagen  der  Blütenstände  be.schädigt  oder  vernichtet.  Wahrscheinlich 
werden  die  Eier  an  das  zarteste  Gewebe  abgelegt  und  die  auskriechenden  Larven  zer- 
stören den  Gipfoltheb.  Fruchtstände  und  Blätter  fallen  ab,  worauf  die  Palme  abstirbt. 
Die  Eier  von  Rhynchophorus  werden  mit  \rorliebe  an  den  Herzblättern  oder  an  Wunden 
abgesetzt,  wobei  die  von  den  Nashornkäfern  verursachten  Löcher  gern  benutzt  worden. 
Die  Larven  bohren  abwärts,  durchlöchern  bei  Anwesenheit  größerer  Mengen  den  Stamm 
und  bringen  ihn  zum  Abbrechen. 
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1808.  Voateler  J-,  Eichhörnchen  als  Baum woll verderber.  —  PfL  1905.  S.  352.  ->  Sciurw 
pallüUus  Peters  trat  bei  Rosaku,  Bezirksamt  Bagamojo  (Deutsch-Ost- Afrika),  als  Sohädling 
der  Baam wolle  auf,  indem  es  die  Pflanzen  niederzog,  die  Kapseln  öffnete^  die  weichen, 
unreifen  Kerne  berausnagte  und  die  Wolle  verschleppte.  Das  Tier  wird  von  den  Ein- 
geborenen in  kunstvoll  konstruierten  Fallen  gefangen. 

1809. Erdöl-Seifenemulsion  als  Insektizid.  -  Pfl.     1905.    S.  318— 320 a.  —  Angaben 

über  Herstellung  und  Anwendung. 

1810. Gurkenschädlinge  in  Ostusambara    —    Pfl.     1905.    S.  283-287.   —   Angaben 

über  Ifeteroderat  Wurzelläuse  (auch  an  Spargeln,  Rettichen,  Rüben,  Bohnen  und  Kaffee 
bei  Amani).  eine  kahle  Erdraupe  (auch  an  anderen  jungen  Kulturpflanzen^  Ckrotoffonus 
hemiffterus  i>rkat4m.,  Rüsselkäfer,  Blasenkäfer,Afy/a6n'«  hihumerosa  Mars.,  w^eiße  Nackt- 
schnecken« Fliegen,  Peronospora  rubetisü  B,  et  C. 

1811.  * Die  Wanderheuschrecken  in  Usambara,  —  B.  D.-O.   Bd.  2.    1905.    S.  291  bis 

374.    2  Taf. 

1H12. Heuschrecken.  —  Pfl.     1905.  S.  31.  —  Heuschrecken  (Schistof^err4i)  traten  in 

Usambara  (Deutsch -Ost -Afrika)  Ende  November  auf.  Ist  es  möglich,  die  Zeit  der  Ei- 
ablage sicher  festzustellen,  so  kann  nach  einer  Woche  der  Boden  10—12  cm  tief  um- 
gearbeitet werden,  worauf  die  Eier  durch  Witterungseinflüsse  oder  Tiere  vernichtet 
werden 

1813. Heuschrecken.  —  Pfl.     1905.    8.  366.  367.  —  Bemerkung  über  das  Auftreten 

von  gelben  Wanderheuschrecken  während  de^^  Monats  November  in  Usambara  (Deutsch- 
Ost-Afrika). 

1814.  • Die  Kräuselkrankheit  der  Baumwolle.  —  Pfl.     1905.    S.  211-216. 

1815.  ♦ Noch  einmal  die  KräuselkranJcheit.^  —  Pfl.  1905.  S.  280—283.  —  Die  Reihen- 
folge der  Erscheinungen,  unter  denen  das  Übel  bis  jetzt  beobachtet  wurde,  ist  folgende : 
1.  Krankhafte  Bräunung  und  Fäulnis  der  Wurzel  infolge  großer  Nässe  während  der 
Keimzeit  und  ersten  Wachstumsperiode.  2.  Wachstumsstockung  wegen  mangelhafter 
Ernährung.  3.  Auftreten  gekräuselter  Blätter,  wahrscheinlich  erst  nach  Eintritt 
trockenerer  Witterung.    4.  Überhandnehmen  der  Zikaden. 

1816. Regenbäume.   —    Pfl.     1905.    S.  303.  304.    —    Es  ist  noch  niclit  vollkommen 

klar,  ob  die  Zikaden,  welche  die  bekannte  Erscheinung  der  „Regenbäume*^  veranlassen, 
als  Schädiger  zu  b<*trachten  sind  oder  nicht.  Bei  Amani  (Deutsch -Ost -Afrika)  finden 
sie  sich  an  Kapok  (Eriodendrmi  anfrariuosum)^  Firuss  Rauufolfia  bifterris^  Akazien 
und  Albizzien. 

1817.  --  —  WuTfmäuse  an  Sisalagaven.  —  Pfl.  1905.  S.  351.  —  Vorläufige  kurze  Mit- 
teilung über  Rhixonty»  splendens  Rupp,  und  Oeorhyrhtut  argenfeocinereus  I*trs. 

1818.  * Zweiter  Jahn»sbericht  des  Kaiserl.  Biol.-Landwirtsch.  Instituts  Amani.    Bericht 

d.  Zoologen.  —  B.  D.-O.  Bd.  2.  1905.  8.  239—252.  —  Kurz  erwähnt  weiden: 
Zikaden  an  der  Baumwolle  (Tanga,  Deutsch -Ost -Afrika),  kleine  Heuschi^ecken  an  der- 
selben Pflanze  (Namahuta,  Bezirk  Lindi,  Deutsch-Ost-Afrika),  Helopeliis  und  die  Raupen 
von  Deilephila  nerii  L.  an  Cinchona^  Peniatoma  bezw.  Antestia  variegatus  Thunb, 
rar.  lineaticoUi«  Stal.  und  Zanocems  eUgan»  an  Kaffee.  Im  Oktober  und  November 
1903  trat  an  den  Blättern  und  jungen  Trieben  von  Btxa  oreUana  L.  eine  zur  Gattung 
Helopeltü  gehörende  Pflanze  als  Schädling  auf.  Die  beschädigten  Teile  welkten  und 
vertrockneten.  Die  Unterseite  der  Blätter  wurde  gleichzeitig  von  einem  kleinen  Thiips 
heimgesucht.  Derselbe  verursachte  durch  seine  Tätigkeit  die  bekannten  Erscheinungen, 
wie  silberigen  (rlanz  der  ausgesogenen  Teile,  dunkle  Pünktchen  von  Exkrementen  her- 
stammend, Verkrümmungen  und  Absterben  der  Blätter.  Derselbe  Verfasser  erwähnt 
eine  in  den  Gegenden  von  Mohoro,  Landi  und  Moschi  (Deutsch-Ost-Afrika)  aufgetretene, 
den  Feldfrüchten  schadende  Plage.  Der  Sohädling  war  eine  mit  Mus  alexandrimts 
Qeoffr.  ziemlich  übereinstimmende  Ratte.  Strychnin  blieb  ohne  Wirkung.  Die  trockene 
Witterung  in  den  Monaten  Dezember  und  Januar  beschleunigte  einerseits  die  Ver- 
mehrung der  Tiere  und  verminderte  andrerseits  das  Vorkommen  ihrer  natürlichen 
Nahrung,  wodurch  sie  gezwungen  wurden  dio  Kulturen  zu  benachteiligen. 

1819.  Welbom,  W.  C,  Rejtart  of  the  Bureau  of  Agn'euUure  for  the  Year  ended  Augtist 
31,  1904.  —  Manila  1905.  —  Bemerkungen  über  Nashornkäfer  an  Kokospalmen  (S.  51), 
Bpkämpfung  von  Heuschrecken  durch  Pilzinfektion  (S.  61  >. 

1820.  Wercklf  C,  Viehzucht  in  (Jostarica.  —  Tr.  9.Jahi^.  1905.  S.  184— 193.  —Erwähnung 
einer  kleinen,  rotbraun  und  schwarz  gezeichneten  Wanze,  welche  in  der  Regenzeit 
junge  Papaya-  und  Tomatenfrüchte  ansticht,  wodurch  deren  Welkwerden  und  Absterben 
veranlaßt  wii*U. 

1821.  Wielen,  van  der,  U  Quinquina.  —  De  groote  Chiltures  der  Wereld,  Uitgevers- 
Maatschappy  „Elsevier",  64,  N.  Z.  Voorburgwal.  Amsterdam  (ohne  J^r).  —  Auf 
S.  276—278  die.ser  Arbeit  finden  folgende  Schädiger  der  (3inofaonapflanzungen  Er- 
wähnung: Nashorn,  Büffel,  Hirsch,  Wildschwein,  AUacus  ailas^  Odonestis  fiagifera. 
Euproctis  flexuosa^  HelopelUs  antonii^  Krebskrankheit 

1822.  Wildeman,  E.  de,  Documenta  sur  le  Manihot  Glaxiovii.  -  J.  a.  tr.  No.  49.  19aK 
S.  195.  196.  —  Kurze  Angabe,  daß  im  Kongostaat  die  Elefanten  auBerordentliohen 
Schaden  am  Laube  der  Manihotbäume  anrichten. 
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1823.  "^ Winkler  H.,  Einige  tierische  Schädlinge  an  Kakaofrüchten.  --  Z.  f.  Pfl.  Bd.  If). 
1905.    S.  129—137. 

1824.  —  —  Bemerkungen  über  einige  wichtige  Pflanzen  des  Botanischen  Gartens  in  Viktoria, 
Kamei-un.  —  Tr.  9.  Jahig.  1905.  S.  505—508.  —  CastiUoa  elastica  {Kautschuk- 
pflanze), die  Varietät  y^Cortex  alba""  wird  von  demselben  Bockkäfer  angegriffen  wie 
CastiUoa  elastica^  doch  ist  der  Schaden  gering.  Payena  leerii  (Guttaperchapflanze), 
auf  den  Blättern  entstehen  unregelmäßige  braune  Flecken  aus  noch  unbekannter  Ur- 
sache. Vanilla  planifolia^  Blattpilz,  Untersuchung  eingeleitet.  Stvietenia  tnahagoni 
und  S.  hijtiga  (Nutzhölzer),  eine  von  der  Spitze  der  Zweige  her  eindringende  Larve 
schadet  durch  Veranlassung  von  Gummifluß.  Cordia  pyrann'dah's  (ebenso),  Blätter 
werden  schwarz,  Ursache  unbekannt.  Orataepa  gynandra  (ebenso),  die  Blätter  werden 
von  Heuschrecken  abgefressen.    Inga  edulis  (Schattenbauni)  leidet  unter  Windbruch. 

1825.  Wright,  H.,  Report  ofthe  CmüroUer,  Ex})€rim€nt  Station,  Peradeniya.  —  C.  A.  J.  C. 
Bd.  3.  No.  10.  8.  107—170.  —  Angaben  über  Elateridenlarven  ähnliche  Tiere  und 
einen  Blattpilz  an  Erdnüssen  nebst  Bekam pfungs versuchen  (S.  115);  Kakaokrebs, 
tabellarische  Übersicht  der  Bekämpfungsversuche,  Beziehungen  zwischen  Regen  und 
der  Krankheit,  der  Ernte  und  derselben,  Spritzversuche,  Helopelfis  (8.  116—123); 
Rosellinia  an  Erythrina  und  Albixxia  (S.  145). 

1826.  * The  castor  oil  plant  in  Ceylon.  —  Tr.  A.    Bd.  24.    1905.     S.  442—444. 

1827.  Wrotlghton,  R.  C.  „r^'^^'  cammo7i  strijyed  Palm  Squirrel.  —  The  Journal  of  the 
Bombay  Natural  Eist.  Society.  Bombay  1905.  S.  406—413.  1  Tafel.  —  Die  Arbeit 
behandelt  fast  nur  Geschichte  und  Systematik  von  Sciurtts  palinarum  L, 

1828.  Ws.,  Kaff ee  -  Plantage  Sakarre,  A.-G..  Beilin.  —  D.  K.  Z.  22.  Jahrg.  1905.  8.  6. 
Ungeheure  UeuschTecken-schwärme  griffen  die  Kaffeebäume  zwar  nicht  an,  entblätterten 
aber  die  Schattenpflanzen,  bei  den  Maulbeerbäumen  wurde  sogar  die  Rinde  abgefressen, 
so  daß  es  nicht  möglich  ist,  ein  Urteil  über  die  Zweckmäßigkeit  der  Schattenanlagen 
abzugeben. 

1829.  Ws.,  Moliwe  Pflanzungs-Gesellschaft,  Hamburg.  —  D.  K.  Z.  22.  Jahrg.  1905.  S.  5. 
~  Das  starke  Auftreten  der  Rindenwanze  machte  es  nötig,  daß  die  Kronen  der  Kakao- 
bäume soweit  abgeschnitten  werden  mußten,  daß  sie  im  Ertrag  1—2  Jahre  zurück- 
bleiben. 

1830.  Wtirth,  Th.,  Orer  eene  op  Kifia  gerondene  Slißnxwam  (Stemonitis  sjjec.)  —  Sonder- 
abdruck aus  De  Cultuurgids.  Bd.  7.  1905.  4  S.  —  Mitteilung  über  den  bekannten 
Entwicklungsgang  der  Schleimpilze.  Veraichtung  durch  Bestreuen  mit  Kochsalz,  solange 
als  nur  Plasmadien  vorliegen.  Die  Sporen  sind  ziemhch  widerstandsfähig  und  können 
radikal  nur  durch  Verbiennen  der  befallenen  Chinabaumpflänzchen  vernichtet  werden. 

1831.  Zehntner,  L.,  (her  de  sterfte  van  de  peper  in  Dost-  en  Midden^Java,  —  Allgemeen 
Proefstation  te  Salatiga,  Körte  Mededeelingen.  Malang  1905.  No.  1—2.  S.  1 — 10.  — 
Angaben  über  eine  bereits  1901  in  der  Teysmannia  12,  S.  648  (vorliegender  Jahresber. 
Bd.  5,  S.  309)  beschriebene  Stengelkrankheit  und  Heterodera  radieicola. 

1832.  —  —  De  Helopelfisplcuig  bij  de  caeaocultuur  en  fiare  hesiryding,  —  Bull.  No.  7  der 
Versuchsstation  zu  Salatiga  (Java).  Malang  1903  (Verl.  Jahn).  —  Ausführiiche  An- 
gaben über  den  Schaden  der  HeUtpeltis  in  Kakao-  und  anderen  Pflanzungen  (Tee, 
Cinchona,  Pfeffer,  Kapok,  Orlean  usw.)  nebst  Vorschlägen  zur  Bekämpfung. 

1833.  —  —  Bestrijding  der  wiffe  niieretiplaag.  —  Beiblatt  zum  A.  J.  S.  13,  Jahrg.  1905. 
S.  735-738. 

1834.  —  —  Eenige  Waarnemingen  over  de  Djamoer  Oejtas  Ziehte  reroorxaakt  door  Corti- 
dum  jaranieum  Zimni.  —  Versuchsstation  zu  Salatiga.  Bulletin  No.  2.  Malang 
1905.  20  S.  2  Taf.  —  Beschreibung  des  Pilzes  und  Angabe  der  Bekämpf ungs- 
methodeu,  wobei  als  beste  das  Abschneiden  und  Verbrennen  empfohlen  wird.  Auf 
nachfolgenden  Pflanzen  wurde  der  Schädling  bis  jetzt  nachgewiesen ;  Coffea  arabiea  L., 
C.  liberica  Bidl.^  Theobronia  caeao  //.,  Myristica  fragrans  Hotät.^  Cinchona  sp.j 
Theu  assamica,  T.  chimensis  Sinis.^  Eriodendron  anfractuoswn  DC.^  Piper  nignmi  L., 
Erythroxylon  coca  Lavi.,  Boehmeria  nirea  Gaut^  Cinnamornum  eeylaninim  Breyn., 
Cola  aruminata  Horsf.  et  Benn.^  Indigofera  galegoides  Dc,  CastiUoa  elastica  Cerr., 
Fiats  rogelii  Mig.,  Hevea  hrasiliensis  Müll,  Arq.^  Et^thrina  «p.,  Acacia  sp.^  Bixa 
orellana  //.,  Meeraya  exotica  L.,  Änona  squamoaa  //.,  Ä.  muricata.  Ihm ,  Achras 
sapota  L.t  Citrus  sp.^  Cynometra  ram tflora  L.^  Mangifera  sp.,  Thuja  sp.^  Euphorbiacecn, 
Ihiranta  plumieri. 

1835.  —  --  Orer  eenige  Imsecfenplagen  en  aiuiere  Ziekteverschijnselen  bij  op  Jara  geculti- 
reerde  Ft'cws  elaatira  Boxh.  —  Versuchsstation  zu  Salatiga.  Bull  No.  3.  Malang 
1905.    S.  18—34.     2  Taf.  —  Namen  der  Insekten  im  Seitenweiser. 

1836.  —  —  Over  eenige  Ziekten  en  Plage?*  ran  Fictts  elastica  Roxb.  —  Versuchsstation 
zu  Salatiga.  Bull.  No.  3.  Malang  1905.  S.  1  —  6.  —  Namen  der  Schädiger  im  Seiten- 
weiser. 

1837.  —  —  Orerxicht  over  de  Dierlijke  Vijandcn  der  Katoencultuur  op  Jara.  —  C. 
1905.     S.  26 — 31.     1  Taf.  —  Namen  der  Schädiger  im  Seitenweiser. 
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1838.  Zehntner,  L.,  Rapport  aver  de  motietibestrijding  op  de  Ondemennng  Banaran  1901 
bis  1902.  —  Bull.  No.  .5  d«r  Station  in  Salatiga  (Java).  Malang  1903  (Verl.  Jahn).  53  S.  — 
Ausführlicher  Bericht  über  den  Kampf  gegen  Zaratha  cramerella^  eines  Eakaoschädlings. 

1839.  Zimmermann.  A.,  Die  Ricinuskultur.  —  Pfl.  1905  S.  76—80.  -  Kurze  Bemerkimg 
über  die  Verwendbarkeit  der  Ricinuspflanze  als  Fangmittei  für  schädliche  Insekten. 
Felder,  auf  denen  Ricinuskultur  betrieben  wurde,  sollen  mehrere  Jahre  lang  von  Insekten 
verschont  bleiben.  Im  Sudan  sollen  durch  Ricinusölkuchen  andere  Pflanzen  gegen 
Beschädigungen  durch  Termiten  geschätzt  werden.  Da  der  Ricinus  jedoch  selbst  von 
vielen  Insekten  angegriffen  ¥nnl,  dürften  die  Angaben  nicht  allgemein  aufzufassen  sein. 

1840.  * —  —  Zweiter  Jahresbericht  des  Kais.  Biolog. -I^Andwirtschaftl.  Instituts  Amani  für 
das  Jahr  1903/04.  —  B.  D.-O.  Bd.  2.  1905.  S.  204-263.  Taf.  7—11.  —  Ene  aus 
Madagaskar  stammende  und  in  Amani  angepflanzte  3/anfAo^- Varietät  hatte  außerordent- 
lich unter  den  Angriffen  wilder  Schweine  zu  leiden.  Ebenso  wurde  Mais  von  den- 
selben Schädigern  vollkommen  vernichtet.  Die  Verwendung  des  ^^Dadap'**  {EryiArina 
iithosperma)  als  Schatten  bäum  in  den  Kaffeeplantagen  von  Usambara  dürfte  ziemüch 
aussichtslos  sein.  Die  jungen  Pflanzen  wurden  hauptsachlich  von  Bohrraupen,  welche 
die  Spitzen  der  Triebe  zerstörten  und  kleinen  Gallen  erzeugenden  Insekten  beschädigte 
80  daß  die  Pflanzen  abstarben.  Bei  der  Anlage  von  Schutzhecken  für  Tee,  Kakao  und 
Cinchonapflanzungen  wird  mit  Erfolg  Bixa  oreiiana  L.  verwendet.  Bei  dieser  Methode 
ist  eine  gewisse  Vorsicht  nicht  unangebracht,  da  genannte  Schutzpflanze  von  Wanzen 
bewohnt  wird,  die  leicht  den  Kulturgewächsen  selbst  Schaden  zufügen  können.  Caesai- 
pinia  sepiaria  Roxh.  und  Pitkerolobium  dulre  Benih.  sind  zur  Verwendung  für  Schutz- 
hecken um  die  Pflanzungen,  gegen  Wildschw^einschaden  insbesonderu  die  zuletzt  g«^ 
nannte  Pflanze  zu  empfehlen.  An  jungen,  gezüchteten  Pflanzen  und  ebenso  au  wild- 
wachsenden Exemplaren  von  Chiorofora  exeelsa  Bentk.  et  Hook,  haben  die  Triebe 
unter  emem  gallenbildenden  Insekt,  welches  die  Spitzen  vollkommen  deformiert,  stark 
zu  leiden. 

Baum^roUe. 

1841.  ♦?  V  The  Cottmi  Worrn  in  Egypt.  —  Tr.  A.     Bd.  25.     No.  4.     1905.     8.  551. 

1842.  V  ?  Xedwei  El  Assal,  —  Bullet,  de  TUnion  syndicale  des  Agriculteurs  d'Egypte. 
5.  Jahi'g.  Alexandrie  1905.  8.  224 — 226.  —  Unter  NedtrH  el  Assal  werden  in 
Ägypten  kleine  grüne  Blattläuse,  die  an  der  Baumwolle  auftreten,  verstanden.  Angabe 
der  Bekämpfungsmethoden  durch  Bespritzen  mit  Petroleum-Seifenlösung. 

1843.  V  y  Ministere  de  Vlnt^ieur,  —  /^  rer  du  Coton.  ~  Note  sttr  le  rer  trmtrt  le  21 
courant  ä  Kafr  Khadr,  MarkaJi^  Tantah^  reeonnu  par  Pentomologiste  de  la  Soriäe 
Khediriale  d  Aqrictdture  powr  le  ^^Laphygnia  exigua*'\  —  Bullet,  de  I'ünion  syndicale 
des  Agriculteurs  d'Egypte.  5.  Jahrg.  Alexandne  1905.  S.  202.  203.  —  Bekannt- 
machung über  das  Auftreten  des  genannten  Baumwolleschädlings. 

1844.  *?  ?  Maßnahmen  gegen  den  Baumwollkäfer.  —  Tr.     1905.    S.  661.  662. 

1845.  V  y  Disinfecthig  Cotfon  Seed.  —  Q.  A.  J.  Bd.  15.  1904.  S.  593.  .^)94.  —  Die 
Keimfähigkeit  von  BaumwoUsamen  betrug  nach  einer  1  stündigen  Beize  derselben  in 
Ätzsublimatlösung  1  :  1000  rund  76%,  1  :  100  nur  noch  43  "o- 

1846.  y  y  Cotfon  Exjjerttnents  in  the  Botanic  GardenSy  Singapore.  —  Bull.  Str.  Bd.  4. 
1905.  S.  265.  266.  —  Bei  vergleichenden  Versuchen  mit  Baumwollepflanzen  stellte 
es  sich  heraus,  daß  die  breitblättrige  Afl^/^wr- Varietät  von  Blattroller  und  f>yjtderewi 
cingtäattis  stärker  angegriffen  wurde  als  die  kleinblättrige  Negleetum -Fom\. 

Onmmiliefemde  Fflanaen. 

1847.  y  ?  Versuche  mit  kautschukliefernden  Pflanzen  in  der  Goldküstenkolonie  und  in  der 
Sierra  Leone.  —  D.  K.  16.  Jahrg.  1905.  S.  192.  193.  —  Das  einzige  Insekt, 
welches  bisher  in  Aburi  an  Kiekxia  africana  Schaden  hervorbringt,  ist  Oigphodes 
oreUata  Hampton,  eine  Motte,  die  ihre  Eier  auf  die  Blätter  legt.  Die  Raupen  fressen 
dieselben  und  das  junge  Holz  der  Baume  ab.  Als  Gegenwehr  wurde  Kalk  und  Asche 
mit  Erfolg  in  Anwendung  gebracht.  Hevea  brasiliensis  ist  an  demselben  Orte  bis  jetzt 
von  Krankheiten  frei  geblieben. 

1848.  y  y  Gummibaumblätter.  —  Pr.  B.  Pfl.  Jahrg.  3.  1905.  S.  24.  —  Kurze  Angaben 
über  die  „Knotensucht^'  der  Blätter  von  Ficus  elastica. 

1819.  y  y  De  (hidertitiding  hij  't  Bosehwexen  met  Ficus  elastiea  en  Hecea  brasiJien-»is.  — 
C.  1905.  S.  49  —  69.  —  Von  Schädlingen  an  Fiass  elastiea  werden  genannt: 
Batorera  Hertor,  B.  albofasciata^  Ejfe])€otes  lusctis  Fab.^  Colobodes  sp.  ft).  Schimmel 
Aeridium.  melanoeome;  an  Hevea  brasiliensis  eine  Schimmelbildung,  welche  3  jährige 
Bäume  befiel  und  an  der  Spitze  ihren  Anfang  nahm,  dann  Helicobasidiutn^  Hystrix 
javanieos  Wildschweine,  Aeridium  7nelafioeome ;  an  Castülao  elastiea  ein  Wurzel- 
scbimniel  und  Bostrichidenlarven. 

18.50.  y  y  Rubber  among  Teak  trees.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  1.  1905.  S.  215.  —  fö 
wurde  die  Beobachtung  gemacht,  daß  Gummibäume  bei  Anwesenheit  von  Teakbaumen 
erkrankten. 
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Kakaobaum. 

1851.  *V  V  Kakaoschädlinge  in  Kamerun.  —  D.  K.  Z.    22.  Jahrg.     1905.    S.  77. 

1852.  ?  V  Disposal  of  difteased  (hrao  Husks.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  4.  1905.  S.  593.  — 
Wenn  die  Fruchthüllen  des  Kakao  von  Diplodia  befallen  sind,  ist  die  Methode,  die- 
selben in  Gniben  verrotten  zu  lassen,  um  sie  später  zur  Düngung  verwenden  zu 
können,  nicht  empfehlenswert,  da  der  Pilz  hierbei  ni(jht  getötet  wird. 

1853.  ?  ?  Cacao  Disease  in  Ceylon.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  2.  1905.  S.  293—296.  — 
Ohne  nähere  Namennennung  wiid  die  Behandlung  der  Pilzkrankheit  des  Kakaobaumes 
besprochen  und  empfohlen:  1.  Einwirkenlasseu  von  Sonnenlicht,  2.  Ausschneiden  und 
Verbrennen  von  erkranktem  Stammgewebe.  3.  Sammeln  und  Verbrennen  erkrankter 
Früchte  oder  Vergraben  mit  Kalk,  4.  Bespritzen  mit  Fungiciden. 

1854.  ?  ?  Cocoa  Experiments  in  Ceylon.  —  W.  1.  B.  Bd.  6.  S.  293—297.  —  Angaben 
über  die  Verhältnisse  zwischen  Kakaokrebs  und  Regenfall,  und  Kakaokrebs  und  Ernte. 

1855.  ?  ?  Cocoa  at  the  Agrindtural  Conference^  1905^  at  Irinidad.  I.  —  Bull.  J.  Bd.  3. 
1905.    S.  185—200.  —  Angaben  über  die  Knospen krankheit,  Phytophthora, 

KokoBpalme. 

1856.  *?  V  Entsendung  eines  Bakteriologen  zur  Bekämpfung  der  Kattenplage  in  Samoa.  — 
Verhandl.  d  Kolonialwirt.  Komitees.  No.  2.  Berlin  1905.  S.  28.  29.  —  Der  in  den 
Kakaopflanzungen  durch  Ratten  angerichtete  Schaden  betrug  25,  50  und  90  °„.  Von 
Bekam pfuDgsmethoden  scheint  nur  die  bakteriologische  Erfolg  zu  versprechen. 

1857.  ?  V  Bud'Rot  Disease  of  Coeoa-Nut  Palm.  —  W.  1.  B.  Bd.  6.  S.  307-321.  —  Zu- 
sammenfassendes Referat  über  die  Knospenfäule  der  Kokospalme.  Von  Schädlingen 
werden  in  der  Arbeit  genannt:  Pestaloxxia  palmamm;  Papalus  tridens?^  (vielleicht 
PassoMis  [Eriocnemis]  tridens);  Xylebonissp.;  Äspidiotus;  likynchophxyruspalmarum; 
Hermetia  illncens  L. 

1858.  ?  V  Die  Pflanzungen  der  Station  Käwieng  in  Neu-Mecklenburg.  —  D.  K.  1905. 
S.  52.  53.  —  An  den  Kokospflanzungen  der  Plantage  kommt  als  einziger  Schädling 
der  Herzblattkäfer  vor,  der  jedoch  keinen  großen  Schaden  aniichtet,  da  einige  Arbeiter 
unausgesetzt  damit  beschäftigt  sind,  ihn  zu  vernichten. 

1859.  ?  ?  Maatregeln  legen  Klappertorreft.  —  De  indische  Mercuur.  28.  Jahrg.  Amsterdam 
1905.  S.  829.  —  Gouveinementverordnung,  betreffend  die  Verhaltungsmaßregeln  beim 
Auftreten  schädlicher  Käfer  in  Kokosanpflanzungen. 

Teestraudh. 

1860.  V  V  The  Tea  Tbrtrix.  —  Tr.  A.     Bd.  24.     1905.     S.  575-577. 

1861.  ?  ?  Tea  Pests  in  Ceylon.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  No.  2.  1905.  S.  382.  —  Kurze  An- 
gaben über  Boannia  bhurmitra  Wlk.  und  Xyleborus  fomieahts. 

1862.  V  ?  Tea  Pests.  -  Tr.  A.  Bd.  24.  1905.  S.  477.  —  Kurze  Angabe  über  erfolgreiche 
Bekämpfung  eines  Angriffs  von  Bohrkäfern  (wahrscheinlich  Xyleborus  fomicatns  Eich. 
Ref.)  durch  Verbrennen  allen  Abfalls  beim  Schnitt  der  Stöcke. 

1863.  V  V  Diseases  of  the  lea  Plant.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  S.  457.  458.  —  Angaben  über 
Pestaloxxia  gnepini  Desw.^  Krebskrankheit,  Rosellinm  radieiperda  Massec,  Captta 
coffearia  Nietn. 

V  ersohiedenes. 

1864.  ?  ?  Enferjnedades  causadas  por  los  hongos.  —  B.  C.-R.    No.  32.    1903.    S.  190—192. 

1865.  ?  ?  Annual  Report  on  the  Board  of  Agriciüture  and  Department  of  Public  Gardens 
nnd  Plantations.  For  the  year  ended  Slst  March^  1905.  —  Kingston  (Jamaica)  1905. 
40  S.  —  Man  findet  folgende  Angaben:  Empfehlung,  die  Baumwollsaat  gegen  Insekten 
mit  Sublimatlösung  zu  behandeln;  in  St.  Mary  wurde  der  Kakao  im  Jahre  1903  durch 
starke  Stürme  gefährdet,  auch  litt  er  durch  die  Larven  von  Praepodes\  eine  durch 
Kupferkalbrühe  zu  bekämpfende  Krankheit  der  Kokospalmen;  Schildläuse  an  Zitronen- 
bäumen weixien  mit  Hilfe  eiugefühiter  Marienkäfer  erfolgreich  bekämpft;  Oraphiolo 
phoenicis  an  Dattelpalmen. 

1866.  ?  ?  Bericht  des  Dr.  Strunk  über  das  Gedeihen  der  vom  Kgl.  Botanischen  Garten  in 
Berlin  an  den  Botanischen  Garten  in  Viktoria  abgegebenen  Pflanzen.  —  N.  B.  Bd.  4. 
No.  31.  1902.  S.  46—58.  —  Von  Beschädigungen  werden  erwähnt:  Castilloa  elastica 
wurde  von  den  Larven  einer  Bockkäferart  zerstört,  Teetona  grandis  wird  von  Ameisen 
angegriffen,  die  wulstige  Auswüchse  an  der  Rinde  erzeugen,  Stcietenia  bijuga  wini 
ebenfalls  von  Ameisen  beschädigt,  dieselben  nagen  die  jüngeren  Triebe  an,  die  (iumnii 
ausscheiden  und  dann  absterben. 

1867.  ?  V  A  dangerous  pest  spreading.  —  Hawaiian  Forester  and  Agr.  Bd.  1.  No.  12. 
1904.  S.  328.  329.  —  Orthexia  insig^iis  befällt  Tee,  Kaffee,  Citrusarten,  Tomaten, 
roten  Pfeffer  und  verschiedene  Forst-  und  Zierbäume.  Es  wird  empfohlen,  die  in  der 
Nähe  derartig  befallener  Pflanzen  vorkommende  Ixintana  auszurotten. 
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]8()8.  V  V  iMfuiboMr'Xoölogiseh  MtMe^tvi  —  Veralag  omtrent  den  Staat  van  'slÄndsPlantentuin 
te  Buitenzorg  over  het  Jaar  1904.  Batavia  1905.  S.  100 — 105.  —  Angaben  über 
Rhodoneura  myrtaea  Drury  in  Guttaperchaanpflanzungen  zu  Tjipetir;  über  eice  krebs- 
artige, wahrscheinlich  durch  Rindenbobrkäfer  hervoi^rufene  Erkrankung  der  Hetea- 
bäume  in  Selangor;  Krankheiten  der  Kokospalmen  ohne  nähere  Nennung;  Termiten  in 
Teeplaotiigen ;  eine  neue,  noch  nicht  benannte  Krankheit  des  Liberiakaffees. 

1869.  ?  y  The  Öse  of  Jertngu  (Acorus  Calamus)  against  Tenniies.  —  Q.  A.  J.  Bd.  15. 
1904.  8.  661-  —  Die  Wurzel  wiixi  getrocknet,  pulverisiert  und  um  die  Bäume  ge- 
streut, die  unter  Termiten  zu  leiden  haben. 

1870.  ?  V  Tropischer  Gemüsebau  sowie  einige  Notizen  zum  Anbau  diverser  Zierpflanzen  und 
Blumen.  —  Tr.  1905.  9.  Jahrg.  S.  258—270.  —  Gegen  Ameisen  wird  häufiges  Be- 
gießen, Bedecken  der  Samen  mit  Eide,  Ausstreuen  von  Holzasche  und  Asche  aus  ge- 
trockneten und  verbrannten  Bananenschalen  empfohlen.  Junge  Melonen  hülle  man  in 
Gazesäckeben  ein  oder  leite  die  fruchttragenden  Ranken  in  mit  Gaze  bespannte  Kasten, 
um  sie  gegen  den  Stich  schädlicher  Fliegen  zu  schützen.  Die  Ratschläge  beziehen  sich 
auf  die  Verhältnisse  in  Kamerun. 

liS7l.  V  V  Een  rietxiekte  in  Hatcat.  —  De  Indische  Mercuur.  28.  Jahrg.  Amsterdam  19Ö5. 
S.  360.  —  Kurze  Angaben  über  eine  in  Hawaii  auftretende  Erkrankung  des  Zucker- 
rohrs, bei  welcher  die  Blätter  unter  Verbreitung  eines  unangenehmen  Geruchs  abfaulen. 
Dieselbe  wurde  von  Perkins  genauer  beschrieben. 

1872.  V  ?  CtiUure  de  l' oranger  dans  Vile  de  Majorqtie.  Maladie  de  cet  arbre.  Moyem 
employes  pour  combattre  le  mal.  —  Supplem.  zu  No.  8  des  Bull,  de  l'Office  du  Gouveni. 
general  de  l'Algerie,  Bureaus  de  lOffice,  4,  Galerie  d'Orleans,  Palais  Royal.  Paris 
1904.    6  S.  —  Die  Arbeit  handelt  von  Aspidwtus  limotii. 

1873.  V  ?  IViU  the  Stsal  Plant  becmm  a  PesV^  —  Q.  A.  J.  Bd.  15.  1904.  8.  698.  699. 
—  Widerlegung  der  Befürchtung  verschiedener  Pflanzer,  daß  Sisal  sich  durch  seine 
Bulbillen  zu  einem  später  lästigen  Unkraut  verbreiten  könne. 

1874.  V  V  The  Onava-tree  a  pest  ~  Q.  A.  J.     Bd.  15.     1904.    S.  553.  —  Es  wird  darauf 
-hingewiesen,  daß  Giiajaven  (Psidium  guajava  L.)  unter  Umständen  sehr  lästig  werden 
können,  da  sie  sich  durch  Samen,  die  durch  Tiere  verschleppt  werden,  sehr  leicht  ver- 
breiten und  die  Wurzeln  sehr  schwer  zu  entfernen  sind. 

1875.  V  V  Tapiokagewinnung  auf  Java.  —  Tr.  9.  Jahrg.  1905.  S.  466.  467.  —  Die  Pflanze 
bleibt  von  Krankheiten  verschont,  nur  wilde  Schweine  werden  ihr  schädlich. 

1876.  V  y  Reniedies  adoj)ted  against  the  Paddy  Fly.  —  Spolia  Zeylanica.  Bd.  3.  190'». 
S.  157-160. 

1877.  •?  V  Prerentioti  of  Plant  Diseases  hy  Spraying.  —  Tr.  A.  Bd.  25.  1905.  S.  468 
bis  470.  —  Bemerkungen  über  eine  Erkrankung  des  Betelpfeffers  und  Angaben  aber 
die  Herstellung  der  Kupferkalkbrühe. 


R\  1  mgae. 


13.  Krankheiten  der  Ziergew&ehse. 

Referenten:    K6ok-Wien  u.  Wahl -Wien. 

phooophthora  Klcbahii   (1899)   berichtet  in  einer  vorläufigen  Mitteilung  über  eine 

neue  Pilzkrankheit  der  Syringen,  durch  welche  die  Frühtreiberei  dieser  Zier- 
pflanzen starke  Schädigung  erleidet  Es  handelt  sich  um  eine  Rinden- 
krankheit. In  den  Interzellularen  der  kranken  Binde  finden  sich  dicke, 
plasmareiche,  mit  spärlichen,  aber  charakteristischen  Querwänden  versehene 
Hyphen.  Die  in  den  Interzellularen  gebildeten  Sporen  sind  rund-oval  18—20/1 
dick  mit  glatter,  farbloser  oder  schwach  gelblicher  Membran.  Teile  kranker 
Rinde  in  Schnittwunden  gesunder  Rinde  eingelegt  riefen  dort  die  charakte- 
ristische Krankheit  hen^or.  In  den  Hyphen  lebhafte  Protoplasmaströmung, 
die  Scheidewände  sind  nicht  echt,  Oogonien  und  Antheridien  werden  ge- 
bildet. Als  Name  für  diesen  in  Verwandtschaft  der  Peronosporaceen  ge- 
hörenden Pilz  schlägt  Klebahn  die  Bezeichnung  PhloeaplUora  syringae 
vor.  Als  Gegenmaßregel  wird  das  sorgfältige  Ausschneiden  und  Verbrennen 
der  erkrankten  Zweige  anempfohlen. 
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Ewert  (1888)  berichtet  über  den  Befall  der  verschiedenen  Rosensorten  Bosonrost. 
durch  Phragmidinm  subcortieium  (Schrank)  im  Sommer  1904.  Verfasser 
gibt  zuerst  eine  tabellarische  Übersicht  über  die  Niederschlagsmengen  in  den 
für  die  Vegetation  der  Rose  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Monaten 
der  Jahre  1903  und  1904  aus  der  hervorgeht,  daß  im  Jahre  1903  mehr  wie 
das  2^2  fache  an  Regen  gefallen  ist  wie  in  dereelben  Zeit  des  Jahres  1904.  Es 
folgt  dann  eine  tabellarische  Zusammenstellung  über  den  verschiedenen  Be- 
fall verschiedener  Rosensorten,  aus  welcher  sich  ergibt,  daß  der  Rosenrost  im 
trockenen  Sommer  1904  im  ganzen  schwächer  auftrat  als  im  feuchten 
Sommer  1903.  Es  folgt  weiter  daraus,  daß  in  erster  Linie  die  Remontant- 
rosen,  sodann  in  allmählich  abfallender  Stufenfolge  die  Noisetterosen,  Tee- 
hybriden, Bourbonrosen,  Kapuzinerrosen  und  schließlich  die  Polyantha-  und 
Teerosen  am  Rost  zu  leiden  haben. 

Hennings  (1894)  macht  auf  einen  auf  Onddium  dasystele  beobach-  puzanf 
teten  Pilz  Hemüeiu  (?)  hehnickiana  P.  Hen.  aufmerksam,  der  identisch  sein 
dürfte  mit  dem  auf  Onddium  cavendishianum  von  Massee  beschriebenen 
Hemileia  americana  n.  sp.  Derselbe  Pilz  wurde  seinerzeit  von  Hennings 
selbst  als  Uredo  behnicki/ina  beschrieben  mit  der  Bemerkung,  daß  derselbe 
große  Ähnlichkeit  mit  Hemileia  vastatrix  hat.  Hennings  erscheint  es 
noch  nicht  vollständig  sicher,  ob  der  Pilz  nicht  vieUeicht  zu  Uromyces  zu 
stellen  ist. 

Naumann  (1913)  teilt  seine  Beobachtungen  über  den  Veilchenstengel-  veiicbcn. 
brand  mit,  wobei  er  als  besonders  interessant  die  Tatsache  hervorhebt,  daß  '^"*^ 
die  durch  den  Pilz  hervorgenifenen  Defonnationen  nicht  bloß  auf  die  Blatt- 
stiele beschränkt  bleiben,  sondern  auch  auf  den  Blütenstielen,  ja  sogar  auf 
den  Fruchtknoten  auftraten.  Als  allgemeine  Bekärapfungsmittel  rät  Verfasser 
die  Entfernung  aller  wilden  Violaarten  aus  der  Nälie  des  Kulturlandes,  öfteren 
Wechsel  der  Kultui-sorten,  Anbau  widerstandsfähiger  Sorten  (Kaiser  Friedrich?). 
Bei  Anzucht  aus  Samen  rät  er  das  Beizen  des  Saatgutes  mit  Y^ prozentiger 
Formalinlösung  und  die  Behandlung  des  Saatbeetes  mit  Schwefelkalkpulver. 
Bei  schon  herangezogenen  Pflanzen  empfiehlt  er  möglichste  Trockenhaltung 
hauptsächlich  der  jungen  Pflanzen  und  bei  Stockteilung  größte  Aufmerksam- 
keit und  Entfernen  sowie  Verbrennen  aller  geschädigten  Pflanzen. 

Der  Phyllosiicta  cyclaminis  wird  nach  Ansicht  von  Köck  (1073)   viel    PhyiioHtuta 
zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,  da  der  Parasit  in  manchem  Jahre  bei     cvc^MK-n. 
starkem  Auftreten  empfindlichen  Schaden  anzurichten  vermag.    Rechtzeitiges 
Entfernen  der  befallenen  Cyklamenblätter  eventuell  Spritzungen  mit  Kupfer- 
kalkbrühe hält  Verfasser  für  die  einzig  möglichen  Bekämpfungsmittel. 

Klitzing  (1900)  macht  Mitteilung  über  eine  neue  Blattfleckenkrankheit  oioeo>poriain 
bei  Vamla  coerulea  in  einer  Orchideenkultur.  Die  Blätter  waren  mit  dunkel- 
braunen Flecken  von  verschiedener  Größe  bedeckt  Bei  näherer  Unter- 
suchung fanden  sich  auf  den  kranken  Stollen  vier  verschiedene  fruktifi- 
zierende  Pilze  aus  den  Gattungen  Oloeosporium  ^  Coniothyrinm^  Coryneum 
und  Fusidinm.  Durch  Infektionsversuche  vermochte  Verfasser  festzustellen,  daß 
Oheosporiimi  der  wirkliche  Krankheitserreger  ist.    Die  Krankheit  konnte  auf 
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anderen  Orchideen,  selbst  auf  anderen  Spezies  von  Yanda  nicht  nachgewiesen 
werden.  Genaue  Untersuchung  frisch  importierter  Pflanzen,  Wegschneiden 
aller  braunen  Teüe  und  Verbrennen  derselben,  wiederholtes  Bespritzen  der 
Pflanzen  mit  den  bekannten  Kupf ermitteln,  Luftzug,  soweit  dadurch  die 
Pflanzen  nicht  selbst  geschädigt  werden,  sind  nach  Verfasser  zu  empfehlen. 
Klitzing  benannte  den  Pilz  Oloeosporium  beyrodtii  n.  sp,  Sporenlager  oft 
zusammenfließend  150 — 180  im.  groß.  Eonidienträger  20 — 40  X  2—3  fM. 
Eonidien  hyalin  10 — 20  X  2 — 4  fi  wurstförmig  gekrümmt 

El e bahn  (1898)  unterscheidet  zweierlei  Sklerotien  an  den  erkrankten 
Tulpen,  kleine,  von  Botrytis  begleitete,  die  meist  der  Zwiebel  keinen 
größeren  Schaden  zufügen  und  große  anfangs  weiße  später  braune  Sklerotien^ 
die  sich  an  den  dadurch  getöteten  Tulpenzwiebeln  und  in  der  umgebenden 
Erde  in  großer  Zahl  finden  {Sclerotium  tuliparum).  Diese  bilden  keine 
Botrytis,  sondern  nur  Myoel  und  wieder  neue  Sklerotien.  Obwohl  nach 
Versuchen  des  Verfassers  diese  Sklerotienkrankheit  von  Tulpen  auf  Hyazinthen 
und  auf  Iris  kispandca  übergehen  kann,  läßt  Elebahn  doch  die  Frage  un- 
entschieden, ob  dieser  Pilz  {Sclerotium  tulparium)  identisch  ist  mit  der  von 
Wakker  beschriebenen  Sclerotinia  Indborum^  weil  vom  Tulpenzwiebelskle- 
rotium  bisher  noch  keine  Apothecien  gezogen  werden  konnten  und  auch  noch 
nicht  feststeht,  ob  der  Hyazinthenpilz  auf  Tulpen  übergeht  Verfasser  erwähnt 
auch  eine  in  der  Nähe  von  Hamburg  durch  einen,  der  Botrytis  cinerea  nahe- 
stehenden Traubenschimmel  an  den  Maiblumen  hervorgerufene  Erankheit 
Infektionsversuche  mit  Botrytisformen  von  Pelai^onium,  Syringa  und  Tulpen 
erwiesen,  daß  die  Botiytisform  eng  an  ihre  Wirtspflanze  angepaßt  ist. 

Salmon  (1919),  welcher  die  Entwicklung  eines  Oitdium  auf  Evonymus 
japonicus  studierte  und  eine  Beihe  von  Infektionsversuchen  mit  ihnen  durch- 
führte, hat  den  Beweis  erbracht,  daß  der  Pilz  in  Form  eines  harten  (latenten) 
Myceliums  überwintern  kann.  Der  Pilz  scheint  erst  in  letzter  Zeit  in  Ehi]:t)pa 
angetreten  zu  sein,  wohin  er  wahrscheinlich  aus  Japan  eingeschleppt  wurde. 
Arcangeli  bestimmte  diesen  Pilz  als  eine  Form  {j/orma  evonymi  japomd'^) 
von  Otdium  leucoconium  Desmax.^  die  Eonidienform  von  Sphaerotheea 
pannosa  {Wallr.)  Lev.     H.  und  P.  Sydow  erwähnen  den  Pilz  als  Otdium 


Verwendete  WirtspfiaDze 


Zahl  der  ge- 
impften 
Blätter 


Zahl  der 
Blätter  bei 
denen  Infek- 
tion erfolgte 


Evonymus  japonicus  rar.  aureus      .     .     . 

„  „            ,,     ovatus  aureus    . 

,,  „            M    microphyllus 

„  „          albomarginatu^s     .     . 

„  „          var,  President  Gunter 

,,  radicans 

,,  „         vor.  microphyllus  .     . 

„  „           „     Sih*er  Oem     .     . 


3 
3 

0 

2 
3 
2 
5 
3 


3 

l 


3 
2 
3 
3 


13.   Krankheiten  der  Zieiigewächse.  259 


erysiphoides  in  großer  Menge  in  Gärten  der  Stadt  Görz.  Die  Konidienträger 
sind  60 — 75  (.i  lang  und  ca.  7  /u  breit.  Die  Eonidien  stehen  einzeln  oder 
in  Ketten  von  2 — 3.  Bei  künstlicher  Kultur  werden  bis  6  Konidien  ge- 
bildet. Perithecien  wurden  nirgends  gefunden.  Über  die  vom  Verfasser 
gemachten  Infektionsversuche  und  deren  Resultate  gibt  vorstehende  Tabelle 
AufschluB. 

Bei  Evonymus  radicans  var,  carrierei.  E,  fianuSy  E.  europaeus^  E, 
chinensis,  E,  americarms  var,  angustifolius^  Celastnis  scandens^  C.  articulatus, 
C.  orixa  und  bei  Prumis  laurocerasus  var.  UttifoUa  gelang  keine  Infektion. 

An  den   Rosen   beobachtete  Köck  (1901)   eine  durch    Coniotkyrium  ConJo^yrinm 
fuckelii  hervorgerufene  Krankheit,  die  für  Österreich  neu  ist    Infektions-  \ 

versuche,  die  der  Verfasser  anstellte,  blieben  wohl  negativ,  trotzdem  ist  aber 
an  dem  parasitischen  Charakter  des  Pilzes  nicht  zu  zweifeln.  Verschiedene 
Rosenarten    verhielten    sich    ziemlich    gleichmäßig    gegen    den  Pilz.     Eäne  ] 

stärkere  Empfindlichkeit  war.  zu  konstatieren  bei  Niel-,  Nipethos-  und  Thee- 
Rosen,  aber  auch  nur  dann,  wenn  die  betreffenden  Rosenstöcke  nach  starkem  i 

Schneiden  während  des  Sommers  viel  Holz  bilden  und  infolgedessen  mangel- 
hafter  ernährt   werden    können.      Verfasser   hat    auch    Versuche    zur    Be-  i 
kämpfung  des  Schädlings  angestellt.   Die  befallenen  Stöcke  wurden  teilweise 
mit  Iprozentiger  Kupferlysollösung,  teils  mit  2prozentiger  Kupfervitriolkalk- 
brühe und  teilweise  mit  einer  2prozentigen  Lösung  des  Fungiddes  „Kerrow** 
behandelt     Bei  allen  behandelten  Stöcken   war  insofern  ein  Erfolg  zu  ver- 
zeichnen, als  ein  Weiterschreiten  der  Infektion  nicht  beobachtet  wurde.   Ver-  j 
fasser  glaubt,  daß  der  an  abgestorbenen  Rosenzweigen  schon  lange  bekannte  ' 
Pilz  durch   die  günstigen    Verhältnisse  beim  Überwintern   der  Rosenstöcke 
(in  Erdgruben)  zum  Parasiten  wurde. 

Denselben  Pilz  hat  Laubert  (1905),  der  ihn  an  Gartenrosen  in  Deutsch-  (oniothyriam 
land  parasitisch   beobachtete,  als   Caniothyrium  wemsdorffiae  nov,  sp,  be-    «^f  Roe«. 
schrieben.    Die  äußeren  Erscheinungen  derselben  zeigen  sich  nachLaubert 
darin,  daß  im  ersten  Jahre  an  den  Rinden  meist  vereinzelt,  zuweilen  auch 
in  größerer  Anzahl,  meistenteils  ganz  regellos  zerstreute,  bisweilen  sich  vor- 
wiegend an   den  Augen  findende  linsen-  bis  fünfmarkstückgroße,  rundliche 
dunkle  Brandflecken   auftraten,   die   in  der  Regel   von   einem   purpurroten 
Saum   begrenzt  sind.    Die  Rinde  ist  braun  geworden  und  abgestorben.     Im 
zweiten  Jahre  werden   aus  den  Brandflecken  bösartige,  mehr  oder  weniger 
an  Krebs  erinnernde  Rinden  wunden;  die  gebräunte  Rinde  ist  eingetrocknet, 
teilweise  zerrissen  oder  abgefallen,  während  die  gesunde  Rinde  um  den  bloß- 
gelegten   Holzkörper    einen    dicken,    wulstartigen    Wundrand    gebildet    hat 
Zur  Abtrennung  dieses  Pilzes  von  Ccmiothyrium  fuckelii  rosarum  Sace,  glaubt 
sich  der  Verfasser  berechtigt  auf  Grund  der  kleineren  Sporen  des  Conioihyrium 
fuckelii  und  dadurch^  daß    C,  fuckelii  als   Krankheitserreger  nicht  in   Be- 
tracht   kommt.     (Ref.    sieht    in    diesen    Momenten    keinen    so    zwingenden  ! 
Grund  ^  eine  neue  Spezies  aufzusteUen  und   hält  höchstens  die  Aufstellung  ! 
einer  neuen  Varietät  für  berechtigt) 

Nach  Lesne  (1907)  eignen  sich  zur  Vernichtung  von  Roseninsekten       Roin-  ! 

folgende  Verfahren:  Zur  Bekämpfimg  der  Larven  des  Maikäfers  und  jener     «»«okt».  | 
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von  Vesperus  strepens  werden  30  g  Schwefelkohlenstoff  für  je  1  qm  ange- 
wandt und  zwar  wird  diese  Gesamtmenge  in  3  getrennte  Löcher  25 — 40  cm 
tief  in  den  Boden  eingespritzt  Noch  besser  ist  es,  2  mal  zu  infizieren  in 
in  einer  Zwischenzeit  von  14  Tagen,  aber  immer  nur  die  Hälfte  der  oben 
genannten  Menge.  Vesperus  läßt  sich  auch  mittels  Fanglampen  bekämpfen 
Forßculidefi  können  in  Fallen  (z.  B,  aus  Moos)  gefangen  werden.  Gegen 
Anthonomus  rtibi  und  andere  Blütenschädlinge  wird  das  Yemichten  befallener 
Blüten  empfohlen.  Gegen  blätterfressende  Raupen  sind  folgende  zwei  Spritz- 
mittel angezeigt:  1.  100  1  Wasser,  2  kg  schwarze  Seife,  1  kg  Soda,  1  1  Alkohol 
und  500  g  Petroleum;  2.  100  1  Wasser,  1  1  Tabakextrakt,  1,5  kg  schwarze 
Seife,  1  kg  Soda  und  1  1  Methylalkohol  Gegen  Tortrix  bergmanniana  sind 
die  Zweige  mit  einer  Mischung  von  25  g  schwarzer  Seife,  4  1  Wasser,  6  l 
Peti'oleum  zu  bestreichen,  die  Schmetterlinge  fange  man  mit  nächtlichen 
Feuern. 
HexmboMn  Tubcuf  (1921)  berichtet  über  die  Hexenbesenkrankheit  der  Syringen 

in  Bayern.  In  kurzer  Zeit  hat  sich  diese  bisher  nur  an  Syriiiga  rulpans 
beobachtete  durch  eine  Milbe  {Phyioptus  loetvi)  hervorgerufene  Krankheit 
ziemlich  stark  über  ganz  Bayern  verbreitet  Gründliches  Reinigen  der  Syringen- 
gebüsche  im  Herbst,  Fiühjahr  und  Winter  von  den  Hexenbesen,  wobei  ge- 
meinsam vorgegangen  werden  muß,  wird  vom  Verfasser  zur  Bekämpfung 
dieser  Krankheit  empfohlen. 
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Donacia  clavipes^  D.  erassipes^  D.  sparganii^  QaleruceUa  nympheae,  Mononyehus 
punetum-album,  Oryptorhynchus  lapathi^  die  Schmetterlinge  und  Raupen  von  Bydro- 
eampa  nympheata^  Nympkula  stagnata,  N,  stratiotata.  Außerdem  werden  noch  er- 
wähnt: JasstM^  Aphis  aquatilis;  Ehopalosiphon  nympheae  erzeugt  Deformationen  an 
den  Blättern,  Blüten  und  Stengdn.  Als  Schädlinge  von  Nymphea  alba  werden  an- 
geführt: Donaeia  sericea^  OatertieeUa  nympheae^  Mononchus  punetum-album^  Hydro- 
eampa  nympheata^  Nymphida  stagnata,  Cyeadula  cyanae^  Aphis  aquatilis  und  Aphis 
nympheae. 

1893. Inseetes  parasites  des  Papaveraeees  et  des  Fumariacees.    —    La  Feuille  des 

Jeunes  Naturalistes.  35.  Jahiig.  Reihe  4.  1905.  S.  105—109.  -^  Eine  Beschreibung 
von  Insekten,  deren  Namen  und  Wirtspflanzen  in  den  Seitenweiser  aufgenommen 
worden  sind. 

1894.  *HenningB,  P.,  Eine  schädliche  Uredinee  auf  Orchideen  unserer  Gewächshäuser.  — 
Sonderabdruck  aus:  Gartenflora.    1905.    Heft  19. 

1895. Einige  schädliche  parasitische  Pilze  auf  exotischen  Orchideen  unserer  Gewächs- 
häuser. —  H.    Bd.  44.    1905.    S.  168—178. 

1896.  Herrera,  A.  L.,  Inseetos  destructores  de  los  bosques.  —  C.C.P.  No.  29.  1905.  4  8. 
8  Abb. 

1897.  Jatschewski,  A.,  Der  Rosenrost  —  Bl.  1905.  S.  55—58.  (Russisch.)  —  Phrag- 
midium subeortieium. 

1898.  *Klebahii,  H.,  Über  die  Botrytiskrankheit  und  die  Sklerotienkrankheit  der  Tulpen, 
die  Botrytiskrankheit  der  Maiblumen  und  einige  andere  Botrytiskrankheiten.  —  Jahr- 
buch der  Hamburgischen  Wissenschaftlichen  Anstalten.    Bd.  22.    Beiheft  3.    1904. 

1899.  ♦ Eine  neue  Pilzkrankheit  der  Syringen.  —  C.  P.  II.    Bd.  15.    1905.    S.  335. 

336. 

1900.  *Klitzing,  H.,  Ursache  und  Bekämpfung  einer  neuen  Blattfleckenkrankheit  auf  Vanda 
roerulea.  —  G.    Bd.  54.    1905.    S.  432—435. 

1901.  »KOck,  O.,  Ein  für  Österreich  neuer  RosensohädUng.  —  Z.  V.  0.  8.  Jahrg.  1905. 
S.  660-666.     1  Abb. 

1902.  Kolbe,  H.,  Zwei  schädliche  Käfer  auf  Orchideen.  —  6.  55.  Jahrg.  Heft  1.  1906. 
S.  2-6. 

1903.  Kostlan,  A.,  Colletotrichum  Orthianum  KostL  n.  sp.  Eine  biologische  Studie.  — 
Festschrift  z.  70.  Geburtstage  von  Albert  Orth.   Berlin  1905.   S.  113— I2a    3  Tafeln. 

1904.  *  Laubert,  R.,  Die  Brandfleckenkrankheit,  eine  neue  Krankheit  der  Rosen.  —  Rosen- 
Ztg.    20.  Jahi^.    1905     S.  19-21. 

1905.  * Eine  neue  Rosenkraukheit,  verursacht  durch  den  Pilz  Ooniothyrium  Wems- 

dorffiae.  —  A.  K,  G.    Bd.  4.     1905.    S.  458—460.    2  Abb. 

1906.  Lesne,  P.,  Deux  Cureulionides  nuisibles  aux  Rosiers.  —  B.  E.  F.  1905.  S.  177. 
178.  —  Bhynehites  hungaricus,  Anthonomus  rubi, 

1907.  * La  lutic  eontre  les  inseetes  du  Röster,  —  R.  h.     77.  Jahrg.     1905.    S.  222. 

223. 
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1906.  Massee,  O.,  Caetus  Stab.  -  6.  Chr.  Bd.  3a  1905.  8.  125.  1  Abb.  —  Dipiodia 
opmUiae  Saee.  wurde  aU  die  Ursache  der  lange  achoo  in  England  belunnten  Krank- 
heit ermittelt. 

1909. A  netc  orchid  disease.  --  G.  Oir.   Bd.  38.    1905.   S.  153.    1  Abb.  —  BemiMa 

americana  n.  sp.  auf  Onridüim  bildet  hellgelbrote,  mehlige  Flocken  auf  der  Biatt- 
unterseite. 

1910.  Malkoff,  K.,  Versuche  zur  Bekämpfung  dee  Boeenrostee  {Pkragmidium  Subrortt4^ium). 

—  Jahresbericht  der  staatl.  landw.  VersuchRstation  in  Sadowo,  Bulgarien.    2.  Jahrg. 

1904.  8.  159—177  u.  8.  19  der  deutschen  Übersicht  —  Bespritzung  mit  2prozentiger 
Knpferkalkbrühe  vor  Blattentfaltung,  Iprozentige  Brühe  vor  Blüte  eigab  sehr  gute 
Resultate.    (Hg.) 

1911.  Montemartini,  L.,  Una  malaUia  deüe  Tuberose  (P^unUkes  iuberam  L.)  dortda  aüa 
Botrytis  nägaris  Fr.  ^  A.  B.  P.    Bd.  11.    Reihe  2.    1905.    8.  296.  297. 

1912.  Meyer.  C.«  Curoulioniden  als  Schädlinge  der  Orchideen  und  Famen.  —  8.  E.  20.  Jahig. 
Bd.  2.  No.  13.  1905.  S.  50.  51.  —  Meyer  zog  aus  Blattstengeln  yon  Dendrobium 
ranalietUahim  Käfer,  die  er  Baris  orehirora  nennt.  Aus  Fanistengeln  Neos^fagHui 
rordipennis  Lea,  und  ans  Blattstielen  von  Oalipteris  prolifera  den  Syagrius  fulvüarsi^ 
PturoL  Beschreibung  der  verschiedenen  Stände.  Zur  Bekämpfung  der  letzteren  beiden 
Schädlinge  empfiehlt  er  die  Pflanzen  unter  Wasser  zu  setzen,  worauf  die  Käfer  heraus- 
kommen sollen. 

1913.  *  Naumann,  A.,  Der  Veilchenstengelbrand  {Uroeystis  Violae  [Sow]  Winter)  und  sein 
Auftreten  im  Königreich  Sachsen.  —  Zeitschrift  für  Obst-  und  Gartenbau.    31.  Jahrg. 

1905.  8.  61—64.    6  Abb. 

1914.  Otterwalder»  A.,  Die  Skierotienkrankheit  bei  den  Forsythien,  —  Z.  f .  Pfl  Bd.  15. 
S.  321—329.     1  Tafel. 

1915.  Pe^Hon,  V.,  La  rogna  o  tuberrolosi  del  Nertum  Oleander.  —  A.  A.  L.  Bd.  14. 
Reihe  5.  lfK)5.  S.  462.  —  Es  handelt  sich  um  eine  wahrscheinlich  mit  der  Tuber- 
kulose der  Ölbäume  verwandte,  fleischige,  tief  eingerissene,  rauhe,  das  Wachstum 
der  Äste  und  die  Blütenbildung  störende  sowie  unförmige,  gallenartige  Veigrößerung 
der  Samenanlage  herbeifiihrende  Blattknötchenbildungy  in  welcher  sich  gelbUche 
Bakterienmassen  vorfinden,  die  für  identisch  mit  einem  von  Schiff -Giorgini  unter- 
suchten Spaltpilz  gehalten  werden. 

1916. Intomo  aUla  nebbia  o  mal  bianco  deW  Evonymus  japonicus,    —    A.  A.  L. 

Bd.  14.  Reihe  5.  8.  232—234.  —  Oidium  evanymi  japoniei^  welcher  fast  sämtliche 
Teile  be&llt  Einzigen  bekannten  Dauerzustand  bilden  die  in  den  Epidermiszellen 
übeTwintemden  llaustorien. 

1917.  Plowright  Ch.  B.,  Corticium  (Peniopkora)  Ckrysanthemi,  —  Transactions  of  tiie 
British  Mycological  Society.  1905.  S.  90.  91.  1  färb.  Tafel  —  Plowright  beschreibt 
einen  parasitischen  Pilz  auf  dem  basalen  Teile  des  Stengels  von  Gartenchrysanthemen. 
Er  sieht  ihn  als  ein  Corticium  an  und  nennt  ihn  Corticium  (Peniopkora)  chrysantheimi. 
Das  Hytnenium  dieses  Pilzes  ist  kreideweiß,  die  Sporen  sind  5^8x3 — 5  ^  groß. 

1918.  Poirault,  Q,^  A  disease  of  camahons.  —  Bul.  Soc.  Nat.  Agr.  France.  Bd.  64. 
No.  9.  1904.  8.  805—808.  —  Fusarium  dianiki.  Eine  gegen  die  Eri^rankung  sehr 
emp&ngliche  Nelkensorte  erwies  sich  nach  ihrer  Verpfropfung  auf  Saponaria  offiei- 
nalis  als  sehr  widerstandsfähig. 

1019.  ^Salmon,  E.,  Cultural  Experiments  uith  an  Oidium  on  Evonymus  japomms  L.  f. 

-  A.  M.    Bd.  3.     1905.    S.  1. 

1920.  Smith,  J.  B.,  Inseets  if^urious  to  Shade  Trees  and  Omamental  Pkmts.  —  Bull. 
No.  181  der  Versuchsstation  für  New-Jersey.    Brunswick  1905.   50  S.  21  Abb.   3  Tai. 

1921.  *Tubeuft  von,  Die  Hexenbesenkrankheit  der  Syringen  in  Bayern.  —  Pr.  B.  Pfl. 
3.  Jahrg.     1905.     S.  37 -.39.     2  Abb. 

1922.  Völaing,  W.,  Ein  seltener  Eindringling.  —  Gw.  9.  Jahrg.  1905.  S.  471.  472. 
2  Abb. 

1923.  ?  V  Der  Kampf  mit  den  Krankheiten  der  Gärten  im  Zarskoje-selo-Bezirk.  —  BL  1905. 
S.  89.  90.    (Russisch.) 

1924.  ?  ?  A  destruetive  disease  of  the  Calla.  —  G.  Chr.  1905.  —  Es  handelt  sich  am 
Banllus  aroideae. 
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In  einer  Arbeit  über  den  Entwicklungsgrad  biologischer  Erysiphe-  immamtiit. 
Formen  im  Falle  der  Nichtinfektion  zeigt  Salm on  (1965),  daß  die  Immuni- 
tät, welche  gewisse  Wirtspflanzen  gegenüber  den  Konidien  bestimmter  „bio- 
logischer Formen''  bekunden,  nicht  in  dem  Unvermögen  einen  KeimschJauch 
in  die  Zellen  der  Pflanze  zu  treiben,  sondern  in  der  Unfähigkeit  des  ein- 
gedrungenen Keimschlauches  bezw.  rudimentären  Haustoriums  sich  den  inter- 
cellulären  Verhältnissen  anzupassen  besteht  Infolgedessen  gebricht  es  dem 
in  der  Entstehung  begriffenen  Pilze  an  der  nötigen  Nahrungszufuhr.  Salmon 
stellt  sich  damit  in  Gegensatz  zu  Massee,  welcher  die  Gegenwart  oder  auch 
Abwesenheit  einer  chematoktischen  Substanz  in  der  Wirtszelle  verantwortlich 
für  das  Gelingen  oder  Unterbleiben  einer  Infektion  macht  „Wahre  Infek- 
tion hängt  nicht  bloß  ab  von  dem  Angriff  eines  Keimschlauches  auf  die 
Zelle,  ebensowenig  wie  von  der  Bildung  eines  Haustoriums,  sondern  von 
weit  komplizierteren  Faktoren,  bei  denen  vermutlich  die  Abscheidung  be- 
sonderer Substanzen  durch  das  Plasma  sowohl  seitens  der  WirtspflanzenzeUe 
wie  seitens  des  Haustoriums  im  Spiele  sind."  Auch  bei  der  Aufzucht 
^^nimuner'  Rassen  wird  sich  herausstellen,  daß  der  Kampfplatz  zwischen  Pilz 
und  Wirtspflanze  nicht  extra-  sondern  intracellular  liegt  Ward  nimmt  im 
Falle  erfolgreicher  Infektion  Symbiose  an.  Im  Sinne  Salmons  würde  also 
bei  Immunität  die  Unmöglichkeit  einer  derartigen  Symbiose  vorliegen. 

Hinsichtlich  des  Einflusses,  welchen  die  physikalische  und  die  chemische  R««^'"'" 
Beschaffenheit  des  Bodens  auf  die  Widerstandsfähigkeit  bezw.  die  Em- 
pfänglichkeit der  Pflanzen  gegen  die  Rostkrankheiten  ausüben,  gehen  die 
Ansichten  zur  Zeit  noch  auseinander.  Nach  Roberts  ist  es  ein  Übermaß 
von  Stickstoff  im  Boden,  welches  beim  Weizen  das  Auftreten  des  Rostes  be- 
günstigt. Stone  und  Smith  schreiben  demgegenüber  der  physikalischen 
Bodenbeschaffenheit  das  mehr  oder  weniger  heftige  Erscheinen  vom  Rost  an 
Spargel  zu.  Leichte  Bodenarten  mit  geringer  wasserhaltender  Kraft  soUen 
nach  den  genannten  Autoren  rostförderlich,  schwere,  humusreiche  Böden  mit 
hoher  Wasserkapazität  rosthindernd  wirken.  Sheldon  (1973)  gelang  es  durch 
Versuche  im  Glashause  einiges  Licht  in  diese  Verhältnisse  zu  bringen,  nament- 
lich insoweit  als  die  Eigenart  des  Bodens  in  Betracht  kommt  Kräftig 
und  rasch  wachsende  Asparagus-  sowie  DianthuS'TBBnzen  unterlagen  den 
künstlichen  Infektionen  besondei's  leicht    Dabei   zeigte  sich   auch  die  be- 
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kannte  Tatsache,  daß  bestimmte  Varietäten  einer  Pflanzenart  besonders  emp> 
findlich,  andere,  praktisch  genommen,  immun  sind.  Grün-  und  graugrün- 
blätterige  Dianthus  besitzen  eine  verschieden  lange  Inkubationsperiode. 
Während  junge  Zwiebelpflänzcheu  gegen  Spai^brost  unempfänglich  waren 
nahmen  die  zwei  Monate  alten  Exemplare  jede  derartige  Infektion  an.  Im 
gleichen  Boden  erkrankten  infizierte  Pflanzen  fast  zu  gleicher  Zeit,  während 
sie  in  verschiedenartigen  Böden  erzogen  sich  in  dieser  Beziehung  abweichend 
voneinander  verhielten.  Sheldon  wählte  fünf  Bodenarten  aus,  welche  er 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  mit  grünblättrigen  Nelkenstecklingen  be- 
pflanzte, um  letztere  alsdann  mit  Rost  zu  infizieren.  Aus  dem  Eigebnis  der 
Infektionen  und  der  Bodenuntersuchung  ist  folgendes  zu  entnehmen.  I.  Die 
Farbe  der  Pflanzen  stand  im  direkten  Verhältnis  zu  dem  Tongehalt  der  ver- 
schiedenen Böden.  2.  Das  Wachstum  der  Pflanze  stand  im  geraden  Ver- 
hältnis zum  Gehalte  des  Bodens  an  organischer  Masse,  Stickstoff  und  Ab- 
schlämmbaren. 3.  Die  Länge  der  Inkubationsperiode  des  Nelkenrostes  war  im 
allgemeinen  umgekehrt  proportional  dem  Gehalte  des  Bodens  an  organischer 
Substanz,  Stickstoff  und  Abschlämmbaren  in  den  verschiedenen  Böden  sowie 
dem  Pflanzenwachstum,  dahingegen  direkt  proportional  der  Bestand  an  Kies 
und  Sand.  4.  Böden,  welche  eine  hohe  Wasserkapazität  und  viel  Stickstoff 
besitzen,  sind  nicht  nui*  günstig  für  das  Pflanzenwachstum,  sondern  auch 
für  das  Auftreten  von  Rost  Sheldon  erwartet  also  mit  Roberts  unter 
gleichen  Verhältnissen  in  schwerem  Lehmboden  die  größere  Neigung  zur  Er- 
krankung an  Rost. 

Widerstandsfähigkeit  und  Empfänglichkeit  gegen  den  Rost 
sind  nach  Farrer  erbliche  Eigenschaften,  welche,  wie  Biffen  (Journal  of 
Agriculture  Science.  Bd.  l,  1905,  No.  1)  zeigte,  dem  Mendelschen  Ver- 
erbungsgesetz folgen.  Dabei  bleibt  jedoch,  worauf  Butler  (1933)  hinweist^ 
immer  zu  beachten,  daß  die  ermittelten  Beziehungen  nur  für  einen  be- 
stimmten Rost  und  ebenso  nur  für  eine  beschränkte  örtlichkeit  Gültig- 
keit besitzen.  Widerstandsfähigkeit  gegen  Puecinia  gbimarum  schließt  in 
Indien  nicht  gleichzeitig  die  gegen  Fiiccinia  triticina  ein.  Spelt  ist  in  dem 
einen  Teile  von  Indien  rostempfänglich  in  einem  anderen  aber  nicht 

Weiter  geht  Butler  auf  das  Verhältnis  der  durch  Hybridisierung 
gewonnenen  Immunität  zur  Mjkoplasmatheorie  ein.  Schon  von  Biffen  wurde 
darauf  hingewiesen,  daß  Same  von  Kreuzungen  rostempfängliche  Pflanzen 
liefern  kann  ganz  unbekümmert  darum,  ob  die  Vater-  oder  die  Mutter- 
pflanze Rostempfänglichkeit  besessen  hat  Wenn  Erikssons  Mykoplasma- 
theorie  tatsächlich  bestehenden  Verhältnissen  entspräche,  dann  dürfte  aui^ 
einer  rostbeständigen  Mutterpflanze  durch  Kreuzung  mit  einer  rostempßng- 
lichen  Vaterpflanze  kein  mit  einem  lebenden  Rostkeim  versehenes  Produkt 
hervorgehen.  Butler  weist  nur  darauf  hin,  daß  die  Immunität  einer  G^ 
treideart  aber  nicht  ausschließlich  von  der  etwaigen  Abwesenheit  eines  inneren 
Krankheitskeimes  abhängt,  sondern  auch  noch  von  dem  ganzen  Aufbau  und 
Verhalten  der  Pflanzengewebe.  Er  beruft  sich  dabei  auf  einen  Versuch, 
welcher  zeigte,  daß  von  einer  größeren  Anzahl  zunächst  unter  einem  Gaze- 
zelt kultivierter  und  erst  einige  Zeit  nach  dem  allgemeinen  Auftreten  von 
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Rost  mit  der  freien  Luft  in  ungehinderte  Berührung  gebrachter  Getreide- 
pflanzen die  Randpflanzen  einen  erheblich  größeren  Orad  von  Rosterkrankung 
zeigten  als  die  Binnenpflanzen. 

Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Pihsparasiten  tritt  nach  Be- 
obachtungen von  Girerd  (1939)  auch  durch  Hybridisation  bei  der  Weinrebe 
ein.  Er  führt  eine  größere  Anzahl  von  sogenannten  Direktträgerhybriden  an, 
welche  der  Fäule,  veranlaßt  durch  Botrytis  oder  Conioihyrium^  sehr  wenig 
unterworfen  sind,  auch  nicht  in  regenreichen  Herbsten,  welche  das  Erscheinen 
der  genannten  Pilze  sehr  begünstigen. 

Eine  von  Jones  (1943)  unternommene  Zusammenstellung  der  Er- 
fahrungen, welche  hinsichtlich  der  Widerstandsfähigkeit  der  einzelnen  Kar- 
toffelvarietäten gegen  Krankheiten  vorliegen,  gelangt  bezüglich  des  falschen 
Meltaues  (Pkytophthora  infestans)  zu  folgenden  Ergebnissen.  Absolut  wider- 
standsfähige Varietäten  sind  bisher  nicht  bekannt,  wohl  infolge  des  Umstandes, 
daß  die  Kulturweise  und  das  Alter  der  Varietät  die  innere  Widerstandskraft 
nachteilig  beeinflussen  können.  Durch  Hybridisation  läßt  sich  der  mit  dem 
„Altem''  der  Varietät  eintretenden  höheren  Emp&nglichkeit  entgegenarbeiten. 

Es  scheint  als  ob  Saat  aus  kälteren  Klimaten,  von  schwach  gedüngten 
Feldern  und  bei  einer  vor  der  vollen  Reife  erfolgten  Enite  höhere  Wider- 
standsfähigkeit besitzt  Besonders  starke  Stickstoff düngungen  bringen  krank- 
heitsempfängliche Saat  hervor.  Proteinreiche  Knollen  sind  wenig,  stärke- 
reiche besser  widerstandsfähig  gegen  die  Fäule.  Rote,  dickschalige  Varietäten 
unterliegen  der  Erkrankung  nicht  so  stark  wie  weiße,  dünnhäutige. 

Blinn  (1929)  erzielte  eine  gegen  Macrosporium  cucumeri7ium  wider- 
standsfähige Melonen-Sorte  durch  Selektion.  Die  auf  diesem  Wege  erzielten 
Erfolge  sind  günstiger  als  sie  bei  Verwendung  von  Kupferkalkbrühe  zu 
direkter  Bekämpfung  erzielt  werden  können. 

Trockene  Samen  und  solche,  welche  längere  Zeit  geruht  haben,  keimen 
erfahrungsgemäß  besser  als  frisch  geemtete.  Die  Ursachen  dieser  eigen- 
artigen Erscheinung  sind  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt.  Wasserontziehung 
allein  wirkt  nicht  stimulierend,  denn  auch  Lagerung  ohne  gleichzeitigen 
Wasserverlust  macht  die  Samen  keimfähiger.  Enzyme,  welche  Hotter  als 
mitwirkende  Agenzien  annimmt,  kommen  nach  neueren  Untersuchungen  von 
Windisch  (1979)  bei  der  Keimung  nicht  in  Betracht.  Dahingegen  lehrten 
seine  Versuche,  daß  die  Ursache  in  den  Veränderungen  zu  suchen  ist,  welche 
sich  im  Keimling  und  in  dem  mit  ihm  in  Verbindung  stehenden  Schildchen 
abspielen.  Nicht  getrocknete  Embryonen  keimten  zu  97  7oi  getrocknete  zu 
96%)  isolierte  Keimlinge  nebst  Schildchen  auf  Stärkegelatine  gebracht  zu 
97^0?  wenn  sie  von  getrockneter  und  zu  53%,  wenn  sie  von  nicht  getrock- 
neter Gerste  herrührten. 

Löwenherz  (1956)  ermittelte,  daß  der  Reiz,  welchen  ein  elektrischer 
Strom  auf  keimende  Samen  ausübt,  je  nach  der  Lage  der  letzteren  zur 
Stromrichtung  nachteilig  sein  kann  oder  nicht  Parallel  zur  Stromrichtung 
liegende  Saatkörner  können  bis  zur  Vernichtung  geschädigt  werden.  Ver- 
hüten läßt  sich  dieser  Nachteil  dadurch,  daß  die  Richtung  des  elektrischen 
Stromes  zweimal  in  der  Minute  umgekehrt  wird.     Als  Gnmd  der  Schädi- 
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gung  wird  das  Durchfließen  der  Kömer  mit  Elektrizität^  nictit  die  Einwirkung 
von  Elektrolyten  angenommen. 

Wie  die  Tiefenlage  des  Samenkorns  im  Boden  bekanntermaßen  den 
Verlauf  der  Keimung  und  des  ersten  Wachstumes  der  jungen  Pflanze  beein- 
flußt, so  werden  diese  Vorgänge  nach  Versuchen  vonBruttini  (1931)  auch 
von  der  Lage  des  Samens  selbst  ganz  wesentlich  bedingt  10  Samen  von 
weißen  Lupinen  in  horizontaler  Stellung  keimten 

nach  5  Tagen,      Embryo  nach  oben  7,        Embryo  nach  unten  4 
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Noch  einen  Monat  nach  der  EJinkeimung  machte  sich  dieser  Unter- 
schied bemerkbar. 

Die  seinerzeit  von  Iß  leib  empfohlene  48  stündige  Einquellung  der 
Samen  in  einer  Nährsalzlösung  behufs  Erzielung  einer  kräftigeren  Vegetation 
und  Abtötung  der  auf  den  Samen  befindlichen  Pilzorganismen  hat  sich  bei 
Versuchen  von  Kambersky  (1944)  nicht  bewährt.  Nur  bei  Zuckerrüben 
resultierte  eine  etwas  bessere  Keimung.  Mit  Nährlösung  getränkte  Samen 
wurden  binnen  kürzester  Zeit  von  Schimraelpolstern  überzogen,  außerdem 
wurden  sie  von  Fliegen,  im  Gegensatz  zu  den  unbehandelten  Samen,  ak  Ab- 
legeort für  ihre  Eier  bevorzugt 

Egorow  (1935)  ermittelte,  daß  in  einem  imter  der  Einwirkung 
schwacher  konstanter  elektrischer  Ströme  stehenden  Boden  die  Beweglichkeit 
der  Phosphor  säure  und  des  Stickstoffes  in  demselben  alteriert  wird.  Bei 
einer  Stromintensität  von  0,002 — 0,23  Amp.  nimmt  die  Menge  der  in  1% 
Zitronensäureflüssigkeit  löslichen  Phosphorsäure  um  ungefähr  lOOVo  zu,  die 
des  Nitratstickstoffes  um  ebensoviel  ab,  die  Menge  des  Ammoniakstickstoffes 
um  das  3 — 5 fache  zu.  Ebenso  erfährt  die  Menge  des  gesamten  löslichen 
Stickstoffes  eine  erhebliche  Steigerung,  offenbar  auf  Kosten  der  unlöslichen, 
organischen  Stickstoffvorräte. 

Während  die  Beurteilung  des  Nährstoffbedürfnisses  der  Pflanzen 
bisher  vorwiegend  auf  Grund  einer  Analyse  des  ausgewachsenen,  reifen 
Pflanzenindividuums  erfolgte,  sind  Wilfarth,  Römer  und  Wimmer  (1978) 
dazu  übergegangen,  auch  frühere  Wachstumszustände  hinsichtlich  ihres  be- 
sonderen Nährstoffbedarfes  näher  zu  untersuchen.  Die  zu  diesem  Zwecke 
im  freien  Lande  wie  im  V^etationsgefäß  angestellten  Versuche  haben  ge- 
lehrt, daß  das  Maximum  der  Nährstoffaufliahme  bei  Gerste,  Sommerweizen, 
Erbsen  und  Senf  etwa  zur  Zeit  der  Blüte  und  des  beginnenden  Frucht- 
ansatzes  bei  der  Kartoffel  erst  im  letzten  Wachstumsstadium  erfolgt  Mit  Aus- 
nahme der  Phosphorsäure  verbleibt  das  Maximum  der  aufgenommenen  Nähr- 
salze nicht  in  der  Pflanze,  ein  Teil  dereelben  verschwindet  vielmehr  gegen 
die  Reife  hin  wieder.  Bei  Mangel  an  Kali  war  dieser  Schwund  verhältnis- 
mäßig größer  als  bei  ausreichender  Ernährung  mit  KalL  In  der  Kartoffel- 
knolle bleiben  die  sämüichen  eingewanderten  Stoffe  ungeschmälert  erhalten. 
Sofern  nicht  durch  Nährstoffmangel  das  Pflanzenwachstum  vorzeitig  unter- 
brochen wurde,  nahm  das  erzeugte  Trockengewicht  bei  allen  Versuchspflanzen 
bis  zur  Reife  zu.     Mit  Ausnahme  des  Senfes,  bei  welchem  Ersatz  der  Starke 
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durch  Fett   stattfiadet,    erfuhr    die    Stärkeablagerung   in   allen   Fällen    eine 
Steigerung. 

Zu  der  wichtigen  Frage  über  die  Bestimmung  der  Fruchtbarkeit  Enii»«rtanu' 
und  des  Nährstoffbedürfnisses  der  Ackerböden  machte  König  (1947)  eine  fnichtbarkon. 
Keihe  von  Mitteilungen,  insbesondere  stellte  er  Erwägungen  darüber  an,  ob 
es  vorwiegend  die  physikalischen  oder  die  chemischen  Eigenschaften  sind, 
welche  die  Fruchtbarkeit  eines  Ackerbodens  bestimmen,  oder  ob  nicht  viel- 
leicht eine  Berücksichtigung  beider  Faktoren  notwendig  ist,  um  ein  zutreffendes 
Bild  in  der  angedeuteten  Frage  zu  gewinnen.  Indem  er  die  einzelnen  Ge- 
sichtspunkte, welche  hierbei  in  Betracht  kommen,  erörtert,  liefert  er  gleich- 
zeitig einen  Beitrag  zur  Ermittelung  der  für  die  Pflanze  aufnehmbaren  Nähr- 
stoffe eines  gegebenen  Bodens  durch  Behandlung  desselben  mit  künstlichen 
Lösungsmitteln.  Ermittelt  wurde  dabei,  daß  die  Bindungsform  der  Nähr- 
stoffe in  den  verschiedenen  Bodenarten  eine  recht  verschiedene  sein  muß 
ebenso  wie  ihr  Verhalten  gegen  die  einzelnen  Lösungsmittel.  2prozentige 
Zitronensäure  greift  auch  schwer  lösliche  Bodenbestandteile  in  nicht  uner- 
heblichem Maße  an,  andererseits  bringt  sie  die  dem  Boden  in  löslicher  Form 
zugesetzten  Nährstoffe  nicht  vollkommen  wieder  in  Lösung.  Infolgedessen 
kann  sie  als  allgemein  geeignetes  Lösungsmittel  nicht  angesehen  werden. 
Weitere  Versuche  lehrten,  daß  nahezu  gleiche  Mengen  Stickstoff  in  ver- 
schiedenartigen Böden  verschieden  wirkten  und  zwar  in  dem  Veriiältnis 
Sandboden:  100,  lehmiger  Sandboden:  122,  Lehmboden:  134.  Bedingt  wird 
dieses  Verhalten  durch  den  Grad  der  Wasserverdunstung,  der  Hykroskopizität 
und  der  wasserhaltenden  Ejraft  und  zwar  in  folgender  Weise: 

Sandboden    Lehmiger  Sand    Lehmboden 
®/o  %  % 

Verhältnis  der  Ernte 100  122  134 

„           „     Wasserverdunstung.     .  100  74  63 

Hykroskopizität  nach  Mitscherlich  .     .  1,62  2,23  3,96 

Wasserhaltende  Kraft 26,30  28,92  30,90 

2prozentige  Zitronensäui-e  löste  aus  dem  Boden  mehr  Nährstoffe  als 
die  Pflanze  (Gerste).  Gleichwohl  würde  sie  geeignet  sein,  den  Grad  der 
Fruchtbarkeit  eines  Bodens  anzuzeigen,  wenn  das  Verhältnis  der  in  ihr  lös- 
lichen Menge  Nährstoffe  zu  den  von  der  Pflanze  aufgenommenen  für  gleich- 
artige Böden  und  Pflanzen  immer  dasselbe  bliebe.  Der  Beweis  für  diese 
Voraussetzung  fehlt  noch.  Erschwert  wird  seine  Führung  durch  eine  Reihe 
von  Faktoren,  welche  die  Ausnutzbarkeit  einer  gegebenen  Nahrung  durch 
die  Pflanze  in  verschiedenartiger  Weise  beeinflussen. 

Nach  Ingle  (1942)  wird  die  verfügbare  Pflanzennahrung  im  Ermittelung 
Boden  am  genauesten  durch  Bestimmung  des  Gehaltes  eines  mit  1  prozentiger 
Zitronensäurelösung  gewonnenen  Bodenextraktes  ermittelt  Mit  Hilfe  dieses 
Verfahrens  lassen  sich  auch  zwei  Böden  in  ähnlicher  Lage  und  gleichen 
klimatischen  Verhältnissen  hinsichtlich  der  relativen  Menge  ihrer  assimilier- 
baren Pflanzennahrung  vergleichen.  Die  je  nach  den  klimatischen  Vorbe- 
dingungen verschiedene  Schnelligkeit  des  Nährstoffersatzes  durch  die  Boden- 
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Verwitterung  läßt  eine  Vergleichung  tropischer  und  subtropischer  Böden  nach 
der  Citratmethode  nicht  zu. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  Art  und  Umfang  der  Bakterienflora 
eines  Bodens  die  Yegetationskraft  einer  auf  demselben  kultivierten  Pflanzen- 
art bestimmen,  ist  eine  Mitteilung  von  Fabricius  und  Feilitzen  (1937) 
interessant,  nach  welcher  der  in  natürlichem  Zustande  infolge  seiner  sauren 
Reaktion  ziemlich  bakterienarme  Hochmoorboden  durch  Zuführung  von  Kalk^ 
Sand  und  Dünger  sowie  durch  fortgesetzte  Bearbeitung  in  seinem  Bakterien- 
gehalte ganz  erheblich  —  bei  den  vorliegenden  Versuchen  um  das  50&che 
—  zuninunt  Entwässerung  allein  blieb  ohne  Einfluß  auf  den  Bakterien- 
bestand. Dagegen  steigt  die  Bakterienmenge  mit  der  Temperatur  und  fallt 
auch  mit  dieser. 

Die  lunstrittene  Frage,  ob  der  in  Form  von  Ammoniakverbindungen 
im  Boden  enthaltene  Stickstoff  von  der  Pflanze  direkt  d.  h.  ohne  vor- 
herige Umwandlung  in  Nitratstickstoff  aufgenommen  werden  kann,  muß  nach 
Versuchen  von  Gerlach  und  Vogel  (1938)  dahin  beantwortet  werden,  daß 
der  Mais  befähigt  ist,  Ammoniakstickstoff  des  Bodens  ohne  weiteres  zu  ver- 
arbeiten. Allerdings  nimmt  die  Pflanze  Nitratstickstoff  leichter  und  daher 
in  gegebener  Zeit  intensiver  aiif  als  den  Ammoniakstickstoff.  Das  ent- 
sprechende Verhältnis  betrug  100:77. 

Der  Gehalt  eines  Bodens  an  assimilierbarem  Kalk  (nach  D.Meyer 
mit  lOprozentiger  Chlorammoniumlösung  bestimmt)  ist,  wie  Marr  (1957) 
zeigte,  in  den  feinen  Bestandteilen  größer  als  in  den  gröberen  Bodenpartikeln, 
z.  B.  grobe  Bestandteile:  0,34  7o,  mittel  grobe:  0,64  %,  feine:  1,22%  undab- 
schlemmbare  Bestandteile:  1,20%. 

Das  Mangan  gehört  nach  Bertrand  (1927)  zu  den  kataljtisch 
wirkenden  Nährstoffen  der  Pflanze.  Im  Gegensatz  zum  Stickstoff,  Phosphor, 
Kohlenstoff,  Kali  usw.  findet  es  sich  nur  in  sehr  geringen  Spuren  im  Pflanzen- 
leibe vor,  gleichwohl  spielt  es  für  dessen  Aufbau  eine  bedeutsame  Rolle.  Zum 
Beweise  wird  das  Ergebnis  eines  Freilandversuches  mit  Hafer  angeführt,  bei 
welchem  schwefelsaures  Mangan  den  Pflanzen  in  einer  1,6  g  metallischen 
Mangan  pro  Quadratmeter  entsprechenden  Menge  zugeführt  wurde.  Die  er- 
zeugte Menge  Pflanzensubstanz  betrug  pro  Hektar: 

Körner  Stroh  und  Kaff 
kg  kg 

ohne  Mangan   .    .    .  2590  3840 

mit  Mangan      .     .     .  3040  4840 

Mangan.  Eiuc  güustige  Wirkuug  des  Mangans  hatte  auch  Salomone  (1966)  zu 

verzeichnen.  Er  experimentierte  mit  Manganfluorid  und  Manganjodid  zu 
Gramineen,  wobei  folgende  Ergebnisse  erzielt  wurden. 
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Mit  der  nämlichen  Frage  beschäftigte  sich  auch  B  iirgers  (1932),  welcher 
6  kg  Mangansulfat  pro  Hektar  zur  Anwendung  brachte.  Die  im  Mangan- 
sulfat erzogenen  Maispflanzen  unterschieden  sich  gegen  das  Ende  ihrer 
Wachstumsperiode  auch  in  morphologischer  Beziehung  sehr  wesentlich  von 
den  sonstigen  Maispflanzen. 

Daikuhara  (1934)  zeigte  an  einem  konkreten  Beispiele,  daß  es  für 
das  Wachstum  bestimmter  Pflanzen  tatsächlich  vorteilhaft  ist,  wenn  das  Ver- 
hältnis des  Kalkes  zur  Magnesia  im  Boden  ein  bestimmtes  ist.  Bei  Zerealien 
beträgt  dasselbe  1 — 1,5:1.  Es  gelang  ihm  die  Produktionsfähigkeit  einas 
Bodens,  bei  welchem  dieses  Verhältnis  nur  0,33:1  betrug,  durch  Zuführung 
einer  entsprechenden  Menge  Kalk  für  Gerste  in  günstigem  Sinne  zu  korri- 
gieren.    Bei  voller  Grunddüngung  betrug  die  erzeugte  Pflanzenmasso : 


ohne  Kalk 


?? 


mit 


1« 


a)  8,45  g  Kömer,     —  g  Spreu,  14,57  g  Stroh 

b)  4,22  g      „        7,07  g     „         9,87  g    „ 

a)  12,88  g      „        4,74  g     „  20,30  g    „ 

b)  16,23  g      „        5,27  g     „  23,40  g     ,, 


I 


Mittel:  19,59  g 


^? 


41,41  g 


Einen  weiteren  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  Loew  sehen  Kalk-Magnesia- 
theorie bringt  Nakamura  (1959).  Er  hatte  es  mit  einem  Boden  zu  tun,  welcher 
auf  1,76%  CaO  nur  0,11  MgO  enthielt.  Er  ergänzte  die  fehlende  Magnesia 
durch  Zuführung  von  Bittersalz  mit  nachstehendem  Ergebnis: 

Gerste: 
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Der  große  Überschuß  an  Kalk  gegenüber  der  Maguesia  in  dem  ur- 
sprünglichen Boden  hat  somit  die  physiologischen  Funktionen  in  den  wachsen- 
den Pflanzen  sichtlich  benachteiligt. 

Nachdem  von  Suzuki  und  Aso  die  stimulierende  Wirkung  sehr  kleiner 
Mengen    von  Jodkalium   auf  Reis,   Hafer,   Radieselien   und  Erbsen   erkannt 
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worden   ist   hat  Uchiyama  (1975)   ermittelt,   daß  auch   bei  Sesamam  and 
Spinat  (Spinacea)  JodkaJium  als  Stimulans  wirkt     Es  ergaben  bei: 

Sesam  um     ...  Og  JKa  pro  ha  :  28,20  Emtemasse,   Körner 
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Zur  Lösung  der  Frage  nach  dem  Wasseiiiaushalt  im  Boden  lieferte 
von  Seel hörst  (1968)  verschiedene  Beiträge.  Das  Hacken  erzeugt  sunädist 
Wasserverlust,  später  erst  übt  es  eine  konservierende  Wirfcong  aus.  Im 
komprimierten  (gewalzten)  Boden  braucht  die  Pflanze  mehr  Wasser  aJs  im 
behackten.    Die  Produktion  von  1  g  Hafertrockensubstanz  erforderte: 

1903: 268,0  g  Wasser. 

1904:  behackter  Boden  .     .     .     256,7  „       „ 
komprimierter  Boden    .     270,2  „        „ 

Die  Produktion  und  der  absolute  Verbrauch  von  Wasser  waren  auf 
dem  gehackten  Boden  größer.  Im  komprimierten  Boden  haben  vielleicht  ver- 
langsamte Stickstoffumsetzung  und  verminderte  Wurzelatmung  zu  dem  größeren 
Wasserverbrauche  geführt  Das  Hacken  wii*kt  der  Hauptsache  nach  durch 
die  bessere  Wurzelatmung,  die  bessere  Luftzuführung  und  die  hierdurch  ge- 
steigerte Lösung  von  Bodennährstoffen. 

Der  Klee  erforderte  (erster  Schnitt) :  423  g  Wasser  pro  1  g  Trockensubstanz. 

Bezüglich  der  Wasserausdunstung  des  Sandes  und  des  Lehmes  stellte 
Seel  hörst  (1967)  fest,  daß  sowohl  in  Brache  wie  im  Stoppelfeld  erbebliche 
Unterschiede  in  dieser  Beziehung  nicht  bestehen. 

Die  wichtige  Rolle,  welche  das  Wasser  beim  Aufbau  der  Pflanze  spielt 
kommt  recht  deutlich  zum  Ausdruck  bei  Versuchen,  welche  Seelhorst  gemein- 
schaftlich mit  Krzymo  wski  (1971)  anstellte.  Sowohl  Pflanzen  (Hafer),  welche 
anfänglich  unter  der  Einwirkung  eines  Wassermangels  später  unter  dem  Ein- 
flüsse genügender  Wassermengen  standen,  als  auch  solche,  welche  den  umge- 
kehrten Verhältnissen  ausgesetzt  waren,  vermochten  es  nicht  zu  einem  nor- 
malen Wachstum  zu  bringen.  Hieraus  wird  die  Wichtigkeit  einer  gleich- 
mäßigen Verteilung  der  Niederschläge  ersichtlich.  Gleichzeitig  lehren  die 
Versuche,  wie  der  Wassei^ehalt  des  Bodens  nicht  nur  Gesamtemte,  sondern 
auch  die  einzelnen  Entwicklungsstufen  beeinflußt     Es  ei^ab  sich: 


stets  trocken 

feucht  seit 

1. 

1.  Juli 

15.  Jnoi 

1.  Jnni 

15.  Mai 

I.Mai 

Oesamterate 

.     .         100 

127,7 

148,8 

203,2 

236,3 

278.9 

Kömeremte 

100 

121,4 

140,1 

207,0 

226,3 

258,7 

Bispenlänge  . 

.     .           15,6 

16,2 

16,4 

18,6 

20.4 

23.1 

Halmstärke   . 

.     .         100 

119,7 

(110,3) 

140,2 

188,0 

241,8 

Halnilänge    . 

.     .         100 

105,5 

123,3 

160,7 

182,2 

194,5 
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stets  feucht 

trocken  seit 

2. 

1.  Jnli 

15.  Juni 

1.  Jnni 

15.  Mai 

I.Mai 

Gesamternte 

100 

85,0 

67,3 

52,3 

44,3 

41,3 

Kömeremte .    . 

100 

74,4 

62,3 

48,6 

44,8 

40,8 

Kinpenlänge  .     . 

100 

77,0 

70,0 

70,4 

53,7 

48,1 

Halmstärke  .     . 

100 

104,8 

92,5 

71,4 

64,6 

60,9 

Halmlänge    .    . 

100 

101.6 

66,3 

63,2 

63,4 

53,6 

Wasserzufuhr  vom  1.  Mai  ab  erhöhte  noch  die  Zahl  der  fruchtbaren 
Ahrchen  und  die  Komzahi,  nach  dem  15.  Mai  vermochte  eine  Wasserzufuhr 
diese  Verhältnisse  nicht  mehr  zu  beeinflussen. 

Bei  früheren  Versuchen  (J.  L.  1901.  S.  1,  279)  über  die  Einwirkung 
des  Bodenraumes  auf  das  Gedeihen  der  Pflanzen  war  Lcmmermann  (1951) 
zu  dem  Eigebnis  gelangt,  daß  die  gleiche  Nährstoffmenge  auf  ein  kleines 
Boden  Volumen  verteilt,  weniger  günstig  auf  die  Pflanzenentwicklung  wirkt 
als  bei  ihrer  Verteilung  über  ein  größeres  Volumen  von  Boden.  Neuere 
Untersuchungen  haben  gelehrt,  daß  dieses  Ergebnis  nicht  durch  das  Boden- 
volumen als  solches,  sondern  durch  die  je  nach  der  Größe  desselben  ver- 
schieden große  "Wassermenge,  welche  den  Pflanzen  zur  Verfügung  steht,  her- 
vorgerufen worden  ist  In  Wasserkulturen  machte  es  nämlich  gar  keinen 
Unterschied,  ob  die  Pflanzen  in  Gefäßen  mit  5  1  oder  1  1  Inhalt  standen. 
Wenn  nur  die  Nährstoffmengen  die  gleichen  waren,  dann  erreichte  auch  das 
Produktionsvermögen  die  gleiche  Höhe,  nämlich  bei: 
Mais    5-Litergefäße  im  Mittel  192   cm  lange  Pflanzen  und  114  g  Pflanzenmasse 

Gerste  5        „  „      „      85,3,,      ,.  ,,  „     66,5,, 

„         l  „  „         •«         oD,0  ,,         „  ,,  ,,       Oi,D,, 

Die  durch  den  Raum  allein  geschaffenen  Wachstumsbedingungen  sind 
sonach  unter  nonnalen  Verhältnissen  kein  Produktionsfaktor  für  die  Pflanzen. 


'» 


^< 


«» 


Boilenniiliii 

und  l*(lM»/«*n< 

ir«»d«h<*n. 
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a)  Die  Bekimpftmgsiiilttel  organischer  Natar. 

Referent:  Gatfek-Wien. 

Berlese  (1984)  beschreibt  eine  neue  Mucedifiee  auf  Ceroplasies  rusci  oogfonBoi 
und  nennt  diese  neue  Spezies  Oospora  saccardiana.  Die  Diagnose  der  ^^*'^^****- 
neuen  Form  lautet: 

^^Intra  corpus  animalculii  myceUo  nuUo\  cellulis  saecharo  myceii  for- 
mibtis  copiosissimis  liberis^  oblongo  ovoideis^  sciepius  utrifique  acuiatis  i\  fem 
apiculatis  gemtniferis^  plerumque  6—7>c2 — 2,5  ^  intus  initio  granulosis 
hyalinis,    Li  gelatina  cuUa:  mycelio  copiosissimo  füt formt  irregulariier  ra- 

m 

moso^  fleociiosOy  septaio^  intus  granuloso,  hyalmo  1^8 — 2,5  ^  er.:  conidiis  in 
rarnuUs  brevibus  acrogenis  brei^eque  catentdatis,  elliptico  ovoideut  5^3 — 6 
x2 — 2,5  /ti  intus  granuJosis,  hyalinis,  levibus.  Hab.  intra  corpus  Cero- 
plastis  Rusci  ex  Coccidarum  familia  et  inde  culta  in  Laboratorio  in 
Itaüa  medial' 

Petri  (2023)  beschreibt  einen  Bazillus  aus  den  Proventrikelschläuchen  »*«^'"'«» « 
der  Larve  von  Dacus  oleae.  Dieser  Bazillus  findet  sich  auch  stets  im  Boden 
von  Olivengärten  und  auf  der  Olivenrinde,  nie  aber  am  Pericarp  der  Oliven, 
auch  dann  nicht,  wenn  selbe  von  Dacuslarven  befallen  sind.  Vor  der  Ver- 
puppung der  Fliegenlarven  werden  die  Bazillen  enüeert  Sie  lassen  sich 
ktlnstlich  ziehen  auf  Gelatine  und  Agar-agar.  Sie  leben  im  Darme  symbio- 
tisch  mit  der  Larve  und  haben  die  Fähigkeit,  eine  gewisse  Menge  Olivenöl 
zu  zerstören. 

Der  Käfer  Lebia  soapubiris  ist  nach  Sil  v  es  tri  (2027)  ein  eifriger  Leb'ajfCKon 
VertUger  von  Larven  und  Nymphen  der  OaleruceUa  luteola.  Er  beißt  erst  ^'''™**"^* 
die  Haut  durch  und  frißt  dann  den  gesamten  weichen  Eörperinhalt  aus. 
Aber  auch  auf  die  Eier  von  OaleruceUa  geht  er,  wenn  er  Larven  nicht  zur 
Verfügung  hat,  und  nährt  sich  von  ersteren.  Der  Käfer  legt  Ende  Mai  seine 
Eier  ab.  Die  Larven  fressen  sich  mit  Oaferwr^/fa- Larven  voll,  werden 
schwerfällig,  und  spinnen  sich  dann  einen  schützenden  Kokon.  Vorne  hat 
derselbe  eine  Öffnung,  welche  der  Larve  die  Fortsetzung  der  Ernährung  er- 
möglicht Nach  einer  Häutung  wird  die  Form  der  Larve  eine  völlig  ver- 
änderte; durch  die  Einschiebung  dieses  zweiten  Larvenstadiums  unterscheidet 
sich    die  Entwicklung   der  Lebia    von   jener   aller   anderen   Carabiden :   sie 
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macht  eine  Hypermetamorphose  durch.  Erst  nachher  verwandelt  sie  sich 
in  eine  Puppe  und  endlich  in  das  ausgewachsene  Insekt,  das  ebenfalls,  wie 
die  Larven,  auf  Ulmen  sich  von  Oalerucellen  nährt  In  einem  Jahre  finden 
sich  zwei  Generationen  der  Lebia.  Verfasser  gibt  eine  eingehende  lateinisdie 
Beschreibung  der  verschiedenen  Entwicklimgsstadien  und  eine  italienische 
des  histologischen  Baues  des  Hinterdarmes  und  der  malpighischen  Ge&Se, 
welche  letztere  die  Fähigkeit  haben,  die  Seide  zum  Bau  des  Larven-Kokons 
abzuscheiden.  Während  2jähriger  Beobachtung  hat  Silvestri  nie  einen 
Parasiten  der  Lebia  beobachtet. 

sy*«i»  Nach   Kunkel   d*Herculais   (2008)   findet   sich    in   Buena^    Ajrtö 

häufig  in  den  Kokons  von  Silnne  bonaerensis  eine  Dipterenlarve  {Sjfstropus}, 
die  etwa  zu  jener  Zeit  sich  in  die  Nymphe  verwandelt,  wo  die  Saupe  des 
Schmetterlings  zur  Puppe  würde  (Beginn  der  schönen  Jahreszeit).  Der  Kokon 
dieses  Schmetterlings  hat  keinen  Deckel,  sondern  wird  von  der  Puppe  mit 
Hilfe  eines  am  Vorderrande  befindlichen  Bohrstachels  geöffnet,  mit  dem  sie 
ein  halbkugeliges  Stück  aus  dem  Kokon  ausschneidet  Gleicherweise  be- 
sitzt auch  die  Nymphe  des  Parasiten  einen  ganz  gleichartig  gebauten  Bohr- 
apparat, der  demselben  Zwecke  dient  als  das  gleiche  Organ  der  Schmetter- 
lingspuppe. Verfasser  nennt  diese  gegenseitige  Anpassung  von  Parasit  und 
Wirt  an  die  nämlichen  Lebensbedingungen  „Homoeopraxie". 
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C.  R.  Soc.  de  Biologie.  Bd.  58.  1905.  8.  92—94.  —  Im  Darmepitiiel  von  Othto- 
rhynchus  fuscipes  findet  sich  parasitär  ein  Myoetozoe,  Mycetoaporiwrn  talpa,  von  dem 
Verfosser  zwei  verschiedenartige,  mehrkemige  Entwicklnngsstadieo  beobachtete,  sowie 
auch  die  einkernigen  Teilungsprodokte  des  einen.  Nach  seiner  Entwicklung  steht  dieser 
Parasit  zwischen  den  Pilzen  und  den  Sporozoen. 

2011.  Lorenz,  K.,  Nützliche  and  sch&dliche  Insekten  in  Oarten  und  Feld.  —  Halle  a.  8. 
(H.  Gesenius).  99  S.  250  färb.  Abb.  —  Eine  populär  gehaltene  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  nützlichen  und  schädlichen  Insekten  und  der  gebräuchlichsten  Be- 
kämpfungsmittel  der  letzteren.  Die  Abbildungen  sind  leider  etwas  schematisch  und 
ungenau. 

2012.  Lounsbury,  C  P.,  Natural  memtes  of  (he  fruit  fiy.  —  A.  J.  C.  Bd.  26.  1905. 
S.  84-87.    Bd.  27.    S.  309—319. 

2013.  Marchai,  P..  Observation  bwlogiques  sur  un  parasite  de  la  Qakruque  de  rorme, 
le  Tetrastiehus  xanthomelaenae  (Rond,),  —  B.  E.  Fr.    1905.    S.  64—68. 

2014. IdentificcUion  du  parasite  des  oeufs  de  la  Oaleruque  de  forme.  —  B.  E.  Fr.  1905. 

S.  81—83.  —  Marchai  macht  Angaben  über  die  Lebensweise  einer  Chaleidide^  Te- 
trastichus  xanthomelaenae  (Rond.),  welche  ein  Parasit  der  Eier  von  OtUerueella  bUeoh 
F.  Müller  ist  Nicht  alle  Eier,  weiche  angestochen  werden,  sind  auch  mit  eiuem  Ei 
des  Parasiten  belegt.  Er  hält  das  von  ihm  gefundene  Tier  für  identisch  mit  dem  von 
fiondani  beschriebenen  Oomyxus  xanthomelaenae,  glaubt  es  aber  unter  die  Gattung 
Tetrastiehus  einreihen  zu  müssen. 

2015.  Nason,  W.  A.,  Parasitic  Hymenoptera  of  Älgonquin^  Illinois.  —  E.  N.  Bd.  16. 
1905.  S.  145-  152.  —  Aufzählung  einer  größeren  2iahl  in  Algonquin  gefundener  Ich- 
neumoniden- Arten:  43  Ichneumon^  1  BoplismenuSf  1  J^oguSy  2  Euryalus^  5  Ämblyteles^ 
7  Phaeogenes^  2  CenteleruSf  1  Colpognathtis,  5  Herpestpmtis,  2  Exolytus,  1  Stilpmu, 
13  Phygadeuon,  23  Oryptus^  2  Mesostenus,  8  Hemiteles^  1  Orlhopelma^  3  Opkum, 
1  Exoehilium,  5  AnomoUon,  1  Opheltes.  1  Paniseus,  6  Oampoplex  und  21  Limneria- 
Arten. 

2016. Parasitic  Hymenoptera  of  Algonquin.    —    E.  N.     Bd.  16.     1905.    S.  293.  - 

Aufzählung  von  15  Arten  (aus  11  Genera)  Alysiidae  und  1.H  Arten  (aus  54  Genera) 
Braconidae^  welche  in  Algonquin  gefunden  wurden. 

2017.  Nordenström,  H.,  Om  nagra  fynd  nf  säüsyntare  parasitsteklar  fran  HaUandsas 
och  Sudöstra  Östergötland  aren  1903  och  1904.  —  E.  T.  26.  Jahrg.  1905.  S.  201 
bis  2(!k3.  —  Verzeichnis  einer  Anzahl  seltener  auftretender  parasitischer  Wespen 
aus  den  Familien  Ichneumonidee,  Oryptidae^  Tryphonidae.  Ophionidae^  PimpUmof. 
Braconidae  nebst  Beschreibung  einer  neuen  Art:  Latliroleslus  diUUatus. 

2018.  North,  A.  J.,  Insectiporoi4S  Birds.  A  new  genus  of  the  Order  Passeres.  -  A.  0.  N. 
Bd.  16.  1905.  S.  247—250.  2  Abb.  —  Beschreibung  sowie  Abbildung  von  Oreoscopus 
gutturalis. 

2019. A  List  of  the  Inseetivorous  Birds  of  New  South  Wales.  —  A.  G.  N.  Bd.  16. 

1905.  8.  1011—1021.  —  Teilweise  Insektenfresser  und  im  ganzen  nützlich  sind: 
Podargus  strigoides,  P.  plumiferus^  Daeelo  gigas^  Haleyon  sanctust  H.  pyrrhopygiuSf 
H.  maeleayi^  Oinelosoma  punctaium^  0.  eastaneonotumy  Öeoeychla  Uimäata,  Leuea- 
sareia  picata^  Eupodotis  australis,  Oedienemus  grcUlariuSy  LcAivaneüus  lobtüus,  Sar- 
dophorus  peetoralis.  Insekten-  gleichzeitig  aber  auch  Eörnerfresser  und  vorwiegend 
schädlich  sind:  Strepera  graculina,  St.  cuneicattdata,  Oraucedus  meUmops^  Or.  men- 
talis, Corcorax  melanoramphus^  Corone  austrcUis,  Corvus  eoronoides,  Oriolus  sagittdMS, 
Ptilonorhynehus  violaceus^  Chlamydodera  mcumkUa^  SerictUus  mdinuSy  Spkecotheru 
attstralis^  Ptihti^  leicinii^  Pt.  ehrysops,  Pt.  fusea^  Myxantha  gamäa.,  Mdiphaga 
phrygia,  Tropidorhynchus  dtreogularis^  Entomyxa  eyanotis^  Pleriorkynchus  Umteih 
latus,  Antkochaera  carunculata^  Zosterops  dorsalis^  Caeatua  galeritOt  Aprosmieitts 
cyanopygitis,  Platycercus  eocimius^  PL  elegans^  Trichoglossus  condnnus. 

2020.  P.,  Praktischer  Vogelschutz.  —  Z.  Sohl.  9.  Jahi^.  1905.  8.  515—522.  9  Abb.  - 
2.  Vogelschutzgehöize.    Nach  von  Berlepsch:  Der  Vogelschutz. 

2021.  P^neveyre,  F.^  Protection  des  oisetmx  tnsectivores.  —  Chr.  a.  18.  Jahrg.  1901 
S  134 — 137.  —  Mitteilungen,  welche  sich  der  Hauptsache  nach  an  Berlepsch  an- 
lehnen. 

2022.  Perklns,  R.  C  L.,  Leaf-Eoppers  and  tlieir  Natural  Enemies.  —  Bulletin  No.  1  der 
Div.  of  Entomology  der  Versuchsstation  der  Hawaiian  Sngar  Planters  Assooiatioo. 
Honolulu  1905.  Teil  1.  Dryinidae.  8.  3—69.  Teil  2.  Epipyropidae.  S.  75-85. 
Teil  3.  Stylopidae.  S.  90—110.  4  Tafeln.  Teü  4.  Pipwneulidae.  S.  123—157.  3  Tafeln. 
Teil  6.  Mymaridae,  Platygasteridm.  S.  187—205.  3  Tafeln.  Teü  8.  Encyrtidae, 
Eulophielae^  Triehogrammidae.  S.  241—267.  3  Tafeln.  —  Nach  Perkins  finden  sich 
in  manchen  Zikadenarten  Queenslands  Parasiten  aus  der  Familie  der  Stylopiden.  & 
beschreibt  deren  8  Arten,  die  er  in  die  Gattungen  HalictophaguSy  Megaleektiffu^ 
Elenchus  und  Deinelenchus  aufteilt  In  der  Einleitung  wird  der  Bau  und  die  Lebens- 
weise der  Stylopiden  überhaupt  besprochen. 
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2023.  *  Pctri,  L.,  UUeriori  ricerehe  sopra  i  bacterii  che  st  trovano  ndVinUstino  della  larva 
deUa  mosca  olearia.  —  A.  A.  L.  Bd.  14.  Reihe  5.  1905.  8.  399.  —  Kulturversuche 
mit  den  aus  den  Darmkanälen  der  Dacus  oleae  isoHerten  Bakterien,  darunter  eines, 
welches  dem  BaciUus  eapsidahut  trifolii  entspricht.  Möglicherweise  besteht  Symbiose 
zwischen  der  Larve  und  den  Bakterien. 

2024.  Pfankttch,  K.t  Einige  seltene  Schlupfwespen  aus  Bremens  Umgegend.  —  Abb.  nat 
Ver.  Bremen.  Bd.  18.  1905.  S.  139-142.  —  Pfankuch  fand  bei  Bremen  Oralen- 
horstia  picta  Boie^  Caenocryptus  remex  Tsehek^  Xylophrurua  brevieomis  Brischke, 
Medophron  niger  Brisekke,  Stilbops  vehUa  Orav,  Ferner  beschreibt  er  das  bisher  un- 
bekannte Männchen  von  Stilbops  limneriaeformis  Schmiedekn.^  sowie  Männchen  und 
Weibchen  der  neuen  Art  Cienopelma  bratensii. 

2025.  Raebiger.  H.,  tlber  Versuche  zur  Vertilgung  der  Ratten  durch  Bakterien.  —  L.  W. 
S.    7.  Jahrg.     1905.    S.  142.  143.  —  S.  BL  b.  3. 

2026.  Rudow,  Allerlei  Anhängsel  bei  Insekten.  >>  E.  Z.  19.  Jahrg.  1905.  S.  69.  70.  — 
Besprechung  einer  Anzahl  schon  bekannter  Parasiten  verschiedener  Insekten  (Milben, 
Stylops^  Oordius  aquaiicus^  Botrytis  bassiana,  Cordyeeps  müitaris^  C.  hügelii^  C. 
spkaerocephcUa,  C.  cinerea) 

2027.  *  Silvestrl,  F.,  Gontribuxione  aila  conoseenxa  delUi  metemwrfosi  e  dei  eostumi  della 
Lebia  scapularis  Foure,  con  descrixione  dell'apparato  sericiparo  deüa  larva.  —  Redia 
Bd.  2.    1904.    S.  64-84.    5  Tafeln. 

2028.  Tamani,  J.,  Chaetolyga  xanthogastra  Rond.  ei  Chaetolyga  quadripusiulata  parasitei* 
des  clieniUes.  ^  Horae  Soc.  entom.  ross.    Bd.  37.    1904.    8.  19.  20. 

2029.  Völsing,  W.,  Ein  seltener  Eindringling.  —  Gw.  9.  Jahrg.  No.  40.  1905.  S.  471. 
472.  2  Abb.  —  V  öl  sing  berichtet  über  schwere  Schädigungen,  welche  eine  eigen- 
tümliche flügellose  Heuschrecke  aus  der  Gattung  TVoglaphilns  in  den  Darmstädter  Glas- 
häusern an  Gardenien  und  an  Äxalea  pontica  gemacht  hat. 

2030.  Wadsack,  A.,  Zur  Erähenfrage.  D.  L.  Pr.  32.  Jahrg.  1905.  8.  345.  —  Warnt 
Vor  der  Verfolgung  der  Krähen  und  betont  ihren  Wert  bei  Vernichtung  der  Engerlinge. 

2031.  Wize,  K.,  Über  Insektenkrankheiten.  —  Kosmos.  Lembei^  1905.  Bd.  30.  S.  380 
bis  391.  (Polnisch.)  -  -  Bekanntes.  Stygmatomyeea  baeri  ist  in  der  Ukraine  auf  Fliegen 
beobachtet  worden. 

2032. Die  durch  Pilze  hervorgerufenen  Krankheiten  des  Rübenrüsselkäfers  (Cleonus 

punctiventris  Oerm.)  mit  besonderer  Berücksichtigung  neuer  Arten.  —  Bulletin  Inter- 
national de  l'Academie  des  Sciences  de  Craoovie.  Glasse  d.  Sc.  mattiem.  et  nat  No.  10. 

1904.  S.  713—726.     1  Tafel.     11  Abb. 

2033.  —  —  Pseudomonas  ttcrainicus^  ein  krankheitserregendes  Bakterium  des  Rübenrussel- 
käfers  (Cleonus  punctiventris  Oerm.).  —  Abhandlungen  d.  Akademie  d.  Wiss.  in  Kraksu. 
Bd.  4.  Reihe  3.  Abt  B.  1904  S.  61—72.  1  Tafel.  S.  211-220.  1  Tafel.  (Polnisch.) 
—  Verfasser  nennt  das  in  Südrußland  (Ukraine)  gefundene  neue,  den  Larven  des 
Rüsselkäfers  ge&hrliche  Bakterium  Pseudomoncts  uerainicus^  und  bespricht  eingehend 
seine  morphologischen  und  physiologischen  Eigenschaften. 

2034.  ?  V  Tiöfflerscher  Mäuse-Typhus-Bazillus.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahi^.  1905.  S.  793.  — 
Von  der  „Vereinigung  deutscher  Schweinezüchter  E.  V.^^  Berlin  SW.  48,  Wilhelmstr.  128 
wird  Löffler scher  Mäusetyphus  in  Flaschen  direkt  zum  Tränken  der  Brotschnitte  bereit 
abgegeben.  1  1  Flüssigkeit  (1(XX)  Brotschnittchen)  1^0  M  samt  Glas  und  Gebrauchs- 
anweisung. 

2035.  ?  ?  ProtectioTh  des  oiseaux  tUtles  ä  VagricuUure,    —    J.  a.  pr.    69.  Jahrg.    Bd.  2. 

1905.  S.  816—818.  —  Mitteilung  des  Textes  des  internationalen  Vogebohutzabkommens 
sowie  der  nützlichen,  zu  schützenden  und  der  schädlichen,  freigegebenen  VögeL 

2036.  ?  ?  Scutellista  cyanea.  -  J.  W.  A.  Bd.  11.  1905.  S  41.  42.  —  Kurze  Nach- 
richten über  den  in  West- Australien,  Californien  und  der  Kapkolonie  eingeführten 
Parasiten 

2037.  ?  ?  Fred  am  Insektemes  Fiender.  —   Bondevennen.    8.  Jahig.     1905.    S.  235.    (R.) 

b)  Die  BekBmpfüngsmlttel  anorganlseher  Natur. 

1.  Chemische. 

Maikoff  (2072)  stellte  einige  Versuche  mit  Tabaksbriihe  an.  Gleiche  Tabi. 
Teile  Tabak  und  Wasser  12  Stunden  lang  eingeweicht,  bis  auf  Yi  einge- 
dampft und  alsdann  wieder  5  fach  verdünnt,  lieferten  das  SpritEmaterial,  mit 
welchem  Hyponomeuia  malinella  auf  Apfelbäumen,  Siphonophora  cereab's 
auf  Oerste,  Aphis  papaveris  auf  Wicke,  Blutlaus  auf  Äpfelbäumen,  PsyUiodes 
chrysocephala  auf  Riibchen  und  Sommerraps  behandelt  wurden.  Der  Erfolg 
war  allenthalben  günstig,  ausgenommen  bei  PsyUiodes. 
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Kchw«(e).  Domergae  (2056)  schlug  vor,  die  Schwef elblume  in  Zukunft  nach 

dem  Schwefelkohlenstofh'eifahren  zu  untersuchen,  da  die  Prüfung  unter  dem 
Mikroskop  wie  auch  das  Ätherverfahren  nach  Ghancel  nur  Andeutung^! 
über  den  Reinheitsgrad  des  Schwefels  machen.  Er  geht  aus  von  der  l^t- 
sache,  daB  die  Schwefelblume  aus  einem  Gemisch  von  krystallinischen,  in 
Schwefelkohlenstoff  löslichen  und  amorphen,  in  letzterem  unlöslichen  Schwefel- 
teilchen besteht  Je  höher  der  Oehalt  einer  Probe  Schwefelblumen  an  un- 
löslichem Schwefel  ist,  um  so  höher  würde  er  zu  bewerten  sein.  Die  Be- 
zeichnung „Schwefelblüte^^  soll  für  jene  Produkte  reserviert  bleiben,  welche 
zum  mindesten  33^0  unlöslichen  Schwefel  enthalten. 

sckwefei.  Im    Gegensatz  zu   der   vielfach   vertretenen    Meinung,    daß   die    Bei- 

mischung des  Schwefels  zu  einer  Brühe  das  Oidium  erfolgreich  beseitige, 
vertritt  Martin  (2075)  auf  Grund  seiner  Versuche  die  Ansicht,  daß  Schwefel 
für  sich  allein  verwendet  besser  wirkt,  als  in  Mischungen.  In  einem  Wein- 
berge, welcher  infolge  Befalles  mit  Meltau  einen  Ausfall  von  90%  zeigte, 
betrug  derselbe  bei 

2  Y,prozentiger  Kupferkalkbrühe -|-  l,2prozentiger  Schwefelleberbrühe     7,2  7o 

3  ,,  Terpentinbrühe    in    1,2         „                           „  13,7 ., 

5  „  X-Brühe  (schwefelhaltig) 6,8  „ 

3  .,  Terpentinbrühe  +  5  prozentiger  X-Brühe 11,0,, 

27,  „  Kupferkalkbrühe,  Schwefelpulver  (getrennt)    ....  2,8  ,, 

Sihwttfdund  Dahingegen  bezeichnet  Augrand  (2040)  als  überaus  wirksam  gegen 

Kopterkaik.    ^^  Qidium   Und  uDgcwöhnlich  lange  an  den  Blättern  haftend  nachstehende 
Schwefel- 'und  Kupferkalkbrühe: 

1.  Kupfervitiiol     ...         4  kg 
Wasser 100  1 

2.  Kaliumpolysulfid    .     .         2  kg 
Wasser 100  1 

3.  Kalk 2  kg 

Wasser 100  1. 

Zunächst  ist  die  Kalkmilch  mit  der  Schwefelleberbrühe  zu  mischen  und 
alsdann  unter  beständigem  Umrühren  die  KupfervitrioUösung  hinzuzusetzen. 
Ursache  des  ausgezeichneten  Haftvermögens  soll  der  Umstand  sein,  daß  das 
Kupfervitriol  in  colloidalem  Zustande  zur  Fällung  kommt 

s.i.weWana  Stövignou  (2086)  empfiehlt  folgende  Korabinationen  von  Schwefel 

mit  Kupferbrühen: 

1.  mechanische  Mischung: 
Kupferbrühe     .     .     100  1 
Sehmierseife     .     .     500  g  bis  1  kg 
Schwefelpulver  2 — 4  kg. 

Für  Kupferkalkbrühe  kann  der  Schmierseifenzusatz  fortbleiben. 

2.  chemische  Mischung: 
Kupfervitriol  .     .     .     1000  g 
Kaliumpolysulfid  900  ^, 
Wasser 100  1. 


K  "plcrbfftbe. 
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Für  die  Verwendung  schwefeliger  Kupferkaikbrühe  sprach  sich 
auch  Guillon  (2064)  aus.  Unter  der  Voraussetzung  einer  zweckentsprechen- 
den und  rechtzeitigen  Anwendung,  sowie  einer  frisch  bereiteten  Brühe  hält 
er  ihre  Wirkung  für  mindestens  ebensogut,  wenn  nicht  noch  besser  als  die- 
jenige der  getrennten  Spritzung  und  Schwefelbestäubung.  Das  Gemisch 
haftet  besser,  eine  Beschädigung  des  Laubes  tritt  nicht  ein,  die  Keife  des 
Holzes  wird  gehoben.  Die  Ton  ihm  empfohlene  Mischung  besteht  aus  2  kg 
Kupfervitriol,  2  kg  Fettkalk,  3  kg  Schwefelblume,  100  1  Wasser.  Das  fertige 
Gemisch  hält  sich  schlecht,  weshalb  es  zweckmäßig  erscheint  nur  den  Fett- 
kalk imd  den  Schwefel  auf  Von*at  zu  mischen.  Neuerdings  erscheint 
Schwefelpaste,  bestehend  aus  Schwefel,  Soda  und  gepulvertem  Harz  im 
Handel,  welche  die  Herstellung  von  schwefeliger  Kupferbrühe  sehr  erleichtert 

Ewert  (2057)  kommt  auf  Grund  von  Vegetations-  und  Atmungsver- 
suchen zu  dem  Schluß,  daß  die  Kupferkalk  brühe  eine  erhöhte  Assimi- 
lationstätigkeit der  Pflanzen  durch  Reizwirkung,  wie  Frank,  Krüger  und 
Aderhold  behaupten,  nicht  hervorruft  und  daß  die  Assimilationssteigerung 
auch  nicht  auf  einer  Schattenwirkung  (Schander)  beruht.  Die  verschiedenen 
Versuchsmethoden  des  Verfassers  führen  ihn  widerspruchslos  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  die  Pflanzen  durch  die  Kupferkalkbrühe  nicht  zu  erhöhtem 
Wachstum  angeregt  werden,  sondern  vielmehr  durch  dieselbe  eine  Störung 
erleiden.  Die  durch  Analogieschlüsse  der  Vegetations-  und  Atmungs versuche 
erwiesenen  Nachteile  der  Kupferkalkbehandlung  werden  vom  Verfasser  aber 
auch  durch  den  positiven  Nachweis  des  ungünstigen  Einflusses  der  Kupfer- 
salze auf  Diastase  und  Chlorophyll  weiter  gestützt. 

Die  für  die  Praxis  wichtige  Folgerung  aus  seiner  Arbeit  faßt  der  Ver- 
fasser dahin  zusammen,  daß  bei  öfterem  Spritzen  ^/^fTozentige^  bei  ein- 
maligem Spritzen  aber  nicht  mehr  als  Iprozentige  I^ösungen  verwendet 
werden  dürfen.     (Cz.) 

Indem  Kelhofer  (2070)  auf  das  mit  dem  Alter  abnehmende  Haft- 
vermögen der  Kupferkalkbrühe  hinweist,  gibt  er  gleichzeitig  in  dem 
Zucker  ein  Mittel  an,  welches  geeignet  ist  das  Haftvermögen  für  mehrere 
Monate  auf  seiner  ursprünglichen  Höhe  zu  erhalten.  Ein  Zusatz  von  250  g 
Zucker  pro  Hektoliter  Brühe  innerhalb  24  Stunden  nach  Fertigstellung  ge- 
nügte, um  die  Erhaltung  der  Gebrauchsfähigkeit  zu  bewirken. 

Bezüglich  der  Haftfähigkeit  der  Spritzmittel  auf  den  Blättern  ge- 
langten Guillon  und  Gouirand  (2065)  zu  folgenden,  mit  den  Erfahrungen 
von  Chuard  und  Pore h et  kontrastierenden  Ergebnissen :  1.  Die  Spritzmittel 
haften  um  so  besser  je  frischer  sie  vei-wendet  werden.  2.  Sodahaltige  Spritz- 
mittel verlieren  ihr  Haftvermögen  sehr  bald,  wenn  sie  in  warmen  Räumen 
aufbewahrt  werden.  Kupferkalkbrühe  ist  in  dieser  Beziehung  weniger  emp- 
findlich. 3.  Am  besten  haften  seifenhaltige  Brühen,  am  schlechtesten  die 
neutralen  Kupforacetatbrühen.  Bei  frischbereiteten  Brühen  ist  nachstehende 
Reihenfolge  des  Haftvermögens  zu  beobachten:  1.  Seifenbrühen,  2.  Brühen 
aus  Natriumbikarbonat,  3.  Brühen  von  neutralem  Natriumkarbonat,  4.  Kupfer- 
kalkbrühe, Kaliumkarbonatbrühen,  Kupferammoniaklösung,  5.  gelatinehaltige, 
6.  melassehaltige  Brühen,  7.  neutrale  Kupferacetatbrüho. 


Scfawetol  ond 
KopforbriUie. 


KopferUlk- 
brflhe, 

EiDflnA  Mf 
Pflafizo. 


Kupterkalk, 
Hahr 


Kapferkalk, 
Haft* 
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Areenbrüho,  Jordan,    Stewart  und    Eustace    (2069)   bestimmten    den  Einfluß 

^K^ffor*  arsenhaltiger  Bekärapfungsmittel,  insbesondere  der  Brühen  von 
Schweinfurter  Grün  und  Kalkarsenit  auf  das  Kraut  der  Kartoffelpflanze, 
wozu  die  mitunter  zu  beobachtende  Verbrennung  der  Blätter  bei  Behand- 
lungen mit  Arsenbrühen  den  Anlaß  gab.  Das  verwendete  Schweinfurter 
Grün  enthielt  59,85  7o  Gesamtarsenoxyd  und  27,63%  Kupferoxyd.  Innerhalb 
24  Stunden  gingen  aus  1  g  Arsenoxyd  in  1  1  Wasser  1,76— 2,08  7o  Arsen- 
oxyd in  Lösung.  Die  damit  hergestellten  Brühen  a)  Mischung  mit  ein- 
fachem Wasser,  b)  mit  Kalkwasser,  c)  mit  Kupferkalkbrühe  enthielten  in 
allen  Fällen  240  :  100  1  Schweinfurter  Grün.  Auf  Kartoffelpflanzen  gespritzt 
zeigten  diese  Mittel  folgendes  Verhalten: 

1 

nicht  bespritzt,  Käfer  durch  Auflesen  entfernt 6361 

Schweinfurter  Grün  in  Wasser        vom  7./7.,  22./7.,  20./7.,  12./8.         8038 

,,     „  Kalk  Wasser     „       „         „         ,,         „  7650 


71  V 

„  ,,     „  Kupferkalkbrühe     ,,         „         „         „ 


1 


Gewöhnliche  Kupferkalkbrühe  am  22./8  ^    ^^^^'^ 

„  „  „  7./7.,22./7.,29./7.,12./8.,22./8.       11522 

Hiernach  hat  das  Schweinfurter  Grün  dem  Kartoffelkraut  in  keiner 
Weise  geschadet,  ein  Zusatz  dieses  Arsensalzes  vielmehr  noch  zur  Erhöhimg 
der  fungiziden  Eigenschaften  der  Kupferkalkbrühe  beigetragen. 

Für  die  Arsenikbrühe  wurde  die  Vorschrift  von  Kedzie  zu  Grunde 
gelegt  Nach  derselben  sind  12  kg  weißer  Arsenik,  48  kg  Waschsoda  und 
100  1  Wasser  15  Minuten  lang  bis  zur  Lösung  der  arsenigen  Säure  zu  kochen 
und  wieder  auf  100  1  nachzufüllen.  1  1  dieser  Lösung  hat  den  gleichen 
Wirkungswert  wie  120  g  Schweinfurter  Grün.  Vor  Benutzung  des  Mittels 
ist  für  je  100  1  750  g  frisch  gelöschter  Kalk  zuzusetzen.  Wiederum  wurden 
4  Bespritzungen  mit  der  Arsen  brühe  vorgenommen,  und  zwar  so,  daß  bei 
jeder  folgenden  Bespritzung  die  Menge  des  Kalkarsenites  verringert  wurde. 
Der  Erfolg  war  nachstehender: 

1 
nicht  gespritzt,  Käfer  mit  der  Hand  aufgesammelt     .     .  5161 

4  Bespritzungen  mit  Soda-Arsenik-Kalkbrühe    ....  3417 

4 


1  „  „     einfacher  Kupferkalkbrühe 

^  1?  V  ?n  V 

Käfer  mit  der  Hand  gesammelt 


10759 


11013 


Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  Kalkarsenitbrühe  erhebliche  Schädigungen 
hei^^orruft,     daß    eine   Mischung  von    Natriumarsenit    mit  Kupferkalkbrühe 
(1440  g:  960  g:100  1)   in   dieser  Beziehung  aber  weit  weniger  nachteilig 
wirkt  als  eine  Eintragung  von  Natriumarsenit  in  einfaches  Kalkwasser. 
KÄTboiineom.  Über  das  gegenwärtig  viel   von  sich  reden  machende  Karbolineuni 

als  Mittel  zur  Tilgung  schädlicher  Insekten  fällt  Hering  (2066)  ein  günstigem 
Urteil.  Im  November  mit  unverdünntem  Karbolineum  bestrichene  von 
Kommalaus    und    austemförmiger    Schildlaus    befallene    Äpfelkordons  und 
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Bimenpyramiden  blieben  völlig  unversehrt,  während  die  Parasiten  ausnahms- 
los zu  Grunde  gingen.  Nur  wo  „ein  Kingel  oder  Fruchtspieß,  eine  Blüten- 
knospe oben,  oder  Blattaugen  direkt  mit  Karbolineum  bestrichen  wurden, 
da  gingen  diese  fast  ohne  Ausnahme  ein.  sie  wurden  braun  und  blieben 
kah^^     Ähnlich  verhielt  sich  das  Geheimmittel  Tuv. 

Bei  dem  Räuchern  von  jungen  Äpfel-  und  Pfirsichbäumen  mit  Cyan-  Cyankaiiom. 
kalium  haben  Symons  und  Gahan  (2088)  folgende  Resultate  erzielt:  Zwei 
und  mehr  Jahre  alte  Äpfel-  und  Pfirsichbäumchen  vertragen  bei  völliger 
Yegetationsruhe  größere  Mengen  von  Cyankalium,  als  allgemein  angenommen 
wird,  sofern  man  mit  Yorsicht  vorgeht.  Das  Räuchern  selbst  kann  ohne 
Schaden  für  die  übrigen  Bestände  in  den  Baumschulen  vorgenommen  werden. 
Eäucherungen  mit  hohen  Graden  von  Cyanid  (bis  1,5  g  pro  0,028  cbm  bei 
80  Minuten  langer  Einwirkungsdauer)  scheinen  die  Bäumchen  im  Herbst 
eher  zu  verletzen  als  im  Frühjahr.  Femer  zeigte  es  sich,  daß  Pfirsich- 
bäume mehr  Widerstandsfähigkeit  besitzen  als  Äpfelbäume.    (T.) 

Bei  der  Vertilgung  der  Schildläuse  vermittels  des  Blausäurezelt- 
verfahrens bleiben  nach  Froggatt  (2059)  die  Parasiten  der  Schildläuse,  ins- 
besondere Coccinelliden  und  Syrphiden  entgegen  der  Annahme  von  Corapere 
intakt.  Die  Erklärung  für  diese  auffallende  Tatsache  liegt  nach  Froggatt 
darin,  daß  die  Schildläuse  das  Blausäuregas  nicht  nur  einatmen,  sondern 
auch  einen  Teil  der  in  die  Rinde  eindringenden  absorbierten  Blausäure  ein- 
saugen. Der  Umstand,  daß  die  nützliehen  Insekten  sich  beim  Stülpen  des 
Zeltes  über  den  Busch  oder  Baum  zu  Boden  fallen  lassen  und  so  dem 
Wirkungsbereich  des  spezifisch  leichten  Gas  entrückt  werden,  dient  ihnen 
zum  Schutze.  Überdies  können  der  Elephantenkäfer  (Orthorhinus  eylindrir 
rostris\  sowie  der  knospenzerstörende  Ptvsayle^is  phytolymus  die  Einatmung 
von  Blausäuregas  sehr  wohl  vertragen. 


Cyantalioin. 


Literatur. 

2038.  Andr^,  E.,  Insekten-  und  Pyrethnim-Pulver.  —  R.  h.  Bd.  76.  No.  19.  1904. 
8.  457.  458.  —  Kurze  Mitteilungen  über  die  Anwendung  des  Insektenpulvers  gegen 
Raupen,  Blattläuse,  MilbeDSpinnen  u.  a.  weichhäutige  Schädiger. 

2039.  Appel,  O.,  Die  chemischen  Mittel  zur  Bekämpfung  von  Pflanzenkrankbeiten  und  ihre 
Anwendung.  —  Sonderabdruck  aus:  Berichte  der  Deutschen  Pharmazeutischen  Gesell- 
schaft. 15.  Jahrg.  Heft  3.  39  S.  20  Abb.  —  Wiedergabe  eines  Vortrages»  in 
welchem  die  hauptsächlichsten  Pflanzenschutzmittel  und  ihre  Verwendung,  die  häufigsten 
Krankheitserscheinungen  der  Kulturgewächse,  sowie  die  im  Dienste  des  Pflanzen- 
schutzes Verwendung  findenden  Geräte  und  Maschinen  erörtert  werden.    (Cz.) 

2040.  *  Augrand,  L..  Traitemenia  sulfocupriques  combines.  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  24. 
1905.    S.  105-107. 

2041.  Bois,  D.,  Emploi  d'injections  nuiritires  et  curatives  dans  le  traiterrtent  des  ntaladies 
des  plantes,  —  R.  h.    77.  Jahi^.     1905.    S.  211—214. 

2042.  Bouttes,  J.  de,  ContribtUion  ä  Vettide  des  bouillies  soiifrees.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahi^. 
Bd.  43.  1904.  S.  716.  717.  —  Bouttes  tritt  für  die  Beigabo  von  Schwefelblume 
zur  Kupferkalkbrühe  ein.  Die  Vorteile  bestehen  in  einem  besseren  Haften  der  Brühe 
an  den  Blättern  und  in  der  durch  die  feinere  Verteilung  bedingten  besseren  Wirkung. 

2043.  CasteXi  S.,  La  vente  sur  les  bouillies  cupriques  du  cmnmerce.  —  Bull,  de  la  Soc. 
Franc,  de  Colonisation  et  d'Agr.  coloniale  1905.  S.  23—26.  —  Die  vom  Verfasser 
untersuchten  Mittel  zu  sofortiger  Herstellung  von  Kupferbrühen  enthielten  im  Vergleich 
zu  ihrem  Preise  viel  zu  geringe  Mengen  Kupfer. 

2044.  Chemische  Fabrik  Billwärder,  vorm.  Hell  &  Stahmer,  Mit  Wasser,  verdünn- 
bare, zur  Vertilgung  tierischer  Pflanzenschädlinge  dienende  Schwefelkohlenstoffemulsion. 
—  D.  Z.  30.  Jahrg.  1905.  S.  1519.  —  Schwefelkohlenstoff  wird  mit  Hilfe  von 
Melasse,  Dextrinlösnng,  Schlempe  und  ähnlichen  Stoffen  zu  einer  Emulsion  verarbeitet. 


284  I>*   Pflanzentherapie. 

2045.  Chtiard,  E.  und  Porchet,  F..  Uadherence  des  bouülies  eupriques.  —  Chr.  a. 
18.  Jahrg.  1905.  8.  400—404.  1  färb.  Tafel.  —  Die  praktischen  ErfahmngeD 
stimmen  nicht  immer  mit  den  theoretischen  Voraussetzungen  hinsichtlich  des  Hafl- 
verniögens  der  Brähen  auf  den  Blättern  überein.  Im  Gegensatz  zu  den  theoretischen 
Angaben  von  Guillon  und  Gouirand  fanden  die  Verfasser  bei  der  Kupferacetatbrühe 
besseres  Haften  wie  bei  Kupferkai kbnihe.  —  Siehe  B  II  10. 

2046.  —  —  Heeherches  8ur  l'adherenee  eomparee  des  Solutions  de  verdet  neuire  et  des 
houillies  eupriques^  emptoyees  dans  la  Itäte  rontre  le  mildwu.  —  C.  r.  h.  Bd.  140. 
1905.    S.  1354—1356. 

2047.  Close,  C.  P.,  Dust  spraying  in  Delaware.  —  Bulletin  No.  69  der  Versuchsstation 
für  Delaware.  1905.  8.  3—7.  —  Das  Vorherrschen  nebeliger,  taureicher  Witterung 
läßt  die  Anwendung  pulverförmiger  Mittel  geboten  erscheinen.  Unter  einer  gröBeren 
Anzahl  von  Mitteln,  welche  ausgeprobt  wurden,  genügte  nur  eine  Mischung  aus  Kupfer- 
vitriol, abgelöschtem  Kalk  und  Schweinfurter  Grün  allen  Anforderungen.  Mit  Hilfe 
der  Bestäubung  gelang  es  den  Apfelwickler  (Garpocapsa  pomcmetla)  und  den  Schorf 
(Venturia)  erfolgreich  zu  bekämpfen. 

2048.  Cordley.  A.  B.,  Effect  of  free  arseniaus  oocid  mi  foliage.  —  Jahresbericht  der  Ver- 
suchsstation für  Oregon.  1904.  8.  40—47.  —  Die  meisten  Proben  von  Schweiofurter 
Grün  enthalten  lösliche  arsenige  Säure,  weshalb  es  sich  empfiehlt,  dem  Grün  immer 
etwas  Kalk  beizufügen.  £infoches  Grün  ist  den  Pflanzen  unschädlich  solange  als  es 
nicht  mehr  freie  lösliche  arsenige  Säure  enthält,  als  67o  bei  Apfel-  und  Birnbäumen, 
4^0  bei  Pflaumenbäumen.  Bei  Kalkzusatz  können  folgende  Mengen  lösliche  arsenige 
Säure  im  Schweinfuiter  Grün  enthalten  sein:  Apfel-  und  Birnbaum  7%,  Pflaumen- 
baum 5 — 6"/ot  Pfirsichbaum  4 — 57ü- 

2049.  Czadek.  O.  von,  Jean  Sonheurs  Pflanzenschutzmittel  „Fostit^S  —  Sonderabdruck  aus 
W.  L.Z.  No.  42.  1905.  1  8.  -  15 7o  Kupfervitriol,  20 7o  Schwefel,  60%  Kalk.  Das 
Mittel  ist  verhäitnibmäßig  viel  zu  teuer  und  als  .«kombiniertes  Fungicid^*  auch  nicht 
ohne  weiteres  zu  empfehlen,  da  der  für  die  Vernichtung  des  echten  Meltaus  berechnete 
Schwefel  sehr  häufig  einfach  verschwendet  wird.    (Gz.) 

2050. Samenbeize   von  N.  Dupuy  &  Co.    —   Sonderabdruck  aus  W.  L.  Z.     No.  72. 

1905.  1  S.  —  20  Teile  Kupfersulfat,  80  Teile  Eisenvitriol.  Das  Mittel  ist  verhältnis- 
mäßig teuer. 

2051. Die  Saatkorn  beizen  der  Sächsischen  Vieh  nährmittelfabrik.  —  Sonderabdruck  aas 

W.  L.  Z.  55.  Jahrg.  No.  65.  1905.  B  S.  —  Identisch  mit  „Cerespulver*S  „Kultara- 
beize^S  „Dänische  Kornbeize^S  Die  Beize  für  Weizen  und  Roggen  enthält  25  %  Kupfer- 
vitriol, die  für  Hafer,  Gerste  und  Zuckerrüben  bestimmte  14%  Kupfervitriol,  der  Best 
ist  Schwefelleber.    Preis  des  Mittels  unverhältnismäßig  hoch.    (Gz.) 

2052. Briests   Mäusetabletten.    —    W.  L.  Z.      55.  Jahrg.      1905.      S.  551.  —   Aus 

Papierscheiben  zusammengeheftete  Papiercylinder  in  einer  zum  Teil  mit  Schwefel- 
'  kohlenstoff  gefüllten  Blechdose.  Wirkung  gut.  Preis  für  Anwendung  im  großen  zu 
hoch  (150  Tabletten  ca.  6  M).    (Gz.) 

2053. Ein  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Rosenrostes.   —  Ö.  L.  W.     31.  Jahig.    l2Qo. 

8.  52.  —  Herstellung:  1  1  Wasser,  400  g  gelöschter  oder  320  g  gebrannter  Kalk 
wird  mit  400  g  gepulvertem  Schwefel  eine  halbe  Stunde  gekocht,  dann  ca.  400  g 
Melasse  eingetragen  und  mit  Wasser  auf  10  1  gebracht  Das  Mittel  soll  gut  wiiken. 
Ähnliche  Mischungen  wurden  gegen  den  Meltau  der  Rosen  angewendet    (Cz.) 

2054. Antidio,  ein  neues  Reblausbekämpfungsmittel.  —  W.  L.  Z.     .55.  Jahrg.    1905. 

8.  791.  —  Unter  gleichem  Namen  kommen  zwei  Pulver,  eines  weiß,  eines  grau  in  den 
Handel,  dei'en  wirksamer  Bestandteil  gebrauchte  Gasreinigungsmasse  ist  Die  Pulver 
enthalten  0,74  bezw.  2,08 °/o  Cyan.  Phosphorsäure,  Kali  nnd  Stickstoff  sind  in  ge- 
ringer Menge,  zusammen  27of  zugegen,  aber  trotzdem  wird  das  Mittel  auch  als  ein 
„ausgiebiges  Pflanzennährmittel'^  bezeichnet  Das  Mittel  tötet  nur  die  Tiere,  die  direkt 
mit  ihm  in  Berührung  kommen.    (Cz.) 

2055.  Despeissis,  A.,  Bordeaux  Mixture  or  Burgundy  Mixture.  —  J.  W^.  A.  Bd.  12. 
1905.  S.  220—224.  —  Die  Anwesenheit  größerer  Mengen  von  Sand  in  dem  west- 
australischen Kalk,  soll  denselben  nicht  sonderlich  geeignet  für  die  Herstellung  von 
Kupferkalkbrübe  machen,  weshalb  Despeissis  der  Kupferkarbonatbrühe  den  Vorzog 
gibt 

2056.  *Domergue,  Fleur  de  soufre  et  soufre  sublime.  Methode  d'analyse  du  soufre 
sublime.  —  R.  V.  12.  Jahrg.  Bd.  23.  1905.  S.  23—25.  —  Nach  Annale  de  Chimie 
Analytique.     15.  Dez.  1904. 

2057.  *Ewert,  Der  wechselseitige  E^influß  dos  Lichtes  und  der  Kupferkalkbrühen  auf  den 
Stoffwechsel  der  Pflanze.  —  L.  J.    Bd.  34.     1905.    S.  233—310.    3  Tafeln. 

2058. Weitere  üntersuchuugen  über  die  physiologische  Wirkung  der  Kupferkalkbrübe 

auf  die  Pflanze.  —  Sonderabdruck  aus  B.  B.  G.  Bd.  23.  1905.  S.  480-485.  - 
Vorläufige  Mitteilung  über  die  Fortsetzung  der  einschlägigen  Versuche,  inbesondere 
das  Verhalten  der  Pflanzen  bei  Freilandversuchen.  Erwiderung  auf  Einwendungen  von 
Aderhold.    (Cz.) 


b)   Dio  Bekam pfuDgsinittel  auorganischer  Natar.     1.  Chemisoüe.  285 

2059.  •  Froggatt,  W.  W.,  The  Effects  of  Fumigatüm  wäh  Hydroeyanü  Oa*  upan  Lady- 
hird  Beeile  Larvas  and  otker  Parasiten.  —  A.  G.  N.    Bd.  16.     1905.    S.  1088.  1089. 

2060.  Füller,  C,  Carbon  bisulphid,  its  nature  and  usea,  —  Natal  Ägr.  Jour.  and.  Min. 
Rec.    Bd.  7.    No.  9.    1904.    8.  839—845.  —  Eine  zusammenfassende  Übersicht 

2061.  Oescher,  Kl.,  Über  ungünstige  Nebenwirkungen  des  Spritzens  und  Schwefeins.  — 
W.  u.  W.  23.  Jahrg.  1905.  S.  214.  215.  —  Beim  Spritzen  und  Schwefeln  können 
auch  gleichgültige  oder  nützliche  Insekten  getroffen  werden,  weshalb  Ge scher  anrät, 
den  Rebstock  vor  der  Behandlung  mit  chemischen  Mitteln  anzuklopfen,  damit  sich  die 
daran  befindlichen  Insekten  zu  Boden  fallen  lassen. 

2062.  Oouin,  A.,  AdhSrenee  des  rerdets  et  des  boutUies  cupriques.  —  R.  V.  12.  Jahrg. 
Bd.  23.  1905.  S.  673.  —  Auf  Grund  lOjMhriger  Erfahrungen  tritt  Gouin  für  die 
Eupferacetat  (verdet) -Brühe  ein,  da  er  dieselbe  für  haltbarer  an  den  Weinbeeren  und 
-blättern  befunden  hat  als  die  Eupferkalkbrühe. 

2063.  Orosjean,  H.,  Les  insediddes  arsenieaux,  —  J.  a.  pr.  69.  Jahig.  Bd.  1.  1905. 
S.  502.  503.  —  Ohne  erhebliche  Bedeutung.  Grosjean  zieht  Schweinfurter  Grün  und 
Londoner  Purpur  dem  weißen  Arsenik  vor,  weil  letzteres  leicht  mit  Mehl  oder  Zucker 
verwtMihfieit  werden  kann 

2064.  *Ooutllon,  J.  M..  Les  bouiUies  soufrees.  —  R.  Y.  12.  Jahig.  Bd.  23.  1905. 
S.  378—383. 

2065.  *Ouillon,  I.  M.  und  Oouirand,  C,  Ladherence  des  bauiUies  cupriques.  —  B.  V. 
12.  Jahrg.    Bd.  23.     1905.    8.  628—631. 

2066.  *  Hering.  W.,  „Earbolineum  Av.^'  (-Avenarius)  und  „Tuv'^  und  ihre  Anwendung 
gegen  Blutlaus,  Eommalaus  und  austemförmige  Schildlaus.  —  0.  25.  Jahrg.  1905. 
S.  117.  118. 

2067.  Jatichew8ki,  A.,  Über  die  vermeintlichen  Nachteile  beim  Bestreichen  der  Baume 
mit  Ealkmilch.  —  Bl.    1905.    S.  51—53.    (Russisch.) 

2068.  Johnson,  T.  C,  Miactures  and  appliances  for  spraying,  —  Bulletin  No.  93  der  Ver- 
suchsstation für  West-Virginia.  1904.  8.  65—118.  37  Abb.  —  Anleitung  und  Vor- 
schriften zur  Herstellung  der  wichtigsten  chemischen  Bekämpfungsroittel.  £upfer- 
sodabrühe  hat  sich  als  sehr  brauchbar  gegen  Pilze  erwiesen,  nur  muß  Sorge  dafür  ge- 
tragen werden,  daß  die  Brühe  weder  sauer  noch  alkalisch  ist  Am  besten  werden 
Schädigungen  durch  einen  geringen  Zusatz  von  Ealk  vermieden. 

2069.  '^Jordfan,  W.  H.  Stewart,  F.  C.  und  Eustace,  H.  J.,  Effect  of  certain  arsmües 
on  potato  foliage.  —  Bulletin  No.  267  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im 
Staate  New  York  1905.    S.  263-284.    1  Abb.    2  Tafeln. 

2070.  ^Kelhoffer  W.,  Bereitung  von  Eupferkalkbrühe  mit  Znckerzusatz.  —  Seh.  0.  W. 
14.  Jahrg.     1905.    S.  182-184. 

2071.  Knoffl,  Grauschwefel  gegen  Rebenschädlinge.  —  Allg.  Wein-Ztg.  32.  Jahrg.  1905. 
S.  357.  358.  —  Der  Verfasser  widerrät  die  Verwendung  von  Grauschwefel, 
Paroidium.  zur  Bekämpfung  von  Pflanzenschädlingen  überhaupt,  wobei  er  im  be- 
sonderen auf  die  Schädlichkeit  der  in  diesem,  der  Hauptsache  nach  aus  gebrauchter 
Gasreinigungsm&sse  bestehenden  Präparat  enthaltenen  Rhodan Verbindungen  hinweist  (Gz.) 

2072.  *Malkofff,  K.,  Versuche  mit  Tabakextrakt.  —  Jahresbericht  der  staatL  landw.  Ver- 
suchsstation in  Sadowo,  Bulgarien.  2.  Jahrg.  1904.  S.  179.  180  und  8.  21  der 
deutschen  Übersicht. 

2073.  —  —  Versuche  mit  Mac  Dougal-Mischung.  —  Jahresbericht  der  staaÜ.  landw.  Ver- 
suchsstation in  Sadowo,  Bulgarien.  2.  Jahrg.  1904.  S.  177—179  und  S.  21  der 
deutschen  Übersicht.  —  Durch  die  1  prozentige  Brühe  werden  Raupen  am  Hyponomeuta 
malinedla  schnell  vernichtet. 

2074.  —  —  Versuche  mit  Pariser  Grün  gegen  schädliche  Insekten.  —  Jahresbericht  der 
staatl.  landw.  Versuchsstation  in  Sadowo,  Bulgarien.  2.  Jahi^.  1903.  S.  165—183 
und  S.  21  der  deutschen  Übereicht  —  Von  den  gegen  Carpocapsa  ponumeüa  und 
C.  fwnebrana  gmchietwi  Versuchen  fielen  5  sehr  gut,  3  ungünstig  aus. 

2075.  *Martin,  J.  b.,  Contrümtion  ä  l'etude  des  bouiilies  soufrees.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg. 
Bd.  43.     1905.    S.  736—742. 

2076.  A&ey.  F.,  Baumschutz  und  Tuv  contra  Blutlaus  und  (genossen.  —  Der  Deutsche  Gartenrat 
4.  Jahrg.    No.  146.     1905.    S.  9-11. 

2077.  Mokrschetzki,  S.  A.,  Samosud  w  naukfä.  (Wissenschaftiiche  Anmaßung).  — 
Simferopol  (Druckerei  der  Ereisvertretung).  1905.  40  S.  (Russisch.)  —  Eine  gegen 
Schewürjow  gerichtete  Polemik  über  die  Priorität  hinsichtiich  der  extraradikalen 
Heilung  von  Pflanzen. 

2078.  Mokrschetzki ,  S.,  O  icnutrenne'i  terapii  i  wf^äkomewom  pitanii  rasstenii.  >- 
Sonderabdruck  aus  dem  ^Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Eotomologen  für  den  Bezirk 
Taurien  während  des  Jahres  1904."  Simferopol.  28  S.  3  Abb.  (Russisch.)  --  Über 
innere  Pflanzentherapie  und  über  Pflanzenernährung  unter  Umgehung  der  Wurzeln. 

2079.  Naqtiet  E.,  />  soufre  sublime  derant  te  Tribunal  de  Commeree  de  Marseille  et  kt 
Cour  de'Aix.  —  Pr.  a.  v.  *22.  Jahrg.  Bd.  44.  1905.  S.  478—480.  —  Das  Handels- 
gericht von  Marseille  erkennt  an,  daß  die  Mischune  von  sublimierteni  mit  präzi- 
pitiertem Schwefel  nicht  zulässig  ist,  sobald  Eäufer  sublim  ierten  Schwefel  gehandelt  hat. 
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2080.  Parrott  P-  J-  uod  Beach,  S.  A.,  S^dphiu-  wuhes  for  orchard  freatmeni^  IL  — 
Bullptiu  No.  202  der  Versuchsstation  fiir  den  Staat  New  York.    8.  37— (58.   4  Tafeln. 

2081.  Porttchinsky,    I.,   Schwefelkohlenstoff  im  Kampf  gegen  schädliche  Tiere.     Teil  1. 
(Russisch.)  —  St.  Petersburg  1905.    93  8.    6  Tafeln. 

2082.  Schuch,  J.,  Über  Formaldehyd  und  seine  Reaktionen.  —  Z.  V.  Ö.  8.  Jahrg.  1905. 
S.  1058—1060.  —  Der  Verfasser  hat  eine  Reihe  von  Methoden  überprüft,  die  zum 
Nachv^eis  geringer  Mengen  Formaldehyd  empfohlen  werden  und  kommt  zu  dem  8chlufi^ 
daß  die  Arnold  und  Mentzelsche  Methode  die  beste  und  zuverlässigste  zum  quali- 
tativen Nachweis  von  For  malin  im  Wein  ist    (Cz.) 

2083.  Seifert,  W.  und  Rewch,  R.,  Über  die  Zusammensetzung  einiger  Mittel  zur  Be- 
kämpfung von  Pflaneenkrankheiten.  —  W.  37.  Jahrg.  1905.  S.  387—390.  —  Die 
Verfasser  besprechen  eine  Reihe  neuer  Geheim  mittel  im  Pflanzenschutz.  Gartenseife 
von  R.  Ramur  &  Co.  in  Patemion,  Kärnten,  ist  eine  Natronölseife  mit  rotem  Teer- 
farbstoff. V^kg  kostet  1.70  M,  reicht  für  5  1  Spritzflüasigkeit.  Eclair  von  C.  Vennorel 
in  Villefrandie  (Rhone)  ist  ein  Gemenge  von  39%  essigsaurem  Kupfer,  25%  Glauber- 
salz und  der  Rest  Kaolin.  Antispora  von  Dr.  Keieti  und  Muranyi,  ehem.  Fabrik  in 
Neu-Pest,  gegen  Peronospora  und  Oidium,  besteht  aus  80  ^«  Talk  und  15%  roher  Karbol- 
säure. 100  kg  kosten  25  M.  Tuv  von  Heinrich  Ermisoh,  ehem.  Fabrik  in  Burg  bei 
Magdebuig,  besteht  aus  77%  roher  Karbolsäure  und  0%  Kalk,  es  dient  zur  Blutlaus- 
bekämpfung und  gegen  andere  Schmarotzer  und  Schädlinge.  Pr^  5  kg  2,50  M. 
Dr.  Jenknera  Antidin  von  Hermann  Benamann  in  Bramen  (5  kg  kosten  4  M),  wird 
als  Reblausmittel  verkauft  und  beateht  der  Hauptsache  nach  aus  Gasreinigungsmasse. 
Plan  toi  I  und  Plan  toi  II  von  der  Fabrik  pharmazeutischer  Präparate  Krewel  £  Co.  in 
Köln  und  Rodenkirchen  am  Rhein  zur  Vertilgung  schädlicher  Insekten.  Plantol  I  ent- 
hält Mineralöl  und  Harzseife»  Plantol  11  enthält  Benzol,  ätherische  Ole  und  Harzseife.  {Cz.) 

2084.  Sherman,  F.,  The  limesulphur  salt  trask.  —  North  Carolina  Dept.  Agr.  EntCirc.  13. 
3,  13.  7  Abb.  —  Die  Schwefelkalksalz -Brühe  hat  sich  ausgezeichnet  gegen  die  San 
Joselaus  bewälirt.  Auch  überwinternde  Stände  von  Pilzen  gingen  gleichzeitig  zu 
Grunde.     Beste  Zeit  zum  Spritzen  vor  dem  Knospenausbruch. 

2085.  Simonot,  J..  Ac«  inaectieides  arsenicaux.  —  J.  a.  pr.  69.  Jahig.  Bd.  1.  1905. 
S.  460  —  Auszug  aus  dem  Bulletin  No.  151  der  Versuchsstation  für  Califomien.  S. 
diesen  Jahresbericht  Bd.  6.     1903.    S.  311. 

2086.  *St6vignon,  H.,  Oontribution  a  l'eiude  des  bouülies  soufrees,  ^  Pr.  a.  v. 
22.  Jahrg.    Bd.  43.     1905.    S.  769-772. 

2087.  Stuart«  W.,  Preparaiion  and  use  of  sprays;  »pray  calendar.  —  Bulletin  No,  113 
der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Vermont  1905.  S.  95 — 105.  — 
C*rundsätze  für  die  Herstellung  und  Wahl  von  Mitteln  zur  Bekämpfung  schädlicher  In- 
sekten und  Pilze  nebst  Kalender  für  die  zweckmäßigste  Verwendung  der  Mittel. 

2088.  '^Svmons,  T.  B.  u.  Oahan.  A.  B.>  ExperimetUs  wük  Fumiyating  Nursery  Stock. 

—  Bulletin  No.  105  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  im  Staate  Maryland  190.5. 
S    11—31.     3  Tafeln. 

2089.  Verneuil  A.,  Bouiüies  soufrees.  —  Pr.  a.  v.  22.  Jahrg.  Bd.  43.  1905.  S.  521 
bis  .'>23.  -—  Es  wird  ein  Zusatz  von  2~2V,  kg  Schwefel  auf  100  1  Kupferkalbrühe 
enipfolilen. 

2090.  Een  kracktiy  ifisektentrerend  middel.  —  Beiblatt  zum  A.  J.  S.  13.  Jahig.  19fJ5. 
S.  371.  —  Die  dicken  Wurzelstöcke  von  Aeoms  ealamus,^  malaiisch:  deringgu  oder 
kerjanggu,  wird  von  den  Eingeborenen  getrocknet,  gepulvert  und  an  den  Fuß  der 
Bäume  gestreut,  um  die  Ameisen  von  denselben  abzuhalten. 

2091.  ?  V  Ijes  insectieides  arseniranx.  —  La  Revue  Agricole  de  Tlle  de  la  Reunion.  1905. 
No.  11.    S.  185.  186.  —  Nichts  Neues  bietende  Angaben.    (Cz.) 

2092.  ?  ?  Der  Kalk  im  Kampfe  gegen  die  Gai-tenschädlinge.  —  Der  Obetgaiten.  13.  Jahrg. 
1905.    8.  88.  89. 

2093.  V  ?  Kupferkalkpulver  mit  Arsen  (Marke  CuAsCa)  zur  Bekämpfung  von  tieriscbeD  und 
pflanzlichen  Obstbaumschädlingen.  —  Der  Obstgarten.    13.  Jahrg.     1905.    S.  86 — 88. 

2094.  ?  ?  Ftimiyatum  in'th  Hydroryanir  Arid  Gas.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  496 
bis  498.  —  Eine  Beschreibung  des  Blausäure -Verfahrens,  welche  .sich  auf  bereits  an 
anderen  Orten  vorhandene  Mitteilungen  stützt 

2095.  V  V  Ädulferation  of  S^äphate  of  Copper.    -    J.  B.  A.    Bd.  12.     1905.     S.  542,  543. 

—  Es  wird  gewarnt  vor  dem  Ankauf  von  ,,Agricultur-Kupfervittiol'\  weil  dieser  Stoff 
neben  82,4  "'„  fast  wertlosem  Eisenvitriol  nur  17,6%  des  wirksamen  Kupfervitriol 
enthält. 

2.  Mechanische  Bekämpfungsmittel.    Hilfsapparate. 

wiTJchtunp  Dem  Henry  Parant  in  Ay  (Frankreich)   wurde  ein  „Verfahren  und 

zur  Em-      Vomchtunff  zum  Einführen   von  Gasen  in  den  Boden   zwecks  Vemichtunff 

fUhrunj^  von  o  n 

fiasön.       von  Schädlingen"  patentieit.    Der  Apparat  besitzt  groBe  Ähnlichkeit  mit  den 
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längst  bekannten  Spritzpfählen  und  unterscheidet  sich  von  ihnen  im  allge- 
meinen nur  dadurch,  daß  im  Innern  des  für  die  Aufnahme  des  Mittels  be- 
stimmten kesseiförmigen  Behälters  eine  Vorrichtung  angebracht  ist,  welche 
der  Vergasung  dos  darin  befindlichen  Mittels  (z.  B.  Schwefelkohlenstoff)  dient 
Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Teil  des  Behälters  mit  einem  die  Flüssigkeit  auf- 
saugenden Stoffe  gefüllt.  Die  Betätigung  des  Apparates  muß  die  von  einer 
Pumpe  angesaugte  Luft  durch  den  mit  dem  Vertilgungsmittel  durchtränkten 
Stoff  hindurchgehen,  wobei  sie  sich  mit  Dämpfen  des  betreffenden  Mittels 
sättigt,  um  schließlich  durch  einen  weiteren  Pumpendruck  durch  eine  am 
unteren  Ende  des  Pfahles  befindliche  Öffnung  hindurch  in  das  Erdreich 
hineingedruckt  zu  werden. 

Für  Gelände,   in    welchem   ein    Betrieb   mit  fahrbaren  Spritzen   oder     TnMrt»»ror 
Schweflern   nicht  möglich   ist,   hat  nach   einer  Mitteilung   von   Fontaine    ^*^S^' 
(2103)  die  Firma  Fahre  in  Vaison  eine  Reihe  von  Apparaten  gebaut,  welche      ^enMi. 
aiuf  dem  Rücken  eines  Pferdes  unterzubringen  sind.    Die  aus  zwei  an  einem 
Tragsattel  zu  beiden  Teilen  des  Pferdes  liegenden  Kesseln  bestehende  Spritz- 
vorrichtung beruht   auf  dem   Prinzip  des  auf  chemischem  Wege  erzeugten 
Druckes,  während  der  Verstäuber  die  Anbringung  eines  am  Boden  laufenden, 
den  Antrieb  für  den  Blasebalg  vermittelnden  Rades  notwendig  macht.    Dieses 
Rad  muß  gesteuert  werden,  wodurch  die  ganze  Vorrichtung  unhandlich  wird, 
ganz   abgesehen   davon,   daß   der  Steuernde   einen   Teil   des   ausgeblasenen 
Staubes  wird  einatmen  müssen. 

Dewitz  (2102)  berichtet,  daß  in  Villefranche  1903  vom  25.  Juli  bis  i^^''«™i'<^'»- 
6.  September  32474  Tortrix  pilleriana  gefangen  wurden;  fast  83%  waren 
Männchen.  Etwa  Vs  ^^^  gefangenen  Weibchen  hatten  ihren  Eistock  schon 
mehr  oder  minder  entleert  gehabt  Der  Prozentsatz  der  Männchen  war  im 
Laufe  der  Versuchszeit  ein  fallender,  jener  der  Weibchen  ein  steigender. 
Durchschnittlich  wurden  mit  1  Liarape  in  einer  Nacht  gefangen:  34,7 
Männchen,  3,9  Weibchen,  welche  noch  die  Eier  nicht  abgelegt  hatten,  und 
6,7  Weibchen,  deren  Keimstock  entleert  war.    (Cz.) 

Uteratur. 

2096.  Albrecht,  H.,  Beseitigt  rechtzeitig  die  Kohlstrünke.  —  Ö.  L.  W.  31.  Jahrg.  No.  43. 
1905.    S.  351.  352. 

2097.  Aderhold,  R.,  Zur  Frage  der  Veniichtiing  der  Pilze  darch  Eingraben.  —  A.  E.  G. 
Bd.  5.     1905.    S.  35. 

2098.  Bear,  W.  E.,  Spraying  Machines.  —  J.  B.  A.  Bd.  12.  1905.  S.  8—18.  10  Abb. 
—  Es  werden  verschiedene  fahrbare  Spritzapparate  für  Hand-  und  Gasdruck  be- 
schrieben und  abgebildet. 

2099.  Behrens,  Versuche  mit  Lemstromschen  Frostfackeln.  —  W.  u.  W.  23.  lahrg.  19CC) 
y.  404.  —  Der  Nördlingerschen  Käuchermasse  wird  der  Vorzug  vor  den  Lemstromschen 
Torffackeln  gegeben. 

2100.  Blair,  J-  C,  Ptncer  spraying,  —  Circ.  80  der  Versuchsstation  für  IllinolB.  —  Bench» 
über  Feldversuche  mit  m^anischen  Druckspritzen. 

2101.  Deasaisaix,  R.,  Jet  universel  potir  puherisateurs.  —  J.  a  pr.  69.  Jahig.  Bd.  1. 
1905.  S.  308.  1  Abb.  —  Das  Wesentliche  dieses  Mundstückes  besteht  in  einem 
konischen  Filter,  welches,  kurz  vor  der  Austrittsöffnung  angebracht,  Verstopfungen  dfi 
letzteren  verhüten  soll. 

2102.  ^Dewitz,  J.,  Über  Fangyersuche,  angestellt  mittelst  Acetylenlampen  an  den  Schniett.M- 
lingen  von  Tortrix  pilleriana.  —  Z.  I.    Bd.  1.     1905.    S.  106—116. 

2103.  *  Fontaine,  L.,  IhärerisaUurs  et  soufreuses.  -  Les  marhittes  riiicoles  au  eoncottis 
genh-al  agricole.  --  R.  V.     12.  Jahig.    Bd.  23.     1905.    B.  544-540.    9  Abb. 
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2104.  Herrerm,  A.  L.,  Lintema  para  ooger  MariposfUas  cuyos  gwanos  son  muy  perfudi- 
eüdes.  —  C.  C.  P.  No.  25.  Mexiko  1905.  —  Beschreibung  einiger  Fanglatenien  a)wie 
des  am  beuten  zu  ihrer  Speisung  dienenden  Brennmateriales. 

2105.  Hinsberg,  O ,  Was  leisten  die  Insekten-Fanggürtal?  —  Z.  SchL  9.  Jahig.  1905. 
8.  615-617.    2  Abb.    S.  &Ö1-.654.    5  Abb.  —  Belanglose  Mitteilung. 

2106.  Limon,  O.,  Le  ehatdage  des  pommiers  ei  le  pulveriacUeur  ,,Le  Ifusttque  Breton^.  — 
J.  a.  pr.  69.  Jahig.  Bd.  1.  1905.  8.  274.  275.  1  Abb.  —  Beüchreibnng  einer 
Karrenspritze,  bei  welcher  Flüssigkeitsbehfilter,  Windkessel,  Druckpumpe  getrennt  auf 
der  zweirädrigen  Schiebekarre  montiert  sind.  Verfertiger  ist  P.  Bidan  in  flaintel 
(Götes  du  Nord). 

2107.  Marfin,  N.,  Die  mechanische  Entfernung  von  Pilzsporen.  —  BL  1905.  S.  86.  ^. 
(Russisch.) 

2106.  Pcicker,  O.,  flolders  fahrbare  Obstbaumspritze.  —  P.  M.  51.  Jahig.  1905.  &  135. 
136.  1  Abb.  —  Eine  Empfehlung  dieses  Apparates,  welcher  auf  ebener  Erde  bei 
Pferdebetrieb  300  in  Reihen  befindliche  Halbhochsüunme  in  der  Zeit  von  einer  haibeo 
Stunde  unter  Aufwand  von  100  1  Brühe  bespritzt 

2109.  Schinner,  Transportable  Hühnerställe  (Hühnerwagen).  ->  Z.  Schi.  9.  Jahrg.  1905. 
6.  1009—1012.  4  Abb.  —  Beschreibung  des  bekannten  Hühnerwagens  zur  Versendung 
von  Hühnern  in  Felder,  welche  von  Käfern  oder  Raupen  heimgesucht  weiden. 

2110.  Thiele  und  Lflders,  Fahrbare  Baumspritzen.  —  P.  M.  51.  Jahrg.  1905.  S.  109 
bis  111.  2  Abb.  —  Beschreibung  und  Abbildung  zweier  Karrenspritzen  für  Hand- 
betrieb mit  zweifacher  Schlauchleitung  und  Vorrichtungen  für  die  Bespritzung  höherer 
Bäume. 

2111.  ?  ?  Die  brauchbarsten  fahrbaren  Baumspritzen  für  den  OroBbesirieb  zur  Bespritzung 
mit  Kupfervitriol-Kaikbrühe  usw.  —  P.  M.  51.  Jahrg.  1905.  S.  73—77.  5  Abb.  - 
Beschreibung  und  Abbildung  der  Spritzen,  welche  auf  der  Spritzen-Konkurrenz  zu  Oraz 
im  Jahre  1903  prämiiert  worden  sind.    Siehe  d.  Jahresber.  Bd.  6,  1903,  8.  326. 

2112.  ?  ?  Fahrbare  Weinbei^pritzen.  —  M.  W.  K.    17.  Jahrg.    1905.   S.  94.  95.    2  Abb. 

—  Beschreibung  zweier  fahrbarer  Weinbeiigaspritzen  von  Holder  in  Metzingen 
(Württemberg). 

2113.  ?  ?  Neueste  Holdersche  Baum-  und  Buschobetspritzen.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahig.  1905. 
S.  135.  2  Abb.  —  Zwei  fahrbare  Spritzen,  eine  für  Buschobet,  Reben  und  Hopfen, 
die  andere  für  Bäume  bestimmt.  Die  Pumpen  werden  durch  das  Fahrrad  betrieben. 
Die  für  Bäume  bestimmte  Spritze  hat  Mast  und  Auslagearm  verstellbar  und  kann  auch 
als  Hederichspritze  verwendet  werden.  Firma:  Gebrüder  Holder,  MaBchinenüibiik  in 
Metzingen  (Württemberg).    (Cz.) 

2114.  ?  ?  Die  Zümersche  Fdle  für  Wald-  und  Feldmäuse.  —  D.  L.  Pr.  32.  Jahrg.  1905. 
8.  146.  —  Die  Falle  von  den  Gebrüdem  Zümer  in  Marktleuthen  (Bayern)  ist  ein 
blechbeschiagener  Holzkasten  mit  Wippen  und  Köderhaken.  Sie  wird  besonders  für 
Wühlmäuse  empfohlen,  ist  einzugraben  bis  zum  Laufbrett  und  einmal  wöchentlich  sind 
gefangene  und  tote  Tiere  zu  entfernen.  Ein  lebendes  Tier  soll,  mit  Futter  versehen, 
in  der  Falle  zurückbleiben  und  als  Lockmaus  dienen.    (Gz.) 

2115.  V  ?  Neuere  Raucherzeugungsverfabren  zum  Schutz  g^en  Nachtfröste.  —  D.  L  Pr. 
32.  Jahrg.  1905.  8.  613.  —  Käucherungsversuche  von  Behrens.  Torffackel  von 
Lemström  (Helsingfors),  Rauchpatrone  von  Friedr.  Wösch  (Würzbui^)  wurden  als 
minderwertig  befunden,  Teer>  und  Räuohermasse  der  chemischen  Fabrik  Flörsheiin 
als  preiswürdig  und  vollauf  zweckentsprechend  erkannt    (Cz.) 

2116.  ?  ?  Der  „Sutherland"-Distelschneider.  —  D.  L.  Pr.    32.  Jahi^j.   1905.  S.  315.    1  Abb. 

—  Die  Fahrräder  treiben  eine  mit  den  Schneidemessern  b^tzte  Haspel  über  eine 
Qnerschiene.  die  als  Gegenhalt  für  die  DisteikÖpfe  bezw.  Messer  dient  Sdmitthohe 
und  Ausschaltung  sind  vom  Führersitz  zu  bedienen.  Firma:  Mr.  George  Barker,  fav 
Ironworks.  Perth  N.  B.    (Cz.) 


£.  Tersehledene  Maßnahmen  zur  FQrderang  des 

Pflanzenschutzes. 


In  der  am  28.  Mai  1905  in  Rom  abgehaltenen  Versammlung  von  int«- 
Delegierten  zur  Feststellung  des  Reglements  eines  auf  Anregung  des  Königs  schidjgw- 
von  Italien  errichteten  internationalen  Agrikultur-Instituts,  plädierte  Eriksson  bekAmpfong. 
(2126)  für  eine  internationale  Kooperation  zur  Bekämpfung  der  Krankheiten 
und  legte  einen  Entwurf  eines  allgemeinen  Programms  in  angedeuteter 
Richtung  vor.  Die  große  Gefahr  für  die  europäische  Stachelbeerenkultur, 
welche  die  in  den  letzten  Jahren  stattgefundene  Einschleppung  des  soge- 
nannten Amerikanischen  Stachelbeer  -  Meltaues  {Sphaerotheca  mors-ut^ae 
[Schwein,]  Berk.)  nach  mehreren  verschiedenen  europäischen  Ländern  be- 
deutet, veranlaßt  Eriksson  zur  Frage,  ob  es  wohlbedacht  ist,  den  Beginn 
einer  planmäßigen  internationalen  Arbeit  zum  Kampfe  gegen  die  Pflanzen- 
krankheiten noch  immer  aufzuschieben.  Verfasser  sieht  in  der  Einwande- 
rung des  genannten  Stachel beerschädigers  in  unseren  bis  jetzt  davon  ver- 
schonten Weltteil  eine  kräftige  und  mahnende  Anregung,  daß  diejenigen, 
welche  die  Macht  und  die  Pflicht  dazu  haben  und  fühlen,  es  nicht  weiter 
oder  gar  auf  unbestimmte  Zeit  aufschieben,  eine  planmäßige,  internationale 
Arbeit  zum  Kampfe  gegen  die  Pflanzenkrankheiten  ins  Leben  zu  rufen.  Es 
wird  nur  erforderlich  sein,  daß  eine  europäische  Staatsregierung  sich  der 
Sache  allen  Ernstes  annimmt  und  zu  einer  baldigen  glücklichen  Lösung 
führt.     (R.) 

Tubeuf  hatte   der  Zoologie   eine   sekundäre  Rolle  im    Bereiche   der     BoUeder 
Phytopathologie  zugesprochen,  was  für  Reh  (2137)  Veranlassung  gewesen       in  dw^ 
ist,  die  Rolle  der  Zoologie  in  der  Phytopathologie  zu  kennzeichnen   und  in    Phytopatho- 
ein  günstigeres  Licht  zu   rücken.     Er  weist  darauf  hin,  daß  die  Kenntnis        ^^' 
der  normalen  Pflanze  und  ihrer  Physiologie  nicht  in  allen  Fällen  erforder- 
lich ist,  indem  er  unter  anderen  das  Beispiel  des  von  Raupen  angefressenen 
Kohlkopfes  heranzieht.     Er  gibt  jedoch  zu,  daß  gerade  die  zahlreichen  pilz- 
parasitären Krankheiten   ohne  pflanzenphysiologische  Kenntnisse   kaum  ver- 
ständlich sind.     Die  Kenntnis  der  Bekämpfungsmittel  kann  ebensowohl  der 
Zoologe  wie  der  Botaniker  vermitteln ,  ersterer  im  allgemeinen  noch  besser 
wie  der  letztere.      Nicht  gelten  läßt  Reh  den  Einwand,  daß  der  Botaniker 
von  Haus  aus  mit  der  Kultur  der  Pflanzen  mehr  vertraut  sei  als  der  Zoologe. 
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Frankreich, 
Kleesesdo- 
vertUgong. 


Egypten, 

Pflanzon- 

schatz. 


Schweiz, 
Erlaß  gegen 
Peronospora. 


Schweden, 

Erlaß  gogen 

Sphae- 

rotheca. 


Er  meint  übrigens,  daß  es  immer  zweckmäßig  sei,  in  Fragen  der  Anbau- 
und  Eultnrweise  auf  den  Praktiker  zurückzugreifen.  Diagnosen,  soweit  sie 
nur  auf  geringfügigen  Abweichungen  vom  Normalen  bestehen,  vermag  auch 
der  Zoologe  richtig  zu  stellen.  Die  Entscheidung  über  die  Natur  der 
Krankheit  kann  der  Botaniker  nur  insoweit  fällen,  als  pflanzliche  Objekte 
die  Ursache  bilden.  Ebensowenig  wie  „qualitativ"  liegt  „quantitativ'  ein 
Grund  vor,  der  Botanik  die  führende  Rolle  zuzusprechen,  das  beweist  die 
Statistik  der  deutschen  Landwirtschaftsgesellscbaft  Durch  eine  kritische 
Prüfung  der  an  den  einzelnen  Gruppen  von  Kulturpflanzen  beobachtetea 
pflanzlichen  und  tierischen  Schadenerreger  sucht  Reh  seine  Ansicht  ein- 
gehend zu  stützen.  Schließlich  weist  derselbe  noch  auf  die  zahlreichen 
Arbeiten  früherer  und  gegenwärtiger  Zoologen  über  land-  und  forstwirt- 
schaftlich schädliche  Tiere  hin  und  erklärt,  daß  der  Zoologe  ebenso  be- 
rechtigt zur  Leitung  pflanzenpathologischer  Anstalten  sei,  wie  der  Botaniker. 

Im  französischen  Departement  Haute  Saone  ist  die  Vertilgung  der  Klee- 
seide durch  eine  Verordnung  vom  15.  Mai  1905  obligatorisch  gemacht 
worden.  Die  Vertilgung  muß  bis  zum  1.  Juli  jedes  Jahres  erfolgt  sein.  Bei 
Zuwiderhandlung  erfolgt  die  Vertilgung  auf  Kosten  der  Säumigen  durch 
Regierungsorgane.     (J.  a.  pr  1905.    T.  1,  S.  722.) 

Bei  der  Neuorganisation  der  ägyptischen  I^ndwirtschafts- Gesellschaft 
ist  unter  anderem  in  deren  Arbeitsprogramm  auch  aufgenommen  worden  „die 
praktische  und  wissenschaftliche  Erforschung  der  verschiedenen  durch  In- 
sekten und  Pilze  bewirkten  Schädigungen  der  ägyptischen  Kulturpflanzen, 
sowie  Versuche  zur  Auffindung  praktisch  anwendbarer  Gegenmittel/' 

Im  Kanton  Waadt  ist  durch  eine  Verordnung  vom  20.  März  1905  die 
zwangsweise  Bekämpfung  des  falschen  Meltaues  eingeführt  worden.  Bis 
zum  15.  Juni  muß  die  erste  Bespritzung  mit  Kupferkalkbrühe  stattgefunden 
haben.  Die  späteren  Spritztermine  werden  durch  die  Oberhäupter  der  Ge- 
meindeverwaltungen bekannt  gegeben.  Zuwiderhandlungen  können  mit 
Strafen  von  10—90  Franken  belegt,  vernachlässigte  oder  gänzlich  aufge- 
gebene Weinberge  auf  Kosten  der  Besitzer  gespritzt  werden. 

Die  Königl.  Schwedische  Regierung  hat  um  die  Verbreitung  des 
sogenannten  Amerikanischen  Stachelbeer- Meltaus  (Sphaeroiheca  mors-uvae 
[Sehicein.]  BerL)  möglichst  zu  beschränken,  ein  vorläufiges  Verbot  der  Ein- 
fuhr ausländischer  Stachelbeerpflanzen  und  Stachelbeeren  erlassen.  Aus 
demselben  Grunde  hat  auch  die  Finländische  Regierung  ein  ähnliches 
Einfuhrverbot  ausgefertigt.     (R.) 
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—  Angaben  über  die  durch  Schädlinge  verursachten  Verluste  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika.    (Br.) 

2146.  ?  ?  Organisation  des  Pflaozeuschutzdienstes  im  Königreich  Sachsen.  —  S.  L^  Z. 
53.  Jahrg.     1905.    8.  594—599. 

2147.  ?  ?  Forbud  mod  Ind/orsel  af  Stikkelsbaer  tu  Sverige.  —  Haven.  5.  Jahrg.  1905. 
8.  270.    (K.) 

2148.  ?  ?  Forsikring  mod  PUmiesygdomme.  —  Vort  Landbrug.  24.  Jahrg.  1905.  S.  769 
bis  771.    (R.) 

2149.  ?  ?  Dransraal  regulations  to  prevent  introduetion  and  spread  of  inseet  pests  and 
diseases  of  plants.  —  Natal  Agr.  Jour.  and  Min.  Reo.  Bd.  7.  No.  12.  1904. 
S.  1127-1131. 

2150.  ?  ?  L'lnstitid  Central  Ampelologique  Royal  Hongrois.  —  Ofen -Pest  1905,  15  S. 
7  Abb.  —  Das  Ampelograpbische  Institut  in  Ofen-Pest,  dessen  Baulichkeiten  und  Ein- 
richtungen beschrieben  und  zum  Teil  abgebildet  werden,  umfaßt  u.  a.  auch  eine  Abteilung 
für  Hiologie  mit  Unterabteilungen  für  Pflanzenphysiologie  und  -pathologie.  Letztere 
beschäftigt  sich  mit  der  Erforschung  der  Krankheiten  des  Weinstockes  und  ihrer  Er- 
reger sowie  mit  der  Erteilung  von  Auskünften. 
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Aaron,  S.  Fr.  1*25. 

Aaskäfer  82  (726).  114  (926).  115  (933). 

Aaskäferlarven  114  (921). 

Abbado  70. 

Abbas  239. 

Abies  sp.  216  (1574). 

„     apollinis,  Auftreten  von  Aspidiotus 
abietis  212  (1515) 
Abies  cephalonica  202. 

nordmanniana  202. 
pectinata  8.  202.  216  (1581). 
pinsapo  202. 
sibirica  214  (1541). 
Abirus  picipes  253  (1836). 
Abortjanche,  Schädigungen  durch   148.    164 

(1251). 
Äbraxas  grosstdariata  54.  (373). 
Acacia  sp.  253  (1834). 
„       binervata  39  (290). 

decurrens  242  (1645). 
„       penninervis  36  (240). 
„       pycnantha  36  (240). 
Acailes  turlndus  62  (514). 
Acalypha  243  (1672). 
AeafUhoehoera  earunctilata  42  (317). 

rufigtäaris  42  (317). 
Acariose  des  Weinstockes   182.   197  (1416). 

199  (1452). 
Acentrus  kistrto  261  (1893). 
Acer  4.  12.  31  (172). 

campestris  39  (295). 
negundo  61  (495). 
pseudoplatanus  31  (172). 
,,  ,.  Schwefelsäuregehalt 

bei  Rauchgasbeschädigung  70. 
Acetylenlampen  gegen  Empoasca  237. 

„  „      Tortrix  179. 192(1322). 

287  (2102). 

„  n      Heu-  and  Sauerwurm 

190  (1296). 
Achermtia  airopos  59  (451). 
Achraa  sapota  253  (1834). 
Actdia  hercwlei  54  (373). 
Ackerdistel  22  (145). 

Ackereulenraupen  am  Weinstock  194  (13.55). 
Ackerrettig  20.  21  (116). 
Ackersenf  20.  93  (766). 
Acorus   calamus  61   (501).    256  (1869). 
286  (2090). 
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Acridium  aemginosum  80  (708). 
melanoeome  254  (1849). 
peregrinum   55  (391).    80  (708). 
246  (1715). 
Acridium  purpuriferum  62  (527). 

eucHncium  59    (453).  80    (708). 
246  (1715). 
Acridotheres  ginginianus  42  (317). 
Aerobasis  viiecinti  170  (1279). 
Aeronyeta  aurieoma  81  (722). 

pisi  60  (486) 
Actinonema  roscie  80  (707). 
„  rubi  34  (210). 

Adams,  0.  K  123. 
Adams,  J.  271. 
Aderhold,  R  28.  29.   30.  75.  76.  88.  91. 

142.  151.  156.  165.  168,  287.  290. 
Adimonia  tanaeeti  59  (451).  81  (722). 
Adlerfarn  58  (436). 
Adoretus  umbrosus  133  (1019).    242  (1645). 

242  (1646). 
Adoxa  moschatellina  13. 
Adoxus  viti^  195  (1375). 
Aeeidium  berberidis  81  (721).  87. 
M         etiphorbiae  36  (244). 
frangulae  214  (1547). 
M         grossulariae  81  (720.  721). 
linosyridis  33  (194). 
leurospermum  33  (194). 
omithogcUeutn  31  (171). 
oxalidis  92  (740). 
.,         paeudocolumnare  35  (227). 
,.         ranunculaeeamm  35  (222). 

rubellum  56  (402). 
,,  strobilinum  2(X). 

Älchenkrankheiten  des  Hafers  92  (748). 
Adoplus  regalis  53  (357). 
Aeluropus  lütoralis  60  (488). 
Äscherig  des  Weinstocks  174.  194  (1355). 
Aesculus  glabra  216  (1576). 

„         nippocastanum,  Schwefelsäore- 
,  gehalt  69. 

Äther,  Wirkung  bei  Spirogyra  10. 
Ätherdämpfe.  Einfluß  auf  ruhende  Zweige  9. 
Ätzkalk  als  Bekämpfungsmittel  56  (400).  63 
..  (545). 

Atznatron  4~   Pottasche  gegen  Insekten  und 
Pilze  154. 
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Ätznatron  -  Fischöl  -  Harzseifen  brühe    gegen 

Chrysomphalus  148. 
Ätznatron   gegen  San  Jose  -  Schildlaus   146. 

147. 
Ätzsublimat  115  (930). 
Agamopsyche  n.  g.  ()0  (490). 
Ägartcus  melleua  79  (70t)). 
Agave  148.  217. 

n      americana,  atrovirens,  horrida, 
marmorata  131. 
Agave  mexicana  .57  (414). 
,,      potatorum  131. 
„      sisalana  ^17. 

utahensis  130.  131. 
Ägelaius  phoeniceus  239  (1590). 
Agelastica  cUni  79  (706) 
Agrikultur-Kupfervitriol  286  (2095). 
Ägrtolimax  agrestis  54  (373). 
Ägriotes  sp.  53  (356).  56  (402).  82  (730). 
.,        lineattis  59  (451). 
„        obseurus  61  (.500). 
Agripon  flaveolatum  277  (1998). 
Agromyxa  139  (1077). 

„  carbonaria  60  (482).  213  (1527). 

Agropyron  100  (871). 
Agrostis  alba  170  (1279). 

„        kyenialis    170  (1279). 
Agrostis  stolonifera  100  (880). 
Agrotü-Arten  45.  191  (1311)  242  (1645). 
Agrotis  exclamationis  133  (1031). 
grassa  194  (1359).  177. 
obesa  44.  45. 
obelüca  45.  194  (1355). 
segetis  244  (1675.  1679). 
aegetum  45.   50.  59  (451).  61  (504. 
505.  510).  79  (706).  33  (1031). 
Agrotis  tntwi  44.  45. 

„       ypsilon  133  (1019).  242  (1645. 1646). 
244  (1675.  1679).  250  (1776). 
Aitken,  E.  H.  239. 
Akazie  73  (ö20).  252  (1816). 
Alaptus  imniaturus  248  (17.50). 
Alaun,  Wirkung  auf  Zwiebel  10. 
Albinismus  14   76  (673).  78  (680). 
Albizzia  217.  244  (1678).  252  (1816).  253 

(1825). 
Albizzia  lebbek  250  (1781). 

lophantha  169  (1269). 
moluccana  218.  244  (1672). 
Albrecht,  H.  287. 
Aid  rieh,  J.  M.  189. 
Aletia  argillacea  60  (480).  221.  239  (1593). 

244  (1684). 
Aleurodes  55  (388).  78  (688).  139  (1065). 

proletella  261  (1893). 
Alisma  27.  85. 

Alkaliböden,  Verhalten  gegen  Weizen  65. 
Alkohol  gegen  Tarsonemus  167. 
Allesclieria  laricis  40  (305). 
Alliutn  cepa  17  (107).  32  (183). 
d'Almeida,  J.  V.  78. 
Alnus  japonica  35  (229). 

„      viridis  31  (173). 
Aloa  lacfitiea  239  (1597). 
Aloe.  Chrysomphalus  148. 
Alphitobius  diasperina  251  (1799). 
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Alphitobius  piceus  251  (1799). 
Mc.  Alpiue,  D.  36.  95.  96. 
Altemaria  119,  143.  159.  (1178). 
brassieae  140  (1096). 
solani  32  (184),  116. 
„  tenuis  134  (1047). 

Altersschwäche  der  Bäume  17  (89). 
Amarantus  silvestris  16  (65). 
Amaryllidaceae  34  (215). 
Amblyteles  278  (2015). 

8ubrufu8  58  (439). 
Ameise  51  (721).   241   (1636).   242  (lfö2). 

243  (1666.  1667).  286  (2090). 
Ameisen,  weiße  243  (1654.  1672).  246  (1707). 

249  (1769). 
Ameisen  an  Tectona  255  (1866). 
an  Kakao  233. 
an  Kokosnuß  250  (1791). 
„        an  Kolabäumen  235. 
Ameiococcus  alluandi  47. 
Ammonium  Chlorid,  Einfluß  auf  Bakterien  10. 
Amphicerus  fortis  250  (1776). 
Amorphophallus     campanulatns    246 

(1770.  1715). 
Am  rein,  Ch.  189. 
Amsel  101.  114  (929). 
Anabaena  flos  aquae  30  (160). 
Anabrua  simplex  56  (408). 
Anagrus  columbi^  frequens  248  (1750). 
Anaheim-Krankheit  des  Weinstockes  188. 
Anasa  tristis  55  (393). 
Anastasia  132. 
Anastosoma  australasias  56  (398). 

„  erinaceus  56  (398). 

Andre,  E.  283. 
Andricus  theaphrasteus  60  (473). 
Andrlik,  K.  111.  112. 
Andromeda  polifolia  170  (1279). 
Andropogon  bladhii  38  (273). 

Sorghum    97    (840).    246 

(1715). 
Anguillulen  55  (384). 
Anisolabis  annidipes  251  (1796). 
Anisopieryx  aesetäaria  159  (1166). 
Ananaskrankheit  des  Zuckerrohres  250  (1703). 
Anobium  paniceum  94  (785). 
Anomala  aenea  194  (135.5). 
frisehii  79  (706). 
Anomalon  45    278  (2015). 
Anona  242  (16.38).  251  (1803). 

„       muricata  squamosa  253  (1834). 
Anoploenemts  228. 

pkasiana    243    (1672).    244 

(1672). 
Anoxia  pilosa  46- 
Antennaria  dioica  58  (450). 
Antestia  variegata  243  (1659).  252  (1818). 
Anthemis  mit  Orobranche  19. 
Antheraea  paphia  243  (1672). 
Anthoehaera  caruncuiaia  278  (2019). 
Anthocopa  papaveris  261  (1893). 
Anthomyia  97  (839). 

antiqua  65  (584).  81  (722).  139 

(1075).  140  (1093). 
Anthomyia  brassieae  61  (500.  506).  80  (718). 

81  (721.  722). 
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Anthomyia  oeparum  54  (373).  61  (506).  81 

(721). 
Anthomyia  confarmis  61  (500).  62  (523).  79 
(693).  82  (726).  102.  113  (906.  918).  114 
(925).  115  (935). 
Atühomyia  dissimüfpes  140  (1100) 

„  nigritarsts  115  (935). 

AfUhonomus  161  (1208). 

aeneotinetus  135  (1055). 
einetus  60  (483).  164  (1271). 
druparum  164  (1241). 
eugenii  134  (1038). 
grandis  57  (434).  61  (514).  239 
(1590.  1593).  241  (1636.  1637).  242  (1638). 
243  (16.58.  1666^.  244  (1681).  245  (1703). 
247  (1734).  250  (1776). 
Anthonomiis    pomorum    162    (1231).     163 

(1235).  164  (1241). 
AfUhonomus   quadrigibbus  157  (1134).  277 

(1999). 
Anihonämus  rubt  260.  261  (1906). 
„  rufus  164  (1241). 

„  sptlotus  164  (1241). 

Anthoxanthum  odoratum  100  (872). 
Anthraknose,  Bohne  81  (723). 

Eierpflanzen  81  (723). 
Gurken  81  (723). 
an  Platterbsen  81  (723). 
Wassermelone    81    (723).    140 
(1096). 
Anthraknose,   Wein  31  (169).  81  (723).  160 
(1188).  189  (1286)    190  (1299).  191  (1306). 
194  (1366).  197  (1421).  198  (1424). 
Anthrax  fenestrata  45. 

.,        morio  45. 
Anthus  pennsilranicus  239  (1590). 
Anti- Scale  gegen  San  Jose-Schildlaus  148. 
Antilopen  240  (1621). 
Aonidia  javanensis  57  (414). 

„        picea  59  (454). 
Apantesis  arge  250  (1776). 
Apera  spica  venti  32  (174.  175). 
Apfelbaum  34  (207).  36  (239).  61  (495).  81 

(718.  723). 
Apfelbaum  46. 

Alternaria  143. 
Blutlaus  279. 
Fusilcadium  143. 
Hyponomeuta  279. 
Krebs  152. 

Räuchern  mit  Cyankalium  283. 
Schildiaus  282. 
Verwundungen  228. 
Apfelblütenstecher  157  (1128).  162  (1231). 
Apfelknospenmotte  162  (1222).  164  (1245). 
Apfelmotte  44. 

Apfelrost  160  (1188).  160  (1198). 
Apfelschorf  79  (696).  82  (726).  143.  153.  157 

(1133).  160  (1188).  161  (1201). 
Apfelsinenbaum,  Aspidiotus,  47.  50.  256. 

(1872). 
Apfelsfnenbaum,  Fliegen  246  (1709). 

Schildläuse  244  (1685). 
Apfelwickler  79  (697).  163  (1237).  284  (2047). 
Aphanomerus  bicolor^  niger,  pusiUtis,  rufes- 
cens  248  (1750). 
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Aphelandra  porteana  17  (102).  74  (642). 

«,  „         Intumescenzen  72. 

Aphelenchus  olesistus  81  (722). 
Aphelinus  theae  250  (1790). 
Aphiochaeia  fungirola  221. 
„  nigriceps  221. 

Aphia  89.  102.  139  (1065). 

aquatilis  261  (1892). 

avenae  81  (721). 

brassieae  55  (393).  56  (400). 

farbesi  161  (1215\ 

gossypii  239  (1593).  240  (1600).  244 
(1684).  250  (1776). 
Aphis  granaria  81  (721.  722). 

grossularias  167. 

humuli  79  (706). 

nympheae  261  (1892). 

papaverü  61  (506).  79  (706).  279. 

pomi  53  (356).  163  (1235). 

rapae  133  (1031). 

rihicola  167. 

ribi8  166.  167.  169  (1264). 

rumieis  54  (373).  55  (393). 
Aphitoxindämpfe  63  (557). 
Apion  eraceae  81  (722). 

„      piolaceum  62  (533). 
Apium,  Thielavia  30  (149). 
Aposphaeria  rubefaciens  31  (173). 

„  ulei  245  (1690). 

Appel,  0.  119.  120.  121.  123.  283. 
Aprikose  80  (707).  152.  160  (1188). 
Aproamicttts  ryanopygius  42  (317).  278  (2019). 
Aptinothrips  rufa  61  (500).  80  (718). 
Aquilegia  vulgaris  34  (210). 
Arabis  hirsuta  58  (450). 
Arachis  hypogaea  248  (17.55). 
Aradus  cinnammneus  205.  206.  210  (1477). 
Araeoeerus  fascieulattu  240  (1608). 
Arakkodiyan-Wurm,  an  Reis  236. 
Aralia  148. 

quinquefolia  132. 
Aramigus  fMeri  55  (382).  169  (1269).  242 

(1645). 
Araucaria  bidwellii  249  (1769). 

,,         cookii  249  (1769). 
Arbelia  tetraonis  243  (165.5). 
Arbutus,  Septoria  38  (275). 
Arcangeli  53.  2.58. 
Areeuihobium  occidentaie  22  (137). 
Archytas  piliventris  221. 
Arctostaphylos,  Gallen  168  (1258). 
Arden,  8.  239. 

Arenaria  serpyilifolia  58  (450). 
Argina  argus  244  (1675.  1677). 

„       syringa  244  (1677). 
Argyresthia  conjugcUa  59  (451).    61   (500). 

80  (718).  81  (721.  722).  161  (1209). 
Argyresthia  ephippeüa  53  (353).  81  (722). 
Aristolochia  clematitis  31  (173). 
ArmtUarieüa  meüea  210  (1479).  214  (1547). 
Arsenbrühe,  Wirkung  auf  Kartoffel  282. 

n  geg^u  Astycus  u.  Brachyaspistes 

237. 
Arsenbrühe  gegen  Conotrachelus  157  (1134). 

gegen  Obstmade  160  (1181). 
Arsenik  285  (2063). 


Die  Einklammerung  der  Zahlen  deuten  an,   daß  der  betreffende  Oegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist 


296 


Seitenweiser. 


1» 


»1 


Arsenik  gegen  Haitica  191  (1316). 
Arsenik-EIeieköder  53  (357). 
Arsenikköder  gegen  Termiten  48. 
Arsenik  +  Kupferkalkbrühe  gegen  Haitica  191 

(1316). 
Arsenik  4- Knpferkalkbrühe  gegen  Pyralis  181. 
Arsenik-Binip  58  (439). 
Arsenik  4-  Soda  gegen  Eulenraupen  101. 
Aroenkalk  gegen  Milbenspinne  167. 
Arsenpräparate  gegen  Obstmade  159  (1169). 

,,  gegen  Garpocapsa  145. 

Arsensalze  gegen  Aletia  221. 

„  gegen  Käfer  239  (1599). 

Arthur,  J.  C.  24.  30.  91.  92. 
Artischocken,  Ocnogyna  48. 
Artocarpus  incisa  242  (1644). 

integrifolia  235.  244  (1677). 
Arvieola  agresHs  41.  42  (311.  315). 
arvalis  42  (315).  43  (343). 
glareolus  42  (315). 
nivalis  277  (1996). 
Asa  foetida  gegen  Käfer  239  (1599). 
Aseockyta  aquilegiae  34  (210). 
bohemica  31  (172). 
camphorae  40  (298). 
ßitrtälina  140  C1097). 
kortensis  31  (172). 
kortorum  140  (1097). 
nicotiatiae  133  (1030).  240  (1600). 
phytolaccae  250  (1775). 
pinxolensis  31  (173). 
pisi  126  (1001) 
ricinella  250  (1775). 
translueens  31  (172). 
.,         versicolor  31  (173). 
Äseogaster  annularis  46. 
Aso,  K.  269.  273. 
Asparagus»  Rost  263. 

officinalis  32  (183). 
„  plumosus  nanus  169  (1269). 

Asper gülus  mg  er  99. 
Asperula  galioides  31  (171). 
,,         odorata  60  (483). 
„         tinctoria  58  (450). 
Asphondüia  verbasci  46. 
Aspidiotus  ahietis  212  (1515). 

ancylus  53  (355).  54  (370). 
aurantii  242  (1645). 
chinensis  216  (1576). 
eistuloides  244  (1776). 
eoecineus  251  (1799). 
dictyospermi  244  (1677). 
ficus  245  (1685).  251  (1799). 
flavescens  251  (1799). 
forbesi  53  (355). 
hederae  .^3  (355). 
linwni  256  (1872). 
longispinus  244  (1677). 
malleolus  244  (1677). 
ostreaeformis  53  (355).  55  (388). 
perniciosus  53    (355).    55    (388). 
78  (691).  145.  146.  147.  155.   158  (1160). 
163  (1235).  215  (1550).  277  (1990). 
Aspidiotus  pustuians  57  (414). 

quadriclavatus  244  (1677). 
rapax  251  (1799).  253  (1836). 
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Aspidiotus  sacehari  239  (1592). 

„  trilobitiformis  244  (1677). 

.,         ulmi  53  (355). 
Assel  251  (1807). 

n     an  Kakaobaum  234. 
Asterella  olivaeea  34  (210). 
Asierina  stropkanthi  245  (1693). 
Asteroleeanium  greeni  47. 

„  variolosum  53  (355). 

Asteroma  oertelii  39  (296). 
Astragalus  cicer  34  (210). 

„  ezscapus  31  (171). 
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Cordia  pyramidalis  253  (1824). 

rothii  63  (550). 
Cordley,  A.  B.  157.  284. 
Cordyceps  sp.  57  (434). 

barberi  239  (1592). 

cinerea  279  (2026). 

hügelii  279  (2026). 

militaris  279  (2026). 

„         sphaerocephala  279  (2026). 

Comus  mas  178. 

Corone  australis  42  (317).  278  (2019). 
Correa  148. 
Cortesi,  F.  77. 
Corticaria  sp.  251  (1799). 
Corticium  chrysanthemi  37  (2()3).  2(32  (1917). 
jaranicum  auf  Tropenpflanzen  253 

(1834). 
Corticium  ragum  32  (laS). 
Cortsen,  E.  0.  168. 
Corrus  coronotdes  278  (2019). 
Coryltts  avellana,  Schwefelsau  regehalt  der 

rauch be.schädigten  Blätter  70. 
Coryneum  257. 

„         acaciae  36  (240). 
„  rogelianum  39  (295). 

Corypha  umbraculiffera  243  (1672i. 
Cossus  lignijjerda  59  (461).  62  (534).  144. 
Costerus,  J.  C.  242. 
Cotesia  flaripes  250  (1790). 
Coulure-KraukheMt   der   Weinreben    76.    190 

(1297).  191  (1317).  196  (1402). 
Court  nouo  am  Weinstocke  195  (1384).  199 

(1452\ 
Crambus  pasctiellus  131. 
Crandall,  Ch.  S.  157. 
Crassotarsus  banghaasi  62  (516). 

»,  coelocephalus  G2  (516). 

Crataegus  grandiflora,   melanocarpa^ 

nigra,  pinnatifida  143. 
Crataeva  gynandra  2.53  (1824). 
Cratospilas  rodibunda  bl  (420). 
Cravino,  A.  157. 
Oremogaster  africana  231. 
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Cremopa  vulgaris  101.  113  (900). 
Oreptdodera  atirata  63  (557). 

,,  costcUipennis  231. 

Oriocerü  asparagt  55  (393).  82  (730).  138 

(1058). 
CriocerU  12-punctata  55  (393). 
Örobylophora  staterias  248  (1742). 
Oranarttum  asclepiadeum,  balsamtnae  24. 

„  ribicola  23.  24.  169  (1266). 

Crone,  ö.  v.  der  1.  15.  77. 
Crotalaria  217.    242   (1642).   243   (1672). 

244  (1675.  1677). 
Crotalaria  striata  243  (1672). 

„  .,        Parodieila  225. 

.,  verrucosa  225. 

Croton  eluteria  249  (1761). 
Cruchet,  D.  260. 
Cryptocampus  angtistus^  pentandrae^  tesia- 

cetpes,  venustiis  47. 
Oryptoeampus  salieeti  47.  213  (1526). 
Oryptohypnus  riparius  81  (722). 
OryptoparkUoria  leueaspis  59  (457). 
Oryptophagus  cellaris  251  (1799). 
Oryptorhynckus  lapathi  63  (557).  261  (1892). 

„  mangifera  56  (402). 

Oryptus  278  (2015). 

,.        labilü  276  (1987V 
„        nigropictus  276  (1987). 
Cserhati,  A.  111.  112. 
Ctenopelma  braunsii  279  (2024). 
CuboDi.  G.  133. 

Cucumis  melo,  sativus  32  (183). 
Cucurbitaceen  157  (1136).  242  (1645). 

243  (167-J). 
Oucurbitaria  pityophüa  35  (219). 
Currie,  R.  P.  157 
Cuscuta  20   22  (134).  99.  100  (880). 
arvemis  79  (706). 
epilinum  81  v^21). 
europaea  101. 
racemoaa  100  (880). 
Cyankaliuni  gegen  Cossus  144. 
Cyanoxorides  caeruleus  276  (1985). 

„  rufoftiacidahis  276  (1985). 

Oycadula  cyanae  261  (1892). 
Cyclamen  persicum  139  (1073). 

Phyllosticta  257. 
Oycloconium  oleaginum  132  (1013). 
Cycloneda  sanguinea  239  (1593). 
Gyla^  formicartus  241  (1635).  251  (1799). 
Cylindrosporium  eucalypti  36  (240). 

padi'^^  (197).  157  (1132). 
0ynip8  mayri  13.  60  (472). 
„      moreae  57  (413). 
„       tergestensis  57  (413). 
Cynometra  ramiflora  253  (1834). 
Oynomys  42  (328). 
Cyperus  243  (1664). 
Cyperus  rotundus^  Australien  22  (146). 
Cyperus  tegetiformis  36  (246). 
Oyrtanthacris  plagiata  251  (1799). 

„  varia  an  Gummibaum  227. 

Gystopus  bliti  16. 

candidus  37  (259). 

„        auf  Kohl  141  (1111). 
lepigoni  37  (259). 
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Cytisus    labumum,    Schwefelsäiiiegehalt 

rauchbeschädigter  Blätter  70. 
Oyiospora  nobilis  134  (1045). 

,,         leucoatoma  151. 

„         tiliae  35  (220). 
Oyiosporella  cirmamomi  40  (298). 
Czadek,  0.  v.  42.  260.  284. 

Dacelogigas  278  (2019). 
Dachse,  Vertilgung  Mexiko  42  (321). 
Dacrydium  horsfieldii  249  (1769). 
D<ietylaria  parasitaria  97  (833) 
DactyHs  glomerata  100  (872). 
Dactylopiua  ap.  242  (1645).  244  (1683).  245 
(1685).  253  (1835    1836.  1837). 

„  ealceolariae    239    (1592).    242. 

(1645). 
Daetylopiua  citri  243  (1672).  245  (1685). 

crotonia  244  (1677). 

nipae  242  (1645). 

aacehari  239  (1592.  1593). 

vitü  194  (1355). 
Dacua  Cucurbitae  242  (1645). 

„      oUae  127.  134  (1040).  275.  279  (2023). 
Dadapbftume  243  (1672).  244  (1672).  254 

(1840). 
Dadapbftume»  Aularchus  228. 
Dänische  Kornbeize  284  (2051). 
Daguiilon,  A.  15.  55. 
Dahlia  63  (546).  226. 
Daikuhara,  G.  66.  70.  93.  269.  272. 
Dambawinne,  H.  E.  245. 
Dangu)',  L.  210. 
Danyschbazillus  42  (325).  43  (332). 
Daphne  laureola  13.  57  (430). 
Dargida  procvictus  55  (393). 
Darluca  fiium  137. 
Darwin,  C.  15. 
Dasychira  ap.  253  (1836). 
Daayaeypha  calycina  214  (1547).  216  (1581). 

calyci förmig  214  (1541). 

resinarta  216  (1581). 

willkommii  79  (706).  216  (1581). 
Datana  ministra  62  (539). 
Dattelpalme  255  (1865). 
Dattelpflaume,  japanische  39  (291). 
Datura  31  (172). 
DaucuSy  Orobranche  19. 
Daveau,  J.  73. 
Davidson,  W.  E.  242. 
Davis,  R.  A.  157. 

Däcorticage  gegen  Oonchylis  192  (1323). 
Decrock,  E.  260. 
Degen,  A.  3.  15. 
Degrully,  L.  181.  191. 
Dehra- Rosenblatt  fliege  250  (1790). 
Deilephila  nerii  252  (1818). 
Deinelenchua  278  (2022). 
Deinhard  191. 
Delacroix   125.    129.   132.   133.   138.  139. 

157.  242.  261. 
Delphax  aaccharivora  239  (1592). 
Dematophora  necatrix  194  (1355). 
Demokidoff  49. 
Demoussy,  E.  15. 
Dendrobium  canaliculatum  262  (1912). 
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Dendroctonus  mieans  209  (1462). 
Dendroltmtis  pini  64  (567). 

„  segregafiis  64  (567). 

Depressaria  nervosa  139  (1076). 
Dem  192. 
DesauUes,  P.  210. 
Deschamps,  A.  192. 
Desinfektion  der  Rebpfäble  192  (1323). 
Desmodium  triflorutn  225. 
Desmoria  scapalis  62  (514). 
Despeisis,  A.  284. 
Dessaisaix,  R.  287. 
Dewitz.  J.  177.  179.  192.  287. 
Diabrotiea  longicomis  93  (758). 

„  12-punctata  93  (758). 

vittata  55  (393). 
Diaiithus  barbatus  32  (183). 

„  Rost  263. 

Diaporthe  219. 
Diaprepea  abbreviatus  239  (1591.  1592).  248 

(17:)5). 

Diaspia  244  (1()83)   245  (1685).  253  (1835). 

amygdali  242  (1645). 

boisduvallii  243  (1672). 

brwneliae  242  (1645). 

fatlax  46. 

pentagona  31    (169).    .52.    55   (385. 
386).  59  (455). 
Diaapis  roaae  215  (1550).  242  (1645). 
Diatraea  251  (1799) 

„        aaccharalia  2.39  (1592).  246  (1711). 
Dichoerocia  evaxalia  225. 

punetiferalia  251  (1799). 
Di  ekel,  0.  55.  291. 
Dicranotropia  maidia  242  (1645). 
Didymaea  mexicana  38  (275). 
Didymaria  aqtiatica^  graminella  34  (210). 
Didymcblorid.  Wirkung  auf  Kulturpflanzen  67. 
Dietelia  30  (1.55), 
Dietel.  P.  32.  33. 
Dieatranimena  marmorata  53  (353). 
Dikson,  B   55. 
Düophia  graminia  81  (720). 
Dindymua  rubigtnoatca  253  (1837). 
Dine,  D.  L.  van  55.  133.  242. 
Dinenuutpon'um  aaccharix  245  (1692). 
Dingler,  U    7.').  76. 
Dinodenta  minutua  242  (1645). 
Dwryetria  abietella  209  (1463).  210  (1479). 
214  (1547). 

Dioscorea  249  (1755). 
Diospyros  virginiana  63  (546). 
Diplodia  22Ji.  255  (1852). 

racaoicofa  246  (1718). 
,,        opuntiae  262  (1908). 

peraeana  242  (1644). 
Diplodina  atn'aeda  31.  (172). 

equisHi  39  (295). 
Diploaia  224.  2,39  (1.593). 

„        pyrirora  54  (372.  373).  157  (1130). 

iHtiti  55  (393). 
Diamia  platani  29. 
Di.sque,  H.  55. 
Disteln,  Kul(>nraupen  101. 
Distel,  russische,  Loxostege  113  (9(X)). 
Dittmar  207.  210. 


Dittrich,  M.  67.  70. 

Dix,  W.  93. 

Dixon,  H.  H.  15.  55. 

Djamur  upas-K rankheit,  Java  253  (1834). 

Dmitriew,  A.  77. 

Doasaanaia- Arten  85. 

Dörr,  K.  210 

Dolichos  lablab  249  (1755). 

Domergue  280.  284. 

Dommes  234.  242. 

Donacia  clavipea^  eraaaipea^  aerieea,  apar- 

ganii  261  (1892). 
Donini,  0.  192. 
Dop,  P.  277. 
Dorylua  orietUalia  226. 
Doryphora  10-lineata  53  (356).  116. 
Dorytomua  breviaeioaua^  mueidua^  rufua  61 

(514). 
Dothiehixa  pini  38  (275). 
Dothidella  bttxi  34  (210). 

„         atellan'ae  36  (234). 
läei  245  (1690). 
Dothiorella  piri  30  (148). 
Dracaena  227. 

indivisa  148. 
Drahtwürmer  61   (506).  79  (697).  80  (718). 
81   (720.   721).   82   (726).   93   (756).   97 

(837).  114  (921.  926).  115  (933). 
Drahtwürmer  am  Weinstock  194  (1355). 
„  an  Zuckerrohr  251  (1799). 

Drasterias  elegana  62  (514). 
Drieberg,  C.  235.  242. 
Droaophila  ampelophila^  punetuiaia  221. 

„  melanogaater  53  (349). 

Drost,  A.  W.  93. 

Druckspiitzen,  Feldversuche  287  (2100). 
Druaeia  quadrtdentata  276  (1985). 
Dryinidae  278  (2022). 
Dryophanta  dtriaa  61  (499). 
Dubbels,  H.  15.  73. 
Dubey,  B.  242. 
Duboys,  Ch.  33. 
Ducloux,  M.  102.  112. 
Ducomet,  V.  1.5. 
Ducos,  J.  192. 
Dümmler  192. 
Dünger,  vergifteter,  gegen  Insekten  an  Tabak 

130. 
Düngung  mit  Kalk  gegen  Anthraknose   198 

(1424). 
Dürre  64  (561).  74  (631.  635.  654).  124  (977). 

„     £influß  auf  Fichte  213  (1523). 
Dürreerscheinung  im  Jahre  1904  71.  104. 
Dürrfleckenkrankheii  der  Kartoffel  124  (977). 
Dürrfleckigkeit  des  Weinstoc^ks  185. 
Dürrwerden  der  Obstbaumspitzen  161  (1206). 
Dufour,  H.  73.  182. 
Duggar,  B.  M.  291. 
DtUchmm  arundinaeeum  170  (1279). 
Dupoux,  A.  73. 

Duranta  plumieii  63  (.546).  253  (1834). 
Durchwachsen  der  Kartoffel  124  (977). 
Durum-Weizen  93  v754). 
Dusserre,  C   93. 
Duval,  C.  157. 
Duvel,  J.  W^  T.  125. 
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Dysdercug  222.  223. 

andreae  52.  239  (1593). 

atmuliger  239  (1593).  244  (1684). 

eardinalis  50. 

einguhtus  50.  243  (1672).  249 
(1766).  251  (1799).  253  (1837).  254  (1846). 
Dysdereus  poeciitts  50. 

rufiroUtß  52. 

sfdae  50   56  (397).  251  (1799). 

superstitiosus  50. 

Buhirellus  52. 62  014).  240  (1600). 
250  (1776). 
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Eart<M  /bW«  251  (1799).  253  (1837). 

Earle,  F.  S.  218.  242. 

Echaudage  gegen  Concbylis  192  (1323). 

Eckstein,  K.  203.  205.  210. 

Eeodanta  fervens  250  (177«) 

Eetatomma  tuberculatum  57  (434).  241  (1637). 

244  (1081). 
Edelfäule,  Weinatock  81  (723). 
Edeltanne  202. 

Chermes  204. 
Miodanis  205. 
Edelweiß  260  (1883). 
Edwards.  H  T.  242. 
Eehfia  anniUieomü  276  (1985). 
Efeu  47. 
Eger,  £.  192. 
Egorow,  M   266.  272. 
Eibe  215  (1561). 
Eiche,  21.  211  (1499.  1502). 
„      InRekten  228 
,,      Phylioxera  coccinea  205. 
Eichelhäher  an  Tannen  209  (1456). 
Eiobenkolbenlaus  211  (1502). 
Eichhoff,  W.  210. 
Ekhhörmiien   210  (1480).   212  (1511).   251 

(Ib07). 
Eichhörnchen  an  Baumwolle  252  (1808). 
an  Fichten  215  (15(i2). 
auf  Palmen  253  M827). 
Eierpflanze  38  (276).  81  (723).  242  (1645). 
Eisenfieckigkeit  der  Kartoffel  124  (977). 
Eisensulfatlösung  gegen  Ackersenf  20. 

„      Oidium    191   (1308). 
196  (1389). 
Eisenvitriol  gegen  8chrumpfk rankheit  188. 
,,       Blattmilbe  182. 

Blattrötekrankheit  188. 
caJcinieites gegen  Ackerrettich  20. 
gegen  Gloeosporium  154. 
„      Moose  98. 

„      schwarzen    Brenner    191 
(1310). 
Eisenvitriol  gegen  Wurzeifäule  189  (1285). 
Elachiptera  longula  53  (35(i). 
Elateriden   55  (3U3).   93  (756).    194  (1355). 

243  (1672). 
Elateridenlarven   an  Erdnüssen   244  (1675). 

253  (1825). 
Elefanten  an  Manihot  252  (1822) 
Elektrische  Erscheinungen  an  Fichte  207. 
,.  „  im     Walde     213 

(1532). 
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Elektrizität  nnd  Losung  der  BodennährstofEe 

266. 
Elektrizität  als  Stimulans  bei  der  Keimung  265. 
Elema,  J   91.  93. 
Elenckus  278  (2022). 
EUocharis  montieola  170  (1279). 
EUutheroda  dytiscoidfs  242  (1645). 
Elettaria  miyor  250  (1778). 
EIfving,  K.  O   210. 
Elot,  M.  A.  242. 
Elymus  100  (871). 

V       europaeus  28. 
Emerson,  U.  A.  143.  157. 
Empfängliciikeit  infolge  des  „Altems"*  265. 
Empoasea  flaveseens  237. 
„         malt  53  (356). 
Eneyrtus  fusricollis  46 

„        nientneri  250  (1790). 
,,        paradisicus  250  (1790). 
Endogone  laetifttu^   maerocarpa^  pampalo- 

niana  30  (159). 
Endoparasitismus  bei  Erysipheen  27. 
Engeike,  C  33. 
Engelmanu  277. 
Engerling  81  (720).  82  (726).  114(926).  115 

(933).  246  (1717).  253  (1837). 
Engerling  in  Frankreich  47. 

,,         am  Weinstock  194  (1355). 
Engle,  M.  17. 

Enieospilus  manospilus  276  (1986). 
Enteromyxa  paludosa  37  (249). 
Entomophiftora  48. 
Entomoscelts  adonidis  44. 
Entoniospariutn  maculatuni  157  (1132). 
ErUmnyxa  rynnotis  42  (317)   278  (2019). 
Epppeotes  hiscus  254  (1849). 
Ephestia  ttiterpunctella  61  (.500).  81  (718). 
kühniella   59  (451).    60  (480).  63 
(557)   81  (722). 
Epicattta  cinerea^  ferruginea  55  (393).  250 

(1776). 
Epicauta  lemniscata  250  (1776). 
,,        7/tactUaia  55  (393). 
„        Vfttaia  2,50  (1776). 
Eptredia  sp.  253  (1836) 
Epilachna  guttata  pushdata  56  (400). 

28'punetata  5»)  (400). 
Epitrix  meuweris  55  i393)    116. 

„       parvula  133  (1019).  242  (1645. 1646). 
Eppner,  K.  210. 
Equisetum  palustre  99. 
Eri^rostis  glomerata  100  (883). 
Erax  lateralis  114  i929). 
Erbse  221.  157  (1136). 
„      Cladosporium  125. 
,,      Judkalium  als  iStimulans  269. 
„      Nährstüffbedürfnis  266. 
Erbsenkäfer  79  (697). 
Erdbeere  81  (723».  157  (1132).  161  (1215). 

170  (1282).  242  (164.5). 
Eixleichhörnchen  58  (439). 

,,  an  MHgnifera  251  (1803). 

Erdflöhe  64  (579).    79  (697).    80  <715).  81 

(720).  82  (726).  114  ^926).  115  (933). 
Eidfloh,  an  der  Weinrebe  191  (1311.  1316). 
195  (1382). 
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Erdmaus  81  (721). 

ErdnuB     217.    239    (1597).    243    (1672). 

244  (1675).  248  (1751).  253  (1825). 
ErdnuB»  Diplodia  226. 
Dorylus  226. 
Tika-Krankheit  226. 
Erdöl-äeifenenmisioD  als  Insektizid  252  (1809). 
Erd ratton  240  (1621). 
Erdi-aupen  61  (510)   81  (721).  82  (726).  114 

(921.  926).  115  (933).  124  (977). 
Erdraupe,  Isable  252  (1810). 

„         in  den  Tropen  250  (1793). 
Eriksson,  J.  25.  33.  86.  93.  168  289.  291. 
Erineum  tiliaceum  18  (114).  64  (577). 
Eriocampa  adumbrnta  81  (721). 

„  cerasi  161  (121.5). 

Erioeoccus  eon'aceus  80  (707). 
Eriodendron  anffractuosum  252  (1816). 

2.^3  (1834). 
Eriogaster  lanestrü  81  (721.  722). 
Eriopeltis  festucae  55  (393).  60  (493). 
Eriophorum  virginicum  170  (1279). 
Erußphyes  avellanae  131. 

gossypii  239  0593). 
macrorrhynehus  214  (1547). 
ptrt  61  (500)  80(718).  162(1232). 
rihü  54  (373).  81  (721). 
rudia  54  (373).  61  (500).  80  (718). 
214  (1547). 
Eriophyes  vitis  182. 
Eristalts  tenax  60  (493). 
Eric  159  (1175). 
Ermi&ch,  F.  42. 
Ernährung,  mangelhafte  65. 
Errera.  L.  15. 

Erschöpfung  der  Weinstöcke  185. 
Erygasfer  tnaurus  44. 
Erysiphaceae  27.  39  (278.  281.  282.  284). 
Erysiphe  etchoria^earufn  32  (176). 
contmunis  134  (1047). 
Endoparasitismus  27. 
graminis  27.  39  (283).  96  (831). 
pisi  81  (722). 
Spezialisierung  27. 
taiirica  38  (278). 
Erythrina  244  (1672)  253  (1825.  1834). 
lithosperma    57    (414).    254 
(1840). 
Erythrophloeutn  guineense  245  (1691). 
Erythroxylon  coca  253  (1834). 
Esche  61  (495).  80  (715). 
Escombe.  F.  2.  15. 
Essary,  S.  H.  126. 
Eßliuger  210. 
Esh'gmene  acraea  250  (1776). 
Ethemaia  sellafa  56  (397). 
Etiella  xinktnella  243  (1672). 
Etioleinent  4. 
Eucalyptus  36  (240).  56  (399).  80  (707). 

169  (1269).  244  (1675). 
Eucalyptus  globulus  31  (168). 
meliodora  36  0^40). 
Pilze  228. 
Eucelis  erifica  248  (1742). 
Eudenii'8  19.i  (1373). 

botrana  192  (1323). 
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Eugenia  malaccensis  242  (1645). 
Eulecanium  armenictcum,  eeraaifeXy  nigrofcu- 

eiatunij  tulipiferae  53  (355). 
Euleniaupen  am  AVeinstock  191  (1311). 
Eumolpus  vitis  194  <1355). 
Euphorbia  cyparissias  36  (244). 

,,  intisy  47. 

Eupitheeia  ahtetaria  209  (1463).  214  (1547). 
Eupleana  lucipara  261  (1893). 
Eupodotis  australis  278  (2019). 
Euproctis  231. 

,.         chrysorrhoea   55   (387.   388).    59 
(470).  60  (493).  lf>8  (1150). 
Euproctis  fiextwsa  252  (1821). 

guttata  237. 
Euryalus  278  (2015). 
EuryGreon  sticticalis  49.  .50.   64  (568).  277 

(2006). 
Eurydema  oleraceum  81  (722). 
Eurynchium  swartzii  55  (384). 
Eurytoma- Art  48. 

„         rosae  62  (533). 
Eustace,  H.  116    124.  150.  157.  282.  285. 
Euxesta  annonae  221. 
Evergestis  straminalis  55  (393) 
Evonymus  americanus,  chinensis  259. 
europaeus  178.  200.  259. 
japonicus  27.  148  258. 

Oidium  262  (1916). 
nanus,  radicans  27.  259. 
Chrysumphalus  47. 
Ewald,  R.  73. 

Ewert  33.  166.  169.  257.  261.  281.  284. 
Exapate  congelatella  63  (557). 
Exoascus  81  (723).  153.  241  (1628). 
amerUorum  12. 
hullatus  36  (240). 
cerasi  34  (205.  206).  132. 
deformans  33  (197).  154.  155.  157 
(1132).  lüO  (1183). 
Exoascus  hruchii  215  (1551). 

pruni  82  (726».  161  (1216). 
„         quercus  215  (1551). 
Exoba8idiu?n  rhododendri  13. 

„  schinxianum  34  (210). 

Exockilium  278  (2015). 
Exochus  gravipes^  mansuetor^  mitratus  46. 
Exophthalmus  spengleri  240  (1600). 
Exorista  pyste  114  (928). 
Exosporium  ononidis  34  (210). 

,,  palnnvorum  261  (1886). 

Extatosoma  tiaratum  56  (399). 

Faber,  F.  C.  von  93. 

Fabricius  268.  272. 

Faes,  H.  170.  181.  182.  184.  192. 

Fäule    der   Herzblätter   von   Kokosnuß   250 

(1791). 
Fäule  der  Obstfriichte  158  (1163). 

„      am  Salat  81  (723). 
Fäulniskrankheit  des  Kohls  138. 
Fagus  silvatica  21.  60  (483). 
Falek,  ß.  26.  31.  84.  92. 
Falke  86.  91.  94. 
Fallen  gegen  Foiiiculiden  260. 
Falscher  Meltau  des  Weins  160  (1188). 


?» 


'1 


Bie  Einklammerung  der  Zahlen  deutet  an,  daß  der  betreffende  Gegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  ermähnt  ist 

20* 


308 


Seitenweiser. 


11 


11 


1» 


Fanggürtel    gegen     Apfelblütenstecher    162 

(1231). 
Fanggürtel  gegen  A  pf  el  w  icki errau pe  1 63  ( 1 237). 

„  „    Obstmade  166  (1181). 

Fanggürtelmethode  gegen  Insekten  159. 
Fangkloben  gegen  Hylobius  203.  210  (1476). 
Fanglampe  gegen  Gastnia  247  (173.^). 

Ck)nchylis  189  (1290). 
Tortrix  287. 
Vesperus  260. 
Fang-   oder  Klebegürtel  gegen   Frostspanner 

161  (1202). 
Fangpflanzen  131. 

Fangschlitten  58  (435).  61  (513).  126  (1005). 
Farne  262  (1912). 

Farneti,  R.  52.  55.  94.  157.  192  261. 
Farrer,  W.  85.  94.  264. 
Faulkner.  F.  L.  94. 
Feige  63  (546).    132   ^008.    1009.    1012). 

133  (1021).  242  (1638). 
Feilitzen,  H.  von  72.  268.  272. 
Felderdbeere,  Sphaerella  169  (1267). 
Feldmaus  41.  42  (322).   43  (342.  343.  346). 

82  (726).  114  (926).  115  (933). 
Feldmäuse  an  Obstbäumen  153. 
Feit,  E.  P.  55.  157. 
Feltia  maUfida    250  (1776). 
Ferle  94. 

Fernald,  C.  H.  55. 
Fernald,  H    T.  55. 
Ferry,  F.  W.  277. 
Festuca  100  (886). 

padfica  38  (273).  100  (883). 
subulata  38  (273).  100  (883). 
Fichte  206.   2l0  (1480.   1485).   211   (1486. 
1501).  212  (1511).  213(1523).  213(153.5). 
214  (1546).   215  (1560.  1562).  216  (1564. 
1567.  1570.  1577). 
Fichte,  Blitzschlag  206. 

Borkenkäfer  202.  213  (1529). 
Elektrizität  206. 
Hexen besen  208. 
Wurzellaus  212  (1506). 
Ficus    217.   239    (1597).   249   (1757).    252 

(1816). 
Ficus  dubia  253  (1836). 

elastica  148.  254  (1848.  1849). 
„        Colletotrichum  228. 
„  „        versch.  Parasiten  253  (1835. 

1836). 

repens  148. 
vogeli  253  (1834). 
Fidia  vtticola  55  (387). 
Fidonia  piniaria  210  (1475). 
Fiedler,  H.  232.  233.  243. 
Fields,  J.  79. 
Filippo,  JS.  55. 
Fink,  R.  55. 

Finken,  Verscheuchung  241  (1630). 
Fioringi*as,  Kochsalzwirkung  100  (881). 
Fischer,  C.  E   C.  55.  243. 
Fischer,  Ed.  33. 
Fischer,  G.  E.  1.57.  291. 
Fischleim -Kupfer -Ammoniumkarbonat-Brühe 

65. 
Flachs,  Cusouta  81  (721). 
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Flachsbrand  78  (688). 
Flechten  an  Kakao  241  (1628). 
Obstbäumen  154. 
Tee  241  (1628).  247  (1731). 
Fleckenkrankheit  der  Kartoffel  124  (977). 
Fledermaus  277  (1994). 
Fletcher,  F.  55. 
Fletcher.  J.  55.  79. 
Fliege  an  Kakao  233. 
Fliege,  grüne  an  Tomaten  139  (1065). 
„      weiße  an  Tomaten  139  (1065). 
Fliegenflecke  an  Äpfeln  156  (1123). 
Flögel,  J.  H.  L.  166.  169. 
Floyd,  B.  F.  33. 
Flugbrand  94  (786). 

an  Hafer  94  (789). 
Sporenkeimung  26. 
bei  Weizen  84. 
Fluorgaswirkungen  69. 
Föhre  211  (i486).  213  (1535). 

„      Blitzschlag  206. 
Foex,  £.  261. 
Foitik,  Th-  123. 
Fontaine,  L.  287. 
Forbes,  S.  A..  89.  94.  157. 
Forbes,  Wm.  .55. 
Forficula  53  (353).  277  (1993).  251  (1796). 

260. 
Formaldehyd,  Einfluß  auf  Keimung  97  (852). 
gegen  Heu-  und  Sauerwnnn  179. 
Reak-tionen  286  (2082). 
,,  gegen  Bakterienkrankheit  130. 

Formalin  95  (809).  98  (857).  125  (984), 
gegen  Kartoffelschorf  121.  122. 

,,      Kolbenhirsenbrand  83. 
als  Saatknollenbeize  116. 
gegen  Stammfaule  134  (1047). 
Wurzelbrand  108. 
Zweiwüchsigkeit  121. 
Formalinbeize  85.  86.  96  (811). 
Formira  fusca,  perpilosa^  subpolita  57  (434). 
Formilit  (Formaldehyd  -f  Kupferchlorid)  86. 
Forstbftume  255  (1867). 
Forster,  J.  H.  243. 
Forstinsekten  214  (1543).  216  (1575). 
Forsythien,  Sklerotienkrankheit  262  (1914). 
Forti,  A   55. 

Fostit,  Bekämpfungsmittel  284  (2049). 
Fougerat  192. 

Fraxinus  excelsior,  Entgipfelung  75. 
Fraysse,  A.  21. 
Freeman,  E.  M.  33. 
French,  C.  20.  21.  42. 
Fresenius  274. 
Freudweher  243. 
Friedel,  J.  15. 
Friedrichs,  H.  277. 
Fiitfliege  44.   61  (506).   81    (720).  94  (783. 

784).  97  (849). 
Fritsch,  W.  E.  277. 
Fritz,  N.  5.5.  210. 

Froggatt,  W.  W.  56.  94.  243.  283.  285. 
Frost  81  (721).  91.  124  (977). 
.,      an  Citrus  245  (1702) 
„       ,,    Zuckerrohr  249  (1763). 
Frostabwehr  73  (618). 
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Frostblasen  6.  74  (631)). 
Frostlanbfall  6. 
Frosträucherungen  73  (618). 
Frostschäden,  CooDecticut  32  (183). 

an  Obstbäumen  150.  160-(1187). 
an  Reben  192  (133C). 
Frostspanner    158   (1151).    159   (1170).    161 

(1202.  1211). 
Fro6tspanner  an  Kirschbäumen  151. 

,,  Obstbäumen  156(1116).  161 
(1210). 
Frostwirkung  bei  Feigen  132  (1008). 

„  und  Düngung  72. 

Fruchtbarkeit,  übermäßige ;  Ursache  für  Ein- 
gehen der  Weinreben  185 
Fruchtfliege  56  (401).  157  (1131). 
Frühbefall  der  Kartoffel  116. 
Frühjahrbfröstd  73  (626.  627). 

am  Weinstock  194  (1366). 
Fuchs,  G.  42.  210. 

Fuchsschwanz,  Kochsalzwirkung  100  (881). 
Fuhr,  192. 
Fuligo  aeptica  79  (706). 
Füller,  GL  56.  157.  285. 
Fullerton,  E.  L.  56. 
FufnariaceefiySchädlichelnsekten  261(1 893). 
Funkia,  Fusarium  31  (172). 
runtumia  africana  13.  16.  (42).  57  (431). 
Fusarium  134  (1035). 

dtanthi  202  (1918). 
erubeseens  136. 
lini    78  ((.>88). 
lycopersici  141  (1108). 
oxysjxfrum  80  (707). 
solani    124  (965). 
theobromae    231. 
versi forme    31  (172). 
Fusariumfäule  der  Tomaten  135.  140.  (1082). 
Fusohini,  C.  192. 
Fusteladium  dendrtticum    157    (1132).    159 

(1 167). 
Fusteladium  heterosportim  34  (210). 

pirimim  82  (727).  151  (1132). 
159  (1167.  1180).  161  (1218). 
Fusicladium  radiosum    36  (234). 

„  transrersum  38  (275). 

Fusicoecum  amygdali  132. 
,,  veronense    29. 

Fusuiium  maesae  245  (1691). 
Fusoma  feuriehii  39  (296). 
Futtergewächse  31  (163).  79  (694). 
FuttergrAser  81  (720).  157  (1136). 
Futterrflbe  115  (935). 


Oabotto,  U  79.  193. 
OadoUa,  K.  v.  .56 
O&nsefuB,  Eulenraupen  101. 
Gahan,  A.  B.  147.  162.  283.  286. 
Oaleobdolon  luteum  39  (296). 
Oaleruea  Itfieoia  216  (1580). 

luieola  215  (1550).  275.  278  (2014). 

nymphaeae  54  (365).  261  (1892). 

tenella  154. 
Oalium    crudatum,    mollugo,    silva- 
ticum,  verum,  Puccinien  40  (308). 
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Gallaud,  J.  2.  11.  15.  33.  243. 
Gallen  durch  Symbiose  46. 
Gallen  aus  Chile  58  (443). 
Galli  56. 

Galli-Valerio,  B.  277. 
Gallmilben  auf  Tilia  64  (577). 

M  an  Haselnußstrauch  214  (1536). 

Gallmücken  an  Birnfrüchten  158  (1155). 
Galzin  211. 

Oamay-Rebe,  Ooulure  76. 
Gandara,  G.  243. 
Garola  71. 
Gaskalk  gegen  Kartoffelkäfer  125  (981). 

,,  „      8phaerella  120. 

Oasiropaeha  pini  214  •  1538). 
Qastrophysa  polygoni  65  (582). 
Gaulle.  J.  de  277. 
Gaunerbdorfer,  J.  193. 
Gautier,  L.  21. 

Gefäßbündeikrankheit,  Zuckerrohr  80  (716). 
Gehrs,  C   56. 

Gelbe  an  Pfirsichen  157  (1132). 
Oeleekia  au  Baumwol  e  222. 

airiplieeila  114  (9il). 

gossypiella  2AS{\1 42). 

pieipeUis  240  (1600). 
Gelivure   der   Keben    auf  den   Canarischen 

Inseln  197  (1417). 
Oemflsepflanzen  31  (163).  45.  80  (718). 

81  (721),  256  (1870). 
Generationswechsel,  Unregelmäßigkeiten  25. 

„  von  Peridermium  24. 

,,  .,    Rostpilzen  24. 

Gentil.  M.  42. 
Qeoeychla  lunulata  278  (2019). 
Oeomeira  brumata  161  (1202). 
Oeoniys  42  (328). 

Georhychus  argenteoeinereus  252  (1817). 
Oeranium  molle»  Graphium  38  (275). 
Oeranium  pratense  98. 
Gerassimow,  J.  J.  10.  15. 
Gerber,  C   56.  77. 
Gerlach  268.  272. 
Gerate  45.   80  (713).   95  (804).   96  (819). 

272  (1936).  274  (1979).  284  (2051). 
Gerate,  Blattflächen  Verminderung  durch  Pilz 

75. 
Gerste,  Bodenkultur  272  (1934). 

Claviceps  88. 

Näbrstoffbedürfnis  266. 

Puccinia  88. 

Ustilago  84. 

Vererbung  der  Sterilität  271  (1928). 
Gescher,  K.  193   277.  285.  291. 
Geschwind,  L.  110.  113 
Getreideblumenfüpge  94  (781). 
Getreidebrand  97  (834). 
Getreidelaufkäfer  82  (726).  89.  94  (791).  98 

(859). 
Getreidemilbe  in  Bayern  95  (804). 
Getreiderost  31  (169),  79  (697).  95  (807). 
Getreiderostpilze  33  (190).  93  (768). 

„  vegetatives  I^ben  86. 

Qibhium  seotius  251  (1799). 
Gibson,  C.  M.  33. 
Giftköder  gegen  Heuscbre<:ken  61  (513). 
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GiftlÖsung  gegen  Qaleraca  154. 
Oildersleeve,  N    15 
Oillanders,  k.  T.  211. 
Gillette,  C.  P.  56    101.  113. 
Gillieron-Duboux  72.  73. 
Gillin,  P.  118.  123. 
Oinsengy  Pilzkrankheiten  32. 
Oipfeldürre  der  Fichte  214  (1546). 
,,  ao  Ob^thäumen  153. 

.,  an  Waldbäumen  152. 

Gips  +  Schwefelpulver  +  Kupfervitriol  gegen 

Graufäule  190  (1299). 
Girard  71. 
Oirault,  A.  A.  277. 
Girerd,  F   193.  265   272. 
Gitteri-osl  der  Birnen  164  (1252). 
Olaux  2. 
Oheosporium  hetfrodtii  258. 

,.  clavarifieforrm  161  (1198). 

elacireps  161  (1198). 
eiastiene  25S  (1836). 
evonymt  31  (170). 
frudtgenum  157  (1132). 
globosiim  161  (1198). 
grossularicte  163  (1240). 
kieJcsioß  242  (1644) 
niaeropus  161  (1198). 
mangiferae  242  (1644). 
medicaginis  81   (720). 
muMemhecMae  6\  (170). 
musarurn  2 18.  245  (1699). 
nervisequum  29.  66. 
nidus  avis  161  (1198). 
platani  20. 

rßwdospemtum  242  (1644). 
ribis  33  (193).  81  (721.  722). 
163  (1240).  166.  169  (1263). 
Gloeosporium  secalis  81  (720). 

„  renetum  33  (197).  154. 

,.  vogelfi  30  (205). 

Olomerella  artocarpi  242  (1644). 

rufotnaculam  81    (723).   159 
(1175). 
Olossopstäacus  conctmius  42  (317). 
Qlycyphaxfua  omcUus  61  (500).  81  (718). 
Olyphodes  bivttralü  253  (1835.  1836). 

„  oeellata  234.  254  (1847). 

Önomonia  veneta  29. 
Onorimosckema  fteliopa  243  (1672). 
Gobbetti,  V.  243. 
Göldische  Terpentin  brühe,  gegen  Blutlaus  162 

(1230). 
Goldafter  an  Birnbäumen  161  (1217). 
„        an  Obstbäumen  1.58  (1150). 
Goldregen,  Borkenkäfer  260  (1879). 
Oonaiocerus  anthonomi  277  (1999). 
„  dnguUUua  248  (17.50). 

Gongrophytes  quereina  211  (1499). 
Oonioetena  pallida  63  (557). 
Gönn  er  mann,  M.  105.  113. 
Oordius  aquaticus  279  (2026). 
Goritschan,  Fr.  193. 
Qortyna  oekracea  57  (418). 
Gossard,  H.  A.  211. 
Oossyparia  spuria  53  (355). 
,,  fdmi  46. 
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Oossypium,  Wanzen  51. 

barbadense  219.  220. 
hirsutum  219.  220. 
Gouilion,  J.  M.  193.  285. 
Gouin,  A.  285. 
Gouirand,  C.  281.  285. 
Goury,  G.  56.  133  261. 
Graeffe,  E.  57. 

Gräser  31  (163).  81  (722).  242  (1645). 
Gramineen,  Mangan  268. 
Gram 8  94. 

Grape-shiivel  des  Weinstockes  187. 
Oraphis  sp.  an  Tee  241  (1628). 
Orapktum  geranii  38  (275). 
Oraphwla  phaenieis  81  (72  J .  722).  255  (1864). 
Orapholitha  interstinctana  .55  (393). 

pactolana  79  (706).  214  (1546). 

„  pomonella  79  (706). 

,,  strobilella  214  (1547). 

üraseule  100  (876). 
Oraucaliis  melanops  42  (317). 

„  mentalis  278  (2019). 

„Grauer  Befall-  an  Tee  241  (1629). 
Graufäule  der  Weinreben    174.    190  (1291. 
1299).  191  (1315).  193(1345).  194(1355). 
Grauschwefel  285  (2071). 
Qravenßiorstia  picta  279  (2024). 
Green,  E.  E.  57.  94.   218.  222.  225.  226. 

227.  236.  2.J7.  243. 
Green,  W.  J.  139.  150. 
Grevillea  243  (1672).  244  (1678). 
Grevillius,  A.  Y.  1.58. 
Gri^nan,  (i.  T.  77. 
Grillen  an  Gasuarina  245  (1701). 

.,      Baumwolle  251  (1799). 
Grind  an  Apfel  und  Birne  159  (1180). 

„     am  WeinstocK  194  (1355). 
Grisellini  52. 
Grohmann  73. 
Grosjeau.  H.  285. 
Grosser  94. 
Grove,  W.  B.  123. 
Gryilarris  spee.  253  (18.35.  1836). 
Gryllotalpa  africana  242  (1645). 

,,  coaretcUa  56  i398n 

„  vulgaris  53  (353).  212  (1510). 

Oryllus  servüki  56  (398;. 
Gui^ave  242  (1645>. 
Guöguen,  F.  7.  77.  133. 
Del  Guercio,  G.  50   53. 
Guerin,  Ch.  F.  J.  19.  21. 
Guörin,  R  244. 
Gürtelschorf  der  Zuckerrübe  82  (726).   110. 

113  (910.  911).  114  (922.  926). 
Gürtler,  Fr.  8.  15. 
Güssow,  H   Th.  123.  139. 
Quignardia  bidiveUi  33  (197).  81  (723). 
Guignon,  J.  56.  133.  261. 
Guillon  281. 
Gummibaum  239  (1.588).  249  (1769).  254 

(1848.  1850). 
Gummibaum,  Oicindela  240  (1620). 
„  Heuschrecke  227. 

„  Krebs  (Nectria)  241  (1626). 

Gummibildung  an  Keb.stöcken  196  (1392). 
Gummifluß  an  Kirschbäumen  151. 
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Gommifluß  an  Nutzhölzern  253  (1824). 
an  Obstbäumen  löü  (1187). 
der  Pfirsichen  39  (291). 
auf  Trauben  beeren  184. 
der  Weinreben  39  (291). 
Onminose  des  Weinstockes  197  (1413). 
Gurken  38  (276).  81  (721.  722.  723).  135. 
140  (1096).    139  (1062.  1067.  1081).    140 
(1096).  141  (1102.  1107).  252  (1810). 
Gurkenerdfloh  116. 
OutUperchapflanzen    243   (1654).    249 

(1757).  2.53  (1824).  256  (1868). 
Outtenberg,  H.  R.  v.  12.  13.  1.5.  33. 
Gay,  A.  193. 

Oymnaspis  spinotnarginata  244  (1677). 
Qymnoaporangium^  Mycocecidien  35  (230). 

elanariaeforme  81  (721). 
confusum  158  ( 1 162). 
macropus  157  (1132). 
sabinap^  1.58  (1162). 
tremdhides  81  (721.722). 
158  (1162). 
Oypsonoma  areriana  an  Haselnuß  131. 
incamana  131. 


Haberlandt,  G.  11.  15. 
Hahrobraron  kebetor  114  (928). 
Hadena  deinistcUrix  55  (393). 
„       pisi  82  (730). 

„       8er4Uts  61  (500.  506).  80  (718).  90. 
92  (744.  745). 
Haenel,  E.  211. 
Hafer  32  (178)   45.  81  (723).  96  (814. 

819).  274  (1970.  1971). 
Hafer,  Beize  284  (2051). 

Jodkalium  als  Stimulans  269. 

Milbenkrankheit  90. 

Puocinia  88. 

Ustilago  84. 

Verbleichen  91. 

Wasser  und  Aufbau  der  Pflanze  270. 
Haferrost  in  Natal  56  (401). 
Hafersterben  und  Roden verhäl tnis.se  91. 
Hagül  an  Obstbäumen  149.  156  (1117). 
„      an  Reben  183.  190  (1294).  198  (1428). 
200  (1453). 
Hagel  kanonen  72. 
Hagelschießen  72. 
Hahnenfuß,  Vertilgung  98. 
Hainbuche,  Irpex  200. 
Hakea  saHgna  17  (98). 
Balryon   marieayi,    pyrrhopygius,    scmctus 

278  (2019). 
Halietophagm  278  (2022). 
Halisidota  spec.  in  Vermont  62  (539). 
Hall,  A.  D.  13.5.  139. 
Hall,  C.  J.  J.  van  244.  245. 
Halmfliege  94  (783). 
Halmfrfichte»  Schädiger  In  Norwegen  81 

(722). 
Halium  45. 
HcUtiea  ofnpehphaga  191  (1316). 

ferruginea  79  (706). 

nemarum  81  (722). 

oleracea  79  (706). 
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HaUieus  uhleri  53  (356). 

Hamster  40.  42  (316   319). 

Hanf  134  (1048).  135  (1055). 

Hanicotte,  L.  103.  113. 

Hansen,  A..  73. 

Hansen,  K.  79.  113. 

HaplobasidÜL^n  pavoninum  34  (210). 

Hara,  Y.  24.5. 

Harding,  H.  A.  33.  137.  139. 

Hariüt,  P.  37. 

Harpalus  ruficomis  170  (1282). 

Harpographium  volkartianum  36  (238). 

Harpyia  vinula  214  (1547). 

Harrison,  J.  W.  H.  57. 

Harter,  L  L.  65.  70. 

Harttgiella  larieü  40  (305). 

Harzbiühe  gegen  Spai^elrost  137. 

Harz  gegen  Borkenkäfer  260  (1879). 

Harz  -f  Holzteer  +  Leinölfirnis  +  Spiritus 

gegen  Bchneebruch  150. 
Harzbeife  gegen  Aphis  103. 

4,        gegen  Chrysomphalus  47.  148. 
Haselhoff  68. 
Haselnußbohrer  214  (1536). 
Haselnußkäfer  133  (1014). 
HaselnuBstrauch  46.  131. 

„  verschiedene  Insekten 

214  (1536). 
Hasler,  A.  34. 
Hatten,  W.  F.  40.  42. 
Hauhechel,  Vertilgung  99. 
Hauri,  M    15. 
Hausmaus  41. 
Uaussperling  56  (402). 
Hayunga  169. 
Haywood,  J.  K.  70. 
Hubert,  A.  77. 
Hecke,  L   83.  85.  94. 
Hedera  helix  47.  148. 
Hederich  21  (116.  120.  123.  128).  22  (la). 
Hedgcock,  G.  G.  34.   130.   133.  137.  139. 

158 
Hedlund,  Th.  94. 
Heen,  P.  16. 
Heiroerl,  A.  34. 
Hein.  A.  S   A.  245. 
Heindel,  R  S.  211. 

Heinricher,  E.   13.  15.  34.  158.  209.  211. 
Heinzel,  K.  133. 
Heißw&sser    gegen    Springwurmwickler    192 

(1320).  196  (1404). 
Heißwasserbeize  86   96  (811).  98  (857). 
Held,  Ph.  153.  158. 

Heleocharis  palustris,  Gecidium  58  (450). 
HeHanthus  226. 

.,  annuus  16  (55). 

HdicobaMium  254  (1879). 
Helieobia  helicis  221. 
Heliophüa  interpunctata  55  (393). 
HeliothtM  armiger  55  (393).  .56  (400).  220. 

239  (1593).  244  (1684).  2.53  (1837). 
Heliothis  ohsrura  242  (1645). 

obsoieta  60  (480;.  133  (1019).  221. 

242  (1646'.  249  (17.57). 
Heliotkrtps  haemarrhm'dalis  61  (500l.  80(718). 
Uelminthosporiose  81  (721).  227.  248  (1751). 
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Edmintkosporium  gramineum  29.  37  (252). 

81  (720).  96  v817).  98  (857). 
Helmintßiosporium  irteonspicuum  35  (221). 

tüiae  40  (306). 
„  turcicum  32  (183). 

HehpeÜis  233.  234.  252  (1818).  253  (1825. 

1832.  1836). 
HelopeUis  antonii  2.52  (1821). 
„         bradii  246  (1717). 
Helophoru8  rugosus  138. 
Heloitum  flavofuMeettcens  31  (168). 
Eemerobtidae  251  (1796).  277  (1993). 
Eemeroearnpa  leucostigma  61  (512). 
Eemileia  ameneana  257. 
,,        behniekiana  257. 
.,        vastatrix  32  (176).  79  (694).  241 
(1628).  257. 
Eemiteles  278  (2015). 
Hemmann  211. 
Herapel,  A.  .50   57.  24.5. 
Hendersonia  donaeis  250  (1775). 

„  grandispora  36  (240). 

HenDing,  E.  88.  94. 
HenDiDgs,  P.  .34.  83.  245.  257.  261. 
Henricksen,  H.  C.  245. 
Henry,  E.  211. 
Henry  Parant  286. 
Eepialus  kumtdi  57  (446). 

„        sequoiolus  64  (571). 
Eeraeleum  sphondyliwn,  Vernichtung  99. 
Herbst,  F.  58. 
Herbstzeitlose,  Zerstörung  99. 
Hering.  W.  147.  158.  282.  285. 
Hermann  211. 
Bermetia  illticens  235. 
Hernie  -Krankheit  an  Kohl  141  (1112). 
Herpestomus  278  (2015). 

„  brunnieamis  46. 

Eerpotriehia  nigra  216  (1577). 
Herrera,  A.  L.  42.  57.  211.  245.  261.  288. 
Herrick,  G.  W.  211.  245. 
Herrmann  15. 
Herter,  J   277. 
Herz-  und  Trockenföule  82  (726).  114  (921. 

926).  115  (933). 
Eesperotettix  speciosus  53  (357). 
Hesse,  E.  278. 
Hesse    H.  2. 

Hessenfliege  61  (.5061.  79  (697)   90. 
Heterodera  in  Üsambara  252  (1810). 

,,  radicicola  131.  239  (1596).  240 

(1617.  1618).  241  (1624).  251  (1799).  253 

(1831    1836). 
Eeterodera  schachtii  81  (720).  92  (748).  103. 
Eeteropaiella  lacera  260  (1883). 
Eeteropsyehe  auf  Heuschreken  60  (489). 
Eetemsia  243  (1672). 

„         dngala  243  (1667).  244  (1677) 
Heu-  und  Sauerwurm   177.   179.  189  (1290). 

190  (1292).    194  (1355).   195  (1369j.   277 

(1998). 
Heuschrecken  53.  .55  (392).  56  (401.   402). 

59  (453).  61  (496).  62  (524)   79  (697).  80 

(713).   217.   242  (1652).    243  (16,56).   245 

(1701).  246  (1715).  251  (1807).  252  (1812. 

1813.  1819). 
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Heuschrecken  an  Baumwolle  252  (1818). 

in  Bombay  239  (1587). 
an  Hevea  228. 
„   Kaffeebaum  227. 253  (1828). 
„    Zuckerrohr  249  (1763). 
Hevea  217.  227.  228  240(1620).  243(1665). 

245  (1690).  248  :1751). 
Hevea  brasiliensis  241  (1626.  1628. 1629). 
243  (1672).  253  (1834).  254  (1847.  1849). 
256  (1868). 
Hevea  brasiliensia,  Krebs  226. 

Polyporus  226. 
Binden  Wucherung  228- 
Hexenbesen  34  (205.  206)   37  (248). 
an  Birntönmen  153. 
auf  Fichte  208.  216  (1567). 
„    verschiedenen  Holzarten  208. 
an  Kakaobaum  232. 
Pinus  216  (1566). 
Pninus  209.  211  (1492).  216 
(1569). 
Hexenbesen  auf  Prunus  padus  158  (1154). 
an  Quercus  13.  215  (1551). 
„   Rotbuche  216  (1568). 
der  Sy ringen  260.  262  (1921). 
Hexen  besen  an  Weymouthskiefer  209. 
Eibernia  defoliaria  59  (451).  214  (1547). 

Hibiscus  abelmoschus  51. 

eaculentus  51.  240  (1602).  24<^ 
(1755). 

Hibiscus  sabdariffa,  tiliaceus  51. 

Hieronymus,  G   57. 

Higgins,  J.  £.  245. 

Hikoria  pecan»  verschiedene  Insekten  211 

(1489.  1500). 
Hikoria  pecan,  Phylloxerinen  213  (1530). 
Hickory,  Hyphantria  61  (495). 
Hickory nuB  133  (1014). 
Hills.  J  L  126. 

Hiltner,  L.  21.  79.  94.  106.  122.  125.291. 
Himbeere  34  (207).  63   (557).  81  (r23). 

157  (1132).  165. 
Himbeerglasflügler  f69  (1268). 
Himbeerknospenmotte  154. 
Hinds,  W.  E.  57   246. 
Hinsberg,  0.  288. 
Hippuris  vulgaris  8. 
Hirse  130.  247  (1723). 
Hitier,  H.  20.  21. 
Hodgkiss,  H.  E.  158. 
Hof  er  158. 

Hoffmann,  M.  122.  123. 
Hofmann  207.  211. 
Höhn,  G.  76. 
Höhnel,  Fr.  v.  34. 
EolcapanUles  sulcisnUis  276  (1986). 
Eolaocneme  eoertäeirarpa  63  (557). 
Holcus  mollis,  Tilletia  100  (877). 
Holdersche  Baum-  und  Buschobstspritzen  288 

(2108.  2113). 
Hole.  R   S   57. 
Holland,  J.  H.  34. 
Holle,  A.  245. 
Hollrung,  M.  86.   89.   95.    103.  104.  113. 

193.  205.  21 1.  272. 
Holmgren,  A.  211. 
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Holway.  E   W.  D.  34.  133. 
Holzteer,  verseifter  gegen  Ocnogyna  49. 
Holzteer  -\-  Wasser  gegen  Sphaerotheca  261 

(1891). 
BomcUocenchrus  anyxoides  170  (1279). 
Eomaiodüca  triquetra  62  (514).  250  (1776). 
Homogyne  alpina,  Septoria  31  (173). 
Hooper,  T.  158. 
Hopkins,  A..  D.  57.  90.  95. 
Hopltsmenus  278  (2015). 
Eaplocampa  fuhicomis  79  (706).  81  (722). 

162  (1228). 
Eaplocampa  testudinea  154.  162  (1228). 
Hordeum  distichum,  erectum,  nutans 

96  (817). 
Hordeum  silvaticum  100  (884). 
Hori,  8.  83.  95. 
Hörne,  W.  T.  133. 
Horstvl   gegen   Heu-   und   Sauerwurm    179. 

196  (1386). 
Hotter,  E.  41.  42.  79.  265. 
Houard,  C.  13.  16.  57.  212. 
HoQser,  J.  S.   158. 
Honwolingen,  P.  vau  272. 
Howard,  L.  0.  57.  277. 
Howard,  S.  R.  132.  133. 
Huber  22. 
Hudson,  R.  D.  245. 
Hühnerställe,  transportable  288  (2109). 
Huergo,  J.  M.  95.  100. 
Hulstea  undulateUa  114  (928). 
Harne,  A.  N.  95. 
Hu  nie,  H.  H.  245. 
Humulus,  Phyllosticta  31  (173). 
Hunger,  F.  W.  T.  14.  16.  128.  133. 
Hunter,  J.  8.  58. 
Hunter,  W.  D.  57.  245.  246. 
Hutchinson,  C.  M.  247. 
Hyazinthen,  Sklerotienkrankheit  258. 
Eyalodotkis  intrustans  253  (1836). 
Hyaloptertts  pruni  54  (373). 
Eyalopus  yvonis  277  (1990). 
Hyhlaea  puera  57  (423). 
Hybridisation  und  Resistenz  273  (1960). 
HydreUia  griseola  81  (722). 
Bydrorampa  nympheata  261  (1892). 
Bylasiini  210  (1484). 
Rylastinua  frankkauseri  260  (1879). 
EyUeoettts  dermestoides  209  (1459)} 
Hylemyia  coaretata   61  (506)    81   (720).   94 

(781).  96  (816.  827.  828).  97  (839).  98(862). 
Hylesini  210  (1484). 
Hylesinus  211  (1498). 

obscurus  55  (393). 
piniperda  216  (1582). 
trifolii  55  (393). 
Eylobius  ahietü  203.  210  (1472.  1476.  1479). 

217  (1585). 
Hylolnus  pales  61  (514). 
Eylopertha  mutüata  243  (1665). 
Hylurgus  piniperda  59  (451). 
Hyoscyamus,  Ascochyta  31  (173). 
Byperieum  perforatum,  Australien  19.. 
Hyphaene  guineensis  250  (1778^. 
Eyphantria  eunea  53  (356).   61  (495).    163 

(1235).  215  (1550). 
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Hypocrdla  wariiecJceana  24.")  (1691). 
Hypontyces  pemiriwtus  141  (1113). 
Eyponameuia  59  (451).  64  (559). 
cognatdla  53  (35.3). 
„  malineUa  45.  279.  285  (2073). 

Eypsa  egens  253  (1836). 
Hypsipyla  robusta  247  (1725). 
Hysterium  rersieolor  36  (234). 
Hystrofera  globosa  250  (1781.) 

\adera  haematoloma  250  (1776). 
Icerya  244  (1683).  245  (I6a5). 

„      purchasi  242  (1645). 
Ichneumon  longiüus  58  (439). 

„  spilostomus  276  (1986). 

Ichneumonidae  276  (1986).  278  (2017). 
lohobyo  des  Tabaks  129. 
Ideta,  A.  79. 
Idiostoma  g.  n.  276  (1987). 

„         flavipefmis  276  (1987), 
Hex    aquifolium,    schweflige    Sänrewir- 

kung  69. 
Immunität  263.  274  (1977). 

bei  Bananen  248  (1745). 

der  Flugsandböden  gegen  Reblao» 

195  (1376). 
Immunität  durch  Hybridisierung  264. 
Imprägnation  der  Samen  266. 
Incurvaria  capitdla  81  (721.  722). 
Indigofera  flacdda  22.i. 

11  galegoides  253  (1834). 

Infektionswege  273  (1964). 
Inesida  leprosa  225. 
Inga  edulis  253  (1824). 

V     Vera  240  (1600). 
Ingle,  n.  267.  272. 
Ingwer  246  (1710.  1715). 
Insekten-Fanggürtel  288  (2105). 

,,      -Pulver  283  (2038). 
Intumescenzen  3. 

durch  ehern isdien  Reiz  65. 
„      Luftfeuchtigkeit  72. 
Inula  grareoiens,  Australien  22  (146). 
Inula  salldna  58  (450). 
Ipkiaulax  kUeritius  276  (1986). 
Iphidulm  longicaudu8  253  (1836). 
D'Ippolito,  (>.  77.  95. 
Iridomymiex  humulis  63  (546). 
Iris  148. 

.,    hispanica,  Sklerotienkrankheit  258. 
Irpex  obliquus  37  (250).  200. 
Isaac,  J.  158.  246. 
Isariopsis  eUbth^osdla  36  (238). 
hchnaspis  longirostris  53  (355). 
hckyrtis  flavitar8is'211  (1989). 
hodim  puneticollis  251  (1799). 
Isosoma  sp.  55  (393). 
Ißleib  266. 
Istvanffi,  G.  171.  174.  193. 

Jaap,  0.  34.  35. 
Jaccard,  P.  16. 
Jacobesco,  N.  35. 
Jacobson,  N.  95. 
Jacobi,  A.  58.  206.  212. 
Jacobs  277. 
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Jacoby,  M.  58. 

Jamano,  Tb.  16. 

Jambosa  vulgaris  240  (1600). 

Jardine,  W.  246. 

Jassus  261  (1892). 

Jatschewski,  A.  79.   123.   139.  158.  159. 

169.  193.  212.  261.  285. 
JeanDin,  A..  77. 
Jensen,  H.  128.  133. 
Jensen,  J.  E.  95. 
Jensen,  L.  E.  58.  79.  123. 
Joannides,  P.  95. 
Jochimsen  73. 
Jodkaliuni  als  Stirn alaes  269. 
Johannisbeeren    163    (1240).    166.    169 

(1264    1266). 
Johannisbeer-Blattlaus  169  (1264). 
Johannisbrotbaum    46.  134  (1036).  251 

(1799). 
Johanniskraut  in  Victoria  19. 
Johanosen,  W.  9.  10. 
Jobnson,  J.  139. 
Johnson,  S  A.  58.  101.  113. 
Johnson,  T.  C.  2&5 
Jones,  L.  R.  35.   117.   118.  122.  123.  124. 

126.  265.  272 
Jordan,  W.  H.  124.  282.  285. 
Jouvet,  F.  193. 
Jowitt,  J.  F.  246. 
Judd,  8.  D.  42. 
Juel,  II.  0.  35. 
.Tulus  82  «726).  244  (1675). 

„      pulckellus  54  (373). 
Juncus,  Zoocecidien  100  ^886). 

acumlnatus  170  (1279). 
canadensis  170  (1279). 
gerardi  58  (450). 
Juniperus  59  (457).  161  (1198). 

communis  212  (1505). 

oxycedrus  16  (37).  212  (1504). 

phoenicea  164  (1252). 

sabina  164  (1252). 

thurifera  164  (1252). 

virglniana  143. 


^1 
^1 
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Kab&t,  J.  £.  31. 

KabcUia  mirabüü  31  (173). 

Kaffeebaum  79  (694). 

Araeocerus  240  (1608). 

Blattniinierer  229. 

Eisenfleckigkeit  240  (1604). 

Heuschrecke  227. 

Leucoptera  242  (1639).  229. 

Motte  229. 

Pelliculana  243  (1660). 
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248  (1754). 
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253  (17i»8). 
Kaffeebaum  Xylotrecbus  240  (1613). 

„  Zonocerus  217. 
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versch.  S<jhädiger  247  (1726). 

Helopeltis,  Pachypeltis  234. 
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Kakaobaum  Phytophthoraföiüe  231. 

Binden wanze  234. 
Stilbum  230. 
Wurzelpilz  231. 
Kakaofrilchte»  Braunfäule  230. 

Oilletotrichum  231. 
Fliege  233. 
Insekten  231. 
Schwarzfleckigkeit  230. 
Kaktus,  Schorf  262  (1908). 
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„  „       Heusi-h  recken  53. 
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Kalk- Kaliumsulfidbrühe  gegen  San  Jose-     i 

Schildlaus  146. 
Kalkmagnesiafaktor  269. 
Kalkmangel  1. 

Kalkmilch  gegen  Aphis  103. 
,,  ,,      Aradus  206. 

Bestreichen  der  Bäume  285  (20671 
,,        gegen  Blattläuse  162  (1222). 
„  „      Gioeosporium  166. 

Kalkpulver  gegen    schwarzen   Brenner   191 

(1310). 
Kalkpulver  gegen  Erdfloh  191  (1311). 

Sciärä  50 
Kalk'Schwefelbrühe  162  (1219).  246  (1718). 
„  „  gegen  San  Jose -Schild- 

laus 146.  147,  148. 
Kalk-Schwefel- Ätznatronbrühe,  ungekocht  147. 
Kalk-Schwefel-Natriumsulfidbrühe  gegen  San 

Jose-Schild  laus  146. 
Kalk-Schwefel-Salzbrühe   gegen   Fusicladiam 

161  (1218). 
Kalk-Schwefel-Salzbiilhe  gegen  San  Jose- 

SchildlauH  147    148. 
Kalsbeek,  G.  58. 
Kambersky,  0.  266.  272. 
Kampferbaum  169  (1269).  251  (1790). 
Kandierung  der  Knäule  112. 
Kaninchen,  gesetzt.  Maßnahmen  43  (334). 

„  in  Neu  Süd- Wales  40. 

Kanonenschüsse  gegen  Hagel  72. 
Kapok  252  (1816).  253  (1832). 
Kapselföule  der  Baumwolle  244  (1684). 
Kapselwurm  an  Baumwolle  223. 
Karasekf  A.  58. 
Karbolineum  Av.  285  (2066). 

,,  gegen  Blut-  u.  Schildlaus  147. 
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Karbolin eum  gegen  Insekten  282. 

„  „      Krebs  147. 

Karbolsfturelösung  38  (276).  115  (930). 

gegen  Cnennes  205. 
,.      Cossus  144. 
„      Wurzelbrand  108. 
Karbolseifen brühe  gegen  Schildiäuse  46.. 

,,  y^      Zikaden  46. 

KAirenspritze  288  (2106). 
Karsten,  P.  A.  35. 
Karstoff,  W.  10.  16. 
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718».    81   (718.  721.  722.  723).    129.    157 
(1136).  226.  242  (1645). 
Kartoffel,  Ausartung  122. 
Arsen  brühe  282. 
Bodenkälkung  und  Meltau  118. 
Insekten  und  Pilze  116. 
Knollenfaule  118. 
Krautfäule  117. 
Milben  120. 

Nährstoffbedürfnis  266. 
Naßfäule  118. 
Sphaerella  120. 
Phellomyces  118. 
Phytophthora  116.  118.  265. 
Schorf  121.  122.  123  (945.  951). 
125  (984). 
Kartoffel«  Widerstandsfähigkeit  gegen  Phy- 

tophthora  118. 
Kartoffel*  Zwpiwüehsigkeit  120. 
Kartoffeln,  süße  60  (494).  157  (1136). 
Kassner,  E.  71.  73.  104.  113. 
Kastanien,  wilde  133  (1014). 
Katitsch,  D.  Lj   2.  f>.  10.  16. 
Kautschuk  249  (1757.  1762).  253  (1824). 
Kawakamia  eyperi  36  (246). 
Kegel,  W.  9.  16. 
Kelhofer  281   285. 
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Kentia,  Cbrysomphalus  148. 
Mo  Keown,  0.  M.  40.  42. 
Kerasene  Limoid  162  (1219). 
„Kerrow**  gegen  Omiothyrium  259. 
Kershaw.  C.  W.  277. 
Kichererbse  126  (1001). 
Kickxia  217.  240  (1621). 

africana  242  (1644).  254  (1847). 
elastica  245  (1693). 
,,        Glyphodes  234. 
Kiefer  144.  210  (1480).  214  (1538). 
„       Lasiocampa  205. 
„       Toniicus  202. 
Kiefernbaumschwainm  211  (1494). 
Kiefernproze.ssion sapinner  216  (1573). 
Kiefenirindenwanze  205.  2 16  (1477). 
Kiefernscbüttc  214  (1.540). 
Kiefern.spanner  210  (1475). 
Kiefernspinner  205- 
Kieffer,  J.  J.  58 
Kienzopf  209(14.57). 
Kill-o-8cale  162  (1219). 

„         gegen  San  Jose  •  Schildlaus   147. 
148. 
Kindelbildung  der  Kartoffel  124  (977). 
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Klebringe    gegen    Springwurmwickler    191 

(1307). 
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Kieeseide  81  (723).  99.  126  (1006). 
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Kleieköder,  vergiftete,   gegen  Tabaksinsekten 

130. 
Kleinschmidt  291. 
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,,       Intumeszenzen  65. 
Kohlraupe  81  (720). 
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Kokospalme  242  (1643   164.5).  247  (1727). 
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„  mit  Schwefehsäure  gegen  Schwan^ 

faule  196  (1401). 
Kupferacetatbrübe  284  (2045). 
Kupferammoniumkarbonat  3. 
Kupferbrühen  gegen  Black  Rot  196  (1395). 
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Kupferchlorid,  Intumeszenzen  65. 
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155. 
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Kupferkalk  brühe  gegen  Cercospora  249  (1768). 
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„      Septoria  139  (1063). 
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,,  lanceolata  250  (1776). 

Lachnus  211  (1499). 
Lacroix,  L.  95. 
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„         timmlosfis  2HU  1 1592). 
Lima-Bohne  ](j9  (1209). 
Limax  sp.  243  (1672i. 
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Londoner  Purpur  94  (782).  113  (899.  90(ft. 
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larici-retusae  2(X). 
fnagnusf'afia  35  (227). 
„  ribesii  grandifoliae  39  (285). 

200. 
Melampsarella  anpidiotus  35  (227). 

„  ricint  236. 

Melampsoridium  bettUinum  35  (227). 
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Melanoplus  femur-ruhrum  53  (357).  55  (393). 
lacmus  53  (357).  126  (1005). 
packardii  55  (393). 
spreius  55  (393). 
uniformis  .58  (435). 
Melanose  am  Weinstock  194  (1355). 
Melica  smithli  38  (273).  100  (883). 
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170  (1280). 
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Meltau,  echter  am  Weinstock  199  (1447).  81 

(723). 
Meltau,  falscher  der  Kartoffel  117. 

,.  „       am  Weinstock  81  (723).  194 

(1355).  199  (1447). 
Meltanpilze,  Lebensweise  27. 
Menisctts  pimplator  169  (1268). 
Meraz,  A.  42.  134.  248. 
Meria  lariets  40  (305). 
Merkl,  H.  248 

Merotnyxa  americana  55  (393). 
„  eerealium  64  (559). 

Merrifield,  Fr.  60. 
Mesoehrus  agüis  101.  113  (900). 
Mesostenus  278  (2015). 
Mesostoma  testaceip*s  276  (1986). 
Mespilus  germanica  38  (274). 
Metatyges  iurritus  56  (402). 
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Mey,  F.  285. 
Meyer,  C.  262. 
Meyer,  D.  67.  70. 
Mevor,  L.  71    73.  74. 
Mevrick,  E.  248. 
Mez,  C.  74. 
Micheels,  H.  16. 
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Mi  ehe,  H.  16.  99.  100. 
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Moecha  adusta  233. 
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Moniia  cinerea  61  (500).  81  (718.  721.  722). 

142.  159  (1176) 
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Monüia  laxa  142. 
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(1047).  135  (1057). 
Messe,  J.  195. 
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„       „    Kickxia  254  (1847). 
Mottenpia^e  der  Kakaopflanze  232. 
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Pflanzenläuse  82  (730). 
Pflanzenschutz,  Egvpton  290. 
Pflaumenbaum/OummifiuJi  39  (291). 
Pfropfbastarde  11. 
Phacepkoiis  elegans  62  (514). 
Phaeogenes  278  (2015). 
Phalera  bucephala  59  (451). 
Phaneroptera  qu/idripunetata  192  (1337). 
Phaseolus  lunatus  32  (183).  249  (1755). 
„  mungo  249  (1755). 

vulgaris  30  (149).  31  (173). 
Pkellomyres  sclerotiophxmi^   119.    123  (947). 

124  (965). 
Phenacocciis  acericoia  53  (355). 
Philemon  eomictdatus  42  (317). 
Philipps,  J.  L    147    161. 
Phlegcthontius  quinquemaeulata  133  (1019). 

242  (1646). 
Pkieospora  rohiniae  34  (210). 

„  tdmi  29. 

Phloeophthora  syringae  256. 
Phoenix  canariensis  261  (1886). 
Pholiota  31  (164). 
Phoma  abietina  214  (1541). 

arundinacea  25' J  (1775). 
..       betae  81  (720).  106.  107. 
ronigetia  39  (295). 
direrstspora  31  (173). 
gfumarum  79  (694) 
heteromorpha  261  (1887). 
napo'braasicae  80  (707). 
,.       mrii  2(il  (1887). 

neriicola  2b  1  (1887). 
.,       oleracea  139  (1060). 
„       oleandrina  261  (1887), 

aophorae  250  (1775). 
„     'Hltae  35  (220). 
„      ulicis  39  (295). 
Phora  incistiralis  221. 
Phorbia  brassicae  54  (373).  55  (393). 
repanim  53  (,3r)()).  55  (393). 
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Phorbia  fusoipes  55  (393). 
PhorichaeUi  earbonaria  45. 
Phosphorsäure  gegen  Wurzelbrand  108. 
Phosphorsäurehunger  bei  Möhren  137. 
PhoiopterU  comptata  161  (1215). 

„  fiebeetäana  163  (123.5). 

Pkriignndium  affine  33  (186). 

grazile  33  (186). 
rosae  81  (722). 
ro8ae'ptmpinelhfoliae32  (186). 
rubi  idaei  1.54. 
subcorticiuM  32  (186).  80(707). 
257.   261    (1888   1891).   261    (1897).   262 
(1910). 
Phragmidium  iubercnlatum  32  (186). 
Phragmites  communis  38  (270). 
Phragmites  conununis,  Vertilgung  99. 
Phrygilatükus  aphyllm  20.  22  (139). 
Phthorimaea  oi)erculella  133  (1019).  242  (1645. 

1646). 
Phygadeuon  278  (2015). 
Phyllachora  kuberi  245  (1690). 
Phyllactinia  coryleay  Biologisches  216  (1572). 
Phyllobius  obUmgus  158  (1159). 

„  pyri  59  (451). 

Phyllodeeta  viteUinae  ()3  (557). 
Phyllodendron  lupinatifidum  40  (298). 
Phylhpertha   horticola   59  (451).    79  (706). 

81  (722). 
Phyllostachys,  Brand  95  (796). 

„  bambusoides,  mitis, 

puberula,  Brand  83. 
PhyUosticia  amphipterygii  38  (273). 
bacterioides  40  (3()6). 
bixxoTieriana  171.  193  (1351). 
brvardi  158  (1164). 
calaritana  31  (170). 
Hcen'na  79  (706). 
,,  cinnamoni  242  (1644). 

ryclaminis  139  (1073).  2.57. 
roralliobola  31  (172). 
lupulitia  31  (173). 
,.  iatemarensis  31  (173). 

,»  mauroceniae  38  (275). 

Phyllosticta  mespilicola  38  (274). 
nephelii  242  (1644). 
perniciosa  31  (172). 
phaseolina  140  (1097). 
phylioäendri  40  (298), 
pirina  157  (1132). 
salicina  31  (172). 
vüi»  171. 
Phyilotreta  nemorum  54  (373).  133  (1031). 
rittaia  55  (393). 

vittula  61   (500.  506).  64  (559). 
80  (718). 
Phylloxera   131.   181.   185.   191   (1309).   198 

(1435).  213  (1530). 
Phylloxera  cocrinea  205. 
Physalis  pauviana  242  (1645). 
Phyaarum  cinereum  80  (7()7). 
Physodertna  tnuarari  37  (264). 
Physopus  rttbrorinrta,  auf  Kakao  242  (1653). 

239  (1590). 
Phytodietfts  segmenfator  179. 
Phytolacca  decandra  2.50  (1775). 
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Phytomyxa  affinis  63  (557). 

„  genicukUa  61  töOO).  80  (718). 

Phytanomus  nigrirostris  55  (393). 

„  punetcUus  55  (393). 

Phytophthora^lule  des  Kernobstes   141.    160 

(1196). 
Pkytophihara  infestans  32  (183).   79   (706). 
80  (707).   81  (721.    722).    116.    118.    123 
(949.  953)    124  (965.  977.)  265. 
Phytopkihora  nicotianae  134  (1047). 

amnivora  79  (706).    141.  230. 
246  (1718). 
Pkytopttia  ardlanae  214  (1536). 
carinaiiis  244  (1674). 
loewi  260. 
jyiri  81  (721).  155. 
rtlns  79  (706\ 
vüi»  193  0340).  196  (1388). 
Pierce,  N.  B.  196. 
Pieris  hrassicae  59  (451).  64  (559).  81  (721. 

722). 
Pieris  rapae  59  (451).  60  (493).  242  (1645). 
Pierre  60. 

Pilze,  Verteilang  und  Häufigkeit  22. 
Pilzgalien  33  (202). 
Pimpla  examtnaior  46. 

„       heliophila  276  (1987). 
„       macuiator  277  (1998). 
„      punctator  250  (1790). 
„      stereorator  46. 
Pinoy  140. 

Pioselschimmei  an  Kastanien  132.  134  (1042). 
Pinus  aleppo  164  (1252). 

canariensfs,  Rückschlag  23 
excelsa,  parasitische  Pilze  2 1 3  ( 1 521 ). 
laricio   59  (456).   212  (1516).  216 
(1581). 
Pinus  longifoli«  62  (530).  215  (1553). 
„  ,.  gailbildende  Oecidotnyide 

215  (1553). 
Pinus  pumiliOy  silvestris,  Auftreten  von 

Cocciden  212  (1515). 
Pinus  silvestris  35  (219).  38  (275).  216 

(1581). 
Pinus  strobus  23.  216  (1566) 
Ptonea  forttcaiis  59  (451). 
Piper  betle  240  (1617).  241  (1628). 

„      nigrum  241  (1624;.  253  (1834). 
Piptocephulis  37  (247). 
Pirtculuria  grüea  97  (833). 

oryxae  89.  94  (774).  97  (833). 
Pirus  communis  32  (183).  36  (240).  60 

(483). 
Pirus  malus  32  (183).  36  (239). 

,,      salicifolia  60  (483). 
Pissodes  hareyniae  210  (1485). 

„        auf   Nadelbäumen   im   Wasgenwald 
211  (1496). 
Pissodes  Twfatus  205.  210  (1479).  217  (1584). 
piceae  209  (1459). 
pini  210  (1479). 
strobi  61  (514). 

Pistada  lentiscus  31  (168). 

Pisum  sativum,  Verletzung  der  Radiciüa  75. 
Pithecolobium  dulce  254  (1840). 
Pittier,  E.  248. 
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Plaginotus  speeiosus  60  (493). 

Plantago,  Agrotis  50. 

Plasniodiophora  brasaime  37  (262.  266).  80 

(707).  81  (720.  721.  722).  139  (1075.  1079). 

140  (1085.  1088.  1089.  1090).  141  (1105). 

273  (1964). 
Plasmodiophora  vüis  192  (1352). 
Plasmapara  ctibensis    32    (183).    81    (723). 

140  a0<)6i. 

Plasmopara  viHcola   17  (86).   29.   33  (197). 

37  (257). 
Platanus  orientalis,  Oaldpenurie  66. 
Platterbse,  wohlriechende  81  (723). 
Platycercus  elegans  42  (317).  278  (2019). 

„  extmiua  42  (317).  278  (2019). 

,^  pennanti  42  (317). 

PUUygaster  orgxae  250  (1790). 
Piatypus  cylindnis  210  (1484). 
Platyparaea  poeciloptera  79(706).  139(1077). 
Plectarkynchus  lanreolatus  278  (2019). 
Pleospora  trickostoma  29.  37  (252). 
Phdia  interpunetella  64  (564). 
Ploetz,  A.  60. 

Plowright,  Ch.  B.  37.  96.  262. 
Plotrrightia  morhosa  33  (197).  157  (1132). 
Plumbago  capensis  248  (1742). 
Plusia  eriosama  244  (1677). 
„      perticillata  56  (400). 
Plutella  icru/nferarum  53   (353).    55    (393). 
56  (4i)0).  81  (722).  133  (1031).  140  (1099). 

141  (1104.  1106). 

Plutella  maculipmnis  54  (373).  55  (393). 
Poa  flava,  Unkraut  170  (1279). 
Poa  pratensis,  üromyces  35  C222.  228). 
Pocadius  püxstriatus  56  (397). 
Pookenkraukheit  au  Birnbiättem  162  (1232). 
Podargus  plumiferus  278  (2019). 

„        sfrigotdes  278  (2019). 
Podocarpus  248  (1753). 
Podosphaera  leucotrirha  32  (183). 
,»  oxyaeanthae  80  (707). 

Poeeilocapsus  lineatus  55  i393). 
Poilay,  M.  249. 
Poirault,  G.  37.  262. 
Poirier,  M.  67.  70. 
Polacci,  G.  37.  96. 
Polia  flavicincta  261  (1893). 
Polianthestuberosa  261  (1890).  262(1911). 
Poltstes  sp,  239  (1593). 
Polsterschimmel  des  Obstes  159  (1176). 
Polychrosis  botrana  197  (1411). 
Polyeystalum  serireum  39  (295). 
Polydesmus  eamplanatus  54  (373). 
Polydrusus  163  (1241). 
Polygonum  lapathifolium  112  (895). 
Polynema  redunoli  248  (1750). 
Polyommatus  boeticus  244  (1672.  1677). 
PolypkylUi  fullo  46. 
Polyporus  227.  241  (1628). 

„         betulinus  212  (1508). 

,,         obtusus    auf    Sohwarzeiche     215 
(1552). 
Polyporus  radieiperda  79  (706). 
Pontia  rapae  55  (393). 
Popenoe,  E.  A.  60.  126. 
Populus  alba,  Crepidodera  63  (557). 
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Populus  eaphratica  59  (456).  212  (1516). 
,,        laurifolia  63  (557). 
trichocaipa  63  (557). 
Porchet,  F.  170.  184.  192.  281.  284. 
Porrieondyla  gossypii  224   239  (1593). 
Farißiesia  chrysorrhoea  161  (1217). 
„        xanthorrhoea  253  (1836). 
Porthetria  dispar  55  (387). 
Portschinsky,  J.  286. 
Potentilla,  Phragmidium  33  (186). 

,,         aurea  36  (238). 
Potjebuja,  Ä.  196. 
PowelL  H.  61. 
Pratt.  F.  C.  54. 
Prediger,  G.  61. 
Preuß,  P.  249. 
Prianischnikow»  D.  273. 
Prinsen  Geerligs.  fl.  H.  80. 
I^riophorus  tristis  63  (557^. 
PtistatUacus  erytkrocephalus  276  (1985). 
Pristipßiora  appendiculata  169  (1278). 

„  pallipes  63  (557). 

Pritchard,  F.  J.  31.  92. 
Proc4inow,  0.  202. 
Prodenia  littoralis  239  (1586). 

orntthogalH  250  (1776). 
Prophila  apii  54  (373). 
Prosayleus  phytolymus  283. 
Protopara  celptis  55  (393). 
Prowazek,  8.  37. 
Pmcba,  M.  J.  33. 
Prunet,  A.  196. 

Prunus  avium  30  (148).  32  (183). 
cerasus  29.  30  (148). 
incisa,  Taphrina  35  (229). 
laurocerasus,  Oidiam  259. 

„  schweflige   Säuie- 

wirkang  69. 
Prunus  miyabei,  Taphrina  35  (229). 

padus  34  (204).    158  (1154).   159 
(1173).  209.  211  (1492).  216  (1569). 
Prunus  persica,  Sclerotinia  32  (183). 
paradisiaca,  Syntomaspis  44. 
serotina  143.  200. 
„       spinosa  80  (709). 
,,        virginiana,  Sclerotinia  143. 
Pseudochirtis  (agiianoides  251  (1799). 
Pseudococetis  aceris  215  (1550). 

„  citri  53  (355).  63  (546). 

„  longispintis  53  (355). 

Pseudomonas  campestris  33  (203).  38  (276). 

105.  137.  138.  139  «1069).  242  (1645). 
Pseudomonas  phaseoli  30.  38  (276). 

ftcrainirus     116    (941).     279 
(2033). 
Pseudopextxa  medicaginis  32  (183). 

tritoUi  32  (176). 
Psidia  pommifera,  Trypeta  57  (420). 
Psidlum  guiüava  256  (1874). 

„        piriferum,  Dysdercus  51. 
Psila  rosae  54  (373).  55  (393).  59  (451).  61 

(506).  64  (559).  81  (722). 
PsUoptera  fastuosa  247  (1725). 
Psilomyia  rosae  139  (1076). 
Piiyrhe  aibipes  243  (1672). 
Psylla  mali  79  (706).  81  (721). 
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Psylla  pyrt  53  (356).  79  (706).   157  (1144). 
„      pirisuga  81  (721). 
„       sterctäiae  56  (397). 
Psylltodes  ckrysocephala  133  (1031).  279. 
Pteris  cretica  major,  serrulata,  vin- 

cetti,  Leucothrips  81  (718). 
Pteromalus  calandrae  240  (1600). 
„  larvamm  62  (533). 

„  oryxae  250  (1790). 

Pteronus  rubesii  63  (557). 
Pterosttefms  modidus,  vulgaris  170  (1282). 
PtiUmorhynehus    viotaceus    42  .(317).    278 

(J019). 
Ptilotis  chrysops  42  (317).  278  (2019). 
fusca  278  (2019). 
leueotis  42  (317). 
lewinii  278  (2019). 
pmicillata  42  (317). 
Ptoeeus  pkilippinus  243  (1671). 
Pucdnia  adoxae  13. 

aeluropi  38  (273). 
aequinoctialis  34  (214). 
anotnala  81  (720). 
arefiariae  32  (183). 
asparagi  32  (183j.  35  (221).   136. 
161  (1215). 
Pucdnia  a-spendae  40  (308). 
badia  34  (213). 
raricü  100  (874). 
cefakowshyana  40  (.308). 
eoaetanea  31  (171). 
eoronata  96  (819). 
coronifera  81  (720). 
dactylidina  31  (171).  100  (872). 
„        digraphidis  23. 
„        dispersa    35   (227).    79   (706).   81 
(720).  86.  88.  95  (803). 
Puccinia  distorta  34  (214). 
..        exasperans  34  (214). 
,.        fumosa  34  (214). 
,.        fusca  24. 

galii  40  (308). 

glumarum   25   30  (161).  79  (706). 
81  (720).   86.   88.  92  (741).  93  (753).  94 
(790).  97  (850;.  264, 
Puccinia  gouaniae  34  (214). 

graminis   31   (165).   33  (190).    79 
(706).  81  (720.  722)   86.  87.  88.  92  (746), 
93  (753).  94  (790).  95  (797.  802.  807).  96 
(819). 
Puccinia  hdianlhi  24. 

infrequens  34  (213). 
,.        kraegeri  38  (273).  100  (883). 
,,        laricis  23 

lepfospora  38  (273). 
hliacearum  33  (195). 
,,         malraccarum  80  v707). 
moniivaga  31  (171). 
nivea  34  (213). 
obscura  25. 

paradoxtca  38  C273).  JOO  (883). 
pecHi  100  (874). 
perpiexons  35  (227). 
piperi  38  (273).  100  (883). 
poae  tririalis  31  (171).  100  (872). 
polgoni  amphibti  35  (227). 
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Puccinm  pringsheimiana  169  (1266). 
.,        jorww*  ftpinosae  24. 

rt^M  81  (722).  169  (1266). 
.,        rigensis  32  (174.  175). 
mbigo  vera  92  (746). 
savibuci  100  (875). 
Simplex  79  (706). 
«or^rÄf  24.  30  (156).  92  (740). 
spicae  renti  32  (174.  175). 
stipae  35  (227). 
stwangiUata  34  (215). 
thompsonii  100  (875). 
tHticina   79   (706).   94   (790).   96 
(810).  264. 
Puccinia  uriteae-acutiformu  23. 
urticae-vesicariae  23. 
p*o/a€  35  (227). 
«op/?i  35  (228). 
PuccinicLstrum  circnecie,  epilobn  35  (227). 

„  padi  33  ri95).  200. 

Pulvinaria  eotäteri  54  (367). 

„  mnunierabilis     53     (855).     215 

(1550). 
Ihdvinaria  psidii  242  (1645). 

vüis  194  (1355). 
Pyralion-Schloesing  gegen  Springwurmwickler 

197  (1405). 
Pifralis  pitana  181.  194  (1360). 
Pyrausta  machoeralis  f)l  (423). 
Pyrenophora  ehrysospora  260  (1883). 

Helvetica  260  (1883). 
Pyrethrum  bipinnatum  61  (509). 
Pyrethrumpulver  283  (2088). 

gegen  Erdfloh   191  (1311). 
Pythium  de  Baryanum  244  (1684). 
Pytho  depressus  214  (1547). 

Quaintance,  A.  L.  221.  249. 

(Juanjer,  H.  M   69.  70. 

Quarta  roll,  A.  273. 

(Juarzsand,  Verhältnis  zur  Reblaus  195  (1376). 

Qu&ssiabrübe  gegen  Blattläuse  154. 

„  ,,      Eichen  kolbenlaus  205. 

„  „      Milben  spinne  168. 

Quassiabrühe,  rein  mit  Petroleumseifenemul- 
sion gegen  Kakaoschädiger  232. 
Quassiabriihe,   rein   mit  Seife  gegen  Eakao- 

Bchädiger  232. 
Quassiadekokt  gegen  Balanogastris  235. 
Quercus  cerrls  57  (415). 
Hex  215  (1551). 
lobata  215  (1551). 
rubra  215  (1551). 

„      Hexenbesen  208. 
robur  57  (413).  60(483). 
virens,  Blattläuse  63  (546). 
Queritet,  0.  213. 

Quitte  81  (723).   34  (207).   36  (239).   143. 
162  (1220). 

Radieschen,  Uropoda  135. 

n  Jodkalium  als  Stimulans  269. 

Raebiger,  H.  41.  279. 
Räucherkammern  für  Blausäuregas  157  (1147). 
Räucherung    mit   Schwefel   gegen    Bambus- 
zweigbohrer 245  (1688). 
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Raitschenko,  A.  37. 
Raketen  gegen  Hagel  72. 
Rampf,  J,  17. 
Ramsay,  H.  140.  170. 
Ramularia  alismatis  34  (210). 
beiae  81  (720). 
butoni  36  (234). 
cupulariae  34  (210). 
.   exilis  39  (296). 
frutescens  31  (172). 
imdae  bn'tanicae  34  (210). 
lonieerae  38  (275).  • 

Rana,  E.  S.  22. 

Ranunculus  auricomus  35  (222.  228). 
V  cassubicus  35  (222). 

„  platanifolius  35  (228). 

Ranunctdus  repens  98. 
Raphanus  raphanistrum  20.  22  (146). 
Raphanus  sativus,  Rhizoctonia  32  (183). 
Raps,  verschiedene  Insekten  133  (1031). 
Rapsöl  gegen  Henwurm  196  (1386). 
Ras  müssen,  R.  140. 
Ratin  gegen  Mäuse  und  Ratten  41.  42  (315). 
Ratinbazillus  276  (1982). 
Ratten  41.  42  (314).  43  (331.  336).  247  (1726). 

.251  (1807).  255  (ia56).  276  (1982). 
Ratte  an  Feldfrüchteo  252  (1818). 
Rauch  beschädigung  70  (592). 
Etauchei  zeugungsverfahren  gegen  Nachtfröste 

288  (2115). 
Rauchgase  68. 

Rauchpatrone  von  Friedr.  Wösch  288  (2115). 
Raupen,  graue  97  (837).  101. 

„       Vertilgung  durch  Insektenpulver  283 

(2038). 
Raupenleim  gegen  Agrotis  45. 
Rauwolfia  binervis,  Zikade  252  (1816). 
Ravaz,  L.  184.  185.  186.  188. 
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1381).  197  (1412.  1415.  1423).  198(1429— 
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Reh,  L.  81.  114,  124.  136.  140  292. 
Rehberg,  A.  61. 
Rehm,  H.  249. 
Reiche,  C.  21.  22. 
Reichen  bach  149. 
Reid,  F.  R.  273. 
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Reisch,  K.  286. 

Reis  70  (60t)).  79  (694).  217.  242  (164.5). 

247  (1730). 
Rcispflanze,  Brubone-Krankheit  89. 

Claviceps  242  (1649). 
„  Jodkalium  als  Stimulans  269. 

Schädigor  in  Indien  248  (1747). 
„  Spodoptera  236. 

Reisflipge  235. 

Reisigkrankheit  des  Weinstockes  194  (1355). 
Reizwirkangeo  durch  Elektrizität  265.  266. 
,,  ,,      Jodkalium  269. 

„  M      Raupen  2G8. 

Rem  er,  W.  80. 
Renne  213. 
Renouf,  W.  249. 

Resistenz  durch  Hybridisieruog  265. 
gegen  Macrosporium  265. 
„      Phytophthora  265. 
„      Rost  263. 
Besticiäaria  nodosa  277  (1995). 
Retinia  resinella  210  (1479). 

turianana  210  (1479). 
Rettig  129.  2.Ö2  (1810). 
Reukauf,  £.  61. 
Reuß  68. 

Reuter,  E.  61.  80.  135. 
Reyden,  G.  van  249. 
Rhabarber-Rost  56  (402) 
Rhabdospora  aloetica  250  (1775). 

,.  arnoseridis  36  (234). 

Rhagoletis  ponioneüa  161  (120'J). 
Rhamnus,  (Doniothyrium  31  (170). 

,.  infectoria,  verschiedene  Raupen 

209  (1468). 
Rheedia  laterifolia,  Asterolecanium  47. 
Rheum  rhaponticum  32  (183). 
Bhinmühus  erista  galli,  Vertilgung  99. 
Jikinomacer  betulae  1(54  (1241). 
Rhixobtus  rentralis  245  (1685). 
Rhtxoctonia  solani  79  (()93).  81  (720).  124 

(965).  115  (933). 
Rhixogli/phus  eekinopus  59  (462).    120.    123 

(946).' 
Rhixomaria  piceae  212  (l.öOöV 
Rhixomys  splendena  252  (1817) 
Rhixophidium  yeiatinosum  3()  (234). 
Rhtxotrogijts  ncatn'eosus  61  (497). 
Rhodrmeura  myrtaea  256  (1868). 
Rhopalomyia  mülefolii  15.  55  «379). 
Rhopalosiphon  nympheae  261  (1892). 

„  dianthi  54  (373). 

Rhynekites  aefieus  62  (514). 

auratiis  164  (1241). 
barchm  164  (1241). 
betuhti  194  (135.5). 
bieolor  62  (514). 
eoeruleus  164  (1241). 
cupreus  164  (1241). 
„  hungaricus  261  (1906). 

,,  interpunctatuH  1()4  (1241). 

,,  purpureus  164  (1241). 

Rhynchoeryptus  riolaceipennis  276  (1987). 
Rhynehophorus  251  (1807) 

„  ferrugineus  240  (1606).  243 

/1672).  246  (1707).  247  (1727).  249  (1770). 
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Rhynckopkarus  pcUmarum  255  (1857). 
„  paseka  247  (1727). 

phoenieis    239    (1589).    251 
(1807). 
Rhyssa  ap.  250  (1790). 
Rhyssentaius  palmacoUis  61  (514). 
Rhuxobim  pim  194  (1355). 
Ribes  alpinum  166.  200. 

aureum,  Melampsora  2(X). 
cynosbati  169  (1274). 
„      grossularia  38  (275).  169  (1274). 
200. 
Ribes  nigrum  35  (221).  200. 
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(1839). 
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Rindenerkrankung  an  Anona  251  (1803). 

,,  an  Sy ringen  256. 
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„  „    Kakaofi-üchten  231. 
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Bingelmann,  M.  71.  74. 
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Ripterhis  linearis  227. 
Ris  165. 
Risler  71. 
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Robinie,  Phleospora  34  (210). 
Robinia  pseudacacia,  Entblätterung  76. 
de  Rocquign v-Adanson,  G.  61. 
Römer,  H.  103.  115.  266.  274. 
Rörig,  G.  292. 
Roesicke  121.  124. 
Roestelia  eomiita  214  (1.547). 
Roggen  45.  95  (803.  804). 
Beize  284  (2051). 
„        Puccinia  88. 
Roggenkeimlinge,  schweflige  Säure- 
wirkung 68. 
Bohammoniak,  Verwendung  67. 
Rohpetroleum  gegen  San  Jose-Schildlaus  146. 
„  +  Walf  ischölseife  gegen  Zikade 

224. 
Rohpyridin  in  Schmierseife  gegen  Tarsonemos 

167. 
Roh-Vaselin  -f-  Paraffin  in  Petroleum  gegen 

San  Jose-Schildlaus  146. 
Roidl  213. 
Rolet,  A.  70. 
Rolfs,  P.  H.  161.  249. 
Roneali,  T.  13.  17.  61. 
Roncet-Krankheit  der  Weinreben  in  Sizilien 

190  (1302.  1303). 
Roos,  L.  8.  17.  186. 
Rorer,  J.  B.  134. 

Rose  32  (186).  46.  54  (367).  80  (707).  81 
(723).  242  (1645).  250  (1790).  261  (1901). 
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Rose,  Botrytis  261  (1889). 

Brandfleckenkraokheit  261  (1904). 

Cicade  46. 

Coniüthyrium  259.  261  (1905). 

Insekten  259. 

Meltau  261  (1891). 

versch.  Pilzkrankheiten  261  (1891). 

Phragmidium  26.  (18ö8). 

Rhynchites,  Anthonomus  261  (1906). 

Rost   257.    260   (1884).    2öl    (1891. 

1897).  262  (19101.  284  (2053). 
Rose«  Varietäten,  versch.  Empfindlichkeiten 

gegen  Rost  257. 
Rosellinta  echinata    253  (1836). 

radictperda  241  (1628.  1629).  255 

(1863). 
Roselltnia  sanguinolenta  36  (234). 
Roß,  H.  214. 
RosRikow,  K.  49   50.  61. 
Roßkastanie,  Laubfall  73  (620). 
Roßk&stanienspanner   als   Obstschädling    159 

(1166). 
Rost,  Äpfel  81  (723). 

.,    an  Baumwolle  244  (1684). 

..    Brombeere  81  (723). 

.,     Chrysanthemum  81  (723). 

,.    Himbeere  81  (723). 

,,    an  Johannis-   und    Stachelbeeren  169 

(1266). 
Rost,  weißer,  auf  Kohl  141  (IUI). 

„    Mais  81  (723). 

..    auf  Melonen  138. 

.,    an  Obstbäumen  158  (1162). 

.,    Spargel  81  (723). 

..     vegetatives  Leben  86. 

„     Wassermelone  81  (723). 

„    weißer  an  Tabak  129. 

„     Weizen  81  (723). 
Rostfleckenkrankheit,  Sorghum  81  (723). 
Rostkrankheit  Entstehung  und  Verbreitung 

25. 
Rostpilze,  Generationswechsel  24. 

„         Spezialisierung  23. 
Rostrup  38.  61.  81.  96.  169.  202.  208.  214. 
Rota-Rossi,  G.  38. 
Rotbuche,  Hexenbesen  216  (1568). 
Rotefche,  Hexenbesen  215  (1551). 
Rote  Spinne  an  Baumwolle  251  U797). 

„  „      am  Gummibaum  239  (1588). 

Rote  Spinne  am  Teestrauch  237.  246  (1708). 
Rothe,  H.  214. 

Rotklee,  Sclerotinia  126  (1002). 
Rotpustel krankheit  der  Bäume  212  (1513). 
Rotwanze  an  Baumwolle  222. 
Rotwerden  des  Reblaubes  198  (1426). 
Rougeot  der  Weinreben  186. 
Rougier,  L.  76.  173.  196. 
Rozerary  43. 

Rubia  peregrina  250  (1775). 
Rubus  canadensis,  Tuberculina  32  (183). 

M       suberectus,  Vermicularia  31  (172)» 
Rudneff    D.  61. 
Rudow  279. 
Rübe,  Psyiliodes  279. 
Rübenfliege  114  (921). 
Rüben  miniermotte  102. 
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Rübenmüdigkeit  112.  113  (909). 
Rübennematode  82  (726).  114  (926). 
Rübenrüsselkafer   64   (574).    81    (726).    116 

(940.  941).  279  (2032.  2033). 
Rübsaamen,  Ew.  H.  61. 
Rüdiger  l.')3. 
Ruellia  formosa  74  (642). 

„  „  Intumescenzen  72. 

Rüsselkäfer,   schwarzer    an   Baumwolle  248 

(1741). 
Rüsselkäfer  an  Nüssen  132  (1014). 

„   Obst  163  (1241). 
Ruhland,  W.  30.  142.  151.  156. 
Rumex  acetosa,  Aecidien  35  (228). 
Rumex  acetosella,  Vertilgung  99. 
Rumex  domesticus  58  (450). 

patienta.  Taxonus  112  (895). 
pulcher,  Apion  62  (533). 
Rumsey,  W.  E    1.56. 
Runkeifliege  62  (523).    82   (726.   727).    113 

(918).  114  (925.  926).  115  (933.  935). 
Rußtau,  Äpfel  81  (723). 

am  Weinstock  194  (1355). 
Rusmla  31  (164). 
Rynchospora  alba  170  (1279). 

Saatkombeize  95  (791). 

Sabatier,  J.  196. 

Saccardo.  P.  A.  38.  134.  250. 

Saccharum  offidnanim  51.  245  (1692). 

Sackett,  W.  G.  38. 

Sagebien  43. 

Sagina  procumbens  58  (450). 

Sagittaria  27.  54  (365).  85. 

Saisseiia  heniisphaerica  53  (355). 

Sakshaug,  A.  214. 

Salat  81  (723).  135. 

„      Botrytisfäule  140  (1086). 
Salix  sp.  31  (173).  36  (234).  47. 
„      alba  31  (172).  38  (274).  200. 

amygd.  x  purpurea  213  (1526). 

arbuscula,  Melampsora  200. 

aurita  200.  212  (1518). 

caprea  31  (172).  200.  212  (1518). 

cinerea  200.  212  (1518). 

daphnoides  63  (557).  213  (1526). 

grandifolia,  Melampsora  200. 
erbacea.  Melampsora  33  (194). 

incana,  Caeoma  2(X). 

pedicularis  170  (1279). 

persica  59  (456).  212  (1516). 

puipurea  200.  213  (1526). 

repens,  Dipterocecidium  58  (450). 

reticulata,  Melampsora  200. 

retusa  33  (194). 

viminalis,  Cryptocampus  213  (1526). 

zygostoma,  Leucaspis  212  (1516). 
Salmon,   E.  S.   27.   38.  39.  96.  100.  169. 

258.  263. 
Salomone  268. 

Salsola  tragus^  Zerstörung  22  (138). 
Salvia  albicans,  dnnabarina,  purpurea 

34  (213). 
Salvia,  Roste  133  (1024). 
Salz  gegen  Johanniskraut  20. 
Sambucus  canadensis  100  (875). 
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Samen,  fenchte,  Einfluß  niederer  Temperatur 
271  (1925). 

Barnen,  geringe  Keimkraft  271  „(1930). 

Samen,  trockene,  Einfluß  von  Äther.  Chloro- 
form 271  (192H). 

Samenbeize  von  N.  Dupuy  «'  C5o.  284  (2050). 

Samenbrand  217. 

Samenrflben»  Aphis  102. 

Sandelholzbaum,  Blütenki-ankheit79  (694^. 

Sanderson,  E.  D.  61.  161.  250. 

Sandsten,  E.  P.  157.  161.  170. 

San  Joselaus  78  (691).  79  (697).  145.  146 
147.  156  (1126).  157  (1129.  1143.  1145. 
1146).  161  (1215).  162  (1219).  286  (2084). 

San  Jose-Schildlaus  an  Pfiraichbäuroen  150. 

Sannino,  F.  A.  197. 

Santalum,  Zeuzera  243  (1672). 
album  79  (694). 

Sapokarbol  gegen  Milbenspinne  168. 

Sapokarbol  -f-  Schwefelpulver  gegen  Milben- 
spinne 168. 

Saponaria,  (3occinella  63  (557). 

offidnalis  2ü2  (1918). 

Sarctaphoms  pectorcUis  278  (2019). 

Sareophaga  affinis  46. 

Sasa  arundinaria,  ramosa,  Brand  83. 

Sauerampfer,  großer  99. 

Sauerkirschen,  Scolytus  160  (1184). 

Sawer,  E.  R  62. 

Saxer  119.  124. 

Sazifraga  148.  178 

Sayomis  phoebe  239  (1590). 

Scabio8a  columbaria  16  (41).  57  (426). 

Scalecide  gegen  San  Jose-Schüdlaus  148. 
162  (1219). 

Scapterüciis  didactylus  240  (1600). 

Schachtelhalm  22  (141). 

Schaff,  E.  41.  43. 

Schaerges,  C.  97. 

Schalk  208.  214. 

Schander,  R.  71. 

Schatten  bäume,  schädliche  Insekten  215 
(l.'^oO). 

Schattenpflanzen,  Heuschrecken  253(  1828). 

Schaufuß,  C.  62.  250. 

Scheidemann,  U.  52.  62. 

Scheinzapfen  von  Knus  215  (1553). 

Schellen berg  172.  197.  214. 

Schewürjow,  Iw.  214. 

Schiff-Oeorgini  127.  134. 

Schiffner,  V.  62. 

Schildkafer  an  Zuckerrüben  114  (923). 

SchikllauB.  austemförmige  147.  168  (1157). 
285  (2066). 

Schildlaus,  Blausäurezeltverfahren  283. 

,,  weißbestäubte  am  Weinstock  194 

(1355). 

Schildlaus  an  Kakaobaum  231. 
„  „    Obstbäumen  154. 

„  ,,    Orangen  148. 

„    Zitronenbaum  255  (1865). 

Schildlauskrankheit  an  Palmen  250  (1779). 

8childlaust(Ki  gegen  Aspidiotus  145.  146. 

Schirai,  M.  97. 

Schirmer  288. 

Schistocerca  paliens  244  (1684). 


Sckixomyia   gennadii    46.    59    (466).    134 

(1036.  1037). 
Schtx<meura  lanigera  54  (373).  64  (563).  80 

(707).  82  (727).  156  (1121).  163  (1235). 
Schixoneura  tesselata  60  (493). 

„  tremiäae  214  (1547). 

Sehixothyrella  sydotviuna  39  (295). 
Schlaffkrankheit  an  Tabak  134  (1035). 

,,  der  Kaupen  45. 

Schlaffwerden  der  Gurken  38  (276). 
Schlegel,  H.  197. 
Schmid,  E.  197. 
Schmidt,  fl.  169. 
Schmidt  214. 
Schmied,  H.  78. 
Schmierläuse  an  Kakao  240  (1621). 
Schmierseifenidsung  -f*  Quassiaholz  gegen 

Akariose  183. 
Schmierseifenlösung  gegen  Tetranychus  206. 
Schmierseife  mit  Tabaksauszug  gegen  Blatt- 
milbe 182. 
Schmierseife  -f  Tabaksextrakt  gegen  Akariose 

183. 
Schmierseife  in  Wasser  gegen  Kakaoschädiger 

232. 
Schneck,  J.  78. 
Schnecken,  nackte  63  (545). 

im  Weinberg  198  (1427). 
Schneebruch  an  Fichten  214  (1545). 

„  an  Obstbäumen  149.  161  (1203). 

„  an  Tannen  211  (1490).  213(1635). 

Schneider,  0.  39.  200.  214. 
Schneider-Singeisen  97. 
Schöpf  214. 
Schorf  an  Äpfeln  81  (723).  284  (2047). 

,.      an  Apfel  und  Birne  156  (1123).  159 

(1167.  1180). 
Schorf  der  Aprikosen  160  (1188). 

„        „    Kartoffel  116.  124  (974.  977). 
Schoßrüben  111.  112.  (890).  114  (921). 
Schouteden,  H.  62. 
Schöyen,  W.  M.  62.  81.  97.  140.  214. 
Schreiner,  J.  197. 

Schrenk,  H.  v.  3.  17.  65.  70.  137.  140.  214. 
Schröder,  Chr.  62.  68. 
Schröter,  A.  3.  7.  17. 
Schrottky,  C.  62. 

Schrumpfkrankheit  der  Weinbeeren  187.  188. 
Schuch,  J.  286. 
Schule  161. 
Schultz  122. 
Schumacher  43. 

Schuppenwurz  auf  Tabak  134  (1047). 
Schuster,  W.  197. 
Schütte  207.  208.  210  (1472). 
Schwarzbeinigkeit    der    Kartoffel    81    (720). 

124  (977). 
Schwarzbeinigkeit  des  Tabak  135  (1053). 
Schwarzbrenner  auf  Kicherpfianze  126(1001). 
Schwarzdrossel  56  (408).  113  (900). 
Schwätze  Seife  -|-  Wasser  +  Petroleum  gegen 

Tortrix  260. 
Schwarzer    Brenner    an    Weinstöcken     191 

(1310). 
Schwarzer  Krebs,  Kirschen  81  (723). 

Pflaume  81  (723). 
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Schwarzfäule,  Äpfel  81  (723). 

der  Kohlblätter  38  (276). 
Quitten  81  (723). 
„  Weinstock  81  (723).  160  (1 188). 

173.   190  (1296,  1306).   191  (1305.  1314). 
192  (132.5).    193  (1338.  1348.  1354).    196 
(1387.  1401).  197  (1418). 
Schwarzfleckigkeit  an  Apfel  und  Birne   159 

(1180). 
Schwarzfleckigkeit  der  Kakaofrüchte  230. 

„  Pfirsiche  81  (723). 

Schwarzrost  an  Getreide  32  (178). 
Schwefel,  Bewertunjr  der  Sorten  174. 
Schädigung  durch  237. 
gegen  Dacus  oleae  127. 
,,      Erdfloh  191  (1311). 
Schwefeläther  gegen  Blutlaus  145.  162(1229). 
Schwefelblüte  gegen  Milbenspinne  168. 

+  Kupferkalkbrühe  283  (2042). 
Schwefel  calci  um  gegen  Kakaoschädiger  2f32. 
Schwefeikalium  gegen  Himbeerknospenmotte 

154. 
Schwefelkalium  gegen  Meltau  165. 

„  „      Ptiraginidium  154. 

,.    Sphaeix>theca26l(1891). 
Schwefelkalk  -  Ätznatronbrühe    gegen    Obst- 
schädiger 155. 
Schwefelkalkbrühe  gegen  Aspidiotus  145. 
,,  ,,      Exoascus  155. 

„  „      ObstHohädiger    155. 

Schwefel  +  Kalk  gegen  Kräuselkrankheit  225. 
Schwefelkalksalzbrühe  gegen  Obstkrankheiten 

159  (1180). 
Schwefel kalksalzbrühe    gegen    San   Joselaus 

286  (2084). 
Schwefelkühlenstoff  -  Holzteermischung  gegen 

Ocnogyna  49. 
Schwefelkohlenstoff  gegen  Inesida  225. 

Kaninchen  40. 
Mäuse    42    (314). 
217  (1583). 
Schwefelkohlenstoff   gegen    schädliche   Tiere 

286  (2081), 
Schwefelkohlenstoff  gegen  Termiten  48. 
„  „       Vesperus  260. 

„  „      weiße  Ameisen  243 

(1672). 
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Schwerin,  Kr.  v.  214. 
Sciara  analis  50.  57  (417). 

pyri  64  (559).  158  (11.5.5). 
schmidbergeri  158  (1155). 
Sciipus  lacustris.  Leptothyrium  31  (172). 
Seirpus  Itncatus,  polyphyllus  170  (1279). 
Sciurua  erythropus  251  (1803). 
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Septocylindrium  aromaiicum  34  (210). 
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„         nigricana  55  (393). 
Sesamöl  gegen  Heuwurm  196  (1386). 
Sesamum  133  (1032).  246  (1715). 
Sesam  pflanzen,  Bakteriose  130. 
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Siphocoryne  arenae  96  (821). 
Siphonophora  eerealis  279. 
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„      Wildverbiß  216  (1579). 
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Stengelälchen  78  (688). 
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Sterigmatocyatis  firuum  32  (183). 
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Slickstoffhunger  bei  Möhren  137.  141  (1103). 
Sttetis  panixxei  37  (260.  261). 
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„        fuliginosa  42  ;^317). 
„        gractäina  278  (2019). 
Stricker,  S.  250. 
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deformans  164  (1246). 
japonira,  piri  35  (229). 
pruni  81  (721). 
truncicola  35  (229). 
Tapioka,  wilde  Schweine  256  (1875). 
Taraxacum  palustre  58  (450). 
Tarnani»  J.  279. 
Tarsonetnus  79  (706).  82  (730). 

auf  Erdbeeren  170  (I2S1). 
culmieolus  61  (500).  80  (718). 
167. 
Tarsotietnus  destnietor  61  (500). 

fragariae  80  (718).  167. 
spirifex  61  (500).  04  (55Ü).  95 
(804). 
Tarsonetnus  /ran/tiren«  243  (1667).  244(1674). 
Taschenkrankheit  der  Zwetschen  159  (1174). 
Taulis,  E.  292. 


»» 


»1 


II 


1» 


»^ 


») 


Die  Einklammerung  der  Zahlen  deutet  an,  daß  der  betreffende  Gegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist. 


336 


Seitenweiser. 


»1 


•» 


Taumellolch,  Pilz  99. 

Tavards,  J.  S.  63.  100. 

Thaxmus  glabratua  59  (451).  144.  159  (1172). 

„        nigriaoma  112. 
Temkbaum  254  (1850). 
JMocaris  banksii  251  (1799). 
cyanipes  253  (1837). 
lineola  50. 
Tectona  grandis,  Ameisen  255  (18661). 
Tedin,  fl.  97. 
Tee-Milbe  243  (1667). 
Teemüdigkeit  des  Bodens  251  (1800). 
Teepflanze,  Colletotrichum  237. 
,,  rote  Spinnmiibe  237. 

„  versch.  Schädiger  237. 

Teestrauch  217.  218.  227.  241  (1625.  1628. 
1629).  243  (1667.  1672).  244  (1672.  1675. 
1676-1679).  247  (1731 1.  248  (1751).  249 
(1760).  2,'S3  (1832).  254  (1840).  255  (1867). 
Teestrauch,   Älchen  239  (1596). 
Kiebs  241  (1625). 
„  rote  Spinne  246  (1708). 

,,  versch.  Insekten,   CJeylon  243 

(1667).  244  (1674). 
Tee- Wickler  243  (1667). 
Teer  gegen  Scolytus  156  (1118). 
Teerölbrühe  harzige  gegen -Chrysomphalus  47. 
Teer-   und  Räucherma.sse  der  ehem.  Fabrik 

Flörsheim  288  (2115). 
Teichert,  K.  43. 
Teichrose,  Galenicella  54  (365). 
Telchinia  rtolae  243  (1672). 
Telenomus  keliothidis  221. 
Tepkritis  tryoni  164  ^249). 
Tepperia  sterctäiae  56  (397). 
Teraa  vaceiniivorana  170  (1279). 
Tei-atologie,  tropische  242  (1641). 
Terias  silehetana  218. 
Termes  gestrot  249  (1769). 

„       redemanni  243  (1672). 
Termiten  48.  246  (1711).  253  (1836). 

an  Tee  256  (18ö8). 
Terpentin  gegen  Hylobins  210  (1473). 

,,  gegen  Inesida  225. 

Terpentinbrühe  +  Schwefel  leberbrühe  280. 

„  +  X-Brühe  280. 

Terracciano,  A.  74. 
Terry    F.  W.  251. 
Tetraiobus  flahdUcomis  251  (1807). 
Ihiranyekus  55  (388). 

aurantii  53  (348). 
btocuiattis  244  (1674). 
gloveri  2öl  (1797). 
telarms  53  (348).  54  (373).  79 
C706).  81  (721).  82  (726).  132  (1007).  194 
(1355).  198  (1426).  207.  239  (1588). 
Teiranyckus  ununguis  206.  212  (1507). 
Teirastichtis  xantkomelaenae  213  (1520).  278 

(2013.  2014). 
Tettigometra  obliquu  97  (843). 
Thackersey,  V.  D.  97. 
Thaer,  A.  22. 

Thea  assamica,  chinensis  253  (1834). 
Thelairodes  isehyri  277  (1989). 
Thelephüra  laeiniata  216  (1570.  1571). 
Theobald,  F.  V.  63.  97.  125.  215. 


}» 


M 


1» 


169 


Theobroma  cacao  s  Kakaobaum. 
Theriak  +  Arsenik  2.50  (1784). 
Tkielavia  hasicola  30  (149).  134  (1047). 
Thielaviapsis  ethacetieus  246  (1719.    1721). 

250  (1783). 
Thidaviopsia  podoearpi  248  (1753). 
Thiele  288. 

Thliptoceras  0Gt4>guäalis  229. 
Thomas,  F.  100. 
Thomasmehl    gegen    Stachelbeerraupen 

(1265). 
thread  blight  des  EaKaobaumes  230. 
Thryotharus  ludovicianus  239  (1590). 
Thiija  sp*.  Corticium  253  (1834). 
Thyridopteryx  epkemeraeformis  215  (1550). 
Tibicen  dahli  50. 
tika- Krankheit  der  Erdnüsse  226. 
Tilia  argentea,  Trematovalsa  35  (220). 

„     europaea,  Oxycarenus  51. 
parvifolia,  Entblätterung  76. 


'1 

7} 


11 


platyphvllos,  Erineum  64  (577). 
ultnifolfa 


1» 


)f 


»» 


»» 


t7 


la,  Erineum  64  (577). 
Schwefelsäuregehalt  70. 
Tiüetia  273  (1964). 

caries  81  (720).  94  (777). 
eragrostidü  38  (273).  100  (883). 
holci  36  (234).  100  (877). 
trüici  95  (797). 
Titnaspis  papaveria  56  (411).  133  (1020). 
Tine  Tammes  215. 
Tingü  46.  114  (929). 

„      pyH  160  (1191). 
Tijnda  82  (726).  214  (1547). 

„      olera4sea  61  (500).  64  (573).  65  (587). 
81  (721.  722).  114  (924). 
Ttpula  pratensis  61  (500). 
Tiraboschi,  C.  97. 
Tischeria  malifolieUa  62  (539). 
Titus,  E.  S.  (j.  63.  112.  114.  251. 
Tnietocera  ocellana  131.  163  (1235). 
Topf  ersehe  Druuk  rollen  91. 
Töpffer,  A.  215. 
Toluifera,  Herzfluß  76  (662). 
Tolypothrix  277  (1995). 
Tomate  38  (276).  81  (723).  129.  135.  136. 
139  (1065.  1071).  140  (1082.  1091.  1097). 
157  (1136).  221.  240  (1600).  244  (1677). 
251  (1799).  252  (1820).  255  (1867). 
Tomate,  Bacillus  solanaceamm  139  (1063. 

1066).  141  (1108). 
Tomate,  Bakterienkrankheit  141  (1110). 

„        Fusarium  lycopersici  141  C1108). 
Tamicu^  sp,  247  (1725). 

acuminatus  210  (1479). 
4-dens  210  (1479). 
typographus  202.  213  (1529). 
Tonbrei  gegen  Blattläuse  162  (1222). 
Tonduz,  A.  251. 

Tonerdesulfat,  Wirkung  auf  Zwiebel  10. 
Topinambur  140  (1083) 
Torffackel  von  Lemström  288  (2115). 
Torka,  V.  97. 
Tortrix  243  (1672). 

bergmanniana  260. 

gemmaiola  131. 

piUeriana  79  (706).  179.   180.   192 


^1 


11 


»1 


11 
1» 


»1 


Die  Einklammerung  der  Zahlen  deutet  an,  daß  der  betreffende  Gegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist. 


Seitenweiser. 


337 


1» 


II 


1» 


(1322.  1323).  194  (1355).  195  (1370).  198 

(1439).  287  (2102). 
lortrix  sirobilana  209  (1463). 
„       viridana  59  (451). 
„       xylosteana  131. 
Toxoptera  graminum  45. 
T[>xo8t<ma  rufum  239  (1590). 
Trabut,  L.  63.  215. 
Trabuiina  elastica  47. 
Tragopogon  pratensis  77  (668). 
Trametes  pini  211  (1494). 

„        radiciperda  214  (1547). 
Tranzsohel,  W.  24.  39. 
Traubeofäule  200  (1455). 
Traubenkirsche  142.  159  (1173). 
Traubenraotte  192  (1321). 
TraabenschiinDiei  an  Maiblomen  258. 
Traubenwickler  199  (1441). 
Trauermücken  an  Bimf rächten  158  (1155). 
Traverso,  0.  B.  134. 
Treibbeetipflanzen,  üropoda  80  (718). 
TrematovaUa  matruchoti  35  (220). 
Tribolium  confu^um  54  (364). 

ferrugineum  54  (373).   94  (785). 

242  (1645).  251  (1799). 
Triehumotns  retirulatus  276  (1985). 
Triehobaris  mucorea  61  (514). 
fexana  61  (514). 
trinotata  55  (393). 
trtnotata  61  (514). 
Triehogamma  pretiosa  221.  239  (1592. 1593). 
Trichoglossus  concinnus  278  (2019). 

,,  novae-hollandiae  42  (317). 

TrieJiohma  31  (164). 
Trichimiotus  retictdaius  276  (1985). 
Trichoseptoria  fructigena  36  (239). 
Trichospkaeria   sacchari    246   (1711.    1719. 

1721). 
Trichosporium  resiculoaum  209  (1466). 
Triebspitzengallen  an  Abi  es  216  (1574). 
Trifolium  medium.  Cecidten  59  (450). 

,,        pratenseyserotinum  126(1002). 
IHgona  sp,  128. 
THoxa  eenlrantht  56  (407). 
Trisetum,  Tylenchus  100  (871). 

„         virletii,  Puccinia  38  (273). 
Triticum  28.  100  (886), 
Trixagtia  tamentosus  63  (557). 
Trockenfäule  der  Rübe  1()9. 

„  der  Zuckerrübe  103. 

TroglophUus  279  (2029). 
Trogophioeus  pusülus  63  (557). 
Trogosüa  tnauritanica  59  (451. 452).  95  (806). 
7h^  278  (2015). 

Tropidorkynchus  citreogvlaris  278  (2019). 
Trotter,  A.  40.  60.  63.  131.  134.  197. 
Trschebinski,  J.  82.  97.  108.  109.  115. 
Trübenbach,  P.  21.  22.  98.  100.  126. 
Truelle,  A.  144.  162. 
Tryon,  H.  63.  251. 
Trypeta  Itidens  57  (420).  158  (1161). 
Tscherniajew,  £.  7.  17. 
Tuberculina  persunna  32  (183).  137 
Tuberkelkrankheit  des   Ölbaumes    127.    134 

(1046).  262  (1915). 
Tubeuf.  C.  V.  162.  2vK).  207.  208.  209.  215. 

216.  260.  26 J.  289.  292. 


Tullgren.  A.  63.  97.  140.  162.  169. 
Tulpe,  Botrytiskrankheit  261  (1898). 
„       Infektions  versuche  258. 
„       Sklerotien  258. 
Turconi,  M.  40. 
Turdus  nteruta  42  (317). 

„      viacivorus  19. 
Tumips  80  (707).  135.  138.  139  (1072). 

„         Fliegenschaden  141  (1109). 
Tuv  147.  L58  (1157).  285  (2066.  2076). 
Tychius  sordidus  62  (514). 

„        suleatulus  62  (514). 
Tylenchus  100  (871).  110. 

devastatrix  78  (688).  81  (720).  92 
(748).  124  (965). 
T^oro  sUrruliae  56  (397). 
Typha,  PhyJlosticta  31  (172). 
'Rfphlocyba  comes  53  (356).  160  (1186). 

rosae  46   63  (557).  80  (715). 
Typhloryba  nlmi  63  (557). 
ii/pkula  betae  81  (720). 
Typopkorus  eanellus  53  (356). 
Ti^oglyphus  longior  61  (500).  81  (718). 
siro  81  (718). 


»j 


♦1 
»» 


»» 


Oberernährung  der  Obstbäume  148. 

Uchiyama  270.  274. 

de  Uhagon,  6.  64. 

Ulex  europaeus,  Phoma  39  (295). 

Ulidia  demandata  261  (1893). 

Ulme  61  (495). 

Ulmus  campestris  38  (275\  46. 

Ulrich,  Sp.  43. 

üncinula  necaior  32  (183). 

spiralis  196  (1389). 
Unfruchtbarkeit  des  Weinstockes  186. 
Ungleichblättrigkeit  78  (683). 
Unkräuter  79  (697). 

zwischen  Sisalhanf  256  (1873). 

der  Wiesen  98. 

in   Reisfeldern   243    (1664).    247 
(1730). 
Uranotea  melinus  62  (514).  250  (1776). 
Uredo  anthoxanthina  31  (171).  100  (872). 
behnickiana  257. 
go89ypii2A^  (1720). 
rubtgo  Vera  88. 
Urena  lobata,  Dysdercus  51. 
Urocystis  ocetdta  81  (720).  96  (811). 

„         violae  79  (70(5).  262  (1913). 
üromyces  alchemillae  35  (227V 

antheniopkilus  251  (1801). 

apjyendintlatus  33  (197). 

astragali  31  (162.  171). 

bauhinicola  251  (1801). 

dactylidis  35  «222.  227.  228). 

fahae  80  (707).  248  (1751). 

fiebrigii  251  (1801). 

floralis  251  (1801). 

gtuUenialensis  251  (1801). 

hnnmendorffii  251  (1801). 

jamaieensis  251  (1801). 

jardianus  31  (171). 

pamiosa  251  (1801). 

perlMae  251  (1801). 

pisi  36  (244). 

poae  35  (222.  228). 


»1 


M 


»1 


»1 


♦» 


Yt 


11 


«» 


1« 


»I 


»? 


1» 


1» 


1» 


n 


♦1 


Die  Einklamm eruDg  der  Zahlen  deutet  an,  dafi  der  betreffende  Gegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist. 


Jfthreeboricht  Ober  Pflanzenknuikheiten.    VIII.    1906. 


22 


338 


i!$6iteiiw6iser. 


»I 


if 


*» 


»» 


«1 


>i 


« 


»1 


»1 


»1 
11 


1» 


ti 
11 


1» 


üramyees  praJtenais  35  (222). 
r«^tM«  251  (1801). 
soitdaginis  33  (194). 
spesiosus  34  (214). 
striatus  32  (176).  36  (244). 
super fixuB  251  (ISOl). 
rignicola  245  (1691). 
Urophlyciis  alfalfae  126. 

„  kriegeriana  35  (219). 

Urophlyctites  oliverianua^  atigmariae  11. 
Uropoda  obnoxia  61  (500).  80  (718).  135. 

„        ovalis  135. 
Urosigalphus  armatua  133  (1014). 
UstÜago  avenae  84. 

bromtvora  81  (720).  100  (873). 
car6o  94  (777). 
deatruens  85. 
dw/A«ct  38  (273). 
hordei  84. 

ycfwen«*  79  (706).  81  (720.  722). 
wiaydi»  36  (243).  93  (762). 
„        panirt  tniliaeei  82. 
«,        parennan«  81  (720). 
setariae  85. 
aieglingiae  38  (273). 
ihiraiana  83. 
«or^Ät  84  240  (1619). 
tritici  84. 
«to/oeea  85. 
üyeda,  Y.  30.  40.  129.  135. 
Ü2el,  H.  82  115. 

Vaccari,  F.  135. 

Vaccinium  oxycoccus  170  (1279). 
VaUa  leueostoma  151. 
Vanda  coenilca,  Gloeosporinm  257. 
hookeriana,  teres  59  (457). 
Vanderyst,  H.  40. 
Vanilla  planifolia  253  (1824). 
Vanillesirauch  240  (1616). 
von  Varendorff  64. 
Vassilliere,  F.  74.  197. 
Veilchen,  Stengelbrand  257.  262  (1913). 
Ventailo    D.  64. 

Venturia  dmdritiea  33  (197).  81  (721.  722). 
imeqtmlis  32  (183).  163  (1235). 
pirina  32  (183).  33  (197).  61  (500). 

81  (721.  722). 
Verbänderung  77  (666.  674). 
Verbaacum  46.  53  (350). 
Verbenacee  212  (1645). 
Verbena  erinoides»  Peridertnium  24. 
Verbleichen  bei  Hafer  91. 
Vergiften  von  Maiskolben  gegen  Wildschweine 

250  (1794). 
Verkrüppelung  der  Knospen  des  Weinstockes 

durch  Kälte  193  (1344). 
Verletzung,  Radicala  75. 
Vermicularia  cerasicola  30  (148). 
dem€titu7n  132. 
oligotricha  31  (172). 
Verraorel,  V.  82. 
Verneuil,  A.  286. 

Veronica  ,  Seplooylindrium  34  (210). 
hederifolia    38  (270). 
>,  spicata,  Geoidien  59  (450). 

Verschleppung,  schädliche  Insekten  274  (1981). 


*» 


>i 


1» 


Yerwondang,  EinfluB  7. 
Verzwei^gun«:  der  Reben  195  (1384). 
Vespents  sirepens  260. 
Vestergren,  T.  40.  251. 
Vetter  197. 
Viala  171.  172.  184. 
Vibrans  107. 

Viburnum  lantana  58  (442). 
V  opulus  166.  178. 

Vicia  faba  19. 
Vi  dal  E.  72.  74. 
Vigna  ^labra,  Diaprepes  249  (1755). 

„      sinensis,  üromyces  245  (1691). 
Vilmorin,  Th.  L.  de  125. 
Vincetoxicum,  Peridermiam  24. 
Viola  arvensis  18  (115).  78  (686). 
Visart,  0.  U. 
Viscttm  album  19.  30  (148). 
Viseum  album  21  (127). 
Vitis,  s.  WeiDBtock. 
Vogel  268.  272. 
Vogelbeeren  213  (1535). 
Voglino,  P.  40.  89.  97.  216. 
Voigt  261. 
Volkert,  A.  74.  97. 
Volkens,  G.  251. 
Vollart,  R.  145.  162. 
Völsing,  W.  262.  279. 
Voss,  W.  75.  76. 

Vosseier  217.  222.  224.  229.  251.  292. 
Vürtheim,  A.  69.  70. 
Vuillemin,  P.  40. 
Vulliemoz,  A.  216. 

Wadsaok,  A.  279. 

Wächter,  M.  8.  17. 

Wagner,  P.  186.  197.  274. 

Wahl,  Br.  64.  162. 

Wahl,  von  216. 

Wahlgren,  E.  64. 

Waid,  C.  W.  139. 

Walte,  M.  B.  150.  162. 

Wakker  258. 

Waldbäume  3i  (163).  210  (1469). 

Walfischölseife  gegen  San  Jose-Bchildlam  146. 

Walker,  C.  M.  135. 

Wanderheuschrecke  52.  58  (448).  62  (517). 

252  (1811.  1813). 
Wanzen  an  Papaya  und  Tomate  252  (1820). 

„        der  Baumwollstauden  50.  222. 
Wanzenbaum  215  (1.561). 
Warzenkrankheit,  Kartoffel  79  (695). 
Warzenmelonen  140  (1096). 
Warzenpiiz  an  Fichte  216  (1570). 
Warburton,  C.  82. 
Waroollier,  0.  9.  18. 
Ward.  H.  M.  40.  97.  141.  263.  274. 
Warren,  0.  F.  163. 
Washburn,  F.  L.  64. 
Wasielewski,  AV.  v.  10   18. 
Wasserbedürfnis  der  Pflanzen  272  (1940). 
Wasserhaushalt  im  Boden  274  (1972). 
Wassermangel,  Schutz  gegen  91. 

„  als  Ursache  des  FrachifaUes 

164  (1250). 
Wassermangel  in  Mitteleuropa  71. 

.,  und  Trocken&ole  103. 


Die  Einklammerung  der  Zahlen  deutet  an,  daß  der  betreffende  Oegenstand  nur  ein&ch  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist 


Seitenweiser. 


339 


Wassermelone  81  (723).  129.  140  (1096). 

Wasserverbrauch  der  Pflanzen  274  (1972). 

Wasser  und  Aafbau  der  Pflanze  270. 

Wassiljew,  J.  49.  64.  163. 

Watson,  M.  74. 

Weed,  G.  H.  64. 

Wehsars  22 

Weichfäale  der  Zuckerrüben  38  (276). 

Weichsel,  Exosscus  132. 

Weiden  63  (546).  159  (1175).  212  (1512). 

213  (1526).  215  (1558).  216  (1580). 
Weide,  Chrysomeliden  210  (1470). 

Gallen  211  (1491).  213  (1519). 
•,        Melampsoreen  214  (1544). 
Weidenbohrer  62  (534). 

,,  an  Obstbäumen  144. 

Weidegriser,  Pilze  80  (707). 
Weinbergsinsekten  199  (1451). 
Weinbergspritzen  208. 

fahrbare  288  (2112). 
Weinblattmilbe  193  (1340).  196  (1388). 
Weinstock  45.  242  (1645). 

Agrotis  grassa  177. 
Blattbräune  184. 
Blattmilbe  182. 
Blattröte  187. 
Onchylis  177.  179 
Dürrfleckigkeit  185. 
Erschöpfung  185. 
Gallmilbe  183. 
Gummifluß  184. 
Hagel  183. 

Heu-  und  Sauerwunn  179. 
LÄubröte  186. 
Milbensucht  182. 
Phylloxera  181. 
Plasmopara  20. 
Schlupfwespen  179. 
Schrumpf  beeren  187. 
Tortrix  179. 
Sminthuiiis  181. 
Springwurm  Wickler  180.  181. 
Unfruchtbarkeit  186. 
W'urzelfäule  184. 
Weinstockfallkäfer  194  (1355). 
Weinstockgallmücko  194  (13r)5). 
Weinrebe  39  (291).  46.  48. 
,,  Hybridisation  265. 

„  Unfruchtbarkeit,  Beseitigung  der 

186. 
Weiss,  A.  F.  E.  11.  18. 
Wejßblättrigkeit   77    (670).    114    (921).    115 

(933). 
Weißdomspinner  an  Birnbäumen  161  (1217). 
Weißfäule  am  Weinstock  172. 

des  Weinstockes  196  (1391).   199 
(1449). 
WeiBkohlpflanzen  03  (557). 
WeiBtanne,  216  (1541). 

„  Blitzschlag  L'Oö. 

Borkenkäfer  209  (1458). 
Weizen  32  (178).    45.    80  (713).  81  (723). 

130.  242  (16:)()).  274  (1977). 
Weizen,  Beize  284  (2051). 

,,        Blattflächeu Verminderung  durch 
Pilz  75. 
Weizen,  Puccinia  88. 


»1 


»> 


1» 


1» 


»I 


?f 


»1 
>1 


11 


*f 


I* 

♦1 


n 


Weizen,  Ustilago  84. 
Weizenälchen  98  (865). 
Weizenhalmtöter  S2  (726). 
Weizenrost  98  (856).  242  (16.50). 
Welborn,  W.  C.  252. 
Welkeföule  an  Äpfeln  156  (1123). 
Welkekrankheit  der  Baumwolle  219. 
„  an  Ginseng  132. 

„  bei  Tabakspflanzen  129. 

Werckle,  C.  252. 
Werenbach,  Fr.  v.  197. 
Wetterschießen  74  (653). 
Weydemann,  M.  43. 
Weymouthskiefer,  Hexenbesen  209. 
Wheeler,  W.  A.  97. 
White,  D.  L.  64. 
Whittington,  G.  163. 
Whitson,  A.  R.  170. 
Wicke,  Aphis  279. 

Widerstandsfähigkeit  gegen  Phytophthora  1 19. 
,,  u.  Empfänglichkeit  gegen 

Rost  264. 
Wieien,  van  der  252. 
Wieler,  A.  68.  69.  71. 
Wlesengriser  80  (718).  81  (721). 
Wiesenstorchschnabel  98. 
Wiesner,  J.  6.  18. 
Wigham,  J.  T.  15. 
Wilcox,  E.  M.  163. 
Wildemann,  C  de  252. 
Wildfraßfett  gegen  Fegen  des  Rehbocks  217 

(1583). 
Wildschaden  im  Walde  213  (1534). 
W^ildschwein  an  Cinchona  252  (1^1). 
„  „   Manihot  254  (1840). 

„  „   Tapioka  256  (1875). 

Wildverbiß  216  (1579). 
Wilfarth,  H.  103.  115.  266.  274. 
Will.  .1.  216. 
Williams,  F.  H.  64. 
Willing,  T.  N.  64. 
Wimmer,  A.  64.  116. 
Wimmer,  G.  103.  115.  266.  274. 
Windhafer  21.  22  (143). 
Windisch.  W.  68.  97.  26.5.  274. 
W^indschaden  an  Kokosnuß  250  (1791). 

„    Musa  242  (1652). 
Winkler,  F.  170. 
WMnkler,  H.  4.  7.  18.  231.  253. 
Winthemia  4'pnstulata  221. 
Wintersaateule  50.  61  (.505). 
Winterweizen,  Zabnis  43. 
Wirrzöpfe  der  Weiden  212  (1512). 
Wirth,  W.  155.  103. 
Witt(Munf::sschäden  an  Kirschbäumen  151. 
AVize,  C.  64.  116.  279. 
Wolfbauer,  J.  82. 
Wollstreif en   im  Kenihaus   von   Äpfeln   156 

(112.3). 
Wolski  116. 
Woods.  C.  D.  12.5. 
Worsdell,  W.  C.  78. 
Wright,  H.  236.  2.53. 
Wroughton,  R.  C.  253. 
Wühlratte  217  (1583). 
Wühlmaus  41.  41  (322).  43  (343). 
.,  an  Obstbäumen  153. 


Die  Einklammerung  der  Zahlen  deutet  an,  dafi  der  betreffende  (»cgenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist. 


o->* 


340 


Seitenweiser. 


Wulff.  Th.  88. 

Wundflächen,  Ausheilung  75. 

Wurfmäuse  an  Sisalagave  252  (1817). 

Wurth,  Th.  40.  253. 

Wüst,  V.  64. 

Wurzel  auftreibungen    der    Obstbäume    159 

(1165). 
Wurzeibrand  81  (720).  82  (726).   112  (893). 
113  (902.  908).   114  (920.  921.  926).    115 
(930.  931.  937).  116  (942). 
Wurzelbrand  in  Südrußland  1C9. 

der  Zuckerrübe  105.  106.  107. 
108. 
Wurzelerkrankung  d.  Avogatebime  241  (1634). 

„  an  Hevea  249  (1757). 

Wurzelfäule  der  Baumwolle  251  (1805). 
des  Tabaks  134  (1047). 
des  Weinstockes  187.  189.  194 
(1355).  189  (1285). 
Wurzelkropf  114  (921). 

„  der  ZuckeiTÜbe  110. 

Wurzel  kröpf  bildungen   bei   Obstbäumen    150 

(1168). 
Wurzelläuse  252  (1810). 
Wurzelpiiz  an  Castilloa  254  (1849). 
am  Kakaobaum  231. 
der  Kickxia  240  (1621). 


11 


11 


»» 


»» 


11 


Xambeu  64. 

Xanthium  spinontm  22  (146). 

Xanthosoma  240  (1600). 

atrovirens  238. 
sagittaefoUum  238.  240 
(1600). 
Xanthosoma  violaceum  238. 
Xanfhopimpla  maeulireps  276  (1986). 
Xenoparasitismus  bei  Erysipheen  27. 
Xyleborus  sp.  247  (1725).  255  (lSo7). 
conßisus  250  (1778). 
fomicatm  243  (1072).  244  (1676). 
255  (1661.  16ü2) 
Xyleborus  perforans  239  (1592). 
Xylophn   US  brevwornis  279  (2024). 
Xylotenw  Ihieahis  209  (1459). 
Xylotreehus  240  (1613). 
Xyris  flexuosa  170  (1279). 

Yam  240  (1600). 

Yautia  (Xanthosoma)  238.  240  (1600). 

York,  H.  H.  216. 

Yoshino,  K.  40. 

Zahrus  gibbm  43-  79  (706).  89.   95  (792). 

98  (859). 
Zach.  Fr.  18.  64. 
Zacharewicz,  E.  198. 
Zang,  W.  198. 
Zaratha  oramerclla  2.Ö4  (1838). 
Zca,  Brand  242  (1650). 

„     mays  32  (183).  51.  250  (1794). 
Zeder  143. 

Zederbauer,  E.  i  \  78. 
Zedernrost  143. 
Zehntner,  L.  246.  253. 


Zelles,  A.  v.  163. 
Zevxera  aeseuli  59  (461). 

.,        coffeae  243  (1672).  247  (1725). 

pyrina  .59  (451).  81  (721).  215  (15.^0). 
Zierpflanzen  31  (163).  80  (718).  81  (721. 

722).  2.55  (1867). 
Zierpflanzen,  schädliche  Insekten  215(1550). 
Zikade  an  Baumwolle  224.  252  (1818). 

,f      an  Ricinuspflanze  237. 
Zimmermann,  A.  237.  254. 
Zimmermann,  H.  163.  167.  170. 
Zimtbäume,  Lepidiota  228.  244  (1677). 
Zingiber  mioga,  Piricularia  97  (833). 
Zirben,  Eichhörnchen  210  (1480). 
Zitronenbaum  47.  62  (534).  63  (546).  14a 

245  (1694).  255  (1865). 
Zmave.  A.  74. 

Zonocerus  elegafis  217.  252  (1818). 
Zonotriehia  aXbieollis  239  (1590). 
Zopftrocknis  an  Waldbäumen  152. 
Zophodta  eonvohäella  81  (722). 
Zosterops  coerulescens  42  (317). 

doraalw  278  (2019). 
Zschokke.  A.  82.  183.  198. 
Zuckerrohr  63  (546).  79  (694).  217.  239 
(1592.  1595).  241  (16.33).  242  (1645).  245 
(1688).  247  (1722.  1735).  248  (1755).  249 
(1763).  251  (1799).  256  (1871).  274  (1981). 
Zuckerrohr,  Streifenkrankheit  238. 

„  verschiedene  Parasiten  246 

(1711.  1719.  1721). 
Zuckerrohrbohrer  246  (1710.  1715). 
Zuckerrfibe  38  (276).  82  (726).  112  (895). 

115  (934.  935).  116  (939).  157  (1136). 
Zuckerrfibe,  Anthom^ia  102. 
.,  Auf  Schuß  111. 

Bacillus  mesentericus  109. 
Bacillus  mycoides  106. 
Beize  112.  284  (2051). 
Cuscuta  101. 
Dürre  104. 
Eulen  raupen  101. 
Eurycreon  49. 
Gürtelschorf  110. 
Uta  atriplicella  102. 
Müdigkeit  112. 
Naß-  und  Trockenfäule  109. 
Phoma  betae  106. 
Pseudomonas  105. 
Trockenfäule  103. 
Wurzelbrand    105.   107.    109. 
Zuckerrübe,  Wurzelkropf  110. 
Zürnersche  Falle  für  Wald-  und  Feldmäuse 

288  (2114). 
Zweigbefall  81  (723). 

Äpfel  81  (723). 

der  Birnen  81  (723).  160  (1 188). 
Quitten  81  (723). 
Zweigdürre  an  Obstbäumen  152. 
Zwei^'üchsigkeit'  der  Kartoffeln  120. 
Zwetschen    144.    159   (1174.    1175).    160^ 

(1185). 
Zwiebel  80  (707).  113  (900).  274  (1981). 
„        Raupen  101. 


»t 


♦» 


»» 


«1 


*.} 


1^ 


yy 


n 


»» 


♦7 


>» 


1» 


^7 


t« 


>» 


»» 


Die  Einklammei.ai"  der  Zahlen  deutet  an,  daß  der  betreffende  Gegenstand  nur  einfach  im 

Literaturverzeichnis  erwähnt  ist 


-otgjc^ 


'X 


